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INHALTS -VERZEICHNIS. 


{Die beigesetzten Ziffern bodenten die Seitenzahl, — 
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Yereins-Nachrichten. 
1, 14, 27, 40, 52 


76, 88, 100, 112, 124, 196 
, 159, 171, 184, 196, 259, 373, 31, 
17, 341, 366, 464, 476, 551, 561, 676, 
800, 412, SAL 


pe 


II. Magnetismus und Elektrieitäts- 
lehre. 


a) Allgemeines. 


Nene Methode zur Bestimmung der Hyste- 
resis-Verluste im Eisen von Dr. J. Gill. 
R. von Dr. Johann Sahulka. 53, 

Ucber die magnetischen Eigenschaften der 
neueren Eisensorten und den Stein- 
metz’schen Colffieienten d. magnetischen 
Hysteresis. Versuche in der Phys. Techn. 
Reichsanstalt in Berlin. R. von Dr. Russ- 
nor. ZUL 

*Eine Ohmbestimmung nach der Methode 
von Lorenz nach Prof. W. E. Ayrton 
ker Prof. J. V. Jones. R. von Dr. Laud- 

& Kusminsky. 7A 

U Mi e dio elektrometorische Gegenkraft des 
Aluminium-Lichtbogens. Von o. ö. Prof. 
Vietor v. Lang. 92, 

Bestimmung der Uapneität mit der Waage, 
Von o. ö. Prof. Victor v. Lang. 114 
*Parnllelschaltung von Wechselstrom-Dyna- 

mos. Von Dr. Johann Sahulka, 114, 148, 


Untersuchungen über d, olektrischen Licht 
bogen. Von Dr. Johann Sahulka. 213. 

®l’eber eine einfache Näherungsmethode zur 
Bestimmung der einfahen harmonischen 
Componenten einer graphisch gepe- 
benen complexen Wellenbewegung. Ei. 
3. louston und A. Kennelly. R. von 
Dr. Ludwig Kusminsky. 809, 

Ein Versuch, die bei Blitzschlägen erreichte 
maximale Stromstärke zu schätzen. Bd 

*Wirkung länger dauernder Erwärmung auf 
die inagnetischen Eigenschaften des 
Eisens, Versuche von Roget. I von | 
Dr. Ludwig Kusminsky. 359, 

Eine neue erdinagnetische Aufnahme Oester- 
reich-Ungarns v. Prof. Lizuar, BR. von 
Dr. Wilhelm Trabert. AZ 

*Mapmetanordnung für kräftige Felder. R. 
von Max Zinner j. 410, 

*[leher «lie Streuung bei Gleichstrom-Ma- 
schinen. Von Wilhelm Hönig. 41R. h 

*Zar Berechnung elektrischer Maschinen. 
Von J. K. Sumse. 454, 469 

®[Teberd. Bremaung einphasiger Induetions- 
motoren, Von Ingenieur Friedrich Eich- 
here. 54. 

*Beobachtungen üler 
ströme im 
zwischen verschielenartigen Elektroden. | 
Von Friedrich Eichberg und Ludwig | 
Kallir. 558, 568. 

%/ur Erklärung des (örges schen Phäns- 
mens u, über die Üascadenschaltung. Von 


Ingenieur Friedrich Eichberg. 678, SL 





5 I 
seheinbare Gleich- | 
Wechselstrom - Liehthogen | 


®Gleichriehtung von Wechselströmen durch 
elektrische Ventile. Von Ingenieur 


Ludwig Kallir, 692, 813, 


Kleine Nuchrichten: 


— Soeidte internationale des Eleetrieiens. 
Branly's Versuche über die elektrische 
leitungsfähigkeit von Cohärem. 8 

— Magnete ohne Temperatur-Cnffieienten. 
174, 

— Teber akustische Erscheinungen am elek- 
trischen Lichtbogen. 20L 

— lfeber die Trennung der Eisenverluste 
in Transformatoren. 249, 

— Permanente Magnete ohne Kraftlinien. 


— Ueber das elektromotorische Verhalten 
des Uhroms. 249, 


| — Schirmwirkung des Eisens, 358. 


5) Messinstrumente. 


Veher ein Phaseometer mit direeter Ab- 
lesung. Von Dr. Josef Tuma. 14. 

Ueber Apparate zur Messung der Phasen- 
verschiebung und Phasen differenz perio- 
disch veränderlicher Ströme R. von 
Dr. Johann Sahulka. 7Z 

*Methoden zur Messung der Phasendifle- 
renzen von Wechselatrömen gleicher 
Periode. Yon Dr. H. Martiensen. 93, 
108, 117, z 

* Ausgleich der Reibungs-Widerstäinde bei 
Wechselstrom-Motorzählern von Siemens 
& Halske. R, von Doctor Russner. däL 


Kleine Nachrichten: 


— Ein Gesetzentwurt über die elektrischen 
Maasseinheiten. 156, 235. 

— Elektrieitätszähler von Gibbings und 
Bastian. 357 

— Isolations-Widerstände a, Erslströme,35 

— eher «die magnetische Wange für den 
Gebrauch in Werkstätten. 373, 

— Amperestandenzähler von Blondlot. 397, 

— Apparat zar Messung der Intensitäts-. 
Variationen «les Erlınagnetisınus. 418, 

— Ueber den Bläthr-Zähler. 442, 


oAtmosphärischeElektrieität, 


Ausniltzung der atmosphärischen Elektri- 
eität, R. von Dr. Joh. Sahulka. 71, 10%, 
292, 344, 


' Ein Beitrag zur Erklärung der Luftelektri- 


eität. 847, 
Bin Versuch, die bei Blitzschlägen erreichte 
maximale Stromstärke zu schätzen, von 


Pochels. 348. 


Erdströme. R. von Dr. Ludwig Kusminsky, 
18865— 1892 und 1896. BT, 
„Kleine Nachrichten: 


— Ausnützung 


cität, LUO, 


atınosphärischer  Elektri- 





‚ Blitzschlüge in Steiermark und Körnten ! 


— Mit Dlustrationen im Texte. — R. = Referat.) 


— St. Elmsfener auf dem Brocken, 132. 
— Elektrische Erscheinungen auf Bergen, 


d Unterricht. 


Elektrotechnische Institute des Auslandes, 
508, 


Kleine Nachrichten: 


— Grossherzogliche technische Hochschule 
in Darmstadt. 120. 

— Workmeisterschule für Elektrotechnik. 
Wien, X. 187 

— Elektrotechnisches Institut der Gross- 
herzoglichen technischen Hochschule in 


Karlsruhe. 179. 


Ill. Dynamos, Motoren und Um- 
former. 


*[Jober geschlossene Ankerwickelungen für 
Gleichstrom-Lynamemaschinen. Elektro- 
technisches Institut der k. k. techn. 
Hochschule in Wien. 17, 

Fischer-Hinnen’s Methode zur Vermeilung 
der Funkenbildung an Gleichstrom- 
maschinen. R. v. Dr. Johann Sahnlka. 30, 

Parallelacheltung von Weehselstrom-Dyna- 
mos, Von Dr. Johann Sahulka. 114, 14 

*(fehor Nensrungen an  Gleichstrom- 
inaschinen im Jahre 1897. Von Ingenieur 
Josef Seidener. 185, 197, 184 

Ueber die Betriebskosten verschiedener 

Motoren. Von Ingenieur Ludwig Loos. Lüll 
*Die stabilen Phasentransformatoren und 
“ einige ıaktise he Anwendungen der 

selben. Von Ingenieur Gustav "Wilhelm 
Meyer. 189. 

* Dynamo für mehrere, von einander unab 
"hängige Spannungen von Kuslımore, 
R. von Max Zinner j. 2 

#*W.chselstrom-Motoren mit grosser An- 
laufskraft. Von Max Ddri. 285, 

Die eharakteristischen Aenderungen im 
Dynamoban. R. von Dr. Johann Sahulka 


* Transformatoren für die Kraftühertragung 
am Niagara. Nach 8. Peck, Hi 

= Umwandlung von Mehrphasenströmen in 
Gleichstrom ohne Motor-&Generater. Von 
Ir. Johann Salulka. 405, 4.29. 

*Marnetanordaung für kräftige Felder. R 
von Max Zinner j. 410, u 

*lYcher die Strenung hei Gleichstrom- 
Maschinen, Von Wilhelm Hönige 418 

*lfeler die Saver«-Wickelong. R. von Max 


Zinner j. dd 
Kleine Nachrichten: 


—— Ueber asynechrone Motoren für mehr. 
phasige Ströme, System Bourherot, 397- 

_ Dynanıos für se hr grosse Leistungen, BIZ 

— Xene Form einer Gleichstrom- Drniime 
neh Hemun-asns. 60], 


IV 


IV. Apparate. 


*Contact-Vorrichtung für Wechselstrom- 
Drnnmos. Von Pr. Johann Sahulka. 4. 

Veber antomatische Ansschalter. R. von 
Dr. ‚Johann Sahnlka. 54. 

*]landhabung der Wasser-Kheostate, BR, von 
J4. Almasy, 141. 

* Veber Synchremisir-Vorrichtungen für 
Parallvlschaltung von Wechselstreom- 
Maschinen. Von Gustav Frisch, 227. 

“Ueber den „Steommtspurer® des Herrn Mari 
Reichsritter von Leon. Von Wiihelm 
von Winkler. 292. (Siehe auch 8. 71, 
109, 292 und 344). 

*Einiges über Kohlenhirsten. BR. von Max 
Zinner j. 20%, 

= Apparate für 220 Volt-Anlagen, RB, von Max 
Zinner ji. 847. 

=Wochselstrom-Ziähler. R. von Max Zinner j. 
BNH, 

=» Vontilatoren der Allgemeinen Elektrieitüts- 
Gesellschaft, Berlin. 391, 

*"Sellistrhätiger  Lampenausschalter 
Keelamebeleuchtang. 585. 


für 


Kleine Nachrichten: 


— Die neuen Tesla’schen Apparnte zur 
Erzeugung  bochgespannter Wechsel- 
strüne von hoher Frequenz, #4, 517. 

— Transtormatoren-Schutzgehäuse.170,196, 

— Ausschalter für hochgespannte Wechael- 
ströme,. 174, 

— Il’eher eine neue Art von Stromunter- 
brechern. (Societö internationale des 
Eleetrieiens). 198. 

— Srnchronisir-Vorrichtung für dieParallel- 
schaltung von Wechselstram-Lhynamos. 
285. 

— Veler Blitzschutzvorriehtongen. 358, 374. 

— Indicator für magmetische Drehfelder 
und Wechselstromspannungen. 374. 

— Veler Begelungselektromagnete 

Bougenlampen, 374. 

Normaltypen für elektrotechnische Stark- 

stromapparnte,. 874. 

— Automatischer Rheostat, 897. 


hei 


Y. Aceumulatoren, galvanische 
Elemente, Thermosäulen. 


Ueber Erfahrungen auf dem Gebiete der 
Accumulatoren. Von Ludwig Gebhard, 
172, 261, 277. 

Elektrische Zugsbeleuchtung Sratem Dick 
der Acenmulatorenfahrik Wüste & Rupp- 

recht, Baden und Wien. 321. 


Kreine Nachrichten ; 


— Petersburger elektrotochnischer Verein. 
Vortrag über Aceumulatoren von F. A. 
Jereinin,. 72, 

— Stromerzeugungsnnlage im Stuttgarter 
Hanpttelegräphenamte, 78. 

— Verstärkter Erreger für Elemente. 232, 

— Vorschriften bezüglich der Einrichtung 

und des Betriehes von Anlaren zur 

Herstellung elektrischer Aceumulatoren 

an* Blei oder Bleiverbindungen. #57. 

Ucher die Aceumulatoren, System Prof. 

Kdegerton und Mouterde. 273. 

- Der Ibtei - Zink - Cadmium - Accumulator 
von Werner, 898. 
— Dasiellsehes Normal-Kleinent. 442. 


Yl. Leitungsmateriale, 


Transutlantische Kabel, I. von Dr, Join 
Salıalka. 401. 

stahtarınirte Tanlationsrohre, S stein Jolhn- 
son. 485. 

*l'oher die Messung des Aushreitungs 
wieerstanedeos von Tolephonerdleitungen. 
Yon Ingenienr R. Nowotny 509, 





Kleine Nachrichten, 
-— Verwendung von Aluminium hei Stark- 
strosmm- und Schwachstenm-Fernleitungen. 
150, 358, 
Telvgraphenkabel zwischen Deutschland 
and Schweden. 380. 
-— Glasröhren zum Schntze von unter- 
inlischen elektrischen Kabeln. 414. 
— Die Kosten von Kupfer, Aluminium 
und Eisendraht-Leitungen. #01. 


YII. Elektrische Beleuchtung, 


Die elektrische Beleuchtung der Eisen- 

balınwagen. Von Max Zinner =. 82. 

Die Nernst'sche Glühlampe. Von Dr, Lud- 
wie Kusminsky. 108, 136, 

*Bogenlampen mit geschlossenen Glocken. 
RB. von Dr, Johann Sahulka. 126,128, 135. 

* Dauerbogenlampe (er A.-E.-G. Berlin zum 
Einzellrennen bei 101-120 V Gleich- 
strom, Von d. Almasy. 140, 

Eingwschlossene Bogenlampen, speeiell Jan: 
duslampe. Von J. B, Barton. 171, 174. 

* Elektrische Zugslwleuchtung (System Dick 
der Acenmelatorenfabrik Witste & Ropp- 
recht, Baden and Wien. 321. 

Die Anlage der Vompagnie Parisienne de 
lair eompriam" in ihrer neuen Auso- 
staltung. Von Adolf Kastner. 348. 

Elektrische Glühlampe von Aner v. Wels- 
bach. 225, 379, 

Der Stand der elektrischen Belesechtung 
und Kraftübertragung in Wien im Jahre 
1897. Von Max Zinner =. 410. 

*Zur Glühlainpenirage. Von Benedetto Luigi 
Montel, Ingenieur, Turin. 594. 


Kleine Nachrichten: 
— Eine neue Bolenehtungsart für grosse 
Sitle,. A, 
— Fortschritte d. Elektrieitit in China. 119, 
— Velwr hochvoltigs (slählampen. 149. 
— Verfertirung von Lampen und Appa- 
raten für Stromkreise mit 200 Y De- 
triehsapannunge. 178. 
Borenlampen mit geschlossener Glocke 
und hoher Voltzahl, 22. 
- Elektrische Beleuchtung 
werken. 282. 
L.ichtintensität der gewöhnlichen Glüh- 
lunpen. 244. 
— Die Strassenbelenchtung in Amerika. 857. 
— Ucher Regelung-magnete bei Bogen- 
Inmpen. 874. 

— Leler (aleiumerrbid. #17. 
-— Versuche mit einem menu 
Beleuchtungswäagen. 560. 
-— Elektrische Beleuchtung d. Vaticans, 610, 

— Elektrische Beleuchtung in: 
Krntzun. 11. 
Laibsch, 24, 
Vischamend. 37. 
Kienberg in Böhmen. 87. 
Prossnitz in Mähren. 51 
Tamsweg in Selcbure. 73. 
Jassv, 85. 
“Grottau. 120. 
Sterzing. 138. 
Klosterneuburg. 179, 338, 
Putersburge 184, 
Trohitsel, 208, 
Krassenejursk, 208. 
Kasan. 257, 
Pukow. 
Acerra. % 
Votenza.' 288, 
Jedieswe, Fahrik Mayfahrt & Uo. 283. 
Asch. 29. 
Heidenpitsch, 244. 
Mirzznschlag. 295, 
Baulapest, 305, 
— Staatsrewerbeschule. 
Krompach. 329, 619. 


von  Silgr- 


constreoirten 


318. 





St. Lorenzen unter Knittelfeld, 362, 
Barlangligot. 381. 





lieher städtischen Parks. 538. 
Gisline 618, 
Szalmılka. #19. 
Szatmar. 619, 


VILL Elektrische Kraftübertragung. 
a, Allgemeines, 

“Das Thury'sche System der Kraftüber- 
tragmmg nit hochgespanntemn Gleich- 
stenen,. Von Ingenienr Carl Wirshoöfer. D. 

"Eiektrische Krattübertragung im Bergbau. 
Siemens & Halske, 30, 41, 58. 

*Klektrieitätewerk Hermannstadt in Sieben 
hirgen,. Von Ingenieur Ukear v, Miller, 
185. 

Klektrieitätserzeugung durch Wasserkräfte 





auf direetem Wege, d. h. olme An- 
wendung hrdraulischer Motoren, Von 


Josef Popper. 212, 
Die Anandtzung der Kerkaßille bei Sear- 
Jona in Dalmatien. Von Max Zinner s. 243. 
Die elektrische Kraftübertragung in Blei- 
berg. Von Max Zinner j. 269. 
Klektrische Steinbohrmaschinen er Union- 
El-Ges, BD. 
Elektrisch betriebene 
Unim-El-Ies. 298. 
*]3je elektrische KEinricehtungder k. k. Tabak- 
Hanptfahrik in Wien-Ottakring. 311. 
Die Anlage der Compagnie Parisienne de 
Veir comprim® in ihrer neuen Atıs- 
gostaltung. Von Adolf Kastner. 349. 
Der Stand der elektrischen Beleuchtung 
und Kraftübertragnng in Wien im Jahre 
1847. Von Max Zinner », 410. 
*Die Versorgung der Wiener Stadltbabn mit 
elektrischer Energie. Von Ingenieur Carl 
Neudeck, 529. 


Schiffskrahne der 


Kleine Nachrichten: 


— Elektrische Kraftivertheilungs - Anlagen 
der Firma Kolben & Co. in Prag. 11. 

— Die Elektrieität in schwedischen Eiren- 
graben, 24. 

— Pr. Kallmann über die Elektrieitäts- 
vertheilung für weite Distriete nnd die 
zukünftigen Elektrieitätswerke vontGross- 
Berlin 83. 

— Klektrieitit im Radetzkrschacht der 

Nordlölnnischen Kohlenbergwerka-tie- 

sellschaft in Brüx, 84. 

Iobung des "Thermalquellenwassers im 

Stadtlads Teplitz mittelst Elsktrieität.#4. 

— Elektrische Kraftübertragung im Moritz- 
schachte der Bracher Kohlenbergwerks- 
Gesellschaft. 84. 

— Ein Walzwerk für Drähte, 97, 

— Ein Elskteoletwerk in Predazzo. 120, 

— Projert dor Kraftübertrageng der Narva- 
und Imatra- Wasserfälle, 181. 

— Erhöhung der Beistung-fühigkeit 
“leichstrom-Üentralen. 149. 

— Bau der eloktrischen Uentrale in Holle- 
sehowitz. 167. 

— Barrer-Maschine, System Bennet. 174. 

— Blektriech betrieliene Drehscheilien für 
Eisenhahnen. 250, 

— Elektrische Ventilstionsanligr in Burla- 
post. 305, 

— Interesännte elektrische Pompenanlaze. 
329, 

— Klektrische Untergrundrolhrpost in Baula- 
pest. BI UR 

— Einriehtung für Ver- und Entlalungs- 
zweeke zwischen Schiffe und, Eisen- 
bahnwaggons in Budapest, 427, 

— Elsktrischer Betrieh in Locometiv- 
fahriken. 508, 


— Tesla’ neuos Systein der elektrischen 
Krattübertinzung. 577. 

— Die elektrisch» Kraftübertragung _in 

Papierfuhriken. 596. 

Ausmnützung der Wasserfälte Islanıs tür 


elektrische Zwecke. sl. 
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Braunschweig. 134. 

Omsk, 134. 

Petersburg —Prilkord. 134. 

Grottau. 145. 

Poln. 145. 

Prossnitz —Bistritz. 140. 

Zwiekau — Linleonan — Kunnerslorf— 
Galel. 14. 

Komotau. 157. 

Teplitz -Dux - Os. 157, 179,235, us, 

Oherlenubure, 1597, 298. 

V’eterwardein. 157. 

Ansssır. 167. 

Sulzlurz. 168, 320, 

Tarvis + Baibl - Raibler-See - Kalt- 
wisser— Luschariherge. 168. 

(rosswandein. 1065, 440. 
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Obmann: | A. E. Granfeld, k.k. Ober - Baurath der Post- und 
Hugo Koestler, Ingenieur, k. k. Baurath im Handels- | Telegraphen-Direetion Wien. 
ministerium. Josef Kareis, k. k. Hofrath und Reichsraths-Abge- 
Schriftführer: ordneter. 
ZR ne 3 Dr. Johann Sahulka, Privat-Docent an der teehni- 
Emil Müller, k. k. Ober - Ingenieur im Handels- 


schen Hochschule, Ober-Commissiär der k.k. Normal- 
Aichungs-Commission. 


Friedrieh Drexler, beh. aut. Maschinen-Ingenieur Josef Seidener, Maschinen - Ingenieur und Chef- 


ministerium. 





und Elektrotechniker. Elektriker der Oesterreichischen Schuekert-Werke, 
Ernst Egger. Chef-Ingenieur der Vereinigten BL-A.-G. | Dr.JosefTuma, Docent u. Assistent a.d.k.k. Universität. 
Franz Gattinger, Ober - Inspector der k. k. üsterr. Ottomar Volkmer. k.k. Hofrath, Director der k. k. 
Staatsbahnen. Hof- und Staatsdruckerei. 
An unsere Laser! Rückblick auf 1897. 
Die Zeitschrift für Elektrotechnik wird entsprechend Mit ruhigem Bewusstsein erfüllter PHlieht bliekt 


die Elektrotechnik auf das abgelanfene Jahr zurliek. 
Die Erfolge, die sie auf allen Gebieten zu verzeichnen 
hat, sind die einer mitehtig sieh entwiekelnden Industrie. 
Simmtliche elektroteehnisebe Anlagen sind im steten 


dem im Vorjahre vom Elektrotechnischen Vereine ge- 
fassten Beschlusse wöchentlich in bester Ausstattung 
erscheinen und wird vor Allem auf sorgfültige Aus- 


wahl und rasche Veröffentlichung wichtiger wissen- | Wachsen begriffen, jede noch so kleine Stadt baut ein 
schaftlicher und techniseher Arbeiten das Auzenmerk | Elektrieitätswerk, der Fernspreehverkehr nimmt einen 
s - £ 


sehr grossen Aufsehwung, das Bedürfnis nach elektrischer 
Kraft, das sich aueh im Kleingewerbe dureh die steigende 

Es sei hier nochmals ein Appell an unsere Leser. | Anwendung von Elektromutoren ausdriekt, steigert sich 
insbesondere aber an unsere Vereinsmitglieder geriehtet, | immer mehr und bildet ein wohlthuendes Ausgleichs- 
dureh Einsendung von Artikeln und technischen Be- | mument für die Centralen. Die Dienstbarmachung der 
Wasserkräfte sebreitet vor und rüekt uns der Zeit nahe. 
wo die Naturkräfte auf allen Gebieten dureh Vermitt- 
lung der Elektrieität der Menschheit dienstbar sein 


gerichtet werden. 


riebten möglichst beizutragen zur Erreichung des zu er- 
strebenden Zieles. Herr Hofrath Kareis. welcher 


durch fünfzehn Jahre die Redaetion der Zeitschrift ge- | werden. Das Jahr 1897 weist auf allen Gebieten der 
leitet hat, ist leider verhindert, die Redaetion fort- | Elektrotechnik bedeutende Fortschritte und eine grosse 
zuführen, und wurde dieselbe vom Aussehusse Herr | Ausbreitung der Elektrotechnik auf und seien einige 


2 . ! der bemerkenswerthen Erscheinungen angeführt. 
Dr. Sahulka übertragen. Der Ausschuss entspricht | . u m . 
Starkstromzrebiet. Eine der grössten Anwen- 


einem allgemein geitusserten Wunsche und verleiht | dungen fand die Elektrotechnik im vertossenen Jahre 


den eigenen Gefühlen Ausdruck, indem er Herrn Hof- | bei den elektrischen Bahnen. Die grössten Städte planen. 
rath Kareis für seine langjährigen, zumeist unter ihre Trambahnlinien, die Stadt- und Ringbahnen elektrisch 

4 F > Pi = 2 BEN Pi B0 ioxer Stelle " in Sir Nosuro 
schwierigen Verhältnissen dem Vereine zeleisteten Dienste | 7# betreiben. Es set an dieser Stelle nur die für New 





York projeetirte und für sämmtliche Tramway-Linien 
| dieser Weltstadt bestimmte Centrale erwähnt. die mit 
Die Vereinsleitung. ihrer Leistungslühiskeit von 70.000 PS alles Darewesene 


den wärmsten Dank ausspricht. 
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überragen wird. Hoffentlich wird auch in Wien. wo die 
eine elektrisch betriebene Linie in Würdigung «der Vor- 
züge der elektrischen Traction rasch sehr beliebt wurde, 
bald der elektrische Betrieb auf den Tramwar-Linien 
eingeführt werden, und wenigstens die geplanten, aus 
dem Stadtgebiete in das Ausstellungsgebiet zu bauenden. 
sehr nothwendigen elektrischen Bahnlinien rechtzeitig 
fertig werden, was allerdings schon mit grossen Schwierig- 
keiten verbunden sein wird. Es sei auch hier auf die 
Wichtigkeit der Einführung des elektrischen Betriebes 
auf der Wiener Stadtbahn hingewiesen. da andere Welt- 
städte die Umwandlung des Dampfbetriebes in elektrischen 
Betrieb für ihre Stadtbahnen besehliessen. Die elektrische 
Traetion beginnt auch bei Vollbahnen Eingang zu finden; 
der Vortheil derselben für Bergbahnent is bei der 
Jungfraubahn und einer in Oosterreich in Ausführung 
befindlichen Bahn erwiesen worden. Nicht unerwähnt 
möge der Aufschwung einer jungen Industrie bleiben. 
der man eine grosse Zukunft prophezeien kann, die 
Einftihrungr elektriseher Automobile, England und Frank- 
reich streiten um den Vorrang. Ohne Wechsel der 
Aceumulatoren hat man bei einem Batterie-Gewichte 
von nur #300 kg Streeken von 70 bis 80 km zurück- 
gelegt. Unter den technisehen Fortsehritten. welehe im 
Jahre 1897 erzielt wurden, seien die Verbesserungen 
von Mordey an der Wiekelung von Gleichstromankern 
erwähnt, durch welche «die Leistungsfähigkeit der 
Dynamos bedeutend erhöht wird. Heyland eonstruirte 
einen Weehselstrom-Motor. weleber mit grosser Belastung 
angeht; bei demselben werden in günstigerer Weise. als 
es bisher der Fall war, aus einem Wechselstrome zwei 
in der Phase verschiedene innerhalb des Motors er- 
zeugt. Ch. Pollack verwendet eine Aluminiumplatte 
welehe mit einer Oxydschichte bedeekt ist und in eine 
alkalische Lösung getnucht ist, als Condensator von 
grosser Capueität, wobei die Oxydschichte das Dielee- 
trieum bildet. Zwei derartige in eine Lösung ge- 
tauchte Platten können als Condensator im Wechsel- 
strombetriebe verwendet werden. Schaltet man jedoch 
in einen Wechselstromkreis eine Zelle, in weleher sich 
eine derartige Aluminiumplatte und eine Bleiplatte be- 
finden, 50 hat man einen Wechselstrom-Gleiehstrom-Um- 
former. Erwähnt sei ferner die steigende Verwendung von 
hochvoltigen Glühlampen von 220 V und die Errichtung 
von Centralen für Zwei- und Dreileitersystem mit 
Benützung hochvoltiger Lampen, wodurch das Aus- 
dehnungsgebiet des Gleichstromes bedeutend zunehmen 
dürfte. Hervorgehoben sei endlich die steigende Verwen- 
dung von Bogenlampen mit geschlossenen Glocken, 
bei welehen die Brenndauer der Kohlen 70 bis 150 
Stunden und die Betriebsspannung 80V bei 5 A 
beträsst. 

Telegraphie und Telephonie. In der Kabel- 
fabrikation geht man in neuerer Zeit. einer Änregung 
Ss. P. Thompson’s folgend. darauf hinaus, Kabel mit 
sogenanntem künstlichen Leek zu erzeugen. bzw. zu 
erproben. die eine wesentlich erhöhte Spreehgeschwin- 
digkeit gestatten sollen. SP. Thompson hat nämlich 
eine bereits 1887 von Heaviside empfohlene Ueber- 
brückung der beiden Leiter eines Doppelleiters dureh 
einen Widerstand von hohem Werthe neuerlich als ein 
Mittel zar Verminderung der Capaeität bezeichnet. Die 
Eastern Telegraph Co. hat damit keine günstige Wir- 
kung erzielt. während Dearlove behauptet. es sei ihm 
gelungen, mittels eines solehen mit künstlichem Leek 
versehenen Kabels statt 42, 48 Buchstaben pro Minute 
durchschnittlich zu telegraphiren. In weiterer Ausfüh- 











rung «dieser Tdee ist man auch darın gegungen. die jetzt 
fast aussehliesslieh zur Verwendung gelangten Tsolir- 
stoffe Gummi und Guttapercha durch andere 
Materialien minderer Isolationsfähigkeit zu ersetzen. 
Diesen Bestrebungen gegenüber weist Bright (Elee- 
trieinn Bd. 391 darauf hin. dass Gummi und Guttapercha 
nicht nur wegen ihrer hohen Isolationsfähigkeit, sondern 
vor allem wegen ihrer Haltbarkeit Verwendung gefun- 
den haben. eine Eigensehaft. die bei den übrigen 
Materialien in viel geringerem Maasse vorhanden ist. 
Hate zeigte an der Hand von Versuchen (Eleetrienl 
World Bd. 28. dass der Isolations-Widerstand eines 
Papierkabels, das nicht mit Paraffin getrünkt ist. von 
der Temperatur fast unabhängig ist, dagegen ausser- 
ordentlich rasch mit steigender Temperatur abfällt. 
wenn es getränkt ist. 

Whitehead zeigt. dass Seewasser elektrische 
Wellen in beträechtliebem Masse absorbirt; eine 20 m 
dieke Seewasserschichte bedingt einen Verlust von 79%. 
ein Resultat, das Heaviside anzweifelt, Preece be- 
stätigt. Hiedurch-. wird die Telegraphie ohne Draht be- 
rührt, die die cause eelebre des heurigen Jahres ist. 
wiewohl Lodze bereits im Jahre 1894 mit ganz ähn- 
liehen Apparaten operirte. 

Als Ersatz für den Siphon-Reeorder hat Ader 
einen Empfänger eonstruirt, der dem Wesen nach aus 
einem vom Telegraphierstrom durchflossenen und in 
einem starken magnetischen Felde befindlichen Draht 
besteht. Die Bewegungen des Drahtes werden auf photo- 
zraphischem Wege reprodueirt. Mittels dieses Apparates 
soll es möglich gewesen sein. zwischen Marseille und 
Algier in einer Minute 1600 Zeichen zu übertragen. 

Eine zumindest interessante, wenn auch noch nicht 
vollkommene Methode der Schnelltelegraphie mittels 
Wechselstrom stellt die Erfindung von Crehore und 
Squier dar. Achnlich wie bei dem Multiplexsystem 
von Rowland werden bei diesem Verfahren aus dem 
beliebig erzeugten Wechselstrom Wellen in bestimmter 
Zabl und Reihenfolge unterdrückt; dieser so veränderte 
Wechselstrom wird photographisch wiedergegeben und 
zwar in folgender Weise. Das Lieht einer Bogenlampe 
geht durch einen Nicol, hierauf dureh eine mit Kohlen- 
bisulfat gefüllte Röhre, welche in einer Spule steckt. 
die von dem Wechselstrome durehflossen ist. dann dureh 
einen zweiten Nieol und füllt endlich auf eine licht- 
empfindliche Platte. Wenn die Spule stromlos ist, geht 
kein Lieht dureh den zweiten Nieol; die Drehung der 
Polarisations-Ebene durch das magnetische Feld wird 
zur Zeichengebung benützt. Durch die verschiedene Zahl 
der ausgelassenen Wellen und verschiedene Combi- 
nationen kann eine Art Morse-Alphabet zusummengesetzt 
werden. Ueber den Werth der Erfindung gehen noch 
die Ansichten auseinander. 

Elektrochem ie. Die Metallreinigung aufelektro- 
Iytischem Wege ist in steter Zunahme begriffen. Im 
grossartigsten Maassstabe findet die Kupfer-Raffinirung 
und gleichzeitig nuch die Darstellung von Niekel in 
Nordamerika statt durch Elektrolvse von Kupfer- 
Niekelrohsteinen aus eunadischen Frzen. Die Actien- 
Gesellschaft Norddeutsche Affinerie in Hamburg 
stellt aus auf anderem Wege dargestellten Feingold 
durch Elektrolyse einer stark salzsauren heissen Gold- 
ehloridlösung ebemiseh reines Gold dar. wobei als 
Kathoden aus elektrolvtisch dargestelltom Gold an- 
xefertigte dünne Bleche, als Annden Bleche aus Reoh- 
gold verwendet werden. Als Nebenprodurte werden 
ausserdem die Verunreinigungen des rmhen Guldes. das 
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Platin, das Palladium und Silber ebenfalls gewonnen. 
Nach der Methode von Siemens & Halske wird 
Gold auch aus den beim Auslaugen von Golderzen mit 
Cvankaliumlösung erhaltenen Flüssigkeiten durch elek- 
trolytische Fällung gewonnen. Auch die Reinigung des 
Silbers findet nach einem von Möbius angegebenen 
Verfahren immer anszedehntere Anwendung, 

Die direete Metallgewinnung durch Elektrolyse 
sehreitet nur langsam vorwärts. Zink wird nach dem 
Hoepfner'schen Verfahren durch Elektrolyse einer 
mit Kochsalz versetzten Zinkehloridlösung mit unlüs- 
lichen. durch Membrane getrennten Elektroden gewonnen. 
und das als Nebenproduet auftretende Chlor zur Dar- 
stellung von Chlorkalk verwerthet. Siemens& Halske 
verwenden das bei der Elektrolyse kochsalzhaltiger 
Lösungen auftretende Chlor zur Chlorirung pyritischer 
Erze. die sodann mit Wasser ausgelaugt werden. Aus 
der Lösung werden durch Elektrolyse Zink. Gold und 
andere Metalle erhalten, während das gleichzeitig auf- 
tretende Chlor wieder zur Aufschliessung neuer Erze 
Verwendung findet. Metallisches Chrom auf troekenem 
Wege durch Elektrolyse erhalten. wird von den elek- 
troehemischen Werken in Bitterfeld in den 
Handel gebracht. Von ehemischen Verbindungen. 
welehe durch Elektrolyse dargestellt werden. nehmen 
die Aetzalkalien, der Chlorkalk und die Chlorate die 
erste Stelle ein und ist deren Darstellung zumeist nach 
C. Kellner's Verfahren in steter Zunahme begriffen. 
C. Luekow stellt Oxvde und Salze (Kupferoxyd. Blei- 
superoxyd, Bleiweiss, Chromgelb, basisches Kupfer- 
earbonat ete.) direet durch Elektrolyse dar. E. J. Con- 
stam und A. v. Hansen entdeckten das Kaliumper- 
earbonat, welches analog dem Kaliumpersulfat ein 
kräftiges Oxydationsmittel ist und als Bleiehmittel Ver- 
wendung finden soll. Auf dem Gebiete der organischen 
Chemie hat L. Gattermann seine Versuche über die 
elektrolytische Reduetion aromatischer Nitroverbindungen 
fortgesetzt und interessante neue Synthesen ausgeführt. 
Ahrens’ benutzt den elektrolytisch dargestellten Wasser- 
stoff zur Hydrirung von Piperin, wobei Piperidin in 
zuter Ausbeute erhalten wird. Die Elektro-Analvse hat 
im letzten Jahre keine wesentlichen Neuerungen er- 
fahren, 

Die Elektro-Mediein im Jahre 1897. Seit 
Professor Conrad Röntgen im December 1895 mit 
seiner epochalen Publikation über die nach ihm be- 
nannten Strahlen vor die Oeflentliehkeit getreten. hat 
sieh der Elektrotechnik ein nenes dankbares Gebiet er- 
schlossen, welches bei jedem Schritte nach vorwärts 
immer neue Erfolge versprieht. Vorläufig noeh ruht 
das Schwergewicht in der Herstellung möglichst scharfer 
Durchleuchtungen des menschlichen Körpers. um die 
verschiedensten pathologischen Erscheinungen zu con- 
statiren und zu differenziren. Bezüglich der internen 
Krankheitsformen sei auf das Resum& hingewiesen. mit 
dem Professor Dr. Runmach in Berlin auf dem XII. 
internationalen medieinischen Congress zu Moskau sein 
Referat schloss, und worin er auf Grund seiner Er- 
fahrungen erklärte, dass mit Hilfe der Aetinographie 
nicht blos die bisher gewonnenen Resultate bestätigt. 
sondern auch krankhafte Veränderungen innerer Organe. 
Missbildungen ete. nachgewiesen werden können, die 
den bis nun getbten Methoden unzugänglich waren. 
Runmach's zahlreiche Untersuehungen beziehen sieh 
vornehmlich auf Erkrankungen des Herzens, der Aorta. 
der Lunge. der Unterleibsorgane und der Knochen. 
Ganz besondere Vortheile jedoch gewährt die Radie- 
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graphie den Chirurgen in der Constatirung von im 
Körper eingeschlossenen fremden Substanzen und es 
kommt hiebei insbesondere der Vortrag des Professors 
der Physiologie an der Wiener Universität Dr. Sigmund 
Exner in der Sitzung der k. k. Gesellschaft der Aerzte 
vom 18. December 1896 in Betracht; er demonstrirte 
daselbst einen nach seinen Angaben vom  Instituts- 
mechaniker Ludwig Castagna gebauten Apparat, mittelst 
dessen es durch Hilfe der X-Strahlen auf dem Wege der 
geometrischen Construction und Berechnung möglieh ist. _ 
die Lage und die Dimensionen eines Fremdkörpers im In- 
nern irgend eines Körpertheiles auf Millimeter genau zu be- 
stimmen und somit dem Operateur eine unschätzbare Diree- 
tive zur Entfernung des Brojectils ete. zu bieten. Die Prin- 
ritätt Exner's auf diesem Gebiete sei hier hervorgehoben. 
Mit voller Anerkennung sei es begrüsst. dass die An- 
zahl der Rüntgen-Institute in Oesterreich während des 
‚Jahres 1897 eine beträchtliche Vermehrung gefunden 
hat; es seien nur erwähnt die Cabinete der Wiener 
Poliklinik (eine Schenkung des munifieenten hohen 
Proteetors Erzherzog Raineri, der Arbeiter-Unfall- 
versicherungsanstalt für Niederösterreich, des städtischen 
Spitals in Triest, der padiatrischen Klinik in Graz ete. 
ee auf therapeutischem Gebiete ist 
die Verwendung der Glühlieht-Wärmestrahlen zu elek- 
trischen Liehtbädern. Der Gedanke des Arztes 
Dr. J. H. Kellogg in Michigan U. S.A., die strahlende 
Wärme der elektrischen Glühlampen zu Bädern zu ver- 
wenden, lag eigentlich nahe, da die Sonnenstrahlen vom 
Alterthame bis zu Priessnitz herauf als sogenannte 
Sonnenbäder mit Vortheil in Anwendung gebracht wur- 
den. Kellogg vereinigt eine Anzahl von 50—60 Glüh- 
lampen in einem behufs Reflexion mit Spiegeln belegten 
kastenfürmigen Raume und exponirt in demselben ent- 
weder den ganzen Körper oder nur einzelne Körper- 
partien des Patienten während eines dem Zweck ent- 
sprechend verschieden langen Zeitraumes, gewöhnlich 
2-5 Minuten, der strahlenden Wärme. Die elektrischen 
Liehtbäder zeichnen sich vor den verwandten türkischen 
Heissluft-) und russischen Wasserdampf-; Bädern, ab- 
geschen von den in die Augen springenden Vorzügen 
der Eleganz, Bequemlichkeit, leiehten Dosirbarkeit der 
Wärme durch Einsehaltung verschieden vieler Lampen, 
insbesondere dadureh aus, dass, wie dureh zahlreiche 
Versuche festgestellt wurde, die gewünschte Wirkung 
rascher, bei geringerer Temperatur und in intensiverer 
Weise erzielt und das subjeetive Befinden des Patienten 
bedeutend mehr gesehont wird. Es entsprieht nur den 
Gepflogenheiten unseres, jede Errungengehaft der tech- 
nischen Wissenschaften heranziehenden Altmeisters der 
physikalischen Heilmethoden Prof. Winternitz, dass 
er die elektrischen Liehtbäder in seiner Anstalt ein- 
führte und ihrer Wirkungsweise ein eingehendes, noch 
nicht abgeschlossenes Studium widmet. —— Von weiteren. 
neueren Anwendungsformen der Elektrieität ist auch 
die Kataphorese anzuführen, deren sich insbesondere 
die Zahnärzte bei der Zahnnerv-Behandlung und Zahn- 
Extraetion zu bedienen anfangen. Es wird hiebei mittelst 
eines schwachen elektrischen Stromes von eirea 5 MA 
eine 10 20°/, Cveainlösung in Wasser oder Guajacol 
auf dem Wege der Conveetion oder Osmose «durch die 
unverletzte Schleimhaut in das Kiefer- und Zahnbein- 
Gewebe eingeführt und dadurch Schmerzlosigkeit erzielt; 
man kann wohl annehmen, dass in naher Zukunft auch 
bei anderen operativen Eingriffen die Kataphorese zur 
loenlen Anästhesie beniltzt werden wird, — Schliesslich 
sei noch des rlihmlichen Wetteifers der Elektrotechniker 
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gedacht, immer sinnreichere und zwecekmässigere Vor- 
richtungen zu eonstruiren, welche es dem praktischen 
Arzte überall dort. wo sich elektrische Starkstrom- 
Anlagen befinden. ermögliehen, sich von den nieht weg- 
zuleugnenden Misshelligkeiten des Primär- und Seeundär- 
Batteriebetriebes zu emaneipiren und seine sämmtliehen 
elektrischen Apparate direct von einem Stromvertheilungs- 
netze speisen zu lassen. Es sind dies die Anschluss- 
Apparate sowohl für den Gleich- ala auch für den 
Wechselstrom mit ihren Transformatoren. Rheostaten. 
Regulatoren ete. — Und a0 sehen wir schon aus diesem 
kurzen Ueberblieke,. dass die alte und ehrliche. von 
dem leuchtenden Genie eines Luigi Galvani be- 
gründete Alliance zwisehen Mediein und Elektrotechnik 
auch in dem vertlossenen Jahre zu Erfolgen führte. 
auf welche beide Faetoren im Interesse der leidenden 
Menschheit mit Befriedigung und Stolz zurückblicken 
können.*) 


Contact-Vorrichtung für Wechselstrom-Dynamos. 
Von J. Bahulka. 


Die in der Fig. 1 schematisch dargestellte Contaet- 
Vorriehtung hat den Zweck, Strom- und Spannungs- 
Curven von Weehselstrom-Generatoren oder Apparaten 
schr rasch aufnehmen zu künnen. Auf der Achse 4, 
der Dynamo ist ein Zahnrad Z, mit n Zähnen befestigt ; 
in dieses greift ein Zahnrad Z, ein, welches (n+ I) 
Zähne hat. Auf der Achse A, dieses Rades ist noch 
ein Rad 7, befestigt, welches n Zähne hat, Dieses greift 
in ein Zahnrad Z, ein, welches {in — 1) Zähne hat. Auf 
der Achse A, des letzten Rades kann ebenso wie bei den 
gebräuchlichen Contact - Vorriehtungen eine Scheibe S 
aus isolirendem Materiale und ein Metallring R befestigt 
werden, welcher mit einem in die Peripherie der Scheibe S 
eingesetzten schmalen Contact C leitend verbunden ist. 
Auf der Scheibe S und dem Ringe R schleifen Bür- 
sten B, Bg. welehe von einem fixen Bürstenhalter ge- 
tragen und in bekannter Weise mit einem Condensator 
und Galvanometer verbunden "sind, wie dies bei der 
Aufnahme der Momentanwerthe periodisch veräinderlicher 
Grössen üblich ist. 


Während die Dynamo (n-++ 1) Touren macht, voll- 
führt die Achse A, n Touren; während die Achse A, 
ia— 1) Touren macht, vollführt die Achse A,n Touren. Es 
entsprechen daher (n?— 1) Touren der Dynamo: n (n— 1) 
Touren der Achse 4A, Und, n? Touren der Achse A,. Die 
Scheibe 8 vollfüßrt demnach in der gleiehen Zeit, während 
weleher die Dynamo {n®— 1) Touren macht. gleich- 
missig um eine Tour mehr. Dadurch ist es möglich, am 
Galvanometer suceessive die der untersuchten periodisch 
veränderlichen Grösse entsprechenden Phasen zu beob- 
achten, ohne den Bürstenhalter verstellen zu müssen. 
Aus einem Beispiele kann leicht erschen werden, dass 
die Veränderung der Phasen hinreichend langsam er- 
fülgt, so dass sieh die Galvanometernadel präeise ein- 
stellen kann. Es habe z. B. die verwendete Wechsel- 
strom-Dynamo 8 Pole und mache 10 Touren in der 
Seeunde. Das auf die Achse A, aufgesetzte Zahnrad 
habe 80cm Umfang und 160 Zähne. In diesem Falle 





*, Die Verfassung des Rückbliek-Artikels haben anlässlich 
des Berlaetionswechsels die Herren: Chef-Ingenieur Seitener, 
Dr. Kusminsky, Professor Vortmann und Med. Dr. Hell- 
mer übernommen, wofir (denselben die neue Reaction wärmstens 
ılaunkt, 
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wird in der Zeit, während welcher die Wechselstrom- 
Dynamo 25.599 Touren macht, die mit dem Contaete 
versehene Scheibe gleichmässig 25.600 Touren machen; 
die Seheibe vollführt daher in 2560 Seeunden um eine 
Tour mehr als die Dynamo. Da einer ganzen Tour vier 
vollständige Perioden entspreehen, werden in 160 Se- 
eunden die einer Viertelperiode entspreehenden Werthe 
der periodiseh veränderlichen Grösse vom Galvanoıneter 
angezeigt. Macht man alle fünf Seeunden eine Ablesung. 
so erhält man 32 Werthe innerhalb einer Viertelperiode. 
Die Beobachtung der periodisch veränderlichen Grüsse 
kann nach Belieben eontinuirlich fortgesetzt werden. 
Wenn die Galvanometernadel keine zu grosse Sehwin- 
gungsdauer hat und hinreichend gedämpft ist, wird sich 
dieselbe genau entsprechend dem Momentanwerthe der 
periodisch veränderliehen Grösse einstellen. Die Ver- 
stellung des Contaetes ©, welehe während der Auf- 
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nahme einer perindisch veränderliehen Grösse gemacht 
werden muss, ist stets eine kleine und beträgt in dem 
betrachteten Beispiele während der Aufnahme einer 
Viertelperiode: 229 30%. Bei Aufnahme von 32 Ordinaten 
würde die jeweilige Verschiebung nur 42° betragen; 
daher ist eine genaue automatische Verstellung des Con- 
tactes von Vortheil. Auch wird wegen der Kürze der 
Versuchsdauer die Tourenzahl der Dynamo und die 
Stürke des Erregerstromes eher als eonstant angenommen 
werden können als in dem Falle, wenn die Verstellung 
des Contaetes ©, bezw. der Bürsten B mit der Hand 
erfolgt. 

Bei Verwendung der üblichen Form des Contactes f 
muss derselbe, wenn die Curvenform genau aufgenommen 
werden soll, sehr schmal sein; zur Durchführung der 
Versuche braneht man ein sehr empfindliches Spiexel- 

eratit man ein m] pieg 
Galvanometer, sehr grosse Widerstände und überdies 
Cundensatoren. Bezeiehnet nämlieh # den Momentan- 
werth der zu untersuchenden periodisch veränderliehen 
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Spannungsdifferenz in Volt, k den Reduetionsfactor des | so kann die Primär-Spule 10 Windungen von 10 em 


Galvanometers, s den Skalenausschlag, r den Wider- 
stand des Galvanometerkreises in Ohm, © die Capaeität 
des Condensators in Mikrofarad und m die Tourenzahl 
der Dynamo, so ist die in einer Seeunde durch das 
Galvanometer fliessende Elektrieitätsmenge gleich k.s, 
die im Condensator angesammelte Elektricitätsmenge 
tr Sn FO r R i ie 

ist 100° die in der Zwischenzeit zwischen zwei auf ein- 
ander folgenden Contaetschlüssen durch das Galvano- 

.,s ‚kt 
meter fliessende Elektrieitätsmenge ist gen der Abfall der 
Spannungsdifferenz am Condensator während dieser Zeit 
ka.10# e 
heträgt — Ur Procente. Hat in dem früher betrachteten 
me 


Beispiele die Contactscheibe einen Umfang von 80 «m 
und der Contact eine Breite von I mm, so kann, da 
einer Viertelperiode eine Bogenlänge von 50 mm ent- 
spricht, infolge der Breite des Contactes nicht eine 
merkliche Veränderung der Curvenform der periodisch 
veränderliehen Grösse eintreten. Falls das Galvanumeter 


. a x 1 
so empfindlich wäre, dass einer Stromstärke von 108 A 


ein Ausschlag von einem Sealentheil entspricht. und 
falls verlangt würde, dass für e=100 V sich ein Aus- 
schlag von 100 Sealentheilen ergibt, so müsste, wenn 
der -Spannungsabfall am Condensator zwischen zwei 
auf einander folgenden Countactschlüssen nur 1%, be- 
tragen soll, die Capaeität des Condensators gleich 01 
Mikrufarad sein; der dem Galvanometer vorzuschaltende 
Widerstand mtisste 100 Megohm betragen. Würde man 
dieselbe Contact-Vorrichtung zur Aufnahme einer Strom- 
eurve benützen, und wollte man, dass einer Spannungs- 
differenz von «—=1 V an einem eingeschalteten Normal- 
widerstande ein Ausschlag von ı00 Sealentheilen ent- 
spreche, so müsste dem Galvanometer ein Widerstand 
von ] Megohm vorgeschaltet und die Capaeität des 
Condensators gleich 10 Mikrofarad gewählt werden. 
Wenn man die in der Fig. 2 schematisch dar- 
gestellte Anordnung trifft, benöthigt man weder ein 
schr empfindliches Galvanometer noch Condensatoren 
und grosse Widerstände zur Aufnahme der Curvenform 
periodisch veründerlicher Ströme, Spannungsdifferenzen 
und Felder. Der Contact C ist ven solcher Breite zu 
wählen, dass während einer Halbperiode Contaetschluss 
stattfindet. In den Kreis des Stromes i, dessen Curven- 
form aufgenommen werden soll, ist eine Spule von wenig 
Windungen einzuschalten. In den Bereich des Feldes 
dieser Spule ist eine seeundäre Spule von grüsserer 
Windungszahl zu bringen. welehe mit der Contaet-Vor- 
riehtung und dem Galvanometer in Verbindung steht. 
Der Ausschlag am Galvanometer entsprieht genau dem 
Momentanwerthe des periodisch verinderlichen Stromes 
zur Zeit des Contaetschlusses, bezw. dem gleich grossen 
Werthe bei der nach einer halben Perivde stattfindenden 
Contactunterbrechung und ist von den Zwischenwerthen 
der periodisch veränderlichen Grüsse unabhängig; der 
Ausschlag am Galvanometer ist der Tourenzahl der 
Dynamo proportional. Durch Aenderung der Distanz 
zwischen Primär- und Seeundär- Spule kann die 
Empfindlichkeit leicht variirt werten. Es brauchen dabei 
keine Normal-Widerstände in den Stromkreis geschaltet 
werden. Durch eine einfache Reehnung tiberzeugt man 
sich leieht, dass selbst Weston - Milli- Voltmeter zur 
„Curvenaufnahme verwendet werden können. Es sei z. P. 
der Momentanwerth i=10.4, die Tourenzahl m = 1, 








Radius, die Seeundär-Spule 300 Windungen von gleichem 
Radius und Imm Dicke haben. Bei Bentitzung eines 
empfindlicheren Galvanometers kann die Windungs- 
zahl und Drahtdicke viel kleiner gewählt werden. Ist 
die Curvenform einer Spannungsdifferenz aufzunehmen, 
so ist zwischen die Klemmen eine Primär-Spule zu 
schalten, welcher ein Widerstand vorgeschaltet werden 
kann; in den Bereich des Feldes der Primär-Spule ist 
die mit dem Galvanometer verbundene Seeundär-Spule 
zu bringen. Ist die Curvenform eines Feldes aufzu- 
nehmen, #0 braucht man nur die mit dem Galvanometer 
verbundene Seeundär-Spule in den Bereich des Feldes 
zu bringen; um das Feld innerhalb eines Eisenkernes 
aufzunehmen, hat man nur einige Windungen um den 
Kern zu legen und diese als Secundär - Spule zu be- 
nützen. Will man gleichzeitig zwei Curven aufnehmen, 
so kann man an der Achse A, zwei Contaet - Vor- 
richtungen anbringen. Die Vorriehtung lässt sich auch 
an einem synchronen Wechselstrom-Motor anbringen, 
doch ist die Genauigkeit in diesem Falle geringer, da 
der Gang des Motors mit dem der Dynamo nicht voll- 
kommen übereinstimmt. Ein Vortheil der Contact-Vor- 
richtung besteht auch darin. dass am Contacte keine 
Funken auftreten.*) 


Das Thury’sche System der Kraftübertragung mit hoch- 
gespanntem Gleichstrom. 


Vortrag, gehalten im Elektrotechnischen Vereine am 24. Ne- 
vember 1897, von Herrm Ingenieur Carl Wieshofer, 


Es ist eine stehende Redensart. dass der Gleich- 
strom zur Kraftübertragung respeetive Kraftvertheilung 
auf grosse Entfernungen nicht brauchbar sei. Diese Mei- 
nung klammert sich an zwei unbestreitbare Vortheile 
des Wechselstromes. welche sind: die Transformations- 
fühigkeit und constructive Vortheile der Wechselstrom- 
Maschine wie: der Wegfall des Culleetors, Ersatz des- 
selben durch Sehleifringe, ruhende Armatur, die indu- 
eirten Spulen liegen nicht knapp aneinander und lassen 
sich daher leicht isoliren, weshalb es möglich ist, ohne 
Bedenken hohe Spannungen zu erzeugen. Das eonstruc- 
tive Ideal der Wechselstrom-Maschine ist die unipolare 
Type. bei welcher die Erregerwiekelung und die indu- 
eirte Wiekelung feststeht, gar keine Schleifringe zur 
Anwendung kommen und der rotirende Theil aus einer 
Glocke oder einem Stern aus Stahl besteht. Dasselbe 
gilt von den Motoren. Allen diesen Vortheilen steht der 
Naechtheil einer Eigenthümlichkeit des Wechselstromes 
gegentiber. nimlich dessen induetive Wirkungen, die 
hauptsächlieh in Form der Phasenverschiebung zum 
Ausdruck kommen. Diese sind es auch, welche die Con- 
struetion guter einphasiger Motoren so erschweren ; man 
eriff deshalb zur Combination von zwei oder drei 
Weehselströmen. welehe nieht in der Phase überein- 
stimmen und erhielt ein rotirendes Feld, weshalb diese 
Stromeombinationen Drehströme heissen. Die Motoren 
mit rotirendem Felde gehen unter Belastung an und 
vertragen beträchtliche Ueberlastungen ; es zibt Fälle, 
wo der Drehstrom-Motor dem Gleichstrom-Motor unhe- 
dingt überlegen ist. Die Ursachen dieser Ueberlegen- 
heit sind aber wieder die eonstructiven Vortheile der 
Wechselstrom - Maschinen überhaupt, denen aber ein 
*, [eher diese Contaet-Vorriehtung wurde bereits vor zwei 
Jahren im Elektrotechnischen Vereine um in (der Pliysikalisch 
chemischen Gesellschaft in Wien kurz Ieriehter, . It, 
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Nachtheil, der speeiell die Motoren betrifft, gegenüber- 
steht. Dieser Nachtheil ist der Synehronismus. dem alle 
Weechselstrom-Motoren mehr oder minder zustreben und 
der seinen Grund «darin hat, dass bei Wechselstrom 
nieht wie bei Gleichstrom die Klemmenspannnung für 
die Tourenzahl des Motors. sondern die Periodenzahl 
des Wechselstromes massgebend ist. Dieser Nachtheil 
drückt sich aus in der schweren Regulirbarkeit der 
Wechselstrom-Motoren ; man braucht gar nicht auf die 
Einzelheiten einzugehen, um einsehen zu können, dass 
die Weechselstrom-Motoren noch immer nicht so sind. 
wie sie sein sollten. Es genügt ein Beispiel anzuführen 
und zwar die elektrische Tramway. An den Tramway- 
motor werden die grössten und mannigfaltigsten An- 
sprüche gestellt; der Gleiehstrom- Motor mit Serien- 
wicklung erfüllt sie alle vollkommen. Würden die 
Wechselstrom-Motoren diesen Ansprüchen so vollkom- 
men genligen wie der Gleiehstrom-Motor, so würde sieh 
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der Wechselstrom dieser Furm der Kraftübertragung 
schon bemiüchtigt haben und Erfolge aufweisen. 


Mit dieser etwas langen Einleitung. die sieh aber 
dureh den Zweck entschuldigt. habe ich die verehrten 
Herren auf jene Aussichtspunkte geführt, von welchen 
aus Sie das System beurtheilen mögen. über das ich 
die Ehre habe zu berichten. Der Gedanke, der diesem 
Systeme zugrunde liegt, ist so alt wie die Elektrotechnik 
selbst. Er besteht darin. hohe Spannungen durch Hinter- 
einanderschalten von Stromquellen zu erzielen und das 
gewonnene Spannungsgefälle durch hintereinanderge- 
schaltete Apparate auszuntitzen. Herr Thury, Öber- 
Ingenieur der Compagnie de I’Industrie Eleetrique in 
Genf. hat diesen (Gedanken zu einem System für Kraft- 
übertragung mit hochgespanntem Gleichstrom aus- 
gebildet. welches mit constanter Stromstärke arbeitet. 
Es ist klar, dass dann die Spannung der Leistung pro- 
portional sein und sich mit der Belastung ändern muss. 





Der Gedanke ist auf folgende Weise verwirklieht : 

Herr Thurv schaltet mehrere Gleichstrom-Ma- 
sehinen (Fig. 1) mit Serienwickelung hintereinander. 
welche für hohe Spannung gebaut und vom Boden gut 
isolirt sind. Der so erzeugte Strom speist Serienmotoren, 
welche entweder zur direeten Kraftabgabe dienen oder 
Seeundär-Dynamomasehinen antreiben, um Strom von 
jener Spannung zu erzeugen, wie er für den Betrieb 
von Tramway-, Licht- ler elektrolytischen Anlagen 
nöthizr ist. 

"Jede Dynamomasehine wird z. B. von einer Turbine 
angetrieben und ist mit derselben elastisch und isolirend 
durch ( jummiringe gekuppelt. Diese Gummringe sind 
über Bolzen geschoben, welche nahe am Umfange zweier 
Scheiben. parallel zur Masehinenwelle angebracht sind 


die 


und von «denen die eine auf der Turbinenwelle, 
andere auf der Generatorenwelle festzekeilt ist. Durch 


die Gummiringe wird das Drehmoment des Motors auf 
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den Generator übertragen. Die Kuppelung ist von einem 
Schutzgitter eingeschlossen, welches beim Bruch der 
Gummiringe dieselben auffängt. Die Generatoren sind 
mehrpolig mit schmiedeeisernen Feldmagneten und 
Kohlenbürsten ausgeführt. Anker und Colleetor sind von 
der Welle, das Magnetsystem von der Fundamentplatte 
dureh mehrfache Glimmerschichten isolirt. Die Funda- 
ınentplatten der (Generatoren ruhen mittels Porzellan- 
Isolatoren auf dem Fundamente. in welches dieselben 
mit einer Paste aus Schwefel und Glaspulver vergossen 
sind. Die Ankerwickelung ist vom Armaturkern durch 
Glimmer. Leinwand und Schellack isolirt. Bis 2400 Volt 
verwendet Herr Thury Trommel-, über dieser Span- 
nung Ringarmaturen. Eine Betriebsspannung von z. B. 
10.000 Volt könnte man also mit drei oder vier Ma- 
sehinen erreichen. 

In der Figur 2 ist eine Generator-Station abge- 
bildet. 

Jeder Maschine entsprieht ein Schaltbrett (Fig. 1. 
auf dem ein Voltmeter V. ein Amperemeter A und ein 
Ausschalter K angebracht sind : zu bemerken ist. dass ein 
eigentliches graduirtes Amperemeter unnöthig ist, da es 
gentigt. zu wissen, ob die eonstant zu haltende Strom- 





Fir. 3. 


stärke vorhanden oder überschritten ist. Das Maschinen- 
Voltmeter hat weniger den Zweck. die Spannung an den 
Generatorklemmen zu messen, als das General-Voltmeter 
zu prüfen, mit dem die Spannung der ganzen Anlage 
gemessen wird. Für den Betrieb ist keines der Mess- 
instrumente, höchstens ein Strom-Indientor nothwendig. 
Bei kleineren Masehinenspannungen sind die Voltmeter 
als elektromagnetische oder Hitzdraht-Instrumente nus- 
geführt, bei höheren Spannungen werden statische Velt- 
meter angewendet. weil die Verluste durch Stromwärme 
in den Vorschalt-Widerständen gross werden. 

Der Ausschalter ist kein eigentlicher Ausschalter. 
denn beim Seriensvstem wird der Stromkreis niemals 
unterbrochen. Die Abschaltung einer Maschine vom 
Stromkreis geschieht dureh Kurzschliessung der Ma- 
sehine, ohne dass dabei der äussere Stromkreis unter- 
brochen würde. Im Sehaltungsschema (Fig. 15 ist nur 
las Prineip. in Fig. 4. welche ein Motorenschaltbrett 
vorstellt. ist die faetische Ausführung dargestellt. Diese 
prineipielle Anordnung hat den Nachtheil. dass bei 
Kurzschluss der Masehine diese immer ven einem 
schwachen Strom durchflossen. also mie ganz von «er 
Leitung abgesehaltet ist. 

Auf der Welle eines jeden Generators befindet 
sich ein automatischer Aussehulter. welcher in Mir. 3 
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schematisch gezeiehnet und in Fig. 1 mit R hezeichnet 
ist. Der Ausschalter schliesst die Maschine kurz, sobald 
sie sieh im umgekehrten Sinne zu «drehen beginnen 
würde. Dies tritt z. B, ein. wenn die Gummiringe der 
Kuppelung reissen. Der Generator ist von dem Strome 
eonstanter Stärke durchflossen und wird daher bei ein- 
tretendem Kuppelungsbruche zum Motor, wobei er im 
umgekehrten Sinne laufen und. da er unbelastet ist, 
bald eine gefährliche Tourenzahl annehmen würde, Da- 
mit dies nun nicht eintreten kann. ist auf der Generator- 
welle ein kleiner Zahn angebracht, welcher bei ver- 
kehrter Drehrichtung der Armatur auf einen Hebel 
stösst. wodurch der Ausschalter frei wird und die Ma- 
schine kurz schliesst. Dieser Ausschalter ist ganz klein 
und in einem verglasten Kästchen an der Aussenseite 
eines Lagers montirt. Aus dem Kästehen ragt eın kleiner 
Griff heraus, mit dem man den Aussehalter wieder 
öffnen kann. 

Kurze Leitungen verbinden die ungleichnamigen 
Pole der Schaltbretter. welehe aus Holz sind. Dort, wo 
die Leitungen in’s Freie treten, ist jeder Pol mit einer 
Blitzschutz-Vorriehtung verschen. welche in der Fig. I 
schematisch dargestellt ist. Die Blitzsehutz-Vorrichtung 
besteht aus einer Spule / von grosser Selbstinduetion. 
durch deren Windungen wohl der eonstante Masehinen- 
strom mit geringem Verluste, entspreehend dem Ohm- 
schen Widerstande der Spule. nieht aber der Blitz durch- 
geht. Weiters ist ein Lichtbogenbreeher B und ein Con- 
«lensator © vorhanden, welcher mit der einen Belegung 
an den Anfang der erwähnten Drosselspule. mit der 
anderen an die Erdleitung des Liehtbogenbrechers ge- 
sehaltet ist. Der Liehtbogenbreeher besteht aus einem 
doppel- und wungleicharmigen Hebel aus Aluminium. 
dessen Enden Kämme tragen. Jedem dieser beiden be- 
weglichen Kimme steht ein fixer Kamm gegenüber. 
von denen der eine mit der zu sehüitzenden Leitung. 
der andere mit der Erde verbunden ist. Der kurze Arm 
des Hebels trägt einen Anker. der von einem Elektro- 
magneten im Momente des Blitzschlages angezogen wird. 
Dadurch schlägt der lange Arm des Hebels weit aus 
und reisst den zwischen «den Kiimmen gebildeten Lieht- 
bogen ab. Ist der Liehtbogen gebrochen, dann lässt der 
nunmehr stromlos zewordene Elektromagnet den Anker 
los und der Hebel kehrt wieder in die vertienle Ruhe - - 
Bereitschattsstellung zur&ek. Die kleinen, immer vor- 
kommenden atmosphärischen Entladungen. welehe den 
grossen Abstand der Kimme des Liehtbogenbreehers 
nieht überspringen können, gehen dureh die Drossel- 
spule und Inden den Condensator, der sich immer zur 
Erde entladet. Bei Blitzsechlägen in die Leitang muss 
aber der serösste Theil durch den Liehtbogenbrecher 
zur Erde. weil nur ein kleiner Theil dureh die Drossel- 
spale kann und dann Maschinen und Condensator ladet. 

Die Leitung wird im Freien auf Porzellan-Isola- 
toren wie jede andere Leitung geführt. Da man nicht. 
wie bei Parallelschaltungs-Anlagen mit zwei oder meh- 
reren Drähten zur Stromeonsumstelle schen muss. stellt 
sieh die Fernleitung immer als ein Polygon dar. dessen 
Eekpunkte die Consumstellen die Motoren oder 
Accumulatoren sind. Es kommt daher sehr selten 
vor, dass beide Pole auf derselben Stange geführt 
werden. Man kann also bei diesem Systeme beinahe 
nie von einer Distanz. auf welche die Kraft übertragen 
wird. sondern nur von einer bLeitungslänge sprechen. 

Die in die Leitung einzgesechalteten Motoren sind 
Serienmotoren. Wenn «diese Motoren Seeundär-Dymamıs 
antreiben. so geschieht dies ebenfalls dureh eine Kuppe 
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lung mit Gummiringen. Von den Motoren gilt alles. 
was über die Generatoren gesagt wurde, auch bezlig- 
lich des Schaltbrettes (Fig. 4); auf demselben ist aber 
noch ein automatischer Hochspannungs-Ausschalter an- 
gebracht (Fig. 5). Würde die Spannung an den Motor- 


4; 
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klemmen unzulässig hoch, so funetionirt dieser Apparat 
und schliesst den Motor kurz, ohne die Leitung zu 
unterbreehen. Die Einrichtung dieses Automaten ist 


hnlich der, welche beim Parallelsehaltungsbetrieb 
unter dem Namen Starkstrom- Ausschalter zur An- 
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wendunz kommen. Ein Solenoid aus vielen feinen 
Windungen liegt zwischen beiden Polen des Schalt- 
brettes. Die grüssere Stromstärke, welehe die Folge 
ler erhöhten Spannung ist, löst den Ausschalter aus. 

Auf der Motorwelle ist ähnlich wie bei den Gene- 
ratoren ein automatischer Ausschalter (Fig. 6) ange- 
braeht, der aber hier den Zweck hat. den Motor vor 
dem Durchgehen zu scehttzen. In dem Schaltungs- 
schema des Motors (Fig. 7) ist der Ausschalter mit D 
bezeichnet ; derselbe besteht aus einem kleinen Pendel 
(Fig. 6), das durch eine Feder zur Axe gezogen wird. 
Läuft der Motor bedeutend rascher als normal. so 
schlägt der Pendel aus, löst einen Hebel aus und schliesst 
den Motor kurz. 


Yranan ala an 


VEN 





Fig. 7. 


Ein Serienmotor, der mit eonstantem Strome ge- 
speist wird, hat aber ein eonstantes Drehmoment und 
ist daher gegen jede Belastungsänderung schr empfind- 
lich. Er muss daher mit einem Regulator (Fig. 8) auf 
eonstante Gesehwindigkeit regulirt werden. Dieser Re- 
gulator besteht aus einem schr empfindlichen Centri- 
fugalpendel, das von der Motorwelle angetrieben wird 
und mittels eines mechanischen Relais das Feld des 
Motors beeinflusst. Der Regulator bewirkt diese Feld- 
änderung durch das Ein- und Ausschalten eines Wider- 
standes, der parallel zur Magnetwicklung liegt, durch 
den also ein um so grösserer Strom geht, je weniger 
durch die Magnetwieklung geht. Die Contaetstücke 
des erwähnten Nebensehlusses sind kreisfürmig ange- 
ordnet und auf ihnen gleitet der Rheostathebel, weleher 
mit zwei aufeinander liegenden Sperrädern auf der- 
selben Stelle fest verbunden ist. Das eine Sperrad dient 
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dazu, um den Rheostathebel in der einen, das andere 
um ihn in der anderen Riehtung zu bewegen. Der An- 
trieb des einen oder anderen Sperrades erfolgt durch 
das Einfallen der zu diesem Sperrad gehörigen Sperr- 
klinke. Dieser Sperrklinken - Mechanismus, der ent- 
sprechend den beiden Sperrädern doppelt vorhanden 
ist, sitzt auf einem Hebel, welcher um die Sperrad- 
welle schwingt und mittels Lenkstange und Excenter 
oder Kurbelscheibe in Bewegung gesetzt wird. Dieser 
Mechanismus wird so wie das Centrifugal-Pendel von 
der Motorwelle angetrieben. Das Centrifugal-Pendel be- 
wirkt dureh seine Stellung das Einlösen der betreffenden 
Sperrklinke, welehe vermöge der schwingenden Bewe- 
gung das betreffende Sperrad und mit diesem den Rheostat- 
hebel ruckweise dreht. Das Centrifugal-Pendel hat also 
nur die zarte Arbeit des Sperrklinken-Einlegens zu 
besorgen, das grösseren Aufwand erfordernde Ver- 
stellen des Rheostathebels wird vom Motor selbst be- 
sorgt. Der Verstellungswiderstand wirkt somit gar nicht 
auf das Centrifugal-Pendel zurück. wodurch dessen 





Fig. 8. 


Empfindlichkeit vollkommen gewahrt bleibt. Mit dem 
Hebel des Centrifugal-Pendels ist der Cylinder einer 
Oelbremse fest verbunden, deren Kolben mittels Hebel 
und Zahnsegment von der Sperradwelle aus so be- 
wegt wird, dass Cylinder- und Kolbenbewegungsrich- 
tung immer entgegengesetzt sind. Diese Einrichtung 
verhütet jede Ueberregulirung. so dass sich die Regu- 
lirung auf einmal in der riehtigen Grüsse ohne perio- 
dische Schwankungen vollzieht. Der Regulator regu- 
lirt auf 2°%/,. Damit derselbe Zeit zum Reguliren hat. 
sind die Motoren mit Sehwungrädern versehen. Es 
werden Motoren von 2 PS an in die Hochspannungsleitung 
eingeschaltet. 

Im Allgemeinen ist jede Motorstation mit Blitz- 
schutz-Vorrichtungen versehen und sind die Motoren 
wie die Generatoren mit einer Bedienungsbühne um- 
geben, so dass man vom Boden isolirt ist und die 
Maschine gefahrlos bedienen kann, Wo es möglich wäre. 
die Maschine oder die Schaltbretter und zugleich die 
Wand des Gebäudes zu berühren, ist diese auf Manns- 


höhe mit Holz verkleidet. 
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Ich will jetzt die Bedienung einer solchen Anlage 
und dann die Vorgänge in diesem System besprechen. 

Zuschalten eines Generators : Die Maschine ist 
durch den Ausschalter am Schaltbrett im Kurzschluss. 
Man öffnet den Turbinenschieber ein wenig. Wenn der 
Generator eirca 5"/, seiner normalen Tourenzahl er- 
reicht hat, erzeugt er im Kurzschluss schon die Be- 
triebs-Stromstärke. Sobald diese erreicht ist, öffnet man 
den Ausschalter, wodurch die Maschine in die Leitung 
geschaltet ist; dann öffnet man den Turbinenschieber 
ganz, wodurch die Spannung im System und die Span- 
nung der dazu geschalteten Maschine steigt. 

Abschalten eines Generators: Man schliesst den 
Turbinenschieber. Das stromerzeugende Drehmoment 
der Turbine ist Null. Der Generator wird zum Motor, 
kommt rasch zum Stillstand und will sich als Motor 
im entgegengesetzten Sinne drehen. Aber nach höchstens 
einer Umdrehung kommt der automatische Ausschalter 
zur Wirkung; die Maschine ist kurzgesehlossen und 
bleibt stehen. Man geht zum Schaltbrett, schliesst mit 
dem Ausschalter kurz und bringt den Automaten in 
die Betriebsstellung zurück. 

Bedienung eines Motors: Bei Stillstand steht der 
Rheostathebel des Gesehwindigkeits-Regulators auf Kurz- 
schluss. Man stellt den Geschwindigkeits-Regulator auf 
die maximale Erregung und öffnet den Ausschalter am 
Sehaltbrett. Mit zunehmender Tourenzahl steigt die 
Klemmenspannung und der Regulator funetionirt. Beim 
Abstellen des Motors schliesst man den Motor ein- 
fach kurz. 

Betrachten wir nun einmal die Vorgänge in der 
Centrale bei Belastungsschwankungen und nehmen wir 
an, wir hätten einen Motor zur Verfügung, der ein eon- 
stantes Drehmoment entwickelt. Wir können das bei 
einiger Nachsicht von einer Dampfmasehine glauben, 
welehe mit eonstanter Dampfspannung und constanter 
Füllung, also ohne Regulator, arbeitet. Der mittlere 
Kolbendruck stellt dann die eonstante Kraft vor, welche 
am Kurbelzapfen angreift. Bei einer Serien-Dynamo- 
maschine ist der Erregerstrom gleich dem Armatur- 
strom und wenn wir annehmen, dass die Feldmagnete 
schwach gesättigt sind, so entspricht jeder Veränderung 
des Armaturstromes eine proportionale Aenderung des 
Feldes. Man kann dann sagen: Das stromerzeugende 
Drehmoment — eonstante Tourenzahl vorausgesetzt — 
muss hr ira sein dem Quadrate der erzeugten 
Stromstärke. Ist nun das Drehmoment constant, so kann 
dieses nur eine ganz bestimmte Stromstirke erzeugen, 
Wird der Widerstand des äusseren Stromkreises kleiner, 
so wichst die Stromstärke. Wir wollen, um die 
Betrachtung von jeder Complieation zu befreien, 
nicht weiter darauf eingehen, dass die Steigerung 
der Stromstärke auch eine Steigerung der Spannung 
u. s. w. zur Folge hat, bis ein gewisser Beharrungs- 
zustand eintritt. Es genügt festzustellen. dass die 
öntlastung des Generators ein Wachsen der Strom- 
stärke zur Folge hat. Mit der Steigerung der Strom- 
stärke wird auch das Feld stärker und man milsste ein 
entsprechend grüsseres Drehmoment aufwenden, um die 
Tourenzahl des Generators aufreeht zu erhalten. Das 
Drehmoment ist aber eonstant. es wird daher der an- 
treibende Motor langsamer gehen, dabei sinkt die 
E. M. K. der Maschine, mit ihr die Stromstärke und 
das Feld und zwar so lange. bis die Stromstärke so 
sross Ist, dass das Drehmoment. welehes dieser Strum- 
stärke entspricht, gleich ist dem Drehmoment der 
Dampfmaschine. Diese Stromstürke kann «dunn aber, 
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wie schon gesagt. nur eine ganz bestimmte sein. nim- 
lich diejenige, mit der das System arbeitet und welche 
eonstant erhalten werden soll. Es stellt sich also jeder 
Seriengenerator, der durch ein eonstantes Drehmoment 
angetrieben wird. bei allen Belastungsschwankungen 
durch Geschwindigkeits-Aenderung auf «die bestimmte 
Stromstärke ein. 

Der Vorgang im System ist also folgender: Wird 
z. B. ein Motor eingeschaltet. so verbraucht (lieser su 
viel Spannung, als zur Erzeugung der Arbeit bei der 
bestimmten Stromstärke nöthig ist. Die Gegen-E. M. K. 
tlieses Motors entsprieht also einer Widerstands-Ver- 
mehrung im äusseren Stromkreise. Dadurch sinkt die 
Stromstärke, d. h. das an der Generatorwelle aufzu- 
wendende Drehmoment ist kleiner geworden. Dadurch 
wird die Dampfmaschine rascher laufen, was eine Ver- 
mehrung der Spannung und des Stromes zur Folge hat. 
Die Geschwindigkeit wird so lange wachsen, bis die 
normale Stromstärke erreicht ist. weil dann wieder «as 
aufzuwendende Drehmoment gleich ist dem antreibenden. 
Die Arbeitsschwankungen im äusseren Stromkreise 
(rücken sich also durch proportionale Touren-Schwan- 
kungen in der Centrale aus. 

Die Regulirung des Systomes ist also sehr ükono- 
misch. denn sie erfolgt ohne Rheostate und sonstige 
Hilfsmittel, lediglich durch Geschwindigkeits-Aenderung. 
Würden die Generatoren und die Antriebsmaschinen 
keine Trägheit besitzen, so müsste diese Regulirung 
cine vollkommene sein. da die elektrischen Vorgänge 
sieh ohnehin in einem Augenbliek abspielen. Nun wirtl 
aber in Wirkliehkeit nieht einmal die erste Bedingung 

nämlich eine Antriebsmaschine mit eonstantem Dreh- 


moment erfüllt. Daher kommt #s zu keiner so prü- 
eisen Regulirung. Es muss darum ein Regulater, der 
sogenannte Intensitäs-Regulator angewendet werden. 


doch kommt man, wenn die Belastungs-Schwankungen 
nieht sehr gross und rapid sind, wie z.B. in Genua. 
wo die Spannung in wenigen Seeunden um mehrere 
tausend Volt varıirt. auch mit der Handregulirung aus. 

Bei Turbinen erfolgt «he Regulirung durch Ver- 
ändern des Wasser Ein- oder Auslaufen. 

Herr Thurv vermeidet die Anwendung des Re- 
eulators so lange als möglich. «denn gewöhnlich lassen 
die Wärter weil sie zum Niehtsthuen verurtheilt 
sind - die Anlage allein, gehen stundenlange spazieren 
oder schlafen. Der Regulator besteht aus einem Elek- 
tromator. dessen Magnete im Hauptsteomkreis liegen 
und dessen Armatur zwei Wiekelungen trägt. Die eine 
Wiekelung bedingt Rechtsdrehung. die andere Links- 
drehung der Armatur, von weleher mittels Zahnräder 
die Regulirwelle angetrieben wird. Die Regulirwelle 
geht dureh das wänze Muschinenhaus und kann jeder 
Turbinenschieber mit ihr gekuppelt werden. Normal 
sind beide Armaturen stromeurehtlossen, so dass die Ar- 
matur stillsteht. Weieht die Stromstärke in der Anlage 
von der norumulen ads. 4. h. ist Regulirung nöthiz. su 
wird dureh eine Uontaetvorrichtung. welehe für jede 
Armaturwiekelime vorhanden ist undvon Elektronnigneten 
beeintiusst wird. die eine Armaturwiekelung stromlos. 


Dadurch kommt die andere stromdurebflossene zur 
Geltung und der Rezrulntor kommt in Thätirkeit. Die 


Rerulirwelle beweist aber auch eine Contnetvorrichtung. 
von deren Stellung die Erregung der oben erwähnten 
Elektromazmete abhängt. Dadureh. dass diese CUontact- 
vorrichtung von der Regulirwelle immer in dem Sinne 
hewesrret wird, welcher die Einleitung der Rezmulirung im 
entgegengesetzten Sinne zur Folze hat. wird ein Ueber- 





reguliren vermieden; «die Regulirung wird sofort auf 
das richtige Mass eingestellt und geht ohne Schwan- 
kungen vor sieh. 

Man kann nach Inbetriebsetzung eines (jenerators 
dessen Turbinenschieber mit der Regulatorwelle kup- 
peln und braucht sieh dann nimmer um diese Maschine 
zu kümmern. Bei geringen Belastungs-Schwankungen 
regalirt man z, B. nur mit einer Maschine. während 
die anderen voll belastet laufen. 

In Genua sind zwei Centralen hintereinander ge- 
schaltet, von denen die eine zu gewissen Zeiten die 
Regulirung übernimmt, während die andere voll. also 
ohne Regulirung läuft. 


Um die Regulirung möglichst vollkommen zu 
machen. trachtet man alle rotirenden Theile in der 


Centrale möglichst leicht. bei den Motoren hingegen 
schwer zu machen. Die mechanische Trägheit des 
seeundären Theiles und die Selbstinduetion des ganzen 
Stromkreises. weiters die Benützung des unter dem Knie 
liegenden Theiles der Magnetisirungseurve für die Feld- 
magnete der Generatoren, also schwache Sättigung 
unterstützen und vervollkormmnen die Rezulirung. welehe 
von Leer- bis Vollauf geht. Wie vollkommen. wie genat 
das System regulirt wird. sowohl bezüglich der Constanz 
der Stromstärke wie der Tourenzahl der Motoren. geht 
daraus hervor, dass keinerlei Schwankungen im Licht 
zu bemerken sind. obgleich in der Hochspannungs- 
leitung Motoren zu allen Zwecken eingeschaltet sind. 
So sind z. B. in zwei Anlagen nieht nur Lieht nnd 


Kraft. sımdern auch Tramways angesehlossen. Die 
älteste Anlage dieser Art ist in Genunu. 

Eine Anlage. in weleher «ie Generatoren mit 
Dampfmasehinen angetrieben werden, ist die der 
Popp’schen Luftdruck - Gesellschaft in Paris. Dort 


werden 1200 PS mit 360u Volt vertheilt und Acceumu- 
Intoren durch den hochgespannten Strom geladen. Neuere 
Anlaren sind die in Val de Travers. wo 1000 PS mit 
10,400 Volt auf 34 km und in Chaux da Funds & Loele, 
wo 3200 PS mit 14.400 Volt auf 48 km vertheilt werden. 
In Brescia werden 500 PS mit 7000 Volt nuf 40 km, 
in Rieti il. Periode) 300 PS mit 6600 Volt auf 50 km. 
in Renteria 500 PS (1. Perinde‘ mit 5100 Volt. 1000 Ps 
‘2. Periode mit 10.200 Volt auf 27 km vertheilt. 

Auf die uns zunächst bierende Anlage in Stein- 
amanger in welcher 1200 PS mit 12.000 Volt auf 68 km 
vertheilt werden. komme ich in nächster Zeit zurück.*ı 


KLEINE MITTHEILUNGEN. 


Verschiedenes. 


ln Berliner Baubnreau der Action Siemens & 
Halske ist man zur Zeit mit der Vonstruetion von Typen für 
die Motor- und Personenwagen der elektrischen Hoceh- und 
Unterpflasterbahnen Imschüttigt, Wie die „Berl, Börs.-Ztg* 
hierüber mitteilt, hat dazu ein Reisebericht (les Rer.-Baumstrs. 
A. Lereche, des technischen Weiters der künftigen Berliner 
Unterpflasterlahn, sehr werthyolle Unterlagen für die Auswahl 
praktisch eingeriehteter Wagen geliefert. Je vortheilhafter die 
Anurdnung der Betrielsimittel, desto günstiger die wirthschaft- 
lieben Ergebnisse einer Bahnanlage, Diesen Satz beweist Bau- 
ineister Lerehe durch eine Gegenüberstellung der Betriebsergeh- 
nisse der Londoner Untergrund und der Liverponler Hochbahn. 
Die Wagen der ersteren können (ler Berliner Unterpflasterbahn 
nicht zum Vorlilde «dienen, weil die Wagen einen sehr gudriickten 
und unfreeumlichen Kindrenek  imnehen. Für ılie elektrischen 

*; In der Wiedtergale des Vortrags sim einige technische 
Prtail- ansführlieher Iwschrieben, als dies Voertrisnnbende 
iörlieh war, hi, 
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Bahnen Berlins verwerthbar wäre allenfalls die praktische Ein- 
richtung der Plattforınen, welche das Ein- und Aussteigen der- 
art erleichtern, dass der Aufenthalt eines Zuges auf den Stationen 
nur 10 bis 15 Serumden dauert; bewährt haben sieh in London 
auch die Mansell’schen Holzscheiben-Räder, welche sehr sehall- 
«dämpfend wirken. Die Theilung der Sitzplätze fand Baumeister 
Lerche auf der Hochbahn in Chicago praktischer; hier sind die 
Sitze dureh einzelne Kissen kenntlich gemacht, welche im Verein 
mit kleinen Vorsprüngen an der Rücklehne die Plätze genau ab- 
theilen. Recht wünschenswerth wäre es, dass eine Vorrichtung nach 
Berlin verpflanzt würde, die sich in London an den Wagen- 
thüren findet: ein Blechschieber nämlich, der den Fahrgästen 
jederzeit die nächstfolgende Haltestelle bekannt gibt. Diese 
Frage ist noch unentschieden, soviel aber steht fest, dass die 
Berliner Stadtbahn eine verbesserte Form der Liverpooler Hoch- 
hbahn-Wagen erhalten wird. Die Wagen derselben machen sowohl 
üusserlich durch ihre hellbraune, naturferbene Holzbekleidung, 
wie auch im Innern infolge des reichlich zugeführten Lichtes 
einen freundlichen Eindruck. Da sie gut abgefedert sind, fahren 
sie sehr sanft, wobei noch die Elastieität der Hohson’schen Fahr- 
bahndecke gnstig mitwirkt. Die Liverpooler Hochbahn führt 
zwei Wagenelassen, jeder Wagen hat (beiderseitig) drei bequeme 
Coupe-Thüren, 16 Sitzplätze erster und 41 Plätze zweiter Classe; 
‚die Sitzbreite beträgt 46cm, während das Berliner Polizei-Prä- 
sidium 49 cm vorschreibt. 


Eine mittelst Elektrieität betriebene Riesendrehbrücke 
wurde am Lake Superior oberhalb des Saint Louisflusses erhant, 
um die Städte Dalath (Minnesota) und Superior (Wiseonain} mit 
einander zu verbinden. Dieselbe vermittelt den Verkehr der 
Eisenbahnen, Strassenbahnen und Fussgänger zwischen den ge- 
nannten Städten und hat der drehbare Theil derselben eine Länge 
von 150 », eine Breite von 175 m und eine Höhe von 27 m. 
Die Bethätigung dieser ungeheuren Eiseninasse, welche ein (se- 
wicht von 2000 £ besitzt und sieh um ihre Mittelachse dreht, 
bildete ein schwieriges Problein, welches indessen durch Anwen- 
dung von Elektromstoren in zufriedenstellender Weise gelöst 
wurde, da ein Zeitraum von weniger als 2 Minuten genügt, um 
diese Riesenbrücke um 90% auszuschwingen. („Schweizer Bahnen.* 


Elektrische Kraftverthellungs - Anlagen. Die General- 
Dirertion der k. k. üsterr, Stantsbahnen hat beschlossen, in ihren 
Werkstätten in Laun, Iemberg und Salzburg #»lektrische Kraft- 
vertheilungs-Anlagen zu errichten und zu diesem Zwecke be- 
schränkte Coneurrenzen ausgeschrieben, bei welchen die Projeete 
mit dreiphasigem Wechselstrom Jer Firma Kolben & Co. in 
Prag in allen drei Fällen zur Annahme gelangten. 

Die Anlage in T.aun erhält vorläufig einen 60 PS Gene- 
rator mit feststehenden Wicklungen, 200 Volt Spannung mit 
direet an der Welle gekuppeltem Erreger, welcher Strom für 
folgende motorisch betriebene Hebezeuge zu liefern hat: 

Die Waggon-Schiehebühne für 18 Tragkraft, 

die Loeomotiv-Schiebehühne für 50? Tragkraft, 

den Kohlenaufzug mit einem 6 PS Motor und 

den elektrischen Laufkrahn für 45 2 Tragkraft mit zwei 
Laufkatzen, jede für 249 t. 

Die Anlage in Lemberg umfasst die Aufstellung eines 
100 FS Drehstrom-Generators mit direet an der Welle gekuppeltem 
Erreger, eines Motors von 50 PS für die nene Keselschmieile 
und »ines Motors von 30 PS für die Holzhearheitungs- Werkstätte, 
Hier wird der (venerator gleichzeitig zur Abgahe von Jicht ver- 
wendet werden. 

Die Salzburger Werkstätten - Anlage wird aus einem 
120 #8 Drehstrom - (Generator mit feststehenden Wieklungen und 
direct an der Welle gekuppeltem Erreger hwstehen, «der folgende 
elektrische Antriebe zu Iwsorgen halen wird: 

Die Transınission in der Dreberei mit einem 20 PS Motor, 

die Transmission in der Loeometiv - Werkatätte mit einem 
3 PS Motar, , 

die Transmission in der Räderdreherei mit einem 20 PS Motor, 

den Hehekrahn mit 2 Motoren a 3 PS, 

die Loeomotiv-Schiebebühne mit einem 8 PS Motor und 

die Waggon-Schiebebühne mit einen Motor für 8 78, 


Ausgeführte und projectirte Anlagen. 
Vesterreich-Ungarn, 
a) Oraterreich; 


Kratzau. 'KElektrieitätswerk, Dus von der Ver 
einigten Elektrieitäts- Action - fesellschaft 
vorm. Egger& Comp. in Wien für Kratzau sammt den Ge- 
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meinden Ober- und Unterkratzan erbaute Elektrieitätswerk, worüber 
wir bereits auf 8. 179 und 592 des vor. Jahrganges berichtet haben, 
ist Mitte Desember v. J. dem Betriebe übergehen worden. Die 
elektrische Centrale enthillt ausser dem Masehinenraume, dem 
Accumulatorenraume und dem Kesselhause noch Burenulocalitäten 
und eine Wohnung für den Maschinisten. Vorläufige sind zwei 
stehende Dampfmaschinen mit je 125—135 PS bei 200 Touren 
aufgestellt und zwei Kessel von 10 Atmosphären mit je 88 m? 
Heizfläche, Es ist Vorsorge getroffen, «ass eine Vergrösserung 
der Anlage auf .. Leistung stattfinden kann, Die zur Ver- 
wendung gelangenden drei Gleichstrom-Dynamos sind direet mit 
der Schwungradwelle der Dampfinaschine gekuppelt. Von den 
Dynamos besitzen zwei Stück eine Leistung von je 42 Kilowatt 
(120—185 V Klemmenspannung), während die dritte eine solche 
von 84 Kilowatt i240—270 F} besitzt. Für den Naehtbetrieb soll 
eine aufgestellte Accumulatorenhatterie dienen, welche aus 
152 Elementen mit einer Unpneität von 410 Amp.-Stunden hei 
einer Maximalentladung von #2 4 besteht. Nachdem für die An- 
lage hauptsächlich die Abgabe von elektrischem Strom für ıno- 
torische Zwecke in’s Auge gefüsst wurde, so ist, um die Licht- 
leitung möglichst unabhängig (der wechselnden Belastung durch 
die Motore zu stellen, von der Schalttafel eine separate Leitung 
für die Kraftübertragung angeordnet. Die Stadtheleuchtung Iw- 
steht vorläufig aus 55 Glühlampen A 16 NX und 4 Bogenlampen 
ä 1000 NK. Für den Privateonsum sind heiläufig 450 Glühlampen 
angeschlossen, für Kraftübertragung an 79 F8, Das Werk geht 
nach 40 Jahren in das Eigenthum der Stadt üher. Der Grund- 
preis für den Stromeonsum für Private heträgt für Licht 2 kr., 
für Kraft 12 kr. pro Hektowattstunde excl. Rahatte. 

Podgörze-Plaszöw. 'Eisenbahn-Vorceonressinn, 
Das Eisenbahntministerium hat der Firma Lindbeim & Comp. 
in Wien die Bewilligung zur Vornahme technischer Vorarbeiten 
für eine schmalspurige Kleinbahn mit elektrischer Betriebe von 
der Station Podgörze-Plaszöw der Staatsbahnen nach 
Wieliezka ertheilt. 


St. Anton am Arlberge. (Elektrische Beleuchtung. 
In St. Anton wurden kürzlich von Seite der österreichischen Staats- 
bahn-Direetion Innsbruck mit den nächstgelegenen Interessenten 
Verhandlungen betr, Errichtung eines Elektrieitäts- 
werkes gepflogen, durch welches der ganze Arlbergtunnel 
und die Station St. Anton elektrisch beleuchtet werden sollen. 
Nach der „N. Fr. Pr.“ würde die Betriebskraft hiefür aus dein 
Rosannaflusse gewonnen werden. Schwierigkeiten bestehen nur in 
der Gemeinde Nassereith, welehe wegen des ihr in der Rosanna 
zustehenden Holztriftrechtes Einwendungen erhoben hat. 

Stockerau bei Wien. (Project einer elektrischen 
Bahn. Der Stadtrath hat bezüglich eines Projeetes der Firma 
K. Panlitschky und Dr. A. Bilitzer für eine elektrische 
Bahn von der Kronprinz Rudeolfshrücke über Stammersdorf nach 
Stockerau beschlossen, der Statthalterei bekanntzugeben, dass die 
Gemeinde gegen die Ertheilune der Bewilligung zur Vornahme 
technischer Vorarheiten an «die Projeetanten keine Einwendung 
erkehe, 

Vöcklabruck. Das Elektrieitäts- Werk, worüber wir im 
vorigen Jahrgang, ®. 148, berichtet hahen, ist dieser Tage in Be- 
trich gesetzt worden. 

Wien. (Elektrische Bahnen.) Der Bezirks-Ausschus« 
Dübling hat beschlossen, die Herstellung einer elektrischen Bahn 
aus den innern Bezirken zu der geplanten Cottage-Anlage aın Üo- 
benzl, un jener von Ottakring die Errichtung einer commu- 
tualen elektrischen Strassonbahn Magistratsstrasse-—Florianignsse 
Frieilmanngasse— Wilhelminenstrasse — Sundleitengusse — Thalia- 
»trasse umd Neustiftgasse einzuleiten. Vor einem Jahre hat 
auch der Bezirk#-Ausschuss von Hernals wegen Errichtung einer 


elektrischen Bahn vom Elterleinplatze nach Dornbach, Nen- 
wallegg, Neustift am Walde Pötzleinedorf und 


Währing eine Action eingeleitet. 

Zwölfmalgreien, ‘Eisenbahn - Vereuneession.) 
Das Eisenbahnministerium hat der Aetien-Gesellschaft 
für elektrische und Verkehrs-Unternehmungen 
in Budapest die Bewilligung zur Vornahme teehnischer Var- 
arbeiten für eine schmalspurige, mit elektrischer Kraft zu he- 
treibende Kleinbahn von Zw ölfmalgreien durch Bozen, 
und zwar durch die Viertel Zullstange, Bahnhofstrasse über den 
Johann-, Pfarr- und Dominikanerplatz, dann durch die Spitalgns«» 
über die Talferbrücke nach Gries bis zum Hötel „Anstrin” 
ertheilt. 


b) Dugarn 
Budapest. Pruojesetirte Strassen. eventuell 


Loecalhbahn mit elektrischem Betriebe von Ruda- 
pestöü ber Kelenfüld nach Kis- Tere nv. Der känigl, 
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ungar, Hanlelsminister hat die politisch-administrative Begehung 
der Theilstreeken Profil 0—1l und 20—21 der projeetirten 
Strassen-, eventaell Localbahn Budapest — Kelenföhl— Promonteor 
Kis- Tetöny angeordnet und den Seerionarath, Dr. Josef Stettina, 
init der Führung der Commission betraut, 


(Projeetirte Strasseneisenbahn Budapest 
Szent-Mihäly—U»ömör—Kerepes— Bersnyö. Die 
Interessenten der östlichen Extravillan-Bezirke Budapests haben 
den Beschluss gefasst, die Realisirung des Strasseneisenbahn-, 
eventuell Localhahnprojee tes Budapest Szent-Mihäly mit Be- 
rührung der Usömörer Cottage-Colonie-Anlagen über Kerepes bis 
Besnyü durch materielle Betheiligung zu fördern. Die Bahn soll 
mit elektrischem Betriebe und sowohl für den Personen- als 
auch für den Frachtenverkehr eingerichtet werilen. 


Deutschland. 
Liegnitz. Elektrische Centrale) Die Verhand- 


lungen des Magistrats mit der E.-G. Felix Singer & Co. über 
Erriehtung eines Elektrieitätswerkes zur Abgahe von Lieht und 
Kraft in Liergmitz sind zu einem für die Stadt gänstigen Al- 
schlusse gekommen, Ihe Eröffnung der von derselben tzesellschnft 
eingerichteten elektrischen Strassenbahn steht unmittellar bevor. 





Frankreich. 


Belfort. «ec ıneinnützigkeit--Erklärung einer 
Strasseneisenhahn mit elektrischem Betriebe 
im Bereiche der Stadt Belfort. Das „Jonrmal offieiel* 
verlantbart die Gemeinnltzigkeit+-Erklärung zu Gunsten einer 
im Bereiche der Stadt Belfort sieh verzweigenden und diese mit 
Benützung «der öffentlichen Strassen mit «der Gemeinde Valoie 
verbindenden se Imalspurigzen Strassenlahn {1 m Spurwe ite; mit 

elektrischen Betriebe zum Transporte von Personen, Gleichzeitig 

wird von Seite «ler Regierung der zwischen der Stalteommune 
Belfort und der Bauunternehmung Sehad abgeschlossene Bau- 
uml Finaneirungsvertrag genehmigt. 


England. 


London. Ban des Blakwell-Tunnels unter 
der Themse.) Der mit einen Kortenaufwande von 15 Mill. 
Gulden im Stadtbezirke London — Blakwell vor Kurzem vollendete 
Tunnel unter der Themse hat vine Länge von 937 m und wi 
entspreehemdler Breite am Scheitelpunkte der Wölbung eine Höhe 
von 82 ar. Ihe Fahrhahn, in deren Bereich der Schienenstrang 
einer schmalspurigen Eisenbahn mit elektrischem Betriehe® ein- 
gelegt werden wird, ist 5 m breit und liegen zu beiden Seiten 
derselben je 090 m breite Trottoirs für Fussgeher. Es ist dies 
der hedeuteneste der unter der Themse in London erbauten 
Tunnels. (V-Bl, £. E. u. Sch. 


Literatur-Bericht. 


Mesures Eleetriques. Legons professtes A Ninstitnt eler- 
trotechnigue Montefiore par Erie Gerard. Paris. Gauthier 
Yillars et fils Band in (srossoetav, 457 Seiten init 198 Fi 
uren. Preis 12 Fres. 

Ihas vorliegende Work enthält eine ausführliche Beschreibung 
von Mesapperwicn und Metkoden zur Durchführung elektrw- 
technischer Messungen: dasselbe bildet eine Wiedergahe der Vor- 
lesungen, welehe für diesen Zweek vom Verfasser am elektro- 
tsehnischen Institute Mentefiore gehalten wurden. Im ersten 
Capitel werden die Fehlerquellen und die Genauigkeitsgrade 
lireeter und indireeter Messmethoden erörtert. Im zweiten Uapitel 
sind die Methmlen für Längen-, Dieken, Winkel- und Gesechwin- 
diekeitemessnngen behandelt, ferner sind die Methaulen zur Messung 
ıler Arbeitsstärke von Dampfmaschinen und Motoren beschrieben. 
Im «dritten Onpirel ind die Liehteinheiten und photometrischen 
Messungen behandelt. Im vierten Unpitel sind die elektrischen 
Manasseinheiten und die Darstellung der verschiedenen Etalons 
heschrieben. Das fünfte Capitel enthält eine kurze Beschreibung 
von Umnmutatoren und Ansschaltern. Die Unpitel 6 bis 10 handeln 
von der Messung von Strömen mit Hilfe von Galvanımefern mit 
fixem oder beweglichen Masgmetssstem und von «er Strommessung 
mit Benützung (ler elektrosynamischen and ealorisehen Wirkungen 
der Ströme. Im 11. und 12. Capitel sind die Messungen von 
Potentinllifferenzen mit Benlitzung elektrostäatischer un elektru 
Ammmerischer Wirkungen, im 13. CUnpitel sind die Wiserstanes- 
messungen, im 14, ılie Unpacitäts-Messungen, im 35. die elek- 
trischen Arbeitsamessungen, iin 16. die Elektrieiräts-Zühler be- 








schrieben. Das 17. Capitel handelt von der Messung der Phasen- 
differenzen, im 18. sind die Methoden zur Bestimmung von 
Induetions-Üo@fheienten angegeben. Die Messung der Intensität 
inagnetischer Felder, «er Permeabilität und Hysteresis ist im 
18. und 20. Capitel behandelt. Die folgenden srehs Capitel ent- 
halten Eraktioshe Anwendungen der beschriehenen Messmethmlen 
auf die Untersuchung von hyedro-elektrischen Elementen und 
Aceumulatoren, auf die Unterenchung und Prüfung von Tele- 
graphen-Linien. Kabeln und Netzen für Stromvertheilung, ferner 
die Merhoden zur Untersuchung von Gleichstrom-, Wechselstrom- 
Maschinen und Transformatoren. Zum Schlüsse sind dem Werke 
Tabellen über die elektrischen Eigensehnften von Metallen und 
Drähten heigegeben. Das vorliegende Werk, dessen Ausstattung 
eine vorzügliche ist, dürfte «ich infolge der leichtfasslichen Dhar- 
stellung elenen viele Freunde erwerben, wie das sehr verbreitete 
Werk desselben Verfassers: Legens sur lVöleetrieite, welches in 
„einer «deutschen Vehbersetzung allgemein bekannt ist, Ss, 


Elektrotechnik und Landwirtbsehaft,. Eine Beantwortung 
der Frage: Ist die Elektrotechnik nach «dem heutigen Stande ihrer 
Entwicklung sehon befübigr, mit begründeter Aussicht in (den 
Dienst der ı andwirthschaft zur Erhöhung des wirthschaftlichen 
Keinertrages zu treten? Von (. Köttgen, Ingenieur. Mit 6 Text- 
Abiuldungen and 15 Tafeln. Verlag von Paul Parey. Berlin 1897. 

Dieses kleine Werk, welches aus mehreren densellen Stoff 
behandelnden Arbeiten als preisgekrönt hervorging, Mllt ein» 
Lücke in der elektrotechnischen läreratur aus und wird gewiss 
sowohl dem Landwirthe, als auch dem Elektrotechniker ein will- 
kommener Führer sein. Auf «dem Gebiete der Verwendung der 
Klektrieität zu landwirthschaftlichen Zwecken wurde unseres 
Wissens noch nichts in zusummenhängender Form publieirt. 

In dem Köttgen'schen Buche finden wir den elektrotech- 
nischen Theil desselben wit viel Sachkenntnis behandelt und 
speviell den Betrieb mechanischer Pllüge durch Elektromstoren 
eingehend beschrieben und kritisch heleuchtet. Eine Reihe von 
Kostenaufstellungen und Rentabilitätsberechnungen, welche als 
Vorlage für ähnliche Fälle dienen künnen, sind mit vieler Sorg- 
falt ausgearbeitet und die Tafeln am Ende des Buches enthalten 
schr gute Reproduetionen pheotographischer Aufnahmen und tech- 
nischer Construetionszeichnungen. Wir können das vorliegende 
Werk bestens empfehlen. z, 


Kalender für Elektrotechniker. Von F. Uppenhorm 
15. Jahrgang. In zwei Theilen mit zusammen 284 Figuren und 
2 Unfoln. Druck und Verlag von R. Oldenhourg. Leipzig 
uml München. Preis M. 5.—. 

Die an der neuen Auflage vorgenommenen Aendlerungen 
hetreffen hauptsächlich «lie Abschnitte über die Wechselstrom- 
technik, entsprechend den Fortschritten, die im verflossenen Jahre 
auf diesem Gebiete gemacht wurden. Hichei sind besonders die 
Mehrphasenströme une (as monoeyklische System eingehender 
behandelt worden. 

Neun benrbeitet, resp, neu hinzugefügt wurden folgende 
Capitel: Wechselsteötme — Wirkung der Selbstinduetion — Wirkung 
der Unpmeität, Messung der Induction im Eisen und Stahl, 
Messung des Isolationswiderstandes von Haus-Installationen - 
Ixolutionsmessung an Wechselstrom-Kabelnetzen im Betriebe — 
Mehrphasenströme — Mehrphasenstrom-Schaltungen — Werchsel- 
“trom-Maschinen Wechselstrom-Motoren ——- Sieherheitsregeln 
für Hochspannungs-Anlagen Kraftübertragung init Wechsel- 
strom. Die Abschnitte über Telegraphie und Telephonie wurden 
Jdurchgeschen und erweitert. 

Im zweiten "Theile des Kalenders sind Ergänzungen im 
inaschinentechnischen und elektrochemischen Theile vorgenommen 
worden. 

Die Vorztige dieses treffliehen Taschenbnehes sind zu be- 
kannt, als dass eine besondere Einpfehlung an dieser Stelle noth- 
wendig wäre. an — 


Adressbuch der chemischen und verwandten Industrien 
und Gewerbe in Oesterreich-Ungarn. Herausengeben von der 
Ahtheileng für Chemie und Physik des Niederösterreichischen 
Gewerhevereines, 580 Seiten Quartformat. Preis elsgmnt une dnner- 
haft geh. Mk. 15. Verlag von Elmar Baldamus !Baldamus 
& Mahraunı, Leipzig. 

Dies« mit Unterstützung der ästerreichischen nnd ungnri- 
schen Handels- um Gewerbekammern in der Altheilung für 
Chemie und Physik les Niederösterreichischen Gewerbevereines 
hearheitete Adressbuch enthält mehr als 15.000 Adressen und 
gibt ein vollstiinedliges Bill über den derzeitigen Stand ler chemi- 
schen Ineluersie in Oestereeich-Ingarn, 

Dis Adressenimaterinl ist in vier Theilen alphabetisel und 
nach Bran« Ar nn zeeordnet, der ER, ersp, TIL Theil enthält die Firmen 
von Oesterreich, resp, von Ungarn alphabetisch geordnet und anit 
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»peeiellen Daten über die einzelnen Firınen, der II., resp. IV. 
Theil die Firmen such Branchen und innerhalb der Branchen 
alphabetisch geordnet nebst Angabe der näheren Adresse.  Z. 


Herstellung und Verwendung von Aeceumulatoren in 
Theorie und Praxis, Von F, Grünwald. Mit 83 Abbildungen. 
Zweite Auflare. Halle a. 8. Druck und Verlag von Wilhelm 
Knapp 1897. 

Das vorliegende Buch hat vier Abschnitte. Der erste be- 
sprieht die Erzeugung und Wirkung des galvanischen Stromes, 
der zweite die Bleineeninnlatoren und ihre Construetionsbedin- 
gungen, der dritte die dabei vorkommenden Rohmaterialien, «er 
vierte endlich die Anwendung, Schaltung und den Betrieb von 
Accumnlatoren, 

In der jetzigen Auflage finden wir hauptsächlich jene 
Abschnitte umgearbeitet und ergänzt, welche die Herstellungs- 
weise der Acenmnlatoren zum Gegenstande haben. Damit wurde 
der hohen Entwieklung der Acenmulatorenfabrikation vollauf 
Reehnung getragen. 

Das Buch ist vor allem für Praktiker empfehlenswerth. 

nn 


Die elektrischen Beleuehtungs-Anlagen mit besonderer 
Berücksichtigung ihrer praktischen Ausführung. Dargestellt von 
Dr. Alfred Ritter v. Urbanitzky. Mit 118 Abbildungen. Dritte 
Auflage. 16 Bogen. Oectav. Geh. RB. 1.65. Eleg. geb. fl. 2.20. Elektro- 
technische Bibliothek. Band XI. Dritte Auflage, A, Hart- 
lebens Verlag in Wien. 

Seit dem Erscheinen der ersten Auflage dieses Werkes 
hat sich die Anwendung des elektrischen Lichtes bekanntlich ge- 
waltig ausgebreitet und dadurch die Sammlung vielfältiger Er- 
fahrungen ermöglicht. Diesem Unterschiede zwischen Einst und 
Jetzt wurde «durch eine vollständige Um- oder richtiger Neu- 
bearbeitung der vorliegenden dritten Auflage Rechnung getragen. 

£ 


Die Elektrieität und Ihre Technik von W. Beck, In- 
genieur für Elektrotechnik. Nebst einem Anhange: Das Wesen 
der Elektrieität und des Magmetisınus von J.G. Vogt. Mit zalıl- 
reichen Illustrationen, farbigen Bildern, Tonbildern u. =. w. In 
55 wüchentlichen Lieferungen A 10 Pfg., oder in 11 Heften 
a 50 Pfg. Verlag von Ernst Wiest Nachfolger, Leipzig. Lfg. 31 
bis 85. (Heft 7.) 

Mit diesem Hefte schliesst das 10, Capitel: Die elektri- 
sehe Beleuchtung und ihre Installation und beginnt 
jenes über die Anwendung der Wärmewirkung des 
elektrischen Stromes. Z. 


„Unsere Monsrehle“. Die österreichischen Kronländer zur 
Zeit des 50jährigen Regierungs-Jubiläums Sr. k. u. k. Apont. 
Majestät Franz Josef I, Herausgegeben von Julius Lanreneid. 
Verlag: Georg Szelinski, k. k. Universitäts-Buehhiändler. Com- 
plet in 24 Heften & 1 Krone. — Das elfte Heft dieses Pracht- 
werkes bringt Bikler und Text aus dem Küstenlande. Dis 
Heft beginnt mit einer Ansicht der Stadt Göürz, zeigt sodann 
Schloss und Ruine Duino. Von den zahlreichen antiken Bauten 
Polas finden wir das Colosseum, den Augustustempel und die 
Porta aurea, den Hafen und eine hübsche Totalansicht. Die bei- 
den effeetrollen Denkmäler Polas, das dem Erzherzog Ferdinand 
Max gewidmete und das Tegetthof-Monument, werden in künstle- 
rischer Ausführung gezeigt. Sehr lebendig präsentiren sieh die 
verschiedenen Detailbilder aus Triest, das Vollbild des Schlosses 
Miramare mit einem Parkbildehen, die Grotten von St. Uanzian, 
die Curorte Ahbazia und Lussinpierolo, das Seehad Grado und 
Aquileja, Bilder von Pisino und St, Stefüno, sowie Ansichten 
der istrischen Städte Rovigmeo, Parenze, Pirano und Capo dlstrin 
schliessen das inhaltsreiche Heft ab. Der Text aus der Feder 
der Schriftstellerin Paul Maria Laeroma (Reichsedle v. Exgeri 
ist knapp, aber dessen ungeachtet sehr instruetiv. Das ebenfalls 
bereits erschienene zwölfte Heft enthält fünf Strassenbilder der 
Landeshauptstadt Brünn, Ansichten der „mährischen Schweiz“, von 
Olmtitz, Ielan, Gross-Ullersdorf, Mährisch-Schönherg, Sternberg, 
Neutitschein, Stramberg, Mährisch-Weisskirchen uml Mährisch- 
Ostrau. Aus dem Thayathale wird uns Znnim, Frain, Nikolsburg 
und die Ruinen der Maidenburg gezeigt. Hieran schliessen sich 
an, Bilder von Kremsier, Ungar.-Hnulisch, der Burg Buchlau, von 
Welehrnd mit der Wallfahrtskirche und Sehloss Eisgrub. — Mit 
diesem Hefte schliesst der 1. Bam dieses, sowohl in künstlerischer 
und textlicher Beziehung wie in trpographischer Ausstattung 
vorzügliche Werk, 

Zum Einlegen der Hefte ist eine in zwülf Farben sehr 
schön ausgestattete, selbstthätig bindendte Samımnel-Mappe her- 
gestellt worden. 2. 


Patentnachrichten. 


Mitgetheilt vom Technischen- und Patenthurenu 
Ingenieur Vietoer Monath 
WIEN, I, Jasomirgottstrasse Nr, 4. 


Deutsche Patentanmeldungen.*} 

Ulanse 

21. F. 8849. Elektroden für Primär- und Seeundär-Elemente und 
Zersetzungszellen. — Richard Fabian, Berlin. 15.74. 1897. 

„ L. 11.082. Elektromagmetischer, zweipoliger Queeksillernus- 
schalter. — Johann Lühne, Aachen. 15./2. 1897. 

„ M. 14.324. Glühlampenfassung. — Louis Masson Mont- 
reuil sous Bojs, Seine, Frankr. 29.7. 1897. 

„ R. 10.424. Einrichtung zur Verminderung der durch Stark- 
»tröme verursachten Nebengeriusche in Fernsprechern. 
Franz Rumrich, Josef Jurasxke und Hermann 
Brockelt, Drasdlen. 18.7. 1896. 

26. 1. 10.861. Apparat zur Erzeugung von Acetylengns, 
Henri L&edier, Frankreich, 18,711. 18986, 

20. 8. 9367. Stromzuführung für elektrische Bahnen mit an den 
Schienen verlegten Arbeitsleitern. — Kobert Cooke Sayer, 
Bristol, England. 2,/4. 1896. 

21. B. 20.517. Registrirvorrichtung für Verbrauchsmesser. —- 
Brown, Boveri & Cie, Baden, Schweiz und Frankfurt a. M. 
19,78. 1897. 

„ U 6180. Thermosäule. — The Cox Thermo-Eleetrie 
Company Ltd, London, 9.76. 1896. 

„ E. 5801. Kühlvorrichtung für lamellirte Theile elektrischer 
Apparate. —Elektrieitäts-Actien-Gesellschaftvor- 
mals Schuekert & Co. in Nümberg. 19.8. 1897. 

„ H. 19.237. Wattmeter oder Elektrodynamometer für Gleich- 
und Wechselstrom; Zus. z. Pat. 92,445, — Hartmann & 
Brann, Boekenheim-Frankfurt a. M. 10./9. 1897, 

„ J. 4256. Galvanische Batterie. — V. Jeanty, Paris. 9.8. 1897. 

„ M. 14.264. Gefüss für elektrische Sammler aus mit Celluloid- 
lösung durehtränkten Geweben. — Dr. E. Marckwald, 
Berlin 13./7. 1897. 

„ 6 4748. Elektrische Glühlampe. — Charles 
Stearn, Zürich. 12.10. 1896. 

35. H. 18.935. Zwangläufige Kuppelung +ler Bremse mit dem Um- 
steuerungs- und Anlasswiderstand elektrisch angetriebener 
Fördermaschinen; Zus. x. Pat. 88.609. — U. Hoppe, Berlin. 
1./7. 1897. 

0). Sch. 12.886. Teitende Schienenverbindung für elektrische 
Bahnen. — Otto Schönfeld, Budapest. 17.2. 1897. 

21. H. 18.883. Gulvanisches Element, — Albrecht Heil, 
Frinkisch-Krumbach. 21.76. 1897. 

„ 3. 4897. Glühlampenfassung für Hohlglas - Reflertoren. — 
Josef Kergle und Glasfabrik Mäarienhütte Carl 
Wolffhardt, Wien. 12.7. 1897, 

" N. 3980, Elektrische Kraftübertingung bei gleichbleibemler 
Geschwindigkeit des Stromerzeugeers und wechselnder Ge- 
schwindigkeit der Triehmaschine. — Lewis Hollock Nash, 
Conn. V.8.A, 2,2. 1897. 

„ BR. 10.862, Soekelbefestigung bei Glühlampen. — Emil Rei 
chelt, Dresden. 28.1. 1897. 

“ R. 19.717. Zweitlüssigkeits-Batteriv mit Expansionskammer, — 
Walter Rowbotham, Birmingham, 28/11. 1896. 

„ R. 11,006, Verfahren zur Erzeugung eines gegen (lie pe- 
lieferte Spannung um 90 frrad verscholwnen magnetischen 
Feldes. Carl Raah, Kaiserslautern. 20/8. 1897, 

n RB. 11.246. Einrichtung zur Stromabnahme, bezw, Zuführung 
lei Wechselstrom-Maschinen und Motoren. — v. Rohr, Mün- 
ster i. W. 2.78. 1897. 

„ NY. 2777. Elektrode für elektrische Sammler. 
han Sherrin, London. 12/12. 1896. 

20. E. 5212. Betriebseinrichtung für Fahrzeuge mit Stromsammler- 
antrieb, — Elektrieitäts - Gesellschaft Triberg, 
4. m. b. H,. Triberg. 24./12. 189. 

21. K. 15.101. Galvanisches Doppeleloment mit Flüssigkeits- 
vorrathz; Zus. z. Pat. 88.613. — Robert Krayn und Carl 
König, Berlin. 12.4. 1897. 

48. A. 5171. Bohrmaschine mit elektrischem Antriel. - 
Asınussen, Hamburgs 25.3. 1897. 

21. E. 5429. Schaltungsweise nach Patent Nr. 95.355 für Doppel 
zellenschalter; Zus, z. Pat. 95.355. — teorg d. Erlacher 
und M. A, Besso, Winterthur, Schweiz. 28.6. 1847, 


Henry 





-John Vaug 


Georg 





*; IHo Anmeldungen bleiben acht Wochen zur Kinsinltnahme öffentlich 
aufgelegt. Nach $ 24 des Patant-Gosetses kann innerhall dieser Zeit Kiuspruch 
gegen die Anmeldung wegen Mangel der Neuheit oder widerreehtlicher Kıunahumıe 
erlioben werden, Das obigo Bursau basorgt Abachriften der Anmeldungen und 
übernimmt die Vertretung in allın FRinspruchs- Angniegenheiten 
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schaften. An der Pariser Bärse veranlasste die Ablehnung dieses 
Projeetes einen heftigen Preisfall der Elektrieitäts-Actien. 
‘„Finanz. Tebl.“) 


Seite 14. ZEITSCHRIFT FÜR ELEKTROTECHNIK. 
Deutsche Patentertheilungen. ! 
Ulasse 
21. 95.491. Elektrische Bogenliehtlanpe. Patent- Ver- 
werthungs-Gesellschaft, &. m. I H. Berlin. 30. 4. 


18, 

“ 95.548. Linienwähler für Fernsprechanlagen. 
dale, New-York. 10.3. 189%. 

95.544. Elektrischer Schalter mit Stramschluss an Metall- 
und Unterbrechung an unschmelzbaren Strmnschlusstellen. 
BR. Belfild, London. 27,/10, 13986, 

„ 93550. Elektrischer Schalter mit Stromschlus« und Unter- 
breehung an theilweise mit Metall belegten unschmelzbaren 
Stromschlusstellen. — BR. Belfild, London. 27.10. 1886. 

74. 95,540. Vorrichtung zum selbstthätigen Einschalten elektrischer 
Läutewerke zu vorber bestimmbarer Zeit. — H. Sehneider, 
Mannheim. 2&0./1. 1897. 

21. 85,584. Lösbare Fassung für Glühlampen. — P. 
Berlin. 12./8. 189%. 

„ 95.661. Maschine zum Füllen von Accummiatorenplatten, — 
E. Franke, Berlin, 15.8. 18986. 


- Jd. M. Dev 


Scharf, 


25. 95.678. Selbatthätiser Regler für die Seilsteuerung elektrisch 
betriebener Seilaufzlige bei veränderlicher Belastunz der- 
selben. Siemena& Halake, Artien-ttesellschaft, 
Berlin. 14./8. 1897. 

36. 95.652. Elektrisch beheiztes Plätteisen. — R. Wierzorek. 
Charluttenburg. 28./8. 1890. 

20. 95.775. Stromabnehmer-Untergestell für elektrische Balnen 


zum selbstthätigen Umlegen des Stromalinchmere bei Aen- 
derung der Fahrtrichtung. — Siemens & Halske, Actien- 
Gesellschaft, Berlin. 12.8. 1847. 

„ 85,777. Stromschalter für elektrische Bahnen mit Theilleiter- 
betrieb; Zus. z. Pat. 94.782, — Gesellachnft zur Ver 
werthung elektrischer und magnetischer Strom- 
kraftißövstem Schieman&Kleinschmidt), Ad. Wilde 
& Co., Hambarg. 11./4. 1897. 

21. 95.745. Umschalter für Fernsprechanlagen. 
Stuttzwart. 29./5. 1896. 

„ 95.780. Elektrieitätszähler. — Dr. H. Aron. Berlin. 4.8. 1897. 

„ 9.787, Verfahren zur Herstellung von Sammlerelektrnlen. — 
Marschner & Un, Berlin. 26.1. 1897. 


G. Ritter, 


Auszüge aus Patentschriften, 


Siemens & Halske, Actlen-Gesellschaft in Berlin. — Stöpsel- 
schnur für Fernsprechzwecke. — Classe 21, Nr. 94.121. 

An der Austrittstelle der Schnur aus dem Stöpsel ist eine 
Versteifung und innerhalb «es Stöpsels elwenfalls eine Ver 
Jdiekung «er Schnur vorgesehen, welche heiderseitig an einem 
Alsatz im Stöpselgriff anliegen, zum Zweck, eine sanfte Biegung 
an der Austrittstelle der Schnur zu erzeugen und den Druck 
oder Zug an der Leitungsschnur nicht auf die Befostigung«steile 
der Adern wirken zu lassen. 


Siemens & Halske, Actien-Gesellschaft in Berlin. — Schmelz- 
zünder für Bogenlampen. — Classe 21, Nr. 94,811. 
Um die Lichthogenbildung beim Einschalten der Lampr 
zu erleichtern, wird ein leicht schmelsbarer Körper zwischen «en 
Kobhlenspitzen angeordnet. 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Die Verhandlungen der Stadt Paris mit den Elektrieitlts- 
Gesellschaften hezüglich der Verlängerung der Üoncessionen 
haben bisher zu einem positiven Ergebnis nicht geführt. Bekannt- 
lich hat die Stadt Paris Vereinbarungen mit einer Reihe der- 
artiger Gesellschaften, von denen eine jede das Monopol für einen 
bestimmten Stadtbezirk besitzt, bis zum Jahre 1904 getroffen. Die 
Erneuerung dieser Uonerssionen stösst im Munieipalrath auf 
grosse Selwierigkeiten; während die eine Partei eine bedeutende 
Ermiässigung der Tarife für Beleuchtungszwecke verlangt, wünscht 
die andere nene Vereinbarungen überhaupt nicht mehr zu treffen 
und lie Versorgung der Stadt Parie mit elektrischem Lichte in 
»tädtisch® Regie zu nehmen Nach den bisher gepflogenen Ver- 
handlungen haften sich die Elektrieitäts-Gesellschaften bereit er- 
klärt, den Tarif von 10 Cr. für 100 Watt-Stunden und den Preis 
für Installation einer elektrischen Lampe auf Fres, 7.50 herahzu- 
rtzen, Die Annahme dieses Projertes wurde jedoch im Menieipal- 
rnth verweigert. Die Heralsetzung «des Tarifes für 110 Woatt- 
stunden auf Po @'ts. wurde in Hinblick auf die Elektrieitäts- 
preise im Auslande als nicht genligend erachtet, man wies apeciell 
‚arm? bin, dass dieser Tarif in Berlin nur 7 Urs, beträgt und 
«lass trotzdem die Berliner Elektricitäts - Gesellschaft eine erheb- 





Societä Toseana per Imprese elettriche. Am 17. v. M. 
fand in Florenz die Constitwirung dieser Gesellschaft mit einem 
Capital von 2,000,000 L. statt. Diesellie übernimmt eine von dem 
Präfeeten der Provinz Flarenz ertheilte Uoneossion für Erzeugung 
und Vertheilung elektrischer Energie in der Stadt Florenz Haupt- 
hetheiligte bei der firündung ist die Continentale Gesell- 
schaft für elektrische Unternehmungen in 
Nürnberg Der erste Aufsiehtsrath besteht aus den Herren : 
Senator Barsanti-Florenz, Ingenieur Papini-Florenz, Direetor Köln 
und Dr. Cohen, beide aus Nürnberg und Consul Kapp-Mailand. 
Die Ventrale ist bereite im Bau und wird voraussichtlich im 
Aussurt 1, .F, in Betrieb kommen. 


Briefe an die Redaction. 


Für dies» Mittheilungen int die Redastion nieht verantwortlich. 


(Verfahren zum Studiam variabler Ströme.) 


Im Hefte XXIH 1. Deeember‘, Seite 677 der „Zeitschrift 
für Elektrotechnik“ wird ein Verfahren zum Studinm varisler 
Ströme beschrieben, welches auf der Eigenschaft der Kathoden- 
strahlen beruht, durch magnetische Krüfte abgelenkt zu werden, 
Der tiedanke, diese Eigenschaft zur Bestimmung von Stromeurven 
zu benützen, wird Herm Prof. Braun zugesehrieben. Ich gestatte 
mir darauf aufmerksam zu machen, dass diese Anwendungsart 
von Lenard's Kathalenröhre bereits vor drei Jahren von mir he- 
schrieben und von Herm Prof. Cornu der Pariser Akademie 
vorgeführt wurde. Siehe: Comptes Bend. UNIX, 8. 57, 1894: 
la Laumisre Eleetrique, 14, yuli 1884, 8. 91; The Eleetrieian, 
18. Juli 1894, und andere Zeitschriften. 


Paris, um 9, December 1897. A. Hess. 


Vereinsnachrichten. 
Chronik des Vereines. 


lü. November. IX. Ausschuss-Sitzung. 


17. November Vereinsversammlung. Vor- 
sitzender: Präsident Prof. C. Schlenk. Der Vor- 


sitzende begrüsst die Versammlung und bemerkt sodann. 
dass die Wahl eines Mitgliedes in das Statuten-Revisions- 
Comitd nöthig ist, welche Wahl laut Majoritäts- 
beschlusses in der nächsten Versammlung stattfinden 
soll. Sodann wird ein Schreiben des Herrn Ing. Josef 
Kareis zur Verlesung gebracht, worin derselbe auf 
die Nothwendigkeit hinweist, endlich auch bei uns für 
die Schaffung einer Aufsichtsbehörde einzutreten, welche 
die Durehführung der Vorsehriften des Regulativs für 
Starkstrom-Anlagen zu überwachen hätte. 

Nachdem weitere geschäftliche Mittheilungen nieht 
vorliegen, ertheilt der Vorsitzende dem Herrn Univer- 
sitätseloeenten Dr. Josef Tuma das Wort zu 
Vortrage: „Ueber sein Phaseometer 
reeter Ablesung.* 

Das Bestreben. Phasendifferenzen zwischen zwei 
Wechselströmen gleicher Periode auf mögliehst einfache 
Weise zu bestimmen. wurde gleich im ersten Entwick- 
lungsstadium der Weechselstromtechnik wach. Dieser 
Wunsch, bemerkt der Vortragende, ist nieht nur vom 
theoretischen, sondern auch vom praktischen Standpunkte 
gerechtfertigt. (Parallelschalten der Werhselstrom-Ma- 
schine ete.) Der Vortragende gibt eine kurze Darstellung 
ler bis jetzt gangbarsten Methoden zur Bestimmung obbe- 
zeiehneter Grösse, s0 die „Methode von Puluj*. Lord 
Rvaleish. die „Drei-Voltmeter-Methode*. Bei 
«diesen Methoden sind drei Ablexsungen nöthig; die erstere 
Methode, bei weleber Spiegel unter dem Eintluss der 
zu untersuchenden Wechselströme schwingen und zur 


dessen 
mit di- 


ich höhere Dividende zahle als die Pariser Elektrieitäts- Gesell- | Erzeugung von Lissajous’schen Figuren Anlass geben, 
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aus welchen sich durch Ausmessung die Phasenver- 
schiebung bestimmen lässt, sei zwar sehr schön, jedoch 
eomplieirt. Nachdem der Vortragende noch mit 
einigen Worten des Phasenmessers von Dobrowolak Y 
und“ desjenigen von Hartmann & Braun gedacht, 
ging er zur Beschreibung seiner eigenen Versuche 
über. eine ältere Methode. welehe er, da selbe zu eom- 


ee war, wieder fallen liess, nur kurz berührend. 
er Gedanke, welehen der Vortragende zugrunde 


legte, war, ein Instrument zu schaffen. welehes unab- 
hängig von der Stromstärke und nur abhängig von der 
Phasenverschiebung ist. Das Instrument, wie es heute 
vorliegt. hat nieht seine ursprüngliche Gestalt. sondern 
machte erst ein Werdestadium dureh. 

Der Vortragende bentitzte bei weiteren Versuchen 
zwei kreisföürmige Spulen, welehe miteinander einen 
rechten Winkel einschlossen und von denen jede die 
Bahn für einen der beiden zu untersuchenden Wechsel- 
ströme gleicher Periode bildete. Im Centrum der Spulen 
hieng der Vortragende eine kleine Nadel aus weichem 
Eisen an einem Coeonfaden auf; zur Dämpfung der Nadel 
wurde ein Vaselinebad benützt. Es wird nun infolge 
des von jedem der Ströme erzeugten magnetischen 
Feldes ein gewisses resultirendes Drehmoment erzeugt} 
unter dem Einflusse erwähnter Dämpfung stellt sich 
die Nadel in eine bestimmte Richtung ein. Dax 
resultirende Drehmoment wird also Null. Be- 
zeichnet man den Winkel. welchen die Nadel mit der 
zu einer der beiden Spulen geführten Senkreehten ein- 
sehliesst, mit 4. den Phasenverschiebungswinkel mit 7. 

fand ai die einfache Beziehung 


tg 24 = cos. 


Der Rechnung wurde die Bedingung zugrunde 
gelegt, dass die beiden Ströme gleiche Intensität 
hatten. Der Vortragende wird dieser Bedingung 
dadurch gerecht, dass er die beiden Wechselströme 
durch eisenfreie Spulen führt und in zwei secundären 
Wieklungen Ströme indueiren lässt, welche wieder eine 
Wheatstonebrücke mit 2 Platindraht-Systemen durch- 
fliessen müssen.“ Sind die primären, also die zu 
untersuchenden Ströme gleich, so sind es auch die 
seeundären indacirten Ströme und die Platindraht- 
Systeme werden gleichmässig erwärmt. Durch diese 
einfache und sinnreiehe Methode führt Vortragender 
die Strommessung auf eine Widerstandamessung zurück. 

Nachdem der Vortragende die ursprüngliche Form 
seines Apparates skizzirt hatte, ging deslbe auf die 
Se einer weiteren Anordnung über. welche 
den Zwecken der Praxis angepasst ist. 

Der Apparat besteht aus zwei Spulenkreuzen; 
das eine fix, das andere mit einem Zeiger verbunden. 
im Innern des ersteren beweglich aufzehangen. Auf- 
hängung auf Coeonfaden, Stromführung mit Quecksilber 
näpfehen, Vortragender verzweigt jeden der beiden zu 
untersuchenden Weehselstrüme und schiekt den einen 


Zweig dureh einen induetionsfreien Widerstand. den 
anderen durch cine hohe Selbstinduetion.  Kines 


dieser beiden Verzweigungssysteme ist mit dem einen 
Spulenkreuz, das zweite mit dem anderen in der 
Weise verbunden, dass zwei Drehfelder mit gleicher 
Drehrichtung entstehen. Vortragender macht besonders 
auf die kugelfürmire Wieklung aufmerksam. 
welche unbedingt nöthizg ist, um ein homogenes Feld zu 
erhalten, Die beiden Spulen. erklärt der Vortragende. 
erzeugen Drehfelder, welehe einander in einem Winkel- 
abstande nacheilen, weleher der Phasenversehiebungs- 
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winkel ist; nachdem sich nur das eine Spulenkreuz 
(rehen kann, sv wird Drehung so weit erfolgen, bis ein 
Feld das andere eingeholt hat. d. h. bis sich die Felder 
decken, Dieses Einholen ist aber dem Beobachter 
sichtbar gemacht dureh die Drehung der beweglichen 
Spule, beziehungsweise durch das Fortschreiten des mit 
ihr verbundenen. auf eine Gradtheilung einspielenden 


Zeigers. weleher die Ablesung des gesuchten Winkels 
ermöglieht. Aber auch diese Form konnte noeh 


dadureh vereinfacht werden, dass das bewegliche Spulen- 
kreuz 


dureh eine einfache leichte Spule ersetzt 
wurde, Wird diese vom zweiten Wechselstrome durch- 
tlossen. so stellt sie sich ebenfalle. wie leicht dureh 


Rechnung zu finden ist. im Drehfelde der Ausseren 
fixen Spulen in eine bestimmte Lage ein. welche ledig- 
lich vom Phasendifferenzwinkel bestimmt wird. Ein 
solehes in höchst exaeter Weise von der Firma Grull 
ausgeführtes Instrument wird demenstrirt und die 
Unabhängigkeit der Angaben desselben von 
den angewandten Stromstärken experimentell nachge- 
wiesen. Bei diesem Instrumente wird das Drehfeld 
dadurch hergestellt, dass der Hauptstrom durch die 
primäreBewickelung eines eisen freien Transformators 
und durch die eine der kugelfürmigen Spulen des 
Spulenkreuzes geschickt wird. während die zweite 
Spule des Kreuzes an die seeundäre Bewiekelung des 
Transformators geschlossen wird. Um ein kreisfürmiges 
Drehfeld zu erhalten, müssen zwei Bedingungen erfüllt 
werden. Die von den beiden Kugelspulen erzeugten Felder 
müssen 90° Phasenverschiebung haben. wus “durch den 
Transformator nicht ganz erreieht wird, obwahl dessen 
seeundäre Bewickelung wie auch die daran angeschlossene 


Spule grossen Widerstand besitzen. Die Correetur 
wird durch Schiefstellung der Spulen des Kreuzes 


oder dureh eine Hilfsbewiekelung, die eine Abzweigung 
des Hauptstromes bildet, erreicht. 

Die zweite Bedingung ist die, dass die Annplituden der 
von beiden Spulen des Kreuzes erzeugten Partialfelder 
gleieh sind. Diese Bedingung wird dureh Einsehaltung 
von Widerstäinden in die seeundäre Transformateor- 
bewiekelung und dureh Anbrinzung von Nebensehlitssen 
zur Hauptstromspule erreicht. Der Vortragende betont. 


. r P di 
da die seeundäre E. K. proportional dem PT 
Ü 


des Hanptstromes, also proportional dem x J ist. wobei 


dass. 


Ro. . i 
= diese Justirung für verschiedene Perioden- 


zahlen vorgenommen werden muss und somit. falls das 


Instrument nieht für Messungen in einem Betriebe 
mit eonstanter Polweehselzahl verwendet werden soll, 


init mehreren zu stöpselnden Widerständen versehen 
sein muss. -- An der ei Vortrage folgenden Diseussion 
betheiligten sich die Herren Dr. Sahulk.a. die Ingenieure 
Eiehberg und Drexler. Der Letztere bemerkte. dass 
es wahrscheinlich ist. dass die Genauigkeit des Appa- 
rates nicht viel beeintlusst würde, wenn Aufhängung 
und Stromzuflihrung mit Federn vorgenommen und 
dieser Apparat viel besser transportabel würde. 

Nachdem der Vorsitzende dem Herrn Vortragenden 
unter lebhaftem Beifalle für die interessanten Aus- 
führungen wedankt, wurde die Versammlung  fe- 
schlossen. * 

19. November 
visions-Unmite, 


Sitzung des Staruten-Re- 


die ausführliche Besehreitinme ud 
zurliekkammtien. bb, u 


=, Wir werden anf 
Theorie des Apparates noch 
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22. November — Sitzungen des Redactions- 
und des Statuten-Revisions-Comit«. 

24. November — Vereinsversammlung. Vor- 
sitzender: Viee-Präsident Dr. Sahulka. Vortrag 
des Herrn Ingenieur Carl Wieshofer: „Ueber das 
Thury’sche System der Kraftübertragung mit 
hochzespanntem Gleichstrom“. 

Wir bringen diesen interessanten Vortrag über 
das Th ury ‘sche System, bei welchem Generatoren und 
Motoren in einem Stromkreise in Serie geschaltet sind, 
an anderer Stelle dieses Heftes. 

An den Vortrag schloss sich eine lebhafte Dis- 
eussion an, Chef-Ing. Brock bemerkt. dass ihm das 
System für grössere Anlagen nicht ökonomisch er- 
seheine, da nach seiner "Ansicht solchen Anlagen 
Aggregate von mindestens 500 PS zugrunde zu legen sind. 

Bei dieser Gelegenheit wurde auch das linan- 
eirungswesen. wie es bei grüsseren Anlagen üblich ist. 
näher berührt und wurden interessante Streiflicehter auf 
die eommereielle Seite des Gegenstandes geworfen. 

Chef-Ing. E. Egger bemerkte, dass das System 
der Seriensehaltung eigentlich amerikanischen Ursprunges 
sei und weist auf Schwierigkeiten hin, die bei Systemen 
mit Serienschaltung auftreten. — Ober-Ing. "Klose 
wies auf die Mehrkosten hin, welche beim Laden von 
Aceumulatoren aus dem Serien-Stromkreise dadurch 
entstehen, dass die Aceumulatoren-Batterie nicht zrleich- 
zeitig an das Stromvertheilungs-Netz für die Lampen 
geschaltet sein kann. Ausser den genannten Herren be- 
theiligten sich noch die Herren Ingenieure Drexler, 
Seidener und v. Winkler an der Discussion. 

Der Vorsitzende sprieht sodann unter dem leb- 
haften Beifalle dem Vortragenden den Dank der Ver- 
sammlung aus und bemerkt, dass hoffentlich eine Ex- 
eursion nach Steinamanger stattfinden und daher die 
Vereinsmitglieder G elegenheit haben werden, im Laufe 
dieser Saison das Thury’'sche System der Kraftüber- 
tragung an Ort und Stelle kennen zu lernen. 

26. November. — Sitzung des Redaetions-Comite. 

29. November. — Sitzung des Statuten-Revi- 
sions-Comite. 

1. Deeember. — Sitzung des Redaetions-Comitd. 

1. December. Vereinsversammlung. Vor- 
sitzender Viee-PräsidentDr.Sahulka. Der Vorsitzende 
theilt mit. dass aus dem Plenum ein Mitglied in das 
Statuten-Revisions-Comite zu wählen sei; Herr Dr. Hieke 
wird gewählt, Hierauf ersucht der Vorsitzende Herrn 
Inz. Kareis, die auf die Tagesordnung gesetzte 
Diseussion über die Nothwendigkeit einer Institution 
zur „Prüfung und ständigen Ucberwachung 
elektrischerStarkstrom-Anlagen® einzuleiten. 
Herr Ing. Kareis hebt den Werth der vom Regulativ- 
Comitd des Vereines verfassten Sicherheitsvorsehriften 
zur Ausführung von Starkstrom-Anlagen hervor und setzt 
unter Anführung von Beispielen aus der Praxis aus- 
einander, wie nothwendig eine Institution sei. die dartiber 
zu wichen hätte, dass die Sieherheitsvorsehriften ein- 
gehalten werden; ein Vortrag des Herrn Ing. Drexler 
im Vorjaähre habe aueh verschiedene Uebelstände grell 
beleuchtet. Die Prüfung und Ueberwachung hönnte in 
analoger Weise wie bei Dampfkessel-Anlagen erfolgen. 
Der Vorsitzende dankte Herrn Ing. Kareis für seine 
sehr zeitgemässe Anregung. 

Hierauf folgte eine schr lebhafte Discussion. 
Ing. Eichberg setzte auseinander, dass nur Anlagen 
von einer gewissen Pferdestärkezahl der Controle unter- 
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worfen sein sollen. Ing. Ross wies auf die Schwierig- 
keiten der zwangsweisen Durchführung der Controle 


hin, meint, dass die Angelegenheit am besten mit der 
Dampfkessel-Ueberprüfung verbunden werden könnte, 
betont, dass das Regulativ erweitert und das Regulativ- 
Comit& seine Arbeiten beschleunigen möge. Ingenieur 
v. Winkler spricht dafür, dass der Verein die Dureh- 
führung an sieh nehme, und übernimmt ex im Anus- 
schusse bestimmte Anträge zu stellen. Ing. König be- 
antragt die Einsetzung eines Comites zum Studium der 
Frage. Ing. Drexler setzt auseinander, dass die 
Combination einer Institution zur Prüfung der Stark- 
strom-Anlagen mit der Dampfkesselprüfung gs-Commission 
gerenwärtig nicht ausführbar sei und betont die Noth- 
wendigkeit. dass das Regulativ Gesetzeskraft erlange. 
Ing. Fischer ist dafür, dass ein Comite, welches sich 
mit dem Vorstudium der Angelegenheit befassen sollte. 
auch Vertreter anderer interessirter Vereine und Körper- 
schaften beiziehen möge. Der Vorsitzende übernimmt 
es, die geiusserten Wünsche und Ansichten im Ans- 
schusse zur Sprache zu bringen. 

7. December. — Sitzung des Statuten-Revisions- 
Comite. 

13. December. — X. Aussehuss-Sitzung. 

14. December. Sitzung des Statuten-Revisions- 
Cumite, 


Allgem. Italienische Ausstellung in Turin im Jahre 1898. 
(April--Oetober.) 

Vom hohen k. k. Handelsministerium geht uns 
die Mittheiluug zu, dass laut Beriehtes des General-Con- 
sulates in Genua die internationale elektrische 
Abtheilung dieser Ausstellung, welche für Aussteller 
aller Länder offen ist, bisher nur zwei Anmeldungen 
aus Oesterreich aufweist, obwohl sich im Königreiche 
Italien nach Ansicht des General-Consulates Genua ein 
besonders günstiges Feld der Thätigkeit auf dem Ge- 
biete der elektrischen Industrie eröffnen würde. 

Indem wir dies hiemit bekannt geben, verweisen 


wir auf unsere Publikationen im Hefte XXIL 
5. 700, Jahrg. 1897. Die Vereinsleitung. 


Neue Mitglieder. 


Auf Grund statutenmässiger Aufnahme traten dem 
Vereine die nachstehend genannten Herren als ordent- 
liehe Mitglieder bei: 

Günther Hermann, General-Vertreter der Glühlampen- 

Fabrik, Gebrüder Pintsch in Berlin. Wien. 
Deekert Wilhelm, Elektrotechniker, Wien. 

Zinner Maximilian, Ober- Controlor der Oesterreichi- 
sehen Nordwestbahn. Wien. 
Zündel Julius, Ingen. der Oesterreichischen Schurkert- 

Werke, Wien 
Schwarz Carl. Ingen. der Oesterreichischen Schuckert- 


Werke. Wien. 


Die nächste Vereinsversammlung findet Mittwoch 
den 5. d. M. im Vortragssaale des Wissenschaftliehen 
Club, I. Eschenbachgasse 9, 1. Stock. 7 Uhr abends, statt, 

Vortrardes Herrn Dr. Max. Reithoffer, Con- 
strueteur an d. k. k. technischen Iochschule: „Ueber 
geschlossene Anukerwiekelungen* 


Die 


Vereinsleitung. 








(Otto Mans) Wien und Prag. 


Druck von RB. Spies & Co, Wien, 


Zeitschrift für 


Elektrotechnik. 


Organ des Elektrotechnischen Vereines in Wien, 
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Ueber geschlossene Ankerwicklungen für Gleichstrom- | Durch e aufeinanderfolgende Theilschritte von der 


Dynamomaschinen. 


Die Bestrebungen, die verschiedenen zeschlossenen 
Gleiehstrom-Ankerwieklungen unter einem allgemeinen 
Gesichtspunkte zusammenzufassen, wurden durch Prof. 
Arnold durch die Aufstellung der nach ihm benannten 
Wieklungsformel zu einem gewissen Abschluss gebracht. 
Doch dürfte es fttr denjenigen, der in der Einkleidung 
reometrischer Vorstellungen in mathematische Form 
weniger Uebung besitzt. schwer sein. der Entwicklung 


des Herrn Prof. Arnold in seinem Buche* zu 
folgen. 
Die folgende Ent- «nen Y 


wieklung. die das Resultat 
einer Discussion ist. wel- 
che im ’elektrotechnischen 
Institute der k. k. tech- 
nischen Hochschule in 
Wien zwischen dem Con- 
strueteur Dr. M. Reit- 
hoffer und den Assi- 
stenten des Institutes Ing. 
Friedrich Eichberg und 
Ing. Ludwig Kallir 
stattgefunden hat. dürfte 
einerseits den Zweek er- 
füllen, einen leichten Ein- 
bliek in den Aufbau der 
Wieklungsformel zu ge- 
währen, andererseits auf 
gewisse mögliche Verall- 
gemeinerungen der von 
Prof. Arnold gerebenen Formel hinzuweisen. 

Jede einfache Ankerwieklung setzt sich aus Ble- 
menten zusammen, die im allgemeinen am Umfang 
zleiehmätssig vertheilt sind und dureh gesetzmiässige 
Verbindung zu einem Stromkreise verbunden werden. 
Sind aus den Elementen eines Ankers mehrere re- 
schlossene Stromkreise gebildet. so heisst die Anker- 
wieklung eine mehrfache. 

Das Wieklungselement ist beim Trommelanker der 
Draht oder der Stab «Fig.1j. beim Ring dieSpule Fir. 2. 
heim Scheibenanker entweder Stab oder Spule. Aus diesen 
Elementen wird die Wieklung Solgendermassen gebildet: 


*, Die Ankerwicklungen und Ankerronstrmetionen der 
eichstrom-Dynamomsaschmen von E. Arnold, Berlin 18899. 











Grüsse 4 We 44 > + + - 4. werden ce Wieklungselemente 
zu einer sogenannten Elementengruppe (dureh stärkere 
Linien bervorgeboben‘ verbunden. Die Gesammtheit 
der Theilschritte, durch welche eine solehe Elementen- 
gruppe entsteht, soll als Schritteomplex  hezeichnet 
werden, Die Entfernung des zuletzt zetroffenen Ele- 
mentes (3) einer Elementgruppe vom ersten Element 
(Ausgangselement) derselben (1) heisst der resultirende 
Schritt y und wird in Elementdistanzen (%) gemessen. 
In Figur 1 wäre der resultirende Sehritt „= 2, in 
Piz 2. y=6. An den Endpunkt (3) der ersten Ele- 


Fig. 1. 


mentengruppe fügt man cine 2. Elementengruppe 
durch Wiederholung derselben Theilschritte #4, Ye 
man macht also den 2. resultirenden Schritt. 

Ist man dureh Aneinanderfügung einer bestimmten 
Zahl resultirender Schritte resp. Wieklungselemente 
wieder zum Auszangselement (]| zurtiekzekommen und 
hat simmtliche Elemente der Wieklung getroffen. su 
ist die Wiekluns eine einfache. Ist ein Theil der 
Elemente nicht zetroffen. &o können unter bestimmten 
Bedingungen aus den nieht getroffenen Elementen noch 
eine oder mehrere Wieklungen zusammengesetzt werden. 
Man sprieht dann von mehrfachen Wieklungen. 

Alle Elementgruppen missen in Bezug anf shre 
Lage geren das indneirende Feld vollkommen wleich- 
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werthig sein. Deshalb muss jede derselben durch 
Drehung um die Ankerachse resp. durch Parallelver- 
schiebung in dem gezeichneten Schema in die Lage 
der ersten Elementgruppe gebracht werden können. 
Für den Trommelanker ergibt sich hieraus, dass die 
Anfänge siimmtlicher Elementgruppen [il 2° 3° ete. .. .) 
im gez. Schema Fig. 1 alle unten] auf derselben Seite 
sich befinden müssen. Da man auf dieselbe Seite nur 
durch Aneinanderreihung einer geraden Anzahl von 
Theilschritten gelangen kann, so ergibt sich von vorne- 
herein für die Trommelwicklung die nothwendige Be- 
dingung, dass die Anzahl der Theilschritte (ce) gerade 
sein muss, 
Bei Ringwicklungen ist ce beliebig. 


A 


Fir. 2. 


I. Aufstellung der Bedingungen für das Ent- 
stehen einer einfachen Ankerwieklung. 


Die Zahl der Elemente sei # Damit eine einfache 
geschlossene Wieklung entsteht, müssen zwischen: 
*.... der Zahl der Elemente, 
#4 .... dem resultirenden Sehritt (in Elementdistanzen 
nusgedrückt), und 
€e.... der Zahl der Theilschritte, aus welchen sich 
der resultirende Schritt zusammensetzt, re- 
wisse Bedingungen bestehen. 
Die Zahl der auszuführenden resultirenden Schritte 


* H . R 
ist dureh — gegeben. Das grösste gemeinschaftliche Mass 
e 


zwischen s und y sei & so dass 

s—mt und v=nt. gesetzt werden kann. wobei m 
und a ganze Zuhlen und relativ prim sind. Das Aus- 
gangselement wird dann nach m maliger Wiederholung 
des Sehrittes y sieher wieder erreicht, da 

n.y=m.n.t=n.s also ein Vielfaches von s ist. 
Durch m malige Ausführung des resultirenden Schrittes y 
werden m.e Elemente getroffen, weil jeder resultirende 
Sehritt aus e Theilschritten besteht und mit jedem Theil- 
sehritt ein Element getroffen wird. Da für eine einfache 
Wicklung nach der Rückkehr zum Ausgangselement 
alle Stühe getroffen werden sollen. so muss 


m.c—=s sein. das heisst et. 


e, die Zahl der Theilschritte. muss für den Fall 
einer einfachen Wieklung das grösste gemeinschaftliche 
Mass der Elementzahl s und des resultirenden Schrittes # 
sein, 

Wäre e=t nieht das grüsste wemeinschaftliche 
Mass, sondern hätten m und a» noch den Theiler 1. so 





Y.- tum .— 
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mitssten blus = Sehritte aneinandergereiht werden. um 


ein Vielfaches von # zu geben, das heisst zum Aus- 
zangselement zurückzukehren, da 


m n n a 
mn nimm ns und 7 nach der Voraussetzung eine 
1 1 1 


m . Br 
- resultirenden Schritten werden 
1 


ganze Zahl ist. Bei 


m A 
aber blos —.e oder, da e=t ist, —_ — Elemente getroffen; 


1 1 
: POFRR! z 
das sind, da s=mt ist, z Elemente. Das wäre der Fall 


* + 12 ı *r 
einer mehr als einfachen Wieklung. 


I. Aufstellung der Bedin- 
gungen, damit jeder Stabnur 
einmal getroffen wird. 


Betrachten wir den Fall einer 
einfachen Ankerwieklung. dann wäre 
es möglieh, dass durch die einzelnen 
Theilsehritte y Ya»... einmal be- 
reits getroffene Elemente abermals 
getroffen werden. Um dies zu um- 

e gehen, sind zwischen «y und den 
einzelnen Theilschritten y, 49 = : - Ye 
gewisse Bedingungen erforderlich. 

Jedes Element. das mit dem 
Ausgangselement zleichliegend ist, 
also alle ersten Elemente der Element- 
gruppen (in Fig. 1 das Element 1. 3. 
5.7 ete. in Fig. 21. 7, 13. 19 ete.). 
würde bei fortlaufender Zahlung die 

allgemeine Nummer a.y bekommen. 

‚Jedes Element. welches durch den Theilschritt pr, 
getroffen wird. heisst allgemein @,4-+1,. Elemente, 
welehe hei fortlaufender Zählung Nummern erhalten, 
die um s oder ein Vielfaches von s verschieden sind, 
sind thatsächlich identisch. 

Soll daher kein Ausgangselement irgend einer 
Elementgruppe mit einem Element, das vom ersten 
Theilsehritt getroffen wird, zusammenfallen, so muss 
die Ungleichung bestehen: 


aypaytn Ns... (lm) 
worin a.a, und n, belichige ganze Zahlen sind. Wir 
können diese Ungleichung auch so schreiben: 

a— a1 Ent: . Afh 
(a— a) ist nattirlieh eine beliebige ganze Zahl. Diese 
Ungleiehung ist nur dann erfüllt. wenn » und s einen 
Theiler haben. der in 4, nieht enthalten ist. Dies ist 
die Bedingung, dass dureh den ersten Theilsehritt (4, 
kein dem Ausgangselement leichliegendes getroffen 
wird. In analoger Weise findet man die Bedingung, 
dass durch den Theilschritt 7, kein dem Ausgangs- 
element gleiehliegendes getroffen wird. Es muss dann: 


pP” 


Im} 

Hay tntn—nt. 
-- un 

m, N, 


’n, ist die Nummer der Ausrangselemente: a be- 
liebig. ganzzahlig. rn, ist die Nummer der durch den 
zweiten Theilsehritt iy5) getroffenen Elemente; «a, be- 
liebig, gunzzahlig. 7,8 ist hinzuzufügen wegen der 
Identität deszten mit dem .{r + siten. ir ++ 2siten Element. 

Die Ungleichung 12; ist nur dann erfüllt. wenn 
» und s einen Theiler haben. der in der Summe der ersten 
beiden Theilschritte (4, -+ 9) nicht enthalten ist. 
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Durch genau die gleiche Ueberlegzung findet ıman 
allgemein, dass wenn durch den Schritt y,-, kein dem 
Ausgangselement gleichliegendes getroffen werden soll. 
folgende Bedingung besteht: 


y und # müssen einen Theiler haben, der in der 
soo—1 
Summe(y +4a+ --- +%e-ı)=%y, nieht enthalten ist. 
am! 
Für den letzten Theilschritt, ye. ist diese Bedingung 


nieht aufzustellen, denn durch denselben will man ja 
just aufein dem Ausgangselement gleichliegendes treffen, 
Es ist ja auch u + 9% + ..-+ yı tr =y. der resul- 
tirende Sehritt, der selbstverständlich die für die andern 
Summen verlangte Bedingung absolut nicht erfüllen 
könnte. 


Somit lauten die Bedingungen. dass durch keinen 
der Theilsehritte ein dem Ausgangselement gleich- 
liegendes getroffen wird: y und s müssen einen Theiler 
haben, der nieht enthalten ist in 
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III. Aufstellung der Bürstenbedingung. 
Man denke sich nun die einzelnen Elemente ge- 


mäss ihrer momentanen Lage im Felde und ihrer 
Bewegungsrichtung indueirt. — Siehe Fig. 3 (für Stäbe 
gezeichnet. — Indem durch Ausführung der Theil- 


sehritte die einzelnen Elemente verbunden werden. 
können zwei Fälle eintreten: 1. die Induetionen addiren 
sich oder 2, die Induetionen addiren sieh nicht. An 
allen Verbindungen, wo der Fall 2 eintreten kann. ist 
eine Bürste, daher auch ein Colleetorsegment erforder- 
lich. Da im allgemeinsten Fall, wo die Theilschritte 
beliebige Werthe haben, je zwei nacheinander passirte 
Elemente in eine Lage gebracht werden können, wo 
ihre Induetionen sich nicht addiren, so ist an jeder 
Verbindung ein Colleetorsegment nothwendig. 

Beim Ringanker ist dies in der Regel der Fall. 
bei der Trommel aber, wo die Schritte auf den ver- 
schiedenen Endflächen ausgeführt werden (in Fig. 3 
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Fig. 3. 
Y liegen alle Theilschritte 7, oben. alle Theilschritte u 
vu Ya unten. würde dies zu zwei Colleetoren führen. Wil 
tuts (e—1) Bedingungen. | man dies vermeiden, also blos auf der einen Trommel- 
Bere Hüche einen Colleetor haben, so müssen die Theilschritte. 
Se ar se die auf der einen Seite ausgeführt werden «in Fig. 3 
Soll Auch dr re er a ei 1 B. alle y,). so geartet sein, dass sie niemals sich nicht 


ersten Theilsehritt (,) getroffenen Element gleichliegen- 
des (10, 12. 14, 16 in Fig. 1) getroffen werden. so muss 
s und y einen Theiler haben, der nicht enthalten ist in 


Ya 
Yet %s el) 
ai train Bedingungen. 


“»tutnt--- Hit 

Für jeden der e Theilsehritte ergeben sich genau 
ebensolche (e—1) Bedingungen, wenn der resultirende 
Schritt aus e Theilschritten besteht. Im Ganzen sind 
also e (e—1) Bedingungen für die Grösse der Theil- 
sehritte vorhanden. 

Der gewöhnliche Full ist e=2. d. h. der resul- 
tirende Schritt besteht aus 2 Theilschritten, 7, und 2%. 
sps sind dann im Ganzen 2 (2- 1} = 2 Bedingungen 
für die Grösse der Theilsehritte, u. zw. muss y und s 
einen Theiler haben, der 1. in y, und 2. in 3, nicht 
enthalten ist. Ist # gerade (Trommel) und y„=2. su 
muss sowohl y, als y, ungerade sein. 





addirende Induetionen verbinden. Dies kann nur dann 
i j u i #... Zi 
eintreten, wenn diese Schritte gleich —— sind. Dabei ist 


1. von der neutralen Zune und 2. vom obligaten Kurz- 
schluss zweier benachbarten Colleetorsegmenten abge- 
sehen. 

ad 1. Hat die neutrale Zone in Elementdistanzen 
(&, siehe Fig. 1) gemessen, die Breite b, so ergeben alle 
Theilsehritte y,. die der Bedingung 


s 8 
—— bl. < — b 
Fr n<l + 
entsprechen, keine Bürsten. 


ad 2. Der Kurzschluss ist in seinem Resultat 
gleichbedeutend mit der neutralen Zune, die eine Ver- 
längerung oder Verkürzung der keine Bürsten gebenden 
Theilschritte y, », ete. gestattet, Während. wie aus Fig. 4 
ersichtlich ist. diese Toleranz im Falle des Vorhanden- 
seins einer neutralen Zone dadurch gegeben ist. dass 
das Element z, welehes früher im Vereine mit Element % 


| eine Bürste ergeben hätte, jetzt nach Einfügung der 
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neutralen Zone von der Breite 5 induetionslos ist und 
daher von einem Entgegenarbeiten der Induetionen, also 
auch von’einer Bürste nieht mehr die Rede sein kann, 
bewirkt der Kurzschluss (Fig. 5). dass die beiden Ele- 
mente m und n auch ohne Vorhandensein einer neu- 
tralen Zone deshalb keine Bürsten (B") auf der anderen 
Seite erforderlich machen, weil sie durch den Kurz- 
schluss bei 3 aus dem Stromkreise ausgeschaltet sind. 
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In Wirkliehkeit kommt stets neutrale Zone und Kurz- 
schluss vor, so dass die obige Toleranz in der Wahl 
der auf der einen Seite ausgeführten Theilsehritte stets 
gewahrt ist. 

Wann wird nun eine Bürste entstehen ? 

Denken wir uns dasjenige, was wir eine Element- 
gruppe oder einen Sehritteomplex nennen, aufgezeichnet. 
(In Fig. 3 dureh starke Linien markirt.) Der Abstand des 
zuletzt getroffenen Elementes vom ersten Element, der 
sogenannte resultirende Schritt y. ist scheinbar der Vor- 
schub, der Fortschritt der Wieklung. Im Felde sellst 


e s i 
rücken wir aber blos um (v :—) vor; dieser Auıs- 
pP 
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druck sei als effeetiver Vorsehuh. Fortsehritt im Felde 
bezeichnet. Das sagt nichts anderes alsı Vom schein- 
baren Vorschub miissen wir so viele ganze Feldbreiten 
‘N u. 8 Polfelder) abziehen als überhaupt möglich. 


. 8 Res B . 
Um [v- «) rücken wir im Felde vor bei 


Ausführung eines resultirenden Sehrittes. Wenn nach 
Ausführung von » Schritten der effeetive Vorschub eine 


sanze Feldbreite ausmacht. wird die Induetion wech- 


seln. eine Bürste muss auftreten. 


— 
Breite eines Feldes. 

Mit jedem resultirenden Sehritt fassen wir e Ele- 
mente (wenn der resultirende Schritt aus e Theilsehritten 
besteht); mit x Schritten pe Elemente. So oft ne Ele- 
mente in s enthalten sind, so viele Bürsten sind er- 
forderlieh. 

Die Zahl der Bürsten I\2 a1 ist daher: 


8 
dam — .ırsrreeer ernennen 
C 
Die Gleichungen A und PR zusammengefasst 
geben. 
er r 
ee Fran A eingesetzt 
£| ; rt 
. NV—E N—s— zMnt, 
’ 7 Frriai Ip" (u pP’ p 
1 
y=- (ve +ca] an ee rate nf 
p 
Diese Gleichung ist etwas allgemeiner als die von 


Professor Arnold angegebene, indem statt s in der 
Arnold'sehen Formel 1 steht. « kann aber jede beliebige 
ganze Zahl sein, für welche y ganz wird; man wird 
aber « so wählen, dass man nieht unnöthig viele Felder 
überspringt, also möglichst wenig Draht Draucht; d. h. 
man nehme als « jene ‚kleinste Zahl, für die ein ganzes u 
aus der Gleichung resultirt (eventuell e= o)\. 
Die Formel / kann auch geschrieben werden 


1--("e) a a a an . Ta 
c p\e 
In dieser Form unterscheidet sie sieh von der 


Arnold’'schen Formel: 


i | s + a) dadurch, 
le 


dass y* in dieser nieht der resultirende Sehritt,. sondern 
der ete Theil desselben ist. Ausserdem setzt Prof. 
Arnold immer e=?2 für Trommel, resp. e=1 für 
Ringwieklung. Blos in einem einzigen Fall setzt Prof. 
Arnold e=4 (Reihenschaltung für Trommelanker 
mit Doppelspulen,. Man kann gerade diesen Fall auch 
aufe=2 bringen; im allgemeinen unterliegt es aber 
keinem Anstand. e beliebig” zu wählen. 

Wie bereits erwähnt. entspricht gewöhnlieh bei 
der Trommel jedem zweiten Theilschritt. beim Ring 
jedem Theilsehritt ein Cnlleetorserment. Diese Col- 
 eieispe sind am Umfange eines Crvlinders gleich- 
miüssig "vertheilt. Es lassen "sich sowohl beim. Ring 
als auch bei der Trommel, selbst auf der Colleetor- 
seite, Theilschritte ausführen, denen keine Sermente 
entsprechen. wenn diese Theilschritte Elemente ver- 
binden. die in keiner Stellung entzerenarbeitende In- 
duetionen erfuhren. Die entfallenden Colleetorsermente 
können entweder regelmässig auftretende Lücken hinter- 
lassen oder aber so gelesen sein. dass durch ihren 
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en ein grosser Theil des Cylinderumfanges leer 
eibt. 


Es lässt sich z. B. eine Ringwieklung ausführen, 
wo blos jedem zweiten Theilschritt ein Colleetorsegment 
entspricht, dann nämlich, wenn bei jedem zweiten Theil- 
sehritte (v,y, ete.) die Bedingung erfüllt ist. die früher 
bei der Trommel aufgestellt wurde, um den Colleetor 
auf der anderen Endfläche überflüssig zu machen. 
In diesem Falle sind die Colleetorsegmente am Umfang 
des in der Figur ausgebreiteten Cylinders gleichmässig 
vertheilt. 

Es wurden die zwischenliegenden Lücken dadurch 
ausgefüllt, dass die übrigbleibenden Colleetorsegmente 
verbreitert wurden. (Siehe Fig. 7.) Im anderen Falle, 
wo die übrigbleibenden (nothwendigen) Colleetorsegmente 
nur einen bestimmten Theil des Colleetorumfanges be- 
deeken, müssen, schon der eontinuirlichen Stroment- 
nahme wegen, die Colleetorsegmente, die nur den nten 
Theil des Colleetorumfanges bedecken, n mal in der- 
selben Reihenfolge wiederholt werden. 

Als Beispiel für den zweiten Fall (der wieder- 
holten Colleetorsegmente) mag die vierpolige Mordey- 
Ringwieklung angeführt werden. Diese mehr-(2p) 
poligen Maschinen seien aus der zweipoligen folgender- 
massen hergeleitet: Man rechne sich für den pten Theil 
der Ankerelemente und zwei Polen nach den gestellten 
Bedingungen den Wieklungsschritt aus. Vor Ausführung 
der Wicklungssehritte werde jedes Element des zwei- 
zone Grundankers mit den homologen (gleich-) 
iegenden) Elementen der übrigen Felder verbunden. 

Diese Vereinigung geschieht naturgemäss durch 
eolleetorlose Sehritte. Diese eolleetorlosen Sehritte liegen 
aber alle nebeneinander und daher muss der Colleetor 
der zweipoligen Maschine p mal wiederholt werden. 

Folgende Beispiele von Ankerwicklungen sollen 
als Belege dafür dienen, dass der abgeleiteten Wieklungs- 
formel allgemeine Giltigkeit zukommt. Manche Wiek- 
lungen ergeben sich aus derselben zwangloser, als aus 
der Wieklungsformel von Professor Arnold. 

4A. Zunächst seien Ringanker betrachtet: 

a) Der Gramme'sche Ring. Der einfachste Fall 
ist e=1 (blos 1 Theilschritt, der auch gleichzeitig den 
resultirenden Sehritt vorstellt). In die allgemeine Formel 
für e—=1 gesetzt, gibt: 


joe] 


1. Für Parallelschaltung, wo die Zahl der Bürsten 
gleich der Polzahl ist, a=p, ergibt sich 


„it 
. p 


Nach dem früher Gesagten kann für z jede be- 
liebige ganze Zahl genommen werden, welche y ganz- 
zahlig macht; für praktische Ausführung erwählt man 
das kleinste Inögliche 2. 

.— y=-t1 (die gewöhnliche Gramme'sche 
Wieklung für beliebige Polzahl 


reehts- oder linksgängig) 


8 
=] y= ? + 1; 

das ist blos für p=1 (zweipolige Maschinen) die ge- 
wöhnliche Gramme’sche Wieklung; für mehrpolige 
(y=2,3ete.) ergeben sich ganz andere Ringanker. In 
der Formel von Arnold, wo stets ==1 ist, steekt der 
mehrpolige Gramme'sche Ring nicht. 
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Deshalb fand Herr Professor Arnold. als er in 
seine Formel p=2.3 ete. einführte, einen neuen Anker 
(Ringanker mit Parallelsehaltung); mehrpolige G ra m m e- 
sche Wieklungen erhält Professor Arnold nur durch 
den Kunstgrif a=p=1. 

2. Für Reihensehaltung, wo ap ist, ergeben sich 
Fülle (für best. s), in denen nur dureh geeignete Wahl 
des e ein ganzzahliger Schritt y erreicht wird. 

Für e=1 und y=2 ergibt sich eine eigenartige 
Wieklung. (SieheA rnold, Ankerwicklungen ete. Fig. 62.) 


le te) 
= —lıs ha 
‚(es 
fra; 


(vier Bürsten) 


a=?2 


e=( 
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Wie aus der nebenstehenden Fig. 6 ersichtlich 
ist, liegen die Bürsten paarweise nebeneinander, so dass 
ihre sonst übliche Parallelschaltung dadureh vollzogen 
wird, dass man Doppelbürsten anwendet. 
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Bemerkt sei noch, dass für gerades s und „—2 
nach den früheren Betrachtungen zwei getrennte Wick- 
lungen entstehen, die getrennt benutzt oder parallel ge- 
sehaltet werden können; s ungerade ergibt eine einzige 
zusammenhängende Wieklung mit vier Bürsten, respee- 
tive zwei Doppelbürsten. 


Für solehe Ringwieklungen, wo der resultirende 
Sehritt aus zwei Theilschritten besteht (e= 2), ergibt sich 
die allgemeine Wieklungsformel, die Wodicka- 
wieklung, ohne irgend welehe Beziehung auf die Trom- 
mel. Professor Arnold leitet die Wodiekawieklung 
mit Umgehung einer seiner Hauptforderungen (für 
Ring e=]) ab. 
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Mit Bezug auf nebenstehende Fig. 7 sei 
selb; pa; ci; y=-}2 


1 
= — es kca) 
v= „le te 


2 = [e8 +20); e=g a=?2 (vier Bürsten) 


y=d5und a3 
sind Theilsehritte. welehe den vorhin erwähnten Be- 
(dingungen entsprechen. 
Auch die antipolare Ringwieklung kann aus der 
Gleichung I hergeleitet werden, wenn sie noch ein 
wenig verallgemeinert wird. 





Fig. 8. 
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Fir. 9. 

Der wesentliche Unterschied zwischen einer anti- 
polaren Schaltung und einer vn ge fir welche 
die Gleichungen hergeleitet wurden, ist der, dass man 
bei der antipolaren mit jedem Theilschritte statt in das 
nächste gleichbezeichnete in das nächste ungleich- 
bezeichnete Feld kommen muss; es ist jetzt der soge- 
nannte effeetive Sehritt 


[» az), 
! Ip 


wobei für antipolare Wieklung #* gleiehzeitig mit e ge- 
rade oder ungerade sein muss. Die andere Ableitung 
bleibt dieselbe wie früher 
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Man könnte diese Gleiebung als allzemeinste | 


Wieklungsformel auffassen; es wire der result. Schritt 


I 8 ' 
= — zei tb en 
Y r | 3 + 
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Für äquipolare Schaltung ist &* gerade: —— t 
m] g g F} 


(siehe Gleiehung L) 
Für antipolare Schaltung ist =“ = ?* ungerade, wenn e 
ungerade. und gerade wenn e gerade ist. 
(siehe Gleiehung TI.) 
Man kann die Ringwicklung statt wie bisher aus 
eigenartigen Elementen, aus Trommelelementen zusam- 
mengesetzt denken und sonach z. B. anfünglich über- 
haupt blos von Stabelementen sprechen und für diese 
die Wieklungsregel ableiten. Zu diesem Zweeke wickle 
mann eine z. B. 2polige Trommel derart, dass jedes 
Element dureh einen Theilsehritt ohne Colleetorsegment 
mit dem diametral gegenüberliegenden verbunden ist. 
Man denke sich nun jeden diametral gegenüberliegenden 
Stab von der iusseren Peripherie in den inneren Um- 
fang gezogen; seine Induetionsriehtung bleibt; wenn 
auch beim Ring an der inneren Seite in Wirklichkeit 
keine Induetion stattfindet. so ist diese übertragene 
Riehtung im Sinne der Induetion des zugehörigen Ausseren 
Stabes. 
Aus Gleichung I für Trommel (s gerade «, gerade) 


y z :Ss + ca) findet man, da jetzt 
r 


g u i ß:, 
sowohl die Zahl der Elemente S = 3 ist. als auch das 


jetzige Y= = 


2Y=—le 2Stcal: Y=-(es+4.] 
p p 2 


da e gerade ist, it C=, ganzzahlig. beliebig. 


Y— > | S+ ca) ‚wo © beliebig ist und 


S die Zahl der Spulenelemente. Y den resultirenden 
Sehritt. in Spulenelementdistanzen. gemessen vorstellt. 
Für solehe 2. die um !/, von einer ganzen Zahl ah- 
stehen, erhält man antipolare Sehaltung. 
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Fir. 10. 

RB. Trommelanker. 

Für Trommelanker ist ec gerade. folglich auch 
v und s; ec ist gewöhnlich 2. kann aber auch 4 ete. sein. 

In einfachsten Fall, e=2. können 2 Fälle ein- 
treten: 





1. »» und # sind gleich bezeichnet 
(Wellenwieklung). 

2. 4, und y, sind entgegengesetzt be- 
zeichnet (Sehleifenwieklung!. 

In beiden Fällen gilt, dass » und » einen Theiler 
haben muss. der in #, und w, nicht enthalten ist; da 
jetzt » und s nur den Theiler 2 haben, so muss y, und u, 
ungerade sein. 

Für a—p (Parallelschaltung) wird aus Draht- 
ökonomie für Schleifenwicklung <=» zu setzen sein, 
woraus sich der resultirende Schritt y=-+ 2 ergibt. 

Prof. Arnold wendet überhaupt nur diesen 
Sehritt y„=-+2 an. Es gibt jedoch auch Fälle wö 
y=4 ist, Ein soleher ist äquivalent der Ringwieklung 
mit „== 2; auch hier erhält man z. B. für eine 2polige 
Maschine 4 Bürsten, wovon jedoch je zwei nebenein- 
ander zu liegen kommen und daher dureh eine Doppel- 
bürste ersetzt werden können. 

Z. B. (Siehe Fig. 10, s=1S; 


%2p=2 ymiA 


1 
4=—|e ] + 2u) 
2 


a)» 


Firs=n de + 20; ‘4 Bürsten). 

Der geringen Stabzahl wegen wurde die neutrale 
Zune verhältnismässig klein bemessen. 

Die Wieklunesformel findet ohne weiteres An- 
wendung in solchen Füllen, wo der Anker in mehreren 
Lagen bewiekelt ist, Man kann z. B. einen Anker 
mit 2 Laren a0 bewiekeln. dass die Elemente der zweiten 
Lare regelmässig zwischen Elementen der ersten Lage 


veriheilt erscheinen, und in diesem Sinne sind die 
Elemente zu numeriren. Die Formel ergiebt den 
unmittelbar richtigen Sebhritt. 
ZB sl p==1 
1 r } 
v= —:s +2] Wellenwicklung z. B.z = | 
v=1S; 14 
M+n=]5 y=% =) 
ytamlH n"=1 %=T; dem Con- 


strueteur ist es jedoch gestattet. übereinanderliegende 
Elemente zu vertauschen. 

©, Scheibenanker, die sowohl aus Spulen als auch 
ans Stabelementen zusammengesetzt werden können, 
bieten keine Gelegenheit zur Bespreehung, sie filgen 
sieh der allzemeinen Wiecklungsgleichung. Man hat 
blos aus dem ebenen Schema, statt wie früher durch 
Aufrollen auf einen Cylinder, jetzt durch Zusammen- 
dreben zu einem ebenen Kreisring die wirkliche 
Wieklung herzustellen. 
Elektrotechnisches Institut der k. k. techn. Hochschule in Wien. 


Ueber elektrische Kochapparate. 


Die elektrische Heizung von Kochnpparaten hat in Amerika 
hereits eine ziemliche Ausbreitung gefunden und bietet thatsächlich 
so vielseitige Annehmlichkeiten, (lass es von Interesse ist, sich 
eingehend mit dieser Frage zu beschäftigen. Da für eine allge- 
meine Anwendung jedoch in erster Linie dlie Rentabilitiit ausschlag- 
gehend ist, und man in dieser Beziehung noch wensg Erfahrungen 
besitzt, hat sieh Herr John Price Jackson mit der Unter- 
suchung der Kostenfrage befasst un das Resultat seiner Arbeit 
dem Ameriean Institute of Kleetrieal-Engineers mitgetheilt, 

Der Berichterstatter hatte folgende Typen zur Verfügung: 
1 Backofen, auf drei verschiedene Stromstärken, 3, 10 oder 
einstellbar. f 

8 kleinere Oefen für Stromstärken von 2, 4 resp, 5 d. 

1 Rästofen für 12 A. und 

2 Plätteisen. 


17 4. 
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Die Apparate stammten aus den Werkstätten ‚der Eloe- 
trieal Heating Comp. und waren für 110 Volt Spannung 
gebaut. Ihre Heizplatten bestanden aus runden Eisenscheiben, an 
(deren unteren Sente die Heizdrähte in wärmebestänliger Isolation 
eingebettet waren. 

Es wurden nun vor allem «die Wirkungsgrade der Osten 
bestimmt; dieses geschah durch Erhitzung von Wasser bis zur 
Siedetemperatur bei gleichzeitiger Messung (es Wattverhrauches. 
Das Verhältnis der vom Wasser aufgenommenen Energie zu der 
totalen im Ofen aufgewendeten war für den Ofen mit 5 4, Strom 
48°9%/,, für die nächst kleinere Type 431%. 

Diese Wirkungsgrade können aber erhöht werden, wenn 
man das zu erhitzende Gefiss möglichst genau in den Ofen ein- 
passt und ferner die der Luft ausgesetzten Theile mit einem 
schlecht die Wärme leitenden Mantel ausstattet. Falls kein weiterer 
Zweck verfolgt wird, als nur das Wasser zum Kochen zu bringen, 
so ist es natürlicherweise am empfehlenswerthesten, den Heiz- 
körper derart in das Kochgefiiss zu versenken, dass die erzeugte 
Wärme unmittelbar an «die Flüssigkeit abgegeben werden muss. 

Bei der Untersuchung von elektrisch geheizten Backöfen 
fanıl man gleichfalls eine verhältnisinissiz gute Ausnätzung der 
erzeugten Wärme. Der Wirkungsgrad wurde zwar nicht «direct 
gemessen, doch konnte man auf eine gute Wärmenuanfitzung 
schliessen, da die Aussenwände des Ofens meh der Probe nur 
hanıdwarm waren. Der Ofen wunrle 5 Minuten vor Beschickung 
in Betrieh gesetzt, hierauf die zu backenden Gegenstinde einge- 
führt une schliesslich der Strom 10 bis 20 Minuten vor Voll- 
endung «des Processes unterbrochen. 

Annähernd diesellen Ergebnisse lieferte die Priifung eines 
elektrischen Rüstofens, 

Um nun Mitrelwerthe über den Energieverbrauch und die 
Betriebskosten zu erhalten, wunde eins Garnitur elektrischer Koch- 
apparate im praktischen Gebrauche beobachtet. Die Garmitur 
Ieatanıd ans einem gerossen Ofen, aus einen von mittlerer Grüsse 
nnd einem ganz kleinen, ferner aus einem Röst- und einem Back- 
ofen, Diese Ausstattung besorgte (lie drei täglichen Hauptmahl- 
zeiten einer aus 6 Personen bestehenden Fainilie. 

Die längere Zeit hindurch vorgenommenen Wattverbrauchs- 
Messungen ergalren, dass zur Herstellung einer Mahlzeit im Durch- 
sehnitte 131 Kilowatt-Stunden sothwenedig waren, entsprechend 
einem Kostenbetrame von 131 Cents, wenn für die Kilowatt- 
Stunde ein Normultarif von 10 Cents angenommen wird. Für das 
Erwärmen des Wassers zur Reinigung des Geschirres waren 
weitere 135 Kilowatt-Stunden erforderlich, sn «lass sich schliesslich 
die Ausgaben auf 16,6 Cents erhöhten, 

Zur Ermögliehung eines Vergleiches zwischen den Kosten 
der elektrischen Heizung und jener mittels Kohle, wurden sodann 
auch diesbezüglich Versuche unternommen. Durch sorgfültige 
Messing des verbrauchten Kohlenquantoims ergah sich ein Durech- 
sehnittslnslarf von 12:6 Pfund Kohle für eine Mahlzeit, grleich- 
berlentend einem Betrage von 8:15 Cents, 

Es sin somit die Ausgaben für das Kochen mittelst Kohle 
nur 18%, von den Kosten (ler elektrischen Heizung. 

Auf ähnliche Weise angestellte Vergleiche zwischen je- 
wöhnlichen und elektrisch geheizten Plätteisen führten zu dem 
Resultate, (lass im ersten Falle für eine gewisse Quantität Wäsche 
für 1225 Vents Kohle verbrannt wurden, währen! im zweiten 
Falle bei gleichem Wäschequantum «die Kosten 227 Cents betrugen. 

Diese Versuchsergebnisee führen za der Schlussfolgerung, 
dass die elektrische Kochmethode vorläntig noch zu kostspielig 
ist, nm allgemeine Einführung im gewöhnlichen Familienhaushalt 
zu finden. Dessenungwachtet sind jeloch zahlreiche Möglichkeiten 
vorhanden, in denen man dieser Methode auch bezüglich «er 
Geldfrage den Vorzug gelwn muss. Es betrifft das insbesondere 
alle jene Fälle, wo es sich um eine rasche Wärmeerzeugung für 
nur Lurse Zeit handelt um man jetzt auf die Spiritusheizung an- 
gewiesen ist, In sehr kleinen Hansheltungen dürften #ich die 
Verhältnisse gleichfalls viel günstiger stellen. Auch sind vielfach «ie 
Vorzüge des elektrischen Ufens: seine leichte Reinhaltung, der Weg- 
fall von Asche und Kohle, die Vermeidung von Ranch, endlich «die 
auf ein Minimum herabgedrückte Feuersgefahr gegenüber den 
eyentuell erhöhten Betriebskosten so derart gewiehtige, dass es 
nicht Wunder nehmen «darf, wenn die elektrische Kochmethotle 
immer mehr und mehr Boden fasst. nn — 


KLEINE MITTHEILUNGEN. 





Verschiedenes. 


Die Elektrotechnik auf der Arehitektur- und Ingenleur- 
Ausstellung in Prag 1898. Das Programm dieser fruppe — an 
der Spitze des Gruppen-Cormitös stelen der Professor der höh- 
mischen technischen Hochschule Herr K. V. Zenger und Herr 
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Fr. Pelikän, Chefingenienr der Prager elektrischen Anstalten — 
ist folgendes: I. Stromerzengung: a) ]ynamomasehinen, 
bi Transformatoren, ©} Aeccumulatoren, (db) Mess- und andere 


Apparate. II Stromführung: a) Führungs-, In Tsolirung-- 
Materinl und ec) Hilfsmaschinen. IL Stromverwendung. 


IV. Projecte, Pläne, Photographien. V. Literatur und 
Statistik. VE. Historischer Theil. — Schwache Ströme: 
I. Stromerzeugung, 2. Stromführung, 3, die Arten der Stromver- 
wendung. — Der Anmeldungstermin zu dieser Gruppe endet mit 
51. Jänner 1898, Die Anmeldungen nimmt die Ausstellungskanzlei, 
Praz. Clam Gallas’sches Palais, entgegen. 


Die Elektrieität in schwedischen Eisengruben. Schon seit 
langem werden die Maschinen in den schwedischen Eisenberg- 
werken durch Elektrieität betrieben. Die erste Anlage einer Kraft- 
übertragung auf grössere Distanzen ist jeiloch die kürzlich vom 
Hellsjon-Ses zur Grangesburger Grulhe angelegte, welche eine 
nähere Betrachtung verdient. In Hellsjon, wo die Turbinen auf- 
gestellt sind, befinden sich drei Dynamos, eine zu 156 und zwei 
zu je 100 28; sie sind mit einer Turbine gekuppelt, die 600 Um- 
drehungen macht. Der erzeugte Dreiphasenstrom von 150 V wir 
dann in einen Strom von 5500 V transformirt. Ausser diesen 
Generatoren sind noch zwei Dynamas von je 100 PS, jeder in 
Verbindung mit einer Turbine vorhanden; der eine erzeugt einen 
Einphasen-Strom für Beleuchtungszwecke, der andere dient als 
Reserve, Diese Dynamos hethätigen 12 Motoren von 45 F°8 und 
darunter. Zum Sprengen wird ausschliesslich Dynamit benützt, 
das an Ort und Stelle hergestellt wird. Die jährliche Produetion 
ist ungefihr 80 Tonnen, von denen die Hälfte in der Granges- 
burgermine selbst benätzt wird. Ein neuer Vorgang wird in «dieser 
Mine auch darin befolgt, dass (las Erz vom Gestein in der Grube 
selbst gesondert wird, zu welchem Zwerke ein elektrischer 
Separator vorgesehen ist. (Patenthureau J. Fischer, Wien.) 


Anwendung der Elektrieltät beim Weinbau. Vor einiger 
Zeit hrachte die „Uorrespondenz Hofftiuwann“ die Notiz, wonach 
auf dem unteräukluchen Weingute Renschelberg bei 
Hürstein Gutshesitzer Reissert dureh Benutzung der Elek- 
trieität zur Beeinflussung der Weinptlanzungen überraschende 
Resultate erzielt babe, Wie die „M. N. N." erfahren, beruht 
diese Meldung auf Irrthum. Der Besitzer hat zwar Proben im 
kleineren Maasstabe auf Grund einer patentirten Erfindung von 
Jcan Fuchs in San Rocco (Insel Elba) gemacht und auch hei 
Vergleichen mit anderen Masten ein B--10 Grad höheres 
Gewicht erhalten, kaun aber heute ein abschliessende« Urtheil 
über dem Werth der Erfindung noch nieht fällen. Die hohen 
Mostgewiechte rühren von der rationellen Rebbehandlung her. 


Eine Reform des Telephonwesens in Berlin. Eine Fülle 

von Neuerungen und Reformen steht im Berliner Telephonwesen zu 
erwarten, Ein weniger beschränkter und nach Berlarf ein allgemeiner 
Nachtdienst soll empeführt werden. Anstatt der einheitlichen 
Telephongehühr von 150 Mark soll künftig eine Jahresmiethe von 
50 Mark erhoben werden und überdies eine sehr billige Gehür 
pro Gespräch, um] zwar etwa 1 Pfennig für Telephone in Privat- 
wohnungen, 2 Pfennig bei Apparaten in Geschäftslocalen, 8 Pfennig 
pro Gespräch in Gasthäusern, Cluls ete, Verlissliche Apparate, 
welche «die Gespräche selbstthätig zählen, sinn nunmehr Bi eh 
Künftig sollen feruer ankommende Depeschen zweekimässigen 
Falles dem Aslressaten auch telephoniseh mitgerheilt werden. 
Endlich soll die Aubringung telephonischer oder telegraphischer 
Apparate, welche von einer Centralstelle ans allen abennirten 
Theilnehmern Cours- oder Sportnachriehten ete. ins Haus bringen, 
in Berlin gestattet werden, Bisher hat die Postverwaltung der 
Einführung diesws Nachriehtensystsims in Berlin widerstrebt. Das 
sind die Reformen, die nach dem „Berl. Börs.-Coor.* von angehlich 
wohlinformirter Seit» angekündigt werden. Gegen (das Dreiclassen- 
system im Telephontarit, der ja im übrigen nach obigen Angaben 
sehr billie ist, wird sicher Widerspruch erhoben werden. 
Ueber eine neue Anwendung des Phonographen wir 
der „Frankf. 7 berichtet: Der Gemeinderath des unweit 
Paris gelssrenenen Städtehens Erampes hat beschlossen, den mit 
der Abfassung der Sitsungmreiukalle berranten Serretär durch 
einen Phonsgraphen zu ersetzen und wird der neue automatische 
Protokollführer demnächst sein Amf antreten. 


Ausgeführte und projectirte Anlagen. 
Ossterreich-Ungarn. 
a) Oesterreich. 


Baden bei Wien, ‘Die elektrisch®e Balın von Baden 
nach Wien.) Auf der Strecke Baden—truntramsdorf wurdeu 
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bereits die Arbeiten für die elektrische Bahnlinie, über welche 
wir im Hefte IIE, 8. 81, 1897, ausführlich beriehret haben, be- 
gonnen, Die Linie win zweigeleisig. Der Betrieb soll am 1. Juni 
1898 aufgenommen werden. Die Verbindung zwischen Guntrams 
dorf und Wien wird provisorisch durch die Züge der Danpf- 
tramway hergestellt werden. Die neue Strecko beginnt bei der 
Centralstation der elektrischen Bahn Helenenthal-— Vörlan in Lers- 
dorf, führt in der Nähe des Badener Trabrennplatzes, wo auch eine 
Haltestelle errichtet wird, vortiber und über Tribuswinkel, Trais- 
kirchen und Möllersdorf nach Guntramsderf, wo sie an die Dampf- 
tramway anschliesst. In Traiskirchen zweigt eine Seitenlinie zum 
Aspangbahnhofe ab, der weit ausserhalb des Marktes liegt and 
dureh diese Verbindung in den Verkehrskreis einbezogen wird. 

Bozen. (Elektrische Bahn.) Eine Berliner Gesellschaft 
nahm die Finanzirung der projeetirten Rittnerhornhbahn 
Boxzen—Vherbozen in die Hand und wird die Bahn dureh 
elektrische Kraft betreiben. 

Brüx. Elektrische Strassenbahn) Am 15. und 
16. December 1897 fand die Traeenrevision für die geplante 
»tektrisehe Ringbahn statt. (Vergl. H. XXI, 5. 654 0x 1897.) 
Zu Beginn der Verhandlungen wurde ein Erlass des Reich- 
kriegsministerinns verlesen, laut «essen dasselbe gegen die 
Verwendung von Vignolschienen keine Einwendung erheht, wenn 
auf den benützten Strassen eine Fahrbreite von 5 m ver 
bleibt. Infolge der Proteste der Gemeinden Oberlentens»dorf und 
Bettelgrün brachten die Coneossionswerber deshalb eine gerigmete 
Variante, beziehungsweise eine andere Traeenführung in Vor- 
schlag, wirlurch nahezu 6 km Traee und über 150.000 Hl. an 
Baunufwand erspart und die für den Betrieb und Bau thenerste 
Linie Oberleutensdorf—Bettelgrän —Johnsdorf aus «dem Projeete 
vorläufig ausgeschaltet wurde, Die Vertreter der Gemeinden 
Niedergeorgenthal, Obergeorgenthal und Jolmsdorf erklärten sieh 
mit der in Vorschlag gebrachten Traeenänderung ebenso ein- 
verstanden, wie die übrigen Commissiensmitglieder, Bei der 
weiteren Verhandlung wurden für das Projeet nur günstige Er- 
klärnngen abgegeben. 

Gablonz in Böhmen. ‘Elcktrische Strassenbahnen.) 
Nach einem Zeitraume von drei ‚Jahren (les Planens und Ver- 
handelns ist jetzt diese Verkehrsangelegenheit für Stadt und De- 
zirk Gablonz so weit geregelt, dass nach der nahe bevorstehenden 


Coneessionsertheilung an Herm Gustav Hoffmann der Bau 
nach Berndigung (dieses Winters begonnen werden kann. Der 


Banconsens ist bereits für die ganze Strecke ertheilt worden. Die 
Finanzirung des Werkes ist durch den Beitritt der „Gesellschaft 
für elektrische Unternehmungen in Berlin* zu «dem heimischen 
Capital, gesichert. Die „Union-Elektrieitäts-Gesellsehaft* har den 
elektrischen Theil der Anlage übernommen, während die Vor- 
zehung der sonstigen baulichen Anlagen an heimische Unter- 
nehmer vorbehalten bleibt. Ausser der Ausgestaltung der Anschlus=- 
hahnhöte in Reichenan und Brandl, Stadrhahnhof Gablonz, sowie 
ıler Endstation Jobannesberg wird dureh Anlage einer Urntral- 
station Bings der Alleegasse (Wienerstrassei namentlich für dem 
ziemlich bedeutenden Verkehr Gablonz—Reichenau allesWünsechens- 
werthe erfolgen. Diese Centralstation wird ausser dom Admini- 
strationsgebände, das Gürerdepöt, die Wagenremisen nnd Reparatur- 
Werkstätten erhalten. Die Kraftstation wird in Brandl im An- 
schluss an die Hoffinann'schen Werke gelmut werden. (Vergl. 
Heft XXN, 5. 582, 1897,) 

Laibach. :Eiektrische Belenechtunge) Aın Nemjahrsetage 
wurde das von der Firma Siemens & Halske erbaute städtische 
Klektrieitütswerk eröffnet, und werden von diesem Tage an allo 
öffentlichen Strassen und Plätze elektrisch heleuchrer sein. Die 
Kosten belaufen sich auf eine halbe Million Gulden. (Vergl, 
Heft XXIV, S, 727, 1897.) 


Muszyna-Kryniea. (Eisenhbahn-Verconcession. Dax 
Eisenhahnministerium hat dem Ingenieur Conrad Schmidt in 
Wien im Vereine init dem Bau-Unternehmer lsidor Herschthal 
in Krakan die Bewilligung zur Vornahme technischer Vorarbeiten 
für eine schmalspurige Kleinbahn mit elektrischem Betriehw 
von der Station Muszyna-Krynien der örterreichischen Staats- 
halmen nach dem Badeorte Kryniea errheilt, 

Olmltz. (Elektrische Centrale und Strassen- 
bahn. Die Uebertragung der Arlwiten für «den Bau «der elek- 
trischen Centrale und Strassenhahn erfolgte an die Firma Siemens 
& Halske, Die Anlage umfasst eine Uentrale mit zunächst drei 
Dampfmaschinen a 110 28, den erforderlichen Accumwulatoren- 
Batterien, ein Leitungsnetz in den Hauptstrussen von Olmürz, 
endlich ein# elektrisch zu betreibende Strassenhahn von ea. b5 kn 
Tänge, Iße ganze Anlage wird für Rechnung der Stadt gebaut, 
dneh ist der Unternehmung der Betrieb der Strassenbahn auf die 
Dauer von 20 Jahren gegen eine entsprechende Vergütung an die 
Stadt übertragen. Mit dem Bau der Contrale seihst wird unver- 
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züglich begonnen, unıl hofft man die Arbeiten «0 zu fürdern, lass 
die Inhetrichsetzung der Centrale ımd der Beleuchtungsanlage 
his zum 1. September d. J. erfolgen kann. Die elektrische Strassen- 
habn muss innerhalb 6 Monaten nach Ertheilung des Bauconsenses 
fertiggestellt werden. Die Ueberwachung des ganzen Baues wurde 
Ingenieur F. Ro ss, Wien, ühertragen.iVergl. XVIIT, 5,583 ex 1897.) 


Pilsen. (Elektrische Kleinbahn.) Auf Grumml Allerh. 
Ermächtigung wurde die in der Üoncessionsurkunde vom 
30. Juni 1896 (vergl. H, XV, 8. 468 ex 1896) fostgesetzte Frist 
zur Vollendung und Inlwetriebeetzung (der mit elektrischer Kraft 
zu betreibenden schmalspurige Kleinbahn in Pilsen und Um- 
gebung bis zum 30. Juni 1899 erstreckt, (Vergl. auch H, XXIV 
s. 785, 1896 und H. XXL S. 624 ex 1897.) 

Villach. (Elektrische Bahn.) Das k. k. Eisenhahnmini- 
sterinm hat die dem Bürgermeister Friedrich Scholz in Villach 
iin Vereine mit der Olga Freiin v. Lang in Klagenfurt und (er 
Ban-Unternehmung Ritschel& Camp. in Wien ertheilte De- 
willigung zur Vornahme technischer Vorarbeiten für eine Klein- 
bahn von Villnch anf den Dohratsch (Villacher Alpe) auf 
eine Fortsetzung dieser Linie vom Sidhahnhofe in Villach zum 
dortigen Stantabahnhofe ausgedehnt, 


b1 Ungarn, 


Budapest. ‘Der elektrische Strassenbahnbetrieh 
in Budapest.) Am 18. December 1897 wurde der animalische 
Betrieb auf den letzten bis jetzt noch mit Pferden hefahrenen 
Streeken in Budapest endgiltig eingestellt, Bei den Budapester 
Strassenbahnen ist sowohl die oberirdische als auch die unter- 
indische Stromzuführung und das gemischte System beider zur 
Anwendung gelangt. Die Geleiselänge mit unterirdischer Strem- 
zuführung nach dem Systeme der Firma Siemens & Halske 
beträgt ungefähr 60 km, das ist ein Drittel der Gesammtlänge der 
elektrisch betriebenen Bahnen in Budapest, die sich jetzt auf 
rund 180 kım Geleiselänge belaufen, so dass Burlapest bezäglich 
der elektrisch betriebenen Strassenbahn-Anlagen von simmtlichen 
Städten des europäischen Festlandes nur noch um weniger durch 
Hamburg übertroffen wird. Für den Betrieb der elektrischen 
Strassenbahnen einschliesslich der 37 km langen Untergrundbahn 
dienen drei Kraftwerke, in denen insgesammt 10 liegende Ver- 
bund-Maschinen und acht Tamlem-Maschinen mit Condensation 
init einer Gesammtleistung von rund 8000 PS aufgestellt sind. 
Den Dampf für diese Maschinen liefern 25 Wasserröhrenkessel, 
Bezüglich der Wagen dieser Bahnen sei bemerkt, dass rund 400 
Motorwägen derzeit in Betrieb sind. Von diesen sind 160 Stück 
mit je einem Motor ausgerüstet, der Rest mit je zwei Motoren, 
ausserlem ist eine grosse Anzahl Anhängewagen eingestellt. 


Deutschland. 

Berlin. Der Uebergang der Berliner Pferde- 
bahn zum elektrischen Betriebe ist die nathwendige Vor- 
aussetzung für die dem steigenden Verkehrzledürfnis entsprechende 
Gestaltung der Verkehr«-Einriehtungen «der Reichshanptstadt. Ein 
grosser Theil der Schwierigkeiten, mit denen gegenwärtig schon 
(die Befriedigung dringlicher Berlärfnisse des Verkehres zu kämpfen 
hat, and welche in jedem Jahre in höherem Maasse hervortreten, 
wird sich dureh diese Veränderung in «der Einriehtung und im 
Betriebe «des wichtigsten hanptstältischen Verkehrsmittels be- 
seitigen lassen. Die Durchführung des von der Grossen Berliner 
Pfordebahn-Gesellschaft in Aussicht genommenen Planes der Um- 
wandlung ihrer P’fondobahnlinien in elektrischen Betrieb, werilber 
wir unsere Leser stets im Laufenden erhielten, hieng nach «er 
bestehenlen Gesetzgebung von der königlichen Genehmigung ab. 
In voller Würdigung der hohen Bedeutung, welche die in diessm 
Plane liegende Verbesserung der Verkehrs - Einrichtungen für 
die Verkehreverhältnisse und damit zugleich für die ganze wirth- 
schaftliche Entwicklung der Reichshauptstadt besitzt, hat (ler 
deutsche Kaiser kurz vor Weihnachten durch Ertheilung der 
landesberrliehen Genehmigung «lie alslaldige Ansführung der 
Umwandlung ermöglieht, und wurde hiednrch der Stadt Berlin 
und deren Bewohnern eine schöne Weihnachtagahe zutheil. — 
Die technischen nd finanziellen Massnahmen, «die für «die Ein- 
führung des elektrischen Betriebes erforderlich sind, werden in 
kürzester Zeit vom Aufsiehtarathe beschlossen und einer a. 0. 
Generalversammlung, die noch im Jaufe d. M. atatttinıdlen sell, vor- 
gelegt werden. — Wann werden wir in Wien auch ao weit sein? 

Liegnitz.(Elektricitätewerk.) Im Nachhange zu unserer 
Mittheilung im vor. Hefte 8. 12 berichten wir, dass nach dem 
Vertrage, den die Stadt Liegnitz mit der (Gesellschaft wegen Er- 
riehtung eines Elektrieitiitewerkes abgeschlossen hat, die Stadt 
von der Brutto-Einnahme des Elektrieitätswerkes uml der Strassen- 
Lahn für das erste Betriebsjahr 7500 Mk., die nitehsten heilen 
15,000 Mk., die folgenden vier 17.000 Mk. und alle ferneren 
0.000 Mk. mindestens auf den vereinbarten Anteil von 6, 7ie, 
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9, bezw. vom 14. Jahre an 10%, der Brutto-Einnahme garantir 
erhält. 

Stettin. Elektrische Strassenbahn.; Auf den bisher 
noeh nicht in Betriel hefinllichen Strereken «ler elektrischen 
Strassenbahn, Theilstreeke der Ringbahn und Theilstreeke der 
Linie Bahnhof— Friedhof, fanden am 28. v. M. die Probefahrten 
zur landespolizeilichen Abnahme statt. Die Fahrten verliefen zn 
allseitiger Zufriedenheit, und die Vertreter der Behörden galen 
nach beendeter Fahrt der Bahnverwaltung gegenüber die Er- 
klärung ab, dass der Eröffnung des Betriebes auf den neuen 
Strecken niehtse im Wege stehe, Dementsprechend wurde (ler Be- 
trieb aın 30. December eröffnet; gleichzeitig wurde der bisherige 
wovisorische Betrieb auf einem Theile der Ringbahn, Molkerei 
kekerberg ‚Friedrich - Carlstrasse—Breitestrasse eingestullt. Bei 
den Probefahrten war in einem der beiden Motorwagen zum 
ersten Mal lie Heizvorrichtung mittelst Glühstoff zur Anwendung 
gekommen, Das Innere des Wagens war angenehm erwärnt, und 
die Einrichtung fand allgemeinen Beifall. Es wird beabsichtigt, 
sämmtliche Wagen (ler Strassenbahn init der Heizvorrichtung zu 
versehen. Wie die „Ostser-Zeitung* mittheilt, hat die Direetion 
der Strassenbahn nach längeren Verhandlungen mit dem Magi- 
strat in Grabowa.O, einen Vertrag algeschlossen wegen Durch- 
führung der elektrischen Strassenbahn dureh die Kochstrasse und 
lie Langestrasse bis zur Heinrichstrasse, wodurch alsdann die in 
Anssicht genommene „grosse Ringbahn“ geschaffen wird. Es be- 
‚darf zu diesem Projeete noch der Ertheilung des Consenses durch 
die Behörden. 

England, 

London. Einführung des elektrischen Betriebes 
anf den derzeit mit Dampf betriebenen Untergrund- 
strecken der Metropolitan Railway.) Die von der Re. 
gierung eingesetzte permanente Ueberwachungs - Commission des 
Eisenbahnbetriehes (Board of Trade) hat sich einstimmig fir die 
Einführung des elektrischen Betriebes auf sAinmtlichen Linien 
der Londoner Untergrundhbahn „The Metropolitan Railway“ ans- 
gesprochen. Die Veranlassung hiezu gab apeeiell die Mehrung der 
Klagen über die mangelhafte Ventilstion im Bereiche der Unter- 
grundstrecken, gegen welchen Uebelstand auch die hauptatärltisch« 
Sanitäts-Commission Einsprache erhob, Da num beim Dampf- 
betrieb eine eonstante Rauchentwicklung im Bereiche langer 
Untergrundstreeken einerseit# unvenneidhar ist, andererseits 
diesem Uebelstande nur durch Anlage einer grossen Anzahl kest- 
spieliger Luftsehächte oder mit Motoren betriebener Ventilatoren, 
deren Aufstellung theils loenlen Schwierigkeiten begegmet, theils 
die Bahnunternehmungen mit unverhältnismässig bedeutenden 
Anschaffungs - Regiekosten belasten würde, abgeholfen werden 
künnte, hat der Boarıt of Trade die Einführung des elektrischen 
Betrieles beantragt. Da durch dessen Einführung der gegen- 
wärtige Ober- und Unterban nicht tangirt würde und selbst die 
Mehrzahl der vorhandenen Waggons als Beiwagen zu «den Mutor- 
wien benützt worien könnte, stellen sich die Anlagekosten des 
elektrischen Betriehes geringer als jene der vorangeführten In- 
unml Unterbauten. 


Literatur-Bericht. 


Die Wirkungsweise, Berechnung und Construetion der 
Gleichstrom - Dynamomnsehinen und Motoren, Praktisches 
Handbuch für Elektrotechniker, Construetenre und Studierende 
an technischen Mittel- and Hochschulen. Von Georg Sehmidr- 
Ulm, Ingenieur. Leipzig, Verlag von Oskar Leiner 1898. Mir 
234 Abbillungen, 23 Tafeln Construetions-Skizzen und 1 Din- 
grammtafel, 

Die früheren Werke über Dynamomsschinen befassten 
sieh lediglich mit der Theorie und der Berechnung des magne 
tischen und elektrischen 'Theiles derselben. 

Dass die Dynamos auch Maschinen sind, wurde als gan« 
nebensächlieh betrachtet und man fand #s selbstverständlich, 
(dass alle Theile der Maschine stark genug ein und ihren Zweck 
erfüllen müssen. 

* Da nun «lie wenigsten früheren Elektrotschniker aus- 
gebildete Maschinenhauer waren, so fielen auch ihre Uonstrue- 
tionen darnach aus und man konnte selbst bei grossen Firmen 
hemerken, «dass die grossen Dynameotspen nur getrene Ver- 
grösserungen der kleinen waren und dadurch ein vollständiges 
uneonstruetives Arussere hatten. 

Ex ist daher umso verdienstvoller, dass (ler Verfasser «ex 
vorliegenden Werkes die rinzelnen Theile «der Dynamo vum 
Standpunkte des Masehinenlmmers auf ihre Funetion und Fe- 
stigkeit rechnerisch behandelt and auch scheinbar nebensächlielen 





Detnils, wie #, B, len Bandagen, welche ja gewöhnlich nur 
„nach dem tefühle* gemacht werden, die nötige Aufmerk 


samkeit hinsiehtlich ihrer Beunspruchung scheukt. 
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Die vielen ganten Textfiguren, sowie die 83 Tafeln am 
Schtusse des Buches geben dem praktischen Dynamoeonstructeur 
eine Fülle von Formen und bewährten Ausführnngen. Die theo- 
retischen Capitel und Berechnungsbeispiele sind gut und ver- 
ständlich unter Vermeidung höherer Mathematik geschrieben, 
was vielen Lesern willkommen sein wird und für die Praxis voll- 
ständig ausreicht, 

Von einigen Druckfeblern umd zeichnerischen Mängeln 
x. DB. Tafel 23 (ungetheilter Armaturgusskörper) abgesehen, ist 
das Buch Ieatens zu empfehlen. K. 

Kalender füc Elektrochemiker sowle technische Ch 
miker und Physiker für das Jahr 1898, IT. Jahrgang. Heraus- 
gegeben von Dr. A, Neuhurger, Redaetenr der „Elektroche- 
misehen Zeitschrift“, mit einer Beilage. Berlin. Fischer's tech- 
nolsgeischer Verlag von M. Krayn. Gehunden Mk. 5. 

Diese übersichtliche Zusammenstellung der wichtigsten 
Zahlenangaben für Chemie, Elektrochemie und Physik, sowie 
mehrerer Gesetze und technisch -polizeilicher Verordnungen 
würde eher den Titel eines unentbe hr ichen Valemeenms, 
als den eines Kalenders verdienen. 

Der Inhalt zerfällt in drei Haupttheile. Der erste Theil 
umfasst alle genanen Daten, welche den Elektrotechniker inter- 
essiren, der andere enthält die für den Uhemiker wiehtigen Ta- 
lellen und Vorschriften, der dritte ‘Theil endlich ist den Uhe- 
mikern und Elektrotgehnikern zugleich gewidmet, denn er ent- 
Iält Daten aus der Chemie, deren der Elektrotechniker hedarf 
und Daten aus der Elektrotechnik, die der Chemiker nicht ent- 
behren kann. 

Wenn wir beieuken, welche Summe von Kenntnissen der 
heutige Elektrotechniker henüthigt — er soll ja Physiker, Che- 
miker,. Maschinenlaner, Baumeister, Terhnologe, Jurist und Kauf- 
mann sein — finden wir es begreitlich, warun es den Verfasser, 
der als Schriftleiter einer gediegenen Fachzeitschrift Gelegenheit 
hat, die Bedürfnisse seiner Fachzenossen mit Aufmerksamkeit zu 
verfolgen, gedrängt hat, in dem Taschenbuche das zusammen 
zu fassen, was für den Elektrotechniker aus dem Gebiete der 
Physik und Chemie und für den Chemiker aus dem Gebiete der 
Elektrotechnik wissenswerth ist, Al, 

Ban und Beirieb elektrischer Bahnen. Anleitung zu 
deren Projeetirung, Bau und Betriebsführung von Max Schir- 
mann, Civil-Ingenieur für elektrische Bahnen. Strassenbahnen. 
Mit 364 Abbildungen, 2 photo-ithographischen Tafeln, 3 Tafeln 
Diagramme und mehreren Fignrentafeln, Zweite, vermehrte Auf- 
lage. Leipzig, Verlag von Oskar Leiner. 1898. Preis Mk. 12. 

Das Werk ist in 6 Hauptabsehnitte getheilt. I. Ein- 
leitung. Il. Stromerzengung. Diese Ahtheilunge ist mit einer 
seltenen Kunppheit in germleru vorzligliceher Weise behandelt. 

In der +lritten Abtheilung, Stromfortleitung, hat der 
Verfasser sich die grüsste Mühe gegeben, alles Bestehende zu 
besprechen; peeiell hervorzuheben sind die Alsftze über die 
verschiedenen Arenmulatorenbetriehe, 

Die 4., 5, und 8. Ahtheilung gehen sowohl dem Praktiker 
als dem Theoretiker in diesem Fache sehr werthvolle Winke, und 
enthalten soweit, als es derzeit möglieh ist, alles Wissenswerthe. 

Wir hoffen, dass bei der nächsten Auflage seines Werkes 
der Herr Verfüsser Gelegenheit haben wird, mit neuen und Im 
währten österreichischen (onstruetionen sein Werk erweitern 
und bereichern zu künnen. : 

Die deutschen elektrischen Strassenbahnen, Klein- und 
Pferdebahnen, sowie die elektrotechnisehen Fabriken, Elek- 
trieitäitswerke sammt Hilfsgesehliften im Besitz von Aetlen- 
Gesellsehaften. A. Schumann's Verlag, Leipzig 1897. Preis 
250 Mk. 

Die Verlagsbnehhandlung veranstaltete mit diesem Buche 
eine Separatanspale aus dem von ihr herausgegehlenen „Hand- 
buch der deutschen Actien-d4iesellschaften“. 

Bei dem grossen Interesse, welches Elektrieität im 
öffentlichen Verkehrsleben jetzt für sich beansprucht, wird das 
Woerkehen in allen Interersentenkreisen Beachtung finden, 

Anerkennung verdient, dass die Daten sich auf «die jüngste 
Zeit Ieziehen, len hübsch ausgestatteten Buche ist ein 
Pirmen- und Ortsregister beigregeben. "2 

Fortschritte der Elektrotechnik. Vierteljährliehe Berichte 
über die neneren Erscheinungen auf dem Gesummtgehiete der 
anzsewandten Klektrieitätslehre mit Einschluss elektrischen 
Nachriehten- und Signalwesens, Unter Mitwirkung von Bauch, 
Bombe, Borns, Boy. Döhn, Maser, Michalke und Will, 
IHerunsgeerlen von Dr. Carl Streeker Nennter Jahrgang. 
Bas Jahr 1895. Drittes Heft, Berlin. Verlag von Julius Springer. 
1347. Preis Mk. 5. 

Ein neues System zur elektrischen Verthellung der 
Energie mittelst Wechselströmen von Galilew Ferraris und 
Kirenrdo Arnd. Mit 14 Ablildungen, Autortsirte deutsch» 


les 
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Usbersetzung von Carl Heim in Hannsver. Zweite, in «len Ah- 
hilkdungen  berichtigte Auflage, Weimar, Verlag von Carl 
Steinert. 1897. &. 


Motoren und Hilfsepparate für elektrisch betriebene 
Hebezeuge von F, Niethammer Regierungs - Maschinenbau- 
führer, Assistent am elektrotechnischen Institute der Technischen 
Hochschule Stuttgart, Mit I11 in den Text geirmekten Figuren. 
Verlag von Julius Springer, Berlin, 1897, Preis Mk. 2. %. 

J. Weipert & Söhne, Maschinen-Fahrik und Eisengiesserei, 
Stackeran bei Wien, Preisliste Nr. 60: Transmissionshau. 4 


Patentnachrichten. 
Mitgetheilt vom Techniechen- und Patentburean 
Ingenieur Vietor Monath 
WIEN, I. Jasomirgottstrasse Nr, 4. 


Deutsche Patentanmeldungen.* 

Ulnsse 

21. E. 5508, Sehaltungsweise der Zusatzmaschinen in Mehrleiter- 
anlagen wit Betriebsinaschinen von inehrfacher Gruppen- 
spannung und hintereinamler geschalteten Sammelbatterien; 
Zus. 2. Pat. 80,563. — Elektrieitätts-Gesellschaft 
vormals Schuekert & Üo, Nürnlerg. 16,/7. 1847. 

„ 1. 19.293, Vorrichtung zur Sieherung «der Nullstellung für 
Wechselstrom - Motorzähler, — Elektrieitäits-ÄAetien- 
(Gesellschaft Helios, Köln-Ehrenfeld, 25.79. 1897. 

K. 13885. Kegelungsvorriehtung für Bogenlampen. — 
Fröderie Klostermann, Paris. 14.4. 1896, 

„ M. 14.013. Umkohrbares galvanisches Element mit zweitheiligem 
Gefisse, — RR. Moffäart, Brooklin. 27.4. 1897. 

» B. 19.385. Antriehsvorrichtung für Dymamos und Elektro- 
motoren. — The Britannia Motor (arriage (Uom- 
pany Limited, London. 13,77. 1896. 

„ D. 8064. Differential-Bogenlampe mit Kohlenstiftmagazinen. 
— Hippolvrte Delavau und Francois Felix Bre- 
rat, Chatellerault. 22,2, 1897. 





20. D. 7858, Verfahren zur Vermeidung von Stromverlusten 
dureh elektrolytische Iaolirung, insbesondere für Strom- 
abnechmer elektrischer Bahnen. — Uharles Devenyns, 
Brüssel, 21,18. 18986. 

21. A. 5324. Maximum-Verbrauchsanzeiger. — Allgemeine 


Klektrieitäts-Gesellachaft, Berlin. 19/7. 1896. 

K. 14.6861. Schaltungsweise für Samnlerlmtterien, vWilh. 

Kayser & Co, Berlin. 14.12. 1896. 
- P. 8757. Armatur für Glühlampen. 

Nürnberg. 8.3. 1897. 

30. 5. 10.294. Telophonischer Apparat fir sehwerbörige Personen. 

— Antony, Sucherzyrnuski u. Max Kohl, Breslau. 

20.4. 1897, 

W. 18,050. Phonsgraph mit Ostinung des Spindellagers beim 

Abheben der Membrane. — Philippv. Wouwermans, 

Theodor Fischer Max Raphnel Kohn und 

Iznaz Polar. Wien. 16.7. 1897. 

74. M. 12,886, Elektrischer Zeichengeber. — I. Mindnech unıil 

Ss, Stade, Kiel. 17.76. 1896, 

6. 11.319. Drahtführer für Elektromagnet-Wiekelmnschinen. 

Ottnlirnetzer und Friedrich Reimer, Berlin. 

8.8. 1597, 

I», 7815. Elektrische Pendeluhr nit selbstthätig angehendem 

Pendel. — Ottomar Dächsel, Fortenlwrg, 20.10, 1896, 

21. J. 4357. Teägervorrichtung für Bogenlamnpen mit Ansserer 
und innerer Glocke. — VContinentale Jantdus-Elek- 
trieitäts-Acetien-besellschaft iRociet& Anc- 
uyınen Brüssel. 6.2. 1595. 

20... 8957. Vorrichtungen zum Schonen des Motors gegen die Ein- 
tlüsse des plötzlichen Anhaltens und des plötzlichen Riehtungs- 
wechsel an elektrischen Weichenstellvorriehtungen:; Zus. x. 
Pat. 95.478. — Max Jüdel&('o., Braunschweig. 18.4. 1896. 

„ B. 20,80%. Ausschalter mit beweglichen hernartigen Strom- 
schlusstücken. Browm Boveri& lo. Baden, Schweiz 
und Frankfurt a./M. 14.5. 1897. 

21. E. 5120, Vorriehtung zur Stockwerkseinstellung hei #lek- 
trischen Fahrstühlen. Elektrieitäts-Actien-Ge- 
sellschaft Schuekert & Us, Nürnberg, 
30,9. 1898, 


Friedrich Palm, 


vormals 


*i ibie Anmeldungen bleiben zelt Wochen zur Einsichtaahme öffentlich 
anufgeingt. Nach $ 24 des Patent-liemetzes kaum innerhalb dieser Zeit Einspruch 
gegen die Anmeldung wegon Mangel der Neuheit oder widerrachtlicher Entnahme 
erhchen worden, Das olixe Bureau besorgt Abschriften der Aumeldungen und 
übernimmt die Vertretung in allen Einspruchr-Angsleganheilen, 


Nr. &. 
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Ulasse 
1. H. 19.085. Transformator oder Funkeninduetor. — J. Carl 


Hauptmann, Leipzig. 8/8. 1897. 

„ St 4885. Elektrieitätszähler und Ludungs- bezw. Entledungs- 
messer, begründet auf elektrische Endusinose. — Dr. Luil- 
wig Strasser, Hagen i/W. 4.2. 1897. 

»„ W. 12.768. Stromumwandler init Isolirune für hohe 

Spannungen. — Alfred Wydts und VDetave Roche 

fort, Paris. 18.4. 1897. 

D. 8260. Elektrischer Geschwindigkeitsregler für Keraft- 

maschinen. — Heinr. Duhbel, Aachen. 28./5. 1897, 

H. 19,196. Elektrieitätszähler mit schwingendem Anker. — 

Georg Hummel, München. 8/8. 1897. 

„ K. 15.442. Selhstunterbreeher. — Fr. Glingelfuss, Basel. 
21./7. 1897. 

„ 8. 10,482, Einrichtung zur Erzielung constanter Dämpfung 

für Schwingungs-Galvanometer. — Siemens & Hualske, 

Actien-Gesellschaft, Berlin. 26./6. 1897, 

V. 28277. Elektrodensystem. — Alfred Vogelsang, 

Dresden. 20.f2. 1897. 


75. 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten 
Actien-Gesellsehaft Watt Aceumulatoren-Werke. Aus dein 


in «ler Generalversammlung erstatteten Geschäftsbericht pro 1567 
geht hervor, dass. ınit Einschluss der Abschreibungen in Höhe 
von 18.384 Mk. ein Verlust von 138.706 Mk. (360.294 Mk.) ent- 
»tanden ist, der bilanzmässig durch die aus der Reorganisation 
sich ergebenden Buchgewinne ausgeglichen worden ist. Ueber die 
Aussichten der Zukunft konnte die Verwaltung keine sperielleren 
Mittheilungen machen, weil das Unternehmen sieh noch im Ver- 
»uchsstadium befindet. Die Bilanz wurde einstimmig genehmigt, 
ebenso Decharge ertheilt. (Vergl. H. ILS. 55, 1897.) 

Grosse Casseler Strassenbahn-Actlen-Gesellschaft. Die 
Gesellschaft beruft zum 21. d. M. eine Generalversammlung ein, 
auf deren Tagesordnung ein Antrag auf Erhöhung des Artien- 
erpitals, sowie ein weiterer Antrag auf Beschlussfassung über «den 
Bauvertrag zur ‚Erweiterung des Babmnetzes un Einführung les 
elektrischen Betriebes steht. (Vergl. H. XV S. 451, 1897.) 

Rand Central Eleetrie Works, Limited in London. Den 
Berichte über die am 14. vw. M. unter dem Vorsitze des Sir U, 
Rivers Wilson abgebaltenen Generalversummlung entnelmmen 
wir die nachstehenden Daten. Laut Contraetes init der Firma 
Siemens & Halske war die Fertigstellung der Werke ls 
zum 3. Novemher 1898 in Aussicht genommen. Aus verschielenen 
Gründen, namentlich infolge der grussen Schwierigkeiten mel 
Compbieirtheit der Arbeit, konnte dieser Termin, wie der Vor- 
sitzende mittheilte, nicht eingehalten wenlen und es wurde (der 
Lieferungs-Contraet mit der Firma Siemens & Halske bis 
zum 1. ‚Jänner 1897 hinausgeschoben, wenn ılie Gesellschaft 
anf die im Vertraze festmesetzte Uonventional - Strafe ven 
wöchentlich 500 Ltr, seitens der Firma Siemens & Halske ver- 
ziehtete, während die Unternelmmer sich damit einverstanden 
erklärten, dass ihre dreijährige Dividenden-diarantie von 6% 
vom 1, ‚Jänner 1897 ab begann. Vorerst beschränkt sieh die Thatig- 
keit der Gesellschaft hauptsächlich auf die Lieferung von Betriehs- 
kraft am die Minen um auf die Lieferung von Belenehtung für 
die Regierung von Tran-vanl and die Niederländische Kisenhahn, 
»owie die Stadt Johanseshune Die Gesellschaft bat bereits dus 
ganze Quantum von Pferdekräften, das sie zu liefern imstande ist, 
fest verschlossen. Gegenwärtig sind alle Maschinen, bis auf eine 
Keservemaschine, in voller Thätigkeit, und diese Maschinen 
reichen hin, um die eontraetlichen Verpflichtungen zu erfüllen. 
Die Gesellachaft hat mit dem Präsidenten Krüger ein vor- 
theilhaftes Abkommen wegen der Wasserversorgung aus seinem 
Reservoir geschlossen, das für sie wegen (er gelegentlich auf- 
tretenden Dürre von grosser Beileutung ist, Endlich wurde be 
richtet, dass (die Gesellachaft bereits die Erbanung einer fünften 
Maschine in Erwigung ziel, da #= zweifellee sei, dass eine 
weitere grosse Ausdehnung und Entwicklung des Unternehmens 
bevorstehe. Die Fertigstellung der Werke vrfnlete Anfang Mai 
und die Eröffnung des vollen Berrieles am 1. „Juli 1897, Hin- 
sichtlich der Bilanz führte «ler Vorsitzerule ans. lass diesel, 
obwohl sie ein ganzes Jahr umfasst, doch nur eine provisorische 
Bilanz sein könne, von der man eine regelrechte Ertragsreehmunge 
nieht erwarten dürfe, Erst Anfang des Jahres 1898 wird die (8 
»ellschaft in «er Lage sein, eine Bilanz per 31. Deesinber anf 
zustellen une soll alsdann eine ans-erondentliche Generulver 
sammlung einberufen werden. Auf Wanseh der Firma Siemens 
& Halske tritt der Londoner Vertreter der Firma Uharehin 
in den Verwaltungsratli der Gesellschaft ein, welehbem seitens «ler 
Firinn bereits Herr Carl v, Siemens angehört, Ihe Beriseren 
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Hersen Priee, Waterhous & Co. wurden wielergewählt 
und sodanu die Versammlung geschlossen. 


Elektrische Gesellschaft in Buenos Alres. Betreifs der 
bereits im letzten Jahresberichte «er A-E.-W. erwähnten Uon- 
eession zur Errichtung elektrischer (entralstationen in Buenos 
Aires schreibt die „Burnos Aire# Handels-Zre.“, (dass ex sich um 
die Gründung einer deutschen überserischen Elektrieitäts-Gesell- 
schaft mit einem Capital von 20 Millonen Mark handelt, welches 
ausschliesslich in Amerika und speriell in Buenos Aires selbst in- 
vertirt werden soll, wosrllst die Gesellschaft eine elektrische An- 
lage ersten Ranges einzurichten benbsichtigt. 

Der Liquidator der Fabrik elekt. Beleuehtungskohlen in 
Nürnberg A.-4. vormals Üh. Schmelzer in Liquidation 


veröffentlicht eine Bilanz per 30. October 1897, «die mıt Mk. 9633 
Unterhilanz abschliesst, (Fränkischer Kurier.) 


Vereinsnachrichten. 





Chronik des Vereines, 


15. December. — Vereinsversammlung. Vor- 
sitzender: Viee - Präsident Dr. J. Sahulka. Der Vor- 
sitzende eröffnet die Versammlung und ertheilt. nach- 
dem keine geschäftlichen Mirtheilungen vorliegen. dem 
dipl. Chemiker, k. k. Professor J. Klaudy das Wort 
zu «dessen Vortrag: „Ueber Wechselbezichungen 
zwischen chemischer und elektrischer Energie*. 

Der Vortragende erläutert, bevor er auf die eigent- 
liehen molekular-elektrischen Erscheinungen näher ein- 
zcht, die nöthigen Grundbegriffe. Als sogenannten 
osmotischen Druck bezeichnet man jenen. welchen ein 
in einer Flüssigkeit gelüster Körper innerhalb der 
Flüssigkeit ausibt. Der osinotische Druck ist der Con- 
eentration der Lösung proportional. Man ist tberein- 
zckummen. jene Lösung 3 eine solehe mit normaler 
Umeentration zu bezeichnen. in weleher das Atomgewicht 
des Metalles in Grammen auf einen Liter gelöst ist. 
Der normale osmotische Druck einer solehen normalen 
Lösung beträgt 22 Atmosphären. Es ist selbstver- 
ständlieh, dass man dem osmotischen Druck «dureh 
Aenderung der Coneentration verschiedene Grüsse 
xeben kann. Vortragender theilt in Kürze die Er- 
gebnisse der van’t Hoff’schen Lösungstheorie und der 
Arrheniussechen Dissoriationstheurie mit.  Nuch 
letzterer zerfüllt bei der Auflösung von Elektrolyten 
ein gewisser Bruchtheil der Molektile in Junen; das 
heisst, es zerfällt dieser Bruchtheil gerade so in zwei 
Hälften. wie wir dies «dureh Einfluss des elektrischen 
Stromes gewohnt sind. Dieser Bruchtheil, Aetivitäts- 
Coöffieient genannt, strebt mit Verdünnung der Lösung 
einem Maximum zu; voneentrirte Lösungen werden 
einen kleineren Activitäts-Coäffieienten,. daher auch ge- 
ringeren Reiehthbum an Jonen aufweisen. Der Vor- 
tragende erläuterte nun in äusserst anschaulicher Weise 
die Abhängigkeit der chemischen Affinität ven dem 
Jonengehalte; hei gleicher Coneentration ist der jonen- 
reiehere auch der chemisch stärkere Körper, ein Um- 
stand. weleher es uns ermöglicht. den Activitäts-Coofi- 
eionten als Manss für die chemische Kraft zu bentitzen. 
Der Aetivitäts - Coeffieient selbst ist der Messung da- 
durch zuränglieh gemacht, dass er direet proportional 
der elektrischen Leitungsfähigrkeit ist. Vortragender 
zieht weiters den interessanten Sehluss. dass die um- 
sleiehe Stärke der Säuren dureh den verschiedenen 
Jenenreiehrhum bedingt ist, Sodann erlintert der Vor- 
tragende an «der Hand von Beispielen die Beziehungen 
zwischen der speeifischen und der mslekuların Leitungs 
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fühizkeit und den Einfluss der Temperaturänderung | Nene Mitglieder. 
auf dieselbe. 

Auf Grundlage der Faraday’schen Theorie, nach 
welcher sich jedes elektrochemische Aequivalent «in 
Grammen) mit 96.537 Coulombs ladet. zeigt der Vor- 


Auf Grund statntenmässiger Aufnahme traten dem 
Vereine die nachstehend genannten Herren als ordent- 
liche Mitglieder bei: 


tragende, dass in den Jonen riesige Elektrieitätsmengen Reinhard Oscar. Elektrotechniker, Wien. 
hei kleinem Potentiale vorhanden sind. Lang Vieter, Eiller v., Dr, Hofrath, o. ö. Professor, Wien, 
Sodann geht der Vortragende auf jene Zustand“ | Pjlz Eugen. k. k. Ingenieur, Wien. 





änderungen einer Lösung über. welche durch Ein- 
führungen fremder Potentialdiffierenzen in derselben - , ; Erre j 
hervorgerufen werden. also jene Fülle. die uns in der | Pichelmav er Carl. Ober-Ingenieur bei Siemens & 
Praxis der Elektrolyse täglich entgegentreten. Die | Halske, Wien. 

Wanderungen des Anions und Kations erfolgen zumeist | Tramway- und Elektricitäts-Gesellschaft 


OssunnaGioyanni. Ingeniear b.Siemens & Halske, Wien- 


mit ungleicher Geschwindigkeit. Das schnellste aller Linz—- Urfahr. 

Jonen sei der Wasserstoff, welcher sich mit einer Ge- Ehrenfest Otto, Betriebsleiter der Vereinigten Elek- 
schwindigkeit von 0.003 em bewegt. wenn die Elektroden trieitäts-Aetien-Gesellschaft. Budapest. 

einen Abstand von 1 em haben und zwischen denselben | Accumulatoren- Werke. System Pollak (Aetien- 
eine Potentialdifferenz von 1 Y besteht. Der Vortragende Gesellschaft). Frankfurt a. M. 

berechnet ‚sodann die Kraft, welehe nöthig ist, um ein Grünewald Christof. Gesehäftsführer. Meran. 

Gramm Wasserstoffionen mit der Geschwindigkeit von Ye nu h 

1cm pro Seeunde durch Wasser laufen zu lassen, mit Siegmund Emil. Ingenieur. Meran. 
330.000 Tonnen. Nach Erläuterung des Begriffes der 
Polarisation schliesst der Vortragende seine Ausführungen 
mit dem Bemerken, dass er die Theorie der Elektri- 
ejtätserzeugung aus chemischer Energie und mit ihr 
auch die Theorie der Polarisation im Detail zum Ge- 


genstande eines der nächsten Vorträge machen wird. „hoh Kiandelst tei s 
Vorsitzender Dr. Joh. Sahulka resumirte in Kiirze folgende Mittheilung zu: „Für die Elektrieitäts-Abtheilung 
; wurde aus dem Ertrage der öffentlichen Subseription. 


die interessantesten Punkte des Vortrages und sprach | { ı e N 
solann dem Vortragenden den Dank der Versammlung | sowie mit den Beiträgen der Handelskammer und Muni- 
aus, wornuf dieselbe geschlossen wurde. Wir kommen | «eipalität von Turin eine Prämie unter dem Namen 
auf diesen Vortrag noch zuriick. Galileo Ferraris im Betrage von 15.000 Lire ital, fest- 

22. December. — Sitzung des Redaetions- | gesetzt, welehe demjenigen zuerkannt wird. der in der 
internationalen Abtheilung für Elektrieität bei der All- 





Allgem. Italienische Ausstellung in Turin im Jahre 1898. 
(April-— October. | 


Vom hohen k. k. Handelsministerium geht uns 


Comites. 


2 ’ » r M (2 * N T 1 a 
5% Dessmber. Vereinsversammlung, ab- | gemeinen Italienischen Ausstellung in Turin 1898 eine 
gehalten im Hörsaale des Hofrathes Dr. V. v. Lang, | Erfindung. eine Maschine, einen Apparat. oder auch 
Türkenstrusse 3. Vorsitzender Prof. Schlenk be- eine Anzahl zusammengehöriger Maschinen und Apparate 


vorlegen wird. aus welehen sieh in der Anwendung der 
Elektrieität für die Industrie ein wichtiger Fortschritt 
ergibt. 

Es werden nur diejenigen Erfindungen in Be- 
riecksichtigung gezogen, welche durch Gegenstände ver- 
treten sind, «die in der Ausstellung vorliegen und mit 


grüsst die Versammlung und ersucht den Privat-Do- 
eenten Dr. Tuma um Abhaltung des angekündigten 
Vertrages „Ueber Telegraphie ohne Draht“. 
Vortragender besprieht zunächst die Hertz'schen 
Versuche und bringt den Entwieklungsgangıder Marconi- 
sehen Erfindung zur Darstellung. Schliesslich besprieht 


Dr. Tuma seine eigenen Versuche, wobei er sich der | welchen praktische Experimente ausgeführt werden 
peits j : X ahrennz 1897. beschriebene können. Alle’ italienisehen suwohl. als auch ansländli- 
erelts im Hefte ANAL, Jahrgang 1847. beschriebenen 


Versuchsanordnung bediente. schen Aussteller hahen Anrecht auf diese Prämie, deren 

Sodann ergriff Ingenieur Eiechberz das Wort und Zuerkennung durch die internationale Jury der Aus- 
würdigte die besonderen Verdienste Mareoni’s auf stellung für Elektrieität erfolgt. . 
Grundlage des Buches von Professor Slaby; speeiell ‚Die internationale Jury wird dureh as Exeeutiv- 
wurde auf die von Mareoni zuerst angewendeten Ver- Comite im Einverständnisse mit der Handelskammer ge- 
stirkungsdrähte beim Telegraphiren auf grössere Di- wählt. sowie auf Vorschlag der leitenden Commission 
stanzen hingewiesen. Dr. Tuma bemerkte, dass er | der internationalen Abtheilung für Elektrieität vervoll- 
bereits im Begriffe ist Versuche in grösseren ständig.“ EN on 2 
Style auszuführen und sodann dem Vereine über den Indem wir dies hiemit bekannt geben. verweisen 
Eintluss der Verstärkungsdrähte Mittheilung machen wir auf unsere diesbezigliche Mittheilung im Hefte I 
wird; bei den Laboratorıumsversuchen musste wegen >. 16, 1898. Die Vereinsleitung. 
der geringen Distanz von der Anwendung erwähnter 
Drähte Abstand genommen werden, 

Nachdem der Vorsitzende Herrn Dr. Tuma unter 
Ichhaftem Beifalle den Dank der Versammlung aus- 





Die nächste Vereinsversammlung findet Mittwoch 
den 12 d. M, im Vortragssaale des Wissenschaftlichen 


gesprochen. wurde die Sitzung geschlossen. Club. I. Eschenbachgasse 4. 1. Stock, 7 Chr abends. statt, 
30. Deeember. — XI Ausschuss-Sitzune, Vortrag des Heren Ingenieur Ludwir Loos: 
3. Jänner, Sitzung des Statnten-Revisions- „eher den Diesel-Mntor.* 
Comitd. Die Vereinsleitunsg. 
Verantwortlicher Redaeteur: Dr, J, Sahulka, — Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines, 
Commissionsverlag bei Lehmann & Wentzel, Wien. — Alleisige Insernten-Aufnahme bei Hausenstein & Vogler (Otto Maass) Wien und Prag. 


Druck von BR. Spies & Co, Wien, 


Zeitschrift für Elektrotechnik. 


Organ des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 


Heft 3. 


WIEN, 16. Jänner 1898. 


XV. Jahrgang. 
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Rundschau. 


In einem Gutachten. welehes Herr Prof. Weber 
in Zürieh über die Gefährliebkeit elektrischer Ströme 
vor einiger Zeit abstattete und welches auszugsweise 
in der „E. T. Z.* 1897. Heft 40. enthalten ist. kommt 
derselbe auf Grund zahlreich ausgeführter Versuche zu 
dem Schlusse, dass das Anfassen zweier Weehselstrom- 
leitungen mit beiden Händen Gefahren mit sich bringt. 
sobald die Spannungsdifferenz zwischen diesen Leitungen 
100 F übersteigt. Bei festem Anfassen von zwei Wechsel- 


stromleitungen von 50 V Spannungsdifferenz bei 
50 Per. mit nassen Händen wurden die Muskeln der 


Arme und Hände sofort temporär gelähmt; die Drähte 
konnten nicht losgelassen werden. Die gleiche Wirkung 
fand bei 90 V Spannungsdifferenz statt. wenn die Hände 
troeken waren. Prof. Weber machte auch Versuche 
über die Gefährliehkeit des Anfassens einer Wechsel- 
stromleitung, welche gegen Erde eine hohe Spannungs- 
differenz hatte und an einem Ende mit der Erde gut leitend 
verbunden war. Auf feuchtem Kiesboden stehend. konnte 
Prof, Weber noch die Leitung anfassen, wenn die 
Spannungsdifferenz gegen Erde 2000 V war. auf feuchtem 
Lelumboden stehend bis 1300 75 die Sehuhe des Beob- 
achters waren in beiden Fällen vollkommen trocken. 
In dem Rundschau-Artikel der „E. T. Z.* 1897. Heft 52, 
sind vier interessante Fälle mitgetheilt. in welehen beim 
Anfassen von Leitungen vom 115 F alternirender Spun- 
nungsdifferenz gegen Erde oder gegen andere Leitungen 
Arbeiter getödtet wurden. Die geschilderten Verbält- 
nisse sind in gewissem Sinne analog den Verhältnissen 
beim Berühren einer Flamme. Man kann gefahrlos die 
Hand rasch durch eine Flamme durehbewegen. darf 
ste aber nicht dauernd mit derselben in Berührung 
lassen; aus diesem Grunde wird ınan auch Wechsel- 
stromleitungen von niederer Spannungsdifferenz ebensn 
wenig verbieten. wie die Benttzung von Gasflammen. 
Vor dem festen Anfassen von Wechselstromleitungen 
sollte allerdings in den Sieherheitsvorschriften gewarnt 
werden. Es ist ja auch möglich, dass gernde in dem 
Momente des Anfassens ein an die Leitung angesehalteter 
grösserer Motor der ein grüsserer Lampeneomplex 
abgeschaltet wird. In dem Sceundär-Netze entsteht 
namentlich im ersteren Falle temporär eine sehr hohe 
Spannung. so dass der die Leitung oder beide Leitungen 
Anfassende einen heitiren Schlax erhalten kann. 
(dass die Herzbewegung eventuell zum Stillstande kommt 
und nicht wieder berinnt. falls die Leitungen. welche 
unterdess wieder niedere Spannungsdifferenz haben. nieht 
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loszelassen werden. Der feuchte Zustand der Hände 
und namentlich der Schuhe ist dabei auch von wesent- 
liehstem Einflusse. Wollte man «die Gefahr vermindern. 
so könnte man zwischen Seeundärleitung des Trans- 
formators und Erde einen Widerstand. z. B. eine Lampe. 
schalten; dieselbe würde keinen Strom verbrauchen und 
würde zum Ableiten hoher Spannungen gegen Erde 
dienen. Das beste Sehutzinittel ist zu warnen. dass beide 
Leitungen. oder auch nur eime fest angefasst werden, 
Bei Berührung einer Hochspannungs-Primärleitung 
kommt jedenfalls auch die Capaeität der Leitung, resp. 


des ganzen Netzes ın Betraeht. mit welehem diesellw 
in Verbindung steht. In dem Primärnetze hat man 
ausser den Strömen noch die statische Elektrieität zu 


beuehten, welche entspreehend der Capaeität des Netzes 
und der jeweiligen Spannungsdifferenz in den Leitungen 
ebenso wie auf den ran eines Unmdensators an- 
gesammelt ist. Ein grosser Theil dieser statischen Elek- 
trieitäitsmenge, deren Potential sich periedisch Andert. 
ist frei und kann dureh den die Leitung Anfissenden 
zur Erde abgeleitet werden. aueh wenn das ganze Netz 
ausgezeichnet isolirt ist. Wie man sieh dureh eine ein- 
fuche Rechnung überzeugt. ist bei ausgelehnten Hoech- 
spannungs-Priwärnetzen der Energiewerth der Ent- 
ladung der statischen Blektrieitit gegen Erde ein 
beträchtlieherg dies ist auch ein Grund. warm das 
Berühren von Primärleitungen gefilhrlieh ist. Feuchte 
Sehuhe und feuchter Boden werden die Gefahr ausser- 
ordentlich vergrössern: ein troekener Cementborden und 
trockene Schuhe schliessen dieselbe nahezu ebenso aus. 
wie die Bentitzung eines auf, Porzellan-Isolatören  ge- 
stellten Podiums. 


In der Mareonischen Telegraphbie olme Dralıt ist 
eine Neuerung zu verzeichnen. welehe in der Anwen- 
dung des neuen Righi'schen CUshärers besteht. der im 
vierten Hefte besehrieben wird. ıR. Ace, dei Lieei Vol. VI. 
pag. 245.) Es sei hier eine ähnliche Versuchsanordnun:g 
erwähnt. welehe sehon vor ‚Jahren bei Demonstration 


der Hertz’sehen Versuehe angewendet wurde, Hertz 
benützte bekanntlich als Sender einen Ruhmkorff- 


sehen Apparat. dessen Blektroden in zeringem Luft- 
abstande in der Brennlinie eines Parabolspiegels ange- 
braucht waren. Die erzeugten elektrischen Wellen wurden 
von einem zweiten Parabolspiezel aufgefangen. in dessen 
Brennlinie zwei mit Kugeln verschene Drähte in selr 
geringem Luftabstande angebracht waren. Zwisehen 
den Kugeln wurde ein Fünkchen siehthbar. wenn elek- 
trische Wellen zum Empfüinger gelangten. Hufratlı 
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Boltzmann (Wied. Annal.. Bd. 40. pur. 39%. 1890: hat 
die dureh die kleinen Fünkchen bewirkte Leitungsfähig- 
keit der Funkenstreeke benutzt, um ein Blektroskop 
mit Hilfe einer Troekensäule zu laden: in den Strom- 
kreis der Säule war die Funkenstreeke und ein Elek- 
troskop eingeschaltet. Während die Fünkehen nur von 
wenigen Beobachtern gesehen werden konnten. war die 
Ablenkung des Elektroskopes einem ganzen Auditorium 
sichtbar. Zehnder {Wied. Annal. Bd. 47, pug. 77. 
1892) hat auf Veranlassung von Prof. Warburg die 
feinen Funken dadurch sichtbar gemacht, dass er 
durch dieselben die Entladung einer Aerumulatoren- 
Batterie von hoher Spannung in einer Geissler'schen 
Röhre einleitete. Mareoni wählte als Empfänger einen 
Branly'schen Cohärer, weleher in den Stromkreis eines 
Relais eingeschaltet ist. So oft Wellen ankommen, wird 
(die Leitungsfähigrkeit des Cohärers eine gute und das 
Relais zibt, Zeiche :n; nach jeder Zeichengebung muss 
der Cohärer ersebüttert a Die Eimptindlie hkeit 
des Maresnisschen Empfängers ist so gross, dass die 
Parabolspiegel fortgelassen, und die Distanz zwischen 
Sender und Empfänger i in ungeahnter Weise vergrössert 
werden konnte, insbesondere. wenn die Elektroden des 
Senders und die Elektroden des Uohärers mit langen 
vertiealen Drähten versehen wurden, wie dies bei den 
Versuchen der Fall war, Die beim Sender angebrachten 
Drähte dienen ebenso wie die von Hertz benutzten 
Staniolbleche zur Verstärkung der auszesendeten Wellen, 
die beim Empfänger angebrachten ersetzen einen grossen 
Auffungspiegel und vergrössern dadurch die Empfind- 


lichkeit des Empfängers. Durch das Fortlassen der 
Parabolspiegel und dureh die Benützung der langen 


Fangdrähte ergibt sich allerdings der Nachtheil. dass 
die Wellen sich nach allen Riehtungen im Raume aus- 
breiten, und jeder, der einen Sender besitzt. die Nach- 
richtengebung stören kann. Der Righi'sche Cohärer, 
welcher nun statt des Branly’schen benützt wurde, be- 
steht im Prineipe aus einer kleinen Geissler'seben Röhre. 


deren drahtfürmige Elektroden beinahe zusammen- 
stossen. Die Geissler'sche Röhre ist gleichzeitig mit 
einem Relais in den Stromkreis einer hoehvoltigen 


Die Versuehsanordnung ist dadureh 
hei Demonstration der Hertz'schen 
geworden. Wenn man 


Butterie geschaltet. 
wieder der früher 
Versuche anzewandten ähnlieher 
wird vermeiden wollen, dass sich die elektrischen 
Wellen nach allen Richtungen des Raumes ausbreiten, 
wird man vielleiebt auch auf die Hertz’schen Spiegel, 
bezw. auf Spiegel. wie sie bei Scheinwerfern üblich 
sind, zurüekgreifen missen. In diesem Falle dürfte es 
auch nieht nothwendig sein. die Elektroden des Senders 
und Empfängers mit langen Fangedrähten zu ver- 
sehen. wie dies bisher nothwendig war, Ist jedoch das 
Anbringen der Fangdrähte unbedingt nothwendig. s0 
ist auch die Ausbreitung der Wellen nach allen Rich- 
tungen des Raumes unvermeidlich, Die Hoffnungen. 
welche gegenwärtig auf Anwendung der Mareoni- 
schen Telegraphie gesetzt werden, sind wohl schr opti- 
mistisch hofft ınan doch sogar über den Ocean tele- 
grapbiren zu können. Dies wird wohl nieht möglich 
sein, da sich die Wellen geradlinig fortpflanzen und 
von einer grösseren Wasserschiehte absorbirt werten. 
Es ist ja genng bewundernswerth. dass Distanzen bis 
30 km überwonnden werden kunnten. wie dies bei den 
Versuchen der Fall war, 

In der „E. T. Z* 1897. Heft 52 veröffentlichte 
Fisecher-Hinnen seine Methode zur Vermeidung der 
Funkenbildung an Gleiehstrom-Masehinen, welche in 


s0 


en 
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der Anbringung einer Compound-Wieckelung am Feld- 
magneten besteht und den Zweck hat. Hilfspole in der 
neutralen Zone zu erzeugen. Steinmetz veröffentlichte 
in den letzten Nummern dieser Zeitschrift einen Aufsatz 
tiber Induetions-Motoren. welehe mit ein- oder mehr- 


yhasigen Strömen betrieben werden. — Im „Street 
tailway Journal* ist in 1897. Nr. 12 ein interessanter 
Aufsatz über den Bau einiger elektrischer Strassenlahn- 


linien mit unterirdischer Stromzuführung der Metro- 
politan Street Railway-Co. in New-York enthalten, 
welehe ihre gesammten Linien von zusammen 228 eng]. 
Meilen Geleislänge auf elektrischen Betrieb umgestalten 
wird, Trotz der grossen Schwierigkeiten, die wegen des 
Verkehres und der vielen zu verlezenden Rohrleitungen 
zu überwinden waren, wurden die einzelnen gegen- 
wärtie ausgeführten Theilstreeken in 10-14 Tagen 
vollendet. Vorläufig sind in zwei Stationen 4 bezw. 
3 Dvnamcs von 850 KW Leistung aufgestellt. Die 
grosse Centralstation für eine Leistung von 7.000 PS 
wird in der Stadt erriehtet; daselbst werden 87 Kessel 
an normal 500 PS Leistung aufgestellt. 11 verticale 
Compound-Dampfmaschinen werden mit Dynamos direet 
zckuppelt sein; die Leistung jeder Dampfmaschine wird 
normal 4000. maximal 6600 PS sein. Der in der Cen- 
trale erzeugte Mehrphasenstrom von 6000 9 wird in 
Unterstationen in Gleichstrom von 550 V transformirt 
und zu den Bahnlinien geleitet werden. Prof. Arno 
in Turin zeigte i„Eleetrician* 1897. Nr. 10221. dass ein- 
phasige Induetions-Motoren so eonstruirt sein künnen, 
dass sie bei Ertheilung eines kleinen Impulses in be- 
liebiger Riehtung ohne Belastung angehen. Stromver- 
zweigung und Benitzung von Pltssigkeits-Condensatoren 
ist daher nicht nothwendig. Die Versuche wurden bei 
42 Perioden mit einem 12, 25 und 110 PS Motor aus- 
geführt; die ersteren waren an 110 V, der letzte an 
300 F angeschlossen. In demselben Hefte des „Eleetrieiun“ 
ist die elektrische Loeomotive von Patton beschrieben. 
-— Eine neue verbesserte Form des Laland’schen Zink- 
Kupferoxyd-Elementes ist im „Eleetrieien“ 1897. XIV. 
Nr. 365, beschrieben. Im Journal er ee XXI 
Nr. 11. 1897 sind alle unterseeischen Kabel der Welt 
angeführt; bei jedem ist das Jahr beigefügt, in welchem 
dasselbe zelegt wurde. die Zahl der "Leiter. die Länge 
in Kilometern und Svemeilen und die Bestimmung des 
Kabels. 8 


Elektrische Kraftübertragung im Bergbau. 
Construetionen der Firma Siemens & Halske, 


Im Bergbau werden bedeutende Arbeitsleistungen 
für das Heben der Wasser, für die Förderung und für 
den Betrieb der mannigfaltigen Ihilfsmaschinen über 
und unter Tage und vor Ort erfordert. Die Stellen, wo 
die Kraft verbraucht wird. liegen im allgemeinen in 
grösserer Entfernung von einander und zum Theil unter 
Tage. Die nöthige Kraft wird in der Regel über Tage 
erzeugt und von dort «den verschiedenen Verbrauchs- 


stellen zugeftihrt. Zur Uebertragung der Kraft diente 
früher fast aussehliesslieh der Dampf. später traten 
Druckluft und Druckwasser hinzu. in neuester Zeit 
gewinnt die Elektrieität immer ausgedehntere Anwen- 


dung. Um sieh ein Bild von der rapiden Ausdehnung 


der elektrischen Antriebe von Berewerksmaschimen zu 
muchen, vergegenwirtige man sieh. dass in Amerika 


im ‚Juli des Jahres 1888 der erste elektrische Förder- 
haspel aufgestellt. im Herbst 1806 allein in den Rocky 
mountains gegen 20.000 PS in Bergwerken installirt 


Nr. 3, 


waren. Die erheblichen Vortheile des elektrischen Be- 
triebes, welche diese rasche Verbreitung in einer Zeit- 
epoche zur Folge hatten, in weleher noch mit erheb- 
lichen Schwierigkeiten namentlich bezüglich der Special- 
maschinen und demnach auch mit manchen Misserfolgen 
zu kämpfen war, werden am besten klar werden, wenn 
man sich vergegenwärtigt. welehe eharakteristischen 
Eigenschaften, welche speeifischen Vortheile und Nach- 
theile die verschiedenartigen Kraftübertragungssysteme 
besitzen. Zwei Fragen stehen dabei im Vordergrund: 
erstens die Frage: „wie gross ist der Wirkungsgrad 
des Systems, d. h. welche Verluste sind mit der Um- 
formung der Kraft verbunden ?* — zweitens die Frage: 
„welche Schwierigkeiten bieten die zur Uebertragung 
der Kraft dienenden Leitungen ?* 

Es ist nicht Brauch. die Güte einer Dampf- 
maschine durch Angabe des Wirkungsgrades zu 
kennzeiehnen, man giebt vielmehr den Dampfverbrauch 
pro Pferdestärke an. Dieser hängt senllich davon ab. 
wie gross die Maschine und wie sie gebaut ist, ob mit 
ein-. zwei- oder 
dreifacher Expan- 
sion, ob mit oder 
ohne Condensation. 
Im Bergbau findet 
man sowohl über 
Tage zum Betriebe 
derAufbereitungen 
und ähnlicher An- 
lagen. in denen die 
gewonnenen Mate- 
rialien weiter ver- 
arbeitet werden, 
wieauch unterTage 
meistens Einevlin- 
der-Dampfmasehi- 
nen von nur mis- 
siger Grösse und oft 
ohne Condensation, 

Der Dampfver- 
brauch solcher Ma- 
schinen bewegtsich 
in den Grenzen 
15 bis 25 Ag pro 
eff. PS. beträgt also 
ungeführ das zwei- 
bis dreifache des 
Dampfverbrauches einer den Betrieb centralisirenden 
Dampfmaschine mit Condensation. wie sie bei elek- 
trischer Kraftübertragung verwendet werden künnte, 
In den Dampfrohrleitungen. die in ausgedehnten Gruben- 
betrieben sehr bedeutende Länge haben miissen. treten, 
selbst wenn der Wärmeschutz auf's sorgfältigste durch- 
geführt ist, wesentliche Verluste auf. Bei schlechten 
Rohrleitungen. wie man sie gar nicht selten antrifft. 
betragen diese Verluste 30 ja 40 Procent. Die hohe 
Temperatur des Dampfes bewirkt eine Lüngenaus- 
dehnung der Rohrleitungen, der zwar durch Einfügung 
von dehnbaren Stücken, in der Regel Stopfbüchsen, 
begegnet wird, die aber stets eine Quelle von Störungen 
bildet und ausserdem eine kostspielige Verankerung 
der Leitung an vielen Stellen bene Man zieht es 
deshalb in manchen Fällen sogar vor. die Leitungen 
beständig unter Dampf stehen zu lassen, auch wenn die 
angeschlossenen Dampfmaschinen nicht arbeiten; dann 
fallen aber die Condensationsverluste bei der Oekonomie 
der Anlage beträchtlich ins Gewicht. Die Wärme der 
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Dampfleitungen bringt ferner eine Temperatursteigerung 
der unterirdischen Streeken und Räume mit sich. die 
der Gesundheit der Arbeiter nachtheilig ist. aueh ein 
schnelleres Verderben der Grubenhölzer herbeiführt 
und den Zug der Grubenwetter störend zu beeintlussen 
vermag. 

Bei Druckluft-Generatoren und Motoren kommt 
das bekannte physikalische Gesetz, dass beim Com- 
wimiren von Luft Wärme frei, beim Expandiren von 
Luft Wärme gebunden wird, störend zur Geltung. Die 
in den Compressoren der Druckluftgeneratoren frei 
werdende Wärme wird durch die Cylinderwandungen 
an die umgebende Luft abgegeben und das bedeutet 
einen Energieverlust. Umgekehrt entziehen die Wan- 
dungen von Druckluftmotoren, wenn in ihnen Expansion 
stattfindet. der Umgebung Wärme und rufen dadurch 
eine Temperaturerniedrigung hervor. die selbst Eis- 
bildunz im Gefolge haben kann. Man hat versucht; 
diesen Uebelständen durch mehrstufige Compression 
und Expansion sowie durch künstliche Wärme-Zufuhr 
und Abfuhr zu be- 
gegnen ; diese Ope- 
rationen bedingen 
aber eomplieirte 
Maschinen.wieman 
sie vielleicht in der 
Centrale über Tage 

aufstellen kann. 
aber nicht für die 
vielen kleinen 
Kraftverbrauchs- 
stellen unter Tage. 
Man kann sich hier 
allerdings daslurch 
helfen. dass man 
die Druckluftmo- 
toren mit Vollfül- 
lung arbeiten lässt. 
wodurch eine Ex- 
pansion und damit 
Eisbildung vermie- 
den wird.doch muss 
man sieh dann mit 
einem Wirkungs- 
zrade der Anlage 
von höchstens 41 
bis 50 Procent be- 
enügen. Die zur Fortleitung der Druckluft dienenden 
Rohrleitungen müssen sehr sorgfültig verlegt werden. 
denn schon kleine Undiehtheiten. die sieh nur 
schwer auffinden und beseitigen lassen, verursachen 
grosse Verluste an Druckluft. Einen Vortheil hat aber 
der Drueckluftbetrieb vor anderen Betrieben voraus. er 
lässt ohne besondere Vorkehrungen dureh die Abluft 
zute Wetter erreichen. ein Vortheil. der besonders bei 
Arbeiten vor Ort geschätzt wird; doch darf nieht un- 
bemerkt bleiben. dass bei den Arbeiten vor Ort «die 
Ventilation gerade dann. wenn sie am nöthigsten ist. 
nimlieh unmittelbar naeh den Sehüssen, fehlen würde. 
wenn man nicht die eomprimirte Luft eigens zu diesem 
Zweeke ausströmen lässt, 

Kraftübertragungen mit Druckwasser können 
einen einigermassen guten Wirkungsgrad besitzen. wenn 
die Belastung der Anlage immer die gleiche ist. Dieser 
Fall tritt jedoch nur ziemlieh selten ein. höchstens bei 
einer Einzelübertragung zu einer Wassersiäulenmasehine: 
in der Regel sind verschiedene Motoren init Kraft zu 
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versorgen. die bald mehr. bald weniger belastet laufen. 
Druekwassermotoren hesitzen aber, wenn sie, wie üblich. 
als Kolbenmotoren gebaut sind. einen umso schlechteren 
Wirkungsgrad, je mehr ihre Belastung unter die nor- 
male sinkt. da zur Ver- 
minderung der  Arbeits- 
leistung ein Theil des 
Druckes ahgedrosselt wer- 
den muss. Die Rohrleitun- 
zen fürDruek wasser müssen 
nieht minder sorgfältig ver- 
legt werden wie Leitungen 
für Druckluft. Ein wesent- 
licher Nachtheil ist das 
verhältnismässig grosse Ge- 
wicht des Wassers; wird die 
Wasserentnahme an einer 
Stelle plötzlieh eingestellt. 
so bringt dielebendige Kratt 
derbewegten Wassermassen 
Stösse hervor. deren schätl- 
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Druckwasser erreiehbaren Wirkungsgrade doch stets 
erheblich übertroffen. Leichte Umsteuerbarkeit. zeringer 
Raumhedarf und verhältnismässig geringes Gewicht 
sind charakteristische Eigenschaften des Elektromotors. 
die ihn für Berzbauzwecke 
anz besonders empfehlen. 
Die zu elektrischer Kraft- 
übertragung'dienenden Lei- 
tungen lassen sich bequem 
verlegen und haben vor 
den Leitungen aller an- 
deren Kraftübertragungs- 
systeme namentlich noch 
den Vortheil voraus. «ass 
sie leicht beweglich und 
sehr biegsam sind. Um die- 
sen Vorzug reehtzuschätzen. 
muss man sieh vergegen- 
wirtigen. welehe Wichtig- 
keit es im Bergbaubetriehe 
hat. an jeder Stelle unter 


‘ 
ht 
j 
“u 
} 
Ä 
| 


” 


——= 75,9 B . . 
liehe Wirkung dureh Wind- ar PS Tage die Vortheile maschi- 
kesselwohlvermindert.aber SF" nellen Betriebes benutzen 
nieht ganz aufischoben wer- — zu können. Mit elektrischer 
ıden kann. So mancher " Kraftitbertragung ist zu- 

‚ + 2 . . RT . 
Ruhrbruch ist hierauf zu- Vie gleich die Möglichkeit ge- 


rückzuführen. In Streeken. die nieht nach dem Schachte 
zu fallen. bereitet das Fortsehaffen der Abwasser 
Sehwierigkeiten. es miissen besondere Pumpen auf- 
gestellt wer- 
den. um die 
Ahwasserzur 
Wasserhal- 
tung. zu he- 
hen. Hier- 
nach isteser- 
klärlich. wes- 
halb man 
Druck was- 
seranlagen 
im Bergbau 
nur  verein- 
zelt antrifft. 
Die elek- 
trische 
Kraftüber- 
tragung he- 
sitztden gros- 
sen Vorzug. 
«dass ıhr Wir- 
kungsgrad 
immer in an- 
nehmbaren 
Grenzen 
bleibt, mögen 
Mo- 
toren oder 
kleine ange- 
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gehen. die Räume unter Tage elektrisch zu beleuchten; 
dies ist fiir die Maschinenkammern, die Anschlagürter und 
die Hauptförderstreeken von besonderem Werth. denn 
die elektri- 
sche Beleuch- 
tung erleich- 
tert die Anf- 
sieht und 
bringt vor 
allemeinehe- 
deutend grüs- 
sere Sieher- 
heit ftir Men- 
schenleben 
mit sich. 
Auch giebt 
es Fälle. in 
denen die 
Verhältnisse 
soliegen. dass 
mit dem Sy- 
stem elektri- 
scher Kraft- 
übertragung 
überhaupt 
kein anderes 
erfolgreich 
eoneurriren 
kann. Wenn 
inausgedehn- 
ten Gruben- 
feldern an je- 


* 








schlossen. 
mögen «die Fir 


Motoren stark 

oder schwach belastet sein. Im Durchschnitt wird man 
auf einen Wirkungserad von 75 Proeent rechnen können. 
hei Uebertrurung srosser Kräfte auf 80 Prorent und 
darüber, Wenngleich die an den Motoren in den meisten 
Fällen erford°rliehen Vorzelege den Nutzeffeet etwas 
verringern. so werden die mit Dampf, Druckluft oder 
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der Stelle 
Kraft zur 
Verfiigung 
stehen soll. ist elektrische Kraftübertragung allein ra- 
tionell. Vor allem aber gehören hierher die Fälle. wo 
eine etwas entfernt liegende Wasserkraft für den Berg- 
baubetrieh nutzbar gemacht. oder wo ein zunzes Revier 
von einer Stelle aus mit Kraft versorgt werden soll; 
bei den dann in der Regel in Frare kommenden Ent- 
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fernungen ist 

Elektrieität 

das einzige 
Mittel. um die 

Kraft ohne 
vrosse  Ver- 
luste zu über- 
tragen. 

Wasnun die 
Arbeiten.die 
im Bergbau 
mitMaschi- 
nenkraftzu 
leisten sind, 
betrifft, so las- 
sen sich diesel- 
ben'm folgende 
fünf: Gruppen 
eintheilen: 
1. Hebung 

der Wasser 
Hauptwasser- 
haltung und 
örtliche Was- 
serhaltungen, 
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Zubringer- 
pumpen, Ab- 
teufpumpen. 


2. Einhrin- 
gen guter Wet- 
ter Haupt- 
ventilator und 
örtliche Bowet- 
terung. 


3. Förde- 
rung — Haspel 
für einfallende 

Streeken. 
Streekenfürde- 
rung init Seil-, 
Ketten- oder 
Loeomotivbe- 
trieb, Schacht- 
förderung mit 
Fördermaschi- 
nen. Transport 
über Tage, Auf- 
züge. Schiebe- 
bühnen. 
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4. Arbeiten vor Ort Bohrmaschinen. Schrimm- 


maschinen. 


5. Weiterverarbeitung der gewonnenen Materialien 
über Tage — Sortirung. Aufbereitungen. Zerkleinerung, 
u. s. w. Alle unter diese Gruppe fallenden Specialmasehinen 
können von Elektromotoren betrieben werden; um den 
elektromotorisehen Antrieb aber so zweekmässig als 
möglich zu gestalten. bedarf es sorgfältiger Bertick- 
sichtigung der Construction und Arbeitsweise der ein- 
zelnen Bergwerksmaschinen. Die Firma Siemens & 
Halske hat sich die Lösung der zablreichen eigen- 
artizen Aufzaben, die dem Constructeur hier gestellt 
werden. besonders angelegen sein lassen, Die nach- 
stehend zusammengestellten Abbildungen und Skizzen 
zeiren eine Reihe von bereits in der Praxis bewährten 
Constructionen; ein Theil derselben rührt vom Char- 
lottenburger Werk der Firma her, welches dabei von 
Firmen mit grosser Erfahrung im Bau von Bergwerk- 
maschinen, namentlich der Firma C. Hoppe. Berlin, 
wirksam unterstützt worden ist. 


Bei Hebung des Wassers’ handelt es sich im 
wesentlichen darum, das Wasser mittelst Gesenk- oder 
fahrbarer Pumpen auf den Horizont der Schachtwasser- 
haltung zu heben und von dort zu Tage zu fördern. 
Die Motoren müssen hierbei gegen die nachtheiligen 
Einwirkungen der Feuchtigkeit gesehtitzt werden, auch 
ist die ganze Anordnung wegen des meistens unter 
Tags nur beschränkten Raumes so eompaet wie möglich 
auszuführen. Soweit Centrifugalpumpen verwendet 
werden, gestaltet sich der Antrieb mittelst Elektro- 


motoren iusserst einfach. da infolge der hohen 
Tourenzahl der Antrieb direet erfolgen kann. Eine 


solehe Anordnung. welehe im Zieglerschacht zu Nür- 
schan bei Pilsen Verwendung findet. zeigt Figur 1. 
Auf einem fahrbaren Gestell sind eine :Doppel- 
Centrifugalpumpe mit direet Ver Korea Elektromstor 
sowie der Anlasser mit Schutzkasten montirt. Die 
Stromzuführung geschieht durch ein bewegliches Kabel. 
Diese fahrbare Pumpe findet besonders beim Vor- 
treiben einfallender Streeken mit Vortheil Verwendung. 
Dadurch, dass das Lager zwisehen Motor und Pumpe 
wegrelassen wird. kann die Gesammtanordnung noch 
eompendiöser gestaltet werden. Für höheren Kraftbedarf 
werden dann Rotations- und Kolbenpumpen. 
beide aueh fahrbar. ausgeführt. erstere mit eerhichene‘ 
letztere eventuell mit doppeltem Vorgelege. Die An- 
hringung eines Vorgeleges zwischen Elektromotor und 
Pumpenwelle bereitet zwar insofern einige Schwierig- 
keit. als das vom Vorgelege verursachte Geräuseh ein 
Verfolgen des Ganges der Pumpenventile mit dem Gehör 
nieht hindern darf. Man kann dieser Bedingung jeduch 
dureh Anfertigung des kleinen Rades aus Rohhaut und 
sauberes Fraisen des sehnellautenden Rades auf der 
Motorachse genügen. Eine führbare Kolbenpumpe, bei 
welcher Motor. Anlasser und Klein auf 
einem fahrbaren Gestell montirt sind, zeigt Figur 2. 
Die Pumpe wird beim Vortreiben einer Streeke mit 
einem NVlasehenzuge gesenkt. wobei das Kabel ent- 
sprechend dem Vorsehreiten abgewiekelt und am First 
befestigt wird. Ausgeführt ist diese Anordnung z. B. 
im Fürstin Pauline-Sehacht der Hohenlohe - Hütte bei 
Kattowitz. Pr. S. Ausser diesen für Gesenke fahrbar mon- 
tirten Abteufpumpen, finden auch solche für vertienle 
Schächte Verwendung. welehe alsdann an Ketten auf- 
gehangen. je nach Bedarf mittelst Haspels schoben und 
gesenkt werden können. Eine Wasserhaltung eine 
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horizuntale Drillingspumpe für eine Förderung von 
18 m® Wasser pro Minute bei 40 m Druckhöhe -—— 
mit elektrischem Antriebe, welche im Kohlenwerk Kalk- 
grube in Steiermark arbeitet, wird durch Fig. 3 dar- 
gestellt, welche den Kurbelwellenantrieb durch zwei- 
faches Vorgelege, sowie das auf der Achse des Gleich- 
strom-Motors sitzende Triebrad aus Rohhaut bestens 
erkennen lässt. Eine vertieale Triplexpumpe, ausgeführt 
im Zieglerschacht zu Nürschan bei Pilsen, zeigt die 
folgende Skizze (Fig. 41. Bei der dyreh den sehr be- 
schränkten Raum bedingten gedrungenen Bauirt ist 
dieselbe imstande, 3 m? Wasser pro Minute auf 60 m 
Höhe zu fürdern. Die vom Motor abgegebene Leistung 


beträgt somit ungeführ 60 PS. Die vorstehenden 
zwei Abbildungen geben Darstellungen von Ge 


stängepumpen mit elektrischem Antriebe. Bei 
diesen ist zufolge der geringen Hubzahl das‘ Um- 
setzungsverbältnis ein sehr grosses, für die Aufstellung 
aber ist, weil über Tags, mehr Raum zur Verfügung. 
Bei ersterer (Fig. 5) treibt ein Elektromotor von 
75 PS Leistung mit Riemen und Vorgelege einen Rit- 
tingersatz an; das vom Motor zu bewegende Steigrohr 
ist, wie die Figur schematisch zeigt. durch ein entapre- 
ehendes Gegengewicht ausbalaneirt. Bei der zweiten 
Anordnung, Fig. 6. erhalten zwei Drucksätze. sowie 
ein Saugsatz dureh Gestänge und Hauptkrenz Antrieb 
von einer Kurbelwelle aus, die ihrerseits von einem 
8O0pferdigen Elektromotor durch Räder angetrieben 
wird. Beide Gestingepumpen sind in.der Ashio Mine 
in Japan zur Ausftihrung gebracht. 

Vas das Verhältnis des Kraftbedarfes der Wasser- 
haltungen zu dem Gesammtkraftbedarf bei elektrischen 
Betrieben in ‚Bergwerken betrifft. so sei erwähnt, dass 
wihrend man kleinere Wasserhaltungen von nieht mehr 
als etwa 50 PS im allgemeinen ohne weiteres au das 
elektrische Vertheilungsnetz der Grube anschliessen 
kann. bei. grösseren Wasserhaltungen verschiedene 
Gründe dafür sprechen. sie durch eigene Primär- 
maschinen baten zu lassen. Das Ein- und Aus- 
schalten sehr grosser Motoren und starke Veränderungen 
ihrer Tourenzahl würde zu unliebsamen Spannungs- 
schwankungen im Vertheälungsnetze führen. Betreibt 
man den Motor der Wasserhaltung von einer eigenen 
Primärmaschine aus. so kommen alle Anlassvorriehtungen 
in Fortfall, da der Motor stets gleichzeitig mit der 
Primärmaschine anlauft und still gestellt wird. Bei Ver- 
wendung von Drehstrom bat man den weiteren Vortheil, 
dass man auch für die grössten Leistungen Motoren mit 
Kurzschlussanker benutzen kann. Endlich ist die Auf- 
stellung einer eigenen Primärmaschine für die Wasser- 
haltung in dem Falle von besonders grossem Werthe, 
wenn daneben für die übrigen Betriebe eine oder 
mehrere Primärmaschinen gleieher Grösse vorhanden 
sind, denn man kann dann im Nothfalle jederzeit eine 
dieser Maschinen als Reserve für den Antrieb der 
Wasserhaltung benutzen. Es knüpft sich hieran der 
naheliegende, in seiner Wichtigkeit bisher noch nieht 
rceht gewürtdigte Gedanke, überall da. wo man elek- 
trische Kraftübertragung in den Grubenbetrieb einführt, 
eine entsprechend grosse Reserve-Wasserhaltung mit 
elektrischem Antriebe vorzusehen. auf die man bei 
plötzlich eintretenden wrossen Wäassereinbrüchen die 
ganze Primärunlage unter Einstellung der anderen elek- 
trischen Betriebe arbeiten lässt, 
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Telegraphie ohne Draht. 
— Eine Studie. — 
Von k. k. Ober-Ingenieur J. Mattauseh. 


Im Spätherbst des Jahres 1885 habe ich am 
Schlusse einer Abhandlung über Accumulatoren, be- 
züglich ihrer Verwendbarkeit zum Betriebe von Arbeits- 
stromlinien, das Folgende bemerkt: 

„Dem Ziele sind wir aber gerade noch so ferne, 
als der Telegraphie ohne jede Luftleitung. Auch 
diese, heute noch paradoxe Idee ist ihrer Realisirung 
sicher. 

So gut als es Graham Bell gelungen ist, Schall- 
wellen auf dem Wege des Lichtes zu transportiren, 
wird es gelingen, die Elektrieität auf gleichem Wege 
fortzupflanzen, so gut wie in einem Kupferdraht. — 
Vielleicht erleben wir das noch Alle! —* #) 

Die Idee, Elektrieität auf dem Wege des Lichtes 
fortzupflanzen, ward in mir beim Studium des Bell’schen 
Photophons angeregt. Bei diesem Apparate werden be- 
kanntlich Liehtstrahlen von einem Planspiegel aufge- 
fangen. und durch eine Linse auf ein Spiegeldiaphragma 
eoneentrirt. welches auf der Rückseite mit einem Mund- 
stüek versehen ist. Wird in dieses Mundsttiek hinein- 
lan ilicnag so geräth das Diaphragma in Vibrationen, 
wodurch entsprechende Sehwingungen in dem retlee- 
tirten Lichte hervorgerufen werden. Das in dieser 
Weise afhieirte Licht wird durch eine Zerstreuungslinse 
gesendet und in dem Focus eines parabolischen Hohl- 
spiegels gesammelt. Wird in den Brennpunkt desselben 
eine Selenzelle gebracht. so setzt diese Tie Öseillationen 
der Liehtintensität in Schwingungen der Stromstärke 
eines Stromkreises um, in welchem ein Telephon ge- 
schaltet ist, sozwar, dass in diesem alles in das Mund- 
sttek des Spiegeldiaphragmas Gesprochene deutlich 
vernommen wird. Es sind die erregenden Schallwellen 
in Oseillationen des Lichtes. diese in Schwingungen 
der Stromstärke, und diese wieder auf bekannte Weise 
in Schwingungen der Telephonmembran — in Schall 
umgewandelt worden. 

Auf diese Art konnte Bell bis auf 213 m sprechen. 

Ueber die Erklärung des eben beschriebenen Vor- 
ganges haben verschiedene Ansichten geherrscht. Nach 
Preeee sind es nicht die Vibrationen des intermit- 
tirenden Lichtstrahles, sondern Luftundulationen, welche 
den Ton erzeugen. 

Bell hat aber in einem Vortrage der American 
assoeintion for advancement of seienee am 27. August 
1880 nachgewiesen, dass die hörbaren Schallwellen aus 
der Expansion und Contraetion des der Lichtstrahl- 
wirkung ausgesetzten Materiales resultiren. Ich dachte 
nun. wenn es möglich ist. dass das Licht die schwer- 
fülligen Oseillationen des Schalles annehmen kann, so 
müsste es die nahezu identischen Schwingungen der 
Elektrieität noch viel sicherer annehmen. Die grossartigen 
Versuche von Hertz haben dies bestätigt. 

Die Anwendung der Hertz’schen Theorien zur 
Funkentelegraphie ist der geringste Erfolg. den sie auf- 
zuweisen haben, viel grossartiger sind die Folgerungen 
hinsichtlich der Eigenschaften des allen Raum erfüllen- 
den Aethers. seiner Fihigkeit. Lieht und Elektrieität in 
Wellen von fast gleicher Geschwindigkeit fortzupflanzen. 

Es gibt keinen horror vaeui mehr, welcher der 
Natur angedichtet wurde; wo sonst niehts mehr zu 
denken war. als die endlose Leere. da haben wir mit 
aller Gewissheit die Existenz des Aethers erwiesen. 





*=, Siehe Kästners Telegmphenkalender 1886, 
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Ich setze nunmehr die Kenntnis des Marconi- 
schen Prineipes der Telegraphie ohne Draht voraus, 
nachdem dieselbe schon s0 ausführlich in den ver- 
schiedenen Fachschriften beschrieben erscheint. 

Seit dem ersten Versuche unter Marconi’s 
Leitung im Gebäude des Marineministeriums in Rom, 
bei welchem vorläufig zwischen dem ersten und dritten 
Stockwerke dieses Gebäudes ein telegraphischer Ver- 
kehr stattfand, sind bei Spezzia (vom 14.—18. Juli 1897) 
Versuche gemacht worden, welche selbst dann noch 
gelungen sind, als man! den Empfänger auf einem 
Schiffe, hart in der Nähe einer 11 em dicken Panzer- 
wand brachte, und derselbe vollständig von metallischen 
Massen (Panzer, Brücken, Geschosse ete.) umgeben war. 


wı 





Wwz 
Fig. 1. 


Die Entfernung, auf welche mit dem Apparate 
gesprochen werden konnte, war abhängig von der Cun- 
figuration des zwischenliegenden Terrains. welches sieh 
zwischen dem Schiffe und dem elektrischen Laboratorium 
von Set. Bartolomeo befand, und betrug 7480 m. 

Fortgesetzte Versuche von Prof. Slaby in Berlin 
machten es möglich, bis auf 21 km zwischen 
Schöneberg und Rangsdorf zu verkehren. („Zeitschrift 
für Elektrotechnik“, Heft XXIII ex 1897.) 

Im gegenwärtigen Stadium der Versuche, bei denen 
schon die verschiedensten Formen des Empfängers im 
Gebrauche sind, hat keine Frage mehr Interesse als die: 

„Wie weit wird es möglich sein. sieh 
mit der Funkentelegraphie zu verständi- 
gen? 

Es wurde bereits eonstatirt, dass von «der 
Länge der Fangdrihte (Resonatoren) «der Empfänger 
abhängt und dass pro Meter Fungdraht 500 m 


dieses 
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Länge der Uebertrasbarkeit. bei 
nur 250 m resultiren. 

Dieses Verhältnis begrenzt die Entfernung. weil 
die Fangdrähte solche Dimensionen erlangen, dass sie 
in das Bereich fremder Einflüsse zerathen. 

„Wenn es möglich wird, die ersten vom Öseillator 
ausgehenden. in weitester Entfernung aufzefangenen 
Wellen zu benützen. um mit denselben an der Auf- 
faugstelle neuerlich einen gleichartigen Oseillator in 
Thaätirkeit zu bringen. weleher Funken derselben Art 
erzeugt, so ist eine Vorriehtung seschaften. welche es 
gestattet, auf ganz beliebige Entfernungen zu verkehren 

ein Translator für Funkentelegraphie.- 

Dieser [Translator ist leieht zu eonstruiren. 


unreiner Luft sogar 


wi 





Figur 2. 


Er wird dureh eme Umformung des bisherigen 
Empfängers erhalten. wenn wir den Cohärer in den 
primären Kreis eines Rizhi'schen Radintors schalten, 
und ihm die Aufgabe geben. die vom entlernten Geber 
angelangten Wellen aufzufangen und in der serundären 
Spirale den Funkenübergang zu erregen, den zugehörigen 


Oseillator in die vollkommen gleiche Thätirkeit mit 
dem Geber der Ursprungsstation zu versetzen ler 
die angelangten Signale weiter zu geben. Es müsste 


also möglich sein. mit einem derartig Funetionirenden 
Translator auf die doppelte Entfernung zu verkehren. 

Auch können mehrere Translatoren nacheinander 
in gleicher Weise aufrestellt werden. 


In der vorstehenden Skizze Fig. 1 sind die 
Theile des s6 entworfenen Translators. ihrem Wesen 


nach aus den vielen Beschreibungen bekannt. folgender- 
weise bezeichnet: W, W, die beiden Resonatoren. © das 
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Röhrchen des Cohärers {Frittröhrehen). R ein empfind- 
liehes Relais zum Ablesen der Zeichen (Dosenrelais Sie- 
mens-Halske‘. geschaltet im Stromkreise der Batterie B,. 
K der Klopfer im Stromkreise der Batterie B,. P die 
primäre Spirale des Radiators. $ die seeundäre des- 
selben. 4 B die Messingekugeln des Oseillators in einer 
mit Vaselin zefüllten Röhre. 

Die obheschriebene Funetion dieser Theile des 
Translators ist erklürlich. Nach einer solehen Herstel- 
lung ist man aber im Stande, eine Apparateombination 
zu schaffen. in weleher Geber und Empfänger vereinigt 
erscheinen. um als End- und Mittelstation für 
heide Zwecke zu dienen. 

In Fig. 2 tragen die analogen Theile die sleiche 
Bezeichnung. Ihre Funetion ist die folgende: 

Eine ankommende Welle trifft den Cohärer. Ex 
schliesst sieh die Batterie 3,. infolgedessen das Relais & 
die Zeichen gibt und die Klopferbatterie By in Thätig- 
keit setzt. Der Wer über den Taster 7 ist offen, der 
Oseillator in Ruhe. Wird beabsichtigt, Zeichen nach 
irgend einer Richtung, zesen welche der Oseillator ze- 
stellt wird. zu entsenden. so wird der Taster bentitzt. 
Es gelangt von der Batterie B, (Zk) der Strom in die 
Primärspirale P, über den in Ruhelage befindlichen 
Hebel des Relais R, durch die Spule des Klopfers 
zurück zum zweiten Pole (Cu). wodureh der Oseillator 
und der Klopfer in Thätigkeit versetzt werden. Durch 
die Thätigkeit des Klopfers wird der Cohärer emplangs- 
fahizr erhalten. 

Als Geberbatterie kann auch eine separate Gruppe 
aufgestellt werden. nur muss die Verbindung. wie ange- 
deutet. durch den Klopfer erfolgen. 

Ich halte den Translator und die Mittelstation für 
so einfach, dass ein Versuch mit beiden gelingen müsste. 

Est ist möglieh. dass beim Geben in einer Mittel- 
station «der eigene Cohärer mitfanetionirt, da er im 
Bereiche des Oseillators ist in diesem Falle würden 
am Relais die eigenen Zeichen erscheinen, wie in Rube- 
stromleitungen,. Dieses Mitlesen ist erwünscht. weil es 
eine Controle der eigenen abgegebenen Zeichen er- 
mögrlicht. Auch aus (diesem Grunde muss ein gleiech- 
zeitiges Erschüttern «des Cohärers erfolgen. — Mögen die 
erläuterten Prineipien in dieser oder einer anderen Form 
ihre praktische Erprobung erfahren! 


KLEINE MITTHEILUNGEN. 


Verschiedenes: 
Eine nene Beleuehtungsart für grosse Sfle. Eine eigen- 


artige Methude, grosse Säle zu Ielenchten, hat man in der Lese- 
halle der Colnanlia-Universität in San Franeisko versucht und 
der Versuch ist so gnt gelungen, (lass eine weitere Anwendung dieser 
Beleuchtung«methode ausser Zweifel steht, Wie wir einer +lies- 
hezigeliehen Mitteilung des Patentburean J. Fischer in Wien 
entnehmen, liegt dieser Methode die Klve zugrmnde, vou der 
Mitte las Sanles = lie Lichtetrahlen inittelst einer gernasen Be- 
Hestläche zu zerstreuen und so den reulistischen Efferr unserer 
natürlichen Löchtquellun der Senne und des Mondes zu erzielen. 
Zu diesem Zwecke ist in der Mitte der Halle eine gross» Kugel 
von 7 Fuss ins Durchmesser, von matt weisser Farbe, angehracht. 
Dieser Kugel dient jedneh nicht dazu. die Lampen aufzunehmen 
und deren Licht zu diffneiren, someern sie ist undurchsiechtiez 
und kann auffallen Strahlen nur rotlertimon. Auf diese Kuzwsl 
sind lie emeemtrirten Lächtsteahlen yon 8, «durch Schirme ver- 
borgens m Veszanlarınpmen richtet, Da nun «lie Pecke (les Saales 
in himmmlblaeer Narbe grlalten ist, so wird dureh diese eigen- 
artigr Beionchrunssmerlonte ler Effeot eines sehr hellen Mond- 
lichtes erwenset, für las Anger äusserst wehltimend ist. 

Die Metlinle, an=titt des direrten Bomenlichtes, das von weissen 
Flächen Sehirmens retlertirte Licht zur Beleuechtume von Räwnen 
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zu verwenden, ist seit Jahren hier zu Lande in ausgedehnten 
Maser in Verwendung. Es ist aber vortheilbufter, die Lainpen üher 
‚len ganzen Raum zu vertheilen und mit separaten Retlertoren zu 
versehen, austatt sie in der Mitte des Raumes zu concentriren. 


Telephonrerbindung Nordböhmen-Dresden-Lausitz. Stants- 
seeretär v. Porlbielski hatte in den ersten Tagen «lieses Monatex 
Verhandlungen mit den Vertretern der Dresdener Hundels- und 
Gewerbekammer unter Zuzielung des Zittauer Kammerpräsidenten 
und mit einer Anzahl österreichischer Delegirten, darunter Post- 
rath Pröckl von der k. k, Postdireetion in Prag, wegen 
Schaffung einer Fernspreehverbindung Dresden-Lausitz-Nord- 
höhmen, Bisher scheiterten diesbezügliche, seit acht Jahren im 
Gange befindliche Bestrebungen an der seitens (der deutschen 
it gg erhobenen hohen Forderung für die Gespräch. 
gebühr (2 Mk.ı. Gegenwärtig besteht aber die Aussicht, dass mit 
‚len Preis für jedes telephonische Gespräch nach Nordböhmen. 
speciell Beulenbach, Teplitz, Aussig, Brüx ete. auf 1 Mk. herab- 
gegangen werde, 


Die „Schles. Ztg.” theilt die Grundzüge mit, welche die 
deutsche Oberpostilireetion zu Lisgnitz über die Ausgestaltung 
des Fernsprechwesens auf dem lachen Lande an «lie Postärmter 
ihres Bezirkes gelangen liess, Es darf angenommen werden, dass 
liese Grundzüge auf einer Verfügung des Reiehspostamtes heruhen, 
also allgemeine Giltigkeit hahen, Aus den Grundzilgen hebt die 
„Berliner Börs.-Ztg.“ hervor: Die Dörfer sollen nieht mit Berlin 
oder anderen weit entlernten Orten, wohl aber mit der Kreisstadt, 
thunlich auch mit der Bezirks- oder Lrovinzialhauptstadt oder dem 
wirthschaftlichen Centrum eines wrüisseren Gebietes verbunden 
werden, und zwar nieht nur durch Ausnutzung bestehender, 
sondern auch dureh Herstellung neuer Leitungen, Die Bürg- 
schaft, die für die ersten fünf ‚Jahre geleistet werden ınuss, 
richtet sich nach den Herstollungskosten, Es soll eine Jahresein- 
nahme von 10 v. H. der Herstellungskosten auf fünf Jahre ver- 
hürzgt werden. Bis zu 15 km soll die Anlage als Stadt-Fernsprech- 
anschluss angesehen werden. Durch unentgeltliche Lebernahme 
von Lieferungen mler Leistungen (Hergahes von Hölzern, Stellung 
yon Fuhrwerk, Leistung von Arbeiten u. #, w.ı sollen die In- 
teressenten an der Verbillizung der Anlage mitwirken, und diese 
Leistungen sollen auf den Zuschuss in Anrechnung gebracht 
werden. Landgemeinden, die solche Leistungen übernehmen, er- 
halten den Vorzug in der Reihenfolge der neuen Anlagen. Das 
Wichtigste ist, lass Ans Gespräch his zur Dauer von drei Minuten 
im Umkreiss von AO km mur 25 Pf. kosten soll. Femer sollen 
allenthalben öffentliche Spreehstellen #ingeführt werden, in Er- 
mangelung einer Postanstalt heim Ortsvorsteher, in einem (iast- 
hause oler bei einer Privatperson: wo die Möglichkeit gegeben 
ist, zoll der Angerufene gegen eine Vergütung von 25 Pf. aulie 
Spreehstelle geholt werden. 


Ausgeführte und projectirte Anlagen. 
Oesterreich-Ungarn. 
a) Österreich, 


Fischamend. (Elektrische Beleuchtung. Der 
femeinde-Ansschuss beschloss einstimmig, in Fischwnend die 
elektrische Strassenbeleuchtung einzuführen. 


Kienberg i. Böhmen. (EIektrieitätswerk,.Lippner 
Schwehe*.) Man schreibt uns hierüber: Am #. Dereinher v. J. 
hat die eommissionelle Erhehung und Verhandlung über dieses 
Projeet stattgefunden und in günstiges Resultat ergehen. 

Ihe Firma Moldaumähl-Cellulosetahrik der Brüder Poräk 
in Kienberg in Böhmen heabsichtigt nämlich die ihr gehörig 
Wasserkraft der Moldau nächst der am linken Flussufer in der 
Katastralgemeinde Kienherg gelegenen Radelmachermühle zur Er- 
zeugung von Elektrieität flir Licht und Kraftzwecke auszunützen. 

Nach dem hezügtichen Projeete wird «das ganze Wasser- 
quantınm auszunützen gelacht, Ka im normalen Stande eiren 
8 mE per Sreunde betrilget. 

Zur Aufstellung sollen 3 Stück Jonval-Torbinen gelangen, 
mit horizontaler Achse und je mit 2 Kränzen versehen: der innere 
Kranz kann währen des Betriehes durch einen Sehiecher reenlirt 
werden. 

Die Turbinen sind ungrführ LO m über (dem Unterwasser- 
spiegel aufgestellt und arbeiten daher mit Saugwirkung. 

Jerles Saugrohr kann «dureh eine Ringschürze zenttnet mm 
geschlossen werden; ebenso wie jede Turbine vorm Hauptzulants- 
rohr durch eine Drosselklappe alngeschlossen werden kann. 

Ein antoratisch wirkemler Begrulator sorgt für die Aufreeht- 
erhaltung der Tourenznhl, die eiren 285 per Minute betragen soll, 

Der Gesummtnntzeffeet soll 1480 25 Iwetrigen. 
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Die Turbinen sim mit den Dynamns dirmet gekuppelt; 
wenn nothwenelig, können die einzelnen Garnituren nittelst Klanen- 
Frietionskuppelungen zusammengekuppelt werden. 

Vorderhand beabsichtigt man die Dynamo nur soweit auf- 
zustellen, als der Bedarf für Lieht- um Kraftühertrauumgszwecke 
bereits gederkt ist, und soll der Rest der Aufstellung der Dynamo 
je nach Bedarf weiter ergänzt werden, 

Skalitz-Boskowltz. 'Eisenhahn-Voreoncession.) 
Das Eisenbahnministerium hat dem Ingenienr Adalb. Mathausch 
in Wien im Vereine mit dem Gmntsbesitzer Ladwig Grafen 
Herberstein die Bewilligung technischer Vorarheiten für eine 
normalsparige Localbahn mit elektrischen Betriebe von der Station 
Skalitz-Boskowitz «ler Oesterreichisel-nngariscehen Staatseisenbabm- 
Gesellachaft ler Kniknitz nach der Station Gross-Opn- 
towitz der Mährischen Westhaln ertheilt. 

Tetsehen 1. Böhmen, Das Project für die Errichtung 
einerelektrischen (entrale ist hei der k. k. Statt- 
halterei hehufs Ertheilnnge der Voneession eingereicht worden, 
Verfasser dieses Projeetes ist die Firma Siemens & Halske 
in Wien, 


b) Ungarn, 


Budapest. ‘Fortsetzung «(ler rlektrisch be 
triohbenen Quailinie bis zum Palaste der Akade- 
mie der Wissenschaften) Der königl. unger Handels 
minister richtete einen Erlass an die Barlapester Communal-Ver- 
waltung in Angelegenheit der seit Langem projeetirten Fortsetzung 
der bisher ner bis zum Corn nüchst dem Petöfi-Plater enner-- 
sionirten linksuferseitigen Quailinie der Budapester Stadtbahn 
Gesellschaft bis zum Palaste der Akademie der Wissenschaften, 
bezw. zum Anschlusse an die von diesem ausgehende Haupt- 
linie des grsellschuftlichen, dnrehaus elektrisch betriebenen Central- 
netzes mit dem Bemerken, dass er eine Ahschrift dieses Er 
lassex gleichzeitige dem Ministerinm des Innem befürwortenil 
ühersandte, welches sieh dieser Frage gegenüher bisher ablehnend 
verhielt, Der Minister beauftragte in diesem Reseripte die Com- 
menal-Verwaltung, Erhebungen darüher zu pflegen, oh «das ver 
bleihende Terrain zur unbehinderten Abwicklung des Frachten- 
verkehres der Schiffsprovenienzen und Zustreifungen genügt. 


Deutschland, 


Hamburg. Die Strassen- Kisenhahn-Gesell 
sehaft hat im Dreember vw. J. eine Eingabe an die Behörde 
gerichtet, betreffen  Verlüngrrung «er Linie Altona — Borg- 
felde vom Ausschlägerweg bis Borstelmanms»weg. Durch die Ver 
längerung würde ein Fünfminutenhetrieb mit Hamın une Horn 
hergestellt werden. Auch für «ie Linie Rathhausmarkt-— Eims- 
büttel hat «ie Strassen-Fisenbahn-tesellschaft am die Genehmigung 
zur Ausführung eines Doppelgeleises nachgesucht, da auch anf 
dieser Linie der Fünfwinvtenbetrieb eingeführt werden soll, Pie 
Linie Bismarekstrasse— Lelnnweg konnte, nach der „H. B-H“, 
bisher nieht dem Verkehre übergeben werden, da die Poetver 
waltung meuerling« bei Kreuzungen von Telephonleitungen «lie 
Ziehung von Längsschutzerähten nehen len jetzigen Holsleisten 
fordert. Die Erfffnung des Betriebes auf der genannten Linie 
kam erst unch Austragung dieser Angelegenheit erfolgen. Ans 
dem vorerwähnten Anlass kann anch «die Verlängerung der 
Linie Eimsbüttel— Langenfelde noch nieht in Betrieb genominen 
werden, Die Arbeiten zur Einrichtung (les +lektrischen Betriches 
auf «der Linie Hoheluft—Loeckstedt schreiten rüstig fort. 

Sehandau. (Elektrische Bahn. Der Bau der elek- 
trischen Strassenbahn von Schandan dureh“ Kirnitzschthal 
bis zu dem grossen Wasserfelle (Liehrenhains um später his zur 
Felseninühle ist gesichert um wird chethunlichst in Angriff! ze 
nommen. Der Betrichb auf «lerselhen soll mit Juni 4. ‚J, aufize- 
nommen werden, Hierauf soll die Strecke Schanlau— Wendisch- 
fihre— Königin Carola - Brücke —Balmhof Sehmndan fertig gre- 
stellt werden. Das Elektrieitätswerk wird im Kimitzschthate, un- 
geführ 10 Minuten von der Starlterenze entfernt, errichtet. 
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Elementar - Vorlesungen über HKlektrieität und Ma- 
gnetismus von Silvanus P. Thompson. Auter, deutsch" 
Ushersetzunz von Dr. A, Himsteslt, I. Aufloge. Mir 283 Al 





hillungen. Preis 7 Mk. Tühinzen 1897. Verer won 1. 
Lanpjr . 
Die erste dentsche Velses-etzung dieser Vorle-upen  ief 


Inzwisrhen hat ilie Klektos 
Beziehung, wie auch in 
bekannten, wegzewöhnlieh 


vor ungefähr 10 Jahren erschienen. 
technik sowohl in wissenschattlicher 
ihrer praktischen Anwendung «len 
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echnellen Entwieklungsgang genommen uml es war daher sehr 
an der Zeit, das in seiner Anlage so vorzügliche Buch nit den 
gemachten Fortschritten in Einklang zu bringen. 

Es wurden auch thatsichlieh «lie erforderlichen 
lesserungen und Erweiterungen im Texte vorgenommen. 

Das Werk repräsentirt eine Ssunlung von 56 elementaren 
Yorlesungen, welche in 14 Ahschnitten untergehracht sind. Diese 
Abschnitte bewegen sich üher alle Gebiete der elektrischen Er- 
»+heinungen, »uehen möglichst einfache Erklirungen für dieselben 
zu geben und deuten schliesslich ihre praktische Verwendbarkeit an. 

Die grüsste Zahl (der 56 Vorlesungen weist alle die noth- 
wendig gewordenen Ergänzungen auf. In dieser Hinsicht sind 
ie Capitel über Elektrostatik und Selbstinduetion 
hervorzuheben. Dem Abschnitte Elektromagnetismus 
wurden zwei neue Vorlesungen hinzugefügt und zwar über (lies 
inagmetischen Eigenschaften des Eisens und über die Grund- 
gewetze des magnetischen Stromkreises. Die im Alsehmitte 
Wärme, Lieht und Arbeit enthaltene Vorlesung iher 
elektrische Energie ist gleichfalls vollständig neu. Das Capitel 
Dynamomaschinen und Transfermatoren wurde 
sehr erweitert, ebenso der Ahsehmitt über olektrische 
Wellen in welchem die letzten Errungenschaften der Wissen- 
sehaft eingehende Berücksichtigung und Besprechung gefunden 
haben. Der Vebersetzer dieser Vorlesungen fügte zum Sehluss 
ein Capitel hinzu. «las sieh mit den Eigenschaften der Röntgen: 
Stra l len befasst. 

Bei der Durchsicht des vorliegemlen Buches füllt es an- 
genehm anf, dass der Verfasser sich bemüht hat, mit möglichster 
Kürze und Dentliehkeit zu sprechen. Mit wenigen Worten, unter 
Fahiltenahme von instmetiven Versuchen führt der Verfasser 
len Leser in die verschiedenen Theorien ein. Es herrscht in dem 
Buche (ler richtiger Ton, um das Interesse «des Stodiremlen zu 
erwecken und aufrecht zu erhalten, um das Werk zu einer an- 
genehmen Leetüre zu inachen. Der Verfasser hat das Ziel erreicht, 
ein allgemeines, Auhei aber grümfliches Verständnis sler elektrischen 
Girundgesetze zu fürdern und für ein weiteres, speeielles Studium 
eine verlässliche Basis zu erben. 

Die Uchersetzung dieses neuesten, englischen Originales 
erfolgte, wie bereits erwähnt, durch Herm Dr, A, Himsteodt, 


Ver 


welcher seine Aufgabe tadellos grlüst hat. —Rn.— 
Union Elektrieitäits-Gesellschaft, Berlin. Elektrische 


Bahnen, Dieser nos vorliegende, elegant ansgestättete Katalog 
in einem Uinfangr von 197 Blättern enthält eine Uehersieht üher 
die Thätisrkeit einer beumders auf dem Gebiete des Ntrassen- 
hahnwesens rühmlich-t bekannten Firma. 

Das von der Union Elektrieitäts-Gesellschaft 
in Europa eingeführte Thomson-NHouston-System für 
elektrische Bahnen wurde merst in Amerika von «er früheren 
Thomson-Hoauston Uo, der jetzigen Beneral Ele«- 
trie On. ausgearbeitet, erprobt und in die Praxis eingeführt. 
Die erste derartige Bahn gelangte im Jahre 1887 zur Ausfülrung 
und heute werden uneh diesem Systeme nieht weniger als 500 
Bahnen nit ungefähr 20.000 ku Geleislänge und und 30,000 Mater- 
wagen betrieben. Es bliekt daher dieses Firma auf ein reiches 
Feld der Arkwit zurück, bei welcher sie in jeder Hinsicht aus- 
geehnte Erfahrungen sammeln konnte. 

Dis Thomson-Mouston-System Ämt sich in den 
letzten ‚Jahren auch über den Rahmen elektrischer Strassenhalmen 
hinans für dem (süter- und Personenverkehr auf Haupt- und 
Stadthahmen init Erfolz bewährt. Seme Leistungsfihizgkeit in 
dirser Richtung zeigen z. B. «lie elektrische Hochhahn in Chiengn, 
die rlektrischen Merorwagen der New-York-, New-Haven- un 
Hartfort-Bahn, sowie die «rei 1600 7° elektrischen Losomotiven 
der Baltimore- und OGhio-Raileond,. Augenblieklieh ist die Ge- 
“ellschaft in Verbindung nit der British Thomsen- 
Houston Ca beschäftigt, die elektrische  Anerüstung der 
Ventral-Undergrnund-Railrsad in Landen auszuführen. Letztere 
wird zunächst 35 Srüek 500 PS. Lneomotiven erhalten ame wohl, 


was Anordnung ml Kinriehtung anbelangt, (lie vollemletate 
elektrische Staultliahn Enropns darstellen, 
Der Kataloe enthält als Einleitung +iniger allgemeine 


Beinerkungen üher die Vorzüge des elektrischen Bahnbetriehes, 
üher die leichte Vrherwindung von Steigungen, ind lie Geke- 
nomis des elektrischen Betriebes. Es folgen sirlann interessunte 
»tatistische Daten, Ideruuef allemneine Beiserkungen über die 
ober- und unterirdische Stromzuführung, wie auch über «den 
Aecumulatoren-Betrieb. An die Erklärung des V.-E.-G. Unnales 
für unterirdische Stromzuführung schliesst sieh die Besprechung 
einer modernen Kraftstatiom, 

Sehr instruetiv ist die Beschreibung «der Motorwagen, des 
Motors und der notwendigen Hilfsapparate, wie der Gmelen 
und Fabrik-bahnen, 

Unterstützt von 79 Abbildungen gliedert sieh an las Ver 
hengehenmle ein Bericht über (lie von der Gesellschaft anszetührten 
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elektrischen Babnen. Die Abbildungen wurden nach Photagraphien 
anpefortigt und illustriren auf's Beste die jeweilige Sitnation. 

Im sanzen enthält «der Katalog 149 Abbildungen, welche 
wie «lie ührige Ausstattung sehr sorgfältig und elegant aus- 
grführt warden, 

Akademische Mitthellungen. Ufieielles Organ las Ver- 
bandes der Studirenden der deutschen technischen Hochschulen.; 
Verlag von U Ang. Ernst, Hannover. Vierteljährlich 2 Mk., 
Studirende und Professoren der technischen Hochschulen 1 Mk. 
pro Semester. 

Leichtfasslieher Rathgeber wir «u- Personalrin- 
kommen-Stenerhekenntni= über Renten-Einkummnen 
aller Art und das Rentensteuer-Bekenntnis verfasst werden sollen. 
Prois 20 kr. Wien 1898, Alfred Hölder, k.u.k. Hof- umd Uni- 
versitäts-Buchhändler. 

Leichtfasslieher Rathgeber für Geschäftsleute, Sehrift- 
steller, Künstler, Aerzte, wie das Personaleinkommen- 
Steuerbekenntnis verfasst werden soll. Preis 20 kr. 
Wien, 1898, Alfred Ifölder k, u. k. Hof- ml Universität-- 
Buchhändler. 

Eisenbahn- und Post-Communieatious-Karte von Vaster- 
relch-Ungarn und den nördl. Balkanlindern. 1898. Kunst- 
umd Landkarten-Handlune Artaria & Co. Wien, 


Patentnachrichten. 
Mitgetheilt vom Technischen- und Patentburenu 


Ingenieur Vietor Monath 
WIEN, I Jasomirgottstrasse Nr, 4. 


Deutsche Patentanmeldungen*) 
Classes 
21. HM. 18.011. Vorrichtung an Fers»prechanlagen zur Benach- 
richtigunge des Anmifers von ler Abwesenheit ler Anwesenheit 
der Angernfenen. — Oscar Hannach, Breslau. 21/11. 1806. 
„ H.19.026. Herstellung von Bleigittern für Sammlerplatten. — 
A. Heil, Fränkisch-Urumbach. 22,7. 1897. 
B, 20.554. Stromabnehmer für oberinlische Streunzuleitung. — 
Bissom, Berges & (Co, Paris. 13.4. 1847. 
S. 10.296, Stromzuleitungs«-Einriehtung für elektrische Bahnen 


zn 
mit Wochselstrombetrieb. — Siemen- & Halske, Actien 
(sesellschaft, Berlin. 21.4. 1897, 

21. 8, 10.428, Vertheilungstafel init wnschaltbaren Sicherungen 
tür Drohstrom. — Philipp Seuhel, Berlin. 3,6. 1897. 

69, B. 20.974. Elektrisches Pulsometer. — Konrad Bätz, 
Würzburg. 19.6. 1897. 

0, 6. 11,746, Sigemalvorrichtung für Eisenbahnen init am Zuge 


und zwischen «den Geleisen angeonIneten Imlartionsspulen. 
Charles William (erant, Boston. B1./8. 1897. 

21. A. 4518. Verfahren um Einrichtung zum Anlassen won ein 
plasizen Wechsolstron-Motoren. — Aetiengesellschaft 
Elektrieitätswerke (vorm, 0. 1. Kummer & Un.) 
Dresilen-Niederserllitz. 28,/10. 18. 

„» X 5248. Schmelzsieheromg mit Einrichtung zur Verhiltung 
des Kinsetzens zu starker Selmelzpatronen. Actiem 
liesellschaft Elektricitätswerke vorm. © 1a 
Kummer& Ca, Nielersedhitz bei Dreslon. 25.5. 1897. 
1.20.912. Sollistrhätiger Stronnunterbreeher mit zwei Magneten 
von versehlislener Kispfimllichkeit. Keginald Bel 
field, Landen, 26,10. 1896. 

“ K. 14.801. Einrichtung zur Entnahme von strongleichbleibender 
Spannung aus Vertheilungsnetzen mit wechselnder Spannung 
mittels Motordyamm, Dr. Moritz Kurel, Berlin. 
28,/1. 1897. 

“8. 9989. Einriehtung an Fernsprechanlagen, welche es erınög- 
licht, len Fernsprecher in derselben Leitung nit anderen 
telegraphischen Apparaten benutzen zu können. Eilward 
Wythe Sinith, Uhelsen, Engl. 2./4. 1896. 

» T. 5278. Regenerirhares galvanisches Element mit Bremmprnta- 

ehlorid als Elektrolwt, Charles Therye, Marseille, 

25.’1. 1897, 

I. 8507, Diaphrasns für vlektrelytische Appurste, — Jane s 

D. Darling und Charlos= Leland Harrison, P’hila- 

ılelphin. 28./%. 1897. 

46. EB. 10,245. Klektrischer Verlanpfer für Kohlenwasserstaff- 
Explosionsimtsehinen. — Walter Rowbotham, Bir- 


miingelssm, Kunz. 28.4. 1896, 


40, 


*“) Die Anmeldungen bleiten acht Wochen zur Einsichtnahme öffentlich 
aufgelogt, Nach 8 34 des Pasent-Gesetaes kann innerhalb dieser Zeit Einsprach 
gegen die Anmeldung wegen Mangel der Neuheit oder widerreehitlicher Entnahme 
erhoben wurlen, Das uhire Barsan besorgt Abschriften dor Aumeldungen und 
überoimmt die Vertretung ın allen Einsprachs-Angelsgenhsiien. 
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Ulasse 

80. B. 10.303. Verfahren zur Herstellung von Isolatoren. — Oscar 
Sembach, Eisenberg, S./A. 28./4. 1897. 

20. Sch. 12.978. Vorrichtung zur Abschwfichung von Kurzschlüssen 
hei elektrischen Bahnen mit Theilleiterbetrieh, — Max 
Schöning, Berlin. 18./4. 1897. 

21. A, 5451. Ankerstrom für elektrische Maschinen. — Aetien- 
GesellschaftSächsischeklektrieitätswerke® 
vorm. Pöschmann & Vo, Dresden. 16.110. 1897. 

„ B. 20.500. Elektrieitätszihler mit fortlaufender Registrirung 
der Gleichgewichtsherstellung an einer elektrodynamischen 
Waage. — Eduard Beeker, Berlin. 17.8. 1897. 

11. 19.283. Vorrichtung zur Sicherung der Nullstellung für 


”  Wechselstrom-Motorzähler. — Elektrieitäts-Aetien- 
Gesellschaft Helios, Köln-Ehrenfeld. 25./9. 1897. 
Clome Deutsche Patentertheilungen. 


20. 95.843. Wagen-Elektromagmet zur Bremsung, Adhäsionsver- 
mehrung und Steuerung von Apparaten im Bahnkörper. — 
M., Schiemann, Dresden-A. 30./8. 1897. 

„ 9.878, Stromzuleitung für elektrische Bahnen mit Theilleiter- 
und Relaisbetrieb. — ©. H, Johnson und R. Lundell, 
New-York. 19./6. 1896. 

21. 95,805. Schaltungsanordnung zur Erzielung verschiedener Um- 
laufsgeschwindigkeit von Drehfeld-Motoren. — E.Danielson. 
Stockholm. 27.15. 1896. 

5. 95.8M. Exeentrischer Bohrmeisael mit Wasserspülung — 
W.Wolski und K. Odrzywolski, Schoednien, Galizien, 
20./8. 1897. 

20. 95.890. Stromzuleitung für elektrische Motorwazgen mit mag- 
netischem Theilleiterbetrieb und am Wagen verschieblar 
angeordneten Elektromagneten. — J. F. Me, Laughlin, 
Philadelphia. 26./1. 1897. 

„95.938. Straanzuführung für elektrische Balınen mit mechanischer 
Einschaltung dureh Radtaster, E. de Syo, Augsburg. 
18,/5. 1897. 

21. 95.891. Vielfach-Umschalter mit horizontal liegenden Klinken- 
tafeln. — R. Stock & lo. Berlin. 14./4. 1895. 

- 9.908. Verfahren zur Herstellung der wirksamen Masse für 
elektrische Sammler, — C. H. Boehringer Sohn, Nieer- 
Ingelheim a/lth. 4./6. 1896. 

“ 9.933. Feldmagnet mit ungleich grossen Windungen zur 
Erzeugung eines gleichmässigen Drehfelles. — The Alter- 
nate Current Eleetro Motor Svyndiente Ltd, 
Middl. England. 19.75. 1896. 

“- 9.93. Elektrisches Messgeräth; Zus. =. Pat. 85,919, 
Siemens& Halske, Actien-Giesellschaft, Berlin. 8./1. 1897. 

„ 95.054. Phiasenmesser. — Dr. J. Tuma, Wien. 18.77. 1897. 


Auszüge aus Patentschriften, 


Siemens & Halske in Berlin. — Regelungseinriehtung für selbst- 
getriebene Ausgleichmaschinen in Glelehstrom-Dreilelter- 
metzen. — Classe 21, Nr. 93.365. 


Auf jeder der beiden gekupprlten Dynamomaschinen A 
ist auner I itbliehen +inmerähtigen Magmnetwicklung N noch 
eine Hilfsmagnetwicklung PD vorgesehen, durch die der Aus 
gleichstrom, oder ein mit demselben veränderlicher Strom in 


N N 





Fig. 1. 
»oleher Richtung geleitet wird, «lass das Feld der Dyname der 
mehr belasteten Netzhälfte hei allen Werthen des Ausgleieh- 
strommes eine relative Verstärkung grgenüher +lemjenigen «ler 
anderen Dynamo erflhrt. — Hierdurch wird die elektrometorisele 
Kraft jeder Dynamo bis zur Erzengeunge möglichst gleichbleibender 
Klemmen- oder Feruspanmung für wide Netzhälften unalblingis 
von der veränderlichen Umlaufzahl der Aussleichina-echine erhöht. 


Fig. 2. 
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— Die Regelungswieklungen liegen dabei entweder beide im 
Mittelleiter (Fig. 1, oder beid» im Ankerstromkreise (Fig. 2). 


Eleetrie Seleetor & Signal Co. in New-York. — Empfangs- 
Instrument mit zwisehen zwei Elektromagneten schwingendem 
Anker. — Classe 21, Nr. 98.728. 


Das Eimpfangsinstrument wird durch Wechselstrom «dudurch 
in seine Endstellung gebracht, dass die in die Leitung gesindten 
Stromstösse je nach ihrer Richtung durch einen der sich gegen- 
überstehenden Elektromagnete a b gelangen und hierderch einen 





Fig. 1. 

zwischen «den letzteren schwingenden Anker e nach der einen 
oder anderen Seite zum Ausschwingen bringen. Dieser Anker e 
treibt dann das Empfangsinstrument mit Hilfe einer Klinke + =o 
lange an, bis der mit dem Anker schwingende Hebel e die Sperr- 
klinke f auf der glatten Fläche des Rades A findet. In diesem 
Falle werden beide Sperrklinken f und # aux ihren Rädern & 
und id ausgerückt und das Instrument gelangt in seine Anfungs- 
stellung zurllck. 


Marie Francois Xavier Fuchs in Belfort. — Primäirelement 
mit filterartigem rt für Argr RIEMEN: — (lasse 21, 
r. 94.140. 


In dem unteren Theile des Batteriegefässes A befindet sich 
der filterartige Behälter, der aus dem Uylinder # mit der durch- 
löcherten Platte 22, welehe beide aus verzinntem Kupfer herge- 
stellt sine, dem „henfalls mit einer durchbrochenen Metallplatte # 
versehenen Uylinder X und einem zwischen den Platten 77 und E 
liegenden Leinwand- oder Tuchstreifen J besteht. — Zur Auf- 
nahme des depolarisirenden Stoffes 8 dient der ulere Theil des 
Oylinders #& welcher den Glnseylinder @ umschliesst. Letzterer 
kann unter entsprechender Verlängerung des oberen 'Theiles des 





Fig. 1. 


Cylinders F fortgelassen werden, — In dem oberen Theile des 
Gefisses A befindet sieh die Zinkelektrode ©. Als Depolari- 
sator wird Bleisulfut, als Elektrolvt ein Alkalichlorid oder ein 
Gemisch von mehreren Alkalichloriden verwendet, — Diüs Blei- 
»ulfat kann allein als Pulver oder in Stücken, mit einem Alkali- 
chlorid. Thon und Gummilackfirmiss zusammen, gebrannt ame 
henutzt werden. I letzteren Falle darf der filterartige Me 
hälter aus einer einfüchen, durehbrochenen Platte hestehen. die 
(lurch einen nieirigen Oyrlinder in gewisser Entfernung über dem 
Baden +les Batteriegefisses gehalten wird. Durch «lie Amen 
(des Filters soll ein Auskrvstallisiren des entstehenden Alkali 
sulfates innerhalb der depolarisirenlen Musse veruilen werden, 
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Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 
Die Aluminium-Industrie, Act.-Ges. in Neuhausen Int anf 


«den 27. d.M. eine a. 0. Generalversammlung einberufen, die über 
‚lie Erhöhung des Artieneapitals un 5 Millionen Franes nominal, 
wämliech von 11 Millionen auf 16 Millionen Franes bwschliersen 
ll Die neuen 5 Millionen Franes Actien, welche vom 1. Jänner 
dividendenberechtigt sind, werden ebenso wie die alten mit 500%, 
eingezahlt sein und liberirt werden. Diesellen sind zum Ankauf 
der der Vollendung nahegerückten Anlagen zur Kraftverwerthung 
ıer Wasserfälle in Lend-GasteinsVergl. H, VII, Ss. 286, 1896) 
bestimmt und werden dem bekannten Uonsortinm, das dieses An 
lagen ausgeführt hat, ale Kaufpreis überlassen. Das Consortium 
übergieht die Anlagen der Alummmniom-Industrie A.-ts. sowie gleich- 
zeitig die Mittel zur Fertigstellung und zum Betriele derselben. 
Die Alomininm-Industrie, die in Neuhausen seit ihrer Begründung 
Jie Fabrikation von Aluminium und seit einigen Jahren auch die 
Erzeugung von Carbidl und anderen Produeten betreibt, wird in 
den nächsten Wochen in Rheinfelden. wo sie von den dertizen 
Kraftwerken Kraft erworben hat, mit der Fabrikation beginnen 
und nach Vollendung der Anlaren in Lend-Gastein dort ebenfalls 
eine Fabrik erriehten, win Ossterreich-Ungarn und die Balkan 
staaten mit ihren Fahrikaten zu versorgen. (Vergl. auch H. N, 1896. 

Hamburgische Elektrieltäts-Werke. Entsprechend «dem 
Beschlusse der Generalversammlung vom 8. December v. J. werden 
die nenanszugebenden 3 Millionen Mark Arctien für Rechnung des 
Vebernalune-Uonsortinms den alten Actionären nunmehr zum Be- 
zuge angeboten. Auf je 8 alte entfallen 8 neu» Actien zum Uourse 
von 125 Percent alzüglich 4 Pereent Zinsen bis 1. Juli 1898. Die 
neuen Actien sind vom 1. ‚Juli d. J. an dividendenberechtigt. 

Bergmann-Elektromotoren- und Dynamo-Werke A.-6. 
in Berlin, Unter vorstehender Firma ist in Berlin ein Aectien- 
unternehmen mit 1,000,000 Mark Grundeapital in das Handels 
register eingetragen worden, dessen Gründer die Fahriksbesitzer 
Siegmund Bergmann in New-Vork, Robert Kalbe in Peterstnurg, 
Rudolf Sehomlmeg in Berlin und (die Kaufleute Ad. Neidhardt 
um CO, 0, Wienrieh zu Dresden sind, Dem Aufsichtsrath gehören 
die Herren Jeseph Pschorr in München, Uommersienrath Thender 
Menz und Bankier Fritz Günther zu Dresden an. 


Bayerische Wasserwerke A.-G. in Nürnberg. Diese an 
6. +1. M. in Nümberg gegründete Gesellschaft, welche die Er- 
werbung und Auslührung von (oncessionen für Wasserwerke uni 
elektrische Centralen bezweckt, glaubt, wie man dem „Berl. 
Börs.-U," aus Nürnberg schreibt, den Bedürfnissen zahlreicher 
Gemeinden in wasserarmen Gegenden zu entsprechen. Sie will 
die erforderlichen Projeet» für eigene Rechnung ausführen und 
len Gemeinden die Aufnahme von Geldern zu ılierem Zwecke 
ersparen, 

Deutsch-Veberseeische Elektrieitäts-Gesellschaft in Berlin. 
In Ergänzung unserer diesbezilglichen Mittheilung im vorigen 
Hefte 8. 27 berichten wir: Am 4. d. M. wurde diese Gesellschaft 
init dem Sitz in Berlin unter Mitwirkung der Allgemeinen Elek» 
trieitäts-Gesellschaft, der Deutschen Bank, (ler Berliner Handels 
gesellschaft, der Nationalbank für Deutschland, sowie der Bank- 
firmen Delbrück Leo & Un, Jaeub Landau in Berlin und Gebrüder 
Sulzlmch in Frankfurt a. M, errichtet. Das Unpital der Gesellschaft 
Imeträget 10 Millionen Mark, auf welches bei der Gründung 25 Perv, 
eindwezahlt wurden, Die Gesellschaft hat zum Zweck, elektrische 
Anlagen aller Art in Amerika zu errichten und zu betreiben, uni 
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der Stadt ein Syndient bildete, «em die elektrische Beleuchtung 
von Bangkok von der Regierung für zwanzig Jahre unter der 
Beslingeunge überlassen wurde, dass die Verwaltungsgehiinde der 
Itegierung ihre Beleuchtung köstenlo@ beziehen könnten. Infolge 
dessen wurden der Palast des Königs von Siam, sowie auch 
einige Tempel mit elektrischer Beleuchtung versehen. Auch viele 
Privathäuser sind jetzt bereits init diesem modernen Uomfort aus- 
gestattet, Die 100 Actien des neuen Srndients, dessen Unpitil 
100,00 Tikals (etwa 120.000 Markı beträgt. sind zur Hälfte in 
Händen amerikanischer Bürger von Bangkok, 41 wurden von 
Engländern, 5 von Deutschen und die übrigen 4 von eingeborenen 
Sinnesen gezeichnet, 


Vereinsnachrichten. 





Chronik des Vereines. 

5. Jänner. — Sitzung des Finanz- und Wirth- 
sehafts-Comitds. 

5. Jänner. — Vereinsversammlung. 

Der Vorsitzende, Präsident Prof, C. Schlenk, 
ziebt bekannt. dass von nun an die Anktindigung der 
Vorträge in der WVereinszeitschrift und nieht mehr 
mittelst Correspondenzkarten erfolgen wird. Sodann 
ertheilt er das Wort dem Herrn Dr. Max Reithoffer. 
Construeteur an der k. k. teelmisehen Hochschule. zu 
dessen Vortrage: „Ueber geschlossene Ankerwiek- 
lungen”. 

Wir verweisen bezüglich dieses Vortrager auf das 
Heft 2 der Vereinszeitschrift. 

Herr Ober-Ingenieur Pichelmayer würdigte das 
besondere Verdienst. welehes sieh Herr Dr. Reithoffer 
um die Generalisirung der Arnold’schen Formel für 
Ankerwieklung erworben hat. 

Nachdem der Vorsitzende dem Vortragenden zu 
dessen Ioehinteressanten Darstellungen begltekwünschte 
und unter lebhaften Beifalle den Dank der Versumm- 
lung zum Ausdruck gebracht hatte. wurde die Sitzung 
weschlossen. 

10. Jänner. 
Unmites. 


Sitzung des Statuten-Revisions- 


Die nächste Vereinsversammlung findet Mittwoch 
den 19. d. M. im Vortragssaale des Wissenschaftlichen 
Ulub. I. Esehenbachgasse 9. 1. Stock, 7 Uhr abends. statt. 

Vortrag des Herren Ing. Friedrieh Eichberg, 
Assistent für Blektrotechnik an der k. k. techn. Hoch- 
schule, über: „Elektrische Vollbahn für den Nahe- 
verkehr“. 

Die Vereinsleitung. 











Unternehmungen auf diesem Gebiete zu finaneiren, Die Gesell- | un 

schaft beabsichtigt zunfchst eine Centrale für Abgnle elektrischen 

Stromes zu Belruchtungszwerken um Kraftverwendung in der Fragekasten. 

Stadt Buenos Aires zu erriehten. In Jen Aufsichtsrath wurden Welehe Fir u f DR 

gewählt: die Herren Arthur Gwinner, Direetor der Deutschen | PR N ehr irma erzeuget elektrische Belenechtungsvorriehtungen 

Bunk, Karl Fürstenberg, Geschäftsinhaber «er Berliner Handels- | a RER a A it kleine 

gesellschaft, Emil Rathennu, Generaldireetor der Allgemeinen | anne 1 per bi kr , A lan 

Elektrieitäts-Gesellschuft, Begierungsrath Dr. Ernst Magnus, | FMmUNmSERe sn DTTOmgeei: 

Dirertor der Nationalbank für Deutschland, Bankier Ludwig Del- | . _ 

brück, Commerzienrath Hugo Landau, Be, Carl Sulzbach, Ludwig | Berichtigun 

” Fr e * 

Kulund-Küecke, Direetor der Deutschen Veberserischen Bank. Zu | S BES R j 

Mitgliedern des Vorstiundes wurden ernannt: Herr Direetor Leopold | Im HT, S. 1 soll us tat: Hugo Kue at Iv rn Ingenieur, 

Aschenheim, Ilerr Max Erich. | k.k. Baurath im Handelsministeriom, richtig heissen: „sn 
f f Kisenbahnministeriam” s. 1: Bei Kratzau ist 

Fine Elektrieitäts-Gesellsehaft in Bangkok. ‚Die siamer | der Grundpreis für Lieht pro Hektowättstunde statt init 4 kr. 

sisehe Hanptstwlt Bangkok hat bereits seit einiger Zeit in einigen . ie . ne ’ 

heilen vlektrinche Rtranseuhrleuechtung, die im mit 2 kr, angegeben. Auf S. 16 sull #s statt: Wilhelm Deekert, 

Jahre 1R92 von der Regierung selbst in Verwaltung genommen es H ion. Law) eg F ee Ierkert, 

wurde. Von da an liess die Leitung viel zu wünschen übrig. und ‚lektro-Ingenieur der Firma Deckert & Homolka. Wien. 

“ur wurde kürzlieh die gernmimte Kinriehtung an einen ameriku- DEE SIPHERTEEHTIEEHEE ET 

nischen Ingenietir abgetreten, der ans Geschäfts- und Privatleuten Schluss der Redartion: 11. Jänner 1898. 

Verantwortlicher Siedaeteur: Dr. J, Snhulka, — Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines, 
Commissionsrerlag bei Lehmann & Wentzel, Wien. — Alleinige Inseraten-Aufuahme hei Hnasenstein& Vogler (Olto Manssi, Wien und Prug- 


Druck von R, Spies & Co, Wien. 


Zeitschrift für Elektrotechnik. 


Organ des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 
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Elektrische Kraftübertragung im Bergbau. 
Constructionen der Firma Siemens & Halske. 
(Fortsetzung. 


Die für den Bergwerksbetrieb so ungemein wich- 
tige Frage der Bewetterung findet durch Anwendung 
des elektrischen Antriebes die einfachste Lösung. Als 
ein ausserordentlicher Vortheil kommt namentlich für 
örtliche Bewetterung die leichte Beweglichkeit und Ver- 
legbarkeit der 

Leitungen in 
Betracht. Der 
kleine Motormit 
Anlassen kann 
schnell an jeder 
beliebigen Stelle 
aufgestellt und 
sofort in Betrieb 
genommen wer- 
den. Eine solehe 

provisorische 

Anlage, welche 

in den Kali- 
werken in 

Aschersleben 
für örtliche Be- 
wetterung dient, 
zeigt Fig. 7. Der 
Ventilator 
wird von einem 

Elektromotor 
durch Riemen 

angetrieben. 
Ein Rost aus 
Balken nimmt 
sowohl den Ventilator wie den 
ermöglicht eine leichte Verstellbarkeit der provi- 
sorischen Anlage. Ein Schutzkasten umgibt den Motor 
und dient zugleich zur Befestigung des Anlassers. 
Direet gekuppelte Ventilatoren (Fig. 8 und 9). welche 
bei geringem Kraftbedarfe sehr erhebliche Luft- 
quantitäten fördern, finden im Bergwerksbetriebe zahl- 
reiche Verwendung. Ein einpferdiger Motor z. B., wie 
derselbe durch Fig. 8 dargestellt ist, leistet unter einem 
Ueberdruck von 20 mm Wassersäule bei 1100 Touren 





Fig. 7. 
Motor auf und 


90 »ı3 in der Minute. Die Feldmagnete desselben sind 


unmittelbar an das Gehäuse des Ventilators ange- 
schraubt. Die sehr leichten Ventilatorfiügel werden 


von der Welle des Motors liegend getragen. Der 
grössere Ventilator (Fig. 9). welcher von einem fünf- 
Yerdigen Motor betrieben wird, bläst unter derselben 
Dear bei 850 Touren 270 m®. Für noch höhere 
Leistungen werden Gebläsemasehinen mit einfacher 
Zahnradübersetzung mit Motoren zusammengebaut. 

Die Ueberle- 
genheitdeselek- 
trischen gegen- 
über anderen 
Kraftbetrieben 
zeirt sich na- 
imentlich, wenn 
es gilt. separate 
Bewetterungs- 
schächte mit 
Kraftmaschinen 
zu versehen. 
Wührend bei 
Dampfbetrieb 
die Aufstellung 
einer Locomo- 
hile für jeden 
Schacht  noth- 
wendig ist, bei 
Wasser- und 
Luftdruekbe- 
trieben schr um- 
füssende. miter- 
hebliehen Ar- 
beitsverlusten $ 

verbundene 
Rohrleitungen verlest werden müssen, gestaltet sich die 
elektrische Kraftvertheilung von dem gewöhnlich in der 
Mitte zwischen den einzelnen Bewetterungssehächten gele- 
genen Hauptfürdersehachte. bew. von dem daselbst auf- 
gestellten Generator aus, verhältnismässig einfach und 
entsprechend billig. Das vollständige Einbanen der blanken 
Theile. event. bei Drehstromsystem die Vermeidung der- 
selben überhaupt, macht den Elektromotor ganz un- 
gefährlich in Bezug auf schlagende Wetter. Die im Gegen- 
satz zu allen anderen Energiearten der Elektrieität eigene 
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Feuersicherheit, welche der elektrischen Grubenlampe 
ihre hohe Bedeutung gibt, kommt also auch hier 
beim Betrieb von Ventilatoren und Gebläsemasehinen 
in Betracht. 





Fig. 8. Fig. 9. 
Ein weiteres Gebiet ist der Verwerthung elektri- | Sehachtförderung oder auch um Transport über Tags 


scher Energie zum Antrieb von Fördermaschinen | handelt. Als ein charakteristischer Vortheil möge hier 
erschlossen; sei es. dass es sich um Streeken- oder | der Umstand angeführt werden, dass das Drehmoment 
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Fig. 10. Fir. 11. 
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und somit auch die Anzugskraft des Elektromotors an 
allen Punkten des Umfangs des rotirenden Theiles 
gleich gross ist, auf eine Stellung minimaler Kraft- 
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Fig. 12. 


leistung wie sie bei jedem Kurbelantrieb zufolge des 
mit der Kurbelstellung wechselnden Druckes eintritt, 
demnach nieht Rteksicht genommen zu werden braucht. 
Der Antrieb der Fördermasehinen geschieht vom Elektro- 
motor aus gewöhnlich in Rücksicht auf die zulässige 
Fördergeschwindigkeit 
und Seilsteifigkeit mit- 
telst zweifachen Zahn- 
radvorgeleges. Neben 
dem Motor sind An- 
lass - Umsteuerapparat 
und Bremse auf dem- 
selben Rahmen montirt, 
deren Bethätigung 
durch Hebelbewegung 
erfolgt. wie es jeweilig 
dureh die nachfolgen- 
den Skizzen illustrirt 
ist. Fig 10 zeigt 'sche- 
matisch den Einbau 
einer elektrischen För- 
dermasehine für 
Schaehtfürderung. Der- 
selbe gleicht vollkom- 


men dem einer Dampf- Fig. 
Fördermasechine. ° Von den Seiltrommeln aus werden 
die Seile über zwei Seilscheihen zu dem Schacht 
geführt; die Seilscheiben sind auf einem Förder- 


gertist gelagert. Zur Ausbalaneirung ist in der dureh 
die Abbildung dargestellten Ausführung ein Unterseil 
angeordnet. Die detaillirtere Darstellung der elektrischen 
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Fig. 18. 

Antriebsanordnung von Fördertrommeln 
Fig. 11 und Fig. 12. 

Bei beiden geschieht der Antrieb durch Dreh- 
strom-Motoren mit zweifachem Vorgelege. Die durch 
Fig. 11 dargestellte Anordnung wird für Seilzuge von 
140 bis 3500 ka und 
für  Seilgeschwindig- 
keiten von 05 bis 3 m 
ıro Seeunde, die dureh 
"ig. 12 dargestellte für 
Seilzüge von 560 bis 
1900 kg und für Seil- 
geschwindigkeiten von 
3 bis 10m pro Seeunde 
rchaut. Bei ersterer ist 
die auf der schnell lau- 
{enden Vorgelegewelle 
sitzende Bremse mit 
dem elektrischen Um- 
steue de rei so gekup- 
pelt, dass nur ein 
Steuerhebel erforder- 
lich wird. Bei letzterer 
ist noeh eine elektrisch 
bethätigte Bremse une 
andere Sieherheits-Vorrichtungen hinzugefügt. Dieselbe 
wird dem sichtburen 


geben die 


von links vom Wärterstande 
kleinen Motor beim Versagen des Stromes sofort 
ausgelöst und besteht in einer um die Förder- 


trommel gelegten Bandbremse. Zur Orientirung über die 
Stellung des Fürderkorbes ist ein Teufenzeiger an- 
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gebracht. der mit einer Sicherheits-Vorrichtung gegen 
Ueberheben in Verbindung steht. 

Es sei gestattet. hier auch die Zeichnungen zweier 
Winden mit elektrischem Antriebe zu geben, welche 
zum Heben 
schwerer La- 
sten bei klei- 
nen Hubhöhen 
resp. zum Ein- 
hängen soleher 


bei der Mon- 
tage in tiefen 


Schächten die- 
nen. (Fig. 13 
und 14.) 

Bei erste- 
rer liegen die 
Seilzige zwi- 
schen 500 und 
12.000 ka; die 
auswechselba- 
ren Vorgelezge 
erlauben die 
Seilgeschwin- 
digkeit inner- 
halb der Gren- 
zen 0°03 und 
0:07 m pro Se- 
fen. Die fahr- 
bare Schacht- 
winde Fig. 14 
trägt bei einer 
Seilgeschwindigkeit von 0:04 m pro Seeunde 
10.000 bis 40.000 ka. 

In Streeken sind bei der Frage der 
Förderungsart die jeweiligen Verhältnisse 
siebtigen.denn 
nur die Rück- 

sichtnahme 
auf die speci- 
ellen örtlichen 
Verhältnisse 
gibt ein Ur- 
theil darüber, 
ob Seil-, Ket- 
ten- oder Lo- 
eomotiv - För- 
derungsicham 
günstigsten 
gestalten. Als 
allzemeineGe- 
sichtspunkte 
aber mögen 

folgende 
Punkte ange- 
führt werden. 
Eine Förde- 
rung mit Seil 
oder Kette ist 
nur in gut 
auszerichte- 
ten wenig ie- 
krümmten Streeken 
bereiten der Führung 
Schwierigkeiten. Die 
Kettenförderung hängt 


Lasten von 


günstigsten 
zu berück- 


denn 

and 
einer 
davon ab, 


vortheilhaft. 


Krümmungen 
Kette immer 
Seil- oder 

wie stark 


von Neil 
Oekonomie 
ferner 
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sie besetzt ist; bei der üblichen Geschwindigkeit von 
@5—1l m in der Secunde miissen mindestens alle 
20—30 m Wagen aufgegeben werden. Zur Ueber- 
windung kurzer Steigungen ist der Seil- oder Ketten- 
betrieb geeig- 
neter als Loco- 
motivbetrieb; 
dieser ist da- 
gegen dort 
überlegen, wo 
viele Abzwei- 
gungen vor- 
handen sind 
oder das För- 
dergut beim 
Vortreiben von 
Streeken oder 
hbeiAufschluss- 
arbeiten ent- 
fernt werden 
soll, da man 
mit Locomo- 
tiven bis vor 
Ort fahren 
kann. Ein Be- 
triebsunfall an 
einer Loeomo- 
tive stört die 
ganze Förde- 
rung nicht so 
empfindlich 
wieein soleher 
bei Seil- oder 
Kettenbetrieb, denn reisst das Seil oder die Kette 
oder entzgleist nur ein Waren, so steht sofort die 
ganze Förderung oder”doch ein grosser Theil derselben 
still. Seil- und Kettenbahnen können nur auf zwei- 
"geleisigen 
Strecken, Lo- 
eomotivbah- 
nen dagegen 
auch auf ein- 

geleisigen 
Strecken ein- 
gerichtet wer- 
den. 


Dienachfol- 
genden Abbil- 
dungen zeigen 
dieAufstellung 
und das Fune- 
tioniren der 
Haspeln mit 
elektrischem 
Antrieb. 


Fig. 15 und 
16 zeigen die 
Förderung aus 
einer einfal- 
lendenStrecke. 
Der Haspel ist 
leicht trans- 
Poctesal, da er auf einem Balkenrost nontirt ist. weleher 
tier gesen die First abgesteift ist. Ein Schutzkasten 
umgibt den Motor, Die Umsteuerung geschieht me- 
chanisch durch Kuppelung. 
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Eine Förderung 
weleher die antreibenden Theile, um einen guten Ab- 


lauf für die 

Hunde zu 
wahren, hoch- 
xelegt sind. 
zeigt Fig. 17 
in perspeetivi- 
scher Ansicht, 
Fir 18 gibt 
die schemati- 
sehe  Anord- 
nung. 

Was die 
Förderung 
mittelstLo- 
eonmotivmä- 
sehine be- 
trifft so ist 
der eonstruc- 
tiven Durch- 
bildung des- 
selben von der 
Firma Sie- 
mens&Hals- 
ke sehon seit 

Auftauchen 
der Stark- 
stromteehnik 
die erste 
elektrische 


(rubenloeomotive wurde von der Firma im Jahre 1881 


in Zanckerroda i. S. dem Betrieb übergeben — 


erforderliche 
Mühewaltung 
zusewandt 
werden. deren 
Erfolg durch 
die zahlrei- 
ehen bestens 
funetioniren- 
den  Gruben- 
bahnen bestä- 
tigt wird. Als 
Beispiele sind 
nachfolgend 
die Oliches 
zweier Gru- 
benloeomoti- 
ven gebracht. 
Das erste, 
Fig. 19, zeigt 


die für die= 
Streekenfürde._ 


rung im Ki- 
beekschachte 
zu Kladnn 
dienende Ma- 
sehine. Diesel- 
be erhält An- 
trieb von 
einem etwa 
13pferdigen 
Gleiehstrom- 
Motor mittelst 


Zahnradübersetzung. dessen Umsetzungsverhältnis etwa 
1:6 beträgt; die an den Spurkränzen zur Verfügung 


schwebender 


a 


bei 


in = 
TED Sri 


E* 


die 
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stehende Leistung ist 10 PS, sodass die Maschine bei einer 
| seeundlichen Geschwindigkeit von 35 m einen eirea 


SIEMENS AMALSEL 





Fig. 17. 


12 Tonnen 
schweren Zur 
zu bewegen 
vermag. Das 
Steuern des 
Motors ıe- 
schieht durch 
die vor den 
Führersitzen 
angebrachten 
Hebel, deren 
grüsserer zum 

Anlassen 
dureh Aus- 
schalten ver- 

schiedener 

Widerstands- 
stufen, zum 
Halten durch 
Ausschalten 
und zum Um- 
kehren der 
Fahrrichtung 
durch Strom- 
wenden dient. 
während der 
kleinere eine 
mechanische 
Bremse betha- 


tigt. Führersitze sind zur Fahrt nach beiden Richtungen 
| vorne und hinten angebracht und stehen die beiden 





Steuermeeha- 
nismen durelı 
Kette in 
zwangläufiger 
Verbindung, 
sodass sie stets 
die gleiche 
Stellung ein- 
nehmen. Zur 
Stromführung 
dienen in 
Rücksicht auf 
die sonst noch 
an das Netz 
angeschlosse- 
nen Motoren, 
nieht die 
Schienen, son- 
dern zwei Con- 
tactleitungen, 
von welchen 
Schienen der 
Strom mittelst 
Rollen ent- 
nommen wird. 
Das Gesammt- 
gewicht der 
Loeomotivma- 
sehine beträgt 
eiren 2000 ku. 
Eine kleinere 
Maschine mit 


nur asyınmetrischer Steuerung zeigt die nächste Ab- 
bildung Fig. 20. Dieselbe ist in der k. k. Suline Ausser 
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in Betrieb. Der- Motor treibt die Radachsen bei eineın 
Umsetzungsverhältnis von eirea 1:7 dureh Stirnzahn- 


rüderan. wobei 
in Riteksicht 
auf ruhigen 
und zeräusch- 
losen Gang ein 
Theil der Rä- 
der aus Leder 
ausgeführt ist. 
was sich hier 
wie in allen 
von der vorste- 
hend genann- 
ten Firma aus- 
veführten Fäl- 
Ion nuf’s beste 
hewährt hat. 
Die an den 
Spurkränzen 
wirksame 
Kraft betrüzgt 
etwa 3 PS. sum 
duss ein Wa- 
venzuzf von 
etwa 4 Tonnen 
(Gewicht mit 
einer seeunid- 
liehen Ge- 
sehwindigkeit 


von 3m geführt wird. Das Steuern gestaltet sich hier | 


sehr einfuch. 
Streeke «durch 
die Anordnung 
von Drehsehri- 
ben ermög- 
lieht ist. mit 
der Maschine 
immer nur 
nach vorwärts 
zu fahren. Der 
in der Firur 
sichtbare He- 
helsehaltet für 
Anfahren med 
Halten Wider- 
stand aus 
vosp. ein. das 
darunter  be- 
tindliehe 
Hanerud dient 
zur  Berhäti- 
zuge der me- 
ehaniseh wir- 
kemden Brem- 
se, Besondere 
Aufmerksnm- 
keit ist mit 
Ertfole der 
Ausbildung 
des vom Con- 
tatelrandıt 
Strom abnel- 
mendenBitzgels 
resehenkt. um 


einerseits die Abnützunz, des Fahrdrahtes auf das un- 


ZEITSCHRIFT FÜR ELERTROTECHNIR. 








störende Geräusch, welches dureh 
Bügels verursacht wird, zu beseitigen, Zu diesem Be- 








Fig. 19. 





Wellen auf weitere Entfernungen 
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wnmzängliche Minimum zu beschränken, andererseits dus 


Nr. 4. 


Schleifen des 


hufe wurde der 
Bügel aus Alu- 
minium sebil- 
det und in 
seiner Längs- 
richtung mit 
einer Rille ver- 
sehen. die mit 
consistentem 

Fett ausge- 

sehmiert wird. 


(Schluss fulrt.) 





Versuche 
mit dem neuen 
Cohärer von 
Righi. 


Von 
Dr. Josef Tuma. 


Das allge- 
meine Inter- 
esse, welches 
die Versuche 
Mareonis 
sieh mit Hilfe 
elektrischer 


| verständlich zu 
befahrenen | machen. hervorriefen. veranlassten auch mieh. der Sache 


näher zu tre- 
ten. obwohl 
mir vollkom- 
men klar war. 
dass eine so!- 
ehe Verbesse- 
rung «ler Me- 
thode. welche 
dieses Verfal;- 
ren zu verhrei- 
teter prakti- 
seher Anwen- 
dung bringen 
könnte, in 
nächster Zeit 
nieht zu er- 
warten ist. Wie 
in dieser Zeit- 
schrift berich- 
tot wurde,®' 
demonstrirte 
ich vermittelst 
einfacher Ap- 
parte die 
drahtlose Tele- 
graphie anf 
kurze Entfer- 
nunsen. Tel 
beiliente neh 
eines wewöhn- 
liehen Morse- 
Apparates. anf 
JdessenSechreil- 


hebel der Cohäreroder mehrere solehe in Parallelschaltung 
*, „2. f. E," (Wien), 1897, Heft 2. 


Nr. 4. 


"waren. so dass die Bewegung des Sehreibhehels gleich- 
zeitir das Abklopfen verursachte. Die angewandten Ent- 
fernungen betrugen eirean 30—40 m. wobei Hindernisse, 
wie Mauern ete. vorhanden waren. Als Sender wurden 
ovoidförmige Conduetoren in Petroleum verwendet und 
wurde die erforderliche Spannung mit Hilfe einer 
Teslasechen Anordnung erzielt. 

Inden ieh mich enthalte, auf die mösgliehen prak- 
tischen Verwendungen der elektrischen Wellen zu 
Telegraphenzwecken trotz der noeh durch die in all- 
seitiger Ausbreitung derWellen bedingtenUnvollkommen- 
heit einzugehen. möchte ieh in den folgenden Zeilen 
«einige Erfahrungen erwähnen. die ieh gelegentlich 
meiner Versuche gemacht habe. 

Die von mir angewandten Cohärer bestanden in 
'Zuleitungen aus unedlem Metalle. welche versehichhar 
in Glasröhren eingeführt waren. Der Abstand im Inneren 
«der Röhren betrug eirea 025-—Ir5 em und war zum 
Theile mit grobkörnigem Feilicht zefüllt. Durch An- 
näherung und Entfernung der Elektroden. konnte die 
Empfindlichkeit des Cohärers geändert werden. Das 
Materiale, aus welchem das Feilieht hergestellt wurde, 
war sehr verschieden, ohne dass ich sonderliche Unter- 
schiede im Empfindlichkeitsgrade wahrnehmen konnte. 
Desgleichen war, wie ein Vergleich mit einem von 
einem Mechaniker aus Deutschland bezogenen evaeuirten 
Cohärer bewies. das Entfernen der Luft aus den Glas- 
röhren nieht von Belang. Es zeigte sich tiberhaupt. dass 
maximale Empfindlichkeitsgrade nicht angewendet wer- 
‚len durften. da sonst das Erhöhen des Widerstandes 
nach erfolgtem Ansprechen des Uohiärers nicht mehr 
erzielt werden konnte. Diese Beobachtung hat tibrigens 
auch Slaby gemacht und ist in einem früheren Be- 
riehte ‚unserer Zeitschrift dessen Erwähnung gethan. 
Was aber. so weit ich unterriehtet bin. bisher von 
keinem der Beobachter erwähnt wird. ist. dass ein 
einpfindlicher Cohärer nur sehr schwer auf einen hohen 
Widerstand gebracht werden kann. wenn er in seinem 
Stromkreis eingeschaltet bleibt; dass aber gzewöhn- 
lieh eine ganz schwache Ersehütterung gentigt. wenn 
der Strom unterbrochen wird. Deshalb habe ieh bei 
meiner Anordnung ein zweites Relais in Verwendung. 
welches den Cohärer - Strom unterhrieht. sobald der 
Sehreibhebel des Morse bewegt wurde. Man erhält dann 
llerdines nur Punktreiben statt der Striehe und es 
vrehört. wie ich bemerkt habe, eine besondere Uebung 
dazu. diese Zeichen zu lesen; doch werden sie präeiser, 
während sonst nur zu oft nieht worebene Zeichen er- 
halten werden. 

Die Ursnehe dieser Erscheinung liegt. wie mir 
seheint. in Folgendem: Ist der Cohärer in einen Strom- 
kreis geschaltet, so fallt infolge seines Widerstandes 
ein Theil des vom wirkenden Elemente hervorgerufenen 
Potentialgefälles in ihn hinein. Erschtittert man nun. 
so wird im Allgemeinen jedes Körnehen des Feilichtes 
ein anderes Potential erhalten als früher, da es an einer 
anderen Stelle im Cohärer zu liegen kommt, oder weil 
las Potentinlgefälle ein anderes wurde. Die bei diesen 
Potentialäinderungen auftretenden Ladungen mögen 
oseillatorisch vor sieh zehen und die sofortize lei- 
tende Berührung je zweier benachbarter Theilchen 
zur Folge halen. Ist aber der Cohärer-Strom während 
der Bewegung der Theileben unterbrochen. «dann bhe- 
finden sie sieh alle fortwährend auf gleichem Potentiale 
und nach hinterher erfolzster Einschaltung tritt keine 
Veränderung mehr ein. da die leitenden Brücken zwi- 
;seben den Theilehen fehlen. Am sichersten erwiesen 
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sich in dieser Beziehung bei meinen Versuchen Alumi- 
nium-Feilspine. Eine zweite mögliehbe Ursache wird 
unten angegeben. 

Indem daraus hervorgeht, dass es bei einge- 
schaltetem Cohärer-Strom und einigermassen empfind- 
liehen Cohärern rein Sache des Zufalles ist. ob durch 
Erschütterungen der Widerstand erhöht oder erniedrigt 
wird. ergibt sich eine grosse teehnische Schwierigkeit 
in der Verwendbarkeit Branlvscher Cohärer. 

Diesem Uebelstande scheint nun in neuester Zeit 
dureh eine Construction von Risrhi abgeholfen zu sein. 
Rızhi besehreibt*} eine Anordnung. welche ieh sofort 
ausgeführt und erprobt habe. Da der Abhandlung von 
Righi keine Zeiehnunz beigegeben ist. bin ich einst- 
weilen nieht vollkommen sieher, ob die Ausführung 
mit den vom Erfinder selbst untersuchten Cohärern 
tibereinstimmt. Immerhin zeigten sie sich gut verwend- 


bar, wenngleich ich zlaube, dass man auch da ein 
sicheres Funetioniren nur bei Unterbreehungen des 


Cohärer-Stromes erreichen wird, Fig. 1 zeigt die An- 
ordnung. welche ieh entsprechend der Beschreibung 
Righis anfertigen liess.**) Die Abbildung ist in eiren 
dreifacher Vergrösserung ausgeführt. In ein Glasrohr 
sind zwei Pt-Drähte aa eingesehmolzen, welche 
bei 5.6 nur wenige Zehntel-Millimeter Abstand haben. 
Das Rohr ist schwach evacuirt. Righi gibt an, es 
solle dieses Rohr mit einem Galvanometer hintereinander 
in eine Batterie von 300 bis 600 Kupfer-Zinkelementen 
mit Wasserfüllune sweschaltet werden. Die Zahl der 
letzteren werde s0 genommen, dass eben noch kein 
Durchsehlagen des Zwischenraumes bei 5 stattündet. 
Sohald dann elektrische Sehwingungen die Spannung 





Fig. 1. 


ein wenig erhöhen, tritt das Durebschlagen ein und 
der nunmehr das Galvanometer durchtliessende Strom 


bewirkt eine Ablenkung Righi schlägt vor. das 
Galvanometer dureh ein Relais zu ersetzen. Dieser 


em führte nach Rischi nur solange eine Ablenkumsz 
herbei. als die Wellen andanuerten. 

Da mir im Momente keine Batterie oberwähnter 
Art zur Verfiigung stand, benützte ieh den Strom der 
Wiener Gleiehstrom-Centrale Allgemeine österreichische 
Elektrieitäts-Gesellschaft\. welche Ftinfleitersystem hat 
und wovon ieh gllieklicher Weise ein Anssenkahbel in 
meinem Laboratorium habe, das eiren 440 Volt Spannungs- 
differenz geren Erde hat, wenn der andere Aussen- 
leiter an Erde liegt. Tch schaltete zwisehen das besagte 
Leitungskabel und die Gasrohrleitung fünf J00veltige 
Glühlampen 7 (Fig. 2) ein. In der in der Zeiehnung 
ersichtliehen Weise (dureh ausgezogene Linien wekenn- 
zeiebneti wurde der Cohärer e der sieh zwisehen zwei 
isolirten Ressonatorblechen 4 befand. ferner die Maymet- 
bewieklung des Relais R,. der Hebel des Relais R, 
imit Ruhevontaetı und eine Serie von Glühlampen v 


*, BR. Ace, dei Läneei, vol. VE 11897, gg 245. Novo in- 
dientore «Ki onde elettricke. 

22, Bei dieser Gelegenheit zehürt es noch. «ler (lühlampen- 
Fabrik „Watt“ in Wien meinen besten Dank für lie T’uter- 
stützung bei meinen Versuchen anszuedrücken. 
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zu den Lampen ?! in Zweigschaltungen zelegt, so dass 
das Durchschlagen im Cohärer noch nicht erfolgte. 
Die Batterie B, bethätigte bei Ansprechen des Cohärers 
mittelst des Relais R, (Arbeitsstrom) den Morse- 
Apparat M. Sobald der Schreibhebel des letzteren bei 
der Abwärtsbewegung die Contaetschraube & berührte, 
unterbrach das Relais R, den Cohärer-Strom. 

Es ist selbstverständlich, dass bei dieser Schaltung, 
welehe im Wesentliehen mit meiner beim Branly- 
schen Csherer angewandten identisch ist, der Morse- 
Apparat nur Punkte schreiben kann, so dass eine kurze 
Punktreihe einen Punkt, eine längere einen Strieh des 
Morse-Alphabetes ersetzen muss. Die Zusammenstellung 
funetionirt richtig, wenn nach Aufhören der Wellen, 
der Cohärer sofort unterbrochen ist. Bei Anwendung 


Erde Leitung 
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Fig. 3. 


des Branly'schen Cohärers ist dies nach meinen Er- 
fahrungen ohne das Relais R, selbst durch starke Er- 
schütterungen nicht immer zu erreichen. Aber auch bei 
der Righi’schen Anordnung habe ich dies noch nicht 
sicher darstellen können. Ursache dessen kann sein, dass 
die von mir angewandten Spannungen bis 440 Volt zu 
rering waren, indem ich dadurch gezwungen wurde, 
den Cohärer nur sehr schwach zu evaeuiren, da bei 
höherem Vacuum das Durchschlagen nicht mehr statt- 
fand. order dass der Cohärer-Strom zu stark war. dessen 
untere Öirenze durch das benutzte Relais %, bestimmt 
wurde, oder endlich, dass eine derartige Unterbrechung 
tberhaupt nicht möglich ist, da sie nothwendig mit 
einem Oeffnungsstrom durch Verschwinden des Magne- 
tismus im Relais verbunden sein müsste, wodurch »0- 
fort newer Schluss im Cohärer hervorgerufen würde, 
Dieser letzten Ursache schreibe ieh vorwierend die 
Schuld an dem Misslingen des Versuches zu und mag 
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sie auch bei Verwendung Branlvscher Cohärer eine 
grosse Rolle spielen. 

Aber auch die zuerst genannte Ursache kommt 
beim Rishi’schen Cohärer sehr in Betraeht. Dafür er- 
hielt ich den Beweis, als ich denselben in später zu 
erörternder Weise sehr empfindlich machte. Dies ge- 


schah dadurch, dass die Drähte auf etwa wenige 
Tausendstel Millimeter nahe zebracht wurden. Dann 


stellte sich nämlich sehr oft trotz Anwendung des 
Relais Ra. also trotz Unterbreehung des Unhärer-Stromes. 
die leitende Ueberbritekung im Branly’schen Cohärer 
wieder her. nachdem die Wellen bereits aufgehört 
haben, während solehes nieht seschah, wenn man z. B. 
die Stromquelle wiederholt ein- und ausschaltet. Tech 
vermuthe, dass an «dieser Erscheinung die Erhitzunz 
infolge des zu starken Stromes Schuld trägt, die auch 
nach Unterbrechung des letzteren einige Zeit andauert 


und die Spannung. bei weleher das Durchschlagen 
stattfindet. herunterdrückt. 
Es ist leieht einzusehen, dass dieser Vebelstand 


durch genügende Schwächung des Stromes bei Sieige- 
rung der Empfindlichkeit des Relais zu beheben sein 
wird, und glaube ich, dass der Rishi'sche Cohärer erst 
das sichere Telegraphiren innerhalb der Grenzen. in 
welehen es bisher nur mit Aufbietung aller Vorsichts- 
massregeln bisher gelungen ist, möglieh machen wird. 

Nun will ich noeh die Construction des oben er- 
wähnten hochempfindlicehen Cohärers beschreiben. 

ls wurden zwei Pt.-Drähte a (Fig. 3). die.an den 
Enden mit (Querdrähten e verschen sind, bis zu den 
letzteren in Glas eingeschmolzen und dünn versilbert. 
Hierauf wurden sie durch einen Glasbügel d so ver- 
bunden, dass sie mit einem Element und Klinzel eben 
noeh Csntaet anzeizten, Dann wurde «as Silber dureh 
Salpetersäure gelöst ünd dadurch die gewünschte kleine 
Entfernung erreicht. Diese Anordnung wurde nun in 
der gezeiehneten Weise in einem Rohre befestirt. Das 
Vacuum. welehes in dem Rohre herrscht. ist sehr gering, 
so dass beim Stromdurehgange noch intensives Blau- 
leuchten auftritt. Die Querdrähte e dienen dazu. den 
Widerstand zu erniedrigen, sobald einmal bei b das 
Durchschlagen stattgefunden hat. 

Die Empfindliehkeit dieses Cohärers ist schon fast 
gleich jener, die die Branlv’sehen zeigen. 


KLEINE MITTHEILUNGEN. 


Verschiedenes. 


+ Dr. V, Wietlisbach, Chef der technischen Ab- 
theilung der Telegraphen-Direetion in Bern. ist am 
26. November v. .l.. nachdem er sehon längere Zeit an 
einer Magenkrankheit litt, nach einer chirurgischen 
Operation gestorben. Die unerwartete Kunde von dem 
Hinscheiden dieses 56 verdienstvollen Elektroteehnikers. 
dessen Name infolge seiner Arbeiten und leistungen 
auf dem Gebiete der Telegraphie und Telephonie s0 
hoch geehrt ist, hat alle Faehgenossen mit Trauer 
erfüllt. Johann VW Wietlisbaeh wurd am 
24. August 1854 als ältester Sohn des Försters Joh. 
Baptist Wietlisbach zu Bremgarten, Canton Aarau. 
veboren und verbraehte daselbst die Jahre der Kind- 
heit. Derselbe besuchte die niederen Schulen und die 
Gewerbesehule in Aarım. hierauf die Gewerbeschnle in 
Solothurn, trat «dann in das eidgenössische Poly- 
teehnieum in Zürieh ein. woselhst er die mathematisch- 
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physikalische Abtheilung absolvirte. Er löste daselbst 
die Preisaufgabe: „Ueber die Bestimmung des geren- 
seitigen elektrodynamischen Potentiales zweier eouxialer 
Drahtrollen.“ VW. Wietlisbach studirte hierauf in 
Berlin und promovirte im Jahre 1879 in Zürich; seine 
Dissertation handelt über die Anwendung des Telephons 
zu galvanischen und elektrischen Messungen. In wissen- 
schaftlicher Beziehung wurde V. Wietlisbach 
hauptsächlich durch seine berthmten Lehrer H. F. 
Weber v.Helmholtzund Kirchhoff angeregt. 
Im Jahre 1879 wurde Wietlisbaeh Assistent des 
Prof. H. F. Weber und habilitirte sich ein Jahr 
später als Privatdocent; im Jahre 1881 wurde er von 
der neugegründeten Telephon-Gesellschaft in Zürieh als 
Leiter des Unternehmens gewählt; infolge seiner grossen 
Verdienste, die er sich in dieser Stellung rasch erwarh. 
wurde er im Jahre 1884 in die technische Abtheilung 
der Telegraphen-Direetion in Bern berufen, in welcher 
Stellung er durch seine fachlichen Arbeiten einen 
Weltruf erlangte. V. Wietlisbach, welcher zwei- 
mal verheiratet war und vier Kinder hinterlässt, blieh 
in dieser Stellung bis zu seinem Tode. Die wichtigsten 
von Wietlisbach veröffentlichten Arbeiten sind 
folgende: 1. Ueber Anwendung des Telephons zu elek- 
trischen und galvanischen Messungen (Monatsber. d. k. 
preuss. Akad. d. Wiss. 1879). 2. Die Theorie des Mikro- 
telephons (Wied. Annal. 1882, Bd. XVIı. 3. Licht 
und Kraft in der Elektrieitäts-Ausstellung in München 
(Zuricher Naturforscher - Gesellschaft 1882). 4. Zur 
Theorie des Telephons (Centralblatt für Elektrotechnik 
1884). 5. Rundschau auf dem Gebiete der Telephonie 
(ebendaselbst 1885). 6. Die Selbstinduetion gerade ge- 
streekter Drähte (ebendaselbst 1886). 7. Die Technik 
des Fernsprechwesens (31. Bd. von Hartleben's elektr. 
Bibl. 1886). 8. Zur Theorie der Fernsprechleitungen 
(Elektr. Rundschau 1887 und E.-T.-Z. Berlin 1887). 
9. La nouvelle Station centrale des Tel&phones & Zürich 
(Journal Telegr. Bern 1894). 10. De Veffet utile des trans- 
lateurs (ebendaselbst 1896). 11. Telephony ist der Titel 
einer grossen Publikation tiber den gegenwärtigen Stand 
der telephonisehen Wissenschaft im Eleetrical Engineering 
in Chicago 1896 und 1897. 12. On telephonie distur- 
bances caused by high-voltage eurrents (Eleetrieian, 
London 1896). — Ehre seinem Angedenken! 

Ersehütterungsfreie Aufstellung von In«trumenten nach 
Julins. *) (Nach einem Vortrags des Herrn Dr. Lindeck, pe 
halten in der DeutschentGesellschaft fürMechanik 
und Optik am 18. November 1897.) 

Der in nebenstehender Figur ersichtliche Apparat zur 
srschütterungsfreien Aufstellung von Instenmenten wurde von dem 
Vortragenden vorgeführt; der Appnrat #igmet sich ganz besonders 
zur absolut sicheren Aufstellung von Spiegeleulvanometern ete.. 
weshalb dessen Beschreibung hier folgt. 

Drei Metallstäbe 5 sind durch zwei Ringe Ry und Rz fest 
mit einander verbunden. Jeder der Stäle ist unten mit einer 
Stellschraube versehen. Ueber der Mitte derselben sind drei 
Haken H angebracht; diese dienen +lazu, (en ganzen Apperat an 
einem nit drei Klemmvorrichtungen ausgerüsteten eisernen Drei- 
fuss mittels dünner Drähte aufzuhängen. Einer dieser Haken (der 
in der Figur an der linken Seite sichtbare} ist ein Doppelhaken, 
dessen Zweck wir weiter unten kennen lernen wenden. Die Auf- 
hängepunkte (der drei Drähte müssen die Eeken eines gleich 
seitigen Dreiecks bilden. 

Sämmtliche Stäbe sind an ihren oberen Enden mit Lanf- 
gewichten G versehen, welche durch Flügelmuttern klemmbar 
sind. Damit nun die Gewichte nach der Justirung des Apparates 
in gleicher Höhe stehen, ist auf den Stillen über den Haken H 
eine Theilung angehracht. Ein dritter verschieblarer Ringe 'T (lient 
als Tisch für das zu schützenle Instrument, welehes «nrch geeig- 
neto Klemmen auf demselben befestigt wird. 


*) Siebe auch Annalen der Physik und Uhemie. Neoae Folge. Hd. ie, 
Png. 151-160 und Z-itschrift für Instramentenkande, Hd, i%, Pag. 247-202, 
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e Was nun die Jestirung des Apparates betritt, = stellt 
inan ihn auf einen Tisch oder Sockel und nivellirt ihn, während 
er auf seinen Stellschraulen steht, setzt alsdann (das zu schützende 
Instrument ein, so zwar, dass der zu schützende Punkt (heim 
Galvanoıneter der Aufhüngepunkt des Fadens) in die Ehene (les 
durch die Haken H gebildeten Dreiecks füllt, nivellirt das In- 
strument und klemmt es fest, 

Nun komınt es «darauf an, den Schwerpunkt dieses ganzen 
Systems in die Ehene des Dreiecks zu bringen, Zu dem Zwecks 
neigt ınan das Ganze auf (die Seite (sollte das empfindliche System 
(darunter leiden, nach Entfernnng desselben) und hängt es an dem 
Doppelhaken H auf. Jetzt verschiebt man «die Laufgewichte su 
lange, bis die Stäbe eine horizontale Lage angenommen haben, 
wobei zu heachten ist, (lass die Gewichte an gleichen Theilstrichen 





stehen. Sollten «ie Laufgewichte zur ‚Justirung nicht genügen, 
so setzt man Hilfsgewichte auf die über den Ming R, hinuus- 
ragenden Stäbe. Befindet sich die ganze Vorrichtung im Gleich- 
gewicht und sind die Gewichte festgeklemmt, so richtet man (las 
zunze Instrument auf, legt die Oesen der Aufbängedrähte um die 
Isken H und befestigt die Flügel D an dieselben. Diese Flügel 
‚dienen zur Dämpfung von etwa auftretenden Schwingungen (= 
Appnarates. Hat man dann das empfindliche System (les zu schützen- 
(den Inztrumentes in «dasselbe eingesetzt, wird «er Tisch, auf 
welchen das Stativ steht, durch langsames Senken entfernt; bei 
der Benützung eines Sockels schrauht man die Fusschranben 
ılea Stativs ungefähr I am in die Höhe, so dass die ganze Ein- 
richtung an «den Drähten hängt. 

Zur besseren IXimpfung der etwa anfteetenden Pendel- 
bewegungen «des Stativs durch Luftzug oder drgl. taucht man 
die Däimpfungstlügel in Oel oder ein» andere zühflüssige Substanz. 
Man bat auch versucht, dieselben nit einem Wattehnusch zu 
ungeben; das erhaltene Resultat war recht hefriedigenel. 

Der Vortragende theilte noch mit, dass er init dieser Var- 
richtung die günstigsten Resultate in der Physikalisch- 
technischen Reichsanstalt erzielte. Es sei ihm ein leichtes 
gewesen, ein hochempfindliches Thomson'sches Galvanometer 
mit der grössten Sicherheit abzulesen. Dies letztere Instrument 
war bis dahin wegen der durch den Strassenverkehr bedingten 
Erschütterungen unbrauchbar selbst bei der sorgfältigsten Auf- 
stellung auf völlig isolirte, fest fundierte Sockel. 

Von der Befestigung des Dreifusses an einem Balken der 
Zimmerdocke ist entschieilen abzurathen. Es empfiehlt sich viel- 
mehr, in einer der Seitenwände «des Beobnchtungsraumes einen 
Balken unterhalb der Zimmerdscke einzulassen, 

Der beschriebene Apparat ist von P, J. Kipp & Zonen 
(J. W. Giltay) ia Deltt zu beziehen. W. L. 


Ein unterseeisches Boot. Im „Werl. Börsen 'onrier* finden 
wir (lie nachstehende Miteheilumge, deren Bestätigung wohl meh 
alzuwarten ist. Der venerfundene su bmarine Bergeedampter 
„Argonzut* inachte am 18. Dremnbor vw. ‚J. in Baltimore zwi 
erfolgreiche Probefahrten, an welchen viele Vertreter der Presse. 
darunter eine Dieme, Frfinlein Ara Pitterson, theilmalseen. Das 
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onderhars Fahrzeuge verweilte über eine Stunde auf dem Meerws- 
bunden. Die an Bord Befindlichen verspürten nieht das geringste 
Unbehngen,. Die einziger unangenehme Empfindung, welche won 
den Theilnehmern an der unterseeischen Fahrt empfunden wurde, 
war ein gewisser Öhrenschmerz heim Verlassen des Dampfers. 
Mas w assermelonenfürmige Fahrzeuge mit den Rüdern an der Seite, 
gleicht mehr einer unterirdischen l.ocomotive, ale einem Schiffe, 
Ex int 36 Furs lang, ® Fuss im Durchmesser, ans Stahl gehaut, 
uml zwar su stark, dass es den stärksten Wassendruck aushalten 
kann. Eine Gsasoline-Dampfinaschine von 30 £8 liefert die Trieb- 
kraft für das Fahrzeug, wenn os aufdem Wasserspiegel schwimmt, 
während unter Wasser sofort eine mächtige Acrumnlatoren-Batterie 
(lie Räder in Bewegung setzt, Der „Argenaut“ kann Vorrath für 
eine Tour von 2000 Meilen unter Wasser zu fünf Meilen die 
Stunde an Bord nehmen. Die Besatzung wird aus einem Capitän, 
einem Ingenieur und fünf Tauchern bestehen. Das gunze Fahrzeug 
ist in vier Abtheilungen eingetleilt, amd zwar ist der hintere 
heil für die Maschine, Dynamo, Luftpressen und Pampen abge- 
grenzt. Im Vordertheil sind (lie Taucher-Abtheilungen, Luft- 
sehleusen und das Losotsenhäuschen mit eloktrischem Licht, Der 
Erfinder dieses submarinen Bootes, Herr Siem Lake, hehauptet, 
‚lass der „Argonant* zu einer beliebigen Tiefe hinahgehen, zu 
‚nder Zeit wieder aufsteigen und die Mannschaft Tage lung unter 
Wasser bleiben kann, 


Im Verein flir die Fürderunz des Loeal- und Btrassen- 
bahnmwesens hielt am 17. «4. M. Herr A. Prasch, Ober-Inspeetor 
der k. k. österr Staatsbahnen, einen Vertrag: „Ucher die 
Ausnützungder Wasserkräfte inden Alpenlän- 
derozumBetriebevonlLoenl undtishirkahäkuent, 
woriher uns Nachstehendles beriehtet wird: 

Die Möglichkeit (ler elektrischen Kraftühertramung lewirkte 
einen einschneidenden Umschwung, indem hiedureh eine ratio- 
nellero Verwerthung der billigen Wasserkrätte angebahnt werden 
konnte, Nordamerika, die Schweiz, Frankreich, Deutschland haben 
ıliese Erkenntnis sofort erfasst, wohingegen in Oesterreich, welches 
üiher diese Kräfte im VeberHlusse verfügt, eine kaum merkliche 
Bewegung zu verzeichnen ist. Die Verwerthung dieser Kräfte 
könne jedoch vornehmlich, wie dies in schlagender Weise in der 
henachlmrten Sehweiz der Fall ist, zur Hebung des Fremdenver- 
kehres erfolgen. Die Mittel hiezu sind in der Herstellung von 
Neben- und Gebirgslahnen gzegrelen, die mit Rücksicht auf den 
Sominerverkehr ebenso leistungsfähig wie billig im Bau und Be- 
triehe sein inlissen. 

Der Vortragende führt hieranf den Nuchweis, dass die 
elektrischen Bahnen, sofern «ie erforderlichen Betriehskräfte ans 
len Wasserläufen gewonnen werden können, diesen Anforderungen 
am meisten entsprechen, weil sich selhe den Terrainverhältnissen 
besser anschmiegen, daher Iilliger zu bauen sind, und deren Be- 
trieh verinüge der Elastieität der elektrischen Trartion sieh den 
jeweiligen Verkehrsverhältniesen leicht anpasst und nehstbei auch 
Iulliger wird. 

Die Betrichskriäfte können relativ geringe sein, wenn Acen- 
mulatoren als Kraftsammler zur Verwendung gelangen, indem 


nach einem vorgeführten Beispiele init einer Betriebskraft von 
nur 50 PS ein Betrieb aufrecht erhalten werden kann, dessen 


inaxtınaler Kraftanspruch 200 28 beträgt. Es wird auch dein Ein- 
wirt begegnet, (lass die Kräfte nicht au Ort und Stelle verfigchar 
in, weil in Dank der Mögliehkeit, die elektrische Kraft im dünnen 
Prähten auf Entfernungen bis zu 100 km zu übertragen, auch 
atfernftere Stellen für die Anlage der Kraftstation in Atssiecht 
genemumen worden künnen. 

In Kürze werden die unter Berlachtnahme 4er jeweiligen 
Verhältnisse anzuwendenden Arten des elektrischen Betrieles mit 
direeter Stromzuführung vorgeführt umd an der lanıl eines he- 
»tehenden Projeetes für «lie Ansniltzung einer Wasserkraft in 
Ohersteiermark, nit BONO PS, nicht nur der Nachweis geliefert, 
lass die für den Betrieb elektrischer Bahnen erforderlichen Be- 
triehskräfte verfügbar sind, “milern sich dieser Betrieh, was die 
reinen Zugforlerungskosten anlelangt,. wesentlich billiger stellt 
als der Danpfbetrieh, Mit Benltzung des gleichen Beispieles wie 
für «den Areumulatoreni#trieh, wunle an selbem nachgewiesen, 
dus «lie gleiche Leistung bei Dampfbetrich vorausgesetzt, für 
liesen 12.000 A. für den elektrischen Betrieb hingegen nur 8000 A. 
an reinen Zugfönderungs- Auslagen erfonlerlich sen werden, wohei 
-jeh für Irtztere nuch eine Verbilligung dieser Kosten durch Ab- 
zurhe yon Licht an lie Interessenten erzielen liesse, 

In «liesen Wasserkräften liegen wahre Schätze aufge=jwichert, 


‚die der Verwertliung harren. Durch die Erleiehterung les Ver- 
kehren wird nicht nur der Wohlstand gehulen, sondern auel 
dureh die Eintwziehung der abreschlossenen Bevölkerung in ls 


Aufklärung gebracht. 


Die Prager Telephon-Centrale, für die im Hauptpast- 
welitnle ine ige ner Tract erlaut werde, sollt» sowohl den 


umlorne Leben Erkenntnis und 


EILEI 
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Contrahlienst für (den loealen, als auch interarbanen Telephon- 
verkehr vereinigen, Nachdem jedoch «ie Verlegung der einzelnen 
Traeen von ıer zweiten Uentrale in ılie dritte viel Zeit um Gell- 
aufwand erheischt, die erforderlichen Mittel jedoch nicht ver- 
fügrbar sind, da die verfassungsmässige Behandlung des Budget- 
nicht »tattfand und infolge dessen die Investitionen unterbleiben, 
überdies die Ständerleitung suecessive durch die Kahelleitung 
ersetzt wird, dürfte die Dure führung dieses Projeetes eine be- 
deutende Verzögerung erfahren. „Bis nun wurde eino Times mit 
etwa 200 Leitungen von der zweiten Ü'entrale in «lie dritte ver: 
legt und in den bisherigen Localitäten der dritten Centrale die 


Multiplexapparate durch einen Centralumschalter für weitere 
600 Leitungen vermehrt. Von diesen 600 Leitungen ist aler 
wuch schon bereits infolge (ler heständigen Erweiterung les 


Telephonnetzes eine bedeutende Anzahl vergriffen, so dass sich 
hinnen nicht gar langer Zeit die Nothwendigkeit der Vornahm« 
weiterer ähnlicher V orkehrunge n ergehen wird. Die einheit- 
liche Locenleentrale ist auf KU Abonnenten berechnet. 
Der Thurn ist bereits fertig eingerichter für die gemischten 
Systeme, d. i, für unter- oder oberirlische Leitungen. Bei «en 
Centralen sind derinalen, u. zw. hei der zweiten 24, bei der dritten 
34 Telephonistinnen beschäftigt; überdies besorgen 12 Damen «ie 
telephonische Depeschen » Vermittlung, nebenlmwi beinerkt au 
18.00 'Telegramme monatlich. 


Ueber dieneueböhmisch-sächsische Telephon-Verbindung, 
von der wir im v. H. 8. 87 berichtet haben, wird der „Bohemin" 
och Folgendes geschrieben: Bei der vor einigen Tagen in Dresien 
staftgefundenen Telephon-Conferenz, über welche schen berichtet 
wurde, warden vronklakıs Beachlüsse sowohl in Beznz auf die 
Einführung neuer Gesprächsverbindungen zwischen den Velephon- 
petzen in Böhmen und dem Deutschen Reiche, als auch in Bezug 
auf die Sprechgebüren im Grenzverkehr gefasst. So wurde die 
Herstellung einer Verbindung des sächsischen Telephomnetzes mit 
Rumburg, Scehluekenan, Neustadtt, Haindorf und Friedland he- 
»ehlossen; weiters ist (lie Herstellung einer Telephonlinie Teplitz- 
Aussig-Ienlonlach-Dresden in Kürze zu erwarten, und auch die 
Verbindung Reichenberg-törlitz wird ehestens gebaut werden 
Von 1. Mai d.h. an wird lie Gebr fiir Gespritche zwischen 
böhmischen und sächsischen Ortschaften, die in der Laftlinie 
nieht mehr als 25 kn von einander entfernt liegen, auf 50 l’fg. 
pro Emheit herabgesetzt. 


Ferusprechwesen der Welt. Das Fachhlatt „Eleetriwnt 
Enginerring* von Chieazo veröffentlichte neuerlich nachstehendes 
Verzeichnis über die Anzalıl der Fernspreehstationen in «en 
versehiedenen Staaten, welches nach den letzten statistischen 
Ausweisen zusauunengestellt werden sein soll: 

Vereinigte Staaten von Nortlamerika 900,000 Fernspreeher 


Deutschland 150.000 - 
Eneluoml 2 2 a 2 ern 75.000 Pr 
Sehweden 24 2 2 2 ern AO = 
Frankreich . 2 2 20200. 35.000 “ 
Schweiz ee ar ta 40.000 " 
Vesterreich 02022 OO Pr 
Russland 2 2 a nn 13.000 

Norwegen 18.000 . 
Bavem . 15.000 & 
Pänermmrk 15.100 pr 
Italien . . 14.000 u 
Sa 12.000 en 
IHllaml. 2 2202. 12,000 

Belgien . . . 11.000 Be 
Unzurn . - » 1.000 Br 
Württemberg . 7.00n a 
Finnland \ 5,000 * = 
Japan. 4 a na ee ie 3,500 " 
Unbm a >» ach “ 
Britisch Indien “1 Par IS] ” 
Australien . BAUT “ 
Lanxemlurg 2.000 “ 
Vortuwil ee 2.006} . 
Cap der guten Hoffuns. . . so » 
Immfnien IE 

Bulenrion » 2» 2 2020000 30) u 
Tunis , 0 Bi 
Cochin-Chins u. PIET ri 
Pıovinz Auzola . 2 2 4. 20) Pr 
Seneeal . . 100 


1.102, 104 fiir 
Al, 


Yım den oligen Te le pluunuate tiohe n entfallen 


Mierluer 1A Bretenmerstsetn). 
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Ausgeführtse und projectirte Anlagen. 
Oesterreich-Ungarn. 


Prag. (Prager Tramwary.) Der „Neuen Freien Presse“ 
wird berichtet, dass in der am 13. d.M. in Brüssel abge- 
haltenen iseneralversammlung der Actionäre der Prager Tram- 
way beschlossen wurde, auf die Propesitionen der Prager Stadt- 
gemeinde einzugehen und die Tramwayindie Verwaltung 
der Stadt Prag übergehen zulassen. 

Prossnitz in Mähren. (Elektrische Beleuchtung.) 
Vor Kurzem wurde die von uns im Hefte vom 15. April 1897 
erwähnte elektrische Station eröffnet. Die elektrische Ein- 
richtung hat die Proger Firma Krizik, den Dampfhetrieb die 
Küniggrätzer Firma Märky, Bromovsky & Se h ulz durch- 
geführt. Die elektrische Beleuchtung wurde auch in das neue 
Pestgebfiude, die Schulen, das Ratlıhaus, die Restaurationen nnd 
zahlreiche Privatwohnungen eingeführt, Im Stationagebäude be- 
finden sich zwei Dampfmaschinen mit je 100 P5, zwei Dampf- 
keswel ete. Die beiden dynamo-elektrischen Maschinen mit 180 
Umdrehungen in der Minute, sind mit den Dampfimaschinen direet 
verbunden, und sowohl zur Leitung des Stromes in dns Netz als 
auch zur Ladung der Acenmulstoren-Batterie bestimmt. 

Vöcklabruck. (Elektricitätswerk. In Ergänzung 
unserer Mittheilung auf S. 11 d. Ztsch. berichten wir nach 
Folgendes: Die Anlage ist im Gleiehstrom-Dreilsitersystem mit 
einer Spannung von 800 V. zwischen den beiden Aussenleitern 
ausgeführt und reicht in ihrem gegenwärtigen Ausbau für 1200 
(Glühlampen aus, Die Centrale befindet sich südlich der Stadt, 
eiren 1200 m von dieser entfernt, in der Nähe des Agatlusses; 
die Fernleitungen, sowie die Vertheilungsleitungen innerhalb des 
Consumgebietes, sind als blanke Luftleitungen geführt. Die 
Vertheilungsleitungen zweigen von zwei in dem Stadtthürmen 
angebrachten Speisepunkten ab. Die üffentlichv Beleuchtung 
wird dureh eiren 100 Glüih- und 9 Bogenlampen besorgt, welche 
in hübschen Auslegenrmen bezw. Kandelabern montirt sind, — 
Eine telephonische Verbindung ermöglicht die Verständigung 
zwischen dem Consumgebiete und der Centralstation. — Die letztere 
enthält eine vertieale Turbine von 110 PS, zwei von dieser «irert 
mittelst Riemen angetriebene vierpolige Stahlguss-Dynameos von 
je 35 Kilowatt Leistung bei 560 Touren, sowie die erforderlichen 
Apparate, auf einer Marmortafel montirt, — Die Aufstellung einer 
zweiten Turbine mit zwei Dynamos ist geplant. 

Die ganze Anlage, mit Ausnahme der Turbine, wurde von 
den Vesterreichischen Schnekertwerken im Auf- 
trage der Stadtgemeinde Vörklabruck ausgeführt, 


Deutschland. 


Spandau. Zwischen «dem Magistrat von Spandau und der 
Allgemeinen Elektrieitäts- Gesellschaft in Berlin 
schwelen Verhandlungen mit dem Ziele, dass von dem Elek- 
trieitätswerk an der Oberspree eine Leitung nach Spandau gre- 
führt werde, um die Stadt mit elektrischer Beleuchtung nn elek- 
trischer Kraft zum Gewerbebetriele zu versorgen, Verhandlungen 
mit «dem Kriegsministerium sind gleichfalls angeknüpft, wm «lie 
militärischen Etablissements zum Anschluss zu gewinnen. 


Patentnachrichten. 


Mitgetleilt vom Toehnischen- und Patentburenn 
Ingenieur Vietor Monath 
WIEN, I, Jasomirgoltstrasse Nr. 4. 


Oesterreichische Patente, 
Ulasse 
1. Vorrichtung zum Anhalten elektrischer Wagen. 
Elvetrieal Vehiele Syndieate Ltd. 4. 12. 
„ Sicherheitsvorrichtung für elektrische Waren, The Ele 
trieal Vehiele Syndicate Ltd, 4.12, 
„ Vorrichtung zur Bethätigung der Schaltvorrichtung und Bremse 
an elektrischen Motorwagen, — Adulphr tirossmann. 7,18, 
„ Neuerungen in elektrischen Antrieb von Eisenbahnzügen. — 
Emil Kaselowaky. 7. 12. 
„ Elektrische Antriebsvorrichtung. — UÜ.Kasser & (u. 712. 
„ Drehgestell mit Rollonlager, insbesondere für elektrische um 
andere Motorwagen. — The Eleetrieal Vehieln 
Synidieate Ltd. 7.12. 
„ Elektrische Loeomotire. — Jean Jaeques Heilmann. 17.712. 
„ Nenerungen an sellstthätige wirkenden Stramschluss-Apysuraten. 
- Charles Price und J Gould. 28./11. 
„ Elektrisches Kalel. Jnnde, 23211, 


Ulaase 
21. Einrichtung zur Aenderung des Luftzwischenranmes zwischen 
Feldmagneten um Anker von Elektromotoren und Dynamo- 


maschinen. — Eugenio Uantonn». 25.11. 

„ Neue Dynamomaschine, — Ferlinuml Werner. 25,11. 

„ Neuerungen an elektrischen Oefen, Charles Bradley, 
36.11. 


„ Hochspannungs-Ansschalter mit hintereinander zgeschalteten 
wellenfürmigen Stromachlusstfieken. — EKleetrieitäts- 
Aectien-GesellsehaftveormalsSchuekert&to, 
8.11. 

„ Arccnumulatorenplatten und Verfahren zur Herstellung dersellep. 
— William Hanseom und Arthur Hougeh. 29.11. 

„ Neuerungen an Bürstenträgern für elektrische Maschinen. — 
Compagnie de lindustrie Elektrigqgue. 2811. 

„ Glockenträger für Bogenlampen. — August Riebel, 2,12, 
Klektrieitätszähler. — Lonis Pelaux. 3.12. 

„ Nenerungen in dem Verfahren zur Fernlibertragung von Be- 
wegungen. Siemens & Halske. 3.12. 

„ Unverwechselbare Glühlampe. — Allg. Elektrieität« 
tiesellachaft. A/12, 

„ EKlektrieitätzwähler, — Emanuel Bergmann. 6.12, 

„ Neuer Aceumulato. —AceumulateorenfabrikMaars- 
sen. 7.12. 

„ Kabel zum Uebertragen elektrischer Ströme, — 
man. 7./12. 

„ Elektrodenplatte, —BerlinerAceumulatorenfabrik 
(es, m. b. H. 10.12. 

„ Vorriehtung zum Ausgleich «der Reibungswiderstände bei 
Wechselstrom-Motorzählern. — Siemens& Halske. Il. 12. 

„. Elastische Kuppelung für elektrisch betriebene Fahrzeuge. 
— Siemens & Halske. 11.12, 

„ Stromschlusstöpsel bezw. Glühlampensorkel für verschieen- 
artige Fassungen. — Jacob Fulton Gates. 14.12. 





John Kel- 


Classe Deutsche Patentanmeldungen.*) 

21. M. 18.618. Ankerwicklung für Dynamo - Maschinen zur Ver- 
mimlerangder Funkenbildung. — William MorrisMordey, 
Teicester, England. 15./1. 1887. 

„ H. 19.303. Vorriehtung zur selhatthätigen Controle des Laule- 
zustunder von Sammelbatterien. — Edwin Hauswald, 
Frankfurt a. M. 28/9. 1897. 

28. T. 5355. Gasfernzünder mit elektrisch gestenertem Ventil. — 
Dr. Shohe Tanaka, Berlin. 8.1. 1897, 

2%. U. 1236. Anordnung der oberindischen Stromznleitung für 
elektrische Bahnen auf Klappbrücken. — Unien Elektri- 
eitäts-Gesellschaft, Berlin. 22,55. 1897. 

21. H. 19.359. Motorzähler mit von #iner Iwsonderen Kraftyuelle 
ngetriebenem Colleetor. — Dr. Riehard Hieeke, Wien, 
11.10. 1897. 

„ Sch. 11.986. Elektrode für Mikrophone, — J. P. 
Berlin. 30.9. 1896. 

„ 1. 1283. Wechselstrom-Maschine mit deppeltem Tudneterrul. 
-- Union-Klektrieitäts-Genellschaft, Berlin. 4. I. 
1397. 

42. 0, 6372, Contartvorrichtung an Compassen zur elektrischen 
Fernregistrirung — Alphons Uustedis, Disseldorf. 
25.9. 1898, 

20. B. 20.738. Vorrichtung zur Herbeiführung eines Stromsehlusses 
durch den führenden Zug. — Heinrieh Büssing, Braun- 
schweigt. 3.7. 1897, 

21. B. 21.038. Verfahren zur Herstellung von Sammler-Elektroden, 
— W B. Bary, W. Swintsky und J. Wettsteim, 
St. Petersburg. 1,7. 1897. 

“„ W, 18.172. Trominelschalter mit von Isolirungen verderkten 
Verbindungeleitungen für die Stromschlussthwile. — Westinge- 
house Elsetrie Company, Limitel, Londum, 3./5. 1847. 

95. M. 14.224. Vorrichtung zur selbstthätigen Alstellung des Hub- 
werkes yon elektrisch betriebenen Kralmen, — Hermann 
Mohr, Mannheim. 28. 6. 1897. 

40, 8. 10.205, Elektrischer Chen. Siemens & 
Artiendivsellsechaft, Berlin. 20.8. 1897. 





Schmmiılt, 





Halske, 


Olasen Deutsche Patentertheilnngen. 
20. 96.018. Schaltvorrichtung für elektrische Streekenhlockirung. 
A. Frank nwt A. Nenmayer München. 13.5. IrY7. 
“86.026. Stromalbmehmer für mehrgeleisige elektrische Bahnen 
mit einem einzigen Arbeitsleiter. — W, E,Kenway. Birming- 
hun. 18,718. 1896. 


*, Die Anmeldungen bleiben acht Wachen zur Kinsichtnahme öNfeaulich 
aufgelegt. Nach 8 $4 den Patont-Gesetzen kan Innerhalb dierer Zeit Kinsprach 
gegen die Anmeldung wegen Mani der Neuhrit nıler widerreehtlieher Entaalune 
erhoben werden. Das obige Baronu besorgt Abschriften ılor Anmeldangen und 
übernimmt die Vertretung in allen Rinspruchs-Angaltogeuhnlen, 
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Ulasie 

20. 98.051. Schaltvomichtung für elektrisch hetriehene, inehr, 
flügelige Signalstellwerke. — W. Fiedler, Braunschweig- 
22.10. 1896. 

21. 98.014. Gewinderinghefestigung bei elektrischen Glühlampen. 
Ins. z. Pat. 98.725. — Maschinenfahrik Esslingen, 


Esslingen. 23./4. 1897. 

„ 86.019. Pressverfahren zur Herstellung von Elektrodenplatten 
für elektrische Sammler. B. Klüppel, Hagen i. W. 
80,/4. 189%. 


- 9.027. Phasenmesser, — Hartmann & Braun, Frank- 
furt a. M.-Bocekenheim. 19/1. 1897. 
“ 96.088. Phasenmesser. — Hartmann & Braun, Frank- 


furt a. M.-Boekenheim. 23./1. 1897. 

„ 96.040. Messgeräth zur Bestimmung der Gleiehphasigkeit der 
Spannung zweier Werchselströüme von gleicher Periode. — 
Hart mann& Braun, Frankfurt a. M.-Bockenheim. 7./8. 1897. 

- 86.068. Gestänge für elektrische Bogenlampen. — Körting 
& Mathiesen, Leutzsch-Leipzig. 2.5. 1847. 

“9.082. Negative Elektroden für Arcumulatoren. - 

& Bidson, Berges & Comp. Paris. 24.6. 1897. 
. 96.053 Vorrichtung zum Schliessen und Oeffnen eines elek- 
trischen Stromkreises zu bestimmten Zeiten. — Ch. J. Les- 
meister, Aachen. 9.12. 1896, 

. 86.020, Elektrolysir - Apparat mit Queecksilberkathorde, 
H.P.M. BrunelBesaneon, Doubs, Frankreich. 18./5. 1897. 

21. 96.096. Wechselstrom-Maschine mit rahenden Wicklungen. — 
Aktiebolaget de Lavals Augturbin, Stockholm. 
21.711. 189. 

“ 98.118. Selbstthätiger Starketromausschalter mit zwei die 
Stromschlusstheile tragenden Eisenstäben in einer Spule. — 
Artien-Lkesellschaft Elektrieitätswerke (vormals 
0. L. Kummer & (o.), Niedersedlitz b. Dresden. 14.1. 1897. 

„ 96.119. Transformator mit regelbarem Uehersetzungsverhältnia. 
— A. Nieolarsen, Christianin. 81./1. 1897. 

„ 96.151. Vorrichtung zur selbstthätigen Fernsprechschaltung. 

— The Strowger Automatic TelephoneExchange, 
Chiengo. 9.5. 1845. 

„98.170, Verfahren zur Herstellung einer Isolirmasse für elektro- 
technische Zweeke. — L. F. A. Magdolf, Berlin. 6./2. 1896, 

„ 96.171. Löshare Befestigung der Metallkapseln an elektrischen 
Glühlampen. Constantia Incandeseent Lamp 
Manufactory, Venloo, Holland, 2,7. 1886. 


1.Bomel 


Auszüge aus Patentschriften, 


Carl W. Hertel in Berlin. — Kohlenelektrode mit vielfachen 
Stromableitern aus Kupfer. — lasse 21, Nr. 98.978. 


AN 
Ä EDEL RFTET 
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Fig. 1. 
Die Elektrode besteht aus dem aus Retortenkohle herge- 
stellten Körper a, welcher mit Hohlriumen versehen ist. — In 


(liesen Hohlräumen stehen durehbrochene Kupfereylinder e, welche 
sich dieht an «die Kohle anschliessen. — Die Kupfereylinder sind 
mehr oder weniger mit depolarisirender Masse ausgefüllt, welche 
gleichzeitig die kupfernen Ableiter 4 umgibt, Die Ableitungs- 
(lrähte 4 derselben werden zu einem Ableitungsstrang verbunden. 
Diese Elektrode wird mit einer Zinkelektrule und einem das 
Kupfer gar nieht oder nur schr wenig angreifenden Elektrolyten 
x. B. Kalilauge, zu einem galvanischen Elemente zusammengesetzt: 


Union-Elektrieitäts-Gesellsehaft in Berlin. — Einrichtung zur 
Herbeillihrung des synehronen Laufes parallel zu sehaltender 
Wechselstrom-Maschinen. — Classe 21, Nr. 94.674. 


Zwei Synehronmotoren, von denen der eine in dem Strom- 
kreis der belastet Iaufenden Maschine, der andere in dem der 
unzulassenden Maschine liegt, sind durch ein Umlaufgetriebe je- 
kuppelte, welches auf den Geschwindigkeitsregler der Antriebs- 
inaschine einwirkt, so dass der Regler so lunge verstellt wird, als 
a nn 


Verauwwortlieaer Bedactur: Dr. J. Sahulka. — Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereinen. 


ZEITSCHRIFT FÜ'R ELEKTROTECHNIK. 





Nr. 4. 


noch ein Unterschiel in der Geschwindigkeit der Iwiden Motors 
besteht. 


Union-Elektrieitäis-Gesellsehaft in Berlin. — Erregungs-Anord- 
nung für Wechselstrom-Maschinen. — Classe 21, Nr. 94.189. 
Die Erregermaschine 4 wird durch Vermittelung von Schleif- 
ringen f durch den in der Serundärspule « eines Transformators 
imlneirten Wechselstrom angetrieben. Die Primiärspule des Trans- 
formators erhält ihren Strom aus der Wechselstrom-Maschine B. 
Per Secundärstrom ist dadurch von den Stromverhältnissen im 
Netz abhängig zemacht, dass der Transformator einen hesonderen 


- 
=e 





Fir. 1, 

Kern e hesitzt, der mit einer in den Hauptstromkreis geschalteten 
Spule versehen iet, und welcher eine magnetische Nebenschliessung 
bildet, deren Betrag mit wachsendem Hauptstrom abnimmt. Hier- 
durch wird die Feldstärke der Wechselstrom-Maschine je nach der 
Belastung des Netzes gerogelts Beim Anlassen wird die Erreger- 
maschine solange mittelst der Kuppelung k von der Hauptwelle 
angetrieben, bis die Wechselstrom-Maschine eine Tourenzahl er- 
reicht hat, bei welcher der an die Erregermaschine ahzugehend» 
Strom zum Antrieb derselben ausreicht. Dann wird die Kuppelung 
gelöst, 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten 


Siemens & Halake, Actien-Gesellschaft in Berlin. Die Ge- 
sellschaft erzielte im abgelaufenen Geschäftajahre inclusive eines 
Vortrags aus 1895/96 von 82,572 M. einen Geschäftsgewinn von 
7,518.9890 M. Zu Abschreibungen wurden 1,960.443 M. verwendet. 
Der verbleibende Reingewinn, aus «dem 10%, Dividende auf 28 Mil- 
lionen M. Actien für ein volles Jahr und auf 7 Millionen M. Actien 
für sechs Monate zur Vertheilung gelangten, bezifferte sich auf 
41,429,512 M, Dem Reservefoml wurden 221.476 M. überwiesen. Der 
Dispositions- und Gratifientionsfond für Angestellte und Arbeiter 
erhielten 325.000 M. und der Rest von 733.037 M. wurde auf neue 
Rechnung vorgetragen. 

Die Deutsche Elektrieitäts-Aetien-Gesellsehaft in Char- 
lottenburg, deren Vorstand Herr Roeder und deren Aufsichts- 
rath Herr Emil Sauer angehört, beruft eine a. o. (eneralver- 
sammlung zum 31.d.M., welche über eine Capitalserhöhung bis zu 
1 Million M, und über den Ankauf einer elektroteehnischen Fabrik 
Beschluss fassen soll. 


Vereinsnachrichten. 

Die nichste Vereinsversammlung findet Mittwoch 
den 26. d. M. im Vortragssnale des Wissenschaftlichen 
Club, I. Esehenbachgasse 9, 1. Stock, 7 Uhr abends, statt. 

Diseussion, eingeleitet dureh Hrn. Dr. J.Sahulka: 
„Ueber Bogenlampen mit gesehlossenenGlock en“ 
und über „Elektromotorische Kraft des Lieht- 
bogens“. Die Vereinsleitung. 
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Rundschau. der gleiehe Arbeitsverlust ergeben, wie bei grüsserer 


In der E. T. Z. (1898, Heft 2) ist eine neue Me- 
thode zur Bestimmung der Hvsteresis-Verluste im Eisen 
beschrieben. die von J.G ill in Montreal |Eleetrieian 1897. 
24. Sept.; ersonnen wurde. Das Prineip ist folgendes: 
Ein Solenoid mit vertiealer Achse ist von Gleichstrom 
durehtlossen; ein Eiseneylinder wird von oben in das 
Solenoid eingeführt. dann herausgezogen ; nun wird der 
Strom im Solenoide eommutirt und der Cylinder neuer- 
dings in das Solenoid eingeführt und herausgezogen. 
Die Kraft, mit weleher der Cylinder in jeder einzelnen 
Stellung in das Solenoid gezogen wird, kann in der 
Weise bestimmt werden, dass man den Cylinder an 
einem Warbalken befestirt. Die Anziehungskraft ist 
von der Stellung des Cylinders und von der Kraft- 
liniendichte im Eisen abhängig; bei gleicher Stellung 
ist sie beim Herausziehen grösser ala beim Senken des 
Crlinders. Zum Herauszielen ist daher eine grössere 
Arbeit nothwendig, als diejenige, welche beim Ein- 
senken von der Anziehungskraft geleistet wird. Die 

Arbeitsdifferenz bei dem oben beschriebenen doppelten 
v orzange ist dem Hysteresis-Verluste im Eisen akreid 
des Kreisproce »ssos der Magnetisirung proportional. Durch 
einen speeiell construirten Integrator wird diese Arbeit 
automatisch bestimmt; man hat nur die Verdrehung an 
einer Metallscheibe abzulesen. Um aus den direct vor- 
renommenen Wigungen oder aus der Angabe des Inte- 
grators einen Schluss auf die Beschaffenheit des Eisens 
in Bezug auf Hysterosis- Verluste ziehen zu können, ist 
es nothwendig, mit einem Probesticke von bekannten 
magnetischen Eigenschaften die Versuche durehzuführen 
und auf diese Weise den Apparat zu aichen, Es dürfte 
bei Anwendung der Gill’schen Methode, welche sich 
durch grosse Einfachheit auszeiehnen würde, mit Riek- 
sieht auf den Umstand, dass in dem zu prüfenden Eisen- 
eylinder eine ganz ungleiehförmige Kraftliniendiehte 


herrscht, indem cr theilweise oder ganz aus dem 
Solenoide herausragt, eine unerlässliche Bedingung 
sein. dass die von verschiedenen Eisensorten ver- 


gleiche Form haben. 


wendeten Probeeylinder genau 
versehiedenen Eisen- 


Es ist aber sehr fraglich, ob bei 
sorten, bezw. bei solehen, welehe verschiedene maxi- 
male Sättirungsgrade haben, die Messungen richtige 
Resultate geben. Es kann sich ja bei kleinerer maxi- 
maler Kraftlinienzahl und weiter Hysteresis-Schleife 





Kraitliniendiehte und schmiälerer Schleife. Der Inte- 
grator gibt dann in beiden Füllen den gleichen Werth 
riehtix an, die Stromstärke im Solenoide kann auch 
dieselbe, die maximale Kraftliniendichte in den beiden 
Eisensorten aber verschieden sein; die Methode bedarf 
daher jedenfalls noch einer Aufklärung oder eingehenden 
Prüfung, da es scheint, dass bei verschiedenen Eisen- 
sorten, von welehen gleiche Probestücke verwendet 
werden, wohl der Arbeitswerth, nicht aber die zuge- 
hörige Kraftliniendiehte bestimmbar ist, wenn man den 
Integrator verwendet; es milsste dann wohl noch eine 
Wägung gemacht werden, wenn der Eisenkörper die 
tiefste Stellung hat. In den Hüttenwerken und Labo- 
ratorien elektrotechnischer Firmen ist gegenwärtig fast 
ausschliesslich die bhallistische oder magnetometrische 
Methode der Bestimmung der Hysteresis-Verluste in 
Anwendung. Die Bestimmung einer einzelnen Hysteresis- 
Schleife, resp. des Arbeitsverlustes für eine bestimmte 
Kraftliniendiehte erfordert nach diesen beiden Methoden 
schr viel Mühe; zumeist müssen auch mehrere derartige 
Bestimmungen gemacht werden. Der Ersatz durch ein- 
fachere Methoden ist daher sehr wünschenswerth. Nach 
einer Methode, welche v. Dolivo-Dobrowolsky, 
Steinmetz und Andere anwendeten, kann man, wenn 
Wechselstrom zur Verfügung ist, sehr rasch die Hyste- 
resis-Verluste bestimmen. Aus den Probeblechen oder 
Drähten wird genau so wie bei den Transformatoren 

ein gest <hlossener mi ıgnetischer Kreis gebildet, weleher 

durch eine von Wechselstrom durchflossene W ickelung 
erregt wird. Wenn die Wiekelung aus diekem Drahte 
besteht, kann die Compeonente der Spannungsdifferenz, 
welche zur Ueberwindung des Oh m’sehen Widerstandes 
der Wiekelung dient, vernae "hlässigt werden; es hält 
daher die Klemmenspannung an der Spule der Induetion 
dureh das verinderliehe Feld das Gleichgewicht, Aus 
der Ablesung an einem Voltmeter ergibt sich die maxi- 
male Kraftliniendichte, aus der Messung mit einem 
Wattmeter der Arbeitsverlust; durch Aenderung der 
Voltzahl erhält man verschiedene Kraftliniendichten. 
Da die Angabe des Voltmeters vom mittleren Quadrate 
der Spannungsdiffer enz, «die Induetion in der Spule 
durch «as Feld aber vom maximalen Werthe der Kraft- 
linienzahl abhängt, werden die nach dieser Methode er- 
haltenen Resultate nur dann zanz richtig sein, wenn 
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die bei Ableitung der Formel angenommene Verhältnis- 


© 9 m 
nV 2:1 dem 


FA zwischen dem mittleren Werthe und 


* 
gemessenen Werthe der Spannungsdifferenz wirklich 
besteht, was hei genauer Sınusform des Stromes der 
Fall ist. Da die Stromform von der Sinnsform in der 
‚Regel abweicht. wird das Resultat nieht ganz riehtig 
sein; die Genauigkeit wird aber mit Rücksieht auf die 
Bedürfnisse der Praxis hinreiehend gut sein. Der Auf- 
bau eines geschlossenen magnetischen Kreises aus Eisen- 
bleehen der zu untersuchenden Sorte und die Bewiekelung 
wäre sehr mühevoll; vw. Dolivo-Dobrowolsky 
bildet daher aus den zu untersuchenden Blechen nur 
einen geraden untertheilten Eisenkörper, weleher in einen 
magnetischen Kreis eingesetzt wird und dadureh diesen 
zu einem geschlossenen macht. Die im übrigen Theile 
des magnetischen Kreises verbrauchte Arbeit ist aus 
einer Tabelle bekannt; es ist daher aus der Wattmeter- 
Angabe auch die Arheit in dem eingesetzten Eisen- 
kürper bekannt. Diese Art der Prüfung mit Wechsel- 
strom bietet don Vortheil, dass die Eisenbleche während 
des Versuches sieh genau unter denselben Verhältnissen 
befinden, unter welchen sie später in Verwendung 
kommen und dass mit ziemlicher Annäherung that- 
sitehlich die maximale Kraftliniendichte im Eisen 
vorhanden ist, die aus der Voltmesser-Ablesung ze- 
folgert wird. 


Im „Eleetrieian* (1898 Nr. 1026) sind automatische 
Ausschaälter beschrieben, welche die dureh den Primär- 
strom der Transformatoren bedingten Verluste in Wechsol- 
strom-Anlagen vermindern sollen. Bekanntlich werden 
die grossen Vorzüge der Transformatoren dadureh theil- 
weise beeintrüchtigt, dass auch in dem Falle, wenn im Se- 
eundärkreise der Transformatoren kein Strom verbraucht 
wird, durch die Primärströme der Transformatoren be- 
ständig Verluste bewirkt werden. Da man die durch- 
sehnittliche Belastung der Transformatoren nur mit 
zwei Stunden Vollbelastung pro Tag annehmen kann. 
wird der mittlere tägliche Wirkungsgrad der Transtor- 
matoren dadurch sehr herabgedrückt, obwohl diese Appa- 
rate bei Vollbelastung einen Wirkungsgrad von 949, 
und darüber haben. So beträgt nach den von der Firma 
Ganz& Un. angegebenen Daten bei einem 10 X W Trans- 
formator die während zwei Stunden Vollbelastung ab- 
zegebene nutzbare Energie in Kilewattstunden: 20°00, 
die Eisenverluste während eines Tages in derselben Ein- 
heit 552. die Kupferverluste 031, der Verlust in den 
Nebensehlussspulen von angeschalteten drei Zählern 0°86. 
woraus sieh ein mittlerer täglicher Wirkungsgrad von 
750, ergibt: bei einem 5 KW Transformator erhält nam 
unter der gleichen Annahme bei zwei angeschalteten 
Zählern 69°, bei einem 25 AW Transformator unter 
Annahme eines Zühlers 65°/,, bei einem 1XW Trans- 
formator 515%. Um diese Verluste zu verringern. hat 
man Transformator-Unterstationen errichtet, von welehen 
Seeundärnetze auszchen; es werden daselbst stets nur 
»» viele Transformatoren eingesehaltet, dass dieselben 
nahezu vellbelaster sind. Das Ein- und Aussehalten der 
Transformatoren kann entweder mit der Hand oder 
automatisch erfolgen. Bei dem Systeme vonSehlatter. 
welehes in Budapest scit 18 Monaten angewendet ist 
und sieh sehr gut bewährt baben soll, wird das Ein- 
um] Ausschalten der Transformatoren automatisch be- 
wirkt; aueh bei einzelnen Transformatoren wird der 
Verlust im primären Stromkreise bedeutend vermindert. 
wenn serundär keine Lampen angeschlossen sind. Zu 








diesem Zwecke ist zu dem Transformator ein zweiter, 
kleiner, mit dünnen Windungen versehener Transfor- 
mator sowohl primär als seeundär in Serie geschaltet, 
wodureh der Primärstrom bedeutend geschwächt und 
daher der Verlust vermindert wird. Sobald im seeun- 
dären Kreise eine Lampe angeschaltet wird. wird durch 
einen in den Stromkreis eingeschalteten Elektromagneten 
Primär- und Seenndärkreis des Zusatz-Transformators 
kurz geschlossen; umgekehrt verhält es sich beim Ab- 
schalten der letzten Lampe, Sind in einer Unterstation 
mehrere Transformatoren aufgestellt, so ist bei geringer 
Stromstärke im seenndären Netze nur ein Transformator 
angeschaltet. Sobald dieser Transformator voll belastet 
ist, wird durch einen in den Stromkreis desselben ein- 
geschalteten Elektromazgneten, bezw, durch den Anker 
desselben der Primär- und Seeundärkreis des nächsten 
Transformators durch doppelpolige Quecksilberschalter, 
welche am Ankerhebel angebracht sind, geschlossen. 
Da nun die Belastung beim ersten Transformator 
wieder auf die Hälfte sinkt, sollte der Ankerhebel 
wieder zurückgehen ; dies wird dadurch verhindert, dass 
am Ankerhebel ein Glasrohr angebracht ist, in welchem 
sieh eine bestimmte Queeksilbermenge befindet, die in- 
folze der Lageänderung nach der Ankeranziehung ver- 
hindert. dass der Hebel in die frühere Stellung zurüick- 
kehrt. bevor nieht der Strom um einen gewissen Be- 
trag gesunken ist. In gleicher Weise wird dureh den 
zweiten Transformator der dritte primär und seeundär 
ein- und ausseschaltet. ete. Das in London bei der 
Metropolitan Eleetrie Supply Company in den Unter- 
stationen verwendete W alton'sche System ist von 
dem Sehlattersehen verschieden; es wird nur die 
Einschaltung der Transformatoren bei zunehmender 
Belastung automatisch bewirkt. während das Ausschalten 
derselben mit der Hand vorgenommen wird; auch sind 
anstatt Quecksilberschalter gewöhnliche Aussehalter an- 
gewendet, 

Im „Elektr. Anzeiger“ (1898, Heft 2) ist TesIn's 
neuer Transformator für bohe Spannungen beschrieben. 
Um einen Eisenkern ist eine Sache Spule (Spirale) 
von vielen Windungen gewickelt, welche für den hoch- 
gespannten Strom dient; wm diese Spule ist die diek- 
ra hiiem rewickelt. Das äussere Ende der dünndrahtigen 
und das innere der diekdrahtigen sind untereinander 
und mit der Erde verbunden. Die Dynamo ist einer- 
scits an «diese Verbindungsstelle. andererseits an das 
äussere Ende der diekdrahtigen angesehlossen. Der 
höchgespannte Strom wird von der zur Erde abgelei- 
teten Verbindungsstelle und vom inneren Ende der 
dünndrahtigen Spule entnommen. Bei einer Hoch- 
spannungs-Fernleitung wird eventuell nur ein Draht in 
die Ferne geleitet; in der zweiten Station ist die An- 
ordnung ebenso besehaffen wie in der ersten. In einer 
speeiellen, für die Praxis bestimmten Form besteht die 
Hochspannungswicklung aus zwei parallel angeord- 
neten, auf schr gut isolirenden Spulenhaltern gewiekelten 
Spulen, welche aussen init einem spiralfürmig  ge- 
wiekelten Kupferhande umwickelt sind, welches für den 
niedergespannten Strom bestimmt ist. Die dusseren Enden 
der parallelen Spulen sind untereinander und mit der 
diekerahtiren Wieklunz verbunden. die inneren Enden 
sind durch Isolirrohre nach aussen geführt und mit der 
einen Fernleitung verbunden. 

An derselben Stelle ist ein von W, G. Caffrey 
und U. B, Maxson in Lene, Nevada, ersonnenes 
Trolle y-System besehrieben, mittelst dessen man im 
Stande ist, Wagen, welche auf gewöhnlicher Strasse 
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fahren, von zwei in 45cm Abstand geführten Luft- 
leitungen aus durch Trolleys mit Strom für elektrische 
Traetion zu versorgen. Jedes Trolley enthält zwei Con- 
taet- und zwei Führungsräder, wodurch ein Abspringen 
von der Leitung verhindert wird, wenn der Wagen seit- 
lich ausweicht. Die zum Wagen führenden Kabel sind 
über eine Haspel gewickelt, welehe automatisch ein Ab- 
und Aufwickeln bis 66m Distanz gestattet. 

In der E. T. Z. (1898, Heft 2) ist eine Statistik 
der elektrischen Bahnen in Deutschland nach dem Stande 
vom 1. September 1897 enthalten. Aus dieser Statistik 
ist zu entnehmen, wie rasch derzeit die elektrischen 
Bahnen in Deutschland zunehmen. Dieser Aufschwung 
dürfte in den nächsten Jahren noch viel grüsser werden, 
da viele Städte den Pferdehetrieb auf den Strassen- 
bahnen bereits abgeschafft, die anderen die Abschaffung 
beschlossen haben, und die elektrische Traetion auch 
bereits bei Kleinbahnen und Vollbahnen Eingung findet. 
Es seien hier die Schlussergebnisse der Statistik ange- 
führt; die Zahlen vom 1. September 1896 sind in 
Klammern beigesetzt. Am 1. September 1897 betrug in 
Deutschland die Streekenlänge a elektrischen Bahnen 
9571 (582-9) km, die Geleislinge 13559 (854 Li km, die 
Zahl der Motorwagen 2255 (1571), die Zahl der An- 
hängewagen 1601 a9. die Leistung der Dynamos in 
Centralen für elektrische Bahnen 24. 20/ 18.560) KW. Die 
Gesammtleistung der elektrischen Masehinen in den Cen- 
tralen in Deutschland betrug zu Ende des vorigen Jahres 
100.000 KW. 

Im „Eleetrieien® 1898 Nr. 367 sind ausführliche 
Daten über das Isolirmateriale Ambroine, dessen Er- 
zeugung in grossem Maasstabe von einer Gesellschaft in 
Ivry an der Seine ausgeführt wird. In derselben Zeit- 
sehrift ist in Nr. 368 das System der Stromzuführung 
im Niveau für elektrische Bahnen von Raoul Dem euse 
beschrieben. S. 


Veber Wechselbeziehungen der chemischen und elektri- 
schen Energie. 


1. Theil. 
Von «liplom, Chem. Jos. Klaudy, k. k. Professor, 


(Vortrag, gehalten im Elektrotechnischen Vereine in Wien am 
15. Deeember 1897.) 
Die vantHoffsche Lüsungstheorie be- 


sagt, dass die Erscheinung der Auflösung eines Körpers 
ganz so zu behandeln ist, wie die Verdampfung 
dieses Körpers in den vom Lösungsmittel umsehlossenen 
Raum. Der gelüste Körper wird je nach der Grüsse 
dieses Raumes einen verschieden grossen Druck Aussern, 
den osmotischen Druck. Die Menge des gelösten 
Körpers im Vergleiche mit dem Volumen des Lösungs- 
mittels ist aber durch die sogenannte Coneentratien 
der Lösung ausgedriiekt und die Coneentration 
istsonach dem osmotischen Drucke direet 
proportion al. Wir wollen z.B. unter normaler Con- 
eentrafion einer Salzlüsung jene verstehen. bei 
weleher das Atomgewie ht des Metallex in 
Grammen auf einen Liter relöst ist. Finer 
solehen Normallösung entsprieht ein nermaler os- 
motischer Druck von 22 Atmosphären. Eine 
halbnormale Lösung hätte sonach 11 Atm.. eine 10 fach 
normale Lösung 220 Atm. osimntischen Druck. Die 
Variation der Concentration ist semach ein Mittel zur 
beliebigen Einstellung eines osmotisechen Druckes. 
Die Lösungstheorie ergab nach der Analogie mit 
den Gasgesetzen, dass der gelöste Körper mindestens 
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in Moleküle zerfallen sein musa. Fir lösliche Nicht- 
leiter (Leiter I. Olasse) ist das Molektl auch that- 
sitehlich die Grenze des Zerfalles des festen Körpers. 

Die Arrheniussche Dissocintionsthenrie 
lehrte aber, dass bei löslichen E ae ten (Leiter 
I. Classe) der Zerfull weiter geht. Bei der Auflösung 
von Elektrolyten zerfällt nämlich immer ein Bruchtheil « 
aller Moleküle in 2 Hälften und zwar in ehensolehe, wie 
sie der elektrische Strom bei der Elektrolyse erzeugen 
würde, d.h. in Jonen. Je verdünnter die Lösung 
ist, desto grösser wird dieser Bruchtheil &, der soge- 
nannte Aetivitäts-Coöffieient. Bei unendlicher Ver- 
dünnung erreieht er das Maximum 1. d.h. es sind alle 
Moleküle in "Jonen zerfallen. Coneentrirtere Lösungen 
enthalten im allgemeinen weniger Jonen. Der 
Gehalt an Jonen, gewessen dureh x. ist aber bei ver- 
schiedenen Stoffen bei gleicher Coneentration ungleich. 
Es hat sich nun ferner ergeben, dass «die populär 
sogenannte chemische Stärke, «die chemische Kraft — 
Aftinität oder chemisches Potential von dem ‚Jonen- 
abhängt; daher 


also 


zchalt muss jener Stoff bei gleicher 
Coneentration jonenreiecher sein, welcher chemisch 
stärker ist. Darin liegt auch die Ursache der un- 
gleichen Stärke der Siuren und schliesslich werden 


bei unendlichen Verdünnungen alle Säuren ete. gleich 
stark. Der Aectivitäts-Ooöfheient & ist also ein Maass 
der chemischen Affinität und sonach für die ehe- 
mische Theorie eminent wichtig geworden. 

Er ist aber überdies der Messung spielend zu- 
gänglich geworden, weil aueh erwiesen wurde, dass er 
der elektrischen Leitfähigkeit direet proportional ist 
und durch diess gemessen werden kann. Je leitfühiger 
ein Elektrolyt ist, desto chemisch stärker ist er. 

Die Leitfühigkeit als reeiproker Widerstands- 
werth, leich dem (Quotienten ausStromstärke und elektro- 
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Jonengehalt, resp. dureh x und demzufolge umgekehrt 
proportional der Coneentration. Sie muss für Vergleiche 
also auf gleiche Coneentration bezogen werden. Am 
zweekmissigsten bezieht man sie wohl auf die Lösung 
eines Molekulargewichtes in Grammen auf ein Vo- 
Iumen » und nennt den Werth dann die molekulare 
Leitfähigkeit. 

Da die Leitfähigkeit proportional der Länge des 
Leiters abnimmt und ebenso mit dem (Quersehnitte des- 
selben zunimmt, so milssen die Zahlen auf die linearen Di- 
mensionen bezogen werden. Man pflegt die speeifische Leit- 
fühigkeit auf einen Würfel von Lem Seitenlänge zu be- 
ziehen (eventuell auf die 10.000 mal kleinere Leitfühig- j 
keit 100m X VOL em®). Die molekulare Leitfählzrkeit wird 
nn daher zweck mässig auf eine Länge von Lem und auf 
soviel Quersehnitte beziehen, dass in dem Raume ein 
Grammolekulargewieht bei gegebener Coneentration ge- 
löst sein kann. Ist ein swlehes in vem8 gelöst, so muss 
man also den Querschnitt u em? wählen. bei der Länge 
lem und die molekulare Leitfähgkeit hat den vfachen 
Werth der speeifischen (eventuell den 10.000 ® fachen!. 


motorischen K ist bedingt durch den 


löst man  heispielsweise das Molekulargewieht auf 
1 Liter. x» ist #e—= 1000 em" und die molekulare Leit- 
fähierkeit sonaeh 1000 ‘eventuell 10%) mal grösser als 


die sperifische. Nimmt man sehr verdünnte Lösungen, 
so erhält man Leitfühigkeitswerthe. welehe dem Maxi- 
wmum nahe, von «der Coneentration als» ziemlich un- 
abhängizr sein werden. 

Durch Temperatur-Veränderungen wird (lie Leit- 
fühigkeit aus zwei ÜUrsnehen heeintlusst: 
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1. Dureh Temperatur-Erhöhung nimmt die Be- 
weglichkeit der Jonen und damit die Leitfühirkeit 
auch zu; und 

2. der Dissoeiationsgrad x wird verändert und 
zwar meist mit steigender Temperatur vergrüssert, so 
dass auch aus dieser Ursache die Leitfühirkeit wiüchst. 
in manehen Füllen aber auch vermindert wird. Das letztere 
ist = B, der Fall bei Säuren, welehe eine grössere 
Neutralisations-Wärme als 13.520 Cal. haben. wie die 
meisten. Trifit bei diesen nun auch ein geringer Dis- 
sowiationsgrad zu (schwache Säuren grosser Unncen- 
tration), so ist es möglich, dass die Leitfähigkeit trotz 
der erhöhten Beweglichkeit der Junen mit der Tem- 
peratur abnimmt. In der That zeigen Phesphorsiure 
und unterphosphorige Säuren diese Erscheinung. Im 
Allgemeinen wächst die Leitfühizrkeit ZL annühernd 
linear mit der Temperatur. L=L, (1 -+&t ß ist dabei 
der Temperatur-Co&fficient und schwankt 
bei vertünnten Lösungen zwischen 0020— 0'024. Streng 
genommen wächst auch der Temperaturs-Cn#fheient 
bis zu einem Maximum. 

Für Zimmertemperatur (18° Celsius) ergeben sieh 
rund folgende ınolekulare Leitfühigkeiten verdünnter 
Lösungen: 

r=lle=Wl er =W! = 10! = 1W.00N! 


Hcı 278 324 341% 3455 
H, SO, 336 394 520 648 
HNO, 299 320 3493 342 
H, PO, 54 96 205 320 
CH, COON 12 43 132 38 1304 
KOH 172 199 212 214 
Na OH 149 170 197 187 
NH, OH 084 Bl 92 26 
Kcı 91-9 1047 1147 1193 
KNO, 752 1037 114 119 
CH, COOK 594 784 879 91:9 
Na Ct 695 Beh 962 100-8 
NH, cı 907 1035 114% 119 
Zn Ch, 68 133 173 196 
Ag NO, 635 886 1017 106°8 
Cu SO, 375 90 114 175 


Bei gewöhnlicher Temperatur ist kein Elektrolyt 
Hüssig. geschmolzene Elektrolyten giebt es jedoch sehr 
zahlreiche unter jenen Körpern, welche bei einigen 
hundert Grad Celsius schmelzen. 

Eine eigene Stellung nimmt das Wasser ein, 
indem es ungemein wenig dissoeiirt ist, daher im reinen 
Zustande kaum leitet. Es enthält ungefihr 1 million- 
mal weniger Jonen des Wasserstoffes als eine Säure 
iniissiger Verdinnung. Seine Leitfähigkeit wurde zu 
0.25 X 10-1 (speeif.) gemessen. 


Die beiden ‚Jonen sind, da sie naturgemiiss 
ehemisch äquivalent sind, mit gleich grossen ent- 


gegengesetzten Elektrieitätsmengen geladen. Das po- 
sitiv-elektrische Jon scheidet sich bei der Elektrolyse 
an der Kathode (— Pol ab und heisst daher das 
Kation, das negative an der Anode (-+ Pol) und heisst 
Anion. Da die entgegengesetzten Flektrieititsmenzen 
gleich gross sind, werden sie sich derart eompensiren, 
dass nach aussen keine Entladungs - Erscheinungen 
möglich sind. Würde durch einen Vorgang ein Ueher- 
schuss einer Art Jonen erzielt werden können. so 
wären Entladungs-Erscheinungen nach aussen möglich, 
welche bei einfachen Salzlösungen weitaus heftiger als 
unsere grüssten Gewitter wären. Nach Faradav ladet 
sich nämlich jedes elektrochemische Ace ya i- 
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valent in Grammen, d. i. das ehemische Molekül {M) 
dividirt durch die. die Jonen verbindenden Valenzen 


a ä 
ine. also u mit 96.537 Coulomb, 
€ 
14 Wasserstoff, 108g Silber, 325 g Zink. 39 9 Ka- 


lium ete, tragen im Jonenzustande eompensirt durch eine 
gleiche entgegengesetzte Elektrieitätsmenge eines Anions 
demnnch 96.537 Coulomb. Umgekehrt wird ein Coulomb 
von der 0000010359 fachen Menge eines Grammäquiva- 
lenteseines beliebiren Jons getragen, Nachdem 1g Wasser- 
stoff normal den Raum von 11'188 cm? hat, so wird ein 
Coulomb von "116 em? Wasserstoff getragen. Da man mi- 
kroskopisech noch ein Bläschen von 0001 em Diam. schen 
kann, könnte man durch Wasserstoff-Aussebeidungen 
noeh 107# Coulomb erkennen. (Capillarelektrode.) 
Nehmen wir an, dass 19 H rund 10° Coulomb trägt, 
so ist, da lem? H, 5x 10" Moleküle, d.h. 10” Atome 
hat und rund 10* em® ein Gramm wiegen, die mit 
einem Atom Woaserstoff verbundene Elektrieitätsmenge 
10° 
1u® x Iu* 
stoffatome, Kugeln vorausgesetzt, wäre nach der Ca- 


= 107" Coulomb. Die Capaeität der Wasser- 


"oulom! 
paeitätsformel 11 RX 10-2 un für R= 09x 
x 10-* eingeführt, L11X 09x 10-* — 10-0 Som 


Da 1 Wasserstoffatom 107° Coulomb enthält, ergäbe 
sich sonach ein Potential von 10 Volt. Für andere 
Atome noch weniger. Es herrschen also in den Jonen 
bei grossen Klektrieitätsmengen kleine Potentiale. 

Der Zustand einer Lösung ist also der, dass neben 
unzersetzten H30 und Salzmolekülen, wenig Wasserjonen 


H und OIT nebst zahlreichen Salzjonen, z.B. Cu, 80; 


Zn, Cl K, Nty ete. frei. unabhängig herumwandern. 
Bei Begegnungen werden Entladungen erfolgen, welche» 
aber immer durch neue Ladungen ersetzt werden. Die 
Begegnungen werden in verdünnten Lösungen sehr 


selten werden. Der elektrische Zustand bleibt in dem 
isolirenden Wasser dauernd unverändert. Nirgends 
können Potentialdifferenzen auftreten. Die Ursache 


soleher kann immer nur eine Berührung mit einem 
heterogenen Körper sein und entwiekelt sich an der 


Berührungsstelle. Berührungen geben daher Veran- 
lassungen zu Elektrieitätsbewegungen, welche unter 


Umständen auch zu einer Elektrieitätsableitung nach 
Aussen benützt werden können, sie führen uns zu den 
Primärelementen. zur Erzeugung der 
Elektrieitätauschemischer dureh die 
Lösung aetivirter Energie. 

Acnderangen in dem Zustande einer Lösung wer- 
den aber auch umgekehrt dadurch hervorgerufen werden 
können, «ass künstlich Potentialdifferenzen fremder 
Elektrieität in «der Lösung hervorgebracht werden, 
wodureh Bewegungen der Jonen und Wechselwirkungen 
der beiden Elektrieitäten entstehen müssen. 

Wird durch sulehe Wirkungen der Lösung 
Elektrieität entzogen. so wird die bei der Auflösung 
netivirte ehemische Energie inaetiv gemacht, es erfolgen 
Ausseheidungen der Jonen, welehe unter Umständen zu 
seeumdären Lösungen oder auch zu secundären Neben- 
renetionen führen können. Wir erhalten die Erschemungen 
der Elektrolyse. 

Wir wollen zunächst auf diese Erscheinungen, als 
die weitaus einfacheren, eingehen. 


Sowie in eine Lösung die Potentialdifferenzen eines 
fremden Stromes eingeführt werden, so erfolgt eine Wan- 
derung der Jonen. Die Kationen wandern nach der 
Kathode, die Anionen nach der Anode, die Stromleitung 
beweglich herstellend. Diese Wanderungen erfolgen aber 
für Kation und Anion relativ mit ungleichen Ge- 
sehwindigkeiten. Das relative, sieh zu 1 summirende 
Verhältnis nennt man das Verhältnis der Ueber- 
führungszahlen. Diese Ueberführungszablen, resp. 
Jongeschwindirkeitszahlen, sind Constanten des betreffen- 
den Jons in allen Verbindungen desselben und ändern 
sich nur mit der Concentration und der Temperatur 
im allgemeinen bis zu einem Maximum. Am schnellsten 
wandert der Wasserstoff mit eireca 08 Ueberführung, 
d. h. 80%, der Summe der Geschwindigkeiten beider 
Jonen; Kalium hat eiren 0°5. Natrium 04, Zink 0:24 
bis 036. Cadmium sogar 02, Silber 0.5, Chlor 05 ete. 
Es gibt also Salze, wo Anion und Kation gleich sehnell 
wandern, z. B. KC7; in den meisten Fällen erfolgt aber 
ungleich schnelle Wanderung und diese wird zur Folge 
haben. dass an den Elektroden Concentrationsverände- 
rungen stattfinden werden. 

Diese sind es umgekehrt auch, welche die Berech- 
nung der Ueberführungszahlen ermöglichen. Aus den 
VUeberführungszahblen kann man im Vereine mit dem 
bekannten Maximalwerth der Leitfähigkeit den relativen 
Antheil jedes Jons an der Leitfähigkeit ermitteln. 

Na ım Nat! hat z. B, die Veberführungszahl 0:38 
bei grosser Verdünnung. Die Leitfähigkeit bei 18% ist 
102-8. der Antheil des Na un derselben also 39,1. Aus 
anderen Na-Salzen ergeben sich ähnliche Werthe. Man 


kann also sagen, die Leitfähigkeiten sind z. B. für: 
Na K Ag H CI Ni te 
384 609 591 325 624 589 


Die Geschwindigkeit der Jonenwanderung ist die 
Folge des Reibungswiderstandes und wächst natürlich 
mit der treibenden Kraft. der Potentialdifferenz, Nehmen 
wir zwei Elektroden in der Entfernung von 1 em au 
und bringen dazwischen 1 Gramm-Molekül des Elektro- 
Ivten in Lösung. Lassen wir sodlann die Kraft von 1 Volt 
wirken, s0 ist die in der Seeunde übergehende Elek- 


z und E= 1 Volt ist. 


der Leitfähigkeit in reeiproken Ohm. 

An einem Gramm-Molekül haften aber bei durch 
eine Valenz gebundenen Jonen 96.540 Coulomb. Der 
Weg eines jeden Jens bei gleicher Geschwindigkeit. 
z. B. bei ACt. ist dann L:96.540 cm pro Secunde, 
für K Cl bei 18° ist die Leitfühirkeit 105 (Siemens- 
Einh.). daher der Weg der KCl-Jonen pro Seeunde 
000115 em. Unter der Wirkung von ] Volt würden 
also die Jonen !/, Stunde für 1 em Weg brauchen. Die 
Geschwindigkeit jedes einzelnen Jons ist dabei eirca 
die Hälfte. Die absoluten Geschwindigkeiten der Jumen 
wären z. B. in em: 

K 000057. Na 100035. Ag 0:00046, H 0003 
ci (00059. NO, 000053. &H 000157 ete. 

Für andere Stromgefille hat man die Zahlen mit 

Volt "48,5 
-  —_— zu multiplieiren. 
Centim. 

Ein Volt X Coulomb ist gleich 10% abs. Binheiten, 
96.540 Coulomb X 1 Volt sind demnach eine Energie 
von 965 X 10% Erg. Dividirt man diese Energie pro 
durch den Weg pro * d. h. die Geschwindigkeit. und 
erwägt man, dass 980 Erg. gleich 1 7 sind, so erhält 
man die Kraft in Grammmen. welehe zur Jonenbewerung 


trieitätsmenge. da L= 





gleich 
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nothwendig ist. Das schnellste aller Jonen, der Wasser- 
stoff, hat die Gesehwindirkeit von 0°003 em und daher 


9.65 X 101 
1 16 
0.003 X 980 3.3X 101 Gramm 


330.000 Tonnen. Nur mit dieser Kraft kann man 1g 
Wasserstoffjonen mit der Geschwindigkeit von 1 cm 
pro 1” durch Wasser laufen lassen. 

Die Jonen kommen nun an den Elektroden an 
und werden an diesen (eventuell an vorher entladene 
Wasser-Jonen) äquivalente Ladungen abgeben. voraus- 


ist die Kraft oder 


gesetzt, dass das Entladungspotentiale erreicht ist. 
Die entladenen Jonen scheiden sich ehemisch inactiv 


ab und künnen nun zu mannigfachen ehemischen Er- 
seheinungen Veranlassung geben. Die Menge, welche 
sich abscheidet. hängt nur von der Stromstärke ab, da 
nur diese die statische Ladung der Juonen neutralisiren 
kann. Einen wesentlichen Eintluss wird aber auch die 
Stromdichte haben. Vor allem wird sie auf die An- 
häufung übersehtissiger Jonen iDiehtei wirken. welche 
ihrerseits nit eine Ursache der gessen-elektromotorischen 
Kraft. der Polarisation ist. Die Stromdiehte wird auf 
die Abseheidungen selbst aueh von Eintluss sein. vor 
allem auf ihre Art und Reinheit. Metalle mit geringerem 
Potentialunterschied gegen den Elektrolyten scheiden sich 
z. B. schon bei kleineren Stromdiehten ab, als sulehe 
mit grösseren. Die Ermittelung der Stromdiehbte ist in 
jedem Falle empirisch zu machen. 

Die für die Elektrolvse erforderlichen Potentiale 
werden praktisch gewöhnlich aus der Wärmetönung 
dureh Division durch das Produet aus 23.123 mal der 
Vulenz berechnet. Es spielen aber hier noch viel eom- 
plieirtere Vorgänge wit, die nur im Zusammenhang 
mit der Bespreehung der primären Elemente erörtert 
werden könnten. Ebenso haben wir aueh durch die 
Elektroden eine Berührung. welche potentialerregend sein 
wird und unter dem Capitel Polarisation separat be- 
handelt werden müsste. 


Die primären Produete jeder Elektrolyse sind 
die Jonen. Es finden nur dann seeundäre chemische 
Vorgänge statt. wenn ein entladenes Jon entweder 
unter den gegebenen Verhältnissen nieht existenzfihig 
ist. wie die meisten Siturereste. oder wenn dasselbe 
oder seine Theile mit den Bestandtheilen. resp. Jonen 
des Lösungsmittels eine chemische Verbindung ein- 
zehen, wie Nr K, SO, ete. mit dem Wasser. 

Bei den Chloriden z.B. sind die primären Pro- 
duete stets das Metall (+) und Chlor (1. Das Metall 
kann, wenn es ein wasserzersetzendes ist. den Wasserstoff 
des Wassers entladen und in Freiheit setzen. wodurch 
es sich selbst positiv ladet und dadureh befähigt wird, 
wieder Jon zu werden. eompensirt durch das Hydro- 
xyd (— des Wassers. 

Es entsteht also das Metallhydroxyd, z.B. Na OH, 
Das Chlor bleibt im Wasser zunächst unverändert. Be- 
gegnet dasselbe aber ein lösliches Metallhydroxyd, so 
wird je nach dem die Flüssigkeit kalt oder warm ist, 
Hypochlorit oder Chlorat entstehen, z. B. 

2 Na OH + Cl,— NaCl O-+ NaCl + H,O 

6Na 0H +30, = NaCl 0, +5NaCt +3 H,O 


Die Sulfate liefern Metall (+) und SO, ı —). 
Das Metall erleidet eventuell die gleiche Zersetzung 
wie oben. Das $O, ist entladen nieht existenztähir. Es 
zerfüllt in SO, und Sauerstofl. SO, aber löst sich im 
Wasser zu Schwefelsäure. so zwar. dass bei Begesmung 
mit dem Hydroxyd die Rückbildung des Sulfates er- 
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folgen kann. Die Elektrolyse der Schwefelsäure und 
der Alkalisulfate ergibt sonach nur Wasserzersetzung. 
1. SO, + ,0=H, S0,. 
g: H, so, + 2 NaOH —= Nag So, + 2 H,0, 


F - 

3. Na, SO, —= Nu, + SO), 

4. Na, +2 ,0= 2 Na OH + H,. 

5. SO, = 80, + 0. 

Unter Umständen lüsst sieh aber aus freier 
Schwefelsäure oder sauren Sulfaten eine Spaltung in 
die Jonen: Wasserstoff’ oder Metall (+) und HSO, (—\ 
erzielen, wodureh die überschwefelsauren Salze | Per- 
sulfate) entstehen 

Na OH HSO,—Na SO, + H,0. 


Dazu sind eoneentrirte Lösungen erforderlich. 

Nitrate bilden Metall (+) und NO, (—). Das 
letztere zerfüllt in NO, und Sauerstoff. Das Stickstoff- 
tetroxyd (N O,) entweicht als rother Dampf. oder liefert 
Nitrat und Nitrit. 

Metalle treten nie als Anion auf. Sie können aber 
in einem solehen enthalten sein, z.B. Fe Cy, vierwerthig 
oder Fe Cy, dreiwerthig, das erstere in den Ferroeyan-, 
das letztere in den Ferrieyan - Verbindungen. Mn O, 
zweiwerthig in den Manganaten, Mn O, einwerthig in 
den Permanganaten. . 

Die genannten minderwerthigen Anionen nehmen 
leicht eine Werthigkeit (negative Ladung) mehr auf 
und entziehen dazu der Umgebung die erforderliche 
positive Compensations-Elektrieität (Oxydationswirkung). 

Das umfangreiche und weit durehgearbeitete Feld 
der Theorie der Elektrieitätserzeugung aus chemischer 
Energie will ich seinerzeit unter Berufung auf diese 
Einleitung weiter erörtern. 


Elektrische Kraftübertragung im Bergbau. 
Construetionen der Firma Siemens & Halske. 
(Schluas.) 


Von den Maschinen vor Ort sind bei weitem die 
wichtigsten die Gesteins-Bohrmaschinen. Die eigen- 
artigen Schwierigkeiten, welche diese Maschinen dem 
elektrischen Antriebe anfıngs entgegen gestellt haben. 
sind von der Firma Siemens & Halske nach jahre- 
langen Arbeiten überwunden worden. und zwar fir 
die beiden Hauptarten von Gesteinsbohrern, die dreh- 
enden und die stossenden, in zleieh befriedigender 
Weise, 

Ausführliche Mittheilungen über die beiden 
Maschinentypen — die Drehbohrmaschine für drehendes 
Bohren in weichem Gestein. die Stossbohrmasehinen für 
stossendes Bohren in mittelhartem und hartem Gestein 

- finden sich in der „Elektrotechnischen Zeit- 
sehrift* 1895, Heft 34 und 40 „Der elektrische Antrieb 
für Gesteinsbohrmaschinen und das Gesteinsbohrsystem 
der Firma Siemens & Halske* von W. Meissner, 
sowie speeiell über die Stossbohrmaschine in der 
„Oesterreichisehen Zeitschrift für Berg- und Hütten- 
wesen“ 1897. Nr. 46 „Die Erweiterung und Regulirung 
des Wolfdietrichstollens am k. k. Salzberge zu Dürnberg 
der k. k. Salinen-Verwaltung in Hallein“, vom k. k. 
Oberbergverwalter Paul Sorzo. und in der „Zeitschrift 
des Oesterr. Ingenieur- und Architekten-Vereines* 1897 
Nr. 36 „Ausführung eines Tunnels für den Nüssbach 
vermittelst der Elektromotor-Sehlagbohrmaschine System 
Siemens & Halske“, von Ing. Carl Kinzer. Von 


ZEITSCHRIFT FÜR ELEKTROTECHNIK. 


Nr. A. 


besonderer Wichtigkeit ist es. dass sieh beide Arten 
von Bohrmaschinen an jedes Vertheilungsnetz für Gleieh- 
strom oder Drehstrom ohneweiteres anschliessen lassen 
und dass beide nur einen sehr geringen Energieauf- 
wand fordern. also auch nur entsprechend schwacher, 
leicht biegsamer Zuleitungen bedürfen. Für 6 Stoss- 
hohrmaschinen oder Drehbohrmaschinen sind an der 
Riemenscheibe der Kraftmaschine (Dampfmaschine, 
Turbine u. =. w.) 10 effeetive PS zu rechnen. 
Die Stromzuführung zur Bohrmaschine geschieht auf 
folgende Weise. Die fest verlegte Leitung wird bis 
zu einem der Bohrstelle nahen Wandanschlusskasten 
geführt. der durch ein an seinem freien Ende mit einem 
Anschlusstöpsel verschenes kurzes Verbindungskabel 
mit einer Kabeltrommel verbunden wird, die etwa 60 m 
biegsames Kabel abrollen lässt. Wandanschlusskasten 
sowie Kabeltrommel sind durch Fig. 21 zur Dar- 


e 





Fig. 21. 
stellung gebracht. Das biegsame Kabel führt bis zu dem 
die Bohrmaschine treibenden Motor. Dieses Kabel kann 
vor dem Schiessen durch Aufwickeln zurückgezogen 
werden. Sind die Arbeiten gentigend weit vorge- 
schritten, so wird die feste Leitung verlängert und der 


Anschlusskasten näher an den Ort herangertiekt. 
Die an einer Schraubenspannsäule zu befestigende 


Drehbohrmaschine, Fig. 22. welche sich in einem 
soliden Schutzkasten befindet. wird von einem einpfer- 
digen. von seinem Eisenkörper vollständig umsehlossenen. 
mit der Bohrmasehine unmittelbar zusammengebauten 
Elektromotor angetrieben. Die Spindel erhält dureh 
denselben die ihr zu ertheilende Drehung durch Stirn- 
zuhnradübersetzung, während der Vorschub sowohl 
automatisch als auch mit einer dureh Hand zu be- 
thätigende Bremse entsprechend der Härte des zu 
bearbeitenden Gesteins geregelt werden kann. Die Dreh- 
bohrmaschine eignet sich besonders für mildes Gestein. 
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sodass der Transport und die Bedienung von nur einem 
Mann ausgeführt werden kann. Das Feststellen der 





Fir. 24. 
Spannsäule bei geringer Entfernung zwischen Sohle 
und First gesehieht aufs einfachste. wie Fig. 23 zeigt. 





Fig. 22, | 
wie z. B. Salz, Kohle und Schiefer. worin unter An- 
wendung zweier verschieden langer Bohrer Löcher bis 








Fig. 28. 
über 2 m Tiefe gesetzt werden. Das Gewicht des Motors 
und der Bohrmaschine zusammen beträgt etwa 40 ko, 
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Die Stossbohrmaschine, Fig. 24. übt ausser- 
ordentlich kräftige Schläge auf das Gestein aus und 
leistet trotz ihres geringen Energieaufwandes annithernd 
soviel, wie die allergrössten Druckluftbohrer, für die 
man etwa 10 PSan der Dampfmaschine rechnet. Ausser- 
dem zeichnet sich die Maschine noeh dureh eine sehr 
grosse Rückzugskraft bei Klemmungen aus, so diuss 
ein Steekenbleiben der Bohrer selten eintritt, vielmehr 
ein sieheres Bohren z. B. aueh in Conglomeraten er- 
möglicht wird. Der Stossbohrer wird unter Zwischen- 
schaltung starker Federn und unter Anwendung eines 
Sehwungrades dureh eine Kurbel in Bewegung gesetzt. 
der Vorsehub der Bohrmaschine geschieht mittelst einer 
Handkurbel. Um ein Loch fertig bohren zu können, 
ohne die Aufstellung der Maschine verändern zu müssen, 
werden die verschieden langen Bohrer dureh eine 








Fig. 26. s 
Bohrung in der Maschinenachse von hinten eingeführt 
und dureh einen Keilverschluss befestigt. wodureh die 
Fertigstellung jedes Bohrloches ohne Veränderung der 
Maschinenaufstellung und ohne die Nothwendigkeit. die 
Löcher mit grossem Durchmesser zu beginnen, ermög- 
lieht ist. Die Stossbohrmaschine ist imstande, bei einem 
Kraftverbraueh von einer eff. Pferdestärke in festem 
(iranit oder (Quarz in einer Minute ein Loch von 35 mm 
Durchmesser und 8 10 em Tiefe zu bohren. Die grüsste 
Tiefe der Bohrlöcher. die erreieht werden kann, beträgt 
fast 2 m. Aus dem oben genannten Artikel von Ober- 
bergverwalter P. Sorgo sei angeführt. dass die beim 
Stollennaehsehlag im Wolfsdietrichstollen unter An- 
wendung der Siemens'schen Schlagbohrmaschine per 
Mann und 10stündige Schieht erzielte Bohrlochtiefe 
durehsehnittlieh 3:34 m betrug. während die bei Hand- 
bohrung erreichte entsprechende Bohrlochtiefe sich dü- 
selbst erfahrungszremiäss auf 0:98 m stellt. Der Antrieh 
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erfolgt durch den in dem leicht transportablen Motor- 
kasten (siehe Fig. 24) eingeschlossenen Motor, weleher 
durch eine mit Schnellkuppelung versehene biegsame 
Welle mit der Kurbel der BE raehiie verbunden ist. 
Das Zerlegen in die einzelnen Theile — Maschine mit 
Säule, Sehwungrad, biegsame Welle, Motorkasten - 
ermöglieht bequemes Transportiren durch zwei Mann. 
Die Bedienung und Aufstellung einer Stossbohrmaschine 
vor Ort beim Auffahren einer Strecke ist dureh die zwei 
nächsten Bilder (Fig. 25 und 26) dargestellt. Die letzte 
Darstellung (Fig. 27) zeigt das für die Anwendung der 
Maschine bei Tagebau angewendete sehr stabile Frei- 
gestell. Dasselbe gestattet das Bohren in jeder Lage. 
Als Maschinen vor Ort, die besonders in Kohlen- 
bergwerken Bedeutung haben, seien hier noch die 
Schrämmaschinen kurz erwähnt. Fir diese empfiehlt 
sich der elektrische Antrieb schon deshalb, weil sie 





Fig. 27. 
während des Arbeitens verschoben werden müssen, also 
eine bew@gliche Kraftzuleitung erfordern. 
Es erübrigte noch, betreffs der Verarbeitung der 
Förderungsproduete über Tags die vom elektrischen 


Betrieb zu erwartenden Vortheile zu schildern. Die 
hiezu zu verwendenden Motore entbehren der für unter- 
irdische Bergwerksmaschinen ceharakteristischen Eigen- 
schaften. welche erhöhten Anforderungen in Bezug auf 
gedrängte Anordnung. Abschlussfühigkeit gegen Feuch- 
tigkeit und Gase, sowie Isolirung entsprechen müssen. 
Die Anwendung elektrischer Motoren zu Arbeitszweeken 
in Aufbereitungen, Sortirungen, Brikettfabrikation ete. 
stossen somit in keiner Hinsicht auf Schwierigkeiten 
und gestalten den Wirkungsgrad der verwendeten 
Arheitsübertragung in der dem elektrischen Betrieh 
eigenen Weise je nach den örtlichen Verhältnissen vor- 


theilhuft. 
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KLEINE MITTHEILUNGEN. 


Verschiedenes. 


Elektrische Heizung der Elsenbahn- und Strassenbahn- 
wagen. Im „Bulletin internationale du congres des chemins 
de fer“ (Brüssel) besprieht Ingenieur Verole die Bedingungen, 
unter welchen sich die Anwendung elektrischer Heizung für 
Eisenbahn- und Strassenbahnwagen empfiehlt. Wir entnehmen der 
„Zwitg. des Vereines deutscher Eisenh.-Verw.“ die nachstehenden 
interessanten Ausführungen. 

Die Anwendung der elektrischen Heizung bietet haupt- 
sächhieh folgende Vortheile: 1. Keine Gaserzeugung, keine unan- 

enehme oder schädliche Ausdünstung; 2. geringste Brand- und 
Krrleiamgeklr selbst bei Entgleisungen oder Zusammenatössen; 
8. leichte Regelung der Wärme; 4. Unabhängizkeit der in einem 
Wagen angewendeten Heizapparate von einander. 

Bei dem gegenwärtigen Stande der Elektrotechnik — sagt 
Verole — kann die elektrische Heizung nur in Frage kommen 
für Wagen, welche direet oder indireet durch Elektrieitit bewegt 
werden. Hiebei drängt sich indessen «ie Frage auf, ob nicht 
wenigstens die Wagen, welche zwar nicht elektrisch bewegt, aber 
elektrisch beleuchtet werden, von dieser Regel auszunehmen 
wären. Nach einer ausführlichen Erläuterung kommt der Referent 
zu dem Schlusse, dass die elektrische Heizung auch bei solehen 
Wagen, wie bei den mit Dampf betriebenen Eisenhalnzügen, wirth- 
schaftlich nicht günstig sei. 

Wir wollen nun dem Falle einer elektrischen Strassenhahn 
init beweglichen Accumulatoren näher treten. Man wird mit Rück- 
sieht auf die kurze Zeit des Verweilens der Reisenden in solehen 
Wagen, mit der Annahme von 1100 Kalorien in der Stunde für 
gemässigte Klimnte auskommen und bedarf zu deren Hervor- 
bringung 

.425 , 736 
Ur ERBETEN - rund 1275 Watte. 


60 ,60.,75 
Unter Zugrundelegung von Erfahrungszahlen, nämlich 
2000 kg ala Gewieht «er Acenmulatoren für jeden Waren, 


38.000 Wattstunden ala Energieinhalt der Areumwlatoren uni 
5000 Watte als mittlere Arbwiteleistung derselben. erhalten wir 
das einem Watt entsprechende Aceumulatorgewieht 

B) 


000 
"5000 = HA k, 


also (las gesammte für die Heizung nöthige Accumulatorgewichg 
0r4 . 1275 = mund 510 kg. 


Diesem Gewichte muss allerdings noch JWasjenige zuge- 
rechnet werden, welches dem dorch die Gewichtsvermehrung 24 
dingten Mehraufwand an Zugkraft entspricht. Immerhin erscheint 
solehe Gewichtsvermehrung nicht unznliissig, wenn man in Betracht 
zieht, dass ınan über vollständige Einrichtungen für das Laden, 
das Bewegen und Auswechseln der Accumulatoren verfügt. 

Könnte oder wollte man indessen das Gewicht der Wagen 
nicht vermehren, so würde es auch möglich sein, die Heizung mit 
Hilfe der für die Zugkraft bestimmten Aceumulatoren zu er- 
zielen, indem man sie für die Winterzeit zu erhöhter Leistung 
anspannt. In dem gewählten Beispiel müsste die Energie des Ent- 
Imdestromes um etwa 260, vermehrt werden. Halten also unter 
den oben gemachten Voraussetzungen die Aecumulatoren, falls ae 
der Zugkraft allein dienen, bis zum Auswechseln oder Wielder- 
laden etwas über 7 Stunden vor, so folgt, dass schon nach 
A Stunden eine Erneuerung der Batterien nöthig wäre, wenn diese 
für die Fortbewegung und Heizung der Wagen zugleich benutzt 
würden. Das ist ohne erustliche praktische Bedenken in vielen 
Fällen ausführbar. Da bekanntlich häufig der Verkehr im Winter 
geringer ist ale im Sommer, so wird man in solchen Fällen sogar 
mit Elektrieität heizen können olme Vermehrung des Gewichtes 
oder ohne häufigere Auswechselung der Batterien. 

In einem Falle ist die elektrische Heizung niebt nur be- 
sonders zweckmäasig und rathanın, sondern drängt sich guwissor- 
nassen von selbst auf, d, i. der Fall der unmittelbaren Energie- 
übertragung von einer oder mehreren stationären Erzeugnngs- 
stellen aus. In diesem Falle erfordert (ie elektrische Heizung keine 
Einrichtungskosten ; nur «ie in den Wagen aufzustellenden Heiz- 
apparate sind zu beschaffen, die man auch bei keinem anderen 
System entbehren konn. Die Betriebskosten sind geringe, fallen 
unter Umständen ganz fort. Es wird nur nöthig sein, die Wider- 
»tände, welche stets zwischen der Leitung und dem Elekteomotor 
zum Zwecke der Regelung der Fahrgeschwindigkeit eingeschaltet 
sind, zweckmissig einzurichten und im Innern des Wagens u 
aufzustellen, dass sie ala Heixkörper (lienen können. Auf diese 
Weise katın die Energie, welche sonst in den Regulirwiderständen 
verloren jreht, für die Heizung ausgenutzt werden amd wird für 








diesen Zweek oft völlig hinreichen.%; Bei Benutzung von Anhänge- 
wagen kann man Inegsame Leitungseverbimlungen anbringen : ua- 
lich können für diese Wagen div Kosten der elektrischen Heizung 
nicht gleich Null sein, wie hei den Motorwagen selbst. 

Solehe Ausnutzung der Regulirwiderstände ist bei Be- 
nutzung von Acenmulatoren nicht angängig, weil bier die einge- 
schalteten Widerstände untergeordneter Art sind und der verän- 
derliche Kraftbedarf ohne merkbaren Energieverlust durch ver- 
schiedene Sehnltung der Aceumulatorzellen erreicht wird. Natürlielı 
gilt das, was soeben von den durch stationäre Werke versorgten 
elektrischen Bahnen gesugt ist, im Grossen und Ganzen auch von 
den durch Heilmann's Locomotive bewegten Zigen, welehe 
die energieschaffende Einrichtung mit sieh führen. 

Ein anderes Beispiel für die kostenlose mler nahezu kosten- 
lose Anwendung elektrischer Heizung bilden die hydro-#lektrischen 
Gehirgsbahnen, deren Sommerverkehr im allgemeinen grisser ist, 
als der Winterverkehr, weshalb im Winter die Zahl und Belastung 
der Züge eingeschränkt wird. Man gewinnt auf dies Weise im 
Winter einen Ueberzchnss an elektrischer Kraft, der für die 
Heizung zweekmässige Verwendung finden kann. 

Ziehen wir das Schlussergelmis unserer Betrachtungen, =o 
finden wir, (dass bei dem gegenwärtigen Stande der Elektrotechnik 
die elektrische Heizung im allgemeinen anwendbar und eimpfehlen-- 
werth ist, wo die Zugkraft auf elektrischen Wege gewonnen wirl. 


Ausgeführte und projectirte Anlagen. 
Oesterreich-Ungarn. 
a) Qesterreich. 


Lienz in Tirol, Eisenbahn-Vorconeession.) Dax 
k. k. Eisenbahn-Ministerium hat dem Banquier Carl Veith in 
Bregenz im Vereine mit dem Realitätenbesitzer Franz Schinid 
in Flirsch die Bewilligung zur Vornahme technischer Vorarbeiten 
für eine schmalspurige, mit elektrischer Kraft zu hetrei- 
bende Localbahn von der Station Lienz der Südbahnlinie 
Marburg— Franzensfeste über Huben nach Windisch-Matrei 
ertheilt. 

Laibach. (Elektrieitätswerk) Wie wir schon im 
Hefte IT berichteten, wurde am 1. Jänner 1898 das von der Firına 
Siemens & Halske in Wien für Rechnung der Stadtgemeinde 
Laibach errichtete atüdtische Elektrieitätswerk dem Betriebe üher- 
geben. Dasselbe ist eine Dreileiter - Gleichstrom - Anlage mit 
2% 150 Volt Spannung. Es gelangten vorderhand zwei Wasser- 
röhrenkessel, System Babcock & Wileox, zur Aufstellung. Die- 
selben besitzen je 167 m® fouerherührter Heisfliche und sind für 
11 Atm, Ueberdruck gebaut, Die Kessel sind mit einer rauelı 
verzehrenden Fenerung, System Seotech, ausgerüstet. Die Wasser- 
beschsfftung des Werkes erfolgt mittelst einer Worthington-Prumpe 
aus dem 19 m tiefen Brunnen. Die Speisung der Kessel 
erfolgt durch zwei Worthington-Pumpen, welche sich durch ent- 
sprechend angelegte Rohrleitungen auch als Förderpumpen fir 
die Hochreservoire der angestellten Wasserreinigungs - Anlage, 
System Dervaus, verwenden lassen. Die beiden Dampfinsschinen 
des Werkes leisten bei 9/, Atın. Einströmapannung uns 150 Um- 
drehungen pro Minute normal je 200 und maximml 250 of. PS. 
Sie sind Compound-Maschinen mit hintereinander liegenden Ov- 
lindern und besitzen am Hochdruck-Urlinder die neue Präeisions- 
Ventilstenterung von Collmann, am Nierlerdruck - Oylinder eine 
Kolbenschieber - Steuerung mit fixer Expansion. Die Tonrenzahl 
der Maschinen Wisst sieh während des Ganzes von 185 auf 150 
verstellen. Die Maschinen arbeiten mit Condensation. können je- 
doch auf freien Auspuff umgeschaltet werden. Jede Maschine 
besitzt eine tiefliegende, doppeltwirkende Luftpmmpe, welehe 
inittelst Zugstange und Kniestückwinkel vom verlängerten Kurbel- 
zapfen angetrieben wird. Jede Maschine treibt eine Innenpel- 
Dynamomaschine, System Siemens & Halske, mit bwsunderem 
Commutator, welche mit der Antriebsinnsehine direet rekupguelt 
ist. Die Dynamos besitzen einen achtpoligen Muzmetstern aus 
Stahlguss und leisten je normal 150 Kilowatt bei 350 Volt Span- 
nung. Die bauliche Anlage wurde für vier Dampfdynames und 
sechs Wasserröhrenkessel bemessen. Das dem Werke zur Ver 
fügung stehende Grundstück ermöglicht einen Ausbau auf acht 
Dampfimaschinen mit zusammen 2000 PS Leistung summt‘ den er- 
furderlichen Keasseln um dem Zubehör. Die Vertheilung des 
Stromes erfolgt durch eine eirea 11 km lange Fernleitung, welche 
in den Schwerpunkt des Netzes führt, von welchem die einzelnen 
Spriseleitungen zu «den 10 Speisepunkten des Vertheilungsnetzes 
führen. Die Ackeumnlatoren - Batterie ist dirwet an das Netz am- 
geschlossen and besorgt allein die Untertheilung der Maschinen- 
spannung von 300 Volt in 2X150 Velt Die Accurmmnlatoren- 
Unterstation besteht ans 180 Elomenten Tindor - Accnmwlatoren 


m Diese Art der Heizung ist in ausgedehnten Masıs in Auwenlang, = B, 
bei den Motorwäagen der eluktrischen Haba in Wien. D.R. 
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von 7ö0—1015 Amprerestunden Cnpneität und wird mit «ler Netz- 
spannung gelaulen. Zur Spannungserhöhung beim Laulen der Arcn- 
mulatoren wird ein Gleichstrom- Transformator von 36 AW Leistung, 
Type DL H/14, verwendet, Das Leitungsnetz ist zum üher- 
wiegenden Theil in eisenhandarmirten Patent - Bleikabeln ansgr- 
führt, welche in Sundbettunge und mit Ziegel algeedeckt, direete 
in die Erde verlegt sind. Die Speiseleitungen sind sfmmtlich 
unterirdisch, ein Theil der Vertheilleitungen an der Peripherie 
der Stadt, jeloeh in blanken Leitungen an leolatoren ausgeführt, 
Pie öffentliche Beleuchtung umfasst 800 Glühlampen von 16 Nerimal- 
kerzen und 48 Bogenlanpen von 6 Ampe welch” letztere zu 
ılreien Kinbersisander geschaltet sind. Von den Glühlampen zur 
öffentlichen Beleuchtung sind 450 Stück mit eigenen Ausschnltern 
versehen; der Rest der Lampen ist an 32 eigene Stronnkreise an- 
geschlossen, welehe von bestimmten Punkten der Start aus- und 
eingeschaltet werden. Da das städtische Elektreitätswerk sich 
sehon jetzt eines starken Zuspruches seitens der Bevölkerung er- 
freut, beabsichtigt die Stadtgemeinde noch in diesem Jahre eine 
Erweiterung der Betriebsanlage zur Durchführung zu bringen, 

Prag. (Elektrische Bahnen der Prager Stadtge- 
meinde) In einer der letzten Stwltrathssitzungen wurde mitgv- 
theilt, dass der Bau der elektrischen Contradle in Hollescho- 
witz noch in «diesem Jahre durchgeführt werden wird. — Mit 
dem Bate der elektri u Linie von der ezeehisehen technischen 
Hochschule zum Wyechelrader BRatlıhause wird im Früljahre 
begonnen werden. 



















d) Ungarn, 


Bndapest. Projeetirter Bau einer Stadtbahn 
nach Berliner System — Ausführungs-Verbanid- 
lungen); Die Angelegenheit der von den Dirsetionen «der 
Bunlapester Strassen-Eisenbahnen im Vereine mit jenen der Busn- 
pester Stadtladm projeetirten, theils als Hochbahn, teils als 
Untergrundbahn herzusteßenden Stadtlahn ist mit Rücksicht auf 
die sehr bmuleutenden Kosten nunmehr, wenn aueh nieht in 
strenger Ausgestaltung der ursprünglichen Ider, insofern in «las 
Stadinm der Disentirbarkeit getreten, als jetzt «die Pläne uml 
Beschreibungen, welche zur Beurtheilung des P’rujeetes und zur 
Führung der Verhanllungen erforderlich sind, dem Handels- 
ministerium und in «einem zweiten Exemplare auch der Stadt- 
gemeinde eingereicht wurden. Die Idee, welehe dem Unternehmen 
zugrunde liegt, ist: durch eine Combination von Horck- und Unter- 
erundhalnen sämmtliche Bahnhöfe niteinander zu verbinden und 
ausserdem mitten in «lie verkehrsreichsten Theile des neuen Stailt- 
gebietes einzwiringen, also eins Stadlttahn wie in Derlin in Ver- 
bindung init einer Untergrundbahn, wie sie in Budapest unter- 
halb der Andrässystrasse angelegt erscheint. Die Trace der IHoch- 
balın geht von dem Westhahnhofe aus und führt auf der Anssoren 
Waisnerstensee bis zum Herminenweg, «ann auf diesem und auf 
der Hungarinstrasse und äusseren Soroksarerstrasse bis zur 
Usberbrückung der kel. ungar, Staatsbahnen, wo bis nuf weiteres 
(die Endstation angelegt werden soll. Man sicht, bei diesem Theile 
des Unternehmens ist es mehr auf die zukünftige Entwicklung 
abgesehen, auf die Schaffung ‚eines Verkehres in tebietem, die 











hisber zum grössten Theile noeh nicht besiedelt sind, und wo 
der Entwieklungsprocess chen dureh diese Balhnanlage  be- 


schleunigt werden soll. Die Hochhahn würde den Westhalnhof, 
dem Josefstädter und Franzstädter Bahnhof und dureh eine Al 
zweigung auch den TLeopoldstädter Bahnhof berühren. Dir Le- 
leise selbst sollen auf eisernen Vindueten geführt werden, und 
zwar geschieht das zu dem Zwecke, damit der Bahnverkehr, voll- 
ständige unabhängige von «dem gewöhnlichen Strassenverkehr ge- 
nacht, mit der zulässig grössten Raschheit (50 Ara in der Stande) 
abgewiekelt werden könne. Zu beinerken ist, dass die geringste 
Spannweite dieses Vindmets 108 m betragen und die Fahr- 
hahn zur Dimpfung des Geräusches entsprechend eonstruirt und 
mit wasserdichtem Material ahgeteckt werden soll, Die Waggons 
sollen 70 Personen fassen. Zur Erhöhung der Verkehrssicherheit 


sind die modernsten Einriehtangen der Fernbahnen im Aus- 
sieht genommen. Zur Erzeugung der elektrischen Ietriehskraft 
würde eine eizene Central-Stromamlage errichtet werden. Die 


länge der Hochbaln betrügs vordlerhand J2 km, die Anzahl der 
an den bedentendsten Verkehrspunkten angelegten Stationen zehn. 
ie Untererundbahn beginnt bei der Station der Uzinkotaer Vi. 
einalbahn nächst dem Ostbalnhofe und zieht unter der Kereprser- 
strasse, der Kossutl-Lajesgeasse bis zu einem Punkte südlich von 
der Schwurplatzbriicke,. Für die Wahl «dieser Trace war «er 
Baulwsehreibung zufolge, nieht nur der Selbstzweek dieser Baln 
inneszzebend, sondern auch «die wichtige Frage, dass bier der 
Vieinalbahnverkehr in das Innere der Stat Jineingeleitet werden 
könne, Dieser Absicht entsprechend ist das Profil ıes Tunnels 
yon solelen Dimensionen, dns die Wargons ‚der Yieinalbalhın nl 
auch die der Strassenbahn anstandslos hier passiren können. Der 
Termmel soll in der denklur einfachsten Welse, am# Beton allein, 
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hergestellt wenlen. Beiderseitz sind Trottoire für die Fuss- 
passoge gedacht, Die bei den Stationen errichteten Verrons sind 
in solcher Ausdehnung projeetirt, dass hier der lüngste Personen- 
zug anzulegen im Stande sei. Der Betrieb wird im Localverkehr 
durch einzelne und «durch doppelte Waggons, im Fernverkehr 
durch ganze Züge unterhalten. Die Fahrgeschwindigkeit ist mit 
60 km in der Stunde angenommen. Für «die Sicherheitsansrüstung 
der Balın sind die medernsten erprohten Typen in Aussicht ge- 
nonmmen. Zwischen den Nivenu-Strassenbahnen und der Unter- 
erundhahn sell ein organisch zussmmenhängender Verkehr in 
soleher Weise eingeriehret werden, dass all» Theile des Strassen- 
Iabmnetzes init der Vieinalbahn und vice versa verbunden sein 
wirden, 


iLegung eines zweiten tieleises in der 
Barsoasgasse; Bier dureh die Einführung des elektrischen 
Botrieles erfolgte wesentliche Steigerung (ls Verkehres hat die 
Direetion «ler Burlapester Strusseneisenhahn-tersellschaft zum" Be- 
sellusse veranlasst, die nach Einführung des elektrischen Be- 
triebes noeh eingeleisie verblielenen Linien sueeessive auf 
Duppelgeleise einzurichten. Der Umbau dieser Linien wird mit 
jener dureh ale Barossensse beginnen, da seit Eröffnung der 
Gunilinie ein "Theil «des Quniverkehres über den Ualvinplatz auf 
diese sehr lange Linie geleitet wird, anf der seit jeher sich ein 
starker Verkehr alwiekelt. 

(Verkehrsstatut les Budapester Strassen- 
Eisenbahnwesens; Das in der (Generalversammlung des 
hauptstitiltiächen Manieipalausschnases vom 6, Oetober 1897 fest-* 
gestellte Statut für Strassenbahnen mit motorischem Betriebe jar 
von Jen Bezirksvorstelungen an den Mägistrat zurlickgelangr. 
Gegen das Statut haben die Burlapwster Strassenhahn-Gesellschaft 
und die Burlapest- - Neupwest —Räkospalotaor elektrische Bahn den 
Kerurs an «den Handelsminister ergriffen. In der saclır umfang- 
reieben Appellationsschrift wird namentlich gegen «ie Verfügung 
KEinsprache erhoben, dass in den inneren 'Theilen der Strassen- 
bahnwagen kein» Stehplätze mehr gestattet sein sollen; auch wird 









hinsichtlich mehrerer amlerer Anordnungen ausgeführt, «dass 
dureh dieselben der Stwltbehörde auf Kosten «des Handels- 


ninisteriums und der Eisenbalm-General-Inspeetion ein zu weit- 
grhender Kintluss auf den Betrieh eingeräumt werde, 

In letzterer Zeit hat die politische Begehung dreier ver- 
sehiedlener elektrischer Vieinalbahnen stattgefunden, 
welehe, von Wetchbild Budapeste ausgehend, Gödöllö und Um- 
gehung in noch engere Beziehung mit «der ungarischen Hanpt- 
und Kesidenzstadt bringen sollen. Alle (rei projeetirten Linien 
laufen zumeist parallel mit der ungarischen Stantshalın, die 
diesen Projeeten insoferne wohlwollend gegenfbersteht und deren 
Verwirklichung fördem möchte, ats dadurch ihre Strecke Buda- 
wst— Huttka, (lie einen b,eientenden internationalen Verkehr zu 
ah Feriane hat, von dem Nah- uml Loralverkehr entlastet werden 
würde, Die eine Linie ist über Puszta—Szent-Mihäly und Caömör, 
ein beliebter Ort file sen Saommeranfenthalt, bia Gödölls geplant, 
und die zweite ist einfach die Verbtäingerung Jer Budapest Uxzin- 
kötaor Vieinalbahn bis Kerepes. während die dritte, von der 
Yuvaorstrasse in der Nähe des Ostbahnhofes ausgehend, die 
Gemeinden Rakos-Keresztur, RäkosOsaha und Peezel berühren 
würde. In allen diesen Ortschaften befinden sich bereits Sommer- 
wohnungen in Hülle und Fülle um mehrere tansend Budapester 
verbringen «ie heisse Jahreszeit in dieser Gegend. Ausserdem ist 
in Bükos-Keresztur gugenwärtiz eine grosse Unlonie mit tausend 
Arheiterbäusern im Entstehen Iwgriffen, Alle drei Bahnen können 
(laher auf einen hedontenden und ständigen Verkehr rechnen. 
Der hanptstüdtische Baurathı soll denselben jedoch nicht besonders 
freundlich gesinnt und speeiell die Einführung der ersten 
und dritten Linie in «das Weichhikl von Budapest beanständen, 
weil dndureh «ie allzu extensive Entwieklunge di Stadt, welche 
(ler Baurath Iwereits für zu gross hält, wesentlich gefördert wer- 
den dürfte. 















sein 


Deutschland. 


Berlin. Der Vertragsentwurf für die Unterpflaster 
hahn Potsdamer Platz— Schlosshrüceke, welchen 
die Artion-Gesellachntt Siemens & Halske der städtischen 
Verkehrs-Deputation unterbreitet hat, serzt als Vertragsdauer den 
rleichen Zeiteann von 90 Jahren fest, wie er auch im Vertrage 
für die elektrische Hochhahn Zeelogischer Garten— Warschaner 
Brücke vorgrschen ist, (leren Verlängerung die Unterpflasterhahn 
von dem Enedhsahnhote der Zweigelinie wm Potulamer Platz aus, 
Inlelen soll. Dar die simmtlichen Canal- und Rohrleitungen, welche 
einer Untertummelung der Königgrötzerstrusse, des Rathhauses, 
des Kuyferzgralens» ete. im Wege sind, auf Kosten der Unter- 
nehmeris verlost um jene Strassenzüüge selbst nicht benutzt, aueh 
die Verkehrsverhältnisse in denselben in keiner Weise durch den 
Balnbetrich lweinträchtigt werden, so inusste die Abgrahe, welche 
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die Actien-Gerellschnft Siemens & Halske an ılie Start 
gemeinde Berlin zu entriehten hat, entsprechend mielriger he- 
inessen werden, als bei der Hochbalhn, die obendrein 7 km Jünger 
ist, als die (dkm lange) Unterpflasterhahn. Immerhin erbieter sich 
die Firma Siemens & Halske, 2%, von der Brutto-Einnahm» 
an die Stadtgemeinde zu zahlen. Was den Fahrplan anbetrifft, so 
ist im Allgemeinen ein Fünfiminnten-Verkehr vorgesehen. Die Ab- 
lisung der Unterpflasterbahn gestattet der Vertrag schon nacl 
Ablauf von 30 Jahren; nach dieser Zeit steht es der Stadt- 
gemeinde Berlin frei, «die Bahnanlags entweiler gegen eine nach 
den Erträgnissen des Unternehmens zu beimessende Abfindungs- 
summe oder gegen Zahlung des Sachwerthes mit 10%, Zuschlag 
eigenthiimlich zu erwerben. Die Bestimmungen bezüglich der 
Fristen zum Beginn (des Baues und Betriebes, der Schadenersatz- 
ansprüche, des Scehiedsgerichtes ete,. sind denen des Hochhahn- 
verträges angepasst. So wird denn die Unterptlasterbahn vorans- 
siehtlich schon im nächsten Frühjahr, zugleich mit der Neu- 
regnlirung des so verkehrsreichen Potsdamer Platzes in Angriff 
genommen werden können, Die Theilstreceke bis zur Schlussbrürke 
hofft man Jann noch im Laufe dieses Jahrhunderts fertigstellen 
za können, #0 dass der Betriebshegiun derselbon — Frühjahr 1900 — 
mit dem der Hochbahn zusummenfallen würde. Von einer In- 
betriebnahme der Theilstreeke Halle’sches Thor — Warschauer 
Brücke — vor Fertigstellung Jer ganzen Hochhahnlinie — hat die 
Botriebsleitung Abstand genommen, Im Laufe dieses Jahres wiirden 
hereits die zeitraubenden und zum Theil recht kostspieligen Ver- 
legungen von städtischen Cnnälen und Rohrleitungen auf der 
ganzen Unterpflasterbahnstrecke zur Ausführung gelangen, 

Behufs Prüfung der Coneurrenz-Entwürfe für die 
künstlerische Ausgestaltung der elektrischen Hochbahn 
in der Bülowstrasse (Vinduct und Haltestelle „Potsdamer- 
strasse“) ist Mitte dieses Monats das Preisrichter-Collegium unter 
dem Vorsitze des Ober-Bamdireetors Hinckekleyn im Architekten- 
hanse zusammengetreten. Dasselbe besteht an» den Herren: Geh, 
Baurath Prof. Garbe, Prof, Dr. Müller-Breslau, Baurath Schweehten, 
(ieh. Baurath Dr. Zimmermann, den Stadtbauräthen Krause und 
Hoffınann, dem Architekten Grisebach, sowie den Vertretern des 
Hochbalın - Unternehmens Direetor Selhwieger, Regierung und 
Baurath Gier und Regierungs-Baumeister Wittich, Es liegen zehn 
Entwürfe zur Prüfung vor, nämlich fünf ans Berlin und je einer 
aus München, Dortmund, Hamburg und Lübeek. Für jeden der 
beiden Entwürfe (Viadnet, bezw, Haltestelle) sind Preise im Be- 
trage von 8000, 1500 umd 1000 Mk.. insgesiunmt also 11.000 AMk., 
ausgesetzt worden. Da mehr als 89 Blatt Zeichnungen zu prüfen 
sind, so dürfte die Entscheidung voraussichtlich erst gegen Mitte 
nächsten Monats fallen. 


Literatur-Bericht. 


„Unsere Monarehle“. Die österreichischen Kronländer zur 
Zeit des 50jährigen Regierungs-Jubiläums Sr. Majestät des Kaisers. 
Hernusgegeben von Julius Laurenei& Verlag von Georg 
Szelinski in Wien. Complet in 24 Heften a 1 Krone — 
Dieses Prachtwerk beginnt den zweiten Band mit Ansichten aus 
Wien, und zwar ıles neuen Rathlanses (Festenal und grosser Hof), 
des Stephanslomes und des Hauptaltars. Gute Vollbilder sehen wir 
vom Graben, Universitätagebiinde, Opernhans, Albreelitsbrunnen und 
Arsenal, während Detailansichten «en Franzensring mit Parla- 
ment, Rathhaus, Universität und Votivkirche, den Franz Josefs- 
Quai, den Kärntnerring, den Volksgarten umdl Stadtpark, das 
Musikvereinsgebäude, Künstlerhaus, Deutsche Volks- und Raimunil- 
Theater zeigen. Sehr hübsch präsentiren sieh die Halbbilder: 
Schwarzenbergplatz und zwei Ansichten (des Belveleredrartens, 
Die Texte zu den einzelnen Ansichten sind aus der Feder des 
Wiener Schriftstellers Ernst Keiter. 


Patentnachrichten. 
Mitgetheilt vom Technischen- und Patentburenn 
Ingenieur Vietor Monath 
WIEN, I, Jasomirgottstrasse Nr. 4. 


Oesterreichische Patentanmellungen. 
Classes 
21. Acenmulatoren-Kastenaufhängung für elektrische Wagen. — 
The Electrical Vehicle Syndieate Ltd. 4/12. 
Unterirdische Stromznführung für elektrische Eisenbahnen. 
— Dr. H. Hillischer, 14/12. 
Elektrische Bahn. — Robert Saver, 18./12, 
Vorrrichtung zur Herstellung elektrischer Leitungskabel, — 
Paul Breitmann und Nie, Thurze. 9/18. 
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Uluese 
2], Elekteolenplatte für elektrische Sammler. — Siegfried Pollak. 
13./12. 
» Nehenschluss- Automat. Hans Fillunger. 14.12, 
„ Elektrisches Retlex-t#lühlicht. — Eınil Wagner. 16.,12, 
„ Nallstellung für Wechselstrom -Motorzühler. — „Helios“, 
Elektriceitäts-Actien-Gesellschaft. 17.12. j 
“„ Nemerungen an Werhsrlstrom-Motoren, Max De#ri. 17.712. 
„ Stromabnehmerbügel mit mehreren drehbaren Rollen, — Firma 
„Oberstrom“, Ges. m. b. H. 22./12. 


„ Elektrodenrahmen für Seeundärlntterien, — Oscar Baumann. 


23.12. 
„ Neuerungen an elektrischer Zugsbeleuchtung. — Emil Die k. 
28./12. 


„ Anordnung zur Messung der Arbeit eines Drehstrom-Systems. 
— Siemens & Halske. 24.’19. “ 
Verfahren zur Verhinderung von Funkenbildung beim Unter- 
brechen um Schliessen von vlektrischen Stromkreisen. 
Adolf Müller. 5.71. 1898. 


Deutsche Patentanmeldungen*) 

Clnase 

20. R. 10.931. Stromzufährung für elektrische Bahnen mit im 
Canal verlegten, durch den Stromabuehmer auf inagnetischem 
Wege einschaltbaren Theilleitern. — Constant Frangois de 
Redon, New-York, V. 8. A. 32.72. 1897. 

„ R. 11,552. Stromabnehmer für elektrische Bahnen mit Theil- 
leiterbetrieh. — Albert Rammoser, Berlin. 19.10. 1897. 

“ R. 11,553. Stromzuführung für elektrische Bahnen mit mag- 
netischem Theilleiterbetrieb. — Albert Rammoser, Berlin. 
19.:10. 1897. 

21. B. 20.436. Vorrichtung zur Anzeige der Gangdiflerenz zweier 
Uhr oder Laufwerke, insbesondere für Elektricititszihler. 
Emanuel Bergmann, Berlin. 8,3. 1897. 

„ M. 13.953. Ankerwickelung für Mehrphasenstrom-Erzeuger. — 
Maschinenfabrik Oerlikon, Oerlikon b. Zürich, Schweiz, 
15.4. 1897. 

„ U. 1235. Maschine zur Erzengung von Wechselströmen be- 
liebiger Frequenz und Phasenzahl. — Union Elektriei- 
täts-(iesellschaft, Berlin. 22.5. 1897. 

„ 0. 1250, Elektrieitätszähler für verschieilnen Stromtarif mit 
mehreren Züählwerken. — Union Elektriecitäts-Ge- 
sellschaft, Berlin. 26,6. 1897. 

42, R. 13.389. Verfahren zur Einstellung der Elektroden an fer- 
tieren Foecusröhren, A. RKzewuski, Davosplatz, Canton 
Graubünden. 28.7. 1897. 

21. B. 21.006. Selbstthätiger elektromngmetischer Quecksilber- 
Ausschalter mit Verdrängerkolben. J. H. Bastians, 
München. 25./6. 1897. 

„ H. 19.409. Drehstrom-Zähler. — Hartmann & Braun, 
Frankfurt a. M.-Bockenheim. 25./10. 1897. 

74. B. 21.084. Elektrische Weckvorrichtung, welehe nur bei Aus- 
sicht auf gutes Wetter weekt. — Georg Vorries, Dresien, 
10,7. 1897. 

20. L. 11.702. Elektrischer Verschluss für Weichen- und Fahr- 
strassenhebel zur Verhiitung des Umstellens lwi besetzter 
Weiche; Zus. x. Pat. 98.020. — Loromstivfabrik Krauss 
& Co, Actien-sesellschaft, München. 27/10. 1897. 

21. H. 18.540. Geosprächszähler für Ferusprecher. — Paul Her- 
mann, Berlin. 97.8. 1897. 

40. B. 21.495. Elektrische Ofen-Anlage. 
Neheiin a. d, Ruhr. 8./10. 1897, 

74. 8. 9742. Vorrichtung zur Vebertragung yon Zeigerstellungen. 
— Siemens & Halake, Aectien-tiesellschaft, Berlin. 


8.9. 1896, 


J. F. Bergmann, 


Deutsche Patentertheilungen. 
Masse 
20. 98,258. Stromzuleitung für elektrische Bahnen mit magne- 
tischem 'Theilleiterbetriehb. — BR. Arnö und A.Caramagna, 
Turin. 25./11. 189. 

„ 96.273. Unterinlische Stromzuführung für elektrische Bahnen 
init Theilleiterbetrieb. — Piquet & Cie, Lyon-Vaise, 
1./1. 1697. “ 

» 9.275. Elektrisch auslösbarer Signslapparat. — W, Prokov., 
Hamburg. 18.72. 1897. 

21. 26.210. Regelungsvorrichtung für Bogenlanpen. — W.R. 
Ridingzs, G@ F, Bull und I. B. Vodd, Pirmincham. 
12.,5. 1896. 


*) Die Anmeldungen bleiben scht Wochen zur Kinsichtnahme flantlich 
aufgelegt. Nach $ 44 des Patent-iiosetnes kann innerhalb dieser Zeit Kinspruch 
gegen die Anmeldeng wegen Mangel der Nonheit oder widerrechtlioher Eotnahm» 
erhoben werden, Das obige Bureau besorgt Abschriften der Anmeldungen und 
hboralmmt die Versretung in allen Einsprachs-Angelsgenhölten, 
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21. 96.211. Wechselstrom-Motorzähler. 3. Zus. 2. Pat. 87.042. — 
©, Raab, Kaiserslautern. 4/4. 1897. 

96.212. Schaltungsweise, um Kraftanlagen mit grossen Be- 
lastungsschwankungen von elektrischen Lichtleitungen ahzu- 
zweigen. — I. Schröder, Berlin. 23./5. 1897. 

96.278, Elektrieitäitszähler mit periodischer Fortschaltung des 
Zählwerks nach Massgabe der Zeigerstellung eines Strom 
messers,. — A, W, Staveley, J. H. Parsons md Th... 
Murdav. Brautonde-Gnte, Leieester, Engl. 18.8. 1897. 

96. 96.270. Flektromagmetische Antrielsvorriehtung für Web- 
sehiltzen von Rundwebstühlen. — J. Herold, Brünn. 
18./2. 1897. 

96.320. Vorrichtung zur Abschwächung der von Stromschwan- 
kungen herrührenden Störungen elektrischer Kraftüber- 
tragungs - Anlagen, insbesondere elektrischer Bahnen. 
Siemens & Halske, Actien-Gesellschaft, Berlin. 22/10. 
18%. 

9.331. Stellvorrichtung mit elektrischem Betrich, insbe sonders 


20. 


für mehrtlügelige Signale. Max Jüdel & U», Braun 
xchweig. 13./5. 1897. 
„96.856. Stromabnehmer für elektrische Bahnen mit unter- 


irdischer Stromzuführung. — Allgem. Elektrieität= 
Gesellschaft, Berlin. 2./6. 1897. 

96.332, Körnermikrophon, bei welchem der Füllmasse eine 
schüttelnde Bewegung ertheilt wird. — U. J. Sehwarze, 
Adrian. 25.8. 1896. 

96.314. Elektrische Pendeluhr mit Zeigerwerk in der Pendel- 
scheibe. — W. Nonhoff jr, Münster i. W, 2/4. 1897. 


83. 


Auszüge aus Patentschriften. 


William Turrey in London, — Umschalter für Fernsprecher. 
Classe 21, Nr. 94.810. 


In einem gleichzeitig zur Anfnahme des Mikrophons und 
‘des Fernhörers «ienenden runden Kasten A ist ein Umschalter U 
als senkrecht Iwweglicher, durch Ausschnitte des Kastenrades 
grführter Schieber angeordnet. — Das olwre Schieberende 4 
»pringt über das Mikrophon M vor nnd dient als Aufhängehaken 
für den Fernhörer, — ae zieht «durch sein Gewicht beim 
Aufhängen an den Hacken 7 den Schieber U unter Spannung 
(ler Feder w nach unten. — Hierdurch kommt der Letztere ver- 
mittels seiner aufgestanzten federnden Zunge Z mit dem Strom- 
sehlusstüick L in Berührung, wodurch das Läutewerk einge- 
»ehaltet werden kann, während beim Abhängen des Fernhörers 
bei 2 Stromschluss hergestellt und damit das Mikrophon M 
eingeschaltet wird. (Fig. 1 u. 2.) 





Fig. 1. 


Fig. 2. 


Union-Elektrieltäts-Gesellschaft In Berlin. — Mehrphasen- 
maschine mit zwei Ankerstromkreisen. — Classe 21, Nr. 98.880. 


Die Ankerkenie und Feldmagnete vorliegender Maschine 
billen nur einen magnetischen Kreis, der zur Ausgleichung der 
Feldstärken bei verschiedener Belastung der beiten Ankerstrom- 
kreise in seiner Mitte magmetischen Nebenschluss J besitzt, der 
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den Ueberschuss der magnetischen Kraftlinien der einen Seite 
der Maschine in sich aufnimmt. (Fig. 3.) 


Eimer Howard Wright, James Jean Heckmann, Albert Henry 

Grares, Charles Calvin Carnahban in Chieago, Ill, und Willlam 

Henry Carnahan In Apolle, Penn. — Elektrischer Umsehalter 
für Dreileitersysteme. — Classe 21, Nr. 93.722. 

Bei diesem elektrischen Umschalter für Dreileitersysteme 
telen die von der einen Seite kommenden drei Leitungsenden P 
dureh biegsame Drähte © mit drei auf einer Stange N ange- 
orılneten Stromschlusstüicken”M in Verbindung. — Diese letzteren 








Fig. 4. 


können zur Umschaltung mit drei von einer Anzahl feststehender 
Stronmsehlusstücke Kin Berührung gebracht werden, welche ımter 
sieh nm mit den von der anderen Seite einmündenden drei 
Leitern zu «drei Gruppen derart verbunden sind, dass «durch Um- 
stecken sechs verschiedene Schaltungen ausgeführt werden 
können. — Die Pfosten Q nehmen die Stange N in der Aus- 
schaltestellung auf. 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Eine Gesellsehaft für elektrische Industrie. Der Minister- 
präsident als Leiter des Ministeriums des Innern hat im Einver- 
nehmen mit den Ministerien der Finanzen, les Handels und der 
Justiz dem Herrn Robert Eisner, Director der Oesterreichischen 
Eisenhalm-Verkehrsanstalt in Wien, die Bewilligung zur Errich- 
tung einer Actien-Gesellsehaft unter «er Firma „Gesellschaft 
für elektrische Industrie“ mit dem Sitze in Wien ertheilt 
und deren Statuten genehmigt. Zweck der (iesellschaft ist die 
Durchführung einer Reihe von elektrischen Projeeten, welche die 
Eisenbahn-Verkehrsanstalt vorbereitet hat. Es handelt sich dalei 
hauptsächlich um Unternehmungen für elektrische Beleuch- 
tung und Kraftübertragung, während die reine Traetion 
der Eisenbahn-Verkehrsanstalt vorbehalten bleibt. Für den »#lek- 
trischen Betrieb sollen namentlich Wasserkräfte herangezogen 
werden. Die neue Gesellschaft lehnt sich an die Eisenbahn-Ver- 
kehrsanstalt vollständig an und wird in allen Beziehungen mit 
der letzteren eooperiren. Vorläufig sind nicht Wiener, sondern 
andere österreichische, sowie ungarische und ausländische Ge- 
schäfte in Aussicht genommen. Das Actieneapital ist mit zwei 
Millionen Gulden, getheilt in 10,000 Stück zu je 200 fl. fest- 
gesetzt. Vorläufig wird aber nur Eine Million Gulden zur Ein- 
zahlung gelangen. Die Eisenbahn-Verkehrsanstalt ist 
vor fünf Jahren in's Leben gerufen worden. Das Unternehmen 
prosperirte ausserordentlich, »0o dass schon nach zwei Jahren, 
und nenerlich im Jahre 1896, «das Capital um je eine halbe 
Million Gulden erhöht werden musste, Da dieselbe nur auf dem 
Traetions-Gebiete thätie sein darf, nieht aber berechtigt ist, anch 
andere Zweige der elektrischen Industrie (Beleuchtung und Kraft- 
ülertragung) zu eultivieren, »o erwies es sich als nothwendig, 
hiefür ein neues Unternehmen — «lie eingangs genannte Gesell- 
schaft — zu errichten, j 

Elektrieitätswerke Liegnitz. Die Stadtverordneten-Ver- 
sammlung von Liegnitz genehmigte in ihrer Sitzung vom 17. d.M. 
den Urbergang der in nächster Zeit zu eröffnenden Strassenbahn 
und der ebenfalls im Bau begriffenen elektrischen Lichtanlage 
an die neugegrümlete At. Elektrieitätswerke Liegnitz. Das 
Capital dieser Gesellschaft betrügt 1,800,000 Mk., der Anschlag 
für die Strasseniuhn 1.040.000 Mk., für die Lichtanlage 400.000 Mk., 
während 160.000 Mk. als Betriebscapital vorgesehen sind. (Ver- 
gleiche H. U, 8. 25.) 


BEE GELEITET EEE 
Schluss der Redaction: 24. Jänner 1898. 
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Automatisches, magnet-elektrisches Blocksignal von 
Wilfrid Boult. 


Unter den neueren amerikanischen automatischen 
Bloeksignal- Anordnungen ist es jene von Wilfrid 
Boult, welche insoferne von den meisten verwandten 
Systemen abweicht, als die eigentliche Signalgebung 
nicht mittelst Scheiben- oder Flügelsignalen geschieht. 
die am Bahnkörper längs der Strecke oder vor und auf 
den Stationen aufgestellt sind, sondern durch zwei 
kleine, in verglasten Kästehen angebrachte, aus Alu- 
miniumblech hergestellte Flügelsignale, welche auf der 
Loeomotive rechts .und links am Führerstande ihren 
Platz haben. Diese bei Nacht entsprechend beleuchteten 
Miniatur-Semaphore gehen dieselben Signalzeichen, wie 
die erchekinhen optischen Streckensignale gleicher 
Gattung, d. h. das bewegliche Flügelehen driiekt dureh 
seine wagrechte oder schräge Lage den Signalbegriff 
halt bezw. frei aus. Es entspricht ferner das zur 
rechten Hand des Locomotivführers befindliche Signal- 
kästehen dem eigentlichen Block- oder Hauptsignal 
(Homesignal) und das linksseitige dem Vorsignal 
(Distanzsignal} gemäss der bekanntlich auf amerika- 
nischen und englischen Bahnen fast allgemeinen An- 
ordnung, dass jedes Streckenblocksignal “durch ein in 
entsprechender Entfernung vor demselben angebrachtes 
Vorsignal unterstitzt wird. Mit den beiden auf der Loco- 
motive befindlichen optischen Signalapparaten ist auch 
noch ein Wecker necbunden, welcher jedesmal läutet, 
wenn sich in einem der Kastehen das Signalbild ändert; 
dieser Wecker wird ausserdem noch allein thätig, s0- 
bald sich die Loeomotive einer Streckenstelle nähert, 
welche dem Standpunkte eines Block- oder Vorsignals 
entspricht. Das Boult'sche elektrische Blocksignal 
besitzt also einige Aehnlichkeit mit einem älteren 
amerikanischen System von Putnam, mit dem im 
Jahre 1882/83. auch in Oesterreich u. zw. auf der 
Wiener Verbindungsbahnstreeke Penzing-—Hetzendorf 
Versuche angestellt worden sind; doch "weist ersteres 
einen grossen Unterschied und überhaupt eine völlige 
Neuheit in dem Umstande auf, dass bei denselben 
der allen verwandten Anordnungen anhaftenden 
Schwierigkeit aus dem Were gegangen ist, welehe 
darin liegt, zwischen den fahrenden Zügen und der 
elektrischen Stromzuleitung eine durchaus zuverlässige 


Verbindung herzustellen. Zu dem Zwecke lässt Boult 
die Signalapparate auf der Locomotive mit Hilfe einer 
von der letzteren mitgeführten,. aus zwei Gruppen be- 
stehenden Ortsbatterie durch polarisirte Relais be- 
thätigen, an welchen die Bewegungen der Zunge nicht 
durch einen Elektromagneten, sondern einen U-förmigen 
Stab aus weichem Eisen geschieht, welches bei Pas- 
siren eigener, auf der Bahnstrecke ausgelegter, magne- 
tischer Felder magnetisirt wird. 


Die zur Erzeugung dieser magnetischen Felder er- 
forderliche Einrichtung kann verschieden angeordnetsein, 
besteht jedoch am besten aus einer Anzahl senkrecht 
gestellter magnetisirter Stahlstäbe kreisrunden Quer- 
schnittes, welche alle mit demselben Pol, wie die Zähne 
eines Rechens, in einer flachen Kopfschiene aus weichem 
Eisen eingesetzt sind. Auf jedem der Magnetstäbe 
steckt eine Drahtspule und sämmtliche, entweder neben- 
einander oder hintereinander geschalteten Spulen sind 
mit einer Stromleitung verbunden. Je nachdem letztere, 
beziehungsweise die Spulen stromlos oder stromdurch- 
flossen sind, besitzt die die oberen Enden simmtlicher 
Magnetstübe verbindende Flachschiene dieselbe _Po- 
larität wie die oberen Stabenden der Einzelmagnete 
oder die entgegengesetzte, weil der Strom seiner Stärke, 
und Richtung nach so bemessen ist, dass er den vor- 
handenen Magnetismus der Stäbe nicht nur aufhebt, 
sondern völlig” umkehrt. Jede der geschilderten magne- 
tischen Batterien befindet sieh in einem sorgfältigst ab- 
gediehteten, oben mit Messingblech abgeschlossenen, 
langen Holzkasten, der an den bestimmten Signalstellen 
in den Bahnkörper eingebettet wird. Das magnetische 
Feld muss natürlich umso länger sein, je rascher die 
Züge fahren, welche von demselben beeinflusst werden 
sollen, das heisst die Anzahl der aneinander zu reihenden 
Einzelmagnete wird um so reiehlicher zu bemessen 
sein, je grösser die auf den betreffenden Strecken vor- 
kommende Maximal- Fahrgeschwindigkeit der Zuge ist. 

Die zum Auslösen der auf den Zugsmaschinen 
angebrachten Signalapparate dienenden Relais sind 
unten am Locomotivrabmen derart befestigt. dass sie 
während der Fahrt ganz nahe über die zugehörigen, 
in der Strecke verlegten Magnetfelder hinwegzelangen, 
und ist deshalb ein Schenkel desedie Relaiszunge tragenden 
Hufeisens entsprechend tief nach abwärts gekehrt und 


Seite AB, 


ZEITSCHRIFT FÜR ELEKTROTECHNIK. 


Nr. 6. 








zu unterst mit einem als Hache Längsschiene ausge- 
hildeten Schuh versehen. welcher vermöge seiner Länge 
zleich zwei oder drei Einzelmagnete der im Geleiskörper 
liegenden magnetisehen Batterie tibergreift. Wird dieser 
Reinisschenkel positiv influenzirt. so legt sieh die Relais- 
zunge nach rechts und schliesst dadurch den Ortsstrom 
auf der Loeomotive in der Weise, dass der von dem pola- 
risirten Anker eines gewöhnlichen Elektromagnetes be- 
wegte kleine Semaphorflügel des betreffenden Signal- 
kästehens die wagreehte Lage. d. i. die Stellung für 
halt bekommt; hat der Relaisschenkel negative 
Polarität erhalten. dann fällt die Relaiszunge nach 
links und schliesst den Strom der beiden Ortsbatterie- 
hälften, wodurch die Richtung des Erregungsstromes im 
Sienal-Elektromagneten umgekehrt. und die Schräg- 
stellung des Signaltlügelehens, d. i. das Signalzeichen 
für frei bewirkt wird. In beiden Fällen ertönt auch 
ein Weckerzeichen. Kommt der Zug im Verlaufe seiner 
Fahrt hintereinander über mehrere magnetische Felder 
gleicher Polarität. so erführt der betreffende Loeomotirv- 
Semaphor selbstverständlich durch die einzelnen Beein- 
Hussungen des Auslöserelais keine Aenderaung in der 
Flügelstellung, wohl aber erfolgt auch in allen diesen 
Füllen das Weekerzeiehen, damit der Maschinenführer 





weiss, dass eine Signalstelle passirt wurde und um ihn 


unter allen Umständen aufzufordern. seine Flügel- 
sirnale zu beobachten. Für die Weekerauslösungen 


hesitzt jedes Signal-Auslöserelais noch eine zweite 
Zunge mit Mittelstellung; überdem erachtet es Boult. 
wie bereits weiter oben erwähnt wurde, für zweek- 
dienlieh, zum Bethätizen des Weekers ein eigenes 
Auslöserelais und eigene Streekeniagnete anzuwenden, 
entweder lediglich zu dem Zweeke, dem Masehinen- 
führer schen in angemessener Entfernung vor den 
eigentlichen Signalstellen die Annäherung an eine 
solehe anzuktindigen oder ihm ein zu gewitrtigendes 
Haltsienal anzuzeigen. Insbesondere ist es angezeigt, 
zwischen jedem Hauptbloeksignal und dem zugehörigen 
Vorsignal einen oder mehrere Weeker-Streckenmagnete 
von der Ietztyedachten Gattung einzulegen. wenn auf 
den betreifenden Bahnstreeken lange, schwere Güter- 
zuge verkehren. Söolehe Zigre würden niümlich, falls 
sie «dureh das Vorsienal benachriehtigt wurden, dass 
das Hanptsignal auf halt steht, durch die Vor- 
bereitungen zum Stehenbleiben tberflüssigerweise viel 
Zeit verlieren. wenn inzwischen die Freigabe erfolgt 
wire: dieser Uebelstand füllt weg, wenn innerhalb des 
in Betracht kommenden Streekenstückes Läutesignale 
den erfolgten Signalweehsel voraus verktindigen. 

Wie die Signalkästehen der Locomsotive von 
einander getrennt am Führerstande rechts und links 





angebracht sind. ebenso ist das Auslöserelais für die 
Vorsignale an der Loeomotive links und jenes für die 
Hauptblocksignale rechts und schliesslich das Wecker- 
Auslöserelais in der Mitte angehracht; übereinstimmend 
damit liegen die auf der Streeke eingebauten Magnet- 
batterien für die Vorsignale links, für die Haupt-Block- 
signale rechts vom Geleis und für den Weeker in der 
Mitte zwischen den beiden Sehienensträngen. Nach den 
Erfahrungen aus der Praxis ist es günstig, für jeden 
einzelnen Signal-Apparatsatz der Locomotiven nicht 
blos ein. sondern mehrere in einer Linie hintereinander 
anzubrinzende Auslöserelais zu verwenden, und diese 
ausserdem für jeden Ortsschluss mit er: rag, 
zu versehen. welehe Massregel ein völlig sicheres Ar- 
heiten der Signaleinriehtung verbürgt und Versagungen 
der Zeichenapparate geradezu unmöglich macht. 

Aus der schematischen Darstellung Fig. 1 lässt 
sich des weiteren ersehen. wie die Boult’sche Signal- 
weise zu einer Streekenbloek-Anlage vervollständigt 
ist. Die zur Hervorbringung von Signalzeiehen 


dienenden Streekenmagnete D, W und H liegen min- 
destens zwei- bis dreihundert Meter von einander und 
sind D,. D;. 
sienale. A. H,. MH, .. 


die Magnetfelder der Vor- 
. . jene der Haupt-Bloeksignale, 


H, 
Me 2: 
Jh, u 
ä, 
-—> 
1, 
während W. W. W,.... zur Hervorrufung von 


’ 
Weeker-Haltsignalen dienen. Von den letzteren erscheint 
in Fig. I zur Erhöhung der Uebersichtlichkeit für jede der 
Bloekstreeken nur je einer eingezeiehnet, und aus gleichem 
Grunde sind allfüllige Streekenmagnete zum Vorläuten 
des optischen Vorsignals überhaupt ganz weggelassen 
worden. wobei jedoch hervorzuheben bleibt, dass an 
den für die letztgeilachten Zweeke bestimmten Strecken- 
mazmeten die Einzelmagnete keine Drahtspulen erhalten 
und daher auch mit der ganzen tihrigen Blockein- 
riehtung in keiner weiteren Verbindung stehen, weil 
sie keiner Aenderung ihrer Polarität bedürfen, da sie 
für alle Fälle, ob sich das von ihnen angekündigte 
optische Signal in der Lage auf halt oder frei be- 
findet, die Auslösung des Weekers bewirken miissen, 
während die zwisehen D und H in die Streeke ein- 
gelegten Streekenmagnete W die Weekerauslösung nur 
veranlassen dürfen, wenn das zugehörige Haupt-Block- 
sienal die Fahrt verbietet. Durchfährt ein Zug die 
Bahnstrecke, so gelangt er in jeder Blockstrecke zu- 
erst auf den in der Zeichnung wergebliebenen Vor- 
läute-Streekenmagnet; infolge dessen ertönt auf der 
Locomotive das Weekersignal und der Maschinenführer 
weiss nun ‚dass er sich einem Vorsienal nähert. Gelangt 
dann der Zug über den Streekenmagnet D. so erfolgt 
neuerlich ein Werkerzeiehen; ausserdem ersieht der 
führer anf seinem linksseitigen Semnphor. ob das 
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Haupt-Blocksignal die Weiterfahrt erlaubt oder nicht. 
Ueberführt der Zug ferner einen Streekenmagnet W. 
ertönt der Wecker nur dann, wenn die nächste Block- 
streeke noch besetzt, beziehungsweise blockirt ist; ist 
die Fahrt jedoch frei, bleiben die Wecker beim 
Passiren der Magnete W stumm. Die Befahrung des 
Streekenmagrnetes H bewirkt endlich — wieder be- 
zleitet von einem Weekerzeichen — das entgiltig ent- 
scheidende halt oder frei am rechtseitigen Semaphor 
des Locomotivführers. 

Ausser diesem Theile der Signaleinriehtung inuss 
natürlich ein zweiter vorhanden sein. der das durch die 
Züge vorzunehmende Einstellen der Streckenmagnete 
D. W und H für frei oder halt vermittelt. Der- 
selbe besteht im wesentlichen für jede einzelne Block- 
strecke aus je einem Relais mit deım Elektromagneten M 
und dem Anker A, dessen Hebel, wenn er seiner Abreiss- 
feder folgen kann, einen Contact e schliesst. Die letztge- 
dachte Lage des Ankerhebels ist jedoch nicht blos von 
dem magnetischen Zustand des Elektromagnetes M,sondern 
ausserdem von der Lage eines Sperrhakens h abhängig. 
welcher auf der Drehachse einer Magnetstabes a fest- 
sitzt. Letzterer bewegt sich zwischen den als Polsehuhe 
ausgearbeiteten Enden der beiden Schenkel eines aus 
weichem Eisen hergestellten, wagrecht liegenden Huf- 
eisens. Diese Vorrichtung befindet sich nebst dem 
Relais M. A in einem oben mit Messingblech abge- 
deekten Schutzkasten. der ähnlich wie die Kasten der 
Streekenmagnete, innerhalb des Geleises in den Bahn- 
körper eingelassen ist; beeinflusst wird dieselbe vom 
darüber wegfahrender Zuge durch einen kräftigen Huf- 
eisenmagnet oder zweischenkeligen Elektromagnet, der 
an der Locomotive in geeigneter Weise so angebracht 
ist, dass seine Pole knapp über die Schenkel des Huf- 
eisens m hinweggelangen, s0 wie es in Fig. 1 bei der Bloek- 
stelle 2 mit stricehpunktirten Linien angedeutet erscheint. 
Selbstverständlich ist jedoch die in der Zeichnung skiz- 
zirte Lage von N S und von m nur der Uebersiehtlichkeit 
wegen so gewählt; in Wirklichkeit liegen die Schenkel 
des Hufeisens m parallel zur Geleisachse und die durch 
NS gelegte Ebene steht darauf senkrecht. In dem 
Momente, wo der Zug eine Blocksignalstelle tiberfährt, 
ınagnetisitt NS das Hufeisen m in entgegengesetztem 
Sinne des Ankermagnetismus, weshalb a zwischen 
die Polschuhe von m gezogen, aber auch sofort wieder 
losgelassen wird. Die Relnis der einzelnen Blockstellen 
sind mit den Streekenmagneten durch die Leitungen 
leiglesuc ig u Ip iu ı. und I Zu Li, 
Lu»... sowie mit einer einzigen aus Accumulstoren 
bestohenden, in einer Station aufgestellter Batterie in 
Verbindung gebracht. Letztere besorgt gleichzeitig den 
Betrieb einer längeren Bahnstrecke und ist @& am 
zweckdienlichsten. die Bloekanlagen der beiden Geleise 
der Doppelbahn zu einem einzigen Schliessungskreise 
zusammen zu fassen. 

Wie Fig. 1 leicht verfolgen lässt, sind es die 
Drähte Z und 7. welche simmtliche Blockstellen- 
Relais und sämmtliche Streckenmagnete mit einander 
verbinden und über L’y ig. M,. Ly. Di. Wy. Ha, Lig. ig. 


M,. L.D,. W. H. L.& ws fi eine eontinuirliche 
Leitung bilden. Der Ruhestrom, welcher diese Leitung 
durchfliesst, ertheilt vermöge seiner Richtung und 


Stärke den Streckenmagneten jene Polarität, welebe dem 
Signal für freie Fahrt entspricht; er ist jedoch 
nicht imstande, an den Blockstellen-Relais den Elektro- 
magnet M zu erregen, weil die Spule desselben aus 
zwei Hälften p und y besteht. die im ungleiehen Sinne 
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gewickelt sind, su dass sich ihre magnetisirenden 
Wirkungen gegenseitig aufheben. Während der nor- 
malen Ruhelage der Blockapparate, welche in der 
Zeichnung an der Blockstelle 3 dargestellt erscheint, 
ist sonach in dem Elektrumagnete M, kein Magnetismus 
vorhanden. und wenn niehtsdestoweniger der Anker 4, 
sich in der angezogenen Lage befindet, so bewirkt dies 
lediglich der Haken A, indem er den Relaishebel ver- 
hindert, dem Zuge der Abreissfeder zu folgen. Ueber- 
führt jedoch ein Zug die Blockstelle, dann erfolgt die 
schon oben erwähnte Drehung des Masrnetstabes a. 
so wie es in 2 versinnlicht ist; der Haken A lässt den 
Relaishebel los und dieser legt sich auf den Contact e, 
einen neuen Stromweg herstellend. Da die Ablenkung 
des Magnetstabes @ aber nur eine augenblieklich vor- 
übergehende ist. kehrt der Haken Ah vermöge seines 
Uebergewichtes sofort wieder in die Normallage zurück. 
ohne von jetzt an auf den abgefallenen Relaishebel irgend 
einen Einfluss mehr nehmen zu können. Auf diese Weise 
wurde — wenn auf das besondere Beispiel Bezug ge- 
nommen wird, welches der Fig. 1 zugrunde liegt — 
beim Passiren der Bloek-Signalstelle 4 durch den 
Zug Z, die dort durgestellte, soeben betrachtete Apparat- 
lage bewirkt, als deren Folge über Ci,. ci. L’. H.. 
W,. D,. L, und p, ein kurzer Schluss entstanden ist. 
Hierdurch sind die Streckenmagnete D,. W, und H, 
stromlos oder wenigstens annähernd stromlos geworden 
und dieselben haben sonach ihre natürliche Polarität 
zurückerhalten, vermöge welcher sie bei etwaiger Be- 
fahrung durch einen nachfahrenden Zug diesem das 
Haltsignal geben würden. Bis zu dem Momente, wo der 
Zug Z, den Blockposten 4 passirt, hat in 3 das Relais 
A; M, und der Anker a, dieselbe Lage gehabt, wie 
jetzt A,. M, und a, in 4; dadurch aber, dass nach der 
Bethatigung von a, der obgenannte kurze Schluss ent- 
stand, ist auch die halbe Spule p, stromlos und un- 
wirksam geworden. Es konnte mithin die magnetische 
Kraft der zweiten Spulenhälfte q, zur W irksamkeit ge- 
langen, weshalb M, den Anker A, anzog, wobei der 
Haken A, unter den Relaishebel gelangte, um letzteren 
vorläufig für alle Fälle wieder solange festzuhalten, bis 
die Blockstelle 3 durch einen nächsten Zug befahren 
wird. Der Zug Z, hat ersichtlichermassen beim Pas- 
siren der Blocksignalstelle 4 nieht nur seine eigene 
von den Streekenmagneten D,. W, und H, zu leistende 
Deckung veranlasst. sondern auch die hinterliegende 
Bloekstrecke debloekirt. indem der Betriebsstrom daselbst, 
sobald A, in die angezogene Lage zurückgelangte. 
d. h. sobald der bei c, bestandene Kurzschluss behoben 
wurde, seinen normalen Weg wieder über D,., W, und 
H, findet, so dass diese Streekenmagmete seitdem das 
Signal freie Fahrt geben, falls sie ein Zug passirt. 
Ein dem Zuge Z, nachfolgender Zug Z, wird mithin, 
nachdem Z, in die Blostreeke 4-5 eingefahren ist, 
von den Streckenmagneten D,, W; und H, die freie 
Fahrt signalisirt erhalten, bekime aber, wenn 
indessen Z, nicht schon ın die Blockstrecke 5—6 vor- 
gertekt wäre, bei den Streekenmagneten D,, W, und 
H, das Signal halt. Wie aus diesem Beispiele her- 
vorgeht, geschicht die Deekung jedes Zuges schon in 
der zweitnächsten Blockstreeke hinter demselben. d. h. 
für einen in der Blockstreeke 5—6, 4—5, 3—4 u. s. w. 
verkehrenden Zug befinden sich die Haltsignale in den 
Bloekstreeken 3-4. 2-3, 1-2 u. sw. Auch ent- 
spricht, wie man sieht, das Boult'sche Blorksignal- 
System vermöge der Verwendung eines Ruhestromes 
jener für jede elektrische Signaleinrie "htung geltenden 
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Hauptbedingung, welche anfordert, dass im Falle eines 
Versagens der Batterie oder des Reissens einer Leitung 
stets nur das Gefahrsignal, nie aber das Freisignal 
eintreten kann. 


Es bleibt nur noch hinsichtlich der Streeken- 
relais, mit deren Hilfe die selbstthätige Blockirung und 
Debloekirung vollzogen wird, nachzutragen, dass die 
Umschaltung nieht ganz so einfach durchgeführt ist, 
als es in der Zeichnung zur Erleichterung des Ver- 
stindnisses angedeutet erscheint. Der Anschluss von 
q und L‘ erfolgt nämlich nicht am Körper des Relais- 
hebels A, sondern an der Quecksilber-Fullung eines 
Glasgefässes, und in einem zweiten ähnlichen Queck- 
silbergefüässe endigt ebenso die Leitung 5 am Re- 
laishebel aber ist isolirt eine zweizackige Gabel aus 
Platindraht angebracht, die bei abgefallenem Anker in 
beide Gefässe eintaucht und die leitende Verbindung 
von Quecksilber zu Quecksilber, beziehungsweise von / 
zu L’ herstellt. Eine oberhalb des Queeksilbers stehende 
Flüssigkeit, über welche unsere Quelle, der amerika- 
nischen Zeitschrift „Industries and Iron* Nüheres 
nicht angibt, soll die Funkenbildung verhindern. 


Das genannte Blatt schreibt dem oben ge- 
schilderten selbstthätigen Signalsystem eine grüsse 
Reihe von Vorzigen zu und glaubt demselben eine 
glänzende Zukunft prognostieiren zu dürfen. Achn- 
liche günstige Aussichten für eine etwaige Verwendung 
auf europäischen Balmen bestehen nun aus Grinden, 
an die hier wohl kaum erst erinnert zu werden braucht. 
allerdings nicht, doch ist das Prineip der Boult'schen 
Anordnung an sich, sowie die sinnreiche Ausnttzung 
dieses Prineipes für die automatische Zugsdeekung 
zweifellos geeignet. auch den Signaltechnikern des 
alten Continentes lebhaftes Interesse abzugewinnen. 


L. K. 


Elektrische Locomotive. 


Vor Kurzem wurde von der Vereinigten 
Elektrieitäts-Aetien-Gesellschaft in 
Wien vorm. B. Egger & Comp. eine elektrische 
Locomotive geliefert, deren Construetion im Nachstehen- 
den zur Beschreibung gelangt. Dieselbe war für die 
Brauerei des Herrn Dr. Seha u p in Zipf, Ober-Oester- 
reich (zwischen Wels und Salzburg) bestimmt. Ihre 
Aufgabe ist, Frachten, welehe in 2-3 Anhängewagen 
untergebracht werden, sowie Personen. die im Ober- 
kasten der Locomotive selbst Platz finden. von der 
Brauerei zum Bahnhofe und umgekehrt zu bringen. 


Das Geleise ist schmalspurig, die Spurweite ber 
trägt 690 mm. Die Locomotive muss beim Fahren vom 
Bahnhofe in die Brauerei eine bedeutende Steigung 
überwinden, kann aber daftr von der Brauerei zurück 
stromlos fahren; bei der Thalabfahrt ist daher nur beim 
Anfahren das Zuführen elektrischer Energie nothwendig. 
Der Radstand ist 1°5 m, also so klein, dass man ohne 
Gefahr die schärfsten Curven durchfahren kann. Die 
Loeomotive führt durehsehnittlich 30 km per Stunde. 
Die Laufräder haben 700 mm im Durchmesser, Die 
Anhängelast beträgt eireca 13 Tonnen. Der Motor, ein 
löpferdiger Hauptstrom-Motor, macht belastet 290 Touren 
in der Minute bei einer Betriebsspannung von 500 Volt. 
Die Locometive wiegt sammt dem Motor ungeführ 
9 Tonnen. Dieselbe nimmt daher zufolge ihres Gewiehtes 
und ihrer Zugkraft mit Leiehtigkeit die vorkummende 
maximale Steigung von 24%/,,. 
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Das Untergestell. 


Zur Bildung des Untergestelles ist in diesem Falle 
hauptsächlich der Motor selbst verwendet. 

Es sind an dem unteren Theile desselben symmetrisch 
auf beiden Seiten 2 starke [J föürmige Stahlgussträger 
angebracht, so dass sich vom Motor vier Arme weg- 
streeken. Diese Arme sind zu Führungen für die Achs- 
lager ausgebildet, auf welch letzteren sie mittels starker 
Spiralfedern aufruhen. Ferner tragen je zwei Arme 
einen kräftigen (uerbalken, auf welchem Puffer und 
Zugkette montirt sind. Das Untergestell ist somit sammt 
dem Motor durch die Tragfedern vor Stössen geschützt; 
das System rührt von Eickemeyer ber. 

Die Uebertragung der Bewegung vom Motor auf 
die Laufräder erfolgt auf folgende Art: Auf jeder Seite 
der Motorachse sitzt je ein Stirnrad aus Bronze, Die- 
selben greifen je in eine gezahnte Kurbelscheibe, deren 
gemeinschaftliche Achse unter dem Motor gelagert ist, 
ein. Von diesen Kurbelseheiben wird die rotirende Be- 
wegung durch Pleuelstangen auf alle vier Räder über- 
tragen. Dadurch ist es möglich, mit einem Motor beide 
Radachsen direet anzutreiben, was bei der grossen 
Steigung sehr erwünscht ist. Die Kurbelzapfen an den 
beiden Kurbelseheiben sind um 90° gegeneinander ver- 
setzt, um die allerdings bei dieser Anordnung auf- 
tretende ungleiche Massenbeschleunigung aufzuheben. 
In Bezug auf Gleiehförmigkeit der Bewegung hat diese 
Ausführung keinen merkbaren Nachtheill mit sich 
gebracht. 

Der Motor. 


Derselbe ist ein, wie schon erwähnt, zweipoliger 
Hauptstrom-Motor, Er ist vollständig geschlossen und 
somit völlig vor Eindringen von Staub und Feuchtig- 
keit gesehüitzt. Sein Magnetgehäuse ist zweitheilig; 
während der obere Theil durch Schrauben an dem 
unteren befestigt ist und durch den Fussboden des 
Wagenkastens hindurch abgehoben werden kann, bildet 
der untere, wie sehon beschrieben. einen Theil des 
Untergestelles. Um vom Wagenkasten aus bequem zum 
Colleetor gelangen zu können, sind im oberen Theile 
des Magnetgehäuses Klappen angebraeht. Der Anker 
ist als Nutenanker eunstruirt und mit Schablonenwick- 
lung, die in Glimmer isolirt ist, versehen. 


Der Wagenkasten. 


Der Wagenkasten ist aus Holz. mit Flach- und 
Winkeleisen entsprechend versteift und aussen mit Blech 
verschalt. Sein Dach ist 280 m von der Schienenober- 
kante entfernt. seine Breite ist 149 m. An beiden 
Stirnseiten ist er ausgebaueht; der Innenraum dieser 
Ausbauchungen nimmt die Sandkasten und die nöthigen 
Widerstände auf. Das Innere des Wagenkastens wird 
dureh zwei mit der Lehne aneinanderstehende Bänke 
in zwei Hälften zetheilt. Die Vorderfisse dieser Bänke 
sind vermittels Charnieren am Boden befestigt. so dass 
man die Bänke nach vorne drehen kann. Hernach ist 
es möglich, die Fussbodenklappe aufzuheben, um zum 
Motor zu gelangen. 

Mit Hilfe eines Flaschenzuges, der an einem zu 
diesen Zweeke an der Deeke angebraehbten Ringe auf- 
gehängt wird. kann dann der obere Theil des Motor- 
zchiuses abrehoben und eventuell auch der Anker 
herausgenommen werden. Auf diese Weise ist es möglich, 
Reparaturen am Motor vorzunehmen, ohne das Unter- 
sestell zu demontiren. 
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Fig. 1. 


Zu den zwei Abtheilungen des Wagenkastens ge- 
langt man durch zwei seitlich angebrachte Thüren. 
Beide Stirnseiten sind mit drehbaren Fenstern versehen 
und zu Führerständen ausgebildet. Der Wagenkasten 
ruht mit 4 Blattfedern und 4 Spiralfedern auf dem 
Stahlgussrahmen auf. 


Die Bremsung 


der Loeomotive wird mittels Spindelbremsen bewerk- 
stelligt; und zwar kann die Bremse von beiden Führer- 
stinden aus bethätigt werden. Alle 4 Räder werden 
gebremst. Der Bremshebel trägt eine Riedel’sche 
Signalglocke, welehe es ermöglicht, zu läuten, ohne den 
Bremshebel loszulassen. An beiden Führerstäinden sind 
ferner noch die Hebel der Sandstreuvorriehtung ange- 
bracht. Die Sandkasten befinden sich, wie schon er- 
wähnt, in den von aussen zugänglichen Ausbauchungen 
des Wagenkastens an den Stirnseiten. Von hier führen 
die Rohre bis dieht unter die Räder, 

Es musste hier auf die Ausführungen der Sand- 
streuvorriehtung besondere Sorgfalt verwendet werden, 
da ein Versagen derselben auf der Steigung besonders 
im Winter unter Umständen gefährlich sein könnte. 


Die elektrische Einrichtung 


der Locomotive ist folgende: 

An beiden Führerständen ist nebst Bremskurbel 
und Sandstreuhebel ein Schaltapparat (Controller) ange- 
bracht. Dieser ist an der Wand angesehraubt und dient 
dazu, den Motor anlaufen zu lassen und die Fahr- 
xeschwindigkeit zu ändern. Letzteres geschieht auf die 
Weise, dass Widerstand in dem Stromkreis ein- und 
ausgeschaltet wird. Verwendet wurden Drahtspiralen- 
widerstipnde, welehe ebenfalls bei den Sandkasten unter- 
gebracht wurden. Der Schaltapparat ermöglicht auch 
dureh Kurzschluss des Ankers eine elektrische Bremsung. 
Ferner finden sich noch im Wagen die nöthigen Schalter 
und Sicherungen für die Beleuchtung. 


Die Beleuchtung. 


Im Wagenkasten sind an der Decke zwei Glüh- 
lampen montirt, ferner trägt die Locomotive aussen an 
jeder Stirnseite eine Signallaterne, welche 3 ‘Gluh- 
lampen enthält. Die erforderliche Beleuchtungseombi- 
nation ist: Beim Fahren in der einen Richtung hat die 
eine Signallaterne mit den beiden Glühlampen, welche 
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den Innenraum beleuchten, zu brennen, beim Fahren 
in der anderen Richtung dagegen die andere Signal- 
laterne mit den zwei Glühlampen. Fährt aber die Loeo- 
motive nicht allein. sondern mit einem Anhingewigen. 
so hat die entsprechende Signallaterne und eine der 
beiden Glühlampen, u. zw. die beim Führerstand, dafür 
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eine Glühlampe in dem Anhängewagen zu brennen. 
Dieser Beieuehtungseombination wird dure h zwei Schalter 
entsprochen. 


Die Zuleitung des Stromes 


ist oberirdisch und zwar ist das Trolleveystem 
angewendet. Die Trollevstange ist aber nie «ht wie ge- 
wöhnlich am Duche der Loeomotive. sondern an deren 
Seite auf einer Console angebracht. Diese Anordnung 
wurde deshalb getroffen, weil die an und für sich 2:80 m 
hohe Loeomative 3 m hehe Thore zu passiren hat, wo- 
durch das Aufsetzen der Trnllevstange auf dem Dache 
unmörzlieh wurde, Die Anlage dieser Trolle vleitung war 
bei Bestellung und Lieferung der Loeomotive bereits 
vorhanden. Unter der Console für die Trolleystange ist 
eine Blitzsechutzvorriehtung und eine Hauptbleisie ‚her ung 
angebracht. Diese beiden sind vor Reren zut gese -hützt. 
Die Bleisieherung ist ausserdem in einem leieht zu 
öffnenden Thonküstehen verschlossen. Die Locomotive 
trägt anf jeder Seite einen Schienenriumer, der am 
Untergestell befestigt ist. Ferner sind die Kurbelscheiben 
mit ihren Zahnrädern durch Sehutzkiüsten aus sehwachem 
(russ abredeekt. die aber so ausgesehnitten sind. dass 
sie die Bewegung des Kurbelzapfens nicht hindern, da- 
geren in ihrem unteren Theile so viel Oel aufnehmen 
können. dass die Zahnräder ständiz in Oel laufen. Um 
das Eindringen von Staub zu verhindern. sind diese 
Radschutzkasten entsprechend abgedichtet. 

Das zsanze Untergestell wurde mit einer Blech- 
verschalung umgeben. welehe so eingerichtet ist, dass 
man durch Thüren leicht zu allen Theilen des ersteren 
gelangen kann. Durch all diese Vorkehrungen wird ein 
Dauerbetrieb absolut gefahrlos und die Wartung der 
Maschine äusserst vereinfacht. 

Der geringe Stromeonsum der Locomntive, u. zw. 
hei Beförderung von 13 £ Last auf 24°/,, Steigung mit 
6 km Geschwindigkeit per Stunde. 24 Amp. bei 500 Volt 
ist besonders hervorzuheben. 

Eine Abbildung der Construetion gibt Fig. 1, die 
Aussere Ansicht der Loeomotive allein Fig. 2. 





Ueber die magnetischen Eigenschaften der neueren 
Eisensorten und den Steinmetz’schen Coöfficienten der 
magnetischen Hysteresis. 


Im verflossenen ‚Jahre wurden (er Physik. - technischen 
Reichsanstalt in Charlottenburg 56 Proben verschiedener Stahl- 
und Fisensnmten zur Prüfung vingernmdt. Davon wurden 49 in 
Form von eylindrischen Stäben und 7 in Bleehform geprüft. 


A, Gegossene Materialien. 

Für lie folgenden Resultate, welche mittelst der Jochmethede 
gewonnen wurden, sind nur «siehe Materialien herangezogen, 
welche als gegossen bezeichnet waren. Die Magnetisirharkeit äin- 
dert sich für diese Eisensorten, wenn der Zustand] sich der mar- 
netische® Sättigung nühert, also #twa für eine Fellstärke D = 100 
0.6.8. nur wenig, Für dd Proben betrug der janösste Unterschied 
der Imduetion etwa 80%, und unter Ausschinss einer Probe nur 4%,. 
Ans diesen Grunde kann man sich fär eine vergleiehente Be- 
urtheilung der magmetischen (rüte auf den Werth der Cuöreitiv- 
kenft el des Einergienimsutzes «darch Ilysteresis heschränken, 
wer nun zu hinreichend hohen Feldstärken geht. 


Es fanılen sieh unter 45 gegossenen Proben 


11 Stück oder 249,, mit «ler Untreitivkraft 15 his 20 
zu n „ Mo. „m 21.25 
5 R 130, N ie 26. 50 
ne ü 3»1., 03 


Talrelle I enthält einige weitere Daten für «die besten Sorten 
der gerzossenen Materialien. Dabei sind zınn Vergleich zwei Prolen 
des besten weichen schwedisehen Sehimiederisens unter Nr, 1 
ul 2 init angezreben; ferner eine Stahletiseprobe mittlerer taitte 
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unter Nr. 16 und schliesslich eins sslche von verhältnisinässig 
haher Untreirivkraft unter Nr. 17. Es beilentet darin in C. in 8. 
Einheiten: Bmax die höchste benlachtete Induetion 8 für die 


zugehörige Feldstärke Ines: Bro den Werth von B für $ — 100, 

te «die Cuöreltivkraft, Bam =) BaH den Energienmsatz «nrch 
E 

„= —— den Steinmetz'sehen Cosöffieienten der ma- 


Hl 


max 
gnetischen Hysteresis, smax (len höchsten Werth der Permen- 
hilitäit, beobachten Iwi der Feldstürke DR. 


TABELE 1. 


Hrsterwsis, 











N Material (du D max Bo 'e | E ” ar 
Lil Schwer | 17990 | 134 | 17400 | 0-8] 6300 | 0010/4200 13] 
ag Febmie "1800, 141 | 17300 | 0-9] 7500 00012, 8700 2 18] 








‚18020 | 144 17300 | 15/1100 od 2550| 2 









































s 3 
N rahteenau) 18080 | 139 | 17500 | 1:7|13600| 0021| 2590 J 
| | FNRE 18040 | 188 | 17450 | 19;15900| 00035 1860 | >9| 

s |18000 | 123 | 17500 | -1]18900| 0-09] 1540 36 
u 117650] 124 17200 | 1-716800| 0:00%8| 1800| #9 
| neener 18080 | 140 | 17350 | 18114500) 0-0028 2150 | 27 
el KT 18080] 131 | 17530 | 1:#|12400| 00019] 2390 | #8 
le en 17680| 180 | 17140 | 1-9117500| 0:0028) 1690 | 28 
| Sup 118180] 142 | 17480 1-9]158001 00024] 2080 | #7 
12) UT Ji7920| 131 | 17480 | 20]13500) 00021] 2170| 25 
mo . en _— — - = | 
VE u 17650 | 1 | 17280 | 1-5)12800] 00021] | 
14 an 18230) 141 | 17540 | 2014300] 00023} 2100 | 8:3 
115 17760 121 | 17400 | 31j16500) or | — 
19) Stahı "1. 117960] 141 | 17260 25/2000) 90031] 1700| 3 
DE, N Be ‚17960 139 17280 55/3470) 0.0054) 900 | 83 
5 4 





Leider ist "Näheres über die Horstellungsurt IR Materialien 
selten und schwer zu erfahren ; #= scheint jedoch, dass dieselle 
für das Erreichen hoher magnetischer Güte nicht massgebend ist. 
Das eingesandte Material war für die obigen Beobne htungen nur 
mechanisch bearbeitet worden. 

Sowie auch sonst bekannt jet, spricht sich in den Zahlen 
der Tabelle aus, dass ein magnetisches Materin! durch eine einzige 
(irösse, wie Hysterosis, P’ermesbilität, Coßreitivkraft a. #. w. nicht 
definirt wird, "da zwei Materialien in einem dieser Werthe üher- 
einstimmen können, ohne «dass «dies bei den anderen der Fall ist. 
Es sind ferner Versuche ülwr die Gleichmässigkeit der gegossenen 
Materialien und über den Eintluss, den das Ausglühen auf die- 
selben ausübt, angestellt worden. 


a) Gleichmässigkeit der gegassenen Materialien. 

Wegen des Werthes, den ein magmetisch möglichst gleieh- 
ınässiges Eisen für die Technik besitzt, sind hierüber in der 
Reichsanstalt Untersuchungen gemacht worden, bei denen sich 
herausstellte, dass die neueren gegossenen Materialien am gleich- 
inäzsigston seien. 

In vinfacher Weise Hisst sich die magnetische Homsgenität 
mittelst der »lektrischen Leitungsfühigrkeit prüfen, deren Avnde- 
rung lings eines Prüfstabes bestimant wind. 

Von 37 gepossenen Proben zeigten 


22 St, Unterschiede in der elektr, Leitungsfühirkeit bis zu 10,, 


8. = ER r u von 1 bis 20. 
3. A a “ r n 2. 8a 
8 _ jr on = . „» 3. 50 
1 Ee - „ ” 2 u „ 100, 


Materialien, für welehe die Differenzen in den Werthen der 
elektrisehen Leitungsfühirkeit narerhalb 19, liegen, erweisen sich 
stets als magnetisch recht homogen. Die grössten Unterschiede, 
die man bisher festgestellt bat, betrugen für einen schmiede- 
eisernen Stab 15%, und dieser Stab war auch magmetisch sehr 
inhomogen, 

b) Einfluss der Ausglühens, 


Es ist bekannt, dass Eisen dureh Ausglühen magmetiseh 
weicher wird, Inwieferne die Art des Auszlühen« nieht unwesent- 
lieh ist, j% gugelenen Falles von grossem Einfluss sein kann, 
haben die ‚»bezügrliche Versuche der Reichsanstalt gezeigt, welche 

xleiehzeitig den hesunderen Zweck verfoleten, festzustellen, ol 
arnetiseh inlemmogene Bisen- und Stuahlstäbe dureh Ansgelühen 
homogen geimmeht werden können, 


Es ergah sieh bei diesen Versuchen das wiehtige Resultat, 
(lass einig der gepossenen Kisensorten magmetisch eine derartige 
Güte oder Weichleit erreichten, dass sie den hesten geschmiedeten 
Sorten nur noch wenig nachstanden. Man sieht dies, wenn man 
die Daten der Tabelle II, in welcher die Resultate vor und nach 
lem Glühen für zwei Eisenproben versehiedenen Ursprunges an- 
zerrelen sind, mit der Nr. I und 2 in Tabelle I A 


TABELLE II, 








Material Zustand 


une | 
& 
3 
g 
E} 
B 
[7 
= 
€ 
ar) 
= 
po} 


sm De a m = 


Schwedischen) 
tulhılanss ungeezrlisht: 17800 185 
Schwerlischer! 





Stahlguss | zeglüht "18080 126 | 17600 | 1-01 9750 | 0-001 

Deutscher | | 

Stahlguss ungeglüht 17780 | 130 | 17240 | 2-8] 21000 | 0-0033 

Deutscher | 

Stahleuss | geglüht |18430 162 | 17440 ! 1-2) 11200 | 0:0017 
Li 





Die Bezeichnungen entsprechen denen der Tabelle I. An- 
dere Proben hatten sieh freilich beim Ausglühen magnetisch nur 
wenig gelindert. Aus diesem Verhalten kann man jedoch deswegen 
keine Schlüsse ziehen, weil man über die Behandlung der Ma- 
terialien vor der Einsendung nichts wusste, 

B. Eisenhleche., 
In Tabelle III sind für drei der besten zur Prüfung ein- 


gesandten Eisenblechprohen «die magnetischen Daten ungegeben; 
die Bezeichnungen entspreehen auch hier denen der Tabelle 1. 


TABELLE IH. 





Material "BD max | Rn) max Yım ic | E 7 
Ä | | 





Se dr 


max 




















| Babe [18080] 133 | 17450 | 1.511180] o-0018I 2180| #3 
5 18140) 188 | 17530.| 1-7|12300| 0-0018] 2780 | #3 
| 17300 133 | 18800 | 1-8112500| 0-0021| 1980| 31 


Glühversuche sind, mit Bleehen nicht angestellt worden. 
Die magnetische trleichmfissigkeit der Bleche hängt jedenfalls 
sehr von der Art als, wie die Bleche hergeatellt, bez, nach ihrer 
Herstellung ausgeglüht werden, Proben, die aus dem mittleren 
Theile eines Bleches nm) aus dem Rande herausgeschnitten waren, 
zeigten bisweilen recht beträchtliche Unterschiele ihrer inazneti- 
schen Eigenschaften. 


un - 


Der Steinmetzsche Uneffieient n der magneti- 
schen Hysteresis. 


Die Energiemenge E, welche beim Durchlaufen eines voll- 
ständigen magnetischen Kreisprocesses infolge von Hysteresis in 
Wärme umgesetzt wird, ergibt sich nach Steinmetz aus der Im- 
reits oben angegebenen empirisch gewonnenen Gleichung 

18 
E=nBmax 


Hierin ist Bmax der Werth der jeweilige beobachteten 


maximalen Induetion. Derselbe wäre eigentlich um «den Betrag 
der zugehlrig höchsten Feldstärke zu vermindern. Von dieser 
Vorreetion kann jedoch abgesehen werden, wie es auch in den 
folgenden Berechnungen geschehen ist, da im allgemeinen der 
Werth von $ gegen 8 klein ist. Der Factor 7 soll nun nach 
Steinmetz für ein und dasselbe Material unabhängige von dem 
gewählten Werthe ® max sein, Berechnet man jeiloch aus den 
versehierlenen von Steinmetz für mx uml E bhenhachteten 
Worthen die zugehörigen 7, so findet man zum Theile recht er- 
hebliche Abweichungen. In Tabelle IV ist aus mehreren Versuchs- 
rihen von Steinmetz jedesmal der grüsste nmel kleinste Werth 
von r eingesetzt. Zum Vergleiche sind in «ler ersten Zeile die 
Werthe aus einer Ewing'schen Beolmehtungsreihe,. welche auch 
von Steinmetz benützt ist, hinzugefügt. Der Unterschied der hei- 
den Werthe von n ist in Pereenten des Mittelwerthes ausgedrfickt. 

Aus der Tabelle IV ist ersichtlich, dass die Unterschiele bei 
Ewinz 12% erreichen und bei Steinmetz in einen Falle 20% 
übersteigen. Diese Abweichungen sin indess in Wirklichkeit 
wahrscheinlich noch grüsser, da nach der eigenen Angabe von 
Steinmetz Werthe, welche bedentend ausserhalb der (lie anderen 
Werthe verbindenden Curve lagen, als unriehtige fortgelassen 
wurden, ohne es der Mühe werth zu halten, näher zu untersuchen, 
ob eine unrichtige Instrumentahlesung orler ein Rechenfehler die 
Abweichung von der die anderen Werthe verbindenden Uurve 
verursschte. 
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Tabsellen-Nr. |Untersechieil in % 











4 

bei Steinmetz |grösster Werth/kleinster\Werth ‚desMittelwerthes 
——————— -— EIER en ——— 

Ewing || 000218 000195 19 

I; ) 000250 0.002294 8 

Il; ! 000244 0.00217 12 

I, | 000257 00234 H 

II, 0.0025 oooas2 | 11 

Ill, ji 000316 0.00256 | 2 

ls i 0O0snd 000316 ! 11 

il, 000395 VO | 13 

Ill; | 100423 Duo | 15 





Um festzustellen, ob diese Unterschiede in den Werthen von n 
auch bei möglichst genauen Bestimmungen sich ergeben, wurden 
zwei Stäbe im geschlossenen Volljoch und drei Ellipsside nach 
der magnetometrischen Methods untersucht. Ein Ellipsoidl und ein 
Stab bestanden aus weichem Stahl, die beiden übrigen Ellipsoide 
aus weichem Schmierleeisen und der zweite Stab aus Stahlınss, 
Mit jedem Stahe oder Ellipsoid wurden mehrere vollständiger 
Kreisprocesse ausgeführt, bei welchen bis zu verschielenen Werthen 
der maximalen Induetion aufgestiegen wurde. Die Ergebnisse der 
Worthe sind in der Tabelle V zusammengestellt, wo die Ab- 
weichungen ebenfalls in Percenten des Mittelwertlies angegeben 
sind. 

TABELLE V. 








































































Er Grüsste Abweichung 
Material | Omar | 3 " in den Werthen 7 | 
nn | | 
Stab aus | | | 
geglühtem 14000 | 5450 127 43% 
Stahlguss 16420 | 7940 148 
18320 | Br 181 
=. 1] m ER FETT 2 m mn = = 
e 2300 | 1910| 0-0080 
Stab ans 3670 | 4970 87 
goglühtem 6180 | 10570 92 22% 
Wolframstahl 9200 | 20610 24 
13020 | 38200 100 
TE \ 5030 | sı0) 0-00097 
Ellipsoid aus | gg80 | 1780 94 
weichem 7 14840 | 440 1 2a 
Schmiedseisen || 17270 | 6850 114 
18770 | 8550| 124 
-———— m 
last 47%) | 1300| 600168 
Ellipeodd aus || gen | 2950 169 
grglühtem | 11050 | 5500 187 4 
schwedischen || 18770 | 9050) 216 “= 
Schmiedeeisen | 16650 232 | 
; 214! 
Fl 
TREE ' 4210 | 8700| woıa8 
Ellipsoid aus | 8310 | 23500 137 
grplühtem  ) 10760 | 38350 136 36% | 
Wolframstahl | 16770 | 79900 139 
"18510 |90000| 1384| 
1 


Aus den Versuchen ergibt sich, «dass zwar bei dem nach 
der ınagmetometrischen Methode untersuchten Stahlellipssiel eine 
ziemlich gute Urbereinstimmung in den Wertken von 7 veor- 
handen ist, dass dagegen bei weichem Schmiedeeisen und Stahl- 
guss die Werthe von n untereinander noch grössere Abweichungen 
zeigen als bei Steinmetz, Die grüsere Abweichung hei dem 
Wolftmmstahlstals ist wuhl auch dadurch zu erklären, dass der- 
selbe eine verhältnistnässig geringe Untreitivkraft hesass und 
daher sich dem weichen Eisen bereits näherte, Hiernach kann der 
Cosffieient n der magnetischen Hysteresis nieht immer als eine 
Constante des Materiales angesehen werden. Derselle ändert sieh 
nicht mehr, wenn man za genügend hohen Werthen der Induwetiun 
aufstoigt, da sich dann auch die Gestalt der Hysteresis- 
Schleifen nicht merklich ändert. Dr. K, 





Ausnützung der atmosphärischen Elektricität. 


Herr Moriz Reichsritter v. Leon hat in einer soeben ams- 
gegebenen Broschüre: „Wahrheitsbeweis der Möglichkeit, (lie atmo- 
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sphärische Elektrieität praktisch ausnützen zu künnen, erbracht 
durch Moriz Reicharitter v. Leon“, das Problem der praktischen 
Ausnützung der atmosphärischen Elektrieität als gelöst hingestellt. 

Aus theoretischen Gründen ist an eine Ausnlitzung der 
atmosphärischen Elektrieität zur Gewinnung von Strömen für 
praktische Zwecke gar nicht zu denken, weil die Erde eine gr- 
ringe Unpaeität hat und die gesammte elektrische Ladung der 
Erde, wenn sie auf einen anderen Planeten übergehen könnte, 
aur eine geringe Arbeit leisten würde. Nur bei Blitzschlägen wird 
während sehr kurzer Zeit durch Ausgleich der elektrischen 
Ladungen sozusagen momentan eine Arbeit geleistet, Herr Moriz 
Reichsritter v. Leon hat sieh schon vor Jahren das Ziel gesetzt, 
lie atinosphärische Elektricität praktisch auszunützen. Im Anfunge 
des Jahres 1896 besichtigte ich auf Einladung des Heren v. Leon 
eine von ihm erriehtete Anlage, welche damals mit sehr unzu- 
länglichen Hilfsmitteln ausgeführt war. An den Bürsten einer 
kleinen Nebenschluss-Dyname, welche einen Strom von circa 
1 A gab, der durch eine Bonssole geschiekt wurde, konnten 
zwei unten näher beschriehene Luftleitungen angeschlossen werden. 
An zwei Tagen bemerkte ich, dass nach Ansehloss der Luft- 
leitungen ler Dynamsstrom etwas grösser wurde, habe aber von 
Anfang an Herm v. Leon erklärt, dass ich nieht der Ansicht 
sei, dass der Beweis für die Ausnützung der Luftelektrieität er- 
hracht sei, da in den Luftleitungen kein Strom tiesse; ich er- 
klärte auch, dass ich es nur als meine Aufgabe betrachte, die 
heohachtete merkwürdige Erscheinung aufzuklären. Ueber apeciellen 
Wunsch des Herrn v. Leon bestätigte ich die an zwei Tagen 
heohachtete Stromverstärkung, welche aber thateächlich wie aus 
einem zur Aufklärung später unternommenen Versuche hervor- 
ging, nur infolge der Aenderung des Ervegungszustandes des Feld- 
tmagneten der kleinen Dynamo zußüllig verursacht war. Da Herr 
v. Leon in den Tagesblättern damals die Mittheilung machte, 
(dass er das Problem der Ausnätzung der Luftelektrieität gelöst 
und sich hierbei auch auf mich berief, veröffentlichte ich in der 
„Fu f. E.* 1846, pag, 486 folgende, auch Herrn v. Leon bekannte 
Berichtigung: 

„Vor kurzer Zeit war in mehreren Tagesblättern unter der 
Spitzinarke „Atmosphärische Elektrieität“ die Mitrheilung ent- 
halten, dass es Herrn Moriz Reichsritter v. Leon gelungen «ei, 
das Problem der Ausnützung der atmosphärischen Elektricität, 
und zwar als nicht unbedeutende Verstärkung rines galvanischen 
oder Drnamostromes zu lösen, und dass das Gutachten eines 
hiesigen Fachmannes diese Thatsache bestitime. Da «der Gefertigte 
Herrn Reichsritter v. Leon über einen bei demselben durch- 
geführten Versuch einen Bericht ausstellte, sieht sich derselle zu 
einer Erwiderung veranlasst. Herr v. Leon versieht zwei sehr 
gut isolirte Luftleitungen, von welchen die eine auf das Dach 
des Hauses, die andere in den angrenzenden Garten geführt und 
(aselbat in geringer Höhe über «der Barlentliche ausgespannt ist, 
init Kugeln, welche mit Sangspitzen versehen siad. Die Anhänge 
der beiden Laftleitungen werden an die Klemmen einer Dynamo 
oder Aeccumulatorenbatterie angeschlossen; dabei sind in die Luft- 
leitungen kleine Geisslersche Röhren eingeschaltet. Herr 
v. Leon hat nach seinen Angaben zeit langer Zeit beobachtet, 
dass sowohl eine Verstärkung des Stromes von galvanischen Ele- 
inenten, als auch des Dynamostromes nach Anlegung der beiden 
Luftleitungen eintritt. Von dem Gefertigten konnte eine Ver- 
stärkung des von galvanischen Elementen oder einer Aceutmulatoren- 
batterie gelieferten Stromes nicht besbnehtet werden, ebenso auch 
nicht das Auftreten eines Stromes in den Luftleitungen, was ja auch 
voranszuschen war. Dagegen wurde bemerkt, (ass nach Anschaltung 
der Luftleitungen der Strom einer kleinen Dynamo etwas stärker 
wurde und nach Abschaltung der Lauftleitungen wieder abnahm; 
dieses Ereignis wurde jeiloch nicht regelmässig beohachtet, Der 
Gefertigte glaubt nicht, dass eine elektrische Energie aus der 
Luft entnommen werde, sondern nur, «lass sich der Erregungs- 
zustand der Dynamo ändert. Der in dem erwähnten Berichte 
beschriebene Versuch war mit sehr unzulängliehen Hilfsmitteln 
ansgefthrt worden, sich aus demselben kein sicherer 
Schluss ziehen lässt; in dem Berichte ist nicht bestätigt, dass 
aus der Luft elektrische Energie entnommen wird. Da Herr 
v. Leen unterdoss sich bessere Hilfsmittel angeschafft hat, wird 
es ihm in weiterer Verfolnung seiner Versuche wohl bald gelingen, 
zu einem sicheren Resultate zu gelangen, 





so dass 


Huchachtungsvoll Dr. J. Sahulkas, 

Dass (die oben angeführte merkwürdige Erscheinung der 
Stroswverstärkung nur durch Acnderung des Erregungszustandes 
iles Feldmagneten der kleinen Dynamo bewirkt war, wie ich von 
Anfang an vernmthete, hal ich durch einen in Gemeinschaft mit 
Herrn Dr. Kusminsky ausgeführten Versuch erwiesen, Solnld 
nämlich die kleine Dynamn als Serien-Maschine geschaltet wurde, 
trat niemals eine Stromverstärkung ein. Ich Iuhe daher Herrn 


v. Leon mitgerheilt, dass, ein Beweis für die Ausmützung der atıno- 
sphärischen Eiektrieität nur dann erbracht wäre, wenn die Strom- 
verstärkung lei einer Batterie eintreten würde. Wohl hat Herr 
v. Leon mir im Sommer 1896 mitgetheilt, dass die Verstärkung 
hei Elementen mit Eisenelektroden eintrete. Die Ursache war 
aber, wie ich mieh sofort überzeugte, die gewesen, dass beim 
Anklemmen der Laftleitungen an «lie Platten der Batterie die 
anhaftemlen Gusblasen emporstiogen, worurch der innere Wider- 
stand verkleinert wurde. Als der Anschluss der Lnftleitungen 
hinter Porzellan-Isolstoren gemacht wurde, war die Erscheinung 
der Stromverstärkung ee ee 

Herr v. Leon hat in der Fohgre «lie ganze Anordnung mit 
Laftleitungen und Saugspitzen vollkommen aufgegeben, und einen 
von ihm als „Stromsparer* begeiehneten Apparat ennstruirt, 
welcher aus einem aus Kisendraht gebildeten geraden Kerne be- 
steht, der mit einer Spule umwiekelt ist. Der Kern wird in der 
Inelinationsriehtung aufgestellt, die Enden der Spulenwieklung 
werden mit Zwischenschaltung von kleinen Geissler-Röhren an 
‚lie zwei Stromleitungen einer Gleichstrom- oder Wechselstrom- 
anlage, angeschlossen. Nach meiner Ansicht ist es von vornherein 
klar, dass ein derartiger Stromsparer weder nützt noch schadet, 
sicherlich aber keine Ersparnis bewirkt. leh bin wohl von Herm 
v. Leon vor «iren Jahresfrist eingeladen worden, den Strom- 
»parer zu besichtigen, habe aber, da ich ılie Sache fir werthlos 
hielt, der Einladung nicht Folge geleistet, Ich hatte auch niebt die 
Absicht, mich über den Leon’schen Stromsparer zu Aussern, hin 
aber dazu durch den Umstand veranlasst worden, dass Herr 
v. Leon in der eitirten Broschüre sich trotz der erhaltenen Auf- 
klärungen neuerdings auf mich beruft. Ich bin übrigens in den 
nächsten Tagen in der Lage, einen solchen „Stromsparer“ genau 
prüfen zu können, und werde, wenn gegen meine Voraussicht, 
der Apparat doch ein „Stromsparer* sein sollte, «lies in einer der 
nächsten Nummern dieser Zeitschrift mittheilen. J. Sahwka, 


KLEINE MITTHEILUNGEN. 


Verschiedenes. 


Im Petersburger Elektrotechnisehen Verein fan nm 
12.724. Jiinner unter Vorsitz des W, J. Rehbikow ein Vortrmg 
statt, welchem ein sehr interessanter Gegenstand zu Grunde lag: 
Die Mitrheilung des Herrn F. A. Jeremin über Accumulatoren 
seiner Systems, Der Referent machte sich zur Aufgabe, die Mänge! 
der Accumulatoren zu untersuchen (hohes Gewicht, geringe Auf. 
nahmsfihigkeit, rasche Unbrauehbarkeit n, s. w.) umd dieselben 
möglichst zu beseitigen. Nach mehrjähriger Arbeit, vielen Hun- 
derten chemischen Analysen gelang es ihm endlich, befriedigende 
Resultate zu erzielen. 

Der Aceumulator besteht bekanntlich aus gitterförmigen 
Bleiplatten, deren Oetinungen mit einer Masse gefüllt sind, welche 
aus Bleisalzen besteht. Die Platten werden in eine Schwefelsäure- 
lösung getnneht, Beim Laden und Entladen geht der bekannte 
chemische Process vor sich. Wenn sich jedoch auf den Platten 
mehr schwefelsaures Blei bildet, als normal zulässig, dann fune- 
tionirt der Arcummnlator mangelhaft; ausserdem tritt die Masse 
aus den Oefinungen und fällt sogar ganz heraus, Nachdem der 
Referent die physikalischen Erscheinungen beim Accumulator be- 
obaehtet und eine Reihe von Versuchen vorgenommen hatte, kam 
er zu fulgendem Schluss: Die Hauptbestrebung muss darin be- 
stehen, dass man eine zu reiche Bildung von schwefelsanrem 
Blei hintanhält und das Heraustreten, resp, Herausfallen der Masse 
unmöglich macht. Nach langwierigen Versuchen und auf dem 
Wege rein theoretischer Betrachtungen gelang #s dem Referenten, 
diese Mängel zu heseitigen. Das erreichte er mittelst einer eigen- 
artigen Construction des Acvrumulators. Er schob die Platten 
entsprechend auseinanler und füllre den Zwischenraum mit ge- 
stossenem (las bestimmter Form aus; dann goss er in die Zelle 
eine Selwefelsiurelösung von etwas höherer Coneentration, als 
sonst bei Aceumulatoren üblich, und schloss dieselbe hermetisch 
ab. Das Ergehnis war überraschend, Die Areumulatoren fane- 
tionirten jahrelang ohne achndhaft zu werden und hielten strengen 
Proben stand. Man warf sie von betriichtlicher Höhe herunter, 
transportirte sie auf schlechten, unebenen Strassen, wobei ein 
Arcrumulator sogar den Warenhnden durchdrliekte, doch trotz 
aller Drangsalirungen funetionirten die Aveumulatoren vorzäglich 
weiter, Kine dieser Zellen wurde im Verein gemmu untersucht und 
am Schluss der Mittheilungen «der Referent beglückwünscht. 

A. B. 

Entfettung durch elektrisches Lieht ist fast schon eine 
stehende Rulrik im mehr weniger maskirten Inseratentheile 
mehrerer Wiener- un Provinz-Jonrnale geworden, teotzlem Prof, 
Winternitz in seinen „Blätt f klin. Hyedrorherapie" 1898, 


Nr. 6. 


Nr. 1. gegen diesen „Missbrauch seines Namens“ and „die ten- 
lenziöse Entstellung der Dinge* ganz energiach protestirt, Die 
ganze Angelegenheit würde hier nicht erwähnt werden, wenn 
nicht in unserem „Rückblick auf 1897* in Nr. 1 der „2. f. E.“ 
die elektrischen Lichtbäder erwähnt wären, so «ass 
auch diese Notiz der Gefahr ausgesetzt ist, als IMlustrationszenuge 
angerufen zu werden; dem sei vorgebeugt. Die elektrischen Licht- 
häder dienen nach dem gegenwärtigen Stande unserer Erfahrungen 
nur dazu, dem menschlichen Körper rasch und in bequemer 
Form Wärme zuzuführen; »ie #ind also hei versehiedenen Krank- 
heiten als Theil eines auf physislogischer Grundlage aufgebauten 
lHeilplanes anwendbar und können daher nie und nimmer als 
Programm oder Devise einer speeifischen Behandlung eines be- 
*timmten Leidens hingestelit werden; geschieht dies dennoch, so 
muss man es trotz aller entfetteten „schweren“ Patienten als 
rerlamehafte TTebertreibung stigmatisiren, denn man könnte eben- 
»o gut sagen oder austrommeln: „Entfettung durch das Ersteigen 
des Stefansthurmes,* Eine Gewichtsabnahme bis zu Bkg much 
schrauch eines Liehtbader, welches eiren fünf Minuten dauert — 
wie ex in Tagesblättern wiederholt veröffentlicht wurde — ist 
nach allen Gesetzen der Natur unmöglich, da nur chemische Pro- 
vesse im menschlichen Körper eingrleitet, nieht aber von solchen 
Gewichtsverlust in so kurzer Zeit begleitet sein können. 


Record im Baue einer elektrischen Bahn, Was die 
Amerikaner in organisatorischer Beziehung und Thatkraft leisten, 
grenzt an das Unglaubliche, 

Dies hat eine Gesellschaft in Bound Broock N.-Y, durch 
den Bau und Inbetriebsetzung einer 4 km langen Tramwaystrecku 
mit oberirdischer Stromzuführung in 24 Stunden geleistet. 

Diese und ihre Uoneurrenz-Gesellschaft war der Meinung, 
dass nur sie und nicht die andere Gesellschaft das Recht zum 
Baue und Betriebe dieser Strecke habe und zo lief jelo (e- 
fahr, «lass ihr die Arbeit durch den Einspruch der anderen (e- 
sellschaft eingestellt werden würde, sobald sie es versuchen 
wollte, den Ban in officieller Weise zu beginnen 

Unter diesen Verhältnissen entschloss sieh die eine Jer 
Gesellschaften zu einen Coup, der nur bei #0 eigenthümlichen 
Rechtsverhältnissen, wie sie in der „Union“ bestehen, möglich ist, 
Ein rechtinässiger Einspruch ist dort nämlich in der Zeit von 
Samstag Mitternacht bis Sonntag Mitternacht unmöglich. 

diese kurze Zeit musste ausgenützt werden und gab Ge- 
Iegenheit zu der erwähnten Kraftprobe. 

Die Vorbereitungen wurden geheim gehalten. Die Centralo 
wurde schen früher unter «len Prätest, zur Beleuchtung eines 
Gasthauses zu dienen, erbaut. 

In Baltimore und Philadelphin wurden 550 Arbeiter auf- 
genommen, ohne dass diexe den Zweck ihres Engagements kannten 
und Samstag Nachmittag mit Extraztiigen, welche auch Pferde, 
Pflüge, Werkzeuge, Beleuchtungskörper und Material mitführten, 
an den Bestimmungsort gebracht. 

Zuerst wurde die Strecke nit Gasfackeln und Lampen be- 
leuchtet, dann lie macadamisirte Sremsse mit Pilligen aufgerissen, 
und um 10 Uhr Früh begann man init der Geleiselegung und 
dem Spannen des Contaectdrahtes. 

50 Gespanne führten das Material der Schienenleger-Ab- 
theilung zu und eine eigene Abtheilung stellte die Schienen- 
verbindungen ber. Zugleich wurde «die Legung der Contactleitung 
an mehreren Stellen begonnen und ein Speisckabel von 600 m Länge 
verlegt. 

Um 11 Uhr nachts lief der erste Wagen, obgleich die 
amlere Gesellschaft am Sonntag nachmittags mit 100 Mann «die 
Zerstörung der fertigen Strecke versuchte, nachtlem sie es vorher 
zweimal erfolglos unternommen hatte, «dureh die Behörden (len 
Bau einstellen zu lassen. (Engineering 31. Dee. 1897, pag- en 

W, 


Fernspreehrerkehr zwischen Oesterreich und Sachsen, 
Wie im Hefte IV kurz mitgetheilt wurde, ist auf den Conterenzen, 
welehe zwischen Vertretern des deutschen Reiehspostamtes und 


der Handels- uml Gewerbekammern in Dreslen und Zittum 
»tatteefunden haben, auch ein Einverständnis mit der öster- 


reichischen Verwaltung erzielt worden, wonach für den Fern- 
»prechverkehr mit Oesterreich (lie Gebilren zum Theile herab- 
gesetzt und zugleich die vorhandenen Verbindungen vermehrt 
werden. Zunächst wir entiang der österreichisch-deutschen (sronze 
eine Zone für den (renzverkehr geschaffen. Als in dieser gelegen 
wenden diejenigen Anstalten angesehen, welehe in der Luftlinie 
gemessen bin zu 35 km von einander entfernt und ohne allzu 
weite Umwege durch Fernsprochleitungen mit einander verbunden 
sind, Die Gebür für ein gewöhnliches Gespräch von drei Minuten 
Daner wird in der Grenzzone auf 90 Pfg. festgesetzt. Zu ıliesem 
Gebürensatze sollen vom 1, Februar ab in Verbindung treten die 
ÖOrte: Grossschönsu mit Warnsdorf, Zittau wit Grottan, 
Kratzau, Reichenberg. Rumburg, Schünlinde und Warns- 
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dorf; Neugersdorf (Sachsen) mit Rumburg, Soblanı (a. d. Spree 
mit Schluekenau, Annaberg (Erzgebirge) und Buchhole mit 
Weipert und Pressnitz, sowie später nach Herstellung einer 
Stadt-Fernsprechverbindung in Schandau diese Stadt mit Boden- 
hach-Tetschen. Die Zulassung weiterer Orte zu diesem Grenz- 
verkehr ist in“ Ange gefasst. Fine grössere Anzahl von säehsi- 
schen Orten sollen ferner mit österreichischen Plätzen, darnnter 
(len Hanptplätzen «ex nordwesthöhmischen Kohlenreviers und der 
böhmischen Ellisschiffahrt gegen eine Gebür von Mk. 1. einige 
Orte gegen Mk. 2 Gehür für das einfache Gespräch von 3 Minuten 
Dauer zum Sprachverkehr zugelassen werden. Näheres hierüber 
kann erst nach Fertigstellung der in Aussicht genommenen Ver- 
hindangsanlage zwischen Dresden und dem nordhöhmischen Fern- 
sprechnetz verlautbart werden. Zunächst soll Dresilen nebst Vor- 
orten verbunden werden mit Bodenbach-Tetschen, Aussig, 
Teplitz, Dax, Brüx, Warnsdorf, RumburgundSchlueke»- 
nan zur Gebr von Mk. 1, und mit Leitmeritz-Lobositz 
vielleicht auch Melnik zur Gebür von Mk. 2. 


Ausgeführte und projectirte Anlagen. 
Oesterreieh-Ungarn. 


Tamsweg i. Sulzburg. (Elektrische Beleuchtung.) 
Fin Uonsortinm, bestehend aus Bürgern des Ortes liess (liess An- 
lage von den Oesterreichischen Schuckertwerken 
herstellen. Die Kraft- und Stromerzeugung®-Station wurde in der 
Okttinginühle errichtet, welche zu «diesem Zweeke entsprechend um- 
gehaut wurde und in welcher die Wasserkraft des Wildbaches 
Taurach mit einem Gefälle von &1m und einer Wassermenge 
von 23500 Seeundenliter zur Verfügung steht, Es wurde eine 
72pferdige Turbine aufgestellt, die auch zwei Gleiehstron-Dynamos 
(Kapp-Typus} von je 25 AW Leistung bei 150 F Kleinmenspannung 
treibt. Die beiden  erteliche ion »ind hintereinandergeschaltet, 
um die Anssenspannung von 800 F° für das im Dreileiter-System 
ausgeführte Leitungsnetz zu erzielen. Von der Uentrale, welche 
600 m weit vom Markte liegt, führt die Speiseleitung oberinlisch, 
nur an der Kreuzungsstelle mit der Murthalbahn unterirdisch ver- 
logt, zu den Vertheilungspunkten. Das Werk reicht vorläufig für 
600 gleichzeitig brennende Glühlampen aus; hievon dienen 40 zur 
Ortsbeleuchtung. Es sind auch bereits einige Motoren ange- 
schlossen. 


Deutschland. 


Berlin. Die stäiltische Verkehrsleputation hat jetzt «dem 
Consortium der südlichen Vorortehahn einen Entwurf des 
Strassenbahnvertrages in derjenigen Fassung, in weleher 
‚derselbe nach Erklärung (es Einverständnisses des Uonsortiums 
den (iemeindebehörden zur Annahme vorgeschlagen werden soll, 
übermittelt. Nach diesem Vertrage verpflichtet sich das Consortium 
zur Herstellung und zum Betriebe folgender elektrischer Strassen- 
huhnlinien: 1. Berlin (Eichhornstrasse-Schöneherg (Gebäude «des 
Bezirkseommandos), 2. Berlin (Hallesches Thor)-- Schöneberg 
{wie I, 3 Berlin — Schöneberg — Tempelhof — Britz — Rixdorf— 
Berlin, 4. Berlin (Eichhornstrassei — Schöneberg — Tempelhof — 
Südende— Lankwitz— Lichterfelde, 5. Berlin <Hallesches Thor) 
ltisdorf-— Treptow. Das Consortium «darf für jeile anunterbrochene 
Fahrt innerhalb des jeweiligen städtischen Weichbilles und «dar- 
über hinaus bis zum Endpunkte der zu 1, 2 und 5 gedachten 
Linien, sowie hei den Linien zu B und 4 bis zu jedem Punkte 
des zweiten Vorortes (von Tempelhof nach Britzi nur ein Fahr- 
geld von 10 Pfg. erheben. Ferner ist das Consortinm verpflichtet, 
eine Pensionscasse unter Zugrundelegung (ler in den Staats- uni 
Reichsbetrieben geltenden Bestimmungen für sein» Angestellten 
iKutscher, Schaffner, Handwerker, Stall- und Hofleute sowie der 
Burenn-Angestellten u. #. w.) binnen sech® Monaten von der Voll- 
ziehung des Vertrages ab nach Massgabe des mit ıleım Magietrate 
noch zu vereinbarenden Statuts einzurichten. Dem Consortium 
soll es jeitoch freistehen, einer anderen vom Magistrato zu gw- 
nehmigenden Pensionsensse gleicher Art beizutreten. 


Frankreich, 


Paris. Ueler «die Metrepolitanbahn, worüber wir 
schon wiederholt berichtet haben, wird dem „Frankfurter Aectionir* 
Folgenidos aus Paris geschrieben: „Zur Zeit statuirt der fran- 
zösische Staateratlı über die Vorlage der Pariser Metropelitan- 
bahn. Die Vorlage präsentirt "sich in ihren Hauptlinien wie folgt: 
1. Ringlahn derch die äusseren Boulevards, rheils unterinlisch, 
theils in Tranchee, theils in Vinduer: länge 22km. 2, Zwei 
Linien von Ost mach West: 0} Porte de Vineennes, Boulevard 
Ditterot, rue de Lyon, Bastillenplatz, rue (de Rivoli, place de la 
Concorde, place de l’Eteile, porte Dunphine: 11Am; 5) Menil 
meontant, avenue und place de In Bepubligue, rue Benunmr, 
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Bkürse, rue (lm 4. Septembre, rue Auber, me de Renne, Batienolles, 
Ringhbahn, avenue de Ta Grande — Arınee, Porte Maillot, ganz 
unterirdisch. 8. Zwei Linien Nord-Sitl: a) Porte de Clienanemurt, 
honlevards« Ornans, Barbes, Magentn. rue Strasbourg, Boulevarıls 
de Strasborg und Sebastopol, die Hallen, rur «de Rennes, boule- 
var Raspail, avenue W’Orleans: Bkm; 6) Abzweigung place de 
Strasboneg, houlevard Magenta, er de ja Röpubligne, buule- 
var Riehant Lenoir, Bastille, boulevarl «de la Vontresenrpe, 
boulevard de V’Höpitel, place d’Ttalie, Ringhahn. 4. Liniv Porte 
de Vineennes-place d’Italie. Die Spurweite ist 180m, «lie der 
grossen Compsgenien ist Id4m. Natürlich werden diese letzteren 
auf teehmische Schwierigkeiten stossen, ihr Rullmaterial so 
zu bauen, dass es auf der Metropolitanbahn Verwendung finden 
kann. Die Fahrpreise wären 25 Uts. in erster und 15 Ute in 
zweiter Fahrelasse; die Traction elektrisch mit Trolleys. Die Stadt 
wirde zu den Kasten 150 Millionen heitrangen und dee Cnn- 
eessionär 60 Millionen. Der Betrieb wird an die Compagnie 
generalede Traetion vergehen werden. Vom Fahrpreise 
entnähme die Stadt 10 Cre. für die erste und 5 Cts, für (die zweite 
Fahrelasse und nun berechnet, dass ein Personenverkehr von 
110 Millionen Reisenden ausreichen würde, «lie Stadt zu (lecken, 
Die Pariser Omnibus-Gesellschaft hat nach ihrem letzten Geschäfts- 
berichte in den Jahren 1894, 1895 und 1896 je 227-9, 2290 und 
2468 Millionen Personen transportirt. Die Rentabilität der Pariser 
Metropolitanbahn steht daher ausser aller Frage.“ (Vergl. H. XVII, 
5.537 u. H. XXL, 8. 625 ex 1897.ı 








Patentnachrichten. 


Mitgetheilt vom Technischen- und Patentbureau 
Ingenieur Vietor Monath 


WIEN, I, Jasomirgottstrasse Nr. 4. 


Clusso Deutsche Patentanmeldungen.® 


20. M. 14.300. Stationsmelder u. dgl. init Controlvorrichtung. 

Carl Mostarı u. Wilhelm Beerensson, Berlin. 23.77. 1897. 

21. B. 20.170. Anordnung bei Nebenschluss-Bogenlampen. — An- 
tüine Burean, Brüssel, 15./1. 1897. 

- D. 6116. Flüssigkeitswiderstand, bei welehem das Geffss mit 
heiden Elektroden beweglich ist. — Georg Dettmar, Linden 
vor Hannover. 12.8 1897. 

K. 15.824. Kurzschluss-Vorrichtung für Ditferential-Bogen- 
lampen. — Körting & Mathiesun, Leutsch-Leipzig. 9/11. 

1597, 

M. 13,481. Herstellung von Elektroden für elektrische Sammler. 

— Dr. E. Marckwald, Berlin. 25./11. 1898. 

Sch, 18.719. Gleichstronm-Maschine zur Speisung von Drei- und 

Mehrleiter-Netzen, — Leo Schüler, Naner, 29./6. 1897, 

P, 8721. Elcktrisches Schmelzverfahren. — Franeis Jarven 

Patte, New-York. 15/2. 1897, 

21. Ss. 98585. Stufonschalter für elektrische Widerstände mit 
rollende md gleitendem Stromschluss; Zus. 2. P. 94.491. — 
Siemens & Halsk& Actien-Gosellschaft, Berlin. 17./10. 1896. 


Ah, 


„ T. 5897. Elektromagmetischer Ausschalter. — Hubert Tudor, 
Itasport, Erzherzogtlum Loxembure. 5./5. 1897. 
70. H.19.258. Elektrischer Siegellackwärmer. — Hugo Helbegger, 


Mönchen-Thalkirchen. 17.9. 1897. 

B. 21.408. Elektrische Pendeluhr mit Sehalt- und Stromschliess- 
Vorriehtung. — Rich. Bürk, Schwenningen, Württemberg. 
20.9. 1897. 

21. H. 18.410. Elekteorlenträger für tragbare galvanische Batterien 
init elektrischer Lampe. Harry Cross Hubbell umd 
Thomas Franeis Boland, Elmira, Staat Now- York, V. 8. A, 
2,48. 1897. 

J. 4082. Feldmagnetanordnung zur Ausgleichung der Anker- 
riiekwirkung bei Gleichstrom-Masehinen. — Edward Hibberd 
Johnson, New-York. 16.8, 1896. 

4. 4431. Gulvanisches Element. Industriewerke 
Ksiserslautern Meotall- und Porzellanfahri- 
katiom (& m. h.H. Kaiserslautern. 13.8. 1897. 

M. 14.228. Solbstthätiger Abstellapparmt für Drehwerke von 
elektrisch betriebenen Kralmen. — Ilermunn Mohr, Munn- 
heim. 28.6. 1897, 

T. 5479, Elektroden für Schweiss-, Löth- u. ll. Zwecke, — 
.W.v Tunzelmann, London, England. 9./7, 1897. 
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*, Die Anmeldungen bleiben acht Wochen sur Einsichtnahme Mientlich 
aufgelegt, Nach 8 24 des Patent-Ünseizes kann innerhalb dieser Zeit Einsprach 
gegen die Anmeldung wegen Mangel der Nanhelt oder widerrochtlicher Entoahme 
erhoben werden. Das obige Bursau besorgt Abschriften der Anmeldungen und 
übernimmt die Vertretung in allen Kinnpruche-Angolegmbeiten. 


ZEITSCHRIFT FÜR ELEKTROTECHNIK. 








Nr. 6 
Clasıe 
20. I. 18,596. Stromsbmehmer für elektrische Fahrzeuge mit 
Theilleiterbetrieh. — E. Hörerstädt, Halensee b. Berlin. 
28/5. 1897. 
21. K. 15.823. Vorrichtung zum Anzeigen des nahezu beendeten 
Kohlenahbrandes bei Bogenlampen. — Körting & Ma- 


thiesen, Lentzseh-Leipzie. 9.11. 1897. 


Clare Deutsche Patentertheilungen. 


20. 96,379, Station um Geschäftsunzeiger nit elektrischem Be- 
trieb. — F. Zipperling, Berlin. 28.71. 1897. 

21. 96.417. eg für Fernsprecher. — D, P, Heap, Wil- 
mington, Grafsch. New-Hannover. 28.77. 18986. 

» 96.418. Kühleinrichtung für die Kühltlüssigkeit elektrischer 
Widerstände, — Elektrieitäts-Actien-Gesellschaft 
vorm. Schuckert & Comp., Nürnberg, 26.3. 1897. 

» 964238. Geschlossenes Soeundäreleinent mit Füllhals; Zus. z. 
Pat. 92.328. — Monterde, Chavant & George, Lyon. 
16.2, 1897. 

96.429. Traggerüst für Sunmler-Elektroiden. — Elskteri- 
witäts-Wresellschaft Triberg, 6. m. bl. Triberg. 6,74. 
1897. 

« 96.448. Einrichtung zur Verminderung der durch Starkströme 
verursachten Nebengeräusche in Fernspreehern, — F, Rum- 
rich, J. Juraske & H, Brockelt, Dresden. 14.77. 1896. 
96.458. Elektrischer Gasternzünder. —B. Jolles, Wien. 12,1. 
1897, 

96.474. Auswechselbarer Theilleiter für elektrische Bahnen. — 

J. F. Me. Laughlin, Philadelphia. 22,/1. 1897. 

21. 8.475. Schnellenterhreeher, — F, W. Senakbeil, Offen- 
bach a. M. 11.6. 1897. 

„ 96.514, Elektromaguetischer zweipoliger Quecksilberausschalter. 
— J. Lühne, Anchen. 16./2. 1897. 

» 96.515, Glühlampenfassung. — L. Masson, Seine, Frank- 
reich. 80.7. 1897. 

„ #6.581, Registrirvorrichtung für Verbrauchsmesser. — Brown, 

Boverie & Cie, Baden, Schweiz un Frankfurt a. M. 20,8. - 

1897. 

95,582. Küblvorriehtung für lamellirte Theile elektrischer 

Apparate. — Elektricitäts-Aectien-Gesellschaft 

vorm. Schuckert & Comp. Nürnberg. 20/8. 1897. 

„ 96.583. Wattinster oder Elsktroiranansshee für Gleich- und 
Wechselstrom; Zus. x. Pat. 92445. — Hartmann & Braun, 
Borkenheim-Frankfurt a. M. 11./8. 1897. 


I. 


26. 
20. 


IS 
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Auszüge aus Patentschriften. 


Joseph Juraske, Hermann Broekelt und Franz Rumrich in 
Dresden. — Wechselstrom-Motorzähler. — Classe 21, Nr. 94.300. 





c 


= 
= 
ea 


<< 
h>3 
ir 
Fi 
I 
03 
4 
| 
| 
Hi 
in aaa 
an 
3 
ro 


Ein metallischer Drehkörper 5 wird +lureh drei in ihren 
Phasen gegen einander verschobene Magnetfelder @ © 4 beeintlusst, 
Fell # wird vom Hauptstrom, Feld c dureh einen Nebenschlas- 
strom und Feld d durch Induetion des ersten Fekles a erzeugt. 


Max Jüdel & Co. in Braunschweig. — Elektrische Stell- und 
Controlvorriehtung zur Erreichung bestimmter Stellungen von 
Treibmasehinen. — Classe 21. Nr. 93 883, 


Die vorliegende Erfindung Imzielt sich auf eine elektrische 
Stell- und Contrelvorrichtung, bei «ler die Erreichung bestimmter 
Stellungen der Treibinasehine dureh elektrische, gewissen Stellungen 
entsprechende Leitungen übermittelt wird. 

Es kann hierbei nicht nur in bekannter Weise jede dieser 
Leitungen für eine bestimmte zu erzielende Stellung der Treib- 


Nr. 6. 


maschine von Seiten des Bedienenden bereit gelegt werden, so 
dass dann durch «die Vollendung der Treibmaschinenbewegung an 
einen Stromkreis angeschlossen wird, sondern es findet zum 
Zwecke der Ersparnis von Leitungen ein Gleiches mit Zusaummen- 
»tellungen dieser Leitungen statt, derart, «lass eine der zu er- 
zielenden Stellung entsprechende bestimmte Gruppe von Leitungen 
seitens des Be en bereit gelegt werden kann und dass 
diese Gruppe nach Erreichung der gewollten Stellung von der 
Treibmaschine in den Stromkreis «0 eingeschaltet wird, dass alle 
ihre Leitungen von Strom durchflossen werden. 

Sind in nachstehender Zeichnung zwei Registerleitungen 
vorhanden, ] und 2, so list sich das Stillsetzen der Umtrieb- 
maschine A entweier durch die Wirksamkeit der Leitung 1 oder 
durch die der Leitung 2 hewerkstelligen. Die beiden hierbei ent- 
stehenden Signalbilder seien mit $1 und S2 bezeichnet. Num 
lässt sieh aber aueh die Einrichtung treffen, dass die Treib- 
maschine A in einer dritten Stellung 88 angehalten wird und zwar 
dann, wenn sowohl die Leitung 1 als auch die Leitung 2 Strom 
erhält. Es muss für diesen Fall nur eine Vorkehrung (I. II, IV 
und W) getroffen werden, welche bewirkt, dass nur bei gleich- 
zeitigem Eintreffen beider Ströme die Arbeitsunterbrechung herbei- 
geführt werden kann und dass, wenn die betreffende dritte Stellung 
der Treibmaschine erreicht ist, beide Leitungen in den Stromkreis 
eingeschaltet werden. (Fig. 2). 





Fügt man dann den zweiten Leitungen eine dritte hinzu, 
so lassen sich ausser den drei diesen Stroinläufen entsprechenden 
Stellungen noch solche erzielen, «(ie durch gleichzeitige Eintreffen 
der Strüme 


begrenzt werden, im Ganzen also sieben, Diesen entspreehen «die 
Signalstellung 81 — 37. 

Bei n-Leitungen ergibt sich als zu erzielende Stellungszahl 
die Summe aller Combinationen, also 


all + |In2 + 


Ramon Chavarria-Contardo in Sövres. — Elektriseher Schacht- 
ofen zur Metallgewinnung. — Classe 40, Nr. 94.508. 


Die seitlich in den Ofen eingeführten Elektroden e sind 
dureh eine Gewölbeklappe 5 gegen den Reduetionsschacht «4 alı- 
gedeckt, wodurch einerseits die Hitze im unteren Theil des Ofens 
mehr eoneentrirt, andererseits aber die Elektroden gegen den 
Druck des Beschickungsmaterinles und gegen die durch «(lie 
Düsen k eintretende Gebläseluft geschützt werden. (Fig. B). 
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Edmund Jokl in Wien, Wilhelm Max Christian und George 

Kemp in New-York. — Selbstthätiger, beim Durchsehlagen 

eines Funkens in m. rn er Schalter, — Classe 21, 
r. 93.581. 


Bei diesem selbetthätigen, beim Durchschlagen eines Funkens 
in Thätigkeit tretenden Schalter stellt Quecksilber G, welches 
dureh eine isolirende Membran B von der anderen Leitungs- 
elektrode A getrennt gehalten wird, bei Durchschlagen der Mem- 
ran die leitende Verbindung her. (Fig. 4). 


Daniel Mc Farlan Moore in Newark, New-Jersey, V. 8. A. — 
Verfahren und Apparat zur Erzeugung elektrischen Lichtes. 
Classe 21, Nr. 94.027. 





Fig. 5. 

Der von dem Stromerzeuger A kommende Strom wird 
innerhalb eines schr starken Vaeuums bei #' unterbrochen und 
wieder geschlossen und der dabei sich bildende Extrastrom zur 
Lichterzengung in verhitltnismässig weniger evaeuirten Behältern & 
benutzt, 


Siemens & Halske in Berlin. — Stufenschalter für elektrische 
Widerstände. — Classe 21, Nr. 94.491. 


Bei diesem Stufenschalter für elektrische Widerstände ist 
der Stromschluss mittelst einer Rolle bewirkt. Es wird hier nämlich 
die Stromschlussrolle aus Metall, die Stromschlussstücke aber 
werden aus Kohle hergestellt. 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Actien-Gesellsehaft Elektrieitätswerke Warnsdorf. Der 
Minister-Präsident als Leiter des Ministeriums des Innern hat im 
Einvernehmen mit dem Handelsministerium den Herren Fried- 
rich Ernst Berger und Genossen in Warnsdorf die Bewilli 
gung zur Errichtung einer Actien-Gesellschaft unter der Firma 
„Elektrieitätswerke Warnsdorf* mit dem Sitze in Warnsdorf er- 
theilt und «deren Statuten genehmigt. 

Die Parger Tramway. Mit Bezug auf unsere Notiz im 
H.4, 8.51, berichten wir noch: Wie dem „L. Schönberger's B.-u. H.“ 
aus Prag geschrieben wird, benbsiehtigt die Commune, nachdem 
sie selbst die Uoneession zum Bau und Betriebe einer elektrischen 
Tramway erhalten hat, die alte Pferdebahn zu erwerben. Sie will 
(dieselbe gegen Zahlung einer jährlichen Rente übernehmen, welche 
165.000 h. Deträgt und welehe bis zum Ablaufe der Uoncessions- 
dauer (1924) zu entrichten ist, Des Weiteren will die Prager 
Stadtgemeinde die Hypothekenschuld der Tramway im Betrage 
von 56.000 #. auf sich nehmen, die Caution von 100.000 fl. rück- 
stellen, endlich die von der Tramway jüngst angeschafften und noch 
nicht in Verwendung gelangten 15 Wagen zum Kostenpreise über- 
nehmen. Die Brüsseler Interessenten sind mit diesen Propositionen 
einverstanden, wünschen jedoch, dass die von der Stadtgemeinde 
angebotene Jahresrente ü raison von 4%/g enpitalisirt und der ent- 
fallende Betrag von 2,637.000 fl. in Baar der Tramway-Gesell- 
schaft zur Verfügung gestellt werde. Diese Forderung wird da- 
mit begründet, dass die Rechtsverhältnisse bezüglich des 'Tram- 
waybeeitzes nicht ganz geklärt sind, und dass insbesondere «der 
von Herm Ötlet gebildeten Aetien-Gesellschaft sowohl von der 
Stantsverwaltung als von der Stadtgemeinde die Anerkennung als 
Gesellschaft versagt worden war, Anus diesem Grunde hätte es 
mit dem Bezuge einer Jahresrente seine Schwierigkeiten. Die 
Prager Stadtgemeinde erklärt, auf eine Capitalisirung (der Jahres- 
vente nicht eingehen zu können, weil die Beschaffung des nöthigen 
Capitals mit erheblichen Kosten für die Stadtvertretung ver- 
bunden wäre. Diese Geldbeschaffung bildet demnach «den einzigen 
Differenzpunkt, 

Grosse Berliner Pferde-Eisenbahn-Actien-Gesellschaft. In 
der vorwüchentlichen a. o. Generalversammlung wurde der mit 
der Stadtgemeinde Berlin an Stelle der bisherigen Verträge ver- 
einbarte, bis zum 81. December 1919 laufende Vertrag betrens 
«des elektrischen Betriebes ohne Debatte einstimmig genehmigt, 
ebenso die Vereinigung der Neuen Berliner Prerdelmhn mit der 
Grossen Berliner 1ferdebahn, winach die „Nene* der „Grossen“ 
alle Activa und Passiva der Letzteren gegen 1250 Avtien a 1200 Mk. 
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— 1,500.000 Mk. Aectien der Grossen Berliner Pferdebahn über- 
lässt und die Vereinigung spätestens am 2, Jünner 1900 zu er- 
folgen hat. Wie die Verwaltung der Grossen Pferdebaln mit- 
theilte, wird diese Vereinigung derart durchgeführt, dass ein Con- 
sortium die Actien der Neuen Berliner Pferdebahn für 8,000.000 Mk. 
erworben hat, mit der Verpflichtung, dieselben seinerzeit gegen 
1,500.000 Actien der Grossen Berliner Pferdebahn an diese Ge- 
sellschaft wieder zu verabfolgen. Ferner genehmigte die (Feneral- 
versammlung die zur theilweisen Deckung «der Kosten des Ueber- 
ganges zum elektrischen Betrich und zur Erweiterung des Unter- 
nehmens nothwendige Cnpitalserhöhung nn 22,875.000 Mk. und 
um 1,500.000 Mk. als Gegenleistung für die verkauften Actien 
der Neuen Berliner Pferdebahn-Gesellschaft, Das Grundeapital 
steigt dadurch nut 45,750.000 Mk., bestehend aus 57.004 Actien 
a 800 Mk, und 28,872 a 1200 Mk. Den neu auszugebenden 
232,875,000 Ak, Actien werden bia zum 81. December nuf den jr- 
weilig eingezahlten Betrag 40/5 Zinsen gewährt; vom 1. Jänner 1899 
nehmen sie an der Dividende Theil. Diese Actien werden den 
bisherigen Actionären innerhalb einer Frist von zunächst 21 Tagen 
zum Courses von 103%, zum Bezuge derartig angeboten, dass auf 
1200 Mk. alte Aectien eine neue Actie 4 1200 Mk, entillt, Auf 
die jungen Actien werden 28%, bei der Zeichnung und je 250%, 
am 1. Juli, 1. October und 81. December 1898 eingezahlt; doch 
ist Vollgsahlung vom 1. April d. J. gegen 4%, Zinsvergütung ge- 
stattet, Der Nume der Gesellachaft wind in Grosse Strassen- 
buhn-Gesellschaft umgewandelt, — Hierauf wurde die Zahl der 
Aufsichtsrathsmitglieder von 7 auf 13 erhöht, Neugewählt wurden 
die Herren Baurath L,ent (Disconto-Gesellschaft!, Consul Eugen 
Gutmann ilresadner Bank), General-Direetor Loewe, Director 
Micheler (Darmstädter Bank), Banqnier Immelmann 
{S, Bleichröderi, Banqnier Siegiemund Born und Juatizrath 
Braun tes, f. elektrische Unternehmungen). 


Vereinsnachrichten. 
Chronik des Vereines, 


12. Jänner. — Vereinsrersammlung. Vorsitzen- 
der: Prof. C. Schlenk. Vortrag des Herrn Ingenieurs 
Ludwig Loos: „Ueber den Diesel-Motor.* 

Der Vortragende besprach die eonstructiven De- 
tails des Diesel’sehen Motors, welcher ebenso wie die 
Gasmotoren ein Viertaet-Motor ist. Von diesen unter- 
scheidet er sich wesentlich dadurch, dass die Compression 
im Compressionsraume eine so hohe ist, dass der zu- 
geführte Brennstoff — Petroleum, Benzin oder Kohlen- 
staub — sich von selbst entzündet. Der Motor arbeitet 
folgendermaassen: Während des ersten Hubes nach 
abwärts erfolgt das Ansaugen der Verbrennungsluft, 
während des folgenden Hubes nach aufwärts erfolgt die 
Compression der Verbrennungsluft auf 30 bis 40 Atmo- 
sphären; dadurch tritt eine so hohe Temperatur ein. 
dass der Brennstoff sieh von selbst entzünden kann. 
Während des folgenden Hubes nach abwärts wird fort- 
während Petroleum oder Benzin mittelst Pressluft ein- 
gespritzt und entzündet sieh sofurt; dabei erfülgt Ex- 
yansion der Verbrennungsgase. Während des nichsten 

labes nach aufwärts erfolgt Auspuff, Der Vortragende 
erörterte das Arbeits-Diagramım dieses Motors und ver- 
glieh dasselbe mit den Arbeits-Diagrammen der Dampf- 
maschinen und gewühnliehen Gasmotoren. Hierauf 
erörterte der Vortragende die Vortheile, welche der 
Diesel-Motor infolge seines hohen Nutzeffeetes bietet 
und die Aussichten, die infolge dieses Umstandes und 
des Wegfalles der Kesselanlage für seine Anwendung 
bestehen. Mit Ausnahme der Motoren für sehr kleine 
Leistungen und der grossen Betriebe von 3000 Betriebs- 
stunden pro Jahr angefangen, kann der Diesel-Motor 
mit den Dampfmaschinen eoneurriren. Wenn auch der 
Brennstoff für den Diesel-Motor theurer ist, als die 
Kohle, #0 kommt doch die Ersparnis an Anlagekosten, 
die en. 40°/, beträgt. der Wegfall der Kesselanlage und 
Kesselwartung sehr stark in Betracht. In Oesterreich 
würde wegen des billigen Preises das Benzin der ge- 
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eignetste Brennstoff für den Diesel-Motor sein. Eine 
sehr gute Verwendbarkeit dürfte dieser Motor auch 
bei den Automobiles finden. — In der Diseussion stellte 
Dr. Sahulka eine Anfrage bezüglich der Detaila der 
Ingangsetzung des Motors, Direetor Kolbe bezüglich 
Jer Kosten für die effeetive Pferdekraftstunde. Nach 
der Erwiderung des Vortragenden betragen die Kosten 
ro effeetive Pferdekraftstunde bei Dampfmaschinen 18. 
wi Gasmotoren 6 Kreuzer und würden beim Diesel- 
Motor in Oesterreich bei Verwendung des Benzins als 
Brennstoff 2:6 Kreuzer betragen. 

Der Vorsitzende dankte dem Herrn Vortragenden 
für seinen sehr eingehenden Vortrag. welcher «as In- 
teresse der Versammlung in hohem Grade erregte. Der 
Vortrag wird in der Zeitschrift ausführlich veröffent- 
lieht werden, 

13. Jänner. - 

17. Jänner. 
Comites, 

19. Jänner. — Vereinsvrersammlung. 

Vorsitzender Präsident Prof. C. Sehlenk eröffnet 
die Versammlung und ertheilt dem Herrn Ingenieur 
Friedrich Eichberg, Assistenten an der k. k. techni- 


Sitzung des Redactions-Comites. 
Sitzung des Statuten-Revisions- 


schen Hochschule, das Wort zum Vortrage über: 
„Elektrische Vollbahn für den Nahverkehr.“ 


Vortragender bespricht zunächst die allgemeinen 
Betriebsbedingungen für Vollbahnen für den Nahver- 
kehr und folgert, dass sich der elektrische Betrieb für 
den genannten Zweck vorzüglich eignet. Derselbe er- 
mögliche es, kleine Verkehrseinheiten, also kurze Züge 
in rascher Aufeinanderfolge in Verkehr zu setzen, nach- 
dem das Anfahren und Bremsen sehr schnell erfolgt 
und daher auch in Streeken, wo Stationen in kurzen 
Intervallen oftmaliges Anhalten nöthig machen, eine 
grosse mittlere Geschwindigkeit erreicht werden kann. 
An der Hand ziffermässiger Daten behandelt der Vor- 
tragende sodann die Betriebsverhältnisse und Einrich- 
tungen der Long IsleRailwayCompany und der Wannsee- 
Potsdamer Bahn. Hierauf besprach der Vortragende das 
auf der Alley-Linie in Chicago eingeführte System der 
vielfachen Einheiten, bei welchem mehrere Motorwagen 
aneinander gekuppelt werden; jeder Wagen ist mit zwei 
Controllers versehen. doch erfolgt die Regulirung und 
das Bremsen von einem einzigen Controller. Zum 
Schlusse besprach der Vortragende das Child’sche Pro- 
jeet für die Einführung des elektrischen Betriebes auf 
den Vorortebahnen in Philadelphia. Die Geleislänge be- 
trägt 256 km. Die Centrale liefert verketteten Drehstrom 
von 5000 Volt; dieser wird in 40 Unterstationen, welehe 
je eiren 61/,km Abstand haben, in Gleichstrom von 
750 Volt verwandelt. Die Stromzuführung zu den Zügen 
erfolgt dureh eine Stahlschiene, welche in 60 cm Höhe 
über dem Boden isolirt angebracht und oben und auf 
den Seiten verkleidet ist; die Stromabnahme erfolgt an 
der unteren Fläche der Sehienen durch Contaet-Schuhe, 
welehe am Anfunge und Ende des Zuges angebracht sind. 

Nachdem der Vorsitzende dem Vortragenden den 
Dank der Versammlung ausgesprochen hatte, wurde die 
Sitzung geschlossen. 


Die nächste Vereinsversammlung findet Mittwoch 
den 9.d. M.. im Vortragssaale des Wissenschaftlichen Club, 
I. Esehenbachgasse 9, 1. Stock. 7 Uhr abends. statt. 

Referat des Heren Chef-Ingenieur Josef Seidener: 
„Ueber Stürungen an Gleichstrom - Maschinen 
vom Jahre 1807“, Die Vereinsleitung. 
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Rundschau. 


Im Laufe des verflossenen Jahres ist eine grosse 
Anzahl von Apparaten zur Messung der Phasenver- 
schiebung und Phasendifferenz periodisch veränderlieher 
Ströme eonstruirt worden. Da in dem Falle, wenn die 
Ströme und Spannungsdifferenzen nicht das einfache 
Sinusgesetz befolgen, verschiedene Anschauungen be- 
stehen, was man als Phasenverschiebung und Phasen- 
differenz anschen soll, möge eine kurze Erörterung 
dieses Gegenstandes an dieser Stelle gestattet sein. 
Wenn ein Strom nicht das einfache Sinusgesetz befolgt, 
aber periodisch veränderlich ist, so kann man stets 
einen äquivalenten, genau das Sinusgesetz befolgenden 
Strom für denselben substituiren, welcher dasselbe 
mittlere Quadrat hat und welchem daher am Strom- 
messer der gleiche Stromwerth in Amperes entspricht. 
Dies ist der äquivalente Sinus-Strom; in gleicher 
Weise kann man eine äquivalente Sinus-Spannungs- 
differenz für die bestehende aubstituiren. Die in einem 
Apparate in der Seeunde verbrauchte Arbeit ist der 
Mittelwerth des Produetes der veränderlichen Werthe 
des Stromes und der Spannungsdifferenz während 
einer Seeunde. Durch ein Wattmeter (Elektrometer) 
kann diese Arbeit, in Watt ausgedrückt, richtig ge- 
messen werden. Setzt man diesen gemessenen Arbeits- 
werth gleich dem Producte aus der gemessenen Strom- 
stärke in 4, der Spannungsdifferenz in V und dem 
eosinus eines Winkels z, so ist der aus dieser Gleichung 
sich ergebende Winkel der Phasenversehiebungswinkel 
zwischen Strom und Klemmenspannung; es ist dies 
gleichsam die Phasenverschiebung, die zwischen iqui- 
valentem Sinus-Strom und äquivalenter Sinus-Klemmen- 
spannung bestehen milsste, damit auch die gleiche 
Arbeit im Apparate verbraueht wird. Diese Definition 
des Phasenverschiebungswinkels ist die für die Praxis 
geeignetste ; dieselbe rechtfertigt es auch, dass man 
alle Berechnungen von Wechselstrum-Problemen so aus- 
führt, als ob die periodisch veräünderlichen Grössen 
genau das Sinus-Gesetz befolgen würden. Der Quotient 
aus gemessener Spannungsdifferenz und gemessener 
Stromstärke gibt die impedanee des Apparates. Dis 
Produet aus der impedanee und cos 4 gibt den Arbeits- 
widerstand des Apparates, d. I, einen Widerstand. 
dessen Ueberwindung Arbeit erfordert; das Produet 
aus der impedanee und sin $ gibt die renetance des 





Apparates. Dividirt ınan die letztere durch 2xn. so er- 
balt man den den bestehenden thatsächlichen Verhält- 
nissen entspreehenden Induetions-Co@fhcienten. Der 
Werth des Tasten wird sich anders ergeben, wenn 
die Stromstärke, Stromeurenform ete. sich ändern. 
Haben zwei Ströme bei Stromverzweigung verschiedene 
Phasenverschiebungswinkel im Vergleich zu der ge- 
meinschaftlichen Spannungsdifferenz, so ist die Differenz 
der Phasenverschiebungswinkel der Phasenunterschied 
der beiden Ströme. Wenn allgemein versehiedene Ströme 
und Spannungsdifferenzen von gleicher Periodenzahl 
betrachtet werden, kann man dieselben durch Aqui- 
valente Sinus-Ströme und Sinus-Spannungsdifferenzen 
ersetzen und stets solehe Phasenverschiebungswinkel 
supponiren, dass auch die Arbeitswerthe unverändert 
bleiben; man erhält dadurch die für die Praxis wichtigen 
Werthe der Phasenverschiebungen. Ein Apparat, welcher 
diese Werthe in möglichst einfacher W eise, unabhängig 
von der Periodenzahl und bestehenden Curvenform zu 
messen gestattet, ist der beste Phasenmessapparat. Für 
Parallelschaltung von Wechselstrom-Dynamus ist ein 
soleher Apparat nicht nöthig, für Laboratoriumszwerke 
in manchen Fillen sehr werthvoll. Die Phasenverschiebung 
zweier Strüme wird nicht immer im obigen Sinne 
definirt; vielfach wird sie aus der Zeitdifferenz ermittelt 
zwischen den Momenten, in welchen die beiden Ströme 
die Nullwerthe haben. Bei Strömen, welehe nicht genau 
das Sinusgesetz befolgen, werden die nach beiden 
Definitionen erhaltenen Werthe der Phasenversehiebung 
nieht genau übereinstimmen; der Untersehied der 
Werthe ist jedoch im Allgemeinen klein und zeht 
dies auch aus den Versuchsresultaten eines in nächsten 
Hefte erscheinenden Artikels hervor. 


In der letzten Zeit ist ein neues interessantes System 
der Stromzuführung im Niveau für elektrische Stadt- 
bahnen und ein System der Verwendung von hochge- 
spanntem Gleichstrom für elektrische Bahnen, welchenie ht 
die Fahrstrassen benützen. vorgeschlagen worden. Das 
erstere, welches von Bersier ersonnen und in Havre 
bereits mit Erfulg erprobt wurde, wird als Spoon-Car- 
System bezeiehnet (Mitth. des Ver. f. d. Förd. d. Loeal- 
u. Strassenbahnwesens in Wien. — Elektrat. Anzeiger 
1898. Heft 51. Die eine Schiene besitzt eine 12 em tiele 
Rille. in weleher das stromführende Kabel isolirt 
untergebracht ist. In je 5 m Abstand besitat die Gegen- 
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schiene (Zwangsschiene) eine Unterbrechung und ist 
daselbst in das Strassenpflaster ein um eine horizontale, 
zur Schienenrichtung parallele Charniere drehbarer Kasten 
angebracht. dessen obere Flucht mit dem Strassennivean 
übereinstimmt. Das den Kasten umnsebliessende Gehäuse 
ist stets auf derselben Schwelle befestigt wie die 
Rillenschiene. Die Kasten können einem Drucke von 
15 Tonnen widersteben. Im Innern des Kastens befindet 
sich isolirt ein scheibenfürmiger Contact, welcher mit 
dem in der Rille verlegten Kabel dureh ein Hexibles 
Kabelstück verbunden ist. An der der Rille zugekehrten 
Seite des Kastens befindet sich, vom Kastengehtuse wohl 
isolirt, eine weiche Stahlzzabel, welche in die Rille hinein- 
ragt. Die Gabel ist mit einer im Innern des Kastens 
befindlichen Contaetlläche, auf welcher eine Kupfer- 
kugel liegt. leitend verbunden, Wenn der Kasten im 
Strassenniveau liegt, ist die Cotaetfläche und daher 
auch die Gabel mit dem Stromkabel nieht in leitender 
Verbindung. Wenn jedoch ein Kasten so weit empor- 
gedreht wird, dass die Neigung 30° beträgt, so rollt 
die Kupferkugel auf der Contaetllüche bis zum scheiben- 
fürmigen Contact und ist daher auch die Gabel mit 
dem Stromkabel in leitender Verbindung. An den Motor- 
wagen ist an den Achsen oder Schmierbtichsen parallel 
zur Gleisrichtung eine lange Metallstange angebracht, 
welche mit den Motoren leitend verbunden ist. An den 
Enden ist die Stange mit gelenkigen Armen {Löffeln) 
versehen, welehe in die Rille hineinragren und mit 
kleinen Führungsrollen versehen sind, die auf den 
Schienen laufen. Der vordere Löffel hebt die einzelnen 
Kasten, welche über ein Holzstück gleiten. mit welchem 
der Löffel verbunden ist; die aus dem Kasten heraus- 
ragende Gabel kommt mit der am Wagen angebrachten 
Stange in Berührung. Nach Passiren der Stange kehrt 
der Kasten geräuschlos in die normale Lage zurück. 
Bevor Stromunterbreehung an einem Kasten stattfindet, 
ist schon der nächste Kasten gehoben worden. Eine 
Sperrvorrichtung, welehe durch die Löffel ausgelöst 
wird. verhindert, dass die Kasten mit der Hand empor- 
gehoben werden können. Dieses System der Stromzu- 
führung im Niveau bietet insbesondere den Vortheil, 
dass keine Elektrisirung des Strassenpflasters stattfindet. 
Ein Bedenken, das aber dureh eine längere Probe bald 
widerlegt werden kann, besteht nur darin, ob bei 
grösserer Fahrgeschwindigkeit infolge des dann duch 
in jäher Weise erfolgenden Hebens der Kasten nicht 
die Charniere und Gabeln sehr leiden, da die Hebkraft 
dann nieht zleich ist dem Gewichte des Kastens, sondern 
dasselbe vielmals übersteigen kann. Auch könnte ein 
beträchtlicher Energieverlust durch das jähe Heben 
der Kasten bewirkt werden; darüber sind noch keine 
Mittheilungen gemacht worden. 

Das zweite von Blondel vorgeschlagene System 
(Eleetr. World 1898 Nr. 1 bezwerkt, hochgespannten 
Gleichstrom von eonstanter Stromstürke zur elektrischen 
Traetiom zu verwenden. Als Stromleitung hätten zwei 
Luftleitungen zu dienen: jede Leitung ist in gleich lanzre, 
von einander isolirte Seetionen einzutheilen. die z. B. 
2000 m Länge haben mögen. Die Unterbreehungstellen 
in der einen Leitung liegen genau in der Mitte der 
Theilstreeken der anderen Leitung: so dass nach je 
1000 m eine Unterbreehungsstelle in einer der beiden 
Luftleitungen auftritt. Lie Leitungsanlage geht von 
der Stromerzeugungstelle aus und muss wieder zu der- 
selben zurückgeführt werden. Die Dynamo der 
mehrere in Serie gesehaltete Dynames sind an den 
Anfang und das zurückkehrende Ende derselben Strom- 





I leitung geschaltet. der Anfang und das Ende der zweiten 


Stromleitung sind nieht mit einander verbunden. Denkt 
man sich in jede Halbseetion von 1000 m Länge einen 
Mutorwanggen. so ersicht man, dass dieselben alle in 
Serie geselaltet und von dem eonstanten Betriebsstrom 
durehtlossen sind. In zwei aufeinanderfolgenden Motor- 
waren ist stets «die Stromriehtung entgegengesetzt. Das 
System kann nur funetioniren, wenn sich in jeder 
Halbseetion ein Motorwagen befindet. ‚Jeder Motorwagen 
soll mit zwei Motoren ausrerüstet sein, die normal 
parallel geschaltet sind, so dass durch jeden Motor der 
halbe Betriebsstrom fliesst. Ein Motorwagen darf die 
Halbseetion nicht verlassen. bevor nicht der folgende 
in dieselbe zelangt. An einem eingeschalteten Strom- 
zeirer ist dann zu schen. dass die Stromstärke auf den 
halben Werth sinkt. Durch Drehen einer Controller- 
Curbel werden nun die Motoren in Serie gresehaltet, 
wodureh «ie Stromstärke wieder den früheren Werth 
erreicht. Sobald der Motorwagen in die nächste Halbseetion 
einfährt und der nächst vordere Wagen dieselbe ver- 
lässt, steigt die Stromstärke in den Motoren auf den 
doppelten Werth; die Motoren sind daher wieder parallel 
zu schalten. Ein Nachtheil dieses Systemes, welches 
sich für Strassenbahnen nicht eignet, liegt jedenfalls 
in dem Umstande, dass die Motorwagen nieht von 
einander unabhängir fahren können. Auch dürfte die 
Isolation der Motoren und die bei den Unterbrecehungs- 
stellen der Stromleitungen auftretenden langen Licht- 
högen Schwierigkeiten bereiten; überdies wire con- 
tinuirlicher Betrieb nothwendig. 

Von den in der E. T. Z. H. 4 und 5 er- 
schienenen Artikeln zei insbesondere die  Be- 
schreibung der Stromerzeugungsanlage im Stuttgarter 
Haupt - Telegraphenamte hervorgehoben. Seit dem 
März 1894 wurde der Strom für die Arbeitsstrom- 
leitungen aus einer Aceummlatoren-Batterie entnommen, 
von weleber Abzweigungen in der Weise gemacht 
wurden, dass Spannungen von 20 V an in Stufen von 
I0 V zur Verfügung stehen; seit 1896 sind auch die 
Ruhestromleitungen mit Aceumulatorenstrom betrieben. 
Im Elektrotechnischen Anzeiger ist in Heft 7 der 
Ribbe-Aceumulator besehrieben. bei welehem die 
Platten zum Schutze geren Kurzschlüsse auf beiden 
Seiten mit durehlücherten Celluloidplatten bedeekt sind, 
welehbes Hilfsmittel in ähnlicher Weise schon von 
Tommasi angewendet wurde. In Heft 9 derselben 
Zeitschrift ist ein Artikel über die rationelle Ausnützungr 
von Wasserkräften mit geringem Gefälle enthalten. In 
Eleetrieal World sind in Heft 1 und 2 die Fortschritte 
auf dem Gebiete der Telephonie im vorigen Jahre be- 
schrieben: wir kommen auf dieselben noch zurück. 
Im Eleetrieal Engineer. New-York, ist in Nr. 505 eine 
schr ausführliche Beschreibung der Entwieklnng und 
des gegenwärtigen Standes der Centralstationen und 
Unterstationen der Edison Eleetrie Illuminating Co. in 
Brooklvn enthalten. Im Eleetrieian ist in Nr. 1037 u. 
1028 das Child’sche Projeet für die elektrisch zu 
betreibenden Stadtbahnlinien in Philadelphia enthalten. 
In der Industrie Eleetrigne ist in Nr. 146 eine Statistik 
der Centralstationen in Frankreieh nach dem Stande 
vom 1. Jänner 1898 enthalten. S, 


Eins Ohmbestimmung nach der Methode von Lorenz. 
Von Prof. W. E. Ayrton, FÜR. 8. und Prof. I. V. Jones Fl. S. 


. Die Wichtigkeit welehe das Ohm als Fundamental- 
einheit der Elektroteehnik für diese hat, drüekt sich in 
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den wiederholten Bestimmungen dieser Grösse in abso- 
lutem Maasse aus, die ihre Rechtfertigung darin finden. 
dass der Widerstand nicht allein von den Dimensionen 
des Leiters, sondern auch von dessen materieller Be- 
schaffenheit abhängt, die ungewissen zeitlichen Aende- 
rungen unterworfen ist. Es gentigt daher für die Wider- 
standseinheit nicht. sie als Ur-Etalen irgendwo zu 
deponiren, wie dies bei Längen- und Gewichtsmaassen 
möglich ist und die Gebrauchsnormale mit jener von 
Zeit zu Zeit zu vergleichen; es ist vielmehr eine unbe- 
dingte Nothwendigkeit periodisch wiederkehrende abso- 
lute Bestimmungen der Ur-Etalone zur Controle vorzu- 
nehmen. Zu diesen Messungen dürfte die Lorenz’sche 
Methode sich am besten eignen. da sie von allen Me- 
thoden die einfachste und der grössten Genauigkeit 
fahigste ist. 

Wenn wir in dem magnetischen Felde einer Strom- 
spule eine mit dieser conaxialen Metallscheibe um diese 
gemeinschaftliche Achse dreben, so tritt zwischen Centrum 
und Umfang der Scheibe eine Spammungsdifferenz auf, 
die einerseits von der Zahl der die Scheibe treffenden 
Kraftlinien,andererseitsvon derUmdrehungsgeschwindig- 
keit abhängt. 

Sind die Zahl der Kraftlinien, die auf die Scheibe 
entfallen. J/ und ist die Umdrehungsgeschwindigkeit n. 
so gilt für die Spannungsdifferenz bei geeigneter Wahl 
der Einheit: 

E=nH. 

Die Kraftlinienzahl H ist aber gegeben durch das 
Product aus der Intensität des Stromes ./, der die Spule 
durchfliesst und dem gegenseitigen Induetions-Ooefh- 
eienten M zwischen Spule und Metallscheibe; somit 

H== MJ und 

E=nMJ. 


Schieken wir den Strom +, der die Peldspule 
durchtliesst, gleichzeitig durch den zu messenden Wider- 
stund R. so wird die an den Enden desselben auftretende 
Spannungssifferenz /R sein; es ist num die Rotations- 
gesehwindigrkeitn so zu wühlen, dass die letztgenannte 
Spannungsdifferenz der durch Induetion zwischen Cen- 
tram und Umfang der Scheibe erzeugten gleich wird; 
dies gibt für. R die Relation 

R=nM. 

Die Gleichheit zweier elektromntoriseher Kräfte 
zu eonstatiren. ist aber einfach dadureh möglich. dass 
an diese in einem Stromkreise einander entgegen- 
schaltet ; die Nullstellung des gleichzeitig in dem Strom- 
kreise befindlichen Galvanometers ist das Kennzeichen 
hiefür. j 

Aus dieser Erörterung erzibt sieh «die Versuchs- 
anordnung. die dureh nachstehende Fig 1 systematisch 
dargestellt wird. 

Bei der praktischen Ausführung kommen freilich 
mancherlei Schwierigkeiten hinzu, deren Leberwindung 
jedoeh bei diesem Verfahren geringere Anstrengungen 
köstet, als bei anderen Methoden der Ohmbestimmung. 

Es treten nilmlich nebst den zur Vergleichung 
zelangenden elektromstorisehen Kräfte noch solehe 
thermoelektrischer Natur an der Berührungsstelle 
zwischen Bürste und Centrum, bzw. Bürste und Umfang 
der Scheibe auf, Da aber «diese Kräfte unabhängig von 
der Stromriehtung in der Feldspule sind. #0» kann man 
sie leicht dadureh eliminiren, dass die Stromriehtung 
gewechselt wird. Es wird datum nieht die Nullstellung 


R, Fig. l aus „Elesetrieian® Sr, Ih, 18%, ur. EAN? 
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des Galvanometers die Gleichheit der zu messenden 
elektromotorischen Kräfte anzeigen, sondern die Unver- 
änderlichkeit des Ausschlages, mag der Strom in dieser 
oder jener Richtung durch die Spule geschickt werden. 
Der Ausschlag selbst ist ein Maass für die Grüsse der 
theoretischen Kräfte. 

Um einen gegebenen Widerstand also in absolutem 
Maasse zu ınessen, haben wir: 

1. Die Spule (SSS$ Fig. 1) und den Widerstand (X Y) 

zu Tbeilen eines und desselben Stromkreises (BUFSS 
SPXYOCB) zu machen und einen Commutator (C') in 
diesen Stromkreis einzuschalten, um die Stromriehtung 
nach Belieben ändern zu künnen. 
2. Die elektromotorische Kraft zwischen Centrum 
Umfang der Scheibe (DD) und die elektro- 
Enden des Widerstandes in 
einem zweiten Stromkreise (A MOGYX), der ein em- 
pfindliches Galvanometer enthält, entgegenzuschalten und 
Cimtaetbürsten bei O und M anzubringen. 

3. Die Umdrehungsgeschwindigkeit der Scheibe 
so zu varliren, dass die Ablesung am Galvanometer 
dieselbe ist, ob der Strom diese oder jene Richtung hat. 

4. Diese Umdrehungsgeschwindigkeit zu messen und 

5. die gefundene Zahl der Umdrehungen pro Se- 
eunde mit dem gegenseitigen Induetions-Coäfheienten 
zwischen Scheibe und Spule, der aus den bekannten 
Dimensionen bereehnet werden kann, zu multiplieiren. 


und 





"1 !1] 
Fig. 1. 


Dieses Produet gibt den Widerstand in absoluten 
Mausse, 

Eine detaillirte Beschreibung des Apparates. der 
bei diesen Messungen zur Verwendung gelangte, würde 
zu weit führen; es genliet zu sagen, dass die Feld- 
wieklung aus einer einzigen Lage von 201 Windungen 
hestand, die in eine in «lie Mantellläche eines massiven 
Marmorrinzes von en, Bi em äusserer, 3Bem innerer 
Durchmesser und 18 em Dieke eingesehnittene Nutlı 
eingelegt wurden. Zuerst wurde ein blanker Kupferdraht 
von einer mittleren Dieke von 0054254 em verwendet 
und der äussere Durchmesser dieser Windungen mit- 
telst der Whitworth - Maschine an 50 verschiedenen 
Stellen gemessen, woraus sieh für den Durchmesser ein 
mittlerer Werth ergibt von 

5346139 em und redueirt auf 20:49 C.: 
5346420 em. 

Hiebei bewegen sich die einzelnen Messungseesultate 
une zwiseben 5345955 em und 53.416430 em. au dass der 
(Querschnitt der Drahtspule als ein kreisförmiger ange- 
schen werden kann. 
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Mit einem blanken Drahte von der angewandten 
Dieke war es aber unmöglich, eine zgenttgende Isolation 
der einzelnen Windungen von einander zu erhalten ; 
daher wurde mit Seide doppeltumsponnener Draht ge- 
wählt. der dureh Paraffin gezogen und hierauf getrocknet 
wurde. 


Die mittlere Dieke des umsponnenen Drahtes 
wurde zu 004862 cm, der äussere Durchmesser der 
Drahtspule zu 5345809 em bestimmt. 


Die Spule selbst war mit geschmolzenem Paraftın 
übergossen, mit einem seidenen Band. das vorher in 
Schellak getränkt wurde, umwickelt und sehliesslich 
noch mit einem zweiten durch Jaraflin gezogenen 
Seidenband bedeckt. 


Subtrahirt man von dem obigen Werth für den 
Durchmesser der Drahtspule die Dieke des umsponnenen 
Drahtes, so erhält man für den mittleren Durchmesser 
der Spule von der Achse zu Achse des Drahtes 


53-40947 cm bei 20:4 C. 


Für den Durchmesser der Scheibe. deren linearer 
Ausdednungs-Coeffieient von den Herren Spiers, Troy- 
männ und Waters zu 00000125 per 1"C. bestimmt 
wurde, ergaben die Messungen den Werth: 


En 3301940 bei 20:40 C, 


Für den gegenseitigen Induetions-Co&fheienten er- 
gaben die Rechnungen das Resultat: 


M = 4581445 cm. 


Die Contactbürste im Centrum war eine Röhre 
von 0'343 cm äusserem Durchmesser, die in eine axiale 
Höhlung der Scheibe von 0'365 cm hineinragte. Den 
Contact am Umfange der Scheibe stellten 3 Phosphor- 
bronzerüöhrehen her, die in Winkeldistanzen von 120° 
angebracht waren, wodureh kleine Fehler in der”Cen- 
trirung der Schraube eliminirt wurden. 


Durch alle 4 Contaetröhrehen floss beständig ein 
(necksilberstrom, dessen Zweck später erörtert wird. 


Durch den Umstand, dass die eentrale Contaet- 
bürste ein Röhrehen ist, wird der vorbereehnete Werth 
des gegenseitigen Induetions-Coöffieienten um 450 em 
verkleinert; so dass der endgiltige Werth ist: 


M — 4580995 em. 


Um zu eonstatiren, ob sich die Seheibe mit eon- 
stanter Rotationsgeschwindigkeit bewegt, wurde folgendes 
stroboseopisches Verfahren benützt. Die Zinken einer 
elektromagnetisch erregten Stimmgabel wurden mit 
Aluminiumplättehen verschen, die einen Schlitz trugen. 
Wenn die Stimmgabel vibrirte, s® konnte man durch 
die Schlitze nur sehen, wenn sie einander gerenüher- 
standen. Befand sich hinter der Stimmgabel eine Scheibe, 
deren Rand in gleiche abwechselnd schwarze und weisse 
Felder getheilt war, so scheint die Scheibe einem dureh 
die Schlitze der Stimmgahel bliekenden Beobachter nur 
dann in Ruhe, wenn zwischen zwei aufeinanderfolgenden 
Durehbsichten an Stelle eines schwarzen, bzw. weissen 
Feldes wieder ein gleiehgefürbtes tritt. Indem nun die 
Rotationsgeschwindigkeit der Seheibe, die von einem 
Elektromotor angetrieben wurde, so gewählt wurde, 
dass dies eintrat, konnte ein Beobachter mittelst des 
erwähnten Verfahrens sofort eonstatiren, ob die Scheibe 
gleichförmig rotirt oder nicht und durch Ein-, bezw. 
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Ausschaltung von Widerständen im Motorkreise die 
verlangte Gleiehfürmigkeit wiederherstellen. Dieses eben 
skizzirte Verfahren rührt von Lord Rayleigh her. 


Die Umdrehungszahl wurde in der Weise bestimmt, 
dass auf der Achse der Scheibe ein Exeenter ange- 
bracht war, der bei jeder Umdrehung einen Strom ent- 
weder schloss oder unterbrach und ein Zeichen auf einen 
mit gleiehfürmiger Geschwindigkeit sich bewegenden 
Streifen schrieb. 


Es verdient hervorgehoben zu werden, dass, als 
anfänglich Bronzebürsten verwendet wurden, es unmög- 
lich war, die Galvanometernadel in Ruhe zu halten ; sie 
bewegte sich emtinuirlich um 50—100 Sealentheilen 
auf und ab. Dies wurde erst besser, als die Bürsten 
amalgamirt wurden und dieser Umstand brachte uns 
auf den Gedanken, Röhrehen zu verwenden, in denen 
beständir ein Queeksilberstrom ceireulirt. Damit war 
diesem Uebelstand vollständig begegnet, der dem Auf- 
treten thermoelektrischer Kräfte zuzuschreiben war. 

Die Widerstände, deren absolute Werthe ermittelt 
wurden, sind einmal von Glazebrook und zweimal 
von Major Cardew mit den nachfolgenden Resultaten 
bestimmt worden. 








Glazehrook Board of Trade | Board of Trade 
Jinner-März 1884 || November 1896 August 1897 

1 hei 0C, bei oC, bei °C. 
3878 || 99919 148 || 9992694 14:86 || 1000712 19-3 
3874| BRN6 14°9 | 8998213 1491 || 1000775 193 
4274 0°100050 152 | 1000585 14:77 0100078 194 
0100081 194 


4275 | 0100058 152 | 01000722 15:14 


Nr. 3873 und 3874 waren aus Platinsilber und die 
zwei anderen aus Manganin hergestellt. 


Bei der Ausführung der Versuche schwankte die 
Temperatur zwischen 188% und 194° C., weshalb die 
im August 1897 erhaltenen Resultate bei der Rechnung 
benutzt wurden, die bei ungeführ derselben Temperatur 
beobachtet wurden. 


Die Resultate der aufeinanderfolgenden Messungen 
des absoluten Werthes der Widerstinde stimmten sehr 
gut überein. Neue Beobachtungen vom 30. Juli 1897 
2. B. ergaben die folgenden Werthe das Board of Trade 
Ohm in wahren Ohm, ohne den Fehler in der Zeit- 
bestimmuug zu eorrigiren. 


1,000.286, 
1,000.256, 
1,000.285, 
1.000.351, 
1,000.295, 
1,000.277, 
1,000.306, 
1,000.284, 
1,000.307, 


Mittel 1,000.294, 
Mit Berücksichtigung des Gangfehlers der Uhr — 


sie blieb um 3 Seeunden während 24 Stunden zuriick 
erhalten wir sonach 


1 Board of Trade Ohm = 100026 wahre Ohm. 


Es ist wichtig, zu erwägen, in welchem Sinne 
allfüllige Beobachtungsfehler dieses Resultat beeinflussen 
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> Sinn 
Fehlerquelle der Aenderung 


Resultat würde 


, Spulendurcehmesser sei zu gross he- 
zu klein sein. 


stimmt worden, etwa weil durch 
den Zug bei der Wicklung die untere 
Seite der Seidenumspinnung zu- 
sammengepresst wurde. 

. Durchmesser der Bronzescheibe sei zu 
klein ermittelt worden. 

. Anwesenheit von Eisenmassen in der 
Nihe des Apparntes. 

. Spuren von Eisen in der Kupfer- 
scheibe. 

. Mangrelhafte Isolirung zwischen dem 
Träger der centralen Contacthürste 
und den Träger der peripherischen 
Bürsten. 

. Mangelhafte Isolirung der Windungen 
untereinander. 

. Spuren von Eisen im Marmorringe. 


Resultat würde 
zu klein sein. 


Resultat würde 


zu klein sein. 
Resultat wäre zu 
klein. 
Resultat wäre zu 
gross. 


Resultat wäre zu 
gross, 

Resultat wäre zu 
gross. 





Was die Punkte 4 und 7 anlangt, so wurde eine % 
eigene Inductionswage construirt, um die Permeabilität ‘ 


des Marmorringes und der Broncescheibe zu bestimmen; 
e . 1 Sa 
aber obwohl die Abweichung 75.000 vn der Einheit 


noch hätte constatirt werden können, so wurde dennoch 
keine Ablenkung beobachtet. 

Isolationsmessungen wurden täglich gemacht und 
der Isolationswiderstand wurde grösser als 1000 Megohm 
gefunden. Dr. L. K. 


Transportable elektrische Feldbahnen „System Arthur 
Koppel“. 

Die vorzüglichen Erfahrungen, die allgemein mit der Ein- 
führung der Elektrieität im Strassenbahnwesen gemacht wurden, 
und die grossen Vortheile, die man hierin erkannte, veranlassten 
auch Versuche, diese Betriebskraft für Feldbahnen in Anwendung 
zu bringen. ö 

Hiebei gieng man anfangs derart vor, dass «die Constructionen 
des elektrischen Strassenbahnwesens unverändert auf die Feld- 
bahn übertragen wurden, ohne auf die Eigenheit und auf die 
erforderliche Einfachheit einer solehen Anlage Rücksicht zu nehmen, 

Je nachdem die Feldbahn - Anlage eine festliegende oder 
transportable sein sollte, fand das Hochleitunge- oder Aceumu- 
latoren-System Anwendung. 

Im ersteren Falle wurden Pfähle in die Erde gerammt, an 
diesen eine mit der elektrischen Uentral-Station in Verbindung 
stehende Kupferdraht - Leitung befestigt, von welcher aus der 
-Motorwagen mittelst Bügel oder Rolle mit Strom gespeist wurde; 
im anderen Falle benlitzte man auf den Motorwagen verlegte 
Aceumulatoren, welche in einer elektrischen ÜUentrale geladen 
werden, um ihre elektromotorische Kraft sodann während einigen 
Stunden an den Motor abzugeben. 

Da nun dieses bisherige Hochleitungs-System eine Trans- 

rtabilität der Feldbahn ausschloss, der Accumulatorenbetrieh 
ingegen derzeit noch eine gewisse Unfertigkeit zeigt, wurde 
seitens der Feldbahn - Fabrik Arthur Koppel ein System ge 
schaffen, welches, bei Vereinigung von grosser Einfachheit und 
Transportabilität, den Anforderungen und Eigenthümlichkeiten 
des Feldbahnwesens Rechnung trägt. Dieses System soll im Nach- 
folgenden kurz beschrieben werden. 


1. Geleise und Leitungsträger. 


Gleich anderen Feldbahnen besteht auch diese Anlage aus 
leicht transportablen Geleiserahmen, welche aus zwei Schienen 
der üblichen Feldbahn - Profile von 65 his 70 mm Höhe und aus 
einer entsprechenden Anzahl, z. B. fünf Schwellen, gebildet aind, 

Um die elektrische Leitung anbringen zu können, ver- 
einigt Koppel die Geleiserahmen und Leitungsträger zu einem 
transportablen Ganzen: hieza werden „Leitungsjoche* zusammen- 
gesetzt, in der Weise, dass in Entfernungen von rund 25 m hei 
geraden Bahnstreeken die mittlere Schwelle des entspreehenden 
Geleiserahmens beiderseits über «die Schienen verlängert wird, 
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und an deren Enden die Schenkel einer in N-Form gekrümmten 
Eisenschiene befestigt werden. 

Am oberen horizontalen Theile ist in der Mitte die Leitung 
angeorinet. 

Das Gewicht eines solchen Leitungsjoches beträgt um etwa 
50 kg mehr als jenes der gewöhnlichen Geleiserahmen, 

In den Curven müssen diese Leitungsjoche näher aneinan- 
der stehen; bei Krümmungen von kleinem Radius wird jeder 
Geleiserahmen als Leitungsjoch ausgebildet, damit die Hloch- 


leitung sich mehr der Kreisform anschliesst und daher die Mittel- 
linie der Trace folgen kann. 





Fig. 1. Fig. 2. 


Fig. 3. 
Da die Leitungsjoche für sich ug nicht die erforderliche 
Stabilität besitzen, werden — wie dies später erörtert wird — 


die Leitungsdlrähte selbst derart gespannt, dass diese Joche sich 
stehend erhalten. 


2. Die Maschinen-Anlage. 


Die Erzeugung des elektrischen Stromes erfolgt in einer 
stationären Maschinen-Anlage, in welcher eine Dvnamo-Maschine 
durch eine Kraftmaschine, sei es Dampfmaschine, Gasmotor oder 
Turbine, angetrieben wird. 

Zum Betrieb» der Feldhbahnen werden von der Dyname- 
Maschine zwei Speiseleitungen abgezweigt, die durch einen Schalt- 
hebel ein- und ausgeachaltet werden können. 

Um zu verhindern, dass die Dynamo - Maschine bei über- 
ge Transporte auf der elektrischen Feldbahn in nachtheiliger 
Veise beansprucht werde, sind in diese Speiseleitungen zwei 
Sehmelzsicherungen eingefügt. 


83. Die Speiseleitungen, 


Die Speiseleitungen reichen von der Maschinenanlage bis 
zum Beginn der Bahnstrecke, 

Sie werden auf festen Punkten oder auf Masten befestigt, 
je nach den örtlichen Verhältnissen. 





Fig. 4. 


. Fig. 5. 


Dem Charakter der Bahnstrecken entsprechend, verwendet 
man feste oiler transportable Masten; erstere sind gewöhnliche, 
in die Erde versetzte Pfühle, letztere sind auf geraden Strecken 
Ständer mit standfübiger, scheibenartiger Basis, welche einfach anf 
den Erdboden gestellt werden; an Eekpunkten der Speise- 
leitungs-Traer gelangen Piketpfähle zur Anwendung. welehe auf 
auf eine Piketspitze aufgesteckt und gegen seitlichen Zug mit 
Spanndrähten und Erdschrauben verankert werden, wie es die 
beigegebene Figur ersehen Wisst. 
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Beim Uchergang der einen Speiseleitung in die sogenannte 
„Arheitsleitung* der Leitungsjoche an Anfang der Bahnstrecke 
wird gleichfalls ein derart verankerter Piketpfahl aufgestellt, 
während die zweite Speiseleitung mit den beiden Schienen ver- 
schraubt wird: die Schienen bilden demnach «lie Rückleitung. 


4. Die Arbeitsleitung und ihre Montage. 


Wie früher erwähnt, bedürfen die Leitungsjoche, um die 
erforderliche Stabilität zu erhalten, einer besonderen Verspannung; 
hiefür wird die durch einen Kupferdraht gebildete „Arbeits- 
leitung* herangezogen. 

Für das Verlegen um! Spannen dieser Arbeitsleitung findet 
ein Montagewagen Verwendung; derselle ist als zweinchsiger 
Plateauwagen ausgebildet, mit Montageleiter, Kupferdraht-Haspel 
und Spannvorriehtung versehen, und kann an den Schienen ver- 
ankert werden. 

Das freie Ende des Kupferdrahtes wird über eine, an der 
Spitze der Leiter befindliche Rolle geführt und an dem, am Be- 
ginn der Bahnstrecke angeordneten, verankerten Piketpfahl 
hwinstigt. 

Der Vorgang beim Verlegen der Arbeitsleitung ist dann 
folgeniler : 

Der Montagewagen wird vor das erste Leitungsjoch ge- 
schoben und auf den Schienen verankert; der vom Drahrhaspel 
abgewiekelte Kupferdrabt wird mit Hilfe der an Montagewagen 
betindlichen Spannvorrichtung, etwa mit einem Flaschenzug, an- 
gezogen, und sodann am Leitungsjoch hefestizet. 

Um die Arbeit fortzusetzen, wird (ler Montagewagen von 
der Spannung des Kupferdrahtes eadurch entlastet, dass diese 
durch eine zweite, jeloch transportable Montageleiter übernommen 
wird, welehe ebenfalls eine Spannvorriehtung besitzt und ver- 
ankert werden kann. 

Nunmehr wird der Montagewagen vor das zweite Leitungs- 
joch geschoben, wo sich der gerchilderte Vorgang wiederholt. 

Um den Uebergang des Stromes von dem Kupferdraht 
nach «em Untergestelle des Montagewagens hintanzuhalten, sind 
Haspel und Montageleiter aus trockenem, imprägnirtem Holze 
hergestellt; überdiea werden «iese durch eine isolirende, wasser- 
lichte Pluche gegen das Eindringen von Nässe und vor Be- 
rührung durch Menschenhand gesehlitzt. 

Das Ende der Arbeitsleitung winl, lei festen Balnstrecken, 
an einem mit Erdschrauben verankerten Piketpfahle hefestigt; 
auf transportablen Bahnstrecken hingegen wird der Montagewagen 
am jeweiligen Endpunkte der Bahn vor dem letzten Leitengs- 
joche verankert, um bei Verlängerung der Bahn nene Leitungs- 
längen abzuwickeln oder behufs Ver- oder Umlegung der Geleise 
die abgerollte Drahtleitung wieder aufhaspeln zu können. 





5. Der Motorwagen. 


Der einfuch und solil eonstruirte Mutorwagen besitzt ge- 
wöhnlich einen, auf dem Wagenuntergestelle stehend angeordneten 
Meteor, welcher seine drehende Bewegung mittelst eines Zahnräder- 
Vorgelsges und zweier Gelenkketten auf die Trielachsen überträgt. 

Das Untergestell des Wagens besitzt federmie Lager, 
federnde Paffer und die Zugvorrichtungen. 

Am Perron des Wagenführers sind eine Bremse und eine 
Schaltkurbel ungeordnet; mit letzterer kann durch Ein- md Aus- 
»chaltung von Widerständen die Fahrgeschwindigkeit innerhalb 
weiter (irenzen geregelt werden. 

Beträgt die Spurweite der Feldbahn 500 mm amd daräher, 
»o kann die Anordnung der Motoren (derart erfolgen, dass diese 
innerhalb des Wagenuntergestellee an «(len Triehachsen fedternd 
aufgestellt werden; diese Construction verdient dann «den Vorzug, 
wenn bei Veberwindung gröserer Steigungen die tmlte Last 
einer eigenen Motor-Loeomotire vermieden und «be Nutzlast selbat 
zur Erhöhung der Adhäsion herangezogen werden soll. 

Zur Ueherwindung bedeutender Steigungen, sowie in jenem 
Falle, wenn es sieh um die Förderung grosser Lasten hamlelt, 
eignet sich ein Klektromstor schr gut, da er hesser, als andere 
imerbanische edler thierische Betriehskräfte instande ist, ohne 
Schaden auf kurze Strecken ein Vielfaches sriner normalen Zug- 
kraft zu „ntwiekeln. 


Anwendung, 


in Fabriks- und Industrie-Anlagen, in welchen, darch Var 
hiundensein mehrerer Dampfkessel zur Entwieklang (les für den 
Maschinenbetrieb oder für die Beheizung erforderlichen Dampfes. 
auch Dampf für den Betrieb der elektrischen Maschinen zur Ver- 
füzungz steht, werden sieh derlei elektrische Bahnen infolge des 
Uinstandes, dass besondere Auslagen für den Transpınt auf den- 
selben entfallen, gewiss sehr rentabel erweisen. 

Pa die Dynamo-Maschine einerseits zum Betriehe der elek- 
trischen Veldhalın, andererseits zur Lichterzeugung henützt werden 
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kann, sv wird die Rentabilität von elektrischen Belenchtungs- 
anlagen grüsserer Etablissements durch Anschaffung #iner er- 
forderlichen Feldbahn mit elektrischem Antriebe wesentlich ge- 
steigert, da die Dyname-Maschine bei Tag den Gütertransport, 
bei Nacht die Beleuchtung besorgen kann. 

Diesos Frlulbahn-System dürfte auch deshalh rasch grössere 
Verbreitung finden, «da bereits bestehende Anlagen ohnseweiters 
für den elektrischen Betrieh eingerichtet werden können.*) 


Militär-Bau-Ingenieur Richard Markgraf. 





Die elektrische Beleuchtung der Eisenbahnwagen 


wird in allen Culturländern eifrigst studirt. Abgesehen von den 
englischen und skandinavischen Bahnen, gehen vor allen jene der 
Schweiz in dieser Richtung auf das Entschiedenste vor, was wir 
schon iım Hefte XIV 1897 5. 438 bemerkt haben. Die Jura-Simplon- 
bahn, die Schweizer Centraelbahn, die Gotthardhahn, die Nordost- 
bahn, die Emmenthal- und Seethalbahn und die Jurs-Neuchatelois- 
bahn haben die Beleuchtung ihrer Wagenparks hereite grüssten- 
theils durchgeführt. Die in den letzten Jahren angeschafften Battorion 
sind fast ausschliesslich von der Aceumulatorenfabrik Oerlikon 
(System Tudor) geliefert. 

Nicht minder energisch wie die schweizer Bahnen führt 
auch die Verwaltung der dänischen Staatsabahn die #lek- 
trische Beleuchtung ihrer Züge durch. Nachdem 3 Jahre ausser- 
ordentlich sorgfltig ein grüsserer Versuch mit Beleuchtung von 
8 Schnellzügen, im ganzen 90 Wagen, durchgeführt worden iat, 
‚hat die Verwaltung im letzten Jahre zunächst weitere 400 Wagen 
für elektrische Beleuchtung eingerichtet, so dass jetzt im ganzen 
etwa 500 Wagen mit dieser Beleuchtungsart versehen sind. Erst 
vor Kurzem hat die Bahnverwaltung einen weiteren Auftrag auf 
1152 Aceumulatoren ertheilt und zwar der Accumulatorenfahrik 
Aectien-Gesellachaft Hagen i. W. 

In England gewinnt die elektrische Beleuchtung nach 
dem System von J. Stone & Co. immer mehr Verbreitung. Auf 
französischen Bahnen hestehen gleichfalls umfangreiche An- 
lagen, wobei reiner Aceumulatorenhetrieb Verwendung findet. 

Die Arad-Usanader Bahn sur in ihrem letzten 
Jahresherichte über diesen Gegenstand Folgendes: „Die Probe mit 
elektrischer Wagenbeleuchtung wurde bei 12 Personenwagen an- 
gestellt und wurden so günstige Resultate erzielt, dass wir die 
Einführung dieser Beleuchtung auf sämmtlichen Personenzägen 
unserer Hauptlinie beschlossen haben. Wir werden daher auch 
die übrigen a für elektrische Beleuchtung einrichten 
lassen. Die neuen Personenwagen werden schen mit A Einrieh- 
tung für elektrische Beleuchtung bestellt.“ Inzwischen hat die 
aligemeine Einführung bereits stattgefunden, Sämmtliche Accn- 
mulatoren (System Tudor) sind von der Acenmulntorenfabrik, 
Generalrepräsentanz Budapnst, geliefert. Die königl, unga- 
rischen Staatsbahnen haben, wie bereits bekannt, vor 
zwei Jahren mit 5 verschiedenen Systemen eingehende Versuche 
angestellt und auf Grund der gemachten guten Erfahrungen die 
Beleuchtung der Personenwagen in grossem Umfange eingeführt. 
In der Mehrzahl sind Batterien, System Tudor, vorhanden. 

Auch die russischen Bahnen haben sich für die 
Einführung der elektrischen Beleuchtung entschieden. Auf dem 
Congress der russischen Eisenbahn-Ingenieure, welcher am 15.17. 
September v. J. in Odessa stattfand, hat die Commission, welche 
für die Prüfung der Frage ernannt worden war, einen Bericht 
erstattet, und es hat die technische Versammlung der 4. Ab- 
theilnng des Departements der Eisenlahnen daraufhin Folgendes 
Iweschlossen: 

1. Für die Beleuchtung der Wagen muss man als das 
passondste System fulgendes anerkennen: 

#) die elektrische Beleuchtung von der im Zuge befindlichen 
Dynamomaschine ohne Aceumnlatoren:; 

51 die viektrische Beleuchtung durch Aceumulatoren in jedem 
Waren, ohne dass die Wagen durch Leitungen mit einander ver- 
bunden werden, 

Den Bahnen ist die Wahl eines dieser Systeme freigestellt 
jedoch unter der Beiingung, dass die Wagen direeter Verbin- 
dungen, welehe von einer Linie auf (lie andere übergehen, mit 
gleichen Systemen versehen werden. 

2%, Wie die Commission heschleossen, darf bei der Beleuch- 
tung «durch Dynamsoinasehinen die Spannung «er Lampen bis 
65 Volt gehen und dureh Accumulntoeren bis 22 Volt. 

8. Bei der Auswahl des Systems der Aceumulatoren muss 
eine Unpneität gefordert werden von nieht weniger als 15 Watt- 
stunden auf 1 49 Totalgewicht des Acenmunlators. 


*, Abdruck aus „Mittheilungen über Gegusstände des Artillerie und 
Öeninwesuas" 1347, pag. 070. 


4. Bei der Pixirung der Liehtmenge für den Wagen «er 
einzelnen Classen soll al Norm angenommen werden: für drei- 
arhsiee Wagen I. Classes nicht weniger als 80 Nk. und für Wagen 
MI. Classe nieht weniger als 50 Nk. 

Die k. k. österreichischen Staatshahnen 
haben schon seit längerer Zeit dieser Frage besondere Aufmerk- 
samkeit zugewendet. Erst vor kurzem, am 81. v. M., wurde 
ein neues System der Acenmulntorenfabrik Wüste & Rup- 


’ recht Wien und Baden, am hiesigen Westbahnhofe, ofieiell- 


vesiehtigt. An dieser Inspieierung nahmen ausser dem Eisenbahn- 
minister v. Wittek, noch die Herren Seetionschef R. v, Pichler, 
Staatahalmdireetor Hofrath Khittel, Ministerialeeeretär Graf 
Uhorinsky und mehrere Oberheamte der Staatsbahnen theil. 
Sowohl der Eisenbahnminister als auch die übrigen Funetionäre 
sprachen ihre ungetheilte Anerkennung über dieses System aus. 
Das von der genannten Firma unter Mitwirkung des Herrn In- 
genieurs Emil Diek in Karlsruhe geschaffene Svatem ist auf 
den k, k. Staatshahnen bei einem Lovalzuge der Strecke Wien— 
st. Pölten eingerichtet und wird daselbst bereits seit ca. einem 
Viertoljahre im regelmässigen Betriebe verwendet; die täglichen 
- Fahrten haben ein präcises und programmgemässes Functionieren 
ergeben. Der Fortschritt dieses Systems liegt darin, dass eine 
Dynamomaschine mitgeführt, von einer Waggonachse in Betrieh 
graotzt und es derart ermöglicht wird, den rlektriechen Strom 
für die Beleuchtung des Zuges und für die Ladung der benöthigten 
Acenmulatoren im Zuge selbet zu erzeugen. Die Einriehtung. 
eine mit dem Zuge mitfahrende Dvnamomaschine als Stromquelle 
xu benützen, ist nieht nen, doch scheiterten die in dieser Richtung 
angestellten Versuche stets «daran, dass er nicht gelang, jenes 
sichere Funetionieren der Dynamo und der mit derselben ver- 
hundenen automatischen Schaltapparate zu erreichen, welches für 
eine zgleichmässige Beleuchtung unerlässlich ist. Das von der 
Firma Wüste & Rupprecht ausgeführte System Dick soll 
diese Schwierigkeiten überwunden haben und wäre damit ein zu- 
verlässiges automatisches Vorsichgehen der Regulierung der 
Spannung sowohl wie auch der Umschaltung des bald von der 
Dynamo, bald. von den Acenimulatoren zu liefernden Stromes 
gesichert. Wir werden in einen der nichsten Hefte ler Z. f. E. 
ausführlicher hierüher mittheilen. 

Auch andere Bahnverwaltungen haben bereits im Prineip 
(lie Einführung der elektrischen Beleuchtung beschlossen, 

Aus den vorstehenden Angaben geht zweifellos hervor, 
dass man in nicht zu ferner Zeit auf den Bahnen in fast allen 
Ländern Europas das elektrische Lieht in der Hauptsache einge- 
führt haben wird. (Vergl. H. XXI 1897, 8, 634.) M. zZ. 





KLEINE MITTHEILUNGEN. 


Verschiedenes. 


Elektroteebnischer Verein in Berlin, Sitzung von 28. De- 
cember 1897. Vortrag des Hern Dr. Kallmann über die 
Elektricitätsvrertheilung für weite Distriete 
und die zukünftigen Elektrieitätswerke von 
Gross-Berlin. 

Der Vortragende sprach zunächst über die Situation der 
Vertheilung grosser Elektrieitätsmengen über weite Distriete und 
wies nach, dass von den europiüschen Hauptstädten Wien, 
Paris, London und Berlin die letzte den drei anderen in 
der Stromlieferung weit überlegen #ei. In London sind eirea 
1,250.600, in Paris 6%.000, in Wien 450.000 und in Berlin 
#00.000 Lampen an das Leitungsnetz angeschlossen. In «diesen 
Daten sind Denen. Elektromotoren etc. in Acquivalenten 
von Glühlampen & 55 Watt ausgedrückt. Die Ueberlegenheit der 
Berliner Elektrieitätswerke vor den anderen drei Städten hat 
darin ihren Grund, dass hier die Lieferung von elektrischer 
Energie für Licht und Kraft, sowie in Zukunft für alle Strassen- 
hahnen in der Hand einer Gesellschaft. liegt, während sich in 
Wiendrei, in Paris sieben und in London sogar 14 Gesoll- 
schaften in die Energielieferung theilen. Durch diese Monopolisirung 
der Stromlieferung in Berlin entstehen viel geringere Produetions- 
kosten, und s+ kommt os, dass hier der Strom billiger geliefert 
wird, als in simmtlichen anderen Grosstädten der Welt: dieser 
Preis kann für (iross-Berlin noch verringert werden. Die Leistung 
der Berliner Centralen beträgt jetzt rund 20,000 PS und in den 
nächsten 4--5 Jahren wird sie sich auf 28,000 PS belaufen, Dies 
ist die höchste Leistung, die den Berliner Werken contractmässig 
gestattet ist. Die Gesammtleistung in 10--15 Jahren wird eiren 
100.009 Ps betragen, wenn sämmtliche Vororte an das Netz an- 
geschlossen sind und die Bahnen von den Centralen gespeist 
werden. Der Vortragende weist darauf hin, dass gerade die 
Monopolisirung der Stromerzeugung einen äusserst grünstigen 
Einfinss auf die Entwickelung von Elektrieitätewerken ansüht um 
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auch «den Conenmenten, namentlich den Gewerhetreibenden wesent- 
liche Erleichterungen schafft. In keiner anderen Stadt wird auch 
nur annähernd so viel Strom für Elektromotoren verbraucht als 
in Berlin, wo allein fast ein Drittel der gessmmten Leistung der 
Centralen für diesen Zweck verbraucht wird. Im Ganzen werden 
8000 #5 für Motorenbetrieb abgegeben, während Wien eirca 
2000 PS und Paris 3000 #8 hiefür abgeben. Dieser ansserordent- 
liche Energieverbrauch ist ein Beweis für «die grosse Bedeutung 
Berlins in der Industrie. 

Zum Schluser sprach Herr Kallmann noch über die 
zukünftige weitere Entwirkelung der Berliner Industrie, Nach der 
Statistik bestehen hier 156.000 gewerhliche Betriebe, die eiren 
300.000 Personen beschäftigen, «das sind ein Zehntel aller Gewerbe- 
treibenden in Preussen. Wenn nun allen Gewerbetreibenden 
Berlins die Vortheile der billigen elektrischen Betriebskraft leicht 
zugänglich geinacht würden, #0 dürfte sich die Kraftübertragung 
noch erheblich vergrössern, ja es könnte sogar eine merkliche 
Verschiebung der preussischen Industrie nach Berlin hin statt- 
finden. Noch bevor die Vororte formell einverleibt würden, würde 
sich das Interesse Berline in gewerblicher Hinsicht auf einen 
Kreis von 30 km Durchmesser ausdehnen. 

Der Vortragende erwähnte noch kurz die Kraftühertragungs- 
werke in Rheinfelden, am Niagara und an der Oberspree, und be. 
tonte, dass «die Rheinfeldener Centrale dureh besonders günstige 
Umstände zu einem anssergewöhnlichen niedrigen Preise Energie 
liefern könne, für einen so tiefen Preis wie ihn andere Centralen 
wohl nie erreichen werden. 

Herr von Hefner-Alteneek knüpfte an diesen Vor- 
trag einige Bemerkungen über die Ausnutzung von Wasser- 
kräften, Im Publikum und auch zum Theile in Fachkreisen sei 
man vielfach der Ansicht, «dass Elektrieitätswerke, die von einer 
Wassorkraft betrieben wurden, elektrische Energie zu einem 
ausserordentlich billigen Preise liefern künnten, weil die Betriebs- 
kosten infolge der kostenlosen Lieferung von Betriehakraft schr 
geringe seien. Diese Ansieht ist aber irrig, da ein solches Werk 
meist ein viel höheres Anlagecapital erfordert wegen der 
schwierigen Wasserbauten ote, #. L. 


Sitzung vom %. Jünner 1898 Herr Ingenieur Edwin 
Hauswald au Frankfurt am Main hielt einen Vortrag 
über den gegenwärtigen Stand der elektrischen 
Areumulatorenbetriebe von Bahnen aus dem ich 
nur das Interessanteste und Wichtigste an dieser Stelle mit- 
theilen will. 

Nachdem der Redner über die Eigenschaften der stationären 
und transportablen Areumwlatoren und über deren Unterschiede 
gesprochen, ging er zu den Anforderungen über, die man an beide 
(Gattungen von Acenmnlatoren stellt. 

Man verlangt von den stationären Acenmnlatoren eine 
grosse Unpaeität und Lebensdauer, während ihnen nur relativ 
schwache Ströme entnommen werden. Anders dagegen verhält 
es sich mit den transportablen Batterien. Diese sollen grosse 
Gmantitäten Strom, also schnelle Entladungen, geben; sie sullen 
ein geringes Gewicht besitzen, wihrend eine grosse Capaeität 
mehr in den Hintergrund tritt, 

Die Aceumulatorenwerke, System Pollak, haben für diesen 
Zweck eine Platte eonstruirt, die für starke Entladungen be- 
stimmt ist. Der Korn dieser Platte hat eine Menge Zacken, 
durch die die artive Masse ausserordentlich festgehalten wird 
und die einen sehr ionigen Uontaet zwischen Kern und Masse 
bedingen. Will man nämlich eine grosse Uapneität bei geringem 
Gewichte erreichen, »0 ist dies nur «dureh eine Vermehrung der 
Masse und durch gleichzeitiger Verminderung des Gewichtes des 
Plattengeripper zu erreichen. 

Die von den oben erwähnten Platten erhaltenen Rezultate 
sind folgende: Ea erfordert ein» Kilowattstunde bei ein- bis zwei- 
stündiger Entladung 100 kg Zellengewicht, dessen Preis en. 250 
Mark beträgt. Hat man es aber mit einer zehnstündigen Ent- 
Indung zu thun, so sinkt dns Zellengewicht auf 60 ka herab. 

Auf Grand mehrerer Experimente hat der Vortragende 
folgende zwei Sätze über die Lebensdauer der Acemmulatoren 
aufgestellt: 

1. Nur bei Theilentladungen vertragen die Platten hohe 
Stromstärken: 

2. die Lebensdauer der Platten ist desto grösser, je hüäher 
der Wirkungserad (in Wattstunden) derselben ist. 

Der zweite Satz sagt auch, dass wi einem sehr hohen 
Wirkungsernd der Zellen in diesen keine Zerstörungsurheit ge- 
leistet wird, 

Bei den transportablen Batterien liset sieh das Abbröckeln 
der Masse und etwaige Verhiegungen und dadurch beulingete Kurs- 
schlliese der Platten durch sorgfältige Construction vermeiden, 
Die Aceumulatoren, System Pollak, sind gegen diese Uelel- 
stände dadarch geschützt, dass zwischen die Platten perforirte 
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Hartwummischeiben gebracht sind. Durch diese Einriehtung wind 
der Wislerstand des Aceumulators nicht erhöht, Ausserdem sind 
die Platten leicht auswechselbar. 

Der Vortragende sprach nun über die Anforderungen, die 
an einem Strassenbahnwagen gestellt werden, dann über die 
Geleiseabnützung und über das Nachladesystem. Es wird darauf 
hingewiesen, dass dieses Syatem für die Erhaltung der Batterie 
von Bedeutung ist; auf den Endstationen wird die Wagenbatterie 
automatissh geladen, wodurch erstens ein übermäasiges Entladen, 
zweitens aber auch ein Ueberladen der Batterie vermieden wird. 

W. L. 

In dem Patentprocesse der Accumulstorenfahriks-Actien- 
Gesellschaft gegen die Watt-Aceumulatorenwerke Berlin ist laut 
Entscheidung des Reichsgerichtes vom 29. v. M, das Patent 
Nr. 80.420 der letzteren Gesellschaft für ungiltig erklärt worden. 
Unseres Wissens ist dieses Patent bereits seit über zwei Jahren 
erloschen. 


Ausgeführte und projectirte Anlagen. 


Oesterreich-Ungarn. 
a) Oesterreich. 


Baden bei Wien. (Elektrische Bahn) Wie wir schon 
beriehtet halıen, ist am 27. v. M. vom Gemeinderathe der Stadt 
Baden einstimmig beschlossen worden, den Bau «der elektrischen 
Ringbahn der Aetien-Gesellschaftder Wiener Local- 
bahnen zu übertragen; die Ausführung der Bahn wurde von 
Jen Loealbahnen den Vesterreichischen Schuckert- 
Werken inWien übertragen. Von verlässlicher Seite wird uns 
hierüber folgendes mitgetheilt: Diese Balın soll sich an die elek- 
trische Bahn Baden—Vöslan, Baden—Helenenthal und an die in 
Ausführung begriffenen elektrischen Bahnen Helenenthal—Alland 
und Baden—Wien (über (Guntranisdorf und Matzleinsdorf zur 
Oper) anschliessen. 

Bereits im Baue befindet sich die Centrale in Leesdorf, 
welche zur Zeit den Strom für die Bahn Baden—Vöslau, Baden— 
Helenenthal und für die Beleuchtung der Stadt Baden liefert. 
Diese Centrale wird bedeutend erweitert; jetzt besteht sie aus 
drei Apgregaten zu je 75 #8 und einem ; geregat zu 150 PS, 
weleh’ letzteres die Badener Unterstation flir Beleuchtung spviat. 
Die drei kleineren Aggregate sollen gegen #olche zu je 210 bis 
275 PS ausgetauscht wenden. Die Dynamos sind für 550 V ge- 
baut und leisten bei 180 Touren 165 ke; ausserdem kommen 
noch zwei Zuantzdynamo-Maschinen direet gekuppelt mit Elektro- 
motoren zur Aufstellung. Die Zusatzdynamos dienen dazu, um 
die Spannung an den von der Centrale entfernteren Punkten ‚der 
Bahn, wo grosse Steigungen vorkommen, zu erhöhen und somit die 
Wagen-Motoren, welche sonst gerade dort, wo die grösste Kraft 
geleistet werden soll, mit der geringsten Spannung arbeiten 
würden, mit normaler Spannung urbeiten zu lassen. 

Die Linien, welt zuerst eröffnet werden sollen. sind: 
Baden— lzesdorf—Gnntramsdorf, Baden—Ringbahn, Helenenthal— 
Alland. Für später ist eine Centrale in Inzersdorf geplant. Diese 
Centrale (bedeutend stärker als die in Leesdorf acht, weil sie 
ausser für den Loenlverkehr auch für den Lastenverkehr und 
Beleuchtung dienen wird) soll das Netz in der Richtung nach 
Baden, bis Guntramsdorf, und in der anderen Richtung bis 
Matzleinsdorf—Wien speisen (Vergl. Heft 2, 5. 24, 1898). 

A, B. 

Brüx. Im Radetzkyschacht der Nordböhmi- 
sehen Kohlenbergwerks-Gesellschaft wurde vor 
einiger Zeit eine elektrische Kraftübertragungs-Anlage eingerichtet. 
Ein Schiele'scher Ventilator von 180 Touren pro Minute und ca. 
28 m Flügeldurchmesser, welcher zur Ventilation eines Wetter- 
schachtes dient, wird mittelst Riemen von einem Drehstrom- 
Motor, welcher bei 720 Touren pro Minute 50 PS eff. leistet, 
elektrisch angetrieben. Die Leitung, welche «ine Länge von ea. 
700 m hat, ist durchwegs oberirdisch als Freileitung verlegt. Die 
Betrielsspannung beträgt 1000 Volt. Der im Maschinenhause be- 
findlliche Drehstromgenerator leistet bei 750 Touren pro Minute 
50.000 Watt und erfolgt dessen Antrieb durch eine Skoda’sche 
Vertieal-Dampfinaschine. Die oben beschrielwne Anlage befindet 
sich wit 31. October 1897 Tag und Nacht voll im Betriebe. 

An die Erregerdynamo des Generators sind noch ca. 10 
Glühlampen a 110 Y zur Beleuchtung des Maschinenhauses an- 
geschlossen. 





Die Hebung des Thermalquellenwassers im 
Stadtbade Teplitz erfolgt seit Anfüane November v. J. 
auf elektrischem Wege. Die von einem 15 25 Drehstrom - Motor 
inittelst hydraulischer Kuppelung angrtriebens Drillingepumpe 
von der Firma Breitfeld, Danek & Co. steht 24 m nuter 
der Erde im Quellenschachte und hebt en. 1’4 Kubikmeter Wasser 
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pro Minute auf 26 m Höhe. Die ganze Leitung hat eine Länge 
von ca. 270 m, von denen ea. 150 » als Freileitung, die übrigen 
120 m als Erdleitung mit dreifach bieoneentrisch eisenbandarınirte 
Kabel geführt sind. Die Betriebsspannung beträgt 500 T, Der 
Vebergang der Fernleitung zur Erdlleitung erfolgt am Eingang in 
die Stadt. Der im alten Dampfkesselhause befindliche Drehstrom- 
enerator von 17.000 Watt Leistung bei 630 Umdrebungen pro 
Minute wird mittels Riemen von einer de Laval'schen Dampf- 
turbine, welche 80 PS bei 20.000 Touren Minute leistet, ange- 
trieben, and ist während des Tages zur Hebung des 35° warnen 
Wassers bestimmt, während er des Nachts für Beleuchtung«- 
zwecke dienen soll. Die Anlage, welche sich seit 2. November 
1897 täglich im Betriebe befindet, wird noch um zwei weitere 
Maschinen-Aggregate erweitert werden. 

Im Moritzschacht der Bruch'er Kohlenberg- 
werks-Gesellschaft wurde «ine elektrische Kraftüber- 
tragung vor Kurzem ausgeführt, Ein Förderhaspel zum Seilantrieb 
der Hundebeförderung wird 410 m unter der Erde von einem 
Drehstrom - Elektromotor, welcher bei 720 Touren pro Minute 
86 PS eff. leistet, mittelst Riemen angetrieben. Die dazu gehörige 
Leitung besteht durchwegs aus dreifach bieoncentrisch eisenhandar- 
inirtem Kabel; dieselbe ist im Förderschachte verlegt und wird 
durch Kabelschellen gehalten. Die  Betriehsspann beträgt 
500 V, Der Drehstromgenerator im Maschinsahenss eistet bei 
750 Touren pro Minute 85.000 Watt und erfolgt der Antrieb des- 
selben durch eine Skoda’sche Vertical - Dampfmaschine mit 155 
Touren pro Minute, Die ganze Anlage ist anfangs Jänner 1. J. 
voll in Betrieb gesetzt worden. An den Drehstromgenerstor sind 
auch noch zur Beleuchtung des Motsrraumes und eines Theiles 
der Grube 30 Glühlampen & 120 V angeschlossen, welche ihre 
Spannung von einem Prehstrom - Transformator von 1500 Watt 
leistung erhalten. 

Diese drei Anlagen wurden von der Firma „Dester- 
reichische Schuckert-Werke“ in Wien ausgeführt. 

Klosterneuburg. ‘Elektrische Kleinbahn. Das 
k. k. Eisenbahnininisterium hat dem Karl Prosl in Wien die 
Bewilligung zur Vornahme technischer Vorarbeiten für die nach- 
bezeichneten normal- oder schmalspurigen, mit elektrischer Kraft 
zu betreibenden Kleinbahnen im Sinne der bestehenden Normen 
auf die Dauer von sechs Monaten ertheilt und zwar: 1. Von der 
Station Klosterneuburg — Weidling der Staatsbahnlinie Wien — 
Gmünd einerseits nach Weidlinghach und andererseits zur Halte- 
stelle Klosterneuburg—Kierling der gedachten Staatsbahnlinie 
mit eventueller Fortsetzung bis zum nördlichen Ende des Ge- 
meindegobietes Klosternenburg und 2. von der sub 1 bezeich- 
neten Haltestelle Klosterneuburg—Kierling bis zur Irrenanstalt 
in Kierling—Gugging. 

Manterndorf a. d. Murthalbahn, Salzburg, Nun hat auch 
dieser, am südlichen Fusse des Radatädter Tauern, 1132 m über 
Meeresspiegel gelegene Alpeneurort seine elektrische Anlage. Ein 
Privat-Unternehmer (einer der ersten Bürger des Ortes) hat die- 
selbe durch die Oesterreichischen Schuckert-Werke 
herstellen lassen; die nöthige Kraft wird ebenso wie in dem he- 
nachbarten Tamsweg von der Taurach genommen, und zwar 
mittelst einer aus «den Jenbacher Hütten stammenden vertienlen 
Girard - Turbine, welche eine Gleichsteom - Dynamo von 155 Y 
antreibt, Das Leitungenetz ist oberirdisch Fuge 

Demnächst soll eine zweite Dynamomaschine zur Anfstel- 
lung gelangen. Die ganze Anlagr wird sodann auf Dreileiter- 
system für 2%X 150 N umgeändert werden. 

Die Anlage ist bereits seit einiger Monaten im Betriche 
und funetioniert vorzüglich. K. 

Prag. (ElektrischeBahnBrenntegasse-Wein- 
berge) Die technisch-polizeiliche Prüfung, bezw. Eröffnung 
dieser Balın hat am 3. d. M. stattgefunden. Die Begehungs- 
Commission für die betreffende Strecke fünd zu Anfang des 
vorigen Jahres statt und es wurde mit ıer Legung des Geleises 
am 30, September v. J. begonnen. Die Montirung der elektrischen 
Oberleitung wurde am 27. December v. J. in Tngrift genommen 
und am 10. Jänner d. J. beendet, Den Ban hat die Firma 


hoffer, «ie eisernen Pfeiler haben die fürstlich Hanan'schen 
Eisenwerke, die elektrische Montirung zweier Wagen die Firma 
Y, Suchänek, die Kabelleitung die Firma Siemens & 
Halske in Wien geliefert. Ferner wurden zur Vermehrung 
des Fahrpurkes der elektrischen Bahnen überhaupt weitere 
7 Waggons hei der Firma Ringhoffer und die elektrische Ein- 
richtung bei der Firma F. Krizik bestellt. Die ganze Strecke 
vom Schlick’schen Palsis Ins auf den Purkynöplatz im der 
Stadt Weinberge ist 1943 Meter lange und bie auf einen kleinen 
Theil bei der Lazarusgasse zweigeleisig. Die Stationen sind: 
Schliek’selws Palais, Myslikgusse, öechische Technik, Stephans- 


Nr. 7. 


gusee, Komenskyplatz, Tvlplatz und Pourkynöplate. Vorläufige 
worden auf dieser Strecke 7 Wagen in Pansen von je vier 
Minuten verkehren. Die elektrische Uentrale befindet sich am 
Karlahofe, die Wagenremise für 45 Waggons in der Stadt Wein- 
berge. In der elektrischen Uentrale befinden sich zwei liegende 
Dampfmaschinen zu 300—400 Pferdekraft, System Tandem. 

Eine ausführliche Beschreibung der elektrischen Bahnen 
in Prag haben wir in den Heften XX, 8. 580, und XXIV., 
s. 701, Jahrg. 1897 gebracht. 

Wien. (Elektrische Ausstellungsbahnen.) Die 
nt Commission für dio Erriehtung elektrischer 
ahnen in Wien hielt am 7. d. M. eine Sitzung ab, welcher auch 
der hier weilende Direetor der Deutschen Bank, Dr., Siemens, 
zugezogen war. Wie das „N. Wr. A.“ hierüber erfährt, wurden 
am nächsten Tage die Einzelheiten für das Concessionsansuchen 
der Gemeinde für die beiden zur Rotunde führenden elektrischen 
Bahnlinien im Stadtrathe festgestellt und beschlossen, das An- 
erbieten der Wiener Tramwaygesellschaft, die Praterlinie bis zum 
Südportal der Rotunde und die Löwengaszenlinie ber die Sophien- 
brücke bis zur Hauptallee des Praters zu verlängern und elektrisch 
zu betreiben, anzunehmen. Der Betrieb auf diesen Linien soll 
schon im Mai l. J. eröffnet werden. Die Wagen werden von der 
elektrisch betriebenen Transversallinie mit Öberleiting bis zum 
Südportal der Rotunde geführt, Andererseits werden de Wagen 
ebenfalls mit Oberleitung von der Hauptallee quer durch den 
Prater über die Sophienbrücke, durch die Löwengasse und über 
die Radetzkybrücke bis zum Ring gehen. Auf dem Wege dahin 
werden die mitgeführten Accumulatoren gelnden und diese be- 
sorgen dann den Antrieb über den gunzen Ring und Quai, worauf 
die Wagen über die Löwengasse in den Prater zurückfahren. Im 
Prater werden an den Endpunkten Wartehallen errichtet. Für 
diese neuen Linien gelten die bestehenden Fahrpreise ; man wird 
sie also mit Umsteigkarten benützen kömnen. Die gegenwärtig 
elektrisch betriebene Strecke Praterstrasse—Reichsbrücke soll 
nach Einführung der neuen elektrischen Praterlinie wieder vor- 
läufig Pferdebetrieh erhalten, 


Deutschland. 


Königsberg. Die dortige Pferde-Eisenhahn-tiesellschaft soll 
mit dem Kreis-Ansschusse Abmachungen wegen der Anlage neuer 
Linien, bezw. wegen der Einführung des elektrischen 
Betriebes getroffen haben. 

Würsberg. (Elektrieitätswerk. Der E.-A.-G. vorm. 
Schuckert & Co. in Nürnberg ist von der Stadt Würzburg die 
Errichtung eines Elektricitätswerkes übertragen worden, das bis 
zum Herbste fertiggestellt wird. Für die Trambahn wird Acen- 
inulatorenbetrieb vorgesehen. 


Rumänien. 


Jassy, (Elektrische Beleuchtung.) Der Vertrag 
zwischen der Continentalen Gesellschaft für elektrische Unter- 
nehmungen in Nürnberg und der Stadt Jaasy hetreifs Einführung 
der elektrischen Beleuchtung daselbst, welcher bereits vor längerer 
Zeit abgeschlossen war, hat: nunmehr, wie aus Bukarest gemeldet 
wird, die erforderliche Genehmigung seitens der rumänischen 
Deputirtenkammer gefunden. 


Literatur-Bericht. 


Transportable Aceumulatoren. Anordnung, Verwendung, 
Leistung, Behandlung und Prüfung derselben. Von Johannes 
Zacharias. Mit 89 Abbildungen im Texte. Berlin C.W.& 8. 
Löwenthal, 1898. 

Inhaltsverzeichnis: Anwendung transportabler Aceu- 
mulatoren für Starkstrom,. -— Anwendung der Acenmulatoren in 
der Schwachstromtechnik. — Untersuchung von Anlagen, Be- 
seitigung von Fehlern. Prüfung und Untersuchungen der Accu- 
mulatoren. — Behandlung transportabler Accumulatoren. — Anus- 
wahl der Aceumulatoren, verschiedene Tabellen und Angaben. — 
Das Löthen. — Sänrstabellen. 

Dieses Buch befasst sich ziemlich ansführlich mit den 
transportablen Aceumulatoren, deren Verwendung sich hekannt- 
lich zu einer stets ausgedehnteren und vielaeitigeren gestaltet. 
Dem Verfasser standen bei seiner Arbeit langjährige Erfahrungen 
auf diesem speciellen Gebiete zur Verfügung, #0 dass sein Buch 
allgemeines Interesse finden wird. RI 


Bammlang elektrotechnischer Vorträge. Horausgegrhen 
von Prof. Dr. Emst Voit. 1. Band, 4. Heft. Teber die 
Plant&-Acceumulatoren von Dr. P, Schoop. Mit 28 Al- 
bildungen. Stuttgart, Verlag von Ford. Enke, 1898. Preis 
1 Mark. 
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Die vorliegende Brochtire hat zum Gegenstände ihrer Be- 
handlung den Plante-Acenmulator und diejenigen Systeme, welche 
sich aus demselben bis heute entwickelt haben. Der Verfasser 
führt den Entwiekelungsgang in chronologischer Reihenfolge vor 
und beschreibt ausführlich "de verschiedenen Typen, weiche von 
den hervorsngendsten Aceumulatoren-Fabriken auf den Markt 
gebracht werden. Der Umstand, dass neben constructiven Einzelu- 
heiten auch ziffermässige Angaben über Gewicht, Capseität, Lade- 
strom, Entladestrom, Lebensdauer u. #. w. heigegeben sind, ge 
stattet einen leichten Einblick in die Vor- und Nachtheile der 
einzelnen Systeme. —nn— 


Voigt & Haeffner, Fabrik von Apparsten für elektrische 
Beleuchtung, Kraftübertragung und Elektrolyse Frankfurt 
a. Main, Boekenheim. Neue Preisliste. 

Die Preisliste enthält bei einem Umfange ron 189 Seiten 
eine Vchbersieht über die ausgedehnte Thätigkeit dieser bekannten 
Speeialfabrik. Der erste Theil des Kataloges zeigt in zahlreichen 
hübschen Abbildungen die verschiedensten Arten von Aus- und 
Umschaltern, der darauffolgende Sicherheitsschaltungen, Normal- 
und Hochspannungs-Sicherungen, Die weiteren Hauptalschnitte 
beschäftigen sich mit den Zellenschaltern, Stromrichtungsanzeigern, 
Schalttafeln und Vertheilungsbrettern, Glühlichtarmaturen und 
Bogenlampenzubehör, Regulstoren und Widerständen. Der Ka- 
talog ist m jeder Hinsicht elegant ausgestattet, nn 


Patentnachrichten. 
Mitgetheilt vom Technischen- und Patentbureau. 
Ingenieur Vietor Monath 
WIEN, I. Jasomirgottstrasse Nr. 4. 


Oesterreichische Patentanmeldungen. 


Contact-Sehiff für elektrische Bahnen. — Budapester Strassen- 
bahn-Gesellschaft. 80.12. 

Vorrichtung an elektrischen Motorwagen mit unterirdischer Strom- 
zuführung zur Vermeidung des Kurzschlusses beim Paseiren 
von Weichen oder Krenzungen. — Eduard Wir]. 4./1. 1898, 

Theilleiter mit Frietionsrollen - Stromabnehmer für elektrische 
Bahnen. — Eduard Würl. 4./1. 1898. 

Omecksülber-Stromaschliesser für elektrische Bahnen. — Eduard 
Würl. 5/1. 

Vorrichtung zur elektrischen Beleuchtung von Eisenbahnzügen. 
— Bronislaw Szwantowski. 8,1. 
Verbesserungen an Wechsellstrommotor - Zählen. — Otto T. 

Blathy. 80./12. 1897. 

Kabelhüllen. — Edmund Perot, 80./12. 1897. 

Elektrischer Heizkörper. — Friedrich Schind ler- Jenny. 80,/12. 
1897. 

Mikrophon. — R. Stock & Co. 30./12. 1897, 

Kegulirvorrichtung für Bogenlampen. — Emil Hungerbühler., 
3./1. 1898. 

Vielfaeh-Uinsehalter für Fernsprech-Vermittlungsämter, —R Stock 
& Co. 5/1. 1888. 

Galvanisches Element. — Josef Trillet. 7./1. 1898, 

Neuerungen an Primärbatterien. — Ch. H. Hobbel, H, C. 
Hubbell, W. de Wald Boyer und E, P. Mucklow. 

7.1. 1898. 

Elektrische Rotations-Schneidevorrichtung. — F. 
& D. Smith. 10./1. 1898, 

Selbetthätiger Rufapparat für Telephonschaltstellen. 
Meyer. 10./1. 1898. 

Neuerungen an elektrischen Widerständen, — A. Marquand. 

10,/1. 1898. 

Nenerungen an Seeundärbatterien. — A. Marquand. 10./1. 1898. 

Retlectorenträger für «elektrische Glühlampen. — Ing. Osera. 
12./1. 1898. 

Vorriehtung zur Umformung, bezw. Schwichung elektrischer 
Ströme. — Alfred Wydts. 15./1. 1898. 


Gardner 


Moser 


Classe Deutsche Patentanmeldungen.*) 


21. H. 19.398. Verfahren zur Herstellung elektrischer Wider- 
stäinde, — Hugo Helberger, Thalkirchen-München, 20./10. 
1897, 


*, Die Anmeldungen bleiben scht Wochen sur Einsichtnahme Affentlich 
sufgelogt. Nach $ 24 dee Patent-Gesetmes kann Innerhalb «dieser Zeit Kinspruch 
gegen die Anmeldung wegen Mangel der Noaheit oder widerrechtlicher Entnahme 
erhoben werden. Das obige Hursas besorgt Abschriften der Anmeldungen und 
übernimmt die Vertretung in »llen Einsprache-Angslegenhölten. 
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Ulasse 

#1. L. 1,730. Gltihlampe mit mehreren Glühfiden. — John 
Thomas Lister und William Selah Chamberlain, Cleve- 
land. 21.9. 189%. 

„ 8. 10.100. Selbstthätige elektrische Aufzieh - Vorrichtung für 
Hughes-Apparate, Zus. x, Pat. 86.855, — Niemehs& Halske, 
Arctien-Gesellschaft, Berlin. 11.72, 1897. 

26. U. 6561. Verfahren zur Ilerstellung von Glühkörpern unter 
Anwendung organischer Silieiumverbindungen. — UChe- 
mische Fabrik von Jasper, Bernau, Mark, 11.1. 1897. 

36. U. 11.058, Elektrische Heizvorrichtung. Edward Ethel 
Gold, New-York. 5.12. 1896. 

44. L. 11.014. Vorrichtung zur Regulirung des Vacuums in 
Röntgenröhren. — Dr. Max Levy, Berlin. 20.1. 1897. 

44. C, 6506, Handscheere zum Ahschneiden von Dynamobürsten. 
— B. Casdorp, Hamburg. 12./12. 1806, 

21. N. 4130. Verfahren zur Erzeugung von elektrischem Glüh- 
lieht. — Dr. Walther Nernst, Göttingen. 5.7. 1897. 

» P. 8040. Motor-Elektrieitätszähler. — Albert Peloux, Genf. 
10.7. 1897. 

“„ W. 12.697, Stromschlusswerk für nach verschiedeuem Tarif 
registrirende Elektrieitätszähler. — Reginald Page Wilson, 
London. 19.73. 1897. 

42. M. 13.915. Sollistverkäufer für Elektrieitä. — V. F.R.de 
Moyna, Paris. 6./4. 1887, 


Clasao Deutsche Patentertheilungen. 


20. 96.582. Vereinigte elektromagnstische Wirbelstrom- und 
Reihungsbremse. — Helios, Elektrieitäts-Actien- 
Gesellschaft, Köln-Ehrenfeld. 29./5. 1897. 

„ 96.632. Leitende Schienenverbindung für elektrische Bahnen, 
— 0, Schönfeld, Budapest. 18./2. 1897. 

„ 9.634. Vorrichtung an elektrischen Blockapparsten zur Er- 
möglichung wiederholten Drückens der Blocktaste bis kurz 
vor vollständiger Blockirung and Deblockirung. — C, Müller, 
Berlin. 4.712. 1896. 

21. 96.583. Elektrische Kraftäbertragung bei gleichbleihender Ge- 
schwindigkeit des Stromerzengers und wechselnder Geschwidig- 
keit der Triebmaschine. — L. H. Nash, South Norwalk 
Conn. V. 8. A. 3.2. 1897. 

» 98.686, Verfahren zur Erzeugung eines gegen die gelieferte 
Spannung um 90 Grad verschobenen magnetischen Feldes. — 
C Raalı, Kaiserslautern. 21.8. 1897, 

„ 86.637. Glühlampenfassung für Hohlglas - Retlaetoren. -- 
J. Jerzgle und Glasfabrik Marienhütte Carl 
Wolfthardt, Wien. 18.7. 1897, 

„96.680. Thermospule. — The Cox Thermo-Eleetrie 

Company Ltd, London, 10.6. 1896. 

96.661. Verfahren zur Herstellung von Elektrodenkörpern mit 

ganz oder theilweise verlorenen Kernen „ler Formen. — 

— K. Krehs, Mariendorf bei Berlin. 14./10. 1896. 

96.662. Zweiflüssigkeits - Batterie mit Expansionskammer. 

W. Rowhotham, Birmingham, 29./11. 1896. 

96,663. Elektrode für elektrische Sammler. — J. Vaughan- 

Sherrin, Londen, S. W. 13.12. 1896. 

„ 96.664. Galvanische Batterie. — V. Jaantv, Paris. 10./8. 1897, 

„ 96.665. Elektroden für Primär- und Secundär - Elemente und 

Zersetzungszellen. — R. Fabian, Berlin. 16.74. 1897. 

96.666. Galvanisches Element. — A. Heil, Fränkisch-Grum- 

bach. 22/6. 1897. 


Auszüge aus Patentschriften, 


Louis Liebmann in Frankfurt a. M. — Verfahren zur Dar- 
stellung von Berylilum in Form seiner Legirungen.. — 
Classes 40, Nr. 94.507. 


Das Beryllium und seine Legirungen besitzen bei geringem 
speeihachem Gewicht ein hohes elektrisches Leitungsvermögen 
\erösser als das des Kupfers), Eine Verwendung derselben für 
elektroteehnische Zwecke ist deshalb von grosser Bedeutung, 
sohalıl es gelingt, ein zweckinfssiges Herstellungsverfahren dafür 
zu finden. Zu diesen Zwecke wird eine Sauerstöoflverbindung 
des Beryllimos, 2. B. Berylierde, in Gegenwart von Kohle und 
dem zu legirenden Metall, z. B. Kupfer, der Weissglühhitze aua- 
gesetzt. Das zu Jogirende Metall kann gleichfalls als Oxyet oder 
tlergleichen zur Verwendung gelangen. 


Elektrieitäits - Gesellschaft Gelnhausen m. b. H. in Geln- 
hausen.: — Verfahren zur Herstellung plättehenfürmigen 
Bronzepulrers. — Classe 49, Nr, 94.542. 


R Das Motall oder (lie Metallegirung wird zunächst in ein 
feinkörniges, möglichst homugenes Pulver verwandelt, welches 
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die gewähnliche Strmetur des verarbeiteten Motalls zeigt. Darauf 
werden die staubfürmigen Metalltheilchen durch hochpolirte 
Metaliwalzen geleitet, um jedes derselben flach zu drücken und 
metallisch glünzend zu machen, Dabei können sich die Walzen 
mit verschierlener treschwindigkeit drehen, wn einen hohen Glanz 
der Metallplättehen herverzubringen. 


Frederiek Hodgson in Hampstead, Middlesex und George Al- 

fred Edwards in Peekham, Grafsehaft Surrey. — Schaltungs- 

Anordnung, welche es ermöglicht, eine gewöhnliche Klinzel- 

Anlage als WEEHNRON BB = benutzen. — Classe 2i, 
r. 94.597. 


Ist auf einer der Aussenstellen, z. B. o, der Empfänger d 
angehängt, so ist er über den Aufhängehebel a und die Leitung v ır 
eingeschaltet. In Hintereinanderschaltung mit ihm ist ein Conden- 
sator & eingeschaltet. Parallel zu dieser Einrichtung ist ein ge- 
wöhnlicher Druckknopt e, welcher die Leitungsunterbrechung auf- 
leht, vorgesehen, Auf diese Weise ist die Unterstation befähigt, 
auf Wechselstrom anzusprechen und den Fernsprecher d tünen zu 
lassen, während durelı den Druckknoptf e eine Batterie 5 auf der 
Ventralstation I mit Signnlapparat zum Tönen gebracht werden 
kann. Der Condensator wirkt also einmal als Lade- und Entlade- 
Apparat für den Wechselstrom, das andere Mal, d. h. im ge- 
wöhnlichen Ruhezustande, als Unterbrecher. Durch einen einseitig 
isolirten Stöpsel f wird die andere Centralstellse I an die das 
Läutewerk & und die Klappe x enthaltende Tableauleitung ge- 
schaltet, die Leitung zu dem Tableau isolirt und die Verbindung 
zur Aussenstelle o bewirkt. (Fig. 1.) 








Fig. 2. 


Fig. 1. 


Oetare Patin in Poteaux, Seins — Elektrischer Ofen. — 
Classe 40, Nr. 94.641. . 


Der Ofen besitzt einen beweglichen Boden &, der durch 
eine geeignete Antriebvorriehtung nr in «lmmsellen Maasse, wie 
dureh den Plammenbogen der beiden Elektroden ee die durch 
die Beschiekungsöffnungen #s «eingebrachten Materialien unge- 
wandelt werden, gesenkt wird. Das fertige Produet wird sumit 
nach seiner Fertigstellung vor jeuler weiteren unnöthigen Erhitzung 
durch Jen elektrischen Strom bewahrt. (Fig. 2} 


Siemens & Halske, Actien-Gesellsehaft in Berlin. — Behalt- 
tisch-Anorduung für Vielfachsebaltung. —- Cinsse 21, Nr. 04.995. 


An einem aus Holz in Verbindung mit Kisen entsprechend 
gebauten Tisch sind die Umschalter U und. die Verbindungs- 
stöpsel S in bekannter Form angeordnet. In die Tischplatte sind 
die Klinkenkasten wit je fünf Klinkenstreifen F zu je 20 Klinken & 
in zwei Reihen angeonInet und zwar a0, dass dieselben. auf (re- 
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lenken beweglich sind und nach oben aufgeklappt werden künnen. 
Die einzelnen Klinken & sind ebenfalls beweglieh in (len Klinken- 
streifen F befestigt und können bei aufgeklappten Klinkenkasten 
nach hinten herausgenommen werden. Die Kabel X werden an 


Fig. 3. 

den Seitenwänden # entlang den einzelnen Klinkenstreifen # zu- 
geführt. Der so entstehende Hohlraum #2 unter dem Klinkenfelde 
dient als Arbeitsgang, um von unten und von der Seite her leicht 
zu «en einzelnen Klinken gelangen zu können. 











Osear Behrend In Frankfurt a. M. — Vorrichtung zum Laden 
von Sammlerbatterien mit einem über die zwei Hälften der 
Batterie verzweigten Wechselstrom, — Ülasse 21, Nr. 94.671, 


Der eine Pol der Wechselztromquelle C ist unmittelbar 
mit der Mitte a der Batterie, Jer andere mit den Enden 5 der- 
selben über je eine Schaltvorrichtung verbunden. Durch letztere 
wird mittelst im Nebenschluss liegender polarisirter Elektro- 
magnete / bei jedem Polwechsel ein Stromschluss abwechselnd 
auf der einen oder anf der anderen Seite der Batterie hergestellt. 
‘Fig. 4. 





Fig. 4. 


Fig. 5. 


Astien-Gesellschaft Mix & Genest in Berlin. — Klinke flir Viel- 
fach-Umsehalter mit auf dem Rücken des Klinkenkörpers an- 
georäneter Stromschlussstelle. — Classe 21, Nr. 94.599. 


Die Stromschlussfeder 2’ trägt einen Stift S, der durch ein 
Loch des Klinkenkörpers X hindurch auf den zweiten, anf ıler 
Rückseite «es letzteren hefinillichen Steomschlusstiil f (riickt, 
zum Zwecke, durel ie Verlegung der Stromsehlusstelle auf alie 
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entgogengesetzte Seite des Klinkenkörpers zu verhüten, dass 
Stuubthöilehen, welche durch die Bohrung fir den Stöpsel ein- 
fallen, zwischen die Stromschlusstüeke gelungen. (Fig. 5.; 


Montagu William Consett in London. — Bremsregler mit stetig 
wachsenden Bremsfißehen. — Classe 60, Nr. 94,558, 


Bei diesem für Kraftinaschinen bestimmten Regler, werden 
innerhalb eines feststehenden Ringes liegende, durch Federkraft 
ausser Berührung mit dem Ringe gehaltene, um eine gemeinsame 
Achse laufende Bremsbalken, bei stetiger Zunahme der Ge- 
schwindigkeit mit stetig wachsender Berührungstläche gegen den 
King gepresst. 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Die Fabrik isolirter Drähte zu elektrischen Zwecken 
(vormals C. J. Vogel Telegraphendraht-Fahrik} Aetion-Gesell- 
schaft mit «dem Sitze zu Berlin ist in das Handelsregister les 
Berliner Amtsgerichtes I unter dem 31. Jänner 1898 eingetragen 
worden. 

Strassenbahn Hannorer. Auf der Tagesordnung der zum 
21. er. einberufenen ordentlichen General-Versummlung steht 
neben den gewöhnliehon Gegenständen ein Antrag auf weitere 
Erhöhung des Grundenpitales un 6 Millionen Mark und dem- 
entsprechende Annderung der Statuten. Das Actienenpital betrug 
hisher 32 Millionen Mark. 


Actien-Gesellsehaft für Elektrotechnik, vorm. Willing & 
Violet. Auf die Tagesordnung der zum 283, Februar einberufenen 
General-Versnmmlung ist noch ein Antrug der Direetion gesetzt 
worden, das von derselben am 31. December 1897 getroffene Ab- 
kommen, betretfend Ankauf eines Terrains in Cüthen und Be- 
theiligung an einer zu bildenden besonderen Aectien-Gesellschaft 
oder Gesellschaft mit beschränkter Hoftung, zu genehmigen und 
die liezu erforderlichen Mittel zu Lewilligen. 

„Telefon Hirmond6“, A.-G. in Budapest. Die Diretion 


hat beschlossen pro 1897 eine 5 pereantige Dividende zu vertheilen 


und — mit Rücksicht auf die erzielten günstigen Resultate in 
den umliegenden Ortschaften (Neupest, Kleinpest, Erzsöbetfalvn 
und Kosauthbfalvra) ——- den Ausbau einer Linie über Czeglöd, 


Keeskemet, Csongräd, H.-M.-Väsärhely, Szegelin bis Szahadka 
eventuell über Arad bis Temesyär, noch im Laufe dieses Jahres 
vorzunehmen. 


Ungarische Elektrieitlits-Astien-Gesellsehaft.Die Direction 
hat in ihrer am 81, Jänner d. J. abgehaltenen Sitzung beschlossen, 
von den nach Zuschlag des trewinnvortrages ans dem Jahres 1896 
und nach ausreichenden Abschreibungen zur Verfügung stehenden 
fl. 336.15# zur Dotirung des Beservefonds und zur Deckung der 
statutenmässigen Tantiöme der Direetion, «den Betrag von 
tl. 34.488°78 zu verwenden, den nächstfälligen Coupon mit fl. #50, 
also in gleicher Hühe wie im Vorjahre, einzulüsen und #. 41.987041 
auf neue Rechnung vorzutragen. 

Die Umwandlung der Wiener Tramway auf elektrischen 
Betrieb, Usher diesen Gegenstand erhielt die „Berl. B. Ztg.* 
angeblich von Wien, eine sehr interessante Erläuterung, welehe 
wir unseren Lesern nicht vorenthalten zu sollen glauben. Zu- 
nächst ist geplant, — heisst es in diesem Berichte — die Wiener 
Tramway zu liquidiren und an ihre Stelle eine neue Gesellschaft 
zu setzen, welche die Firma: „Städtische Bau und Be- 
triebsgesellschaft für elektrische Bahnen in 
Wien“ führen soll. Die Liquidation der Tramway erfolgt in 
der Weisen, dass die Artionäre das eingezahlte Actienenpital und 
die angesammelten Reserven, zusammen eiren #. 265 pro Aetie, 
zuriickerhalten. Du die Artiv gegenwärtig vn. 500 nefirt, so 
Insleutet das Ligquidationsergebnis einen Verlust von #. 28% per 
Aetie, In diesem Mehrwerth von fl, 235 steckt bekanntlich einer- 
seits der Worth des noch bis Ende 19235 laufenden Vertrages 
hetretts der Strassenlenitzung, andererseits der Mehrwerth der 
gesellschaftlichen Aetiven, insbesondere der Grundstücke, Ex 
entsteht daher die Frage: Welche Entschädigung wird dem 
Artionär für den Liquidationsverlust geboten? Die Antwort 
lautot: Das Bezugsrecht. Die neu zu errichtende Bau- und 
Betriehs-tiesellsebaft wird mit einen Aetieneapital von 15 Millionen 
Gublen in's Leben treten und auf diese Aetien erhalten die 
Actionäre und Genussscheinbesitzer der Wiener Tramway das 
Berugsrecht in der Weise, (lass jede Aectie und jeiler Gennss- 
schein eine Actie der neuen Gesellschaft ausgefolgt erhalten, Sie 
müssen Jiebei natürlich das Nominsle von tl. 200 einzahlen. Mit 
anderen Worten heisst dies: Die Artie der zu grümlemden 
Bau- und Betriebs-Gesellschaft hat schon jetzt win Ayla von 
fl. 235, Nunmehr wäre zu untersuchen, ob un inwiefern dieses 
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Arie, bexw, ein (ourswerth von fl, 435 gerechtfertigt ist, Der 
elektrischen Gesellschaft werden, wie erwähnt, 15 Mill. Gulden 
haar eingezahlt. Die bestehenden teleiseanlagen der Wiener 
Tramway erhält sie von der (ommunse Wien, welche sie von der 
Tramway zum Buchwertlie zu erwerben hat, ohne jede Ent- 
schärligung. Elenso hat sie für den Vertrag, der mit ihr ah- 
geschlossen wird, keinerlei Baarzahlung zu leisten. Die 15 Mill. 
Gulden dienen einerseits zur Erwerhung des der Wiener Tramwar 
gehörigen fundus instruetus und andererseits zur Installirung des 
elektrischen Betriebes, Der Fundus der Wiener 'Tramway an 
Pferden, Requisiten, Fourngevorräthen, Stallungen, Wagen, Ite- 
misen und Baugründen zul} für 5 Millionen Gulden an die neue 
Gesellschaft übergehen. Der Wertli dieses Fundus ist aber ein 
beilentend grösserer. Einen grossen Theil davon wird die Ge- 
sellschaft sofort zu Geld machen. Die Pferde allein stehen mit 
tl. 1,327.000 zu Buche, die Foursgevorräthe mit A. 154,054, Die 
17.670 (Juadratklafter Grundflächen iin Weiehbilde Wiens, welche 
mit dem seinerzeitigen Einlösungspreise von fl. 332.392 bilancirt 
sind, haben heute nach fachmännischen Schätzungeu einen 
Mindestwerth von 25 Millionen Gulden. Ferner werden die 
Stallungen, beziehungsweise die zum Theile sehr werthvollen 
Grundtlächen, auf denen sie stehen, verinssort werden könten. 
Auch daraus wind ein Erlös von mehreren Millionen (sulden re- 
aultiren. Diese realisirharın Objerte allein ergehen mehr als 
jene 5 Millionen Gulden, 0 «ass die elektrische Gesellschaft 
(den grossen Wagenpark, «ie Remisen und sonstigen Requisiten 
ganz winsonst erhält. Die Gesellschaft hat also nichts zu zahlen 
für die Geleisennlagen, nichts für den Betriebsvertrag, nichts für 
len fundus instructus, Die eingezahlten 15 Millionen Gulden 
bieihen intaet für die Kosten der Installirung. Auf Grund des 
Bankosten-Erfordernisses für die probeweise installirte elektrische 
Transversallinie lässt sieh annehmen, dass mit einem Betrage von 
6 Millionen Gulden die vollständige Umwandlung des Pferde- 
bahnnetzes auf elektrischen Betrieb wird durchgeführt werden 
können. Sollte es die Gesellschaft für nothwendig erachten, eine 
eijrene elektrische Uentralstation zu bauen, nn (lie Stromlieferung 
in eigener Regie zu Iwsorgen, so wäre ein weiterer Aufwand 
vo 1 bis 15 Millionen Gulden erforderlich. Aber dazu dürfte sie 
sich nicht entschliessen, da die Allgemeine Oesterreichische Elek- 
trieitäts-esellachaft, welche den Strom für die Transversalatrecke 
liefert, auch grösseren Leistungen gewachsen ist. Von dem 
Capital verbleiben sonach 9 Millionen Gulden disponibel. Diese 
sollen dazu dienen, das bestehende Netz der Tramway auszu- 
gestalten, Speriell ist auch in Aussicht genommen eine elek- 
trische Untererundbahn durehdie innere Stadt, 
die eine enorme Steigerung der Rentabilität zur Folgs haben 
müsste, Vorerst jedoch, insolange die neuen Linien nicht gebaut 
sind, hätte die Bau- und Betriebs-Gesellschaft nicht mehr als 
6 Millionen Gulden Capital zu verzinsen. Der Reingewinn, welcher 
hisher für die Dividende von 15 Millionen Gulden aufzukommen 
hatte, würde sich künftig nur auf 40%, dieses Capitals vertheilen. 
Anf Grund der Erfahrungen, die man mit dem elektrischen Be- 
triebe anderwärts und speciell such in Wien auf der Transversal- 
»treeke gemneht hat, würde dieser Reingewinn überdies auch 
eine Steigerung um mindestens 500%, erfahren, Der Verkehr auf 
jener Transversalstreeke bat sich nämlich gleich im ersten Jahre 
mehr als verdoppelt. Unter solehen Verhältnissen kann es keine 
Rolle spielen, dass die Gesellschaft der Communse Wien eine 
Partieipation am Beingewinn angeboten hat und diesen (ie- 
winnantlieil mit einem Minimum von fl. 800.000 garantirte, Sie 
konnte dies umso leichter thun, ala ja die Commune 878 Mill. 
Gulden für die Erwerbung der (seleiseanlagen und fir die Ab- 
lösung des gegenwärtigen Tramwayvertrags ausgibt, welche den 
Actionären der neuen Gesellschaft zu Gute kommen. In ein- 
zeweihten Kreisen glaubt man das Uebereinkommen als ein für 
die Actionäre der Tramwar vortheilhaftes bezeichnen zu können, 
ganz daven abgesehen, dass dadurch ein endgiltiger Friede mit 
der Gemeinde hergestellt wird. 


Bank für elektrische Industrie Berlin. In der um 28. v. M. 
stattgefundenen Sitzung des Aufsichtsrathes der Bank fürelek- 
trische Industrie wurde seitens des Vorstandes der (ie- 
sollschaft «ie Bilanz fiir das erste Geschäftsjahr vorgelegt und 
beschlossen, der Generalversammlung Tells eine Divi- 
dende von 7% pro rnta temporis zur Vertheilung zu bringen. 
Der Gesamumtgewtien beträgt nach Abschreibung von 37.688 Mk. 
274,893 Mk. bs waren (lem ordentlichen Reservefonds 13,744 Mk. 
sowie einem zu bildenden Special-Reservefonds 100.000 Mk. 
überwiesen. 
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Die Niederschlesische Elektrieitäts- und Kleinbahn- 
Gesellschaft in Waldenburg in Schlesien hat in ihrer (eneral- 
veraammmlung vom 18. Oetober v. .J. die Erhöhung ihres Grunid- 
eapitals um «den Betrag von 2,800.000 Mk. beschlossen und bierauf 
2400 Stück neue Actien im December vorigen Jahres ausgegeben. 
Pie nenen Actien laufen mit Zinsen vom 1. ‚Juli 1897, wie die 
alten und sind wit diesen völlig gleichberechtigt, Nach erfolgter 
Zulassung werden die neuen Artien, wie diejenigen der ersten 
Emission, ohne Coursunterschied lieferbar sein. Das Actieneapital 
des Unternehmens beträgt nunmehr 4 Millionen Mark, 


Deutsche Elektrieltäts-Aetien-Gesellachaft in Charlotten- 
burg. In der am 1.d,M. stattgehahten ausseronlentlichen General- 
versammlung dieser Gesellschaft wurde seitens der Verwaltung 
berichtet, dass das Geschäft im Allgemeinen ein befriedigendes 
gewesen sei und dass für das laufende Jahr voraussichtlich eine 
Dividende von 7 bis 80,4 zur Vertheilung gelangen werde. Das 
laufende Geschäftsjahr schliesst mit dem 31. März 1898. Der 
Vorstand empfahl alsdann ausser den bisher fabrieirten Glüh- 
lampen die Fahrication auch auf andere Artikel der elektrischen 
Branche auszwlehnen und zu diesem Zwecke (die Firma Schulz 
& Lange in Berlin käuflich zu erwerben. Die Generalversamm- 
lung accoptirte diesen Vorschlag #instimmig und beschloss gleich- 
zeitig das Actiencapital um 800,000 Mk, zu erhöhen. In den Auf- 
sichtsrath wurden neu gewählt die Herren Fahriksbesitzer Aug. 
Beringer in Charlottenburg und Ernst Heyne, Danzig. Die 
Herren Gustav Schulz und Georg Lange traten als Vorstands- 
mitglieder in den Vorstand der Gesellschaft. 


Oesterreichische Eisenbahn-Verkehrsanstalt. Mit Bezug 
auf unsere Notiz im Hefte V, S. 64 wird uns von berufener Stelle 
Folgender mitgetheilt: Das Aetiencapital der Ovsterr. Eisenbahn- 
Verkehrsanstalt ist im Jahre 1885 auf 11/4, 1896 auf 3 und 1897 
auf 21/, Millionen erhöht worden und hat die Verwaltung von 
der ausserordentlichen Generalversammlung im Jahre 1897 Voll- 
macht erhalten, des Capital weiters bis auf den Betrag von 8 Mil- 
lionen Gulden zu erhöhen. Veranlassung zu der Erriehtung (des 


ungarischen Toochterinstitutes gab nieht der Umstand — wie die 
„Berl. Böra.-Ztg.* schreibt — dass ein grosser Theil der Kund- 


schaft im Speeislwagen-Geschäfte sich aus Ungarn reerutirt (die 
Verhältnisse liegen nämlich ganz entgegengesetzti, sondern der 
Gedanke, durch eine selbstständige, den besonderen Verhältnissen 
der anderen Reichshälfte angepasste Organisation dem Strassen- 
hbahnwesen daselbst näherzutreten. ’Thatsächlich wurden auch 
seitens der ungarischen Gesellschaft im Vereine mit der öster- 
reichischen, Transactionen in Bezug auf die Strassenbahnen in 
Temesyär, Grosswardein, Debreesen und Arad durchgeführt, 
welche auf die Umwandlung der bestehenden Linien für den 
elektrischen Betrieb und den Ausbau der betreffenden Netze auf 
mehr als (das Doppelte ihres bisherigen Umfanges abzielen. Die 
österreichische Gesellschaft hat den Eisenhahnbau keineswegs ver- 
nachlässigt, wie das eitirto Blatt meint; wenn grüssere Geschäfte 
auf diesem Gebiete nicht zustande gekommen sind, #0 legt dies 
an den bekannten Hindernissen, welehe sich derartigen Aectionen 
entzegrenstellen. Rumburg-Warnsdorf ist noch nicht im Baue. Es 
ist unrichtig, dass die Eisenbahn-Verkehrsanstalt nor Traetions- 
geschäfte machen darf, sie ist vielmehr auch berechtigt, Anlagen 
für Beleuchtung und Kraftübertragung herzustellen. Allerdings 
wünscht dieselbe die Geschäfte der letzteren Art, welche mit 
Tractionsgesehäften nicht verbunden sind, der neuen Gesellschaft 
zu überlassen, insbesondere dort, wo es sich auch um die Aus- 
nützung der Elektrieität auf industriellem Gebiete handelt. 


Vereinsnachrichten. 


Die nächste Vereinsversammlung findet Mittwoch 
den 16. d. M. im Vortragssaale des Wissenschaftlichen 
Club, I, Eschenbachgasse 9. I. Stock, 7 Uhr abends, statt, 

Vortrag des Herrn dipl. Chem. Professor Josef 
Klaudy: „Ueber Vechselbeziehungen che- 
mischer und elektrischer Energie. II Theil. 
(Elektromotorische Kraft und Polarisation.)* 

Die Vereinsleitung. 


Schluss der Redaction: 8, Februar 1808, 
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Dreiphasen-Wechselstrom-Bahn Zermatt-Gornergrat.*) 


Grosses Interesse erweekte seinerzeit das Projeet 
der Jungfraubahn, zumal sich darin die Techniker für 
die Verwendung des Drehstroms einsetzten. ohne dass 
dieselben auf Ergebnisse eines ähnlichen, bereits vor- 
handenen Betriebes hinweisen konnten, Wenn bis zum 
heutigen Tage kaum zwei Bahnen nach dem Dreiphasen- 
W echselstrom-Sy stem ausgeführt wurden, so dürfte der 
Hauptgrund hiefür wohl nur der sein, dass in allen 
Füllen, wo aus technischen und an- 
deren Rücksichten die Verwendung 
des Drebstromes besser am Platze 
gewesen wäre, als die des Gleieh- 
stromes, und man dennoch den 
letzteren als Betriebskraft wählte, 
der Aesthetik mehr Rechnung ze- 
tragen wurde als der Zweekmässig- 
keit und Rentabilität der betreffen- 
den Anlage. In gewisser Beziehung 
ist ja die Führung zweier Ober- 





——— 


| ie jeder Hinsiebt sehr interessante Bergbahn des Nüheren 


beschrieben. 


Zermatt. im Canton Wallis an einer von der Jura- 
Simplonbahn abzweigenden Seeundärlinie geleren, soll 
mit dem 3289 m Krhen Gornergratgipfel durch eine 
Bahn verbunden werden. Die unmittelbare Nähe der für 
alle Falle gentigend grossen Wasserkräfte liess bei dem 
heutiren Stande der E lektrotechnik die Wahl der elek- 
trischen Traetion als Betriebssystem am praktischesten 
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leitungen ein wunder Punkt der 
Drehstrombahnen, nichtsdestoweni- 
rer wird derselbe künftig ihrer 
Entwieklung nieht mehr in dem 
Maasse hemmend entgegenstehen 
wie bisher. Sowohl die durchaus 
befriedigenden Resultate, welche 
die von der Firma Brown, B»- 
veri & Cie. in Lugano gebaute 
Strassenbahn ergeben hat. als auch 





un end 














die Erprobung einer Theilstrecke 
der von derselben Firma 














auszu- 
bauenden Gornergratbahn haben 
gezeigt, dass für Traetionszwecke , - 
der Drehstrom dem Gleichstrom 3 5 


Leer zleichwerthig, in schr 
vielen Fällen jedoch entschieden 
überlegen ist. Insbesondere wurde dureh die Versuche 
auf der Gornergratbuhn bewiesen, dass die Dreiphasen- 
Motoren gerade für den Bahnbetriebausgezeichnete Eigen- 
sehaften besitzen. Im Nachfolgenden sei nun diese in 


*, Mit Bewilligung der Firma Brown, Boveri& Cie 


veröffentlicht, 





ersor 


Fig. I 
erscheinen. Da das Dreiphasen- -Wechselstrom-System s0- 
wohl in ökonomischer wie in betriebsteehnieher Hinsicht 
bedeutende Vorzüge gegenüber gänzlicher oder theilweiser 
Verwendung des Gleichstromes bei einer derartigen An- 
lage beritzeu muss, so erhielt die Firma Brown, Bo- 
veri & Cie, welche den Drehstrom vorgest hlasen hatte, 
die Ausführung der sämmtlichen elektrischen Anlagen. 
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Der Anfangspunkt der Bahn liegt in Zermatt 
selbst. Die ersten 300 m läuft die Trace in der 
Ebene, um dann auf einer Brücke von 30 m Spannweite 
über die Visp zu setzen. Hinter der Vispbrücke beginnt 





Fig. 2. 


die erste 12%/, betragende Steigung. die sich auf 1-3 km 
bis zur Findelbachbrücke erstreekt (siehe Fie. 1\. Un- 
gefahr 100 m unter der Findelbachbrüeke befindet sich 
die Centralstation (Fig. 21. 16 kun vom Anfangspunkte 
entfernt. Die Rohrleitung 
für das Turbinenhaus 
lauft unter der Bahn 
durch. Nach Ueber- 
schreitung der letztge- 
nannten Brücke beginnt 
die eonstante Steigung 
von 20”/, welehe, einige 
kürzere Streeken und 
die Stationen ausgenom- 
men, bis zum Endpunkt 
anhält. Auf der ganzen 
Trace durehbohrt die 
Bahn den Berg in fünf 
Tunnels, von denen der 
lüngste eirea 120 m he- 
trägt. Die Bahn besitzt 
eine Länge von 92 km 
bei einer Gesammter- 
hebung von ungefähr 
1600 m. Dax verwendete 
Schienenmaterial besteht 
aus 10cm Vienolschie- 
nen zwischen welehen 
eine Zahnstange System 
Abt angebracht ist, (Spurweite Im). 

Zur Berechnung der Grösse der Centrale stützte 
man sich auf fülgende Annahme: Das Gewicht einer 
Zugseinheit, bestehend aus dem Motor- und zwei Per- 
sonenwagen inel. elektrischer Ausrüstung und 110 zu 
befördernden Personen, wurde mit 28 1 festgesetzt. woraus 
sich unter Zugrundelegung eines Traetivns-Coöffieienten 
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von 144g und einer sceundlichen Geschwindigkeit von 
2m eine Kraft von 
2.238.(200 + 14) 


75 


= circa 160 PS ergibt. Wird der 


Kraftverbrauch im Uebersetzungs- 
mechanismus zu 20 PS gerechnet, so 
entspricht dies einem Krafterforder- 
nis von 180 PS am Motor. Unter 
der Annahme, dass gleichzeitig 
zwei zu Berg führende Züge mit 
Strom versehen werden sollen. be- 
nöthbigt man unter Berücksichtigung 
der Verluste in Generatoren. Speise- 
leitungen, Transformatoren, Con- 
tactleitungen und Motoren ungefüähr 
510 PSan den Wellen der Turbinen. 
Demzufolge wurden drei Turbinen- 
einheiten zu je 250 PS angenom- 
men. von denen zwei dem normalen 
Betrieb dienen. während die dritte 
als Reserve bestimmt ist. Diese Tur- 
binen, sogenannte Peltonräder, sind 
horizentalachsig, machen 400 Touren 
und sind vermittelst elastischer 
Kupplungen direet mit den Wellen 
der Generatoren verbunden. Das 
Nettogefiille beträgt 100 m. 

Di- Hydromotoren besitzen 
äusserst empfindliche Regulatoren, 
welche im Stande sind, bei Be- 
lastungsschwankungen von 20%, 
der Vollast bis auf 1%, genan die Tourenzahl einzu- 
halten. Zur Erregung der Drehstrom-Generatoren 
laufen 1öpferdige horizontalachsige Gleichstrom-Dy- 
namos, welche mit u00 Touren machenden Speeial- 





Fir. 8. 


turbinen direet gekuppelt sind. Die Stromerzeuger 
sind nach dem in Skater Zeit von der Firma 
Brown. Boveri & Cie. in vielen Anlagen ausgeführten, 
wohlbekannten Typus mit feststehender Armatur und 
rotirendem, stählernem Magnetrad ausgeführt; dasselbe 
ist zwölfpolig. der Strom hat daher eine Periodenzahl 
von 40 Cvelen in der Seeunde. Die von den Gene- 
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ratoren erzeugte Spannung beträgt 5400 V, welehe in 
drei Transformatorenstationen auf die für die Contaet- 
leitung nothwendige Spannung von ea. 540 V redueirt 
wird. Eine jede solche Umformerstation besitzt eine 
Capaeität von 180 KW. Als Hochspannungsleitung bis 
zur Transformatorenstation 7, (Fig. 1) führen drei 
5!/,mm Drähte und von dort ab bis zu 7, drei 4mm 
Drähte. Die Hochspannungsleitung folgt nicht der Bahn- 
trace, sondern wird auf dem durch die Terrainverhält- 
nisse gebotenen kürzesten Wege geführt. Von den Trans- 
formatoren 7, und 7, führt je eine seeundäre Speise- 
leitung von zwei Drühten A8 mm zum Anfangs- und End- 
punkt der Contaetleitung. Die Ruekleitung geschieht 
durch die Schienen, welche vermittelst Chicago-Rail- 
bonds verbunden sind. 

Der bis jetzt beschriebene Theil der Anlage bietet 
vielleicht weniger Interessantes, weil er in ähnlicher 
Zusammenstellung schon in früheren Ausführungen zur 
Verwendung gekommen ist. 





Fig. 4. 


a = Amperemeter, 5 = Shunt horizontal gestellt, e = Umschalter, 

dd = Sicherungen, e= Widerstand, = Zur Wicklung, g — Rotor- 

klemmen, k — Elektromagnet für Bremse, ’ —= Stutorklemmen. 
k = Gestelleontaet. 

Vollständig neu und den Verhältnissen dieser 
Anlage angepasst ist die Construction der nachstehend 
beschriebenen, von der Schweizerischen Locomotivfabrik 
Winterthur gebauten und von Bro w.n, Boveri & Cie. 
elektrisch ausgerlisteten Locomotive (Fig. 3 und 4). In 
der Figur 3 ist das Untergestell der Locomotive mit 
Zahnrädertrieb und einem Motor abgebildet. Die Lo- 
comotive besitzt zwei gleiche Motoren von je 90) PS 
Leistung. 

Diese Motoren (Fig. 5) sind asynehrone Dreiphasen- 
strom-Motoren mit gewiekeltem Anker und Sehleifringen. 
Dieselben sind im Stande, nieht nur bei normalem 
Stromverbrauch unter Vollbelastung, sondern auch unter 
bedeutenden Ueberlastungen anzulaufen (in letzterem 
Falle natürlich unter entsprechend höherem Stromver- 
brauch). Beide Motoren sitzen direet auf den Trag- 
balken des Untergestelles der Loeomotive und arbeiten 
vermittelst eines doppelten Rädervorgeleges auf die 
Triebachsen der Zulmnstangen-Räder. Die Rädervorgelege 
sind doppelt angelegt in der Weise, dass die Motoren 
auf beiden Wellenenden Zahnkolben tragen. Es sind zwei 


Triebachsen vorhanden und jeder Motor arbeitet getrennt 
auf eine derselben. Die beiden Motoren sind 6polig 
und machen also bei einer Periodenzahl von 4800 pro 
Minute ca. 800 Touren; das Uebersetzungsverhältnis 
der Rädervorgelege ist 12:1. Ueber den Motoren ist 
ein für beide gemeinschaftlicher Widerstand angeordnet, 
der in die Rotoren (beweglicher Theil des Motors) 
eingeschaltet wird und dazu dient, die Gesehwindigkeit 
zu varüren. Der Widerstand ist in der Fig. 6 ohne 
Gehäuse abgebildet. Oberhalb des Widerstandes befindet 
sich an geeigneter Stelle ein Umschalter für die Motoren. 





Auf dem Wagendache ist eine Stromabnahme-Vor- 
richtung angeordnet, u. zw. doppelt, in Rücksicht auf 
die grossen Stromstärken. Als mechanische Sicherungen 
sind zwei vollständig getrennte Frietionabrems-Systeme 
vorgesehen, von welchen eines auf die Triebachsen und 
das andere auf die Motorachsen wirkt. 





Fig. 6. 
Das erstgenannte System wird vermittelst Kurbeln 


von Hand bethätist und zwar können die Bremsen 
auf den beiden Triebachsen unabhängig von einander 
in Funetion gesetzt werden. Die Auslösung der 
Frietionsbremsen aufden Motorwellen geschieht auf'drei 
versehiedene Arten. nämlich: 1. von Hand, 2. auto- 
matisch, sobald der Wagen eine gewisse Geschwindig- 
keit überschreitet und 3. sobald aus irgend einem Grunde 
der Strom unterbrochen wird. Letzteres wird durch ein 
Solenoid bewirkt, das, solange es von Strom umflossen 
ist, die Bremse gelöst hält, jedoch ein sofortiges An- 
ziehen derselben bewirkt. sobald die Stromzufuhr aufhört. 

Die Schaltung der Motoren bei der Thalfahrt kann 


auf zwei versehiedene Arten zeschehen. Entweder 
werden die Motoren wie bei der Bergführt geschaltet 
und es wird in die Rotoren derselben Widerstand 
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eingeschaltet. oder die Motoren werden auf Thalfahrt 
mit kurz geschlossenen Rotorwieklungen geschaltet. Der 
zu Thal fahrende Zug hat ungefähr die gleiche Geschwin- 
digkeit wie hei der Bergfahrt, denn da die Motoren unter 
Strom stehen, so können sie eine grüssere Geschwindigkeit 
nieht annehmen. als diejenige, welehe der Periodenzahl 
des zur Verfügung stehenden Weehselstromes entspricht. 
Die Bremswirkung der im Synehronismus bleibenden 
Motoren, resp. die freiwerdende Ene rezie des zu Thal 
fahrenden Zuges bewirkt, dass dureh die Motoren 
während der Thalfahrt Strom in das Leitungsnetz resp. 
in die Centrale zuriekgegeben wird. Im Falle, dass nur 
zu Thal fahrende Zuge auf der Strecke verkehren, so 
dass also die Centrale eventuell mehr Strom aufnehmen 
als abgeben würde, könnte es vorkommen, dass die 
Turbinen und Generatoren eine zefährliche Geschwin- 
digkeit annehmen würden. Man hat deshalb einen elek- 


trischen Belastungswiderstand gewählt, der automatisch 
eingeschaltet wird, sobald die Turbinen eine gewisse 


Maximalgeschwindizkeit übersehreiten. Dass die vorer- 
wähnte Eigenschaft der Motoren, die durch die Thalfıhrt 
frei werdende Energie wieder nutzbringend abzugeben, 
nicht nur theoretisch ist. bewiesen die Ende November v.J. 
vorgenommenen Versuche auf dem 16km langen, 
eomplet fertiggestellten Theil der Trace. Es wurde unter 
Anderem mit einem vollbelasteten Zuge eine Thalfahrt 
unternommen, wobei die Motoren auf Thalfahrt 
schaltet waren. Ohne Anwendung irgend welcher mecha- 
nischer Bremsen behielt der Zug die normale Ge- 
schwindigkeit der Bergfahrt, Der treigewordene Strom 
wurde in der Centrale durch einen Wasserwiderstand 
aufgezehrt. Weitere Versuche haben ergeben, dass die 
Locomotive mit vollbelastetem Zug auf jeder Steigung 
anläuft und dass dieses Anlaufen nieht ruckweise, son- 
dern äusserst gleichmässig und sanft vor sich geht. Da 
die Geschwindigkeit der Motoren bei ausgeschaltetem 
Rotorwiderstand von Belastungsschwankungen nahezu 
unabhängig ist, so ist auch der Fahrdienst sehr ein- 
fach. Loeomotive, Wagen, sowie alle Stationsgebitude ete. 
sind elektrisch beleuchtet. Zu diesem Zweeke befinden 
sich in den Stationen kleine Transformatoren, die die 
Betriebsspannung von 540 Y auf die gewünschte Ge- 
brauchsspannung redueiren. Die Lampen der Fahrzeuge 
sind je zu dreien hintereinander geschaltet. 

Am 1. Juli 1898 wird die Firma Brown, Bo- 
veri & Cie., diese Pionnierin auf dem Gebiete der 
Wechselstromteehnik, die erste mit Dreiphasen-Wechsel- 
strom betriebene Berg-Bahn dem öffentlichen Verkehr 
übergeben können. Binnen Kurzem werden derselben 
eine Reihe ähnlicher Bahnen, wie: Die Jungfraubalhn. 
die Stansstad-Engelbergbahn u. A. folgen. Wie schon er- 
wäbnt, führten die ersten Versuche mit der Gornergrat- 
bahn und der Betrieb der ebenfalls von obiger Firma 
nach dem Dreiphasenstromsystem ausge führten ersten 
elektrischen Strassenbahn in Lugano” zu vollständig 
befrieligenden Resultaten, welehe erkennen liessen, (dass 
der Verwendung des Drehstromes auch aut dem Gebiete 
(der Bergbahnen und der Bahnen überhaupt eine grosse 
Zukunft bevorsteht. Adjunet W, Hönie. 


ind 
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Veber die elekiromotorische Gegenkraft des Aluminium- 
lichtbogens.*) 


Von Vietor v. Lang. 
Die Erscheinung, dass eine Zersetzungszelle mit 
einer Aluminium- und einer inditferenten Platte (Kohle. 





*, „Annalen der Physik und Chemie“, Be. 68, 1897. 
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Platin ete.| dem elektrischen Strome nur in einer Rich- 
tung ein Hindernis bietet, hat in nenester Zeit wieder 
die Aufmerksamkeit auf sich gelenkt. indem man sie 
zur Verwandlung von Wechselstrom in Gleiehstrom be- 
nutzte. 

Namentlich hat Grätz*) diese Thatsache näher stu- 
dirt und gezeigt. dass eine solche Zelle beim Dureh- 
zange des Stromes in der Richtung Aluminium— Kohle 
mit einer elektromntorischen Gegenkraft (si von 22 V 
wirkt. während sie in der Riehtunge Kohle — Aluminium 
den Strom, abgesehen von der Wasserstoffpolarisation, 
ungehindert hindurehlasst. 

Der angegebene Betrag von 22 V liert in der 
Nühe der Zahlen, die ich**} seiner Zeit für die soge- 


nannte elektromotorische Gegenkraft des Lichtbogens 
gefunden hatte, wenn derselbe zwischen Metallspitzen 


eingeleitet wird. Aluminium wurde damals nicht unter- 
sucht, die Bestimmung der betreffenden Zahl für dieses 
Metall bildet. den hauptsächliehsten Inhalt der folgenden 
Zeilen. 

Zwei vierkantige Aluminiumstücke wurden zum 
Theil rund abgedreht (Durchmesser 5 mmi zugespitzt 


und am anderen Ende an dieke Kupferdrähte ge- 
schraubt: letztere waren auf zwei Schlitten horizontal 


befestigt und konnten durch Schrauben bewegt werden. 


Von den aus Messing verfertigten Schlitten führten 
erstens Drähte zu dem Kabelnetz der hiesigen Gleich- 


stromeentrale (110 Volt), zweitens Drähte als Neben- 
schluss zu einem Weston’sehen Voltmeter. In die 
Hauptleitung war ein Ahnliches Instrument als Ampere- 
meter und ein Kurbelrbeostat eingeschaltet. Der dass 
Nähern der Schlitten zwischen den Aluminiumspitzen 
eingeleitete Lichtbogen wurde durch eine Linse auf eine 

ale an der gegenüberliegenden Wand projieirt und 
kisndure h seine Länge xemessen. Ein Thei Istrich dieser 
willkürlichen Seale entsprach am Orte der Spitzen un- 
gefähr eine Länge von 15 mm. 

An den Ablesungen des Volt- und Amperemeters 
betheiligten sich die Herrer Dr. Tum a, Dr. Lampa 
und H. Conrad, wihrend ich die Einleitung des Licht- 
bogens nach Einschaltung von 0— 15 Ohm Widerstand 
und die Ablesung seiner Länge selbst besorgte. Mit 
diesen Ablesungen musste aber sehr geeilt werden. da 
es nie möglich war, den Bogen längere Zeit eonstant 
zu erhalten: bleibt daher immer sehr zweifelhaft. 
ob die erhaltenen Zahlen wirklich demselben Momente 
entsprechen und an die Genauigkeit derselben können 
daher von vornherein keine srossen Erwartungen ge- 
stellt werden. Diese Inconstanz hingt damit zusammen. 
dass die Spitzen sehr rasch verschlacken und der Bogen 
dann auf eine noch reine Stelle überspringt. Aus diesem 
Grunde konnte auch nach Erlöschen des Bogens der- 
selbe nur wieder hergestellt werden, wenn die Spitzen 
sorgfältig gereinigt worden waren. 

Im Ganzen wurden an zwei verschiedenen Tagen 
47 Beobachtungen ausgeführt, 4 derselben bei der Be- 
rechnung aber nicht berttieksichtigt, da sie von den an- 
deren allzusehr abwichen. Die tihrigen 43 Beobachtungen 
sind in ehronologischer Ordnung die folxenden; vgl. die 

Tabelle auf nächster Spalte. 

In dieser Tabelle ist Z die Bogenlänge in Theilen 

der willkürlichen Seale {1p= 15 mm), A die Strom- 


os 


"L.Grätz „Sitzungsber. d. mathem.-phys. Kl.d. k, bayer. 
Akad. d. Wissensch, zu München“, 27. p. 223, 1897: Ch. Pollak: 
„Blektruteehn, Anz." Nr, 58, p. 113, 1897. 

"+, Vy. Lang: „Sitzungelen d. k, Akad, d, Wissensch. 
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stürke in Amperes und Y die Spannungsdifferenz zwi- 
schen den beiden Aluminiumspitzen in Volt. Die Be- 
rechnung geschah nach der Formel von Ayrton‘*) 


() vantpry iii, 
in welcher x, 8, 7,8 vier Constante bedeuten. Die 
Werthe der letzteren wurden mit Hilfe der Methode 
der kleinsten Quadrate gefunden : 

a=1878, 8=313, Y—4600, = 12,38, 
welchen Zahlen die hier unter v angegebenen Diffe- 
renzen (Beobachtung weniger Rechnung) entsprechen. 


L AV © L A V © 

Juni, 19.1 3740 -+23Jmi,19.4 98 42 409 
2 35 40 --42 5 95 42 — 39 
3 4152 +35 4 9443 +16 
1 3740 +23 3 105 35 — 11 
1 6232 —t1 1 108 31 +37 
1 5737 +48 1:5 107 32 +25 
2 4542 +12 25 100 39 +47 
4 80 40 — 33 Juni.22.15 61 30 — 40 
2 4741 +09 15 55 33 — 22 
1 6030 —17 263 34 -- 23 
1 74237 —28 2 5636 —17 
1 84236 —29 05 7725 —21 
1 9524 —4l 3 7040 —O1 
05 13022 — 24 1 8028 — 12 
05 123 225 — 21 15 70 34 +13 
25 104 39 +50 4 88 40 — 22 
5 9050 +56 5 8443 —43 
2 11132 —01 2 9235 +22 
3 105 35 - 11 3 89 39 +15 
6 8552 +02 25 8840 +46 
4 10040 --09 2 9038 +51 
3 10535 --LI1 


Die Grösse z, d. i. der eonstante Theil von P> 
eibt nun die angenannte elektromstorische Gegenkraft 
des Aluminiumbogens : ihr Werth 188 liegt in der That 
schr nahe der von Grätz gefundenen Zahl = = 22, von 
welcher noch der auf die Wasserstoffpolarisation ent- 
fallende Antheil abzuziehen wäre. Freilieh ist hierbei 
zu bemerken, dass eine Berechnung naeh einer anderen 
ähnlichen Formel zu sehr abweichenden Werthen führen 
kann. So gibt die allerdings viel einfachere Formel 


(IT) Y=z+ es: 


für den eonstanten Antheil «= 249, wobei die Fehler- 
quadratsumme (£»°} nun von 318 auf 409 und der 
wahrscheinliche Fehler einer Beobachtung von 19 auf 
2-1 steigt. 

Ob aber zwischen den zwei Grössen = und x 
wirklich eine Beziehung stifttfindet. dürfte nach dem 
folxenden sehr zweifelhaft sein. Ich habe nämlich auch 
noch Versuche über die Votentialdifferenz des Licht- 
bngrens angestellt. wenn nur ein Pol desselben aus Alu- 
ininium, der andere aus Kohle besteht. Wührend nun 
bei der Stromriehtung Kohle - Aluminium diese Differenz 
ebenso gross war wie bei der Verwendung zweier 
Kohlenspitzen, war sie für die Riehtung Aluminium 
Kohle ungleich niedriger. Es wurden für diesen Fall 
nach der früher beschriebenen Methode 31 Beobach- 


*) Vgl. E. Voit: „Der elektrische Liehtbogen“, p. 832, 
Stuttgart 1896. 
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tungen ausgeführt und von diesen 30 der Rechnung 
unterzogen. Die Rechnung nach der Formel (I) ergab 


«=154, =289, Y=2450, = 1071, 


wobei die Summe der Fehlerquadrate gleich 149 und 
der wahrscheinliche Fehler einer Beobachtung 16 beträgt. 
Die Formel (ID; dagegen gibt 


= 21:15, 32349 


mit 219 ala Summe der Fehlerquadrate und 19 als 
wahrscheinlieben Fehler. 

Nach diesem Resultate konnte erwartet werden, 
dass auch durch einen Aluminium-Kohlenbogen Wechsel- 
strom in Gleichstrom verwandelt werden kann. Es wurde 
also ein derartiger Liehtbogen mit Hilfe des Stromes 
der hiesigen Wechselstromeentrale (100 F) gespeist und 
in der That zeigte eine eingeschaltete Tangentenbussole 
zweifellos einen Gleichstrom in der Riehtung Aluminium — 
Kohle an. Freilich konnten so nur etwa 6 Procent des 
Wechselstromes in Gleichstrom verwandelt werden. 

Dieses Verhalten des Aluminiums ist in vollem 
Einklange mit den Beobachtungen von Sahulk a*) an 
dem Eisen-Kohlenbogen, es ist aber gerade entgegen- 
gesetzt der Wirkung des Aluminiums in der Zersetzungs- 
zelle, wo der aus Wechselstrom erhaltene Gleichstrom 
in der Riehtung Kohle—-Aluminium fliesst. 


Methoden zur Messung der Phasendifferenzen von 
Wechselströmen gleicher Periode.**) 


Von Dr. H. Martienssen. 


Als Phasendifforens zweier Wechselströme von gleicher 
Periodenzahl ist im Folgenden stets die Zeitdifferenz angesehen, 
welche zwischen zwei aufeinander folgenden Dureclhgüngen der 
beitlen Ströme durch den Nullwerth verBiesst. An Stelle dieser 
in Bruchtheilen der Perioıle auszudrückenden Zeitdifferenz kann 
auch die entsprechende, Winkeldifierenz gesetzt werden, indem 
einer ganzen Periode der Winkel von 8609 entsprieht. Die Ströme 
können dabei entweder das einfache Sinusgesstz befolgen oder 
eine lweliebig verzerrte Form halben, in welchem Falle sich die- 
selben bekanntlich aus Einzelströmen zusammensetzen, welehe 
genau das Sinusgesetz befolgen. Die Periodenzahlen dieser 
Einzelströme stehen in ganzzahligem Verhältnis; die Amplituden 
‚ler Ströme höherer Periodenzahl sind stets klein im Vergleich 
zur Amplitude des Einzelstromes mit niedrigster Periodenzalil. 
Zur Messung (er Phasenditferenz können die im Folmenlen be- 
sehriebenen zwei Methmlen dienen: 

Die erste Art der Messung besteht darin, dass ein zu den 
Wechselströnen synchron laufendes Contactrad dureh eine Schleif- 
feder, (ie um das Rad gedreht werden kann, bei jeder Umdrehung 
einmal für einen Augenblick den Stromkreis eines Gulvanometers 
schliesst, das abwechselnd an je einen imuetionstreien Wider- 
stand in den zu messenden Strömen angelegt werden kann. Es 
wird dann für jeden Strom eine, bezw, zwei Stellungen der Schleif- 
feıler existiren, an welchen das Galvanometer keinen Ausschlag 
giht, indem gerade im Moment des Contactes der jeweilige Strom 
durch © geht, - 

Wird «ann an einem Theilkreis diese Stellung der Feder 
für beile Ströme abgelesen, so gibt die Differenz direet (lie 
snmerische Phasendifferenz in Graden nach der gegebenen Defini- 
tion, unabhängige von allen Eigenschaften des Stromes selbst. Hierlwei 
kann das Contactral direet aufdie Axe der Wechselstrom-Maschine 
gesetzt werden, nur ist dann bei der Kreistheilung auf die Polzahl 
der Maschine Rücksicht zu nehmen, 

Die zweite Art der Messung besteht (darin, dass der ein« 
der Wechselstrüme sich einen in der Phase verschobenen Strom 
inducirt, welch’ letzterer in seiner Intensität solange verändert 
wir, Ibis beide zussummen in ihrer Wirkung addirt einem Strom 
gleichen, der dieselbe Phase hat, wie der zweite der Weechsel- 
ströme. Dann Hisst sich bei kleinen numerischen Woerthen 
‚die zeitliche Phasendifferenz beider Ströme direct angeben aus 


*% Sahulks: „Sitzungebar, d. k, Akad, d. Wissonsch. zu Wien,“ (2) 102, 
p- 414, 1884. 

“+, Dior Artikel bilder einun Auszug aus der Inaugural-Tianertation den 
Verfassers. 
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«em iin sveundären Stromkreis eingeschalteten Widerstand bei eon- 
-tantem gegenseitigen Induetions-Uo#fheienten oder hei eonstantem 
Widerstand aus dem veränderlichen Indnetions-Uoöfheienten, un- 
alhängig von den Strömen selbst; bei grüsserer numerischer 
Phasendifferenz muss auf die Grösse der Periode Rücksicht jge- 
nommen werden, 


1. Methode. 
Phasendifferenzenmessung mittelst Galranometer u. Contaetrad. 
1. Apparate. 


1. Zwei Wechselstrom-Anker mit Hartzummikern liea« ich 
nach meinen Angaben in der mechanischen Werkstätte des Pro- 
fessors Dr. Edelmann in München herstellen ; einen zweipoligen 
Feldmagnet für dieselbe stellte mir die A. E. G. leihweise zur 
Verfügung. Die Anker waren von der gemeinsamen Axe ab- 
nehmhar und konnten gegeneinander verstellt werden, um eine 
beliebige Phasendifferenz herzustellen. Jeder hatte 2 X 700 Win- 
«dungen eines 075mm starken Drahtes und lieferte bei 1500 bis 
2000 Umdrehungen in der Minute 4 bis # Volt. 4 Schleifringe 
auf Hartzummi montirt und Schleiffedern mit Klemmen gestatteten 
«die Ströme getrennt abzunehmen. In beistehender Fig. 1, 1 sind diese 
beiden Anker auf der Axe montirt. 

3, Ein weiterer Anker (Fig. 1, 2) mit untertheiltem Eisen- 
kern für dieselben Feldmagnete wurde angefertigt. Derselbe 
konnte auf dieselbe Axe, wie «lie heilen Anker mit Hartgummikern 
gesetzt werden, trug 2X 600 Windungen eines 070 mm starken 
Drahtes und lieferte 40 bis 70 Volt. Derselbe (diente gleichzeitig 
als synehroner Wechselstrom-Motor. 





2 
Fig. 1. 


3. Eine kleine Maschine (70 Volt, #5 Ampere) hatte die 
Firma U, & E. Fein in Stuttgart die grosse Lielenswürtdigkeit, 
mir leihweise zur Verfügung zu stellen; von derselben (Fig. 1, 8) 
konnte Gleich-, Wechsel- und Drehstrom entnommen werden. Ich 
benutzte dieselbe als Gleichstrom-Weehselstrom- Iezw. Gleich- 
strom-Drohstrom-Umformer einerseits, anıererseits als Motor, um 
die Generatoren 1 und 2 zu treiben. Die Maschine hat sich vor- 
zügliech bewährt umd kann ich dieselbe für Laboratoriumszwecke 
bestens empfehlen. 


R 
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Fig. 2. 


Der eigentliche Messapparat wurde auf der Axe der Anker 1, 
Imzw. 2 1nontirt und vom Institntsmechaniker answeführt. Derselle 
it in Fig. 2 zu erkennen. 


Das Contactraul a aus Hartgummi besteht aus zwei Theilen. 
Auf (dem kleineren Umfang ist ein Schleifring (#1 Iwfestigt ; der- 
selbe ist mit einem 8 mm breiten Contaetstück {e) aus Messing am 
grösseren Umfang leitend verbunden. Auf beiden Theilen des 
Rades schleifen Federn #4, (die mit Ililfe des Bürstenhalters e um 
die Axe gedreht werden können. Es wird demnach ein Strom- 
kreis, in den die heilen Federn d eingeschaltet sind, bei jeder 
Umdrehung «des Uontaetrades einmal geschlossen werden; wann 
im Laufe der Periode der Stromschluss stattfindet, hängt von der 
Stellung der Federn ab. Ein Theilkreis / am Bürstenhalter be- 
festigt und der Zeiger g erlauben die Stellung auf 0:20 genau al- 
zulesen, bezogen auf einen willkürlichen Nullpunkt der Theilung. 
Bei genauerer Ausführung des Appsrates müsste der Bürsten- 
halter mittelst Mikrometerschraube genau einstellbar und die 
Stellung mittelst Nonius ableshar sein, 

Als Galvanometer kann jeder heliebige Stromanzeiger ver- 
wendet werden ; je schwächer die Ströme und je schmäler das 
Contaetstäck (0). desto empfindlicher muss dasselbe natürlich sein. 
Mir standen zwei Deprez-Galvanometer zur Verfügung aus der 
Werkstätte des Prof. Dr. Edelmann, München. Das eine hatte 
645 O inneren Widerstand und gab bei einem runden Aufhänge- 
draht aus Messing und vollkommen eonstantem Nullpunkt bei 
1:6. 10-9 Ampere Imm Ausschlag bei 8m Senlenahstand. Das 
zweite (Galvanometer hatte 75 0 inneren Widerstand bei einer 
entsprechend geringeren Eimpfindlichkeit. Den Galvanometern 
waren stets 5000 Ibis 15.000, bezw. 500 bis 2000 0 induetions- 
freien Widerstandes vorgeschaltet. 

Ferner standen mir 2 Normalinduetionsspulen,*) im Fol- 
genden mit I und II bezeichnet, aus der Institutssammlung zur 
Verfügung ; dieselben dienten dazu, berechenbare Phasendifferenzen 
herzustellen. 
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Fig. 8. 


2, Vorversuche, 


Da «ie Normalinduetionsspulen auf Holz gewickelt waren, 
war es möglich, dass dieselben ihren Sollsstinduetions-Co#fhieienten 
mit der Zeit etwas geändert hatten, ich hielt es (deswegen für notl«- 
wenig, dieselben zu eontroliren und führte die Messung nach der von 
Prof. Hi mstedt**) angegebenen Methode aus. Ich benutzte dazu 
einen Doppelunterbrecher des Instituts, der getrieben wurde von 
einem Elektromotor und bei jeder Umdrehung Bmal Galvanometer 
und Batterie schloss und öffnete ; die Uhr, welehe zur Bestimmung 
der Tonrenzahl diente, wurde wiederholt mit einer Normaluhr 
verglichen. 

Als Galvanometer verwendete ich zu diesen Zwecken die- 
sellen, die oben angegeben sind, da das Arbeiten mit ballistischem 
Gnlvanometer gewöhnlicher Construction wegen der magnetischen 
Störungen im Institut geradere unmöglich war. Es wurden Ver- 
suche angestellt bei verschiedenen Stromstärken (im Mittel 
0002 Ampere), werschiedenen Widerständen und Tourenzahlen. 

Die Abweichungen der einzelnen Versuche betrugen O1 bis 
O'B9/g. Als Mittelwerthe erhielt ich: 





*, Andriessen, Klektr.-techn. Zeitschr. p. 170, 1890. 
"FF, Himatodt: Vober die Nestimmung von Selbstimduotions-Coäff- 
sienten von Draltseulen, Wied. Ann. Ba, p. 35h, 1n96, 
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Für Induetionsspule T:Z= 0'09340 . 10% cm, fürlI: Z = 0°08878 . 109m, 
während früher 
gemessen war: L=0°09292 ‚109m, „ L= 003882 .109em, 
Die Widerstände der 


Spulen waren: W—= 1989 Q, „ W=1246% 


hei 16% Celsins, 









Phase a Gar. 
Fig. 4, 
Ferner bestimmte ich die Spannungseurven der verschie- 


denen Wechselstrom-Generatoren ; dieselben sind durch die 
Figuren 8, 4 und 5 dargestellt. 
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Fig. 5. 


Die Curven I und IV, welche den Verlauf der Spannung 
der Anker ohne Eisenkern widergeben, sollten mögrliehst an- 
genäherte Sinusenrven sein. Die Zeichnung zeigt jedoch, dass die- 
#elben nicht unbedeutende Abweichungen aufweisen. Die Curyen II 
und 1m sollen zeigen, wie die Spannungscurve im geschlossenen 
Stromkreise sich verändert, wenn Spulen mit Eisenkern in «dem- 
selben vorhanden waren. Die Curven VI und VII gehören der Ma- 
schine von E. Fein an. 

Erwähnt sei an dieser Stelle noch, dass die Ausdehnung 
des Contactstückes e am Phasenmesser keinen schädlichen Ein- 
tluss ausübt, so lange der Stromkreis des Galvanometers nahezu 
selbstinduetionsfrei_ bleibt; das Galvanometer hleiht vielmehr 
auf 0, wenn während der ganzen Dauer des Contactes ebensoviel 
positive wie negative Elektrieität dasselbe durchtliexst. 





8, Versuche mit dem Phasenmesser. 
0) Prüfung der Messmerhnde, 


Bei den folgenden Versuchen wurde der Wechselstrom 
dem eisenfreien Anker II entnommen, da (lerselbe, wie die Anf- 
nahme der Stromenrven erkennen lässt, am angenähertsten har- 
monisch verlaufenden Strom liefert, 

Der Phasenmesser war an ıleın Wechselstrom-Generator 
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selbst anmontirt, so dass das Contactrad an und für sich synchron 
zu dem Strome laufen musste. 

Um von «der Selbstinduetion des Ankers unabhängig zu 
sein, wurden die Versuche mit verzweigtem Stromkreis angestellt. 

Ist in dem #inen Stromkreise der Selbstinductions-Co&ffi- 
eient Z,. der Widerstand R,, in dem anderen Ze bezw, Ha, #0 ist 
bekanntlich «ie Phasendiferenz beider Stromkreise gegeneinander 
für harmonischen Wechselstrom: 

ı Ak u 4° 
wo 
ur Ja 
u Per TE pen u 
gr'—= ’ 6er FA KK 

Die Schaltung wurde so angeordnet, dass nach jedem Ver- 
suche der Widerstand beider Stromkreise gemessen werden 
konnte. In jeden Stromkreis wurde ein induetionsloser Widerstand 
eingeschaltet, an welehen mittelst eines Doppel - Commutators 
Phasenmesser und Galvanometer mit passendem Vorschaltwider- 
stande in Nebenschluss der Reihe nach angelegt werden konnte. 

Mit Hilfe dieser Schaltung wurde eine grössere Reihe von 
Versuchen ausgeführt, bei denen theilweise die Normal-Induetions 
rolle II entfernt war, so dass (der zweite Zweigstrom keine Selbst 
induetion hatte. 

So war z. B. 

=0, 4=0094, R=359, 7T= 00511. 

Hierbei musste für den ersten Zweigstrom der Phasenmesser auf 
317°, für den zweiten Zweigstrom auf 29890 gestellt werden 
damit das Galvanometer keinen Ausschlag gab. Mithin ergibt 
sich als Phasendifferenz beider Ströme gemessen 190%; aus obigen 
Daten unter Annahme eines Sinusstromes dagegen berechnet 17:80, 

Folgende Tabelle gibt für 7 Versuche die gemessenen und 
berechneten Werthe. 





















Gemessen | #9 | 171 | 190 280 | 318 | 467 
Berechnet #1 162) 178 | 264 | 302 | 43 | 5875 
Differenz | 08 | o9| 12| 18| rı] 04] or 

Man erkennt, dass durchwegs die gemessenen Werthe 
grösser sind als «die berechneten. Die Differenz, welche bis zu 
70/, ausmacht, nimmt zu, bis == 25 wird, dann wieder ab, und 
verschwindet für 9 = 50 fast ganz. Dieses Anwachsen und Fallen 
der Differenz liessen mich vermuthen, dass dieselbe von der ge- 
ringen Abweichung meines Wechselstromes von der Sinuscurve 
herrühren könne. Um hierüber Gewissheit zu erlangen, entwiekelte 
ich zunächst aus der für den Anker erhaltenen Spannungseurve IV 
die Formel derselben. Durch den Verlauf der Curve sowohl, als 
durch eine Ueberschlagsrechnung erkannte ich zunächst, dass das 
5. und 7. Glied der Sinusreihe besonders hervortreten; ich setzte 
daher als Formel der Curve an: 

E= E,sinpt + Esin5pt-+ EsinTpi, 
und erhielt aus 6 Punkten nach der Methode der kleinsten 
Quadrate berechnet, als angenäherte Formel meiner Spannungs- 
eurve von 0 bis 500; 
E = sin p 2 — 00174 sin 5 pt — 00205 sin 7 pt, 

wo E in willkürlichom Masse gemessen ist. 

Die so berochnete Formel kann nur als grobe Annäherung 
betrachtet werden, indem die Aufnahme der Curve kaum genauer 
als auf 1%, richtig sein kann, und nur ganz geringe Verände- 
rungen derselben die Formel wesentlich beeinflussen. Würde die 
Phasenverschiebung unter Annahme dieser Formel fir E be- 
rechnet, was in angenäherter Weise möglich ist, so ergeben sich 
Werthe, welche von den oben in der Tabelle angegebenen ge- 
messenen Werthen weniger abwichen als die unterhalb stehenden, 
welche unter der Annahme berechnet sind, dass E genau sinus- 
artig verlauft. 

Hieraus glaube ich annehmen zu können, dass obige Diffe- 
renzen lediglich hedingt sind durch die geringe Abweichung der 
Spannungseurve von der Sinusform, 

Mithin ist experimentell bewiesen, dass die Methode that- 
sächlich die Phasendifferenz zweier Wechselströme nach der ge- 
gebenen Definition zu messen gestattet und die scheinbaren Ab- 
weichungen mit den theoretisch gefundenen Werthen in der 
Ungenauigkeit der Rechnung ihren Grund haben. 


b) Einige M&sımgen mit Hilfe der Methode, 

Für die folgenden Versuche vertauschte ich den auf Hart- 
gummi gewickelten Anker mit dem mit untertheiltem Eisenkern 
und trieb densellen als synchronen Weehselstrom-Motor mit «lem 
Wechselstrom der Maschine von U.& E. Fein: die Fellmamete 
ineines Motors wurden durch Gleichstrom erregt. Natürlich kann 
statt eines synehronen Wechselstrom-Motors jede andere Ein- 
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richtung benützt werden, die eine mit dem Strom synchrone 
Umdrehung bervorhringt. 

Es zeigten sich anfangs Schwierigkeiten, den Motor zum 
Anlaufen zu bringen; durch starke Schwächung der Stromstärke 
in den Feldmagneten konnte es jedoch dahin gebracht werden, 
dass beide Maschinen gleichzeitig anliefen. Bei ruhigem Gange 
blieb dann «die Stellung des Motorankers zur Phase des Stromes 

shezu stationär, so dass bis auf 020 bis O4" genau die Phase 
abgelesen werden konnte, Schwankungen in der Tourenzahl des 
Generators folgte «der Motor sehr schnell: nur bei sehr plötzlichen 
Veränderungen fiel er ausser Taet und blieb stehen, 

Zu bemerken ist noch, dass bei der Phasenmessung darauf 
geachtet werden musste, dass stets die Nullpunkte verglichen 
wurden, bei denen der Strom im selben Sinne (durch 0 geht, 

Bei der unregelmässigen Stromeurve lagen nämlich die 
beiden Nullpunkte nie genau um 180% von einander entfernt, s0 
dass nicht vom einen Nullpunkte auf die Lage des anderen 
geschlossen werden konnte, 

Ich führte zunächst Versuche aus mit 3 verketteten 
Wechselströmen der Maschine von Ü. & E. Fein. In jeden der 
3 Ströme wurde ein kleiner inductionsfreier Widerstand aus Con- 
stantandraht für Strüme bis 5 Ampere eingeschaltet, in welche 
der Reihe nach mittelst eines Doppeleommutators Phasenmesser 
und Gelvanometer mit passendem Vorschaltwiderstande in Neben- 
schluss gelegt werden konnte. 

Der (Generator hatte 4 Klemmen zur Stromaltmahme, 
1 bis 3 für verkettsten Drehsteom, 1 und 4 für einfachen 
Wechselstrom. 

Ich entnahm zunächst den Klemmen 1, 2, 3 Strom und 
legte in die Leitung 1 den Motor und in 2 eine eisonfreie In- 
(uetionsspule mit 300 Widerstand, während die 8. Leitung als 
gemeinsame Rückleitung unbelastet blieb. 

Ex ergab sich, dass das Galvanometer in Ruhe blieb, wenn 
der Phasenmesser bei dem 

tl. Stromkreis auf 3269, 

%. „ „2960, 

8. n ” I 1 85, 
stand. Demnach ist die Phasendifferenz zwischen 

1 und 2: ps 800, 

2. Bi pa 1770, 

3 er 1: = 152m, 

Sodann entnahm ich den Strom den Klemmen 1, 2, 4; 
legte an 4 den Motor, an 2 dieselbe Induetionsspule; die Leitung 1 
blieb unlwlastet. 

Dalei erhielt ich als Phasendifferenz zwischen 





I und 2: (= 1710 
32 „ 4:9 689 
4 " 1: Sum 126% 


Legte ich dagegen an 2 eine Spule mit grober Wickelung 
ieirea 4 2; mit Eisenkern, während sonst alles unverändert blieb, » 
erhielt ich: 

4 = 1708, = 11520, gu = 74, 
Aus diesem Versuch erkennt man, wie die Phasendifferenz der 
3 Ströme sieh bei verschiedener Belastung verindert, 


€) Selbstinduetionsbestimmung durch Phosenmessung, 

Schliesslich führte ich noch «eine Versuchsreihe aus, die 
zeigen sull, wie man Phasendifferensmessung zur Bestimmung 
von Selbstindsetions-Usüfhieienten verwenden kann. Ich wählte 
dazu die Bestünmung der Abhängigkeit des Selbstinduetions- 
Coöftielenten von «der Stromstärke in einer Induetionsspule mit 
festem Eisenkern. 

Ich verwendete den Anker mit Eisenkern als Generator. 

Die Messung wurde im verzweigten Stromkreise angestellt, 
indem in dem einen Stromkreis ein induetionsfreier Widerstand, 
in dem anderen die Spule mit Eisenkern und ein bekannter 
Widerstand eingeschaltet war. Die Phasendifferenz heiler Zweig- 
* lässt dann bei gegebener Tourenzahl den Selbstinduetions- 
ienten der Spmie berechnen, Um sliese Rechnung nach der 
einfkehen Formel 
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ausführen zu können, ist os jedoch nöthig, die erhaltenen Phasen- 
dlitferenzen auf solche für Sinusstrom zu redueiren. Zu «liesem 
Zwecke wurde nach der Messung statt der Inductionsrolle «leren 
verinderlicher Induetions-Co@ffieient bestimmt werden sollte, ein® 
der Normalrollen eingeschaltet, und die Widerstände #0 gewählt, 
dass ich nahrzu dieselbe Phasendifferenz erhielt, wie vorher. Auf 
diese Weise konnte ermittelt werden, wie gross die Differenz (ler 
gemessenen und thatsächlich vorhandenen Phasendifferenz zu or 
berechneten und für Sinusstrom giltigen ist. 


(Fortsetzung folgt.) 


Der österreichische Telegrammverkehr in den Jahren 1895 —1897. 
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KLEINE MITTHEILUNGEN. 


Verschiedenes. 


SoeldtE Internationale des Eleetrlelens. In der Sitzung 
vom 2. Februar 1898, welche unter Vorsitz des Herm Pollat 
abgehalten würde, berichtete Branly über seino Versuche, die 
er mit Rücksicht auf die Telegraphie ohne Draht üher die elek- 
trische Leitungsfähigkeit anstellte und demonatrirte einen mit 
Eisenpulver gefüllten Cohärer, welcher zugleich mit einem Gal- 
vanometer in den Stromkreis einer Batterie geschaltet wurde. 
Normal bietet bekanntlich der Cohärer einen grossen Widerstand, 
wenn jedoch in der Nähe elektrische Wellen erzeugt, oder solche 
aus der Ferne anlangen, wird die Leitungstähigkeit anfort erhöht. 
Boucherot berichtete hierauf über sein» beztiglich der Con- 
densatoren für industrielle Zwecke angestellten Versuche. Paraf- 
finirtes Papier ergah gute Resultate, aber der Condensator darf 
nicht heiss werden, da sonst der Isolations-Widerstan! des 
Dieleetrienms sehr rnech sinkt. Ein Condensator mit paraffinirtem 
Papier hatte einen Tsolatiens-Widerstand von 25 Megohm hei 
379, von 700.000 2 bei 500 und von 100.090 & bei 800 Um zu 
vermeiden, dass der untersuchte Condensator durchgeschlagen 
werde, dürfte die Spanmungsdifferenz nicht höher als 800 F ge- 
wählt werden, Unter Annahme einer Periodenzahl von 40 bis 50 
in «der Seronde kann man für industrielle Zwerke Unndenentoren, 
welche 8000 F aushalten, zum Preise von 100 his 150 Fres. per 
scheinlares Kilowatt erzeugen; der Preis beträgt 50 bis’ 75 Fres. 
für Condensatoren, welehe nur 100 V anszuhalten haben. Die 
Condensatoren werden für industrielle Zweeke nur in geringem 
Ausmasse verwendet; ein Condensator, der scheinbar 100 Kilowatt 
absorbirt, würde 5000 Fres. kosten, während eine Wechkelstrom- 
Maschine von gleicher Leistung 10.000 Fres, kostet, 

Ein Walzwerk für Drähte, hei welchem (das Walsgut 
dureh den elektrischen Strom erhitzt wird, ist kürzlich in Deutsch- 
land patentirt worden. Wie wir einer Mittheilung des Inter- 
nationalen Patent-Burenus Carl Fr. Reichelt, Berlin entnehmen, 
besteht dasselbe aus zwei Walzen, ılie, wie gewöhnlich, nit ver- 
schieslenen Kalibern almehmenden Querschnittes versehen sinil. 
Die Kaliberscheiben sind gegeneinander und von der Welle isolirt. 
Durch Schleifenntacte stehen sie mit dem einen Pol seiner Strom- 
quelle anssehaltbar in Verbindung. Den anderen Pol bildet ein 
Contact, den daa Walzgut auf seinem Wege zum Walzwerk berührt, 

Bei den Erörterungen im deutschen Reichstage über das 
Fernspreehwesen ist von der Reichs-Pustverwaltung die Alsicht 
zu erkennen gegeben worden, bei Einrichtung neuer Anschlüsse 
fortan jeden Apparat nur noch mit einem Fernhörer zu ver- 
sehen. Der bisher übliche zweits Fernhörer soll nur noch auf 
besonderes Verlangen und gegen eine Somlergebür (von 10 Mk.) 
verabfolgt werden. Der Herr Uuter-Stantsseerefär Fritsch suchte 
lies damit zu rechtfertigen, dass die Apparate jetzt-ao vertrefflich 
construirt seien, dass der zweite Fernhörer entbehrlich zei nnd 
in der Regel auch nur noch dazu benutzt werde, das zweite Ohr 
zuzuhalten. Demgegenüber mass bemerkt werden, dass in jedem 
Burenu mit etwas grüsserem Personale #ich beobachten lässt, dass 
ein nicht zu geringer Bruchtheil desselben sich beider Hörrohre 
zu bedienen pflegt, namentlich bei Entgegennahme von Mit- 
theilungen von auswärts oder wenn das Organ des Sprecbenden 
ungeeignet ist, was ja nichts weniger als selten ist. Uehrigens 
darf auch wohl darauf hingewiesen werden, dass gernde bei 
schäftlichen Mittheilungen von Wichtigkeit sehr oft beide Hör- 
rohre von zwei verschiedenen Personen benutzt werden, theils, 
um den Inhalt der Mittheilung zweifelsfrei feststellen zu können, 
theils anch, um sich ohne Zeitverlust über die etwa zu ertheilende 
Antwort einigen zu können. 


Der Verein zur Ermunterung des Gewerbegelstes in 
Böbmen hat in seiner 64. Jahresversammlung eine öffentliche 
Preis-Ansschreibung für Erfindungen, welche für den 
Gewerbebetrieb vorn Wichtigkeit sind, beschlossen. Diese Con- 
currenz verfolgt den Zweck: a) dem Handwerke und der Haus- 
industrie Kenntnis von neuen, besonders von Bearbeitungs- und 
Hilfemaschinen und Werkzeugen zu verschaffen; und zwar 2) ins- 
Insondere von solchen technischen Hilfsmitteln, deren Anwendung 
geeignet ist, lie Anfertigung gewisser Erzeugnisse lilliger, schneller 
oler vollkommener zu gestalten; ec) zugleich soll dadurch auch die 
Einführung neuer, bei uns bislang noch nicht ausgeübter Erwerbs- 
zweige angeregt werilen. Aus diesen Grunde und Bbehufs Erlangung 
einer möglichst vollständigen Uebersicht der einschligiggen Errungen- 
schaften und der diesbezüglichen technischen Fortschritte ist die 
hiemit ausgeschriebene Uonenrrenz eine internationale and folglich 
auch Ausländern zugänglich. Der Umfang dieser Coneurrenz ist 
dureh die Bestimmung gegeben, dass zu. derselben nur neuere 
End in Böhmen unbekannte Erfindungen zugelassen werden, d.h. 
urfndungen, die bisher auf keiner, im Königreiche Böhmen ver- 
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anstalteten Ansstellung öffentlich auszestellt waren. Der erste 
Preis ist auf 1000 Kronen in Gold bemessen. Die weiteren Preise, 
bestehend aus Geldbeträgen, Ehrendiplomen. Silber- und Bronze- 
Meileillen, sowie aus ehrenden Anerkennungschrriben, werden 
nach Schluss der Anmellungsfrist im Verhältnisse zur Menge der 
vorliegenden Anmeldungen bestimmt und kundgemscht werden, 
Die angemeldeten und zur Ummenrrenz zugelassenen Gegenstände 
werden Öffentlich ausgestellt und die vorkommenden Maschinen 
jenach Wunsch der Aussteller in Betrieh gesetzt, geprüft, eventuell 
auch dureh Vorträge erläutert und behufs Entscheidung über die 
zu gewährenden Auszeichnungen der Beurtheilung einer aus Fach- 
männern bestehenden Preisriehter-Jary unterworfen werden. Rück- 
siehtlich jener Erfindungen, welehe noch durch kein Privilegium 
geschützt sind, werden gerignet« Sehritte unternommen werden, 
damit dieselben auf die Dauer der Ausstellung provisorisch in 
allen Prioritätsrechten behördlichen Schutz geniessen. Die öffent- 
liche Ausstellung der eonenrrirenden Gegenstände erfolgt zu Prag 
im königl. Baumgarten vom 15. Juni bis 15, September 1898 in 
der Ausstellung der Architektur und des Ingenisurwesens und 
zwar in einer besonderen Abtheilunze X, welche neben der Aus- 
stellungs-Sertion 4 (Motoren und Hilfsmaschinen für das Klein- 
gewerbe} erriehtet wird. Ueber Verlangen übermittelt das Direr- 
torinm (Böhm. Gewerbeverein, Prag l,., jedem BRetleetanten 
«as Ausstellungsprogramm und das Anmeldungsformular; von Den- 
jenigen, die an der Üoneurrenz 'Theil nehmen wollen, ist sodann 
die ordentlich ausgefertigte Anmeldung mit der ausdrücklichen 
Bezeichnung: „Zur Uoneurrenz um die Preise des böhm. GFewerbe- 
vereines auf gewerbliche Erfindungen“ bis 1. März 1898 an «das 
Artions-Uomite der Ausstellung (Prag 1) einzusenden und zwar 
in so viel Exemplaren, als Jas Ausstellungs-Programın vor- 
schreibt, 


Ausgeführte und projectirte Anlagen. 
Oesterreich-Ungarn. 
a) Oesterreich. 


Baden, (Localbahn von dem Endpunkte der Bahn- 
linie Baden—Rauhenstein nach Klausen—Leopold=- 
dorf mit einer eventuellen Fortsetzung zur Station 
Neulengbach.) Dans k, k. Eisenbahnministernm hat dem Ver- 
waltungsrathe der Aetien-Gesellschaft der Wiener Local- 
bahnen die Bewilligung zur Vornahme technischer Vorarbeiten 
für eine normalspurige, mit elektrischer und theilweise mit Dampf- 
kraft zu betreibende Localbahn von dem Endpunkte der bestehenden 
Bahnlinie Buaden— BRauhenstein über die Choler»-Kapelle, die 
Krainerhütte und Allanıd nach Klausen—Leopoldsdorf 
mit einer eventuellen Fortsetzung zur Station Neulengbach 
der k. k. Stantsbahnen ertheilt. (Vengl. H. 7, 8. 84.) 

Wien. (Projeet einer elektrischen Bahn 
Nossdorferlinie-Grinzing-Cohenzl. Diese Bahn- 
verbindung, die als nermalspurige Kleinbahn mit elektrischem 
Betrielie ausgeführt werden soll, beginnt hei der Haltestelle 
“Nussdorferlinie“ der Wiener Stadtbahn — die Vinduete der 
Gürtellinie werden zu Aufnahmsstellen der elektrischen Linie 
ausgestaltet — führt durch die Billrothstrasse, dann, unter theil- 
weiser Mitbenützung der Geleise der Neuen Wiener Tramway, 
durch die Grinzinger Allee anf den Grinzinger Hauptplatz (Himmel- 
strasse) über die Cobenzlstrasse in das Gutagelnet des Cobenel. 
Vom „Grinzinger Badhaus“ soll die Bahn auf der neuen, im An- 
schlass an die Bacheinwülbung berzustellenden Strasse um inner- 
halb des Gebietes Uobenzl auf einer eigenen neuen Strasse is 
zur Endstation, die hei «der Meierei (obenzl liegt, geführt werden. 
Die Länge der projeetirten Linie beträgt #4 km und hei einer 
grössten Steigung von #Yg und dem schärfsten Bogen von 20m 
Radius soll die Fahrgeschwindigkeit von 10 km per Stnmde leicht 
erreicht werden können. Acht Haltestellen, welche sämmtlich als 
Ausweichen nusgestaltet werden, sind im Zuge der Bahn vorge- 
sehen, und zwar mit der Bezeichnung: Gymnasiumstrasse, Silber- 
gasse, Nioveringerstrmsso, Kaasgraben, Grinzing, Badhaus, Krapfen- 
waldl und Schlosspark. Die Centralstation für Erzeugung der er- 
forlerlichen elektrischen Kraft sol] auf dem Grunde der Ovster- 
reichiseh-hollänlischen Baugesellschaft errichtet werden. Der 
Normalvorkehr soll mit Intervallen von 20 Minuten eingerichtet 
worden. Die Stromzuleitung ist oberirdisch. Die Banzeit nimmt 
der Verfasser des Projeetes, Ingenieur Saliger, mit einem 
Jahre an. Wir haben über dieses Project bereits im Hefte vom 
1. Juni 1897, 8. 348, berichtet. 


b) Ungarn, 


Budapest. (Elektrische Bahn.) Der künigl, ungr. 
Handelsminister hat der Binlapester Firma „Actien-Gvsellschaft 
für elektrische Einriehtungen und Communieationsbanten“ (Resz- 
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veny tärsasäg villamos ds közleke-desi vallälatok) die Bewilligung 
zur Vornahme teehnischer Vorarbeiten, für eine von Profil 36/37 
der bisher mit Dampfkraft betriebenen und nunmehr auf elek- 
trischen Betrieb einzurichtenden Loecnlbahn Budapest—Szent- 
Lörinez ausgehende, lings der von Kis-Pest nach Szent-Lörinez 
führenden öffentlichen Strasse bis Szarvas-Carda führende normal- 
spurige Localbahn mit elektrischem Betriebe auf die Dauer eines 
ahres ertheilt. 

Löra. Comitat Bars. (Elektrische Strassen-Eisen- 
bahn). Der königl. ungar. Handelsminister hat dem Alexander 
Holls die Bewilligung zur Vornahme technischer Vorarbeiten 
für eine von der Station Leva der Linie Pärkäns—Nana—Leiva 
der Königl. ungarischen Staatsbahnen und der in ihrem Betriebe 
stehenden Localbahn Leva—Garam Berzeneze ausgehende, mit 
Berührung des öffentlichen Schlachthauses und mit Benützu 
entsprechender Strassenzüge im Bereiche der Stadt Lava sie 
verzweigende normalspurige Strassen-Eisenbahn mit elektrischem 
Betrielie auf die Dauer eines Jahres ertheilt, 


Deutschland. 


Berlin. Die Einführung des elektrischen Be- 
triebes auf der Wannseebahn, worüber wir schon wiederholt 
berichteten, wird vermuthlich an dem Widerspruche des Obser- 
vatoriums auf dem Brauhausberge hei Potsdam scheitern. In der 
Sitzung der Potsdamer Stadtverorlneten - Versammlu vom 
11. d. M. machte der erste Bürgermeister Jähne die Mittheilung, 
dass er eine persönliche Rücksprache mit dem Direetor des 
Observatoriums wegen der Anlage einer elektrischen Centrale für 
Beleuchtung und Kraftzwecke in Potsdam gehabt und ihm der 
Director erklärt habe, das Observatorium müsse mit Rücksicht 
auf die Empfindlichkeit seiner wissenschaftlichen Instrumente 
gegen jede elektrische Bahn, bei welcher die Schienen zur Rück- 
leitung dienen, im Umkreise bis circa 15 km Einspruch erheben. Der 
Director habe bereits dem Kaiser, der sich persönlich mit der 
Sache beschäftigte, Vortrag darliber gehalten, und infolge dessen 
sei das Cultusministerium angewiesen worden, derartige elek- 
trische Anlagen zu verhindern. Da hiernach die Hälfte der Wann- 
seebahn in den Bannkreis des Olservatoriums falle, erscheine (er 
elektrische Betrieb auf dieser Bahn fraglich, ebenso wie es nicht 
inöglich sein werde, die geplante elektrische Bahn von Spandau 
nach Potsdam einzurichten. Für den Betrieb elektrischer Bahnen 
durch Aceumulsatoren hat das Observatorium festgesetzt, dass 
im Umkreise von anderthalb Kilometern keine solchen errichtet 
werden dürfen, was die geplante Umwandlung der Potsdamer 
Pferdebahn in eine elektrische Acenmulatorenbahn fast unmöglich 
macht. Für diesen Zweck sollte die elektrische Centrale in Potadam 
mit benutzt werden. 


Patentnachrichten. 
Mitgetheilt vom Technischen- und Patentbureau. 
Ingenieur Vietor Monath 
WIEN, I, Jasomirgottistrasse Nr. 4. 


Deutsche Patentanmeldungenf) 
Classe 
21. E. 5445. Galvanisches Element. — Wilhelm Exner und Ernst 
Paulsen, Berlin. 10.7. 1897. 

„ M. 14,560. Hitzdrahtmessgeräth mit zwei oder mehreren frei 
ausgespannten und durch Hebel miteinander verbundenen 
Hitzdrähten. — Dr. Paul Meyer, Berlin-Rummelsburg. 
13.10. 1897. 

„ 8. 10.397. Zusammengesetzter Ringanker für Dynamomaschinen. 
— Siemens & Halske, Actien-Gesellschaft, Berlin. 11.8. 
1897. 

„ A. 5818. Einrichtung zum Antrieb von Erregermaschinen. — 
Allgemeine Elektrieitäts - Gesellschaft, Berlin. 
14.7. 1897. 


Dentsche Patentertheilungen. 
Clans B 
21. 96.717. Regelungs-Vorrichtung für Bogenlampen.— F.,Kloster- 
ann, Paris. 15,/4. 1896. 
» 9.718. Verfahren zur Veränderung der Umlaufs-Geschwindig- 
keit von Elektromotoren. — Siemens & Halske, Actien- 
Gesellschaft, Berlin. 30./6. 1896. 


*) Die Anmeldungen bleiben scht Wochen zur Rinsichtnahme öffentlich 
sufgelegt. Nach | 24 des Patent-iinsstzes kann innerhalb dieser Zeit Einspruch 
gegen die Anmeldung wegen Mangel der Neuheit oder widerrschtlicher Entnahme 
erboben werden, Das obige Hureau besorgt Abschriften der Anmeldungen und 
übernimmt die Vertretung in allen Kinspruchs-Angeisgenhölten. 
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Classe 
21. 96.720. Differential-Bogenlampe mit Kohlenstift-Magazinen. — 
— H. Delavau und F,F.Brerat, Chatellerault. — 23./2. 1897. 
96.728. Schaltungsweise der Zusatzinaschinen in Mehrleiter- 
anlagen it Betriebsinaschinen von mehrfacher Gruppen- 
spannung und hintereinander geschalteten Sammelbatterien; 
Zus. z. Pat. 80.563. — Elektrieitäts-Actien-Gesell- 
schaft vorm. Schuckert & Co, Nürnberg. 17.7. 1897. 
„ 96.765. Galvanisches Doppelelement mit Flüssigkeitsvorrath; 
Zus, z. Pat. 88.613. — k. Krayn und C. König, Berlin. 


” 


13.’4. 1897. 
96.766. Umkehrhares galvanisches Element mit zweitheiligem 
Gefüsse. — R. R. Moffatt, Brooklyn. 28.'4. 1897. 


Auszüge aus Patenischriften. 


Soeldt& anonyme pour la Transmission de la Force par l’Elee- 
trieitö in Paris. — Erregungswelse von 
strom-Maschinen. — Classe 21, 


chronen Wechsel- 
r. 94.992. 





Fig. 1. 

Das Feld der asynehronen Wechselstrom-Maschine wird 
dureh mehrere Wiekelungen C und S erregt, welche je für sich 
einen Stromkreis bilden, bestehend aus der rer I der 
einen, der Ankerwiekelung A der anderen von zwei gleichartigen 
Gleichstrom-Maschinen und einer auf dem Feldmagnet der letzteren 
um 90% gegen die eigentliche Feldwickelung dieser Maschine ver- 
setzt angeordneten und bezüglich ihrer Windungszahl mit der 
Ankerwickelung übereinstimmenden Wickelung J, welche dazu 
dient, den Selbstinduetions-Coöffiecienten des zugehörigen Gleich- 
strom-Ankers annähernd gleich Null zu machen. 


Siemens & llalske in Berlin. — Verfahren zum Zerlegen 

eines Wechselstromes in zwei gegen einander in der Phase 

um einen bestimmten En, ERREGER: — Ciasse 21, 
r. . 





Fig. 2. 


Man benutzt in Cumbinätion mit dem Wechselstrom des 
Netzes einen Stromzweig D, welcher den Brückenidraht einer 
zwischen die Betriebsklemmen geschalteten Wheatstone'schen 
Brückenschaltung B bildet, deren Hauptzweige ausser Ohm’schen 


Fig. 4. 


Wiilerstande in geeigneter Vertheilung Selbstinduction oder 
Capneität oder beides enthalten. Dieses Verfahren lässt sich 
z. B. bei allen Messgeräthen, die nach Ferraris’schem Prineip 
eonstruirt sind und 900 Phasenverschiebung besitzen sollen, an- 
wenden. Die Figur gibt eine Anwendung des Verfahrens zum 
Inbetriebsetzen einphasiger Wechselstrommotoren M. (Fig. 2.) 


Nr. 8. 


Actien-Gesellschaft Schäffer & Walcker in Berlin. — Do - 
anker für elektrische Gasfernzünder. — Classe 26, Nr. ® " 


Ein Doppelanker dient zur gleichzeitigen und unabhängigen 
Bethätigrung des Hahnes und ce ug des Zündmechanismus. 
Der obere Anker © greift durch den unteren 3 auf den beide 
hethätigenden Elektromagneten, so dass der obere Anker C nach 
erfolgter Oeffnung und Schliessung des Hahnes durch den unteren 
Anker B den Zündmechanismus allein bewegt. (Fig. 8.) 


Ernst Danlelson in Stockholm. — Ein- oder mehrphasige 

Wechselstrom-Masehine für bag ag Spannung bei ver- 

änderlieher a u mE w Be lasse 21, 
r. 95.158. 


In eine, bezw. mehrere besondere Wicklungen B des mit 
dem Wechselstromanker © «ynehron laufenden Erregerankers A 
werden mit dem Strom oder den Strömen im äusseren Strom- 
kreise nach Stärke und Phase übereinstimmender Strom, bezw. 
Ströme derart eingeleitet, dass die Ankerrückwirkung der Er- 
regermaschine um »n der Wechselstrom-Maschine entgegen- 
genetzt ist. — Vom Ereevene 0 der Erregermaschine wird 
der Gleichstrom sowohl um die Feldmagmete dieser Maschine, als 
auch um die des Wechselstromerzeugers mittels der Wicklung F 
geleitet. Der Wechselstrom wird von den Schleifringen E abge- 
nommen. Vortheilhaft werden beide Anker auf gemeinschaftlicher 
Achse angeordnet. (Fig. 4.) 


Christian Brod in Würzburg. — Hitzdrahtmessgeräth 
Heriz’schem Prineip. — Classe 21, Nr. 95.005. 


Auf der Zeigerwelle r befinden sich Nuten von verschiedener 
Tiefe m und », in welche sich der Hitzdraht A derart aufwickelt, 
dass er die Zeigerwelle unter gleichbleibender Spannung der 
Hitzdrähte in der Schwebe hält. (Fig. 5.) 





Fig. 5. 


Fig. 6. 
Compagnie pour 1a Fabrieation des Compteurs et mat£rial 


d’Usines ä Gaz In Paris. — Selbstihlitiger elektromagnetischer 
Sicherheitssehalter. — Classe 21, Nr. 94.787. 

Bei diesem selbstthätigen Sicherheitsschalter ist die rasch 
und reibungslos auslösende Sperrvorrichtung von einer kleinen 
Walze G gebildet, die in eine Kerbe V des Ankerrandes » ein- 
greift. — Der Anker besitzt auf demselben Radius wie die Kerbe 
einen Stift p, der in ein Loch g des Kernes M eingreift, wenn 
der Anker angezogen wird. 

Der Schalter ist ausserdem mit einer kräftigen Selbstinduc- 
tionsspule N ausgerüstet, die dazu dient, den Werth des Stromes 
in der zum Auslösen nöthigen Zeit zu begrenzen, wohei diese 
Spule gewünschtenfalls zum Anziehen des einen Theil der Sperr- 
vorrichtung bildenden Ankers dienen kann. (Fig. 6.) 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Hellos, Elektrieitäits- Gesellsebaft in Köln. Von zuständiger 
Seite wird mitgetheilt, dass die Zulassung dieser Gesellschaft 
zum (zeschäftsbetriebe in Russland durch Allerhöchste kaiserliche 
Bestätigung nunmehr genehmigt worden ist. 

iese Zulassung ist zunfchst wichtig für die Herstellun 
einer Licht- und Kraftanlare in Petersburg in Höhe von 12 Mil 
lionen Mark, zu der der Helios die Genehmigung erhalten hatte. 
An diesen Petersburger Geschäfte ist bekanntlich die neue A.-G4, 
für Elektrieitäts-Anlagen in Köln mit 4,000.000 Mk. hetheiligt, 
weshalb auch für sie die nunmehr erfolgte förmliche Erledigung 
der schon längere Zeit schwebenden Frage von Bedentung er- 
scheint. 

Neue elektrische Unternehmungen für Argentinien sind 
unter Betheiligung deutschen Capitales zum Abschlusse gelangt, 
und zwar handelt es sich um die Anlage einer Reihe von Üen- 
tralen für öffentliche und drivate Beleuchtung. Als erste wird die 
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Stadt Pergamino in Angriff genommen. Die europäische Ver 
tretung der Coneessionsinhaber liegt in den Händen der Firma 
Oscar Götz, Hamburg und Berlin. 

Die Allgemeine Elektrieitäts - Gesellachaft in Berlin 
trachtet, sich rechtzeitig ihren Antheil auch an der technischen 
Verwerthung der Elektrieität in überseeischen Ländern zu sichern. 
Nach einem Berichte der „Buenos-Air. Handels-Ztg.“ sind allein 
für Südamerika von deutscher Seite schon Capitalinvestirungen 
in der Höhe von 50 Millionen Mark vorgesehen, welche sich in 
Bälde zum grossen Theile in Buenos Aires in elektrische 
Anlagen ersten Ranges umsetzen werden. Das Interesse der deut- 
schen grossen Elektrobanquiers in lebhafter Weise an Argentinien 
derart wachgerufen zu haben, dass die Allgemeine Elektrieitäts- 
Gesellschaft für sich allein ein Tochterinstitut mit 20 Millionen 
Mark, speciell für das Argentinische Geschäft, begründete, ist das 
Verdienst der beiden Leiter der Berliner Deutschen über- 
seeischen Bank, der Herren Frederking und Schulze. Schon 
in den nächsten Wochen wird mit dem Baue der grossen Üentral- 
anlage begonnen werden, welche die Deutsche übersseische Elek- 
trieitäts-Gesellschaft am Paseo de Julio, in unmittelbarer Nähe 
des Hafens errichten wird. Diese elektrische ÜUentralstelle wird 
nicht nur Kraft für Beleuchtungszwecke abgeben, sundern es wird 
von ihr auch die Trambahnlinie „Metropolitana“ auf elektrischem 
Wege betrieben werden, welche im Zusammenhange damit vor 
Kurzem aus der Liquidation der älteren einheimischen Gesell- 
schaft für den billigen Preis von 1,400,000 Dollars Papier erstan- 
den wurde. Auch im Inneren, in den alten Städten, ist speciell 
für die Beleuchtungs - Einrichtungen noch ein grosser Markt vor- 
handen. Schliesslich darf nicht die Wasser vieler Gebirgs- 
flüsse der Anden und deren Vorherge unerwähnt bleiben; liegen 
die Verhältnisse in dieser Hinsicht auch nicht überall #0 günstig 
wie etwa in der Schweiz, so hat doch allein schon das Beispiel 
der Anlage von Ussa Bamba bei Cordoba igt, welche Resul- 
tate sich bei geschickter Ausnützung der Terrainverhältnisse er- 
zielen lassen. Dort genügte ein Tunnel von nur 85 m Länge, um 
eine Kraftquelle von etwa 6000 PS zu erschliessen, »0 viel, dass 
vorderhand nur etwa 1200 PS nutzbar gemacht werden. In diesem 
Falle ist nordamerikanisches Capital zuerst am Platze gewesen; 
aber es gibt noch Raum genug in den übrigen Gebirgsthälern 
des grossen Continents zu ähnlichen Installationen, welche speciell 
in den eigentlichen Andenprovinzen in Salta, Mendoza. Jujuy ete., 
wo grome Flüsse wie der Rio Pasage, Rio San Franeiseo, Rio 
Mendoza u. a. Gewässer von starkem Gefälle zur Verfügung 
stehen, Gelegenheit geben werden, die in Elektrieität umge- 
wandelte Kraft auch zur Verhüttung von Erzen zu verwenden, 
die heute mit den zu Gebote stehenden Mitteln nicht exploitirt 
werden können. 

Grünwald & Burger. Es wird uns mitgetheilt, dass der 
bisherige Theilhaber der Firma H. Grünwald, Wien, Herr 
Ingenieur Eduard Burger, als öffentlicher Gesellschafter in das 
Unternehmen eingetreten ist, und dasselbe nun unter der geänderten 
Firma „Grünwald & Burger Specialfabrik für elektrische Stark- 
strom - Apparate“ weitergeführt winl. 

Tramway-Trust in Brüssel. Wie aus Brüssel gemeldet 
wird, verlautet, der dort in Entstehung begriffene Tramway-Trust, 
an dem auch die Berliner Union E.-A.G. betheiligt sein soll, 
werde zunfchst die Aectien der Trambahnen in Brüssel, in Johannes- 
burg, in der Provinz Nenpel und in Madrid erwerben. Auf den 
bekam letzteren soll der elektrische Betrieb eingeführt werden. 

Hannover'sche Strassenbahn. In Ergänzung unserer Mit- 
theilung im vorigen Hefte berichten wir: Die Gesellschaft erzielte 
im Jahre 1897 nach Alsetzung der Abschreibungen einen Rein- 

owinn von 479.282 Mk. (gegen 817.508 Mk. im Vorjahre). Es ist 
indess zu beachten, dass das diesmalige dividendenberechtigte 
Actieneapital 9,00.000 Mk. beträgt, gegen 6,000.000 Mk. im Jahre 
1896. (Die im Verlaufe des. Vorjahres ausgegelenen weiteren 
3,000.000 Mk. Actien nehmen erst vom 1. Jänner 18988 am Ge- 
winne Theil.) Der am 21. Februnr abzuhaltenden Generalver- 
sammlung wird vorgeschlagen werden, davon 5%, (5%) Dividende 
mit 450.000 Mk. zu vertheilen, die Tantitme 23,869 Mk. (15.608 
Mark) zu zahlen und 5413 Mk. (1894 Mk.) auf neue Rechnung 
vorzutragen. Aus dem umfangreichen Geschäftsberichte heben 
wir hervor, dass die Direetion das Geschäftsjahr 1897 von grosser 
Bedeutung für die Entwiekelung des Unternehmens bezeichnet, 
da es mit grossen Anstrengungen gelang, den elektrischen Be- 
trieb noch vor Schluss des Jahres auf allen Linien, das heisst 
ein Jahr vor der von den Behörden festgesetzten Frist einzu- 
führen. Bekanntlich ist im Stadtgebiete Hannover — Linden das 
sogenannte gemischte elektrische Bahnsystem, nach welchem die 
mit Tudor-Aceumulatoren ausgerüsteten Motorwagen während der 
Fahrt an Oberleitungslinien elektrische Energie aufnehmen, zur 
Durchführung gelangt. Die Unterhaltungs- und Erneuerungs- 
kosten der Tractions-Aeccumulatoren, welche der Betrieb getragen 
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hat, belaufen sich auf den Wagen und per Monat 46:18 Mk. per 
Kilometer gemischten Sestoms 122 Piz. ver Kilometer auto- 
mobilen Systeines 2-06 Pfr. Durch Veberhäufung aller Lieferanten 
init Aufträgen war es nicht möglich, die geplanten Linien fertig 
zu stellen, und diejenigen, welche fertig gestellt wurden, so frülı 
in Betrieb zu nehmen, dass der finanzielle Erfolg in höherem 
Masse bereits sich zeigen konnte; darnach erreichten die Mehr- 
einnahmen die Höhe von 276.195 Mk., ein Betrag, der im Hin- 
hlieke auf die durch den Doppelbetrieb verursachten Schwierig- 
keiten als befriedigend bezeichnet werden muss, Es sind im Ans- 
lane begriffen die Strecke Hannover— Hildesheim vom Dorfe 
Lertzen ah, eine Zweiglinie dieser Strecke von Rethen— Plattensen, 
die Fortfiihrung der Linie Hannover-—tiehrilen von den Siehen 
Trappen alı und verschiedene kleinere Bahnstrecken. Zur Pertig- 
stellung dieser Linien, zum Ausbaue weiterer Strecken, zur Ver- 
grösserumng der vorhandenen Kraftstationen umd des Personen- 
und Güterwagenparkes wird vom Vorstande der Generalversammn- 
lung ılie Erhöhung des Actieneapitales mm weitere 6.000.000 Mk., 
also auf 18,000.000 Mk. vorgeschlagen werden. Für die eben auf- 
geführten Linien wird neben dem Persimenverkehr auch der 
Gilterverkehr aufgenommen werden, da das Unternehmen als 
Kleinbahn anerkannt ist. Bezüglich der beantragten Mittel für 
Kraftstationen wird bemerkt, dass Licht om Kraft an die Land- 
gemeinden abgegeben werden soll. Der Bericht bemerkt, dass div 
grsunmte Streckenlänge einschliesslich der won der früheren 
Umtinental Pferdeeisenbahn - Actien - Gesellschaft übernommenen 
Linien am 1. Vetober v. J. 130%/4 km umfasst. Im ‚Jahre 1897 
wurden neu erbaut 2314 km. An elektrischen Oberleitungen 
wurden ausgeführt 30:6 km. Unter den vieltachen für das Jahr 
1898 projectirten Bauten nehmen die Linien nach Hildesheim mit 
noch 23 km, von Selmde nach Haimer mit 7 kr, von den Sieben 
Trappen nach tsehrden mit 8 km und ab Ricklinger Grenze nach 
Dorf Rieklingen mit 2km das Hauptinteresse in Anspruch. Unter 
dem Titel Betriebsmittel werden aufgeführt 28 Motorwagen nur 
für Obwrleitangsbetrieb, 9 desgleichen für Oberleitungs- und Aceu- 
mulatorenbetrieb, 111 Motorwagen für desgleichen (einmeotorig), 
17 für desgleichen izweimstorig;. Weiter werden noch besonders 
erwähnt 798 Anhängewagen, 40 Sommerwagen, 11 Transportlowries, 
17 Decksitzwagen ote. Die für die Vergrösiserung des Betriebes 
erforderlichen Wagen sind bereite in den eigenen Werkstätten 
in Arbeit oder bei bewihrten Firmen in Auftrag gegeben, Die 
Abschreibungen «ollen von jetzt an in dem Uınfange erfolgen, 
dass am Ende der Concession mindestens ein dem Noninalbetrags 
der Aetien gleiehkommender Werth vorhanden ist. Zur Er- 
reichung dieses Zwerkes soll folgendermassen verfahren werden: 
Auf Grundstücks-Conto ist es nicht erforderlich, Abschreibungen 
vorzenehmen, da dieselben mit ihrem Kaufwerthe zu Buche stehen 
und der heutige Verkaufewerth eben ein höherer ist und dem- 
nächst aller Voraussicht nach noch höher sein wird. Auf Gebäude 
genügt eine jährliche Absehreilmng von 19/9. Die Aceumulatoren 
werden zu Lasten des Besitzers in durchaus gutem und betriehs- 
fühigem Zustamle erhalten. Da aber die Möglichkeit nicht aus- 
geschlossen ist, dass in alsehbarer Zeit eine neues Erfindung gr- 
mücht wird, welche os rathsam erscheinen lässt, die vorhandenen 
Aceumulatoren durch andere zu ersetzen, ist auf Accumulatoren 
eine Abschreibung von 6%, jährlich ausreichend. Auf Bahntmu-, 
Wagen-, Inventar-, elektrische Bahnen-, do. Belsuchtungs-, Werk- 
zengemäschinen-, Motoren- und Erwerbs-Conto soll unter der An- 
nahme einer 3 W/eigen Verzinsung der jährlichen Rücklagen der- 
art ausgeglichen werden, dass nach Ablauf der Coneession für 
die derzeit städtischen Linien, also am 1. April 1937, die Til- 
zung durchgeführt ist. Neben der Vornahme von Abschreibungen 
erfonlert die Betrielsführung die Bildung eines Erneuerungs- 
fonds zu dem Zwecke, aus demselben die Geleise, einen Theil 
(ler Strüssenbefestigung, die Dampfmaschinen, Dampfkessel und 
Werkzenginaschinen in vollkommen betriehsfähigem Zustande zu 
erhalten. Es ist anzunehmen, dass innerhalb eines Zeitraumes von 
25 Jahren eine völlige Erneuerung der oben bezeichneten Gegen- 
stände #tattzufinden hat und soll dementsprechend dem Erneuerungs- 
fonds ein jührlich im Verhältnis zu den Anlagekosten ermittelter 
Detrag überwiesen werden. Endlich erscheint es erforderlich, 
ausser dem gesetzlichen Reservofonda, der 2, B, mehr als 10%, 
des Artienenpitales beträgt, einen besonderen Betriehsreservefonds 
für unwerbergeschene Fälle zu Iilden. Vorliufig ist eine jährliche 
Zuwendung von 5000 Mk. in Aussicht genommen. Aus einer dem 
Berichte lwigsgwehenen Uebersicht ersieht man, dass die Betrichs 
einnahmen, welche im Jahre 1891 sich auf 755.730 Mk. beliefen, 
im Jahre 1897 mit 1,763.345 Mk. ausgewiesen werden konnten. 

Allgemeine Gas- und Elektrieitäts-Gesellsehaft in Bremen. 
Am 10. d. M. fund die eomstituirende Generalversummlung dieser 
Gesellschaft statt, Das Actieneapital beträgt 2,000.000 Mk. Den 
ersten Aufsichtsrath bilden die Herren J. Schlingmann von der 
Firma J, Schultz» und Wolde (Vorsitzender, ‚Joh. Kriedr. Holl- 
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mann (Stellvertreter des Vorsitzenden), Direetor Salzenberg, Gotrt- 
fried Bergfeld von der Firma Koch und Bergfeld, A. Stürenberz 
von der Firma Rassow, Jung & Co. Carl Franeke von der Firma 
Carl Francke, Dirsetor Bötticher von «der Hannover'schen Eisen- 
giesserei, Hannover, 





Briefe an die Redaction. 


Löhliche Redartion! 

Der Gefertiste ersucht um zltigr Aufnahme nachstehensder 
Erwiderung auf den im Hefte 6 Ihrer werthen Zeitschrift, dureh 
Ileren Dietor J. Sahulka gebrachten Artikel: „Ausnützung 
atmesphärischer Elektrieität.“ Ich kann dem Herrn Doctor Sa- 
hulka nur dankbar sein, das er mir die Möglichkeit bietet, 
meinen angestrebten Wiahrheitsbeweis in diesem Blatte vertreten 
zu können. Der Herr Ibector macht mir den Vorwurf, dass ieh 
das in seinem offenen Brief» bestätigte Ergebnis in meiner Bro 
schüre veröffentlichte und = »winen in Fachkreisen bekannten 
Namen gleichsam als Reelame für meinen Wahrheitsbeweis aus- 
nütze gar wischrauche. Der Herr Doetor thut mir Unrecht, 
denn in dem Schreiben wird nar das Faetum ohne Begründung 
bestätigt. Nicht sein Name, sondern das von ihm constatirte Er- 
gebnis billete für mieh vor nalı» zwei Jahren die erste Errungen- 
schaft jahrelanger Arbeit und Beobachtungen. Von da ab trennten 
sich allerdinga leider unsere Weg vollkommen. Der Herr Doctor 
suchte und fand in den Mängeln (ler Anordnung und bescheidenen 
vorhandenen Behelfen die Erklärung der von ihm beobnchteten 
Erscheinungen nach den bestehenden Theorien und legte die 
Sache als werthloa ad aeta. Ich jedoch setzte meine Beobachtungen 
und Experimente mit neuem Muthe fort, trachtete, die Anordnung 
zu verbessern, «lie Mängel zu beheben und den Versuch einwand- 
frei zu machen, so, dass dieser für mich zur Basis meiner weiteren 
Bestrebungen wurde. Der offene Brief des Herrn Doctor J. Sa- 
hulka gehört daher in erster Stelle in meinen Wahrheitsbeweis, 
denn das Ergebnis ist wirklich eine Messung der aus der At- 
morphäre angezuzenen Kraft, die ich seither täglich mehrmals 
vornelune, und zwar mit einem Leelanch#-Element jeloch ohne 
Chlor- Ammonium nur in destillirttem Wasser als anziehende Strom- 
quelle und einem Galvanometer statt «der Bonssole, In meinem 
Tebensorken befinden sich zum Vergleiche der Wirkung zwei 
Saugkugeln und das Solonoid als Saugapparat. Nachdem ich 
herausgefunden habe, dass «das Anziehungsvermögen der Strom- 
quelle bei gleich gut isolirten Leitungen, bei jeder Höhe immer 
iin gleichen procentuellen Verhältnisse mit der anziehenden Strom- 
stärke ist, benüitze ich hente zum praktischen Wahrheitsbeweise 
die Ströme der Gesellschaften, die Apparate sind mit Erfolg bei 
Motoren in der verschiedensten Grüsse in Verwendung und ich 
speichere die durch eine Loelanche-Batterie angezogene Kraft 
au Unterbrechung durch Wochen in Areumulatoren auf, Dieses 
in den Ietzten Jahren mit Gottes Hilfe angesammelte Material 
habe ich in der Broschüre veröffentlicht, mit der ich den prak 
tischen Wahrheitsbeweis, als für mich einzig möglich, denn That- 
sachen beweisen, anstrebe, «da ich eine tliooretische Begründung 
anf der allgemein angenommenen Basis fllr unmöglich halte, 

Wien, am ®, Februar 1898, 


Hochachtungsvollat M,v, Leon, 





Berichtigung. 


Der in unserer Zeitschrift im Hefte 6, pag. 70 veröffent- 
liehte Artikel „Ueber die magnetischen Eigenschaften der neueren 
Eisensorten ete.“, welcher uns vım Herrn Dr. B. zur Publieation 
eingesendet wurde, ist nit einem in der E, T, Z. 1897, Heft 19 
erschienenen Original-Artikel identisch und schen wir uns ver- 
unlisst, lies initzutheilen, «da in dem an uns gesondeten Artikel 
eine Quellenangabe nicht enthalten war. DR. 


Vereinsnachrichten. 


Die nächste Vereinsversammlung findet Mittwoch 
den 23. d. M. im Vortragssanle des Wissensehaftlichen 
Club, I, Eschenbachgasse 9, I. Stock, 7 Uhr abends, statt. 

Vortrazx des Herrn k. k. Ingenieur R. Mermon: 
„Ueber Simultan-Telegrraphie.* 

Die Vereinsleitung. 


Schluss der Redaetion: 15. Februar 1898, 
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Rundschau. 


Von grosser Bedeutung ist die Aufsehen erregende 
Erfindung der Nernst'schen Glühlampe; wir verweisen 
auf den Artikel über diesen Gegenstand in diesem Hefte. 

Auf der Wiener Stadtbahn soll nun doch der elek- 
trische Betrieb probeweise eingeführt werden. Diese 
Nachricht wird gewiss allgemein grosse Freude erregen, 
Ja dann Wien zleichen Schritt halten würde mit den 
anderen Weltstädten, welche zwar auf den Strassen- 
bahnen den elektrischen Betrieb in grossem Umfange 
eingeführt haben, aber doch erst jetzt daran gehen, 
das Stadtbahn- und Localbahnnetz auf elektrischen Be- 
trieb einzurichten. Das System der elektrischen Trae- 
tion ist ja gegenwärtig so ausrchildet. dass irgend- 
welche Zweifel, ob sich dieses System auch auf den 
Stadtbahn- und Loealbahnnetzen bewähren wird. absolut 
nicht bestehen können. Die grossen Vortheile, welche 
aber mit dem Systeme der elektrischen Traetion ver- 
bunden sind, brauehen hier nieht angeführt zu werden. 
Es sei darauf hingestellt. dass bei den Berathungen, 
die vor Kurzem in New-York wegen Einführung des 
elektrischen Betriebes auf den Hochbahnen zepflogen 
wurden, allseits die elektrische Traetion als unabweis- 
liche Bedingung hingestellt wurde, da bei dem enor- 
men Verkehr auf den New-Yorker Hochbahnen die Be- 
lästigung durch Rauch und Lärm in den von den 
Zügen durehfahrenen Strassen fast unerträglieh geworden 
ist; welehes spezielle elektrische Traetions-System da- 
selbst eingeführt werden soll wurde als Frage von 
seeundärer Bedeutung angesehen, da für die Stadtbahn 
jedes System der elektrischen Traetion besser sei als 
das der Dampfloeomotiven. Mit Rücksicht auf das In- 
toresse, welehes der Gegenstand erregt. veröffentlichen 
wir in dieser Nummer auszugsweise das Projeet, welehes 
von Charles Child für das Stadt- und Leealbahnnetz 
in Philadelphia vorgesehlagen wurde. Einige technische 
Details, und zwar die Verwendung der Aecenmulatoren 
in den Unterstationen und die Verwendung der dritten 
Schiene als Stromzuleitung mögen hier näher erürtert 
werden. In den Unterstationen, welehe Theilstreeken 
der doppelgeleisigen Streeke von je 64 km Länge mit 
Strom zu versorgen haben. ist je ein Mehrphasenstrum- 
Gleichstrom-Umformer und eine Accumulatoren-Batterie 
‘Puffer-Batterie) aufgestellt; zur letzteren ist der Anker 
einer Zusatz- Dynamos (Benster - Dynamo) in Serie gwe- 
ehaltet, welche von der Welle des Umfurmers aus an- 





getrieben wird; die Batterie sammt Zusatz-Dynamo ist 
zum Anker des Umformers parallel geschaltet. Der 
l'eldmagnet der Zusatz - Dynamo hat zwei Erreger- 
wieklungen, eine dünndrahtige, welche an die Klem- 
men «ler Batterie angeschlossen ist. und eine diek- 
drahtige, welche vom ganzen an das Stromleitungs- 
netz abgegebenen Strome durehflossen ist; die beiden 
den Feldinagnet umfliessenden Ströme wirken im ent- 
gegengesetzten Sinne magnetisirend. Diese Schaltung. 
welche, so viel wir wissen, zuerst von der Firma 
Siemens Brothers & Cie, in London patentirt wurde, 
unterscheidet sich von der üblichen Art der Schaltung 
der Puffer-Batterie.) Wird eine Puffer-Batterie ohne 
Verwendung von Zellenschaltern einfach zum Um- 
former parallel geschaltet, so wird in dem Falle, 
wenn die E. M. K. der Batterie gerade gleich ist 
der Bürstenspannung, von der Batterie weder Strom 
aufgenommen noch abgegeben. da die Batterie einen 
allerdings sehr kleinen inneren Widerstand hat, der 
bei Stromabgabe oder Aufnahme einen Spannungs- 
verlust bewirkt. Wenn die E. M.K. der Batterie etwas 
grösser ist als die Birstenspannung, hat die Batterie 
infolge ihres sehr kleinen inneren Widerstandes sofort 
die Tendenz, den ganzen an das Leitungsnetz abgege- 
benen Strom zu liefern und in den Umformer einen 
entgegengesetzt gerichteten Strom zu senden. Da aber 
die E.M.K. des Umformers grösser ist als die Bürsten- 
spannung, wird die letztere auf einen Werth ansteigen, 
welcher fast gleich ist der E. M. K. der Batterie, und 
der Umformer wird, wenn auch in geringerem Masse 
als in dem früher betrachteten Falle, Strom an das 
Netz abgeben. Der Umfuormer wird erst aufhören Strom 
an das Netz abzugeben, wenn die E.M. K. der Batterie 
gleich ist der E.M. K. des Umformers. Denken wir uns 
aber nun den Fall, dass die in stromlosen Zustande ge- 
messene E. M.K. der Batterie etwas kleiner sei als die 
Bürstenspannung des Umformers, so wird dieselbe trotz 
des schr kleinen inneren Widerstandes nicht die gleiche 
Tendenz haben, einen Ladestrom aufzunehmen, weil in 
gewissem Grade eine Polarisation der Platten eintritt, 
wenn die Ladung einige Zeit andauert. Ist die 
Batterie in einem halbgeladenen Zustande, so muss die 


Vergl.: „Ueher die Verwendung von Acenmulatoren in 
elektrischen Trameentralen.* Vortrag von Dr. P. Schvog. 
7. f. E. 1897, pag. 97, „Leber die Verwenlung von Aceumu- 
Iatoren zum Ausgleich von Strom- un Spanmungssehwankungen.“ 
Vortrag von Ober-Ingenienr (+. Illner, Z. f. E. 1897, pag. 325. 
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Bürstenspannung um mehrere Proeente grösser sein als 
die im stromlosen Zustande gemessene EM. K. der 


Batterie. damit diese einen stärkeren Ladestrom auf- 
nimmt. Die Differenz wird noch grösser, wenn die 
Batterie fast ganz geladen ist. Die Batterie hat also 


grosse Tendenz Strom abzugeben, zeringere Tendenz, 
Strom aufzunehmen. Durch Verwendung von Doppel- 
zellenschaltern kann man ebenso wie in Lichteentralen 
eine gute Reguliruns, bezw. Stromvertheilung zwischen 
Batterie und Umformer erzielen. Bei Verwendung von 
Zellenschaltern erfordert aber eine Batterie immer eine 
erhöhte Aufsicht. Wenn es bei einem Systeme möglich 
ist, die Zellenschalter zu vermeiden und stets die 
eanze Batterie eingeschaltet zu lassen. so ist dies eine 
sehr schätzenswerthe Vereinfachung. die namentlich 
dann von erhühter Bedeutung ist. wenn in vielen Unter- 
stationen, wie dies bei dem Projeete für Philadelphia 
der Fall ist, Generatoren und Aceumulatoren aufgestellt 


werden sollen. Diese Vereinfachung ist bei Wahl 
der beschriebenen Schaltung, wenn man Schwan- 
kungen der Bürstenspannung um einige Prorente 


zulässt, möglich. Bei einer bestimmten Stromstärke, 
z. B. der maximalen, welche der Umformer liefern 
kann, ist die Summe der E. M. K. der Batterie 
und Zusatz-Dynamo gleich der Bürstenspannung; es 
wird daher die Batterie weder Strom aufnehmen 
noch abgeben. Die Zusatz - Dynamo kann in diesem 
Falle die E.M. K. Null haben. Steigt der Strombedarf 
im Netze, so sinkt die Birstenspannung ein wenig. 
Die Batterie wird sowohl infolge dieses Umstandes als 
auch infolge der Erhöhungder E. M.K. der Zusatz-Dynamo 
leicht Strom abgeben. Wenn der Strombedarf im Netze 
unter die maximale Stromstärke des Umformers sinkt, 
so nimmt die E.M.K. der Zusatz-Dvnamn ab. Wenn die- 
selbe im ersten Falle Null war, wird sie nun negativ 
sein; daher wird sehr leieht ein Ladestrom in die 
Batterie fliessen können, wenn sich die Bürstenpannung 
auch nur um wenige Proeente erhöht hat. Wie ersicht- 
lieh ist, könnte die dünndrahtige Feldmagnetwick- 
lung der Zusatz-Dynamo eventuell fortzelassen werden. 
Durch die Zusatz-Dynamo ist einerseits erreicht, dass 
die Batterie ohne Verwendung von Zellensehaltern se- 
laden wird, andererseits ist in den RBatteriezweig ein 
Widerstand hineingebraeht und dadureh eine leichtere 
Regulirung ermöglicht. Die einfachste Lösung der Auf- 
gabe wäre jedoch, wie auch aus dem eitirten Vertrage 
des Herrn Ober-Ing. Illner hervorgeht, die, dass die 
Putferbatterie ohne Zellenschalter und Zusatz-Dyvnams 
zum Generator parallel geschaltet wird. Der Strom- 
ausgleich ist möglich, wenn die Klemmenspannung des 
Generators bei wechselnder Belastung sich sofort merk- 
lich ändert. Es wäre nur durch Versuche zu prüfen, 
ob dieses einfachste System aueh bei Localbahnen an- 
wendbar ist, da dann Ladungs- und Entladungs-Perioden 
der Batterie in längeren Intervallen auf einander folgen. 
und daher die Polarisation der Batterie mehr zur Geltung 
kommt. 

Bei dem Child'schen Projeete versorgt 
Unterstation eine Theilstreeke mit Strom. welehe 
von den anderen Theilstreeken vollkommen etrennt 
ist. Es dürfte sich mit Rücksicht auf den Um- 
stand. als bei einem eintretenden Hindernisse 
eventuell mehrere Züge auf einer Theilstreeke 
stehen bleiben und sich wieder in kurzen Intervallen 
in Gang setzen, doch empfehlen. die Stromleitungen für 
die Theilstreeken dureh Sieherungen zu verbinden; in 
diesem Falle würden auch in den Unterstationen die 
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plötzlichen Aenderungen in der Stromvertheilung ver- 
mieden werden, die beim Einfahren eines Zuges in eine 
Theilstreeke oder beim Ausfahren eintreten missen, 
wenn die obigen Sicherungen nieht angebracht werden. 
Was die Stromzuführung anlangt. su ist bei den grossen 
Energiemengen, die zu übertragen sind, eine dritte iso- 
lirte Schiene als Stromleitung und Schleifeontaete anstatt 
einer Luftleitung und Trolley wohl unbedingt noth- 
wendig. Bekanntlich wurde bereits im Jahre 1893 auf 
der Intramural-Railway im Ausstellungsgebiete inChieago 
eine derartige dritte Schiene als Stromzuleitung benützt. 
Aufder Bahn New-laven-Hartford in Amerika ist dieses 
System in Verwendung: früher wurde es sehon auf der 
Untergrundbahn London-City-South eingeführt. In diesen 
Fallen ist die Sehiene nicht wie beim Child’schen 
Projeete dureh ein Isolirmittel bedeekt, so dass für 
Leute auf dem Bahnkörper eine Gefahr besteht. Der 
Vorschlag, die Stromzuleitungsschiene in geringer Höhe 
über dem Bahnkörper zu führen und im Bahnhofgebiete 
zwisehen den Sehienensträngen erhöhte Plattformen zu 
erriehten, mag für amerikanische Verhältnisse zulässig 
sein, nieht aber für hiesige Verhältnisse. In Amerika 
besteht an Wochentagen tiüglieh ungefähr der gleiche 
Verkehr. so dass durch entsprechende Wahl des Fahr- 
planes eine Ucherfüllung der Plattformen vermieden 
werden kann; an Sonntagen ist in Amerika der Verkehr 
schr gering. Hier zu Lande herrseht an Sonntagen ein 
grosser Andrang. so dass erhöhte Plattformen ohne Ge- 
länder unzulässig erseheinen. Ueberdies würde die Ueber- 
setzung des Bahnhofgebietes quer zur Schienenrichtung 
für das Bahnpersmale sehr grosse Schwierigkeiten 
bieten, wenn neben jedem Geleise eine erhühte Leitungs- 
sebiene und zwischen den Geleisen die erhöhten Platt- 
formen angebracht wären. Es bleibt daher niehts übrig, 
ls im Bahnhofzebiete die Stromleitungsschienen über der 
Wagrendachhöhe anzubringen und die Motorwagen mit 
entspreehenden Stromabnehmern zu versehen. Die Mehr- 
kosten würden sehr gering sein, da nur die Träger der 
Schienen höher sewihlt werden miissten. Ausserhalb 
des Bahnhofzebietes könnten die Stromleitungsschienen 
in geringer Höhe geführt sein. In Tunnels könnten die 
Leitungsschienen entweder auch an der Deeke ange- 
bracht sein, oder es könnten bei den Nischen Unter- 
breehungen in den Stromleitungsschienen angebracht 
und die Enden derselben ein wenig nach aufwärts ge- 
bogen sein. Die Leitnnessehienen sollten dort. wo sie 
in geringer Höhe gefület sind, stets mit einem Isolir- 
mittel bedeekt sein. Es sind wohl Systeme vorgeschlagen 
worden, welehe bewirken, dass stets nur ein Stitek der 
Leitungssebiene, über welches der Stromabnehmer 
sehleift, stromführend ist. z.B. das System von William 
A. P. Willard in Boston, doch würde die Benützung 
dieser Systeme sehr kostspielig sein. Die Anbrin- 
rung der Stromleitungsschienen über den Waggons 
im Bahnhofreliete wird wohl in ästhetischer Hinsicht 
Burdenken erreren: darauf kommt es aber nicht so sehr 
an, wenn nur die Sache technisch praktisch ist. Hat 
doeh erst vor Kurzem im Auslande eine Künstler- 
senossensehaft deshalb Kinspruch gegen die Errichtung 
einer elektrisehen Bahn mit oberirdischer Zuleitung 
erhoben. weil es dann nieht möglich wäre, bei lest- 
zigen die Strassen mit Triumphwagen zu befahren 
und doeh ist jeder Motorwagen mit Trolley für den- 
kende Mensehen ein Triumphwagen  inensehlicher 
Kunst, 

Die Versuche mit drahtloser Telegraphie wurden 
nun auch mit Erfolg auf Uehbertragung mit dem 
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Kamm'schen Zerographen ausgedehnt, Wir bringen 
in einer der nächsten Nummern eine ausführliche Be- 
schreibung des Zerographen. Derselbe ist ein Typen- 
drucker sehr einfacher Construction. Am Sender sind 
36 Tasten, am Empfänger ein Typenrad mit 36 Lettern 
angebracht ; beide sind durch eine Leitung verbunden. 
Beim Niederdrücken einer Taste gehen in kurzem 
Intervalle zwei Stromimpulse zum Empfänger. Die 
Stromimpulse können natürlich auch ohne Fernleitung 
durch Vermittlung elektrischer Wellen und eines 
Cohärers, der mit dem Empfänger in einen Local- 
Stromkreis geschaltet ist, übertragen werden. 

In der E.T. Z. ainı in der Rundschan im Hefte 6 
der elektrische Betrieb von Kanalbooten, im Hefte 7 
die Versuche über Längenänderung des Eisens bei der 
Magnetisirung besprochen. Von den anderen Aufsätzen 
sei aus Heft 6 ein Artikel über Sehaltung von Zusatz- 
maschinen in Dreileiteranlagen von Kügler, und aus 
Heft 7 die Beschreibung der unterirdischen Fernspreeh- 
anlage in Stockholm von A. Hultman, sowie ein Auf- 
satz über Verbesserungen am Bitgelsehleifeontaete für 
elektrische Bahnen von Stobrawa hervorgehoben. Im 
„Eleetricien* Nr. 372 ist ein Aufsatz über Umschalter 
in Telephon-Centralen von Mandroux. In „Eleetrieal 
World= ist in Heft 1 und 2 eine Abhandlung von 
H. P. Brown über die Entwieklung der Sehienenverbin- 
dungen enthalten. In Heft 5 sind die Ergebnisse der 
Versuche, welche in England mit den Syehronographen 
von Crehore und Squier gemacht wurden, enthalten. 
Im „Eleetrieian* ist in Nr. 1029 die Artikelserie 
über die Telephoneentralen in England fortgesetzt und 
speciell die Centrale in Manchester beschrieben; aus 
Heft 1030 sei ein Aufsatz von Thorburn Reid über das 
Feuern von Bürsten hervorgehoben. S. 


Die Nernst'sche Glühlampe. 


In den letzten Monaten sind auf dem Gebiete der 
Glühlampenerzengung zwei neue Erfindungen bekannt 
geworden, von denen die eine von Dr. Auer vw. 
Welsbach, die andere von Prof. Walther Nernst 
in Göttingen herrührt. Während aber über die erstere 
bisher nichts weiter verlautete, als «dass sie eine nam- 
hafte Curssteigerung der Auer-Actien bewirkte, woraus 
leider kein Rückschluss auf den Aufbau dieser Glüh- 
lampe gezogen werden kann, sind rüeksichtlich der 
letzteren Details veröffentlicht worden, die das Wesen 
der Erfindung vollkommen enthüllten. _ 

Wie kürzlich Prof. Klaudy in einem Vortrage, 
der in der Vereinszeitschrift vollinhaltlieh abgedruckt 
wurde, ausführte, dissoeiiren sich alle Elektrolyte, sobald 
sie in Lösung sich befinden, in der Weise, dass ein 
"Theil der Moleeüle, der durch den Grad der Verdünnung 
und die Temperatur bestimmt wird, in seine Jonen 
zerfällt, die die Träger der Elektrieität sind. Je mehr 
soleher dissoeiirter Moleeüle in einer Lösung vorkommen, 
desto grösser wird die Leitfähigkeit sein. Achnlich ver- 
hält sich ein Elektrolyt, wenn man ihn erwärmt; mit 
zunehmender Temperatur greift die Spaltung der Mole- 
eüle auf eine wachsende Zahl über und verringert 
sonach den anfinglich bedentenden Widerstand, den 
diese Stoffe dem elektrischen Strome entrerensetzen ; 
bei Heissgluth leiten siimmtliche Leiter IL. Classe die 
Elektrieität ziemlich zut. Diese Eigenschaft der Elektro- 
lyte bentitzt Nernst bei seiner Glühlampe. Ein Stäbehen 
aus Magnesiumoxyil, Onleiumoxyd ete. wird z. B. mittels 
einer Bunsenflamme bis zur beginnenden Heissgluth 
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erhitzt und ein elektrischer Strom hindurehgeleitet. Ist 
dieser Strom von einer swlehen Stärke, dass die durch 
ihn im Elektrolyten erzeugte Wärme die nach aussen 
abgegebene zu ersetzen vermag, dann wird auch nach 
Entfernen des Bunsenbrenners dieses Stäbehen weiss- 
zlühend bleiben und Licht aussenden. Es macht also 
die Verwendung eines Elektrolyten als Glühkörper 
einer elektrischen Glühlampe eine vorgüngige Erwär- 
mung nothwendig; solche Glühlampen müssen sonach 
wie (ias- oder Petroleumlampen angezündet werden. 
Hierin liert ein nieht zu leuenender Nachtheil, der 
wohl gemildert, nie ganz beseitigt werden kann. Da 
die Anzündetemperatur für solehe Glühlampen von der 
Wahl der Elektrolyten abhängt, so wird von einer 
günstig getroffenen Wahl viel abhängen. 

Wihrend unter Voraussetzung gleicher Dimen- 
sionirung der Stäbchen Caleiumoxyd erst im Knallgas- 
gebläse eine solche Leitungsfähigkeit annimmt, dass 
ein hindurchzeschiekter Strom es leuchtend erhielt, ist 
dies bei Magnesiumoxyd schon mittels einer Bunsen- 
tlamme möglieh. Nernst verwendet bei seiner Glüh- 
lampe Magnesinmoxyd, welches im Handel in Stäbehen- 
form erhältlich ist und schlägt vor, die Zündung, bezw. 
Vorerwärmung mittels des Funkenstromes eines In- 
duetoriums zu bewirken. 

Letzteres Zündungsverfahren wäre wohl dureh 
ein geeigneteres zu ersetzen, wenn diese Glühlampe 
allgemein gebrauehsfähig sein soll. Diese Vorerwärmung 
könnte ja auch in der Weise bewerkstelligt werden, 
dass man in das Magnesiumoxyd, bezw. den gewählten 
Elektrolyt, einen Kohlenfaden einbettet, der anfünglich, 
so lange das Stäbchen kalt ist, eine günstige Leitungs- 
bahn für den elektrischen Strom darstellt und die Er- 
wärmung des Stäbehens besorgt. In dem Maasse, als die 
Temperatur steigt, wird auch der den Kohlenfaden 
umgebende Elektrolyt an der Leitung des elektrischen 
Stromes theilnehnien und dieser zum Glühen kommen. 
Kohle dürfte sieh deshalb einzig und allein als ver- 
wenedbar erweisen, weil Fäden aus Metall. wie z. B. 
Platin ete. bei den Temperaturen, wo diese Körper 
weissglühend werden, schmelzen würden, abgesehen von 
dem geringen Leitungswiderstand, den die Metalle dem 
elektrischen Strome entgegensetzen, so dass bei der 
gebräuehliehen Spannung verwendbare Glühlampen aus 
Metallfüden in einem Elektrolyt nicht hergestellt werden 
künnen. Der Wattverbrauch derartiger Lampen ist ein 
ausserordentlich günstiger; eine nicht evaeuirte Lampe 
braucht ea. 11 Watt per 1 N. K. und es ist zu 
erwarten, dass im Vacuum viel gilnstigere Resultate 
erhältlich sind, 07-08 Watt per Kerze. 

Ueber weitere Eigenthümliehkeiten, die diesen 
Lampen anhaften, ist bis jetzt niehts bekannt geworden, 
ansser dass die erreichbare Zahl der Brennstunden 
keine grosse sein soll; wir werden uns aber erlauben, 
nach Erhalt weiterer Nachriehten an dieser Stelle sofort 
darüber zu referiren. Dr. L. K. 


Ein Problem für elektrische Traction. 
Von Charles Child. *) 


Das Child’sche Projeet bezweckt die Einführung 
des elektrischen Betriebes auf einem der entwiekeltsten 
*, Der Original-Artikel ist im „Eleetrieal Wort“, ein Aus- 
zog in „Elsetrieian“ 1898, Nr. 1027 und 1028 erschienen. Wir 
veröffentlichen den letzteren wegen des Interesses, welehes der 
Gegenstand erregt; den wesentlichsten Theil des Aufsatzes hat 
Herr Ing. Eichberg in seinem Vortrage vom 19 ‚Jänner be- 
sprochen. 
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Stadt- und Loealbahnnetze der Jetztzeit. nämlich auf 
dem Netze der Pennsylvania Railroad in Philadelphia. 
welehes auch von den Fernzügen dieser Bahn be- 
fahren wird. 

Beschreibung des Systems. 

Der Central-Bahnhof der Pennsylvania Railroad 
liest in der Brond-Street; die von bier abgehenden 
Züge können in drei Sorten eingetheilt werden. Ex- 
presszüge, welche weite Streeken mit grosser Ge- 
schwindigkeit befahren und nur in wenigen Stationen 
halten; Local-Expresszüge, welche mit mittlerer Ge- 
sechwindigkeit fahren und in den wichtigeren Stationen 
halten; Loealzüge, welehe nur kurze Streeken befahren 
und in allen Stationen halten. Das vorgeschlagene System 
der elektrischen Traetion bezieht sich nur auf die Loeal- 
züge, bei welchen die lanısten befahrenen Strecken eirea 
52 km hetragen. Aus der Figur 1 ersieht man, dass das 
Netz im Wesentlichen aus fünf Zweigen besteht, welehe 
zu einem Punkte an der Westseit des Schuylkill-River 
emvergiren, von wo eine gemeinschaftliche Hochbahn 
zu dem in 21 km Distanz befindlichen Central-Bahnhofe 
in der Broad-Street führt. Das Netz für die Localziige 
umfasst 258 km Länge mit doppeltem Geleise und 
159 Stationen. In der folgenden Tabelle sind die Längen 
der einzelnen Theilstreeken und die mittleren Abstände 
der Stationen auf jeder Strecke angegeben. 


rum. 





| Mittlerer 
Stn- Alıstand der 


Strecke 2 pe 
| . ken tionen Stationen 






i Meryland-Linie bis Wilmingten 
Contral-Linie 2 2 2 2 ee. 
Haupt-Linie 2 2 22.0. 
West-Chester-Abzweignng . . 
Yon Phöänizville nach Fraser 
Schaylkill-Thal bis Phönixville, 
Uhestnut-Hügel Zweig . . . 
New-York Linie his Bristol . 
Bustleton-Abzweizung . .. . 


Dr 


Gegenwärtig ist Dampfbetrieb auf diesen Strecken 
eingeführt und verkehren täglich 398 Localzüge nach 
allen Riehtungen. Die Zuge bestehen zumeist aus einer 
Loeomotive und Tender, einem Gepäekswagen, in welehem 
auch eine Abtheilung für Raucher vorhanden ist, und 
drei anderen Personenwagen; im Ganzen sind Sitze für 
210 Passagiere vorhanden. Zur Zeit des grüssten Ver- 
kehres, am Morgen und Abend, wird noch ein Wagen 
angehängt, so dass 270 Sitzplätze vorhanden sind. Die 
kleinsten Zeitintervalle zwischen den Züzren finden 
gegenwärtig zwischen 4 Uhr 30 Minuten Nachmittags 


und 6 Uhr 30 Minuten Abends statt und betragen 

30 Minuten auf der Schuvlkillthal-Linie und 12 Minuten 

auf der Hauptlinie, 

Bedinzungen, welche für das elektrische 
Tracetions-System gegeben sind: 


%s mögen hier kurz die Vortheile angedeutet 


werden, welche durch Einführung der elektrischen 
Traetion erreicht werden. Der wesentlichste Vortheil 


ist der. dass die Fahrgeschwindigkeiten erhöht und 
daher die Fahrzeiten verkleinert werden; der zweite, 
nieht minder wichtige Vortheil ist der. dass man eine 
grössere Anzahl leichterer Züge in kiirzeren Intervallen 
verkehren lassen kann. Als weitere Vortheile wären 
anzuftihren, dass die durehfahrenen Strassen nieht von 
Rauch und Lärm belästigt werden. die leichte An- 
passungsfühigkeit des Systemes an die bestehenden 
Verhältnisse und die Einfachheit desselben. Um grosse 
Fahrgeschwindigkeiten zu erreichen, braucht man nur 
leichte Züge und grosse Zurkräfte verwenden. Wenn 
die Züge in kurzen Intervallen fahren, brauchen die- 
selben nur aus drei Wagen zu bestehen, welehe zu- 
sammen 150 Sitzplätze enthalten; einer der Wagen ist 
mit Motoren zu versehen. Solche Zuge würden ein- 
schliesslich der Passagiere und Motoren 722 schwer 
sein; als Wagentype könnte die der Manhattan Hoch- 
bahn in New-York gewählt werden. Die Bereehnungen, 
welehe im Folgenden gereben sind. wurden unter An- 
nahme dieses Zugsgewichtes und einer Fahrgeschwindig- 
keit von 64.4 km in der Stunde gemacht. Bei der Ein- 
führung des elektrischen Systemes muss man sowohl 
auf den gerenwärtiren Stand der elektrischen Traction 
genau Rücksicht nehmen, aber auch erwägen, was die 
gegenwärtig in Erprobung befindlichen Systeme für die 
Zukunft versprechen. Vor Allem muss die Sieherheit 
des Betriebes gewährleistet sein; Unfälle, welehe auf 
Bahnen nicht vollkommen zu vermeiden sind, dirfen 
den übrigen Betrieb nieht beeinflussen. Eine Kraft- 
reserve ist für den Fall absolut nothwendig, als infolge 
eines Ereignisses in der Oentrale von dieser nieht Strom 
geliefert würde. Man muss auch im Vorhinein darauf 
bedacht sein, dass eine bedeutende Verkehrssteigerung 
eintreten kann; dabei ist vorzusorgen, dass auf den- 
selben Streeken gleichzeitig die mit Dampfloeomotiven 
versehenen Fernziige jahren können. Alle diese Er- 
wägungen lassen das bei Strassenbahnen mit ober- 
irdischer  Zuleitung bestens erprobte System der elek- 
trischen Traefion als das geeignetste erscheinen, 
wobei aber Abänderungen allenfalls einzuführen 
eind, wenn dies nach dem gegenwärtigen Stande der 
Elektrotechnik wünschenswerth erscheint. In dieser Be- 
ziehung scheint es, dass die Wahl von Mehrphasen- 
Motoren die wesentlichste Neuerung ist, die eingeführt 
werden könnte, da dieselben in Zukunft jedenfalls sehr 
in Anwendunzs kommen werden. 

Wenn man alle Umstände in Betracht zieht, so 
kommt man zu dem Sehlusse, dass das im Folgenden 
beschriebene System der Erzeugung. Fernleitung und 
Transformation des Stromes als sieher praktisch und 
gut bezeichnet werden kann. Die Anlagen können nach 
Belieben erweitert werden; auch kann man mit reringer 
Modiheation die Mehrphasen-Motoren anwenden. Es mag 
aber hier bemerkt werden. dass der Vortheil der col- 
leetorlosen Motoren gering ist im Vergleiche zu dem 
Vortheile, welches das vorgeschlagene Gleiehstrom- 
System wegen der gleichzeitigen Benttzung von Arceu- 
mulatoren-Batterien bietet. 
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Das elektrische System. 


Um den glinstigsten Wirkungsgrad in der Kraft- 
erzeugung und Vertheilung zu erzielen, ist es nothwendig, 
dass die Kessel, Dampfmasehinen und Dynamos unter 
gleichbleibender günstigster) Belastung arbeiten. Es ist 
nothwendig, eine einzige Centralstation zu bauen, damit 
die Löhne weniger betragen und damit durch Wahl 
von grossen Dampfmaschinen und Dynamo-Einheiten 
die Kosten für die Centralstation und die Betriebs- 
kosten redueirt werden. Ein Blick auf Figur 1 zeigt, 
dass an der Stelle, wo die verschiedenen Bahnlinien in 
West-Philadelphia zusammenlaufen, ein Platz in der 
Nähe des Schuylkill River für die Errichtung der 
Centrale geeignet ist, da dann für Condensation hin- 
reichend Wasser vorhanden ist. In dieser Centrale sollen 
verkettete Mehrphasenströme von 5000 V erzeugt werden; 
diese sollen längs der einzelnen Bahnlinien in Unter- 
stationen, welehe in entsprechenden Abständen zu er- 
richten sind, geleitet. daselbst durch Transformatoren 
in niedergespannte Ströme verwandelt und durch 
rotirende Umformer in Gleiehstrom von 750 P ver- 
wandelt werden; dieser soll in das Stromzuleitungsnetz 
der Bahnstreeken geleitet werden. In jeder Unterstation 
soll eine Aeeumlatoren-Batterie zum Umformer parallel 
geschaltet und eine vom rotirenden Umformer ange- 
triebene Zusatz-Dynamo (Booster-Dynamo) aufgestellt 
sein. Der Anker der Zusatz-Dynamo ist in den Batterie- 
kreis zu schalten; der Feldmagnet soll einerseits von 
einem Strome erregt sein, welchen die Aeeumulatoren- 
Batterie liefert, andererseits soll durch eine Compound- 
Wicklung der gesammte, an das Leitungsnetz abge- 
zebene Gleiehstrom fliessen. Wenn der Strombedarf für 
die Züge gering ist, wird die Aceumulatoren-Batterie 
geladen, bei einer bestimmten Stromstärke ist die 
Accumulatoren-Batterie und der Anker der Zusatz- 
Dynamo stromlos, bei weiterer Zunahme des Strom- 
bedarfes gibt die Accumulatoren-Batterie Strom ab. 

Die verschiedenen Elemente des Systemes sollen 
nun etwas eingehender beschrieben und zum Schlusse 
die Kosten der Einführung des Systemes und des Be- 
triebes kurz besprochen werden. 


Wagen und Motoren. 

Die Wagen sollen leieht und stark sein, etwas 
leichter als die Waggons unserer Dampfeisenbahnen 
und mit Plattformen versehen sein. Warzen von 146 m 
Länge mit 50 Sitzplätzen und 202 Gewieht würden ge- 
eignet sein. Es sollten vier Motoren angewendet werden, 
welche zusammen eine Zugkraft von 3600 kg hervor- 
bringen können. Am vortheilhaftesten dürfte es sein, 
Motoren von 125 PS Leistungs zu wählen. Die Motoren 
könnten direet aufden Achsen montiert sein und daher Zahn- 
radübersetzungen übertlüssir sein. Die Rerulirmethode 
ist durch die Betriebsverhältnisse zesrehen. Die Motoren 
würden vom Controller aus parallel oder in Serie ge- 
schaltet. Mit diesen Motoren könnte bei einer Strom- 
stärke von 500 Amnpere eine Beschleunigung von 054 m 
pro Seeunde erzielt und eine durehsehnittliche Ge- 
sehwindirkeit von 35°7 km auf (lem schwieriesten Theile 
der Streeke, dem Chestnut Hiigelzweige. erzielt werden, 
wo die Stationen nur durehsehnittlich 0-96 km von 
einander entfernt sind. wobei in jeder Station ein Anf- 
enthalt von 20 Sceunden angenommen ist. 


Sehienen und Stromzuleitung. 
Die einzige Arnderung die an den vorhandenen 
Schienen vorgenommen zu werden brauelt, ist die Her- 
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stellung gut leitender Schienenverbindungen und von 
Erdverbindungen, welehe in gewissen Abständen ge- 
macht werden müssen, damit nicht bei trockenem Wetter 
von den Schienen Schläge erhalten werden können. Die 
Frage des Stromzuführungssystemes wäre einfach, wenn 
auf den Bahnstrecken nicht an einzelnen Stellen Ueber- 
setzungen im Niveau bestünden; dadurch wird die Sache 
etwas schwieriger. Ein einfaches und sicheres System 
ist das folgende: Als Stromzuführung dient eine Stahl- 
schiene, deren nach unten gekehrter flacher Flansch 
ungefähr 12:7 cm breit ist, und welche ungeführ 50 kg 
ro Meter wiegt. Diese Schienen können 18-3 m lang 
ezogen werden; die bezüglich des Spannungsverlustes 





Fig. 2. 


angestellten Reehnungen ergaben jedoch, dass auch die 
gewöhnliehen Schienen von 915 m Länge verwendet 
werden können, wenn bei jedem Stosse eine sogenannte 
0000 Sehienenverbindung von eirea 03m Länge gemacht 
wird. Bei einer Betriebsspannung von 750 V würde der 
Spannungsverlust bei der Wahl der obigen Stromzu- 
leitungssehiene und Rückleitung durch die Fahrschienen, 
bei welehen dieselben Sehienenverbindungen angebracht 
wären, 217 V pro 1 km betragen, wenn die Strecke von 
einem Zuge befahren ist, der mit 64 km Geschwindig- 
keit auf horizontaler Strecke fährt. Der thatsiächliche 
Spannungsabfall würde, wenn ein Zug in der Mitte 





Fir. 3. 


zwischen zwei unten näber beschriebenen Unterstationen 


führt, 52 V betragen, d. i. 7%, Die Stromzuleitungs- 
schienen für die heiden Geleise sollten zwischen den 
Geleisen angebracht sein. Die Fig. 2 stellt die ange- 
nommene Porn der Isolatoren und Träger für die Strom- 
zuleitungssehienen dar, in der Fig. 3 sind die Sehienen, 
Plattformen, Wagen und Träger der Stromzuleitungs- 
sehienen dargestellt. Aus der Fir. 2 ersicht muun. dass 
ein zusseiserner Träger, welcher 1 m tief in den Grund 
zesetzt und mit Cement umreben ist. «die Isolatoren 
tritt, an welchen die Stromzuleitungsschienen helestigt 
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sind. Die Isolatoren bestehen aus Porzellan und sind 
in gusseisernen Behältern eingeschlossen. Durch den 
Isolator geht ein Bolzen. dessen unterer gabelfürmiger 
Theil die Schiene umfasst; dureh einen Querbolzen er- 
folgt die Befestigung der durch Laschen verbundenen 
Schienen. Die Schienen werden mit Ziegeln aus harter 
Terracotta bedeckt, welche die in der Fig. 4 dargestellte 
Form haben und verhüten sollen, dass die Sehienen be- 
rührt werden. Die Isolatoren werden in 915 m Abstand 
angebracht; die Festigkeit der Schienen ist hinreichend 
gross, dass sie dem vertiealen Drucke des Contaet- 
schuhes Stand halten können. Der Contaetschuh ist aus 
Bronze, hat eine Länge von eireca 40cm und eine Con- 
tactHäche von 480 em?, so dass pro 1 A Stromabnahme 
mehr als 1 cm® Contactllüche vorhanden ist, da zwei 
Contactschuhe an jelem Zuge angebracht sind, u. zw. 
am Anfange und Ende des Zuges. Bei Uebersetzungen, 
Wechseln ete. haben die Stromzuleitungssehienen Unter- 
breehungsstellen; die leitende Verbindung wird durch 
in den Grund verlegte Kabel hergestellt. Die Länge 
eines Zuges mit drei Wagen ist 44 m, so dass Unter- 
brechungsstellen von 40 m Länge keine Stromunter- 
breehung bewirken und daher auch die Züge an jeder 
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Fig. 4. 


Stelle Zugkraft zur Verfügung haben. Züge mit zwei 
Wagen könnten Unterbrechungsstellen von 21m Länge 
in gleicher Weise passiren. Die beiden Stromzuleitungs- 
sehienen mögen unter einander verbunden werden. Man 
könnte allerdings einwenden. «dass dann bei eintretendem 
Kurzschluss oder Unfall auf einem Geleise auch die 
Züge auf dem anderen Geleise zum Stillstand gebracht 
werden; aber der Vortheil der infolge von (uerver- 
bindungen erreichten höheren Leistungsfähirkeit des 
Systemes darf nieht vergessen werden. Man kann ja 
zur Sicherheit leieht eine Abschmelzsieherung in den 
(Querverbindungen anbringen. Wenn man die Unter- 
stationen in der unten beschriebenen Weise erriehtet, 
braucht man keine separaten Feeders, da die Schienen 
eine hinreichende Leitungsfühirkeit besitzen und bei 
gewöhnlicher Belastung der Spannungsabfall klein ist. 


Unterstationen. 


Jede Unterstation würde aus einem kleinen Ge- 
hunde bestehen, in welehem die Transformatoren auf- 
zestellt wären, welehe die Mehrphasenströme von 5000 V 
Spam in niedergespannte Ströme umformen; ausser- 
dem wäre «duselbst ein rotirender Mehrphasenstrom- 
Gleichstrom-Umformer, die Zusatz-Dynamo, die Aceu- 
unlatorenbatterie und die nöthigen Regulir- und Schalt- 
apparate für die entsprechende Seetion der Bahnanlaze 
aufgestellt. Die Ausrüstungen der Unterstationen würden 
bezüglich der Capaeität differiren können; im Allge- 
meinen wäre aber die Ausrüstung die gleiche. Die 
Transturınatoren für eine einzelne Station ınüssten zu- 
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sammen eirca 400 Kw Leistung haben. Es ist nieht 
nothwendig, zwei rotirende Umformer in jeder Station 
aufzustellen, da auch im Falle eines Unfalles in einer 
Unterstation die entsprechende Section von den Nach- 
barseetionen Strom erhalten könnte. Diese Umformer 
vertragen beträchtliehe Ueberlastungen und erleiden 
nieht so leicht Störungen, so dass der Betrieb hinreichend 
gesichert ist, wenn nur ein Umformer in jeder Station 
anrenommen wird. Mit der Achse des rotirenden Um- 
formers ist mechanisch eine Zusatz-Dynamo von 40 Kw 
Leistung gekuppelt, welche, wie in der Fig. 5 dar- 
gestellt ist, mit einer Aecumulatorenbatterie von eiren 
3200 A- Stunden Leistung verbunden ist. Der Feld- 
magnet ist mit einer Nebenschlusswiekelung versehen, 
welehe an die Aceumulatorenbatterie angeschlossen ist. 
und ausserdem mit einer diekdrahtigen Compound- 
Wicklung. durch welche der ganze abzerehene Gleieh- 
strom so fliesst. dass die magnetisirende Wirkung die 
entgegengesetzte ist. Wenn die Wieklungsverhältnisse 
entsprechend gewählt sind. wird bei grossem Strom- 
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Fig. 5. 


bedarfe die Batterie Strom abgeben, bei kleinem Strom- 
bedarfe für das Netz aber vom Umformer geladen 
werden. Die Belastung des Umformers und der Trans- 
formatoren wird daher annähernd stets eonstant sein, 
wodurch ein hoher Nutzefleet ermöglicht ist. 

Die angenommene Länge einer Section ist 64 Im. 
Die Schaltapparate für die Stromleitungen befinden 
sich in den entsprechenden Unterstationen, welehe den 
gleichen Abstand haben; auch können daselbst die 
Dreiphasenstrom-Seeundärkreise abgeschaltet werden. 
Es dürfte zweekmässig sein, die ruhenden Transfor- 
imatoren in einem oberen Raume unterzubringen; Kühl- 
oder Ventilationsvorriehtungen lassen sieh leicht an- 
bringen. Die Unterstationen könnten vortheilhaft mit 
dem übliehem System der Blocksignal-Thürme ver- 
bunden werden und das gleiche Personal könnte beide 
Dienste verschen, ausser zur Zeit des stärksten Ver- 
kekres. In jeder Station sollten ea. 400 Aceumulatoren 
Zellen in paraffinirten Holzgefüssen in einem gut ven- 
tilirten Raume aufzestellt sein. weleher von den Räumen. 
in welchen die Transformatoren und Umformer auf- 
gestellt wären, getrennt sein milsste. 


Kraftübertragungs-Leitungen. 


Diese bieten keine Schwierigkeit. Eiserne Pfosten 
von 9 m Länge, welehe (Juerarme und grosse Porzellan- 
Isolatoren trugen. sind als Träger der Hochspannungs- 
leitungen erforderlich. Der grösste Kupferquerschnitt 
ergibt sieh. unter Annahme eines maximalen Spannungs- 


abfalles von 20”/, und eines mittleren Spannungsabfalles 
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von 10°/, zu 200 mm? für einen Stromleiter. Da an 
manchen Stellen die Privatrechte die Führung von Luft- 
leitungen nieht zulassen, sind die Stromleitungen da- 
selbst unterirdisch zu verlegen, was keine Schwierigkeit 
bietet. Die Hochspannungsleitungen sollen nicht am 
Bahnkörper geführt werden, damit sie bei einer Zugs- 
entgleisung nicht beschädigt werden und mit den Zugs- 
trümmern in Contact kommen können. 


Centralstation. 


Die Erfordernisse für die Centralstation sind sehr 
einfach. Dieselbe arbeitet mit gleichbleibender Belastung 
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täglich 24 Stunden an Wochentagen und kann an Sonn- 
tagen auf einige Stunden zum Zwecke der Controle 
zum Stillstande gebracht werden.*) Die gesammte er- 
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forderliche Leistung beträgt von den Stromzuleitungs- 
schienen an gerechnet 225.000 Kilowattstunden pro Tag. 
Addirt man die Verluste in den Leitungsschienen, 
Batterien, rotirenden Umformern und Transformatoren, 
so erhöht sich die Zahl auf 285.750 Kilowattstunden; 
fügt man noch 10°/, Verlust in den Kraftübertragungs- 
leitungen hinzu, so erhält man 315.000 Kilowattstunden 
als erforderliche Leistung der Centrale pro Tag. Unter 
Annahme einer gleichförmigen Belastung müsste die 
Leistung der Dynamos daher 13.000 Kır eontinuirlich 
betragen. Dieses Erfordernis ergibt sieh unter der An- 
nahme, dass dreimal so viel Züge verkehren würden 
als gegenwärtig und dass die Zahl der Sitzplätze ver- 
doppelt würde. Da sich das Gebiet der elektrischen 
Traetion voraussichtlich ausdehnen wird, ist es zweck- 
mässig, für die Vergrösserung auf doppelte Grüsse 


”) Amerikanische Verhältnisse. -— D. R. 


ZEITSCHEKIFT FÜR ELEKTROTECHNIK. 





| 


Seite 107, 


vorzusorgen. Da die Anwendung der elektrischen 
Traetion für Express-Fernzüge nicht mehr lange auf- 
geschoben werden kann, sollte eine solehe Einheits- 
type gewählt werden, dass die Vergrösserung leicht 
durchführbar ist. Es ist am vortheilhaftesten, zwei 
Maschineneinheiten zu wählen, und zwar solche von 
der Marinetype mit vierfacher Expansion und je 
12.000 PS Leistung, welche direet gekuppelt sind mit 
je zwei Dreiphasenstrom- Generatoren von 5000 V 
Spannung um 4000 Kw Leistung. Solche Dampf- 
maschinen, welche bei ziemlich gleiehförmiger Belastung 
arbeiten würden, haben sich unter ähnlichen Verhält- 
nissen auf Passagierdampfern gut bewährt und bilden 
keine ungewöhnliche oder schwer auszuführende Type. 
Die Dynamos wären von gleicher Sorte wie die bei 
der Niagara-Kraftübertragungsanlage; dieselben haben 
einen hohen Wirkungsgrad und eine sehr einfache 
Construction. Wenn man die Dampfmaschinen nach 
dem in der Fig. 6 dargestellten Schema ausführt. in- 
dem man den zweiten Zwischendruck- und Niederdruck- 
Cylinder durch je zwei Cylinder ersetzt. so können 
sich die Kurbeln sehr gut Balance halten, und zugleich 
ist eine Theilung der Maschine möglich, da man im 
im Falle der Beschädigung einer Dynamo die Kup- 
elung in der Mitte lösen und eine Dynamo allein mit 

der Hälfte der Dampfmaschine betreiben kann, welche 
dann mit dreifacher Expansion arbeitet. Auf diese Art 
ist eine eontinuirliehe Leistungsfähigkeit der Centrale 
gesichert. Diese Dampfmasehinen dürften pro Kilowatt- 
stunde Leistung nieht mehr als 0'9%g Kohle erfordern. 
Die Periodenzahl der Weehselströme sollte nieder, un- 
geführ 16 bis 20 pro Seeunde sein. Allerdings sind 
dann grössere Transformatoren erforderlich als in dem 
Falle einer höheren Periodenzahl, doeh wird der Bau 
der Dynamos und Umformer dadurch sehr vereinfacht. 
Einige Bemerkungen über die Type der Dynamos 

und Umformer mögen noch hinzugefügt werden. Die 
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BROAD STREET 


Induetortype der Dynamos, welehe keine Drähte im 
beweglichen Theile enthalten, scheint die vortheilhafteste 
zu sein; es empfiehlt sich solche speeielle Typen zu 
wählen, welehe sich in der Praxis gut bewährt haben. 
In der Figur ist daher eine Type mit rotirendem 
Magnetfelde angenommen. Die Sehwierigkeit, die 
Armaturströme von 5000 V Betriebsspannung zu iso- 
liren, ist leicht erfüllbar, da die Armatur stillsteht. 
Die rotirenden Umformer sollten von derselben Type 
sein wie die gebräuchliehen, nur sollte der Colleetor 
relativ grösser sein. 

In der Centralstation sind Erreger-Dynamos von 
ungeführ 100 Kıv Leistung erforderlich. Die Klemmen- 
spannung soll 750 V sein, damit im Falle einer Be- 
sehädirung der Erregerstrom von der Stromleitungs- 
schiene der Bahn abgenommen werden kann. Ausser- 
dem ist in der Centralstation eine 1200 PS Dampf- 
maschine, gekuppelt mit zwei Dynamos von 500 Aw 
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und 750 V und eine Aceumulatorenbatterie von 4500 A. St. 
Capaeität aufzustellen, welche Strom an die Streeke 
zwischen dem Centralbahnhofe in der Broad-Street ab- 
geben, wo der Zugsverkehr am grössten ist und die 
Radialstreeken mit Strom versehen, welehe von der 
Powelton-Avenue und South-Street ausgehen. Die Cen- 
tralstation wäre am Fusse des Hügels an der Westseite 
des Flusses zu errichten; die Kohlenzufuhr würde in 
der Höhe des ersten Stockwerkes erfolgen. 


Speeielle Probleme. 


Das System bietet, so weit es besehrieben wurde, 
in der Ausführung keine Schwierigkeit. Es sind aber 
einige Schwierigkeiten wegen der Geleisanlage in der 
Broad-Street, sowie wegen der Uebergänge zu über- 
winden. Die Figur 7 gibt eine Vorstellung von der 
Complieirtheit der Kreuzungen, Wechsel und Geleise. 
Die Schwierigkeit, die Stromzuleitungsschiene bei einer 
solehen Anlage zu installiren, ist eine beträchtliche, 
kann aber dadurch vermindert werden, dass man nur 
die Geleise auf der Nordseite des Bahnhofes für die 
elektrisch zu betreibenden Localzüge einrichtet. Dies 
würde nieht eine Lösung des Problems bilden, da es 
sicher ist, dass bald alle Geleise für elektrische Trae- 
tion eingerichtet werden müssen. Bei Wechseln und 
Uebergängen kann man die Stromleitungsschienen 
unterbrechen und könnte daselbst höchstens ein einzelner 
Motorwagen stehen bleiben, doch ist dies nieht wahr- 
scheinlich. Die grüssere Schwierigkeit besteht darin, 
Gleiehstrom von 750 V Spannung auf einer Bahnhofs- 
anlage zu vertheilen, auf der sieh viele Arbeiter und 
Wechselwächter befinden. Das beste Mittel ist, in der 
Bahnhofsanlage Plattformen anzubringen. Uebergänge 
lassen sich leicht herstellen; in Curven braucht nur 
die die Stromleitungsschiene umhitllende Isolirung ab- 
geändert werden; auf Brücken wird man eine andere 
Form der Stromleitungsschienen wühlen. Dies sind 
wohl alle Abänderungen, die an dem oben beschriebenen 
Systeme nöthig sind. 

(Schluss folgt.) 


Methoden zur Messung der Phasendifferenzen von 
Wechselströmen gleicher Periode.*) 


Von Dr, H. Martienssen. 
(Fortzetzung.) 


Die Verzerrung der Stromeurve durch die Hysteresis des 
Eisens blieb dahei allerdings unberlecksichtigt, indem angenommen 
wurde, dass in beiden Fällen die Stromenrve nicht wesentlich 
verschieden verlief. 

Die Stromstärke wurde mittelst eines Torsions-Dvnamo- 
meters für Schwachstrom, das an einen kleinen inductionstreien 
Widerstand angelegt wurde, gemessen. 

Die gemessenen Phasendifferenzen lagen bei den gewählten 
Widerständen und Tourenzahl zwischen 82:39 und 37-00; die we- 
messenen Wertle waren um 34 bis 870 grüsser als die unter 
Annahme eines Sinusstromes aus Selbstinduection und Widerstand 
berechneten, 

Es wurde daher zur Berechnung «der Sellistinduetion (er 
Spele init Eisenkern von simmtlichen Werthen 86 als Mittel 
-ultrahirt, 

Folgende Tahelle gibt die Resultate, die in Fig. 6 graphisch 
Jdarge-tellt sind. Es heileuter $ redueirte Phasendifferenz, # Wiser- 
stand des Stromzweises. in welehem die veränderliche Selbst 
induetion lag, 7’ Perimle des Wechselstromes, J/ Stromstärke, 
Z «ler berechnete Selbstinduetions-Co@ffieient. Beim Versuch 0 ist 
der Eisenkern der Spule entfernt. 


*) Der Artikel bildet einen Auszug aus der Inaugural-Dissortation des 
Verfassers, 
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Man erkennt, wie der Selbstinduetionseoäfhieient bei 
schwachen Strömen stark wächst mit der Stromstärke, dann 
aber nahezu constant bleibt. Die Gerade Ia gibt den constanten 
Werth vom Selbstinduetions-Coeffieient an, wenn der Eisenkern 
aus der Spule entfernt ist. Unter der Annahme, dass alle mag- 
netischen Kraftlinien vom Eisen aufgenommen sind, gibt die 
Curve 1 gleichzeitig die magmetische Permeabilität des Eisen- 
kerns an, wenn der Werth der Ordinate von Ia als Einheit ge- 
nommen wird. 
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Fig. 6. 


Fassen wir die Resultate zusammen, so erkennt man, dass 
die Methode gestattet, jede beliebige numerische Phasendifferenz 
beliebiger Wechselstrüme unabhängig von den Eigenschaften jedes 
einzelnen Stromes auf ea. O0'1® oder genauer zu messen, wenn 
der Apparat direet an dem Wechselstrom-Generator angebracht 
werden kann, auf ca, 030 genau, wenn derselhe durch einen 
Synehronmotor getrieben wird. 

Phasenditferenzen sehr schneller Schwingungen, z. B. Con- 
densatorentladungen zu messen ist mittelst «dieser Methode nicht 
möglich; auch gibt sie für sehr kleine Phasendifferenzen nur 
unzenaue Wertle,. Bei der Anwendung zur Selbstindnetionshe- 
stimmung verlangt sie ausserdem eine Zeitmessung und eine 
Reduction auf Sinusstrom, sobalıl mit beliebigem Wechselstrom 
genrbeitet wirıl. 


2, Methode. 
Phasendifferenzenmessung mittelst Phasenindicator. 
1. Theoretische Begründung. 


Es sollen zunächst zwei harmonisch verlaufende Strüme 
angenommen werden. Wird «dann die Zeit gemessen von einem 
Augenblieke an, in welchem der eine ılureh 0 geht, so sind die- 
sellen gegehen «dureh: 


3: 


. » - P 2r 
= Jı in — ü ge )ein F t+e], 


durchläuft ö, die primäre Wiekelung eines eisenfreien Indue- 
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toriums, s0 erzeugt er in der seeundären Wiekelung eine elektro- 
motorische Kraft 





de! 
wenn mit L der gegenseitige Induetionscoöffieient Iwzeichnet wird, 
Ist «dann der Widerstand des asenndären Stromkreises Hy, 
während seine Sellstinduetion zunäebst unberiicksichtigt bleiben 
soll, s» durchfliesst denselben ein Strom ig, für den gilt 


; - Aecospt4, wopo= a” 
a sp" > 7 a 


Stelle ich jetzt ein Drehfeld dar, derartig, dass i, und is 
in derselben Ehene, ig in der dazu senkrechten Ebene einen dreh- 
baren Metallkörper umkreisen, so wird auf letzteren kein Dreh- 
moment er werden, wenn 7-4 5 dieselbe Phase haben 
wie is, mithin wenn die Gleichung erfüllt ist: 


m 
JF het . mh cospt= Asin{pt+ p), 
a T 
wo A eine Constante. 
Hieraus folgt für pt = — $: 


Ange gr hcosy . . 1) 
oder 
t _®r L 
Er= T A: 


In dieser Gleichung kommt die Stromstärke nicht vor, unıl 
es ist die Phasendifferenz bri gegebener Periode Iestimmt durch 
L und &. Wird daher bei constantem gegenseitigen Induetions- 
Votffieienten der Widerstand 73 so lange verändert, bis kein Dreh- 
moment eintritt, so dient derselbe ıireet als Mass für 9; elenso lässt 
sich bei constantem Widerstand #3 durch Verinderung von L% 
bestimmen, 

lat 9 klein — kleiner als en. 50 —, so lässt sich die Glei- 
chung (21) vereinfachen. 

Da nämlich in diesem Falle tg = gesetzt werden darf, 
so erhält man: 


L 2x 

Ka il 
oder, da 

? = 7 . eo, 


wenn mit @ die zeitliche Phasendifferenz beider Ströme be- 
zeiehnet wird, 
L 


= —. 
> 
Daraus geht hervor, dass ® unalhhängig von Wechselzahl 
und Stromstärke durch Z und Ag bestimmt ist, so lange p ge- 
nügend klein ist. 


Ausatz: Ist 2100, alao ® 3% 7, a0 wird das Resultat 
auf 1%, genau; bei kleinerem 9 entsprechend genauer, 

Bei dieser Untersuchung blieb die Selbstindnetion des 
seeundären Stromes unberücksichtigt; es bleibt daher zu unter- 
suchen, wie weit dieselbe von Belsutung ist. 

Wird der Selbstinduetions-Co@ffieient nit Za bezeichnet, so 
ist der Strom iz‘ 


senp. 1 sin (r+ 4) 


und 





Ea tritt demnach in {1} noch der Factor hinzu: 


ß « 
RE] cn. EEE 


ko mm 


eo 94%) 


Y + le)" sin + — |; Y 1+(r2)’ eo? 


In diesem Factor ist p = 2 r/7' enthalten. Es wird also die 
Aichungseurve, welche ® aus Ay, Iwzw. Z bestimmt, nur so lange 
von der Wechselzahl unsbhängig bleiben, als & von der Einheit 
nicht wesentlich abweicht. 
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Um nun über die Grösse des Faetors einen Anhalt zu be- 
kommen, soll «derselbe für einen bestimmten Fall berechnet 
werden. 

Bei meiner ersten Versuchsreihe war Za = 10015 , 100 em, 
Sei ferner als ungünstigster Fall = Lt gewählt; ferner T=0n8 See, 
also eirea 2000 Wechsel in der Minute, 4 =109, dann wird 
ka 1 OD4R, 

Wird also der Factor & vernachlässigt, a0 würde in diesem 
Falle der Fehler ungefähr 05%, ausmachen. Es erscheint dem- 
nach bei einer Genauigkeit des Rerultates auf 05%, die Vernach- 
lässigung der Selbstinduetion des seeundären Leiters gestattet, 
an lange 


Ia _ 
c=p y- << 008, (Schlnse folgt.) 
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Verschiedenes. 


Verwundung und Tod dnreh den elektrischen Strom. 
Professor Norvelle Wallace Sharpe veröffentlicht im „American 
Journal of Surgery and Gymaecol“, Jul. 1887, eine interesannte 
Studie über den Unterschied zwischen gewöhnliehen und durch 
den elektrischen Strom verursachten Wunden. Letztere greifen in 
der Regel viel weiter in die Tiefe, bis zu den Knochen und Ge- 
lenken und erfordern daher eine längere Heilungsdauer, rigorosu 
Antisepsis durch Jedoform und Wasserstoffsuperoxyd und radieale 
Entfernung aller abgestorbenen Theile durch eine Lisung von 
Pepsin und Salzsäure in destillirttem Wasser; bei drohendem 
Weitergreifen des Brandes darf mit der Ampstation nicht ge- 
zögert werden, um zu erhalten, was noch zu retten ist, Zur Li- 
sung der noeh inner steittigen Frage, ob der elektrische Strom 
durch Herz- oder Lungenlähmung tiilte, stellten die Professoren 
Thom. Oliver und Roh. A. Bolam (University of Durham, New- 
Castle on Tyne} eine Reihe von Versuchen an Hunden und 
Kaninchen an und berichten hierüber im „British Medieal Journal“, 
15. Jänner 1898. Bei genügend sturken Strömen trat jedlesinal 
sofort Herzstillstand ein, währen! rhythmische Athembewegungen 
und bei den Hunden auch lautes Bellen noch zwei Minuten an- 
hielten; ebenso stellte sich der beim Blitztode der Menschen be- 
kannte exspiratorische Schrei im Thierversuche ein. Die Aus- 
sichten auf Wiederbelebung sind daher gering und dieselbe kann 
einzig und allein dureh Einleitung der künstlichen Atmung 
zu Stande kommen; bleibt der Gasaustanseh in der Lunge durch 
wenigstens 20-30 Minuten im Gange, so gewinnt das vom elck- 
trischen Shock gelälhmte Herz, respective dessen motorische Nerven- 
eontren, Zeit zur Erholung und kann vielleieht wieder arbeiten. 
Es wurde sehon in Nr. 16, Seite 472 ex 1897 dieser Zeitschrift, 
die energiseche und unermitdlich fortgesetzte künstliche Respiration 
ala wichtigste Rettangsaction beim Scheintod durch Elektrieitit 
hingestellt und das Verfahren hiebei dargelegt; mit Rücksicht 
auf den Ernst der Sache set nochmals mit allem Nachdracke 
darauf hingewiesen. Dr. H, 


Ausnützung atmosphäriseher Elektrieität. Mit Bezug auf 
die in Heft 6 unter obiger Spitzmarke gebrachte Mittheilung un 
die Erwiderung des Herrm v. Leon in Heft 8, sieht sich der 
Gefortigte veranlasst, mitzutheilen, dass derselbe mit einem an 
eine Beleuchtungs-Anlage angeschlossenen v. Leo n’schen Strom- 
sparer Versuche durchgeführt hat, aber keinerlei Eintluss 
auf «den Nutzstrom, bezw. keinerlei Ersparnis an Strom eonsta- 
tiren konnte, was übrigens als sellstverständlich vorauszusehen 
Wär, Sahnlka, 


Dem Alaminiem würde ein grosses Feld seiner Verwend- 
barkeit erschlossen werden, wenn man dasselbe vortheilhaft für 
Elektrieitätszwecke verwenden könnte. Die Daten, welche bisher 
über seine Leitungsfiligkeit und sonstiges elektrisches Verhalten 
vorlagen, waren bisher sehr wenig ermuthigend, um zu weiterer 
Verfolgung aufzumuntern. Auch wurden so verschiedene Resultate 
gegeben, «dass von vorneherein deren Genauigkeit zu bezweifeln 
war. Wie uns das Internationale P’atent-Bureau Carl Fr, Reichelt, 
Berlin mittheilt, veröffentlicht neuerdings das Franklin Teehnien! 
Institute die Resultate einer längeren sorgfältige durchgeführten 
Versuchsreibe, welche sehr günstige Ergebnisse lieferte. Danach 
lesass Aluminium mit 15% Unreinigkeiten etwas mehr als die 
Halfte der Leitungsfähigkeit des Kupfers (56509). Sinkt die Bei- 
inischung «ler Unreinigkeiten anf 19%. so steigt die Leitungs- 
fähigkeit bis 59%, bei 05%, Beimischungen betrug sie 81%, und für 
alsolut reines Metall 679%. Für die praktische Verwendbarkeit 
wird es non von Bedentung sein, ob Aluminium, chemisch rein, 
um 330%, billiger hergestellt werden kann als Kupfer, und arm 
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ist kaum zu zweifeln. Durch die Verauchereihe wurde ausserdem 
festgestellt, dass die Leitungsfähigkeit von gewöhnlichem harten 
Handelsaluminium um 1%, stieg, wenn dasselbe anseeglüht wurde, 

Verein zur Ermunterung des Gewerbegeistes in Böhmen. 
Im Nachhange zu unserer diesbezüglichen Mittheilnng im vorigen 
Hefte, 8, 97, wird uns geschrieben: Die Aumeldungsfriet für die 
Preisausschreibung auf Erfindungen, «ie für den Gewerhebetrieh 
von Nutzen sind, läuft am 1. März d. J. ab und kann sodann 
längstens nur bis zum 15. März 1. J. erstreekt werden. Es ist s#- 
mit höchste Zeit, dass die Interessenten bei dem Bühm. Gewerbe- 
verein, Prag, I, Programm und Anmeldungsscheine verlangen, 
damit nach Einlauf der Anmeldungen das Groppen-Comitt K. 
Jer „Ausstellung für Architektur- un Ingenieurwesen in Prag 1898“ 
dieselben ordentlich und rechtzeitig erledigen kann. Der aus- 
geschriebene erste Preis beträgt 1006 Kronen in Gold: die weiteren 
Preise werden im Verhältnis zur Coneurrenz-Betheiligung fest- 
gesetzt werden, 


Ausgeführte und projectirte Anlagen. 
Oesterreich-Ungarn. 
a) Oesterreich, 


Neunkireben. (Elektriceitätswerk.) Wie wir schon 
kerichteten, wurde anfangs December v, J, das städtische Elek- 
trieitätswerk dem Betriebe übergeben. Dasselbe wurde auf dem 
Grunde der alten Eltz’schen Fabrik errichtet und enthält vor 
liufig folgende Hanpthestandtheile: 2 Wasserrohrkessel, System 
lbürr-(iehre, von je 100 m? Hleixfläche mit Teherhitzern von 
136 2 Heizfläche bei 10 Atmosphären eoneessionirter Batriehs- 
überdruckspannung; ‚2 stehende Compound-Uondensations-Dampf- 
maschinen mit einer Leistung von je 160 indieirten oder 130 
effeetiven PS bei 9 Atın. Admissionsüberdruck, %Y, Füllung nnd 
180 Touren; endlich 2 mittelst Riemen won je einer Dampf- 
maschine angetriebene Dynamos von je BO kr, welche gemein- 
schaftlich mit einer Aceumulatoren-Batterie von 988 Ampere 
stunden Capaeität auf (as Dreileiternetz bei einer Spannung von 
2X 150 V arbeiten. Die Leitungen, welche oberinlisch verlegt 
sind, reichen für 2500 gleichzeitig brennende Glühlampen zu 
16 Normalkerzen aus; da schon an 8000 Lampen installirt sind, 
so wurde bereits an die Schaffung einer Erngäinzungs- bezw. Reserve- 
anlage, bestehend aus einer 40 PS Turbine and 2 Dynamos 
A 17 dor, geschritten. Ausserdem ist die Dampfanlage um 8 Kessel 
und 2 Maschinenaggregate in der gleichen Grüsse, wie die be- 
stehenden, erweiterungsfähig. 

Die ganze Anlage wurde von den ODesterrrichischen 
Schuekert-Werken hergestellt, welche auch fir das erste 
Jahr die Betriebsführung übernomten haben. 

Prag. (Elektrische Bahnen.) Man schreibt uns: Eine 
Prohwefuhrt zweier versuchsweise mit Strassenbalhn motoren, System 
Walker, ausgerüsteter Wagen hat im Beisein einer städtischen 
Commission, za welcher u. a. auch der städtische Ober-Ingenieur 
algeordnet war, am 17. v.M. in Prag stattgefunden und ein sehr 
zufriedenstellendes Resultat ergeben. 

Es wurde zunächst mit vollbesetztem Motor- und Anhänge- 
wagen die Strecke: Remise— Weinherge—Brentegasse, für welche 
die Wagen bestimmt sind, befahren. Die grüsste Steigung dieser 
Linie beträgt 48%, die andauernde ea. 3:0%,, der kleinste Radins 
en. 30 m, Bei ılieser Steigung war eine durchschnittliche Fahrt- 
geschwindigkeit von 12 pro Stunde bedungen, der Zug er- 
reichte jeiloch bei parallel geschalteten Motoren ohne Widerstand 
in der grössten Steigung eine Geschwindigkeit von cn. 165 km. 

Eine weitere Probe mit demselben Wagen wurde auf der 
Imleutend schwierigeren Strecke der Prager Ringhahn, «deren 
grösste Steigung 8°80/, beträgt, veranstaltet. Auch diese Steigung 
wurde von dem vollbesetzten Motorwagen mit angekuppeltem An- 
hängewagen mit Leichtigkeit überwunden, wobei die Fahrt- 
geschwindigkeit in der grössten Steirung en. 10 km betrug, 

Die Wagen sind von der Firma Ringhoffer in Prag 
geliefert und beträgt das Gewicht der Motorwagen mit elektrischer 
Ausaritstung 10043 %, das Gewicht der Anhängewagen en. 25 r. 
Bei der Probefahrt war der Motorwagen mit 6, der Anhänge- 
wagen mit 45 Personen besetzt. Das gesammte Zuggewicht be- 
trug nlao en. 20%, Die heilen 35 PS benannten Motoren halen 
daher bei der Steigung von #89 uni 10 km Geschwindigkeit ins- 
gesammmt en. 85 FS an Zugkraft geleistet, ein schönes Zeugnis 
für ihre Ueherlastungsfähigkeit. 

Auch die übrigen Theile der elektrischen Ausrüstung, 
speciell die elektrische Bremse funetionirte tadellos. 

Ferner wurde der Motor vermittelst des Bremszautmes ge 
prüft, Die Resultate der aus den vorgenommenen Messungen be- 
rechnsten Wertie — es wurde ein Hand- and ein Biemen-TVacho- 
ieter verwendet enthält die folgende Tabelle. Die einge- 


klamnerten Zahlen Imziehen sich anf das Hand-Tachoineter, die 
nieht eingeklammerten auf das Riemen-Tachometer. 
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Elektrische Bahn Lieben— Vysotan Am 
15. d. M. fand die Commisson und Trarenrevision der elektrischen 
Bahn von der Station „Balahenka* in*Lieben nach Vysodan 
mit der Endstation bei der dortigen Apotheke und der Zweig- 
linie zur böhbmisch-mährischen Maschinenfabrik statt, Als Com- 
inissioneleiter funzgirte der Bezirks - Commiesär der Statthalterei 
Herr Mahling. Nachdem gegen den Bau keine Einwendung er- 
hoben wurde, wird mit demselben bei Eintritt giinstiger Witterung 
begonnen werden. 

b) Ungarn, 

Bodapest. Eisenhbahnproject. Der königl. ungarische 
Handelaminister hat der Direetion der Ujpest—Räkospalotier 
Straseneisenbuhn-Gesellschaft für Strasseneisenhalmen mit elek- 
trischem Betriebe (lie Bewilligung zur Vornalune technischer Vor- 
arbeiten für eins von der Station Dunapart ausgehende, his zum 
Käpustäer hanptstäcdtischen Wasserwerke führende normalspurige 
Zweigbahn mit elektrischem Betriebe ertheilt. 

Ausbaudesdonaurechtsuferseitigen (Ofner) 
Strassenhbahnnetzes. Der königl. ungarische Handels- 
minister hat in Angelegenheit «des Ausbaues zweier Strassenbahn- 
linien init elektrischem Betrielw in Budapest an die hauptstädtische 
Communalbehörde zwei Erlässe von prineipieller Bedeutung 
gerichtet. 

Der ein» dieser Erlässe betrifft die Concessionirung der 
Linien Kelenfüld-—-Ofner innere Ringstrasse and Leopoldifeld, für 
welche an Baukosten ein llüchstlwtrag von fl. 8,867.800 festge- 
stellt worden ist. Die Kostenvoranschläge betreffend, bezüglich 
welcher die hanptstädtische Behörde das ausschliessliche Recht 
der Genehmigung beanspruchte, sim nun aber vom Minister zu 
genehmigen und werden diesem Erlasse zufolge allerdings von 
Fall zu Fall der Stadtbehörde zur Revision übersendet werden. 
Doch +larauf, dass, wie «lie Vertreter der Commune es forderten, 
dem Munieipium ein hestiinmender Einfluss auf die Feststellung des 
Investitionsenpitales eingeräumt werden solle, könne, als in die 
Rechts«phäre (des Ministers eingreifend, nicht einzegangen werden. 

Der andere Erlass des Handelsministers bezieht sich auf 
den Bau der Budapest— Promontorer Virinalbahn. Um das Kelen- 
földer Strassenhahnnetz nicht zu stören, habe der Minister das 
Arrangement getroffen, dass die Promentorer Vieinalbahn nur bis 
zur Kelenfülder Dingonnlsteause geführt werde, dass jedoch von 
Ja ab bis zur Franz Josef-Brücke die Vieinalbahnzüge auf Grund 
des Priygerechtes die Geleise der Budapester Strassenbahn zu be- 
nützen haben. 

Die Direetion der Budapester Stadtbahn 
Gesellschaft für Strassenhbahnen mit elektri 
schem Betriebe hat mit 1.4, M, im Bereiche ihres Gesamınt- 
betriebsnetzes wesentlich erinässigte Fahrpreise eingeführt, Der 
Fahrpreis je einer Zons» wurde von 10 anf 6 kr, für je zwei 
Zonen von 15 auf 10 kr. und für je drei Zonen von 20 aut 15 kr, 
herabgesetzt. Ausserdem wurde im Interesse des Verkehres mit 
den äussersten Entistreeken des gesellachaftlichen Betriebsnetzes 
eine vierte Zune mit den Tarifsätzen von 20 ul 25 kr. ein- 
geführt, in welche unter anıleren Endpunkten auch der Verkehr 
mit (dem israelitischen Frieilhofe nächst Kerepes, als der im All- 
gemeinen grüssten Entfernung, mit dem Tarifsatze von 25 kr. 
einlezagen ist. Der Umsteigdienst wurde in der Weise vervoll- 
komannet, «lass mit nur einer Fahrkarte auf jedem beliebigen 
Punkte der Linien umgestiogen werden kann, daher das Um- 
steigen nieht wie bisher an Alzweige- oder Kreuzungspunkte ge- 
bmanden ist, In entsprechendem Massstabe wunle auch der Preis 
der Kindorkarten hernlıgesetzt. 
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Deutschland. 


Waldenburg In Sehl. Aus Breslau wird dem „Berl. Börs. C.# 
gehen, dasa ie Nieerschlosische Elektrieitäts- und Klein- 
sahn-Gesellachnft ihren Probebetrisb bereits eröffnet hat, und 
»war ist zunächst Waldenburg mit elektrischem Strom verschen, 
der zur Zufriedenheit fungirt, die übrigen Stromnetxe, die sich 
auf einen Kreis von etwa 35 km Radius um Waldenburg herum 
erstrecken, werden im Laufe dieses Jahres betrielsfähig herge- 
stellt werden und an der @lektrischen Bahnanlage Waldenburg 
Dittersbach — Altwasser— Sorgau— Herinsdorf— Weiastein — Oler- 
Bad und Niedersalsbrunn wird rüstig gearbeitet, (Vergl. Heft 7, 
Seite 88.) 





Literatur-Bericht, 

Elektrische Kraftübertragung. Ein Lehrbmeh für Elektro- 
techniker von Gisbert Rapp. Autorisierte deutsche Ausgabe von 
Dr. L. Holborn und Dr. K. Kahle,. Dritte verbessorte und ver- 
mehrte Auflage. Mit zahlreichen in den Text gedruckten Figuren. 
Berlin, 1898. Julius Springer, 

Die vor kurzer Zeit erschienene dritte Auflage dieses 
Buches besitzt keine wesentlichen Unterschiede geren die vor- 
hergehende. Nur die fortschreitende Entwicklung der Wechsel- 
strom-Technik und ihre hohe Beilentung in der elektrischen Kraft- 
übertragung haben einige Zusätze nothwendig gemacht, welchem 
Bedürfnisse in der neuen Ausgabe auch vollauf Rechnung ge- 
tragen wurde. 

Im tetzten Capitel wurde gegen fritber die Beschreibung 
der Dynamo-Maschine weggelassen und der gewonnene Raum zur 
Skizzirung »iniger ausgeführter Kraftübertragungs-Anlagen be- 
nützt. Man findet unter den sorgfältig gewählten Beispielen das 
El»ktrieitätswerk der Budapester Allgemeinen Elektrieitäte-Gesell- 
schaft, mit Wechselstrom-Erzeugung und Gleiehstrom-Vertheilung; 
ferner die interesannte Hochspannungs - Gleichstrom-Anlage in 
Locle um Uhbaux «de Fonds, und endlich auch die Drehstrom- 
Anlage in Rheinfelden. 

Die Eigenschaften, welche dieses Buch wie jedes anderes 
von Gisbert Kapp auszeichnen, sind bekannt. Der Verfasser 
besitzt eben zwei Vortheile, welche nicht oft beisammen zu treffen 
eind; ein aussergewöhnliches Wissen, verbunden mit der Gabe, 
dasselbe in verständlichen Worten der Allgemeinheit mitzutheilen. 

—m—. 

„Unsere Monarehle'. Die üsterreichischen Kronländer zur 
Zeit des 50jährigen Regierungs- Jubiläums Sr. Majestät des Kaisers. 
Herausgegeben von Julius Lauren&id. Verlag von Georg 
Szelinski, Wien. Compl. in 24 Heften ä 1 Krone. — Von diesem 
zweiten Bande liegt das zweite Heft vor, welches den weiteren 
Theil der Ansichten Wiens enthält, Bei Auswahl der Bilder in 
demselben werde nun darauf Bedacht genommen, «ie hervor- 
ragendsten Banten des alten und neuen Wien in künstlerischer 
Reproinetion vorznführen, Mit einem Gmppenbild Iwerinnt das 
Heft. Wir schen den neuen Burgilügel, das altberühmte Schweizer- 
thor, das äussere Burgthor und «en Franzensplatz. Ein Vollhikt, 
das Parlamentszebäude. Auf den ührigen Bildertafeln sehen wir 
zumeist in Gruppen von drei ler vier Verduten angeordnet: das 
Hofhurgtheater {lnterieurs, Stiegenaufgang und die herrliche 
Statue Kliythia); das kunsthistorische Hofinuseum init dem Marin 
Theresia-Denkinal; die Hofmuseen (Treppenhaus und Antiken- 
saalı; die Votivkirche, die Karlskirche, «das (rebitude der k. k. Hof: 
hibliothek, den Platz Am Hof mit dem Kadetzky-Denkmal, den 
Hohen Markt, ılie Schottenkirehe, ıden Neuen Markt un Naseh- 
markt. Auf anderen Blättern finden wir die Börse, das Sühnhans, 
dann die Praterallee, die Rotunde, den Praterstern, die beielon 
Heldendenkmäler (Prinz Eugen und Erzherzog Karlı und auf einer 
Schlusstafel die Monumente für Beethoven, Mozart, Hayıln, 
Schubert, Sebiller und Grillparser, Der Text stammt auch zu diessm 
Hefte aus der Feder des Wiener Schriftstellers Ernst Keiter. 


Patentnachrichten. 
Mitgetheilt vom Teehnisehen- und Patenthureau, 
Ingenieur Vietor Monath 
WIEN, I, Jasomirgottstrasse Nr, 4. 


Class Deutsche Patentanmeldungen.®) 


21. 8. 10.085. Wechselklappe für Pernsprechämter; Zusatz zum 
Patent 80.236. — Siemens & Halske, Aetien-Gesellsehnft 
Berlin, 28.71. 1896. 

*, Die Anmeldungen bleiben acht Wochen sur Binkichtnahme öffentlich 
aufgelegt, Nach & 24 des Patent-Tionntene kann Immerbaib dieser Zeit Kinspruch 
gegen die Anmeldung wegen Mangel der Nenheit oder wilerrechtlicher Entnahme 
erhoben werden, Das obige Hursaa besorgt Abschriften (er Anmeltungen und 
übernimmt die Verretung in allen Kinsprachs-Angelepnhöiten, 


’ 
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21. 8. 10.408. Anordnung zur Messung der Arbeit eines Drel- 

strom-Brastemes,. — Siemens & Halske, Actien -Gesell- 

schaft, Berlin. 26.5. 1897. 

Sch, 12.173. Einrichtung zum Doppelsprechen. — Gustav 

Vietor Schätzle, Frankfurt a. M. 21/12. 1896, 

26, 0.6488. Elektrisch hethätigtes Gasventil, — Chateau&Fils, 
Paris. 3.12. 1896. 

- H. 18.908 Elektrisch gestenertes Gasventil. — 
l:ux, Indwieshafen a. Rh. 24.6. 1897. 

36, Seh, 12.793. Elektrischer Heizkörper, — Friedrich Wilhelm 
Schindler-Jenny, Kennelbach bei Bregenz. 22.7. 1847. 

46. A.5186. Elektrisch» Zündvorrichtung für Explosionstmaschinen. 
— Herbert Austin, Birmingham 18.2. 1897. 





Friedrich 





Classes Deutsche Patentertheilungen. 


21, 96.822. Elektrieitätszähler nnd Ladungs-, bezw. Entladlungs- 
messer, begründet anf slektrische Endosmose., — Dr 1. 
Strasser, [lagen i. W. 5.2. 1897, 

86,823. Stromumwanedllang mit Isolirung für hohe Spannungen. 
— A. Wydts und 0, Rochefort, Paris. 14./4. 1897. 

„ 96.824. Wechselstrom - Mehrleiter - Anlage mit Ausgleich- 
Transformatoren. — G. W, Meyer, Nürnlwrg. 23 1897. 
96.304. Vorrichtung zur Umformung von Wechselstrom in 
Gleichstrom. — A. Müller. Hazen i. W. 27.4. 1897, 

60. 9.815, Elektrischer Geschwindigkeitsregler für Kraftinaschinen. 

— H. Dubbel, Anchen. 29,5. 1897, 








Auszüge aus Patentschriften., 


Emil Dick in Wien, — Schaltungsweise für mit Maschinen- 
und Sammilerbetrieb arbeitende Beleuehtungsanlagen für Eisen- 
babnzüge. -— Classe 21, Nr. 94.789. 











Fig. 1. 


Bei dieser Schaltungsweise für mit Maschinen- and Sammler 
betrieb arbeitende Beienehtungsanlagen für Kishnbahnzüge schliesst 
lie geleichzeitie als Umkehrer für den Maschinenstrom und Kurz- 
sehliesser für den Vorschaftwiderstand a des Erregerstromkreises /V 
(dienende Vorriehtung #' bei ‚der zur Stromumkehrung Aienenien 
Bewegung durch (lie Hell k und die Queeksilbergefässe I den 
Vorschaltwiderstand! a kurz, während bei der zur Rex 
Errwrerstromes dienenden Vorrichtung D von den drei coneen- 
trixehen Wiekelungen die Spule +C in den Hauptstrom ZI, die 
mittlere Spmla #« in den EKrregerstromkreis /V uml die dritte 
Spule /in den Nebensehluss # der Hauptstrommleitung geschaltet ist. 





John Mowe Drysdale in New-York. — Linienwähler für Fern- 
sprechanlagen. — Cliasse 21, Nr. 05.548. 


Ausser der bei den sogenannten Linienwählern gehräuch- 
liehen eigentlichen Spreehleitung ist nweh eine zweite Leitung 
vorgesehen. Durch dieses Leitung können alle in «dem Netze vor- 
hundenen Pornsprechstellen über einen, ans einem besemleren 
Geber und Empfänger bestehenlen Umschalter in der Weise 
hinter einamder geschnltet werden, dass der Einpfänger nur auf 
eins bestimmte, von den G+ebern der übrigen Stationen an=zu- 
laufende Folge von Stromnstössen ansprielt und sr in die Eml- 
stellung gehracht wird. Hierdurch werden besondere Selultleetter 
ned Stöpseleinriehtungen zur Verbindung der einzelnen Theil 
nehmer unter einander ülertlüssig. 
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ug 3 J. Erlacher nnd M. A. Besso in Winterthur, Schweiz. 
— Sehaltungsweise für Sammelbatterien mit aus Zellengruppen 
und Einzelzellen a Te — Ciasse 21, 
r. A e 

Dies» Sehaltungsweise für Sammelbatterien ist dadurch ge- 
kennzeichnet, dass die Zuschaltestellen aus Zellengruppen und 
Einzelstellen bestehen, welehe mit einer Schaltvorrichtung derart 
verbunden sind, dass bei der Schalterbewegung zunächst die 
Einzelzellen nach einander in den Stromkreis eingeschaltet werden 
und dann durch eine Zellengruppe mit einer entsprechenden 
Zellenzahl ersetzt werden, worauf beim Weiterbewegen des 
Schalters wieder die Einzelzellen nach einander »ugeschaltet 
werden können. 


Harold James Bentley in Manchester. — Stationswähler-Ein- 
richtung für Fernsprechanlagen. — Classe 21, Nr. 95.255. 








Fig. 2. 

Sobald auf der Station A der Druckknopf K niedergerlickt 
wiril, fliesst der Weckstrum aus der Batterie U nach dem Elektro- 
inagmeten © der Station B, welcher die Fallscheibe J freigibt und 
dadurch hei 8 7 die eigentliche Sprechleitung auf der Station B 
sehliesst, während «dieselbe auf der Station A vorläufig noch offen 
ist. Um die ge auch auf der Station A zu schliessen, 
wird auf der Station B durch Niederdrücken des Druckknopfes K 
ein Rücksigmal gegeben, bei welchem auch auf der Station A der 
Elektromagnet © seine Fallscheibe J freigibt und dadurch die 
Sprechverbindung 8 7' herstellt. 


Roger William Wallace in London. — Selbstthätiger Fern- 
spreehsehalter. — Classe 21, Nr, 95.256. 


Die Theilnehmerleitungen sind auf (ler Vermittelungsstelle 
in Gruppen zerlegt, so dass z. B, bei einer Theilnehmerzahl von 
10.000 je 10 Gruppen zu je 1000 bestehen würden. Auf jeder 
Thule bmertstion befindet sich ein aus verschiedenen Strom- 
schlusseheiben mit Steomachlussarmen, einer Batterie, sowie einem, 
ıter Zahl einer Theilnehmergruppe entsprechenden Zählwerk be- 
stehender Vermittelungsapparat, welcher mit einem der Umschalter 
der Vermittelungsstelle durch eine Schleifenleitung in Verbindung 
steht, Diese Umschalter sind in eine der Zahl der Theilnehmer- 
gruppen (10) entsprechende Anzahl von einander isolirter Seetoren 
zerlest; es sind » bei 10 'Theilnehmergruppen auch bei jedem 
Umschalter 10 Seetoren vorhanden. Ferner befinden sich auf der 
Vermittelungsstelle auch 10 Sehlittengruppen, und zwar hat jeder 
TVheilnehmer in einer dieser Gruppen einen Schlitten, welcher mit 
einem der 10 Ssetoren des Umschalters des Theilnehmers ver- 
hunden ist, Unter der Einwirkung der Ströme, welche von «dem 
Vermittelungsapparat des Theilnehmers in den gewünschten Seetor 
des dem Theilnehmer gehörigen Umsehalters geschickt werden, 
kann sich der mit diesem Seetor verbundene Schlitten bewegen, 
auf Schienen Inufen, die unter dem Wege angebracht sind, den 
er durchläuft, und anhalten, indem er mit einer derselben in Con- 
tact kommt, wodurch der Theilnehmer, zu dem der Schlitten 
gehört, mit «demjenigen in Verbindung gesetzt wird, zu dem die 
lwtreffende Schiene gehört. 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Kabel-Fabriks-Gesellschaft Prersburg-Wien. Der Diree- 
tionsratli dieser Gesellschaft bat in seiner letzten Sitzung über 
‚lie Bilanz für das Jahr 1897 Beschluss gefasst. Die Bilanz er- 
zählt ein Brutto-Ertrügnis von #. 399.857. Zur Verfügung der 
Generalvorsummlung verbleiben #. 188.148. Der Directionsrath 
wird in der Gieneralversammlung beantragen, auf das Actien- 
Capital von fl. 1,200,000 eine Dividende von mo — fl. 18 
ur Vertlwilung zu bringen und Jen nach Dotirung des Reserve- 
fon um «er Tantiecınen an die Direetoren und Buamten ver- 
hleilenden Betrag von fl. 7157 auf neue Rechnung vorzutragen. 
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Tramway- und Elektrieitäta-Gesellschaft Linz—Urfahr. 
In Linz fand am 17. d. M. die eonstituirende Generalversammlung 
dieser E.4#, statt. Die Gesellschaft wurde auf Grund der der 
Oesterreichischen TLänderbank ertheilten Concession mit einem 
volleingezahlten Grundeapital von fl. 1,750.000, getheilt in A830 
Prioritäts- und 2920 Stammaetien zu fl. 200, errichtet; sie über- 
nimmt von dem bisherigen Consortium für die Linzer elektri- 
schen Anlagen die elektrische Strassenbahn Linz—Urfahr, dann 
die elektrische Kraft- und Beleuchtungsanlage für Linz und Um- 
gebung, endlich die Püstlinghergbahn. Das gesellschaftlich 
Grundenpital kann behufs Ausbreitung der Kraft- und Beleuchtungs- 
anlage auf einfachen Verwaltungsrathsbeschluss bis auf 2 Millionen 
Gulden, darüber hinaus, respeetive für andere Zwecke, auf Be- 
schluss der Generalversammlung bis 3 Millionen Gulden erhöht 
werden. Zum Prisidenten wurde Dr. Carl Beurle, zum Vice- 
Präsidenten Josef Binder, General - Sceretär der Läinderbank, 
gewählt. 

Die Firma Jordan & Treier in Wien gibt uns bekannt, 
dass sie unter Mitwirkung der Allgemeinen Elektrieität=-Ge- 
sellschaft Berlin, deren Verkaufsgeschäft für Oesterreich sie bekannt- 
lich inne hat, in eine Commandit-Gesellschaft um 
gewandelt wurde, Die Leitung derselben ist wie bisher Herm 
Ernst Jordan unterstellt und wurde gleichzeitig Herr Werner 
Engelbrecht als Procurist bestellt. 


Pressburger Strasseneisenbahn mit elektrischem Be- 
triebe. Die Pressburger städtische Generalversammlung ge- 
nehmigte die Uebernahme der elektrischen Stadtbahn, Else 
Eigenthum zweier Budapester Firmen durch die unter dem Namen 
„Pozsony villamossägi reszveny-tärsasäg“ mit Gulden 
730.000 Actienenpital zu gründende neue Gesellschaft. Von dem 
ihr vertragsinässig zustehendem Rechte der Vebernahme von 40%. 
der Actien macht die Stadtgemeinde derzeit keinen Gebrauch, 
hingegen entsendet sie zwei Vertreter in die Dirvetion und in 
den Aufsichtsrath, 

Elektrieitlitswerke in Liegnitz, Am 23. d. M. fanıl in 
Liegnitz bei den Bankfirmen C. H, Kretzschmar und A. Schlesinger 
eine Subseription auf 1,600.000 Mark Actien der Elektrieitäts- 
werke Liegnitz statt. Der Zeichnungspreis beträgt 1121404. Die 
Gesellschaft wurde im Jänner d. J. errichtet. Sie übernahm als 
ltuchtsnachfolgerin der E.-G, Felix Singer & Co. die der letzteren 
zustehenden Rechte und Pflichten aus den Verträgen mit der 
Stadt Liegmitz, betrefts Erbauung von vier elektrischen Strassen- 
balnlinien in einer Gesammtlänge von #3 km. Die Bahn ist vor- 
nehmlich für den Personentransport bestimmt, doch soll ihr auch 
der Gütertransport gestattet werden. Der elektrische Betrieb ge- 
schiebt mit obvrinlischer Stromzuführung nach dem System 
Walker. Die Ausführung säimmtlicher Linien erfolgt zogen Zahlung 
von 1,040.000 Mark durch die E.-G. Felix Singer & Co, Ein von 
letzterer weiter übernommener Vertrag betrifft eine in Liegnitz 
zu errichtende Uentrale für Licht und Kraft, deren Kosten 
auschlag sich auf 400.000 Mk. beziffert. Die Uebergabe der 
letzteren hat bis zum 1, October d. J, zu erfolgen. Die Genehmi- 
gung zum Betriebe der Bahn und des Elektrieitätswerkes mit 
entsprechender Benutzung der öffentlichen Strassen in Liegnitz 
ist auf 40 Jahre, vom 1. October d. J. ab gerechnet, ertheilt. Am 
genannten Tage müssen die gesammten Anlagen dem Betriebe 
übergeben sein. Für weitere Strassenlalmlinien hat die Gesell- 
schaft gegenüber anderen Unternehmern bei gleiehen Bedingungen 
den Vorrang, doch ist sie nicht vor Ablauf von sechs Jahren 
verpllichtet, weitere Linien zu bauen, sofern auf den bestehenden 
Strecken nicht mindestens 88 Pfg. Einnahme pro Wagenkilometer 
im Durchschnitte eines Jahres erzielt werden. Auf «ler Strassen- 
bahn ist am %i. Jünner der Verkehr mit 14 Motor- und 4 An- 
hängewagen eröffnet worden. An Voranmeldungen auf Entnahme 
von Kraft und Licht sind eingegangen: 5136 Stück Glühlampen, 
368 St. Bogenlampen und 184 P5 Motoren. (Vergl. left 5, Seite 64, 
und Heft 2, Seite 25.) 

Vereinsnachrichten. 

Die nächste Vereinsversammlung findet Mittwoch 
den 2. März 1. J. im Vortragssanle des Wissenschaftlichen 
Club, IL, Eschenbachgasse 9, I. Stock, 7 Uhr abends, statt. 

Vortrag des Herrn k. k. Ingenieur R. Mermon: 
„Ueber Simultan-Telegraphie.“ *) 

Die Vereinsleitung. 


*, Dieser Vortrusr war schon auf den 23. v. M. anberaumt, 
müsste aber wegen Verhinderunz des Vortragenden auf «den 
2.d. M. verlegt werden. 


Schluss der Rednction: 22. Februar 1898. 


————— 
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Bestimmung der Capacität mit der Waage.) 
Von V. v. Lang. 


1. Die im Nachfolgenden gegebene Methode ist 
wohl nur zur Bestimmung der Capaeität von Conden- 
satoren geeignet, und da nur, wenn es sieh nicht um 
sehr grosse Genauigkeit handelt. Sie bietet aber viel- 
leicht Vortheile für die Praxis, die ja Condensatoren 
immer mehr in Verwendung nimmt. Auch dürfte der 
Versuch, auf welchem die zu beschreibende Methode 
fusst und die eine viel erörterte Erscheinung bei 
Wechselströmen illustrirt, für die Sehule nieht ohne 
Interesse sein. 

An dem einen Arm einer Waage wird eine Draht- 
spule TI so aufgehängt, dass ihre Windungen horizontal 
sind. Darunter kommt eine ähnliche Spule I, durch 
welehe unter Anwendung von Vorschaltwiderständen 
der auf 100 V transformirte Wechselstrom der hiesigen 
Internationalen Elektrieitäts-Gesellschaft geleitet wird. 
Ist die aufgehängte Spule kurzgeschlossen, so werden 
dann in ihr ebenfalls Wechselströme indueirt mit einer 
um 90” verschiedenen Phase, da ja die Maxima der- 
selben zu Zeiten eintreten, wann die Ströme in der fixen 
Spule die grüssten Intensitätsunderungen aufweisen. Zu 
dieser Phasenverschiebung der Ströme in Spule II kommt 
aber noch eine weitere durch die Selbstinduetion dieser 
Spule, wobei der Maximalwerth dieser Phasenversebie- 
bung 90° beträgt. Die Wechselströme in den Spulen I 
und II sind also in nahezu entgegengesetzter Phase und 
infolge dieses Umstandes findet zwischen der fixen und 
der aufgehängten Spule eine Abstossung statt, deren 
Betrag durch die Waage ermittelt werden könnte. 

Anders jedoch, wenn man die Enden der aufge- 
hängten Spule auf passende Weise (Spiralen aus diinnem 
Drahte) mit den Belegungen eines Condensators ver- 
bindet. Die in Spule II indueirten Ströme erreichen 
dann allerdings keine beträchtliche Stärke, sind aber in 
der Phase vorgeschoben; sodass die Phasendifferenz 
zwischen den Strömen in I und II jetzt zwischen 90° 
und Null liegt. woraus eine Anziehung 6 der beiden 
Spulen resultirt. 

Da diese Anziehung jedenfalls proportional der 
Producte der Stromstärken in beiden Spulen ist, so 
findet man für dieselbe leicht den Ausdruck 





*,; Aus den Sitzungsler, «d.k. k. Akad. d. Wissensch. in 
Wien, Mathem.-naturw. Ulasse; Bd. CVL., Abtlı. 11o. 





1— #LC 
1-2RLCte+RIIEE 

Hierin ist M ein Proportionalitätsfaetor, J die 
Amplitude und r=2r/b die Periode des Wechsel- 
stromes in der Spule I, ferner sind »# und L der Wider- 
stand und die Selbstinäuetion der Spule II und © die 
Capaeität des mit dieser Spule verbundenen Conden- 
sators. 

Da in meinen Versuchen € immer sehr klein war 
(einige Mikrofarad), so kann man in dem vorhergehenden 
Bruche zweite und höhere Potenzen dieser Grüsse ver- 
naehlässigen, wodurch der Ausdruck für 6 übergeht in 





th 6=M#b#uwC 


(2) G=NFWulii+b?LC, 
wofür wir kurz 
{3) G=PCil1+aC) 


setzen. Im Folgenden benutzen wir für die Capaeität das 
Mikrofarad als Einheit, in der letzten Gleichung ist daher 


4) = b8 L10-t. 


Hiernach lässt sich der Werth von & berechnen. 
Da für die bewegliche Spule 6L= 91 ist und der 
Wechselstrom der hiesigen Liehteentrale ungefähr 5000 
Polwechsel in der Minute ausführt, so erhält man aus 
der letzten Gleichung x = 0'00241. Es ist aber klar, 
dass die Berechnung der Beobachtungen nach der 
Formel (3) einen Werth für x ergeben kann, der möglieher- 
weise sehr von dem berechneten abweicht. 


2. Die Messungen der Anziehung @ wurden mit 
einer Standwaage für Vorleaungszwecke ausgeführt, die 
bei einer einseitigen Belastung von 1IAg nur 1—3 eu 
erkennen liess. Die aufgehangte Spule wurde aus Pappe 
verfertirt, um sie möglichst leicht zu machen und dazu 
mit Seide umsponnener Draht genommen (Gesammt- 
gewicht 1090 a). Die fixe Spule dagegen war auf Holz 
gewiekelt und bestand aus Draht, der doppelt mit Baum- 
wolle umsponnen war. Die Dimensionen beider Spulen 
sind aus folgendor Tabelle zu entnehmen. 


Aufgehitngte, fire Spmte 


Aeusserer Durchmesser 24cm 2lem 
Innerer Durchmesser 155 18 

Höhe 35 2 
Drahtdurehmesser 1 mm (v8 mm 
Windungszahl 500 267 
Widerstand 5560 7050 
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Von den Enden der beweglichen Spule führten 
zwei Spiralen aus sehr dünnem Kupferdrahte zu einem 
Stativ mit einem Paare doppelter Klemmen, in welche 
dann auch die zu den Condensatoren führenden Drähte 
eingespannt wurden. Als Condensatoren «dienten zwei 
Siemens’sche Originaleondensatoren von je !/— 5 Mikro- 
farad und ein selbatverfertigter Condensator, dessen 
Capaeität im Nachfolgenden mit X bezeichnet ist. Diese 
Apparate kamen theils einzeln, theils parallel geschaltet 
in Verwendung und gaben bei einer effeetiven Strom- 
stärke von 1-4 Atm. in der fixen Spule im Mittel aus 
3—5 Beobachtungen folgende zusammengehörige Werthe 
von C und 6: 


[77 
1 ur 0482 u 
2. X 0507 
3. 10 0.99 


4. 5+-X 102 
5. 10-X 155. 

3. Aus der ersten und dritten Beobachtung findet man 
(5) G = 0.0938 C{1 -+ 000554 Q), 
und man sieht, dass der nur aus zwei Daten berechnete 
Werth 000554 von z wenigstens der Grössenordnung 
nach mit dem theoretischen stimmt. 

Mit Hilfe der letzten Gleichung findet man umge- 
kehrt aus den für X beobachteten Zahlen der zweiten, 
vierten und fünften Beohaehtung: 

ks=1[35 

X— 10239 —ı = 529 

X= 1526 — 10 = 5'236 
Mittel X = 527 uF. 

Hierdureh ist die unbekannte Capaeität X be- 
stimmt und zwar mit einer Genauigkeit, die 1 Procent 
des gefundenen Werthes bei Weitem übersteigt. 

4. Hütte man nur eine einzige Vergleiehseapaeität A 
zur Verfügung, so künnte man die Werthe von @ bei 
Einschaltung von A, X und X +X bestimmen. Sind 
diese Werthe etwa a,b, e, so erhält man durch Anwen- 
dung der Gleichung {3% 

XorK! b re e-—— a 
e-+ a- 

Mit Hilfe dieser Formel SR man z. B. aus den 
Beobachtungen 1. 2. 4 sowohl, als aus den Benbach- 
tungen 3, 2, 5 für X den Werth 525 uF. 

. Bei den folzenden Messungen wurde der Conden- 
sator X in Reihe mit den anderen geschaltet. Man fand 
im Mittel: 


G bwohnchtet berechnet 


01X=3454F 0330 9 0.330 q 
5) X=237 0.237 0.245 


Die Berechnung dieser Beobachtungen wurde nach 
Gleichung (5) mit dem früher gefundenen Werth 527 u F 
für X ausgeführt. Die Uebereinstimmung zwischen Beob- 
sehtung und Reehnung ist ziemlich befriedigend. 

6. Einige wenige Versuche wurden auch bei höheren 
Stromstärken ausgeführt, um zu sehen, ob die An- 
ziehung @ entsprechend der Formel (1) wirklich dem 
(Quadrate der Strumstärke proportional ist, 

Es wurde gefunden bei 21 Amp.: 


© 6 imwohsechtet berechnet 
Der 115% 1089 
10 1:88 1:93. 
bei 28 Amp. aber 
5 2-46 2:23 
10 378 3ü6, 
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Die nicht allzugrossen Abweichungen zwischen Beob- 
achtung und Rechnung kommen wohl daher, dass das 
benutzte Amperemeter eigentlich nur für Vorlesungs- 
zweeke bestimmt ist und von dem Umstand, dass bei 
höheren Stromstärken die Erwärmung der Drähte sich 
schon störend fühlbar macht. 


Parallelschaltung von Wechselstrom-Dynamos. 
Von J. Sabulka. 


Weehselstrom-Dynamos werden gewöhnlich in der 
Weise parallel geschaltet, dass die Dy namo, welche zu 
den bereits in Betrieb befindlichen wegen der steigen- 
den Belastung parallel geschaltet werden soll, zuerst 
auf einen Belastungs - Rhesstaten geschaltet und auf 
gleiche Periodenzahl, Klemmenspannung. Belastung und 
Phase gebracht wird, wie die in Betrieb befindlichen 
Dynamos. Die Gleichheit der Phase kann an einem 
Phasen-Indieator erkannt werden. Sobald dieselbe ein- 
tritt, wird die Verbindung zwischen der zuzuschalten- 
den Dynamo und den Hauptsammelschienen hergestellt. 
an welche die anderen Dynamos angeschaltet sind, Es 
arbeiten dann alle Dynamos auf das Netz und den 
Rheostaten; der letztere wird nun suceeesive abgeschaltet 
und die Dynamos werden auf die vorgeschriebene 
Klemmenspannung einregulirt. Wenn umgekehrt wegen 
sinkender Belastung eine Dynamo abgeschaltet werden 
soll, wird zuerst der Belastungs- Rheostat parallel zu 
den Dynamos und daher auch zum Netze geschaltet und 
suceossive so viele Einzelwiderstände eingeschaltet, bis 
die durch den Rheostaten tiessende Stromstärke gleich 
ist der Stromstärke, welche die abzuschaltende Dynamo 
liefert. Hierauf wird die Verbindung zwischen “dieser 
Dynamo und dem Netze unterbrochen, so dass sie nur 
den Strom liefert, welcher dureh den Rheostaten fliesst; 
die Stromstärke ist dabei unverändert geblieben. Die 
Einzelwiderstände des Rheostaten werden dann suceessive 
abgeschaltet und die Dynamo abgestellt. Das Eintreten 
der Phasengleichheit bei den parallel zu schaltenden 
Dynamos wird durch Verwendung des von der Firma 
Ganz & Co. als Synehroniseur "benannten Apparates 
xefördert, weleher im Wesentlichen aus zwei Trans- 
formatoren besteht. deren Primär-Wieklungren einerseits 
an die Hauptsammelschienen, andererseits an die zu- 
zuschaltende Dynamo angeschlossen werden, wihrend 
die Seeundär -W icklungen mit zwischengeschaltetem 
Widerstande unter einander verbunden sind; diese 
Transformatoren wirken dann gleichsam als eine Art 
elektrischer Kuppelung. 

Bei dieser übliehen Art der Schaltung muss man 
es als einen Nachtheil anschen, dass sowohl beim Zu- 
schalten als auch beim Abschalten einer Dynamo, die 
Gesammtbelastung der Dynamos gesteigert werden muss. 
Auch besteht in dem Falle eine Schwierigkeit. wenn 
infolge irgend eines Unfalles in der Centrale alle 
Dynamos ausser Taet, eventuell zum Stillstande kämen 
und nach Behebung der störenden Ursache der Betrieb 
bei belastetem Netze wieder aufgenommen werden sell. 

Durch die in der Figur 1 schematisch dargestellte 
Schaltungsweise und Anordnung dürfte es möglich sein, 
Weechselstrom-Dynamos in sehr einfacher Weise ohne 
Steigerung der Belastung parallel zu schalten und ab- 
zuschalten. Mit 5, und S, sind die Hauptsammelsehienen, 
mit I und II zwei Wechselstrom-Dynamos. mit R ein 
Belastungs-Rhesstat bezeiehnet. Der letztere soll mit 
dem einen Ende an eine Sammelschiene. z. B. 8, an- 
geschlossen sein. Der Widerstand R ist mit vielen Ab- 
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zweigstellen verschen; diese sind mit Schienen ver- 
bunden, welehe parallel zu den Sammelschienen durch 
sämmtliche Felder des Sehaltbrettes geführt sind, 
welches für die Wechselstrom-Dynamos bestimmt ist. 
Die an die Sammelschiene S, angrenzenden Theile des 
Rheostaten R, welche zwischen den Abzweigstellen sich 
befinden, sollen so stark bemessen sein, dass sie 
wenigstens kurze Zeit den Strom mehrerer Dynamos 
aushalten können. Es ist nicht nothwendig, dass die 
Theile des Rheostaten R aus Ohm’sehen Widerständen 
bestehen; es können namentlich die von der Schiene $, 
entfernteren Theile auch induetive Widerstände sein. 
Die Theile des Rheostaten R sollen kleine Widerstands- 
werthe haben. Alle Wechselstrom-Dynamos sind mit 
dem gleiehen Pole an eine Sammelschiene $, ange- 
schlossen, der andere Pol ist mit zwischengeschaltetem 
Amperemeter A mit der Achse einer Kurbel verbunden, 
welehe über Contaetknöpfe schleift, die, wie in der 





Fig. 1. 
Figur dargestellt ist, mit den Schienen verbunden sind, 
welche von den Abzweigstellen des Rheostaten R ausgehen. 
Der letzte Contaetknopf links ist in der Figur mit der 
Sammelsehiene 5, verbunden, der letzte rechts ist isolirt. 
Die Kurbel soll so breit sein, dass sie zwei Contaetknöpfe 
gleichzeitig berührt. In der Figur ist der Einfachheit 
halber der Erregerstromkreis der Dynamos, sowie der 
Regulir-Widerstand, welcher für jede einzelne Dynamo 
in demselben Felde des Schaltbrettes anzubringen wire, 
nieht gezeichnet. Die Dynamo I ist mit den Sammel- 
schienen direet verbunden und liefert Strom an das 
Netz; die Dynamo II ist abgeschaltet. Soll dieselbe bei 
steigernder Belastung zugeschaltet werden, so dreht 
man die Kurhel allmalig von links gegen rechts und 
regulirt den Erregerstrom der Dynamos so nach, dass 
die Voltmeter V die richtige Spannung anzeigen. Der 
Rheostat R soll im Ganzen einen so hohen Werth 
haben, dass beim Anschluss der Dynamo II die von 
derselben im Anfang abgegebene Stromstärke nur wenige 
Procente der Stromstärke der Dynamo I, bezw. der 
bereits in Betrieb befindlichen Dynamos ausmacht. 
Die Dynamo II wird daher die anderen Dynamos in 
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ihrem Gange nicht stören. wird aber die Tendenz haben, 
in Synehronismus zu kommen. Schaltet man durch 
Drehen der Kurbel allmälig mehr Widerstand aus, so 
wird die Tendenz, in Synehbronismus zu kommen, stets 
grösser werden; bei der Endstellung der Kurbel läuft 
die Dynamosyehron mit den übrigen Dynamos. Wie 
ersichtlich, braucht die Belastung der Oentrale während 
des Zuschaltens der Dynamo nicht gesteigert werden. 
Soll die Dynamo II bei sinkender Belastung abgeschaltet 
werden. so braucht man nur die Kurbel allmalig nach 
rechts zu drehen und den Erregerstrom der Dynamos 
nachzureguliren. Wenn infolge eines Unfalles in der 
Centrale alle Dynamos zum Stillstand gekommen wären, 
und nach Behebung der störenden Ursache der Betrieb 
wieder aufgenommen werden soll, s0 schaltet man zuerst 
eine Dynamo, z. B. I an, dreht aber die Kurbel nur 
so weit, dass die Dynamo bei der normalen Klemmen- 
spannung die maximal zulässige Stromstärke gibt. Hierauf 
wird die zweite Dynamo in gleicher Weise, wie früher 
geschildert wurde, eingeschaltet. Die den beiden Dynamos 
entsprechenden Kurbeln sind nun so weit zu drehen, 
dass beide Dynamos die maximale Stromstärke abgeben. 
In gleicher Weise sind die übrigen Dynamos einzu- 
schalten. Die beschriebene Methode ist in gleicher Weise 
für Gleiehstrom-Centralen, in modificirter Anordnung für 
Drehstrom-Centralen anwendbar; bei Wechselstrom-Be- 
trieb kann der Rheostat R aus einem untertheilten Eisen- 
kern bestehen, der mit einer Drahtwicklung versehen ist. 


Ein Problem für elektrische Traction. 
Von Charles Child. 
(Schluss,) 
Sieberheitsvorkehrungen. 


Sowohl bei diesem als auch bei einem anderen 
elektrischen System muss vor Allem darauf gesehen 
werden, dass nicht infolge irgend eines Unfalles der 
ganze Verkehr zum Stillstand kommt. Infolge des Um- 
standes, dass in jeder der zahlreichen Unterstationen 
eine Aceumulatoren-Batterie aufgestellt ist, kann dieser 
Fall wohl niemals eintreten. Selbst im Falle einer voll- 
ständigen Zerstörung der Centralstation könnte der 
Verkehr noch einige Stunden aufrecht erhalten werden, 
bis die Züge ihre Fahrten beenden und der Dampf- 
betrieb als Ersatz eingeführt würde. Eine zeitweise 
Betriebseinstellung in der Centrale hätte gar keine 
Störung im Verkehr der Zuge zur Folge. Im Falle einer 
Betriebseinstellung in einer Unterstation oder der Zer- 
störung derselben würde die entsprechende Theilstrecke 
des Bahnnetzes von den benachbarten Unterstationen 
mit Strom versorgt werden. Im Falle eine Stromleitungs- 
schiene an einer Stelle unterbrochen würde, könnte 
doeh überall Strom abgenommen werden ; ausgenommen 
ist nur der Fall. wenn in der letzten Theilstrecke 
beide Stromleitungsschienen unterbrochen werden. Falls 
ein Kurzschluss in einer Theilstrecke, 2. B. infolge einer 
Zugsentgleisung stattfünde, würden die Ausschalter in 
der entsprechenden Unterstation den Strom abschalten 
und daher alle Züge in dieser Theilstreeke zum Still- 
stande kommen; dadurch würden Zusammenstösse bei 
derartigen Unfällen vermieden werden. Falls ein Zug 
entgleist. aber keinen Kurzschluss bewirkt hat, könnte 
ein solcher leicht hergestellt werden. Eine Gefahr eines 
Zusammenstosses könnte darin erblickt werden, dass 
auf denselben Geleisen auch die mit Dampfloeomutiven 
versehenen Expresszüge für den Fernverkehr fahren 
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sollen. Die elektrisch betriebenen Züge können jedoch 
schnell genug fahren, dass sie von den Expressztigen 
nieht eingeholt werden. Eine Gefahr würde nur dann 
eintreten, wenn die Ausschalter in einer Unterstation 
geöffnet würden. so dass die entsprechende Theilstrecke 
stromlos wäre, Durch zahlreiche Signale könnte stets 
leicht angezeigt werden, ob die Theilstrecke stromlos 
ist oder nicht. Die Wahrscheinlichkeit, dass an den 
Motorwagen selbst, bezw. an den elektrisch betriebenen 
Zügen Störungen eintreten, ist keinesfalls grösser als 
bei den mit Dampfloeomotiven versehenen Zügen. Wenn 
man alle Umstände in Betracht zieht, kommt man zu 
dem Schlusse. dass das geschilderte elektrische Betriebs- 
system weniger Gefahren für die Passagiere bietet, als 
der Betrieb mit Dampfloesmotiven. Die Sicherheit der 
Bahnarbeiter und Aufsichtsorgane ist dadurch gewiähr- 
leistet, dass die Stromleitungsschienen mit einem Isolir- 
mittel bedeekt sind; auch könnten die Leute gewarnt 
werden, nieht muthbwillir diese Sehienen an der Unter- 
seite zu berühren. Uebrigens würde eine momentane 
Berührung wohl kaum eine tödtliche Wirkung zur lolge 
haben. 


Kosten der Construetion und des Betriebes, 


Die Einführung des beschriebenen Systemes ist 
natürlich kostspielig. aber trotzdem rentabel, wie sich 
durch eine Kostenberechnung nachweisen lasst. Die 
erste Installation müsste mindestens aufeine Bahnstreeke 
ausgedehnt werden. Wenn auf allen Streeken das System 
eingeführt würde, so würden die Kosten *) ungefihr 
betragen: 


Für die Dampfmaschinen. Kessel, Condensatoren, 
Speisepumpen zur zugehörige Apparate ungefähr 
1.680.000 fl. Für vier grosse Dynamos, zwei kleine Dyna- 
mos, Schaltbretter, Erreger-Dynamos ungefähr 1.440.000 1. 
Die Centralstation, inelusive Grunderwerb und Baulich- 
keiten käme daher auf 3,600.000 Al. 


Jede Unterstation hätte eine Aeeumulatoren-Batterie 
von 400 Elementen ä 3200 A.-St. Capaeität zu enthalten; 
der Preis wäre inelusive Montage: 192.000 il. Der 
rotirende Umtormer und die Zusatz-Dynamo käme auf 
24.000 A. das Sehaltbrett und die Instrumente würden 
4800 tl., «lie ruhenden Transformatoren 19.200 fl. kosten. 
Mit Einrechnung des Preises und der Baulichkeiten 
würden die Kosten. für eine Unterstation ungefähr 
264.000 fl. betragen. 

Die Kraftübertragungs - Leitungen könnten als 
Luftleitungen von 250 km Länge ausgeführt werden. 
Die eisernen Tragsäulen, welche in Cement einzubetten 
wären, würden sammt Isolatoren 540.000 fl. kosten, die 
Kupferleitungen kämen bei Annahme von 10°/, Span- 
nungsabfall inelusive Montage auf 228.000 fl. Die Strom- 
leitungsschienen in einer Gesammtlänge von 512 km 
würden inelusive der Träger, der Isolirungen und Montage 
3.360.000 #. kosten. 

Die Ausrüstung von 160 Zügen mit Motoren und 
Nebenapparaten käme pro Motorwagen auf 24.000 #., 
ale» zusammen auf 8,840.000 #. Die Kosten für die 
Wargons sind dabei nicht inbegriffen, da dieselben 
unabhänzig von der Wahl des Betriebssystemes ange- 
schafft werden müssten. Es mögze aber für nothwendige 
Ahbinderungen, für Mehrbesehaffung von Wagen und 
für die Erriehtung der erhöhten Plattformen der Betrag 
von 720.000 Gulden angesetzt werden. 


* Die Proise gelten für Philadelphia, nieht aber für hiesige 
Verhältnisse, 
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Die Kosten wirden demnach betragen: 
Centiale 2 u. 5 3.600.000 fl. 
40 Unterstationen . . . . 10,560.000 „ 
Kraftübertragungs-Leitungen . 768.000 . 
Stromzuleitungsschienen . . 3.360.000 „ 
Für die Motoren und Mehr- 


anschaffung von Wagen . 4.560.000 „ 


Summe . 22.848.000 fl. 
d. i. rund 23.000.000 Al. 

Betrachtet man nun die Betriebskosten, s0 ersieht 
man sofort, dass grosse Ersparnisse erzielt werden. Die 
Ausgaben in der Centralstation für Kohle, Wasser und 
Oel künnen mit 864.000 fl. pro Jahr angesetzt werden. 
Für Löhne und Gebälter mag jährlich 60.000 fl. ange- 
setzt werden, wobei mechanische Feuerung angenommen 
ist. Die Ausgaben für die Unterstationen hängen da- 
von ab, ob dieselben mit Stationsgebäuden oder Signal- 
thtrmen eombinirt werden können; im Mittel kann man 
rc Unterstation jährlich für Löhne 18.000, für den 
Bedarf an Oel und sonstigen Bedarfsartikeln 4500 1. 
ansetzen. Die Ausgaben für die Unterstationen würden 
demnach jährlich 900.000 R. die Gesammtkosten für 
die Betrichskraft jährlich rund 1,800.000 #. betragen. 

An Reparaturkosten kann man ansetzen: 5%, für 
die Centrale, 7°/, für die Unterstationen, 4*/, für die 
Kraftübertragungs-Leitungen, 49/, für die Stromleitungs- 
schienen und 8°/, für die Motoren; die Gesammtausgabe 
pro Jahr beträgt eirca 1,450.000 A. 

Für jeden Zug genügen ein Mann für den Betrieb 
und ein Conducteur. Im Ganzen kommt man mit 
350 Mann Bedienungsmannschaft aus; die Löhne würden 
wo Jahr 875.000 Hl, betragen. Die gesammten Betriebs- 
Kassa witrden demnach 4.125.000 fl. pro Jahr betragen; 
rechnet man hierzu noch 5%, Zinsen des Anlagecapitales, 
so ergibt sich eine jährliche Ausgabe von 5,275.000 A. 

Die Leistung an Zugskilometern pro Jahr wäre 
15,630,.000, so dass sich die Kosten für den Zugs- 
kilometer auf 33:7 kr. stellen würden. 

Die Bahnerhaltungskosten würden sich bei Wahl 
des elektrischen Betriebes bedeutend verringern. Es 
würden zwar die Kosten für die Stationen infolge des 
erhöhten Verkehres etwas vergrössert, aber die Strecken- 
erhaltungskosten würden, wenn auch die dreifache An- 
zahl von Zügen angenommen wird, infolge des Um- 
standes, dass das Gewicht eines Motorwagens 30 £, das 
einer Locomotive aber 50: beträgt, bedeutend ver- 
mindert werden. Auch würde infolge der gleichmässigen 
rotirenden Bewegung der Motoren im Vergleiehe zum 
Kolbenantrieb bei den Loeomotiven die Abnützung des 
Öberhaues sehr verringert werden. 

Die obigen Zahlen können nur als beiltufige An- 
nahmen gelten; ebenso kann man bezüglich des Ver- 
kehres nur eine Schätzung machen. Macht man die 
Annahme, dass alle Zuge Philadelphia voll besetzt ver- 
lassen und dass in den Zwischenstativnen die Leute 
allmäliy aussteigen, so dass die Züge in den End- 
stationen leer anlangen, macht man ferner bezüglich 
der nach dem Hauptbahnhofe in der Broad-street 
fahrenden Züge dieselbe Annahme, so würde die Zahl 
der pro Jahr befürderten Personen 32.000.000 betragen. 
Würde der Fahrpreis mit I Cent. pro englische Meile 
(16 kr. pro Kilometer) festgesetzt, so würde die Jahres- 
einnahme 7.360.000 fl. betragen: es würde sich daher 
noch ein Ueberschuss von 2,100.000 #l. ergeben. *) 

*) Bei (der Rentabilitäts-Rechnung ist der Capitalawerth der 
Bahn nieht in Rechnung gezogen. Die Preiss würden sich hier 
zu Lande im Allgemeinen billiger stellen, D, BR. 
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Schlussbemerkung. 


Das beschriebene System enthält keine technischen 
Neuheiten; durch die Beschreibung sollte nur dargethan 
werden, dass das System der elektrischen Traetion auf 
Localbahnen, selbst unter schwierigen Verhältnissen, 
anwendbar ist. Es ist auch vorauszusehen. dass der 
elektrische Betrieb auf den Stadt- und Localbahnen in 
naher Zukunft eingeführt werden wird. Grosse und 
interessante Aufizaben werden dabei von den Ingenieuren 
gelöst werden nissen, ein mächtiger Impuls wird der 
Industrie gegeben werden, in enormer Weise wird der 
Verkehr gesteigert werden; möge diese Aera recht bald 
kummen. S. 





Methoden zur Messung der Phasendifferenzen von 
Wechselströmen gleicher Periode.*) 


Von Dr. H. Martienssen. 
(Schlnas.) 


Gehen wir jetzt von harmonischen Strömen zu solehen mit 
beliebigem Verlaufe üher, so Ksst sieh durch Rechnung nach- 
weisen, dass unter der Annahme, dass die Phasenverschiebung g 
klein ist, wieder gesetzt werden kann 


L 


Bei diesen Untersuchungen wurde vorausgesetzt, duss stets 
das Drehmoment Null ist, wenn die Phasendifereng Null ist. Für 
harmonische Ströme ist diese Bedingung dureh 2 = 9 erfüllt, 

Sind heide Ströme von heliebieem aber gleichem Verlauf, 
so gilt dieselbe Bedingung, wie man sofort einsicht, da dann 
während der ganzen Periode igfig = (onstans bleiht. 

Sind die Stromenrven verschieden, aber beide symmetrisch 
zur Nullinie, so Iesteht zwar in jedem Momente ein Drehmoment, 
aber der Mittelwerth desselben ist gleich Null, Geben nämlich die 
beiden positiven Theile der Ströme zusammen ein Drehmoment 
in der einen Richtung, so gelen die beiden nezativen ‘Theile ein 
gleiches Drehmoment in entgegengesetzter Richtung, so dass sich 
beide im Laufe einer Periode aufheben, 

Fassen wir demnach die Resultate zusammen. Die Methode 
gestattet die Messung der zeitlichen Phasendifferenz unalıhiln ig 
von Stromstärken, Wechselzahl und Stromeurye unter der Bedin 
gung, dass 

1. die zeitliche Phasendifferenz klein ist gegenüber der 
Periode; 

2, die Stromeurven entweiler gleich oder beide symmetrisch 
verlaufen. 

Die Messung von numerischen Phasendifferenzen bebiebiger 
Grüsse gestattet die Methode unabhängir von den Stromstärken, 
aler abhängig von der Wechselzahl und der Form der Stromenrve, 

Zur Messung von grossen Phasendifferenzen ist noch zu 
erwähnen: 

1. Die Grösse Z/Ry kann praktisch nicht beliebig gross 
gewählt werilen, indem man, um £ zu vergrössern, auch stets Ag 
vergrössern muss, Um trotzdem bis nahe zu 900 Phasendifferenzen 
messen zu können, braucht man nur an die primäre Wickelung 
«les Phasenindientors einen Nebenschhuss zu bogen, so «dass nur 1m 
des ganzen Stromes, # dieselbe durchtliesst. Dann erhält ınan 
statt 1) die Bedingungssgleichung: 


ER 2... > 


und daraus 


Durch genügend grosse Wahl von a ist dann Iris nahe zu BH0 die 
Messung möglich. 

2. Die Messung der Phasendifferenzen bis zu 36Ne wird 
«dann durch Vertauschen der Ströme, Cominutiren des primären 
oder serundären Stromes, bezw. durch beides zusamtnen erreicht. 

8 Will man das Vertauseben der Steine vermeiden, wenn 
die Phasendifferenz ihr Vorzeichen ändert, so muss man beide 
Ströme indneirend wirken lassen und heide indueirten Ströme zu 
ihren primären wkliren; ist dann die Phasendifferenz pseitiv, »o 
schliesst man den einen, wenn nernitiv, den underen serundären 
Strom, 





*) Der Artikel bildet einem Aussug au der Inaugural-Dissertation den 
Verfassers, 


2. Apparate. 


Zu den bereits bei (ler vorigen Measmethodle beschriebenen 
Apparaten kommt hinzu der Phasenindieator. 

Derselbe wurde nach meinen Angaben in einfacher Auıs- 
führung hergestellt und iet in beistehender Zeichnung (Pig, 71, 
abgebildet. Auf einem Grundbrett mit Stellschrauben und Hart- 
zummi-Aufsatz sind zwei Spulen ineinander drehbar angehracht; 
die Äussere trägt zwei Wiekelungen eines 25 mm starken Drahtes, 
die innere nur eine aus dem gleichen Draht. Innerhalh beider 
ist eine Holılkugel aus reinem Silberhlech gepresst, mittelst Tor- 
sionskopf und Aufhängedraht mus Messing drehbar angebracht: 
dieselbe ist starr mit einem Spierel verbunden, welcher gestattet, 
die Drehung der Kugel mittelst Fernrohr und Seala ahzulesen. 
Alle Theile in der Nähe der Drahtspulen sind ans Hartgummi 
angefertigt, um Störungen dureh Induetismeströme in henseh- 
barten Metalltheilen zu vermeiden, 





Fig. 7. 


Eine Dämpfung ist nicht vorhanden, doch liesse sich leicht 
ein magnetischer Dämpfer anbringen, indem man eine kleine 
Aluminiumscheihe mit Est Silberkugel verbindet, und diese sich 
zwischen «len Polen eines kleinen Stahlinagmeten bewegen list. 

Es zeigte sich anfangs, dass jeder Wechselstrom wllein Im- 
reits eine kleine Drehung verursachte; (ler Grund wurde in einer 
geringen Unsymmetrie der Kugel gefunden; es konnte jerloeh 
eine Stellung letzterer zu den Spulen gefunden werden, bei «er 
keine Einwirkung eines einzelnen Wechselstromes zu merken war, 

Bei der Aufstellung des Instrumentes wurde (lafür Sure 
getragen, dass siimmtliche Zuleitungen bifilar geführt waren, um 
gegenseitige Induetion zu vermeiden. Die senkrechte Stellung 
beider Spulen wurde dudlurch erreicht, dass durch die innere ein 
Wechselstrom von eiren 1 Ampere geschickt wurde: steht «ann 
die äussere nicht senkrecht zu derselben, so wird in ihr beim 
Kurzschliessen ein zweiter Strom indueirt, welcher mit dem 
ersteren zusummen eine Drehung verursacht. Auf diese Weise 
konnte die senkrechte Stellung der Windungsehenen beider Spulen 
sehr genau ermittelt werden. 

Die Empfindlichkeit des Phasenindientors hängt natürlich 
von den Stromstärken und der numerischen Phasendifforenz ab. 
Bei meinem Apparat konnte bei Stromstärken von ] Ampere 
eine Phasendifferenz von zwei Bogenseeunden noch gut wahr- 
genommen werden. 

Für sehr kleine Phasendifforenzen war ein besonderes In- 
ductorium nicht nöthig, indem die heiden Wiekelungen der 
äusseren Spule bereits an und für sich indueirend aufeinander 
einwirken. Da hierbei der gegenseitige Induetions-Coöffieient nicht 
geändert werden konnte, inusste die Messung durch Einschalten 
von Widerständen im seeundären Strom vorgenommen werden. 

Für grössere Phasendifferenzen hutte ich das in vorstehender 
Fig. 7 abgebildete Indnetorinm anfertiren lassen. Beide Spulen 
sind S4amm lang; durch Drehen an der vorderen Torsiensecheili 
konnte die immere Spule gegen die Aussere festatehende ver- 
schoben werden. Die gegenseitige Stellung wurde mittelst Zeiwer 
und Scala am Grundbrett, die Bruehtheile eines Millimeter m 
der Torsionsscheihe abgelesen. 

Die Widerstände 2 inehst Zuleitungen) und Selbstindnetions- 
Coöffieienten Z der genannten Apparate waren folgenele: 

Innere Spule des Phasenindientors R=3158 L—= 00129. 109 cn 
Avrussere Spule, primäre Wicke- 

lung des Phusenindieators . Ku B650 L = O0148.10% cm 
Aeussere Spule, seeundäre Wicke- 

lung des Phasenindieaters. . . R=3620 L= O0N150. 100 om 
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Grgenseitiger Induetions-Coöffieient der primären und seeun- 
Jären Wiekelung: 
Le — 0001438. 10% cm, 


Innere Spule des Industoriums . = 5920 L == 00884. 109 cm 
Arussere Spule des Indnetorinums A= 19040 Z = 0.02912.109 cm 
Gegenseitiger Induetions-Cotfieient beider Spulen: 
Zas = 0.007068 109 cm, 

Die Selbstinduetions - Coölfieienten des Phasenindientors 
wurden nach der Methode von Prof. Himstedt bestimmt, 
ebenso, wie im vorigen Theil für die Normal-Induetionsrollen an- 
gegeben ist; nor zeigte sich hier eine Corretion wegen der Selhet- 
induetion der Rheostaten nöthig. Die erhaltenen Werthe sind auf 
eirea 2%/, genau, 

Den gegenseitigen Indurtions-Corficienten des Phasenindi- 
eators versuchte ich zunächst dadurch zu bestimmen, dass ich 
«dureh die eine Wiekelung einen Strom von Imekannter Stärke 
sebiekte und mit Hilfe eines Doppel-Unterhrechers die in der 
zweiten Wickelung indueirten Oeffnungsströme mittelst Galvano- 
meter mass. Finden » Stromunterbreehungen in der Serunde 
statt, int J die Stromstärke des primären, E die indueirte elektro- 
imotorieche Kraft des seeundären Stromkreises, 20 ist: 

E 
n.d 

Auf diese Weise fand ich Ze = 0001434. Es zeigten jedoch 
die einzelnen Versuche Abweichungen bis zu 10/,. " 

leh verwarf daher obiges Resultat und bestimmte den 
Coöffieienten, wie in den folgenden Versuchen genauer angegeben 
ist, mit Hilfe des Apparates selbst aus der Selbstinduetion der 
Neormalrollen. 

Die Induetions-Co#ffieienten des Induetoriums sind mittelst 
Phasenindicators gemessen worden, 





Ip 


3. Versuche. 


Zur Bestimmung des gegenseitigen Indnetions-Co#ffieienten 
des Phasenindieators benutzte ich folgende Versuchsunerdnung 


re Spule ur dire N, ah E 

Be N Rei 
a. 
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Fig. 8. 


(viel. Fig. 8). Der dem Anker mit Eisenkern entnommene Wechsel- 
traum verzweigt sich an den Punkten @,b, indem er einerseits 
die innere Spule des Phasenindieators, den Widerstand 34, und 
lie Normml-Induetionsrolle N JR, anlererseits die primäre Aussere 
Spule und (len Widerstand #3 durchläuft. 

Die seeundäre Aussere Spule des Phasenindientors ist durch 
einen Prileisions-Rheostaten Ak geschlossen. Im Stromkreis der 
primären äusseren Spule war noch ein Commutator vorhanden, 
um im Phasenindieator Ausschläge nach beiden Seiten erhalten zu 
können. 

Bei dem ersten Versuche wurde gewählt: 

Selbstinduetions-Coäffieient des ersten Zweigstromes, der 
sich zusmmmensetzt aus dem der Normal-Induetionsrolle und dem 
des Phasenindieators: 

Lı = 0.088378 + 000129 — 004007 .109 em, 
Gesammtwiderstand: 
Rw 28683 8, 


Sellstinduetions-Coefieient des zweiten Zweigstromes 
I2 «= 0:00148 , 10% cm, 


Gsmnmtwiderstand 


Ba = 166°33. 
Darans berechnet sich die zeitliche Phasendifferenz beiler Zweig- 
“Triume : 
Lı In x 
B— ex == Ta — (0001311 Secunden. 


Indem Rheostaten wurden 7:37 @ gezogen, damit der Phasen- 
indieator keinen Ausschlag gab, mithin war der Gesummtwider- 
starıl Ha des serumlären Strumkreises 


BR, = 7.374 362 = 109 0. 
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Daraus ergibt sich ‘der verlangte gegenseitige Induetions 

Untffieient: 

Las = Ra ‘ A — 0001440; 
ein Werth, der nur sehr wenig abweicht von dem oben zuerst 
gefundenen, 

Bei dieser Anordnung tritt die Selbatinduetion des Phasen- 
indieators nur als Correetionsgliedl auf, braucht daher nicht genau 
bekannt zu sein. Man könnte dieselbe dadurch bestimmen, dass 
man sie zunächst ganz unlwrücksichtigt lässt und aus dem su 
angenähert gefundenen Werthe von Zyg mit dem Apparat selbst 
beide Co@fficienten aus zwei Versuchen bestimmt. 

Bei der Berechnung von ® konnten die einfachen für har- 
monische Ströme geltenden Formeln zugrunde gelegt werden, 
da für kleine Phasendifferenzen diese unabhängig von der Strom- 
eurve werden, 

Bei diesen Versuchen lag die Tourenzahl zwischen 90 
und 1400 Werhsel in der Minute, sodass die numerische Phasen- 
ditferenz hei allen Versuchen kleiner war als 1:50, 

’ Die Stromstärke Ing »wischen ®1 und 03 Amp. Verände- 
rungen der Tourenzabl und Stromstärke hatten auf die Versuche 
keinen Einftlus=. 

Aus der guten Uebsreinstimmung der einzelnen Versuche 
erkennt man, «ass die Methode gestattet sehr kleine Phasen- 
differenzen auf en. 0°3%/, genau zu messen. 


Durch weitere Versnche bestimmte ich die Selbstinductions- 
Coiffieienten des Induetoriums. 
Zunächst legte ich die Aussere Spule in den ersten Zweig- 
strom und wählte; 
R,ı= 18270, A, = 2088 0, 73 = 000148; 


im Rheostaten mussten gezogen werden 540%, also war die 
Phasendifferenz beider Zweigströme: 


0.001489 
== . 5b Sec "N. 
6:40 4.868 == (0001595 Secunden 
Daraus ergibt sich die Phasenverschiebung, die der erste Zweig- 
strum hervorbringt: 


9=9+ Ps — (r0001667 Seeunden, 


also der Selbsinduetions-Üoefficient desselben 
RK, ‚Om 0r03046; 

daraus schliesslich «durch Subtraction des Co&ffieienten der be 
treffenden Spule des Phasenindicators erhält man als Sel bet 
induetions-Coöffieient der äusseren Spule des Induetoriums: 

I. = 0:08046 — 0°00129 = 0°02917 . 10% em, 
Für die innere Spule des Induectoriums wurde gemessen in ana- 
loger Weise & = 0'0000541 See. und aus den Widerständen be- 
reehnet Z= 0:00884 , 10% cm. 

Nachdem die Selbstindnetion«-Co@ffieienten des Inductoriums 
bekannt waren, konnte der gegenseitige Inductions - Cosffieient 
ebenso, wie für den Phasenindieator bestimmt werden, indem die 
äussere Spule des Indnetoriums mit dem primären, die innere 
mit dem secumlären Stromkreis des Phaseninlieators in Serie 
gelegt war. Ich erhielt aus 4 Versuchen die Resultate: 


7294 
0.1172 
07110 


4194 
02031 
07079 


23-84 
03562 
07053 


0:4527 
07031 





daraus ergab sich als Mittelwerth Zase = 00070868 . 10% om. 

Der erste und letzte Werth weichen am ungefähr ]%, von- 
einander ab. Die Differenz erklärt sich theilweise aus der Vor- 
nachlässigung der Selbstinduetion des seeundären Stromes. 

Andererseits macht sich die Form der Stromeurve schon 
etwas bemerkbar, da ungeführ 4 = 4° ist. Bei dem letzten Versuch 
dagegen sind beide Einflüsse verschwindend klein. 

Mit Zubilfonahrme des Inductoriums können daher Phasen- 
diforenzen obiger (Grössenordnung auf ca. 1%, genau gemessen 
werden, kleinere Phasendifferenzen genauer, 

Am Schlusse dieser Versuchsreihe ari noch erwähnt, dass 
man, um Rechnungen zu vermeiden, sich die Aichnngscurven con- 
struiren kann, aus denen man direet die Phasemlifferenz ent- 
nimmt, die einem gezogenen Rheostatenwiderstand entspricht, 


Nr. 10. 


ZEITSCHRIFT FÜR ELEKTROTECHNIK. 


Seite 119. 


ee nn 


Die Theorie gestattete, die Methode noch in anderer Weise 
anzuwenden, nämlich die Mesaung bei emstantem Widerstand 
dea secundären Stromkreises durch Veränderung er gegenseitigen 
Induetion auszuführen. Eine Aichungseurve für diese Zwecke 
konnts auf folgende Weise erhalten werden: 

Durch Widerstände und Selbstindaetion stellte ich in zwei 
Zweigströmen, ebenso wie hei abigen Versuchen, bekannte Phasen- 
differenzen her und verschob dann die innere Spule meines In- 
duetoriums ——- die innere Spule nebst 109 lag mit der sneundären, 
die Aussere mit der primären Wickelung des Phasenindicators in 
Serie — solange, bis der Phasenindieater keinen Ausschlag gab. 
Die Verschiebung, vom Punkte der grössten Induetion un ge- 
reelnet, in Millimetern wnrde auf der Abeeissenachse, die zuge- 
hörige Phasenilifferenz in Secunden als Ordinaten aufgetragen. 

“ Der Messbereich ist bei dieser Art der Messung beschränkt, 
indem die gegenseitige Induetion des Phasenindieators stets als 
Constante zu der veränderlichen «es Induetoriums hinzutritt. Es 
ist daher nöthig, bei kleineren Phasendifferenzen den Ausseren 
Widerstand entsprechend grösser zu wählen: die Aichungscurve 
bleibt bis auf einen eonstanten Faetor dabei dieselhe. 

Mit Hilfe der Curve lässt sich an einem für diese Art der 
Messung bestimmten Indnetorinm die Eintheilung statt in Milli- 
meter gleich in Seeunden herstellen für bestimmte äussere Wider- 
stände, sodass ınan direet iv Phasendifferenz am Apparat abliest. 





Ferner wurden Aichungsenrven meines Apparstes für grosse 
Phasendifferenzen, abhängig von der Tourenzahl, ermittelt. Die 
Aichung geschah auf fuolgende Weise: 

An die primäre Spule des Phasenindieators legte ich einen 
Nebenschlnss von 0160 0, sodass also in der Pormel 
365 = 298 
0.160 
wurde. Ich stellte entweder die Phasendifferenzen durch Strom- 
verzweigung her, indem eine Spule mit Eisoukern ılie nöthire 
hohe Selbstinduetion in einem der Zweigströme ermögliehte; oder 
ich henützte «die beiden Anker ohne Eisen als Stromquell», und 
die Phasendifferenz wurde durch Verstellen beider Anker gegen- 
einander erreicht. Gemessen wurde die Phasendifferenz für alle 
drei Unrven nach der ersten Messmethode mittelst Galvanometer 
und Contactrad. 

Dabei war die Versuchsanordnung (derartig, dass am selben 
Stativ mit Hilfe zweier Senlen durch ein Fernrohr der Phasen- 
indieator, durch ein zweites das Galvanometer beobachtet wurde, 
In den Curven wurden die am Phasenmesser abgelesenen Phasen- 
differenzen in Graden als Ordinaten, die Widerstände, die einge- 
schaltet werden mussten, um den Phasenindicator auf Null zu 
bringen, als Abseissen aufgetragen. 

- Die nach beiden Arten erhaltenen Resultate zeigten, (dass 
die Aichung thatsächlich, wie die Theorie es bar & von der 
Stromenrye abhängig ist; die Abweichung beider Aichungen sind 
im allgemeinen nur gering und können bei weniger genauen Mes- 
sungen vernachlässigt werden. 


Aus den theoretischen und experimentellen Untersuchungen 
erkennt man, dass die Phasenmessung mittelst Phasenindienters 
vornehmlich dort geeignet ist, wo es sich um die Bestimmung 
sehr kleiner Phasendifferenzen und Zeiten handelt. Zur Bestimmung 
von Selbstinduetions-Usfffieienten hat diese Methode vor der zu- 
erst beschriebenen den Vorzug, dass sie mit jedem beliebigen 
Wechselstrom ohne Zeitmessung und ohne Reduction auf Sinns- 
strom angestellt werden kann. Zur Phasenilifferenzenmessung sehr 
schneller Schwingungen, wie Uondensatorentladungen und ähn- 
licher Erscheinungen, kann vermuthlich diese Methode bei ge- 
eigneter Wiekelung des Phasenindieators ebenso dienen, wie für 
den gewöhnlichen Wechselstrom der Technik, während alle bis- 
her bekannten Methoden für derartige Versuche unbrauchbar sind. 

In beiden Methoden zusammen glaube ich ein Mittel zur 
Messung von Phasendifferenzen gleich periodischer Wechselstrüme 
gefunden zu haben, das den Anforderungen einer exacten physi- 
kalischen Messung genligt und auch für technische Zwecke sich 
bei geeigneter Ausführung mit Vortheil verwenden lässt. 

; “ (Physikalisches Institut, München.) 


KLEINE MITTHEILUNGEN. 


Verschiedenes. 


Die elektrisehe Losomotive für die Jungfranbahn wird 
die stärkste Zahnradlocomotive sein, die je construirt worden ist. 
Sie wird, wie wir einer Mittheilung des Internationalen Patent- 





Bureaus Carl Fr. Reichelt, Berlin, entnehmen, von Brown, Bo- 
veri& Comp. Baden (Schweiz) gehaut nmel ist dazu bestimmt, die 
Wagen auf den steilsten Strecken zu befönlern. Die Stromzu- 
tsitung geschieht oberirdisch. Die Motoren der Maschins sind im 
Passagierwagen selbst angebracht, Man erreicht dadurch eine 
erüssere Adhäsion der Treibräder an den Schienen und das 
Heransspringen «les Zahnrades aus der zwischen den Schienen 
liogenden Zahnstango wird vermieden. Das Wagengestell hat 
zwei Traogachsen und zwei Treibachsen, welche zwischen jenen 
liegen und auf denen die Zahnräder festsitsen, Zwei Elektro- 
motoren, jeder von 125 P8 bei 800 U., setzen durch doppelte 
UVebersetzungen die Zahnräder in Bewegung. Die Leistung kann 
aber his auf 300 PS (985 Kilowatt) gesteigert werden. Die Span- 
nung (les Stromes heträgt 500 F. Die Bolzen der Zahnstange be- 
stehen aus Aluminiumbronze, die Lauf- und Zahnräder aus Guss- 
stahl, Die letzteren werden so gross als möglich gemacht, um 
einen guten Eingriff der Zähne in die Stange zu gestatten und 
möglichst wenig Reibung zu verursachen, Für eine Berglocomotive 
spielen natürlich Bremsen eine Hauptrolle, und trägt die vorstehend 
hezeichnete Vorriehtungen, die anf drei Arten wirken können: eine 
elektrische Bremse, welche auf die Treibwellen wirken kann, wenn 
Strom dureh die Motoren geht, eine Handbremse, welche ebenfalls 
auf den Treibmechanismus drückt und eine dritte Bremse, welche 
vermittelst Backen die Schienen umfasst und die vom Aufsichts- 
personale der Wagen leicht in Bewegung gesetzt werden kann. 


Das elektrische Läutewerk der Georgenkirche in Berlin. 
Wie wir schon in der Nummer vom 1. November 1897, 8. 686, 
kurz erwähnten, ist in dieser neuen Kirche der erste Versuch ge- 
macht worden, Kirehonglocken statt von Menschenhand, mechanisch 
zu läuten. Diese Einrichtung erfährt jetzt im „Centralbl. der 
Banw.“ eine fachmännische Beschreibung, der wir aus der „Berl, 
Bürs.-Zte.® folgende Einzelheiten entnehmen, Das Läuten grosser 
Glocken von Hand ist mit grossen Kosten, mit Umständlichkeiten 
und auch selbst mit Gefahren verbunden, was zu einer an sieh 
unerwiinschten Einschränkung der Benutzung der mit hohen 
Kosten beschafften Glocken führt, z. B. in der Kaiser Wilhelm- 
Gedächtniskirche. Solche Glocken mechanisch zu läuten, erschien 
dem Bochumer Verein deshalb schon seit längerer Zeit eine 


-lösenswertho Aufgabe. Der Form des Getriebes, welche in der 


Georgenkirche „ausgeführt wurde, gingen verschiedene andere 
voraus, die zwar auch zum Gegenstand von Erfindungs-Patenten 

emacht worden, aber über eine Prüfung auf Ausführbarkeit aus 
om Bochumer Werke nicht hinausgekommen sind. Der Antrieb 
erfolgt, wie wir seinerzeit berichtet haben, durch einen zehn- 
pferdigen Elektromotor von Siemens & Halske. Die Welle 
macht etwa 160 Wendungen in der Minute. Für jede der drei 
Glocken ist eine lose sitzende Seiltrommel angebracht. Rechts 
dieht neben diesen Seiltrommeln sitzen fest mit der Welle ver- 
bundsene Reibecheiben oder Mitnehmerscheiben. Diese Reibscheiben 
drehen sich also mit der Welle beständig um; jede der lose 
sitzenden Seiltrommeln muss sich ebenfalls mitdrehen, sobald man 
sie gegen die zugehörige Reibscheibe presst. Wenn letzteres 
geschieht, so wird das Glockenseil aufgewickelt und setzt den 
Schwunghebel der Glocken in Bewegung. Das Zurückgehen der 
Scheiben wird von der Glocke selbst veranlasst, sobald diese in 
der Mitt» des Schwungrades angelangt ist. Die Einrichtung arbeitet 
tadelloe, Um das Läuten einzuleiten, wird das Ein- und Aus- 
knppeln der Scheiben mit der Hand so lange fortgeführt, bis der 
Ausschlag der Glocken der richtige ist. Alsdann beso: das 
Getriebe selbst das Läuten, Dieses LAuten kann von einem Manne, 
mit einer der Gloeken beginnend, in 11/, Minute für alle drei 
Glocken durehgeführt sein, so dass sie dann fortdauernd zusamımen- 
klingen. Die Lösung ist sowohl vom wirthsehaftlichen als vom 
technischen Standpunkte eine beachtenswerthe. 


Von den Fortsehritten der Elektrieität in China be- 
rsiehtet, nach der „Berl, Börs, Ztg.“, der Vereinigten Staaten- 
Consul in Hankow, dass Tschangscha, die Hauptstadt der Provinz 
Hunan, welche sich bis vor Kurzem am ablehnendsten gegen die 
Eintlütsss westlicher Civilisation verhielt, wo der Versuch, Tele- 
graphensäulen zu errichten, noch vor zwei Jahren zu Anfständen 
führte, sieh jetzt der Anfänge elektrischer Beleuchtung rühmen 
darf. Es hat sich dort eine Elektrie.-Gesellschaft gebildet, und 
nach neuesten Nachrichten wurden die Geschäftsgebäude derselben, 
sowie die Hiuser der Direetoren und höheren Beamten und der 
Gouverneurpalast, mit (slühlieht versehen. Ausserdem wir am 
Thore der letzteren eine Bogenlampe von 2000 Normalkerzen, 
welche die Eingeborenen „Mond“ getauft haben, angebracht, Nach 
den von der Gesellschaft erlassenen Anzeigen kostet für die Zeit 
von Sonnenuntorganz bis zur zweiten Nachtwache (etwa 10 Uhr 
Abends) ein elektrisches Licht ersten Grades 500 Cash oder 
etwa 3] Cents; die geringeren Grade 32, 30, 23 und 25 Cash, 
«ler niedrigste also nur Lig Conts für den Abend. Für Lichter, 
welche die ganze Nacht breunen, wird der doppelte Preis be- 
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rechnet. Die elektrische Beleuchtung hat solchen Beifall gefunden, | 
dass bei der letzten Studentenprüfung sogar die Prüfungerdume 
elektrisch beleuchtet waren. — Auch in Hankow haben Chinesen 
eine Gesellschaft für die elektrische Beleuchtung der Stadt ge- 
bildet, und das nöthige Capital ist schon fast unterschrieben. 


Die En elung des elektrischen Nachriehtenwesens. 
Nach einer im „Journal Telegrapbique“ gegebenen Uebersicht 
über die Entwiekelung des elektrischen Nachrichtenwesens im 
Jahre 1897 beträgt die Gesammtlänge der Telegraphenleitungen 
auf der ganzen Erde 7,903.877 km, der Fernspreehleitungen 
3,000.000 km. Von den Telegraphenleitungen entfallen auf Europa 
2.841.316 km, auf Asien 500.208, auf Afrika 160.065, auf Australien 
350.141, Amerika 4,051.642 ku. Von den Fernsprechleitungen ent- 
fallen auf Europa 1.000.000 km, auf Amerika 1,800.000 uml auf 
lie ührigen Länder 200.000 km. Die Läuge der Kabel beträgt 
301.980 km und der Eisenbahntelegraphen 2,000.000 km. 

&russhe technische Hochschule in Darmstadt. 
Vorlesungen und Uebungen über Elektrotechnik im Sommer- 
semester 1868, Beginn der Immatrikulationen am 13. April. Be- 
ginn der Vorlesungen am 36. April. Zufolee vom Herbst- und 
Ustercursen kann das Studium sowohl im Herbst als auch zu 
Ostern begonnen werden. 

Elemente der Elektrotechnik: Geh. Hofrath Prof. Dr. 
Kittler, 8 Stunden wöchentlich. — Construction elektrischer 
Maschinen und Apparate: Ingenieur Sengel, 2 St. w. Vortrag, 
3 St. Uehungen. — Uebungen im Projectiren elektrischer Licht- 
und Kraftanlagen: Derselbe 2 St, w. — Elektrotechnische Mess- 
kunde, I. Theil: Prof. Dr. Wirtz, 2 St. w. — Uebungen im 
elektrotechnischen Laboratorium: Geh. Hofrath Prof, Dr. Kittler 
in Gemeinschaft mit Prof. Dr. Wirtz, Ingenieur Sengel und 
den Assistenten des elektrotechnischen Institutes, 4 halbe Tage w. 
Selbstständige Arbeiten aus dem Gebiete der Elektrotechnik für 
vorgeschrittense Studirende: Geh. Hofrath Prof. Dr. Kittler, 
Zeit nach Vereinbarung. — Grundzüge der Telegraphie und Tele- 
phunie: Prof. Dr. Wirtz, 3 St. w. — Elektrotechnisches Seminar: 
Geh, Hofratlı Prof, Dr. Kittler in Gemeinschaft mit Prof. Dr. 
Wirtz, Ingenieur Sengel und den Assistenten des elektrotsch- 
nischen Institutes, 1 St. w. — Graphische Behandlung von Auf- 
yo aus der Wechselstromtechnik: Assistent Westphal, 
2 St. w. 

Patentprocess betrefis der Mehrphasenstrom - Anlage in 
Salgs-Tärjan. Am 10. Februar |. J. gelangte vor der richter- 
lichen Abtheilung des künigl. ungar. Patentnmtes ein Patentprocess 
der Firma Ganz & Co. in Budapest gegen die Firma Siemens 
& Halskezum Ähsehlusse. Der Streitfall betraf das Begehren der 
Firma Ganz & Co. dass eine von der Firma Siemens & 
Halske in 6-Täürjan ausgefklute elektrische Mehrpbasen- 
Anlage die Patente der Firma Ganz & Co. auf Neuer- 
ungen in der Vertheil elektrischer Energie und auf Parallel- 
sehultung von Wechselstrom - Transformatoren verstosse, und 
dieses Privilegium verletze. 

In dem nunmehr erflossenen Urtheil wird das Feststellungs- 
begehren von der Firma Gauz & (o. als gerechtfertigt und 
somit die von der Firma Siemens & Halske in Salg-Tärjan 
hergestellte, in Beschreibung und schematiseher Darstellung im 
Laute des Verfahrens vorgelegte Aulage als gegen das Patent 
der Firma Ganz & Co. verstossend und dasselbe verletzemd 
erklärt, Der Ausgang dieses Progesses hat allseitig infolge der 
Wichtigkeit des Streitgegenstandes, sowie wegen der hervor- 
ragenden industriellen Stellung der beiden einander gepenüber- 
stehenden Parteien, das grösste Iuteresso hervorgerufen. Schr. 





Ausgeführte und projectirte Anlagen. 
Oesterreieh-Ungarn. 


a) Oesterreich. 

Grottau. (Elektrische Beleuchtung.) Die in den 
Räumen der Firma Adolf Müller von dem General - Vertreter 
der Deutschen Elektrieitätswerke in Auchen erbaute Centrale, 
welche zum direeten Betriebe mehrerer Fabriks - Etablissements 
dient, wurde im Sommer v. J. zum Zwecke der elektrischen 
Stultleleuchtung durch Aufstellung einer Accumulatoren-Batterie 
uml einer Zusatz-Dyuamo vergrüssert. An die Leitung sind zur 
Zeit auch alle grösseren Etablissements und Restaurants, sowie 
Privatwohnungen um Geschäftslocalitäten angeschlossen. Dieser 
Tage fand eine Probebeleuchtung der Strassen statt, welche voll- 
kommen befriedigte. Die Maschinenaulage wird im heurigen Jahre 
vergrössert werden, um allen Ansprüchen genügen zu können. 

Josefstadt, Böhmen. (Eisenbahn-Voreoncessien.) 
Das k. k. Eisenlabmuninisterium hat dem Franz Kriäik, Fahrik«- 
besitzer in Prag, die Bewilligung zur Vornahme technischer Vor- 
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arbeiten für eine mit elektrischer Kraft zu betreibende Kleinbahn 
von Josefstadt über JaromÖf nach Welehow ertheilt. 


Klagenfurt. Der Landtag ordnete Erhebungen an über die 
etwaige Einführung des elektrischen Betriebes der 
Gurkthalbahn und Kühnsdorf-Eisenkappelbaln, 


Meran. (Elektrische Kleinbahm.) Das k. k. Eisen- 
bahnministerium hat der Firma Siemens & Halske die Be- 
willigung zur Vornahme teehniseher Vorarbeiten für ein Netz von 
mit elektrischer Kraft zu betreilenden Kleinhahnen in Meran, 
Ober- und Untermnis sammt nächster Umgebung im Sinne der 
bestehenden Normen auf die Dauer eines Jahres ertheilt. 


In Predazzo, Tirol, wurde — wie der „N. Fr, Presse“ be- 
riehtet wird — ein Elektrolytwerk, Patent Siemens, 
erriehtet, welches aus Kupfererzen direet Kupfer gewinnen soll, 
Auf das Resultat ist man sehr gespannt, da im Falle des Er- 
folges die Kupfererz-Ausbentung in dieser brennstoffarmen, da- 
gegen an Wasserkräften reichen Gegend von grossem Nutzen wire, 


Wien. (Die Commune nnd die elektrischen 
Bahnlinien.) Die „Wiener Abendpost* vom 24. Februar ent- 
hält die folgende Mittheilung: 

„Die Vertretung der Reiehshaupt- und Residenzstadt Wien 
ist am 15. Februar beim k. k. Eisenbahnministerium um die Con- 
eessionirung mehrerer elektrischer Bahnlinien eingeschritten. Das 
Gesuch umfasst nachstehende Projecte: 

Erstes Projeet: 4A. Hauptlinien: a) Von der Hauptaller im 
k.k. Prater gegenüber der Kaiserallee beginnend, durch den k. k. 
Prater, über die Sophienbrücke; sodann einerseits durch die 
Rasumofsky- und Sechskrügelgasse und andererseits dureh die 
Sophienbrücken- und Rochusgasse in die Ungargasse, ferner durch 
die Neuling-, Reisner- und Strohgasse zum Rennweg, weiter den 
Rennweg hinunter, über den Schwarzenbergplatz, durch die 
Schwarzenbergstrasse und die Wallfischgasue bis zur Kärntner- 
strasse; b) von dem Südportale der Rotunde längs des Ausstellungs- 
Gebäudes, die er ee entlang, um den Praterstern 
herum, dann durch die Kaiser Josefstrasse, die Grosse Stadtgut- 
gasse, die Usstellezgasse, die Obere Augartenstrasse, die Talwr- 
strasse, die Kleine Sperlgasse und die Stephaniestrasse bis zur 
Stephaniebrücke, dann durch die Salzthorgasse über den Rudolfs- 

tz, die Gonzagagasse entlaug, sodann einerseits durch die 
Werderthor- und Rockhgasse un andererseits durch die Essling- 
gasse und Helferstorferstrassee bis zur Schottengasse. B, Fort- 
setzunge- und Zweiglinien: a) die Fortsetzung der unter A, a) be- 
zeichneten Linie von der Hauptallee im k. k. Prater durch die 
Kaiserallee bis zum Südportale der Rotunde; d) die Fortsetzung 
der Linie sub 4. 5) durch die Mölkerbastei, die Grillparzerstrasse 
und die Florianigasse bis zur Feldlgasse; c) eine Abzweigung von 
der sub A. a) genannten Linie vom Rennweg im Zuge der Lasten- 
strasse, bezw. einer Parallelstrasss derselben, ferner durch die 
Garnisonsgasse und die Schwarzspanierstrasse bis zur Währinger- 
strasse, 

Für den Fall, als die Ausführung der erwähnten Linien 
auf Schwierigkeiten stossen sollte, ist von der Gemeinde Wien 
ein zweites Projeet mit nachstehenden Tracenführungen in Aus- 
sicht genommen: #) von der Lastenstras=s «durch «lie Grillparzer- 
strasse, dann aach Uebersetzung der Ringstrasse durch die 
Mölkerbastei, die Ruckligusse, respvetive der Helterstorferstrasse, 
über den Börseplatz, dann durch die Essling-, respeetive Werder- 
thorgasse, Gonzagagasso und Salzthorgasse, über die Stephanie- 
brücke, dann dureh die Obere Donaustrasse, Ferdinandsstrasse, 
a; es Untere Donaustrasse, Schüttel bis zur Sophienbrücke 
umd von da zur Rotunde; 5) von der Grillparzerstrasse über die 
Lastenstrasse bis zum Rennweg, ferner dureh die Strohgasse, 
Reisnerstrasse, Neulinggasse, Ungargusse, Rochusgasse, Sophien- 
brückenstrasse, bezw. Sechskrügel- und Rasumofskygasse bis zum 
Anschlusse an die sub LI a) bezeichnete Linie; c) von der Linie 
IL a) abzweigend durch die Franzensbrückenstrasse bis zum Prater- 
stern; «) durch die Wallfischgasse, Schwarzenbergstrasse und 
Peostalozzignsse bis zur Wien und nach Urbersotzung derselben 
bis zum Anschlusse in die Linie II 6). Die Gemeinde hat als 
Vollendungstertmin für die sub 4. aufigezählten Linien des Pro- 
er I, respeetive für die Linien a) und 6) des Projeetex II 

nde August 1898, für die sub IB, respeetive sul II 5) und e) 
bezeichneten Linien den 1. ‚Jänner 1901 in Aussicht genommen. 

Das k. k. Eisenbahmministerium hat in Beantwortung dieses 
Einschreitens unter dem 22. Fehruar 1898 seine Bereitwilligkeit 
erklärt, die angesuchte Concession für «as projeetirte Kleinlahn- 
netz an die Gemeinde Wien auf die Daner von 90 Jahren zu er- 
theilen, und hiemit den Wunseh ausgesprochen, dass behufs Ein- 
leitung der Coneessions » Verhundlungen seitens der Gemeinde 
Wien jene Linien, welche thatsiichlich zur Ausführung gelangen 
sollen, mihrlichst zenan bezeichnet werden, Bezürhieh der politi- 
schen Begehung würde es meh der. Erluieung des Eisenbmhn- 
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ministeriums zwar keinen Anstand unterliegen, die sfmmtlichen, 
für eine eventuelle Ausführung in's Auge gefussten Linien einer 
einheitlichen Behandlung zu unterziehen, aus praktischen Gründen 
aber hat das Eisenbahnministerium der Gemeinde nahegelegt, 
dass diese Amtshandlung zunächst für die Linien von der Fener- 
werksallee bis zur Rotunde und von der Sophienbrücke his zur 
Hauptalles im k. k, Prater, deren Herstellung mit Rücksicht auf 
die im Mai dieses Jahres zur Eröffnung gelangende Jubiläums- 
Ausstellu als besonders dringlich anzusehen ist, abgesondert 
zur Durchführung zu bringen wäre. Das k.k. Eisenbahnministerium 
hat sohin die besonders beschleunigte Behandlung dieser An- 
gelegenheit in Aussicht gestellt,* 

Aus dieser Mittheilung geht hervor, dass die Commune 
nieht um die Concessionirung eines Netzes von elektrischen 
Strassenbahnen in Wien eingeschritten ist. Das Gesneh betrifft 
lediglich die zwei Linien, welche im vorigen Jahre als Ver- 
bindungen zur Ausstellung projeetirt waren, mit gewissen Vari- 
anten und Mordifieationen. 


Deutschland. 


Berlin. Ueber einen neuenAcceumulatoren- Wagen 
nach dem Patente des Berliner Ingenieurs Ribbe wird berichtet, 
dass sowohl bei den Probefahrten, als auch bei dessen Einstellung 
in den fahrplanmässigen Dienst der Streeke Zoologischer Garten— 
Kaiser-Alle, also seit etwa flnf Wochen, sieh nur eine ein- 
malige Störung im Mechanismus des Motors infolge Bruches 
einer Feder gezeigt hat. Es sollen zunächst zwei neue vierachsige 
Wagen gebaut und in den Betrieb genommen werden. 

Von dem Wagenparke der Grossen Berliner 
Pferdebahn-Gesellschaft werden im Ganzen 600 Wagen 
für den Strassenbetrieb erhalten bleiben und als Anhängewagen 
umgesrbeitet werden. Die übrigen Waggons, über 500 an der 
Zahl, werden ausrangirt und verkauft. Als Anhängew en werden 
ausschliesslich Sommerwagen der Grossen Berliner Pferdebahn- 
Gesellschaft, sowie die Metropolwagen Verwendung finden, während 
die Decksitzwagen, sowie die Einspännerwaggons gänzlich aus dem 
Betriebe gezogen werden sollen. Für den elektrischen Betrieb des 
vollen Strassenhahnnetzes sind insgesammt ca. 800 Accumulatoren- 
Wagen erforderlich, die innerhalb fünf Jahren fertigzustellen 
br Gegenwärtig besitzt die Grosse Berliner Pferdebahn-tesell- 
schaft für die bereits bestehenden, sowie für die demnächst zu 
eröffnenden Strecken 150 derartige Waggons. 

Eines der ältesten Projecte für die Errichtung einer elek- 
trischen Bahn wird in diesem Jahre endlich zur Erledigung 
kommen, und zwar die elektrische Strassenbahnlinie 
vom Prenzlauer Thor nach Hohen-Schönhausen. 
Nachdem die Unterhandlungen mit den betheiligten Kreisen schon 
geit eirea fünf Jahren geschwebt, sind sie, da auch Magistrat 
und Polizei dem Projeet zugostimmt haben, nunmehr so weit ge- 
diehen, dass den Bauausführungen nichts mehr im Wege steht. 
Die Bahn, welche vom Prenzlauer Thor aus dureh die Frieden- 
strasse, Landsberger Platz, Landsberger Allee und Hohen-Schün- 
hausener Weg über Wilhelmaberg geleitet werden soll, wird eine 
Normalspurbahn mit oberirdischer Stromzuführung und sowohl 
für Güter- wie Personenverkehr eingerichtet werden. Eine Weiter- 
führung der Linie über Weissensee und Heinersdorf 
event, bis nach Französisch-Buchholz ist ebenfalls in Aus- 
sieht genommen. 

Königsberg. (Elektrische Bahnen.}; Der oetprenssische 
Provinzial-Ausschuss hat in seiner Sitzung vom 25. Februar |. J. 
beschlossen, dem Landkreise Königsberg die vor den Thoren der 
Stadt belegenen Provinzialstrassen zu überlassen, worlureh der 
mit der Pfordeeisenbahn-Gesellachaft abgeschlossene Vertrag zur 
Benutzung dieser Strassen für elektrische Strassenbahnanlagen in 
Kraft tritt. Die Gesellschaft wird unverzüglich mit dem Baue 
dieser neuen Linien beginnen. 


Patentnachrichten. 
Mitgetheilt vom Technischen- und Patenthureau. 
Ingenieur Vietor Monath 
WIEN, I, Jasomirgottstrasse Nr. 4. 
Classe Deutsche Patentsanmeldungen.*) 


21. BR. 10.848. Netz zum Sammeln atmosphärischer Elektrieität. 
— Dr. Heinrich Rudolph, St. Goarshausen a. Rh. 18.1. 
1897. 


*) Die Anmeldongen bleiben neht Wochen zur Einsichtnahme bffentlich 
aufgelegt. Nach & 24 des Fatent-Ussetzes kann Imparhalb dieser Zait Kinsprach 
gogen die Anmeldung wegen Mangel der Nenheit oder widerrechtlicher Entnahme 
erboban werden, Das obig» Kursau hesongı Abschriften der Anmeldungen und 
überuimmt die Vertretung in allen Einspruchs-Angslegenheiten. 
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Classe 

20. 8. 10.626, Sicherungseinrichtang für elektrische Eisenhahn- 
eiemal-Anlagen unter Verwendung von durch Fliehkraft be- 
triebenen Stromschliessern, — Siemens & Halske, Avtien- 
(iesellschaft, Berlin. 21.8. 1897. 

„ 8t. 5166. Stromabnehmerbigel für elektrische Bahnen mit 
oberirdischer Stromzuleitung. — Adolf Stiller und Paul 
Günther, Budapest, 24. 9. 1897. 

81. G. 11,258. Elektrische Glühlampe. — Dr. Willibald Geh- 
hardt, Berlin. 92,/2. 187. 

„ 8. 11.528. Vorrichtung zum Ausgleich der Reilungswider- 
stände bei Wechselstrom - Motorzählern. Siemens & 
Halake, Actien-desellschaft, Berlin. 14./7. 1897. . 

„ 8. 10,568. Einriehtung für «ie Stromzutührung bei elektri- 
schen Glühlampen; Zus. z. Pat. 77.362. — Eugene Frangois 
Alexandre Solesum, Paris. 24.7. 1897. 

26, J. 4255. Acetylenentwickler mit durch die Gasometerglocke 
zu hebendem, bezw. senkendem Carbidkorl. — Firma Vve. 
Frungois Janssens, Lille. 9/8. 1897. 

86. H. 19,568. Elektrischer Schützenwächter für Rundwebstähle. 

- Josef Herold, Künigsfeld b. Brünn, Mähren. 29./11. 1897. 


Olnsse Deutsche Patentertheilungen. 


20. 96.964. Verfahren zur Vermeidamg von Stromverlusten durch 
elektrolytische Isolirung, insbesondere für Stromabnehmer 
elektrischer Bahnen. — Üh. Devenyns, Brüssel. — 22,11. 
1897. i 

21. 96.969. Trägervorriehtung für Bogenlampen mit äusserer un 
innerer Glocke. — Continentale Jandus-Eiektri- 
eitäts-Artien-besellschaft (Noeiete Anonyme). Brüssel, 
7.2. 1897. 

„ 96.970, Verfahren zur Speisung von Mehrphasen - Stromver- 
brauchern aus einem Einphasen-Weehselstromnetz dureh einen 


Drehtellimotor. — G.Ferraris und R. Aruo, Turin. 14.4. 
1890. 

„ 9.971. Schaltvorriehtung für Drucktelegraphen mit sehritt- 
weiser Bewegung des Typenrades, — W. S, Steljes, Totter- 
han Middl., England. 19.6. 1896. 

“ %.973. Armatur für Glühlampen. — F. Palm, Nürnberg. 
9,8. 1897. 


„n 96.974. Einrichtung zur Erzielung eonstanter Dämpfung für 
Scehwingungs - Galvanomete. — Siemens & Halske, 
Action-Gezellschaft, Berlin. 29./6. 1897. 

96.975. Maxiınum - Verbrauchsanzeige. — Allgemeine 
Elektrieitäts-Gesellschaft, Berlin. 20,7. 1897, 

„ 86.976. Retlector-Glühlampe. — Ü. Duvivier, Mond, Belgien, 
#10. 1897. 

97.043. Selbstunterbreeher. — F. 
23,/7. 1897. 


Klingelfuss, Basel. 


Auszüge aus Patentschriften. 


Actien-Gesellachaft für Fernsprech-Patente in Berlin. — 

Condensstor-Anordnung für Telegraphenleitungen (Zusatz zum 

Patente Nr. 33.591 vom 17. Oetober 1394, vgl. Bd, 16, 8. 8318). — 
Classe 21, Ne. 94.098. 


Die Fernsprech:Apparate F und 7 werten unter Anwen- 
dung von Induetionsspulen # bezw. r aus diekerem Drahte (05 bis 
1-09 man) unmittelbar in die Telegraphenleitungen, in Reihe mit 
den Telegraphenapparaten A geschaltet. Die Unterbrochungsstelle 
am Morsetaster wird durch einen Uondensator geeigneter Capneitiit 
therbrückt. (Fig. 1.) 





P. F. Degn in Hannover, -—- Bremsdynamometer. — Clase 4?, 
Ne. 94.718. 


Zur selbstthätigen Regelung des Druckes zwischen Brei 
hanıl und Bremsscheibe ist eine Einrichtung getroffen, «lie wir 
fulgrt wirkt: 

Bei wugreehter Stellung der mit den Gewiehtsstlicken q’ 4" 
belasteten Wäangehalken eh wint der Hebel e mit der Kraft 4 
nach oben und der Helwl / mit der Kraft 9" nach unten gezogen. 
Ex wird also auf die beiden Hebel eine Kraft 4‘ g* nach olwn 
ausgelöst. Da die Punkte m, in welchen diese Kräfte angreifen, 
die gleiche Entfernnng von der Achse der Bremsscheibe halen, 
xo steht der zu messende Umfangswiderstand der Bremsscheibe w, 
wenn Gleichgewicht vorhanden ist, in einem bestimmten Ver- 
hältnis zu 9°, Der Umfangswiderstand ist abhängig von «der 
Spannung des Bromsbandes, welche erzengt wird dereh Belastung 
des Hehels £. Ist nun z B. die Belsstung des Hehuls 7 zu arms. 
also die Umtfangakraft P grösser ala’ -— g" entspricht, so bewegen 
sich die beiden Bremshehel e umd / abwärts“, (las Gewicht 
schlägt nach rechts aus und übt dadureh vermittelst des Wauge- 
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halkens « eine Kraft auf den Hebel / nach oben aus. Dadurch 
wird die Belastung von f und folglich die Spannung des Brems- 
bandes, die vorher zu gross war, verringert, Zu gleicher Zeit 
sch das Gewicht g’ nach links aus; es üht dadurch ver- 
mittelst des Wangehalkens A auf den Hebel e eine Kraft nach 
unten aus. 

Die arithmetische Summe der Kräfte, mit welchen die 
Bremshebel e und f nach oben a en werden, ändert sich in- 
folgedessen bei dem Ausschlage der Tremshebel nach unten nicht. 
Die Belastungen g’ — q” stehen also sowohl bei waagrechter Stel- 
. der Waagebalken als auch bei einem Ausschlag nach unten 
in dem gleichen Verhältnis zur Umfangskraft und können also 
für die Berechnung derselben zugrunde gelegt werden. Bei einer 
Bewegung der Bremshebel bu re erfolgt die Regelung 
sinngemfiss, (Fig. 2.) j 


ZEITSCHRIFT Fit ELEKTROTECHNIK. 


Nr. 10. 


Aetien-Gesellsehaft Elektrieitätswerke (rorm. ©. L. Kummer 

& Co.) in Niedersedlitz bei Dresden. — Anlassrorrichtung mit 

Fit: itswiderstand für Aufzugmotoren u. dgl. — (lasse 21, 
Nr. 95.000. 

Die Drehung einer Kurhelscheibe 5 wird durch Ziehen am 
Stenerseil des Aufzugs oder dergl. in einen oder anderem Sinne 
eingeleitet und Jurch das imittelst der Kette d am Zapfen e wir- 
kende Gewicht «der Tauchelektrode f des Flüssigkeitswider- 
standes 9 fortgesetzt. Eine Fliehkraftbremse A lässt hiebei nur 
ein langsames Sinken der Tauchelektrode zu, während sie ein 
schnelles Heben derselben gestattet. Mit der Kurbelscheibe 5 iat 
ein Stift p verbunden, der eine aus federnd gelagerten Contact- 
stücken + und einer kippbaren Gabel m bestehende Umschalt- 
vorrichtung bewegt. (Fig. 5.) 





Fig. 8. 
Gottfried Strömberg in Helsingfors, Finnland. — Vorrichtu 
zum Laden von Sammlerbatterien. — Classe 21, Nr. 94.008. 


Diese Vorrichtung zum Laden von Stromsammlerbatterien 
mit der normalen Betriebsspann besitzt eine Schalttrommel A 
mit einer Reihe von Stromschlussflächen e, Schleifbürsten 5 und 
einen Schaltarm A. Die Stromsammlerzellen sind gruppenweise so 
an die Stromschlussflächen angeschlossen, dass bei periodischer 
Drehung der Schalttrommel immer nur der der jeweiligen Differenz 
zwischen Lade- und Entiadespannung der Sammelbatterie ent- 
sprechende Theil der Zellen auf kurze Zeit aus dem Stromkreise 
ausgeschlossen ist, während alle übrigen Zellen stets längere Zeit 
hindurch hintereinander geladen werden. (Fig. 8.) 


Carl Friedrich Philipp Stendebach in Erlangen. — Selbst- 
thätiger Spannungsregulator für Nebensehluss- und Compound- 
Dynamos. — Classe 21, Nr. 94.667. 


Der Kolben X, mittelst dessen das in dem Gefüsse Z be- 
findliche Quecksilber zum Steigen gebracht und so Stromschluss 
mit den zugehörigen Widerständen hergestellt werden kann, ist 
an dem Hebel / eines Kugelregulators mit einem Elektromagnet- 
kern M zusammen so angebracht, dass der Elektromagnet der 
Schwerkraft des zu verdrängenden Quecksilbers das Gleichgewicht 
hält. Eine ungleichmässige Belastung des Hebels J, bezw. des 
Kugelregulatora wird dadurch ausgeschlossen. (Fig. 4.) 


Fig. 4, 


Fig. 5. 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Prager Kleinbahn- und Elektrleitlits-Aetien- Gesellschaft. 
Das k. k. Ministerium des Innern hat der Zivnostenska 
banka pro Cechy a Moravu in Prag im Vereine mit den 
Herren Johann Otto, Buchdruckereibesitzer in Prag, Johann 
Topinka, Bürgermeister in Karolinenthal, Benedikt Baroch, 
Baumeister in Prag, Prokop Sedlak, Grosshändler in Prag, und 
Franz Krizik, Ingenieur in Prag, die Bewilligung zur Errichtung 
einer Actien-Gesellschaft unter der vorstehend genannten Firma, 
mit dem Sitze in Prag, ertheilt. 

Im Anschlusse an die auf den 18. d. M. einberufene ordent- 
liche Generalversammlung der Actionäre der Leipziger Elek- 
trieitäts-Werke soll eine ausserordentliche Generalversammlung 
dieser Gesellschaft stattfinden, auf deren Tagesordnung Antrige 
der Verwaltungsorgane auf Erhöhung des Grundenpitales durch 
Ausgabe von einer Million Mark neuer Actien stehen. 

Aachener Kleinbahn-Gesellsehaft. Dem Geschäftsherichte 
für 1897 entnehmen wir: Die Ausdehnung des ausschliesslich 
elektrisch betriebenen Kleinbahnnetzes der Gesellschaft im Jahre 
1897 hat weiter zugenommen und sind u. a. die Städte Aachen, 
Stolberg und Eschweiler nunmehr durch Kleinbahnlinien ver- 
bunden worden. Am 1. Jänner 1896 betrug die Betriebslinge 
sämmtlicher Bahnlinien einschliesslich der Linie Stolberg 26 km. 
Daza wurden in Betrieb genommen: am 22. August 1896 die 
Linie Anchen—Linden—Bardenberg mit 10 km, am 12. October 
1896 die Linie Anchen—Eilendorf mit 35 km, am 21. September 


Nr. 10, 


1897 die Linie Eilendorf—Stolherg—Eschweiler Aue (gleichzeitig 
mit der einem Umbau unterworfenen, 46 Am langen Stolberger 
Linie) mit 7 Am,. am 16. December 1897 die Linie Eschweiler 
Aue—Eschweiler Stadt mit 7°5 ko, zusammen 54 Am. Die seit dem 
11. September 1897 eröffneten Strerken werden von der eigenen, 
bei Eschweiler Aue belogenen Kraftstation der Gesellachaft, 
welche für eine Leistung von 1200 PS eingerichtet ist, nit elek- 
trischem Strom versehen. Auf dem S4 im umfassenden Bahn- 
notz wurden 1,543.478 Wagenkın. geleistet gegen 1,237.172 Wagen- 
kilometer im Vorjahre. Pie neuen Linien haben sich noch nicht 
zu dem auf den meisten alten Linien erzielten Ertrigmis einper- 
arbeiten können und war der erste Betrieb auch deswegen un- 
günstig, weil die Maschinen mit ihrer vollen Leistung nicht aus- 
genutzt werden konnten. Einen Misserfolg hatte die Gesellschaft 
Linden 
Bardenberg 
nen. Seit geraumer Zeit war seitens der massgebenden nnd be- 
theiligten Kreise auf eine Herabsetzung des Tarifes und auf 
häufigere Fahrten gedrängt worden. Vom 1. Juli ab wurde diesem 
Verlangen nachgegeben, indem der Tarif um 20%, ermässigt und 
die Fahrtenzahl verdoppelt wurde. Während infolge dessen nahezu 
die doppelten Ausgaben aufgewendet wurden, rückten die Ein- 
nahmen auch nicht im Mindesten in die Höhe. Insgesammt wurden 
an Löhnen im Betrielie gezahlt 173.400 Mk. gegen 189.000 Mk. 
im Vorjahre. In den Einnahmen ist für 1897 der von der Stadt 
jährlich beizostenernde Zuschuss von 4uDt Mk. ausser Berechnung 
geblieben, weil neueingetretene Verhältnisse zwischen Stadt und 
Gesellachaft es wünschenswerth haben erscheinen lassen, einen 
Vertrag, in welchem dieser Zuschuss wegfullen soll, zu verein- 
baren. Die Verhandlungen sind noch in der Schwebe. Nach lang- 
wierigen Vorarbeiten und behördlichen Verhandlongen ist nun- 
mehr endlich Aussicht vorhanden, Anschlüsse an Kohlengruben 
zu erlangen, um nach den von der Bahn der Gesellschaft be- 
rührten Bezirken Kohlen zu befördern, wovon die Verwaltung 
sich noeh wesentliche Vortheile für ihr Bahnmunternehmen ver- 
spricht. Ein Anschluss an eine Grube bei Eschweiler ist in der 
Ausführung begriffen und zur Herstellung eines Anschlusses zu 
einer Grube bei Grevenberg , die behördliche Genehmigung er- 
theilt. Ein Anschluss an die Aachener Hütte zum Transport von 
Geleismaterial ist bereits im Betriebsjahre zur Ausführung und 
Benutzung gekommen. Durch die andauernd günstige Witterung 
war die Gesellschaft in der Lage, die Bauarbeiten für die rück- 
ständigen Linien bis in den Winter hinein weiter zu fürdern. Es 
wird dadurch möglich sein, dass die Strecke Stolberg-—Vicht 
== ökm und Strecke Eschweiler—Nothberg = 2 km demnächst 
ebenfalls der behördlichen Abnahme unterzogen werden können. 
Die dann noch verbleibenden 83 &m, und zwar Grossenich bis 
Eschweiler = 64m, Eschweiler— Alsdorf = 11 km, Mariadorf— 
Linden = 8 im, Forst— Brand = 4°5 km, für Anschlüsse, Weichen 
und Bahnhofsgeleise = 85 km sind so weit vorbereitet, sowohl 
was den Grondbewerb ala den Bau des 17 km langen, eigenen 
Bahnkörpers anbetriflt, dass auch hier in nicht allzuferner Zeit, 
wenn die Witterung nicht hindernd eintritt und Materiallieferungen 
rechtzeitig erfolgen, mit dem Bau der Geleise und der Olwr- 
leitung begonnen werden kann. Von dem Ueberschuss von 189.787 
Mark (i. V. 166.410 Mk.) werden 46,640 Mk. (i. V. 22.262 Mk. 
für Anleihezinsen und 48477 Mk. ü. V. 40,601 Mk.) für Ab- 
sehreibungen verwendet. Der Reingewinn beträgt incl. 3039 Mk, 
ii. V. 2112 Mk.}; Vortrag 97.709 Mk. (. V. 105.639 Mk. Hievon 
erhält der Reservefonds 4520 Mk. (i, V. 5176 Mk.j, der nunmehr 
mit 295.479 Mk. die gesetzliche Höle erreicht hat. Die Tantiömen 
erfordern 15.880 Mk. di. V. 12423 Mk.) Die Diyidende ist auf 
#1/90/, (wie im Vorjahre) gleich 78.000 Mk. festgesetzt, Auf neue 
Rechnung werden 1828 Mk. {i. V, 3089 Mk.) vorgetragen. 


Siemens & Halske Actien-Gesellsehaft in Berlin. Im An- 
schlnss an die bereits im Hefte 4, 8.59 bekannt gegebenen Ziffern 
des Jahresabschlusses ist dem Geschäftsbericht für 1897 noch 
Folgendes zu entnehmen: Die Thätigkeit der Verwaltung auf dem 
Gebiete des Bauer und der Einrichtung elektrischer Strassen- 
bahnen erhellt aus der Thatsnche, dass Ende 1897 von der Gesell- 
schaft eingerichtete elektrische Bahnen mit einer Geleislänge von 
715 km und 986 Motorwagen, sowie 1233 Motoren vorhanden waren. 
Fs sind bereits im Betrieb: A, Strassenbahnen. 1. Aeltere Aus- 
führungen: Mödling —Hinterbrühlleei Wien, Frankfurt a. M.— Offen- 
bach; II. Neuere Ausführungen: Budapest (Stadtbahn-Aectien-Gesell- 
schaft), Grosse-Lichterfohle— Lankwitz— Steglitz— Südende, Hanno- 
ver, Drosden ‘Doutsche Strassenbahn - Gesellschaft), Dresiden 
‚Dresilener Strassenbahn-Gesellschaft), Barmen (Zahnradbahn), Lem- 
berg, Mühllausen i. E., Barmen— Heekinghbausen, Barmen  Wich- 
linghausen, Bochum— Herne, Bukarest. Bochum —Gelsenkirchen, 
Sarajevo, Basel, Berlin (Gesundbrunnen)— Pankow, Berlin (Belren- 
strasse— Treptow, Berlin--Charlortenburg, Budapest (Strassen- 
bahn-Gesellschaft), Oberhausen, Kopenhagen, Bahin. BR, Unter- 


auf den Kreislinien Asuchen— —Eilendorf zu verzeich- 
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"erundbahnen. Bndapest (Stadtbahn-Actien-Gesellschaft und Strassen” 


hahn-Gesellschaft), Im Bau befinden sich die Strassenbahnmen: 
Dresden, Bochum — Gelsenkirchen (Erweiterung), Basel, Budapest, 
Barmen— Schwelm, Bahia (Erweiterung), Darmstadt, Hagen i. W., 
Oberhausen (Erweiterung), ferner die Berliner Hochhalhın (War- 
schaner Brücke — Zoologischer Garten — Potsdamer Bahnhof. In 
Vorbereitung sind .die Strassenbahnen: Berlin (Gesundbrunnen — 
Oranienburgerstrasse) Berlin (Warschauer Brücke— Uentral-Vieh- 
hof, Bochum-tÜelsenkirchen (Erweiterung), Beuel Königswinter, 
Cassel, Waldenburg, Turin und «die Berliner Untergrundbahn 
Potsdamer Balnhof- Schlossplatz). Der Bericht hebt dann weiter 
hervor: Die Elektrieität halıe als motorische Kraft zur Fort- 
bewegung von Fahrzeugen nicht allein bei der Personenbefönderung 
auf Strassenbahnen Verwendung gefunden, sondern sei bereits in 
das Grossbahnwesen eingedrungen, und zwar ist bis jetzt die 
elektrische Locomotive vornehmlich bei kleineren Güterlahnen, 
auf grösseren Verschubbahnhöfen, im Vororteverkehr grüsserer 
Städte und im Bergwerksbetriebe mit der Dampf-Loeomotive in 
einen orfolgreielhen Wettbewerb getreten, Es iat kein Zufall, dass 
die Elektrieität zur Bewegung von Güterwagen zuerst im Berg- 
werksbetriebe Anwendung gefunden hat, denn hier sind die 
Schwierigkeiten, welche die Erzeugung und Fortleitung einer 
nutzharen Kraft vernraachen, derartige, dass an ihre Stelle meistens 
(lie erheblich theurere Menschen- und Pferdekraft treten ınusste, 
Gerade im Bergbau kommen die Vorzüge der elektrischen Kraft 
in hohem Maasse zur Geltung: Motoren und Leitungen Iwan- 
spruchen ein Mindestmaass an Raum und Unterhaltung, und sind 
sehr widerstandafihig gegen äussere Einflüsse, Die Motoren selbst 
laufon, sofern keine Schlagwetter in Frage kommen, ohne die ge- 
ringste Gefahr und Belästigung, sind leicht zu bedienen und selbst 
bei gröüsserer Entfernung der Kraftquelle von der Verwendungsstellu 
tritt keine wesentliche Erhöhung der Betriebskosten ein. Die erste 
elektrische Gruben-Eisenbahn, erbaut von Siemens & Halske, 
wurde im Öppelschachte des königlichen Steinkohlen-Bergwerks zu 
Zankerode vor vielen Jahren in Betrieb gesetzt. Die Locomotive, deren 
Gewicht I’6t beträgt, vermag Züge von 15 vollen und 15 leeren Wagen 
mit einer Geschwindigkeit von 225— 8 m in der Seennide zu ziehen. 
Der Betrieb wird zur Zeit von zwei Locomotiven geführt, welche 
im Durechschnitte täglich 700—800 Wagen fortzuschaffen halen. 
Die anf der (Gewerkschaft Nen-Stassfurt im Betrieb befindlichen 
4 Groben-Locomotiven sind im Wesentlichen der Zankeroder- 
Loeomotive ähnlich gebaut. Das Gewicht jeder Locomotive be- 
trägt 2174 ko, ihre Zugkraft schwankt, der Reihung auf den 
Schienen entsprechend, zwischen 180 und 500 kg. Der aus 17 Wagen 
bestehende Zug, dessen Bruttogewicht etwa 20 beträgt, wird mit 
11km Geschwindigkeit in der Stande bewegt. Auf dem Stein- 
kohlenbergwerk Cons. Paulus-Hohenzollern bei Beuthen sind auf 
der yon Siemens & Halske gebauten Gruhbenhahn 4 Locome- 
tiven im Betriebe, von denen die drei ersten bei einem Gewiehr 
von je 2125 kr 500,000 ka Nettolast in zehnstündigem Betriebe mit 
3m see, Geschwindigkeit befördern. Die Förderkosten stellen sich 
bei diesen Bahnen, die früher durch Menschen- bezw. Pferdekraft 
betrieben wurden, seit Einführung des elektrischen Betriebes er- 
heblich geringer; es liegt nämlich das Kostenvorhältnis der 
elektrischen Förderung zu derjenigen durch Menschen zwischen 
37 und 044, zu derjenigen durch Pferde zwischen 0°67 und 075. 
Ebenfalls im Bergwerksbetriel®s sind Lovomstiven neuerer Bauart 
auf der Kupfermine Ashio in Japan, im Killwerkschaechte bei Alt- 
Kladno in Oesterreich und im Kaptens- und Hertiren-Stollen bei 
Gellivarse in Norwegen mit Erfolg angewendet, Eine auf der 
Materialbahn der Mühlenverwaltung des Berliner Holzeomptoirs 
Vietoriamühle in Betrieb befindliche elektrische Loeomotive dient 
zur Beförderung der mit Nutzholz beladenen Eisenbahmwaggens 
nach dem Staatshbahn-Geleise,. Sie vermag bei einem Gewicht von 
etwa 35 eine Bruttolast von ]5t mit 2m ser. Greachwindigkeit 
zu ziehen. Auch im Grossbahnlwtrieb hat ie elektrische Locome- 
tive von Siemens & Halake Verwendung gefunden, wenn auch 
vorläufige nur bei der Güterl#förderung mit geringer Geschwindig- 
keit um beim Wagenverschub auf Bahnhöfen. Zwei derartige 
Iseomotiyen, deren jede 7500 kr wiegt, sind in Sarajevo im 
Gebrauch; sie dienen «dam, den Güterverkehr zwischen dem 
Frachten- und Stadtbahnlıof in Sarajevo zu vermitteln. Eins andere 
ähnliche Locomotive, von der königlichen Eisenbahn-Reparatur- 
Werkstätte zu Potslam in Dienst gestellt, wird dort zum Ver- 
sehielen der in der Werkstätte auszubossernden Schlaf- unıl 
Durchgangswagen gebraucht, Die Stromabnahme erfolgt auch hier 
dureh den Siemens’schen Bügel. Die Locomotiye, deren Zug- 
kraft bis zu 1400 kg heträgt, vermag zwei Schlafwagen und einen 
Giterwagen (rund 80400 ka) mit Im Geschwindigkeit in der 
Seenmide zu ziehen. Die Gesellschaft war ferner mit der Ausführung 
vorn städtischen Elektrieitätswerken, elektrisch betriebenen Aufzügen 
und Pumpen, neuen Köntgenlampen, Grulen-Sienalapparaten, 


‚ elektrischen Krattübertragungen im Bergban, neuen Glühlicht- 
. Armaturen, elektrischen Antrieben in Druckereien, Wassermessern, 
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Weichen- und Signalstell-Anlagen, beweglichen Bohrmaschinen, am 31, März 1897 1896 1895 
Centrifugen, Kabeln für Beleuchtung und Kraftübertragungen, 4. Elektrische Uhren . . 2... n P 1 
Hafen- und Laufkrahnen, Refleetoren für Bogenlicht, Schiebe- 8. Zahl der Stromabnehmer 413 349 275 
bühnen and Drehscheiben, Stellwerken für Bühnen, Regulatoren ete. 6. Capaeität der angeschlossenen 
beschäftigt. Die Gewinn- und Bilanzziffern der Gesellschaft sind Fra wc ec... ‚19,579 17.014 12.640 
bereits bekannt. 7. Zahl der aufgestellten Transfor- 

Berieht über den Betrieb der Elektrieitätswerke der Maboren 0.2 0a eu. 389 311 259 
Stadt Köln a. Rh. vom 1. April 1896 bie 31. März 1897. Das 8. Capmeität derselben in Hw . . . 2.044 21.426 18.960 
Elektrieitätswerk hat sich im Berichtsjahre 1896,97 jrünstig ent- %. Verhilltniszahl von 6:8. ... . 1:1:33 1:1:26 1: 150 


wickelt, indem eine Zımahme in der Stromabgabe von 26859, 
gegen 18°98%, im Jahre vorher zu verzeichnen war, 

Die nutzbare Stromahgabe betrug 8,574.305 Hu-Stunden, 
gegen 6,759.617 Hw-Stunden im Vorjahre, also 1,814.688 Aw- 
Stunden mehr. 

An dieser bedeutenden Zunahme ist der Privatverbranch 
für Belosuchtungszwecke mit 760.286 Hır-Standen der Privatver- 
brauch für Kraftzwecke mit 747.224 Hır-Stunden und «ie öffent- 
liche Strassenbeleuchtung mit 254.580 Hıo-Stumden am meisten 
betheiligt. 

Die angeschlossene Lampenzahl oder deren Werth ver- 
mehrte sich im Laufe des letzten Geschäftsjahres von 34.0%8 N. L. 
auf 89.159 N. L. 4 50 W, die Zunahme ist demnach 5131 N. L. 
oder 15089. 

Es waren an das Leitungsnetz angeschlossen: 


am 31. März 1897 1896 1895 

1. Glühlampen . 24 re. 0.“ 30.170 26.963 20.367 

2%. Bogenlanpen . x». 2... + 528 Bues 38H 

8. Motoren » 2 2 2 2 Hr nen. 78 86 13 
mit Pferdestärken 2608,, 15017, B358/, 


Das Leitungsnetz wurde erweitert um 87785 m Haupt- 
kabel und 581-495 m Anschlusskabel, alles für Hochstrom, nebst 
einer Schaltstelle, und 187310 m Telephonkabel mit zwei Sprech- 
stellen, wofür 88.620 Mk. verausgabt worden sind. 

An Transformatoren wurden für 46.549 Mk. 
trieitätszifhlern für 19.736 Mk. beschnfft. 

Die Neuanlagen für öffentliche Strassenbeleuchtung er- 
forderten 21.281 Mk. 

Ueber die Betriebsergehnisse des letzten Jahres im Ver- 
gleich zu den früheren Jahren gibt nachstehende Zusammen- 
stellung Aufschluss. 


Am 1, April 189 betrug der Eimeuerungsfonds 78.313 Mk.; 
von dem Netto-Leberschuase in Höhe von 224.346 Mk. wurden 
der Stadtensse 124.846 und dem Erneuerungefonds 100.000 Mk. 
überwiesen. 

Die gesammten Aufwendungen für Neuanlagen beliefen 
sich auf 22.084 Mk. so dass der edle u am 1. April 
an keinen Bestand, sondern einen Vorschuss von 28.771 Mk. 
aufweist. 


und an Elek- 





1891,92 
(Halbjahr) 





Nutzbar abgegebene Hektowattsiunden (einschl. 
Selbsstverbrauch) . © 2. 2 2 2 22 0 nur aa 
Erzeugungskosten in Mark. ; 
Erzeugungskosten für 1000 Ze-Stunden in Mark T) 
Einnahmen für Strom, abzüglich Rabatt, in Mark 
Einnahmen für 1000 Zw-Stunden in Mark 
Betriebs-V[eberschuss in Mark 
Netto-Veberschuss in Mark ?) 


1,549.086 
30.184-85 
19-48 
116.386°15 
7513 
86.203-50 
81.217-32 


1892/93 


212,782-33 
141.364-21 








Betriebsjahre 


| 1893/94 | 1894/95 | 1895/96 | 1898/87 


5,681.801 
78.766°65 
13:86 
396.952-17 
67-87 
247.185-62 
141.047:52 


8,070.749 
71.878:12 
23:23 


8,759.617 
81.366°70 
124 
364.889-72 
53-98 
233.523-02 
181.794-52 


8,574.305 
102.979-44 
12-01 
429.119:46 
50.05 
326.140.02 
224.346°52 


60-28 
39.60421 


1, Die Kosten der Serassenbsleuchtung sind in diesem Posten enthalten. 
2) Dar Netio-Uelerschuss ergibt sich ans dem Betriebs-Ueberschuss nach Abzug von Ziusen und Tilgung. 


Weltausstellung 1900 in Paris. 


Amtlich wird verlautbart: 

Der Handelsminister hat in Gemitssheit des Artikels IV der 
organischen Bestimmungen, betreffend die Betheiligung der im 
Reichsrathe vertretenen Künigreiche und Länder an der Welt- 
ausstellung 1900 in Paris, neuerdings mehrere Speeial-Uomitia be» 
stellt. Hievon nemmen wir, als für unsere Leser von besonderem 
Interesse, das 


Special-Comite für Elektrolechnik. 


Obmann: 
Fellingrr Richard, Dr., Dirertor und General - Repräsentant 
‚der Firma Siemens & Halske, Wien 


Obmann-Stellvertreter: 

Schlenk Karl, Professor, Seetions - Vorstand und Leiter der 
Yersuchs-Anstalt am k. k. technologischen Gewerhe-Museum, 
Wien. 

Mitglieder: 

Deckert Wilhelm, in Firma Deekert & Homolka, Wien. 

Deri Max, Verwaltungsrath der Internationalen Elektricitäts- 
Gesellschaft, Wien. 

Exgewr Bela, Repräsentant der Vereinigten Elektrieitilts-Aectien- 
Gesellschaft, Wien. 

Gebhard Ludwig, Director und General-Reprisentant der Acen- 
mulatorenfabriks- Actien-Tzesellsehaft, Wien. 

Jacottet August, Procurist der Firma Felten & Guilleaume, 
Wien. 

Kolben Emil, in Firma Kolben & Co. Prag, 

KremenezkyJohatn, Direetor der Oesterreichischen Schuckert- 


. ‚Werke, Wi ion, 


Vereinsnachrichten. 


Neue Mitglieder, 


Auf Grund statutenmässiger Aufnahme traten dem 
Vereine die nachstehend genannten Herren als ordent- 
liche Mitglieder bei: 

Mihalid Johann, k. u. k. Militär-Telegraphenlinien- 

Revisor. k. u. k. Oberlieutenant ji. R.. Banjaluka. 
Pollak Edmund, Installations-Ingenieur des an: 

technischen Bureau „Excelsior“, Wien. 

Muller Friedrich, Elektrotechniker, Wien. 
Poech Franz, Bergrath, V’ien. 
Ringer Eduard, Ingenieur der Accumulatoren-Fabrik 

Wüste & Rupprecht, Wien. 

Peml Josef, Construeteur bei der Firma Leopolder & 

Sohn, Wien. 

Oesterreicher Alfred, Ingenieur der Union-Elek- 
trieitäts-Gesellschaft, Wien. 


Die nächste Vereinsversammlung findet Mittwoch 
den 9. d. M. im Vortragssaule des Wissenschaftlichen 
Club, I., Eschenbachgasse 9, I. Stock, 7 Uhr abends, statt. 

Vortrag des Herrn Ingenieur L. Loos: „Ueber 
die Betriebskosten verschiedener Motoren.“ 
Die Vereinsleitung. 


1. März 1898. 


Schluss der Redaction: 


TEE gerne 


Verantwortlicher Bedacteur: Dr. J, Sahnulka — "Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereine, 
Commissionsverlag bei Lehmann & Wentzel, Wien. — Alleinige Inseruten-Aufunhme bei Haasenstein& Vogler (Otto Mans), Wienund Prag 
Druck vou BR. Spios & Co, Wien, 


Zeitschrift fur Elektrotechnik. 


Organ des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 





Heft 11. 


WIEN, 13. März 1898. 


XYI. Jahrgang. 





Bemerkungen der Bedaction: Ein Nachdruck aus dem redactionellen Theile der Zeitschrift ist nur unter der Quellenangabe 
n2. f E Wien“ und bei Originulartikeln überdies nur mit Genehmigung der Redaction ges'attet, 

Die Einsendimg von Originalarbeiten ist erwünscht wnd werden dieselben nach dem in ıler Redactiomsordnung ferigesetzien Tarife 

hanorirt. Die Anzahl der vom Autor even, gewünschten Separalabdrücke, weiche zum Selbsikostenpreise berechne! werden, wolle afets amı 

Munuscripte bekann/gegeben werden. 
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Rundschau. 

Die Bogenlampen mit geschlossenen Gloeken finden 
nun auch in Oesterreich Eingang. Wir veröffentlichen 
in dieser Nummer ein Referat über die allgemeinen 
Eigenschaften dieser Lampen und in der nächsten 
Nummer eine detaillirte Beschreibung einer derartigen 
Lampe. Es sei hier bemerkt, dass die beiden Eigen- 
schaften, durch welche sich die Lampen mit geschlossenen 
Gloeken von den gewöhnlichen Bogenlampen unter- 
scheiden, nämlich Luftabschluss und hohe Voltzahl 
nicht vereinigt zu sein brauchen. Man könnte ebenso 
die gewöhnlichen Bogenlampen mit niederer Voltzahl 
so einrichten, dass der Luftaustausch mögliehst behindert 
ist und würde dadurch erzielen, dass die Brenndauer 
der Kohlen bedeutend verlängert wird. Man könnte 
umgekehrt den Verschluss der Lampe in der üblichen 
Form beibehalten und könnte durch Wahl einer grossen 
Lichtbogenlänge und Benützung von verhältnismässig 
dieken Homogenkohlen bewirken, dass die Lampe eine 
hoehvoltige wird und mit ihrem Vorschaltwiderstande 
einzeln an die tibliche Betriebsspannung angesehlossen 
werden kann. Zur Erhöhung der Voltzahl trägt bei den 
hoehvoltigen Lampen der im Referate erwähnte Um- 
stand, dass der Lichtbogen zwischen den schwach ge- 
krimmten Endflächen der Kohlen hin- un herwandert, 
sicherlich bei, Es sei diesbezüglich ein Versuch ange- 
führt, der vor vielen Jahren gemacht wurde. Withlt 
man die positive Kohle stabföürmig. als negative Kohle 
eine um eine Achse drelibare Kuhlenscheibe. geren 
deren Rand die positive Kohle gerichtet ist, so wird 
bei ruhender Scheibe eine gewisse Voltzahl wentigen, 
den Lichtbogen zu unterhalten. Dreht man die Scheibe. 
so muss die Voltzahl beträchtlich gesteigert werden und 
wurde bei den Versuchen bis zu mehreren Hundert 
Volt gesteigert, damit der Liehtbogen erhalten bleibe; 
ähnliche Verhältnisse bestehen auch, wenn der Lieht- 
bogen selbst zwischen den Kohlenenden wandert. Dass 
der Wattverbraueh pro mittlere Kerzenstärke bei den 
hochvoltigen Lampen mit geschlossenen Gloeken grösser 
sein muss, als bei den gewöhnlichen Lampen. ist leieht 
erklärlich, weil bei einer Bogenlampe die Kohlen das 
intensivste Licht aussenden. der eigentliche Liehthosen 
aber minder leuchtend ist. Wird nun dureh Wahl eines 
langen Lichtbogens die Voltzahl von 45 auf An ver- 
mehrt und die Stromstärke unverändert beibehalten. sv 
wächst die auszesendete Liehtmenze nicht in leiehem 





Masse, weil das von den Kohlen auszesondete Lieht 


wegen der leiehteren Abkühlunz der Kohlen cher 
schwächer wird, der Liehtbogen aber nieht entspreelend 
dem grösseren Wattverbrauche mehr Lieht entsendet. 
Es muss daher eine Grenze der Voltzahl geben, über 
welehe hinaus Glühlampen mit hoher Kerzenstärke mit 
den geschlossenen Bogenlampen erfolgreich eoneurriren 
können; bei den Glühlampen kommt dann auch der 
geringere Preis und der minimale Zeitaufwand für 
Reinigung und Austausch mit in Betracht. 

Im „Engineering* ist in Nr. 1677 ein sehr inter- 
essanter Artikel über die in London in Ausführung 
befindliche Untergrundbahn: Central London Railway 
enthalten, welehe unter dem verkehrsreichsten Theile 
von Limdon in einer Tiefe von ea. 20m angelert wird, 
Die Hauptlinie hat eine Länge von 93 km und wird 
doppelgeleisig mit zwei getrennten Tunnels ausgeführt. 
Die Züge werden alle 2°/, Minuten verkehren und aus 
sieben Wagen bestehen, welche 336 Sitzplätze ent- 
halten; dureh die Züge selbst wird eine zute Ventilatiom 
der Tunnels bewirkt werden, Zum Antriebe werden 
elektrische Locomotiven für Gleichstrom  verwenidet 
werden; die Type ist in Nr. 1678 abgebildet. In der 
Centrale wird Dreiphasenstrom erzeugt werden; der- 
selbe wird in Unterstationen durch rotirende Umformer 
in Gleichstrom verwandelt und durch eine dritte isolirte 
Schiene den Zügen zugeführt werden. Es dürfte auch 
Interesse erregen, dass in England die Entschädigung, 
welche den Grundeigenthümern zu entrichten ist, wenn 
unter ihrem Grunde eine Untergrundbahn geführt wird, 
auf gesetzlichem Wege festgesetzt werden soll, Die 
Untergrundbahnen werden dann leicht auf kürzestem 
Wege geradlinig geführt werden können und nieln 
immer den Strassenzligen zu folgen brauehen. 

Dass die dritte isolirte Schiene als Stromzuleitung 
bei Bahnen im Niveau aueh bei sehr starkem Schnee- 
fülle sieh bewährt, wurde auf der elektrisch betriebenen 
Theilstreeke der New-York- New-Haven— Hartfurıl 
Eisenbahn am 31. ‚Jänner erwiesen. Der die Leitungs- 
sehiene beieekende Schnee hinderte den Betrieb nicht. 
%s kann dies nieht schr überraschen, wenn man be- 
denkt. dass der Selmee und Eis ein sehr zuter Iselator 
ist. Von der Warte am Sonnbliek musste aus «diesem 
Grunde die Blitzableiter-Erdleitung mehrere hundert 
Meter weit über den Gletscher bis zu einem feurlten 
Grunde geführt werden. Als Telephonleitung wir im 
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Bereiche des auszedehnten Gletschers ein blanker Draht 
beniitzt, der einfach auf dem Gletschereise aufliegt; 
trotzdem ist die telephonische Verstindigung möglich. 

In der E.T.Z. ist in Heft 8 ein Auszug aus dem 
im Archiv für Post und Telegraphie enthaltenen Artikel 
über die elektrische Beleuehtung von Bahnpostwagen 
und cine Methode zur Bestimmung des Widerstandes 
steomdurchtlossener Glühlampen veröffentlicht, welche 
analog der von V. v. Lang im Jahre 1885 bei Unter- 
suchung des Liehtbogens angewandten Methode ist. 
Ferner ist daselbst ein Automobilwagen mit Acceumu- 
Intoren-Betrieb beschrieben, welcher sich durch elegante 
Construction auszeichnet und in "Berlin in Verwendung 
ist. Die Räder und das Wagengestell sind ganz ähnlich 
wie bei Fahrrädern ausgeführt. Der Antrieb erfolgt 
dureh einen Elektromotor und Zahnradübersetzung auf 
die Hinterachse, das Lenken erfolgt dureh einen Hebel, 
welcher auf die Vorderräder einwirkt. Die Batterie be- 
steht aus 44 Zellen. welehe in vier Holzkisten unter- 
gebracht sind und mit 110 V geladen werden können. 
Das Batteriegewicht ist 400 ig, das Wagengewieht 800 ka. 
Durch einen Thomson’sehen Wattstundenzähler mit 
Zeiger, der auf einer halbkreisförmigen Skala einspielt, 
wird der Energievorrath angezeigt. Mit Rücksicht auf 
den Umstand, dass die Ladung mehr Energie erfordert. 
als zurückgereben wird, ist diese schr praktische An- 
ordnung nur so denkbar, dass ale der Zeiger 
nach erfolgter Ladung auf einen bestimmten Theilstrich 
zurückgestellt wird. oder es kann der Zihler so einge- 
riehtet sein, dass er je nach der Stromrichtung ver- 
schieden registrirt. Die maximale Wagengeschwindig- 
keit betrürt 20km. auf glatten Strassen kann der 
Wagen 45 im zurücklegen. Beim Verlassen eines Wagens 
kann man dureh Herausnehmen eines Stöpsels erzielen, 
dass der Waren nieht in Gang gesetzt werden kann. 
Im Hefte 9 der E.T.Z. ist das Edisom'sche Coneen- 
trations-Verfahren zur Ausbeutung von Flötzen, die 
eisenarme Erze enthalten, beschrieben. Ferner befindet 
sich daselbst ein Aufsatz von Uppenborn über die 
neuen Elektrieitäitswerke in München und ein Artikel 
von F. Rossel über eine graphische Methode, un den 
Stromlauf in unterseeischen Kabeln darzustellen. Die 
Stromwellen, welehe den einzelnen Zeichen entsprechen, 
werden graphisch zusammengesetzt und daraus Schlüsse 
gezogen für die Bedingungen einer raschen Zeichen- 
gebung. Mit Benützung der neuen Ader'schen Sender 
und Empfänger soll die Vergrösserung der Sprech- 
xesehwindigkeit 220°/, betragen haben. Im Elektro- 
teehnischen Anzeiger ersehien in Heft 15 unter dem 
Titel: Gummisubstitute für Isolationszwecke, ein Auszug 
aus dem Artikel von M. L. Terry im Electrieian; es 
sind daselbst die vorzitglichen Eigenschaften des Isolir- 
mittels Ambroin angeführt, in Heft 16 sind die Neue- 
rungen und Fortschritte in der Telegraphie und Tele- 
phonie im IV. Quartal 1897 beschrieben, in Heft 17 
ist ein Artikel von J. Laarmann, über die Brock- 
elt'sche Einriebtunz zur Aufhebung der durch Stark- 
ströme verursachten Telephongeräusche, enthalten. 

Im „Eleetrieian® ist im Hefte 1631 in dem Vor- 
trage von C. E. Webber das Verfahren von Pelatan- 
Uleriei zur Gewinnung von Gold und Silber aus den 
hetreffenden Eıdelmetallerzen beschrieben. Im Hefte 1032 
ist ein elektrolytischer Prozess zur Herstellung von 
metallischen Parabolspiegeln beschrieben. Ein Glas- 
spiegel, welcher als Modell dient. wird an der Aussen- 
seite geschliffen; hierauf wird an der Aussenseite ein 
Silberniederschlag gebildet und geglättet. Der Spiegel 











kommt dann in horizontaler Lage in eine Kupfervitriol- 
lösung und wird in derselben mit 15 Touren pro Minute 
gedreht. Gleichzeitig wird Kupfer elektrolytisch nieder- 
geschlagen. Der Kupferüberzug wird dann durch Ein- 
tauchen des Spiegels in lauwarmes Wasser abgetrennt 
und wird mit einer dünnen Palladiumschichte über- 
zogen. Um zu bewirken. dass sich der elektrolvtisch 
gebildete Kupferüberzug vom Glasspiegel leicht ablöst. 
wird derselbe vorher mit einer Pasta von Eisenhyper- 
oxvd wiederholt eingerieben und mit einer Anımonilak- 
lösung abgewaschen. Im Hefte 1032 ist auch der An- 
fung eines Artikels von Prof. Fleming. tber die Be- 
stimmung des Hysteresisverlustes in geraden Eisendraht- 
bündeln enthalten. Die Methode ist als eine Moditieation 
der Methode von Dolivo-Dobrowolsky anzusehen, 
welehe wir im Rundsehauartikel in Heft 5 hervorge- 
hoben haben. Es war geplant. im Anschlusse an diesen 
Rundschauartikel eine Modifieation dieser Methode zu 
beschreiben. bei welcher das zu prüfende Eisen in Form 
eines untertheilten kurzen Kernes in ein kurzes gerades 
Solenoid eingeführt wird. und trotzdem eine genane 
Bestimmung der Hysteresisverluste möglieh ist; der 
Artikel wird in einem der niäch-ten Hefte erseheinen. 8. 


Die Fortschritte in der Telephonie im vergangenen Jahre.*) 
Nach KempsterB, Miller. 


Will man heutzutage die Entwiekelung eines spe- 
eiellen Zweiges der Technik in einem gegebenen Zeit- 
abschnitte studiren, sv wird dies am besten an der Hand 
der Patente mörlieh sein, die im Laufe dieses Zeit- 
abschnittes ertheilt wurden. Im verflossenen Jahre wurden 
250 Patente auf Erfindungen im Gebiete der Telephonie 
ertheilt, wovon die grössere Zahl sich auf Systeme zur 
rascheren Verbindung der Stationen untereinander be- 
zog. Eine geringere Zahl hatte die Verbesserung der 
eigentlichen Telephonapparate, bezw. deren Bestand- 
theile zum Gegenstand. 
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Fig. 1. 
Die Aufgabe, die Mikrophon - Batterien bei den 
einzelnen Abonnenten durch eine gemeinsame. in der 
Centralstation aufzustellende Batterie zu ersetzen, der 


seit 1894 grosse Aufmerksamkeit gewidmet wird, ist 


*) Auszug aus dem Artikel: „The past year’s adraner in the 
art of telephony“. Eleetrien! Worli 1897. Heft 1 und 2. 
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von W. Dean, der schon viel in dieser Richtung ge- 
leistet hat, in vollständig neuer Weise gelöst worden. 
Er schlägt vor, die jetzt im Gebrauch stehenden Ele- 
mente in jeder Abonnentenstation durch eine Thermo- 
säule zu ersetzen, die, sobald sie gebraucht wird, durch 
irgend eine äussere Stromgqnelle erwärmt wird. Die An- 
ordnung der Apparate ist in Fig. 1 dargestellt. worin 
x und y die zur Telephoneentrale führenden Leitungen 
der Abonnentenstation sind. 

Das Telephon und die Seeundärwindungen der 
Induetionsspule sind in bekannter Weise mit diesen ver- 
bunden. Gewöhnlich ist dieser letztere Stromkreis offen 
und nur bei abgehobenem Telephon über den Schalt- 
hebel geschlossen, während der von dem Mikrophone 
der Primärwindungen obgenannter Induetionsspule und 
dem Thermo-Element gebildete Stromkreis permanent 
geschlossen ist. Die Widerstandsspule ce! ist entweder 
mit einer Dynamu oder einer Batterie verbunden; dieser 
so gebildete Stromkreis ist aber stets unterbrochen und 
nur dann geschlossen, wenn das Telephon vom Schalt- 






Ahonnentenstation 


i 


Telephoncentrale nm 





Fir. 2. 


hebel abgehoben ist. In diesem letzteren Falle wird die 
Spule e! von einem Strom durehtlossen und hiedurch 
so stark erwärmt, dass die Thermosäule eine genüssende 
Spannung erhält. Solehe Einriehtungen sind namentlich 
dort mit Erfolg einzuführen möglich, wo die Haus- 
beleuchtung eine elektrische ist; es genligen dünne 


Drähte, die von den Lichtleitunren abzweigend zu der | 


Widerstandsspule e! geführt werden. 

Ein anderes System mit gemeinsamer Mikrophon- 
Batterie rührt von Ü. E. Seribner von der Western 
Eleetrie Company her und wird dureh Fig. 2 dargestellt. 

Dieses System ist deshalb interessant, weil hiebei 
alle Aussehalter, mögen sie jetzt automatische oder an- 
dere sein, gänzlich vermieden sind. Das Mikrophun % 
und Telephon 5! der Abonnentenstation sind in Brücke 
geschaltet zu den Fernleitunesdrähten, wie aus der 
Fig. 2 entnommen werden kann. Der eine Draht der 
Doppelleitung wird in der Abonnentenstation über eine 
Glocke von hohem Widerstande ©, der andere Draht 
ist in ähnlicher Weise über einen Induetor von wrussem 
Widerstande 2, zur Erde geführt. In der Telephon- 








eentrale ist jener Leitungsdraht, welcher in der Abon- 
nentenstation den Induetor enthält, durch eine Klappe d 
von hohem Widerstande zur Erde geschaltet, während 
der andere Leitungsdraht entweder isolirt endet, oder, 
was vorzuziehen ist, mit einer Selbstinduetionsspule 
verbunden wird, deren anderes Ende an der Erde liegt: 
dies wesentlich zu dem Zwecke, die einzelnen Leitungen 
elektrisch zu equwilibriren. Die JFederneontacte der 
Klinke f sind parallel zur Linie geschaltet. 

Die gemeinsame Mikrophon-Batterie i wird in der 
aus der Fig. 2 zu entnehmenden Weise mit den zwei 
Stöpseln (g, q') über einen Translator verbunden. Der 
Induetor ?! kann mittelst einer der beiden Taster ik, k) 
mit dem Drahte der Telephonlinie verbunden werden. 
der die Glocke enthält. Kommt der Telephonstrom über 
den Stöpsel a in die Leitungen 3 und 4, so fliesst 
er durch die linken Hälften der Translator-Wicklungen 
und die Batterie; «dadurch wird das Eisen des Trans- 
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Indnetion in den rechten 


eine 
Wieklungshälften bewirkt und somit ein Telephonstrom 


lators nasrmetisirt, 
über 9! entsendet. Bei diesem Systeme müssen die 
Telephone geringen. die Mikrophone grossen Wider- 
stand haben; für die ersteren werden 10 bis 25 Olm, 
für die letzteren !00 bis 150 Ohm zu wählen sein; in 
letzterem liegt die Schwäche des Systems, das sonst 
dureh seine Einfachheit besticht. 

Der Anwendung von Aceumulatoren in den Ahon- 
nentenstationen, die von einer gemeinsamen Stromqnelle 
geladen werden, so lange die Telephone nicht in Ge- 
brauch sind, wird erhöhte Aufmerksamkeit zugewendet. 
Aceumulatoren sind in mehrfacher Hinsieht für den 
telephorischen Betrieb geeignet; ihr geringer innerer 
Widerstand im Vereine mit der Cunstanz der E.M.K. 
sind unsehätzbare Vortheile für jenen. 

Fig. 3 zeigt ein System dieser Art, das auch 
Seribner angegeben hat. Der Aceumulator d und in 
Serie hiezu die Glocke & von hohem Widerstanmde sind 
inder Abonnentenstation parallel zur Linie 
geschaltet; i ist die gemeinsame Ladebatterie. 4 und A 
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sind zwei Selbstinduetionsspulen, ? eine Glühlampe, die 
die Stelle der Fallklappe vertritt. %k eine gewöhnliche 
Klinke in Parallelschaltung. Die Batterie i schickt durch 
die Glocke und die Batterie einen Ladestrom, so lange 
die Linie nieht in Gebrauch ist. so dass der bei den 
Abonnenten aufgestellte Aceumulator beständig geladen 
wird. Wird aber das Telephon abgehoben, so ist für 
die Batterie i ein Weg von gerinserem Widerstande 
über die Indaetionsspule, das Telephon und Mikrophon 
zegeben, so dass die Glühlampe aufleuchtet, während 
der Accummwlator d und das Mikrophon in Kurzschluss 
sind. Ist aus irgend welehen Gründen der Aceumnlator « 
zanz oder theilweise entladen, dann übernimmt die 
Batterie i dessen Funetion. 

Immer mehr verdrängt die Glühlampe die Fall- 
klappe. Manchmal, wie bei dem vorbeschriebenen Um- 
sehalter, ist die Glühlampe in die Leitung eingeschaltet; 
in der Mehrzahl der Fülle befindet sie sich in einem 
loealen Stromkreis, der durch ein in die Linien ge- 
schaltetes Relais geschlossen wird. Es ist auch kein 
Zweifel. dass die Verwendung von Induetoren in den 
Abonnentenstationen bald der Vergangenheit angehören, 
und dass, wie bei den vorstehenden Umschaltern, eine 
eentrale Batterie dieselben entbehrlich machen wird. 








Fig. 4. 
Während man jetzt für Telephonleitungen, in denen 
mehrere Zwischenstationen sieh betinden, eine eigene 


Signalordnung aufzustellen genöthigt ist, gestattet das 
System der Herren Barrett, Whittemore und Craft 
jede einzelne Station für sich anzurufen. Fig. 4 zeigt 
die hiefür getroffenen Anordnungen. 

A und B sind die zwei Leitungen, die von der 
Centralstation © zu den acht Stationen 8, Sy, Sy ete. 
führen; es wird zu Signalisirungszwecken bald der eine 
von diesen beiden Leitungsdrähten, bald der andere be- 
nützt, wobei die Erde als Rückleitung dient. 

Durch Umkehrung der Stromriehtung ergeben sich 
vier verschiedene Signale. Hiezu kommen zwei neue 
Signale bei Benützung der beiden in Serie gesehalteten 
Drähte und zwei bei parallel geschalteten Drähten und der 
Erde als Rüekleitung; im Ganzen sonach acht versehiedene 
Signale von der Eigenthümlichkeit, dass jedes Signal 
einer bestimmten Zwischenstation in der Weise zu- 
geordnet ist, dass jede andere Zwischenstation hievon 
unberührt bleibt. 

In jeder der acht Zwischenstationen befinden sich 
zwei Relais R und R,. die in Brücke zu den Hauptleitungen 
geschaltet sind. In jeder Station befindet sich eine 
Gloeke D, die in einem loealen Stromkreise liegt, der 
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durch die vorgenannten Relais wesehlossen wird. Diese 
Relais sind in verschiedener Weise geschaltet; so z. B. 
ist in der Station S, die Leitung A mit einem polari- 
sirten Relais verbunden, das nur auf positive Ströme 
anspricht, während die Leitung B zu einem ge- 
wöhnlichen Relais geführt wird; Station S, hat ein 
gewöhnliches Relais in Leitung 3, ein polarisirtes, nur 
von einem negativen Strome zu beeintlussendes Relais 
in Leitung A. wie die Zeiehnung zeigt. 

In der Centralstation ist G eine Rufstromquelle, 
E eine Erdverbindung. A sind Taster, die den einzelnen 
Zwischenstationen in der Weise entspreehen, dass, wenn 
beispielsweise Taster A, benützt wird. hiedurch die 
Station $, und nur diese aufgeläutet wird. 

Von grossem Interesse ist ein Apparat von John 
W, Gibboney. Im Jahre 1892 hatte er eine Methode 
angegeben, welehe im Wesen darın besteht, dass er in 
die Linie einen Wechselstrom sandte, der im Telephon 
niebt vernommen wurde und von dem eigentlichen 
Telephonstrom überlagert wurde. Hiebei war der Weehsel- 
strom entweder von solch’ hoher Frequenz, dass er des- 
halb nicht mehr gehört wurde, oder von geringer 
Wechselzabl, dass er kaum wahrgenommen wurde. 

Die Erfahrung ergab nun, dass so kleine Strom- 
frequenzen, dass sie der Wahrnehmung durch das Gehör 
sich entzogen, mancherlei Störungen bewirkten. Gib- 
boney erdachte daher jene Methode, die in Fig. 5 
dargestellt ist. 


ab sind die zwei zur Centralstation führenden 
Leitungren einer Abonnentenstation. die mit einer Wechsel- 









— 
b bre Mein. 


Fig. 5. 

stromquelle verbunden sind. P ist die primäre Windung, 
S die seeundäre eines Transformators, die erstere ist an 
die Linie geschaltet; vom Ende der zweiten theilen sich 
die Stromwege; ein Theil des Stromes geht dureh eine 
Selbstinduetionsspule J zum Telephon R, der andere 
Theil durehfliesst einen induetionslosen Widerstand Re 
und gelangt gleichfalls zum Empfangstelephon. Der 
Widerstand Re wird so gewählt, dass er dem Ohm- 
schen Widerstand der Spule J gleich ist. Die beiden 
Zweige vereinigen sich im Drahte d, der den Strom 
über ein Mikrophon zur Spule S zurück führt. 

Dieses Mikrophon hat nur die Eigenschaft zu be- 
sitzen, irgend eine der elektrischen Constanten des 
Stromkreises, in dem es sich befindet, sei es den Wider- 
stand, die Selbstinduction oder die Cupaeität, in eine 
den Tonschwingungen entsprechenden Weise zu ändern. 
Die magnetisirenden Wirkungen der beiden Spulen im 
Eimpfangstelephon heben sich gegenseitig auf, wenn zwei 
zleich starke Ströme sie durehtliessen. Durch geeignete 
Wahl der Selbstinduetion der Spule J ist es nun mög- 
lich zu bewirken, dass der in der Leitung beständig 
eirenlirende Wechselstrom. dessen Periode keine hohe 
sein soll. das Empfangstelephon nicht aftieirt. Die Tele- 
phonströme hoher Periodenzahl aber werden den Weg 


Nr. 11. 


über Re nehmen und den gewünschten Effeet im Tele- 
phon R hervorbringen. 

Gibboney ging bei der Ausführung dieser Idee 
noch weiter, indem er mehrphasige Wechselströme zur 
telephonischen Uebertragung heranzieht. Fig. 6 zeigt 
die hiezu von Gibboney ersonnene Schaltungs- 


Anordnung. 





Fig. 6. 


A ist ein Zweiphasengenerator. Die Empfangs- 
telephone in O und 0’ sind mit zwei einander entgegen- 
er m Windungen ı- und w’ versehen. In einem 
Leitungsdraht beiadsn sich die Primärwindungen der 
Induetionsspulen, deren Seeundärwindungen die Mikro- 
phone M oder allgemein gesprochen die Transmitter 
enthalten, die Widerstand, Selbstinduetion oder Capaeität 
ihrer localen Stromkreise in einer den Tonsehwingungen 
adäquaten Weise ändern. Die bewirkten Veränderungen 
dienen dazu, die Impedance der Primärwindungen der 
Linie zu variiren und so tiber eine der Phasen des vom 
Generator. erzeugten Stromes den Telephonstrom zu 
lagern. Es ist sonach klar, dass die Sprechströme und 
nur diese das Telephon beeinflussen werden. Wenn auch 
vorderhand noch keine Versuche vorliegen, die einen 
Erfolg dieses Systems garantiren, so muss dennoch ge- 
sagt werden, dass dieses an sich sehr interessant und eines 
eingehenden Studiums werth ist.*) 

Die Bemühungen, auf grössere Distanzen die tele- 
phonische Correspondenz zu ermöglichen, laufen parallel 
mit Verbesserungen in der Construction der Kabel. Alle 
Fachleute stimmen darin überein, dass mit unseren gegen- 
würtigen Kabeln die transoceanische Telephonie eine 

ure Unmöglichkeit ist. Soweit mir bekannt ist, hat nur 
Mr. John S. Stone aus Boston diesen Gegenstand er- 
örtert**) und seine Auseinandersetzungen sind so lehr- 
reich, dass sie von allen Telephon-Fachleuten eingehend 
stadirt werden sollten. Er bespricht hiebei insbesonders 
die Erscheinung der Reflexion. Sowie Lichtwellen an 
der Grenze zweier verschiedener Medien, so werden 
auch die elektrischen Wellen zum Theile zurlick- 
geworfen, wenn sie von einem Medium in ein zweites 
mit anderen elektrischen Eigenthümlichkeiten iz. B. von 
einer oberirdischen in eine unterseeische Leitung) über- 
treten, wobei sie mit den nachkommenden Wellen inter- 
feriren. Er zeigt nun, dass alle diese für eine gute 
telephonische Uebertragung sehr hinderlicehen Erschei- 
nungen in ihren Wirkungen wesentlich vermindert 
werden können, wenn man zur Paralysirung der Capa- 
eität Selbstinduetionsspulen über die Leitung vertheilt. 
Diese Facta sind wohl sehon lange bekannt; aber sie 
sind äusserst klar auseinandergesetzt in der Schrift von 
Stone Um nun die Induetance eines Drahtes zu er- 
höhen, wird dieser von einem Oylinder aus magnetischem 
Material umgeben, und um zu verhindern, dass der 
Telephonstrom lüngs der Obertläche des Eiseneylinders 


*), Die Redaction wird (Ins System „Gibloner“ einer selbst- 
ständigen Besprechung in einem der nächsten Hefte unterziehen. 

=, Prof. Silvanns P. Thompson hat beim Elektra- 
technischen Coingresse in Uhieago über den gleichen Gegenstund 
einen Vertrag gehalten. DD, Red, 
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fliesst, trennt er den Eiseneylinder vom Kupferkern 
durch eine dünne isolirende Schiehte und untertheilt 
ihn seiner Länge nach. 

Um die erhöhte Wirkung eines solchen Leiters zu 
erschen, sollen einige Daten angeführt werden: Stone 
hat z. B. gefunden, dass eine Telephonlinie von 2640 Ohm 
Widerstand und einer Capaeität von 411 Mikrofarad 
eine um ungefähr 200°/, bessere Wirkung zeigt bei einer 
Induetance von 3175 Henry als bei 0'915 Henry. 

Wir haben hiermit nur an einigen Beispielen illu- 
striren wollen, in weleher Richtung sich die Telephonie 
bewegt und hiezu die interessantesten Erfindungen aus- 
gewählt, die in Amerika patentirt wurden. 

Dr. L. K. 


Bogenlampen mit geschlossenen Glocken. 


Referat, erstattet in der Vereins- Versammlung vom 26. Jänner 1898 
von J. Sahulka.*) 

Seit einem Jahre haben die Bogenlampen mit ge- 
schlossenen Glocken in Amerika, theilweise auch in 
Deutschland und Schweden, Verbreitung gefunden. Die- 
selben unterscheiden sich von den gewöhnlichen Bogen- 
lampen dadurch, dass durch die Glocke ein nahezu 
vollkommener Lichtabschluss bewirkt wird und dass 
durch Wahl von verhältnismässig dieken Homogen- 
kohlen, sowie durch eine grössere Liehtbogenlänge, die 
Voltzabl der Lampe erhöht wird. 

Der Luftabsehluss der Lampe darf nicht ein voll- 
kommener sein, weil sonst infolge der Erhitzung der 
eingesehlossenen Luft ein Zerspringen der Glocke ein- 
treten würde; es wäre auch ein vollkommener Luft- 
abschluss schwer herzustellen. Eine gebräuchliche Aus- 
führungsform ist die, dass die Glocke oben und unten 
in einen Hals endet. Der obere Hals ist mit einer ring- 
förmigen Fassung versehen, auf welche mit zwischen- 
gelegten Asbestringen eine Kappe aufgeschraubt wird; 
der untere weitere Hals dient zum Einführen der Kohlen 
und zum Reinigen der Lampe; der untere Hals ist ab- 
geschlossen und mit einem federnden Verschluss ver- 
sehen. Die negative Kohle ist am unteren Kohlenhalter 
befestigt und kürzer als die positive Kohle, welche 
durch den Regulirmechanismus nachgeschoben wird. 
Bei den meisten Lampen mit geschlossenen Glocken 
ist der Liehtbogen von einer kleineren inneren Glocke 
aus durehsichtigem Glase umschlossen, welehe den 
Zweck hat, die Lufteirenlation zum Liehtbogen noch 
mehr zu beschränken. Diese zumeist eylindrische 
Glocke ist mit einem Metalldeekel versehen, dureh 
welehen die obere Kohle hindurehgeht und beim Ab- 
brennen der Kohlen nachgeschoben wird. Falls die 
innere Glocke einen guten Luftabschluss bewirkt. braueht 
die Aussere Gloeke nieht luftdieht zu schliessen. Die 
äussere Glocke wird aus weissem Glase verfertigt. um. 
wie später näher erörtert wird, die Schattenbildung zu 
verringern. Wie aus den mit Benützung eines Mano- 
meters von Prof. Wedding durehgeführten Versuchen 
hervorgeht. ist der Ucherdruck der Luft innerhalb der 
geschlossenen Glocke ein sehr geringer; derselbe be- 
trägst kurz nach Stromsehluss etwa I mm und geht auf 
1/, mm zurück. Der beschriebene Verschluss der Lampe 


*=, Diese= Referat wurde insbesondere mit Beniitzung «es 
Artikels: „The eneloswed are lamp“ by W.H. Frevdmaan, 
H.S. Burroughs and J. Rapapert aus den Transartion- af te 
Ameriean Institute of Klectrical Engineers 1897, pas. SHl—ans, 
erstattet und durch einige speriell angeführte Paten aus «lem 
Artikel: „Ueber Bogenlampen mit geschlossenem Lichtlogen“ von 
W. Wedding, E. T. Z. 1897, pag. 763, erginzt 
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ist nämlich nicht luftdieht, verhindert aber ausser- 
ordentlich die Cireulation der Luft. Der eingeschlossene 
Sauerstoff ist nach Bildung des Liehtbogens in kurzer 
Zeit in Kohlensäure verwandelt; die Kohle brennt dann 
nur in schr geringem Maasse ab. da doch etwas Sauer- 
stoff dureh den Verschluss eindringt, wohl aber wird 
sie durch die Wirkung des Liehtbogens zerstäubt. Um 
das Abbrennen der Kohlen noch mehr zu verringern, 
wihlt man verhältnismässig dieke Kohlen. Es ist ein- 
leuchtend, dass die Brenndauer der Kohlen eine län- 
gere ist, wenn die Lampe eonstant im Betriebe ist, als 
wenn der Strom öfters ein- und abgeschaltet wird, weil 
in den Zwischenzeiten ein Austausch der einge- 
zeschlossenen Luft eintreten kann; die Versuche haben 
dies auch bestätigt. 

Man hat bei den Lampen mit geschlossenen Glocken 
nieht blos die Lufteireulation sehr behindert, sondern 
auch gleichzeitig durch Wahl einer grösseren Licht- 
bogenlänge die Voltzahl der Lampe hoch gewählt, damit 
man bei der üblichen Betriebsspannung von 100 oder 
110 V nicht zwei Lampen in Serie zu schalten hat. Die 
Voltzahl des Lichtbogens wird zu 75 bis 85 V gewählt, 
der Rest der Betriebsspannung entfüllt auf den Vor- 
schaltwiderstand und Regulirmechanismus der Lampe. 
Die normale Liehtbogenlänge beträgt 8 bis 11 mm. Die 
Voltzahl des Liehthogens hängt natürlich auch von der 
Beschaffenheit der Kohlen und der Stromstärke ab. Die 
letztere wird in der Regel zu 4 bis 5A, die Kohlen- 
dicke zu 13mm gewählt und zwar benttzt man gleich 
dieke Kohlen. Mit Rteksicht auf den Umstand, als die 
Lampe eine hohe Voltzahl haben soll, werden niemals 
Doehtkohlen bentitzt. Aus der Fig. 1 ersieht man, welche 
Form die Kohlen bei einem Gleiehstromlichtbogen an- 
nehmen. wenn die Lampe für niedere oder hohe Volt- 
zahl eingerichtet ist. In beiden Fällen ist die obere 
Kohle die positive. Bei niederer Voltzahl, also kurzer 
Liehtbogenlänge, bildet sich an der oberen Kohle der 
Krater, an der unteren eine Spitze aus. Bei hoher Volt- 
zahl sind die Kohlen von zwei nahezu parallelen 
Flächen begrenzt. die obere Kohle von einer schwach 
eomeaven, die untere von einer schwach convexen 
Fläche. Der Lichtbogen wandert langsam zwischen den 
beiden Flächen hin und her, Infolge dieses Umstandes 
ist es klar, dass eine starke Schattenbildung durch die 
Kohlenstäbe eintreten muss; dieser Uebelstand wird 
durch Verwendung einer Ausseren Glocke aus weissem 
Glase beseitigt. In welchem Maasse die Voltzahl von 
der Lichtbogenlänge abhängig ist, kann aus den in der 
folgenden Tabelle enthaltenen Versuchsresultsten er- 
schen werden, welche bei Verwendung von 12 mm 
Homogenkohlen und 54 Stromstärke erhalten wurden: 


Länge «es Licht- 


Yoltzahl hogense ia ment 


83 ds 
765 705 
71 BYE! 
675 478 
2 3:38 
0 325 
35 029, 


Bei einer Bogenlampe mit gesehlossener Glocke 
war hei Verwendunz von 12 mm Kohlen, 5 A Strom. 
s0 V Liehtbogenvoltzahl und 8 mm Bogenlänge der Ver- 
brauch der positiven Kohle pro Stunde 13 mm. der 
negativen 06 mm. Der Kohlenverbraueh ist im Allge- 
meinen 5 bis 10 mal geringer als bei Lampen mit 
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niederer Voltzahl. Es haben daher die Kohlen eine 
Brenndaner von 80 bis 150 Stunden. eventuell auch 
eine grössere Brenndauer. Wegen des geringen Ver- 
brauches an Kohle und der grossen Liehtbogenlänge 
erfolgt die Nachregulirung in langen Zeitintervallen, 
z. B. alle drei Stunden einmal. Während bei Lampen 
mit niederer Voltzahl das Nachreguliren des Licht- 
bogens durch den Hauptstrom allein unthunlich ist, 
weil bei kleinen Aenderungen der Lichtbogenlänge 
starke Aenderungen der Stromstärke auftreten, werden 
die Lampen mit geschlossenen Glocken als Hauptstrom- 
lampen ausgeführt. In der Fig. 2 ist der Typus einer 
derartigen Lampe mit Hinweglassung der Ausseren 
Glocke dargestellt. Es bedeutet R den Vorschaltwider- 
stand, $ ein vom Hauptstrome durchilossenes Solenoid, 
P den Eisenkern, Baer in das Solenoid hineingezogen 
wird und durch dessen Vermittlung die Regulirung des 
Lichtbogens erfolgt, F die Irietionskupplung, © € die 
Contaetstlieke der Kupplung. X die positive Kohle, 
G den Deekel der inneren Glocke. B die innere Glocke, 
A den Hälter derselben, 4 den Hälter für die negative 
Kohle, D den Hälter für die äussere Glocke. 


)J+ 4 
ia 


Fig. 1. 

In der Fig. 3 ist eine specielle Art des Regulir- 
mechanismus dargestellt. Der Hauptstrom fliesst durch 
zwei Solenoide, in dieselben werden zwei Eisenkerne 
hineingezogen, welche durch ein Jochstück verbunden 
sind. An dem Jochstücke sind zwei X-fürmig gekreuzte 
Stäbe befestigt, deren zweite Enden mit Klemmbacken 
versehen sind. Durch diese wird ein Messingrohr ge- 
fasst, in welchem die Kohle steckt. Bei unterbrochenem 
Stromkreise berühren sich die Kohlen, bei Stromschluss 
werden die Eisenkerne in die Solenoide zezogen, die 
Klemmbacken fassen den Kohlenhalter. die Kohle wird 
dadurch gehoben. Bei zunehmender Lichtbogenlänge 
werden die Eisenkerne schwächer angezogen, die 
X-fürmigen Stäbe und Klemmbaeken senken sich, end- 
lich geben die Klemmbacken die Kohle frei, wenn sie 
gegen einen Anschlag stossen. Die Klemmbaeken können 
entweder die Kohle selbst. oder einen Messingstab, 
welcher als Träger derselben dient. umfassen. Die letztere 
Anordnung ist mit Ritcksieht auf die hohe Temperatur, 
welehe innerhalb der Lampen mit geschlossenen Glocken 
herrscht, vorzuziehen. weil sich an der Oberfläche der 
Kohle ein schellaekartiger Ucherzug bildet und dadurch 
der Regulirmeehanismus leicht versagt. 

Infolge des Umstandes, dass die Kohlen bei 
Lampen mit geschlossenen Glocken eine andere Form 
annehmen als hei gewöhnlichen Bogenlampen, ist auch 
die Lichtvertheilung eine andere. Während bei den 
letzteren das Maximum der Liehtintensitit in einer 
Richtung besteht, welche mit der durch den Liehtbogen 
gelegten Horizontalebene einen Winkel von 40° bildet, 
ist dieser Winkel bei den Lampen mit geschlossener 
Glocke nur eiren 25°. Die Liehtemission in den Raum 
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oberhalb der Horizontalebene ist bei diesen Lampen 
verhältnismässig grösser als bei den gewöhnlichen Bogen- 
lampen; die nach aufwärts entsendete Lichtmenge be- 
trägt ungefähr zwei Drittel der nach abwärts entsendeten 
Lichtmenge. Wegen der Wanderung des Lichtbogens 
ist die Lichtintensität auf entgegengesetzten Seiten des 
Lichtbogens ungleich und veränderlich. Es wurden da- 
her auch von Prof. Wedding die photometrischen 
Messungen in der Weise ausgeführt, dass stets gleich- 
zeitig auf entgegengesetzten Seiten des Liehtbogens die 
Lichtintensitäten gemessen und die Mittelwerthe ge- 
nommen wurden. 

Bestimmt man die mittlere räumliche Lichtinten- 
sität einer Lampe mit geschlossener Glocke und ver- 


gleicht dieselbe mit der einer gewöhnlichen Bogen- | 








Fig. 2. 


Fig. 3. 


lampe, welcher dieselbe Wattzahl entspricht, so findet 
man, dass die Oekonomie der Bogenlampen mit ge- 
sehlossenen Glocken eine schlechtere ist. Prof. Wedding 
untersuchte die mittlere Liehtintensität in dem Raume 
unterhalb der dureh den Lichtbogen gelegten Horizontal- 
ebene. Bei einer Lampe für 3 A, 80 V, welche sammt 
Vorsehaltwiderstand an 110 V angeschlossen war, be- 
trug der Verbrauch pro 1 Kerze der mittleren sphäri- 
schen Intensität unter der Horizontalebene : 2-90 Watt. 
Die Kohlen waren 10 mm diek; der Kohlenverbrauch 
beider Kohlen zusammen war 2-4 mm pro Stunde, 
wenn die Lampe stets 4 Stunden brannte und dann 
1 Stunde ausgeschaltet war. Bei einer Lampe für 4 A 
s0 V, welehe mit 13 mm Kohlen versehen war. be- 





trug der Verbrauch pro 1 Kerzenstärke der mittleren 
sphärischen Intensität unter der Horizontalebene 
:2:81 Watt, der Kohlenverbrauch pro Stunde betrug 
unter den gleichen Verhältnissen wie früher 1'8 mn 
er Stunde. Die positive Kohle brannte bei beiden 

mpen ungefähr’doppelt so rasch ab als die negative. 
Der Wattverbrauch pro mittlere Kerzenstärke ist we- 
sentlich höher als bei gewöhnlichen Bogenlampen. Be- 
rüchsichtigt man nicht blos das in dem unter der 
Horizontal-Ebene gelegenen Raum entsendete Licht, 
sondern das gesammte ausgesendete Licht, so wird das 
Verhältnis etwas günstiger. Die in Amerika an einer 
5 A Lampe ausgeführten Messungen ergaben günstigere 
Resultate. 

Während der Brenndauer der Lampe wird die 
Kohle zerstäubt und es bildet sich namentlich am oberen 
Theile der inneren Glocke ein Niederschlag. Die Brenn- 
dauer der Kohlen sollte daher nicht über 140 Stunden 
gewählt werden. Der Niederschlag behindert theilweise 
den Durchgang des Lichtes und muss daher zelegent- 
lich des Austausches der Kohlen entfernt werden. Dies 
kann mit einem trockenen, eventuell nassen Tuche 
bewirkt werden, wenn der Niederschlag zu fest haften 
sollte. Ebenso müssen die Klemmvorrichtungen für die 
obere Kohle oder den Kohlenhalter regelmässig gereinigt 
werden. 

Wenn die Lampen mit geschlossenen Glocken im 
Freien benttzt werden, ist es als ein Vortheil anzu- 
sehen, dass die maximale Lichtentsendung nahe der Hori- 
zontalen stattfindet; werden die Lampen in Innenritumen 
verwendet, so soll man unterhalb und oberhalb der 
Lampen Reflectoren anbringen. 

Wenn auch der Wattverbrauch pro Kerzenstärke 
bei den Lampen mit geschlossenen Gloeken höher ist 
als bei den gewöhnlichen Bogenlampen, so haben die- 
selben doch grosse Vorzüge, indem sie einzeln an die 
übliche Betriebsspannung angeschlossen werden können, 
indem der Kohlenaustausch seltener stattzufinden hat 
und indem sie für geschlossene Räume eine erhöhte 
Feuersicherheit gewähren. Die Lampen dürften daher 
auch hier zu Lande Eingang finden. 


KLEINE MITTHEILUNGEN. 


Verschiedenes. 


Projeet der Kraftübertragung der Narva- und Imatrn- 
Wasserfälle. Aus Petersburg wird uns berichtet: Die hier er- 
scheinende Zeitschrift „Elektrotechniker“ theilt eine Unterredung 
mit dem bekannten Ingenieur W. F, Dobrotworsky, welcher 
das Projeet der Kraftübertragung der Narva- und 
Imatra-Wasserfülle ausgenrbeitet hat, mit. Diese Unter- 
relung ist kennzeichnend für die Gleichgiltigkeit, mit welcher 
die russische Gesellschaft den Fortschritt auf «den Industriv- 
Gebieten verfolgt. „Denken Sie sich,* sagte Dobrotworsky, 
„im Auslande interessirt man sich für mein Project mehr als bei 
uns in Russland, trotzdem ich dem Stadtrathe mehrmals Bericht 
erstattete und die Regierung mein Projeet und die Kosten- 
anschläge theilweise bereits bestätigt hat, Diese Gleichgiltigkeit 
der russischen Gesellschaft setzt mich in Erstaunen: es handelt 
sich ja um die technische Entwicklung Petersburgs, des Centrums 
des russischen geistigen Lebens, und siehe da, dieses Centrum 
interessirt sieh gar nicht für den eigenen Fortschritt und über- 
lüsst es ausländischen Ingenieuren und Unternehmern, sich um die 
Petersburger Wohlfahrt zu bekümmern. 

Sogar die Stadtverwaltung verhält sich meinem Projeet 
gegenüber ganz apathisch, wo dasselbe doch niemandem 0 nal 
angeht, wie die Stadt. 

Zuerst wollen wir die Kraft der Imatrafüllo au-nürzen, 
der sehünsten und grössten der russischen Wasserfülle..... Die 
nutzbare Kraft beträgt en, 32,000 28. Fir den Bau der Centrale 
bei den Narvafillen müssen wir zwei Sehleussen errichten, zu je 
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5 und 4 Saschen Höhe; wenn man bedenkt, dass die grössten 
Schleussen in Russland eine Höhe von höchstens 4 Arschin er- 
reichen, dann kann man erst die (srossartigkeit unseres Unter- 
nehmens würdigen. Diese Schleussen werden nicht nur uns 
dienen, sondern auch den Fluss Naryn auf seiner ganzen Aus- 
dehnung fahrbar machen und auf diese Weines eine dirmete 
Verbindung der Esthlandischen Plateaus mit, dem Meere bewerk- 
stelligen. Die nutzbare Kraft dieses Wasserfalles beträgt 28.000 P3. 

Was die Anwendung dieser Kraft anbelangt, so werden 
wir vor allem die Petroleum- und Gasbeleuchtung Petersburgs, 
Jdaun die Pferde-Traction und endlich die kleinen Dampf- und 
Petroleummotoren in den Fabriken beseitigen. Den Beleuchtungs- 
strom wollen wir um 300, billiger als die niedrigsten Auslands- 
tarife abgeben; für alle anderen Zwecke wird der Strom um 
50%, billiger abgegeben... ..* 4A. B. 

St. Eimsfeuer auf dem Brocken. Am Ahend des 16. Fe- 
bruar 1. J. begleitete den Scehneestorm eine hochinteressante 
elektrische Entladung, die, auf isolirten Berggipfeln im Allgemeinen 
nicht selten, auf dem Brocken merkwilrdiger Weise zum ersten 
Male in diesem Winter aufgetreten, übrigens im vorigen Winter 
auch nur ein einziges Mal zur Beobachtung gelangt ist, nämlich 
St. Elmsfeuer. Um # Uhr abends gewahrte man im Freien intensiv 
röthlich-weisse Flimmchen an den Spitzen sämmtlicher Blitz- 
ahleiter; sie fanden sich auch, in kurzen Reihen angeordnet, an 
den Zacken des an die Blitzableiter seitlich angesetsten Ranh- 
reifes, ferner an anderen frei hervorragenden und init Rauhreif 
bedeckten Gegenständen wie Wegweisern und Dachecken. Genauer 
betrachtet, erwies sich die Lichterscheinung zusammengesetzt ans 
einem intensiv röthlieh-weissen rundlichen Kern, einem kurzen 
Stiel und einem «darauf gesetzten Büschel 2—3 cm langer feiner 
Strahlen von blassröthlich weisser Färbung, deren äusserste einen 
Winkel von etwa 90 Grad einschlossen. Nach längerer Unter- 
breehung trat später die Erscheinung in etwas anderer Form auf; 
auf einem länglichen Kern von violetter Farbe sass ein langer 
Stiel und hieran ein Bündel sehr zarter, blassvioletter, scheinbar 
in einer Ebene gelegener Strahlen, gleichfalls 2—3 cm lang, aber 
nur einen Winkel von höchstens 45 Grad bildend. 

(Das „Wetter“ H. 2, 1898.\ 

Telephon Wien— Lemberg. Au 4. d.M. wurde die inter- 
urbane Telephonlinie Wien—lemberg, von welcher wir bereits 
herichteten, in Betrieb gesetzt. Zu dem durch diese Linie zwischen 
Wien und Lemberg za vermittelnden interurbanen Verkehr werden 
vorliufig in Wien nur die öffentlichen Sprechstellen und die für 
den interurbanen Verkehr angemeldeten Abonnentenstationen, in 
Lemberg nur die üffentlichen Sprechstellen zugelassen. Die 
Sprechgehbür für ein gewöhnliches Gespräch in der Dauer von 
drei Minnten in der hiemit neu eröffneten Relation Wien-- Lemberg 
beträgt 1 fl. 50 kr. 


Der Vereln zur Ermunterung des Gewerbegeistes in 
Böhmen theilt uns init, dass im Interesse und über Verlangen 
vieler Refleetanten die Anmeldungsfrist zu dieser allgemeinen 
Unmenrrenz bis zum 15. März a. e. erstreekt wurde. Eine 
weitere Fristerstreekung könnte nicht erfolgen, da die Aufnahms- 
jury und das Installations-Comit® in ihren Funetionen später auf- 
gehalten wären. Für dir ausländischen Concurrenten wird jedoch 
als letzter Anmeldungstermin der 20. März a. c. zugestanden. 
(Vgl. 1. 9, 8. 110 der Z. f. E. 1898.) 


Ausgeführte und projectirte Anlagen. 
Oesterreich-Ungarn. 
a) Oesterreich. 


Eger. Elektrische Bahn. Wie lie „Bohemia* meldet, 
tagte am 28. v.M. in Konradsreuth eine Versammlung, in welcher 
beschlossen wurde, alle Schritte zu thun, um eine elektrische 
Buhnverbindung Hoef— Konradarenuth herzustellen. Das 
Projeet gilt als gesichert. 

Gablonz i. B. Elektrische Strassenbahnen.) 
In Ergänzung unserer diesbezüglichen Mittheilungen in Heft XX, 
=, 502, 1597 bringen wir aus der „(ahl. Zi“ nachstehende Details: 

Das Project behandelt die Einführung des elektrischen Bahn- 
betriebes durch die Union E. G. nach dem Thomson-Houston- 
System auf der Hauptlinie vom Bahnhof Gablonz-Brandl der 
R.G.TE. bis zur Neudorferstrasse in Obsr-Gablonz, auf der 
Hauptlinie Bahnhof Reichenan der S.N.DV.B. bis nuch 
Juhannesberg, bezw. „Stat Prag“. 

Hiezu treten noch die Jer Hauptsache nach für len Gross- 
frachtenverkehr  projeetirte Linie Reinowitz—Gahlenz — Brandl 
und die Abzweigung aus der Wienerstrasse zınn Balınlıof Gahlonz 


der R.GTE. 
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Sämmtliche Linien sind eingeleisig mit Im Spurweite un 
den erforderlichen Ausweichen projectirt und ergeben sich die 
folgenden Betriebslinien: 

1. Gablonz Brandi—Ober-Gablonz, 
verkehr); 

3. Bahnhof Gablonz—Ober-Gablonz, 2115 km (15 Minuten- 
verkehr); 

3. Reichenau—Johannesberg, 15'785 km (30 Minutenverkehr); 

4. Seidenschwanz—Reinowitz, 5450 km :30 Minutenverkehr); 

5. Reinowitz — Gablonz — Brandl, 3100 km (faenuitativer 
Verkehr). 

Durch Indienstsetzung von 14—15 Motorwagen erreicht 
man somit an den voraussichtlich die grüsste Frequenz auf- 
weisenden Strecken eine Verkehrs-Verdiehtung, und zwar von 
Gablonz bis Ober-Gablonz bis zu Tt, Minuten, von Seidenschwanz 
bis Reinowitz bis zu 15 Minuten Intervallen. 

Dem Projeete liegt die Voraussetzung zu Grunde, dass 
die Stromlieferung sowohl für Bahnzwecke, als auch für die in 
Anssicht genommene Versorgung von stabilen Kleinmotoren für 
das Kleingewerbe ausserhalb des Weichhildes von Gablonz ılureh 
die in Brandl im Anschlusse an die bereits bestehenden, gross® 
Reserve bietenden Wasserwerke der Firma Carl Hoffmann“ 
Söhne zu erriehtende Kraftstation erfolgt. 

Das von dem Unternehmer zu errichtende neue Kraft: 
stationsgebäude ist im Anbau an die untere Turbinenstation 
grdacht und umfasst das Maschinenhans mit einer 4—3ut PS 
Dampfmaschine), Kesselbaus (mit zwei Kesseln), sowie den Anhan 
für die Acecumulstorenbatterie und bietet zugleich Raum für die 
eventuell in Zukunft nöthige Aufstellung einer zweiten Dampf- 
maschine und eines dritten Kessela. 

Die maschinellen Einriehtungen betreffend, sollen zwei 
räumlich getreunte Kraftstationen geschaffen werden. 

Als erste Kraftetation wird (die bestehende Anlage der 
Firma Carl Hoffmann’s Söhne (1 Turbine und 2 Dampfmsschinen 
mit zusammen über 800 eff. PS}, welche theils dem Betriebe der 
Weberei, theils der Stromlieferung für das (rablonzer Elektrieitäts 
werk dient, Verwendung finden, insoweit zum Theil jeweiliger 
Kraftüberschuss, insbesondere aber die in diesen Anlagen g»- 
botenen Reserven zu statten kommen: „uch soll daselhat eine 
Thomson-Houston-Bahndynamo mit einer Leistung von ea, 100 Are 
aufgestellt werden. 

In der weiten Kraftstation (dem im Anschlnss an das 
zweite Wasserwerk zu erriehtenlen Neuhan) sollen zwei gleiche 
Thomsen-Houston-Bahngeneratoren von je 100 Aw Leistung 
Aufstellung finden, die von einer Haupttransmission angetrieben 
werden, welch' letztere eine Verlängerung der hereits bestehenden 
Turbinen- und Transmnissionswelle bildet mit auskisbaren 
Kuppelungen verschen — sorlass die im bestehenden Werke 
verkaadıns Wasserkraft max, 220 PS mit der neu zu schaffenden 
Dampfkraft mittelst dieser gemeinschaftlichen Welle vereint oder 
auch je nach Bedarf getrennt arbeiten kann. 

Zum Zwecke einer ökonomischen Stromerzeugung gelsugt 
eine Aceumwlatorenhattarie zur Anfstellung, welche im einem 
besonderen Anbau untergebracht werden soll. 

Beide Kraftstationen sind mit allen nüthigen Schaltapparaten 
versehen und durch ein unterirdisch verlegtes Kabel mit einander 
verbunden. 

Die Betriebsmittel anbelangend, ergibt sich entsprechend 
dem verschiedenen Charakter des Verkehrs auf der Stadthahn 
gogenüber der Betriebslinie Reichenau— Stadt Prag-—Johannesberg 
bezw. Seidenschwang--Reinowitz die Nothwendigkeit, zwei ver- 
schiedene Wagentrpen vorzusehen, j 

Demgemäss wurden projeetirt für die 
kleinere Motorwagen mit je 18 Sitzplätze, für die längeren, 
mehr den Charakter einer Localbahn aufweisenden Strecken 
grössere Motorwagen mit 20 Sitzplätze und Geplickaeraum für 
Kleingut. 

Ausser einer entsprechenden Anzahl geschlossener sowie 
offener Beiwagen init je 18 Sitzplätze sind für den Güterverkehr 
mehrere elektrische Urssmsthss für Zuglasten von Zu—äht, 
sowie offene und gedeckte Güterwagen von je 51 Tragfähigkeit 
vorgesehen. 

Die Einrichtung der Motorwagen ist derart getroffen, (dass 
vom Führer desselben aus auch der Anhängewagen mit Hilfe 
einer elektromagnetischen Bremse gehremst werden kann. 


Krakau. 'Elektrischer Tramwayhetrieb, Die 
Umwandlang der belgischen Actiengesellachaft „Tramwars Autri- 
chiens, Urmeoyis et extensions, soeietd anonyme“ in eine inländische 
Actiengesellschaft ist demnächst bevorstohend und wird gleich- 
zeitig der Ausbau der Tramwarlinie und die Umgestaltung der 
bestehenden Linien in elektrischen Betrieh durchgeführt werden. 
Io Projeste für letztere Arbeiten gelangen in Klirze an (as 
Eisonhmahnainisterium zur Vorlage. N, Wr, Tehl.ı 


8000 km (15 Minuten- 


kürzeren Linien 
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Prag. {Blektrischer Tramwarhetrieh. In der 
am 4%. d.M, stattgefundenen Sitzung des Prager Stadtrathes 
referirte der Obmann des Comitös für die elektrischen Bahnen 
über eine Transaction, welche die Koliner Uredithank in Vertretung 
einer Actien-Gesellschaft durchführen will. Diese Gesellschaft 
macht dem Stadtrathe das Anhot, duss sie für die Prager Tramway 
den von der belgischen Gesellschaft verlangten Betrag, das ist 
die enpitalisirte Jahresrente von 165.000 fl, bezahlen, ferner eine 
grosse elektrische Centralstation bauen und die Prager Tramway 
in eine elektrische Bahn umwandeln will. Diese elektrische Balın 
würde nach 40 Jahren in den Besitz der Prager Stadtgemeinde 
übergehen. Von dem Brutto-Ertrage würde die Prager Stadt- 
gemeinde 10% erhalten, und wenn die Actien eine Dividende von 
mehr als 8%, tengen sollten, s0 würde das Plus zwischen der 
Gemeinde und der Gesellschaft getheilt werden. Ein Beschluss 
in dieser Angelegenheit wird erst in der nächsten Stadtrath=- 
#itzung gefasst werden. (N. Fr. Pr.} 


Sterzing in Tirol. Dieser en. 1000 m hochgelegene Ort 
besitzt seit einigen Monaten eine elektrische Centralanlage. Con- 
eessionär ist der dortige Hötelier Card Stäütter, welcher die 
Anlage durch die Oesaterreichischen Schuckert- 
Werke errichten liess und den Betrieb selbst führt. 

Das Maschinenhaus befindet sich nahe der Stadt am Ufer 
des Eisack, dessen Wasser zar Kraftahgabe beniltzt wird. Eins 
ea. 60 !'S Turbine treibt auf zwei Gleichatrom-Dynamomaschinen, 
System Schuckert, mit einer Leistung von je 21.000 Watt; diese 
Dymanos arbeiten im Dreileitersystem auf die oberirdisch vor- 
legten Leitungen bei einer Betriebsspannung von 2% 150 I. 
Gegenwärtig sind ca. 400 Glühlampen in Häusern und 65 für 
die Strassenhelenchtung, sowie einige Motoren bei Kleingewerbe- 
treibenden installirt und in Funetion. X. 


Wien. (ElektrischeBahnPraterstern-Kagran.) 
Die schon seit en. 7 Jahren projeetiste Anlage einer elektrischen 
Bahn Praterstern—Kagran ist in einer der letzten Sitzungen des 
Wiener Gemeinderathes wieder zur Sprache gekommen, Die 
ganze Anlare einschliesslich der elektrischen Einriehtung und 
der Fahrbetriebsmittel soll 427.500 f. kosten. Für den grsammten 
Betrieb sind jährlich 60.000 #. veranschlagt, Die Errichtung 
«dieser elektrischen Strassenhahn würde unzweifelhaft einen grossen 
Daschweng der von derselben berührten Geineinden zur Folge 
walten. 


b) Ungarn, 


Budapest. P’rojeetirte Verbindungsbahnen 
zwischen den einzelnen Linien der Bedapester 
Stadthahn-Gesellschaft. Die Direetion der Budapester 
Stalthahn-Gesellechaft bewirbt sich um die Ertheilune der Uon- 
eossion zum Bau und Botriehe eines eombhinirten Strassenhahn- 
netzes mit elektrischem Betriele zur Verbindung ihrer einzelnen, 
theilweise von einander getrennten Linien. Dem Projeete zufolge 
soll der von den neuen Linien berührte Strassenkörper nicht ein- 
geengt und insbesondere darauf Kücksicht genommen werden, 
duss durch Viaduet-Uehersetzangen der Fernhahnen eine Collision 
der beiderseitigen Betriebe ausgeschlossen und dass durch eine 
sechsfache, naturgemäss in einandergehende Verbindung der 
organische Zussummnenhang mit dem Netze der Stadtbahn-tesell- 
schaft und damit anch mit dem Netze der Budapester Strassen- 
bahn-Gesellschaft in ungezwungener, beruemer Weise hergestelit 
erscheint. 

Die über «lie Hungariastrasse und von der Kusseren Waitzner- 
strasse bis zum Bahnhofe Budapest-Ferenezyäros der kgl. Unzu- 
rischen Staatsbahnen projeetirte Hanptlinie ist als Strussenlahn 
mit eisornem Oberban und Oherleitung gelncht und entspricht 
‚ten von der hanptetädtischen Behörde aufgestellten Normal-tuor- 
profiten der Hungarisstrasse. Die Gesellschaft erklärt sich bereit, 
die in Rede stehenden elektrischen Strassenbahmen auf Grund des 
init der Commune abgeschlossenen Unifieirungsvertrages dem 
Anslau und der suceesaiven Kröffnung (der Hungariustrasse ont- 
sprechend, auszuführen. 

Die projectirte elektrische Bahn anf der Hangariastrasse 
wird durch die verschiedenen Radinllinien der Gesellschaft, welche 
gegenwärtig schon im Berriehe sind und demnächst erbaut werden 
sollen, mit dem Netze der elektrischen Linien der Stadtbahn- 
Gesellschaft in organische Verbindung sebracht, so dass dureh 
diesen Zusammenhang die «ureh die Eröffiminz der Hungariastrasee 
auftretende Verkehrafrage, sowohl vom Stanılpunkte (es allen- 
meinen Verkehres, als auch jenem des verkehrenden Puhlikums 
betrachtet, in zweekentspreehwnder Weise gelöst wind. 

Die äussere Ringstrassenlinie in «ler Hungmriastrasse wird 
durch folgende Radiallinien mit dem Stadtbuhnmnere um sonseh 
mit den einzelnen Bezirken «des linksseitigen Stadttleiles in Ver- 
bindung gebracht: 
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1. mit der projectirten Verlängerung der elektrischen Balın 
von der Akademie über den Rudoelfsquas und Margarsthenguai 
bis zur Vietoriamühle und Nenpest, entsprechend dem $9 Punkt e 
des Unifieirnngsvertrages; 

2. wit der projeetirten und bereits in Verhandlung stehenden 
Verlängerung der Poilmanierkygassonlinie nach der Königin 
Elisabethstrasse; 

3. mit der projestirten und deinnich-t zur Vorlage kom- 
menden Verlängerung der Königsensaen-Linie; 

4. mit der bestehenden Frieilhof-Linie; 

&. mit der bestehenden N&pliget-Linie; 

6. nit der projectirten un bereits zur Vorlage gelangten 
olektrischen Bahn in der Mestergassr. 

Die projeetirte elektrische Bahn anf der Hungarinstrasse 
beginnt an der Ausseren Waitzuerstrasse un endigt heim Franz- 
stälter Bahnhofe, Sie ist auf der ganzen Strecke zweigeleisig un 
besitzt eine Länge von 8500 m, Würde die Niveanübersetzung 
der vom Westbahnhofe ausgehenden Geleise der königl. ungari- 
schen Staatsbahnen nicht gestattet werden, so erklärt sieh die 
Gesellschaft bereit, diese UVehersetzung mittelst eines eisernen 
Viaduetes zu bewerkstelligen, 

Was die snecessive Eröffnung der 4 ku langen Linie auf 
der im Ausliaue begriffenen Hungarisstrasse anbelangt, wird darauf 
hingewiesen, «lass die Stroeke von der Ullderstrasse bis zum 
Franzstädter Bahnhofe in einer Länge von eirea 1000 m und die 
Strecke von der Steinbrucherstrassee bis zum Nepliget in einer 
Länge von ehenfalls eiren 1000 m auszuführen sind, um etwa die 
Hälfte der Hungariastrasse in einem Zuge sofort eröffnen zu 
können. Die Eröffnung dieser beiden Strecken bietet umso ge- 
geringere Schwierigkeiten dar, als das erforderliche Terrain 
Firsslkum (ler Haupt- und Residenzstadt bildet. Die Strecke von 
der Kerepeserstrasen bis zum Franzstädter Bahnhöfe wäre sofort 
auszulumen und separat in Betrieb zu erhalten, bis die weitere 
Eröffnung der Hungariastınsse von der Kerepeserstrasse bis zur 
Caömdrerstrasse die Verlängerung der elektrischen Bahn gestattet, 

Kilometrische Längen mit Ende 1897 der 
Strensseneisenbahnenmit elektrischem Betriehe 
im Bereiche Budapests Die Linienlänge der auf dem 
Gebiete der Hauptstadt befindlichen elektrischen Strassenbahnen 
heträgt 90 km. Davon entfallen 44 km auf «die Budapester Stinssen- 
halın-Tesellschaft, 27 kun auf die elektrische Staltlahn - Gesell- 
schaft, 55 km auf die Budapest—Neupest—Rakospalotaer Bahn 
und 35 km auf die Untergrundbahn. Der Verkehr wird durch 
353 Motorwagen und 57 Beiwagen unterhalten, 

Legung des zweiten Geleises auf der Linie 
dureh die Barosagasse der BudlapesterStrassen- 
bahn-tesellschaft Veber Aufforderung (der hauptstädti- 
schen Munieipalverwaltung hat die Direetion der Budapester 
Strasseneisenbahn-Gesellschaft den Beschlass gefasst, auf ihrer 
von der Hauptlinie über die Boulevard« vom Calvinplatze ıs- 
gehenden Linien durch die Barossgasse, und zwar vorläufige auf 
den bereits durch Umbauten erweiterten Theilstrecken der Baross- 
gasse (früher Stationsgasse), wit Rücksicht auf den bedentenden 
Verkehr in der Riehtung gegen die grosse Ringstrasse und weiter- 
hin gegen die Vororte, das zweite Geleise, und zwar ılom bereits 
liegenden entsprechend init Untergrundleitung (System Siemens 
& Halskei, zu legen, und dieses nach Masszahe der noch fort- 
schreitenden Verlweiterung der genannten Strasse unge-äumt aus- 
zubanen, 

Projeetirter Ban einer nenen Linie der 
Budapester Stadthbahn-Gesellschaft für Strassen- 
bahnen mitelektrischem Betriebe. Pie Dirertion der 
elektrischen Stadthahn-tzesellscheft hatıum die Unneession für den 
Bau einer elektrischen Strassenhaln im Niveau der Kossuth Lajos- 
(früher Hatvaner-zassee angesueht und die hierauf bezüglichen 
Pläne vorgelegt. Dem Projeete zufolge soll die Linie bis zum 
Schwurplatze führen und dort an die Qual-Lönie anschliessen, die 
Verbindung mit der Iingstrassen- und Steinbrucher Linie aber 
hätte mittelst Benützung «ler auf «der Keropeserstrasse liewemden 
Geleise der Budapester Strassenbahn-Gesellschaft zu erfolgen, = 
zwar, dass als tiezenleistunz die letztere Girsellschaft das Recht 
erhielte die Kossnthenssen- Linie zu befahren, Die Ausführung dieses 
Projexwtes, Aurel welches eine werwllinige radiale Verbindung des 
Osthahnhofes mit der Dampfschiffahrtsstation am Esküter (Schwur- 
platz) und über die dortige im Bau begriffene Staatsbrücke, sowiv 
seinerzeit nach Ofen herzastellt werden wird, ist insoferne von 
wesentlicher Beileutung für den hauptstädtischen Verkehr, als diese 
Linie «en bisher sehlenenfmeien IV, Bezirk izu vergleichen 
mit dem 9. Bezirk Wiens) seiner Mitte nach durelh-chneisken 
wirt. 














Deutschlamel, 


Berlin. Per elektrische Betrieh der Sfrnssen- 
bahnlinie Schöncherg-Alexanderpintz bat am 
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1. d. M. stattgefunden. Die Eröffnung dieser Linie bedeutet einen 
wichtigen Fortschritt in der Verkehrsentwiekelung Berlins. Bir 
jetzt musste sich der elektrische Betrieb ausschliesslich in der 
Periphorie bewegen und nur die Siemens und Halske'sche Balın 
Behrenstrasse-Treptow drang etwas tiefer in das Innere vor, Die 
none Linie führt den elektrischen Betrieb quer durch die ganze 
Stadt vom äussersten Westen bis zum Osten, und in der Leipzier- 
Strasse soll der Beweis erbracht werden, dass die neue Verkehrs- 
form sich auch dem lehhaftesten grossstädtischen Strassenleben 
anpassen kann. — Es ist zu hoffen, dass die Störungen, die am 
KEröffnungstage eintraten, sieh nicht mehr wiwlerholen werden, 





Braunschweig. ‘Elektrischer Strassenbahn- 
Betrieb, Die von der Allgemeinen Elektrieitäits-Gesellschaft in 
Berlin bewirkte Umwandlung des Betriebes bei der Braun- 
schweigischen Strassem-Eisenbahn in elektrischen ist nunmehr 
durchgrführt. Die Geleislänge beträgt einschliesslich der Vororte- 
halın Braunschweig— Wolfenbüttel 40 ka, Der Betrieb wird mit 
60 Motorwagen geleistet; die Betriebskraft wird von einer eigenen 
Centrale geliefert. 


Italien 


Mailand. Die Maschinenfahrik Ganz & Co. in Budapest 
erwarb in Piemont die Wasserkraft des Flusser Tanaro mit 
CO IS, genügend, um die sehr industriereiche Gegend im Um- 
kreise von 25 km mit dem elektrischen Strome zu versehen. 


Kussland. 


Omsk Sibirien). Die Stadtgemeinde beschloss eine elek- 
trische Tramway zu bauen und das Dahngeleise elektrisch 
zu beiouchten. Der Vertrar mit einer der grössten elektro- 
technischen Firmen Petersburgs wird nächstens unterzeichnet 
werılen. 4. 3. 


Petersburg. In Bälde wird der Bau der elektrischen Eisen- 
babn von Petersburg bis zum Derte Prilkord begonnen; die Con- 
cos+ion dafür erhielt Ingenieur 8A. Sinntow. Die zu erbauende 
Bahn wird 16 Wert lang sein, wovon 4 Werst innerhalb Peters- 
burg liegen. AB, 

nie 


"Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Die Firma Siemens & Halake in Wien, welche geren- 
wärtie als eine Zweigmiederlassung der Berliner Actien-Gesell- 
schaft Siemens & Halske protocollirt ist, soll, nach einer Mittheilung 
der „N. Pr. Pr.*, in eine selbststäudige österreichische 
Actien-Gesellschaft umgewandelt werden, in welcher 
alle Österreichischen und ungarischen Unternehmungen (lieser 
Firma vereinigt sein werden. Das Wiener Unternehmen sollte 
sehon vor einigen Jahren in eine Actien-Gesellschaft umgewandelt 
werden, und ınan sprach damals davon, (ass als Kaufpreis die 
Summe von acht Millionen Guldeu begehrt wurde. Für die Gesell- 
schaft, welche nanmmehr gebildet werden soll, ist ein weit höheres 
Actiencapital in Aussicht genommen, da an die Einbeziehung 
nener Fohrikszweige für den elektrischen Betrieb gedacht wird. 


Kabelfabriks-Astien-Gesellschaft Pressburg—Wien. Am 
6. 4. M, fand in Pressburg die 8, ord, General- Versammlung dieser 
Gesellschaft statt. Die Anträge der Direction in Betreff der 
Bilanz und der Vertheilung des Reingewinnes wurden einstimmnig 
angenommen, Demgemäss golangt der Dividenden-Coupon pro 
1847 mit 18 fl. zur Einlösung Der Geschäftsbericht theilt init, 
dass (lie Summe der Facturenlheträge eine Steigerung aufweist, 
welche der guten Beschättizung in Installationsdrähten und 
Kabeln höherer Isolirunz zu danken i-t, während der Gesamint- 
wertli der grüsseren Arbeiten gegen das Vorjahr zuriückblieh. 
Als Erfolge könne es Iwxeiehnet werden, dass die Gesellschaft 
von der Stadt Zürich mit der Lieferung eines Kalelnerzes betraut 
worden ist, welches zur vollen Zufriedenheit ausgeführt wurde, 


Grosse Leipziger Strassenbahn-Gesellsebaft. Dem Tie- 
richte üher das zweite Geschäftsjahr entnehmen wir Nachstehendes: 
Im ‚Jahre 1897 wurden befürdert 87,086.155 Personen gegen 
25,034.672 Personen in 1846, mithin mehr 12,002,.463 Personen 
= 479%. Die Einnahme aus der Personenheförderung hetrusr 
3,539.028 Mk, erıren 2.597.791 Mk. in 1846, mithin mehr 1,011.837 Mk. 
== 403%. Einen merkbaren Einfluss auf die Erhöhung der 
Frequenz übte die Süchsisch-Thüringische Industrie- und Gewerhe 
Ausstellung aus, innerhallı deren Dauer sich der Verkehr auf der 
Mehrzahl der zesellschaftlichen Bahnlinien namentlich in den 
Sommermonaten zu einem aussergewöhnlich lebhaften gestaltete. 
Es (larf nicht unerwähnt bleiben, dass das oben mitgetheilte Er- 
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gehnis nur durch eine bedeutende Verdichtung des Betriebes und 
damit zusaunmenhängend, Vermehrung des Personales und der 
Betriebsmittel erreicht werden konnte, wodurch andererseits eine 
Steirerung der Betriebsausgaben und Verminderung des Ertrazes 
für den Wagenkilometer verursacht wurde. Das Verhältnis der 
Auszahen zu den Einnahmen stellt sich auf 58%, geren 594%, 
im Jahre 1896. Die von der Union-E.-G. mit der Sichs. 
Maschinenfabrik vorm, Richard Hartmann eifrig geförderten 
Arheiten zur Fertigstellung der Kraftstation fanden in der zweiten 
Hälfte des Februar ihren Abschluss, indem um diese Zeit eine 
vierte grosse Dampfmaschine in Probelwtrieb genommen werden 
konnte und hiermit die Station ihre Gesummtleistune von im 
Mittel 2100 P8 und 1400 Ar erreicht hatte. Ka konnte nunmehr end- 
lich auf den noch mit Pferden betriebenen Linien Augostusplate— 
Anger— Uruttenderf, Gohlis—Kaiser Wiflhelnstrasse, ri ei 
Blücherplatz, Wiesenstrasse— Schlachthof in den Tagen vom 
8, bis 5. März der elektrische Betrieb eingeführt werden; n!« 
letzte folgte am 17. April die Linie Eutritzsch—Baverischer Bahn- 
hof, nachdem die nothwendige Emeuerung der Geleisunlagen muıs- 
geführt worden war. Die sichere Aussicht auf baldige Erweiterung 
des elektrischen Betriebes durch Eröffnung einer Anzahl! theils 
sehon eoncessionirter, theils zur Üoneession anzemelleter neuer 
Linien veranlasste, eine Vergrösserung der Station in's Auge zu 
fassen, Die Dirsetion entschloss sieh, «diese Vergrösserung durch 
Anlage einer Accumulatoren-Batterie zu bewirken, welche jetzt 
bereits sieh im Betrielw befindet. Die im Jahre 1896 herronnene 
Auswechselimg (ler älteren Schienen (System Haarmann) gegen 
Rillen Phönix, Profil 25a mit Halbstoss) wurde bis Deceinber 
fortgesetzt und umfnsste 13.378 Geleisineter, #0 dass Ende 1897 
nur noch 1087 m Geleismeter (Haarmannı verblieben. Die Zahl 
der in den Bureaus und in dem Betriche dauernd beschäftigten 
Personen betrug Ende 1897 1073 gegen 817 am 1. ‚Jänner des- 
selben Jahres; diese bedeutende Vermehrung entfällt fast aus- 
schliesslich auf das Fahrpersonal und die zur Unterhaltung der 
Betriebsmittel bezw. Beaufsichtigung und Instandhaltung der Ge- 
leisanlagen erforderlichen Arbeitskräfte. Der Bestand des Wagen- 
parkes der Gesellschaft heträgt jetzt 341 Strassenbahnwagen und 
5 Salzstrenwagen. Die Betriebslänge des Bahnnetzes erhöhte sieh 
auf 70455 m, Die Kosten des #»lektrischen Betriebes betrogen 
481.534 Mk. In das newrebildete Ernenerungsfonds-Conto wurden 
425.976 Mk. eingestellt. Die Vertheilung des in Hähe von 
734.724 Mk. erzielten Reingewinnes soll, wie nachstehend, er- 
folgen: zum gesetzlichen Reservefonde 36.134 Mk. zum Amorti- 
sationsfonde 168.225 Mk., Tantiöme an ılen Aufsichtsrath 25.B16 Mk. 
8%, Dividende auf das Avtieneapital gleich 480.000 Mk,, zum 
Berintenunterstützungsfonds 16.000 Mk., zum Vortrage auf neue 
Rechnung 9448 Mk. 


Actlen-Gesellschaft „Polar-Lieht“. Man schreibt uns: 
Die russische Begierung bestätigte die Statuten der Actien- 
Gesellschntt „Volar-Lieht”. Die Gesellschaft beabsichtigt Fahriken 
zur Erzengung von Unleium-Carbid und anderer Carbide zu er- 
richten und ausserdem Acetylen-Gas, Beleuchtungskörper hiefür, 
sawie auch Heizapparate und Motoren zu erzeugen. Auch die 
Nelmmproduete: Theer, Holzkohle, Essig u. dgl. m. sollen verwerthet 
werden. 

Die Gründer der Gesellschaft, die über ein Capital von 
1,200,000 Rubel Gold, getheilt in Actien zu je 125 R.G., verfügt, 
sind G. Elfenbein und E. Block. Es hesteht die Absicht, 
das Artienenpital später zu erhöhen, jedoch nicht über das 
Doppelte des jetzigen Capitals. 

Die Fahrik wird bei Jamburg errichtet, am Ufer des 
Flusses Luga, dessen Wasserkraft utilisirt wird. Anfangs April 
soll mit dem Bau begonnen werden. Die Gründer sind der 
Ansicht, dass die Acetylen-Gasbelenehtung um die Hälfte billiger 
sein wird, als die Petrolenm-Belsuchrunge und führt bereits mit 
den Eisenhalm-Dirvetionen Unterhandlungen behufs Waggen- 
beleuchtung. AD. 


Compagnie d’EleetrieltE Thomson-Housten de la Medi- 
terrande. Vor kurzem hat sich in Paris unter dem Protectorate 
der Thomson-Houston-Gesellschaft die vorstehend genannte Com- 
pagnie mit einem Uapital von 5 Millionen Franes eonstitwirt; 
der Zweck der nen gegründeten Gesellschaft ist die Ausbeutung 
der Patente Themson-Houston in Italien, Griechenland, Spanien 
und Portugal. Wie die „Berl. Börs. Ze.“ inittheilt, befinden sich 
unter den Zeichnern die Union E.-4. mit 900 Action, die Firma 
Laudwie Loewe & Uo, mit 1000 Action. In den Vorwaltungs- 
ratdı «rs jungen Unternehmens wurde u, A, Herr Ieidor Loewe 
gewählt. 


Reichenberger Strassenbahm-Lesellsehaft. Amtlich wird 
emellet: Der Minister Pröüsident uls Leiter des Ministeriums des 
Iunern hut auf Grumd a. bh. Ermächtigung und im Einvernehmen 
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mit dem k. k. Eisenbalın-Ministerium der Stadtgemeinde Reichen- 
berg im Vereine mit der k. k. priv. Bühmischen Unionbank in 
Prag und der Continentalen (Gesellschaft für elektrische Umter- 
nehmungen in Nürmherg die Bewillieung zur Erriehtung einer 
Actien-Gesellschaft unter der Firma: „Reichenlerger Strassenlahn- 
Gesellschaft“, mit dem Sitze in Reichenberg, ertheilt und deren 
Statuten genehmigt. 


Vereinsnachrichten. 





Chronik des Vereines, 


26. Jänner. — Vereinsversammlung. Vor- 
sitzender: Prof. Carl Sehlenk. 

Mittheilung von Dr, J.Sahulka über die elek- 
tromotorische Kraft des Lichtbogens, und 
Discussion über Bogenlampen mit gese h lossenen 
Glocken, eingeleitet durch denselben. . Der Vortragende 


theilt zunächst die Resultate einiger Versuche mit, 
welche derselbe im Jahre 1894 an einem zwisehen 


Kohlen - Elektroden bei Benützung von Wechselstrom 
erzeugten Lichtbogen erhielt, aus welchen Versuchs- 
resultaten unzweideutig hervorgeht, dass an den Elek- 
troden im Liehtbozen elektromotorische Kräfte auftreten. 
Hierauf theilte der Vortragende die Versuchsresultate 
mit, die er in demselben Jahre an den zwischen Kupfer- 
Kohle und zwischen Quecksilber-Kohle erzeugten Lieht- 
bogen erhielt; in beiden Fällen verhält sich "der Licht- 
bogen wie die Quelle einer gleichgerichteten elektro- 
motorischen Kraft von eirea 40 VW. Der Vortrag wird 
in der Vereins-Zeitsehrift ausführlich wiedergegeben 
werden. — Hierauf besprach der Vortragende die Bugen- 
lampen mit geschlossenen Glocken und die Versuchs- 
resultate, die mit denselben erhalten wurden. An 
der Diseussion betheiligten sich die Herren Jordan, 
Chef-Ingenieur Seidener, Ober-Inspector Bechtold, 


Ingenieur Eichberg und Andere In der Vereins- 
Zeitschrift wird sowohl über die an diesem Vortrags- 


abende gemachten Mittheilungen, als auch über eine 
specielle Bogenlampe mit geschlossener Glocke in einem 
der nächsten Hefte ausführlieh berichtet werden. 

Februar. — Vereinsversammlung. Vor- 
sitzender Präsident Prof. Schlenk, später übernahm 
den Vorsitz Ingenieur Friedrich Drexler 

Referat des Herrn Chef-Ingenieurs Josef Seidener: 
„Ueber Neuerungen an Gleichstrom-Ma- 
schinen rom Jahre 1897.* 

Vortrarender bemerkt. dass man bei den Dynamo- 
Maschinen hohe Nutzeffeete bis 965%, erreieht habe und 
die beztiglichen Verhältnisse im Vergleiche zu Dampf- 
maschinen und Gasmotoren wesentlich günstigere sind. 
Allein der Constructeur habe neben der Qualität der 
Maschine auch mit den Kosten derselben vom Stand- 

unkte der Coneurrenz zu rechnen. Wiegt eine Dynamo- 
Maschine von bestimmter Leistung 1000 kg und gelingt 
er, eine Maschine gleicher Leistung vom Gewichte von 
500 ka herzustellen, so ist letztere Maschine offenbar 
billiger. Bei der Dynamo-Maschine sind es Spannungs- 
abfall, Funkenbildung und Temperatursteigerung, welehe 
inöglichst verringert "werden sollen. Vortragender geht 
auf die Besprechung der Ankerrückwirkung über, welche 
infolge Verzerrung des Feldes zur Bürstenverschie- 
bung Anlass gibt, um funkenlosen Gang der Maschine 
zu erzielen. Hierauf erläutert derselbe den Einfluss der 
(Gregen- und (Querwindunren des Ankers auf das Feld, 
Aufgabe des Construeteurs ist es, Anordnungen zu er- 
sinnen, welche es ermöglichen, das dureh die Anker- 
rüekwirkung verzerrte Feld gerade zu richten. Sayers 
hatte zuerst Hilfsspulen in Vorschlag gebracht. welche 
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des Kurzschlusses derjenigen 
Hauptspule, mit welcher sie in Verbindung stehen, in 
Thätigkeit zu treten haben. Nachdem diese Hilfsspulen 
nieht weiters ausgeniltzt werden, war diese Anordnung 
unökonomiseh, jedoch war der funkenfreie Gang er- 
reicht. Mordev’s Anordnung bedeutet einen wesent- 
liehen Sehritt nach vorwärts. Die Windungen sind su 
angeordnet, dass zwischen je zweien ein Zwischenraum 
bleibt, weleher gleich ist der Länge „les Ringsegmentes 
zwischen den beiden Polenden. Die Spule, kann bei 
Commutirung kurz geschlossen werden, ohne dass Funken- 
bildung auftritt, da sieh die elektromotorischen Kräfte 
Gleichgewieht halten. Vortragender besprieht die beztig- 
lichen Verhältnisse bei Ring- und Trommelanker und 
erwäbnt auch. dass die praktischen Erfolzre sehr befrie- 
digende waren. Fischer-Hinnen und Syinburne 
trafen ebenfalls Anordnungen, welehe die Geradriehtung 
des verzerrten Feldes zum Zwecke hatten. Die Genannten 
verwendeten auf das Gestelle aufzesehobene, mit dem 
Hauptstrom in Serie geschaltete Hilfsspulen. welche das 

Feld unterstützten. Schliesslich beschrieb Vortragender 
es von ihm selbst herrührende und bereits praktisch 
erprobte Anordnung. welche die Leistung der Maschine 
unter Beibehaltung der sonstigen Ve rhältnisse auf nahezu 
das Doppelte steigerte, 

Bei dieser Anordnung wurden in dem Feldmagneten 
Schlitze hergestellt und auch nur zu einer der so ent- 
standenen halben Kerne W indungen angebracht, welche 
mit dem Hauptstrom entsprechend in Serie geschaltet. 
das Feld unterstützten. Ueber diese Windungen waren 
die Nebenschlussspulen aufgeschoben; die Maschine 
arbeitet also als Compound-Masechine, Vortragender 
schliesst mit dem Bemerken, dass die Errungenschaften 
auf dem kurz gestreiften Gebiete im Laufe des Jahres1897 
zwar keine zahlreichen, jedoch für die Praxis ein- 
schneidende waren. 

Herr Ingenieur Drexler, welcher den Vorsitz 
übernommen hatte, dankte dem Vortragenden für die 
lusserst interessanten Ausfithrungen unter lebhaftem 


Beifulle und wurde sodann die Versammlung geschlossen. 
15. Februar, Sitzung des Redaetions- 


Comite. 


1%. Februar. -— Vereinsversammlung. Vor- 
sitzender: Dr. Sa hulka. Vortrag des diplom. Chem. 


Herrn Prof. Josef Klaudy: „Ueber Weechsel- 

beziehunren zwischenchemischer und elek- 

vn. Energie*, I. Theil. (Elektromotorische 
Kraft und Polarisation.) 

Der Vortragende erläuterte zunächst die Be- 
dingungen für die Constanz und für die Umkehrbarkeit 
galvanischer Ketten; jede Kette ist umkehrbar, deren 
Elektroden von Salzen des Elektrodenmateriales um- 
geben sind. Die frühere Annahme, dass in constanten 
umkehrbaren Ketten die gesammte chemische Energie 
sich in elektrische umsetze, war eine irrige. Gibbs 
hat im Jahre 1878, Helmholtz im Jahre 1882 er- 
kannt, dass noch ein Üorreetionsglied hinzukomme, 
welches vom Temperatur - Cotffieienten des Elementes 
abhängig ist; die elektrische Energie kann daher grösser 
oder kleiner sein als die chemische und ist nur bei 
Elementen, deren E. M. K. von der Temperatur unab- 
hängig ist, gleich der chemischen. Beim Dr IN’ schen 
Elemente ist die letztere Bedingung angenähert erfüllt 
und daher die E. M. K. aus der ehemise ‘hen Reaetions- 
witrme ohne Correetionsglied bereehenbar. Hierauf er- 
ürterte der Vortragende die Entstehung der elektro- 
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inotorischen Kräfte. welche bedingt ist dureh die Be- 
rührung zweier Leiter. Es kommen nur die E.M. K. 
in Betracht, welche bei Berihrung von Metall mit 
Flüssigkeit und Flüssigkeit mit Flitssigrkeit entstehen. 
da die bei Berihrung zweier’ Metalle auftretenden ver- 
hältnismässig sehr klein sind. Der Vortragende zeigte. 
wie sich die in beiden Fällen auftretenden E. M. K. 
nach den Formeln von Helmholtz. Nernst und Planck 
berechnen lassen. 

Es wurden der Einfluss des Uoneentrationsgrades 
der Flüssigkeiten, bezw. des osmotischen Druckes der- 
selben. des Lösungsdruckes der eingetauchten Metalle. 
der Wanderungsgeschwindigkeiten der Jonen ete. er- 
ürtert. Da der Vortrag in einem der nächsten Hefte 
zum Abdrucke gelangt. sei hier nieht näher darauf 
eingezanzen. 

Der Vorsitzende interpellirte den Vortragenden 
bezüglich des von Grätz und Pollak an einer Alu- 
minium - Elektrode, welehe als Anode in einer Zelle 
dient, beobachteten grossen Spannungsabfalles, der bis 
23 V beträgt, wenn man einen Strom durch die Zelle 
schiekt. Herr Direetor Deri erklürte, dass seiner An- 
sieht nach der grosse Spannungsabfall nur dureh einen 
Ucbergangswiderstand bedingt werde. Der Vorsitzende 
dankt dem Vortragenden für seinen sehr interessanten 
Vortrazr und theilte der Versammlung noch mit. dass aus 
dem Plenum in der niüchsten Versammlung vier Mit- 
glieder für das Wahl - Comite zu wählen sein werden. 
Hierauf wurde die Versammlung geschlossen. 

22. Februar. 

23. Februar. Vereinsversammlung. 
Vorsitzender: Präsident Prof. Sehlenk. 

Der Vorsitzende theilt mit, dass in der Ausschuss- 
Sitzung vom 22, Februar 1. J. beschlossen wurde, jene 
Ausschuss-Mitglieder, deren Mandat mit Ende des Jahres 
18097 abgelaufen ist, die aber im Sinne der Statuten 
wieder wählbar wären, zur Neuwahl nieht vorzuschlagen, 
um dem Ausschusse neue Kräfte zuzuführen. In diesem 
Sinne wurden vom Ausschusse die abtretenden sechs 
Mitglieder desselben, nämlich die Herren: Gattinger. 
Granfeld. E. Müller, Siegel. Dr. Stern und 
Volkmer, in das Wahl-Comite berufen und wären nun 
zur Completirung derselben sieben Mitglieder aus dem 
Plenum namhaft zu machen. 

Per acelamationem werden hiezu berufen die 
Herren: Brunbauer, Burger, Eichberg. Th. Fi- 
scher, E. Jordan, Ingenieur Kareis und L. Leo- 
polder. 

In Folge des Umstandes, dass Ingenieur Mermon 
verhindert war, den angekündigten Vortrag: „Ueber 
Simultantelegraphie* zu halten, hatte Herr 
Dr. Kusminsky die Güte, die „Nernstsche 
Glühlampe* einer Besprechung zu unterziehen. an 
der sieh mehrere der Anwesenden betheiligten.*} Die 
Vorschläge bezogen sich auf die Art der Vorerwärmung 
bzw. Anztindung, wovon zum grossen Theil die prakti- 
sche Verwendbarkeit abhängt. Die Anfrage. ob nicht 
in geeieneter Weise die Wärmewirkungen des Stromes 
dazu beniitzt werden könnten, den Auer'schen Glüh- 
strumpf zum Leuchten zu bringen, wurde dahin beunt- 
wortet, dass bei gleieher Lichtstärke der Auerlampe 
fast die dreifuehe Wärmemenge zugeführt werden muss, 
wie der elektrischen, wie auch Weber in Zürich eun- 
xtatirte, 


- Ausschuss-Sitzung. 
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Man könnte die Vorerwärmung etwa in der Weise 
bewerkstelligen, dass man in das Magnesiumoxyd bzw. in 
den gewählten Elektrolyten einen Kohlenfaden bettet, der 
anfinglieh eine günstige Leitungsbahn für den elektri- 
schen Strom bildet und die Erwärmung des Stäbehens 
besorgt. Kohle dürfte sieh «einzig und allein deshalb 
verwendbar erweisen, weil Metallfäden. wie z, B. Platin ete. 
bei den Temperaturen, wo diese Körper weissglühend 
werden, schmelzen würden, wogegen dies bei Kohle 
nicht zu befürchten ist. Zudem haben Metallfüden einen 
zu kleinen speeifischen Widerstand, so dass sie ausser- 
ordentlich dünn gewählt werden müssen, wenn solche 
Glühlampen in bestehenden Leitunganetzen Eingang 
finden sollten. 

Der Wattverbrauch ist ein ausserordentlich gin- 
stigerz; eine nieht evaeuirte Glühlampe dieser Art braucht 
eirea 11 Watt pro I AK und es istdaher zu erwarten. 
dass im Vacuum der Wäatteonsum leicht auf 08 Watt 
zebracht werden kann. Ueber sonstige Eigenthümlieh- 
keiten, die diesen Lampen anhaften, ist bis jetzt nur 
bekannt geworden, dass die erreiehbare Zahl der Brenn- 
stunden keine sein soll; wir werden uns aber 
erlauben, nach Erhalt weiterer Einzelheiten solert dar- 
über zu referiren. 

2. März. 


Er IERt 


Sitzung des Wahl-Comite, 





Neue Mitglieder, 


Auf Grund statutenmässiger Aufnahme traten dem 
Vereine die nachstehend genannten Herren als ordent- 
liche Mitzlieder bei: 

Back Wilhelm. Repräsentant der „.Jandus“ Elektrieitäts- 

Gesellschaft, Wien. 
Aceumulatorenfabrik-Aetien-Gesellsehaft. Ge- 

neralrepräsentanz Wien, Ingenieurbureau Prag. 
Muchka der Ingenieur, Wr.-Neustadt. 
Cimponeriu Dionis, k. u. k. Militär-Post- und Tele- 

graphen-Direetor, Sarajevo, 
Porges Otto, Telephon-Mechaniker der Firma Deekert 

& Humolka. Wien. 

Gacina Nieolaus, Post- und Telegraphen - Beamter, 

Capveesto. 

Schreeker Ignaz, Vertreter der Öesterr. Schuckert- 


Werke, Wien. 


Leopolder & Sohn, Elektroteehnisches Erablisse- 
ment, Belgrad. 
Departement X der k. k. Post- und Tele- 


graphen-Direction Prag. 
Vohwinkel FW. E. Chemiker und Elektrotechniker, 
Wien. 
Till Hermann. technischer 
Jassnik Mähren‘, 
Klauber Ed. Ingenieur, Wien. 
Bloemendal A. Ingenieur, Wien. 
Breslauer Dr. Max., Ingenieur, Wien. 


Fabriksleiter, Deutsch- 





Die nächste Vereinsversammlung findet Mittwoch 
den 16. d. M. im Vortrasssnale des Wissenschaftlieben 
Club, L, Esehenbachgasse 9, I. Stock, 7 Uhr abends, statt. 

Vortrag des Herrn General-Direetor J.B. Barton 
der Jandus Are Lamp and Eleetrie. Co. Limited in 
London: „Ueber eingesehlossene Bogenlampen. 
speeiellJandus-Lampen.* (Mit Demonstrationen.) 

Die Vereinsleitung. 
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Ueber Neuerungen an Gleichstrommaschinen im Jahre1897. 


Vortrag, gehalten im Elektrotechnischen Vereine am 9. Februar 


1848, von Uhef-Ingenienr Josef Seldener, 


Die Gleichstrom-Maschine scheint zu einer solchen 
Vollkommenheit gelangt zu sein. die Vorgänge in der- 
selben sind so klar, ıhr Wirkungsgrad so hoch, das 
Funetioniren so zuverlässig, dass man fast glauben 
könnte, es wäre unmöglich, noch eine wesentliche Ver- 
besserung an ihr erreichen zu können; ungeachtet 
dessen schen wir, dass im vergangenen Jahre Ver- 
besserungen bekannt wurden, die, wenn auch nicht zahl- 
reich, so doch beinahe als epochemaehend gelten dürfen. 

Worin können die Fortsehritte bei Gleichstrom- 
Maschinen bestehen ? 

Im Nutzeffeete nicht, denn heute erreicht man bei 
kleinen Maschinen eommereiell 90"/,, bei grösseren bis 
96°/,. Wir kennen keinen anderen Apparat zur Um- 
wandlung einer Energieform in die andere, der einen 
annähernd so hohen Nutzefleet aufweisen würde. Der 
Nutzeffeet von Dampfmaschinen und Gasmotoren, welche 
die Aufgabe haben, die kinetische Energie der Gase 
in mechanische Arbeit umzusetzen, ist bedeutend niedriger 


als der der Dvnamo-Maschinen, welche entweder me- 
ehanische Arbeit in elektrische Energie, oder umge- 


kehrt, elektrische Energie in mechanische Arbeit um- 
wandeln. Nach dieser Riehtung hin ist also kaum mehr 
eine bedeutende Verbesserung zu erwarten. 

Funkenbildung und Erwärmung, die ein be- 
deutender Nachtheil von Dynamo - Maschinen früherer 
Zeit waren, sind bei jetzigen gut construirten Dynamo- 
Maschinen sehr gering, 

In Bezug auf die Qualität lässt sich also (die 
Gleiehstrom-Masehine auch nur mehr wenig verbessern. 

Der Construeteur der Dynamo-Maschine hat aber 
nicht nur mit der (Qualität, er hat auch mit dem Preise 
der Maschine zu rechnen; ein ausschlaggebendes Mo- 
ment für den Preis ist das Masehinengewieht. Der Con- 
strueteur muss daher darnach streben, die Maschine 
möglichst leieht zu machen, weil dies Ersparnis an Ma- 
terial und an Bearbeitungskosten bedentet, und auch 
erlaubt, mit gegebenen Arbeitsmaschinen grössere Fin- 
heiten und eine grössere Zahl von Maschinen auszuführen. 





Der Dynamo-Construeteur hat, wie z.B. der Con- 
structeur einer Dampfmaschine, gewisse Grüssen, Leistung 


und Tourenzahl gegeben; andere Grüssen, z B. die 
Kraftliniendiehte im magnetischen. Kreislaufe, ferner 


den Spannungsverlust, den er zulassen will, kann er 
his zu einem zewissen Grade frei wählen; ebenso kann 
der Dampfmaschinenbauer die Kolbengeschwindigkeit 
und die Fullung seiner Maschine frei wählen. 

Sind aber unter diesen Annahmen die Dimensionen 
berechnet, so hat der Dampfmaschinenbauer eine Ma- 
sehine vor sieh, die ihm eine Arbeit über eine ganz 
bestimmte Grenze hinaus absolut nicht leisten kann. 
Diese unübersteigbare Grenze ist gegeben dureh das Pro- 
duet aus mittlerem Kolbendruck und Geschwindigkeit 
des Kolbens. 

Bei der Dynamo - Maschine hingegen liegt die 
Sache anders. Wir können zwei Maschinen mit genau 
derselben Leistung, demselben Nutzefleete, demselben 
Spannungsverluste eonstruiren, deren Grösse und das 
Gewicht jedoch ganz bedeutend differiren. 

Natürlich wird man die Maschine inögliehst. klein 
zu machen suchen, Massgebend für die Güte einer Ma- 
schme ausser dem Spannungsverluste und der Er- 
wärmung ist noch hauptsächlich der Spannungsabfall 
der Maschine bei Variirung des abgenommenen Stromes 
von Vollbelastung bis zum Leerlauf und die Grenze 
der Funkenbildung. 


Diese beiden Bedingungen machen auf mich den 


Eindruek unnatürlicher Grenzen. Sie begrenzen die 
Leistung der Dynamo - Maschine, während man mit 


Rücksicht auf Erwärmung und Nutzefleet weit höher 
hinauf gehen könnte, und ich glaube, dass im Laufe 
der Zeit diese Grenzen thatsächlich werden hinaus- 
geschoben werden können. 

Sowie man einer Maschine Strom entnimmt, tritt 
bekanntlie a eine hr »rzerrung des Feldes ein; das früher 
längs des ganzen Polsehuhes gleichmässige Feld wird 
an “der AR Polspitze geschwächt, an der rück- 
wärtigen verstärkt, während es in der Mitte annähernd 
constant bleibt. Da wir zur Commutirung «les Strumes 
in jeder Section, die einen Moment lang unter der Bürste 
kurz gese "hlussen wird, eine rewisse Feldstär ke brauchen, 
und das Feld an der vorderen Polspitze durch die 
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Anker-Reaction geschwächt ist, so muss man die Bürsten 
verschieben. 

Eine Maschine jedoch, bei der man wegen der 
starken Schwächung des Feldes an der vorderen Pol- 
spitze die Bürsten noch um eine beträchtliche Grösse 
über dieselbe hinaus verschieben muss, kann nieht mehr 
als eine gute bezeichnet werden, da es sehr schwer ist, 
die Bürsten funkenlos einzustellen, und der Spannungs- 
abfall der Maschine immer grösser wird. 

Der Spannungsabfall der Maschine rührt, abgesehen 
von dem Ohm’schen Verluste im Anker, hauptsächlich 
von der Wirkung der sogenannten „Gegenwindungen“ 
des Ankers her. Die Ströme nämlich, die den Anker- 
kern umkreisen, haben auf denselben eine magnetisirende 
Wirkung und man kann da nach Kapp durch Zer- 
legung der Ankerwicklung in vier Theile, diese Wirkung 
in eine doppelte zerlegen. 

Wir denken uns bei einer zweipoligen Maschine 
einen Diameter durch die auf funkenlosen Gang ein- 
gestellten Bürsten gelegt, und einen zweiten in Bezug 
auf die vertienle Achse symetrischen Diameter. Die Win- 
dungen nun, welche direct unter den Polschuhen zwischen 
diesen beiden Durchmessern liegen, haben eine quer- 
magnetisierende Wirkung; sie verstärken das Feld an der 
rückwärtigen, und schwächen das Feld an der vorderen 
Polspitze, lassen aber die Summe des magnetischen 
Feldes nahezu unverändert. Die Windungen hingegen, 
welche zwischen den Polschuhen liegen, erzeugen ein 
Feld, welches dieselbe Achse hat, wie das von der Mazgnet- 
wicklung erzeugte Feld, dessen Richtung aber dieser 
entgegengesetzt ist. Diese also, die sogenannten „Gegen- 
windungen“ , erzeugen eine direete Sehwäehung des 
magnetischen Feldes, welche der Stromstärke des Ankers 
proportional ist. 

Die Anker-Reaction kann auf zweierlei Weise ver- 
ringert werden: 

1. dadurch, dass man das Feld verstärkt. und 

2. dadurch, dass man den Luftraum vergrössert, 
was aber nur durch einen hohen Aufwand an Kupfer 
für die Magnetwieklung zu erzielen ist. 

Dasjenige, wogegen man hauptsächlich ankämpfen 
muss, ist, die Wirkung der Armatur-Reaetion, Spannngs- 
ablall und Funkenbildung, denn der Spannungsverlust 
im Anker kann bei Nuten-Anker-Maschinen fast beliebig 
klein gemacht werden, da man genug Platz für Anker- 
drähte zur Verfiigung hat. Mit der Verringerung der 
Anker-Reaetion beschäftigen sich die Erfindungen und 
Verbesserungen, welche im abgelaufenen Jahre gemacht 
worden sind. Vor Allem wiehtig ist dabei die neue 
Wieklung von Mordey, welche nicht nur die Funken- 
bildung und die Bürstenverse -hiebung verringert, sondern 


auch die Gegenwindungen «les Ankers, so gut wie 
beseitigt. 


Die Wicklung von Mordey ist eine Erfindung 
und eine EntJsckune. 

Morde» ia von einem Ge tanken aus, den vor 
ihm schon Sayers sehabt hatte, davon nämlich, dass 
ınan der Selbstinduetion der kurz geschlossenen Spule 
eine elektromotorische Kraft entzegensetzen müsse, die 
in einem Theile dieser Spule selbst erzeugt wird; des- 
halb bat Sayers die einzelnen Seetionen der Wieklung 
nieht mit den Onlleetorersermenten direct verbunden. 


sondern zwischen diesen Windungen Hilfsspulen hinzu- 


“oft, die nur in dem Momente in Action treten, wenn 
die Winduns kurz geschlossen ist. und zwar betindet 


sieh die Hilfsspule an einem anderen Theile de: Ankers. 
der sich in einem Felde von gerade ausreichender 
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Stärke befindet, um die Stromumkehrung in der kurz 
geschlossenen Spule zu besorgen. Diese Spulen, von 
denen immer nur eine einzige in Action tritt, nehmen 
einen ziemlich grossen Raum am Ankerumfang ein, 
und sind für die Leistung der Masehine nutzlos. 

Mordey suchte nun ‚ diese W indungen auszunützen, 
und deshalb theilte er jede Ankersection in zwei Theile, 
zwischen denen eine grüssere Anzahl von Seetionen 
Platz findet. Bei einer Seetion einer Ringwicklung z. B., 
die aus vier Windungen besteht, legt er etwa zwei 
Windungen an eine Stelle und die anderen zwei an 
eine andere Stelle des Ankers, die von derselben un- 
zeführ den Abstand zwischen den zwei Polschuhen hat. 

Sn lange nun die beiden Theile der Wieklung 
sich unter der Einwirkung desselben Poles befinden, 
verstärken sich ihre elektromotorischen Kräfte, Wenn 
aber die Wieklung unter die Bürste gelangt, und der 
Selbstinductionsstrom entsteht, ist schon der eine 
Theil der Wieklung unter die Einwirkung des nüchsten 
Poles gekommen, er erzeugt eine gegenelektromotorische 
Kraft, welebe den Kurzschlussstrom compensirt und 
den Hauptstrom umkehrt. 

Bei genauer Verfolgung der Stromriehtung in den 
einzelnen Sectionen gelangt man aber zu dem Resultate, 
dass. nicht, wie bei der gewöhnlichen Wicklung, alle 
jene Windungen, welche wir früher als Gegenwindungen 
bezeichnet haben, vom Strom in derselben Richtung 
durchtossen werden, sondern abwechselnd vom Strome 


so 


in der einen und in der entgegengesetzten Rich- 
tung. Dies hat, wenn z. B. die beiden Theile der Se- 


tion gleich sind, zur Folge, dass die entmagnetisirende 
Wirkung dieser Seetionen vollständig aufgehoben wird. 
Die Gegenwindungen des Ankers existiren nieht mehr. 

Dasselbe lässt sich bei der Trommelwicklung er- 
zielen. Dort ist die Sache praktisch noch einfacher, weil 
man nur den Wickelschritt, der sonst bei einer zwei- 
poligen Maschine 150” beträgt, zu verkürzen braucht, 
und zwar soll derselbe ungefähr dem Polschuhwinkel 
entsprechen. Diese Wieklung verbessert thatsfichliech 
die Maschine und erlaubt eine Erhöhung ihrer Leistung 
wie Mordey angibt, um ca. 300/,. Auch ieh habe that- 


sächlich eine bedeutende Verbesserung nieht nur da- 
durch bemerkt. dass die Bürstenversehiebung und 


Funkenbildung eine geringere wurde, sondern der Span- 
nungsabfall bei derart gewiekelten Maschinen verringerte 
sich auch um ein Bedentendes. z. B. bei einer 110 Volt 
Maschine von 25 Volt auf 10 Volt herunter. 

Durch die Mordey- Wieklung sind wir dem 
Ideal der Gleiehstrom - Maschinen einen Sehritt näher 
gerückt. Die Gegenwindungen sind verschwunden. Noch 
aber bleibt die Hauptsache die Quermagnetisirung. 

Wir können die Feldstärke in einer Maschine, 
die leer läuft, als eine horizontale Gerade darstellen, 
indem an jedem Punkte des Polschuhes die gleiche 
Kraftliniendiehte herrseht. 

Die Quermagnetisirung kann durch eine schiefe 
aufsteigende Linie dargestellt werden, die in der ersten 
Hälfte des Polschuhes negativ. das heisst der Feld- 
mazgnetisirung entgegengesetzt, in der zweiten Hälfte 
mit derselben gleichgeriehtet, also positiv ist. 

Das resultirende Feld ist also durch 
einer schief ansteigenden Linie dargestellt, 
ersten Hälfte niedriger als die friibere Horizontale, 
der zweiten höher als dieselbe ist. 

Je grösser die Steigung dieser Linie für eine ge- 
wisse Stromstärke, desto grösser ist die Ankerreaetion, 
desto schlechter ist die Maschine. Denn man braucht in 


Ordinaten 
die in der 
in 
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der vorderen Polspitze eine gewisse Feldstärke, eirea 
2—3000 Linien pro cm®, zur Umkehrung des Stromes 
in der kurz geschlossenen Spule, damit die Maschine 
funkenlos geht und man kann annehmen, dass die zur 
Stromumkehrung erforderliche Feldstärke etwa in ein- 
facher Proportion zu dem Strome steht. 

Hätte man in der vorderen Polspitze dasselbe Feld 
wie in der Mitte des Poles, z. B. 6000 Kraftlinien 
statt 2000, so künnte man dem Anker, wenn man nur 
die Funkenbildung zu bertcksichtigen hätte, und dies 
ist bei einer Nutenankermaschine fast wirklich der 
Fall, den dreifachen Strom entnehmen. 

‘s ist daher schon seit einiger Zeit das Bestreben der 
Elektrotechniker, die Ankerreaction zu compensiren, be- 
merkbar, und zwar versuchten dies Ryan und Fischer- 
Hinnen, die sich die Priorität streitig machen, in der 
Weise, dass sie die Polschuhe parallel zur Ankerachse 
durehlochten und dureh die Löcher eine Wicklung 
durchzogen, die mit dem Anker in Serie geschaltet war. 

Die Stromrichtung in dieser Serienwieklung ist 
dem Ankerstrom entgegengesetzt. Nun ist klar, dass, 
wenn man in diese Polschuhwicklung so viele Ampere- 
Windungen hineinbringt, als die Querwindungen des 
Ankers betragen, dass dann die Querreaction des Ankers 
vollständig aufgehoben wird; das Mittel ist also theo- 
retisch ein vollkommen befriedigendes, praktisch aber 
nur sehr schwer durchzuführen. 

Fiseher-Hinnen hat nun erkannt, dass es für 
die Polspitze, und auf diese kommt es ja am meisten 
an, gleichgiltig ist, ob man die Anzahl Ampöre-Win- 
dungen, die zur Compensirung der Ankerwindungen er- 
forderlich sind, längs des ganzen Polschuhumfanges, 
oder an einer einzigen Stelle desselben anbringt, und 
hat deshalb die praktische Verbesserung geschaffen, dass 
er in der Mitte des Poles eine Nut anbrachte, in welche 
er diese Compensationswieklung legte, dadurch war 
also die Compensation auf eine praktisch ausführbare 
Weise ermöglicht. 

Bei Maschinen nach dem Manchester- und Kapp- 
Typus ist die Sache sogar ziemlich einfach, indem man 
diese Compenswicklung anbringen kann, ohne dass man 
den Anker erst kunstvoll umgehen miisste. 

Thompson hat zur Verringerung der @uer- 
magnetisirung den ganzen Magnetpol mit Schlitzen ver- 
sehen; dadurch wird erreicht, dass der magnetische Kreis- 
lauf für die Querwindungen einen grossen magnetischen 
Widerstand bekommt. 

Aber diese Zertheilung des Poles hat keine sehr 
bedeutende Wirkung, wenn die Sättigung der Magnete 
eine miässige ist, Bei stark gesättigtem Eisen ist die 
Wirkung allerdings eine bessere, dort ist ja aber be- 
kanntlich die Quermagnetisirung an und für sieh nieht 
sehr bedeutend. 

Swinburne hat in der Mitte des Raumes zwi- 
schen den Polschuhen Hilfspole gesetzt, welche von 
einer Spule in Serie mit dem Ankerstrome erregt waren. 

Fiseher-Hinnen hat diese Wieklung derart 
abgeändert, dass er Hilfspole anwendete, aber keine 
eigenen Spulen dazu gab, sondern eine Serienwiecklung, 
die oberhalb des Hilfspoles mit der Nebensehluss- 
wieklung gleich unterhalb desselben entgegengesetzt 
gerichtet ist, so dass diese Spule auf das sesammte 
Feld keinen Einfluss hat. aber ein Hilfsfeld bildet, das 
genau dieselbe Wirkung hat, wie die Spule auf dem 
Hilfspole Swinburne's. 

Fischer-Hinnen gibt an. dass er von einer 
Maschine, die normal 400 Ampere leistet, mit Hilfe 
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dieser Wicklung 1200 Amperes entnehmen konnte, ohne 
dass sie feuerte. 

Ich habe in der letzten Zeit ebenfalls eine Wiek- 
lung ausgeführt, die den Zweck hat, die Querreaction 
des Ankers zu eompensiren, aber auch gleichzeitig eine 
Compoundirung, das heisst eine Verstärkung des Feldes 
bei zunehmender Belastung verfolgt. 








Fig. 1. 


Zu diesem Versuche verwendete ich (Fig. 1) eine 
zweipolige Maschine nach dem Manteltypus, eine so- 
genannte Lahmeyer- Maschine und machte in der 
Mitte des Poles einen Schlitz durch die ranze Länge 
des Polkernes hindurch. Dieser Schlitz an und für sich 
würde schon die Armatur-Reaction vermindern, weil 
dadurch der magnetische Widerstand für das Querfeld 
vergrössert wird. Ich brachte nun aber auf der oberen 
der vorderen Hälfte dieses so getheilten Magnetkernes 
eine Serienwieklung an. und ebenso auf eine der diametral 
gegentiberliegenden Hälfte des unteren Poles. Die Strom- 
riehtung war dabei gleieh mit der der gewöhnlichen 
Nebenschlusswieklung, die über diese Hauptwicklung 
darauf kam. 

Die Wirkung dieser einseitigen Serienspule ist 
nun eine doppelte, Sie erzeugt: 

1. einen Kraftlinienfluss durch die beiden Theile 
jedes Magnetschenkels und zwar ist die Kraftlinien- 
richtung auf dem bewiekelten Theile, d. i. der vorderen 
Polhälfte gleichgerichtet mit der des normalen Feldes, 
auf dem unbewickelten Theile der rückwärtigen Pol- 
hälfte, derselben entgegengesetzt; 

2. erzeugen die beiden Compensationswieklungen 
einen Kraftlinienfluss, der seinen Weg durch den Anker 
und durch die Magnetjoche nimmt; dieser Theil der 
Kraftlinien bildet also durchgehend eine Verstärkung 
für das magnetische Feld der Maschine. 

Die beiden Wirkunren der einseitigen Serienwick- 
lungen werden in verschiedener Weisehervortreten,jenach- 
dem die Sättigung in den Magnetpolen und dem Marnet- 
joche ist. Sind die Magnetsehenkel nur schwach gesüittiit. 
das Eisen im Magnetjoche hingegen stark, so wird sich 
hauptsächlieh eine Compensation der Querwicklung (les 
Ankers zeigen. Sind die Magnetschenkel stark gesättigt. 
das Joch schwach, so werden wir wieder in hervor- 
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ragender Weise die compoundirenden Wirkungen dieser 
Wieklung sehen. Denn für den ersten magnetischen 
Kreislauf, den eompensirenden, haben wir die magneto- 
motorische Kraft einer Spule, den Widerstand des dop- 
velten Luftraumes und des doppelten Weges durch den 
Eure: für den zweiten Kreislauf, den eompoun- 
direnden, ist als marnetomotorische Kraft die Summe 
der Amperewindungen beider Spulen einzusetzen, der 
magnetische Widerstand ist hingegen auch grüsser als 
früher, er ist dargestellt durch den doppelten Luftraum, 
den doppelten Weg in den Magnetschenkeln, den Weg 
im Anker und den Weg dureh die Magnetjoche. Durch 
Abänderung der versehiedenen Querschnitte kann man 
also nach Wunsch eine gleiehbleibende Compendirung. 
eine Ueber- und eine Unter-Compendirung erzielen. 
Diese Wieklung lässt sich bei Manchester-Maschinen 
ebenso gut anbringen, wie bei zwei- und mehrpoligen 
Mantelmaschinen. 

Ich habe den Versuch an einer zweipoligen Mantel- 
maschine ausgeführt, die normal 10.000 Watt leistet, 
und habe dieselbe bei zleiehbleibender Tourenzahl 
durch viele Stunden hindurch mit 20.000 Watt belastet 
und mit 27.500 Watt überlastet, ohne dass der Nutz- 
effeet kleiner, die Erwärmung oder Funkenbildung 
grösser geworden wäre, Allerdings habe ich die 
Maschine, «die normal zlatten Ringanker hat, mit ge- 
nutetem Trommelanker versehen und zwarnach Mordey 
ınit kurzem Wiekelschritt ausgeführt. Der Luftraum 
wurde dabei aber auf ?,, seiner früheren Grösse redueirt, 
was bekanntlich ebenso wie die Nuten des Ankers 
funkenbefürdernd wirkt, während allerdings der Ueber- 
sang von Ring zur Trommelwieklung ebenso wie die 
Anwendung des kurzen Wicekelschrittes der Anker- 
reaction entgegenarbeiten. Die Erhöhung der Maschinen- 
leistung kann man somit hauptsächlich der Anwendung 
der Compenswieklung zugute schreiben. 

Der Spannungsabfall dieser Maschine war ein sehr 
kleiner. Das Voltmeter zeigte bei Leerlauf 113, bei 
185 Ampere 110 Volt. Die Maschine wirkte also fast 
genau compendirend. Durch Schwächung des Feldes 
konnte man auch bei geringerer Spannung eine Ueber- 
eompendirung erzielen. 

Dass jedoch diese Wieklung nieht vollständig 
einer Compoundwieklung gleich ist, dass sie ihre schlechten 
Eigenschaften nieht zeigt. erkannte ich dadurch, dass 
ich sie ohne Weiteres mit Aecumulatoren und einer 
Nebenschluss-Maschine parallel schalten konnte, ohne 
‚dass sie funkte, ohne dass sie sich umpolarisirte. Selbst 
bei einer starken Schwächung des Feldes lief sie einfach 
als Motor weiter, ohne sich umzupolarisiren. 


Dauerbogenlampe der Allgemeinen Elektricitäts-Gesell- 
schaft in Berlin zum Einzelbrennen bei 100-120 Volt 
Gleichstrom. 


In vielen Fällen sah man bisher von Bogenlieht- 
heleuchtung ab. weil die kurze Brenndauer der Bogen- 
lampe ein oftmaliges Erneuern der Kohlenstäbe be- 
dinzte und die Bedienung der Lampen aus irgend 
welehem Grunde kostspielig oder schwer ausführbar 
war. Diesem Uebelstande abzuhelfen. hat die A.E.G. eine 
Bogenlampe eonstruirt, in welcher ein Kohlenpaar, ohne 
eine besondere Bedienung zu erfordern, ungeführ zehn- 
mal so lange brennt als in gewöhnlichen Bogenlampen. 

Die lange Brenndauer empfiehlt die Anwendung 
von Dauerbogenlampen. z. B. innerhalb der Schau- 





fenster, welehe infolge der ausgestellten Artikel schwer 
zuränglieh sind, oder auf Bahnhöfen und an Orten, wo 
das häufige Bedienen von gewöhnliehen Bogenlampen 
gefahrvoll ist, vor allen Dingen aber auf weiten Streeken, 
deren Begehung viel Zeit erfordert. Da die lange Brenn- 
dauer durch möglichst dichten Luftabsehluss des Lampen- 
gehäuses erreicht wird, so ist die Dauerbogenlampe für 
feuchte Riume geeigneter, als eine gewöhnliche Lampe. 
Auch auf dem Meere oder an Meereskisten, wo ge- 
wöhnliche Bogenlampen unter dem Einflusse der feuchten, 
salzhaltigen Luft sehr leiden und häufig reparatur- 
bedürftig werden, sind Dauerbogenlampen zu empfehlen. 
Da die Liehtausstrahlung mehr nach der Seite statt- 
findet, als bei gewöhnlichen Bogenlampen, so eignen sie 
sich besonders als Reelamelampen, Signallampen, ferner 
zur Beleuchtung von Coneertsälen und überhaupt allen 
Räumen, bei denen eine allgemeine Beleuchtung mehr 
als eine intensive Bodenbeleuchtung erwünscht ist. damit 
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die Deeorationen an Deeken und Wänden zur Geltung 
kommen. Da überdies die Lichtfarbe der Dauerbogen- 
lumpen für das Auge weicher und angenehmer ist, so 
kommen auch natürliche Farben besser zur Geltung, 
was wiederum für Schaufenster und zeschmückte Rtume 
von Wichtigkeit ist. 

Diesen Vortheilen der Dauerbogenlampen steht der 
etwas erössere Verbraueh an elektrischer Kraft gegen- 
über. Der Lampenstrom ist zwar geringer. als der einer 
gewöhnlichen Lampe von gleicher Liehtstärke, jedoch 
erfordert der Liehthogen eirea die doppelte Spannung 
und kann man deshalb bei 100-120 V Netzspannung 
niemals zwei Dauerbogenlampen wie bei gewühnlichen 
Bogenlampen hintereinanderschalten. Dies hat anderer- 
seits den Vortheil, dass jede Lampe unabhängig von 
einer anderen ist. Die Brenndauer eines Kohlenpaares 
ist um so länger. je länger die jedesmalige Brennzeit 
der Lampen. Die längste Brenndauer erhält man dem- 
nach dann, wenn ein Kuhleupaar ohne Unterbreehung 
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abgebrannt wird, die kürzeste dann, wenn dio Lampen 
nur jedesmal einige Minuten eingeschaltet bleiben. In 
letzterem Falle sind daher Dauerbogenlampen nicht 
rationell. 

Wegen der wesentlich verschiedenen Lichtverthei- 
lung der Dauerbogenlampen ist ein Vergleich der Licht- 
stärken mit gewöhnlichen Bogenlampen nur bedingt zu- 
lässig. Die A. E. G.-Bogenlampe wird für 4. 5 und 
6 Ampere Stromverbrauch angefertigt und ersetzt bei: 

4 Ampere Stromverbrauch etwa eine b!/;—6 Am- 
pere gewöhnliche Bogenlampe. 

5 Ampere Stromverbrauch etwa eine 7 Ampere 
gewöhnliche Bogenlampe. 

6 Ampere Stromverbrauch etwa eine 8—-9 Amptre 
gewöhnliche Bogenlampe. 

Die äussere Form der Lampe ist gefällig und ihre 
Bedienung einfach. Das Gehäuse der Lampe kann schwarz 
lackirt oder auch aus Tombakblech polirt geliefert 
werden. 

Die Brenndauer eines Kohlenpaares beträgt bei 
4 Ampere eirca 150 Stunden, bei 5 Ampere eirca 130 
Stunden, bei 6 Ampere eirea 110 Stunden bei je fünf- 
stündiger Brennzeit und Verwendung der unten ange- 
xebenen Kohlensorte. 

Die Liehtbugenspannung ist eirca 75 V, die Lampe 
ist mit Vorschaltwiderstand an 100—110 V Gleichstrom 
anzuschliessen. Als obere Kohle ist eine Homogen- 
kohle von 13 mm Durchmesser. 300 mm Länge, als untere 
eine Homogenkohle von 13 mm Durchmesser und 150 mm 
Länge zu verwenden. 

Da der Liehthogen dieser Lampe von einer kleinen 
Glasglocke umschlossen wird. welehe die Lufteireulation 
beschränkt, so brennen die Kohlen infolge der vermin- 
derten Zufuhr von Sauerstoff nur langsam ab. 

Die Bedienung bezw. Kohlenerneuerung der Lampe 
geschieht in folgender Weise: 

Die äussere Glocke wird herabgelassen und die 
innere kleine Glocke trocken gereinigt, in die Lampe 
eingesetzt und mit Deckel versehen. Nachdem der Bajo- 
nettverschluss am unteren Kohlenträger abgenommen 
ist. schiebt man zunächst die obere Kohle von unten in 
die Lampe ein und steekt sie in das Rohr der oberen 
Stromzuführung. Hierauf schiebt man die untere Kohle 
gleichfalls von unten nach, befestigt dieselbe vermittelst 
der seitlichen geränderten Druckschraube und bringt 
dann den Bajonettversehluss wieder an. Besonders zu 
beachten ist. dass der Deekelverschluss die innere Glocke 
zut abschliessen muss. Glocken mit ausgesprungenen 
Rändern dürfen deshalb nicht verwendet werden. Die 
äussere Glocke ist nach Bedarf zu reinigen. 

Die Kohlenstifte miissen möglichst genau 13 mm 
Durchmesser erhalten und von einer Qualität sein. die 
wenig Ascheniederschlag erzeugen. Sie müssen troeken 
aufbewahrt werden, da die zeringste Feuchtigkeit ein 
tlackerndes Licht erzeugt. 


Handhabung der Wasser-Rheostate. 


Eiluard I, Willes veröffentlicht in „American Eleetrieian“ 
einen lehrreichen Artikel über den Gehranch (ler Wasser-Rlienstate, 
welchem wir in Anbetracht ler waten Dienste, die diese kilnst- 
lichen Widerstände leisten, Folgendes entnehmen. 

Die Abhandlung hat nicht die Bestimmung Denjenigen 
noch Etwas zu sagen, welche üler Wasser-Kheastate bereite Alles 
wissen, sondern «denjenigen Ingenieuren, welche init densellen 
zum ersten Male Prüfungen anstellen wollen, mit einigen Finger- 
zeiren zu ılienen. 

Wie bei den meisten Messungen hängt das Verfahren von 
dem Widerstände al, «don man benötigt, un von «der Art und 
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Weise, wie man diesen Wilerstand am zweekmiäsigsten herstellt, 
Der gewöhnliche Wasserwiderstand ‚ist nämlich kein constanter, 
d, i. kein solcher, welcher einmal grösser, das amlere Mal kleiner 
wird, sondern ein solcher, weleher bei starkem Strome für eine 
längere Zeit sich nieht gleich bleibt. 

Ein Wasser-Rhesstat ist, wenn riehtig angefertigt, sehmell 
regulirbar und liefert bei sorgfältiger Behamllung vollkommen 
zufriedenstellende Ergelmisse; Derjenige jeiloch, welcher der 
Meinung ist, den Wasserwiderstand für eine gewisse Amperezahl 
belassen zu können, hierauf fortgeht un wieder zurliekkehrt und 
nach dem Amperemeter einen Blick wirft, wir verimuthlich üher- 
rascht sein, noch einmal soviel Amperes zu finden, als er Iw- 
nöthigrt, 

Diese Erscheinung der Widerstands-Verminderung ist be- 
senders bei nenen Platten hemerkbar, indem sich die metallisch« 
Oberfläche derselben durch den Gehraneh verindert und hat ihren 
Gramd in der elektrolytischen Thätigkeit, welche den Sulzgehalt 
des Wassers vermehrt. j 

Diese Wirkung macht es nothwendig, die Platten von Zeit 
zu Zeit aus dein Wasser zu heben, um die Steigerung der Leitungs- 
fühigkeit zu vermindern. 

Manchesimal überrascht es, wie schnell die Leitungsfähig- 
keit der Lösung steigt, besonders wenn vor der Benützung «dem 
Wasser zu viel Salz zugesetzt wurde, 

Eine rejehliche Menge Tabellen üher die Leitungafiihigkeit 
einer Masseinheit des Wassers bei so und so viel Procentzehalt 
des Salzes u. & w. und auch viele Angaben betreffs der Strom- 
diehte für die eingetauchte Flächenrinheit können zur Riehtschnur 
dienen, allein der Verfasser hegt nicht die Meinung, «dass jene 
Tahellen der Wasserwiderstände und der Stromdichten bei der 
Manipulation mit dem Wasser-Rheostat orspriessliche Dienste 
leisten. 

Es gibt ja zwei Faktoren, welche sieh so sehnell und in 
weiten Grenzen ändern, dass #s viel bequemer erscheint, mit einem 
viel höheren Widerstande zu beginnen, als benöthigt wird und 
»o viel davon auszuschalten als man braucht, als zu viel in den 
Gegenstand einzugehen. 

Diese zwei Faktoren bwzielen sieh auf (len Prorentgehalt 
des Kochsalzes und auf die Grösse der Eintanchung der Platten. 

Wenn es non möglich ist, init ausgehobenen Platten und 
ohne Salzzusatz zu beginnen, so unterliegt vs keiner Schwierigkeit, 
einzusehen, dass bei einiger Uehung der Strom geregelt werden 
kann, nach «er Capaeität des Itheostäten. 

Der Wasser-Rheostat besteht in der Regel ans zwei zum 
Theile in Wasser getanechten Platten, von denen eine init «dem 
positiven, die andere mit dem negativen Leiter in Verbindung 
steht und von denen eine ler beide Platten (derart regulichar 
sine, lass die Tauehtläiche veriindert werden kann. Die Art und 
Weise des Helens der Platten hängt im Allgemeinen wen ılen 
Umständen, von der Grösse der Platten u. =. w. ab. Was die Re 
gulirfühigrkeit anbelangt, so ist das Aufhängen an Strieken ganz 
entspreehend und wohlfeil und die Strieke sellst geben gute 
Isolatoren ab, 

Am besten werden die Platten an ein starkes Holzgestell 
angeschrauht and die leitenden Verbindungen mit den Platten 
möttelst biegssiner Kalhel hergestellt, Die Gestalt, Dicke der 
Platten m. =. w. ist nicht wesentlich. Gewöhnlich bedient man 
sich zu diesem Zwecke alter Kessel- oder Reservoirplatten. 

Der Rost nacht keinen Unterschierl, jedoch ist #s gut, «em 
Dolanstrich zu entfernen und die Dieke der Platten ist nicht 
wesentlich, so lange dieselben noch diek genug sin, um leim 
Gebrauehe ein Aneinanlerkommen und Kurzschlüsss zu verhüten. 
Div Entfernung der Platten voneinander ist auch gleichgiltig, 
insofern der Widerstand von (derselben nieht abhängt, Der piln- 
stieste Alsstand der Platten voneinander ist 125 Ins ldca, wu- 
durch der gegenseitigen Berührung thunlichst vorgebeugt wird. 

Der Warserhehälter kann entweder aus Eisen oeler aus 
Holz bestehen; dus letztere Materiaf ist vorzuziehen, indem 0 
weniger Kurzechlüsse und Erdsehlüsse verursacht und die Hand- 
habung weniger grfährdlet, 

Die erste Fruge, wenn man einen Wasser-Rheostat anzn- 
fertieen gelenkt. wird nun lauten; wie gross soll der Behälter 
sein und wie gross das Ausınass der Platten? 

Wie wir olen bemerkt halben, hingen dies Abmessungen 
von lem Widerstände ul, der benöthigt wird. Es ist nicht über- 
Hüsir zu bemerken, dass diese Iiheostate meistens zu gruss ge- 
macht und die zehriuchlichen Wasserwiderstände in Dezug anf 
ihre Capweikit bedentend unterschätzt werden. 

Aın besten ist em, bei Wasser-Rheostaten die 
Wärme in Rechnung zu ziehen, denn praktisch genmmmen time 
li» Elektrieität, sobald sie dureh den Rlwnstet welt. lie Ase-telt 
ler Wärme an. 

Einer der besten Wege für die Alsorbirung (ler Wärme 
ist der, ie in latente (gebundene) Wirue zu vorwamleln. Sulalıl 
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das Wasser im Rheostat zu sieden anfängt, hat der Vorgang be- 
gonnen, indem der Dampf latente Wärme enthält. 

Der Rheostat sollte ausserhalb des Gebäudes aufgestellt 
werden, oder wenigstens an einem Orte, wo die Dünste oder 
Dämpfe den Maschinen oder den elektrischen u sg nicht 
schädlich sein können. Ist er so untergebracht, kann man den 
Khoostat ohneweiters sieden lassen. Die Capaeität des Rheostat 
ist infolge dessen, analog wie bei einem Kessel, abhängig davon, 
wie bald das Wasser wallen soll. Beim Ersetzen des verdampfenden 
Wassers muss der Wasserspiegel constant erhalten werden. 

Verlangt man von dem Rheostat eine höhere Leistung, s0 
kann ein Strom von kaltem Wasser zugeführt werden, und sorgt 
man für passende Vorrichtungen gegen das Ueberlaufen des 
Wassers, so kann die Capaeität des Rheostates erheblich ge- 
steigert werden. 

Der leichteste Weg, dem Rheostat Wasser zuzuführen, 
bleibt der mittelst eines auf dem Boden liegenden Schlauches. 

Durch Regelung des Wasserzuflusses mittelst eines Hahnes 
oder Ventiles können ausgezeichnete Ergebnisse erzielt werden. 
Man ist geneigt mehr Wasser zu verwenden, als es nöthig ist. 
Oft kocht es im Gefässe ruhig fort und es ist nur nothwendig 
das verdampfte Wasser zu ersetzen. Manchmal, wenn der Wider- 
stand infolge der elektrolytischen "Thätigkeit der Platten abnimmt, 
entweicht das alte Salzwasser durch einen rascheren Kreislauf 
und so kann der Widerstand durch Regelung des Wassers auf 
einer gleichen Höhe erhalten werden. Ist die Zuatrömung des 
Wassers zu gross, soll man bedenken, dass der reiche Zufluss 
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des frischen Wassers die Salzlösung schwächt und den Wider- 
stand bedeutend steigert. Diese Zunahme des Widerstandes dürfte 
unter sehr hoher Belastung vorkommen, allein der Verfasser hat 
diesen Fall in keinem Elektrieitätswerke beobachtet. 

Die folgende Untersuehung, welche an der Baltimore und 
Suburban Railroad vorgenommen wurde, gibt einen Begriff von 
den hohen Stromstärken, welche von verhältnismäseig kleinen 
Platten vertragen werden können. 

Auf dieser Linie wurde vor nicht sehr langer Zeit ein 
100 ke Spannungserhöher und ein 800 kw Generator mit De- 
nützung eines Wusser-Rheostates untersucht; durch Heben und 
Senken von Eisenplatten in einem längs des Maschinenhauses be- 
findliehen Bassin wurde die Stromstärke geändert. 

Die Einzelheiten während der Prüfung des Spannungs- 
erhöhers waren: Platten 0,305 m X 1525 m X 0'0063 m, grüssto Tiefe 
er Eintauchung 0610m, höchste Spannung 625 Y, Maximal- 
strom BOO A; eingetuuchte Maximalfläche I610 m2 grüsste Strom- 
dichte per dm? 43 A. 

Zur Prüfung des Generators wurden dieselben Platten ver- 
wendet; die grösste Tiefe der Eintauchung betrug 0'610 m; die 
höchste Spannung 550 V, die maximale Stromstärke 1450 4, die 
grösste eingetauchte Fläche 04185 m2, die grösste Stromulichte 
für 1 «m® der eingetauchten Fläche 4% A. 

Im Allgemeinen ist es nicht der Fall, dass Salzwasser in 
der Nähe des Maschinenhauses vorhanden ist; es können aber 
auch Quellen und Brunnen benützt werden, wenn ınan in dieselben 
Salz hineinwirft. Gewöhnlich tritt der Fall ein, ıns« es am besten 
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ist, das Eintauchen der Platten in irgend ein Wasserhassin vor- 
zunehmen. 

Der Verfasser hat neulich die Prüfung an zwei 800 kw = 
Einheiten vorgenommen, wobei eine Cisterne von 1,220 x 1220 X 
x 1.525 m benützt wurde. Diese Cisterne gestattete mit Leichtig- 
keit 1000 4 bei 550 V aufzunehmen. Aus einem Spritzenschlaueh 
zufliessendes Wasser war nöthig, um die Cisterne vor heftigem 
Wallen zu schützen. Die grüsste Tiefe der Eintauchung der 
Platten betrug 0915 m, die grüsste eingetauchte Fläche, beide 
Seiten beider Platten gerechnet, betrug 3348 m?, die maximale 
Stromdichte per 14m? 304. Die Stromdichte kann eine viel 
höhere sein, wenn die Wassermasse grösser ist, ala wenn die 
Platten in ein Becken oder in einen Brunnen versenkt sind. 

Für den gewöhnlichen Betrieb eines Elektrieitätswerkes, 
für Prüfungen u. s. w., empfiehlt der Verfasser die in neben- 
Ebeuter Tolckuung: veranschaulichte Construction. 

Man nimmt ein 2'/g bis 2%/, Hektoliter grosses Fass, rollt 
eine gewühnliche Blechtafel aus galvanisirtem Eisen zusammen, 
nietet sie zu einem Uylinder für die äussere Platte. Die innere 
Platte, welche als positive zu dienen hat, wird aus dem gleichen 
Material angefertigt, nur ungefähr 152 cm kleiner im Durchmesser. 

Ein auf diese Weise ausgerüstetes Fass lässt ohne Schwierig- 
keit den Verbrauch von 50 ko zu und bei etwas zufliessendem 
Wasser — wenn die Constanz des Widerstandes nicht wesent- 
lieh ist — können auch 75 bis 100 kw von dum Fasse ausge- 
halten werden. j 

Durch Zuhilfenahme solcher Fässer für je 50 oder 75 kr 
— je nach der Beständigkeit des Widerstandes, welche verlangt 
wird — können ohne grosse Constructionskosten ganz zufrieden- 
stellende Ergebnisse erzielt werden. Nachdem nicht sämmtliche 
Fässer zu gleicher Zeit überwallen, können ganz constante 
Resultate erreicht werden, selbst dann, wenn man die Fässer 
noch intensiver in Anspruch nimmt. . 

Ist eine genaue Regelung des Stromes erwünscht, z. B. für 
eine oler zwei Bogenlampen in einem Stromkreise von 500 V, 
empfiehlt der Verfasser die Platteneylinder durch einen schräg 
zur Achse geführten Schnitt zuzuschneiden. Mittelst dieser Vor- 
kehrung beginnt der Strom praktisch mit Null, steigt allmälig 
bis zum grössten Werthe uud die Regelung wird empfindlicher, 
insoferne der Strom an Stärke abnimmt, 

Es dürfte nicht überflüssig sein, Jeden, der zum ersten 
Male einen Wasser - Rheostat benützt, aufmerksam zu machen, 
dass nur wenig Salz nöthig ist. Die Salzmenge hängt von der 
herrschenden Spannung, sowie von der erforderlichen Stromstärke 
ab. Bei dem erwähnten #/, Hektoliter-Fass und bei 550 Y genügt 
vollkommen ein Esslöffel Kochsalz, und bei einem schwächeren 
Strome, das heisst unter 50 A, wird es vermuthlich besser sein, 
gar kein Salz zu verwenden, sondern den Rheostat für sich ein- 
zuschalten und ihn einige Zeit wirken zu lassen, bie die elektro- 
Iytische Kraft die genügende Leitungsfähigkeit erzeugt hat. Wenn 
bei Einwerfen von Salz der Strom sich nicht augenblicklich zeigt, 
warte man eine Weile, indem sogar heim Umrühren einige Zeit 
nöthig ist, bis sich das Salz auflöst. Man darf daher kein Salz 
nachwerfen, wenn der Rheostat bei dem verlangten Strome nicht 
sofort anspricht. 

Falls gleich hei Beginn zu viel Salz hineingethan wurde, 
steigt die Leitungsfähigkeit zu schnell und die Messung wird 
wahrscheinlich zu Ende sein, wenn die Platten nur gunz 
wenig in's Wasser tauchen. Dieses ist aber nicht recht, indem «es 
nicht nur die Handlichkeit der Vorrichtung Iweinträchtigt, sondern 
auch die Hitze auf die Oberfläche des Wassers beschränkt und 
hiedurch die Capacität des Rheostates vermindert. 

Wird ein vollkommen sich gleich bleibender Widerstand 
verlangt, sollte ein eingetauchter Draht-Rheostat verwendet wer- 
den, der in der Regel aus einem Drahtkasten-Rheostat, versenkt 
in ein Fass mit durchfliessendem Wasser, besteht. Es kann ein 
sehr dünner Draht genommen werden, wenn eine grosse Menge 
fliesseenden Wassers (durch den Behälter geleitet werden kann. 
Neusilberdraht dürfte der beste sein, den man verwenden kann; 
Eisendraht kann auch verwendet werden, muss jedoch nach dem 
Gebrauche sorgfältig getrocknet und gefirnisst werden. Wenn sich 
an einer Stelle zu viel Firniss ansammelt, so kann der Draht 
leicht an dieser Stelle durchbrennen. Die Capaeität soleher Rheo- 
state ist sehr gering, gewöhnlich nieht über ein Zehntel von jener 
des Platten-Rheostates derselben Grüsse. 

Manche dürften erfahren wollen, was für eine elektrische 
im Wasser eines Wasser-Rheostates herrache. 
Die Spannung «des Wassers wechselt mit jedem Punkte, 
Rund um die negative Platte ist sie negativ und an der positiven 
Platte ist dieselhe positiv. Zwischen den beiden Platten füllt sie 
stufenweise. Die Folge davon ist die, dass die Empfindung beim 
Eintauchen der Hand in den WasserRheostat von dem Orte ab- 
hängt, wo die Hand eingetaucht wird, sowie von der Ausdehnung 
der Eintanuchnng. Hält man die Hand so, dass ein grüsseres 
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Potentialgsfülle auf dieselbe entfällt, so verspürt man einen 
heftigen Schlag. 

Ein Wasser - Rheostat mit einem hinlänglichen Zwischen- 
raume zwischen den Platten, so «asa ein Mensch darin baden 
könnte, ohne Gefahr, die Platten «u berühren, würde das idealate 
elektrische Bad darstellen, in welchem der Strom in beliebiger 
Richtung und beliebiger Stärke durch den Körper gesendet wer- 
den könnte, 

Im Anschlusse an diese schätzenawerthe Mittheilung be- 
richtet E, A, Merrill über seine vor einigen Jahren an Wasser- 
Rheostaten mit schwachen Strömen angestellten Versuche, 

Diese Versuche bezweckten die Ermittlung mehr quali- 
tativer als quantitativer Resultate, und künnen deshalb nur allge- 
meine Andeutungen gegeben werden, Nachdem jedoch auch solche 
Andeutungen nieht ohne allen Werth sind, insoferne sie die Er- 
mittlung genauer Ergebnisse anregen, wollen wir jene Versuche 
hier anführen. 


Es wurde ein Trog von rechteekigem Querschnitt, unge- 
fähr 15 em tief und ebenso breit von einer länge von 1:8 bia 
25m ans Tannenhrettorn hergestellt. Dieser Trog wurde zuerst 
bis auf 25cm unter dem Rande mit Wasser aus der Wasser- 
leitung angefüllt, welches wohl von genügender Reinheit war, da 
das Wasser ala Trinkwasser von dem auf einem Hügel befind- 
lichen Reservoir kam, Zwei dreieckige Elektroden waren ana 
Kupferblech angefertigt und an dieselben wurden sorgfältig 
Kupferleitungstdrähte Befostigt. Als Stromquelle diente eine 
Sammler-Batterie mit eonstanter elektromotorischer Kraft, welche 
aber verändert werden konnte; die Messungen wurden mit einem 
Weston - Amperemeter im Stromkreise und mit einem Weston- 
Voltineter zwischen den Batterieklemmmen vorgenommen. Durch 
Veränderung der elektromotorischen Kraft, sowie des Wider- 
standes im Schliessungskreise war eine Reihe von Ablesungen 
möglich ohne jemals 20 4 zu überachreiten. 

Nach wenigen Äblesungen ersah man, «dass das Wasser 
ehomisch vollkommen rein, ja zu rein war, um in Bezug auf (den 
Widerstand zufriedenstellende Resultate zu liefern, indem der 
Widerstand des Wassers für ein Volum von I dm Länge mit 
einem Querschnitte von 1 dm? sich nahezu auf 305 2 stellte, 
Dieser unerwartet hohe Widerstand brachte es mit sich, dass 
die Elektroden für starke Ströme und niedrige Spannungen, sagen 
wir 10 A und 10 F, so nahe an einander gebracht werden mussten, 
dass eine feine Abstufung unmöglich wurde, nachdem die ge- 
ringste Verschiebung bedeutende Fehlerschwankungen verursachte. 
Man hat beobachtet, dass, so lange die Stromdichte genügend 
schwach war, um kein heftiges Aufwallen zu verursachen, der 
Widerstand durch Aenderungen der Stromdichte oder durch die 
Dauer des Stromes nur wenig beeinflusst war. 

Es wurde sowohl in diesem, als auch in den späteren Ver- 
suchen die Wahrnehmung gemacht, dass, wenn die Stremdichte 
genligend war, um ein lebhaftes Aufbrausen hervorzubringen, der 
scheinbare Widerstand zwischen weiten Grenzen schwankte, olıne 
Zweifel infolge der Anstummlung der (sasblasen an der Oberfläche 
der Elektroden, deren wirksame Fläche hiedurch verringert wurde. 

Der nächste Versuch erstreckte sich anf die Aufstellung 
neuer Reihen von Messungen, nachdem das Wasser mit ver- 
schiedenen Mengen käuflichen Vitrioles oder Schwefelsäure ver- 
setzt und der Trog früher gut gereinigt und mit frischem Wasser 
gefüllt worden war. 

Das Sinken des Widerstandes war dann mehr bemerkbar, 
als wenn man die gleiche procentualische Gewichtsmenge Koch- 
salzlösung genommen hat. 

Die Ergebnisse sind nachstehend verzeichnet und gelten 
für ein Volum der Lösung von 0.805 m in der Länge und für 
einen Querschnitt von 0.093 m#, 


Gewichtsprocent Widerstand in 


der Säure Ohm 
0.174 412 
0485 175 
0'724 110 
0.885 0:85 


Die Verwendung der Sänre lieferte ganz gleiehförmige Er- 
gebnisse. Für einen gegebenen Grad der Lösung blieb der Wider- 
stand nahezu constant, wenn man die Stromdichten bedeutend 
änderte, and den Versuch längere Zeit ausdehnte; die Gase ent- 
wichen frei von den Oberflächen der Elektroden und zeigten sich 
diese wenig angegriffen. 

Der weitere Versuch bestand in der Aufstellung nener 
Messungsreihen, nachdem verschierlene Mengen von Kochsalz «dem 
Wasser beigemengt wurden. Die Aenderungen des Wirterstandes 
der Salzlösung war merklich und die Ergebnisse berogren auf das 
Yolum der Lösung. von 0.805 mu Länge und 0.093 m? Querschnitt 
sind in folgender Zusammenstellung enthalten: 
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Gewiehteprocente Widerstand in 


des Salzes Ohm 
028 784 
046 465 
070 312 
0:93 2-88 
1:16 190 
1-89 148 


Der Gebrauch des Salzes bietet ein wohlfeiles und be- 
quemes Verfahren, um innerhalb weiter Grenzen den Widerstand 
im Stromkreise zu verändern, aber der Verfasser findet diese 
Widerstände für genaue Arbeiten wenig verlässlich. 

Das durch die Zersctzung der Tösung freiwerdende Chlor- 
gas greift in hohem Grade die Elektroden an, zerfrisst dieselben 
sehr bald und setzt an der Oberfläche einen schweren Schaum 
von verhältnismässig geringem speeifischen Leitungswiderstande 
ab, weleher Schaum den Ohm’schen Widerstand zwischen den 
Elektroden bald vermindert. 

Die Ergebnisse, welche oben angeführt wurden, stammen 
von den Beobachtungen, die gemacht wurden, als die Oberfläche 
noch rein war. Ueberdies schliesst der Schaum Wasserstoffbläschen 
ein; wenn eine Elektrode aus «der Lösung herausgezogen wird, 
entzünden sich dieselben bei Unterbrechung des Stromes unter 
Aufblitzen, welches manchmal so heftig ist, dass ea die zu nahe 
befindliche Hand oder das Gesicht gefährden kann.*) A, 





Untersuchungen-über Erdleitungen. **) 


Die Ansichten über die vortheilhafteste Forın und das beste 
Material einer Erdleitang für Blitzableiter-, Telegraphen- und 
Fernsprechanlagen gehen trotz der zur Klärung der Frage ange- 
stellten zahlreichen Untersuchungen weit aus einander. Als Elek- 
troden werden Platten, Netze, Seile und Cylinder empfohlen, als 
Material Blei, Kupfer, Eisen und Messing. Während an 2 es für 
genügend erachten, die Erdleitung dieht unter der Erdoberfläche 
zu verzweigen, wollen andere sie möglichst tief verlegen; die viel- 
fach verbreitete Meinung, dass ex zweekmässig sei, die Erilleitung 
























| Abmessung in z 
“| % 
5: Re; 
= || Form und Material |! SE Alzel, 
R E Ik .!)8 |. | $ & JEinbettungs- 
E dor Iels5le|2 je 
2 i8le3|e|2& | °& art 
“|| Elektroden | ä SEI |* | 8 
szEelä ls | es 
> E2]7 1° 3 
1) Eisenrohr, roh .#3155| 10213751 40-85 ||im Grundwasser 
2|| Eisenrohr, ver- 
zinkt. . . . . 13130) 102/375 || 1 39-55 do. 
3|| Eisenrohr, ver- 
zinnt . . . .18180) 1021875 ||1 37.18 dio, 
4|| Kupferrohr, rolı. [3130] 102)2 l 223 dio. 
All Kupferrohr, ver- 
zimmt .. 3130| 10212 1 22-6 deo. 
6|| Bleirohr . 2900) 11013 1 2128 dw. 
7|| Kupferplatte . . 1 1008/1003|2 1 19:38 dw. 
8! Kupferdrahtnetz 1000/10004 11 624 dıo, 
8|| Kupferdrahtnetz, 
mit Bandeisen. | 1000/1000]4 1 525 do. 
10] Eisenrohr, roh 1562| 102875 || !g || 20-1 jjeberh.d.Grund 
z wassure, 
11j| Eisenrohr, roh 1562| 102]875 | Ye 201 4 Er e => 
12] Kupferdrahtnetz || 1000]1000|4 1 #22 PL IBDE 
3| Kupfe st; f -OH wie 12, jedoch 
13] Kupferdrahtnetz || 1000/1000|4 1 6-08 a Le Docks 
Ausserdem wurde 
gemessen: | 
1 Wasserstandsrohr | 5100° 105] — 13] — [jOberkante sucm! 
über Erde, 





"7, Finssigkaits-Aboostate sind hier zu Lande ala Anlass widerstamde für 
Motoren in Verwendung; „uch bei den Motorwagen der elektrischen Halın Bielitz- 
Zigeunerwald wurden solche Anlasswiderstände vorwendet, Pie Eed, 

».) „Archiv für Post- und Telegraphie." Beiblatt sum Amteblatto des 
Retchspostamten, Nr. 8. 1808, 
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n Coaks einzubetten, wird von mancher Seite verworfen und be- 
kämpft. Dabei stützt jeder seine Ansicht anf die Erfahrungen, 
«ie mit Erdleitungen der einen oder anderen Art gemacht worden 
sind, Meist ist hierbei der Umstand nicht oder nicht genügend 
heriteksichtigt, dass die Gite einer Erdleitung — ausser von der 
Construction und dem verwendeten Material — auch abhängig ist 
von der Leitungsfähigkeit «les sie umgebenden Erdreiches, die 
wiederum bedingt ist dureh den Feuchtigrkeitsgrad der Erde und 
manche andere, bisher noch nicht aufgeklärte Ursachen. Oft zeigt 
die Leitungsfiihiskeit des Borlens achon in geringen Entfornungen 
grosse Unterschiede. Ein vergleichendes Urtheil über verschieden- 
artige Erdleitungen ist deshalb nur (dann von Werth, wenn sie 
in Erdreich von möglichst gleicher Leitungsfühigkeit verlegt sind. 

Auf dieser Grundlage hat das Telegraphen-Ingenieurburenu 
auf Anordnung des Reichspostamtes vom Jahre 1892 ab eine 
grosse Reihe von Versuchen angestellt, über deren Ergebnis wir 
nach einem Vortinge des Telegraphen-Ingenienurs Vesper im 
Elektrötechnischen Vereine dns Bemerkenswertheste imittheilen. 

Durch die Untersuchungen sollten die Beziehungen fest- 
gestellt werden, +lie zwischen der Grüsse von Erdleitungswider- 
stämlen und der Grösse der Obertläche, sowie der Art (ler Ein- 
richtung dei tjenigen l.eitor bestehen, die den UVebergang des elek- 
trischen Stromes in die Erde vermitteln; es sollte ferner das 
Verhalten der zu den Elektroden verwendeten Materialien nament- 
lich gegen die zersetzenden Einwirkungen des Bodens geprüft 
werden. 

Die Lösung der Aufgabe bedingte die Einbettung einer 
Anzahl verschieden geformter und aus verschiedenem Materiale 
hergestellter Elektroden in geringem Abstande von einander in 
Erdboden von möglichst gleicher Leitungsfähigkeit, sowie die 


dauernde Beobachtung ihres elektrischen Widerstandes. Ein Ab- 
stand der Elektroilen von durchschnittlich 45m erwies sich ala 
gross genug, um eins gegenseitige Beeinflussung auszuschliessen; 
selbst zwei je Um lange and nur l’öm von einander entfernte 


Verkehr der Eisanbahnen mit elektrischem Batriebe 
im IV, Quartal 1897 
und Vergleich des Verkehres und der Einnahmen des Jahres 1887 mit jenen des Jahres 1896. 

















VDurchsehntl. 

Betrielslänge 

im IV Quartal 
km 





Benennung der Eisenbahn 
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Erilleitungen zeigten keine gegenseitige Einwirkung, Als ein für 
den Zweck geeigneter Platz wurde ein Theil des in der Köpenicker- 
strasse 132 liegenden reichseigenen Grundstückes auszewählt, 
dessen Erdreich aus einer oberen Schieht von losem Humusboden 
besteht, unter dem sich #ine gleichmässige, feste Schiehte von 
grobem Sande bis zu grosser Tiefe erstreckt. Das Grundwasser 
wurde in 26" Tiefe unter der Oberfläche gefunden. Alle unge- 
wöhnliehen Forinen von Elektroden wurden von den Versuchen 
ausgeschlossen; «die Prüfung erstreckte sich nur auf eylindrisch 
und eben geformte Elektroden aus Eisen, Kupfer, Blei oder 
Conks, sowie auf Kupferdrahtnetze, Form, Abmessungen, Gewicht 
und EKinbettungsart der verwendeten Elektroden sin in vor- 
stehender Urbersicht bezeichnet. 

Das unter Nr,.® bezeichnete Kupferdrahtnetz wurde mit 12 
Bandeisenstreifen von 1100 mm Länge, 65 mm Breite und 2 mm 
Incke durehtlochten, um festzustellen, ob #e# möglieh und vor- 
theihaft sei, das Erdreich in der Nähe des Netzes mit den durch 
die Oxydation des Bandeisens entstehenden Eisensalzen zu dureh- 
tränken, dadurch den Vebergangswiderstand herabzumindern nud 
den Kupferdraht gegen Oxy dation zu schützen. Da der städtische 
Grundwasserstand Schwankungen von I m aufweist, so mussten 
die Elektroden mindestens bis auf 36 bis 4 m Tiefe eingebettet 
werden. Bei den Röhren bot (dies keine Schwierigkeit: sie wurden 
mittelst Bohrrohrs so tief versenkt, dass ihre Oberkanten sieh 
mindestens 4 m unter der Erdoberfläche befanden, und die Rohre 
ihrer ganzen Länge nach dauernd im Grundwasser liegen. Die 
sbenen Elektroden auf diese Tiefs niederzuhringen, war ohne be- 
deutende Kosten für Versteifung und Auspumpen der Gruben 
nicht möglich; sie wurden daher mit Ausnahme % Nr. 10 bis 13 
nur auf 3m Tiefe, und zwar wagrecht verlegt. Die Elektroden 
10 bis 13, welche den Einfluss einer Coaksschüttung erkennen 
lassen sollten, wurden 30 eingebettet, dass ihre wagrechte Schwer- 
punktsebene in gleicher Tiefe, etwa 2 m unter der Erdoberfläche lag. 

(Fortsetzung folgt.) 


| Die Einnahın, | 
hetrugenvom 
1. Jänner bis | 
31, Deeemb, 


1897_| 1896 


Die Einnahmen für Per 
sonen und Gepfck be- 
trugen im 




























Baden — Vöslau 28 
Bielitz—Zigeunerwald . v2 22.0. 
Czomowitzer Strassenhahn . 2 2 2. . 
Gmunden Bahnhof— Stadt . . . » 
Leimbergor elektrische Eisenlhahn . 
Linz—Urlabr . . 2: 2 0.0200 
Mödline—Brübl . . .. 22.2... 
Prager Strassenbahnen (Königl. Wein- 
berge—Ziäkow) . 2 2 22. 

Prag Vyaocen mit Abzweigung Lies 
Bubene (Thiergart. #* 












Prag (Belvedere) 
Prag (Smichow-—Koift . 2... 
Reichenberger elektr. Strassenbahnen , 
Teplitz—Eichwald .. . 2.2... 










Summe. 






| i 4) Ungaru 


24.301 * — (2357 % 
19.268 
87.219) 77.409 | 687.553] 4.798 
6526| 4500| 4.800 688 
354.137 '314.980 |321..537|18.860 
122.771 1104.940 |101.708] 8,972) 7 .644| 7.351, 607. 
11.818 


63.354 | 57.862 | 69.631] 5.964) 5.167] 6.131 


(Budapester Eisenbalnen) 


63.089] 61.969 
28,578 31.608 
32402 — ı 
12.488: 13.138 
293.860 203.006 
13.90 — 

47 u - 


11.859 | 13 268 1.665) 905] B5W 295. 
4 331) 3.656 2 
5 97. 


17.079117 ,16% 4,168. 
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138.027 1309.238| — | 4.677) 6.814] 547.010 10.112) | 
196.400 1107.404 [108.274] 8.014] 6.744] 8.7581 1.830.337] 88.183] 46.490 
re ee ax =. 

53.450 | 55.758| 60.831) 1.970| 1 741| 1.8541 440.408 16.861] | 
100.937 | 63.683 | 78.773] 5.631] 4.249] 4.317] 378.902] 24.502 | 


572.653] 80.394] 58.776 












ı Elektrische Stadtbahn Art.-Gesellsch. „| 25°8 
Franz Jesefa-Elektrische Untergrund- 
bahn Actien-Gesellschaft. . . . | 8°7 37 
Strassenhahn Act. Gesellsch##) . . . 
Nen-Pest, Palotaer Act.-Gosellsch.##} 127 
Summe .| 889 


e) Boanion- 
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J ! |, | 
118.210] 117,020719,695.396 1.408 34 1,100.027, 
| | 
24.155 29,966 3,557.657 355.76 :/314.785 
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Stadtbahn in Sarajevo . 2.» +. + + 





|. w|+w [0 76 | vr) rono| 67 87.565 








3. Du 3.469) 1,025.808 44 379 41.15 
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© Gesammtverkehr eingestellt. **) Hat keine Bstriehsausweise abgegeben, ""*; 1006 war das Millenium "Ausstellungsjahr, u die grösseren Kinanhusn. M. 2 | 
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KLEINE MITTHEILUNGEN. 





Verschiedenes. 


Die erste elektrische Tramway In China. Die „Zeitschrift 
d, Oesterr, Ing. u. Arch. Vereines* bringt hierüber in ihrer Nr. 10 
einen Bericht des ö.-u. Unnsular-Attsch® in Shanghai Herrn 
N. Post, welchem wir das Nachstehende entnehmen, Während 
die seit längerer Zeit beabsichtigte Herstellung von elektrischen 
Strassenbahnen in Peking noch immer nur Projecte gohlieben 
sind, beschloss kürzlich der Stadtrath der vereinigten englischen 
und amerikanischen Settlements in Shanghai, das Projeet einer 
belgischen Kleineisenbahndzessllschaft über die Errichtung einer 
elektrischen Tramway der nächsten diesjährigen Genersl- 
versammlung der fremden Steuerzahler in den obgenannten Settlv- 
ments zur vorgeschriebenen Beschlussfassung vorzulegen, 

Hiemit gelangt neuerdings ein Unternehmen zur Erörterung, 
das schon vor Jahren im Prineipe geplant wurde, dessen Aus- 
führung aber bisher stets an pet Viderstande der fremden 
Stenerzahler scheiterte, welche befürchteten, dass, solmld in den 
Strassen Shanghaiz elektrische Tramwagen Inufen, sie sieh nicht 
mehr dem ungestörten Genusse ihres Pferdesportes hingeben 
können. Mit dem starken Anwachsen der fremden und einhei- 
mischen Bevölkerung in Shanghai, nicht minder infolge der zu- 
nehmenden ILastentransporte, die noch ausschliesslich theils durch 
einrädrige Hanäsahiehlurien (Wheelbarrows), theils durch Last- 
träger /Tragkulis) vermittelt werden, steigerte sich der Strassen- 
verkehr derart, dass eine Voreinfachang und Beschleunigung des- 
selben dringend geboten erscheint. Nachdem man voriges Jahr 
versucht hatte, dureh Erhöhung (er diesbezüglichen Lieenzzebühren 
die Zahl der Wheelbarrows zu verringern und dieselben allmälig 
durch europäische Lastwagen zu ersetzen, ist neuerdings mit 
Rücksicht darauf, dass ein en. 2} Personen fassender Wagrgon 
einer elektrischen Tramway weniger Raum einnimmt und ein 
geringeres Verkehrshindernis bildet als chen so viele schwer- 
fällige, auch zur Persomenbeförderung dienende Wheelbarrows, die 
Frage der Errichtung von elektrischen Tramways in Betracht ge- 
zogen worden. 

Die eingangs erwähnte belgische Gesellschaft liess ein dies- 
bezügliches Projeet ausarheiten, welches vor Kurzem zur Ver- 
öffentlichung gelangte. Demzufolge sollen zunächst zwei Linien 
gebaut eu MR, von welchen die eine am nördlichaten Ende der 
amerikanischen Settlements beginnt und längs des schiffbaren 
Whangpooflusses laufend, (as amerikanische, englische, franzü- 
zische Settlement, sowie die Chinesenstadt der Reihe nach von 
Norden nach Süden durchzieht; die andere Linie zweigt von dieser 
ungefähr in deren Mitte ab, durchläuft in der Richtung von Ost 
nach West das englische Settlement und endigt in dem euro- 
pischen Villenviertel am Buhbingwell. Die Anlage dieser beiden 
Linien, deren (iesammtlänge Ih km betrigt, ist zuniehst ein- 
geleisig, mit oberirdischer Stromzuleitung und einer Spurweite 
von Im gedacht und sollen auf denselben Züge bis zu drei 
Wigszrons verkehren. Die genannte Gesellschaft, welche zum Bane 
dieser Tramway eine eigene Actien-tesellschaft in Shanghai unter 
enzlischem Gesetze errichten will, erklärt sieh bereit, den bethei- 
lirten Munieipal-Verwaltungen der verschiedenen Settlements, je 
nach dem Antheile derselben an der kilometrischen Länge der 
ihren Bezirk durchziehenden Linien, von dem Bruttoerträgmisse 
der Tramway während der ersten fünf Jahre 2%,, während der 
ächsten fünf Jahre 3%, für die weiteren fünf Jahre 49%, und 
endlich nach Ablauf derselben 5", zu entrichten. Ausserdem soll 
den Munieipalitäten nach Ablauf von 15 Jahren das Einlösungs- 
recht der gessinmten Linien gegen Entrichtung eines Preisschillings 
zustehen, welcher nach den mit 4%, eapitalisirten durchsehnittlichen 
Einnahmen der drei letzten günstigen Betriehsjahre nach Abzug 
aller Amortisationen berechnet wird. Trotz dieser ausserordentlich 
frünstigen Einlösungshsslingungen mehren sieh in Anbetracht der 
vorsussichtlichen Rentabilität dieser Teamway schon heute die 
Stimmen, welehe verlangen, lass dieselhe von den betheiligten 
Munieipalitäten selbst gebant werde. Das Beispiel Shanghais wird 
unzweifelhaft auch in den anderen europsüischen Vertragshüfen in 
kurzer Zeit elektrische Strassenbahnen erstehen Inssen. 


Die Elektrieität in der Kirche. In dur nenen St, Augustin- 
kirche in Brooklsn wurde kürzlich ein prüchtiger Marmoraltar 
von wundervoller Bıllhauerarbeit gesotzt, in dessen Mitte sich 
ein höchst kostbares Tabernakel aus massivem Gold und Silber 
hefindet, ganz mit Diamanten und anderen Edelsteinen hesetzt. 
Wie die „Wr. Alp." hierüber schreibt, scheint sieh lie Ge- 
meinde grosser Besorgnis hingereben zu haben, «lass sich 
Diebeshände an diesem kostbaren Kleinndle vergreifon könnten 
und man hat «daher eine sinnreiche Vorrichtung  answefithrt, 
welehe os unter den Schutz ‚er Elektrieitit stellt, Hinter 
den Märmorsäulen (des Altars verbirgt sich ein evlindrisch 








geformter fenerfeater Schrank aus drei Stahlplatten von zusammen 
#hem Dicke, Diese drei Stahlplatten sind in Rinnen beweglich 
und können sich so auseinanderschieben, «lass das zu schützende 
Sseramenthiänschen vollkommen von einom Panzer umschlossen 
wird, Bein Zurüekgleiten legen sieh die Platten so übereinander, 
dass sie durch die Marmorenzel verdeckt werden, welche dem 
OÖborlane des Altarblattes als Träger dienen. Die Stahlplarten 
aind aussen mit einer leichten Goldschieht bedeckt. Zum Osffnen 
und Schliessen dieses eigenartizen Panzerschrankes wird Elek- 
trieität verwendet; (lie sehweren Platten werden «durch Vermitt- 
lung eines Zahnrades bewegt, welches (lureh einen Treibrieinen 
init einem Elektromotor verbunden ist, der in der Mauerschicht 
des Altars untergebracht ist. Das ganze Triebwerk der Vor- 
riehtung ist in einem zweiten Panzerschrank eingeschlossen, der 
nach Art der Geldsehränke init einen Combinations-Schloss ver- 
sehen ist und dessen einzelne Theile ausserdem dureh elektrische 
Alarmleitungen mit dem nächsten Polizei-Bureanu in Verbindung 
stehen. — Von der vorhandenen elektrischen Kraft machen die 
Amerikaner noch weitere Verwenmlung; 0 wird 2, B, durch den 
Elektromotor auch eine Art Blaselalg in Bewerung gesetzt, an 
ılen ein Schlauch mit dünnen Ende angebracht ist, um damit den 
Staub aus den Fugen der herrlichen Altarschnitzerei herans- 
zublasen. Ausserdem dient die elektrische Kraft zum Retrielm 
von Ventilatoren in verschieilenen Theilen des Gehäudes, für die 
Beleuchtung und zum Betriebs der Orgeln. Zweifellos ist diese 
Kirche mit solcher Einrichtung eine der modernsten der Welt. 





Ausgeführte und projectirte Anlagen. 
Öestorreich-Ungarn. 
a) Oesterreich, 


Grottau, Böhmen. (Eisenbahn-Voreoneession‘ Das 
k. k. Eisenhahmministerium hat dem Stadtamte Grottaa in Böhmen 
die Bewilligung zur Vornahme teelinischer Vorarbeiten für eine 
mit elektrischer Kraft zu betreibende Kleinbahn vom Marktplatze 
in Grottan auf der Grottan -Zittaner Uhnmssde bis zur 
Reichsgrenze gegen das Königreich Sachsen ertheilt. 


Pola, KEisenbahn-Voreonerssinn.) Das k. k. Eisen- 
bahnministeriom hat dem Ingenieur und Bauunternehmer Huro 
Ritter v. Heider in Wien im Vereine mit dem Corvetten-Capitin 
i. R. August Baron Bueovich in Pola die Bewilligung zur Vor- 
nahme technischer Vorarbeiten filr eine normal- oder schmal- 
spurise, mit elektrischer Kraft zu betreibende Kleinbahn in Potn, 
und zwar von Seoglio 8. Pietro durch die Vin di Cireonvallazione 
dell’ Arsenale, Vin 8. Policarpo, Contrada dell Arsenale, Riva 
del Mercato und Corsin della Riva über (die Piazza Ninfen zum 
Staatsbahnhofe in Pola mit einer in der Via 8. Poliearpn al- 
zweigenden und dureh die Via delle Seuole und Yin di Uircon- 
vallazione führenden, an die Hauptlinie nächst der Piazza Nin 
einmiindenden Zweiglinie ertheilt. 

Prag. (Neue elektrische Bahnlinie; Am 9. d. M- 
wnrde mit dem Bane der elektrischen Bahnlinie von der Wein’ 
berger Kirche nach Wrschowitz, worüber wir bereits berichtet 
haben, begonnen, indem ein Theil des Geleises der Rinzbahn Wein- 
berer—Ziäkow ausgehoben wurde, da an desarn Stelle Ausweich- 
gelvise gelert werden sollen, 











(Die Vebernahme der Prager Tramway seitens 
der Stadtgemeinde Prag.) Am 1er d. M, ginz das 24, Ver- 
waltungsjahr der Prager Tramway-Unternehmung zu Ende und 
es sollten nun vertragsgemiäss noch 26 Jahre — bis zum 
10, März 1924 — abgowartet werden, bia die Tramwar in (las 
Eigenthum der Stadtgemeinde Prag übergnngen wire. Die Erfal- 
rungen, welche die Stidlt mit dieser Gesellschaft gemacht hatte, 
zeitigton jedseh die Erkenntnis, lass ein anstandaloses Funetionieren 
einer Communientionscinriehtung, wie 03 die Steassentmhn ist, nur 
dann ılenkhar ist, wenn jelwerle Ingerenz auf das Unternehinen 
der Gemeindeverwaltung vorbehalten hleilt. Mit der Entwieklung 
der Stadt um der Nachbarorte ergab sieh auch das Bedürfnis 
neuer Commmunieationen, «lie man jeloch, durch Erfahrangen je- 
witzigt, nieht aus «er Hand geben durfte, Uni so war binnen 
einem ‚Jalre die Grundlage zu einem elektrischen Bahnnetz w- 
achallen. Die Folge ılaven war, (lass die Tramwar, welche noch 
vor Kurzem unanmehmhnre Forderungen stellte, sich zu Vorhand- 
lungen bereit erklärte, welehe ihren Abschluss «darin fanden, «ass 
die Prager Stadtgemeinde sich mit ler Tramway-Unternehmung 
in «lem jährlichen Einkommen von 165.000 fl, einigte, welelwr 
beten slor Vramwar-Unternehmang durch die folgenilen 26 Jahre 
ansinzallen wäre Indessen ginge die Generalversanmlung ler 
Artionäre der Prager Tramwar in Brüssel, wie wir sehen berieh 
teten, auf diesen Antrag nicht sin und beschloss, von (ler Prager 
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Stadtgemeinde anstatt der Rente das entsprechende Capital sarmmt 
Verzinsung für 26 Jahre zu verlangen. Hierauf wurden die Ver- 
kandlungen abgebrochen und erst nach Beseitigung vielerlei Hin- 
dernisse neuerlich in Angriff genommen. Der Verwaltungerath 
der städtischen elektrischen Unternehmungen wurde nun in der 
Sitzung des Prager Stadrathes am 8. d, M. wvollmächtigt, mit der 
Tramway-Unternehmung direet zu verhandeln und es wurde am 
nächsten Tage eine Einigung erzielt und vorbehaltlich der Gemeh- 
migung des Stadtrathes und des Staltverordneten-Colleginms unter- 
fertigt. Es liegt somit seitens der Stadt Prag ein bindendes Offert 
vor, über welche das Stadtvrerordneten-Unllegium zu entscheiden 
hat, Diesen Abmachungen gemäss übernahm die Stadt auf Grund 
des am Donnerstag den 10. März vorhandenen Inventars, nach 
Abschluss des Verwaltungsjahres der Tramway mit dem 11. März 
(ten Betrieb auf den gesammten Tramwaystrecken, Zu diesem Be- 
hufe wurden am Nachmittag den 10. d. M. sämmtliche Öbjeete, 
Einrichtungen, die Futtervorräthe ete. und gegen Mitternacht das 
lebende und rollende Material in Anwesenheit der Stadträthe 
Dr. Chudoba, Havlik, Kopeckf, k. R Tichf und Ven 
duläk und des Stadtverordneten Jaroslav Ritter von Pätross 
verzeichnet, bei Tagesanbruch der Zustand der Pferde und der 
Werth derselben eonstatirt und ıer-Betrieb begann auf Rechnung 
der Prager Stadtgemeinde. Bei der definitiven Uebernahms wird 
die bezügliche Abrechnung gepflogen werden. Die Umwandlung 
in die elektrische Bahn erfolgt nach der Ratifieirung des Vertrages 
and solmld die Vollmacht in die Hände des Stadtrathes gelangt 
sein wird. Die Gemeinde will die Umwandlung im Anschluss an die 
Rinzbahn baldmögliechst in Angriff nehmen, damit der elektrische 
Bsotrieb auf den meisten Linien noch in diesem Jahre eingeführt 
wird. Die Lieferung der Maschinen, Handwerkarbeiten ete, für 
die nene elektrische Centralstation wurde (deshalb auf den Monat 
Ortober d. J. festgesetzt. 

Prossnitz, Mähren, /Eisenbalın-Voreoncession. Das 
k. k. Eisenbahnministerium hat dem Ingenieur Franz Krizik in 
Karolinentkal im Vereine mit Vietor Troltsch in Karolinenthal 
(die Bewilligung zur Vornahme technischer Vorarbeiten für eine 
Localhahn mit elektrischem Betriebe von P’rossnitz über Bedi- 
host, Hrubschitz, Tobitschau, 'Troubek, Prerau, Zelawitz, Czech, 
Domazelitz, Drewohostitz, Lipora, Krtomil, Ryehlow nach Bi- 
stritz a, H. ertheilt. 

Przemyäl, Galizien. (Eisenbahn-Voreoneession.) Ina 
k. k. Eisenhahntministerium hat dem Adam Fürsten Sapieha, 
Gutscigentbiümer in Krasiezyn, (die Bewilligung zur Vornahme 
technischer Vorarbeiten für eine schmalspurige Kleinbahn mit 
elektrischem Betriebe von Przemyäl nach Krasiezyn ertheilt, 

Wien. (Die elektrischen Strassenhbahnen zur 
Jubiläums- Ausstellung.) Dask.k. Kisenhahnministerium 
hat mit dem Erlasse vom 5 d. M. das von der Gemeinde Wien 
vorgelegte Detailprojeet für die Theilstrecken Löwengasse-Sophien- 
brücke-Hanptalle (Prater) und Ausstellungstrasse-Rotunde (der von 
der Gemeinde intendirten elektrischen Strassenbahnen in Wien 
an «die Statthalterei zur Amtshandlung nach dem abgekürzten 
Verfahren im Sinne der H.-M.-Verord, vom 28. Mai 1850 mit dem 
Auftrage geleitet, die Tracenrevision und Stations-Uommission und 
bei einen anstandslosen Ergehnisse derselben daran anschliessend 
die politische Begehung vorzunehmen, Diese Amtshandlungen 
werden unter Leitung des k. k. Statthalterei - Seeretärs Hans 
Hruschka am 17. und 18. d. M. vorgenommen werden. 

Zwiekau, Böhmen. (Eisenbahn-Voreoncessien.) 
Das k. k, Eisenbahnministerium hat dem Albert Jordan in 
Wien im Vereine mit dem J. U. Dr, Max Pateck, Advocaten 
in Zwiekau, die Bewilligung zur Vormalıme technischer Vorarheiten 
für eine mit elektrischer Kraft zu betreibende Kleinbahn von 
Zwiekau über Lindenau und Kumwersdorf nach Gabel ertheilt. 

Deutschland. 

Berlin. In seiner ausserordentlichen Sitzung vom 11. d. M. 
herieth das Magistratscollegium den Vertragsentwurfder 
Stadtgemeinde mit der Actien-Gesellschaft 
Berliner Elektrieitätswerke. Nach diesem Vertrage 
will slie Staltgemeinde bis zum Jahre 1945 — also drei Jahre 
vor Ablauf der Strassenbahnenmeessionen — von ihrem jetzigen 
Kerhte ler Vehwrnalmme der Werke keinen Gebrauch machen, 
wohlngerzen seitens der Berliner Elektrieitätewerke weitreichende 
Zu ge-täinchniser gemacht werden. Von den wichtigsten Punkten 
«ei hervorgehoben, elass die Berliner Elektrieitätswerke in den 
Anlazen innerhalb des Weichbildes ihre Leistung anf eiren B0.100 PS 
und in den Anlnzen ausserhalb Berlins zunächst bis auf 30.100 PS 
erhöhen dürfen. Die Berliner Elektrieitätewerke sind verptlichtet, 
ıliese Anlagen an der Obersprees u. s. w. im Umkreise von 30 tor 
un Berlin in eigene Rerie zu nehmen. Die Stadtzemseinde hat 
die Oberaufsicht über alle diese elektrischen Anlagen von Gross- 
Berlin und erhält diese Abgaben sowohl von den Innenwerken 
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eine erköhte Gewinnhetheiligung wie auch von den Aussenwerken 
soweit deren Strom innerhalb des Weichbildes zur Verwendung 
kommt. Die in Berlin zu betreibenden Strassenbahnen erhalten 
sämmtlich den Strom aus den Elektricitätswerken, welche auch 
hiervon eine Bruttoabgehe von 10%, an die Stadt zu entrichten 
haben. Bei eintretendem Licht- oder Kraftheiürfnis sind die 
Werke verpflichtet, auf Verlangen des Magistrats die betreffenden 
Strassen an (las Kahelnetz anzuschliessen. Die Stadt erhält für 
Strassen- und sonstiges öffentliche Beleuchtung einen Preis, der 
gegen den früheren Tarif auf mehr als die Hälfte erınässigt ist; 
sic darf die gesummten Werke im ‚Jahre 1915 zum einfachen 
Tarworthe übernehmen. Die Bernthungen smd noch nicht end- 
giltir zum Abschluss zelangt. 

Umwandlung des Strassenbahnnetzes für 
elektrischen Betrieb. Wie wir schon im vorigen Hefte 
an gleicher Stelle kurz berichteten, hat die Grosse Berliner 
Pferdebahn-Gesellschaft mit der am 1. d. M. stattgefundenen Er- 
öffnung der elektrischen Strassenbahnlinie Schöneberg — Alexander- 
platz die Ausführung des nenen Vertrages, hinsichtlich des 
elektrischen Betriebes auf ihrem gesammten Netze, begonnen. Von 
den 297 km Geleise ılieser Gesellschaft sollen 42 kn mit Acen- 
mulatoren betrieben werden; alle übrigen Strecken erhalten ober- 
irdische Stromzuführung. Die Steigerung des Verkehrs und dem- 
gemäss auch der Einnahmen der Berliner Strassenbahnen ver- 
spricht eine ganz ausserordentliche zu werden. Schon jetzt hat 
Berlin, das der Einwohnerzahl nach die vierte Stelle unter den 
Millionenstädten der Welt — London, Paris und New-York- 
Brooklyn — einnimmt, durch die Anlage der Stadtbahn, die 
Ausbildung «des Vororteverkehre und die Herstellung eines aus- 
gelechnten Strassenbahnnetzes Paris üherflügelt. Nach der erfolgten 
Umwandlung der Pferdebahnen in elektrische Strassenhahnen 
und nach Fertigstellung «der im Bau begriffenen Hoch- und 
Untererundbahnen wird Berlin in diesem Punkte nuch London 
geschlagen halen, mit dem es ohnehin bereits, wenn auch nicht 
bezüglich des Umfanges des Verkehrs, so doch in der Beschaffen- 
heit der Verkehraverhältnisse für den Stadt- und Vorort-Verkehr, 
sowie namentlich in der Billigkeit der Befördereng den Vergleich 
aufzunehmen vermag. Aber auch der Umfang des Verkehrs, der 
von Jahr zu Jahr zunimmt, ist ungemein stattlich. Im Jahre 1896 
wurden befördert: auf der Stadt- und Ringbahn rand 77 Millionen 
Personen, auf der grossen Berliner P’ferdebahn 1542 Millionen, 
Berlin-Charlottenburger Pferdebahn 7°5 Millionen, auf der neuen 
Berliner Pferdebahn 21-8 Millionen, auf der Dampfstrassenbahn 
35 Millionen, auf der elektrischen Strassenbahn Siemens und 
Halske 38 Millionen und auf den verschiedenen Omnibuslinien 
435 Millionen, im Ganzen rund 311 Millionen Personen. Vom 
Jahre 1897 liegt eine genaue Zusammenstellung noch nicht vor, 
doeh dürfte, nach der Durchschnittssteigorung der vorangegan- 
genen Jahre, die Gesammtzahl der beförderten Personen fir das 
verflossene Jahr mit 350 Millionen nicht zu hoch angenommen 
sein. Das sind wahrhaft imposante Ziffern, wenn man das fast 
«dreimal grössere London und die ala besonders verkehrsreich 
geltende Stadt New-York zum Vergleich hersnzieht. In London 
wurden im Jahre 1896 von den beiden grossen Owmnihusgesell- 
schaften, den beiden Untergrundhahnen und der elektrischen 
Unptergrundbahn zusammen 54#8 Millionen, in New-York im 
Jahre 1895/96 von den Hochbahnen, der Metropolitan Traction- 
Company und der Third Avenue Surface Company zusammen 
366-5 Millionen Personen befördert. (Wien hat pro 1896 bei einer 
Einwohnerzahl von 1,365.090, auf der Wr. Tramway, Nauen 
Wr, Tramway und der Dampf-Tramway vorm. Krauss & Co., mit 
einer Betriebslinge von in summa 152-8 km — 73,023.732 Personen 
befördert.) 





Patentnachrichten. 
Mitgetheilt vom Technischen- und Patentburean. 
Ingenieur Vietor Monath 
WIEN, I, Jasomirgottstrasse Nr. 4. 


Class» Dentsche Patentanmeldungen® 
20. L. 97#6, Stromschlussvorrichtung für elektrische Eisenbahnen 
mit unterirdischer Speiseleitunge. ‚James Francis Me. Lau- 
ehlin, Philadelphia. 19/8. 1895, 
#1. A. 5017. Elektrostatische Voltmeter. 2 
Elektrieitäte-Gosellschaft, Berlin. 10,12. 1886, 
„ A, 5068. Selbsthätiger Starkstrom - Ausschalter zur gleich- 
zeitigen Verwendung als Blitzschutz - Vorrichtune: Zus. z. 
Pat. sol. — Actien-Gosellscehaft Elektri- 


*, Die Anmeldungen bleiben acht Wochen zur Einsichtnahme sffenılich 
aufgolsgt. Nach 4 24 des Patent-Gsaotzes kann inserbalb dieser Zeit Einspraob 
gegen die Anmeldeng wegen Mangel der Keubeit oder widerrschtlioher Entnahme 
erhobnn werden. Das obige Buream besorgt Ahschriften der Anmeldungen und 
tbereimmt die Versrotung in allen Kinspruchs- Angelegenheiten. 


Allgemeine 
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Classe 
eitätswerke (vorm. OÖ. L. Kummer & Co.) Niedersedlitz 
b. Dresden. 13.71. 18#7. 
21. D. 8600. Aus einem Glasstab gewickelte Bime für Glüh- 
lampen. — Forest William Dunlap, London. 16.11. 1897. 
U. 1308. Kerntransformator für den Uehergang von Zwei- 


” 
leiter- auf Dreileiternetze und umgekehrt. — Union-Elek- 
trieitäts-Geaellschaft, Berlin. 14./12, 1897. 

» P. 9226. Verwendung von Persulfaten ale Depolarisatoren in 
rg Elementen. — Dr. Franz Peters, Charlotten- 
urg. 2/10. 1897. 
„ 8. 9057. Zweischnur - Vielfachschaltsystem, — Siemens 
& Halske, Berlin. 11./1. 1895. 
86. F. 10.014. Elektrische Heizvorrichtung. — George Brinton 


Fraley, Philadelphia. 28.6, 1897, 

42. H, 19.088, Vorrichtung für den Rücktransport der Membrane 
von anderen Apparaten. — Alexander v. Heimendahl, 
Haus Bockdort . Kempen «a, Eh, 4.8. 1897. 


Class Deutsche Patentoertheilungen. 


21. 97.082, Vorrichtungan Fernsprechanlagen zur Benachrichtigung 
des Anrufers von der Abwesenheit oder Anwesenheit des An- 
gerufenen. — O. Hannach, Breslau, 22.11. 1896. 

97.104. Herstellung von Bleigittern für Sammelplatten. — 
A. Heil, Fränkisch-Grumlbach. 28.7. 1897. 

97.137. Verfahren und Einrichtung zum Anlassen von ein- 
phasigen Wechselstrom - Motoren. — Actien-Gesell- 
schaft Elektrieitätswerke {vorm 0. L. Kummer 
& Co.}, Niedersedlitz b, Dresden. 29./10. 1895. 

97.188, Einrichtung an Fernspreehanlagen, welche es ermög- 
licht, den Fernsprecher in derselben Leitung mit anderen 
telegraphischen Apparaten benutzen zu können. — E. W. 
Smith, Chelsea, England. 8./4. 1846. 

97.189. Solbstthätiger Strommnterbreeher mit zwei Magneten 
von verschiedener Empfindlichkeit. — R, Belfield, London. 
27.10. 1897. 

97.140. Einrichtung zur Entnahme von Strom gleichbleibender 
Sirene aus Vertheilungsnetzen mit wechselnder Spannung 
mittelst Motordynamo. — Dr. M. Kugel, Berlin. 24.1. 1897. 
97.141. Stromabnehmerbürste,. — L. Boudreaux, Paris. 
11,48. 1897, 

97.142. Schmelzsicherung mit Einrichtung zur Verhütung 
des Einsetzens zu starker Schmelzpatronen,. — Action 
Gesellschaft Elektrieitätswerke (vom. 0. L. 
Kummer & Co.), Niedersedlitz b. Dresden. 26./5. 1897. 


Auszüge aus Patentschriften. 


Georg Ritter in Stuttgart. — Umschalter für Fernspreceh-An- 
lagen. — Classe 21, Nr. 95.745. 


Ein mit einer Batterie nnd einem Elektromagneten ausge- 
statteter Hilfstromkreis ist einerseits mit den Klinkenhilsen und 
andererseits mit den Verbindungsstöpsela derart verbunden, dass 
nach dem in Folge Einsetzens der Stöpsel in die Klinken er- 
folgten Schluss des genannten Hilfsstromkreises durch den mit 
einer Umschaltevorrichtung verbundenen Anker des Elektro- 
magneten die Verbindung der zu den Verbindungsstöpseln ge- 
hörenden Sehlussklappe mit dem Sprechstromkreis, bezw. die 
Trennung des Beamtenfornsprechera vom dem ersteren, sowie das 
Aufrichten der Schlussklappe bewirkt wird. 


R. Nithaek in Nordhausen. — Verfahren zur elektrolytischen 

Herstellung von Stiokstofl-Verbindungen (besonders Ammoniak 

und Ammoniumnitrat) aus atmosphärischem Stiekstoffe. — 
Classe 75, Nr. 95.532. 

Die Erfindung betrifft die technische’ Verwerthung der, 
bereits von Davy gemachten Beobachtung, dass hei der Eiek- 
trolyse lufthaltigen Wassers am negativen Pole Ammoniak und 
am positiven Pole Sulpetersäure entsteht, und besteht darin, 
dass hierbei das Wasser währen der Elektrolyse beständig mit 
unter hohem Drucke stehenden Stickstoffe gesättigt gehalten wirt, 
während zugleich in die Sanerstoffzelle zwecks vollständigerer 
Bindung des dort auftretenden Sauerstofles zu Ammeniumnitrat 
eoneentrirte Anmoniaktlüssigkeit eingeleitet wird. 


Marschner & Co. in Berlin. — Verfahren zur Herstellung von 
Sammilerelektreden. — ÜUlasse 21, Nr. 05.787, 

Der wirksamen Masse werden als Bindemittel Dernstein, 
welcher in einer heissen Mischung von Alkobol und VTerpentinöl 
gelöst ist, oder andere, ähnlich zusammengesetzte fossile Harz 
zugusotzt. 


m 
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R. Stoek & Cie. in Berlin. — Abfragesystem für Vielfach- 
umsehalter. — Classe 21, Nr. 95.459. 


Die gewöhnlichen dienstlichen Bemerkungen des Beamten 
auf der Vermittlungs-Anstult im Verkehre mit eınem 'Theilnehmer 
zwecks Herstellung der gewünschten Verbindung werden durch 
telephonische Signale ersetzt. Dies geschieht in der Weise, dass 
durch das Einschalten des Abfrage-Apparates, sowie durch Drücken 
einer Taste nach erfolgter Verbindung der beiden Theilnehmer 
durch den Beamten die Töne eines regelmässig schlagenden 
Weckers durch ein Mikrophon mit Induetionsspule dem anrufen- 
den Theilnehimer übermittelt werden. 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Budapester Allgemeine Elektrieltäts-Astiengesellsehaft. 
Die Gesellschaft erzielte einen Reingewinn von 142.44 fl. Die 
Aetionäre erhalten eine Dividende von 4 fl. per Actie und 
2444 fl. werden auf neue Rechnung vorgetragen. Die Stromabgale 
hat sich im Jahre 1897 wesentlich gehoben und auch der Erlös 
sus dem verkauften Strome den vorjährigen überschritten. Wenn 
die Gesellschaft trotz dieser günstigen geschäftlichen Entwicklung 
dennoch einen geringeren Reingewinn als im Vorjahre aufweist, 
ist dies auf den Umstand zurückzuführen, dass die Direetion im 
Interesse der Solidität des Unternehmens und der fortgesetzt 
günstigen Entwicklung desselben alle schwebenden Lasten und 
dubiosen Forderungen abgeschrieben hat, welche Abschreibungen 
und Amortisationen den Betrag von 120.225 Hl. in Anspruch ge- 
nommen haben, um 66.620 #1, mehr als im ‚Jahre 186. 

Gesellschaft für elektrische Unternehmungen in Berlin. 
In der Sitzung des Aufsichtsrathes vom 14. d. M. wurde der 
Abschluss für 1847 vorgelegt. Der Brutto-Gewinn heträgt an 
Zinsen, Dividenden und Effocten-Verkäufen 3,387.260 Mk. (. V, 
1,411.609 Mk.), wovon an Generalunkosten, Provisionen und Ab- 
schreilungen 332.970 Mk. ü. V, 153.838 Mk.) abgehen, so dass sich 
der Nettogewinn inel. 139.649 Mk. Vortrag aus 1846 auf3,143.986 Mk. 
di. V, 2,0,0,870 Mk.) stellt. Es wird beschlossen, der auf den 
5. April einzuberufenden Generalversammlung die Vertheilung 
einer Dividende von 813%, gogen Tg, im Vorjahre und die 
Ueberweisung an die beiden Reservefonds von je 150.060 Mk. vor- 
zuschlagen. 

Elektrische Strassenbahn Breslau, Dem (Geschäftsberichte 
=> 18397 für das vierte volle Betriebsjahr entnehmen wir folgende 
Mittheilungen: Nach angemessener, den vorliegenden Verhältnissen 
entsprechender Dotirung des Erneuerungsfonds, welche unch den 
reichlichen Rückstellungen der Vorjahre für das Geschäftsjahr 
18497 nicht so hoch hat zu sein brauchen wie im vorausgegangenen 
Jahre, nach den sonstigen Ahschreibungen und Rückstellungen 
kann die Verwaltung auch für das verflossene Geschäftsjahr wieder 
eine Dividende von 8%, in Vorschlag bringen. An rollendem 
Material sind nunmehr vorhanden: #5 Motorwagen, 15 geschlossene, 
50 offenes Anhängewagen, 1 Schneefege mit elektrischem Antrieb, 
3 Salzwagen, 2 Montagewagen, 4 grosse Arheitswagen, 1 Baln- 
meisterwagen. An Wagenkilometern wurden geleistet im Jahre 
1447 2,3”3.632, also gogen das Vorjahr mehr 110.571 Am oder im 
Durchschnitte 30293 km pro Tag. Die Gersammtkosten der An- 
lage weisen gegen das Vorjahr einen Mehrbetrag von Mk. 100,646 auf. 

Siemens-Trust. Die meisten Elektrieitäts - Gesellschaften 
Deutschlands haben zur Beschaffung des Capitals für neue Unter- 
nehmungen besondere Gesellschaften, sogenannte Trust-Compagnien, 
gebildet, Ein solches Finanzinstitut wurde vor einigen Tasten 
auch für die Unternehmungen der Berliner Firma Siemens & 
Halske in's Leben gerufen, und zwar unter der Firma „Ele k- 
trische Lieht- und Kraftanlagen-G esellschaft“, 

Dresdener Strassenbahn. Im Geschäftsberiehte für 1897 
hetont die Direction, dass sie sich betreiis Einführung des elek- 
trischen Betriebes nur schwer den Berlingungen unterworfen habe, 
welche sich auf (ie Höhe des an die Stadt zu zahlenden Strom- 
preises und auf die ziemlich ausgedehnte Verwendung der Aceu- 
mulntoren bei gleichzeitiger Verbilligung der Fahrpreise vom 
Jahre 1400, bezw, 1903 ab kezoren. Die Direetion glaubte aber, 
vor Opfern nicht zurückschreckn zu sollen, um Missbelligkeiten 
zu vermeiden, welche für ih:e Stellung zu den städtischen Be- 
hörden und insbesondere für eine weitere Ausgestaltung des Unter- 
nehmens innerhalb dus Stadtzebietes hinderlich werden müssten. 
Was die Betriehsergebnisse des abgelaufenen (reschäftsjahres an- 
helangt, so habe das Unternehmen mit Rücksicht auf die geleisteten 
Wigenkilometer, auf die Zahl der Leförderten Personen and anf 
die erzielten Brutto - Einnahmen einen Aufschwang geimmumen, 
wrieher die Ergehnisse früherer Jahre ganz wesentlich übertrifft, 
Daregen sind andererseitz die Mehranfwendungen, inslesorlere 
an Löhnen, Stromkosten, Motorwagen-Reparaturen und städtischen 
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Abgaben in so unverkältnisinässiger Weise gestiegen, dass die 
Mehreinnahmen nicht ausreichten, um sie auszugleichen. Von den 
Wagen wurden im Beriehtsjahre 8,418,650 km zurückgelegt N. V, 
6.562.555), was eine Mehrleistung von 229/, ergibt, Die Zahl der 
bwfürderten Personen ist von 24,079.776 im Vorjahre. auf 36,413.945 
in 1887 gestiegen, hat sich somit um 201", vermehrt, während 
die Fahrgelder - Einnahme die Höhe von Mk. 3,692.097 erreichte, 
gegen Mk. 8,166.24 im Vorjahre nnd somit ner eine Erhöhung 
von 143%, aufweist, Wenn an der Vermehrung der Wagenkilo- 
meter, der gesteigerten Personenheförderung und der Erhöhung 
der Brutto-Einnahme die elektrischen Linien Jen wrüsseren An- 
theil haben, so weist doch auch die Mehrzahl der noch mit 
Pferden betriebenen Linien einen fortgeantzt erheblichen Anuf- 
schwung des Verkehres auf, Der Percentsatz der Berriebsunsgaben 
zu Jen Betriebssinnahmen beträgt hiermnach pro 1897 #305, 
während er sich in 1896 auf 57,41%, gestellt hat. Der Brutto- 
gewinn stellt sich inel. Mk. 32.694 {. V. Mk. 20.475) Vortrag 
anf Mk. 4,067.546 (i. V, Mk. 8,606.126j. Die Ahschreibungen be- 
zitfern sich auf Mk. 461.663 (i. V. Mk. 505.8&0). Der Reingewinn 
stellt sich auf Mk. 1.010.021 4. V. Mk. 1,041.830). Hievon werden 
für Tantiemen verwandt Mk. 39.093 (. V. Mk. 40,854), für Grati- 
fientionen Mk. 9773 i. V, 10.218), Auf Balınbaueonto werden 
Mk. 160,000 &ü. V, Mk. 200,000) abgeschrieben. Die Dividende 
beträgt 80/5 gleich Mk. £00,000 auf das Actieneapital von 10 Mil- 
lionen Mark (i. V. 8% mit Mk. 692.000 auf ein Actiencapital 
von Mk. 8,650.000), 

Elektrische Strassenbabnen im Oberschlesischen Indu- 
striehbezirke. Die von der Firma Kramer & Co. zu Berlin ge- 
ara ge elektrisch zu betreibenden Schienenver- 
imlungen für Personen- und Güterverkehr, und zwar 1. von 
‚aurehütte nach Benthen O.-S, mit Abzweigung von Baingow 
nach der russischen Grenze, anschliessend in Lanrahütte an die 
Kleinbahn Königshütte-— Kattowitz— Laurahütte und in Beuthen 
0.8, an die Kleinbahn Gleiwitz—Dt. Piekar, 2. von Beutlen 0.-S. 
über Dombrowa nach Troekenberg mit Abzweigung nach Rad- 
zionkan, anschliessend in Isuthen an die Kleinbahn Gleiwitz— 
It. Piekar, sowie an die Kleinbahn Beuthen 0-8, Schomberg, 
Borsigwerk, Zabrze und Benthen, Schomberg, Morgenroth, Friedens- 
hütte, Antonienhütte, Schwientochlowitz, 3. von Rudahammer 
über Ruda nach Carl Emanuel - Colonie anschliessen! im Buda- 
hammer an die Kleinlahn Benthen, Schomberg, Boursigwerk, 
Zabrze, und in Carl Emannel-Colonie an die Kleinbahn Gleiwitz— 
It. Piekar sind nach Verfügung des Ministers der öffentlichen 
Arbeiten ale Kleinhahnen nach dem Gesetze vom 28, Juli 1-42 
zuzrelassen. Die Finunzirung dieser Linien hat die Oberschlesische 
Damptstenssenbahn - Gesellschaft m. b, II. zu Berlin W. über 
nommen, deren sümmtliche Antheile sich im Besitze der Allge- 
meinen Deutschen Kleinbahn-A.-G, befinden, und welche such 
Besitzerin aller derjenigen vorgenannten Strecken ist, an welche 
die neuen Kleinhahnlinien direeten Anschluss erhalten. 


Correspondenz. 


Herr trisbert Kapp theilt mit, dass die unter ılem Titel: 
„Parallelschaltung von Wechselstromirnamens“ 
im vorigen Hefte beschriebene Sehaltung genau mit der von ihm 
in der „E. T. Z.= 1894, Seite 485 angegebenen Methore üherein- 
-tianmt, Gisbert Kapp hat ıliese Anordnung im Jänner oder 
Fehruar 1844 in der Centrale zu Bristol in England angewendet 
und war damit recht zufrieden; «die vielen Untertheilungen «der 
Industions-Spule hält derselbe nicht für nöthig. Gisbert Krpp 
hat nur zwei Theile angewender, glaubt jedoch drei wären besser 
zewesen. Die Schaltungstmethode sei auch in Deutschland he- 
kannt, denn Kummer nnd Om habe sie mit seiner Ein- 
willienmmge angewendet. 

In der Fig. 1 iet die Kapp’sche Anordnung dargestellt. 
Mit ss sind die Suenmelschienen für Wechselstrom bezeichnet, 
Ly £a sind die zu den Wechselstrom-dseneratoren führenden Lei- 
tungen, Durch die Ausschalter I, bezw. II können die Genera- 
toren mit den Sammelsehienen verlunden werden. Durch Ein- 
steeken zweier Stöpsel S kann man irgeml einen Generator mit 
‚len zwei Hilfssehienen ZH verbinden. Die untere Hilfsschiene 
iet, wonn der Ausschalter 9 geschlossen ist, mit der unteren 
Sammelschiene verbunden, die obere Hilfssehiene ist, wenn gleich- 
zeitir die Atısschälter a und 5 geschlossen sind, mit der oberen 
Sammelsehiene verbunden. Durch Unterhreelung der Aussehnlter 
«nnd b können zwei Indwerions-Spulen A und B eingeschaltet 
werden, Die Schaltmetkode ist nun folgemle: Es sei Dynamo 74 
an «las Netz goschaltet und Dynamo 4, sell zugeschaltet werden, 
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so müssen die Ausschaltur I, @, & offen, @ geschlossen sein. Man 
lässt die Dynamo Z, anlaufen, steckt die Stüpsel S ein, schliesst 
bei gleichzeitiger Nachregulirung den een vu Be a, hierauf #, 
wwlurch die Inductions-Spalen kurz geschlossen werden; hierauf 
ist I zu schliessen, die Ansschalter @ und % sind zu üffnen und 
die Stöpsel S herauszuziehen: dadureh sind die Induetione-Spulen 
wieder für Zuschaltung einer neuen Dynamo verwendlar. Um- 
gekehrt ist beim Absehnlten zu verfahren. 





Fig. 1. Fig. 2. 

Der Gefertigte hat von dem Artikel des Herm Gisbert 
Kapp keine Kenntnis gehabt, ebenso auch einige andere Herren 
nicht, welchen derselbe die im vorigen Hefte beschriebene, des 
Vergleiches halber in der Fig.2 abgebildete Anordaung zeigte, Der 
Unterzeichnete ist zur Aufstellung dieser Schaltmethode lediglich 
dureh den Gedanken veranlasst worden, ein Hilfsmittel zu er- 
sinnen, welches es ermöglicht, «den Betrieb in einer Wechsel- 
strom-ÜUentrale wieder aufnehmen zu können, wenn durch irgend 
einen Umstand alle Dynamos zum Stillstande kommen und das 
Netz voll belastet ist. Der Gefertigte gibt zu, dass das Prineip 
der von ihm vorgeschlagenen Schaltung identisch ist ınit der 
Schaltmethode des Herrn Gisbert Kapp und anerkennt voll- 
kommen das Vordienst desselben, dieses Prineip zuerst ange- 
wendet zu haben. Trotzdem glaubt derselbe dass «lie im vorigen 
Hefte beschriebene und in der Fig. 2 dargestellte Anordnung 
xewisse Vorzüge bietet und zwar: 

1. Die Schaltmethode ist eintacher, weil man nur eine 
Kurbel zu drehen hat, 

2. Die Verwendung einer Induetions-Spule mit vielen Ab- 
zweigungen dürfte bei vielen Wechselstrom-Generatoren eine un- 
erlässlich zu erfüllende Bedingung sein, wenn die Parallel- 
sehaltung sicher gelingen soll, da bei Verwendung von nur zwei 
Vorsehaltstufen die Belnstungsäinslerungen des zuxuschaltenden 
Generntors schr gruss #ind. 

8. Die Anordnung nach Fig. 2 gestattet in dem Falle, wenn 
alle Drnamos in einer Centrale zum Stillstande kommen, den 
Batrielt bei voll Iwlastetem Netze wieder aufzunehmen, was nach 
der Schaltung in der Fig. I nieht möglich ist. 

Schliesslieh sei beinerkt, dass der Gefertigte die Schaltung 
(Fig. 2, welcher nach dem Vorizen ein von Kapp zuerst ange- 
wendetes V’rineip za Grunde liegt, weder patentirt hat, noch zu 
patentiren bunhsichtigte, J. Salhnlka, 
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Rundschau. 

Die Leistungsfüähigkeit der Gleichstrom-Centralen 
und die Ausntitzung der verlegten Leitungsnetze würde 
bedeutend erhöht werden, wenn bei Mehrleitersystemen 
von den gegenwärtig zumeist üblichen Theilspannungen 
zu 100 bis 120 V zur doppelten Betriebsspannung über- 
gegangen würde. Der Uebergang ist bei bestehenden 
Elektrieitätswerken durchführbar und wird in England 
gegenwärtig an einem Dreileitersystemnetze durchge- 
führt. Man kann, wenn das Netz nach dem Dreileiter- 
systeme ausgeführt ist, in den Sommermonaten suceessive 
sämmtliche Lampen ugl Motoren zwischen Mittelleiter 
und einen 'Aussenleiter sehalten; hierauf wird zwischen 
dem Mittelleiter und anderen Aussenleiter die Betriebs- 
spannung auf den doppelten Werth erhöht. Die Lampen 
und Motoren sind dann suecessive durch solche für die 
doppelte Betriebsspannung bestimmte zu ersetzen und an 
den anderen Aussenleiter anzuschliessen. Nun kann man 
auch zwischen dem ersten Aussenleiter und Mittelleiter 
die Betriebsspannung auf den doppelten Werth erhöhen 
und kann die Anschlüsse der Stromeonsumenten wieder auf 
beide Aussenleiter vertheilen. Bei Fünfleitersystemnetzen 
ist der Vebergang noch leichter durchzuführen. Für die 
Betriebsspannung von 200-240 1” werden Glühlampen 
verwendet, welche zwei in Serie zeschaltete Kohlen- 
füden enthalten, die für die übliche Voltzahl von 100 
bis 120 V geeignet sind; wenn jeder Faden 8 Kerzen 
liefert, so hat die Lampe die übliche Lichtstärke von 
16 Kerzen. Solche Lampen können auch eine horizun- 
tale Lage haben, insbesondere, wenn der Faden nicht 
die einfache Bügelform hat, In den letzten Jahren 
wurden Versuche gemacht, Glühlampen zu erzeugen, 
welehe einen einzigen Faden enthalten und direet für 
Betriebsspannungen von 200-240 V geeignet sind. Man 
kann allerdings anstatt zweier in Serie weschalteter 
Füden einen einzigen von der doppelten Länge wählen; 
es wird aber dadurch die Lampe grösser und tberdies 
wird der diinne Faden schon merklich dureh die elek- 
trostatischen Anziehungskräfte beeinflusst, welehe bei 
den erhöhten Betriebsspannungen nieht mehr ver- 
schwindend klein sind. In einem Vortrage, weleher in 
der Institution of Eleetrieal Engineers in London am 
24. Februar gehalten wurde, beriehtete G. Bings- 
wanger-Byng über die Resultate. welcher in der 
Fabrikation von hochvoltigen Glühlampen für 200 bis 





240 V in den letzten Jahren erreicht wurden. Der Vor- 
trag ist im „Bleetrieian* in Nr. 1034 veröffentlicht und 
ist im Folgendem auszugsweise wiedergegeben. 


Da die Kerzenstärke der Lampen gewöhnlich vor- 
geschrieben ist, und zuineist verlangt wird, dass die 
Lampen nicht grüsser sein sollen, als die gewühnliehen 
Lampen für 100-120 V, hat man die Kohlenfiden aus 
einem Materiale von’höherem speeifischem Widerstande 
gewählt. Man benützte einerseits nicht carbonisirfe 
Fiden, andererseits versuchte man die Fäden aus einer 
mit schlecht leitenden Materialien vermengten Kohle 
herzustellen. Die nicht earbonisirten Fäden haben einen 
grösseren speeifischen Widerstand als die earbonisirten; 
die Obertiäche ist rauber und daher das Emissions- 
vermügen grösser, Hochvoltige Lampen mit nicht ear- 
bonisirten Füden nehmen in der Helligkeit rascher ab 
als niedervoltige; der Wattverbrauch pro Kerzenstärke 
nimmt rascher zu. Mr. Robertson fand durch Ver- 
gleieh mit 100- und 200-voltigen Lampen für 16 Kerzen, 
welche gleiche Grüsse hatten, dass nach 600 Brenn- 
stunden die Abnahme der Lichtstärke bei den ersteren 
350%, bei den letzteren 42”/, betrug. Mit Hilfe des 
Mikroskopes kann man schen, dass nach längerer 
Brenndauer die nicht earbonisirten Kohlenfüden eine 
noch rauhere Oberfläche erhalten haben, als sie schon 
ursprünglich hatten, während die earbonisirten Fäden 
sich in ihrem Aussehen wenig verändern. Die nicht 
earbonisirten Fäden werden bei Stromdurehgang leichter 
vertlüchtigt. durch Vergrösserung der rauhen Oberfläche 
nimmt das Emissionsvermögen zu. die Temperatur und 
Lichtstärke des Fadens nimmt ab. Robertson glaubt 
daher auch, dass die hochvoltigen Lampen mit nicht 
earbonisirten Fäden niemals so gut sein werden wie 
die gewöhnlichen Gühlampen. 

Die nieht earbonisirten Fäden enthalten überdies 
Gase in absorbirtem Zustande, welche während des 
Cnrbonisirungs-Proeesses ausgetrieben werden. Bei den 
Lampen mit nichtearbonisirten Faden entweichen die 
(inse erst während des Betriebes und geben, wenn der 
Verdinnungsgrad der Lampe ein bestimmter ist, maneh- 
mal zur Bildung eines Liehtbogens, bezw. Kurzschlusses 
in der Lampe. Veranlassung; die erhöhte Betriebs- 
spannung trügt hiezu ebenfalls bei. Robertson em- 
pfiehlt daher. wenn Lampen grüsserer Form gestattet 
sind. stets einen wohlearbonisirten Faden von grüsserer 
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Länge zu benützen. in welchem Falle die hoehvoltigen 
Lampen ebenso gut sind, wie die niedervoltigen; «es 
dürfen jedoch wegen der Wirkung der Schwere uni 
der elektrostatischen Anziehung solehe Lampen niemals 
in horizontaler Lage montirt werden. Diese Ausführungs- 
form der Lampen bietet auch den Vortheil, duss «durch 
den Lammönbals nur zwei Stromzuführungsdrähte ze- 
führt zu werden bruuchen, während bei zwei in Serie 
geschalteten Fäden vier Drähte einzuführen sind; mit 
Rücksieht auf die erhöhte Betriebsspannung ist dieser 
Vortheil nieht zu unterschätzen. Die Lampenfassungen 
sollen =0 beschaffen sein, dass die Leitungsdrähte mög- 
lichst weit von einander entfernt sind; auch sind mit 
Rücksicht auf Kurzsehlussgefahr Fassungen aus ise- 
lirendem Material zu empfehlen; die Edisım-Fassung 
hat sich gut bewährt. 

Es wurde auch versucht, Kohlenfäden von höherem 
specifischem Widerstande herzustellen. indem man die 
Kohle mit verschiedenen Oxyden, Boraten und Silieaten 
vermischte, oder die in gewöhnlicher Weise hergestellten 
Fäden mit einem Üeberzuge versah, welcher während 
des Betriebes der Lampe mitglühen sollte. Es zeiste 
sich aber stets, dass sehon bei geringer Glühhitze «les 
Fadens, wenn pro gelieferte Kerzenstärke der Watt- 
verbrauch noeh 5 Watt beträgt, diese beigemenzten 
Substanzen vertlüchtigt und am Glase niedergeschlagen 
werden. Die besten hochvoltigen Lampen sind daher 
die, welehe nur einen langen earbonisirten Kohlenfaden 
enthalten. In England sind seit mehr als zwei Jahren 
hoehvoltige Lampen in den Centralen in Bradford und 
St. Paneras in Verwendung In Wien wird von der 
Firma Bartelmus & Co, für die Stadtbahn eine Fünf- 
leiteraystemanlage mit 4%X240 V erriehtet. 


In Amerika dürfte. wie wir aus einem Artikel 
von Alfred Hunt im „Eleetrieal World®, Heft $, ent- 
nehmen. das Alumintum bei Starkstrom- und Schwach- 
stromfernleitungen mit dem Kupfer infolge der Be- 
mühungen der Pittsbure Reduetiom Co. in Wettbewerh 
kommen. Das speeitische Gewieht des reinen Kupters 
ist 8:93, die Leitunrstühirkeit bezogen auf Ha ist 
eirea 58, die Zugfestiskeit pro 1 em? beträgt hei weichem 
Kupfer eiren 1170 fg. bei hartem bis zu 4600 ka. Der 
Preis des für elektrotechnische Zwecke  geeieneten 
Kupfers beträgt in den Vereinigten Staaten 30:8 Cents 
pro 1 de. Aluminium hat spec. Gewicht 2:68, 
im reinen Zustande die Leitungsfikhirkeit 365, im 
weichen Zustande eine Zugfestirkeit von 1840 Ay, im 
harten von 2830 ky pro I em? Will man Leitungen 
von gleichem Widerstände erzeugen, so muss man bei 
Verwendung von Aluminium den @uersehnitt 16 mal 
„rösser wählen als bei Verwendung von Kupfer. das 
Gtewieht des Aluniniums beträgt aber nur 4", des 
Kupfergewiehtes, Der Preis für blanke Leitungen aus 
Aluminium ist gerenwärtiz in Amerika sehon etwas 
niedriger als der des Kupfers. 


das 


Die Pittsburg Rednetion Co. verfertist auch Legi- 
rungen des Aluminiums und hat eine Sorte geschaffen, 
welche bei einer Leitungsfühigkeit 30 die grosse Zug- 
festigkeit von mehr als 4600 kır pro 1 em® hat. welehe 


also der gerössten Zugfestigkeit des harten Kupters 
rleichkomint. Aluminium widersteht besser den Kin- 
Hüssen der Luft. insbesondere aber «er schweflizen 


Siure und des Ammeniaks. welehe Prulnete namentlich 
ven Damptloeomotiven ausgeschieden werden; die Zahl 
der Stützpunkte für die Leitungen kann kleiner ve- 
wählt werden. 


Einen Nachtheil hat das Aluminium im Vergleich 
zum Kupfer, dass Löthungen schwer auszuführen sind. 
Man kann aber das Aluminium an der Löthstelle früher 
verkupfern und dann die Löthung ausführen; übrigens 
lassen sieh leicht verlässliche meebanische Verbindungen 
herstellen. Bei der Verwendung von Aluminium für 
Kabel ergibt sieh der Nachtheil, dass wegen des grösseren 
Quersehnittes die Isolation theurer wird. Die Pittsburg 
Reduetion Co. hat jelsch erklärt. dass sie den Preis 
des Aluminiums um die Mehrkosten der Isolation billiger 
stellen könne. 

In Nummer 10 von „Eleetrieal World* sind inter- 
essante Versuche beschriehen. welche Steinmetz mit 
150.000 V  alternirender Spannungsdissenz ausführte, 
Der Strom einer Weehselstrommasehine von 30 kw 
Leistung und 125 » wurde dureh drei Gruppen von 
je 4 Transformatoren bis zu der angegebenen hohen 
Spannung transfurmirt. Die Entladung wurde zwischen 
zwei Nadelspitzen bewirkt, welche 37 em Abstand 
hatten. Wird die Spannung successive erhöht, so bilden 
sieh immer zuerst oscillatorische Funkenentladungen, 
wobei die Nadelspitzen nur zlühen. Sobald der Licht- 
borren entsteht. schmelzen die Nadeln ab und muss man 
daher, wenn man den Liehtbogen dauernd beobachten 
will, denselben zwischen Kugelelektroden erzeugen: die 
Schlagweite der vseillatorisehen Entladungen, welche 
der Bildung des Liehthbogens vorangehen. ist dabei die- 
scolbe, wie bei der Verwendung von Nadelspitzen. 

In demselben Hefte ist von Skinner ein von 
der Westinghouse Co. verfertigter, für Isolationsprü- 
fungen bestimmter Weehselstreom-Transformator  be- 
schrieben, weleher gestattet. die Seeundär-Spannung im 
Stufen von ]”/, von 1200 bis 100.000 VW zu steigern. 

In jimgster Zeit ging durch die Tagesjournale 
die Kunde von einer neuen Erfindung, die das Fern- 
schen ermörliehen soll. Niebt zum ersten Male taucht 
diese Meldung auf, (die stets mit der nothwendigen Vor- 
sicht aufzunehmen ist «denn «die Aufırabe, mittelst der 
Elektrieität Lichtschwingungen zu übertragen, bot sich 
in dem Augenblicke dar, als es gelang, mittelst jener 
Töne zu übertragen; nun sind in dem ersten Falle die 
Schwierigkeiten unendlich grösser als im letzteren. Wäh- 
rend die Telephonie nur das Problem zu lösen hatte, zeit- 
lich aufeinanderfolgende Tonschwingungen nach ent- 
fernte Orte zu übertragen, soll durch das Teleskop eine 
evexistirende Vielheit von Liehtschwingungen trans- 
portirt werden. Dass ein gleichzeitiger Transport dieser 
Vielheit von Liehtschwingungen eine zrosse Zahl von 
Uechertragungsmeehanismen zur Voraussetzung hat, ist 
klar und eben deshalb unausführbar. Thatsächlieh 
suchten alle Erfinder von Teleskopen diese Vielheit 
rleichzeitisr hervorzurufender Eindrücke in zeitlich auf- 
einanderfulgende Einzeleindrücken zu zerlegen und diese 
physiologisch dureh die Nachwirkung im Auge zu einem 
Gesummteindrucke zu eomponiren. Um aber (dies zu be- 
wirken. ist es nothwentdig, die Zerleeung in einer schr 
kurzen Zeit zu vellziehen; dies setzt sonaech rasch und 
prüeis sieh bewegende Theile voraus, deren Construe- 
tion Schwierisrkeiten macht. Szezepanik nimmt die 


vorerwälhnte Zerlerung nittelst Spiegel vor, die in 
beiden Appsraten, dem Empfungs- und Aufnahme- 


pputrate, synchron sieh bewegen und die das eindrin- 
zende Lieht im Aufnahmsapparate auf einen Selenring 
sehieken. Widerstand sieh Andert, so dass In- 
duetionsströnme in die Leitung entsendet werden, deren 
Sturke der Intensität des nuffollenden Lichtes prepor- 
Mom) ist. Divse Ströme lmeintussen «einen Elektro- 


dessen 
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magnet, dessen Anker in einer der Stromstärke ent- 
sprechenden Weise das von einer künstlichen Licht- 
quelle kommende Licht abblenden und so geschwächt 
auf «die beweglichen Spiegel fallen lassen. Die von diesen 
retleetirten Strablen geben das ursprüngliche Bild wieder, 
das gemäss der gegebenen Darstellung nur ein schwarzes 
Bild sein kann. Soll das Bild in den Farben des 
Originals erscheinen, dann bringt Szezepanik auf 
dem Anker des vom Induetionsstrome durchilossenen 
Magnetes ein Prisma an und filtrirt das auf den Auf- 
nahmeapparat selangende Licht gleichfalls dureh ein 
solches. Wir haben hier das Telektroskop Szezepa- 
nik's zu skizziren versucht und keiner der Leser wird 
uns verargen können, wenn wir der Behauptung des 
Erfinders, einen brauchbaren Apparat Seschaten zu 
haben. seeptisch gegenüberstehen. Ucherdies ist Sze zepa- 
nik nieht der erste, der sich an die Construction eines 
solehen Apparates wagte: er hat ein» Reihe von Vor- 
zängern, deren Aufzählung wir deshalb unterlassen, 
weil sie in der „Elektrotechnischen Zeitsehrift* im 
Öetoberhefte 1885 im Aufsatze von P, Nipkow: 
„Ueber den Telephotograph und das elektri- 
sche Teleskop“ ziemlich vollständig verzeichnet sind. 
s, 
Ueber Wochselbezishungen chemischer und elektrischer 
Energle. 


TI. Theil. (Elektromotorische Kraft). 
Von dipl. Chemiker Jos. Klaudy, k. k. Professor, 


Die aus einem chemischen Vorgange auf umkehr- 
baren Wege zu erhaltende elektrische Energie ist das 
Maass der verwandelbaren ehemischen Energie des 
Vorganges. Die elektrische Energie ist dureh das Pro- 
duet aus Potential- und Elektrieitäitsmenge leieht zu 
messen, in analoger Weise ist die äquivalente chemische 
Energie dureh die Stoffmenge und die chemische Ver- 
wandtschaft (Affinität) bestimmt. Da nun naeh dem 
Faraday'schen Gesetze die ersten Factoren, die Elektri- 
eitätsmenge und die Stoffinenge, proportional sind, so 
müssen es auch die zweiten sein, d.h. „das 
Potential der auf umkehrbaren Wege aus 
chemischer Energie zu erhaltenden elektri- 
schen Energie ist das Maass derehemischen 
Verwandtschaft.“ Durch diesen Satz wird die un- 
zugängliche chemische Affinität bestimmbar. wenn wir 
einen umkehrbaren Umwandlungsvorgang erzielen 
können. Andererseits ziht diese Betrachtung auch ein 
Verführen, die Potentialnnterschiedle der aus chemischer 
Energie entstehenden Elektrieität zu bereehnen, nämlich 
dann. wenn es möglich ist. die aufeinem anderen um- 
kehrbaren Wege aus einem chemischen Vorgange zu 
erzielende Energie (z. B. als Wärme- oder Volumen- 
energie) zu messen. Man braucht dann nur die fragliehe 
Energie durch die Zahl der bewerten Jonen und die 
Constante 96.540 Coulomb zu dividiren. 

Die erste Anwendung dieser Erkenntnisse wurde 
1877 von H. v. Helmholtz zemacht. weleher die 
elektromntorische Kraft von Unneentrationsketten aus 
dem Dampfdrucke berechnete. Jede Anordnung, um aus 
ehemischer Energie elektrische zu erhalten, heisst 
kurzweg eine Kette. Die Ketten können eonstant sein, 
d. h. während der Daner des Strommschlusses nur einen 
eonstanten chemischen Vorganz aufweisen. oder in- 
eonstant. Stürende chemische Vorgänge sind ins- 
besonders Oxydarhiehten. Sauerstuffabsorptionen aus der 
Luft und Blektrudenveränderunssen. 
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Die Ketten können ferner umkehrbar sein oder 
nicht, d.h. sieh durch einen Strom von entgegengesetzter 
Riebtunz in ihrer elektromotorischen Kraft nieht Andern 
oder ändern. Die Bedingung der Umkehrbarkeit ist, 
dass steh die Elektrodenbeschaffenheit nicht ündert und 
dies wieder wird dann erzielt, wenn die Jonen, welche 
aus den Elektroden entstehen, von Vorneherein im 
Elektrolyten vorhanden sind. Umkehrbare Ketten 
sind also solehe, deren Elektroden von 
Salzen des Flektrodenmetalles umgehen sind. 

Die Salze können gelöst oder praktisch unlöslich 
sein. (Wirkliche Unlösliebkeit gibt es nieht). Im ersten 
Falle werden die Bewegungen der Elektrieität wesentlich 
dureh Kationen (Metalle) bewirkt (Elektroden mit 
beweglichem Kation) im zweiten Falle. wo man 
dafür sorgen muss, dass das Anion des unlöslichen 
Salzes in Gestalt eines anderen lösliehen Salzes zugegen 
ist, bewirken die Anionen die Bewegung der Elektrieität 
(Elektroden mit beweglichem Aniıon) z. B.: 

Das Daniell'sche Element ist umkehrbar mit be- 
wegliehem Kation *) 

Zn+ Cu 4+S0"=Zn "+80, + Un, 
ee 

Die Helmholtzseche Calomelkette Zn, Zn Ola 
Hy, Cl,, Hg ist bezüglich der Zinkelektrode eine mit 
bewegliehem Kativn, bezüglich des Quecksilbers mit 
bewegliehem Anion 

Zn+2HNg +20 = Zn" F2Ct +2 Ho. 
—m-. — 

Zn, ZnC0Oy Ag CO, Ag wäre eine Combina- 
tion. wo beide Elektroden solche mit beweglichen Anion 
O0," wären und würde ein lüsliches Hilfsearbonat, 
z. B. Na, CO, erfordern. 


Ag. Ag Br; AgC!, Ag würde zwei Hilfselektrolyte 
brauchen. z. B. KRr und KCH, 

Die einfache frühere Annahme. dass in den eon- 
stanten umkehrhbaren Ketten die gesammte chemische 
Energie sieh ohne Rest in elektrische umsetzt. hat sich 
als irrig erwiesen. Gibbs 1878 und Helmholtz 1862 
haben erkannt, dass der Temperatureinfluss dabei ein 
wesentlicher ist. Sie erkannten, dass die Renetions- 
wärme E, eines ehemischen Aequivalentes ausgedrückt 


un nr 








z i «d ” 
werden kann durch die Formel &, = E, + %7 TE! 
wobei £, die Elektrieititsmenge 96540  Coulomb, 


x die elektromotorische Kraft. 7° die absolute Tem- 
peratur und Z, die elektrische Energie bedeuten. 
Die »lektrische Energie der Kette ist gleich der 
ehemisehen, mehr einem Correetionsgliede, welches der 
absoluten Temperatur und dem Differentialguotienten 
dr 
portional ist. Ist dieses Correetionsglied positiv, d. h.erhöht 
die Kette ihre elektromotorische Kraft mit der Tenmpe- 
ratur, so ist die elektrische Energie grösser als die 
ehemische, die Kette nimmt Wärme auf aus der Um- 
gebung und umgekehrt. Der letztere Fall ist der häufigere. 
Dividirt man die Gleiehung durch Z,. so erhält man: 
Ec de 


are Ku 23 aT' 


dem sogenannten Temperaturs-Coeffieienten, pro- 





da K,—= E,x ist. Die Grüsse wäre die aus der 
“ 


chemischen Energie berechnete elektromotorische Kraft, 


*, Die positiven ‚Jonenladungen sin] «nreh Punkte, die 
negativen dureh Striche gekennzeichnet. 
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nennen wir sie nz, und es erschiene die Gleichung in 
der Form: 
dr 
ner T—. 
1 + dar 


x dx 
Nur wenn — 
AT 


Kraft sich mit der Temperatur nieht ändert. ist es zu- 
liissig, die elektromotorische Kraft einer Kette aus der 
chemischen Reactionswärne zu berechnen. Dies ist 
z. B. annähernd beim Daniell'schen Elemente der 
Fall, welches 50500 Cal. Stromenergie aus 50100 Cal. 
chemischer Energie gibt, während in anderen Fällen 
grosse Differenzen entstehen. 

= Ist der Temperaturs-Co@fheient, wie meistens, 
negativ, so kann man eine Temperatur finden. bei 
welcher die elektromotorische Kraft gleich Null wird, 
Steigt die Temperatur noch weiter, so kehrt sich das 
Zeichen von x um und die ‚Kette verhält sich wie eine 
solehe mit Wärmeverbrauch. 

Wird 7=g. d. h. beim absoluten Nullpunkte, so 
wird die ehemische Energie immer gleich der elektri- 
schen. 

Ist der Coöflieient positiv, so steigt der Unter- 
schied zwischen ehemischer und elektrischer Finergie 
immer mehr. bis schliesslich die ehemisehe Energie 
neben der aufgenommenen thermischen verschwindet. 
Eine solche Kette würde einfach Wärme in Elektri- 
eität proportional der Temperatur verwandeln, genau so 
wie Gase die zugeführte Wärme in Volumenenergie 
verwandeln. Dasselbe gilt für die Ketten erster Art. 
nachdem der Nullpunkt passirt ist. In extremen Tempe- 
raturen verhalten sieh also alle Ketten gleich. 

Wir wollen uns non dem Cnpitel über die Entste- 
ung der elektromotorischen Kraft zuwenden. 
Elektromotoriseche Kraft entsteht erfahrungagemäss bei 
der Berührung zweier Leiter. Untersuchen wir eine Kette 
auf Berührungen, sv können sich folgende Sitze der 
elektromotorisehen Kraft, resp. Erregungen ergeben. 


1. Metall Flüssigkeit. 
3. Flüssirkeit Flüssigkeit. 
3. Flüssirkeit Metall. 
4. Metall Metall. 
Da 1) und 3) identischer Art sind, so verbleiben 
drei Arten von Berührungsstellen. 


> ist, d. h. die elektromotorische 


Ad 4; ist zu bemerken, dass die Berührung von 
Metallen. wie aus den Messungen der Peletier-Wärmen 
hervorging. nur iusserst kleine elektromotsrische Kräfte 
erregt, welehe bei allen technischen Berechnungen ver- 
nachblässigt werden können. (Einige zehntausendstel Volt.) 
Es bleiben sonach nur die Errezungen zwischen zwei 
Flüssigkeiten und jene zwischen Metallen und 
Flüssigkeiten. Die ersteren sind kleiner, aber 
immerhin sehr wiehtig und sollen zunächst besprochen 
werden. Die Theorie dieser ersteren Erregungen wurde 
an den Coneentrations- (resp. Diffusions-) Ketten 
studirt und erkannt. Es war schon lange bekannt. dass 
durch zwei ungleieh eoneentrirte Lösungen eines Metall- 
die mit dem Metall des Kations in Berührung 
standen. Ströme errert werden, z. B. in einer Duppel- 
sehichte von Zinnehlortie mit einem Zimmstab. Die ver- 
dinnte Lösung löst Zinn, die conventrirte seheicdet Zinn 
ab, indem die Cl-Jonen dureh den osmotisehen Druck 
aus der eoneentrirten in die verdünnte Lösunge getrieben 
wurden. Diese Beobachtungen wurden sehen 1804 von 
Bucholz gemacht. Helmholtz entwiekelte ans ihnen 
die Theorie, welehe von W. Nernst auszebildet wurde. 


sulzes, 
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Die Klektrieität erzeugende Energie in den Con- 
eontrationsketten ist die osmotisehe, eine Art Volumen- 
energie, Diese beiden Energien umwandeln sieh äqui- 
valent; das heisst, es muss in jedem kleinsten Momente 
die Menge der verschwindenden osmotischen gleich 
der entstehenden elektrischen Energie sein. 

Die Volumenenergie, welche bei der Aenderung des 
osinotischen Druckes von p, auf p, beim Volumen v 


Pr 
nach aussen abzegeben wird, ist — | vdp. Betrachten 
“ph 
wir solehe Volumen, welehe ein Molekular-Gewicht in 
Grammen enthalten. so gilt po—= RT, wobei R unab- 
F r 2eal . 
hängig von der Art des Körpers =——— im Wärme- 
grade 
mass beträgt. 


Setzen wir » — -— in das Integral ein, so erhalten 


pP 
wir für die Volumenenergie,. welche der gelöste Körper 
beim Uchergang vom osmotischen Drucke p, in jenen pP, 
nach Aussen abgibt: 


!mP 


Moleküle über, so ist n, noch als 
Für eine unendlich kleine Aen- 


Gehen dabei n, 
Factor hinzuzufügen. 
derung hätten wir — n, RTıilnp). 

Die elektrische Energie ist gleich der an einem 
Gramm-Aeqnivalent haftenden Efektrieitätsmenge &, 
multiplieirt mit der Werthigkeit n.. wenn man sie für 
ein Molekül bereehnet, und mit der Potentialdifferenz 
#,——%,. Für eine unendlich kleine Aenderung also n, &, dx. 
Diese beiden Werthe müssen einander gleieh sein und 
wir haben die Fundamentalgleiehung für das gesammte 
Gebiet der elektromotorischen Kräfte in elektrolytischen 
Ketten aller Art: 

—-n, KRTdiinpi=n, :, da 


Nachdem RT= 2 Teal und Leal=418 X 107 Erg, 
ferner die Einheit der elektrischen Energie (elektro- 


i ERSSSERr RT . 
magnetische) = 107 Erg ist, so folgt für . der Werth 
00000867 7 Volt. Ueberzeht man dureh Division dureh 
4343 auf die dekadisehen Logarithmen, 0 wird dieser 
Werth zu rund 00002 und die Formel erhält die Gestalt 

n,.00002. Tai lorp) = ng da ler 
DOOR n 
ERDE SL Talogp. 
N. 


de - 


Integrirt man zwischen 2 Grenzen 1 und 2, so 
erzribt sieh die Potentiallitferenz: 


onen, Tlog Pi Volt. 
LP Pe 

Diese Formel gestattet uns, die elektromotorischen 
Kräfte zu berechnen. 

Berechnete man dieselben glatt aus der chemischen 
Energie. su ginz man so vor, dass man sagte: I Volt- 
Coulomb = 10° Erz — 0:2391 Calorien. Da mit einem 
Aryuivalent Jonen 965537 Coulomb verbunden sind, so ent- 
spricht 1 Volt einer beliebigen Kette 96537 X 0.2391 Cal 
= 23090 Calorien. Werden n, Arquivalente bewegt, so 
ist die Energie die », fache, Dividirt ınan also die ehe- 
mische Renetionswärme durch 23090 X n, Cal. 
erhält man die elektromntorische Kraft. Vorausgesetzt 
aber, dass die Reehnung therhaupt zulässig ist. 

Fir den Fall. dass 2 Blektroden von gleichem 
Metalle in verschieden eoneentrirte Lösungen eines seiner 


so 


Salze tauchen, haben wir bei der Berechnung der os- 
mofischen Arbeit darauf Rücksicht zu nehmen, dass die 
Aenderung der Coneentration nieht mehr einfach durch 
das Faraday’sche Gesetz gegeben ist, sondern dureh 
dasselbe im Vereine mit den Üeberfuhrungezalitiek Be- 
zeichnef man die Wanderungsgeschwindigkeit des Kations 
mit u und die des Anions mit v, so wird die elektro- 
motorische Kraft der Concentrationskette 


my. Pr 
.— #0002 T log -- 
ufom ur 

Fir Fliisirkeitsketten kat Nernst 1889 nun 


entwickelt dass, nachdem der Bruchtheil - >. des &nions 


ute 


des Kafions im posi- 





R= 


u 


im negativen. der Bruchtheil per 


tiven Sinne wandert, der Energiegewinn die Differenz 
u — U 





als Factor erhalt, and sonach die Formeln entstehen 





u-r 
a» — 2 0009 log?! für einwerthige Jonen 
“r+ Ps 
u oo 
und= = nn . 0.0002 Tlog ! für Jonen, bei denen 


ur 
n die Valenz des Kations und n, die des Anions ist. 

Damit war die Frage der Berührung zweier un- 
gleich eoncentrirter Lösungen desselben Elektrolyten 
gelöst, und M. Planek löste die Frage 1890 auch für 
beliebige Elektrolyten. Die Vorgänge spielen sich hiebei 
in folgender Weise ab: Grenzt die Lösung eines Elek- 
trolyten z. B. HCl an reines Wasser oder eine verdinnte 
Lösung, so werden beide Jonen wegen ihrer gleichen 
Zahl von dem gleichen osmotischen Druck in die ver- 
diinnte Lösung hineingetrieben. Sie folgen diesem Antrieb 
aber mit Geschwindigkeiten, welche ihrer Beweglichkeit, 
d. bh. ihren Wanderungsgeschwindigkeiten entsprechen 
und es erfolgt somit eine Trennung der Jonen, resp. 
auch ihrer Elektrieititen, welche einen Potentialunter- 
schied zur Folge hat. Dadurch entstehen elektrostatische 
Kräfte, welche die schnelleren Jonen zurückhalten und 
die langsameren beschleunigen. 

Es muss daher die verdünnte Lösung stets das 
Potential des schnelleren Jons annehmen. Da H und OH 
schneller als alle anderen Jonen wandern, so muss 
daher jede Säure gegen ihre verdtinnte Lösung negativ, 
jede Basis positiv werden. 

Ausder Formel von Nernstergibtsich eine praktisch 
wichtige Thatsache. Die elektromstorische Kraft bei 


der Flüssigkeitsberührung hat den Factor h a: - und wird 


daher 9, sobald v=v wird, d. h. für alle Elektrolyten 
mit gleich schnell wandernden Jonen, z. B. K Ct, KBr, KJ. 
Die Ursache der Potentialdifferenz in 
Flüssigkeitsketten liegt in der Differenz der 
V’anderungsgeschwindigkeiten der Jonen, 
Wir gelangen nun zur Frage der Potential- 
differenzen bei der Berührung von Metallen und 
Flüssigkeiten, zur Hauptfrage der Volta’schen Ele- 
mente. 
Zunächst betonen wir, dass keine Substanz unlöslich 
ist. Jeder Körper muss, wenigstens spurenweise, in Lösung 
hen, so lange, bis das Gleichgewicht zwischen dem 
festen Körper und der Lösung erzielt ist. Dazu hilft 
der Vorsiellung am besten, dass man dem festen Kürper 
einen gewissen Lösungsdruck zusechreibt, mit welchem 
er seine Jonen in die Lösung schickt, wie Nernst 
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zuerst betonte, Dieser Lösungsdruck ist eine für den 
Körper charakteristische, nur von der Temperatur ab- 
hingige Constante. Ihm wirkt bei jedem Rn. 
gange der osmötische Druck entgegen und jeder Lösungs- 
vorgang ist beendet, wenn die beiden Drücke einander 
gleich sind. 

Bringt maıt einen‘ festen Körper in eine für diesen 
ungesättigte Fösung, so löst sich derselbe so lange, 
bis ein bestimmter osmotischer Druck erreicht ist. Wird 
andererseits ein fester Körper in eine übersättigte Lösung 
Bean scheidet sich fester Körper ab. Diese Vorgänge 

leiben dieselben, ob nun der Lüsungsprocess ein ein- 

facher ist, wie bei Zucker ete., oder n: wie bei Elektro- 
Iyten eine Dissoeiation in Jonen eintritt. Nur wird im 
letzteren Falle neben dem Gleichgewicht, fester Körper 
-— undissoeiirter Antheil, noch ein zweites Gleichgewicht 
zwischen dem letzteren und dem dissociirten Antheil 
bestehen. Die Formulirung dieser Gleichgewichte ge- 
schieht in den Nernst’schen Sätzen der Löslichkeits- 
Beeinflussung, u. zw.: 

1. in einer gesättigten Lösung einer theilweise 
dissociirten Substanz bleibt unter allen Umständen, auch 
wenn ein zweiter Stoff zugesetzt wird. die aetive Masse 
des undissoetirten Theiles eonstant und 2. das Product 
der activen Massen der Dissoeiationsproduete des Stoffes, 
womit die Lösung gesättigt ist, bleibt auch constant. 

(Schluss folgt.) 


Kamm's Zerograph. 


Leo Kamm suchte mit seinem „Zerograph* 
benannten Apparate die schwierige Aufgabe zu lösen, 
eine Schreibmaschine mit einer zweiten entfernt aufge- 
stellten elektrisch zu kuppeln, ohne dass zur Bedienung 
dieses Apparates besondere Vorkenntnisse nothwendig 
sind. ein Problem, das namentlich in Folge der letzt- 
genannten Forderung zu complieirten Constructionen 
führt, wodurch ein tadelloses Funetioniren während län- 
gerer Zeit fast ausgeschlossen ist. 

Auch Kamm's Zerograph dürfte hievon keine 
Ausnahme machen und nur zum erneuten Beweise 
dienen, dass die Erfüllung von Forderungen. die tiber 
die im Hughes'schen Typendrucke realisirten hinaus- 
gehen praktisch unmöglich ist., 

Jeder Apparat (Fig. 1) hat eine Anzahl Tasten a, 
die auf um a? drehbare Hebel wirken. an die Stangen 
b4 angelenkt sind, welche mittels der Hebel 5% die 
federnden. im Kreise angeordneten Stifte 5, die in den 
durch die Säulen 5 verbundenen Platten 5b! 5? geführt 
werden. heben oder senken. Gegen die Hebel a? drückt 
eine Schiene 5%, die in einem federnden Rahmen 5% 
drehbar gelagert ist. Wird sonach eine Taste des Gebers 
niedergedrückt, dann wird nebst den Stiften auch der 
federnde Rahmen gehoben, der mittelst der Stangen 44 
und 5'° während deren Aufwärtsbewegung den Hebel 
b° (Fig. 2) einen Moment an die Contaetschraube 511 
andrüekt, die. wie aus der Schaltungsskizze (Fig. 3) 
zu entnehmen ist, über den Auslösemagnet «2! mit der 
Loealbatterie verbunden ist. 

Es wird sonach beim Niederdrücken einer Taste 
am Geber der Auslösemagnet einen Stromimpuls be- 
kommen, seinen federnden Anker ® anziehen, wodurch 
der von dem Haken e®? in seiner Ruhe- oder XNull- 
stellung festgehaltene Schlitten e frei wird und durch 
den Einfluss der Feder ec? in Rotation geräth. 

Gleichzeitig legt sich der Anker ec an den Con- 
taetstift-c%, der mit der Linie B verbunden ist, wo- 
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durch, da c* an den einen Pol der Linienbatterie A 
angeschlossen ist, ein Stromimpuls in die Linie entsendet 
wird, der in der Empfangsstation bei E bezw. D ein- 


die diesem Stifte entsprechende zum Drucke 
bereit steht. Nun ist die Platte 5! mit der Localbatterie 
510 verbunden; es wird daher 
durch die Bert des Stiftes b, 
der, wie erwähnt, durch 5! hin- 
durch geht, ein Strom tiber 
Hebel k!%, Contactschraube kt!, 
die beiden Elektromagnete, den 
Druckmagnet f?, den Contaet- 
magnet m und die Achse c! 
lossen; der Anker des 
ntactmagnetes m legt sich 
an die Contaetschraube m?, die 
mit der Linie B über F und E 
communieirt, da beim Geber- 
apparate der Umschalter E auf 
dem Contactknopf F sitzt; auf 
diese Weise gelangt ein neuer- 
licher Stromimpuls in die Linie, 
indem m! mit dem einen Pol 
der Linienbatterie verbunden 
ist, erregt den Schlittenmagnet e'®, 
dessen Anker den mit ihm ver- 
bundenen zweiten Anschlag c'® 
vorschiebt, der zwischen zwei 
aufeinanderfolgende Stifte geräth 
und hiedurch den Schlitten e 
zum Stillstand bringt. Bewegen 
sich die beiden Schlitten des 
Empfangsapparates und des Ge- 
bh” 


u re N — 


gehobenen Stift in seiner er, aufgehalten wird, 











Fig. 1. 
tritt und den Schlittenmagneten ec!" durchfliesst. Der 
Anker c!! dieses Magnetes, der die Achse ce! kreis- 
fürmig umfasst, löst hiedurch den Anschlag e!+ von 
dem Haken c22, so dass sich gleichzeitig mit dem 














setzt. Dieser Schlitten e, dessen Drehungsachse et mit Bı 
der Mitte jenes Kreises zusammenfällt, den die oben- u 
genannten Stifte 5 bilden, bewegt sich über die letzteren 
und mit ihm ein Sector f?, der die Typen trägt, so 
dass, wenn der Schlitten ce des Gebers durch einen 





Fig. 8. 
bers synchron, dann werden beide Apparate bei 
den gleichen Stiften angehalten und die gleichen 


| 
| 
| 
) 
5 
! 
) 
Hi 
Fig. 2. nun a. —— 
FA A r R A oc 
Schlitten des Gebers der des aeg er an in Bewegung AD) FI]? 
| i 
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Typen zur Druckstellung bereit sein; es ist sonach 
sowie beim Hughesapparate nothwendig, dass beide 
Apparate mit gleicher Geschwindigkeit rotiren, 
was durch eine Aenderung der Federspannung «* bei 
einem Apparate ermöglicht wird. Hierin liegt eine 
Schwierigkeit; denn, wenn viele Apparate in einem 
Leitunganetze eingeschaltet sind, müssen sämmtliche 
Schlitten die gleiche Rotationsgesehwindigkeit besitzen, 
soll nieht vor Beginn einer Correspondenz jeweilig der 
Synehronismus hergestellt werden. 

Beide Schlitten werden sonach an Stiften b an- 
liegen, der des Empfangsapparates über den Anschl 
c!8, der des Gebers direet. Hiedurch werden a 
unserer obigen Auseinandersetzung gemäss beide Druck- 
magnete in Funetion treten, ihre Anker f® anziehen, 
wodureh die Kolben f? die zu druckende Type gegen 
das Papier pressen und mittels der Schaltklinken g* 
das Farbband g weiterbewegt wird. Der Anker des 
Druckmagnetes trägt einen Vorsprung %, welcher bei 
der Drehung des Ankers mit einer drehbaren Schiene 
# in Berührung kommt, die einen isolirten Arm k? 
besitzt und sich bei gedrehter Schiene k an den Con- 
taetstift % legt. Hiedurch erhalten die Nullmagnete k 
Strom und bringen die Sehlitten e in die Anfangslage 
zurück. in der sie von den Haken c2 festgehalten wer- 
den. Gleichzeitig kommen die Ansätze ausser Eingriff 
mit den Vorsprüngen k!®, so dass der Strom bei k? und 
k® unterbrochen ist und k' an kl anliegt. 

Dies ist in seinen Grundzügen die Construction 
und Wirkungsweise des Kamm’schen Zerographen. 

Kamm hat ausserdem noch Vorrichtungen ange- 
bracht, um Beschädigungen der Stifte 5 durch das 
Anschlagen des Schlittens zu verhindern, das Papier 
um Zeilenbreite vorzuschieben ete. Wir werden hierauf 
nicht eingehen, da wir der Meinung sind, dass der 
Apparat in seiner oben skizzirten Ausführungsform mit 
Hinweglassung der vorgenannten Details schon com- 
plieirt genug ist, um die eingangs ausgesprochene Er- 
wartung beztglich seiner praktischen Verwendbarkeit 
berechtigt erscheinen zu lassen. x Y Z 


Untersuchungen über Erdleitungen. *) 
(Fortsetzung. 


Das Rohr Nr. 14 hatte den Zweck, den Grundwasserstand 
beohachten za können. Die Zuleitungen bestanden bei den kupfernen 
Elektroden aus 6 mm starkem Kupferdraht, bei den übrigen aus 
Seilen von 10 mm Durchmesser. Die Verbindung zwischen Zu- 
leitung und Elektroden wurde unter Verwendung von Schellen 
und Klemmen durch Löthung bewirkt. Um später bei Aufgrabung 
der Elektroden den Materialverlust durch Oxydation mittelst 
Wägung leicht feststellen zu können, wurden die Gewichte aller 
Theile vor der Einbettung genau ermittelt. 

Der Widerstand der vorbezeichneten 14 Elektroden ist in 
der Zeit von 1892 bis August 1887 in kürzeren oder längeren 
Zwischenräumen je 27 mal gemessen worden, Die Messungen 
wurden anfangs in bekannter Weise mit einer Induetionemess- 
hrücke von Hartmann & Braun vorgenommen; später fanden die 
Kirchhoff-Wheatstone’sche Drahteombination und die Wiechert- 
sche Messmethode Anwendung. Um etwaige Messfehler und Irr- 
thümer auszuschliessen, erschien es nothwendig, jede Erdieitung 
an jedem Beobachtungstage inindestens 2 mal zu messen und aus 
beiden Messungen den Mittelwerth zu nehmen. Aus den Ergeb- 
nissen der sämmtlichen Messungen sind nachstehend nur die 
höchsten, geringsten und mittleren Widerstandawerthe der Erd- 
leitungen zusammengestellt. 

Die Messungen des Grondwasserstandes ergaben nur uner- 
hebliehe Schwankengen: der höchste Wasserstand war 227 m, 
der tiefste 265 m, der mittlere 245 m unter der Öberfläche. Die 
höheren Widerstandswerthe fallen im Allgemeinen mit den tiefsten 


” „Archiv für Post- um Tolegrapkie.‘ Beiblatt sum Amtsblatte des 
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Grundwasserständen zusammen. Eine Ausnahme machen die ober- 
halb des Grundwassers liegenden Elektroden; bei ihnen spielt die 
Einwirkung der Austrocknung des Bodens ‘durch Sonne und 
Wind in den heissen Sommermonaten, sowie die Niederschlags- 
menge eins grössere Rolle als der (rundwasserstand. Die im 
Grundwasser liegenden Röhren (Nr. I bis 6) zeigen mit 6% bis 
79 Ohm weitaus den geringsten Widerstand; 283 mal grösser — 
150 bis 170 Ohm — ist der Widerstand der im Grundwasser 
liegenden ebenen Elektroden (Nr. 7 bis 9). Das Material der Rohre 
spielt in Bezug auf die Grösse des Widerstandes zunächst keins 
wichtige Rolle; es scheint allerdings nach den Beobachtungen der 
letzten Jahre, als wenn das rohe Kupferrohr eine allmähliche 
Vergrösserung, das Bleirohr umgekehrt eine Verringerung des 
Widerstandes erfährt. Welches Material sich am haltbarsten er- 
weist, lässt sich erst später, wenn die Elektroden aus dem Erd- 
reich entfernt werden, ersehen. 

Auffällig gross erwies sich die Verbesserung der oberhalb 
des Grundwassers liegenden Elektroden durch die Einbettung in 
Coaks. Während bei den Kupferdrahtnetsen (Nr. 12 und 18) der 
mittlere Widerstand durch die Coaksschüttung von 51 Ohm auf 
263 Ohm herabgemindert wurde, betrugen diese Werthe bei den 
Eisenrohren (Nr. 10 und 11) 111, bez. 183 Ohm. Auch war der 
Widerstand während der ganzen Beohaehtungszeit bei dem Rohrn 
ein viel gleichmässigerer ala bei dem Netze; bei dem ersteren be- 
trag der Unterschied zwischen dem höchsten und dem niedrigsten 
beobachteten Werthe nur 11-9 Ohm, während diese Zahl bei dem 
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Netze 242 Ohm erreichte. Der Grund für das günstigere Vor- 
halten des Rohres wird hauptsächlich in der grüsseren san 
des diese Elektrode umgebenden Coaks zu suchen sein, obwohl 
auch die Möglichkeit vorhanden ist, dase die Uebertragung darch 
«lie Metallelektroden bei dem Rohre eine günstigere ist als hei 
dem Netze. 

Dieses bereits nach den Messungen des Jahres 1892 er- 
kennbare Ergebnis bot Veranlassung, die Wirkung der Coaks- 
schüttun er zu untersuchen. Die Absicht ging dahin, festzu- 
stellen, ob die Masse oder die Oberfläche des Cvakskörperk von 
entseheilendem Einfluss sei; ferner welche Bedeutung fe Form 
und Grösse der überleitenden Metallelektrode habe, und ob die 
bisher verwendete feingesiebte sogenannte Coaksasche oder Coaks 
in groben Stücken vortheilhafter sei. Zu den Zwecke wurde Ende 
März 1898 noch eine Anzahl in Conks gebetteter Erfleitungen 
hergestellt. Die Anordnung dieser Coaks - Erdleitungen und die 
Ergehnisse der Widerstandsmessungen sind in der vorstehenden 
Uebersicht zusammengestellt. 

(Sehluss folgt.) 


KLEINE MITTHEILUNGEN. 


Verschiedenes. 

Elektrische Loeomotive für die Jungfraubahn. In Er- 

eg der Notiz in Nr. 10, betreffend elektrische Locomotive 

r die Jungfraubahn, kann noch erwähnt werden, dass ausser 
«dieser Locomotive alle übrigen elektrischen Einrichtungen besagter 
Bahn, namentlich die Erna in Lauterbrunnen, die Trans- 
formatorenstationen für den Bahnbetrieb, sowie die Leitungen für 
die Zuführung des Stromes zu der Locomotive vonder Maschinen- 
fabrik Oerlikon ausgeführt werden, 

Aber auch eine andere elektrische Loeomotive für die 
Jungfraubahn ist zur Zeit in der Maschinenfabrik Oerlikon in 
Ausführung begriffen. Dieselbe ist von gleicher Stärke wie die in 
jener Notiz erwähnte, weicht aber in der Construction wesentlich 
von dieser ab und soll namhafte Fortschritte auf dem Gebiete 
von elektrischen Zahnrad-Loeomotiven für Bergbahnen aufweisen. 


Ein Gesetzentwurf über die elektriseliem Mausseinheiten 
ist am 18. d. M. dem deutschen ne zugegangen. Bei der 
grossen Ausdehmung, welche die industrielle Anwendung der Elok- 
trieität erlangt hat, und bei der Mühe der Geldsummen, die für 
Lieferung von elektrischen Strömen und Apparaten gezahlt werden, 
ist die Schaffung von Messeinheiten immer nothwendiger ge- 
worden. Die Wissenschaft hat dies sehon seit Langem erkannt 
und angestrebt, zugleich aber ist e» ala erforderlich erschienen, 
auf internationaler Grundlage nach einheitlichen Gesichtspunkten 
vorzugehen md eine glei ige Hegelung für alle Cultur 
staaten anzubahnen, In diesem Sinne haben sich seit 1881 ver 
schiedene Congrosse und Conferenzen mit der Angelegenheit he 
fasst, bis im Jahre 1898, haupteächlieh auf Grund der Arbeiten 
der physikalisch-technischen Reichsanstalt und der Bemühungen 
ihres damaligen Leiters v. Helmholtz der internationale Elektriker- 
Congress in Chieago Beschlüsse fasste, die die Sache für die 
Wissenschaft zur Erledigung brachten. Da nun die dort ge- 
troffenen Festsotzangen auch in der Wissenschaft und Technik 
überall Eingang gefunden haben, und nicht zu befürchten ist, 
dass man in irgend einem Lande dazu schreiten sollte, eine davon 
abweichende Bestimmung der elektrischen Maasseinheiten vorzu- 
nehmen, 30 hat die ar Peine den Zeitpunkt für gekommen 
erachtet, an die gesetzliche Regelung der Frage heranzutreten 
und den wissenschaftlich festgelegten Einheiten im Wege der 
Gesetzgebung auch für das bürgerliche Recht und für den go- 
sammten Verkehr Geltung zu verschaffen, wie (dies in mehreren 
Staaten, insbesondere in den Vereinigten Staaten, in Gross- 
britannien und in Frankreich bereits geschehen ist. Zu diesem 
Zwecke ist in der physikalisch - technischen Reichsanstalt ein 
Gesetzentwurf ausgearbeitet und von dem Curatorium der Anstalt 
nach eingehender Berathung genehmigt worden. Dieser Entwurf 
ist nunmehr dem Reichstage zugegangen und enthält nach dem 
„Berl. Börs.-U# folgende hauptsächlichen Bestimmungen: 

& 1. Die gesetzlichen Einheiten für elektrische Messungen 
sind das Ohm, das Ampere und das Volt. $ 2, Das Ohm ist die 
Einheit des elektrischen Widerstandes, Es wird dargestellt durch 
den Widerstand einer Quecksilbersäule von der Temperatur des 
schmelzenden Eieses, deren Länge bei durchweg gleichem, einem 
Quadratmillimeter gleich zu achtendem Querschnitte 1063 «m und 
deren Masse 144521 9 beträgt. 8 3. Das Ampere ist die Einheit 
der elektrischen Stromstärke. Es wird dargestellt durch den um- 
veräinderlichen elektrischen Strom, welcher bei dem Durchgange 
(durch eine wässerige Lösung von Silbernitrat in einer Seeunde 
FoNII18 9 Silber niederschlägt. $ 4. Das Volt ist die Einheit der 
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elektromotorischen Kraft. Es wird dargestellt durch die elektro- 
motorische Kraft, welehe in einem Leiter, dessen Widerstand ein 
Ohnt beträgt, einen elektrisehen Strom von einem Ampäre ok- 
zeugt. $ 5. Der Bundesrath ist ermächtigt, a) die Bedingun 
festzusetzen, ımter denen bei Darstellung des Ampire de KCH 
scheidung des» Kilbers stattzufinden Rat, 4 Bexeichnungen für die 
Einheiten der Elektrieitätemenge, der elektrischen Arbeit und 
Leistung, der elektrischen Capaeität and der elektrischen Induc- 
tion festzusetzen, +) Bezeichnung für die Vielfachen und Theile 
der elektrischen Einheiten vorzuschreiben, in bestimmen, in 
welcher Weise die Stärke, die elektromotorisehe Kraft, die Arbeit 
und Leistung der Wechselströme zu berechnen ist, $ #. Bei der 
gewerbsmässigen Abgabe elektrischer rue därfen Messwerk- 
zeuge, soferne sie nach den Lieferungsbedingungen zur Bestim- 
menge der Verglitung dienen sollen, nur verwendet werden, wenn 
ihre Angaben wrf den gesetzlichen Einheitem beruhen. Der Ge- 
brauch unriehtiger Messgeräthe ist verboten. Der Bundesrath hat 
nach Anhörung der physikalisch - technischen Reichsanstalt die 
Aussersten Grenzen der zu duldenden Abweichungen von der 
Richtigkeit festzusetzen. Der Bandesrath ist ermächtigt, Vor- 
schriften dariiber zu erlassen, inwieweit die im Absatz 1 be- 
zeichneten Messewerkzenge amtlich beglanbigt oder einer wieder- 
kehrenden amtlichen Ueberwachung unterworfen sein sollen. $ 9. 
Die amtliche Prüfung und Beglaubigung elektrischer Messgeräthe 
erfolgt durch die physikalisch - technische Reichsanstalt. Der 
Reichakanzler kann die Befugnis hiezu auch anderen Stellen 
übertragen. Alle zur Ausführung der amtlichen Prüfung benutzten 
Normale und Normalgeräthe müssen durch die physikalisch- 
technische Reichsanstalt beglaubigt sein. $ I1. Die nach Mass- 
gabe dieses Gesetzes beglaubigten Messgeräthe können im zen 
Umfange des Reiches im Verkehre angewendet werden. $ IZ. Wer 
hei der gewerlismässigen Abgabe elektrischer Energie den Be- 
stimmungen im $ 8 oder den auf Grund derselben ergehenden 
Verordnungen zuwiderhandelt, wird mit Geldbusse bis zu 100 Mk. 
oder mit Haft bie zu vier Wochen bestraft. Neben der Strafe 
kann auf Einziehung der vorschriftswidrigen oder unrichtigen 
Messwerkzeuge erkannt werden. $ 13. Dies Gesetz tritt mit den 
Bestimmungen in $ 6 nnd 12 am 1. Jänner 1902, im Uebrigen 
am Tage seiner Verkündigung in Kraft. — In Oesterreich steht 
die gesetzliche Annahme der elektrischen Maasseinheiten ehen- 
falls bevor. 


Ausgeführte und projsetirte Anlagen. 
Oesterreich-Ungarn. 
a) Oesterreich. 


Komotaw, (Elektrische Bahn.) Herr Carl Bondy, 
öffentlicher Gesellschafter der Firma Kolben & Co. in Prag, hat 
beim k. k. Eisenbahnministerium um Ertheilung der Concession 
zur Vornahme technischer Vorarbeiten für eine mit elektrischer 
Kraft zu betreibende Kleinbahn von dem Bahnhofe Komotau der 
Buschtährader Eisenbahn durch die Stadt Komotau bis zur Gas- 
anstalt, im Anschlnsse an die projeetirte Localbahr Komotau— 
Postelberg angesucht. 

Oberwaltersdorf a. d. Aspangbahn. Hier ist gegenwärtig 
eine kleine Contralanlage in Zuskkrnag: dieselbe wird im Gleich- 
strom-Dreileitersystem 2 X 150 Volt gebaut. Von den zur Auf- 
stellung gelangenden zwei Dynamomaschinen von je 40 ko Lei- 
stung und 300 Volt Klemmenspannung wird immer eine zu- 
sammen mit einer Aceumulatorenbatterie von 260 Ampörestunden 
(jedoch auf die doppelte Leistung vergrösserungsfähig) im Drei- 
leiter geschaltet. Die ee Kraft wird von einer 120 PS 
Escher- Wyas-Turbine genommen. 

Erwähnenswerth ist die im Anschlusse an dieses Werk zur 
Ausführung gelangende elektrische Beleuchtungs- und Kraft- 
übertragungs-Anlage im Prinz Solms’schen Schloss- und Herrschafts- 
besitz; dieselbe umfasst ausser 300 Glühlampen einen 18-pferdigen 
Elektromotor für landwirthschaftliche Zwecke, einen solchen zu 
25 PS für die Wasserversorgung des Schlosses und auch eine 
elektrische Fontaine lumineuse, welche vom Baleone des Schlosses 
zu bethätigen sein wird. 

Die ganze Anl wird von den Oesterreichischen 
Schuekert-Werken hergestellt, { 

Prag. In einer der letzten Sitzungen des Verwaltungsrathes 
der elektrischen Bahnen wurde beschlossen, in der nächsten Zeit 
die Linie Karlsplatz—Wyschohrader Rathhaus aus 
zubauen. — Auch wurde in Erwägung gezogen, ob es möglich 
wäre, für den Fall der Ushernahme des Tramwaynetzes die 
Strecke Josefsplatz— Baumgarten bis zur Eröffnung der Architektur- 
und Ingenieur-Ausstellung auf den elektrischen Betrieb einzu- 
richten, In dieser Hinsicht wurde der Beschluss gefasst, hiefür 
alle Vorbereitungen zu treffen, aber derart, dass in keinem Falle 
der Pferdebetrieb unterbrochen werde, dass also in dem Falle, 
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als die Zeit nicht hinreichen sollte, «ie Umwandlung aut elek- 
trischen Betrieh durchzuführen, der Pferdebetrieb ungestört tort- 
geführt werde; für diese Strecke wurden für 20 Waggons die 
nöthigren Motoren, System Walker, hei der Elektrieitäts - Gesell- 
schaft vorm. Singer & Comp. bestellt, 

Teplitz. (Elektrische Kleinbahn Teplitz- 
Dux—Ossegg.| Das k. k. Eisenbahoministerium hat das vom 
Consortium Richard Baldauf vorgelegte Detailprojeet der ersten 
'Theilstreecke Dux—Ossegg der rojeetirten elektrischen. Klein- 
bahn Teplitz— Dux—Ossegg pl ae und der Statthalterei die 
Trarenrerision und die politische Begehung aufgetragen. 

Wien. (Elektrischer Betrieb auf der Stadthahn.) 
Die Commission für die Verkehrsanlagen hat in der Sitzung vom 
19. d. M. beschlossen, auf der Strecke Heiligenstadt—Michel- 
henern (er Gürtellinie der Stadtbahn den. elektrischen Betrjel 
einzuführen. Die Kosten für die Umgestaltung der Geleiar be- 
laufen sich auf 40.000 #. — Wir werden darauf noch zurück- 
kommen. 

b: Ungarn, 


Budapest. (Politisch-administrative Begehung 
der projectirten Hochbahn) Am&8.v. M. fanı in Buda- 
pest unter Vorsitz des Ministerialrathes Ludwig Mändy und 
mit Beiziehung der Vertreter der interessirten Staats, Comitats- 
und Communalbehörden, der königl. ungarischen Staatsbalnen, 
der in Budapest exploitirenden Local- und Strasseneisenbahnen 
und der Interessenten der von der Bahn zu berührenden Stault- 
gebiete die politisch-administrative Begehung der vom Genernl- 
Dirertor der Badapester Strasseneisenbahnen, Heinrich Jellinek, 
projeetirten Hochbaln mit elektrischem Betriebe (vergl. Heft VIL, 
Seite 20%, 1847) statt. 

Ministerialratı Mändy eröffnete (lie Berathung, indem er 
kurz den Gegenstand dersellen skizzirte. Den Details zufolge 
soll der eiserne VYiaduet für diese Bahn vom Wostbahuhofe aus 
bis zur Endstation der Ilarssztier Loealbahn geführt werden; aut 
einer länge von 12 4m sind 12 Haltestellen geplant; die Fahr- 
geschwindigkeit soll 50 km per Stunde betragen. | 

In erster Linie erklärt der Vertreter des Banrathes, dass 
hier weder von einer Local-, noch von einer Strassenbaln, son- 
dern von einer grossen Bahn die Rede ist, zu welcher der Bau- 
rath seine Zustimmung nicht geben könne. Der Baurath könne 
derselben aus verschiedenen erläuterten Gründen, beispielsweise 
such deshalb nicht zuatimmen, weil durch die seinerzeit zu er- 
folgende Hinausschiebung des Westbahnhofes die Regulirung der 
Gegend behindert würde, Gegen «den Bau einer Balmlinie auf 
einem abgesonderten Bahnkürper hätte der Bauratlı keine Ein- 
wendung. 

Direetor Marx der kinigl. ungarischen Staatshahnen prä- 
eisirt deren Standpunkt gegenüber der Frage. Die Herstellung 
der geplanten Verbindung der Bahnhöfe sei schon aus dem Grunde 
nothwendig, weil diese seinerzeit weiter hinaus werden verlegt 
werden müssen. Ferner sei diese Viadnetbahn nicht nur für den 
Personenverkehr, sondern auch vom Standpunkte «ler Apprevi- 
sionirung wichtig, weil sie später bie zur Centralmarkthalle ge- 
führt werden soll, Der Vorsitzende fügt hinzu, dass wahrscheim- 
lich die Stantsbahnen selber den Ausbau besorgt hätten, wenn 
sich ein Privatunternehmer nicht gefunden haben würde. 

Bürgermeister Halmos gab folgenden Protest der Com- 
mune za Protokoll: „Die Entsendeten des Munieipiums der Hanpt- 
und Residenzstadt erklären auf Grund des ihnen ertheilten Auf- 
truges, dass sie den an die Hauptstwlt gerichteten Erlass des 
Handelsministera als gesetzlich nicht ansehen uni daher sowohl 
im Allgemeinen gegen den Erlass (ea Ministers, als anch im Be- 
sonderen gegen die auf den heutigen Tag anberaumte aulmini- 
atrative Begehung, als die Rechte und Interessen der Hanptstadt 
gleichermassen schädigend, entschieden protestiren.* 

Im Uehrigen erklären «die Exinittirten des hauptstüdtischen 
Munieipiums, dass sie an der, adıninistrativen Begehung nur unter 
entschiedener Aufrechthaltung ihres oben erörterten rechtlichen 
Standpunktes und infolge ‚der Erklärung des Herren Ministers in 
der mehrerwähnten Conferenz factisch theilnahmen, wonach der 
Herr ‚Minister die Exmittirten des hauptstädtischen Munieipiums 
dessen versichert hat, dass ihre Intervention bei dar administrativen 
Begehung dem Rechtsstandpunkte und den materiellen Interessen 
der Hauptstadt in keiner Weise präjndieiren solle. 

Auf Grund all deasen bitten sie um Nichtunnahme (les 
fraglichen Eisenbahnprojeetes, wm die Einstellung des ganzen 
Vorfuhrens, bezw. um die Zurückweisung des Änsuchens, indem 
sie unter Einem erklären, dass (lie Hauptstadt zu den Zwecken 
der geplanten Bahn kein öffentliches Gebiet überlassen wird, 

Die Dirsetion der Budapester Stadthbahn-Gesell- 
schaftfürStrasseneisenbahnenmitelektrischem 
Betriebe hat den Beschluss gefasst, eine von einem geeigneten 
Punkte ihres Betrichsnetzes ausgehende, dns „Nepliget® (Vlks- 
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wählchen; und weiterhin die Schweinemastanstalten berührend«, 
elektrisch betriebene, Ins zum Vorurte Kis-Pest führende Linie 
zu erbauen. Der einem längst gehegten Wunsche der von der 
Bahn za berührenden zahlreichen Fabriks-Etahlissernents, sowie 
auch der Arheiterschaft entsprechende Bau soll bereits im Laufe 
des Frübjahres in Angriff genummen werden. 

Vedenburg. (Ministerielleßgenchmigzungdes Baues 
und Betriebes der Strassenhahn mit elektrischem 
Betriebe in Vedenburgz und Umgebung. Der künigel. 
ungarische Handelswinister hat der von Seiten des Munieipal- 
Auschusses der königl. Freistadt Oedenburg (Sopron) dem Grafen 
Gezu Batthyäny und Consorten ertheilten Concession zum Baue 
und Betriebe einer Strassenbahn mit elektrischem Motor im Be- 
reiche der Stadt Sopron (vergl. Heft XVL Seite 477, 1897) die 
Sanetion ertheilt. Das in zwei Schienensträingen vom Bahnhofe 
der Eisenbahn Ranb—Vedenbarg — Ebenfurth und vom Südbahn- 
hofe ausgehende Strassenbahnnetz führt nach Verzweigung im 
Bereiche entsprechender innerstädltischer Strassenzüge auch in 
das Exstrmvillan zu den Sommerfrischen. Beinerkenswerth ist, dass 
der die. Dynamos in Bewegung setzende elektrische Strom. von 
der 80 im von Sopron entfernten Central-Stromerzengungsstation 
Ikervär zugeleitot wird, deren Maschinen von der Wasserkraft 
des Rasbflusses dureh Vermittlung von Turbinenwerken betriehen 
werden, Abgesehen davon, dass ausser der Sopronesr Tramway 
auch jene der Stadt Steinsmanger iSzembathely) auf eine Ent- 
fernung von 30 km von Ikervär aus elektrisch betrieben wird, ist 
der vorhandene Kraftüberschuss noch so bedeutend, dass in der 
Nachbarschaft gelegene Fabriken damit gespeist und eine An- 
zahl grüsserer und kleinerer Ortschaften von dort aus elektrisch 
belemehtet werden, 

Peterwardein., (Ertheilung seiner Vorconeession.) 
Der königl. ungarische Handelsminister hat mit Erlass vom 
5. März 1898 der Eszekor Strasseneisenlbahn-Actien-Gesellschaft 
in Eszek die Bewilligung zur Vornahme technischer Vorarbeiten 


im Sinne der bestehenden Normen für ein von der Station 
Peterwardein (Pöterrärad) der Hauptlinie Pndapest— Neusatz 
(Ujvidek)—Semlin (Zimony)—Belgrad der königl. ungsrischen 


Stantsbahnen ausgehendes und sich im Bereiche der Stadt Peter- 
wardein mit Benützung entsprechender Strassenzüge versweigendes, 
sowie auch an die gleichnamige Donau - Dampfschiffahrtastation 
anschliessendes normalspuriges Strasseneisenbahnnetz mit elek- 
trischem Betriebe auf die Dauer eines Jahres ertheilt. 


Deutschland. 


Berlin. Die Pläne für den Nordriug der Siemens 
nnd Halske'schen Gürtelbahn sind am 11. d. M. dem 
Maristrate und dem Polizeipräsidium zur Genehmigung einge- 
reicht worden. Die neue Linie zweigt am Bahnhof Brandenburger 
Thor der bereits coneessionirten Unterpflasterbahn Potsdamer 
Plat#—Schlossbrücke ab, läuft neben dieser bis zum Reichstags- 
platz und verfolgt dann, während jene sich ostwärts, der Weiden- 
dammer Brücke zuwendet, den Spreulauf nach Norden. Hinter 
der Kronprinzenhbrücke unterfährt «diese Unterpflasterbahm das 
Spreebett in schriger Richtung, um unter dem Alexanderufer 
in der Nähe der ei die Invalidenstrasse zu er- 
reichen. Der Spreetunnel soll im Tagesban ausgeführt, das heisst 
streekenweise von oben her eingebaut werden, während das 
Wasser von der jeweiligen Baustelle abgedäimmt wird. Der Er- 
läuterungsberieht hebt hervor, dass die Aache Untertunnelung der 
Spree an der Iezeichneten Stelle um «0 gefahrloser erscheint, als 
hier nirgends Baulichkeiten zu berücksichtigen sind. Hinter der 
jetzigen „Neuen Charitö“ ist eine Variante in der Weise vor- 
gesehen, Ans die Bahn, anstatt direet nach «(ler Invalidenstrasse, 
auch unter der heim Neubau der Charit# vorgesehenen Dureh- 
fahrtestrasse entlang nach dem Nenen Thor geflihrt werden kann. 
Vom letzteren verfolgt die Bahn weiter die Invalidenstrasse bis 
zum Stettiner Bahnhof, durchschneidet den Häuserblock auf dem 
Vorplatze des Stettiner Güterbahnhofes, sowie die zwischen Garten- 
und Bergstrasse belegenen Geliinde und gelangt danach in die 
grosse Gürtelstrasse, die den Norden Berlins mit dem Osten ver- 
bindet: Bernauer-, Eherswalder-, Dunziger-, Elbinger- und Peters- 
burgerstrasse bis zur Warschauer Brücke, woselbst_ sich (liese 
Linie an die bereits im Bau begriffone Hochbahn Zoologischer 
Garten— Warschnuer Brücke anschliessen soll, Als Unterpftlaster- 
bahn ist der Nordring gedacht vom Brandenburger Thor bis zur 
Kreuzung der Danziger- und Greifswalderstrasse: hier, gegenüber 
der stäultischen Gasanstalt, steigt die Bahn mittelst Rampe zur 
Hochbahn empor, um. als gulehe «durch die Elbinger- und V’oters- 
hurgerstrasse bis zu ihrem Anschluss an die Bahnhofsgeleise der 
Hochhahn Warschauer Brücke— Zoologischer Garten weitergeführt 
zu werden, Die Länge der nördlichen Gürtelbahn Braadenburger 
Thor— Warschauer Bricke beträgt #8 km, davon kommen nicht 
ganz 4 km anf die bezeichnete Hochbahnstreeke, Ausser (len Eml- 
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stationen sind acht Haltestellen vorgesehen, welehe eiren 1100 m 
von einander entfernt, an den Kreuzungen der Trace mit den 
grossen Radialstrassen liegen: Nenes Thor, >Mtetriner Bahnhof, 
Brunnenstrasse, Schönhauser Allee, Prenzlauer Allee, Greifs 
walderstrasse, Landsberger Allee und Frankfurter Allee. Der 
westliche Zweig der neuen Linie wird mit der Verlängerung der 
Schlossbrückenlinie eine dirvete Verbindung vom Norden nach 
dem Süden bilden, z0 dass man — in etwa fünf Minuten — vom 
Stettinor Bahnhofe via Brandenburger Thor nach dem Potsdamer 
Platze gelangen kann. Andererseits wird ein unter dem Reichs- 
tagsplatz vorgeschenes t(ieleisedreierck gestatten, dass die Nord- 
Südhbahnzüge direet in die Schlosshrüekenlinis einhieren können: 
man kann also — ehenfalls in nur fünf Minuten — vam Stettiner 
Balnhofe nach der Schlossbrücke führen. 


Literatur-Bericht. 


Elementarer praktischer Leitfaden der Elektrotechnik 
in technisch-wissenschaftlichem Zusammenhange mit der Maschinen-, 
Berg- und Hütten-Technik, aufgebaut auf der technischen Me- 
chanik. Für Techniker und Niehttechniker, Von Oscar Hoppe. 
Mit 37 Ahbildungen im Text. Essen. Druck und Verlag von 
6. D. Baedeker. 1898, Preis gebunden Mk. 4.— 

So oft ein Bach mit einen derartigen Titel zur Besprechung 
einläuft, wird es mit einem gewissen Misstrauen einpfangen, das 
leider in zahlreichen Fällen nur zu sehr gerechtfertigt ist. Was 
den Verfasser bewogen hat, zu den vielen existiremden, guten 
um schlechten „Laitfulen“ noch einen neuen hinzuzufügen, ist 
im Vorworte auseinandergesetzt. Das Buch soll nämlich haupt- 
sächlich zum Studinm für Berg-, Hütten- und Gewerbe-Schüller 
dienen, nehsthei den „gelehrten Elektrotechniker unterrichten, 
wozu seine Wissenschaft dem Techniker nützt”. Es iet nicht 
besonders schwer, diesen Zielen nahe zu kommen, denn es gibt, 
wie schon erwähnt, heute bereits eine ganz erkleckliche Zahl von 
Büchern, welche ähnliche Zwecke verfolgen. So lange man sich 
nun damit begmügt, solehe Hilfsquellen zur Zusammenstellung 
von speciellen Nachschlagebüchern zu benützen, ist Nichts da- 
gegen einzuwenden: man hat ja auch bekanntlich ganz vorzüg- 
liche Specialwerke, die in der geschilderten Weise entstanden 
sind und die man heute nicht gerne vermissen möchte. Wenn 
man dagegen nur den Zweck verfolgt, aus zehn vorhandenen 
Büchern ein elftes der gleichen Gattung zu machen, wenn schliess- 
lich dieses elfte Buch schlechter ist als das geringwerthigste der 
benützten, dann wird ein derartiges Werk nicht nur werthlos, 
sondern geradezu schädlich. 

Der vorliegende „Leitfaden* gehört in die Classes solcher 
Bücher. Der Inhalt, dem es nicht an hurmoristischen Original- 
heitrigen des Verfassers mangelt, berührt #0 ziemlich alle Gebiete 
der Elektrotechnik, denn er enthält folgende Abschnitte: I. Be 
deutung und Stellung der Elcktrotechnik unter den technischen 
Wissenschaften. — Il. Erklärung, mathematische, bildliche Dar- 
stellung, Verallgemeinerung wichtiger Gesetze der Elektrotechnik. — 
Ill. Absolutes Maassystem (Maasseinheiten der Elektrotechnik). — 
IV. Dynamomsaschinen, Transformatoren und Aceamulntoren. — 
V. Technische Verwerthung des elektrischen Stromes, — Vl. Elek- 
trisch angetriebene Arbeitamaschinen. 

Dem Inhaltsverzeichnisse nach zu urtheilen, wäre an der 
Eintheilung des Buches Nichts auszusetzen. Bei näherer Betrach- 
tung hingegen ergibt sich ein ganz eigenthümlicher Aufban. Der 
Verfusser hat ve z. B. vorgezogen, statt am Anfange, erst am 
Schlusse der theoretischen Abhandlungen eine Erklärung über die 
Grundbegriffe — Volt, Ampere, Ohm ete. — abzugeben, trotzdem 
diese Begriffe in den vorhergehenden Theilen des Bucher fort- 
während genannt und gebraucht werden. Die Berg-, Hütten- und 
Gewerbe-Schüler werden demnach gut thun, beim Studium des 
„Leitfaden“ mit Seite 84 zu beginnen. Bemerkenswerth ist ferner 
die Thatsache, dass höchst einfache Bezeichnungen, die Jeder 
ohne weitere Erklärung verstehen wird, mit Weitläufigkeit be- 
handelt und während andererseits für Laien absolut anverständ- 
liche Begriffe ohne jede weitere Besprechung blieben. Der Ver- 
fasser hält ea z. B. für üherdüssig, (lie Bedeutung von Werthen, 
wie: Verschobene Phase, Voüreitiv-Kraft, Dielektrikum u. =. w. 
auch nur mit einer Silbe näher zu Iwleuchten. 

Die einzulnen Abschnitte zeugen übrigens von seinem be- 
sonderen Ordnungssinn, Im zweiten Abschnitte z. B. erscheint 
keine mitten unter den Grundgesstzen «der Elektrotechnik ein 
’aragraph über die Wirkungsgrade der Dynamomaschinen, Unter 
dem Capitel „Begenlampen* findet ınan somlerbarerweise das 
„Dürr-Licht“ ausführlicher beschrieben als das eigentliche Thema. 

Welchen sachlichen Wertk der Inhalt ılieses „Leit- 
Faden“ besitzt, soll durch einige Beispiele gereizt werden. 
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Im ersten Ahschnitte, Seite 4, erklärt der Verfasser das 
Wesen der „Elektrischen Driülimgs-Masehinen“ (sogenannte Dreh- 
strom-Matoren‘, und kommt dabei zu dem überraschenden Reanl- 
tate, dass der Drehstrom ans drei mler mehreren Wechselströmen 
besteht, die sich zu einen „Mischstrom” zusammensetzen. Geradezu 
fascinirend wirkt das hübsche Gleichnis: „Die Dynamomasehinen 
sind Elektricitätspumpen. Das nächste Capitel ist ziemlich harınlos. 
Ea sei nur Pe + das „Widerstand“ und „Gefällsverlust keines- 
wegs identische Begriffe sind; man könnte höchstens für „Span- 
nungsabfall" diesen Ansdruck gebrauchen. Auf Seite 38 wird der 
Transformator von Deri, Zipernowsky und Bläthy als eine 
besondere Form der Funken-Indsetoren hingestellt. Die Behaup- 
tung, dass der specilisch» Leitungswiderstand hei reinen, festen 
Metallen für 10 © um rött4 wächst, lüsst gleichfalls viel zu wünschen 
übrig. Im dritten Ahschnitte ist in der Tabelle auf Seite 36 die 
Dimensionsformel für den „Effeet“ unrichtig mit ©2147 3-2 angegeben. 
Im vierten Alschnitte heisst os auf Seite 48: „Der Ankerkern 
(der Dynamo-Maschinen; wird aus diinnen Blechen besten, weichsten 
Holzkobleneisens, neuerdings Stahlguas, zusmmmengesetzt, welche 
dureh isolirende Schiebten von Papier, Glimmer (aueh Oelanstrich‘ 
von einander getrennt sind.“ Sowohl die Stahlgussanker, wie auch 
die Glimmerisolation der Ankerbleche waren uns bis dato un- 
bekannt. Der fünfte Abschnitt bringt die interessante Mittheilung, 
dass lie für Bogenlampen erforderliche Klemmenspannung zwischen 
„10% und 30 N liegt. Das letzte Uapitel dieses Abschnittes führt den 
Titel: „Elektrisch Fernwirkung o+ler elektrische Kraft- (Energie 
U»bertragung und Vertheilung‘, Bis jetzt hat man en Ausdruck 
„Elektrische Fernwirkung“ im ganz anderem Sinne gehraucht., 
Anlässlich «der „Neuerungen“ iworunter Anlasser zu verstehen 
sind), spricht ıler Verfasser auf 5. 182 von einer „Aufstauung® des 
Stromes und einer damit verbundenen Wärmeentwicklung im Elektro 
motoranker, 

Wis ınan sieht, vertritt der Verfasser Aberall dert, wo er 
»ich mit eigenen Meinungen hervorwiget, höchst sonderbare An- 
schauungen. Ueler den letzten Abschnitt „Elektrisch betrielen® 
Arbeitsmasechinen“ wlauben wir mit Rücksicht auf das Vornus- 
gegangene nichts mehr sagen zu müssen, 

Die Verlagsbuchhandlung hat für die Ausstattung des 
Werkes Vorzügliches geleistet. 11 

„Unsere Monarchie,“ Die österreichischen Kronländer zur 
Zeit des 50jährigen Regierungs - Jubiläums Sr. k. u. k. Apsost. 
Majestät Franz Josef I, Herausgegelnn von Julius Laurenöie. 
Verlag: Georg Szelinaki, k.k. Universität--Buchhändler. Complet 
in 24 Heften A 1 Krone. — Das 15. Heft, welches jünget zur 
Versendung gelangte, bringt Ansichten von den Städten und Ie- 
merkenswerthen Landschaften und Baulichkeiten Niederüster- 
reichs. Das erste Gruppenbild zeigt Schünhrunn, und zwar das 
k.u. k.Schlosa, die römische Ruine und das Palmenhaus. Hierauf 
folgt Laxenburg mit der Franzensburg und dem k. k, Lustschlosse 
Lanz ‚Baden bei Wien, Helenenthal, Mödling, Hinterbrühl, Wiener- 
Neustadt. Ein Gruppenbild zeigt den Semmering mit der Wein- 
zettelwand, Breitenstein, Maria Schutz, Klamm, die Hötels der 
Stilbahn auf dem Wolfsbergkogel, dann Rax und Schneeberg: 
Kahlenberg und Leopokdsberg und St. Pölten ziehen in gelungenen 
Bildern vorüber, Prächtige Blätter sind die Bilder von Melk imit 
einer Mininturänsicht von Klosternenburgi, Krems, Dürnstein mit 
Jer berühmten Veste und Marbach mit der Wallfahrtskirche Marin 
Taferl. Der Text zu den einzelnen Bildern ist von dem touristi- 
sehen Schriftsteller Ernst Keiter. M zZ. 


Patentnachrichten. 
Mitzetheilt vom Teehnisehen- und Patentburean. 
Ingenieur Vietor Monath 


WIEN, I, Jasomirgottstrasse Nr. 4. 
Cinsan Deutsche Patentanmeldungen® 


21. D. 8032. Anordnung zur Erzielune von zwei verschiedenen 
Polzahlen bei asynehronen Wechselstrom-Motoren. — Robert 
Dahlander und Carl Avid Londstrüm, Weateras, 
Schwelen. 11.2. 1897, 

42. K. 15.949. Vorrichtung zur Verhinderung des Springens der 
Fallröhren bei Querksilber-Luftpumpen nach Sprengel'schwan 
System. — Dr. Geure WA. Kahlbanm, Basel, Schweiz. 
13.712. 1897. 


*, Die Anmeldungen bleiben acht Wochen zur Einsichtnahme Affentlich 
anfgolegt. Nach f 24 des Patont-fieantese kann innerhalb dieser Zeit Kinspruch 
gegen in Anmeldeng wegen Mangel der Neaheit oder widerrschtlicher Entnahme 
erhoben werden, Das obige Buresa besorgt Ahbschriften der Anmeldungen und 
tberelmmi die Vertretung in allen Einspruchs-Angolsganbölten. 
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20. St. 4718, Durch einen Laftdruckkolben bethätigte Regelungs- 
vorrichtung für elektrisch angetriebene Luftpumpen am Luft- 
drucekbreuisen. -StandardAirBrakeCUompanv, 
New-York. 15.4. 1896. 

21. B. 21.115. Selbstthätig anslösender Schalter mit Magnet als 
Gegenkraft. Reginald Belfield, London. 26,0, 1896, 

„ D. 8626. Vorfahren zum Parallel-, bezw. Auseinanderschalten 
von Wechselstrom-Maschinen. — Georg Dettmar Linden 
vor Hannover. 2.712. 1897. 

„ K. 15.822. Bogenlampe mit zwei Kohlenpaaren und zwei 
unabhängigen Laufwerken, Körting&Mathiesen, 
Leutzsch-Leipzig. 9/14. 1897. 

»„ 8. 10.416. Elektrodenplatte für Accumulatoren. — William 

Henry Smith, Penge, und William Willis, London. 

29.8. 1897. 

D. 8398. Verfahren zur Vorbereitung von Kathoden zur un- 

mittelbaren Herstellung polirter Metallblätter oler anderer 

Gegenstände auf elektriechem Wege. — LE. Dessolle, 

Epinaysur-Seine. 11./8. 1897. 

21. 8. 9824. Schaltungs- und Regelungssystem für Elektromotoren. 
— Eliner Ambrose Sperrv, Uleveland, Ohio, V. Ss. A, 

13. 10. 1896, 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Die Firma Jullus Overhofl, technisches Bureau, Wien IV, 
theilt uns mit, dass sie die Vertretung der Herren L. & Ü. Steim- 
müller in Gummersbach vor Kurzem niedergelegt, dagegen die 
Vertretung der inländischen Firma: Jos. Panker & Sohn, 
Dampfkessel- und Kupferwaaren-Fabrik, Wien IV., übernommen hat, 

Stettiner Btrassen-Eisenbahn-Gesellsehaft. In (lem alıgr- 
laufenen Geschäftsjahre ist der elektrische Betrieb, wie der Ge- 
schäftsbericht mittheilt, mit Ausschluss der 714m langen Strecke 
am Hafen von der Mönchenbrückstrasse his zur Handelsballe, auf 
dem gesammten Bahnnetz eingeführt worden. Der elektrische 
Betrieb wurde eröffnet: am 4. Juli 1897 auf der Linie „Molkerei 
Eckerberg—Breiteatrasse" und in der „Friedrich Cari-Steasart; 
am 4. August 1897 auf der Theilstreeke „Bellevne - Grabow“ der 
Linie „Bellevue Bollinken Frauendorf“, gleichzeitig wurde der 
Betrieb in der Friedrich Carl-Strasee weitergeführt über Königs- 
thor bis Breitestrasse; am 26, Octoher 1597 auf der weiteren 
Theilstreeke „(irahow - Bollinken Franendorf“, «der vorerwähnten 
Linie „Bellevne—Bollinken Frauendorf” und auf der Linie „Unp- 
cheri - Heinriechstrasse“; am 830. Deeember 1897 auf der Linie 
„Bahnhof - Frieidhof® und auf (der ganzen „Ringbahn”. Mit der 
Einführung des elektrischen Betrielws fand eins erfreuliche Stei- 
gerung der Betriebseinnahmen statt. Die Gesellachaft hat mit dem 
26. Oetober 1597 den Einheitstarif von 10 Pf. mit ler Berechtigung 
des einmaligen Umsteigens von einer Linie auf die andere inner- 
hal Stettin und Grabow und für «die Vorortelinie einen gegen 
früher ebenfalls niedriger gestellten Tarif mit übergreifenden Zahl- 
stationen von 10, 15 und 20 Pf, eingeführt, Ganz besonders zeigte 
sieh eine Steigerung des Verkehrs anf der Linie „Bellerne-Bol- 
linken—Frauendorf*' »o dass schon am # December 1897 der 
5 Minntenhetrieb, welcher anfänglich nur von Bellevue bis Grabow 
stattfand, während die Theilstrecke Grabow— Bollinken Frauendorf 
1lOminutlich betrieben wurde, anf die ganze Linie ausgedehnt 
werden musste. Einen 5minutlichen Betrieb hat ferner die Linie 

Molkerei Eckerberg—BDreitestrasse”, während die übrigen Linien 
vorläufig mit 1Ominutlichem Betrieb ausgestattet sind. Die Gesell- 
schaft erzielte einen Gewinn am Betriebe von 533.790 Mk. ii. V. 
414.683 Mk }, an Zinsen 5608 Mk. ii. V.4298 Mk.). Diverse Einnahmen 
erbrachten 16,588 Mk. i. V.2648 Mk.). Inclusive Vortrag vonl5oN Mk, 
heträget sonach der Bruttogewinn 557.486 Mk. (ii. V. 421,628 Mk.) 
Nach Abzug der Unkosten, Reparaturen, Obligstionen-Zinsen etc. 
hleiben 65.283 Mk. (i. V. 47.246 Mk... Davon werden dem Keserve- 
fonds 3433 Mk. ii. V. 2486 Mk.) überwiesen, ebensoyiel als Tantieme 
vertheilt. Die Actionäre erhielten 304, Dividenile mit 60.000 Mk. 
ii. V, Big ta = 42.000 Mk.) und die Stadt als Gewinnantheil 1600 Mk. 
‘i. V. 1360 Mk.ı. Eine Erweiterung des Bahnnetzes steht durch 
Ausban einer eiren B km langen Linie dureh Grabow in Aussicht. 
Mit dem Magistrat von tirahow ist ıler Vertrag bereits abgeschlossen 
und liegt das Projvet dem Regterungspräsidenten vor, Diese pro- 
jeetirte Linie bildet die Fortsetzung der auf der Grenze Stettin — 
(zrabow in der Unterwiek endigenden Bahn. Das Bahnnetz stellt 
sich am Schlusse des Betriehsjahres wie folgt: Gesammt-Baulänge 
34.900124 w, hiervon Depötgeleise 1792 or, bleiht Banlinge der Streeken 
33.110 m, Die Gesammt-Streekenlänge betrügt 26,645 9. Dagegen 
heträget die Bahmlänge (Doppelgeleise als vinfüche Länge gerechnet‘, 
da verschiedene Linien streckenweise dasselbe (releise benutzen, 
24.451 m, 

Acenmulatoren- und Elektrieltäts-Werke-Actien-Gesell- 
schaft, vormals W. A. Boese & Co. in Berlin, Altdamm und 
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Augsburg. Der Abschluss für das am 81. Deesmber 1897 zu Ende 
gegangene erste (Geschäftsjahr zeigt ein befrierligendes Bild, da 
derselbe gestattet, nach Abschreibungen von 66.625 Mk. eine Divi- 
dende von 10% , auf das mit. 1,870.600 Mk. eingezahlte Actienenpital 
von nom. 3 Millionen Mark in Vorschlag zu bringen. Bislang hilder« 
für Norddeutschland spsciell die Fabrikation transportabler Acen- 
mulstoren das Hauptarbeitafeld, welche insbesondere zu Zweeken 
der elektrischen Waggenbeleuchtung, der Telegraphie und der 
Telephonie Verwendung fanden. Es sind gegenwärtig üher 1200 
dem Reichs-Postamte zugehörige Bahnpustwagen mittelst Acen 
mulatoren der (iesellschaft elektrisch beleuchtet. Dom Vorgehen 
der Reichapostverwaltung haben sich u. A. die bayerischen Stant«- 
bahnen angeschlossen. In Zukunft wird die Gesellschaft ihre Thätig- 
keit mehr als bisher auf die Ausführung stationärer Aceumulatoren 
erstrocken und zugleich die Fahrikation von Tiractionsbatterien 
aufnehmen. Sie hat deshalb in Alt-Damm neben ihrem Elektrieitäts- 
werke zur Versorgung der Stadt eine wesentliche Erweiterung 
der Fabrikszehäude vorgenommen. Die Fabrikation daselbst soll 
im Laufe des nächsten Monates aufgenommen werden. Zugleich 
sollen die elektrotechnischen und inechanischen Werkstätten in 
Berlin mit den in Alt-Damm bestshenden vereinigt werden, Auch 
für eine entsprechende Erweiterung der Geschäfte in Süddentsch- 
land ist Vorsorge getroffen, indem ein grösseres Grundstück in 
München erworben wurde. Die Fertigstellung der Bauten steht 
zu Beginn des zweiten Halhjahres zu erwarten, und dann soll die 
Augsburger Zweigfabrik nach München übersisdeln. Der Beutto- 
gewinn betrug 620.444 Mk. Die Handiungsunkosten erforderten 
168.965 Mk., die Hrspothekenzinsen 42.8370 Mk. und die Abschrei- 
bungen 66.620 Mk. Als Reingewinn bleiben 347.474 Mk. Hiervon 
erhält die gesstzliche Reserve 17.375 M., der Erneuerungsfonds 
235.000 M., 10%, Dividende erfordern 187.500 Mk, Die Tantieımen 
betragen 84,010 Mk. Ferner werden zur Tilgung des Process-Contos 
8352 Mk. und zur Bildung eines Speeial-Reservefonds 5.000 Mk., 
sowie behufs Schaffung eines Unterstützungsfonds 10,000 Mk... ver- 
wendet, so dass als Vortrag auf neue Rechnung 15.242 Mk. ver- 
bleiben. 





Vereinsnachrichten. 


Chronik des Vereines. 


3. März. Vereinsversammlung. Vor- 
sitzender: Prof. C. Schlenk. Vortrag des Herrn 
k. k. Ing. R. Mermon: „Ueber Simultantele- 
grapbie*. 

Nach einer kurzen Erörterung des van Ryssel- 
berghe'schen Systems ging der Vortragende auf die 
Bespreehung der Pieard’schen und Cailho’schen 
Sehaltungsanordnungen über, von welchen die letztere 
einer Erprobung seitens der üsterreichisehen Telegraphen- 
verwaltung im heurigen Jahre unterzogen wurde. Bei 
der Anordnung von Pieard werden Translatoren ver- 
wendet, deren eine Spule mit den Telephonapparaten 
einen geschlossenen Stromkreis bildet, während die 
andere Spule einerseits mit der Leitung. andererseits 





mit dem einen Pol der Linienbatterie und den Tele- 
graphenapparaten in Verbindung steht. Die Linien- 


batterie wird hiebei an solehe Punkte der Spule ange- 
schlossen, dass der Strom sieh nach beiden Zweigen 
der Doppelleitung in gleieher Stärke vertheilt, 50 dass 
eine Magnetisirung des Translatorkernes nicht statt- 
findet. Cailho hingegen verwendet keinen Translator, 
weil die doppelte Uebertragung die Telephonströme zu 
sehr schwächt, sondern schliesst ‘die Doppelleitung 
beiderseits durch Drösselspulen, die er an geeigneten 
Punkten mit dem Telegraphenapparate und der Linien- 
batterie verbindet, während die Telephonapparate in 
Brücken zur Doppelleitung geschaltet werden. Die 
deutsche Telegraphenverwaltung ersetzte die Drossel- 
spulen durch gewöhnliche Stöpselwiderstinde, welchem 
Beispiele auch die österreichische Verwaltung folrte. 


Leider war der Vortragende aus dienstlichen Rürk- 


sichten nieht in der Lage. über die erhaltenen Ver- 
suchsresultate beriehten zu können. 
4, März. Vereinsversammlunge« Vor- 


sitzender: Präsident Prof. C. Schlenk. Vortrur 
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des Herrn Ingenieurs Ludwig Lous: „Ueber die 
Betriebskosten versehiedener Motoren.“ 

Der Vortragende hob hervor. dass die Betriehs- 
kosten der versehiedenen Motoren für den Elektro- 
techniker in zweierlei Füllen besonderes Interesse bieten; 
einerseits dort. wo es sich um die Erzeugung elektrischer 
Energie handelt. we also die verschiedenen Motoren 
zum Antrieb der elektrisehen Generatoren verwendet 
werden. andererseits dort. wo sie mit dem Blektromutor 
als Betriebsmittel gewerblicher Unternehmungen eon- 
eurriren. Für den erstangeführten Zweck kommen vor- 
züglich die Dampfmaschinen, Gas-, Generatorgas-, Ben- 
zin- und Diesel-Motoren in Betracht. für welehe sich 
die nachfolgenden Betriebskosten ergeben: 

Die Grossdampfmasehine verbraucht je nach Be- 
triebsart (Auspuff oder Condensation. Einevlinder- oder 
Compoundmaschine) und Grüsse 2'/, 17%, ka Kohle 
pro I ei. PS.-Stunde, u dass die P.S.-Stunde 2 kr. 
kostet. Giinstigere Resultate haben mit Sch m idt'schen 
Heissdampfmotoren angestellte Versuche ergeben, indem 
(die letzteren auch bei geringer Leistung (z. B. in einem 
Falle 17 #8. nur 1°44 ka Kohle, bei grösserer Leistung 
(100 PS.) nur ungefähr 0:54 ka Kohle für I ef, P.S.- 
Stunde verbrauchen. Den günstigen Wirkungsgrad er- 
klärt der Vortragende hauptsächlich damit, dass der 
überhitzte Dampf ein schlechterer Wärmeleiter und 
auch weiter vom Condensationspunkt entfernt ist, ala 
der nasse Dampf. — Die Dampfturbine von de Laval 
weist einen Dampfverbrauch auf, der dem der normalen 
Dampfmaschine sehr naheksmmt, z. B. braucht eine 
Turbine von 5 P.S. bei 6—7 Atın. Admissionsspannung 
15-17 kg Dampf, eine solche von 200 PS. 81 ka 
Dampf pro 1 P.>.-Stunde, 

Sie besitzt der gewöhnlichen Dampfinaschine gegen- 
über den grossen Vortheil sehr geringer Dimensionen 
und der Mögliehkeit des direeten Antriebes auch kleiner 
elektrischer Generätoren. 

Die Gasmasehine erzibt bei emem Verbrauch von 
075 m? pro 1 P,S.-Stunde bei einer 2-pferdigen Maschine 
und W586 m3 pro 1 P.S.-Stunde bei einer 20-pferdigen 
Maschine als Kosten einer P.S.-Stunde 7- 5%, kr., wenn 
man den in Wien weltenden Preis von 95 kr. pro 1 m# 
zu Grunde let. Billiger ist der Betrieb mit Gunerator- 
nis, bei welchem 1 #,8->Stunde 1-5 kr. kostet. 

Als ernstlieher Coneurrent des Gasmoteors hat nach 
des Vortragenden Ansicht auch der Denzinmotor zu 
zelten, indem derselbe bei 3 PS. Leistung pro 1 P.S,- 
Stunde ef. 035 kg Benzin verbraucht. die P.S.-Stunde 
also für ungeführ 21/7, kr. liefert. Auch sei der Benzin- 
motor vollkommen ungefährlich: eine schriftliche Um- 
frage des Vortragenden bei über 100 Benzinmotoren- 


Besitzern Öesterreichs habe ergeben, dass in den 60 
Antwortsehreiben. welehe verwendbar waren. nur ein 


einzigesmal der Benzinmotor als sefährlieh bezeichnet 
wurde. 

Der Diese 1- Motor verbraucht 025 — 02 ka Petro- 
lem pro P.S.-Stunde elf; die hohe Steuer. welcher das 


Petrilenin in Oesterreich 


unterliegt. verlindert eine 
vertheilhutte Verwendung dieses Brennmaterials: die 
P.S.-Stunde würde 4- #5 kr. kusten. 


auf die Ver- 


Der Vortrazende bespriecht sodann, 
werelung der verschiedenen 


Motsren zum Betriebe 
kleinerer gewerblicher Anlagen überzehend. die Bedeu- 
tung des sogenannten Betriebseosffieienten. d. 1. des 


Verhältnisses der thatstiehlieh in einer bestimmten Zeit 
zeleisteten P.S.-Stunden zu denjenigen, welehe die An- 
bare wiihrend ‚derse Ihen Zeit und hei daue runder \ ull- 














ar 
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belastung zu leisten imstande wäre, 
dieses Cuöffieienten für die 
Anlare entscheidend werden kann. 


und zeizrt. wie die 
Betriebsart einer 
Trotz des höheren 


Grösse 


Preises einer P,S.-Stunde kann unter Umständen die 
Verwendung eines Gasmotors ökomomiseher als die 
einer Dampfmaschine. die eines EBlektromotors oder 


mehrerer soleher ökonomischer als die eines Gasmaotors 
sein. Nur durch die grosse Anpassungsfühiskeit des 
elektrischen Betriebes sei es erklärlich. dass der Elektro- 
inotor auch bei dem jetzigen hohen Preise der elek- 
trischen Energie. B. 13 kr, pro Kilowatt in Wien. 
mit anderen Motoren erfolgreich eoneurriren kann. 

In der darauf folgenden Diseussion hob Herr Ing. 
Ross hervor. dass für die Caleulation einer Anlage 
auch Amortisirung und Verzinsung von Bedeutung seien, 
dass ferner nach seiner Ansicht der Betrieb mittels 
Gasmotors sich in der Praxis weniger günstig gestalte, 
als ex der Herr Vortragende angegeben "habe. Was den 
Preis elektrischer Energie anlanze. so sei derselbe nicht 
itberall 80 hoch. wie in Wien; der normale Verkanfs- 
preis der Berliner Spreewerke betrage 10 Pfg. d. i 
58 kr. per Kilowattstunde. 

März. Ausschusssitzung. 
16. März. Sitzung des Redaetions-Comite. 


13.4. 747 0x 1808, 


Wien. den 14. März 
An die p. t. Vereins-Mitglieder! 


1898. 


Sie werden hiemit zu der am Mittwoch. den 
30. März 1808 um 7 Uhr Abends im Vortragssanle 
des Wissenschaftlichen Club, Wien. L Eschenbach- 


stattöndenden 
XVI. ordentlichen General-Versammlung 
des 


ö „Elektrotechnischen Vereins In Wien“ 
eingeladen. 


gasse 9, 


Tagesordnung: 
Bericht über das abgelaufene Vereinsjahr. 
3. Berieht über die Cassa-Gebahrung und Vorlage 
des Rechnungsabschlusses pro 1897. 
3. Berieht des Revisions-Comite. 
4. Beschlussfassung über den Rechnungsabschluss. 
5. Wahl eines Vice-Präsidenten mit dreijähriger 
Funetionsdauer. 
. Wahl von 
7. Wahl der 
pro 1898. 


Ausschuss-Mitgliedern.*) 
Mitglieder des Revisions-Comitd 


Die Vereinsleitung. 


Die p. t. Mitglieder werden ersucht, beim Eintritte in den 
Sitzungssaal unter Vorweisung der Mitgliedskarte ihren Namen in 
die Prisenzliste einzutragen. 

Gäste haben zur Genernl- Versammlung keinen Zutritt. 


*, Laut $ 7 der Vereins-Statuten sind ausscheidende Ans- 


schus«-Mitglieder wieder wählbar, 


Nero Mitglieder, 

Auf Grund statutenmässirer Aufnahme traten dem 
Vereine die nachstehend Genannten als ordentliche 
Mitzlieder bei: 

Wiener Handels-Akademie. Wien. 

„Vbeeni elekträrna polakv-ostravrska* 
nisch-OÖstrau. 

Fachndriech Wilhelm. Ingenieur und Bauunternehmer, 


Pol- 


Mödling. 
Trojan Alois, Inrenieur. Baden. 


Dr, Ludwiir, Ingenieur. Wien. 





Kusminskv. 
Mn a 


Se hluss d der Redactign: 21. März 1808, 








Verantwurtlie her Ite dacteur: Dr. J. 





Sabul ru — Seilstve wieg de E Jaktrete chuischen Vereum. 


Commissionsverlag bei Lehmann & Wentzel, Wien, — Alleinige Inseraten-Aufuntme bei Hassensteiu & Vogler (Otto Mass) Wien und Prag, 


Druck won RB. Spies & Co. 


Wien. 


eitschrift für Elektrotechnik. 


Organ des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 
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Ueber Wechselbeziehungen chemischer und elektrischer ı Betrachten wir den umgekehrten Fall. welcher 
Energie. beim Kupfer z. B. eintritt, dass die Lösung einen osmo- 
II. Theil. (Elektromotorische Kraft). tischen Druck hat, welcher grüsser ist als der Lösungs- 


druck des Metalle. Dann werden sich die Cw-Jonen 
aus der Lösung niederschlagen. Die Elektrode wird da- 
(Schluas.) durch positiv, während die Lösung. wegen der über- 
sehüssigen Anionen, negativ wird. Die positiven Kupfer- 
ionen in der Flüssigkeit und das positive Metall werden 
eine elektrostatische Abstossung ergeben. welehe mit 
dem Lösungsdrucke dem grösseren osmotisehen Drucke 
bis zum Gleichgewiehte entgegenwirkt. 


Von dipl. Chemiker Jos. Klaudy, k. k. Professor. 


Noch eomplieirter als das Gleichgewicht dissociir- 
barer Körper ist das Gleichgewicht der Metalle mit 
den Fe ee weil die Metalle nur als positiv 
geladene Jonen in Lösung gehen können. 

Betrachten wir z. B. den Fall, dass ein Metall in 
seine ungesättigte Lösung gebracht wird, z. B. Zink P=p— fin. 
in eine Zinksalzlösung vom osmotischen Drucke p. Das 
Zink geht als positive Jonen in Lösung, die äqnivalente 
negative Ladung bleibt in dem rückständigen Zink zu- 
rtick, welches daher negativ geren die Lösung wird, 
das heisst es entsteht ein Potentialunterschied zwischen 
Elektrode und Lösung. Die entgegengesetzt geladenen 
Jonen des Zinks ziehen sich elektrostatisch an, unter 
Bildung einer sogenannten „Doppelschiehte* um das 
Zink. und diese Anziehung, eo bei der enormen 
Ladung der Jonen sehr rasch eine bedeutende Kraft 
erlangt, wirkt dem Lösungsdrucke entgegen. Das Gleich- 


Gelänge es, praktisch den osmotischen Druck be- 
liebig zu variiren, so könnte jedes Metall gegenüber 
seiner Salzlösung nach Belieben positiv oder negativ 
gemacht werden. 

Bisher ist es nur gelungen, dies am Quecksilber 
zu zeigen, welches gegenüber den meisten Elektrolyten 
positiv wird, gegenüber Cyankalium jedoch wie das 
Zink negativ wird, was sich durch die Bildung von 
HgiCN), Anionen, d.h. Verschwinden des Quecksilbers 
bis zu einem osmotischen Drucke unter 10715 Atın. 


gewieht wird sich nahezu momentan herstellen, und erklärt. 

zwar dann, wenn die Kraft, mit welcher das Metall „Bringt man ein Metall in eine Salzlösung, so 

seine Jonen aussendet,dersogenannte „elektrolytische kann also ı. das Metall in Lösung gehen und negativ 

Lösungsdruck P#, gleich geworden ist der Summe werden, 2. sich Metall abscheiden und dasselbe positiv 

des osmotischen Gegendruckes "der gelösten Jonen mehr werden, oder 3. es kann sich zufällig nichts ändern, 

der elektrostatischen Anziehung. welche den gewöhn- | wenn P=p ist, aber auch keine Potentialdifferenz 

lichen Gesetzen folgend und eine Function der Jonen- | entstehen.“ 

anzahl s sein wird. %s handelt sich hier wieder um die Gleiehgewichts- 
=p+ fie. bedingung zwischen osmotiseber und elektrischer Energie 

Je grösser die Anfangseoncentration der gelösten Ne 3, dne= — vdp. 


Zinkionen war, «desto weniger Zinkionen werden in 
Lösung gehen, desto kleiner wird fi») und es muss da- 
her eine Conecentration des Zinksalzes geben, bei weleher 
fie ist, d.h. P= p. Dann entsteht überhaupt keine 
Potentialdifferenz und dieser osmotische Druck ist das 
Maass des elektrolvtischen Lösungsdruckes. Vorausgesetzt 


Hiesse der elektrolytische Lösungsdruck Pu und 
herrseht der osmotische Druck p, so ersieht man, dass 
nach dem cben unter 3. gesagten r=0 wird, wenn 
p=Py wird. Man muss also da für r=r, p=p wird, 
zwischen den Grenzen O0 und x, resp. Py und p in- 





ist, dass sich die Bedingung P=p überhaupt praktisch wgriren. 2 Ay 3a 

erfüllen lässt. Beim Zink ist dies nieht der Fall. denn Setzt man für # (bezogen auf ein Gramm- Atom- 
ai » irte Lösun: ass diese a i- ö j RT . Fe 
eine so eoneentrirte Lösung, dass dieselbe den osınati gewicht Metall) den Werth — -aus derGleichung pr = RT, 


schen Druck 10'* Atmosphären hat. ist undenkbar. da 
65 7 Zink pro 1 Liter erst 22 Atın. entspricht. | so erhält man 


Seite 162, 
&; 'p d 
nt | da=—ar|? 
4‘ Pyuf 
oder 

RT, Py 

r=-— Iin— 

np 


‘Der Werth RT ist wieder 
—=2Cal, 1 Cal. = 4:19X 10°Erg und ı Volt = 10° abs. 
Einheiten. 


R 2%#19 
ee — Fu "—_ ot 0 T V lt. 
Frl SFT Wi ROT ND 


_ 0000086 
Nie 


Für Zimmertemperatur von 25° C = 298° abs. und 
beim Uebergang auf dekadische Logarithmen: 


0.059 
Ne 


Tin. Volt. 
pP 





s— . log Pu Volt. 

p 

Diese Gleiehung ist die Fundamentalgleiehung 
für die Potentialdifferenz einer umkehrbaren Elektrode. 

Man braucht also, da die Werthigkeit — n, immer 
bekannt ist, nur den elektrolytischen Lösungsdruck Py 
des Metalles M und den osmotischen Druck der Kation- 
lösung zu kennen. Es lässt sich daher der Satz aus- 
spreehen, welchen Goodwin zuerst formulirte : 

„Der Potential-Unterschied zwischen 
einem MetallundeinerFlüssigkeit bestimmt 
sich abgesehen von einer Constanten, die 
sieh stets bereehnen läaast. dureh eine für 
das Metall eharakteristische Constante, 
seinen elektrolytischen Lösungsdruck und 
die Kation-Concentration der Lösung, in der 
das Metill sieh befindet.“ Dieser Satz gilt für alle 
Ketten. 

Nehmen wir den Fall des Daniell’schen Ele- 
mentes Cu, Zu und H,SO, mit der elektromstorischen 
Kraft 1:06 Volt, so setzt sich dieselbe zusammen aus 
der Differenz zwischen der Zink- und Kupfer-Elektroden- 
Potentialdifferenz. 


RT| Pın 0.0002 


= ——- Tlog— 


P 2 
(ir nt) Ton g 
pP pP Ne5, "ea 2 Fon 
und bei Zimmertemperatur 290° abs. 


106 — 











N46, 


» 
log 365 oder Pn = WWF’ Pu 
cu 

Der Lösungsdruek des Zinks ist 10%5 mal so gross, 
als der des Kupfers. Direet lassen sich die Lösungsdrücke 
nicht ermitteln, denn die praktischen Lösungsverhältnisse 
der verschiedenen Metalle gestatten nur Variationen der 
osmotisehen Drücke von 0'001 bis 100 Atmosphären, 
so dass für diese äussersten praktischen Grenzen gilt 


Pa 


log = = log 10° = 5. Dies entspricht für T= 290° abs. 
einer Aussersten Variation von 029 Volt durch Con- 
eentrationsinderungen. 

Versuchen wir die Werthe des Pa) und P.. welche 
also dus Verhältnis 10°%5 haben, unter der willkürliehen 
Annuhme zu ermitteln, dass beide Metalle sleich viel 
zue Potentiakdifferenz beitragen. und nebinen wir eine 
Lösung mit 10 Atmosphären Mettallionendruck an, so 
hetrüge der Lösungsdruck des Zinks 10%, der des 
Kupters 10="* Atm. Einen Druck von einer Atmosphäre 
hat aber eine Kupferlösung. welche ein Gramm-Atom- 
sewieht in rund 20 Litern gelöst enthalt. Fir eine 
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Lösung von 1073 Atın. genügt also eine 20% 10-8 nal 
verdünntere Lösung, das ist eine solehe, in weleher wir mit 
keinem Reagens mehr Spuren von Kupfer ermitteln 
könnten. Eine solehe Lösung würde nur 25 Atome im 
em? enthalten. Nur in einer solehen Lösung würde das 
Kupfer das Potential-Null haben. Jede stärkere lässt 
es positiv erscheinen. 

Die Potentialuntersehiede zwischen Metallen und 
Elektrolyten, welehe sich aus der obigen Formel berechnen 
lassen, wurden wiederholt von Braun, Wright u. A. 
gemessen. Da sie von der Kationeoncentration abhängen, 
so muss man sie auf eine bestimmte Normaleoneentration 
beziehen, und wählt am besten eine solehe, welehe das 
Gramm-Atomgewiecht des Metalles im Liter welüst hat 
und sodann den osmotischen Druck von 22 Atm. auf- 
weist. Für die Dissociation ist eine Correetur anzu- 
bringen. Es ergaben sich folgende Potentiale der Metalle 
gegenüber ihren Normal-Lösungen: 


Magnesium . . + 1:22 Volt 
Zink. . + 051 „ 
Aluminium . + 022 „ 
Cadmium . +01 „ 
Eisen. » 2»... + 006 „ 
Blei 0.720744 010, 
Kupfer... . 60. 
Quecksilber  . . 099. 
Silber. . .. . 01 .- 


Nimmt man diese Potentiale zur Grundlage, so 
kann man nach obiger Formel, in welcher jetzt x sowohl 
als p (22 Atın.) bekannt sind, die elektrolytischen Lösungs- 
drücke berechnen. 


Dieselben ergaben sich: 


Magnesium . 10%  Atmosphären 
Zink . . . 10% = 
Aluminium . 1013 
Cadmium  . 107 = 
Eisen . . . 10% n 
Blei . 10-2 " 
Kupfer 10-18 2 
Quecksilber 10% . 
Silber . 10-® n 


Der Wasserstoff hätte 10” Atm. Lösungsdruck 
und wird daher durch viele Metalle so leicht verdrängt. 

Aus den genannten Werthen für Py. welehe aller- 
dings heute noeh nicht so scharf bestimmt sind, als 
dies geschehen muss, lässt sich nun das x aus der 
Formel immer bestimmen. wenn der Werth des osmo- 
tischen Druckes p ermittelt wurde. Da der letztere der 
Coneentration proportional ist, so kann er mit Hilfe 
dieser Ermittlung, event. der Gefrierpunktserniedrigung 
und der Leitfäbisrkeitsbestimmung stets ermittelt werden. 

Für den Fall zweier Elektroden aus gleichem Me- 
talle füllt in der Potentialditferenz der Werth des 
Lösungsdruckes überhaupt heraus und es bleibt nur 
das Verhältnis der Kation-Coneentrationen. 





RT 3 * 
E= - (in _ na U mdı, 
No & Pa Pı N,8 Pa 


In keinem Falle darf aber überschen werden. dass 
sieh zum Potential der Kette auch noch das der 
Flüssigkeitsberührung addirt. Das letztere ist Null bei 
Flüssigkeiten. deren Jonen wleiche Weberführungszahlen 
haben. z. B. AUCr, es ist im allremeinen ziemlich klein. 
kann aber in besonderen Fällen. bei grossen Coneen- 
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trationsdifferenzen, doch ausschlaggebend sein. Z. B. in 
der Kette 


Hg, Hg, Cl, 01 HC1, 0:01 HCl, Hg; Ül,, Hg 


beträgt es 67 Hundertel des Gesammtpotentiales der 
Kette. 

Es ist also heute das Problem der Berechnung 
der elektromotorischen Kräfte zwar nicht ganz gelöst, 
aber so klargelegt, dass seine vollständige Lösung nur 
mehr eine Frage der nächsten Zeit ist. 


Zur Frage der Simultantelegraphie. 


Im Anschlusse an den Vortrag, den Herr Ing. 
Mermon über den im Titel bezeichneten Gegenstand 
in der Vereinsversammlung vom 2. v. M. gehalten hat, 
erlauben wir uns hiezu die folgenden Bemerkungen: 

Nach Pieard und Cailho sind die Telephonappa- 
rate an solche Punkte einer Doppelleitung, die zugleich 
für die telegraphische Correspondenz dienen soll, anzu- 
schliessen, welche rtieksichtlich des Telegraphirstromes 
von gleichem Potentiale sind. Da aber der Telegraphir- 
strom von veränderlicher Stärke ist, so erwächst hier- 
aus die Forderung, dass die verlangte Spannungsgleich- 
heit nicht nur für einen bestimmten Moment zu bestehen 
hat, sondern unabhängig von der Zeit sein muss. Dies 
führt zu einer stets zu erfüllenden Bedingungsgleichung 
zwischen den elektrischen Constanten der beiden Zweige 
der Doppelleitung, deren mathematische Formulirung 
wir deshalb unterlassen, weil sie praetisch genommen 
werthlos ist. Es gentigt uns zu wissen, dass es dureh 
günstige Wahl des Widerstandes, der Selbstinduetion 
und Capaeität, bewirkt werden kann, dass die Stärke 
des Telegraphenstromes für den einen Leiter der Doppel- 
leitung zeitlich denselben Verlauf nimmt, wie für den 
andern. 

Die Lösung der Aufgabe der gleichzeitigen Tele- 
graphie und Telephonie erscheint sonach höchst ein- 
fach; in der Praxis dürften sich aber der glatten 
Durchführung derselben mannigfache Schwierigkeiten 
in den Weg stellen, die ihren Ursprung hauptsächlich 
darin haben, dass der Widerstand, die Capaeität ete.. 
kurz die elektrischen Eigenschaften einer Landleitung 
beständig Veränderungen unterworfen sind, die fort- 
währende Schaltungsänderungen bedingen. wenn eine 
tadellose telephonische Correspondenz hei gleichzeitigem 
Telegraphiren möglich sein soll. Es gilt dies in gleieher 
Weise für die Picard’sche und Cailho’sehe Anordnung; 
für letztere kommt noch ein die Anwendung derselben 
erschwerender Umstand hinzu. 

Solange nämlich die Telephonstationen zwischen 
den beiden Telegraphenstationen gelegen sind. besteht 
zwischen den beiden Methoden rüeksichtlich ihrer 
Branchbarkeit kein Unterschied; wenn aber eine der 
Telephonstationen «der beide ausserhalb der Telegraphen- 
stationen liegen, dann ist das Cailho’sche Verfahren im 
Nachtheil gegen das von Pieard. Bei der Pieard’schen 
Schaltung ist es gleichgiltig. wie lang die Telephon- 
doppelleitungen sind, die vom Translator wegführen; 
bei der Methode von Cailho aber wird durch den An- 
schluss der Telephonleitungen an «ie bereits elektrisch 
gleichwerthie gemachten Leitungen eine Veränderung 
dieses letzteren Zustandes herbeigeführt werden, wenn 
nieht «die beiden Zweige der Ansehlussleitungen in elek- 
trischer Hinsicht in derselben Beziehung zufällig zu 
einander stehen, wie die Zweige der Hanptleitung. Es 
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wird diese Behauptung verständlich, wenn man sich 
den krassen Fall vorstellt, dass nur der eine Zweig der 
Hauptleitung sich tiber die Telegraphenstation hinaus 
fortsetzt, der andere Zweig aber nicht. Die hiedureh 
bewirkte elektrische Zustandsänderung des einen Zweiges 
verschiebt einerseits die äquipotentialen Punkte und 
ändert andererseits die Stromeurve in einer solehen 
Weise ab. dass es unmöglich ist. zwei Punkte zu finden, 
deren Potentiale unabhängig von der Zeit gleiehbleiben. 

Diesen Schwierigkeiten könnte dadurch begegnet 
werden, dass man die Cailho’sehe Sehaltungsanordnung 
durch Hinzufligung von Spulen von geringem Ohm’sehen 
Widerstand (:0-—20 2) und grosser Selbstinduetion in 
nachstehend erläuterter Weise ergänzt. 

Wie Eingangs erwähnt, ist die beiden Schematas 
zugrundeliegende Idee die, die Telephonapparate an 
zwei Punkte der Doppelleitung anzuschliessen. die 
gleiches Potential besitzen. Sind zwei Punkte von dieser 
Beschaffenheit nicht aufzufinden, dann bleibt nichts 
anderes tibrig, als zwei arbiträre Punkte auf gleiches 
oder nahezu gleiches Potential zu bringen. Dies ge- 
schieht, wenn wir die beiden in Rede stehenden Punkte 
noch ausserdem durch eine Spule von geringem 
Ohm’sehen Widerstande und hoher Selbstinduetion ver- 
binden. Da die Telegraphirströme in Folge des Um- 
standes, dass sie eine Drosselspule passiren mussten, 
sich im Verhältnisse der Ohm’sehen Widerstände an 
den Verzweigungs-, bezw. Anschlusspunkten vertheilen 
werden, so wird der Spannungsausgleich bezüglich der 
Telegrapbierströme über diese Spulen und nieht dureh 
die Telephonapparate erfolgen, während dem Durch- 
gang des Telephonstromes die hohe Selbstindnetion als 
Hindernis entgegensteht. Selbstredend wird man Spulen 
der vorgeschlagenen Art nieht nur an den Anfangs- 
und Enedlstationen einschalten können, sondern mit 
Vortheil auch in Zwischenpunkten. Wie viele solehe 
Spulen eventuell einzuschalten sind, wie gross die 
Selbstinduetion, bezw. ihr Widerstand gewählt werden 
muss, das kann einzig und allein der Versuch ent- 
scheiden. Dr. L. K. 


Zur Lage der elektrotechnischen Industrie Ossterreichs. 
Von Carl Bondy. 

Die elektroteehnische Fabriks-Industrie in Oester- 
reich hat sich aus sehr kleinen Anfingen erst im 
letzten Deeennium derart entwickelt, dass von einer 
Industrie im eigentliehen Sinne des Wortes die Rede 
sein kann, sie gehört somit zu den jlingsten Kindern 
modernen Fortsehrittes und einige Betrachtungen über 
deren Entwieklung und die Ursachen der Stagnation 
dürften an dieser Stelle nittzlich sein. 

Wenn aueh als „mildernder* Umstand für die 
verhältnismässig unbedeutende Rolle, die die üster- 
reichische elektroteehnische Industrieaufdem Weltmarkte 
spielt, ihre Jugend welten kann, so ist dennoch ein 
Vergleich mit der Industrie der Nachbarländer, ins- 
besondere mit jener Deutschlands, so vaheliegend, dass 
man ihm umsoweniger aus dem Were gehen kann. 
als bei tieferem Eingehen in die Faetoren,. welehe die 
Industrie Deutschlands zur allerersten entwiekelten. 
gleichzeitig die Schäden sichtbar werden, an denen 
unsere eigene Entwieklung krankt. 

Es muss voransgeschiekt werden, dass die öster- 





reichischen Elektröteehniker sieh fast durchwegs 
und auch im Auslande dureh gute Construettonen 


und erstelassiges Fabrikat einen wohlverdienten Ruf 
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erworben haben, ja sogar epochemachende Erfindungen 
von hier aus ihren Weg in alle Culturstaaten machten, 
so dass die Rückständirkeit der elektrotechnisehen 
Industrie nieht in den Personen, die zur Führung und 
Leitung der grossen Unternehmungen berufen sind, zu 
suchen ist. sondern in den Fahbrikationsbedingzungen, 
den Wirthsehafts- und handelspolitischen Beziehungen 
liegen milasen. 

Unter sonst gleichen Bedingungen, wird jene Fabrik 
umso leistungsfähiger sein, die das billigere Roh- 
material, das geschultere Arbeitspersonal, 
die besseren Fabrikationseinriechtungen, 
die günstigeren Transportrelationen und 
nieht zuletzt die Möglichkeit der Aufnahme des Ex- 
portes besitzt. 

Es würde den Rahmen unserer Abhandlung weit 
überschreiten, wenn die Preise auch nur der wiehtigen 
Rohmaterialien im Vergleiche mit denen anderer Staaten 
angeführt werden sollten und wir wollen nur als eela- 
tantes ea 6 die bei der Fabrikation von Dynamo- 
maschinen hauptsächlichst zur Verwendung kommenden 
Rohmaterialien in unser Caleul ziehen. Es sind dies 
{bei Gleiehstrommaschinen) Stahlgnss, Eisenguss, Anker- 
blech, Wellenstahl, elektrol. Kupfer. Letzteres sowohl, 
als auch Eisenzuss weisen gegenüber deutschen Pro- 
venienzen keine nennenswerthe Preisdifferenz auf, 
während beim Stahlguss und Ankerblechen ganz er- 
hebliche Unterschiede sehr zu Ungunsten der inländischen 
Unternehmungen bestehen. — Es kostet: 

Stahlguss 
in Stlieken von 500 Ko. ab deutschem Werk Mk. 38 — fl. 22.40; 
ab österr, Werk fl. 97.— per 100 ka, 
Ankerbleche 05 mm ab deutschem Werk Mk. 21 = fl. 19,40: 
ab österr. Werk fl, 20.— per 100 kr. 
Wellenstahl ab deutschem Werk Mk. #8 = fi, 22,40; 
ab österr, Werk fl, 32.— per 100 kg. 

Bei einer Maschine für 100 kur Leistung werden 
eirca 2500 ka Stahlguss, 1500 kg Ankerbleehe und 
240 kg Wellenstahl gebraucht, so dass eine Verthenerung 
des Rohmaterials allein um eiren N. 250. gerentiber 
deutschen Fabrikaten eintritt. Hiebei ist das meist aus 
Deutschland und England bezogene TIsolirmaterial 
‘Glimmer, Mieanit, Stabilit ete.) ganz unberiteksichtigt 
geblieben. Aehnliche und noch grössere Preisditferenzen 
finden wir bei Trambahnschienen, gewalzten Trügern. 
welche trotz des Eingangszolls von fl. 2:75 in Gold 
noeh immer viel günstiger von den deutschen Werken 
bezogen werden. Die österreichischen Eisenwerke haben 
schon seit Jahren die Marktpreise & raison der deutschen 
Werkspreise zuzüglich der Zell- und Frachtsätze fest- 
zelert und wenn dies aueh ftir den inländischen Bedarf 
des fertigen Produetes nieht von Nachtheil ist. da 
andererseits wieder der Eingangszoll beispielsweise für 
Dynamomasehinen fl. 5. Gold per 100 kg beträgt. so 
trıtt der Nachtheil sofort klar zu Tage. wenn es sieh 
um den Export und die Coneurrenz mit jenen Unter- 
nehmungen Deutschlands. der Schweiz und anderer 
Staaten handelt, die ibr Rohmaterial so wesentlich 
billiger beschaffen. 

Die volkswirthsehaftliche Berechtigung der Eisen- 
eartelle welehe allein diese Folgen zezeitigt hahen, soll 
mit dem Vorhergesagten nicht bestritten werden. uber 
es müssen zum Schutze des österreichischen Prorlueenten 
seitens der stantliehen Faetoren Massregeln ergriffen 
werden. die die offenbaren Nachtheile gegenüber dem 
ausländischen Industriellen wettmachen. Das in Vor- 
bereitung befindliche Cartellgesetz wird sich gewiss auch 
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mit dieser Frage befassen : Soll eine eartellirte Industrie. 
wie beispielsweise die Eisenindustrie, nicht dazu ver- 
halten werden, dem inländischen Producenten, der das 
bearbeitete Material nachweislich exportirt, eine Export- 
präimie in der beiläufigen Höhe der Preisdifferenz 
zwischen dem billigeren Auslands- und dem theuereren 
Inlandsmaterial zu gewähren ? 

Unter dem theueren Rohmaterial leiden auch die 
inländischen Aceumulatorenfabriken sowie Kabelfahriken, 
die mit den um eirea fl. 3. per 100 kg theuereren 
Bleipreisen rechnen miissen. 

Etwas günstiger liegen zwar die Verhältnisse für 
die Industrie der Schwachstromteehnik in Bezug auf 
das Rohmaterial, weil dasselbe im Verhältnis zum 
Lohne nicht so sehr in's Gewicht füllt, aber auch hier 
ist die inländische Produetion gegenüber der auslän- 
dischen. ganz abzeseben von der Mögliehkeit der Massen- 
fabrikation, da der loeale Bedarf schon ein enormer 
ist. im Nachtheil, weil eine ganze Reihe von Halb- 
fabrıkaten (Hartzummi ete.} aus dem Nachbarreiche 
importirt werden müssen. 

Ein zweiter Factor, der für die Entwicklung der 
Industrie von Bedeutung ist und dem nicht genügend 
Aufmerksamkeit geschenkt wird, ist de Schulung 
des Arbeitspersonals. Nicht so sehr die indi- 
viduellen Eigenschaften des österreichischen Arbeiters. 
sondern dessen gewerbliche Ausbildung lassen ihn zegen- 
fiber seinem deutschen Berufseolleren als minderwerthig 
erscheinen. Die staatlichen Fachschulen im deutschen 
Reiche, deren ausgezeichnete Organisation und die vor- 
zugliche Gelegenheit der praktischen Ausbildung 
stehen noch immer trotz der unzweifelhaft grossen 
Fortsehritte, die Oesterreich in den letzten Jahren in 
dieser Richtung gemacht, als nachahmenswerthe 
Muster da. 

Dass bei kürzerer Arbeitszeit in Dentschland. 
England und namentlieh in Amerika. auch relativ 
höheren Löhnen das Arbeitsproduet billiger ist, liegt 
nieht 0» schr an der intensiveren Ausnltzung der 
Arbeitszeit, sondern hauptsächlich an den besseren 
Fabrikationseinriehtungen. 

Nur derjenige Produrent wird in der Lage sein, 
sich mit rationellen Betriehsstätten. zuten Arbeits- 
maschinen und Werkzeugen auszortisten und den Con- 
eurrenzkampf auf dem Weltmarkt mit Erfolg aufzu- 
nehmen, der mit hinreiehendem Capital versehen, auch 
eine Periode geschäftlichen Rückganges und wirthschaft- 
licher Depression ertragen kann. 

An mobilem Capital fehlt es bekanntlich in Oester- 
reich nieht. nur ist es derart verschtiehtert und nament- 
lieh industriellen Neubildungen gegenüber so zurück- 
haltend, dass es lieber ruhig zusieht, wie das deutsche 
Capital und deutseher Unternehmungsgeist eine Position 
nach der anderen auf dem jungfräulichen Boden Oester- 
reiehs erringt und befestigt. bevor es sich um die süsse 
Ruhe eines 3?/,-proventigen aber „sicheren“ Zinsen- 
senusses bringt. 

So sind auch thatsächlieh die wenigen bedeutenden 
elektrotechnischen Unternehmungen Oesterreiehs auf 
die Initiative deutschen Capitals init wenigen Aus- 
nahmen zuriekzuführen. 

Will man gereeht sein, darf man die ganze Schuld 
an «diesem Mangel an Unternehmungsgeist nieht dem 
Capital in die Schuhe schieben, sondern auch den ge- 
hührenden Theil jenen Faetoren zur Last schreiben. 
welche in Verkennung der vitalsten Interessen aller 
Prudluetionszweige, der zesunden und kräftigen Ent- 
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wicklung des Unternehmungsgeistes nicht jene För- 
derung und werkthätige Unterstützung angedeihen 
lassen, die als Lebensbedingung unserer noch sehr 
jungen aber entwicklungsfähigen Industrie bezeichnet 
werden muss. 

Erleichterungen bei Bildung von Actien- 
Gesellsehaften, Anlage von Woasserstrassen, 
Subventionirung fberseeischer Schiffahrts- 
Verbindungen, bessere Organisation des Con- 
sularwesens sowie eine zielbewusste Tarifpolitik 
wären die wichtigsten Aufgaben, die der moderne 
Industriestaat zu lösen hätte. 

„Die Industrie braucht in ihrem eigenen und im 
Interesse ihrer Arbeiter lediglich Arbeit, sie braucht 
Stabilität und Continuität in der Arbeit. Um diese zu 
schaffen und zu sichern ist die Hebung des Unter- 
nehmungsgeistes, welcher in Oesterreich durch die 
bestehende Aetiengesetzgebung unterbunden ist, noth- 
wendig. Es miissen die legislativen Schwierigkeiten, die 
sich der Bildung neuer Actiengesellschaften entgegen- 
stellen, behoben werden, dann wird sich auch das 
Capital mehr als bisher der Industrie zuwenden, dann 
wird sich aus der grösseren Anzahl der Betheiligten 
leichter ein Stab von Persönlichkeiten entwickeln können, 
welehe die volle Eignung besitzen, Unternehmungen 
zu leiten und zu schaffen. Wenn die gesetzgebenden 
Körperschaften hierin Wandel schaffen, dann wird die 
österreichische Industrie prosperiren und im Stande 
sein, die Lasten, die ihr durch die soeialpolitische 
Gesetzgebung einerseits, dureh das neue Steuergesetz 
andererseits auferlegt wurden, zu überwinden.“ So die 
Prager Handelskammer in ihrem letzten Jahresberichte. 

Um wie viel mehr gilt das Gesagte für die elektro- 
technische Industrie, welehe nur auf dem Wege weit- 
gehendster Association des Capitals die grossen Unter- 
nehmungen: Licht- und Krafteentralen für Städte und 
ganze Industriebezirke, elektrische Trambahnen. Aus- 
ntitzung grosser Wasserkräfte für elektrotechnische 
Prozesse ete, zur Ausführung bringen kann. Auch nach 
dieser Richtung hin kann Deutschland mit seinen zahl- 
reichen Trustgesellschaften als Vorbild dienen. 

Unser Consularwesen, so grosse Fortschritte 
es auch in den letzten Jahren gemacht, bedarf noch 
der liebevollsten Fürsorge des Staates, soll es wirk- 
lichen Nutzen den interessirten Kreisen bringen. In- 
solange noch Consularauskünfte, wie die hier folgende 
seitens eines k. u. k. Consulates möglich sind. kann 
dieser für den Export so überaus wichtigen Institution 
nieht die Bedeutung zukommen, die sie bei ver- 
ständnisvoller Anpassung an die Bedürfnisse des inter- 
nationalen Marktes hätte. 

Hier das Exempel: 

Eine österreichische Fabrik wendet sich am 
20. Oetober 1897 an ein k. u. k. österreichisches Cun- 
sulat in X. um eine Creditauskunft über eine In- 
stallationsfirma am Orte des Consulates.. Am 21. De- 
eember, also nach gerade zwei Monaten erhält die 
betreffende Firma folgende Anwort, die hiermit als 
warnendes Beispiel wortgetreu wiedergegeben wird: 

„In Erledigung Ihrer Eingabe vom 20. October 
wird Euer Wohlgeboren (Ohne Obligo) mitgetheilt, 
dass die über die angefragte Firma eingezogenen Aus- 
klinfte wie folgt lauten: „Maschinen und Elek- 
trieitätz sind gut.“*) 

Der Garen des k. u. k. Consulates.“ 


», Nach Ansicht der Redaction ist die Anskunft, die wahr- 
seheinlich gekahelt wurde, nur in kurzem, geschäftlichen Style 


Welchen Werth haben für den Industriellen der- 


| artige Auskünfte, die zu einer Zeit einlangen, wo das 


bezügliche Geschäft seitens des deutschen oder schweize- 
rischen Conenrrenten längst abgewickelt ist? Die 
wenigen brauchbaren Schiffahrtsverbindungen, 
die dem überseeischen Verkehre dienen, sind ein weiterer 
Mangel. den der österreichische Industrielle oft zu 
fühlen bekommt und der ihn dazu zwingt sein Produet 
oft auf dem Umwege durch ganz Deutschland einem 
norddeutschen Hafen zuzuführen, von dem aus die Ver- 
schiffung noch immer rascher und billiger, als über 
Triest oder Fiume erfolgt. Welch’ geringen Antheil die 
österreichische Handelsflotte an dem Weltverkehre hat, 
ist ja statistisch festgestellt und die Rückwirkungen 
auf die Exportverhältnisse sind oft genug eindringlich 
el worden. 

Wenn sich auch der inländische Bedarf von Tag 
zu Tag erhöht und daher Aussicht vorhanden ist, dass 
die bestehenden Fabriken vorläufig noch hinreichend 
Arbeit finden, so darf andererseits nicht verkannt 
werden, dass auch der deutsche und schweizer Fabrikant 
einen nicht unbedeutenden Theil des üsterreichischen 
Bedarfes deckt und neue Absatzgebiete ausserhalb der 
Reichsgrenzen aufgesucht werden müssen, soll die 
österreichische elektrotechnische Industrie nicht ver- 
kümmern. Um dieses Ziel zu erlangen ist, vor Allem die 
enig- 
stens wohlwollende Behandlung der zahlreichen aus in- 
dustriellen Kreisen (siehe die Export-Enquöte im No- 
vomber 1897) kommenden Anregungen — nothwendig. 
Die neuerlich aufgetauchte Intention, die Coneession 
zur Ausntitzung von Wasserläufen nur auf eine be- 
schränkte Reihe von Jahren zu ertheilen, wird gewiss 
zur Investirung von Capital in solehen Unternehmungen 
nicht animiren. 

Wie sehr auch die innerpolitischen Verhältnisse 
Oesterreichs einer Erstarkung der Industrie hinderlich 
sind, so wollen wir diese nicht in den Bereich unserer 
Betrachtungen ziehen, da man einerseits guten Grund 
zur Annahme hat, dass diese beklagenswerthen Er- 
scheinungen vorübergehender Natur sind, andererseits 
nieht nur für die elektrotechnische, sondern für jede 


Industrie Geltung haben. 





Untersuchungen über Erdleitungen. *) 
(Schluss.) 


Die Coakserden waren 50 hergestellt, dass ihre horizontale 
Schwerpunktsebene in der gleichen Tiefe, Im unter der Erdober- 
fläche sich befand, «u (dass der Fenchtigkeitsgehalt des umgebenden 
Erdreichs hei allen nahezu der gleiche war. In dieser Schwerpunkts- 
ebene lagen auch die Drahtnetze. 

Um festzustellen, ob Kupferdrahtnetze, welche etwa durch 
Oxydation innerhalb des Conks zerstört würden, ohne Beschädi- 
gung der Coakserde durch Eisenstangen ersetzt werden könnten, 
wurden 6 schmiedeeiserne Gasrohre von dömm Weite und 8m 
Länge an dem einen Ende mit einer Spitz# versehen und von 
oben durch das Erdreich und den Uoaks hindurchgetrieben. Die 
Vertheilung der Rohre auf die horizontale Fläche der Erde (Nr. 30 0) 
zeigt Fig. 1. Der Widerstand wurde gemessen, wenn alle 6 Rohre 
unter einander verbunden waren (Nr. 20 «), wenn nur 3 in der 
Diagonale liegende Rohre (Nr. 205; oder nur ein in der Mitte 
liegendes Rohr (Nr. 20 ri den Uehergang des Stromes vermittelten. 
gogehen, aber eorreet: dieselbe bedeutet, dass die Firma in Ma- 
schinen und elektrotechnischen Fahrikaten arbeitet, und dass die 
Firma gnt sei; bedanerlich ist nur, dass die Auskunft so spät 
gerehben wurde, 

*, „Archiv für Post- und Telegraphie.“ Beihlatt zum Amts 
Liatte des Reichspostamtes. Nr. 3. 1898, 
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Da (ie Berührungsfläche zwischen jedem Rohr und der Coaks- 
erde 0:16 m? heträgt, so hesass die Erdleitung Nr. 20 a rund 1 m? 
Metallelektrodenfläche, Nr. 20 5 eine solche von 05 m® und Nr.20 e 
0-16 m®. Die Anordnung der Elektroden in den Erdleitangen 
Nr. 15a, 15% und ]5e ist durch Fig. 2 angedeutet In Nr, 155 
beträgt die Berührungsfläche zwischen jedem Rohr in dem Coaks- 


körper entsprechend der geringeren Höhe des letzteren nur 0.04 m!, 
die Berührungsfläche aller 4 Kohre, wie hei Nr. 20e, (16 m2, 
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Fig. 1. 
Eine ee iener  s der Werthe für Nr. 15, 19 und 20 zeigt 





dass die Berührungstläche der Metallelektrode, wenn eine günstige 
Stromüberleitung erreicht werden soll, eine gewisse Grösse haben 
muss, dass aber eine dieses Maass tübersteigende Grüsse die 
Leistungsfähigkeit nicht mehr wesentlich verbessert. Dass ferner 
die Lage der Elektrode zum Conkskörper ebenfalls von Bedeutung 
ist, ergibt die Vergleichung von Nr. 155 und 20c, wo in beiden 
Fällen gleiche Conksmengen und Berührungsflächen vorhanden 
sind und doch die Widerstandswerthe erheblich von einander ab- 
weichen. Man sollte annehmen, dass bei Nr. 15 4 die Vertheilung 
der Berührungstläche auf 4 Punkte des Coakskürpers eine bessere 
Ueberleitung zur Folge haben müsste als bei Nr. 20 e: die Messungs- 
ergebnisse zeigen aber, dass das Gegentheil der Fall ist, Offenbar 
liegen bei Nr. 155 die 4 Rohre so nahe an den Ecken, (ass die 
Uebertragung auf den mittleren Theil der Coakserde Widerstand 
verursacht und dieser Theil an der Veberleitung des Stromes zur 
Erde nur geringen Antheil hat. Die Werthe Nr. 20 beweisen, dass 
eine dureh Zerstörung der Metallelektrode herbeigeführte Ver- 
grösserung des Widerstandes einer Coakserde durch Hineintreiben 
einiger Rohre wieder behoben werden kann. Ein Vergleich zwischen 
Nr. 17 und 18 zeigt noch, dass Coaks in groben Stücken besser 
wirkt als feingesiebte Unaksasche, 

Aus dem Vorstehenden sowie aus einem Vergleich zwischen 
Nr. 15 und 18 erhellt, dass eine möglichst grosse Oberfläche der 
Coakserde in Verbindung mit einer guten un zleiehmässig ver- 
theilten Metallelektrode won hinreichender Grüsse die geringsten 
Widerstandswerthe ergeben muss. Dieser Forderung genügt, wie 
durch weitere Versuche festgestellt worden ist, in einfachster 
Weise eine Metallelektrode in Form eines Seiles, das allseitig von 
einer Conksschicht in nicht zu grosser Stärke umgeben ist. Das 
henutzte Seil war 12m lang und bestand aus 4 je 4dmm starken 
verzinkten Eisendrähten:; es war an «den Enden in einer Länge 
von Ja umgebogen. Der mittlere, 10m lange Theil wurde 0-5 m 
tief in die Erde gelegt, die umgehogenen Enden dienten als Zu» 
leitungen. Bei einem anderen Erdseile wurde der mittlere Theil 
allseitig mit einer 20 cm dicken Coaksschicht umgeben. Ein drittes 
Seil Jug nur mit 2m Länge in einer 19m langen Coaksbettung. 

Diese 3 Erdleitungen wurden im Jänner 1894 hergestellt, 
mussten aber wegen Bebauung des benutzten Platzes im Sep- 
teimber 1895 an eine andere Stelle verlegt werden. Während die 
alte Ingerstätte der austrocknenden Wirkung von Sonne und 
Wind ausgesetzt war, lag die neue im Schatten benachbarter 
Häuser, Den Einfluss der günstigeren Lage der Erdseile nach 
ihrer Umbettung zeigt die folgende Uebersicht, in weleher die 
Widerstandswerthe für die umngelegten Erdleitungen in Klammern 
gesetzt sind, 

Die sehr erheblichen Unterschiede in dem Widerstande einer 
und derselben Erdleitung je nach ihrer Lage in trockenem oder 
in an sich gleichem, aber beschattetem Erdreich liefern den Be- 
weis «lafür, ein wie geringer Werth solchen Messungen heizulegen 
ist, die an verschiedenen Stellen von Elektroden der Pe 
Beschaffenheit erhalten wurden, und wie richtig es ist, verschiedene 
zu vergleichende Elektroden möglichst dicht zusammenzulegen. 
Aus dem augenfülligen Unterschiede in den Werthen der Elek- 
tronlen Nr. 21 und 22 ist wiederum die schon bei Besprechung 
(der Elekteuden 10-18 hervorgehobene grosse Bedentung zu ent- 
nehmen, welehe eine Coaksbettung auf die Verminderung des 
Widerstandes ausübt; die Werthe der Elektrode Nr. 23 Inssen er- 
kennen, dass es zwar vortheilhaft, aber nicht unbedingt noth- 
wendig ist, wenn die Metallelektrode einen Coakshaufen seiner 
gunzen Länge nach durchdringt. 
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Widerstandawerth 


Beschaffenheit in Ohm 


der 


Elektrode 


Bemerkungen 


Nummer 
Werth 


hüchster 


Eisenseil 10m lang in 
trockener Erde 0-8 m? 
Berührungstläche ... 


188 Traun sprie, 2] 


(81-5) (83-1) im Schatten 
Eisenseil 10 m lang in 
Conks, 08 m? Berüh- 


rungsflüche ...... i Erdleitung 


\ im Schatten 
Eisenseil 2m lang in 
Coaks, 006 my Be- 


rührungsfläche Erdleitung 293 


im Schatten 





Die Untersuchungen über die Erdleitungen, namentlich über 
die Gebrauchsdauer der Elektroden, sind, da sie durch Aufgraben 
in ihrem Zustande eine wesentliche Veränderung erleiden würden, 
noch nicht abgeschlossen; die Messungen werden daher voraus- 
sichtlich noch Jüngere Zeit fortgesetzt. Eine Vergrösserung des 
Widerstandes der Erdleitungen etwa durch Rosten der Metall- 
elektroden ist bis jetzt nicht beobachtet worden. Nach den bis- 
herigen Wahrnehmungen sind Erdseile dem Kosten am meisten 
ausgesetzt an der Stelle, wo sie aus der Coaksschicht heraus- 
treten und mit Erde in Berührung kommen. Diesem Uebelstande 
ist dadurch abzuhelfen, dass ınan das Seil bis zum Austritt an der 
Erdobertläche mit Coaks umgibt. 

Auf Grund der gewonnenen Ergehnisse werden im Reichs- 
Telegraphengebiete Seil-Erdleitungen in Unaksbettung versuchsweise 
bei Telegraphenanstalten an solchen Orten angelegt, wo das 
Grundwasser nur mit grossen Kosten zu erreichen ist. Der zur 
Aufnahme der Erdleitungselektrode bestimmte Graben erhält bei 
einer länge von 40 m eine Breite von 40 cm und eine Tiefe von 
50cm und wird zunächst 20cm hoch mit Conks angefüllt. Auf 
diese Coaksschicht wird das aus 4 um starken, verzinkten Eisen- 
drähten gefertigte Erdseil gelegt, dessen beide Enden ungefähr in 
einer Länge von 25 cm rechtswinklig nach oben zu biegen sind. 
Dann wird eine zweite, ebenfalls A cn starke Uoaksschicht auf- 
getragen, der Graben mit Erde angefüllt und mit Ziegelsteinen 
abgedeckt. Behufs besserer Ausnutzung des für die Versuchsanlage 
zur Verfügung stehenden Raumes sind die Gräben in Form von 
geschlossenen Figuren anzulegen; die beiden Seilenden werden 
mit einander verbunden. j 

Ueber die Erfahrungen mit den neuen Seil-Erdleitungen 
werden wir seiner Zeit weitere Mittheilungen bringen. 


KLEINE MITTHEILUNGEN. 


ZZ 


Verschiedenes. 


+ W. N. Tschikoleff. (Petersburg, 6. März 1898.) 
Einer der hervorragendsten Pionniere der Elektrotechnik 
in Russland ist mit Wladimir Nikolajewitsch Tsch i- 
koleff der Oeffentlichkeit durch den Tod entrissen 
worden; die Elektrotechnik beklagt den Verlust eines 
Mannes, der an der Schwelle ihres Anfanges gestanden, 
der zu ihrer Entwicklung vieles beigetragen hat. 

Tschikoleff wurde im Jahre 1845 geboren. Nach- 
dem er das Alexandrinische Waisen-Corps und die 
höhere Artillerie-Schule in Moskau absolvirt hatte, trat 
er als ausserordentlieher Hörer in die mathematische 
Faeultät der Moskauer Universität ein. Mit kaum 
20 Jahren ist er bereits Assistent an der Peters-Akademie 
und will sich daselbst als Privat-Docent habilitiren 
lassen. Missliche Familienverhältnisse zwingen ihn. die 
Universität zu verlassen. Einige Zeit darauf finden wir 
ihn bereits im physikalischen Laboratorium der Moskauer 
technischen Schule; um diese Zeit begann zugleich seine 
literarische Thätigkeit. Mit 22 Jahren verfasst er das 
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bekannte Buch: „Die Anwendung der elektrischen Be- 
leuchtung in der Pyrotechnik.“ 


Im Jahre 1872 erhält Tsehikoleff aufder Poly- 
technischen Ausstellung Auszeichnungen für die von 
ihm ausgestellten Elektromotoren, 1874 erfand er als 
erster die Differentiallampe, mit welcher er bereits 
1869 Versuche machte, um die von ihm 1867 erfundene 
Lampe mit einem (uecksilber-Gegengewicht dureh 
diese Lampe zu ersetzen. Er hat diese Lampe an Werner 
Siemens verkauft. da ihm die Mittel zu weiteren 
Versuchen fehlten. 1881 wurde auf seine Veranlassung 
die 1. Elektrotechnisehe Ausstellung der Welt eröffnet, 
und es erschien zugleich die erste russische elektro- 
technische Zeitschrift „Elektritschestwo*, deren Redac- 
teur der Verstorbene wurde. 


Als Jablochkoff seine Fabrik eröffnete, trat 
Tsehikoleff in seine Dienste und wurde auch der 
Miterinder Jablochkoff’ischer Erfindungen. Als 
man Versuche mit den Jablochkof-Kerzen machte, 
arbeitete Tachikoleff in Ermanglung guter Arbeitskräfte 
selbst als Montenr bei der Installation; bald darauf 
wurde der Newsky-Prospeet mit Jablochkoff-Kerzen 
beleuchtet. Er versuchte auch als Geschäftsmann thatız 
zu sein; es gieng jedoch schlecht, da er als Mann der 
Wissenschaft wenig Eignung dazu hatte; die ven ihm 
gegründete „Gesellschaft der Elektroteehniker* florirte 
nieht und musste dann verkauft werden; einige Zeit 
darauf hat dieselbe Siemens erworben. 


1877 entdeckte er, dass die Bogenlicht-Retleetoren 
bei einer gewissen, jetzt üblichen Kohlenstellung doppelt 
so viel Licht geben, als früher. Die Artillerie-Verwal- 
tung. die schon vorher seine Kenntnisse gerne in An- 
spruch nahm, untersuchte diese Eigenschaft und rüstete 
die Festungen mit Tsehikoleff’schen Retleetoren aus. 
Im Jahre 1883 verbesserte er die Gläser hei den Reflee- 


toren, indem er sie dureh zusammengesetzte Gläser 
ersetzte. Durch die parabnlischen Refleetoren von 


Schuekert wurden sie zwar verdrängt, doeh Tschi- 
koleff setzte seine Versuche mit Schuckert'schen 
Refleetoren fort und findet 1892 eine Methode für die 
Untersuchung der Richtigkeit der Refleetoren auf photo- 
graphischem Wege. Schuekert selbst erklärt. dass 
die Tschikoleff'sche Methode viel zur Verbesserung 
der Refleetoren und deren Ueberprüfung beigetragen 
hat. Im selben Jahre veröffentlichte er seine „Theorie 
der Projeetions-Apparate (Seheinwerfer)* die erste 
literarische Arbeit auf diesem Gebiete. Die Techiko- 
leff’sche Theorie hatte zur Folge, dass Schuckert 
die Refleetoren entsprechend dieser Theorie mit einer 
grösseren Brennpunkts-Entfernung erzeugte. 

Es würde zu weit führen, wenn wir alle Arbeiten 
und Erfindungen Tsehikoleffs erwähnen sollten - 
ununterbrochen und unablässig hat er an der Vervoll- 
kommnung der russischen Elektroteehnik gearbeitet 
der Tod raffte ihn hinweg. als er die Correrturen seines 
letzten Buches: „Elektrische Messungen und Ueber- 
prüfungen“ besorgte. 

Die deutsche Elektrotechnik kennt kaum seinen 
Namen; die russische Elektrotechnik jedoch hat in 
Tsehikoleff einen Mann verloren. der sein Leben 
lang daran gearbeitet hat, die Segnungen der euro- 
Hischen Industrie in Russland zugänglich zu machen. 
Sein allzufrüher Tod hinterlässt die russische Elektro- 
teehnik leider noch in dem Zustand der Halbentwieke- 


lung. Und lange wird es wohl noch dauern, bis sie 
selbständig wird. A, DB 
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+ M. M. Boreskow (Petersburg. Am 1. März 
starb hier der Chef der elektrischen Abtheilung beim 
Ingenieur - Departement, General -Lieutenant Michail 
Matwejewitsch Boreskow. Er erwarb sich hervor- 
ragende Verdienste durch Einführung und Anwendung 
der Elektrotechnik zum Zwecke der Landes-Vertheidi- 
gung; ihm ist es zu verdanken, dass die russischen 
Militär-Einrichtungen in dieser Beziehung nieht hinter 
den west-europäischen stehen. Durch seine hohe Bildung, 
sowie humanes Vorgehen zeichnete er sich vortheilhaft 
aus und erwarb sich viele Freunde. A. BD. 


Telegraphen-Verbindeng mit Island lie nordische Kabel- 
Compagnie hat die Verhandlungen über die Herstellung einer 
Telsgraphen-Verbindung mit Island und den Faröer-Inseln mit 
der dänischen Regierung zum Abschlusse gebracht, so dass die 
Lesung des Kalwls noch in diesem Sommer erfolgen wird. Die 
hritische Regierung zahlt der Gesellschaft jährlich 5000 Pfd. St., 
wofilr das meteorologische Amt in London täglich Wetterberichte 
von den nordischen Inseln erhält. Die dänische Regierung hat die 
gleiche Summe fir amtliche Telegramme gewährleistet. Die 
isländische Althig hatte sich in seiner letzten Tagung gleichfalls 
zu einem ziemlich bedeutenden jährlichen Beitrare für die Tele- 
graphen - Verbindung bereit erklärt. Für die Wetterkunde, «lie 
transatlantische Schiffahrt und die nordische Hochsesfischerei wird 
diese Kabellegung vom hohen Werthe sein. (Vergl. H. I, S. 81, 1897.) 

Werkmeisterschnle für Elektrotechnik. An der k. k. 
Staatsgewerbeschule im X. Wiener Gemeindebezirk, Eugenzasse 
Nr. 81, besteht eine auf vier Semester - Curse sich erstreckende 
Werkmeisterschule für Elektrotechnik mit theoretischem und 
praktischem Unterrichte, Für die Aufnahme ist nur der Nach- 
weis einer zweijährigen praktischen Thätigkeit in der Meister- 
lehre oder in einer Fabrik erforderlich. Die Absolventen erhalten 
den Befähigungsnachweis für das Mechanikergewerbe. Programme 
können dureh die Direetion der Anstalt bezogen werden. 





Ausgeführte und projectirte Anlagen. 
Oesterreich-Ungarn. 
a) Oesterreich. 


Aussig. (Elektrische Strassenbahn) Das k. k 
Eisenhbahnministerium hat das vom Stadtrathe vorgelegte Detail- 
projeet einer elektrischen Kleinbahn mit 10 m Spurweite im 
Stadtgebiete von Aussig als Grundlage der Tracenrevision ge- 
eignet befunden, die Statthalterei in Prag beauftragt, die Tracen- 
revision und unter Anwendung des abgekürzten Vertahrens bei 
anstandslosem Ergebnisse dieser Vorhandlung anschliessend an 
dieselbe die Stationseommission und die politische Begehung vor- 
zunehmen, wobei die Statthalterei ermächtigt wird, den Baueonsens 
mit dem Bemerken zu ertheilen, dass derselbe erst nach Ertheilung 
der Coneession in Kraft tritt, 

Niemes (am Polzen, Böhmen). In dieser Stadt wird in aller- 
nächster Zeit die Errichtung einer Centralanlare für Licht und 
Kraft in Angriff genommen. Unternehmer ist der Besitzer einer 
Walzkunstmühle, Franz Frever, welcher seine ca. 70-pferdige 
Wassorkraft ausnüätzen will, und der wegen Errichtung und Be- 
triol» des Elektrieitätswerkes mit der Gemeinde Niemes einerseits 
und mit der Firma Oesterreichische Schuckert- 
werke andererseits Vertrag geschlossen hat, 

Da die Wassorkraft allein auf die Dauer nicht ausreicht, 
so wird die Kraftstation des Werkes durch eine Dampfmaseline 
ergänzt werden. Die Anlage wird im Gleichstrom-Dreileiteravstem 
2% 150 Volt, und zwar in der Weise ausgeführt, dass «der Mittel 
leiter von einer Areumulatoren-Batterie, welche mit einer Dynann 
inaschine parallel geschaltet ist, abgezweigt wird, KR 

Prag. Bau der städtischen elektrischenUen 
tralein Holleschowitz.; Wie hereits mitgetheilt, wird auf 
den ehemaligen Kubinzky’'schen Gründen in Holleschowitz längs 
des Bahndammes der Stants-Eisonhahn-Gesellschaft und längs des 
am kgl. Thiergarten vorbeiführenden Weges die Prager städtische 
elektrische Centralstation errichtet, welche die nöthige elektrische 
Energie zu motorischen und zu Beleuchtungszwocken zu erzeugen 
haben wird. Am 24. v. M. fand aus diesem Anlasse unter der 
Leitung des Mag.-Rathes Josef Kuhin an Ort und Stelle (las 
Eıdietalverfahren statt. Die Erzeugungsstätte der Elektrivitit be- 
steht aus der mit dem Kesselhause verbundenen Maschinsnhnlle, 
den Ü'entralwerkstätten, den Remisen, dem Administrationsgrbäude, 
den Materialien-Depot und dem Kohlenmagazin. In dem zwei- 
stöckigen Anbaue vor der Maschinenballe werden sich die Bäder, 
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die Garderoben, die Vermessungslocale und (im zweiten Stocke) 
die Wohnungen der Maschinisten befinden. Im Maschinenhause 
werden für die erforderliche mechanische Arbeit nach dem voll- 
ständigen Ausbaoe zehn liegende Dampfmaschinen mit etwa 
12,000 PS angebracht. Das Kesselhaus wird 24 Dampfkessel, Syaten 
Tischbein, mit je 230 m® Heiztlüche und 12 Atmosphären Vor- 
druck enthalten. Der Wasserverbrauch wird mit Rücksicht auf 
die erforderliche Dampfkraft und Condensation bei der ersten 
Bauperiode mit 151, bei der zweiten Bauperiode mit #05 Liter in 
der Secunde bemessen, und wird die Speisung durch einen aus 
der Moldau in den Stationabrunnen führenden Canal bewirkt. 
Ueberdies wird die Centrole mittels der Röhrenleitung mit der 
städtischen Wasserleitung verbunden sein. In der ersten Bau- 
periolle wird «lie Centrule 19.030 kw der elektrischen Energie 
für 38.000 Glühlichter, 70 Bogenlampen und 70 elektrische Mator- 
wagen erzeugen und beistellen. In der zweiten Perisdle werden 
62.100 kr Energie für 160.000 Glühlichter, 337 Lampen und 
20) elektrische Motorwagen erzeugt. Die Bemisen werden an der 
Fahriksgrenze angebracht werden und einen Raum für 70 Motor- 
wagen enthalten. Das elektrische Leitungenetz wird in seinen 
Haupttheilen aus zwei Strängen bestehen; beide werden durch 
die Gassen und Plätze unterirdisch angebracht. Behufs Transfor- 
mirung der Ströme mit hoher Spannung in jene mit nieılerer 
Spannung werden auf den Plätzen oder in grüsseren Gebäuden 
Transformatoren, und zwar entweder in Gruben oder in eigenen 
Häuschen angebracht werden, Die Uentrale wird mittela eines 
eigenen Geleises mit der Staatseisenbahn verbunden sein. Bei 
dem in polizeigewerblicher Hinsicht vorgenommenen Edietalver- 
fahren wurde von keiner Seite eine Einwendung erhoben. Im 
Laufe des nächsten Monates wird die banpolizeiliche Comimissions- 
verhandlung stattfinden. 

Salzbarg. (Projectirte elektrische Kleinhahn.) 
Das k. k. Eisenbahmministerium hat der Firma Siemens & 
Halske in Wien im Vereine mit der Actiengesellschaft „Elek- 
trieitätswerke Salzburg“ die Bewilligung zur Vornahme 
technischer Vorarbeiten für nachstehend bezeichnete, elektrisch 
zu betreibende Kleinhahnlinien in Salzburg und Umgebung, 
und zwar: 1. vom Staatsbahnhofe durch die Vorstadt Froschheim 
und von da, nach L’ebersetzung der Salzach mittels einer eigenen 
Brücke, durch Lehen urch Maxglan, 2, vom Franz Josefs-Quai 
durch die Vorstadt Mälln nach Maxglan und 8. vom Mirabellplatze 
dureh die Paris-, Lodron-, Frunz Josefs- und Schallmooser Haupt- 
strasse nach Gnigl, ertheilt. 

Tarsis (Elektrische Kleinbahn.) Das k. k. Eisen- 
halınministerium hat der Generaldireetion der Grafen 
Hugo Lazy und Arthur Henekelv Donnersmark 
in Carlehof bei Tarnowitz für eins mit elektrischer Kraft zu he- 
treibende Kleinbahn von Tarvis nach Raihl mit eventueller 
Fortsetzung bis zum Raibler Bee und mit einer Abzweigung 
vn Kaltwasser auf den Luschariherg ertheilt. 


Wien. (Vorenncession für nine elektrisch» 
Kleinbahn. Das Eisenhahnministerium hat dem Ingenieur 
Carl Paulitschky im Vereine mit dem Hof- und Gerichts- 
advoceaten Dr. Adalbert Billitzer in Wien die Bewilligung 
zur Vornahme technischer Vorarheiten für eine normalspurige, 
init elektrischer Kraft zu betreibende Bahn niederer Ordnung von 
der KronprinzRudolfhbrücke inWien überKagran, 
Leopoldau Gross-Jedlersdorf, Stammers- 
dort, Hagenbrunn, Königshrunn, Enzesfeld, 
Seebarn und LeohendeorfnachStoekerauertheilt, 

Elektrischer Betrieb auf der Stadtbahn.) 
Wie wir schon mitgetheilt haben, werden auf einem Theile der 
Gürtellinie der Stadtbahn Versuche mit elektrischem Betriebe 
gemacht, Das Protokoll der Commission für Verkehrsanlagen in 
Wien, in wrleher diese Probeversuche beschlossen wurden, ent- 
hält hierüber Folgendes: Mit diesem Probebetriehe soll bezweckt 
werden, die bis jetzt noch nicht klargestellte Frage zur Lösung 
zu bringen, oh en Massenverkehr von dem Umfange des 
Peraonenverkehrs der Wiener Stadtbahn unter Anwendung elek- 
trischer Motoren, und zwar nchen dem Dampfhbetrieh, 
welcher für deu Güter- und Militärverkehr unter allen Umständen 
beibehalten werden muss, bewältigt werden kann. Ferner soll 
iese Probe auch verlässliche Anhaltspunkte für die Benrtheilung 
des ökonomischen Werthes einer Anwendung der Elek- 
trieität zur Trastion der Personenzüge der Wiener Stadtbahn 
bieten. Es sollen zunichst acht Personenwagen mit elektrischen 
Motoren ivon Sirmens & Halske) derart ausgerüstet und zu 
einem Zuge verbunden werden, dass die Motoren aller acht Wagen 
vorn rg are des Führers des Zuges hethätiget und in voll- 
kommen gleichzeitiger Arheit erhalten werden können, Ztr Hem- 
mung der Bewegung des Zuges soll nehen #iner elektrischen 
Bremse auch noch eine durchgehende mechanische Bremse zur 
Anwendung kommen, und heide Bremsen sollen vom Führer des 
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“ 
Zuges gehandhabt werden. Der für die Probefahrten nöthige 
Strom wird von der Allgemeinen Ossterreichischen Elektrieitäts- 
Gesellschuft geliefert und durch eine zwiachen den Fahrsehienen 
anzuordnende Uontactschiene den Motorwagen zugeführt werden. 
Die erforderlichen Installationen werden einen Zeitraum von 
mindestens sechs Monaten erfordern. Sobald die Installationen 
vollendet sind, wird der Probezug in der Versuchsstrecke Heili- 
genstadt-Michelbeuern während der zwischen den nor- 
malen Stadtbahnzügen sich ergebenden Zeitintervalle, und zwar 
zunächst leer, in Verkehr kommen, und erst dann, wenn sich 
die Einrichtungen durchwegs bewährt haben, wird der Zug dem 
Puhlieum zur Benützung zugänglich gemacht werden, Zur Vor- 
nahme der besprochenen Versuche wurde von der Commission 
ein Credit von 38.000 fi. bewilligt, 
51 Imarm, 

Grosswardein (Nagyvaradı, (Eisenbahn-Projeset.) 
Der kgl. ung Handelsininister hat der Direetion der I den 
(sesellschaft der Nagyvärader ((rosswardeiner) Strasseneisenhahn 
für eine von der Station Nagyvärad—Olaszi der Hanptlinie Bada- 
pest—Nagyrärad—Brassö iKronstadt;—Predeal der kgl. ungar. 
Stantshahnen ausgehende, sich mit Benützung entsprechender 
Strassenzüge im Bereiche des innerstädtischen Gebietes verzwei- 
gende und in das Extravillan bis zum Ehedel-Park führende 
Strasseneisenbahn mit elektrischem Betriebe auf die Daner eines 
Jahres ertheilt. 

Salgd-Tarjäan. (Technisch-polizeiliche Be- 
gehung und Eröffnung des Betriebes der schmal- 
spurigen Bergwerksbahn mit elektrischem Be- 
triebeim Salgös-Tarjäner Bergbaureriere.) 
Die von der Direetion der Salgö-Tarjäner Kohlenherghau-Actien- 
Gesellschaft erbaute schmalspurige Gewerkshahn, welche von der 
Station Pälfalya (nächst Salgo-Tarjän) der Hauptlinie Budapest— 
Hatvan—Ruttka der kgl. ung. Staatsbahnen ansgehend, diese über 
Etes mit dem gesellschaftlichen Haupt-Grubenbesitzer verbindet, 
ist, nachdem laut Commissionsbefund der am 6. März abgehaltenen 
technisch-polizeilichen Begehung der Bauzustanıl und die Betriebe- 
Einriehteng der neuerbauten Linie als entsprechend befunden 
wurde, noch am sellen Tage dem Verkehre übergeben worden. 


Deutschland. 


Berlin. Mit Bezug auf die nenen Strassenbahn-Linien hat 
die Direetion der Grossen Berliner Strassenbahn- 
Gesellschaft der städtischen Verkehrs-Deputation einen be- 
sonderen Betriebsplan eingereicht, welcher unter Berücksichtigun 
der ausgeschriebenen Strerken die bestehenden Linien der Gesell- 
schaft mit den von der Stadt gewünschten zu einem ganzen Netze 
von Strassenbahnen verbindet. So wird z. B. zu der ausge 
schriebenen Ringlinie (Zoologischer Garten Distmhräeke: 
Merneler- ete,, Schwedter- ete, Strasse, Monbiter Brücke—Lätzow- 
Ufer) vorgeschlagen, vier der anderen neuen Linien zu Hilfe zu 
nehmen und daraus zwei Ringstrocken, einen Südring und einen 
Nordring zu hilden, dureh welche sich bessere Verbindungen der 
Vorstädte mit dem Centrum Berlins ermöglichen liessen. Das 
Befahren von Ringen, »o heisst es in dem beigegebenen Er- 
läuterungaberiehte, bietet beim elektrischen Betriobe den Vor- 
theil, «dass die Wagen keine Haltestelle aufzusuchen brauchen; 
das Begleitpersonal steigt an bestimmten Wechselpunkten auf. 
In gleicher Weise (Verschmelzung bestehender mit neuen Linien) 
würde eine bequeme Verbindung zwischen dem Lehrter, Pots- 
damer und Anhalter Bahnhofe geschaffen werden können, wobei 
zugleich empfohlen wird, die Linie vom Anhalter Bahnhofe aus 
dureh die Möckern-, Klein- und Grossheerenstrasss nach dem 
Vietoriapark zu verlängern, wodurch die längst ersehnte direete 
Verbindung des Kreuzherges mit den genannten Bahnhöfen und 
dem Thiergarten hergestellt sein würde, Zu der Ausschreibung der 
Linie Hermannplatz —Schillingsbricke—Landsbergerplatz schlägt 
die Direetion der Strassenbahn einen Aussenring vor, der sich, 
unter Heranziehung mehrerer Linien, vom Kreuxberg Über das 
östliche, nordöstliche und nördliche Vorstadtgehiet bis nach Moabit 
und Schöneberg erstrecken und unter Mithenützung einer Strecke 
der südlichen Vorortehahn wieder am Kreuzberg endigen würde. 
Die neue Linie Lanidsbergerplatz—Rummelsharg wirds mit der 
schon bestehenden Strecke Alexanderplatz - Rosenthaler Thor— 
Moabit zu verbinden sein, wodurch der Osten Berlins die ge- 
wünschte Verbimlung mit dem Stettiner Bahnhof nnd dem Stadt- 
theil Moabit erhielte. Zu der Ausschreibung Blücherplatz— 
Waterloobrücke— Alexandrinenstrasse— Dresdenerstrasse endlich 
wird eine weitere Durchmerung der Stadt in Vorschlag gebracht, 
nämlich vom Teinpelhofer Berg inene Kaserne) durch die Ale- 
xanılrinen-, Dresdener, Nene ‚neohstrasse, Waisenbriücke, Neue 
Frieilrich-, Schieklerstrasse, Alexanderplatz, Prenzlauerstrasse, 
Bahnhof Schönhauser Allee. Nelen den geplanten Ringstrecken 
dürfte diess Verticallinie zu den henchtenswertliesten Pak 
verbindungen der deutschen Reichshauptstadt zu rechnen sein, 
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Frankreich. 


Bau der ersten mit elektrischem Betriebe 
eingerichteten, öffentlichen normalen Eisen- 
bahn. Die Compagnie de Paris—Lyon—Medi- 
terrande hat die Concession zum Bau und Betriehe der pro- 
jeetirten Eisenbahn Favet—Chamounix mit elektrischem 
Betriebe bereits erhalten. Es ist dies im Bereiche Frankreichs die 
erste öffentliche Eisenhahn, die auf einer Länge von 40 km aus- 
schliesslich für Elektrieität als Betriebsmotor eingerichtet sein 
wird. Die Hauptkriterien des Syatemes sind: 

o) Die Zuführung des elektrischen Stromes erfolgt durch Ein- 
legen einer an der Aussenseite des einen Geleisestranges 
nächst diesem eingelegten dritten Schiene, welche die 
Drahtleitung ersetzt; 

b) jeder einzelne Wagen ist mit einem selbstständigen Motor 
(Automoteur) ausgerlistet, dem der Strom durch Vermittlung 
einer auf der Leitungsschiene schleifenden Drahthürste zu- 
geführt wird. 


Die Stromerzeugung erfolgt in beiden Endstationen, und 
zwar insofern mittelbar durch Wasserkraft, als das zuın Betriehe 
erforderliche Wasserquantum der Arve entnommen und durch 
Dampfpumpen auf eine Höhe von 80 m gehohen wird, von welcher 
aus es sich in Turbinentrichter ergiesst, deren jeder einen Effect 
von 2000 PS erzeugt, so dass durch ein vorhältnismäseig nur 

eringes Wasserquantum ein Gesammtausmaass von 4000 28 den 
Stromerzeugungs-Centralen zur Verfügung gestellt wird, Obzwar 
die Maximalsteigung der Trace an mehreren Stellen 10%/, beträgt, 
entfällt die Nothwendigkeit der Einlage einer Zahnschiene, ohne 
dass die Sicherheit des Betriebes gefährdet wird. Der Bau der 
Linie wird im Frühjahre in Angriff genommen werden. 

Gründung einer Gesellsehaft zum Be- 
triebevon elektrisch hetriebenen Fiakern 
in Paris. Unter den Auspieien der „Banque intörnationale de 
Paris“ und der „Compagnie generale des Voitures“ wurde unter 
der Firma „Compagnie francaise de Voitures 
automobiles“ mit dem Sitze in Paris eine Gesellschaft ge- 
gründet zum Zwecke der Aufstellung von Automobhil-Fiakern mit 
elektrischem (Accumulatoren-) Betriehe im Bereiche von Paris. 
Die Elektromobils, welche derzeit in Verkehr gesetzt werden, 
sind nach einem neuen System in England erzeugt. Zur Speisung 
der Aceumulatoren werden an verschiedenen Punkten des haupt- 
städtischen Weichbildes sowohl, als auch der Umgebung Lade- 
stationen errichtet. . 


Patentnachrichten. 
Mitgetheilt vom Technischen- und Patentbureau. 
Ingenieur Vietor Monath 


WIEN, I, Jasomirgottstrasse Nr. 4. 
Classes Deutsche Patentanmeldungen®) 


20. €. 6869. Anordnung an Ausweichstellen für elektrische Eisen- 
bahnen mit Stromzuleitung durch die Schienen. — Michelangelo 
Cattori, Rom. 9./6. 1897. 

21. D. 7249. Elektrische Gleichstrom-Maschine mit wandernden 
Polen. — Geo. F. Dieckmann, Chieago, V. 8. A, 
14./12. 1895. - 

„ H. 18.671. Verfahren zur Behandlung von Bogenlichtkohlen. 
— Albrecht Heil, Fränkisch-Crumbach. 8,7. 1897. 

» P. 9106. Vorrichtung zur Umwandlung von Wechselstrom in 
Gleichstrom und umgekehrt. — Charles Polla k, Frank 
furt a. M. 17. 8. 1897. 


Class Deutsche Patentertheilungen. 


20. 97.189. Stromabnehmer für oberirdische Stromzuleitung. — 
Bisson, Berg&s & Co, Paris. 14./4. 1897. 

» 97.287. Vorrichtung zur Abschwächung von Kurzsehlüssen bei 
elektrischen Bahnen mit Theilleiterhetrieb. — M. Se höning, 
Berlin. 14./4. 1897. 

„ 97.354. Anordnung der oberirdischen Stromzuleitung für elek- 
trische Bahnen auf uppwüchen. — Union-Elektri- 
eitäts-Gesellschaft, Berlin. 23.5. 1847. 

21. 97.316. Vorrichtung zur selhstthätigen Controle des Lade- 
zustandes von Sammelbatterien. —E. Haus wal d, Frank- 
furt a. M. 29. 9. 1897. 


*) Die Anmeldungen bleiben acht Wochen zur Einsichtnahme äffantlieh 
aufgelegt. Nach $ 24 des Patont-Iienntzes kann iumerhalb dieser Zuit Einspruch 
gegen die Anmeldung wegen Mangel der Neuheit oder widerrschtlicher Entnahme 
erhoben werden. Das obige Bureau besorgt Abschriften der Anmeldungen und 
überoimmt die Vertretang in allen Einspruchs-Angelegenheiten. 





Clinase 
21. 97.378. Elektrode für Mikrophone. — J. P. Schmidt 
Berlin. 1.10. 1896. 

„ 97.379. Schaltung zur Erzielung einer Phasenverschiebung 
von 9% oder mehr zwischen zwei Wechselstromkreisen. — 
Hartmann & Braun, Boekenheim - Frankfurt. a. M. 
4.712. 1846. 

„ 97.381. Wechselstrom - Maschine mit doppeltem Inductorrad. 
—UnionmElektrieitäts-Gesellschaft, Berlin. 
5./11. 1897. 

4. 97.4086. Elektrischer Ofen. — Siemens & Halske, 
Actien-Gesellschaft, Berlin. 21./3. 1897. 


Auszüge aus Patentschriften, 


Max Jüdel & Co. in Braunschweig. — Elektrische Weichenstell- 
Vorrichtung mit nur bei der Umstellung selbst auftretenden 
Controlströmen. — Classe 20, Nr. 9.851. 


Der die Bewegung einleitende, feindliche Bewegungstheile 
in seinen Arbeitsstellungen verriegelnde Stellhebel 5 kann aus 
seiner Ruhelage «a nicht ohneweiters in die den Bewegungsvorgang 
einleitende Stellung e gebracht werden, sondern er wird in einer 
Zwischenlage e durch Sperre @ festgehalten, wofern nicht ein 
Controlstrom, der dort zustande kommen kann, diese Sperre 
elektromagnetisch auslöst, Ebenso wird die Weiterbewegunz des 
Stellhehels 5 von « nach «4 so lange gehindert, bis ein Control- 
strom die Sperre A auslöst. (Fig. 1.) 





Fig. 1. 


Fig. 2. 


Josef Rieder in Thalkirchen bei München, — Verfahren zum 
Nachbilden von Reliefs und ähnlichen Formen in Metall auf 
elektrolytischem Wege. — Classe 48, Nr. 95.081. 


Das Metall A, in welches unter Zuhilfenahme des elek- 
trischen Stromes ein Relief oder dergl. eingeätzt werden soll, ist 
mit der positiven Stromleitung verbunden, bildet somit die Anode, 
während die in den Elektrolyten eingetauchte Kathode K aus be- 
liebigem Metall bestehen kann. Das Metallstück A ruht anf einem 
porösen Bluecke FE, in dessen Oherseite das Negativ des Reliefs 
eingeschnitten, einzepresst oder dergl. ist. Derselbe kann hei- 
spielsweise aus Gyps oder Thon Iwstehen, Mit seinem unteren 

nde taucht der poröse Block E in den Elektrolyten ein, mit 
dem er sich vollständig durchtränkt. Wird der elektrische Strom- 
kreis geschlossen, »# findet an «lem Metallstücke A immer nur 
da eine Auflösung von Metall statt, wo «s den mit dem Elektro- 
Iyten durchfeuchteten Körper & berührt. Es wird somit nach uni 
nach in dem Metalle eine genaue positive Wiedergahe des in ıleiı 
Blocke & eingeprägten Reliefs erzeusrt werden. Fire. 2. 
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Franz Westhoff in Düsseldorf. — Draht- oder dergleichen 
Walzwerk, bel welchem das Walzgut dureh den elektrischen 
Strom erhitzt wird. — Classe 7, Nr, 94.220, 


Das Drahtwalzwerk ist init zwei Walzen und mehreren 
Calibern von abnehmendem Guerschnitt versehen. Zur Erhitzung 
des Drahtes durch den elektrischen Strom sind alle Unliberscheihen 
grgeneinander und gegen die gemeinschaftlich» Welle isolirt und 
slureh Sehleifeontaete mit dem einen Pol einer Stromquelle ein- 
zein ausechaltbar verbunden. Den anderen Pol bildet ein Contaet, 
den das Walzgut auf dem Wege zum Walzwerk berührt. 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Remscheider Strassenhahn-Gesellsehaft. Nach dem Ge- 
schäftsbericht ergab das abgelaufene Geschäftsjahr 1897 trotz der 
ungünstigen Betriebsverhältnisse in den Monaten Jänner und 


Februar im Ganzen doch eine wesentliche Zunahme sowohl im 
Personenverkehr, als anch in der Kruftabwahe. Es wurden 


1.486.587 Personen befördert gegen 1,894.813 i. V) und daraus 
eine Einnahme von 185,874 Mk. {geren 164.663 Mk. i. V.) erzielt, 
während für Kraftshgabe 35.513 Mk. igepen 26.057 Mk.) einge- 
nommen würden. Die Gesammteinnahmen stellen sich auf 227.017 
Mark (gegen 196.288 Mk&k.i; «lie Ausgaben weisen ınit 145.778 Mk. 
engen 130.120 Mk.; zwar eine erhebliche Steigerung auf, aber 
ıder Vcherschuss jst mit 86,331 Mk. gegen den veorjährigen von 
66.168 Mk. doch um mund 20.090 Mk. erhöht. Die Abschreibungen 
sine auf 43458 Mk. festgesetzt, so dass nach Abzug der Rück- 
lagen und Gewinnantheile eine Dividende von 4%, auf das 
bisherige Actiencapitn] von 850.000 Mk. zur Auszahlung grlangt. 
Inzwischen ist das Grondeapital um 150,000 Mk. auf 1,000.000 Mk. 
erhöht worden zum Zwecke der Erweiterung der Kraftetation und 
ist die erste 25%, ige Einzahlung bereits geleistet. Die an lie An- 
lage einer Aceumwlatorenbatterie und der Condensations- und 
Waserreinigung geknüpften Erwartungen haben sich ganz erfüllt, 
indem die Kosten bei einer Gesammterzenfung von 795.648 kr 
nur 40.695 Mk. betrugen gepen 45.740 Mk,, die die Erzeugung 
von 523.082 ki i. V, kosteten ausschliesslich Verzinsung und Amorti- 
sation der Neuanlagen. Die Herstellungskosten pro Kilowatt 
sanken also von 8#4 Pfr. auf 511 Pfe. — Um die Abnehmer 
von Strom gegen die Folgen von Betriehastörungen an Motoren 
zu sichern, übernahm die Gesellschaft den Vertrieb der Elektro- 
motoren der Unien, um hei eintretenden Deferten Ersatzmotoren 
aufstellen zu können. Die Stadtverordneten- Versammlung hat der 
(esellachaft neuerdings das Recht eingeräumt, den Abnehmern 
von Strom für Kraftzweeke auch zur Beleuchtung der Werk- 
stätten Strom zu liefern. 

Ganz & Cie. Unter dem Vorsitze des Präsidenten, Mark- 
ernfen Eduard Pallavieini, warde die Generalversammlung der 
Maschinenfabrik Ganz & Cie, am 19, v. M. in Budapest ahge- 
halten. Der Bericht der Direction eonstatirt, dass das verflossene 
(resehäftsjahr hinsichtlich der Auslieferung hinter dem Jahre 1846 
zurückgeblieben ist, in welchem Jahre die höchste Leistung des 
Unternehmens erzielt wurde. Es wundon im Jahre 1897 Faecturen 
im Werthe von 12] Millionen Gulden gegen 15 Millionen Gulden 
im vergangenen Jahre ausgeliefert. Die Waggonfabrik war zu 
Beginn des Jahres geringer beschäftigt. Im zweiten Semester 
kamen grössere Bestellungen, allein der Ausfall konnte nicht 
inehr gedeekt werden, und die Aussichten für das ‚Jahr 1848 
sind für diesen Zweig der Fabriention keine zlinstigeren. Der Hau 
der neuen »lektrischen Fabrik, sowie die Ergänzungslauten im 
den Wagenfahriken, ferner in den Etablissements zu Ratibor und 
leobersdorf sind heentdigt. Die neue elektrische Fahrik ist bereits 
in vollen Betriche. Nach den statutenmilssigen Abschreibungen 
von fl. 102.818 hleiht ein Reingewinn von fl. 737.369. Die Direotion 
heantragt die Zahlung einer Dividende von fl. 100 per Actie, 
Söimmtliche Anträge der Pireetion wurden genehmigt und der 
Verwaltung wurde das Absolatorium ertheilt. 

Aceumulatorenwerke System Pollak in Frankfart a. €. 
Der Bruttozewinn für 1897 wird mit Mk. 349.006 (1RH 
Mk. 280,498) ausgewiesen. Ile Unkosten erforderten Mk. 125.710 
Is Mk. Bess, Provisionen Mk. 36.404 (1896 Mk. 26.170) und 
Alyrung un Abschreibungen Mk. 89,362 (1896 Mk. 98.BHTı. Von 
(den Abschreibungen entfallen Mk, 64.989 gleich 381% (180 
nes auf Einrichtungen, Geleiseanschluss und Kahel, und Mark 
zn ISHR 0) auf Ihehitoren. Einschliesslich der aus dem Ver- 
jahr ühertragenen Mk. 5934 ergibt sich ein Reingewinn von Mark 
165.922 gegen Mk. 64,512 in 1896. Daraus werden BP, (HRG 6", 
Dividende vertheilt, Mk, 4uaH 1898 Mk. Mi8]ı werden der Reserve 
überwiesen, Mk. 14.737 1-46 Mk. 6019 zu Tantiemen und 
(ratitieationen verwandt und Mk. G'RR (T=n8 Mk. Aaadı verzetinen 
Der Bericht theilt init, dass das Werk in ahgelantenen tseschüfte- 
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jahr gut beschäftigt war, Grössere Batterien wurden im Berichts- 
jahre u. a. geliefert für die Elektrieitätswerk# Zoppot, Abendsberg, 
Markthreit, Nordstemmen, Pfullendorf, Homburg v. d. H., Biella, 
Montabaur, Rüsselsheim, Elze. Zara, Grevenbroich, Luba, Falken- 
stein i. P., Linden vor Hannover, Filsliburg, Harsum, Glückshurg, 
Hamburg und Turin. Der von der Gesellschaft eingerichtete 
Probebetrieb mittelst Aceumulatoren auf einer Strecke der Frank- 
farter Trambalın bewährt sich gut. Auch in Accumulatoren für 
Centralen nnd Einzelanlagen hatte die Gesellschaft bei Jahres- 
schluss reichliche Aufträge. Seitdem ist allerdings eine abermalige 
starke Horabsetzung der Preise eingetreten, doch hofft die 
(rosellschaft, der Wirkung derselben in bisheriger Weise mit 
Erfolg entgegontreten zu können. In Liesing bei Wien hat 
lie Gesellschaft ein Grundstlick gekauft, auf dem eine Fahrik 
für Herstellung von Acceumulatoren erbaut wird, da sich die 
Errichtung einer Zweigmiederlassung in Oesterreich mit einer 
besonderen Prordnetionsstätte als nothwendig erwiesen hat. Mit 
Rücksicht hierauf und zur Verstärkung der Betriebsmittel wurde 
tlas Actieneapital von I Million Mk. auf 11, Million Mk. erhöht, 
Die Debitoren haben sich von Mk. 588.000 auf Mk. 807.984 
erhöht, während sich die Creditoren auf Mk, 120.220 belaufen, 


Breslauer Sitrassenbahn - Geselleebaft. Die diesjährige 
Generalversammlung wurde am 24. v. M. mmter Vorsitz des Herrn 
Conad Fromberz zu Breslau abgehalten. Der Vorsitzende 
nahm zunfchst auf den gedruckt vorliegenden Geschäftsbericht 
pro 1897 nelst Rechnungsabschluss Bezug. Eine Discussion fand 
nicht statt und die Generalversammlung genehmigte einstimmig 
die vorgeschlagene Gewinnvertheileng, wonach eine Dividende 
von 120/, = 48 Mk. pro Actie zur Vertheilung gelangt. 

Stettiner Elektrieitäitswerke. Der Aufsichtsrath beschloss 
den Grundpreis für den Lichtstrom abermals um Yg Pfg. zu er- 
mässigen und den neuen Tarif vom 4. Juli d. J. ab in Kraft 
treten zu lassen. Hiernach würde dann der Strom, der von einer 
Iökerzigen Glühlampe während einer Stunde verbraucht wird, nur 
noch mit B Pf, gegen 3'/ Pfg, bisher berechnet werden, Die 
Ventrale hat seit ihrer Erbauung im Jahre 1890 yrusse Fort- 
schritte gemacht; es sind jetzt im Ganzen #87 Bogenlampen, 
22.686 Glühlampen und 110 Motoren an dieselbe angeschlossen. 
Die Maschinenstation ist in dem vergangenen Jahre durch zwei 
grosse Maschinen, eine WOpferdige und eine WOpferlige ver- 
grössert worden, Die ganzen Ermissigungen seit dem Bestehen 
der Uentrale betragen für die Stromlieferung 25%, und der Preis 
ılafür ist jetzt gleich mit Berlin. 

Elektrieitäts-Lieferungs-Gesellsehaft in Berlin. Auf das 
Artiencapital der Gesellschaft wurden bei der Gründung am 
8 Apmil v. J. 256 mit 1,250.000 Mk. eingezahlt, während die 
restlichen 75% mit 8,750.000 Mk. am 80. Juni v. J. eingezahlt 
wurden. In der am 34. December beendeten ersten Betriebsperiode 
wurde ein Brutto-Ertrignis von 208.785 Mk. erzielt, wovon 
132.878 Mk. auf die Betrichserträgnisse der in eigener Verwaltung 
stehenden Elektrieitätswerke und der Rest von 76.107 Mk, auf 
Zinszgewinns entfallen, Nach Abzug der Handlungs-Unkosten ete, 
verbleibt ein Reingewinn von 194,047 Mk. Von demselben werden 
dem Reserrefonds 9701 Mk. überwiesen, zu Tantiömen werden 
6875 Mk. verwendet und als Dividende 137500 Mk. ent- 
sprechend einer Algproc. Verzinsung für sechs Monate, be- 
stimmt. Als Vortrag auf neue Rechmung bleilen 38.951 Mk. Unter 
len Activen stehen zu Buch die Anlage-Conten der Elektrieitäts- 
Werke Tempeihof mit 598.549 Mk. im Freihafen Kopenhagen 
mit 333.019 Mk., in Ursiova mit 1,140.384 Mk, in Deidesheim mit 
135.000 Mk., in Zehlendorf mit 32.938 Mk. in Magdeburg mit 
1,322.343 Mk., in Schmalkalden mit 305.589 Mk., in Plauen i. V. 
mit 94.435 Mk.; ferner die Effertenbestände mit 698.720 Mk. und 
die Debitoren mit 767.281 Mk. Andererseits sind dem Ernenerung»- 
funds überwiesen worden für Teinpelhof 75,000 Mk., für Kopen- 
hagen 25.100 Mk. für Ursiova 174,525 Mk. Sämmtliche Actien 
der Gesellschaft beiinden sich im Besitze der Allgemeinen 
KElektrieitäts-Hesellschaft, 
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Ad Transformatoren-Schutzzehkuse. 

Mit Bezug auf den in Heft 22 des vorigen Jahrganges 
Ihrer geehrten Zeitschrift veröffentlichten Artikel über „Newartige 
Tran=formatoren - Schutzgehäuse* erlauben wir uns Ihnen mitzu- 
theilen, dass uns schon im Jänner des Jahres 18°5 eine Anordnung 
patentirt wurde, welche den Zwerk verfolgt. elektrische Apparate 
vor «len Einflüssen von Wasser und schädlichen Gasen zu schützen 
und auf dem Principe der Tancherglocke basirt. Es sri gestattet, 
aus unserer Patentsehrift Folgendes auszuführen: Der Apparat 
hetindet sieh in einer nach unten offenen Gineke, ähnlich einer 
Tancherzlocke, Diesu Glocke wird mn in einen Kasten derart 
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eingesetzt, dass ihr unterer Rand vom Boden des Kastens alsteht, 
welcher dann bis über den oberen Rand der Glocke mit einer 
Flüssigkeit gefüllt wird, wobei diese Flüssigkeit ein wenig über 
den unteren Rand der Glocke in dieselbe aufsteizt und ein voll- 
ständig gasdichter Abschluss des den elektrischen Apparat um- 
pn ML, Luftraumes erzielt wird. 

Indem wir Sie um gefüllige Veröffentlichung Dies»s bitten, 
zeichnen wir 

hochachtungsvoll 
Wien, 11. März 1898, Siemens & Halske. 


Ad Parallelschaltung von Wechselstrom-Muschinen. 


Ich habe mit grosser Aufmerksamkeit die Artikel in Nr. 10 
und 12 Ihrer geschätzten Zeitschrift über die Parallelschnltung 
von Wechselstrom-Maschinen gelesen und dürfte Sie die Ansicht 
eines Praktikers vielleicht interessiren. 

Bei der von Herrn J. Sahulka vorgeschlagenen Schaltung 
dürfte die Frage, wie man mehrere Maschinen bei Betriebsstörungen, 
wenn das Netz stark belastet, leicht wieder in Betrieb setzt, wohl 
die wichtigste gewesen sein, und erst in zweiter Linie der Umstand, 
dass die Gesunmtbelastung beim Zu- und Abschalten nicht steigt. 
Ich besorge hier in Marienbad seit 1889 das Parallelschalten der 
Wechselstrom-Maschinen, und zwar habe ich dies in den ersten 
zwei Jahren ausschliesslich allein besorgt. Es sei nebenbei beinerkt, 
dasa in Marienbad eine der ersten, wenn nicht «ie erste Anlage 
überhaupt ist, wo Wechselstrom-Maschinen, welche von separaten 
Dumpfmotoren angetrieben werden, parallel geschaltet wurden, 
Die Anlage wurde, wie Ihnen bekannt sein dürfte, von der Firma 
Ganz & Cie. in Budapest ausgeführt. Ich war im Jahre 1890 in der 
Lage die Inbetriebsetzung der Maschinen bei einer Betrielis- 
»törung veranlassen zu müssen, Es waren bei der Stürung bereits 
drei Garnituren von je 50.000 Watt Maximalleistung (35 A hei 
2000 9) in Betrieb und das Netz mit eirca 60 A (primär) 
belastet, Da mir dieser Fall schon vorher immer gewissermassen 
„vorgeschwebt“ ist, war ich nicht ganz unvorbereitet, obwohl ich 
für diesen Fall ganz auf mich selbst angewiesen war. Ich habe 
nun das Parallelschalten bei ungleichen Spannungen vorgenommen. 
Und zwar habe ich die erste Maschine auf 25 A aufs Notz 
Ielastet und eine Spannung von eirean 60 V (redueirte Spannung 
1:18) erzielt, die zweite Maschine habe ich mit dem Belastungs- 
Rheostat normal belastet auf eirea 110 # (110% 1R} und hei 
gleicher Periode und Phase parallel geschaltet, damm beide 
Maschinen auf je 25.4 in's Netz lelastet /nach dem Abschalten 
des Belastungs - Rheostates; habe ich mntürlich schon bedeutend 
höhere Spannung erhalten, und die dritte Maschine in derselben 
Weise zugeschaltet. 

Ich war in diesem Falle in einer Zwangslage und konnte 
nähere Betrachtungen über die Richtigkeit des Vorganges nicht 
anstellen. Ich muss jedoch bemerken, dass, obwohl die Maschinen 
für den kleinsten Kurzschluss im seeundären Netze sehr empfind- 
lich waren und beim Alschmelzen einer Bleisiceherung von 1 mm 
Bleidraht im secundären Netze schon ein deutliches Zucken im 
Lichte bemerkbar war, die Maschinen beim Zusammenschalten 
mit verschiedenen Spannungen nieht den leisesten Ruck vernehmen 
liessen und auch sonst keinen Sehaden erlitten haben. lch hate 
auf dieselbe Weise nachher öfter parallel schalten müssen, ohne 
dass auch nur das geringste passirt wäre. 

Die gunze Manipulation nahın von dem Einschalten der 
ersten Maschine bis zum normalen Betriebe mit drei Maschinen 
kaum fünf Minuten Zeit in Anspruch. Dieser Vorgang dürfte 
theoretisch nicht einwandtrei sein und will ich mit diesen Mit- 
theilungen blos einen vielleicht interessanten Fall aus der Praxis 
aufzählen. 

Ich erlaube mir noch vam rein praktischen Standpunkte 
auz einige Bemerkungen. Bei der Schaltanordnung des Herrn 
J). Sahulka dürfte es sich wohl empfehlen, auch den zweiten 
Pol mit einem Ausschalter zu verschen, «da os geführlich wäre, 
wenn nuch «lie nieht in Betrieb stehenden Maschinen, welche 
gereinigt oder reparirt werden müssen, mit einem Pol der Hoch- 
spannungsleitung dauernd in Verbindung sind. 

lisi der in Nr. 12 angegehenen Schaltmethode nach Ilerrn 
Kapp sollte es mich schr wundern, wenn das Parallelschalten, 
insbesondere von kleineren Maschinen, ohne deutlich bemerkbare 
Schwankungen im Lichte, möglich wäre. Es dürfte sieh selbst 
nach der Schaltanordnung des Herrn J. Sahulka empfehlen, 
möglichst viele Abstufungsen im Belastungs-Iiheustat (besser Hilfe- 
Kheostat) anzubringen. 

In der Hoftinung, dass Sie vorstehende 
einigermassen interessiren werden, zeichnet 


Mittheitungen 


hochachtungsvoll 
V, Matulka 
Butriebaleiter des Eirktricitätswerkes in Marırnliad 


Marienbaul. 22, März IRH8, 
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Vereinsnachrichten. 
Chronik des Vereines, 


16. März. — Vereinsversammlung. 

Vorsitzender: Präsident Prof. Schlenk. Vortrag 
des Herrn General-Direetors J. B. Barton der Jandus 
Are Lamp and Eleetrie Co. Limited in London: „Ueber 
eingeschlossene Bogenlampen, speeiell Jan- 
dus-Lampen.“ 

Der Vortragende gab zunächst einen historischen 
Ueberblick über die Versuche, welehe vor Erfindung 
der Jandus-Lampe gemacht wurden, um durch Ver- 
schluss der Glocke die Brenndauer der Kohlen zu ver- 
längern; hierauf wurde die Jandus-Lampe eingehend 
besprochen und demonstrirt; die beiden in Betrieb befind- 
lichen Lampen gaben ein sehr ruhiges weisses Licht. Der 
Vortragende hob insbesondere (ie Einfachheit der Lampe 
hervor, welehe dadurch ausgezeichnet ist, dass alle Theile 
eoneentrisch angeordnet sind. Es möge hier nieht näher 
darauf eingegangen werden. da der Vortrag in nächster 
Nummer abgedruckt ist. Hierauf berichtete der Vor- 
tragende über die photometrischen Messungen, welche 
an der Lampe gemacht wurden und erklärte, dass es 
nieht ausreichend sei, die Lichtmessungen in einer 
einzigen dureh den Liehtbogen gehenden Vertiealebene 
zu machen, da das intensivste Lieht nicht gerade in 
dieser Verticalebene sich befinden muss. Nach Ansicht 
des Vortragenden sendet die Jandus-Lampe doppelt 
so viel Lieht aus, als eine Lampe mit offener Glocke 
bei gleichem Energieverbrauch. Der Vortragende 
bemerkte, dass es nieht möglich sei. eine Lampe mit 
niederer Voltzahl mit geschlossener Glocke zu versehen 
und dass er eine diesbezügliche Bemerkung im Rund- 
sehau-Artikel im Hefte 11 nieht für riehtig halte; zum 
Schlusse theilte derselbe mit, «dass demmächst eine 
Jandus-Lampe mit 100 Y Lichtbogenspannung und 
eine Jandus-Lampe für Wechselstrom in Betrieb 
kommen werde. Die Versammlung stattete durch leb- 
haften Beifall den Dank für den interessanten Vortrag 
ab. In der darauf folgenden Discussion bemerkte 
Dr. Sahulka, dass nach den Verhältnissen, die im 
Liehtbogen bestehen, nieht zu erwarten sei. dass die 
Liehtaussendung günstiger sei als bei den Bogenlampen 
mit niederer Voltzahl, dass aber auch in dem Falle, 
wenn die Liehtmenge thatsichlich geringer wäre, die 
Jandus-Lampe infolge ihrer einfachen Construction, 
infolge des Umstandes, dass sie einzeln an die übliehe 
Netzspannung angeschaltet werden kann und dass das 
Maximum der Liehtintensität näher der Horizontalen 
ist, als bei gewöhnlichen Bogenlampen. s0 viele Vorztige 
habe, dass sie gewiss eine grosse Verbreitung finden 
werde. Dr. Sahulka bemerkte ferner, dass er an der 
im Rundschau-Artikel ausgesprochenen Ansicht. dass 
Abschluss der Glocke und hohe Voltzahl zwei EKigen- 
schaften seien, die in der Jandus-Lampe vereint 
seien, aber getrennt werden könnten. festhalte. Wenn 
man die Jandus-Lampe intermittirend brennen lisst. 
so dass sich die Inft in der Glorke theilweise erneuern 
kann, so haben die Kohlen eine kürzere Brenndaner; 
würde man den Inftdiehten, federnden Verschluss anf- 
machen, so würden die Kohlen noch rascher verbrennen. 
Durch den Luftahschluss wird eben das Verbrennen 
der Kohlen zehindert, und dies würde ebenso bei einer 
niedervoltigen Lampe der Fall sein, wenn sie mit ge- 
schlossener Glocke versehen würde. Die hohe Veltzull 
hängt wieder nur von der Liehtbogenlänge ah wii ist 
vom Luftabschluss unabhängig. Herr Ingenieur Ross 
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meinte, dass es milssir sei. die gesammte Liehtmenzge 
in Betracht zu ziehen und dass es hauptsächlich darauf 
ankomme, dass die Lampe in der Nähe der Horizuntalen 
viel Lieht aussende; durch Vergleich einer Jandus- 
Lampe und einer gewöhnlichen Lampe im Freien könnte 
inan ein sieheres Urtheil rewinnen. Herr Chef-Ingenieur 
Seidener fragte den Vortragenden, ob die Lampe 
gegen Erschütterungen empfindlich sei; Herr Barton 
demonstrirte- dureh starkes Ersehüttern der Lampe, 
dass dieselbe in dieser Beziehung unempfindlich sei. 
Herr Ingenieur Drexler sprach die Ansicht aus, dass 
infolge der hohen Temperatur im Inneren der kleinen 
Gloeke «die ausgesendete Liehtmenge vergrössert werde: 
Herr Barton stimmte dieser Ansicht zu und bemerkte. 
dass die Temperatur im Inneren der kleinen Glocke 
eirca 760° F betrage. An der Diseussion betheilizten 
sich noch Herr Director Kolbe, Ingenieur Eichberg 
und Andere, Der Vorsitzende dankte Herrn Barton 
für seinen interessanten Vortrag. 


23. März. 

Vorsitzender: Vieepräsident Direetor Carl Hochen- 
egg. Vortrag des Herrn Directors der Aceumulatoren- 
fabriks-Aetien-Gesellachaft. Ludwig Gebhard:„Ueber 
Erfahrungen auf dem Gebiete der Aceumu- 
Intoren.* ; 

Herr Direetor Gebhard gab einen kritischen 
Veberbliek über die Entwicklung der Aceumulatoren von 
der Plant«sechen Zelle an bis zum heutigen Tage. Es 
wurden besprochen: die Erfahrungen und Verbesserungen 
in der Construction und im Aufbaue der Platten, 
sowie in der Behandlung, Wartung und im Betriebe 
der Accumnlatoren. Besonderes Interesse errerten 
auch die Ausführungen des Vortragenden über 
die (Quoten. welehe die Aeeumulatoren-Fabriken für 
zehnjährige Versicherung der Batterien verlangen. Durch 
den Umstand, dass die Aceumulatoren-Fahriken die 
Wartung grosser Batterien selbst übernehmen. wodureh 
sie in der Lage sind, dieselbe suchgemäss durchzu- 
führen, konnte die Versicherungsquote bedeutend herab- 
gesetzt werden. In eingehender Weise wurden die Tudor- 
Platten besprochen, inbesondere die bei transportablen 
Acenmulatoren verwendeten neuen Platten ohne Full- 
masse, bei denen aber infolge der schmalen hohen 
Rippen die efleetive Oberfläche achtınal s0 gross ist als 
die Plattengrösse. Die mit derartigen Platten verschenen 
soeenannten Sehnelllade-Aceumnlatoren haben sieh ins- 
besondere für Beleuchtung von Eisenbahnzitgen und für 
elektrische Bahnen sehr brauchbar erwiesen. Während 
man bei stationären, in Lichteentralen aufgestellten 
Acenmulatoren erst nach einer längeren Reihe von Jahren 
sagen kann, ob dieselben wirklich zut sind, kann man 
bei Aceumulatoren, welehe für Traetionszwecke bei 
Bahnen mit gemischtem Systeme verwendet werden, wie 
es in Hannover. Dresden ete. eingeführt ist, schon naeh 
kürzerer Zeit ein sicheres Urtheil abreben. da die im 
Wagen untergebrachten Aceumulatoren hei jeder ein- 
zelnen Fahrt auf der Theilstreeke, wo die Liehtleitung 
besteht, laden werden. während sie auf der restlichen 
Theilstreeke Strom abzreben. Ladung und Entladung 
erfolzt in jelem Tage oftmals und nieht wie in Lieht- 
ventralen nur einmal während eines Tares. Die in Han- 
nover und Dresien während 2°; Jahren zesummelten 
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sehr günstigen Erfahrungen sind daher vollkommen 
ausreiehend. Bei diesem gemischten Systeme braucht 
die Capacität des Accumulators nieht für die Fahrten 
während eines ganzen Tages auszureiehen. sondern nur 
für 1'/, Stunden; es kann daher hei starker, betriebs- 
sicherer Construction das Gewicht kleiner gewählt 
werden, als bei den frither üblichen Aceumulatoren mit 
grosser Menge von Fiüllmasse, deren Capaeität aber für 
den ganzen Tag hätte ausreichen sollen. Herr Direetor 
Gebharil zeiste noch an einem Diagramme, dass der 
Spannungsabfall der Schnelllade-Aeeumulatoren während 
der Entladung nur 3"/, betrage; hierauf wurden die 
neuen Aceumulatoren- Typen demonstrirt.  Lebhafter 
Beifall von Seite der Versammlung folgte den Aus- 
führungen des Vortragenden. 


In der darauf folgenden Discussion fragte Herr 
Ingenieur Kittl mit Rücksicht auf einen in der 
„E.T. Z# im Vorjahre von Herrn Professor Peukert 
veröffentlichten Artikel an, bei weleher Entladestrom- 
stärke der Wirkungsgrad der Aceumulatoren am 
günstigsten sei, Herr Ober-Ingenieur IlIner von der 
Accumulatorenfuabriks-Aetien-Gesellschafterwiderte, dass 
er glaube, dass die von Herrn Professor Peukert 
gezeichnete Curve mit Benützung der von einer Firma 
in Preis-Couranten gerebenen Daten eonstruirt worden 
sei, dass diese Grundlage nicht immer eine vollkommen 
sichere sei und dass daher aus der Curve nieht auf 
einen günstigsten Wirkungsgrad geschlossen werden 
könne. Der Vorsitzende dankte Herrn Dir. Geb- 
hardt für seine interessanten Ausführnngen, insbe- 
sondere aber dafür, dass er alle Mängel und Schwierig- 
keiten, die zu überwinden waren. offen besprochen habe. 
Die Aceumnlatoren seien billiger und haltbarer geworden. 
der Spannungsabfall bei Entladung sei auf 30/, gesunken; 
dies seien grosse Vorztige. Zwei Uebelstände seien aber 
noch zu überwinden. Das Gewicht der Aceumulatoren 
ist noch immer zu gross und ausserdem seien gute 
Accumnlatoren, welche für elektrische Traetion voll- 
kommen geeignet sind, wo nicht das gemischte System 
angewendet ist, noch immer nicht erfunden. In Zukunft 
werde aber wohl bald diese Lieke ausgefüllt werden, 
Indem der Vorsitzende die Mitglieder noch einlud, bei 
(der Generalversammlung zahlreich zu erscheinen, schloss 
derselbe die Versammlung. 


29. März. — Ausschuss-Sitzung. 


Wisgen der Osterferien findet am Mittwoch, den 
6. April keine Vereinsversammlung statt, 
dafür zwanglose Zusammenkunft in Haller’s Restauration 
„Zum goldenen Kegel“, Volksprater 41. 


Diejenigen Mitglieder, welche eins Permanenz - Karte 
für dio Jubiläums-Ausstellung kaufen wollen, werden ersucht, 
dieselbe im Burean des Syndicates Urania in Wien, I. Bez,, 
Elisabethstrasso 20, zu bestellen. 


Die Vereinsleitung. 
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Rundschau. 


In den „Transactions of the American Inst. of 
Eleetr. Eng.“ ist in der Nr. 1 dieses Jahrganges eine 
interessante, elektrisch betriebene Seilbahn, System 
Richard Lamb, beschrieben. Seilbahnen können be- 
kanntlich in der Weise eingerichtet sein, dass eine ein- 
zige bewegliche Seilschleife benützt wird, an welche die 
Wagen angeklemmt werden; an dem einen Ende der 
Strecke ist das Seil um eine Trommel gewickelt, welche 
von einem Motor gedreht wird; in dieser Weise wird 
der Transport der "Wagen bewirkt. Dieses System ist 
nur auf kurzen geraden Streeken anwendbar. Es kann 
jedoch auch ein fixes Tragseil verwendet werden, auf 
welchem die Wagen mit Führungsrädern laufen, während 
sie von einem “beweglichen Zugseile gezogen werden; 
wenn alle Wagen von demselben Zugseile gezogen 
werden und der Antrieb vom Ende der Strecke aus er- 
folgt, ist dieses System natürlich wieder nur für kurze 
gerade Strecken anwendbar. Wenn jeder Wagen für 
sich mit einem Zugseile versehen ist und der Antrieb 
nicht vom Ende der Strecke aus erfolgt, kann das Trag- 
seil lang sein und kann eine beliebige Trace verfolgen. 
Ein grosser Uebelstand ist aber in diesem Falle der, 
dass die Richtung des Zugseiles nicht immer parallel 
ist zur Richtung des Tragseiles; namentlich treten bei 
den Stützpunkten des Tragseiles, wenn infolge grosser 
Belastung des Wagens ein starker Durchhang desselben 
entsteht, sehr unglinstige Verhältnisse auf, so dass der 
Wagen oft nieht weiter bewegt werden kann. Diese 
Schwierigkeiten sind bei dem Lam b’schen Systeme 
vermieden. Das Tragseil ist auf Masten fix angebracht, 
kann eine beliebige Trace verfolgen und eine beliebige 
Länge haben. Parallel zu dem Tragseil ist unterhalb 
desselben ein Zugseil angebracht, welches an den Enden 
der Strecke verankert ist. Die Wagen sind in folgender 
Weise eingerichtet: Aufdem Tragseile rollen zwei tandem- 
artig verbundene Führungsräder; dieselben sind mit 
einem nach abwärts gerichteten Rahmen verbunden, 
welcher mit einer Achse versehen ist, an welchem der 
Wagen hängt, der mit einem Elektromotor und mit einem 
für eine Person bestimmten Sitz versehen ist. Der Motor 
treibt durch Zahnradübersetzung eine mit tiefer Nuth 
verschene Rolle an, um welche das Zugseil zweimal 
geschlungen wird; beim Passiren der Maste wird das 
Zugseil von seinem Stützpunkte abgehoben. Das Trag- 
seil ist isolirt befestigt ni dient als eine Stromzuleitung; 


der Strom gelangt von diesem in den Anlasswiderstand 
und Motor, hierauf in das Zugseil, welehes in ent- 
sprechenden Abständen mit einer Erdleitung verbunden 
ist. An dem Wagen ist noch ein kleiner Controller an- 
gebracht, um die Geschwindigkeit des Wagens zu regeln. 
Bei dieser Anordnung ist das Zugseil stets parallel dem 
Tragseil; die Trace kann, da der Antrieb nicht vom 
Ende der Strecke aus erfolgt, beliebig gekrümmt sein 
und kann starke Steigungen \ haben. Bei langen Strecken 
hat man in Abständen von eirca 3km eine Spann- 
vorriehtung für das Zugseil anzubringen. Ein grosser 
Vortheil ist noch der, dass die Last eines einzelnen 
Wagens nicht das Seil bis an die Enden der Strecke 
beeinflusst; vielmehr wird in Abständen von eirca 200 m 
keine Beanspruchung des Seiles durch den Wagen mehr 
constatirbar sein. Die beschriebene Seilbahn lässt die 
mannigfachsten Anwendungen zu, da an den einzelnen 
Wagen Lasten, Krahne oder Schleppseile befestigt werden 
künnen. Eine interessante Anwendung ist für die Be- 
förderung von Schiffen in Kanälen gemacht worden. Die 
Seilbahn ist an einem oder an beiden Ufern angebracht. 
Der elektrisch betriebene, auf der Seilbahn fahrende 
Wagen, auf dem Niemand mitzufahren braucht, ist durch 
ein Schleppseil mit dem Schiffe verbunden. Die Con- 
Sullackihel ist in diesem Falle mit einer Feder ver- 
sehen, welche die Kurbel so zu drehen sucht, dass der 
Strom ausgeschaltet ist. An der Kurbel wird eine Schnur 
befestigt, welehe zum Schiffe geführt ist. Solange die 
Schnur angezogen wird, bewegt sich der Wagen und 
daher auch das Schiff. Begegnen sich zwei Schiffe, welehe 
in dem Kanale geschleppt werden, so wechseln sie die 
Seilbahnwagen. Eine derartige Seilbahn würde insbe- 
sondere für den Transport von Schiffen im Donaukanale 
in Wien sehr geeignet sein. Die Treppelwege könnten 
dann im Stadtzebiete aufgelassen und durch Quai- 
mauern ersetzt werden; dadureh würde auch eine 
Strassenverbreiterung erzielt werden. Die Seilbahnwagen 
könnten auf einer besonderen Seilbahn oder mit einem 
Schiffe zum Ausgangsorte zuriickgebracht werden. Auch 
die Kettenschiffahrt im Donaustrome liesse sieh durch 
Seilbahnbetrieb ersetzen und dürfte die Betriehskraft 
aus dem Strome selbst entnommen werden können; 
einen Uebelstand würde allerdings das zum Ufer führende 
Sehleppseil bilden. 

Im „Eleetrieian“, Nr. 1035, ist die Fortsetzung des 
Vortrages von By ng über die Verfertigung von Lampen 
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und anderen Apparaten für Stromkreise mit 200 V 
Betriebsspannung abgedruckt. Dieser Theil des Vor- 
trages handelt hauptsächlich über die Verwendung von 
Bogenlampen. Bei Wechselstrombetrieb bestehen keine 
Schwiscickeibe, da man den Transformator mit einer 
separaten Klemme im Seeundärkreise verschen oder 
einen eigenen Transformator mit niederer Seeundär- 
Spannung für die Bogenlampen verwenden kann. Anders 
verhält es sich bei Gleichstrom. Man künnte anstatt 
zweier Lampen, die an die übliche Betriebsspannung 
von 100 bis 120 V angeschlossen sind, vier ei fünf 
Lampen mit halber Stromstärke an die erhühte Betriebs- 
spannung anschalten. Lampen mit niederer Amperezahl 
sind aber nicht so empfehlenswerth, wie solche mit 
höherer Amperezahl, weil sie nicht s0 gleichmässig 
brennen; jedenfalls muss ein hinreichend grosser Vor- 
sehaltwiderstand gewählt werden. Zu besehten ist noch, 
dass bei Verwendung von Nebenschlusslampen leicht 
ein Durchbrennen des in Nebenschluss geschalteten 
Magneten eintritt, weil im Falle einer Störung im 
Nachschub der Kohle oder in dem Falle, wenn bei den 
anderen Lampen die Kohlen zur Bertihrung kommen, 
die Spannungsdifferenz an einer Lampe sehr hoch werden 
kann; es sind daher Sieherheitsausschalter nothwendig 
und ist im Vortrage beschrieben, wie dieselben be- 
schaffen sein müssen. Die Lampen mit geschlos.enen 
Gloeken und hoher Voltzahl dürften sich für Strom- 
kreise mit erhöhter Voltzahl gut eignen. 

In „Eleetrieal World“ ist im Hefte 10 eine Bagger- 
Maschine, System Bennet, mit elektrisehem Antriebe 
beschrieben, welche in den Goldminen in Colorado in 
Verwendung ist; die goldführenden Erdmassen werden 
durch einen auf einer Drehscheibe angebrachten Löffel- 
bagger gehoben. die werthvollen Bestandtheile abge- 
sondert und die goldarmen Rückstände hinter den 
Basser geworfen; ein Auszur dieses Artikels ist im 
„Blektr. Anzeiger* in Heft 26 enthalten. In Heft 24 
und 25 der letzteren Zeitschrift findet sich ein Aufsatz 
über Messung des Stromverbrauches bei doppeltem 
Tarif. 

Im Hefte 12 von „Eleetrieal World“ ist ein Aus- 
zug eines Artikels über Magnete ohne Temperatur- 
Coöfhcienten von Ashworth enthalten. Die Magnete 
wurden abwechselnd in einen Strom kalten und warmen 
Wassers getaucht und ihre magnetischen Constanten 
bestimmt; die Versuche wurden s0 lange fortgesetzt, 
bis man zwei Grenzwerthe der Constanten erbielt. Bei 
Prüfung verschiedener Sorten von Magneten wurde 
das Resultat erhalten, dass der Temperatur-Coöfhicient 
klein ist bei Magneten aus hartem Eisen und Stahl, 
insbesondere klein bei Magneten aus gehärtetem Guss- 
eisen; gehärteter Niekelstahl hat manchmal einen 
negativen Temperatur-Cotfheient. Dureh Aenderung der 
Dimensionen oder des Härtegrades kann der Coeffieient 
geändert werden. Dadureh ergaben sich die Hilfsmittel, 
um Magnete ohne Temperatur-Co@flieienten zu erzeugen. 

Im „Eleetrieien* ist in Nummer 375 und 376 ein 
Geschwindirkeitsregulator mit elektrischer Bremsvor- 
riehtung für Turbinen von Rieter beschrieben. 

Aus den in der „E. T. Z# erschienenen Artikeln 
sei ein Auszug ats dem in Eleetrieal World H. 5 er- 
schienen Berichte von A. C. Crehore und G. O. Squier 
über die in England mit dem Synehronographen aus- 
geführten Versuche hervorgehoben. Während bei den 
üblichen Telegraphen-Apparaten eine eonstante Strom- 
quelle verwendet und der Strom bei der Zeichengebung 
unterbrochen wird, wenn er die grösste Stärke hat, wird 
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bei dem Synehronographen eine Wechselstrum-Maschine 
als Stromquelle benützt, wie schon im Rückbliekartikel 
in Nr. 1 der „A. f. E.* beschrieben wurde. Den Strom- 
wellen entsprechen Punkte; je nachdem ein Punkt 
oder mehrere aufeinander folgende Punkte fehlen, 
erhält man beim Empfänger das Zeichen Punkt 
oder Strich. In England wurden bei den Versuchen 
Schleifenlinien benützt, welche von London aus- 
gingen und wieder nach London zurliekkehrten. Die 
längste Linie über Aberdeen, Edinburg und zurtck 
nach London hatte 10:7 englische Meilen Länge. Die 
vergleichenden Versuche wurden bei Verwendung von 
Wheatstone-Sender und Wheatstone-Empfänger, Svn- 
chronopraph-Sender und Wheatstone-Empfänger, Syn- 
ehronograph-Sender und chemischen Empfänger nach 
Delamy gemacht. Die Uebertragungsgeschwindigkeit 
war in den beiden letzteren Fällen bedeutend erhöht. 
Es konnten z. B. auf der Linie London, York, Leeds. 
Lendon nach der zweiten Art 666 Worte pro Minute 
übertragen werden; dabei war die Polwechselzahl 
des Wechselstromes 533 pro Seeunde, die Betriebs- 
spannung 175 V. Nach der dritten Art konnte die 
Wechselzahl bis 1446 gesteigert werden, welcher unter 
Annahme der Proportionalität 1800 Worte entsprechen 
würden. Nach der ersten Art der Uebertragung werden 
in Amerika 200, in Englund bis 400 Worte in der Mi- 
nute übertragen. 

In Nummer 12 der „E.T.Z. ist ein Ausschalter 
für hochgespannte Weehselströme von Ober - Ingenieur 
H. Müller beschrieben, bei welchem das von Wurts 
bei Blitzschutzvorriehtungen verwendete Prineip, dass 
ein Wechselstromliehtbogen zwisehen Metallrollen oder 
Kugeln nicht stehen bleibt, wenn die Summe der 
Abstände wenige Millimeter beträgt, zur Anwendung 
kommt. Mehrere kleine Metallrollen sind auf Blattfedern 
mit kleinem Luftabstande nebeneinander angebracht. 
Durch einen Schalthebel, dessen Achse mit einem 
Exeenter versehen ist, werden die Rollen gereneinander 
gedrückt und dadurch Stromschluss bewirkt. Beim 
Oeffnen entstehen zwischen den Rollen Unterbreehungs- 
stellen; daher bleibt kein Lichtbogen stehen. Durch 
den Excenter werden beim Schliessen und Oeffnen die 
Rollen etwas gedreht; die oxydirten Stellen der Rollen 
kommen dadurch nicht leicht wieder in gegenseitigen 
Contact. S. 


Vortrag, gehalten im Elektrotechnischen Vereine am 16. März 1898 
von 4. B. Barton, Generaldireetor der ‚Jaudus Are Lamp Co. 


Elektrische Lampen mit eingeschlossenem Licht- 
bogen hat man bereits zu einer Zeit herzustellen ver- 
sucht, als noch die Dynamomaschine zur Elektrieitäts- 
Erzeugung nicht zur Verfügung stand. Kaum tauchte 
die Erfindung der Bogenlampe auf, als man sofort auch 
begriff, dass es wünschenswerth wäre, die beständige 
Auswechselung der Kohlenstift-Elektroden zu verhüten, 
und dass Mittel gefunden werden müssten, die Brenn- 
dauer der Kohlenstifte zu verlängern. In dieser Absicht 
haben viele Erfinder Zeit und Geld auf die Bemthung 
verwendet, den bezeiehneten, sehr erheblichen Mangel 
der Bogenlampe zu beseitigen. 

Gehen wir bis zum Jahre 1846, so findet sieh ein 
aus dieser Zeit datirendes englisches Patent eines Er- 
finders namens Staite; dieses Patent betrifft die Ein- 
schliessung der Elektroden in einer engräumigen Glas- 
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rlocke zu dem Zwecke. den Sauerstoff-Austausch zu 
den Kohlen zu unterdrücken und so deren schnellen 
Verbrauch zu verhindern. Mr. Staite hat thatsachlich 
alle die Elemente ins Auge gefasst, welche einen Erfolg 
verbürgen konnten, und er muss, so eigenthumlich dies 
auch klingt, als ein Mann bezeichnet werden, welcher 
damals, als man Bogenlampen kaum kannte und als 
die Hilfsmittel heutiger Art zur Stromerzeugung nicht 
vorhanden waren, der Lösung des Problems hinsichtlich 
der Abschliessung des Lichtbogens näher kam, als 
mancher andere Erfinder in den nächsten 40 Jahren. 
Versehen wir nämlich die von Staite herrührende 
Lampe mit wenigen, unwesentlichen Modifieationen, so 
ergibt sie thatsächlich eine verhältnismässig lange 
Gebrauchsdauer der Kohlen, wie sie heutzutage erzielt 
wird. Hingegen sind Viele, die nach ihm auf dasselbe 
Ziel hinstrebten, weit an einer erfolgreichen Lösung 
des Problems vorbeigegangen. 

Aus dem Jahre 1882 haben wir die Bemithungen 
eines G. W. Beardslee zu verzeiehnen; seine Idee 
betrifft die Anwendung einer doppelten Glocke, welche 
am Boden geschlossen, hingegen am Öberende offen ist. 
Letztere Oeflnung sollte etwas verengert sein. Diese 
Idee ist günzlieh unpraktisch schon wegen der Schwie- 
rigkeit, die sich mit Bezug auf die Auswechselung der 
Kohlen und Reinigung der Glocken ergeben musste. 

Ein aus dem Jahre 188% datirender Vorschlag 
eines Erfinders, Baxter, geht dahin, den Liehtbogen in 
einer luftdichten Kammer brennen zu lassen. Dies ist 
nun aber ganz unmöglich wegen der Expansion der 
Gase und der Zerbrechlichkeit der Glasglocke. Beiläufig 
sei bemerkt, dass in den Ansprüchen von Baxters 
Patent die sonderbare Mittheilung enthalten ist, dass 
der Wind oft die Theilehen der Kohle fortbläst, während 
sie in dem Wege des Lichtbogens von einer Elektrode 
zur anderen hintbergehen, und dass auf diese Weise 
eine Verkürzung der Brenndauer der Kohlen verur- 
sacht wiirde. 

Im Jahre 1884 eonstruirte S. H. Short eine 
Lampe, die mit einer weiten Glocke versehen und 
mit einer Platte von grossen Dimensionen überdeckt 
war, Man findet betreffs dieser Construetion die Be- 
hanptung ausgesprochen, dass die Gase um den Licht- 
bogen, wenn der Sauerstoff entzogen sei, so schwer 
wären, dass sie diese Glocke unter Ausschluss der ge- 
wöhnliehen atmosphärischen Luft erfüllen; eine der- 
artige, mit dem Erfolg natürlich nicht übereinstim- 
mende Erklärung konnte selbstverständlich den Fehl- 
schlag seiner Erfindung nieht bemänteln. 

Im Jahre 1886 nahm Jandus ein Patent auf 
die Anwendung einer einfachen. kleinen Glocke für 
Bogenlampen. welche oben Iuftdieht geschlossen, hin- 
gegen am Boden offen war, Diese Vorriehtung hatte den 
Erfolg. dass die Brenndauer der Kohlen auf dus 
doppelte der gewöhnlichen verlängert wurde; dennoch 
war sie in Wirklichkeit unpraktisch, da infolge eines 
kalten Luftzuges haufig die Glocke zerbrach; aus diesem 
und anderen Gründen war die Idee ohne Werth. 

Im Jahre 1893 war ein von L..E. Howard her- 
rührender Fortschritt für die Entwieklung dieser Idee 
zu verzeichnen; dieser Erfinder bentitzte eine umgestülpte 
kleine Glocke und setzte sie innerhalb einer zweiten 
Glocke, wobei der Boden der kleinen Glocke abge- 
schlossen wurde. Die grosse Glocke in dieser Lampe war 
nieht luftdieht oberhalb des Liehtbogens abgeschlossen; 
den Hals der kleinen Glocke diehtete man mit Asbest 
oder mit einem anderen hitzebeständigen Material so 
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dicht ab, dass der Nachschub der positiven Kohle mehr 
oder weniger verzögert wurde. Merkwürdig ist die mit 
Bezug auf diese Lampe ausgesprochene Behauptung, 
dass sie nämlich mit niedriger Spannung und hoher 
Stromstärke brennen würde, und dass die Kohlentheilchen, 
die im Lichtbogen von der positiven Elektrode abge- 
schleudert werden, auf der negativen Elektrode sieh 
anhäufen sollten, wodurch dem Kürzerbrennen der 
negativen Elektrode vorgebeugt und so der Liehtbogen 
an seinem Ört festgehalten wäre. Man befindet sich hier 
auf einem günzlich überwundenen Standpunkt, denn die 
wirklieh brauchbare Bogenlampe mit eingesehlossenem 
Liehtbogen brennt gerade mit doppelter Spannung im 
Lichtbogen, verglichen mit derjenigen offen brennender 
Bogenlampen, während der Stromverbrauch die Hälfte 
beträgt. 

Zurückbliekend auf die erste Idee des Frfinders 
Staite aus dem Jahre 1846 erkennen wir, dass ein 
Fortschritt diesem gegenüber trotz der zahlreichen 
späteren Erfindungen nicht zu eonstatiren ist. Ergänzend 
seien noch die Namen solcher angeführt, die sieh in 
verschiedener Weise um die Fortbildung des Gedankens 
bemühten, den Kohlenstiften der Bogenlampen eine 
längere Brenndauer zu verleihen; es waren dies haupt- 
sächlich: Cheseborough, Brougham., Andree, Var- 
ley, Bremer, Lake, Allison, Justice, Marks, 
Ranson, Okun, Hildebrandt, Seymour. Diesen 
und vielen anderen fehlte der Erfolg. 

* & 
* 

Nach dieser historischen Entwieklungs-Darstellung 
gehe ich nun zur Besprechung der Jandus- Bogen- 
lampe mit eingesehlossenem Liehtbogen über, (Fig. 3. 
4 und 5.) Man bemerkt zuerst die solide und einfache 
Bauart der Lampe; alle empfindlichen Constructions- 
Hilfsmittel sind vermieden, ua das Lampenwerk enthält 
keine Federn, keine Hebel, kein Uhrwerk und keinerlei 
Vorrichtung, die in üblicher Weise sonst für Verviel- 
fachung maznetischer Anziehungskraft angewendet 
werden. wenn sie zu schwach ist. Die Arbeitsorgane 
des Lampenwerkes sind auf ein Minimum verringert 
und auf diese Weise wird Reibung und reibende Be- 
wegung von Theilen der Lampe vermieden; das Ergebnis 
ist ein starker, haltbarer und vollkommen zuverlässiger 
Mechanismus. Die Jandus-Lampe ist bestimmt, 
in einem abgezweigten Stromkreise benutzt zu werden, 
und umfasst als Bestandtheile wesentlich ein Solenoid 
in Hintereinanderschaltung mit dem Liehtbogen, wobei 
durch die Solenoid-Wirkung ein Klemmgesperre für 
die positive Kohle beeinflusst wird. Dn das Solenoid 
und der Liehtbogen sich in gleichem Abzweig-Strom- 
kreise eingeschaltet befinden, so Aussern sich die Wider- 
stands-Aenderungen des Liehtbogens in entsprechenden 
Aenderungen der Anziehungskraft des Solenoides. Die 
Einstellung ist derart, dass, wenn der Lichtbogen seine 
volle. vorschriftsmässige Länge erreicht, die Anziehung 
des Solenoids schwach wird und in demselben Masse 
die Klemmung der Kohle nachlässt, infolgedessen der 
Abwärtsschub der positiven Kohle stattfindet. Sobald 
jedoeh im Liehtbogen der erforderliche Widerstand 
wieder hergestellt ist. wird das Solensoid von neuen 
die Klemmsperrung der Kohle bewirken. Diese Be- 
thätigungs-Vorgänge des Klemmgesperres wiederholen 
sich, da die Kohlen nur sehr langsam abbrennen. in 
grossen Zeitzwischenräumen, d. h. ungefähr ein Fiinf- 
zehntel so oft, als wie in gewöhnliehen Bogenlampen. 
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Die in der Jand us-Lampre angewendete Construc- 
tion des Magneten ergibt eine Anziehungs- bezw. Heb- 
kraft von bedeutender Stärke, daher geschieht der 
Kohlen-Nachschub mit sehr grosser Präeision. Es 
ist ein grosser Vortheil, dass die Jandus-Lampe nicht 
mehr als einen einzigen beweglichen Theil 
enthält, welcher die Klemmgesperr-Ringe zum Eingriff 
an der Kohle zur Hebung derselben trägt. Die Klemm- 
gesperre solcher Art sind bei den bisherigen Lampen- 
Construetionen in der Regel äusserst empfindlich und 
gerathen leicht ausser Ordnung, trotz nnausgesetzter 
Aufmerksamkeit, die man hierauf zu verwenden hat. 
Der bewegliche Theil der hier vorliegenden Jand us- 
Lampe ist ein massiver, eireca 10cm im Durchmesser 
haltender Bloek aus Gussmessing, weleher ungefähr 
!/aka wiegt; seine ganze Bewegung ist auf ungefähr 
15 mm beschränkt. Zu der hierdureh bedingten ausser- 
ordentlichen Haltbarkeit und Widerstandsfähigkeit trägt 
noch der Umstand bei, dass jeder Theil der Jandus- 
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Lampe gebildeten Liehtbogens im Vergleich zu dem- 
jenigen des offen brennenden, bezw. die relative Lichtver- 
theilung. Der abgeschlossen brennende Lichtbogen hat 
eine Länge von 12 mm, ist also viermal so lang, als 
der Liehtbogen der offen brennenden Lampen. Zwei 
Figuren dienen zur Erläuterung dieses Punktes; Fig. 2 
zeigt die Kohlen einer Bogenlampe gewöhnlicher Art, 
unter der Annahme gezeichnet, dass die Kohlenstifte 
13 mm stark sind und in einem Normalabstand von 2'/, mm 
brennen; es ist dies der durchschnittlich gewählte 
Kohlenabstand für Bogenlampen mit kurzem Lieht- 
bogen. Der im ausgehöhlten Ende der positiven Kohle 
gebildete Krater strahlt etwa 8°5°%/, des Gesammtlichtes 
aus. Die negative Kohle, die beim Abbrennen eine 
zugespitzte Gestalt annimmt, bleibt mit ihrer Oberfläche 
2'/,mm von dem darüber befindlichen Krater entfernt. 
Fig. I ist eine Vergleichsdarstellung der Kohlen in 
der Jandus-Lampe mit einem Lichtbogen, der über 
viermal so lang ist, als der bei Fig. 2. Der Krater ist 





Fig. 1. 


Lampe von kreisrunder Form und eoncentrisch rund 
um die mittlere Stabachse der Lampe angeordnet ist. 
Nach regelrechter Zusammensetzung fällt jeder arbeitende 
Theil der Lampe in seine ordnungsmässige Lage, um 
erst infolge elektrischer Einwirkung zur Verrichtung 
seiner Functionen bethätigt zu werden. Der ganze Me- 
chanismus ist so einfach, dass ich mich wohl nicht in 
ausführlicherer Darlegung zu ergehen brauche. 

An dieser Stelle möchte ich eine Art persönlicher 
Entschuldigung einschalten. Ich habe viele Jahre hindurch 
die Entwiekelung dieser Lampe verfolgt und sie im Verein 
mit Mr. Jandus ausgebildet; ich habe ihren Fortschritt 
von dem Zeitpunkt an beobachtet, wo Niemand auf gänz- 
lichen Erfolg hoffte, bis zu dem heutigen Tage, wo über 
50.000 Jandus-Lampen in den verschiedenen Städten 
diesseits und jenseits des Oceans leuehten. — Wie leicht 
erklärlich, neige ich dazu, etwas enthusiastisch und wohl 
voreingenommen für die Sache einzutreten. 

Betrachten wir den Fall eines in der geschlossenen 


Fig. 2. 





Fig. 8. 
ziemlich flach, die negative Kohle sehr wenig ceonisch 
und die Oeffnung zwischen den Kohlen gentigend weit, 
um im Bereich eines sehr grossen Winkels die Licht- 
ausströmung des ganzen Kraters wirksam werden zulassen. 
Offenbar hängt die Licht-Intensität unter einem gege- 
benen Ausstrahlungswinkel von der verhältnismässigen 


Sichtbarkeitsgrüsse des (als Ebene angenommenen) 
Kraters für diesen Winkel ab; somit ist der Kohlen- 
abstand ein mitbestimmender Faetor sowohl dafür, unter 
welehem Winkel das meiste Licht gesehen wird, als 
auch für die Breite der Lichtzone, innerhalb deren die 
Leuchtkraft annähernd der maximalen entspricht. Ein 
Bliek auf Fig. 2 lehrt, dass hier von keinem Punkte 
aus die ganze Kratertläche gesehen werden kann, da 
die negative Kohle als Schatten werfender Körper in 
grüsserem oder geringerem Masse dazwischen tritt. 
Ohne weiteres führt der Vergleich der beiden 
Figuren zu der Feststellung. dass, falls in beiden Lieht- 
bogen gleiche Liechtmenge ausgegeben wird, der lange 
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Lichtbogen nicht nur eine grössere Helligkeit spendet, 
sondern auch eine mehr gleichmässige Helligkeits- 
Vertheilung ermöglicht, als im Falle der von einem 
kurzen Lichtbogen ausgehenden Beleuehtung. Bezügliche 
Liehtmessungen sind einerseits von den elektrotechnisehen 
Experten, den Herren Honston & Kenelly in 
New-York an Lampen mit langem Lichtbogen, und 
anderereits von Herrn W ybau w (Europa) an 26 Bogen- 
 lampen verschiedener Construetion, welche seinerzeit 
auf der Antwerpener Ausstellung ausgestellt waren, 
vorgenommen worden; genannte Experten sind persönlich 
mir völlig unbekannt. Die Prüfung der letztgenannten 
26 Lampen mit kurzem Lichtbogen durch Wvbauw 
ergab. dass das Maximum der Helligkeit bei 40" unter- 





Fig. 4. 





Fig. 5. 


halb der Horizontalen angetroffen wird und dass das 
Durehschnitts-Maximum zwischen 28° und 50° liegt; 
das Maximum besteht also für eine Zone von 22°. Hin- 
gegen zeigt die Jandus-Lampe ihr Helligkeits-Maximum 
zwischen 20% und 60" unterhalb der Horizontalen. hat 
also eine Maximum-Zone von 40" oder eine, die doppelt 
so gross ist, als diejenige der mit kurzem Liehtbogen 
brennenden Lampen. 

Nunmehr wenden wir uns zu der Frage, wie viel 
Licht mittelst der Jandus-Lampe per Watt erhalten 
wird. Es liegen über diese Frage eine grosse Anzahl 
von Veröffentlichungen vor, die theils zu Gunsten der 
Jandus-Lampe und theils auch gegen dieselbe sprechen. 
Man muss berücksichtigen, wie die Hauptscehwierigkeit 
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bei der Ausmittelung derartiger Versuche daraus ent- 
steht, dass es nieht zwei Personen gibt, die sich der- 
selben Lichtstärken-Einheit bedienen, und dass das Licht 
einer Jandus-Lampe überdies anderartig bezw. weisser, 
als das Licht Eewühnlicher Bogenlampen ist. Man kann 
fast sagen, dass der Unterschied Fee dem Jandus- 
Lampenlieht und gewöhnliehem Bogenlampen-Licht etwa 
derselbe ist, wie zwischen Gasglühlicht und Gaslicht, 
indem das weisse Licht der Jandus-Lampe, wenn man 
es im Contact mit dem mehr zrelbliehem Lieht der 
gewöhnlichen Bogenlampe vergleicht, den scheinbaren 
Eindruck einer bläulichen Färbung erweckt. In Ge- 
schäftshäusern, wo Waaren von verschiedener Farbe 
verkauft werden, bevorzugt man das ‚Jandus-Licht ganz 
besonders, ebenso in lithographischen Anstalten, wo das 
gewöhnliche Bogenlampen-Licht ungeeignet scheint. Die 
Eigenschaft der vollkommeneren Lichtvertheilung macht 
die Jandus-Lampe in höherem Masse tauglich, zur 
Strassenbeleuchtung, Platzbeleuchtung. Beleuchtung von 
Bahnhöfen u. &. w. angewendet zu werden, wobei die 
zweekmäßssigere Liehtzerstreuung und gleiehmässigere 
Liehtvertheilung aussehlaggebende Vorzüge sind. 

Aus den Versuchen der Herren Honston 
& Kenelly über das im Verhältnis zum Arbeits- 
aufwand erzeugte Licht sind folgende Daten entnommen. 
Die Versuchslampe, an welcher 4 Messungen vorgenom- 
men wurden, verbrauchte einen Strom von 560 Amperes 
bei einer Spannung von 110 Volts an den Lampenklemmen; 
hieraus berechnet sieh die verbrauchte Energie zu 
616 Watts oder 0.826 einer elektrischen Pferdestärke. 
80 bis 82 Volts wurden als Spannungsverbrauch am 
Liehtbogen während des Betriebes gemessen; der dauernd 
in der Lampe eingeschaltete Widerstand bewirkt dem- 
nach einen Spannungsabfall von 28-30 Volts. Die Lampe 
arbeitete unter diesen Bedingungen vollkommen gut 
und mit äusserst stetigem Liehtbogen. Bei Feststellung 
der nach Kerzen gemessenen Liehtstärke verwendete 
man an der Lampe zwei Glocken aus klarem Glase. 
Die Vergleiehs-Liehtquelle. bezw. Liehteinheit. war die 
Hefner-Alteneck'sche Amvlaeetat-Lampe. und 
als Hilfseinheit diente in zweiter Linie eine Glühlampe. 
die pro Watt ein Lichtvermögen von 04  Kerzen- 
stürken ergab. 

Die unabhängig von der Stellung ermittelte maxi- 
male Leuchtkraft betrug 1295 englische Normalkerzen. 
Die mittleren. aus zwei Versuchsreihen gewonnenen 
Werthe der Lichtstärke unter verschiedenen Winkeln 
ergaben das beachtungswerthe Resultat, dass hier eine 
Lampe vorliegt. welehe für den Verbrauch eines Watts 
zwei englische Normalkerzen Leuchtkraft erzeugt. Mögen 
nun auch andere Prüfer der Jandus-Lampe zu weit 
weniger wiinstigen Resultaten sekommen sein. so wird 
man doch zweifellos daran festhalten können. dass die 
Jandus-Lampe hinsichtlich des Wattverbrauchs wirklich 
mehr Lieht und zwar zugleich besser zerstreutes Licht 
gibt, als die gewöhnliehen offen brennenden Bogen- 
lampen. 

Für die hervorragenden Eigenschaften der Be- 
leuehtung mittelst Jandus-Lampen kann man sich ferner 
auf das Zeugnis des wohlbekannten englischen Elektro- 
Inzenieurs Thomas Hesketh berufen, welcher seinen 
Berieht über Hellirkeits-Beobachtungen in der Zeitschrift 
„Bleetrieian“ vom 9. April 1897 erscheinen liess. Ans 
den Curven der relativen Lichtstärken. welehe im Falle 
der Jandus-Lampe und einer gewöhnlichen Bogenlampe 
bei gleichem Bedarf an elektrischer Energie erhalten 
wurden. schliesst Mr. Hesketh, dass. obwuhl in nahem 
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Erhellungsbereiche das Lieht des offenen Liehthogens 
ziemlich viermal so stark ist, als das der Jandus-Lampe, 
doch die letzere für Entfernungen von 15m an, im 
Umkreise des Lampenmastes, mehr als zweimal so 
viel Lieht gibt, als der offene Liehtbogen. Ein soleher 
Erfolge kann niemals hoch genug geschätzt werden; die 
für öffentliches Beleuehtungswesen interessirten Ingenieure 
sollten gerade ihr Augenmerk darauf richten, dass es 
nicht darauf ankomme, hohe Helligkeitsgrade um den 
Fuss des Lampenmastes herum zu erzielen. sondern in 
Entfernungen von 10-15 m eine grössere Helligkeit zu 
beschaffen. 

Wir kommen nun zu der Erürterung der langen 
Brenndauer der Kohlenstifte in der Jandus-Lampe. 
Diese beruht einfach auf der Fernhaltung des Sauer- 
stoffos von den Kohlenstiften, die eben viel weniger 
dureh die Stromwirkung, als gerade dureh den Sauer- 
stoflzutritt an den hocherhitzten Kohlenspitzen Abbrand 
erleiden. Das Mittel. um auf diesem Wege die lange 
renndaner zu erreichen, besteht zunächst in der Ein- 
schliessung des Liehtbogens innerhalb einer kleinen, 
vorzugsweise eylinderföürmigen Glasglocke, welche am 
Boden völlig gesehlossen ist und zwar vermöge diehten 
Verschlusses, welcher gleichzeitig als Träger der nega- 
tiven Kohle dient, während das obere Ende mit einer 
eisernen Kappe bedeckt ist, die ebenfalls dieht am Glase 
aufliegt. und deren Mittelbohrung eben weit genusr ist, 
um neben der frei hindurchgehenden oberen Kohle die 
Gase der im Gaseylinder enthaltenen verdünnten Atmo- 
sphäre entweichen zu lassen; an dieser Stelle muss also 
ein beständiger Austausch der Gase aus dem Cylinder- 
innern stattfinden. Als Hilfsmittel zur Absperrung der 
Gase dient bei der Jandus-Lampe eine Aussere grosse 
Glocke, welche die innere kleine Gloeke umsehliesst 
und oben luftdicht geschlossen, unten hingegen mit einem 
federnden. nach unten sich öüffnenden Ventilschluss- 
Teller derart gedeckt ist, dass bei Abnahme dieses 
Ventiltellers von unten her eine Oeffnung zum Zwecke 
der Reinigung und der Kohlenauswechslung freigelegt 
wird. Es ist gerade diese eigenartige Combination, welche, 
obgleich deren Wesentliehkeit mit Unrecht vielfach von 
Prüiern der Jandus-Lampe unterschätzt worden ist, den 
verlangten Patentschutz hauptsächlich stützt und zu 
einem ausgiebig wesicherten macht. Die neue Anord- 
nung ergibt eine Lampe, die von aussen praktisch luft- 
dieht ist. Den von dem inneren Cylinder entweichenden 
Gasen dient die Anssenglocke als eine Art Aufspeicher- 
Behälter; umgekehrt muss sich die Gasmenge innerhalb 
des Cylinders aus diesem Aussenbehälter ergänzen, bis 
die Gase in beiden Räumen schliesslich nur aus Kohlen- 
oxyd. Kohlensäure und Stiekstof bestehen. 

“  Thatsitchlieh vermindert also die Mithenutzung 
der Anssenglocke die Sauerstoff-Zufuhr zum Liehtbogen 
und verlängert folrlich die Brenndauer der Kohlen.) 





*, In der Fig, 8 ist die Jandus-Lampe in 14, der natür- 
lichen Grösse alnzebildet, die Fig. 4 zeigt die Lampe ohne Deklet- 
duns. Es bedeutet in dieser Figur: 
i Ihe Porzellanrulle zum Aufhängen der Lampe, 
2 die positive Stromzuführungaklemme, 
3 «lie negative Steomzuführunzsklemme, 
+ das Solennid nit beweglichem Magnetkern, 

5 «len Kohlenhnlterralmen, der senkrecht in der grossen Glorke 
zu bolestigen ist, 

& das kleine Iunengins mit Deckel, 

7 den Bajenettverschluss, 

8 den DPruckknopt mit Feder für Ahschluss der grossen Glocke, 

Iu der Fig. 5 bedeute : 

i Ein Messingrolr, welches als Träger der positiven Kohle 1 

‚lient, 
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Die Garantie, die für die Jandus-Lampen gewährt 
wird, geht dahin, dass eine bei 4 Ampere und 100 Volt 
mit 13mm Kohlenstiften brennende Lampe nicht 
weniger als 200 Brennstunden für ein Kohlenstiftpaar 
funetionirt; Lampen anderer Grösse und für höhere 
Spannungen eingerichtete Lampen baben eine verhält- 
nismässig andere Brenndauer. bs liegen Zeugnisse von 
Prof. Andrew Jamieson (Glasgow-Universität), von 
Dr. Bottomley, von W. H. Preeee und Anderen vor, 
welche ausnahmslos die lange Brenndauer eonstatiren. 
Von dem Franklin-Institut Philadelphia wurde dem 
Herrn Jandus die John Scott-Medaille verliehen und 
auf der Brüsseler Ausstellung erlangte er den grossen 
Preis. 

Ich schliesse mit der Versieherung meines Dankes 
für die Aufmerksamkeit, die Sie mir geschenkt haben 
und bitte Sie, davon tiberzeugt zu sein, dass es mir ein 
Vergnügen gewesen ist, in Ihrer schönen Stadt über 
die neuesten Fortschritte in der Bogenlampen-Technik 
gesprochen zu haben. 


KLEINE MITTHEILUNGEN. 


Verschiedenes. 


Unfälle dureh das Berlihren elektrischer Leitungen von 
zgeringer Spannung. Dem „Hannover'schen Gewerbeilart" vom 
15. März 1. J. entnehmen wir nachstehenden Unfallsberieht: Im 
Gewerlge-Inspeetionsgebiet Magileburg kamen zwei Arbeiter init 
elektrischen Leitungen in Berührung und blieben sofort todt. Der 
Strom war Wechselstrom; seine Spannung betrug in dem einen 
Falle nur 130, in dem anderen 230 Y, Da man Ströme unter 
500 Y für ungefährlich hält, zeigt dieser Vorfall, eine wie 
grosse Vorsicht hei Anwendung von Wecharlströmen erforderlich 
ist. Allerdings scheint eine körperliche Disposition vorgelegen zu 
haben, da ein Angestellter der Fahrik (den Strom in der gleiehen 
Weise durch seinen Körper gehen liess, wie es bei dem Verun- 
glückten der Fall gewesen ist, ohne erhebliche Empfindungen zu 
verspüren. Nach der Ansicht einiger Aerzte aoll der menschliche 
Körper in jenem Zustande der Abspanmung, welcher reichlichem 
Alkoholzenusse folet, besonders empfindlich gegen elektrische 
Entladungen sein. Es dürfte sich daher empfehlen, Alkoholiker 
von der Bedienung elektrischer Anlagen namentlich dann ansxu- 
schliessen, wenn Wechselströme zur Anwendung kommen.*) L. A. 


Zweistückige Personenwagen mit elektrischem Betriebe. 
Die Pullman’sche Waggonfabrik in Chicago baut gegenwärtig für 
den Loralvorkche bestimmte zweistöckige Localbahnwazen mit 
Einrichtung für elektrischen Betrieb, Diese mit S4pferdekräftizen 
Motoren ausgestatteten Wagen aind 38 engl. Fuas lang und 1% Fus- 
hoch, mit einem Gesammteowichte von 1a? hei voller Besetzung: 
mit 40 Personen. Das zweite Stockwerk ist im Winter mit Glas- 
wänden versehen, welche während des Sommersabgenommen werden. 
Im Mittelpunkte des Wagens sind beiderseits Thüren angebracht, 
von welchen aus im Innern des Wagens Stiegen zum zweiten 
Stockwerke führen. 

Bau des grössten Tunnels der Welt. Zur Verbindung Jer 
verschiedenen, durch hohe Gebirge von einander getrennten Berg- 
werke von Uolorado, wird ein Tunnel gebaut, der nieht weniger 
als 5 km lang, 4m hoch und > m breit sein wird. Zur Beieuchtung 
sind #50 H+lühlumpen bestimmt und zur Ventilation werden in 
grösseren Abständen Sechornsteine (nrchgebrochen. Im Mittel wird 
sich ıliese Passage in einer Tiefe von 845 m befinden, stellenweise 
aher auch von mehr als 2000 m. Dieser Tunnel, für dessen Vollen 
dung ein Zeitraum von 20) ‚Jahren in Aussicht genommen ist, wird 
der grösste sein, dessen Bohrung jemals unternommen worden ist, 

Diek. u. k. Pionnier-Cadettenschnle zu Hainburg (Nieder- 
österreich) nimmt zu Beginn des nächsten Schuljahres re Sa 
1898) eirea 50 Studirende in den I. und II, Jahrgang auf, 
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ist der Halter dor negativen Kohle, 


3 die Defostigungsschraube für ılle negative Kohle, 
4 ist die kleine innere Glocke, 
5 die Befsstieongsschranbe für dieselbe, 
4 ist der Ihsekel der inneren Glocke, 
”, Vergl. unsere „Hurdachau"“ H. 8 8. 29 und „Verwundung und Tod 
durch elektrischen Strom", H. 9, 5. te ox 1598 der „A, T. BE, Die Rei 


Nr. 15. 


Für (em Eintritt in den 1. Jahrgang ist normal die absol- 
virte 5. Classes einer öffentlichen Mittelschule, bezw. einer gleich- 
wertbigen Lehr-Anstalt erforderlich. Aspiranten, welche blos die 
vier unteren Ulassen einer Mittelschule absolvirt haben, müssen 
einen mindestens befriedigenden Gesummterfolg nachweisen. 

Die Pionnier-Uadettenschule bietet den Zöglingen bezüg- 
lich ihrer weiteren Carriere ganz wesentliche Vortheile und gegen- 
über allen Bildungs-Anstulten die billigste Erziehung. Das 
Schulgeld beträgt die Hälfte von jenem der übrigen Cadettenschuten., 

Das Schul-Unmmando ist gerne bereit, alle, die Aufnahme 
betreffenden Anfragen, den Eiten und Angehörigen zu heant- 
worten und denselben die „simmtliche Eintritt-Bedingnisse ent- 
haltenden Programme* zuzusenden, sohnld das bezügliche An- 
suchen der Schule zugeht. 


An dem Elektroteehniachen Institute der Grossherzogl. 
Technischen Hochschule In Karleruhe oder im Anschluss an 
dasselbe werden im Soimmer-Semester 1898 fulgende Vorlesungen 
und Urbungen abgehalten: 

Hofrath Professor Dr. Lehmann: Experimentalphysik 
4 Stunden; derselbe und Pr. Mic: Physikalisches Praktikum 
6 St; Professor Arnold: Gieichstromtechnik 8 St,; derselbe: 
Weelselatromtechnik 3 St.; derselbe: Uebungen im Berechnen 
und Construiren elektrischer Maschinen und Apparate 4 St.; der- 
selbe: Elektroteehnisches Colloquium, alle 14 Tage ein Abend; 
derselle mit Professor Dr. Schleiermacher und Dr. Teich- 
müller: Elektrotechnisches Labwratoriom 1, 2 Nuchmittage; 
derselbe mit Dr. Teichmäller: Elektrotechnisches Labora- 
torium IL, 3 Nachmittage: Hofrath Professor Dr. Meidinger: 
Die Alteren Anwendungen der Elektrieität 2 8t.; Professor 
Pr. Schleiermacher: Elektroteclmische Messkunde 3 St.; 
Ingenieur Dr. Rasch: Elektrische Hausinstallstionen 2 St.; 
Dr.Mie: Die Maxwell'sche Theorie 2 St.; Dr. Luggin: Metho- 
den der elektrochemischen Untersuchung 1 St.; derselbe mit 
Dr. Haber: Elektroetechnische Uehungen 3 St; Dr. Haber: 
Eiektrochemie II, 2 St. 

Da: neue Institut ist am ]. Jünner 1898 Imzogen 
wurden, 


Ausgeführte und projectirte Anlagen. 
Oesterreich-Ungarn. 
a) Gesterreide. 


Klosterneuburg. (Elektrische Beleuchtung. Die 
Gomeindevertretung von Klosterneuburg hat, wie hereits gemeldet, 
die Einführung der »lektrischen Belenehtung beschlossen. Die 
neverliche Sitzung entschied nun, zu diesem Zwecke für die Er- 
richtung eines eigenen Elektrieitätewerkes den Betrng von 
oo #. zu bewilligen. Bei der Anlare wird, nachdem die 
Nachlurgemeinde Kritzendorfdie Einführung der elektrischen 
Beleuchtung gleichfalls anstrebt und den Strom von Klosterneu- 
burg zu hezieben gedenkt, auf diesen Umstand Rücksicht ge- 
nommen werden. 

Romburg. (Elektrische Kleinbahn! Das k. k. 
Eisenhahnministeriom hat dem unter Führung des Fabrikanten 
Jo-f Lindner in Alt-Ehrenlerg stehenden Ummsortiom für den 
Bau der Kleinbahn Rumburg— Warnsdorf die Bewilligung 
zur Vornahme technischer Vorarbeiten für die auf üsterreiebischem 
Gehiete gelegenen Theilstreeken einer mit elektrischer Kraft zu 
betreibenden schmalspnrigen Kleinbahn zur Verbindung der 
Städte Ramburg und Warnsdorf ertheilt. 

Teplitz Elektrische Bahn Teplitz—Dux— 
Osser:ri Das k. k. Eisenlahmministeritn hat unterm 14, März 
l. J. die k. k. Statthalterei in Prag beauftragt, hinsichtlich des 
von Ichard Baldauf, Bergwerksiwsitzer in Sohrusun, unml Con- 
sorten vorgelegten Dotnilpeojeetes für die erste Theilstrecke 
Dux—Oserz der projeetirten elektrischen Kleinkhahn Teplitz— 
Dux—— Obssogg die Traesenrevision und bei austandslosem Ergebnisse 
dieser Verhandlung anschliessend an dieselhe die Stations- 
Commission und politische Begehung vorzunehmen. /Vergl. H. 13, 
Ss. 157, 1888.) 

Tetschen. (Elektrische Dahn Tetzschon—Baden- 
bach) Auf Grund des Ergebnisses der aın 4. Jänner 1. J. durch- 
geführten Tracenrevision bezüglich der von Falnarl Spalck, 
Fahrikant in Tetschen, vorgelegten, mit 10m Spmrweite attszu- 
führenden, »lektrisch zu betreibenden Kleinbahn mit Strassen- 
benützung vom Bahnhote in Tetschen zum Bahnhote in Deuden- 
bach und von hier nach Ullgersdarf, hat das k. k. Eisenlahm- 
ministerium dem seitens der Intheiligeten Gemeindeverteetungen 
erhobenen Einspruche geoen die geplante Mitlenitzung won 
Gemeindestrassen stattgegeben. Din Coneessionswerber lei 
anheimmgsestellt, nachträglich die Zustimmung der hetheiligten 
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Gemeinden zu orwirken oder das Projeet entsprechend zu 
modifieiren. 
Warnsdorf. 'Elektrieitätswerke Warnsdorf.) 


Die von der Firma Siemens & Halske in Wien gebauten 
Werke (Drehstrom) sind bereite im Betriebe und umfassen ganz 
Warnadorf, sowie einen Ortstheil von Niedergrund. -— (Die AG, 
Klektrieitätawerke Warnsdorf hielt am 12. v. M. in Warnsdorf 
ihre constitwirenie Generalversammlung ab. Das Actiencapital 
heträgt 300000 #l., zerlesrt in 1500 Actien a 200 A.) 

Wien. <Die elektrischen Strassenbahnen zur 
Jubiläums-Ausstellung.; Bei der am 30. vw. M. ahge- 
haltenen Generalversammlung der Wiener Tramway wurde 
auch üler die vorstehende Angelegenheit Bericht erstattet, und 
entnehmen dem Referate für Vervollständigung unserer früheren 
Mittheilung, das Folgende. Der Verwaltungsrath beantragt die 
bereits früher ertheilte Ermächtigung zur Umwandlung weiterer 
gesellschaftlieber Linien auf elektrischen Betrieb dahin auszu- 
dehnen, dass im Wege von Vereinbarungen mit der Gemeinde 
Wien zu Zweeken eines ausreichenden Verkehros zu der Jubiläiums- 
Ausstellung nicht allein bestehende, sondern auch neue Linien, 
nöthigenfalls nur provisorisch, für elektrischen Betrieb un- beuw. 
neugebaut und eingerichtet werden. Diese Bauten werden ver- 
schiedene Ausgaben umfassen. Es werden Ausgahen gemacht 
werden müssen für die wIten Linien, welche zum elektrischen 
Betriebe umgeändert werden, und es werden neue Linien gebaut 
werden. Diese neuen Linien haben allerdings nur provisorischen 
Charakter. Die eine dieser Linien ist nur eine Verschwenkung 
der hereits bestehenden elektrischen Transversal - Linie, welche 
zum Nordportal der Rotunde führen wird. Der Rest diwser 
Strecke ist einbezogen in die Jubiläums-Ausstellung, und nur aus 
dem Grunde muss diese Linie umgehaut werden, weil sie nicht 
innerhalb der eingefriedeten Ausstellung geführt werden kann 
und infolge dessen zum Südportel und ausserbalb der Ein- 
plankung geführt wird. Die zweite Linie ist die Verlingerung 
der bestehenden Linie zur Sophienbrücke. Diese neu zu erbauende 
Strecke ist 1:2 im lang, Ar. im Prater neu gebaut und führt 
bis zur Hanptallee. Bis zur Rotunde konnte sie nicht geführt 
werden, weil die Hanptallee im Strassennivenu nicht gekrenzt 
werden konnte. Diese Strecke und die alte, gleichfalls 12 «m Ianıce 
Streeke von der Sophienbrücke bis zur Radetzkrbrücke werden 
mit elektrischer oberirdischer Leitung eingerichtet. Die Wagen 
sind gleichzeitig mit Accumulatoren versehen und werden daun 
auf der Strecke während «der Fahrt geladen und um die ganze 
Ringstrasse herum als Aceummlatorenwagen ohne Leitung zu fahren 
imstande sein. Die Kosten werden sich auf 600.000 tl. belaufen. 
(Vergl. H, 7, 8. 85 u. H. 12, 8, 144, 1898.) 

41 Ungarn, 

Neusatz (Ujvidek), (Ansführungsheschluss 
über die projeetirte Strassenbahn mit elektri- 
schem Betriehe im Bereiche der Stadt Nensatz 
und Umgzebung.i Die Munieipal-Verwaltung der Stadt Nenantz 
hat iin Vereine mit der Aetien-Gesellschaft für elek- 
trisehe Einriehtungen und Bau von Verkehr» 
unternehmungen in Budapest den Ausbau eines Strassen- 
eisenhahnnetzes mit elektrischen Betriebe der Stadt Ujvidck 
beschlossen. Diese für den Personen- und Prachtrerkehr einzu- 
richtunde Strasseneisenbahn wird nebst Verzweigung im »tüdtischen 
Strassennetze die Bahnhöfe Ujvideks mit den dortigen Denau- 
schiffahrtstationen verbinden. 


Deutschland, 

Berlin. Die neuen Sommerwagen der firossen 
Berliner Strassenbahn wurden am 2 4. M. den Mit- 
gliedern der städtischen Verkehrsdeputation vorgetulm, Ihe 
beiden Trpen, weiche zur Vorführung gelangten, stimmen darin 
überein, dass ein Mittelennz die Querbünke des Wagens teilt, 
worlurch in jeder drei Sitze (2: 15 entstehen: beide Wagen zeichnen 
sich dureh elogantes Arussere, sowie geschmaeckvollen Anstrieh 
und praktische Ausstattong aus, auch ist auf die Federung us 
zweinchsigen Wagengestelles besondere Sorgfalt verwendet worden. 
Der Unterschied zwischen beiden 'Tspen besteht darin, dass der 
grössere der Wagen nur von der äusseren \in der Fahrtrichtung 
rechten! Seite des Perrons zugänglich ist, während der kleinere 
von Iwiden Seiten bestiegen werden kann, so dasa man direet 
in jede Sitzreile gelangen kann. Die verglasten Schutzwände der 
grossen Wagen haben Perronthüren, weil hier die Seiten dureh 
hohe Gitter völlie abgeschlossen sind; hei den kleineren, von 
allen Suiten offenen Wagen erscheinen diese Thüren entlehrlieh, 
und da die Wagen, wie gesagt, einen Mittelgang Imesitzen, =" 
bruneht ler Schaffner, um inmerhalb des Wagens zu wmssiren, 
nieht mehr die welührlichen Tritthretter zu benutzen; wune wird 
sich dieser Vehelstaned freilich nicht vermeiden Insert, la der 


Schaffner, un vom Prerron in das Innere zu werlaugen, einen 
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Schritt über das Trittbrett zu thun haben wird. Die älteren 
Sommerwagen sind simmtlich nach dem Muster der kleineren 
wöllig offenen; Wagen umgebaut worden, welche 20 Sitz- und 
zwei mal fünf Stehplätee haben, sie werden nur als Anhfinge- 
waren benützt werden. Der grössere, seitlich durch Gitter alıge- 
schlossene Wagen t 24 Sitz- und zwei mal acht Stehplätzen) 
gilt als Muster für die neu zu erbauenden Sommerwagen. Banrath 
Krauss Ausserte den Wunsch, dass, um ein bejnemeres Ein- 
steigen zu ermöglichen, bei den neu zu erlmuenden Wagen die 
Plattform etwas niedriger gelegt werde. Die Trittstafen sind 
ührigens erheblich niedriger. als die der Acenmmlatoren - Wagen, 

Breslau. (Strassenbahnen.) Der zwischen dem 
Magistrate zu Breslau und der Leitung der Elektrischen Strassen- 
halın vereinbarte neue Vertragsentwurf liegt nunmehr vor. Nach 
demselben wird der Gesellschaft der Bau und Betrieb der beiden 
Strecken Gneisenauplatz—- Hundsfelder Steuerbarriere und Brüller- 
ae Beläkrnischinn zugestanden, unter Auferlegung nicht 
unerheblicher einmaliger Ausgaben für Pilasterangen und Be- 
leuchtung. Ferner wird bestimmt, dass (die Linien der neuen 
Streeken für die Mithenützung durch andere Strassenb,ahnen unter 
gewiseen Bedingungen zur Verfügung stehen müssen. Der Pferde- 
hahn-Gesellschaft soll in dem mit ihr neu abzuschliessenden Ver- 
trage eine Ähnliche Verpflichtung auferlegt werden. Nach dem 
neuen Vertrage mit der Elektrischen Bahn sollen ferner künftig 
deren Strecken für die Abfuhr des Strassendüngers und Kehrichts 
nutzbar gemacht werden. Für‘ den Fall der Erweiterung des 
Strassenhahnnetzes über das städtische Weichbild hinaus wird 
dem Magistrat in dem neuen Vertrage ein gewisses Mast von 
Einwirkung wesiehert. Der neue Vertrag mit der Pferdebalm- 
Gesellschaft soll dieser noch im laufenden Monat zur Erklärung 
zugehen. Bei alsbaldiger Genehmigung des neuen Vertrages mit 
der Elektrischen Bahn gedenkt diess den Betrieb anf der Linie 
Gneisenauplatz— Hundsfeller Barriere bereite im Mai d. J., auf 
der Streeke Brüsderstrasse-—Rothkretscham aber am 1. October 
d. J. zu eröffnen. 








Frankreich. 


Paris. ‘Vermehrung der Strasseneisenbahnen 
im Bereiche von Paris.) Dem im Einvernehmen mit der 
Pariser Communalverwaltung von der Handelskammer gestellten 
Antrage zufolge werden im Bereiche von Paris neuerdings drei 
neue bis zum Ausstellungsjahre fertig zo stellende Strasseneisen- 
bahnlinien zur Ausführung gelangen, und zwar die Linien 
Montrenilsons-Bois--Boisde Bonlogne, Epinay— Place de la Trinite 
und Porte Orlkkans— Antony. Die Zulässigkeit des Ausbaner dieser 
Linien hängt von der Annahme folgenler Bedingungen al: An- 
wendung der Elektrieität als Motor, Unzuläsigkeit des Hoch- 
leitungseystems bei allen jenen Linien, die die Stadt durch- 
kreuzen, dagegen Anwendung entweder von Untergrund - Kalrel- 
leitungen oder von Arcumnlatoren, Einführung fahrplanmässiger 
Arbeiterzäge früh morgens und spit abends zu wesentlich herab- 
gesetzten Fahrpreisen; in die Mitte des Strassenkörpers einzu- 
legende, nur eingeleisize Theilstrecken im Bereiche aller jener 
Strassenzüge, (deren räumliehe Verhältnisse es bedingen würden, 
(lass bei Anwendung von Doppelgeleisen diese zu beiden Seiten 
der Strasse unmittelbar an die Trottoirränder zu legen wären: 
Gewährleistung der Fertigstellung vor Beginn der Ausstellung. 


Entsendung von Experten nach Amerika 
zumStadium des elektrischen Betriebes als Motor 
im Vollrerkehr. Die Direction der Paris—Urleansbahn hat 
über Einladung des Ministers für öffentliche Arbeiten eine ans 
Überbeamten des technischen Dienstes zusammengesetzte Unm- 
mission nach Amerika entsendet, um dert die, und zwar speciell 
in Baltimore bereits netivirte Zugfürderung mit elektrischem Kraft- 
motor im Bereiche jener Linienabschnitte der Hauptbahnen zu 
atırdiren, welche den Stadtbereich Baltimores durehschneiden. Das 
Erzrebnis dieser Enquete wird insoferne von entscheidendem Ein- 
Huss gegenüber der Lösung der Zugförlerungsfrage sein, als 
man auf der im Baus hepriffenen Strecke Paris—Walhuhert— 
“uni d’Orsay als Verlängerung der Hauptlinie Paris—Orleans in 
las Weichbild der Stadt, die Einführung des elektrischen Betriebes 
hei Normal, Persimen- und vollbelasteten Lastzügen dem mit 
Rauchentwiekelung verbundenen Dampfbetriebe prineipiell vor- 
ziehen würde, 





Literatur-Bericht. 
Elektrische Lieht- und Kraft-Anlagen, Gesichtspunkte 


für deren Projeetirung. Von Dr, Ludwig Fischer Mit 165 
Abluldungen im Test. Wiesbaden. U.W, Kreidel's Vorlage. 
1898. Preis 6 Mk. 60 Pie. 

Der Verfasser bezweckt mit diesem Buche, Stwdirende und 
angehende Ingenieure mit den Grundlagen vertraut zu machen, 








auf denen die Projeetirung von Lieht- und Kraft-Anlagen beruht. 
Das Werk beschränkt sich darsuf, den Ieser in grossen Zügen 
in den Geist der Sache einzuführen. Bei der Mannigfaltigkeit (ler 
durch die Praxis gestellten Anforderangen und (der Verschiedenheit 
der von den einzelnen Firmen hergestellten Maschinen und Apparate, 
hei der rastlosen Weiterentwieklung der Technik wäre der Ver- 
such einer erschöpfenden Darstellung auch gar nicht zu empfehlen, 
da sie auf Kosten der Vebersichtlichkeit zu einem schr umfang- 
reichen Buche führen müsste, 

Der Inhalt ist in XII Abschnitte gotheilt: 

Allgemeine Ermittlungen. — Wahl des Systems. — Wahl 
der stromerzeugenden Maschinen. — Wahl der Transformatoren, 
Wahl der Ackumulatoren. — Wahl der Antriehsmotoren. — 
Schalttafel und Apparnte. — Maschinen-, Aceumulatoren- und 
Transformatoren-Raum. — Die Leitungen. — Lampen und 
Zubehör, — Die Motoren. — Betriehskosten. 

Die Art der Behandlung der einzelnen Abschnitte ist sowohl 
sächlich wie aueh sonst eine tadellos». Der Verfasser hat seine 
Aufgabe sehr ernst genommen und seine Ausführungen durch 
ein reichhaltiges Material von praktischen Beispielen ergänzt. 
Sowohl die grosse Zahl von instruetiven Abbildungen, wie auch 
der Umstand, dass den einzelnen Abschnitten die entsprechenden 
Sicherheitsvorschriften mitgegeben sind, tragen Viel dazı hei, 
dem Buche einen erhöhten Werth zu verleihen. m 


Technisches Auskunftsbuch für das Jahr 1898. Notizen, 
Tahellen, Regeln. Formeln, Gesetze, Verordnungen, Preise und 
Bezugsquellen auf dem Gebiete des Bau- und Ingenienrwesens. Von 
Hubert Joly. Mit 148 in den Text gedrmekten Figuren. 5. Jahr- 
gang. Leipzig. K. F. Köhler In Leinwand gebunden 8 Mk. 

Der Inhalt ist bereits durch den Titel zur Genüge gekenn- 
zeiehnet. Er hat Achnlichkeit mit jedem technischer Kalender, 
ist aber alphabetisch geordnet, so dass das schnelle Aufsuchen des 
gewünschten Schlagwortes ermöglicht ist. Das Werk enthält 
gleichzeitig ausführliche Preisangaben über technische Artikel 
und Erzeugnisse, Die unter den Artikeln angegebenen Bezugs- 
quellen dürften vielen Interessenten willkommen sein. 

Das Buch, welches in fünf Jahren fünf Auflagen gehaht 
hat, ist ampfehlenswerth für Fabrikanten, Ingenieure, Banmeister, 
Taxatoren, ete. 

Die äussere Ausstattung dieser Auskunftsbuches, das eiren 
1200 Seiten umfasst, ist eine gefällige. — an- 

Experimental-Vorlesungen über Elektroteehnik. Von 
In.K.EF. Schmidt. Mit 2 Tafeln und vielen Abbildungen 
im Text. I. Tieferung. Halle a. d. Saale, Verlag von Wilhelm 
Knapp. 1898. Preis pro Lieferung I Mk. 

Diese Sammlung von Vorlesungen soll in sielen oder acht 
Lieferungen erscheinen und Ende April beendigt sein. Zur Orien- 
tirung über das darin berührte Gebiet diene das nachstehende 
Inhaltsverzeiehnis des ganzen Werkes: 

1. Betrachtungen ülmer Energie. — 2. Magnetische Energie- 
form. — #8. Elektrische Energieform. — 4. Zusammenhang der 
elektrischen und magnetischen Energieform. — 5. Messinstrumente 
der Teelmik, — #6. Dynamomaschinen für Gleichstrom. — 7. Ma- 
«chinen für Wechselstrom, 8. Elektrische Acenmulatoren. — 
%. Elektromotoren. — 10, Dreiphasenströme, — 11. Beleuchtung. 
— 12 Sicherheitsvorkehrungen im speciellen Eisenbahnlierriebe, 

Ihe Aufgabe, welche sich obige Vorlesangen stellen, ist die, 
auf Grundlage des Experimentes und mit mögliebster Vermeidung 
der Mathematik eine Darstellung der Constructions-Prineipien der 
im elektrotechnisehen Betrieben verwendeten Apparate und Ma- 
schinen zu geben und ihre Wirkungsweise Bin Anordnung an 
Jer Hand von Versuchen klarzulegen. 

Bei der Durchsicht der ersten, vorliegenden Lieferung zeijrt 
sich gunz offenbar das Bestreben des Verfassers, nur das Experi- 
ment zum Ausgangspunkte seiner Betrachtungen zu benützen, 
Schwerer verständliche Begriffe sind dureh analoge, mechanische 
Beispiele leicht begrreiflich gemacht, Ueber die sachliche Behaned- 
lung des Stoffes kann vorläufig nur ein günstiges Urtheil gefüllt 
werden. nn 


Eneyklopädie der Elektroehemie. Band N. Derelektri- 
sche Widerstand der Metalle. Von ( Liehenow Mit 
neun Ablildungen. Halle a. d. Saale. Verlag von Wilhelm 
Knapp. 1848. 

Der Vorfasser beabsichtigt mit diesem Buche nachzuweisen, 
‚lass die heim Durchgange einer Klektrieitätsinenge dureh feste, 
metallische Leiter auftrerenden Erscheinungen su vor sich gehen, 
als ob thermnelektrische Gegenkräfte die schnelle Verschiebung 
iler Elektrieität verhindern würden. Um die bis jetzt gewonnenen 
Erfahrungen in einfacher Weise hesehreiben zu künnen, hat der 
Verfasser im Verlaufe «des Buches eine Hypothese entwickelt, (die 
sehr gut «em angestrebten Zweeke-entspricht, Dieselbe pestättet, 
sowohl die „innkehrharen” wie anch «ie „nieht umkehrbaren‘ 
Wirkungen elektrischer Ströme in metnllischen Leitern zu ver- 
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fo und m gleichzeitig ziffermässige Rechenschaft über die 
eigenthümliche, starke Vermehrung des Widerstandes, welche so 
häufig beim Vermischen zweier Metalle beobachtet wird. 

Mit Hilfe der allgemeinen Gleichung, die für mal- ze 
aufgestellt wurde, ist es möglich, auf rechnerischem Wege as 
Widerstand eines aus zwei festen Metallen bestehenden Gemisches 
zu bestimmen, ebenso ist es möglich, den Temperatur-Coöflieienten 
zu ermittelu. Die im Texte enthaltenen Curven und Tabellen be- 
weisen eine recht schöne Uebereinstimmung zwischen den gerech- 
neten und gemessenen Werthen. Die erwähnte Gleichung lässt 
ferner mit Sicherheit erkennen, ob man bei einer derartigen Zu- 
sammensetzung von Metallen eine physikalische Mischung oder 
eine chemische Verbindung vor sich hat. —n— 


Patentnachrichten. 
Mitgetheilt vom Technischen- und Patentbureau. 
Ingenieur Vietor Monath 
WIEN, I. Jasomirgottistrasse Nr. 4. 


Classe Deutsche Patentanmeldungen.*) 


21. H. 18,554. Träger für die wirksame Masse elektrischer Sammler. 
George Washington Harris und Richard Josiah Holland, 
New-York. 5./1. 1897. 

„ H. 19.745. Ankerwicklung für durch Veränderung der Pol- 
zahl anzulassende Wechselstrom-Motoren. — „Helios“, Elek- 
trieitäts-Actien-Gesellschaft, Köln-Ehrenfeld. 7./1. 1897. 

40. B. 21.718. Elektrischer Ofen. — Charles Schenk Bradley, 
New-York. ®./11. 1897... 

21. L. 11.864. Gleichstromanker mit Schablonenwicklung. — 
Ernst Leiat, Berlin. 21.112. 1897. 

„ M. 18.998. Einrichtung zur Gleichstromtransformirung. — 
Adolf Müller, Hagen isW. 24./4. 1897, 


Class Deutsche Patentertheilungen. 


20. 97.430. Vorrichtung zur Herbeiführung eines Stromschlusses 
durch den fahrenden Zug — H. Büssing, Braunschweig. 
4.6. 1897. 

„ 97.450. Stromzuführung für elektrische Bahnen mit im Canal 
verlegten, durch den Stromabnehmer auf magnetischem Wege 
einschaltharen Theilleitern. — C. F. de Redon, New-York. 
28./2. 1897. 

21. 97831. Ankerwicklung für Mehrphasen-Stromerzeugung. — 
Maschinenfabrik Oerlikon, Oerlikon bei Zürich. 
16./4. 1897. 

„ 97.482. Maschine zur Erzeugung von Wechselströmen beliebiger 
Frequenz und Phasenzahl. — Union-Elektrieitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 23./5. 1897. 

„» 97.454. Verfahren zur Herstellung von Sammlerelektroden, — 
W. B. Bary, W. Swiatsky und J. Wettastein, 
St. Petersburg. 2./7. 1897. 

„ 97.514. Wechselstrom-Triebmaschine mit einseitigen Verschie- 
bungsspulen auf den Magnetpolen. — A. Kolbe, Frank- 
furt ä. M. 11./12. 1894, 


Auszüge aus Patentschriften. 


Willy Silberstein in Berlin. — Aus Holzkohle bestehende 
Schutzhülle für Elektroden. — Classe 21, Nr. 95.269. 


Auf troekenem oder nassem Wege hergestellte, von den 
Aschensalzen durch Auslaugen mit Mineralsäure und Nachbehandeln 
mit Wasser gereinigte hochporöse Holzkohle wird in Plattenform 
um die Elektroden gelegt, um das beim Gebrauch hervortretende, 
allmälige Abfallen der wirksamen Masse zu verhüten. 


Firma A. Spiess in Biegen i. Westph. -— Glessform mit zurlick- 
ziehbaren Lamellen für gerippte Accumulatorplatten. — 
Classe 31, Nr. 94 388, 

Die beiden von den Lamellenkämmen durchsetzten Form- 
hälften werden durch ihr Eigengewicht während des Giessens 
gegen einander gehalten, während die Kämme durch ein von einer 
Handkurbel um einen bestimmten Winkel gedrehtes Zahnrad- 
segment horizontal verschoben werden können, um die gegossene 
Platte vollständig frei auf eine der nach dem Giessen durch Aus- 


ang wegen Mangel dur Neuheit oder widerrechtlicher Entnahme 
oben werden, Das obige Bureau besorgt Abschriftgn der Anmeldungen und 
übernimmt die Vertretung in allen Binspruchs-Angslog-nhaiten. 
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übung eines Druckes auf einen Tritthebel auseinander geklappten 
Formhälften zu legen und leichtes Abnehmen der gegossenen 
Aceumulatorplatte und bequemes Reinigen der Formkästen zu 
ermöglichen. ; 


Paul Scharf in Berlin. — Lösbare Fassung für Glühlampen. — 
Classe 21, Nr. 95.584. 


Mittelst einer Klemme = werden Federn », die eimen Theil 
des Sockels bilden, auf einen Ring ! aus Gummi, Kautschuk oder 
dergleichen gepresst, zo dass eine feste, aber leicht lüsbare Ver- 
bindung zwischen Sockel und Glaskörper entsteht. (Fig. 1 u. 2.) 


Max Jüdel & Co. In Braunschweig. — In jeder Bewegungs- 
phase zurücklegbare Weiche mit elektrischem Betriebe. — 
Classe 20, Nr. 05.478. 


Die schematische Darstellung der Figur zeigt bei A den 
Motor, welcher für zwei Bewegungsrichtungen zwei Wiekelungen 
besitzt. — Der Motor treibt den Schalthebel ©, der mit der 
Weichenstange in Verbindung ist. — Der Hebel C bewirkt nur 
in seinen Endstellungen den Contaet für eine Bewegungsrichtung 
des Motors allein. In den Mittelstellungen hält er die Verbindung 
der Batterie D mit den Motorspulen E und -# infolge seines 
bogenförmigen Armes aufrecht, so dass es in dem Belieben des 
Stellwerkwärters steht, welchen Stromkreis er durch den Hebel $ 
einschalten, das heisst ob er die Weiche nach der einen oder 
anderen Seite bewegen will, (Fig. 3.) 





Fig. 2. 


Fig. 3, 


Otto Arlt In Görlitz. — Verfahren zur Elektrolyse vun Metall- 
salzen. — Classe 75, Nr. 05.791. 


Das die Elektroden bildende Hüssige Material (z. B. Queck- 
silber oder geschmolzenes Metall) wird ohne Unterlage frei in den 
Elektrolyten aufsteigen oder durch ihn herabfallen gelassen, wo- 
bei seine Bewegungsrichtung durch die Art des Eintritts in den 
Elektrolyten verändert werden kann. — So z. B. lässt ınan das 
flüssige Material aus einem mit Siebboden versehenen Behälter » 
in heliebig geformten Strahlen » fortwährend in den Apparat ein- 
strömen; die Stromzuleitung taucht dann in das in dem Behälter » 
stets befindliche und fortwährend einströmende Material. — Bei 
der Benutzung von Kochsalz als Elektrolyt und von Quecksilber 
als das flüssige Kathodenmaterial wird das Quecksilber beim Pas- 
siren des Apparates Natrium aufnehmen und kann es dann ausser- 
halb des Apparates an Wasser oder dergleichen wieder abgeben, 
um von neuem den Apparat zu durchtliessen. (Fig. 4.) 


€. H. Boehringer's Sohn in Nieder-Ingelheim a. Rh. — Ver- 
fahren zur Herstellung der wirksamen Masse für elektrische 
Sammler. — Classe 21, Nr. 95.903. 


Die wirksame Masse besteht aus Bleioxyden, wrlehen als 
Bindemittel Bleiacetat unter Zusatz von Wasser hinzugefügt wir, 
um nach dem Formiren eine feinporige Elektrode zu erhalten, 
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Gesellschaft zur Verwerthung elektrischer und magnetischer 

Stromkraft (System Schlemann & Kleinsehmidı) Ad. Wilde 

& Co. in Hamburg. + SBtromsehalter für elektrische Bahnen 
mit Theilleiterbetrieb. — Classe 20, Nr. 94,782, 


Zwei coneentrische und durch eine Isolirmasse getrennte 
Stromschlussringflächen ak bilden oberhalh des gegen sie heran- 
ziehbaren Ringankers E die Decke der Dose, während ein mit 
der einen Stromsehlussfliiche F und dem Zuleiter A verbundener, 
stromleitender Schaft S den Ringanker X als Führung lose und 
den Boden der Dose wasserdicht durchsetzt, Die Hartzummidose 
ist zusammen mit einem schalenförmigen Träger / des Kahels A 
in einem D-fürmigen, «den Strom weiter leitenden Träger U 
inittelst Kugelgelenk und Spannschraube p m eingespannt. (Fig. 5.) 





Fig. 5. Fig. 6. 


Elektrieitäit-Actien-Gesellsehaft vormals Schuekert & Comp. In 
Nürnberg. — Absehmelzsicherung mit mehrfach getheilter 
Funkenstrecke für Wechselstrom. — (lasse 21, Nr. 94.798. 


Die Abschmelzsicherung für Wechselstrom besteht aus 
mehreren hintereinander liegenden Funkenstrecken zwischen rollen- 
fürmigen, leicht oxydirbaren Metallstücken, die aus je zwei oder 
mehreren Scheiben s zusammengesetzt sind, zwischen denen die 
Abschmelzdrähte oder Streifen 7 festgeklemmt sind. (Fig. 6.) 





Max Jüdel & Co. in Braunsehwelg. — Elektrische Weichen- 
stell-Vorriehtung mit ar Umschaltung. — Classe 20, 
r. 4, 


Um die Starkstromeontacte an eine beliebige, leicht zu- 
gängliche Stelle legen zu künnen, schaltet die mit den Weichen- 
zungen verbundene Umschaltvorriehtung © nicht den Betriebs- 
strom selbst aus und ein, sondern einen Hilfsstrom, der nun 
seinerseits wieder den Betriehsstrom elektromagmetisch schliesst 
und unterbricht. (Fig. 7.) 
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Fig. 7. 


Will. Majert in Grünau und Fedor Berg in Berlin. — Ver- 
fahren zur Herstellung von Aceumulatorenplatten. — Cla:se 49, 
Nr. 98.654. 


Aus (ler Olwrfliche des Metalls dureh einen Stahl alygelöste 
Theile werden von einer hinter der Schneide (des Stahls liegenden 
Fläche zu geraden, spiralförmigen oder sonst zweekmüssig ver- 
aufenden Rippen aufgehogen, wobei die Biegefläiche des Stahls 
auch von der Sehneidflüche getrennt sein kann. (Fig. 8.) 


Fig. 8. 
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Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Allgemeine Oesterreichische Klektrieität«-Gesellsehaft. 
Die A. Oe. E.-G. hielt am 30, v. M. ihre (7.) ordentliche General- 
versammlung. Der vom Präsidenten Hofrath Ritter v. Hauffe 
pro 1847 erstattete Geschäftsbericht bezeichnet die Entwicklung 
auf allen Gebieten ala befriedigend. Ueber die Details der Ge- 
schäftsgehahrung wird mitgetheilt: Die Betriebsanlagen sind 
sowohl in der Uentrale „Neubad“ als insbesondere in der Haupt- 
eentrale in der Leopoldstadt wesentlich erweitert worden. In der 
gesellschaftlichen Stadteentrale wurde die Accumnlatoren-Station 
durch 16 Zuschaltezellen und # Zellenschalter ergänzt. In der 
Centrale Leopoldstadt wurde das Acenmulatorenhaus vollendet. Die 
Aceumulatoren-Station in Dübling, deren Inangriffnahme bereits 
im letzten Geschäftsberichte erwähnt wurde, ist seither zur Aus- 
führung gelangt. Das Kabelnetz wuchs von 88°3 km Tracenlänge 
zu einer Tracenlänge von 1087 km an. Die Anzahl der ange- 
schlossenen Lampen und Motoren betrug bei Jahresschluss 173.3, 
hat sich somit um 58.818 Lampen gegenüber dem Vorjahre erhöht. 
Die Zahl der Abnehmer stieg auf 3706 gegen 2699 ım Vorjahre. 
Die Wiener Tramway-Gesellschaft beabsichtigt, auch für die 
binnen Kurzem herzustellenden sogenannten Ausstellungs-Linien 
den elektrischen Strom von der A. Oe. E.G, zu beziehen. Die 
Stromeinnahmen stiegen auf 1,151.322 #l., das ist um 247.040 fl. 
mehr gegen das Vorjahr. Dagegen vermehrten sich die Ausgaben 
an Materialverbrauch, Gehalte und Löhne um 119.077 A. Für 
Amnortisationen wurden in der Bilauz des abgelaufenen Jahres 
160,000 A. eingestellt. Der Amortisationsfonda hat sich hiedurch 
einschliesslich der Zinsen auf 668.849 fl, erhöht. In der a. o. 
Generalversammlung vom 7. October 1897 wurde der Beschluss 
auf Erhöhung des Actieneapitals der Gesellschaft um 2 Millionen 
Gulden durch Ausgabe von 10.000 neuen Actien gefasst. Der 
Verwaltungsrath hat den Actionären der Gesellschaft das Bezugs- 
recht auf die siimmtlichen neu auszugebenden Actien angeboten, 
und dasselbe ist bis auf einen minimalen Rest ausgeübt worden, 
»o dass hienach das neue Aetienenpital als zur Gänze begeben 
erscheint. Infolge dieser Capitalsvermehrung wurde in der vor- 
liegenden Bilanz das Actienenpital mit 8 Millionen Gulden ein- 
gestellt. Da aber in (remässheit des Beschlusses der a. 0. General- 
versammlung die neuen Actien per 2 Millionen Gulden Nominale 
an den Geschäftsergebnissen erst vom Jahre 1898 ab partieipiren, 
wird bei Berechnung des zur Vertheilung verfügbaren Rein- 
gewinnes und bei der Feststellung der Dividende das Actien- 
enpital nur in der früheren Höhe von 6 Millionen Gulden in 
Betracht kommen. Das Gewinn- und Verlust-Conto des Jahres 1897 
weist ein Gewinn-Saldo von 446.982 fl. aus. Der Verwaltungsrath 
beantragt: 7155 fl. dem Reservefonds zuzuweisen, die Tantiemen 
init 9310 fl. in Abzug zu bringen, auf die an den Erträgnissen 
des Jahres 1897 partieipirenden 30.000 Actien 14 fl. per Actie, 
dns ist 420,000 fl, als Dividende zu vertheilen, und den Rest 
von 10.516 fl. auf neue Rechnung vorzutragen. Der Antrag wurde 
ohne Diseussion angenommen. Die Versammlung genehmigte noch 
mehrere Statuten-Aenderungen formaler Natur und berief die 
ausscheidenden Verwaltungsräthe Arnold v. Siemens und 
Adolph Klein wieder in den Verwaltungsrath. 


Böhmische Elektrieltäits-Gesellschaft. Unter der Argide 
der Koliner Ureditbank wurde «die bisherige Firma W. Suchänek 
& Comp. in Prag in eine Commandit-Gesellschaft unter der 
Firma: „Böhmische Elektrieitäts-Gesellschaft, 
W. Suehänek & Comp” umgewandelt. Später soll aus 
der Comemandit - Gesellschaft eine Actiengesellschaft gebildet 
werden. 


Budapester Allrzemeine Elektrieitäts - Gesellschaft. Am 
28. v. M. hat die Generalversammlang dieses Unternehmens, 
welches von der Triester Gaszesellschaft gegründet wurde, 
stattgefunden. Die Gesellschaft zahlt pro 1897 4 fl. Divi- 
ende gegen 6 fl. im Vorjahre. Dem Berichte der Direetion 
entnehmen wir Folgendes: „Wir haben mit Alschluss des 
vertlossenen Betrichsjahres, trotzdem die im Sommer 1896 
während der Milleniums-Ausstellung installirten circa 6600 Lam- 
pen nach Schluss der Ausstellung ausser Betrieb kamen und 
wir «daher zu Beginn des Jahres 1897 mit der Strom- 
ahgahe bedeutend im Rückstande gegen die vorhergehende Be- 
triehsperiode waren, nicht nur diesen Ausfall hereingebrucht, 
sondern hatten aın 31. Decemler 1897 1826 Consumenten mit 
73.682 (auf «die Einheit von 16 Kerzen redueirten) Lampen, also 
um 331 Consumenten und um 4308 Lampen mehr am 31. December 
1896, sowie auch der Erlös aus dem verkauften Strom den vor- 
jährigen überschritten hat, Das Kabelnetz umfasste bis 31. De- 
eember 1847 eine Strassenlänge von 91,660 Unrrentmotern gegen 
82.507 Currentmeter des Vorjahres. Sowohl unsere Uentralstation, 
als auch alle drei Unterstationen waren das ganze Jahr hindurch 
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fortwährend in regelmissigem Betrieb. Trotz oben erwähntem 
Portschritt in der Entwicklung des Unternehmens ist der zur 
Verfügung der Actionäro stehende Reingewinn dieses Jahr be- 
deutend geringer als der vorjährige, da sowohl die Gesammtkosten 
der Millenniums-Ausstellung im Betrage von fl. 27,805, ala auch 
bei dem Installations-Geschäfte, welches wir ganz aufzulassen 
beabsichtigen, an Waaren und Aussenstinden schr bedeutende 
Abschreibungen vorgenommen wurden, zo dass dieselben sammt 
den auch bei den übrigen Contis berlicksichtigten namhaften 
Abschreibungen die vorjährigen um #, 59.188 überschreiten; 
endlich lieferte auch das Zinsen-Conto einen um fl. 18.743 ge- 
ringeren Ueberschuss als in 1896, weil unsere Baarschaften im 
Laufe des Jahres zu neuen Investitionen verwendet wurden. Der 
Reingewinn des Jahres 1897 heträgt fl. 136.445, hiezu kommt 
der Gewimm-Vortrag vom ‚Jahre 1896, d. i. fl. 5809, so dass der 
zur Verfügung stehende Gesammtbetrag #. 142.445 ist. Wir bringen 
nun in Vorschlag, von dieser Summe a) eine 40/4 Dividende nach 
45.000 Stück Actien a 200 Kronen mit fl.4 per Stück, zusammen 
daher #l. 140.000 auszuscheiden, und d) den Rest von fl. 2445 
auf neus Rechnung vorzutragen. Die Generalversammlung nahm 
den Bericht zustimmend zur Kenntnis und ertheilte das Al» 
solutorium.* 


Projeetirte Zweigniederlassung der Continental-Eisen- 
bahnbau- und Betriebsgesellsehaft in Budapest. Wie aus Buda- 
est berichtet wird, beabsichtigt die in jüngster Zeit unter der 
Mitwirkung der Dresdener Bank, der Berliner Gesellschaft für 
elektrische Unternehmungen und der Firmen Born & Busae 
im Vereine mit Indwig Löw & Comp. mit einem Aetien- 
eapitale von 12,000.8.0 Mk. in Berlin eonstituirte „Continental- 
Eisenbahnbau- und Betriebsgesollschaft“ eine Zweigniederlassung 
in Budapest zu erriehten, welche speeiell den Bau nnd Betrieh 
von Tramways mit elektrischem Motor im Bereiche ungarischer 
Provinzstädte eultiviren wird. 


Bank für elektrische Industrie in Berlin. Die Errichtung 
der tresellschaft mit einem Actiencapital von 4,000.00 Mk. hat 
am 28, Januar 1897 stattgefunden. Die Bildung der Gesellschaft 
erfolgte bereits mit der Absicht, die unter der Firma Felix 
Singer&(o. in Berlin bestehende Elektrieitäts-Gesellschaft 
in eine Actiengesellschaft umzuwandeln, um alsdann in der Hanpt- 
sache die Finanzirung der Unternehmungen dieser Firma durch- 
zuführen, Diese Absicht wurde am 26. März 1897 ausgeführt und 
das Actieneapital der E.-G. Felix Singer & Co, auf 1,000.000 Mk. 
festgesetzt. Diese Action, welche mit 50°/, eingezahlt sind, befinden 
sich im Besitze der Bank für elektrische Industrie. Durch die 
von der E.G. Felix Singer & (Co. geschlossenen Verträge, 
betreffend das alleinige Verkaufsrecht der Fahrikate der ameri- 
kanischen Walker-Company in Uleveland (Ohio) und New-Haven, 
welches sich dieselbe für einen Theil von Europa allein, für den 
übrigen Continent in Gemeinschaft ınit der Compagnie Genörale 
de Traction in Paris gesichert hatte, war der Erfolg für deren 
Unternehmungen gewährleistet. Von den Unternehmungen der 
E.-G. Felix Singer & Co. in der vergangenen Geschäftsperiode 
sind zum Theil ausgeführt, zum Theil noch im Bau und in der 
Ausrüstung befindlich, die elektrischen Strassenbahnen: Prag- 
Smichov-Kosir, Bamberg, Liegnitz, Temesyär Fiume 
und Lecee-Cataldo (Italien), ferner die Lieferungen von Strassen- 
bahnmotoren: für die oberschlesische Dampfstrassenbahn (206 Mo- 
tore), sowie die im Bau befindlichen Lichteentralen für Liegnitz 
und Leece (Italien). Die Bank für elektrische Industrie hat es 
übernommen, die Durchführung der Unternehmungen in Bamberg, 
Liegnitz, Temesvär, Fiume finanziell sicherzustellen, und es 
resultiren daraus anschnliche Zins- und Provisionsgewinne. Die- 
selbe hat sich auch an anderen elektrischen und Verkehrsunter- 
nehmungen hetheiligt, unter Anderem an einer Accumulatoren- 
fabrik und an einer belgischen Tramway-Trust-Gesellschaft, welche 
Actien von diversen auf elektrischen Betrieb umzuwandelnden 
Pferdebahnen in grösseren Städten Oesterreiche, Russlands und 
Spaniens besitzt. Ferner hat die Bank die Lieenz für die Ver- 
werthung der anf Registrirapparate und Controluhren bexzüglichen 
Patente von Herrn Paul Marix in Paris für Deutschland und 
Öesterreich-Ungarn übernommen, Infolge der raschen Entwicklung 
der Gesellschaft wurde im December beschlossen, das Unpitel 
von 4,100.000 Mk. auf 8,000.000 Mk. zu erhöhen. Diese neuen 
Actien, auf welche zunächst 25%, eingezahlt sind, während 
weitere Einzahlungen nach Bedarf erfolgen werden, sind durch 


ein Consortium übernommen worden. Da «das Geschäftsjahr 
der E.G. Felix Singer & Üo. art mit Ende Februar 


1898 abschliesst, ist es nicht möglich gowesen, den aus dem 
Actienbesitz ‚dieser Gesellschaft entfallenden Dividendennutzen 
in das Resultat dieses Jahres einzubeziehen. Der Gewinn beträgt 
862,696 Mk. Dagegen betrugen die Handiungenunkosten und Tan- 
tiöımen ete. zusammen 87.802 Mk. Es bleiben alsdann 274.898 Mk. 
disponibel. Hiervon sind an den gesetzlichen Reservefonds zu 


überweisen 13.744 Mk., desgleichen an einen Extra-Reservefonds 
100.400 Mk., 7% Dividende auf 4,0W.00U Mk. pro rata 
temporis zu zahlen mit 148.750 Mk. und 12.388 Mk, auf neue 
Rechnung vorzutragen. (Vergl. H. 7, 8. 88, 18P8.) 


Union Elektrieitkts-Gesells« haft in Berlin. Am 1. d. M. 
wurde unter Vorsitz des Commercienrathes J. Löwe die ordent- 
liehe Generalversammlung für das Geschäftsjahr 1847 abgehalten. 
Wir entnehmen dem Rechenschaftsberichte das Nachstehende: 
Ins Geschäft hat sich nicht nur auf dem Gebiete der elektrischen 
Strassenhahnen weiter entwickelt, sondern auch in Lächt- und 
Kraftübertragungs-Anlagen befriedigend erweitert. Insbesondere 
ist dies der Fall bei’ Einrichtungen für Hüttenhetrieb und Berg- 
bau. Die Anwendung von Elektrieität für Transportzwocke ge- 
stattet die nutzbringende Erschliessung von Gruben in viel 

rösserem Masse, als dies früher erreichbar war. Derartige An- 
agen wurden hergestellt für: Cnliwerke Aschersleben, Burhacher- 
hütte, Anchener Hütten-Aetienverein, Krainischelndustrie- 
Gesellschaft, Harerwerke u. a m. Die Rimamuräny- 
Salgö-Tarjän Eisenwerk-Hütten-Actiengesell- 
sehaft betreibt seit mehreren Jahren eine von der Union 
elieferte complete Zahnrailbahn zur Förderung der Erze auf die 
fühe der Martin-Oefen. Der von der Gesellschaft hergestellte 
Stosshohrer für hartes Gestein ist bereits in etwa hundert Exem- 
plaren in Betrieb. Der elektrische Betrieb schafft mit seinen 
anerkannten Vorzügen eine vollständige Umwandlung für den 
Hehe- und Tranapeortdienst der verschiedensten Fabhrikationszweige, 
Neben Krahnbauten für Werkstätten, Giessereien und Stahlworke 
verdient die Krahnanlage auf dem Dampfer „Bremen“ des Nord- 
deutschen Lloyd Erwähnung, auf welchem 16 Ladekrähne seit 
Juni 1897 in Betrieh sind. Für denselben Dampfer hat die Union 
auch die elektrische Beleuchtung nnd die Kraftstation für den 
Betrieb der letzteren sowie der Krähne an Bord installirt. Zwei 
von der Benrather Maschinenfabrik erbaute Ladebrücken für das 
Kohlensyndikat in Kheinau erhielten von der Union neben circa 
30 Motoren die eompleten elektrischen Einrichtungen eines sehr 
eomplieirten Betriebes. Für Hamburg - Altona übernahm die 
Union die elektrische und maschinelle Einrichtung des Amorika- 
und O'Swald-Quni init 22 Portalkrähnen, der Kraftstation, der 
Beleuchtnngs-Anlage ete. — Elektrisch betriebene Winden werıen 
auf den Kohlen-Läichtern installitt und von den an Bord der 
Schiffe befindlichen Dynamos angetrieben, In Buenos-Aires er- 
richtet die Union eine Licht-Centrale nach ihrem Monoerele 
Wechsolatrom-System mit einer Anfangs-Unpaeität von etwa 
2500 PS. Eine Anlage nach demselben System and von derselben 
Grösse führt die Gesellschaft in Madrid ans. In Neusalza in der 
Niederlausitz wird eine interessante Centralanlage errichtet, welche 
12 benachbarte Ortschaften in einer Entfernung von %-—12 ku 
mit Licht und Kraft versehen wird, Eine andere Anlage, besonders 
zur Unterstützung der Kleinindustrie wird in Solingen errichtet. 
Hier handelt es sich um den Ausbau einer Wasserkraft von etwa 
200 PS unter gleichzeitiger Verwendung einer Dampfcentrals von 
700 PS. — Im benachbarten Remscheid findet elektrische Kraft 
auch grosse Aufnahme bei der Kleinindustrie, indem viele Union- 
motoren an die #. Z. von der Gesellschaft installirte Strassenbahn- 
Centralo angeschlossen sind. Aehnliches findet in Elbing statt, 
wo neben der Kraftabgabe an Private durch die Bahneentrale 
auch noch eine ausgedehnte Lichtanlage versorgt wird, In Werl 
wird eine Licht- und Kraftanlage für eine Anfangscapaeität von 
750 P3 gebaut. Nehen der Bahnanlage in Coblenz führt die Union 
eine Monorycele - Beleuchtungsanlage aus, aus welcher unter 
Anderem die Eisenbahn-Direetion in Cohlenz ihren sehr erheb- 
lichen Bedarf decken wird. Ebenso wichtig wie die Contralen für 
öffentliche Zwecke ist die Anlage, welehe in der Gewerkschaft 
Deutscher Kaiser in Bruckhansen a, Rh. zum Theil in Betrieh 
kommt. Die Anfangs-Capaeität dieser Centrale macht über 2000 7°8 
aus und wird nach vollem Ausbaue die Leistung naheru 80V P8 
betragen, Von einer Stelle aua werden alle Maschinen des grossen 
Workes imittelst Drehstrom-Motoren angetrieben. Eine ähnliche 
Anlage in etwas kleineren Umfange wird z. Z, auf dem Werk 
von Thyssen & (ie. in Mülheim a. d, Ruhr errichtet. Von Strassen- 
bahnen kamen 1897 unter Anderen zur Abrechnung: die elek- 
trischen Bahnen in Lättich, Essen, Solingen, Brüssel, Ruhrort, 
Bergen ij. Norwegen, Auchen, Uniro, Posen. Mit besonderer Genug- 
thuung weist der Bericht auf die zur Internationalen Ausstellung 
in Brüssel im Mai 1897 fertiggestellten elektrischen Strassenbalın- 
linien mit durchwegs unterirdischer Stromzuführung in Länge von 
29 km hin, Grüssere Strassenbahnaufträge bleiben der Ausführung 
im Jahre 1898 gewärtig und zwar für Halle a. 8, Meissen, Kreis 
Solingen, Herne-Recklinghausen, Cohlenz, Dresden, Karlaruhe- 
Ettlingen, München, Gablonz, Batavia u. a. m. Neben verschie- 
denen Kleinbahnen ist die Union ferner im Begriff, unter schwierigen 
Verhältnissen eine solche im Centrum des belgischen Kollen- 
gebietes elektrisch auszurüsten, Für längere Zeit wird die Gesell- 
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schaft der Auftrag der Grossen Berliner Strassenbahn auf die 
elektrische Umwandlung eines Theiles ihres Liniennetzes, sowie 
die elektrische Ausrüstung einer grösseren Anzahl von Motor- 
wagen beschäftigen. Gemeinsam mit der British Thompson-Houston- 
Company in London betheiligt eich die Union bei der elektrischen 
Ausrüstung der Central Londen Railway, deren Betrieb voraus- 
siehtlich viel zur baldigen Einführung der Elektrieität auf Voll- 
bahnen heitragen wird. Ende 1897 waren 1868 von der Union 
gelieferte Motorwagen mit 1923 ihrer Motoren auf 726 km Goleis im 
Betrieb. Der Bruttogewinn betrazg 1,316.320 Mk. {i. V. 1,002.604 Mk.) 
Dagegen waren erforderlich für Handelsunkosten 552.559 Mk. 
ü. V. 430.850 Mk.), für Zinsen 201.937 Mk.(i. V, 82.884 Mk.), davon 
für Abschreibungen 177.418 Mk. {i. V. 108.974 Mk.) Ala Reingewinn 
bleiben 884.416 Mk. ii. V. 385.085 Mk.ı. Davon erhält der Aufsichts- 
rath 18,914 Mk. Tantisme {i. V. 18,961 Mk... Die Dividende 
von 12%/, erfordert wiederum 360.000 Mk.; als Vortrag auf nene 
Rechnung verbleiben 5502 Mk. {i. V. 6183 Mk.). 


Breslauer Strassenbahn. Die Frage der Üoncessionsver- 
längerung mit gleichzeitiger Umwandlung des Pfertdebetriebes der 
Breslauer Strassenbahn in elektrischen ist noch nicht gelöst. 
Nach der „Berl. Börs.-Ztg.” soll den Vertretern der Strassenbahn 
im jetzigen Stadium jeder Einfluss auf die Ausgestaltung des 
Vertrages entzogen sein; mündliche Verhandlungen, um im 
Interesse der Gesellschaft die Unhaltbarkeit einzelner Bestimmungen 
klarzulegen und andere zu mildern, sollen abgelehnt sein; es 
soll vielmehr der Vertrag fix und fertig den Verwaltungsvor- 
ständen des Unternehmens mit der Massgalie vorgelegt werden, 
ihn mit Ausschluss jeder weiteren Verhandlung einfach anzu- 
nehmen oder ee we Diese Procedur würde freilich die 
Regelung der weite Kreise der Stadt hochinteressirenden An- 
gelezrenheit recht sehr beschleunigen, aber, wie man hört, sollen 
die Bestimmungen auf der einen Seite so rigorose, auf der andern 
das Unternehmen so schwer belastende sein, dass die Verwaltung 
zur gehorsamen Dienerin des jeweiligen Magistratsdecernenten 
herahgedrückt und die Rentabilität des sich so schön entwickeln- 
den Unternehmens auf ein äusserst niedriges Niveau sinken würde, 
In dieser Zwangslage erscheint es zweifelhaft, ob die Vertreter 
der Gesellschaft dr Generalveraammlung werden empfehlen 
können, «diesen Vertrag anzunehmen, und ob die Interessen der 
Aectionäre nieht besser gewahrt würden, wenn der Betrieb auf 
Grund der bestehenden Concession his 1906 fortgeführt wird, um 
die Gesellschaft, wenn bis dahin nicht Wandel in den Ansichten 
der Stadtverwaltung eintritt, oder die Bürgerschaft dahin drängt, 
dann der Liquidation zuzuführen, bei welcher vertragsmässig das 
Actienenpital zuzüglich der bis dahin angesanımelten Reserven 
den Actionären zutliessen würde. 


Briefe an die Redaction. 


(Für diese Mittheilungen ist die Redaction nicht verantwortlich.) 


„Mordey*-Wieklung. 


Der in der letzten Nummer der Z.f.E. veröffentlichte Vortrag 
„Ueber Neuerungen an Gleichstrom-Maschinen im Jahre 1897% 
veranlasst mich zu einer Bemerkung. 


Herr Chef-Ingenieur 8. liess sich dureh das Beispiel Kapp's 
‘El. mech. Constr. Seite 9) zu der Benennung „Mordey®- 
Wicklung verleiten. Doch mit Unrecht. Denn niebt Mordey im 
Jahre 1897 war der erste, der diese Wicklungsert angegeben, 
sondern Swinburne im Jahre 1890; siehe E. T.Z. 1890, 5. 285, 
besonders die Fig. 9. — Silvanıs P, Thompson hat sie dann 
unter dem Namen „Sehnenwieklung“ in sein Handbuch auf- 
genommen. Fig. 162 auf S. 283 der 5. Auflage in Thompson- 
Grawinkel ist identisch mit Mordey's Fig. 20 und 26 in 
der E,T.Z. 1897. 


Dass ferner diese Wicklung vor Mordey nicht nur 
beschrieben war, sondern auch schon — wenn nuch vereinzelt — 
thatsächlich honutzt wurde, beweist der Brief Koppelmann', 
E.T.Z. 1897, 5. 521. 





Mordey's Verdienst bleibt aber, dass er die Idee in ihren 
Einzelheiten verfolgt, vortheilbafte Variationen angegehen und 
überhaupt derselben eine allgemeine Beachtung erworben hat. 


JS. K. Sumee, Brünn. 
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Vereinsnachrichten. 
Chronik des Vereines, 


Wahlergebnis der XVI. ordentl. Generalversammlung 
vom 80. März 1898. 


Gewählt wurden: 


Zum Vice- Präsidenten: (mit dreijähriger 
Functionsdauer) an Stelle des statutenmässig abtretenden 
Herrn Dr. Johann Sahulka: Herr Öttomar Volkmer, 
k. k. Hofrath, Direetor der k. k. Hof- und Staats- 
druckerei, Oberst-Lieutenant i. R. ete. 





Zu Ausschuss-Mitgliedern, die Herren: 


Gustav Klose, Ober-Ingenieur des Wiener Stadt- 
bauamtes. 

Gustav Frisch, Direetor der Internationalen Eleetri- 
eitäts-Gesellsehaft. 


Gustav Iliner, Ober-Ingenieur der Aceumulatoren- 
fabriks-Actien-Gesellschaft. 

Dr. Max Reithoffer, Constructeur an der k. k. Wiener 
Technischen Hochschule. 

Carl Barth Edler von Wehrenalp, k. k. Baurath im 
Handelsministerium. 

Rudolf Latzko, Glühlampen-Fabrikant. 


(Siimmtlich Neuwahlen.) 
In das Revisions-Comite, die Herren: 


Ernst Jordan, Vertreter der Allgemeinen Elektrieitäts- 
Gesellschaft. 

Dr. Julius Miesler. 

Alois Reich, Glasfabriken-Besitzer. 


(Das Protokoll der Generalversammlung erscheint 
Nummer.) 


in nächster 








Die nächste Vereinsversammlung findet 
Mittwoch den 13. d. M., 7 Uhr abends, im Vortrass- 
saale des Wissenschaftlichen Club, I. Eschenbachgasse 9, 
1. Stock, statt. 

Vortrag des Herrn Ingenieurs Max Deri, Ver- 
waltungsrathes der Internationalen Eleetricitäts-Gesell- 
schaft: „Ueber Wechselstrom-Motoren.“ 


Schluss der Vortrags-Saison 1897---1898. 


Ueber die in Aussicht genommenen Exeursionen erhalten 
die P. T. Mitglieder Verständigung, sowohl mittelst Correspondenz- 
karten, ala auch durch die Zeitschrift. — Wie in den Vorjahren 
finden auch während der Sommermonate dieses Jahres gesellige 
Zusammenkünfte an den Mittwoch- Abenden, in Haller's 
Restauration „Zum goldenen Kegel“, Volksprater 41, statt. 


Neue Mitglieder, 


Auf Grund statutenmitssiger Aufnahme traten dem 
Vereine die nachstehend genannten Herren als ordent- 
liche Mitglieder bei: 

Riehter Franz, k. k. Ingenieur, Izrlau. 
Wolf Adolf, Elektrotechniker, Wien. 
Granfeld Raoul, Elektrotechniker, Wien. 
Frueht K. Ingenieur, Wien. 
Die Vereinsleitung. 





Schluss der Redaction: 5. April 1898. 


Verantwortlicher Redasteur: Dr. J. Bahulka — Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereinen. 
Commissionsverlag bei Lehmann & Wentzel, Wien. — Alleinige Inkeraten-Aufnahme bei Haaseustein & Vogler (Otto Mama), Wien und Prag. 
Druck von BR. Spies & Co, Wien. 


Zeitschrift für Elektrotechnik. 


Organ des Elektrotechnischen Vereines in Wien, 
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Elektricitätswerk Hermannstadt in Siebenbürgen. Die grosse Entfernung von der Hauptstadt des 


Landes, die schlechte. Balınverbindung mit den ent- 
legenen Industrie- und Handelsstädten zwingt die Stadt 

Gelegentlich der Frankfurter elektrotechnischen | Hermannstadt sich nach Möglichkeit eine eigene. wenn 
Ausstellung im Jahre 1891 lernte ich einige Herren | auch kleine Industrie zu schaffen. Als ich ferner in 
aus Hermannstadt in Siebenbürgen kennen, welche auf | dem # km von Hermannstadt entfernt gelegenen Markte 
einer Studienreise begriffen, sich hauptsächlich für die | Heltau mit etwa 5000 Einwohnern, die seit mehr als 
Fortschritte der Elektrotechnik auf dem Gebiete der | einem Jahrhundert mit den primitivsten Hilfsmitteln 
Beleuchtung und Kraftübertragung interessirten. Die | betriebene, früher sehr einträgliche. jetzt stark im Rück- 
Stadt Hermannstadt trug sich gerade mit dem Gedanken | gange befindliche Hausindustrie der Wollweberei kennen 
ein Elektrieitätswerk zu errichten und ihre Delegirten | lernte, musste ich immer mehr dem Gedanken bei- 
rsuchten mich, die einschlägigen Verhältnisse an Ort | pflichten, dass unter den obwaltenden Verhältnissen ein 


Von Ingenieur Osear v. Miller in München. 
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Fig. 1. (Situation der Wasserkraftanlage und Fernleitung. 


und Stelle zu studiren, um dann auf Grund meiner Elektrieitätswerk von allergrüsstem Vortheile für die 
Erhebungen geeignete Vorschläge für die Erriehtung | ganze Gegend sein wlrde. 
eines Elektricitätswerkes zu machen. Meine Erhebungen ergaben. dass die vom Herrn 
Meine Erwartungen bezüglich der Durchführbar- | Stadt-Ingenieur im Zoodtthale aufgefundene Wasser- 
keit des Unternehmens waren, bevor ich nach der etwa | kraft für das geplante Unternehmen geeignet wäre, 
24.000 Einwohner zählenden Garnisonsstadt Hermann- Unter Bertteksiehtigung dieser Wasserkraft wurde 
stadt kam, nicht sehr gross; als ich jedoch die mass- von mir ein detaillirtes Projeet ausgearbeitet. doch ver- 
gebenden Persönlichkeiten kennen lernte, welche schon tlossen vier volle Jahre bis das Werk im Einvernehmen 
früher manche öffentliche Anlage im Interesse ihrer | mit der Stadt Hermannstadt von einer Actien - Gesell- 
Landsleute in uneigenntitzigster Weise durchgeführt | schaft in Angriff genommen wurde. 
hatten, wurde ich tiberzeugt. dass das Bedürfnis nach Simmtliche Bauarbeiten der Wasserkraftanlage 
einem grossen Elektrieitätswerke, welehes nicht nur | und des Maschinenhauses im Zoodtthale wurden nach 
elektrisches Licht. sondern vor Allem auch Betriebs- | meinem generellen Projeete und unter meiner Bauleitung 
kraft für das darniederliegende Kleingewerbe liefert. | an die bekannte Betonunternehmung Pittel & Brause- 
wirklich vorhanden war. ; wetter in Wien übertragen, 
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, „Pie Ausführung der maschinellen und elektrischen 
Einrichtungen wurde von mir in Generalentreprise über- 
nommen und betraute ich die vaterländische Firma 


u. 





(Reservoir, 1: 185.) 
Fig. 2. 
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f A n ilite u ur e 
Ganz & Co. in Budapest mit der Lieferung der Tur- 
binen, Dynamo-Maschinen, Schaltbrett-Einrichtungen und 
Transformatoren, während ich der Ersten Brünner 
Maschinenfabriks-Gesellschaft die Lieferung 
der Dampfmaschine und des Wasserrührenkessels mit 


Rohrleitung übergab. 


Der Bau der Fernleitung, der--Leitungsnetze in 
Hermannstadt und Heltau,. die: Einrichtung, der Trans- 
formatorenstationen, Hausanschlüsse u. s. w. erfolgte 
durch mein Baubureau in Hermannstadt, unter Leitung 
der Herren Ingenieure Maetz und Dietze. 

-» - Die technischen Einrichtungen des Werkes, welche 
in mancher Hinsicht allgemeines Interesse verdienen, 
sollen im Nachstehenden kurz beschrieben werden. 

In einer Entfernung von 18 km von Hermannstadt 
ist in dem bereits erwähnten Zoodtthale eine Turbinen- 
station (Fig. 1) errichtet, welche das Wasser in einem 
2-5 km langen Betoncanal zugeführt erhält. Durch diese 
Canalanlage, deren einzelne Details aus Fig. 2 ersichtlich 
sind, war es möglich, ein nutzbares Gefälle von rund 
30 m zu gewinnen. 

, Das. Maschinenhaus. ist, wie aus Fig. 3 heryorgeht, 
zur Aufnahme von drei Hochdruckturbinen für je 1 m? 
Wasser bei eirca 30m nutzbarem Gefälle bestimmt, 
von denen jedoch zunächst nur zwei Turbinen zur Aut- 
stellung gelangten. Ausser den Turbinen werden auch 
zwei 350pferdige Reservedampfmaschinen vorgesehen, 
von yalchan im ersten Ausbaue gleichfalls nur eine auf- 
gestellt wurde. Der Dampf wird von einem und später 
von zwei Babeock & Wileox-Röhrenkesseln geliefert. 
Turbinen und Dampfmaschine sind mit Einphasen- 
wechselstrom-Maschinen direet gekuppel wälche Dei 250 
bezw. 167 Umdrehungen und 5000 Plmse seln pro Minute 
je 200 bezw. 230 wirkliche Kilowatt bei 4500 Volt 
Spannung am Schaltbrett der Centrale abzugeben im- 
stande sind. 

Für die Controle der Wasserstände und für die 
Regulirung der Turbinen sind folgende Einrichtungen 
vorgesehen. 

Zur Beobachtung der Wasserstände im Reservoir 
habe ich einen Ausserst einfachen elektrischen Wasser- 
standsanzeiger ausführen lassen, dessen Wirkungsweise 
darauf beruht, dass durch die Auf- oder Abwärts- 
bewegung eines mit verticaler Stange leicht geführten 
Schwimmers ein Schleifeontact verschiedene Strom- 
kreise schliesst und dadurch verschiedenfarbige Glüh- 
lampen zum Leuchten bringt, deren Farbe und Anord- 
nung den Wasserstand stets erkennen lässt, wie dies 
Fig: 4 veranschaulicht. 

Ferner befindet sich im Sandkasten eine einfache 
mit einem Klingelwerk inVerbindung gesetzteSchwimmer- 
vorriehtung, welche den Schleusenwärter beim Zurück- 
gehen des Wasserstandes reehtzeitig mahnt, die Einlass- 
schütze entsprechend zu heben oder nöthigenfalls die 
Bereitstellung der Dampfmaschine telephoniseh zu ver- 
anlassen. 

Die Regulirung der Turbinen erfolgt von Hand 
durch Leitradschieber, welche von der Hauptschaltwand 
ans bewegt werden können. 

Die Regulirung ist ausserdem durch einen ent- 
sprechend abgestuften Hochspannungsrheostaten, dessen 
Claviaturschalter an der Schaltwand angebracht ist, 
wesentlich erleichtert. 

Dureh Einschaltung von Widerständen bei stei- 
gender Spannung und Ausschaltung derselben bei ab- 
nehmender Spannung können in bequemster und .ein- 
fachster Weise selbst grüssere Cunsumschwankungen 
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sehr rasch ausgeglichen und Spannungsschwankungen 
vermieden werden. 
Um die in Heltau und Hermannstadt vorhandene 
Netzspannung am Sehaltbrett der Centrale direet beob- 
achten zu können, führen zwei Messleitungen auf be- 
sonderem Gestänge nach Hermannstadt und Heltau. Die 
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In entsprechendem Abstand von der Mess- und 
Telephonleitung führen ‚auf einem 12 bis 15 m hohen 
Gestänge aus Eichenmasten zwei Leitungen von # mm 
und eine von 4 mm Durchmesser nach Hermannstadt, 
bezw. nach dem zwischen Zoodt und Hermannstadt 
gelegenen Markt Heltau. Die Fernleitungen sind auf 
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Fig. 4. (Wasserstandsanzeiger mit Glühlampen-Signal-Contacten.) 


Messleitungen können durch entsprechende Sehalt- 
vorriehtungen in der Centrale und den beiden Betriebs- 
bureaux vorübergehend zum Telephoniren benützt werden. 

An der Hauptschaltwand befindet sich ausser den 
zur Schaltung. Messung und Regulirung der elektrischen 
Maschinen erforderlichen Apparaten noch ein Hoch- 
spannungs-Erdschlussanzeiger, welcher aus zwei hinter- 
einander geschalteten statischen Voltmetern besteht. 
deren Verbindungstelle an Erde gelegt ist. 
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ihrer ganzen Länge durch einen zu oberst angeordneten 
Stacheldraht, welcher an jeder zehnten Stange mit der 
Erde gut leitend verbunden ist, gegen atmosphärische 
Entladungen geschützt. In Hermannstadt und Heltau 
schliessen sich ringföürmig angeordnete Hochspannungs- 
Vertheilungsleitungen an die Fernleitungen an. 

Die mit dem Hochspannungsnetz verbundenen 
Transformatoren-Stationen sind dem zu erwartenden 
Consum entsprechend in den Strassen vertheilt. 
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Die Transformatoren haben an jederzeit leicht 
zugänglichen Orten, also fast durchwegs auf freier 
Strasse, in wenigen Fällen, wo es die gegebenen Platz- 
verhältnisse nicht anders zuliessen. in Höfen Aufstellung 
gefunden. 

Fig. 5 zeigt eine Transformatoren-Station mit einer 
Niederspannungsschalttafel links und einer Hochspan- 
aungsschaltiafel rechts. Unten sind jeweils die Blitz- 
schutz-Apparate angeordnet, welche während des ersten 
Kusseronlanilick gewitterreichen Betriebsjahres ausge- 
zeichnet funetionirt haben. — Die Hochspannungsschalt- 
tafel, sowie die Transformatoren selbst sind nur den 
hiemit vollkommen vertrauten Bediensteten des Werkes 
zuränglich. 

Der durch die Transformatoren auf die Gebrauchs- 
spannung von 105 Volt redueirte Strom wird durch 


Bunaananaannne 


Fig. A. 
die Niederspannungs -Vertheilungsleitungen nach den 
verschiedenen Strassen und Plätzen geleitet. in welchen 
die einzelnen Hausanschlüsse abzweigen. 

Die Hochspannungsleitungen sind entweder auf 12 
bis 18m hohen Masten, oder auf 3 bis 4m hohen 
eisernen Dachständern geführt, während für die Nieder- 
»pannungsleitungen hauptsächlich eingemauerte Ausleger 
aus Mannesmannrohren verwendet wurden, wie dies aus 
Fir. 6 ersichtlich ist. 

Diese Auslegerohre, welehe in Hermannstadt zum 
erstenmale angewendet wurden, haben sich sowohl mit 
Rücksicht auf Festigkeit und leichte Montage, als auch 
dureh ihr gefälliges Aussehen bestens bewährt. 

Da besonders grosses Gewicht darauf gelegt wurde. 
ein absolut ruhiges, gleiehmässiges Lieht zu erzielen. 
wurden nur Motoren bis zu 1 PS an das Lichtvertheilunges- 
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netz angeschlossen, während grössere Motoren eigene 
Transformatoren erhielten. f 

Die Hausinstallationen wurden fast ausschliesslich 
von der Actien-Gesellschaft Elektrieitätswerk Hermann- 
stadt in mustergiltiger Weise ausgeführt. Als Elektro- 
motoren kamen Induetions- und Serien-Motoren der 
Firma Ganz & Co. zur Verwendung. 

Die gesammte Anlage war- trotz. der grossen 
Schwierigkeiten, welche insbesondere der Transport der 
schweren Maschinentheile verursachte, am 19. Decem- 
ber 1896 vollendet, während der vertragliche Termin 
der Betriebseröffnung für den 1. JAänner1897 angesetzt war. 

Sobald das Elektrieitätswerk im Betriebe und den 
Bewohnern von Hermannstadt und Heltäu Gelegenheit 
geboten war, sich von den Vortheilen des elektrischen 
Liehtes und der Elektromotoren zu überzeugen, stieg 
der Consum. in unerwartet hohem Masse, wie dies aus 
nachstehender Tabelle ersichtlich ist. 











| Vor Erbaunng des 
Werkes f.d. erste 

| Ausbau angenom- 
mener Consum 


Cohstum 
am 31. December 
1897 








Verwendungsart 








Veffentliche Be- 
leuchtung 
“) Bogenlampen A 18 4mp, 
6) Glühlampen & 16 Nk 
Privatbeleuchtung 
a) install. Bogenlampen 
im Mittel 9 Amp. . . 
5) install. Glühlampen. 
B:IRNEE & 2,5 
Motoren {installirte) 
a) Anzahl. 
b\ Leistung in PS. 
Heizapparate (Anzahl) 
Gesammtstrombedarf in 
Ampere . 











Stromäquivalent 
in Are ER eE 


Der aus vorstehender Tabelle zu entnehmende 
Stromeonsum muss für die beiden Städte Hermannstadt 
und Heltau, welche zusammen 29.000 Einwohner 
besitzen, schon als äusserst günstig betrachtet werden, 
nichtsdestoweniger ist die noch zu erwartende Consum- 
erhöhung so bedeutend, dass schon jetzt, nach Ablauf 
des ersten Betriebsjahres, eine Erweiterung des Elek- 
trieitätswerkes um eirea 400 PS zur Ausführung kommt. 

Diese grosse Consumsteigerung ist hauptsächlich 
dadurch bedingt, dass die Verwendung von Wasserkraft 
die Abgabe des elektrischen Stromes nach einem 
billigen Pauschaltarife ermöglichte, dass unter diesen 
Umständen die bei einem Zählertarif übliche möglichst 
near Ausnützung des elektrischen Lichtes und der 
elektrischen Kraft nicht nöthig ist und dass durch die 
gründliche Ausnützung des zur Verfügung gestellten 
elektrischen Stromes die Sympathien für das Elektrieitäts- 
werk ausserordentlich gross wurden. 

Durch den ausgedehnten Stromeonsum wurden 
auch sehr günstige finanziell® Betriebsergebnisse erzielt. 
indem bereits für das erste Betriebsjahr eine Dividende 
von 5"/, vertheilt werden könnte. Mit diesem finanziellen 
Erfolg geht der allgemeine wirthschaftliche Erfolg, 
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welcher in Hebung der einheimischen Industrie besteht, 
Hand in Hand, 

In Heltau haben sich mehrere Consortien gebildet, 
welche hauptsäeblich der Wollspinnerei ihr Augenmerk 
zugewandt haben. Im ersten Betriebsjahr entstanden 
bereits vier Spinnereien mit einem gesammten Kraft- 
bedarf von etwa 40 PS, während noeh weitere gleiche 
Anlagen im Bau begriffen sind. Durch die grüsseren 
Spinnereien sind die Handweber andererseits wieder 
leistungsfähiger geworden, weil dieselben das Garn viel 
billiger geliefert erhalten. als sie sich dieses dureh 
ihren Handbetrieb zu beschaffen imstande waren. 


‘Dachständer fir Hochspannungsleitungen, 1:45.) 


Von den kleinen Wollwebern haben zwei den 
früheren Handbetrieb mit dem Mötorenbetrieb vertauscht. 

Wenn die Wollwebereibetreibenden noch mehr 
einsehen werden, weleh' weiterer Vortheil sieh ihnen in 
der Verwendung der motsrischen Kraft zum Betriebe 
von meehanisehen Webstühlen und Tuehwalken bietet. 
dann wird die volkswirthschaftliche Bedeutung des 
Hermannstädter Elektrieitätswerkes, welehe heute sehon 
nicht mehr angzezweifelt werden darf, ein ganz ausser- 
ordentliches Maass erreichen. 

Für die rumänische Gebirgsgemeinde Zumelt ist 
mit der Erriehtung des Elektrieitätswerkes zunächst 
en moralischer Erfolxz zu verzeiehnen. Die Leute, 
welche bei Aufbau der zewaltizen Eiehenmasten nur 
ungläubig die Köpfe schüttelten und beim ersten Leuchten 
der elektrischen Lampen eher an Teufelsspuck denn 
an Menschenwerk dachten. haben sich auch unterdessen. 
wenn auch in bescheilenem Mansse mit den Annehimlich- 
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keiten des elektrischen Lichtes vertraut gemacht. 
Der eivilisatorische Einfluss des Werkes ist hier unver- 
kennbar und schon aus dem Grunde von besonderer 
Bedeutung, weil man es. hier mit urwüchsigen Natur- 
mensehen zu thun hat. deren Gemüth für derartige 
epochale Eindrteke besonders empfünglich und daher 
bildungsfähir ist. 

Die Bevölkerung der drei vom Elektrieitätswerke 
berührten Orte Hermannstadt, Heltau und Zoodt haben 
somit je nach den ihnen eigenen Entwieklungsstufen 
und Bedürfnissen an diesem ersten grösseren Elektri- 
ejtätswerke Siebenbtirgens Antheil zennmmen. 





Die guten Absichten der uneigennützizen Grlnder 
haben sich in reiehlichem Maasse verwirklicht und auf 
diese Weise das Gelingen manches, wenn auch zunächst 
nur kleineren ähnliehen Unternehmens vorbereitet, und 
diesem letzteren Erfolz messe ich insoferne besimtlere 
Bedeutung zu. als dadurch ein neuer kräftiger Impuls 
zur gewerblichen und vielleiebt auch industriellen Ent- 
wieklung Siebenbürgens ssoweben ist. 


Die stabilen Phasentransformatoren und einige praktische 
Anwendungen derselben. 


Yım Gustar Wilhelm Meyer, Inzenieor der E. A. vorm. Sehuekert 
& (ao, Nürnlerg. 


Vor einiger Zeit veröffentlichte @. T. Harehett im 
„El World® eine interessante Abbhandinne her ie mürzliels 
Belastung bei Wechselstrom-Svstemen, Ihe Erörterimg sie Krona 
ist für die Werhselstromterliik von der griwsten um weit 
tragenlaten Wichtigkeit. Es ist wohl kein Zweite) vorlmden, ahase 
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tlort, wo keine zu grossen Distanzen zu überwinden sind und nur 
während kurzer Zeit eite volle Belastung der Oentrale stattfindet, 
die Anwendung des Gleichstromes in Unmbination mit Accumula- 
toren der Anwendung von Wechselstrom vorzuziehen ist. 

Bei mit Accnmulatoren combinirtem Gleichstrombetriehe 
sind wir in der Loge, mit kleineren Maschinenaggregaten, gerin- 
gerem Bedienungspersonal auszukommnen, Wir erhalten eine grüssere 
Anpassungsfühigkeit der Leistung der Centrale an den jeweils 
vorhandenen Stromeonsum. 

Aus Allem ist zu entnehmen, dass wir noch mehr als wie 
beim Gleichstrome bei einer Wechselstrom-Centrale, wenn wir 
eine günstige Rentabilität der Anlage erhalten wollen, auf 
einem (Consum der elektrischen Energie über Tag angewiesen 
sind. Eine gleichmässige Ausmützung emer Wechselstrom-Anlage 
wird daher gewöhnlich dann vorhanden sein, wenn am Tage zahl- 
reiche Elektro-Motoren an das Netz geschaltet sind, während am 
Abend umd in der Nacht die Elektrieitäit zur Deleuchtung ver- 
wendet wird. 

Erhärtet werden diese Behauptungen derch die Betriels- 
resultate elektrischer Wechselstrom-Liehteentralen. Es sei hier 
nar auf Jen Bericht des Chefs des Elektrieitätswerkes der Stadt 
Zürich, Herrn H. Wagner, in dem „„Jahrbuche des Schweizerischen 
Elektrotechnisehen Vereine= 1896“ über die Rentabilität elektri- 
scher Weehselstrom-Lichteentralen hingewiesen, welcher seiner- 
zeit in der mannigfachsten Weise kritisirt wurde. 

In diesen Berichte gelangte Herr Wagner auf Grund der 


bei dem Klektrieitätswerk Zürich gemachten Erfahrungen zu 
folgenden trrondsätzen: Eine Erhöhung der Rentahilität hei 
Wechselstrom - Lichteentralen kann erreicht werden, wenn die 


Anlage so disponirt wird, dass: 

a) die Betriebamntoren-Anlage tagsüher zu anderweitiger Kraft- 
erzeugung benutzt werden kann; 

s; das Vertheilungsnetz so angelegt ist, dass in enggebauten 
(Quartieren mit gut belastetem Secmdärnetz nur müssen 
Transformatorenstationen errichter werden, während in den 
äusseren weit bebauten Guartieren kleinere Transformatoren, 
alao relativ kurze Seeumtdärleitungen angewendet werden; 

e) während «der Sommermonate Theiltransformatoren der ein- 
zelnen Transformatorenstationen ausgeschaltet werden können: 

«dı) las Maximum der Beanspruchung ıler Maschinen dureh 
glinstig angelegte Arenumulatoren-Unterstatimen niedrig ge- 
halten wird: 

ej eine solehe Tagrsbelastung dnreh Ladung von Unterstationen 
oder Betrieb von Klein-Elrktromataren erreicht werden kann, 
lass eine Dynamo annähernd vollbelnster arbeiter, 

Diese Verhältnisse können wesentliche Melitentionen er- 
fahren, wenn der Wechselsteom- mit Gleichstrombetrieh combinirt 
wird. Es ist dies durch Anwendung von Gleichstrom-Uinformern 
wöglieh. Für den gleichen Zwerk eignet sich der wohl hinläng 
lich bekannte mechanische Gleiehriehter von Charles Pollak in 
Frankfurt a, M. und der erst in nenester Zeit bekannt gewordene 
chemische Gleichrichter. Ist eine Accumulatorenhafterie vorhanden, 
» kann diese mi der Anwendung vererwähnter Apparate in in- 
dirpeter Weise sellst in Werehselstrons-t'entralen auf die Be- 
lastung der Generatoren egalisirend einwirken. 

An Tage werden mittelst der Wechselstrom-Gleichstrom- 
Umformer die Accumnlatoren von den Wechselstrom-Maschinen 
gespeist, Am Ahend arbeitet die Batterie mit den Maschinen ge- 
meinsam anf das Netz, indem der Batterirstrom Gleichstrim- 
Motoren antreiht, «ie mit Wechselstrom-Maschinen gemeinsam ge- 
kuppelt sind, welche Strom in «as Netz liefern, Zu diesem Zwerke 
werden an einfachsten die erwähnten Wechselstrom-Gleichstrom- 
Umtformer angewendet, «lie somit am Tage Gleichstrom, am Abend 
Wechselstrom liefern werden. 

Eine (derart mit Gleichstrom combinirte Wechselstrom- 
Centrale wird aber ziemlich kastspielg sein. Auch werden (ie 
Verluste an Klektrieirät ziemlich gross bei diesem Verfahren ans 
fallen, Diesehlen lassen sich zerlegen in den Verlaat, der stattfindet: 

eı Bei der Umformung von Wechselstrom in Gleichstrom am Tage: 


33 in den Ackummlatoren: 
bei der Uinformung win Gleichstrom in Wechselstenin am 
Alerinl, 
Ein -uleler init Asleichstrom eombinirter Wechselstrmn- 
Betrich wird slaher ner ein beschränktes Anwenlungswebiet vor- 


finden. Kin =elechrs wird beispielsweise dann vorhanden in, wenn 
die Anzahl der Bei voller Beansprachung der Centrule geleisteten 
lea. bertligten Kilıwattstunden gross ist, In aliesen Falle Spiels 
dann dir Anlageke-ten der Areumnlatoren kein® ausschlaggelende 
Kalle mehr. 

Zudem artwiten unter diesen Umständen ie Unnformer, 
‚da es sich dann wahrseheinlich um grössere Ayırreonte handeln 
wird, wesentlich ökonsmischer. 

In kleinen Wechselstrom-Uentralen fallen 
Punkte, zum Vortheil «der Anwendung von Arcumulatoren 


aler alle dliese 


lie 
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mit zugehörigen Umformeraggregaten sprechen, fort. Es werden 
die Vortheile des Wechselstromes, leichte Erzeugung von hohen 
Spannungen und einfachste Umwandlung derselben in niedere, 
durch (den Nachtheil desselben, dass die Aufspeicherung der Elek- 
trieität fortfällt, wesentlich beeinträchtigt. 

Es ergibt eich daher, dass eine Wechselatrom-ÜUentrale mit 
reinem Maschinenbetriebe eine ziemlich gleichmäasige Belastung 
erhalten muss, wenn sie ökonomisch arleıten soll. Man wird nur 
dann unter Umständen davon absehen können, wenn eine billige 
Betriebskraft, wie beiapielaweiar eine Wasserkraft zur Ausnutzung, 
zur Verfügung steht. 

Bekanntlich gewinnt die elektrische Arbeitsühertragung 
von Tag zu Tag immer ınehr an Bedeutung und Auslelnung. 
Die Elektromotoren laufen gewühnlich am Tage und werden bei 
Eintritt der Dunkelheit ausgeschaltet. Es findet somit zwischen 
Lieht- and Kraftherlarf eine fast regelmässige Abwechslung statt, 
der Betrieb wird daher ein vontinwirlicher, die Belastung der 
Centrale eins gleichmässigere und somit auch die Rentabilität 
eine höhere. 

Selhstverständlich werden auch slektrochemische Fabriken, 
sofern sie ılen Strom nieht von eigener Uentrale erhalten, auf 
die Belastung der Uentrale egalisirend einwirken. Vor Allem wird 
dieses Iei Fahriken, welche sich mit der Erzeugung von Ualeinm- 
earbid, Aluminiumearborund ete. beschäftigen und die unausge- 
setzt die Erhaltung einer hohen Temperatur im elektrischen Ofen 
bedingen, zutreifun. 

Die Ersetzung mechanischer Transınissionen in Fabriken 
durch elektrische Kraftübertragung ist bekanntlich höchst vortheil- 
haft, Allerdings sind die Anlagekosten einer elektrischen Trans- 
mission im Verhältnisse zu einer mechanischen bedeutend; die- 
selben werden aber durch «die reilmeirten Betriehkosten wieder 
rentahel gemacht. 

Ware es nun möglich, die Greneratoren einer Fabrik am 
Abend anstatt zum elektrischen Betriebe der Transmissionen zur 
Strassen- und Hausbeleuchtung zu verwenden, so würde eine nene 
Einnahmequelle entstehen, welche der einer elektrischen Licht- 
station von derselben Cspacität gleich wäre, Gleichzeitig wäre 
diese Liehtanlage gegenüber einer Lichtstation, welche allein zur 
Beleuchtung «ent, ın ihren Anlage- wie Betriebskosten billiger. 
Die Einnahmen «ler Station, alzüglich der Kosten des Nacht- 
hetriebes, würden die Verzinsung des Anlngeenpitales gegenüber 
einer gewöhnlichen, hei derselben Belastung arbeitenden elek- 
trischen Lichtstation meist verdoppeln. 

Es wird daher eine schr zweckmässige Massregel sein, bei 
der Gründung von Indnsteie-Etablisserments das Anlagecapital 
etwas zu erhöhen, eine elektrische Kraftübertragung in der Fabrik 
einzurichten und «dann die Erlaubnis nachzusuchen, die Stadt mit 
elektrischem Lichte zu versehen. 

Wechselweise könnte eine elektrische Lichtanlage ein Ab- 
kommen mit einer am gleichen Orte befindlichen Fahrık treffen, 
wodurch die Vartheile der elektrischen Kraftübertragung in der 
Fahrik erreicht und die elektrische Lichtstation auch am Tage 
eine ausgebige Belastung erhalten würde. In grösseren Städten 
würde natürlich eine Fabrik zur Beleuchtung keineswrgs genügen; 
es nlsste ein Blockbeleuchtungssystem hunzutreten und jeder 
Block für eine der zuhlreichen Fahriksinterersen sorgen. Das 
Wrleichstromsystem ist für eine eombinirte Kraft- und Licht- 
belastung manchmal weniger gut gerignet, da es insbesondere in 
Fahrikshetrieben erwünseht ist, dass die Motoren zum Antriebe 
der Transınissionen und Arbeitsmaschinen ohne jede Wartung 
laufen und kein# blanken Contarttheile besitzen. Ferner kommen 
hier nach bei grösseren Netzen die Ersparnisse an Kupfer in 
Betracht. 

Bei lem Zwei- und Dreiphasensysteme kommt es bei einer 
L,iehtanlage häufig vor, dass ein schwer belasteter Stromkreis mehr 
als die Hälfte der Maschinenleistung verlangt, während ein anderer 
leicht helastot ist, #0 dass die andere Hälfte der Maschine Kraft er- 
sparen kann. Der Maschinenwärter wird daher seine Maschine auf 
einer Seite überlastet sehen und unfähig sein, sie mit voller Kraft 
sul der anderen Seite zu unterstützen, da sie verschiedene Phasen 
hesitzt. Un dies zu vermeiden, wurde vorgeschlagen, zwei Wechsel- 
stroam-Masehinen bei 60, hei 90® inler 120° kuppelbar einzurichten, um 
ein-, zwei ler dreiphasige Ströme erzeugen zu können, 

Es ist dann dureh Kupplungsänderung inöglich, binnen einigen 
Minuten die Wechselstrom-Masehinen, wenn sie beispielsweise für 
Zweiphnsenstrom geküppelt sind, aufeinphasigen Strom umzuändern. 
Dies+ Wechselstrom-Maschinen können direct entweder mit einer 
mäasig schnell lanfenden Maschine gekuppelt werden oder es 
können hei kleineren Anlazeen zwei Wechselstrom-Maschinen auf 
derselben Grumdplarme mentirt werden und eine gemeinsame 
Biemenscheibe erhalten. Am Tage kann die Centrale eine Zwei- 
ler Diviphasenstetion sein nal ale Fransmissionen (beim Gruppen- 
antrielms), bezw. die Arbeitsinasehinen (beim Einzelantriebt der 
Fabrik mittelst Imdnetionsinsteren antreiben, welche bekanntlich 
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weder Bärsten noch Commutatoren besitzen und daher ohne Auf- 
sieht und Bedienung laufen können. Nach Schluss der Fabrik 
verwandelt man in wenigen Minuten «lie Station in eine ein- 
phasige, um an das Strassennetz Strom ahzugeben. Wirken 
die Wechselstrom-Maschinen als Zweiphasen-Generatoren, #0 kann 
das Reguliren durch Veränderung der von einander ganz unab- 
hängigen Feldatröme erfolgen und ist «u der Einwurf gegen die 
gewöhnlich eonstruirten Zweiphasen-Generatoren beseitigt, welcher 
in der schlechten Kegulirbarkeit beruht. 

Es soll nun im Folgenden dargelegt werden, dass man auch 
von einer gewöhnlichen einfachen Wechselstrom-Maschine mehr- 
phasigen Wechselstrom erhalten kann, ohne besondere Ver- 
änderungen an ihr selbet vornehmen zu brauchen. Häufig genug 
wird man bei Maschinen, welche bislang zur Lichterzeugung 
dienten, vor die Initiative gestellt werden, diese durch eine mehr- 

hasige Wechselstrom-Maschine zu ersetzen, wenn später auch 
Strom flir elektrische Kraftübertragung verlangt wird. Bis jetzt 
hat man sich einfach dadurch zu helfen gewusst, dass man eine 
Maschine nur für Lichtstrom, eine andere nur für Kraftstrom 
laufen liess, Dies bedingt jedoch eine bedeutende Erhöhung der 
Anlagekosten. ; 

Viel zweckmässiger ist es, ein® und dieselbe Maschine für 
Lieht- und Kraftstrom benützen zu können; umsomehr da Licht- 
und Kraftbedarf sich fast regelinäissig ablösen. Man kann bier 
mit einer viel kleineren Reserve auskommen, als in dem Falle, 
wo je eine Masehine gesondert für Kraft- und Lichtbedarf auf- 
zukommen hat. 


a 





Es wird im höchsten Grade zweckmässig sein, durch Ein-, 
Aus-, bezw, Umschaltung gewisser Stromkreise eine Aenderung 
in der Phasenverschiebung der von einem Generator gelieferten 
Wechselströme erzeugen zu können. Hierbei dürfte erwünscht 
sein, diese Aenderung in der Phase fast momentan ohne Unter- 
hreehung des Betriebes vornehmen zu können. Dadurch findet 
bei dem Uebergange von der elektrischen Beleuchtung ibezw. 
elektrischer Heizung) zur elektrischen Kraftübertragung keine 
Unterbrechung im Maschinenhetriebe statt, Dies setzt voraus, 
dass Schaltungsveränderungen an der Maschine selbst nieht vor- 
genommen werden dürfen; es würde dies dann auch erinöglichen, 
Einphasen-Wechselstrom-Maschinen, die bislang zur elektrischen 
Beleuchtung dienten, zum Kraftbetriebe beranziehen zu können, 
ohne an denselben kostspielige Aecnderungen in der Armatur und 
Construction vornehmen zu brauchen. 

Soll eine Maschine anstatt Einphasenstrom Mehrphasenstrom 
liefern, #0 wird es zweekmüssig sein, die Aenderung in der Phase 
darch Apparate erzeugen zu Jussen, die ausserhalb der Maschine 
liegen und unabhängig von dieser funetioniren. Diese Apparate 
müssen vor Allem möglichst einfach sein und keiner Aufsicht 
bodürfen. Ein rotirender Phasentransformater wie er heispiels- 
weise von Galileo Ferraris und Riecarde Arno angegeben 
wurde, *j dürfte für diesen Zwoek wohl nicht geeigmet sein. 
Ausserdem ist der Spannungsabfall in den vom Drehtfeld aus er- 
zeugten Phasen ungemein gross. Ferner entsteht aus (der Naotlı- 
wendigkeit, einen leerlaufenden Wechselstrommotor als „Phasen- 
transformator“ zu verwenden, eine Complication sowie eine Heralr- 
setzung des Wirkungsgrades des ganzen Sratemer, 

Bekanntlich wird auf einfachsts Weise zweiphasiger Wechsel- 
troın erhalten, indem man in dem einen Zweig eines einfachen 
Wechselstromes einen Widerstand mit verhältnismässie hoher 
Selbstinduetion, in dem anderen Zweig einen indnetionsiosen 
Widorstand einschaltet. Anstatt des mit Selbstinduetion ver- 
sehenen Leiter kann natürlich auch ein soleher mit Capneität 
angewendet werden. 

In Fig. 1#*, ist die Anordmang und das Schaltungsschema 
zu erkennen, die diesem Systeme der Umwandlung von ein 
phasigen in mehrphasigen Wechselstenm zu Grunde liegt. Der 

EB T.2. 107, 8.3, Vgl. auch „Kioetrieal Work, Bad, 

*-, Fig. 1 u, 3 aus „El, Anzeiger‘ 1807, pag. 1488. 
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Generator erzeugt einphasigen Wechselstrom. Derselhe wird durch 
geeignete Schaltung und Vorrichtung (Condensator) in zwei- 
phasigen Wechselstrom umgewandelt. Man kann hierbei durch 
geeignete Anordnung zwischen den beiden Phasen annähernd 
eine Verschiebung von ® erhalten. Dieser so erhaltene Zwei- 
phasenstrom wird nun mittelst der Seott'schen Transformatoren 
in «dreiphasigen Wechselstrom umgewandelt. 

ig. 2 zeigt die Anwendung dieses Verfahrens zum Betriebe 
von elektrischen Bahnen mittelst einphasigen Wechselstromes, 
Vergleichen wir diese Anordnnng mit der von Rieeardo Arnd 
und Galileo Ferraris angegehenen, a0 ist ersichtlich, dass 
ersteres System wesentlich einfacher ist, Bei dem Verfahren von 
Arnö und Ferraris haben wir lei dem elektriachen Bahn- 
betriebe einen rotirenden Phasentransformator und zwei Zwei- 
phasenmotoren nothwendig. Hierbei sind die Drehstrommotoren 
noch nieht mitgerschnet. 

Wir wissen, dass sich der Drehstrommotor gut zum elek- 
trischen Bahnhetriebe eipmet.*) Das grösste Hindernis, welches 
sich der Anwendung des Drehstromes zur elektrischen Traetion 
gegenüberstellt, ist, das er mindestens zweier oberirdischer 
Leitungen bedarf, Durch die oben erwähnten zwei Verfahren 
könnte man sich von der Nothwentdigkeit zweier oberirdischer 
Stromzuführungen emaneipiren, ohne sich der Vertheile des Dreh- 
strommotors für den elektrischen Bahnbetrieh verlustig zu machen. 

Bekanntlich gibt es ausser dem Drehstrommotor keinen 
Wechselstrommotor, der eine so grosse Anlaufszugkraft besitzt, 





dass er mit Erfolg bei elektrischen Balnen angewendet werden 
und als Ersatz für den dem Betriebe sich anschmiegenden Gleieh- 
strom-Serienimotor «dienen könnte. 

Der Lösung des Problems kommt der von Herrn A, Hev- 
land erfundene Wechzelstrommotor mn mächsten, doch dürfte, 
wie aus der Discussion nach dem Vortrage des Herrn A. Herland 
über seinen Wechselstrommotor auf dem Verbandstare Deutscher 
Elektrotechniker in Eisenach #* im Jahre 1897 hervorging, auch hier 
die Anlanfszugkratt die an denselben gestellten Ansprüche beim 
Anfkhren nieht erfüllen. 

Der Union-Elektrieitäts-Gesellschaft wurde vor einiger Zeit 
ein Verfahren patentirt, mit dessen Hilfe Drehstrommotoren mittelst 
einphasigen Wechselstrom betrieben werden können###, Man kann 
somit auch hier mit einer oberinlischen Leitung bei dem #lek- 
trischen Betriebe von Bahnen auskommen, ohne auf die Vortheile 
des Drebstrommotors verziehten zu müssen. In dem oben be- 
»chrielvnen Verfahren wnrde ein Uondensator benutzt; hei dem 
Spsteme der Union EL, ist derselbe durch einen Transformator 
erantzt 

Es werden die drei Leitungen der indweirenden Wicklungen 
des Iniuetionsmotors nach den beiden Aussimenden der Serundär- 
wicklungen zweier Steomwaniller und zur Verbindungsstelle der- 
selben geführt; die Primärwieklungen sind hintereinander r- 
schaltet and die Enden mit den beiden Leitungen des Einphasen- 
generators verbunden. Das Anlassen des Motors geschieht derch 
Einschaltung eines Widerstandes und einer Selbstindustiensspule. 

Nachdem der Motor angelassen ist, werden die einphasigen 
vlektromsotorisehen Kräfte in demselben gespalten, 0 dass der- 
elle nahezu wie ein Dreiphasenmotor weiterläuft, Figer 3 stellt 
die soeben beschriebene Schaltung. Figur 4 dieselbe Schaltung 
init den zum Anlassen erforderlichen Einrichtungen dar, Figur 5 
zeigt die Anwendung der Erfindung bei einer mit Einphasenstrom 
betriebenen elektrischen Bahn. 

In Fig. 3 ist A ein einphasiger Wechselstrom-Erzeuger; a. 
sind die Leitungen, © die in Serie geschalteten Primärwieklungen 
zweier Transformatoren, DD die Secundärwicklungen. M ist ein 





*, E,T. 2, „Der lirehstromtram in Imgano' ı986, 2. f. E, „Lorner- 
graibahn® 1808, : BB. 
“+, E. T,. Z. 1697. 
"TR. P, Nr. 93,672 „Schaltungewrise zum Betriebe von Drohstrom- 
motoren mit Einphasenstrom.‘* 
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Indnetionsinster, ılessen Feldspulen.F, E, £ in der ohen- he- 
sehriebenen Weise mit den Seeundirwieklunzen verbunden werden. 
# jet ılie Armatur. In Fig. 4 sind ein Widerstand 3 nnd eine 
Sellist-Inulmetionsspule 2% gezeichnet und un die beiten Leitungen 
a und %# des Einphasen-Stromerzeuzers .« grächnltetz; die dritte 
leitung ist mit einem Punkte verbunden, der zwischen # und # 
het, Durch Ausschalthebot 5 und 5, können Bund Bt, nachdem 
‚ler otler die Motoren angelassen sind, ausgeschaltet werden. 

Es ist mittelst (dieser Methorle möglich, unter Benützung 
von Einphasenstrom, also einer oherirlisehen heitung. Motoren 
anzuwenden. welche allerdings nicht von selhet angrlassen werden 
können, aber in Bezug auf Drehmoment und Wirkungsgrad duch 
gute Resultate ergehen. 





Fir. 3. 








Fig. 4. 

In der Fig. 5 ist ein Wagen, dessen Umrisse in punktirten 
Linien angedeutet sind, mit einem einfschen Rolleneontaet ver- 
sehen; #« und % bezeichnen die Contaect- und die Rückleitung. 
Nie Ausschalthebel S bleiben beim Anlassen des Wagens so lange 
wesehlossen, bis das Anlassen bewirkt ist, dann werden dieselben 
geöffnet und die Motoren laufen zwischen den beiden Leitungen 
ohne Hilfsphase, 





Fig. 5. 
Ein anderes Mittel zımn Anlassen «(les Motors besteht in +ler 


Anwendung eines kleinen Induetionsmotors M®&. Derselbe kann 
auf irgend eine Weise angelassen werden, ehe der Wagen in 
Betrich kommt. Man lässt ihn dann heständig Inufen. Er liefert 
die für das Anlaasen der Treibmotoren M ond M, erforilerliche. 
in der Phase vorschohene elektiomntoriscehe Kraft. Er wirkt also 
dann als retirender Phasen-Transformator. Diese Anordnung dürfte 
also weniger empfehlenswerth sein. 

Bei den Dreiphasen-Metnren, (ie in den Figuren 3, 4 und A 
durgestellt sind, ist eine gewöhnliche Feldmagnet - Wicklung 
verwendet in Verbinedong mit der Armatur »iner Dreiphasen- 
wieklung, welche die dureh den Einphasenstrom in dem Felde 
indueirte Strömung schneidet, wohei jede Plase der Armatnr 
"ine gewisse #lektromntorische Gegenkraft erzengt. 

Die Gegenwirkune zwischen der elektromntorischen Kraft 
‚ler Armator und des zupmeführten Einphasenstroms veranlasst 
eine Phasenverschiebung, der Motor streht somit, die ihm zug 


führte olektromstorisehe Kruft zu spalten. Wendet min bei 
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Einphasenstrom nur einen Transformator an. so ist e= nieht möglich , 
die elektromstorischen Kräfte in ılieser Weise zu spalten, weil 
alle Spulen von derselben Strömung durehtinssen werden; werden 
aber Transformatoren in der beschriebenen Weise angewenilet, 
so werden die elektromotorischen Gegenkräfte des Motors, «lie 
Spannung am den Klemmen des Transformators ändern und hier- 
durch entstehen im Motor +lektromstorische Kräfte von ver- 
schiedener Phase. Annähernd ist der Vorgang folgender: Wenn 
die Armatur des Motors M steht, sind die Spannungen zwischen 
den Punkten 54 100 Volt, #J 100 Volt, 4,0 Volt; wenn der 
Motor anlüuft, «us wird die Spannung zwischen 7/J wachsen, bis 
bei voller Belastung dieselbe gleich den Spannungen zwischen & H 
und J# geworden ist. 

Die Erfindung lässt sich nieht blos auf Induetiens-Motoren 
anwenden, sondern auch auf mehrphasige Synehron - Motoren. 
In der Fig. 4 ist deshalb ein Induetionamotor und ein Synehren- 
Motor in demselben Stromkreise dargestellt. 

Herr Thomas Marcher erhielt im Jahre 1895 ein Patent ® 
auf ein „Umformungssystem zur gleichzeitigen Erzeugung von 
Ein- und Mehrphasenstrom aus einer einzigen Wechselstrom“, 
Diese Anordnung hezwerkt, serundär zwei von einander unah- 
hängige Zweiphasenströme zu erhalten, oder einen Zweiphasen- 
und einen Einphasenatrom und dieses Ströme zusammen in drei, 
höchstens vier Leitungen an die Verbrauchsstelle zu leiten. 
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Fig. 6. 

Die Fig. 6 stellt die Anordnung un Schaltung für «in- 
phasigen Wechselstrom «ar, Auf der einen Seite wird ein® dureh 
eine Indeetionsapmle verschnbene Phase angewendet nnd kann 
zwisehen II und I, und T und II zum Motorhetriebe Zweiphasen- 
strom und zwischen II and III für Liehtbetrieb Einphasenstrom 
entnomunen werden. Die gleiche Spannung der Leitung von links 
und rechts an den Punkten II and TI wird durch ein gerignetes 
Verhältnis der Soenmlärwicklung hergestellt. 

Das System von Marcher unterscheilet sieh von dem 
Vorfahren von Rieeardo Arnd unml G. Ferraris, welches wir 
bereits oben beschrieben haben dadurch, das= kein rotirender 
Umformer angewendet ist. 

Wir haben bereits im Vorhergehenden auf die hohe Wichtig- 
keit eines stabilen Phasentransformators hingewiesen, der abweeh- 
selnd in das Verhrauchsnetz verschiedenphasige Ströme liefern 
könnte, Es wäre dann in diesem Falle möglich, eine Mehrleiter- 
Anlage ##) um Tage als Drei- oder Mehrphasen-Stromkraftäher- 
tragungs-Anlage, am Abend und in (der Nacht ale gewöhnliche 
einphasige Wechselsteom-Drei- ler Mohrleiteranlage für die elek- 
trischs Belunehtanz gehrmuchen zu können. 

In len Figuren 7 um 8 schen wir diesos stabile Verfahren 
uf eine Mehrleiter-Anlare angewendet, welches abwechselnd für 
Beleuchtung und Kraftübertragung fungiren soll. Es sollen die 
einphasigen Ströme in stabilen Transformatoren in Ströme von 
niederer Spannung mit einer oder mehreren Phasen umgewandelt 
werden. 

Fig. 7 zeigt uns den Generator auf das serundäre Netz 
einphasig arbeiten; Fig. 8 senselhen (enerator anf das sernndäre 
Netz dreiphasig arbeiten. Es entspricht Fir 7 der elektrischen 
Belenchtung, Fig. #8 der elektrischen Kraftühertragung. Hierbei 
ist angenommen, dass für die Kraftübertragung ein besonderes 
sceundüres Netz existirt, 

Selbstrerständlich kann such Strom gleichzeitige für elek 
trische Beleuchtung geliefert werden. Zu diesem Zwecke <chlagı 
ich die Anwendung zweier stabiler Phasen-Vransformatoren vor: 
Der eine arbeitet einphasig auf das Belenehtangsnetz, der andere 
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drei- oder mehrphasig auf das Kraftübertragungsnetz. Die primiiren 
Wieklungen der stabilen Phasen-Transformatoren sind hierbei 
in der Hochspannungsieitung nebeneinander geschaltet. 

Die Anwendung zweier gesonderter -tabiler Phasen-Trans- 
formatoren, der eine speciell für die elektrische Kraftübertragung, 
«der andere speciell für die elektrische Beleuchtung, hringt zwei 
Vortheile mit sich. Die Motoren können mit höherer Spannung 
arbeiten, als wie mit der, welche in Beleuchtungsnetzen zur An- 
wendung grlangt und aus gewissen Gründen (weil hochvoltige 
Glühlampen noch nicht allgemein zur Anwendung gelangen etc, 
nie überschritten werden. Ausserdem füllt das Zueken der Gläh- 
Isunpen bei Einschalten grösserer Elektromotoren im Beleuchtungs- 
netze fort. Letzteres trifft natürlich nur in kleinen Netzen zu, Ferner 
ist es in diesem Falle viel leichter möglich, im Beleuchtangsnetz« 
eine constante Spannung zu erhalten. 
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Fig. 7. 


Wenden wir zwei stabile Phasen-Transturmatoren mit ge- 
sondertem eeeumlären Netze an, s0 fonrtionirt das eine in gewissen 
(Grade unabhängig von dem anderen. Es wird dadureh eine erhöhte 
Betriebssicherheit erhalten, Es kann die elektrische Beleuchtung 
unter diesen Umständen auch dann noch fanetioniren, wenn durch 
irgend! welche Vorkommmisse und Betriehsstöorungen Strom für 
elektrische Arbeitsübertragung nicht geliefert werden kann, 
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Dadurch, (ass der Strom aus dem Belenchtungsnetze nieht 
zur elektrischen Kraftübertragung infolge seiner niederen Spannung 
verwendet werden kann, ist es mörrlieh, den Strom für mntorische 
Zwecke wesentlich billiger liefern zu können, olme (ass aus diesem 
Grande die Elektrieitäts-Lieferungsgesellschaften geschädigt werden 
könnten. Es ist auch möglich, mittelst der oben gekennzeichneten 
Anordnung eine einheitliche Arbeitszeit in Industrieventren oder 
"abriken zu erhalten, da über diese hinaus Strom für notorische 
Zweeke nieht mehr erhalten werden kann. 

Natürlich dürfte # sich empfehlen, auch hier nicht einseitig 
vorzugehen, indem man eine gewisse Anzahl von Motoren, «ie in 
Betriebe mit der Belenchtungsspannunzg laufen, verzieht. Ebenso 
wird man eine gewissen Anzahl ven Lampen verziehen, welche 
hochvoltig brennen und daher ohne Schaden zu nehmen, an das 
Kraftübertragungenetz dlireet oder indireet angeschlossen werden 
können. Sellstverständiich wird sich die Anzahl dieser Mutoren 
wesentlich heachränken und vor allem dert zur Anwendung we- 
langen, wo es sich um enntinwirlichen Betrieh le r um Reserve 
Motoren handelt, welehe während de= Tages sowie in der Nacht 
jerlerzeit mit mechanischer Arbeit zur Verlienng stehen missen, 
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Ebenso wird man bei der elektrischen Belsmehtums auf 
gewisse Präcislenzfälle Rücksicht nehmen und #ine gewisse Anzahl 
hochvoltige Glühlampen neben einer gewisson Anzahl von nieder- 
voltigen Glühlampen vorsehen, s6 «dass unter Umstinden „in 
eontinuirliche Belouechtung möglich ist, auch wenn wegen irgend 
einer Ursache der Beleuchtungs- oiler Kraftstrom versagt. 

In dieser Alıhandlung wurden ausschliesslich stabile Phasen- 
Transformatoren berücksichtigt, (la rotirende Umformer oder 
Phasen-Transformatoren beim Wechselstrom wohl vollkommen 
ausgeschlossen sein dürften, Der Vortheil des Wechselstroms 
beruht bekanntlich hauptsächlich darin, dass #r die Umwanllung 
von hohen Spannungen in niedere und umgekehrt in einfar -hster 
Weise in ruhenden, stabilen Transtormatoren, billigen Apparaten, 


welehe keiner Aufsicht und Wartung bedürfen, gestattet, Auf 
diesen Vortheil dürften wir wohl mit Recht auch bei der Au- 
wendung von Phaseu-Transformatoren nicht verziehten. 

In Fig. 7 und 8 sind 7%, und 7%, Transformatoren, bei 


welchen die bekannte Seott'sche Schaltung angewendet ist, Die 
Phasenverschiebung in dem Nohenschluss des primären Strom- 
kreises kann auf der Anwendung eines indnetiven Widerstandes 
oder eines Uondensutors Ieruben. Bekanntlich ist es in neuestör 
Zeit gelungen, Vonensatoren zu eonstruiren, welche auch hohe 
Spannungen, ohne Schaden zu nehmen, vertragen können. «, und a; 
zeigen uns dreipolige Ausse halter, ag einen einpoligen *), Mit M 
ist der mehrphasige Motor, in unserem Falle ein Drehstrommoter 
gekennzeichnet. 

Auf die Anwendung «des Phasen-Transformators hei 
Einphasen- Wechselstrom betriebenen elektrischen Bahnen 
wir bereits in Früherem gekommen. 

Es eröffnet sich somit für den stabilen Phasen- Transformator 
dessen Vortheile in Vorhergehendem eingehend gewürdigt wurden, 
oin weites un grosses Arfwendungsgebiet in der Wechselstrom- 
Technik. 

Mögen meine Zeilen und die darin gemachten Vorschläge 
eine eingehende Beachtung seitens «der Herren Facheollegen er- 
fahren und den stabilen Phasen-Transtormator mit Erfolg in die 
Praxis einführen. 
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KLEINE MITTHEILUNGEN 


Verschiedenes. 


Soeldt& Internationale des Elestrielens. In der Sitzung 
vom 2. März 1. .L., welehe unter dem Vorsitze von Dr. Arsonwal 
stattfand, beriehtete I. Janet im Namen von Bouchet üher 
eine neue Art von Stromunterbrechermn. In einem Blacke aus 
isolirendem Material sind zwei Höhlungen gemacht, welehe durch 
einen erhöhten Canal miteinander verbunden sind: der Canal ist 
in der Mitte sehr verengt. In jeder Höhlung befindet sich Yueck- 


silber, welches aber nicht his zu dem Canale reicht. Senkt man 
in die Höhlungen Gefässe ein, so steigt (das Queeksilber, fliesst 


von beiden Seiten in den Canal und bewirkt eine leitende Ver- 
hindung. Zieht nam die Gefisse heraus, s# wird wieder Unter- 
hreehung bewirkt, Bei (len nach +liesem Principe eonstruirten 
Ausschaltern sind in einen i@nliremden Block zwei mit Queeksillwer 
gefüllte Metallnäpfe einznsetzt, welche mit den Stenmleitungen 
verbunden sind. An einem Hebel sind zwei Einsenkkörper ange 
bracht; sobald diese in das Quscksillor eingosenkt werden, steigt 
das Quecksilber ul stellt in einer zwischen den Näpfen ange- 
hrachten Rinne sine leitemle Verbinder her, Die Stromunter- 
brechung erfolgt an «lrei Stellen. Diese Art von Aussehaltern 
halen sich gut bewährt: für Wechselströme von 3000 9° Detriels- 
spannung warden Ausschalter benutzt, welche mit drei Näpten 
versehen waren, Bei automatischen Ausschaltern, welehe anitel 
(liesem Prineipe ennstruirt wurden, stehen die Einsenkkörper in 
Verkimdung mit einem Kisenkern, weleher sich in einem Solensiel 
beiiinlet,. Vehemrschreitet alle Stromstärke las zulässige Mua-s, SH 
werden die Einsenkkörper gehoben und gleichzeitig zwei Are 
tirungen auswelöst, worunf dureh die Wirkung von zwei Fırdern 
eine sehr rasch» Unterhreehunz des Stromkreises bewirkt wird. 
In analuger Weise warden anch autommtische Stramsechliesser und 
Unterbrecher vonstenirt, 

Barhbarat berichtete ler neuen unterirdisch ver- 
Iegton Telephonkahel mit Papier, oder richtiger gesagt mit Luft- 
isolation, Die Isolation wird dudnreh in sehr gutem Zustande 
erhalten, «dass man in der Centralstation trockene Luft in die 
Kabel pumpts in Paris wneden durch Anwendung diese TDIF 
mittels sehr gute Resultate erhalten, 

In der Generalversammlung, welche am 6. April l. .} 
Vorsitz von Dr, Arsonwal stattfand, wurde zum Pröshlenten 
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* Selhsirertändlich werden auch bier die Aussel alter ws 
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für das Jahr 1899 —1e0n J.Violle, zu Vien-Präsidenten Clörae 
und Monnier, zum Cussa-Verwalter 1. Violet gewählt, 
l,affargne berichtete in der Sitzung über die Contralstationen 
in Deutschland. 

Maschinen-Ausstellung in Lima. Zufolge Deeretes der 
Iı, Regierung vom 27. Februar 1897 wird im Laut» des heurigen 
‚Jahres in Lima, der Hauptstadt der siüdamerikanischen Republik 
Peru, eine permanente Maschinen-Ausstellung er 
üffnet. Platziniethe von Seiten der Aussteller wird nicht gefordert 
und ist bei rechtzeitiger Anmeldung die Zuweisung von 25 "2 an 
jeden Aussteller in Aussicht genommen. Die zur Ausstellung ein- 
zreführten Artikel sind zullfrei. 

Zweck dieser permanenten Ausstellung ist die Vorführung 
der jüngsten Erfindungen im Maschinenfache, insbesonders für 
Agrieultur, Manufactur, Berg- und Wasserwerke, Haus-Industrie, 
Wasser- und Beleuchtungs-Anlagen, Transport, Schall- und Licht- 
hefürderung aller Art sowie aller in's Maschinenfach oder ver- 
wandte Fächer einschlagender Verbesserungen. 

Alle Ausstellungsobjeete werden, soweit sie nicht wihrend 
der Ausstellung an Ort und Stelle verkantt werden, und deren 
Rücktransport verlangt wird, bis nach Csliao kostenfrei von 
ler englischen Eisenlahmn-Gesellachaft in Lima zurückbefördert, 
an deren Repräsentanten, Herm Cantuarias, sich anch die 
P. T. Aussteller wegen Repräsentation ihrer Firmen bei der Aus- 
stellung wenden können, da er für diesen Zweck ausdrücklich 
vom Comite der National-Industrial-Gesellachaft bestellt worden ist. 

Weitere Mittheilungen, und insberonders das Verzeichnis 
«der in Aussicht genommenen Maschinen-Ausstellungs-Abtheilungen, 
werden bereitwilligst ertheilt und Anmeldungen angenommen. 





Ausgeführte und projectirte Anlagen. 
Oesterreich-Ungarn. 


Mariazell. (Elektrische Bahn). Das projectirte Elek" 
trieitätewerk, von dem wir wiederholt schrieben, gelangt nunmehr 
endlich zur Ausführung. Vor Kurzem hat die Gemeinde hierüber 
ein Abkommen mit den Vesterreichischen Schuckert- 
Werken getroffen, wonach die Anlage sofort in Angriff ge- 
nommen und bereits im Sommer dem Betriele übergeben werden 
«ll. Zur Errichtung Jder Centralstation wird ein an der Salza in 
‚der Luftlinie 84m von Mariazell entferntes Geläude benützt, 
welches bisher dem Gusswerke der Öesterreichischen Alpinen 
Montan-Gesellschaft zugehörte, nun aber von der Gemeine Marin- 
sell zu obigem Zwecke angekauft worden ist, 

Die Anlage wird mit Drehstrom von 2000 Y_ ausgeführt, 
welcher in ıler Stadt auf 120 1 transformirt wird: die erforderliche 
Kraft ist in der Salza mit über 80 PS, vorhanden. 

K, 
Deutschland. 


Berlin. Zu dem Entwurfe für dje elektrische 
Stadthahn Potelamer Platz—Spittelmarkt— Köpenicker Brücke 


veröffentlicbt Siemens & Halske, A.-G, nunmehr einen 
Erläuterungsbericht, welcher über die Berliner Verkehramittel 


im Allgemeinen die folgenden interessanten Angaben enthält. 
Angesichts der bereits jetzt an ihrer Gronze angelungten Leistungs- 
fähigkeit der Strassenbahnen, welche auch durch Einführung des 
elektrischen Betriehes nicht durchgreifend erhöht werden kann, 
ist die Fortentwickelung der Verkehrsmittel für Berlin nar noch 
möglich durch die Anlage von elektrischen Schnelllahnen, welche 
ala Hoch- oder Untergrundbahnen und jedenfalls unabhängig vom 
Strassenverkehr durch die Stadt und nach aussen hin auszuführen 
ind. Hochbahnen verbieten sieh in den vornehmen und dicht 
hehauten Theilen der inneren Stadt meist wegen der unzureichen- 
den Breit» der Strassenzige, bezw. wegen der übermässig hohen 
Kosten für Grunderwerb, wenn von der Mitlenütengg der Strassen 
abgesehen werden muss. Für eine Bahn in und durch dus Herz 
der Stadt können daher im Allgemeinen nur Untergrundbahnen 
in Frage kommen. Die nnech dem lewährten Budapester Systeme 
suszuführenden Unterptlasterbahnen dürften natürlich nur da zur 
Anwendung gelangen, wo die für das Publikum angenehmeren 
Hochlahnen unausführber wären. Nach dem vorliegenden Entwurfe 
ol für las verkehrsteiche Geschäfteviertel der innersten Stadt 
eine Schnellbahn geschaffen werden, welche diesen Stadtteil 
sinerseits mit dem vornehmen, als Wohnviertel bevorzugten 
Westen am Vhiergarien und mit den dort vom Mittelstande tüz- 
lich benutzten Vorsertehalinen, andererseits aber mit dem vom 
Kleingewerbe diehthevölkerten und an Handwerkstütten reichen 
Osten verbimlet. Als einfachste Linienführung «der wenn #lek 
trischen Unterpflasterbahn von Westen nach dem Osten Berlins 
würde sieh diejenige unter der Leipziger Strasse ergeben. Auch 
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die Lage der Canäle in der Leipziger Strasse wlrde der Anlage 
einer Bahn unter dieser Strasse nieht entgegenstehen, wohl aher 
verbietet sich die Bauansführung unter dieser verkehrereichsten 
Strasse Berlins, welche unzweifelhaft grosse Unzuträglichkeiten 
im Gefolge haben würde. Es ist deshalb für die beabsichtigte 
neue elektrische Untergrundbahn eine Linienführung gewählt, 
welche solche Schwierigkeiten vermeidet und welche trotzdem 
allen Anforderungen des Verkehres nicht minder vollkommen 
entsprieht, indem sie die an den Enden der Leipziger Strass« 
liegenden Verkehrsschwerpankte, nämlich den Potsdamer Piatz 
und den Spittelmarkt, fast auf dem geradesten Wege verbindet 
und dabei aut der Zwischenstrecke zur Anlage einer sehr günstig 
gelegenen Haltestelle zwischen der Friedrich- und Charlotten- 
atrisse Gelegenheit bietet. 


Russland. 


Krementsehnk. Hier soll eine »lektrische Strassenbahn 
errichtet werden. Das Bauprojeet ist bereits zur behördlichen 
Dbestätigung eingereicht. A.H, 


Moskau. Der Staltrath hatte «die Absicht eine Offert- 
aufforderung für den Bau und Betrieb elektrischer Strassenbahnen 
auszuschreiben. Alle Gesuche verschiedener Gesellschaften zum 
Zwecke (ler Erlangung einer Coneession für den Betrieb elek- 
trischer Straasenbahnen in Moskau wurden abschlägig beschieden. 
Darum sollen sich neun Firmen beworben haben, darunter viels 
ausländische, Jetzt beschloss der Stadtrath selbst den günstigsten 
Ausweg für den elektrischen Betrieb zu suchen und wurden für 
diese Zwecke 10.000 Rubel bestimmt. A.EB. 

„Elektrischestwo“ meldet, dass Herr Prigatschewski die 
Concession für den Bau einer elektrischen hn von Moskau 
nach Sergijew erhalten habe, Mit dem Ban ist bereits begonnen 
worden; am 1. Juli soll auf einer 'Theilstrecke der Betrieb auf- 
genommen werden, Alle Administrationsgebäude wurden im 
russischen Styl ausgeführt. AB. 

Die Herren Elvegreen und Konner hatten die Absicht 
die Kraft des Wallinkosti-Wasserfalles (in Finnland) zum Zwecke der 
elektrischen Beleuchtung Petersburg» auszunützen; der finnländische 
Senat hat jedoch das Anerbieten abgelehnt, ebenso wie er das 
Gesuch des Ingenieurs Dobrotworsky, welcher bekanntlich die 
Imatra-Fälle zum selben Zwecke utilisiren wollte, abschligig 
beschieden hatte. 4. B. 


Nowsrossijek. Die Stadtgemeinde hat beschlossen eine (on- 
eession für den Ban und Betrieb einer elektrischen Bahn, sowie 
für die elektrische Beleuchtung der Stadt auf 87 Jahre und 
10 Monate zu ertheilen. A. B. 


Petersburg. Die Stadtgemeinde bat beschlossen, dass allo 
Continete, beziiglich der elektrischen Beleuchtung der Stadt die 
Clausel enthalten müssen: nicht weniger als zwei Drittel der 
Beamten dieser Unternehmungen müssen der mssischen Nationalität 
angehören. Der Antrag bezüglich der Verpflichtung ausschliesslich 
russische Maschinen zu verwenden, wurde verworfen, da dieser 
Industriezweig in Russland noch gu wenig entwickelt ist, um mit 
ein Auslande zu eoneurriren. 4. B, 


Literatur-Bericht. 


Führer dureh die teehnisehe Literatur. Special-Katalog 
für Physik und Elektrotechnik, Herausgegeben von der Poly- 
technischen Buchhandlung A. Seydel im Berlin. 1868. Preis 
75 Piz. 

Anlässlich ihres 25jährigen Bestehens hat die Buchhandlung 
A. Sevdel #inzelne von den schon seit Jahren herausgegebenen 
Specialkatalogen neu erscheinen lassen, darunter auch den uns 
vorliegenden für Physik und Elektrotecknik. Der Katalog ist in 
drei Ahtbeilungen geschieden und enthält in denselben eine aussor- 
orilentliehe Zahl von Werken über theoretische Physik, Elektro- 
technik und Telsgraphen-Tuchnik. Das Verzeichnis ist mit mög- 
lichster Vebsersiehtlichkeit angelegt, jede der Hauptabtheilungen 
in seine enger begrenzten Speeinlzebiete zerlegt. In den einzelnen 
Alschnitten sind die Autoren alphabethisch georinet. Am Schlusse 
betindet sich ausserdem noch eınv Zusammenstellung sämmtlicher 
Verfasser, welche überhaupt in diesem Kataloge vertreten sind, 





so dass man in jeder Hinsicht rasch das Gewünschte auf- 
finden wird, 
ie bereits erwähnte Buchhandlung hat zwölf ähnlich“ 


Verzeiehnisee über die verschiedenen Gebiete der Technik neu 
herausgegeben; die Reichhaltigkrit der vorliegenden lässt auf die 
hervorragende Stellung schliessen, welche die Firma A. Seydel 
im Jeutächen Buchhandel einniminr. ih 
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Patentnachrichten. 
Mitgetheilt vom Technischen- und Patentbureau 
Ingenieur Vietor Monath 
WIEN, I, Jasomirgottstrasse Nr. 4. 


Auszüge aus Patentschriften. 


Hans Boas in Berlin. — Induetion at. — Classe 21 
Far 7 eh s 


Der Inductionsapparnt besitzt die Primärwicklung auf dem 
Eisenkern ausserhalb des Hohlraumes der Seeundärspule, zum 
Zwecke, die Selbstinduetion der Primärwindungen zu vermindern 
und die Induetion des Eisenkernes auf die Secundärspule gün- 
stiger zu gestalten. 

Um die Isolatoren der Wickelungen gegen einander zu 
sichern, können noch zwei die primären Theile gegen die sreun- 
dären abgrenzende, an je einem Ende kropfartig erweiterte Iso- 
lationsrohre Verwendung finden, auf deren weiterem die Secundär- 
spule aufgebaut ist, während das engere die Primärarmatur anf- 
nimmt und mit dieser in das weitere gescholen wird. 








Thodem Balukiewitseh in Titlis. — Schaltung für Fernsprecher 
zum Sprechen beim gleichzeitigen Telegraphiren auf derselben 
Leitung. — Classe 21, Nr. 94.359. 


Die eine Spule des Elektromagmeten des Fernsprechers ist 
mit einem Stromwandler und an einem der Erde angeschlos- 
senen Uondensator verbunden, und der Leitungedraht wird so 
zwischen die beiden Spulen des Fernsprechers eingeschaltet, dass 
die Telegraphen- und Induetionsströme, je nachdem die Spulen 
mit nur einer oder mit doppelter Wickelung versehen sind, entweder 
nur in einer oder in beiden Spulen entgegengesetzt gerichtet sind 
und «ich aufhelen. 


Louis Duignon und Jules Daumarie in Paris. — Einrichtung 
zur Mehrfach-Telegrapble. — Classe 21, Nr. 94.998. 


Der aus der Leitung kommende Strom gelangt in einen 
Vertheiler, der dazu (dient, den Strom auf verschiedene Relais 
zu vertheilen. Diese Relais öffnen und schliessen den Strom 
einer Ortsbatterie, die für den, «dem betreffenden Relais ent- 
sprechenden, Hughes-Apparat vorgesehen ist, In letzteren wird 

urch den, von dem betreffenden Relais geschlossenen Ortastrom 
ein Buchstabe abgedruckt. Gleich nach diesem Abdrucke wird 
von dem elektrischen Druckapparate selbst ein Ortsstrom ge- 
schlossen, durch welchen das Relais in seine erste Stromschluss- 
stellung zurückgeführt wird und daher zu einer neuen Wirkung 
lwereit ist. 


Howard Lawrence Osgood in Rochester, New-York, und 
Horatio Allen Duncan in Bath, Maine, V.8. A. — Typendruck- 
telegraph. — Classe 21, Nr. 94.994. 


Auf der Empfangsstation befindet sich ein, eine Zusammen- 
stellung verschiedener Relsis und Induetionsspulen bildender 
Stromvertheiler. Ferner ist daselbst eine Anzahl von Relnis- 
gruppen aufgestellt, welche durch die vermittelst eines Tasten- 
werkes oder eines gelochten Streifen® von der Hoebestation al 
geschiekten, in ihrer Richtung und Stärke verschiedenen Sirom- 
impulse verschiedenartig mit einander verbunden werden können. 
Je nach der Art dieser Verbindung, die von der Hehestelle aus 
geregelt wird, bewirkt ein bestimmtes Solenoid vermittelst eines 
Typenhehels den Abdruck des betreffenden Buchstahens. 


Leo Kamm in London. — Typendrucktelegraph mit einander 
gleichem Geber und Empfänger. — lasse 21, Nr. 94.807. 


Mit einem, kreisfürmig angenrdnete Typen tragenden 
Seetor ist ein durch ein Gewicht oder eine Feder Ieeintlusster 
Laufarm verbunden, der beim Nielerdrücken einer, einem be- 
stimmten Buchstaben entsprechenden Taste des Gebers sowohl 
bei diesem, wie beim Empfänger aus seiner Nullstellung aus- 
zelöst und über eine Anzahl von kreisfürmig angeordneten, mit 
«en Tasten verbundenen Stiften fortlewegt wird. Sohald der 
Laufarın des Gebers gegen einen, durch Niederdriüeken der be- 
treffenden Taste gehobenen Stift stösst, wird ein Stromkreis ge- 
»chlossen, welcher auf einen Elektromagneten des Empfängers 
einwirkt, Dieser Elektrumagnet schiebt dann einen versehieb- 
baren Anschlag des Laufarmer zwisehen die Stifte des Einpfängers. 
so dass «der Lanfrin und der mit demselben verbundene Trpen- 


ZEITSCHRIFT FÜR ELEKTROTECHNIK. 








Seite 19%. 


sector des Empfängers in derselben Stellung festgestellt ist, wie 
derjenige des Gebers, worauf bei beiden Laufarmen die gleiche 
Type gegen das Papier geschlagen werden und der Druck eines 
Buchstabens erfolgen kann, (Vergl. H. 13, pag. 153.) 


Bisson, Bergös & Cie. in Parls.. — Aufl vorriehtung für 
elektrische Leitungen. — (lasse 21, Nr. 94.799. 

Die Aufhängevorrichtung für elektrische Leitungen besteht 
aus einem keilfürmigen ausgeschnittenen Bügel A mit einer durch 
denselben hindurehgesteckten Presschraube © in Verbindung mit 
zwei seitlich in denselben einzusetzenden Keilen #, welche durch 
das Gewicht des Leitungsdrahtes I festgezogen werden. (Fig. 1.) 


nn ——— nn 





Fig. 1. 


Ignaee Hippolyte Hegner in Parla. — Bogenlampe mit mehreren 
zu einer Gruppe geschalteten Kohlenpaaren.  — Classe 21, 
Nr. 94.360, 

Jedem Kohlenpaare sind ausser den gebräuchlichen Re 
gelungsspulen und Regelungsvorrichtungen noch eine besondere 
Spule und eine besondere Regelungsvorrichtung zugegeben, welche 
letzteren von der Klemmenspannung der ganzen Kohlenpaar- 
gruppe beeinflusst werden, so dass die Regelungsvorrichtung eines 
era Kohlenpaares erst dann in Wirkung treten kann, wenn die 
eiden Spulen gleichzeitig auf die Regelungsvorrichtung einwirken. 
So wird bei einer Gruppe von z. B. drei Lampen init den Re- 
gelungsspulen A CD und # gleich hinter dem Vorschaltwiderstand IP 
ein Nehenschlussrelais & an die Klemmen der Lampengrüppe 
gelegt, welches die Regelung der ganzen Gruppe übernimmt. 


Elektrieitäts-Aetien-Gesellschaft vormals Schuekert & Comp. 

in Nürnberg. — Hochspannungs- Aussehalter mit hintereinander 

geschalteten rollenförmigen Btromsehlusstücken. — Classe 21, 
Nr. 94.788. 

Dieser Hochspannungs - Ausschalter mit mehreren hinter- 

einander liegenden rollenföormigen Stromsehlusstücken aus leicht 

oxyilirbarem, nicht lichtbogenhildendem Metall ist dadurch ze- 
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kennzeichnet, dass beim Umlegen des Schalthwelels A die Rollen a 
sowohl beim Auseinanderdrücken wie beim Freigrlen durch ein 
entsprechend geformtes, mit dem Schalthebel 4 fest verbundenes 
Gleitstück 5 in drehende Bewegung versetzt werden, infolge 
dessen ein Abwälzen der einzelnen Rollen aufeinander entsteht. 
(Fig. 8.) (Vergl. H. 15, pag. 174. 


Siemens & Halske, Actien-Gesellschaft in Berlin. — Einrich- 

tung zum Ausgleich störender magnetischer Fernwirkungen 

elektrischer Apparate; Zusatz zum Patente Nr. 93.561 vom 
22. Februar 1896. — Classe 21, Nr. 95.152. 

Die durch das Patent Nr. #8.561 geschützte Compensations- 
Vorriehtung wird so ausgeführt, dass drei Elektromagnete, deren 
Achsen auf einander senkrecht stehen, so magmetisirt werden, dass 
(ler Magnetismus eines Raumes, welchen sie einschliessen, keine 
Fernwirkung mehr ausübt. 

Fr. Schneider in Triberg i. Schwarzwald. — Elektrode für 
elektrische Sammler; II. Zusatz zum Patente Nr. 91.187 vom 
27. Mai 1806. — Classe 21, Nr, 95.188 vom 2, April 1897. 

Der oberhallı der Maserfüllung befindliche durehlrochen« 
Theil «der Röhrenwandung ist als Deckel ausgrhilder, un «a- 
Einhringen der wirksamen Masse zu erleichtern. Dem Derkel 
kann eine wellen- oder ziekzackartige Form gegeben ler #r kann 
mit Erhöhungen versehen werden. 
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Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Budapester Strassen-Eisenbahn-Gesellsehaft. Die Bilun 
‚lieser Gesellschaft weist per 81. Derember 1897 folgende Ziffern 
auf: Aetiven: Neulan der Linien un elektrische Kinriehtung 
tl. 8,508.8:5, Investitionen vor der elektrischen Umgestaltung 
tl. 2,521.869, Voranelngen für nene Linien tl, 19.665, Inventar 
1, 27.183, Vorrüthe fl. 56.65#, Debitoren #. #72,878, Effeeten, 
Barbestand und Immobilien fl. 19,831.192, im Portefenille betind 
liche gestllschaftliche Actien im Nominale fl. 2,371.300; zusammen 
fl. 34,108.511. Passiven: Artiencapital N. 10,371.300, Obliga- 
tionen #9. 9,000.000, Fonds und Reserven ü, 10.441.809, Amorti- 
»ations-Auote der Olhligationen pro 1897 1. 85,80, Aetien-Amor- 
tisations-Yuote pro 1897 il. 42.904, Cantionen Hl. 189.028, unbe- 
hobene Dividenden 9. 13855, Creditoren fl. 2.524.484, Gewinn 
fl. 1,491.4#08, zusammen A. 84,108.511. Die Betriebsrechnung 
zeigt folgende Ziffern: Einnahmen: Aus dem Personenver- 
kehre #1. 2.262.666, aus dem Lastentran=-port H. 18.800, Zinsen- 
sinnahmen fl. 656.687, Erträgnis der Vieinalhabn- und Firm 
Josephs-Untergrundbahn-Actien N. 224.205, diverse Einnahmen 
il. 36.906, Gewinnsalde» aus dem Vorjahre fl. 346.557, zummmmen 
#1. 8,595.683. Ausgzahen: Direetion und (entral-Burenu N. 64.354. 
Ausgaben des Pferdehbetriebes H. 735.817, Ausgaben des elek- 
trischen Betriebes tl. 569,774, Antheil der Hauptstadt fl. 71.261, 
Zinsen der Obligationen 1, 855,876, Steuern und Abgaben für 
Personal-Beforderung und Benützung der Brücke und andere 
tiebliren #. 155.076, Uapitals-Amortisation N. 108,630, Verluste 
11.5382, Beitrag zum Pensionsfonds Hl. 7260, Gewinn fl. 1,461.908. 
Hiervon entfallen auf Tantirmen fl. 76.200, auf die Dividende 
Hl. 1.101.845, das ist fl. 14 per Actie und 1. 9 per Genussschein, 
auf den Gewinnvortrag #1. 314.865, zussunmmen fl. 8,595.588. Ilm 
vorigen Jahre betrug die Dividende #1. 12 per Actie,i 

Die Budapester elektrische Stadtbahn-Gesellsehaft hielt 
am 7. d. M, unter dem Vorsitze des Direetions - Präsidenten 
Dr. Max Falk ihre (Gseneralversammlung ab. Der Direetions- 
bericht vonstatirt, dass auf das aussergewölnliche Jahr der 1896er 
Millenniems-Ausstellung, welches durch den gesteigerten Verkehr 
die volle Leistungsfähigkeit des Bahnbetriebes in Anspruch 'nahın, 
innerhalb der normalen Verkehrsgrenzen das abgelaufene 1847er 
Betriehsjahr folgte, dessen Geschäftserträgnisse im Verhältnisse 
zum Jahre 1895 eine bwtrierligende Zunahme zu verzeichnen hat. 
‘Vergl. Heft 12, Seitn 144, 1898). Ans len Erträgmissen des 


abgelaufenen Jahres gelangen nebst dem Artien-Unpitale von fünf 


Millionen Gulden die nittelst Beschlusses der Generalversammlung 
v..J. 1886 im abgelaufenen Jahre emittirten Prieritärs-Obhligationen 
im Nominalwertbe von eimer Million Gulden «derzeit zum ersten- 
male zur Verzinsung Der Bilanzabschluss für 1897 ergibt als 
Brutto-Einnahme aus dem Bahnbetriehe 1,494.388 fl, von Iwsonideren 
Einnahmen 447.568 tl, daher zusniminen 1,641.B58 N. Ihieven 
kommen in Alzug: Beteiehsunslagen 851.708 A. für Werth- 
versüinderung, respeetive Albschreilngig 60.000 A, eine Pynige 
Brutto-Abgalw an die Hauptstadt mit 29.885 A, für die statuten 
milssige Amortisation der Aectien und Prieritäts - Obligationen 
43.300 A, und tür Zinsen der Prioritäten-Obligationen 20.00 1. 
zussinmen 1,lu4.888 fl. Es verbleiben sonnch ala leher- 
schuss» 536,968 4. Iiezu kummt der Vortrag sus dem 
Jahre 1846 pro 19.475 #., 0 dass der Generalversammlung der 
DBetraz von Höt.4d4 fl. zur Verfügung steht. Die Ihreetion hran 
tragt, hiewen vorerst für 4*.461 Stück Aetien & 100 fl. Naminale 
5». Dividende zu bezahlen, gleich 244,805 fl. Von den nach 
Alzug slieses Betrages und des vorjührigen Gewinnvortrages ver- 
Weibenden 282,164 #. entfalten auf den Reservefonds f%, gleich 
14.608 H., 10%, als statutenmässige Tantiöme für den Dirertions- 
rath sleich 28.216 #. und für den Pensionsfonds der Beamten 
000. Es verbleiben sonneh unter Hinzurechmung des vorjührigen 
liewinnvortrages 263.814 A, von welchem Betrage die Dirsetion 
eine Superdividende von Bra gleich 250,00 1. zur Aus 
zahlung beantragt, während die restlichen 12,814 fl. als Y#ewinn- 
vorträg pro 1848 einzustellen wären, Diese Antrigr, sowie auch 
der Vorschlag, den Vonpen Nr. 7 der Artien für das Geschäfts- 
jahr 1867 mat 10 H. per Stück und den Ooupen der verausgabten 
Gentiesseheine Nr, 5 mit 5 fl. per Stück einzulösen, waren 
inieTeinimen,. 

He Elektrieltlits-Gesellsehaft Felix Singer & Co.. Avtirn- 
Gesellschaft in Berlin, theilt ons mit, «lass ihr technisches 
Zwrieburem in Wien, 1. Wipplingerstrasse 17, in eine sellst- 
Tireligge Conarmandit-Gesellsehaft unter der Firma Elektricitäts 
Gesellschaft Felix Singer & Co, Commandit-Gesell- 
„ehaft Wenmmanditir: Bank fir elektrische Iminstrie, Berlin. 
ungeewändelt und der neuen (Gesellschaft ihr Gresehiäilt in Elek- 
trieitäts-Zählern, System Elihv Thomson für den wnnzen nr 
plüischen Vontinent übertragen hat. 


sin 
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Briefe an die Redaction. 


Für diese Mittheilnngen ist die Reduction nicht verantwortlich.) 


Ad Transformatoren-Schutzgehluse. 

Gestatten Sie ınir, gegenüher der im Hefte 14 Ihrer ge- 
ehrten Zeitschrift gebrachten Darstellung von Siemens & Halske 
über „Vransformatoren-Schutzgehänuse* richtig zu 
stellen, dass die mir patentirte Erfindung von der Anordnung der 
Firma Siemens & Halske schon der Uonstruetion nach grund 
sätzlich verschieden ist. 

Aber auch in der Wirkungsweise besteht ein wesentlicher 
und wie ich glaube, für das Zweckdienlichere meiner Erfindung 
ausschlaggebender Unterschied. Dieser Insteht darin, dass bei 
meinem Schutzgehäuse schon unter gewöhnlichen Verhältnissen 
eine unnusgeeetzte Ventilation stattindet, welehe zur Abkühlung 
der Transformatoren wünschenswerth iat, 

Bei dem System von Siemen® & Halske hingegen ist diese 
Ventilation unter normalen Umständen von vorneherein verhindert, 
weil hier, wie aus der Beschreibung hervorgeht, eine vollständig» 
gustliehte Alischliessung vorhanden ist. 

Indem ich Sie um Aufnahme voratehender Ausführungen 
in Ihre geschätzte Zeitschrift höflich ersuche, zeichne ich 


hochachtungevoll 
Franz Probst, 


Vereinsnachrichten. 


Protokoll 


über die XVL ordentliche Generalversammlung vom 
30. März 1898. 


Der Vorsitzende, Präsident Prof. Schlenk. be- 
«rüsst die Versammlung, constatirt die statutenmiüssige 
Beschlussfähizrkeit, sowie die erfolgte Anzeige bei der 


Behörde und erklärt die XVI ordentliche General- 
versaminlung für eröffnet. 
Ueber Vorschlag des Vorsitzenden werden die 


Herren Ingenieure Broek und Brunbauerzur Verifi- 
eation des Protokolles und die Herren Theodor Fischer, 
Lambert Leopolder und Ingenieur Eichberg als 
Wahl-Serotatoren nominirt. 

Der Vorsitzende bittet sodann um das Einver- 
ständnis, abweichend von der Reihe der Tagesordnung, 
vorerst mis Punkt 5, Wahl des Vicepräsidenten, beginnen 
zu dürfen. weil hievon die Zahl der zu wählenden 
Ausschussmitzrlieder abhängt. iEinverstanden.) 

Hierauf eraucht der Vorsitzende den Obmann des 
Wahleomit*s. Herrn Ober-Baurath Granfeld. um Er- 
stattung des Wahlvorschlages und wird die Wahl des 
Herrn Hofrathes Volkmer wärmstens empfohlen. Nach- 
dem sieh über Befragen des Vorsitzenden Niemand zum 
Wort meldet, werden die Stimmzettel durch die Seruta- 
toren eingeholt und hierauf mit der Tagesordnung 
ad Punkt I furtgesetzt. 

Der Schriftführer. Ober-Inspeetor Beehtold er- 
stattet den Jahresbericht: 


„Hochgreehrte Herren! 


In Beobachtung des gleichen Vorganges wie in 
den Vorjahren. sei es Ihrem Ausschusse gestattet, seinen 


Jahresbericht ınit dem statistischen Daten über den 
Mitrliederstand einzuleiten. 

Zu Bezion des Jahres 1897 gehörten unserem 
Vereine 551 Mitglieder an, 

Im Lanfe desselben verlor er dureh den Tud 


4 Mitglieder; es sind dies die Herren: Georg Berg- 
hausen jun. Ober-Ingenieur in Köln am Rhein, 
Galile» Ferraris Professor in Turin; Ludwir Ko- 
haut, Ober-Inspeeter der österr,-ungar, Staatseisenbahn- 
Gesellschaft 1. P. in Mödling und Carl Munder, 
wtriehs- Direetor der Agramer Gas-Gesellschaft in 
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Agram. (Zu Ehren der Dahingeschiedenen erhebt sich 
die Versammlung.) 

Ihren Austritt meldeten 21 Mitglieder ordnungs- 
mässig an und 11 Mitglieder mussten, theils wegen 
unbekannten Aufenthaltes, theils wegen Nichterfüllung 
Ihrer Beitragsleistungen aus den Listen gestrichen 
werden. 

Diesem Abgange von 36 Mitgliedern steht ein 
Zuwachs von 61 Mitgliedern gegenüber, so dass der 
Stand mit Ende 1897 576 Mitglieder betrug. 


Dieselben vertheilen sich hinsiehtlich ihrer Domieile 
wie folgt: 

Auf Wien En A 283; 
auf die österreichischen Kronländer, u. zw. auf 


Böhmen . . »% ae ie. 
Niederösterreich . - . 2.222.014 
Mähren . . » 2 2 2 200.0. 0183 
En 9 0 re AR 
Steiermark - - : » 2 2 2020.20. 10 
Tirol und Vorarlberg . . . 2.2.10 
Öberüsterreich . : -» 2 2 2 2020.. 9 
Kuüstenland 6 
Bukowina Pe KAFFEE BEENDETE 8 
Dalmatien 2 oo nr 3 
Salzburg NER En SER 3 
Schlesien 2 
Kırnen . » . 2 2 2 2 sr... 1 
Krain -. . . . 222. us 1 


in Summa 152; 
auf die Länder der ungarischen Krone, u. zw. auf 


ÜBEEEE . ;. 2 Sa dr ee 
Croatien und Slavonien . 2...» 4 
Siebenbürgen . . .» > >22 2020. 2 

in Summa . . 51% 

auf Bosnien und Herzegowina . . ... - 4 


und somit auf Oesterreich-Ungarn und Bosnien-Herzego- 
wina: 283 Wiener und 213 auswärtige, d. i. in Summa 
496 Mitglieder; ferner auf das Ausland u. zw. auf 

Deutschland . -. : 2: 2 2 2 nn 44 

Schweiz 

Russland 

Italien . 

Frankreich ne Di 

Niederlande . . .» 2 2 200 

Vereinigte Staaten von Nordamerika 

Belgien 

England 

Portugall . 

Australien 

Rumänien ea ir, CE 

Schweden und Norwegen 

Spanien 


u > 2 0 Be BE ze Ze SE u 


a; AR 

in Summa . . 805 

das sind im Ganzen die vorausgewiesenen 576 Mitglieder. 
Im laufenden Jahre sind bisher dem Vereine 


18 Wiener und 12 auswärtige Mitglieder beigetreten; 
es hat derselbe somit am heutigen Tage einen Stand 


von 301 Wiener und 305 auswärtigen Mitgliedern, daher | 


im Vergleiche zur Generalversammlung des Vorjahres 
die Gesammtzahl ein neuerlicehes Steigen um 30 Mit- 
glieder ausweist. 

Die laufenden Geschäfte erledigte Ihr Ausschuss 
in 11 Sitzungen, während die ständsgen und ad hoc 
eingesetzten Comitds ihren Arbeiten 48 Sitzungen 
widmeten, 
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Hier sind vor Allem die Arbeiten unseres Regulativ- 
Comite’s hervorzuheben. welches den Entwurf der vom 
Redaetions-Comit& des Verbandes deutscher Elektro- 


techniker ausgearbeiteten 
Anlagen mit Spannungen 
der Weise in Berathung 
Abänderungs-Vorschlägen 


„Sieherheits-Vorsehriften für 
über 1000 Volt“ in eingehen- 
zog und eine Anzahl von 
obigem Redaetions-Comite 


einsandte. 

Bei der vom 7. bis 10. Mai in Eisenach atatt- 
zehabten Delegirten-Conferenz, welche die Schluss- 
berathung über diese Sicherheits-Vorsehriften vorzu- 
nehmen hatte, war unser Verein durch Herrn Ingenieur 
Ross vertreten. und können wir mit besonderer Genug- 
thuung constatiren,. dass der grüsste Theil der von 
unserem Regulativ-Comite ausgegangenen Abänderungs- 
Vorschläge zur Annahme gelangte. 

Das Statuten-Revisions-Comite ‚hat seine Arbeiten, 
soweit selbe die Statuten selbst betreffen. beendet. Nach- 
dem aber die Geschäftsordnung mit denselben in innigem 
Zusammenhange steht, so wurde das Comitd ersucht, 
auch die alte Geschäftsordnung einer Revision zu unter- 
ziehen, um sodann beide Elaborate gemeinsam in weitere 
Berathung ziehen zu künnen. 

An 16 Vereinsabenden wurden Vorträge gehalten, 
die gleich den 2 Exeursionen, u. zw. in die Aceumu- 
latoren-Fabrik der Herren Wiste und Rupprecht in 
Baden und in die Centrale der Internationalen Elee- 
trieitäts-Gesellschaft Wien. sieh der regen Theilnahme 
seitens der Vereinsgenossen erfreuten. 

Die eorporative Betheiligung am V. Verbandstage 
Deutscher Elektrotechniker in Eisenach wurde durch 
das verspätete Einlangen der bezüglichen Einladung 
leider unmöglieh gemacht. 

"Was den zweiten COyklus gemeinverständlicher 
Vorträge 1896-—97 anbelangt, so kann eonstatirt werden, 
dass derselbe hinsichtlich des Gebotenen auf gleieher 
Höhe mit dem ersten Cyklus stand, dass aber die 
Theilnahme seitens des Publikums nachgelassen hatte, 
und somit das finanzielle Ergebnis sieh nicht so günstig 
gestaltete, wie beim ersten Cyklus. 

Zum Sehlusse hat Ihnen der Ausschuss noch über 
eine im verflossenen Jahre eingeleitete Action Bericht 
zu erstatten, welche unser Vereinsorgan betrifft. 

Die bisherige halbmonatliche Erscheinungsweise 
unseres Vereins-Organs machte es unserem Redaeteur 
unmöglich, mit den ausländischen, wöchentlich erschei- 
nenden Fachblättern auch nur annähernd zleiehen Sehritt 
halten zu können. 

Ueberdies mussten die Autoren-Honorare so be- 
scheiden bemessen werden. dass es sehr schwer hielt, 
zediegene Arbeiten zu erhalten. 

Wenn trotz dieser dureh die Verhältnisse bedingten 
Sparsamkeit die Kosten für die Zeitschrift die biefür 
zur Verfügung stehenden Mittel überschritten, wie dies 
der Berieht Ihres Herrn Cassaverwalters darthun wird, 
so ist es klar. dass andere höchst winschenswerthe 
Ausgestaltungen zum Wohle der Mitglieder. von denen 
wir nur die Schaffung eines entsprechend ausgestatteten 
Lesezimmers und die Vergrösserung unserer Bibliothek 
hier anführen wollen.nothzedrungen unterbleiben mussten. 

Um ıtun in dieser Hinsicht Wandel zu schaffen, 
bzw. um das wüchentliche Erscheinen der Zeitschrift 
zu ermöglichen. die dadureh bedingte Mehrleistung des 
Redacteurs entsprechend honoriren. die Autoren-Imorure 
erhöhen und den Vereinsmitgliedern die vorangedeuteten 
Verbesserungen schaffen zu können. war ex erforderlich. 


Seito 198. 





unserem Vereine ausserordentliche 


eröffnen. 


Zu diesem Behufe nahm Ihr Präsident mit 
elektrotechnischen Firmen des Inlandes Fühlung. 
erklärten sich dieselben nahezu einhellig bereit, 
Verein nach Massgabe ihrer Kräfte durch Zahlung 
ausserordentlicher Beiträge während der nächsten 
fünf Jahre zur Erreiehung der angestrebten Ziele unter- 
stlitzen zu wollen. 


Hilfsquellen 


zu 


den 
und 
Unseren 


Es sei uns gestattet, diese Firmen hier anzufihren 
und denselben gleichzeitig im Namen unseres Vereines 
für die munificente Unterstützung, welche sie demselben 
zutheil werden lassen. den verbindlichsten Dank aus- 
zusprechen. 

Es sind dies: 

Allzemeine Elektrieitäts-Gesellschaft Ber- 
lin dureh Jordan & Treier in Wien, 

Allgemeine Oesterreichische Elektrieitäts- 
Gesellschaft in Wien, 

Aron, Elektrieitätszähler-Fabrik in Wien, 

Bartelmus & Co. Elektroteehnisches Etablissement 
in Brimn, 


Commandit-Gesellscehaft Jordan & Treier 
in Wien, 


Deckert & Homolka, Elektrotecehnisches Etablisse- 


ınent in Wien. 

Elektrieitäts-GesellsehaftFelixSinger & Co. 
in Wien, 

Felten & Guilleaume, Kabelfabrik in Wien, 

Franz Krizik, Elektrotechnisches Etablissement in 
Prag-Karolinenthal, 

Ganz& Co., Actien-Gesellschaft in Budapest-Leohersdorf, 

General-Repräsentanz der Aceumulatoren- 
Fabriks-Aetien- Gesellschaft General-Re- 
präsentanz Wien, 

Hauptmann Grünehaum in Wien, 

Internationale Elektrieitäts-Gesellschaft 
in Wien, 

Kabelfabriks- Actien-Gesellschaft 
Bondy in Wien, 

Leopolder & Sohn, Telegrafenbau-Anstalt in Wien, 

Oesterreichische Sehuekert-Werke in Wien, 

Schiff & Co, Fabrik elektrischer und galvanischer 
Kohlen in Wien. 

Siemens & Halske, Actien-Gesellschaft in Wien. 

Vereinigte Elektrieitäts-Aetien-Gesellschaft 
vorm. B. Egger & Co. in Wien, 

Vereinigte Telephon- und Telegraphen-Fabrik 
Czeija. Niss| & Co. in Wien, 

Wiener Elektrieitäts-Gesellsehaft in Wien, 

Wüste & Ruppreeht. Accumulatoren-Fabrik Baden 
und Wien. 


Als auf diese Weise die finanzielle Frage gelöst 
und «dem wöchentliehen Erscheinen unseres Vereins- 
Organes ab 1. Jänner 189% nichts mehr hindernd im 
Wege stand, ab Herr Hofrath Kareis der wie 
Ihnen ja bekannt. unsere Zeitschrift seit der im ‚Jahre 
1553 erlolgten Cirtindung unseres Vereines mit he- 
scheidenen Mitteln in so dankenswerther und umsiehtiger 


vorm. ÖÜtto 


Weise redigirt hat, die Erklärung ab, dass es ihm 
angesichts der in Aussicht genommenen Erweiterung 
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des Vereinsorganes wegen Zeitmangel unmöglich sei. 
die Redaction weiterführen zu können und er sich daher 
gezwungen sche, die Redaetion niederzulegen. 


Behufs Erlangung eines würdigen Remplaeanten 
musste daher eine Coneurrenz ausgeschrieben werden. 
deren Ergebnis darin gipfelte, dass Herr Dr. Sahulka 
für den Redacteurposten gewonnen wurde. 


Nachlem unser Vereinsorgan nunmehr in seiner 
neuen Form -bereits durch 3 Monate erschienen ist, und, 
wie wir wohl ınzunehmen berechtigt sind, auch den 
allgemeinen Beifall gefunden hat, so wird Ihr Finanz- 
und Wirthschafts-Comite nunmehr in der Lage sein, 
auf Bası der Kosten dieses ersten (Quartales eine 
Bilanzirung der total geänderten Einnahmen und Aus- 
gaben vorzunehmen um ‚jene Betrüge festzustellen, welche 
den vorerwähnten weiteren Verbesserungen gewidmet 
werden künnen.* 


Der Vorsitzende frägt, ob Jemand hiezu eine 
Bemerkung zu machen wünsche, was nieht der Fall 
ist, und gibt sodann das Ergebnis der Wahl des Vice- 
Präsidenten bekannt. Von abgegebenen 34 Stimmzetteln 
entfielen 32 auf Hofrath Volk mer, weleher somit als 
gewählt erscheint. (Allgemeiner Beifall.) 


Hofrath Volkmer, welcher die Wahl annimmt, 
dankt für das Vertrauen. Er sei zwar durch die heurige 
Jubiltums-Ausstellung und insbesondere durch die Aus- 
stellung in Paris im Jahre 1900, wo er in fünf Comitds 
sei, besonders angestrengt, wolle aber dem Vereine 
seine Willführigkeit trotz dieser Ueberbürdung beweisen, 
zumal sich auch seine Gesundheit gebessert habe, und 
werde er bestrebt sein. seiner Pflicht bestens nachzu- 


kommen. (Lebhafter Beifall.) 


Der Vorsitzende schreitet nun über Genehmigung 
der Versammlung vüurerst zu Punkt 6 der Tagesordnung: 
Wahl von & Ausschussmitgliedern. 


Herr Ober-Baurath Granfeld erstattet den Vor- 
schlag des Wahleomit“s, wobei er bemerkt, dass die 
ausscheidenden Herren wohl wieder wählbar seien, das 
Wahleomite jedoch im Sinne der diesbezüglichen Aus- 
schussbeschltisse die Wahl neuer Ausschussmitglieder 
eınpfehle, um dem Ausschusse neue Kräfte zuzuführen. 


Der Vorsitzenue fügt dem Gesagten noch hinzu, 
dass durch den bedauerlichen Austritt des Herrn 
Ingenieurs v. Winkler 6 Mitglieder in den Ausschuss 
zu wählen seien. 


Nach erfolgter Stimmenabgabe schreitet der Vor- 
sitzende zu Punkt 2 der Tagesordnung und ertheilt 
dem Cassaverwalter Herrn Direetor Wüste zur Er- 
stattung des Berichtes das Wort: 


„Meine Herren! 


Die Jahresrechnung pro 1897 unseres Vereines 
erlaube ich mir Ihnen, wie folgt, zur Kenntnis zu 
bringen. (Siehe nächste Seite.) 


Entsprechend der grösseren Anzahl der Mitglieder. 
welehe im vergangenen Jahre unseren Verein ange- 
hörten, haben sieh die Beiträge derselben dem Jahre 
1895 gegenüber um mehr als 200 A. erhöht, 


der Zeitsehrift haben sich 
nicht geändert. - Dieselben 
245807. 1... im vergangenen 


un Einnahmen aus 
dem Vorjahre gerenüber 
betragen "im Jahre 1896 
Jahre 24498 A. 


Nr. 16. ; 


Einnahmen. 


1. | Saldo vom 1. Jänner 1897 ... 
2. | Beiträge ordentlicher Mitglieder: 
. a) Bezahlte rückständigeMitglieder- 
Beiträge pro 1896 . . 

b) Bezahlte D itglieder - Beiträge 
ro 1897... 2.2.2. - 
e) -.- Mitglieder - Beiträge 
1898. i 
d) Ite Eintrittsgebtiren .. 
e)Agio der Beiträge von aus- 
wärtigen Mitglieden . . . . » 
3. | Zinsen der Effesten und der Post- 
SPATeRBSa . . 22220. 
4. Einnahmen aus der BER: 
a) Privatabonnenten , . 
4) Commissions- Verlag ; 
e) Insersten-Pacht und Beilagen F 
djErlös aus dem Verkaufe von 
Einzelbeften . .. - 2.2... 
e) Rückersatz der Ulichökosten, . 
5. | Einnahmen aus dem Vortrags- 
klus: 
Erlös für verkaufte Karten . . 
6. | Bezahlte sausserordentlisihe Bei- 
‚träge pro 1898... 0... 
7. | Diverse Einnahmen . . . . 





Ausgaben: 


1. | Inrentar-Conte: 
#}Mobilien-Conto: Nenanschaffungen 
‚4) Biblioth,-Conto: Neuanschaffungen || 40 | 77 


2. | Ausgaben für die Zeitschrift: 






47|17 


a)Druck-Kosten . . - - 2 2.3. 2427 | 74 | 
&)Cliehe-Kosten , 2: 22.0. 1038 | 49 j 
€) Autoren-Honnrare 880 | 1h ' | 


«d) Redacteur-Honorar . . . . RR 
e) Porto für «die Zeitschrift . . . 


BON ı — ; 
„es [01 5364 3°| 
8. | Burean-Kosten-Conto: N 


a) Vereinslocal-Miethe  . - . . . .» 500 | — 
d) Gehalte, Lähne, Remunerationen . | 1865 | — 
e) Drucksorten . . . 225 | 75 
«d) Beleuchtung, Heizung, Reinigung 139 | 28 
e) Porto-Auslagen 243 |31 


r). Diverse Bureau- Auslagen , . ee 193 | 21 || 2666 | 55 
4. |. Ausgaben für den Vorträgs-Cyklus: 
a) Banl-Miethe 
d) Stenographen-Honorar . 3I- 
0) Diverse Auslagen anlässlich des || 








Vortrags-Cyklus , 0.00.00. 687 | 46] 1086 | 96 
R. Auslagen anlässlich Exeursionen . 5|— 
6. | Provision an die Postsparenssa . 7168 
7. | Diverse Ausgaben. . 873 | 70 
8. | Cassa-Saldo am 31. December 1897 63 |96 
| 1935 | 36 
Wien, Bl. December 1897. 
Das Revisions-Comite: 
Dr. Julius Mlesier m. p E. Jordan im. p. 


Der Schriftführer: 
F. Bechtold m. p. 


Der Usssaverwalter: 
F. Wüste m. p. 


. Als ausserordentliche Einnahmen verzeiehnen wir 
im vergangenen Jahre die Einnahmen aus dem Vortrags- 
Cyklus, und zwar „Erlös für verkaufte Karten“ 42255 fl., 
söwie die bezahlten ausserordentlichen Beiträge pro 1898 
von Seiten zweier Firmen im Totalbetrage von 1400 fl. 
Da letztgenannter Betrag gemäss den Intentionen der 
Beitragenden, für die dem Vereine im Jahre 1898 er- 
wachsenden Mehrkosten, welche ihm in erster Linie 
aus der Redigirung und Erweiterung der Zeitschrift 
entstehen, zur Verwendung gelangen soll, so erscheint 
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diese Post in der weiter unten angeführten Bilanz als 
Passiv-Post aufgeführt. 

Was die Ausgaben anbelangt, so haben sich die- 
selben für das Inventar-Conto aufein Minimum beschränkt. 

Die Ausgaben für die Zeitschrift haben sich dem 
Vorjahre gegenüber um eirca 30 fl. niedriger gestellt, 
während die Bureau-Kosten eine Steigerung von 180 tl. 
dem Vorjahre gegenüber, erfahren haben. Die diversen 
Ausgaben sind im Verhältnis zum Jahre 1896 um 280 fl. 
gestiegen, von welchem Betrag eirca 190 fl. auf Arbeiten 

es Regulativ-Comitds entfallen. An Gebüren und Per- 

sonal-Einkommensteuer wurden im letzten Jahre 19990 fl. 
vernusgabt, welche ebenfalls das Conto „Diverse Aus- 
gaben“ belasten. 

Was die Post ce der Ausgaben für den Vortrags- 
Cyklus „Diverse Ausgaben anlässlich des Vortrags- 
Cyklus“ anbelangt, so enthält dieselbe, ausser den Aus- 
lagen, welche durch den experimentellen Theil dieser 
Vorträge, sowie den Bureau- und Cassendienst für die- 
selben hervorgerufen wurden, den Betrag von 330 Hi. 
für an die Herren Vortragenden bezahlte Ehrenhonorare. 


Es sei gestattet, hier eine Zusammenstellung der 


‚anlässlich der beiden Vortrags-Cyklen gehabten Ein- 


nahmen und Ausgaben einzufügen. 


Einnahmen: 


1895 fl. 243540 

186.222 ne 174590 

1897 220.0. 20. 5 49255 | 

Summa der Bichalines; . NR. 4603°85 
Ausgaben: 

1895 fl. 41464 

1896 „ 122638 

1897 „ 108696 


Summa der Auscaken . 2 ‚ fl. 2727.98 
"Mithin Ertrügnis der Oyklen 1895/96, 1896/97 fl. 187587 


Wenn wir bei den Einnahmen den Saldo vom 


‚1. Jänner 1897 per 6675 Hl. die ausserordentlichen 


‚Einnahmen aus dem Vortrags-Cyklus per 422:55 fl. und 
die bezahlten ausserordentlichen Beiträge pro 1898 per 
1400 fl. ausscheiden. so ergibt sieh eine Reineinnahme 
pro 1897 von 804606 Hl. 

Wenn wir bei den Ausgaben von den Ausgaben 
für den Vortrags-Cyklus per 1086.96 fl. und vom Cassa- 
Saldo vom 31. December 1897 per 63:96 fl. absehen, 
so stellen sich die ordentlichen Ausgaben für das ver- 
tlossene Jahr auf 878444 fl. und weist mithin das 
Jahr 1897 ein Ueberwiegen der ordentlichen Ausgaben 
im Vergleich zu den ordentlichen Einnahmen im Betrage 
von 738.38 fl. aus. 

Aus dieser Zusammenstellung ist zu ersehen, dass 
die bisherigen normalen Einnahmen nicht mehr im 
Stande sind, die unumgänglich nothwendigen Ausgaben 
zu decken. ein Umstand. der in erster Linie darin seine 
Erklärung findet. dass das Budget der Zeitschrift uns 
zu stark belastet. 

So beträgt im vertlossenen Jahre die Differenz 
zwischen den Ausgaben und Einnahmen, welche dem 
Verein aus der Herausgabe der Zeitschrift erwuchsen, 
293741 N. 

Es liesse sich diesen Ausführungen gemäss gewiss 
nicht leugnen, dass unserem Verein. wenigstens in finan- 
zieller Beziehung, trübe Zeiten bevorstünden, wenn nicht. 
wie Ihnen bereits durch den soeben verlesenen Jahres- 
bericht bekannt. sieh eine Anzahl von Freunden unseres 
Vereines bereit erklärt hätten, durch eine Reihe von 
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Jahren einen ganz bedeutenden Betrag (6000 fl.) an 
ausserordentlichen Beiträgen zu leisten, welche in erster 
Linie für die Zeitschrift Verwendung finden sollen. Die 
diesbezitzlichen Sehritte sind bereits von Ihrer Vereins- 
leitung eingeleitet worden und ist Ihnen ja Allen die 
neue Form unseres Organes bekannt. 


Es wird nun Sache Ihrer Vereinsleitung sein, die 
Einnahmen und Ausgaben für die Zeitschrift derartig 
zu reguliren, dass aus dieser Post, wenigstens in den 
nächsten Jahren, keine finanzielle Gefahr für den Verein 
mehr erwächst und hoffen wir, dass sich im Laufe des 
nächsten Quinquenniums unser Verein derartig finanziell 
krüftigt, dass wir dann auch ohne an das besondere 
finanzielle Wohlwollen unserer Gönner und Freunde 
weiter appelliren zu müssen, in der Lage sein werden, 
die uns gesteckten Aufgaben zu erfüllen. 


Es bleibt mir nur noch übrig, Ihnen die Bilanz 
pro 31. December 1897 zur Kenntnis zu bringen. 


Diese setzt sich wie folgt zusammen: 


Bilanz pro 31. December 1897. 







Activa, 






Mitglieder-Conto: 
Rückständige  Mitgliederbeiträge 
nach Abzug (der uneinbringlichen 
Effseten Conto: 
N. Kr. 13.500.— zum Course von 
fl. 100.— (49, Staatsrente),  . 
N. Fl. "00. 48 /o ungar. Boden- 
Credit-Obligstionen A 9. 100.— 
Cassa-Conto: 
Saldo vom 31. December 1897 . . 


Summe der Aetira 




































Passiva. kr. 
Far — 
1. | Verausbezahlte Mitgliederbeiträge | 147 | 16 
2. \ be ET Yen Bei- 
tr ro 1898 ..... 1400| — 
3. | Aetivsaldo er 6053 | 95 
[7800 41 
Vermögenstand am 3]. Deesmber 1896 . . fl, 6807.60 
n 3. Be 1847... 60425 
Mithin Abgang . -. 2 2 22200. fl. 754435 


Jünner 1898. 


Der Unssaverwalter: 
F. Wüste m. p. 


Wien, an 1, 
Der Schriftführer: 
F. Bechtold m. p. 


Nach meinen vorhergegangenen Ausführungen kann 


es Sie nieht überraschen. dass diese Bilanz mit einem 
Abgange von #. 75435 abschliesst. 

Analog den vorjührigen Buchungen haben wir 
unter den Activen das Mobilien- und Bibliotheks-Conto 


nicht eingestellt und den Cours der Effeeten zum 
Nominalwerthe, also unter dem Börsenwerthe, ange- 
ninnmen. 


Ich sehliesse mit dem Ersuchen, die Jahresrechnung 
und Bilanz genehmigend zur Kenntnis nehmen zu 
wollen.“ (Lebhafter Beifall.) 

Der Vorsitzende fragt, ob Jemand hiezu das Wort 
zu ergreifen wünsche. Nachdem dies nicht der Fall. 


übergeht er zu Punkt 3 der Tagesordnung: Bericht des 
Revisions-Comitds: 

Herr Ernst Jordan verliest folgenden Revisions- 
befund: 

„Wir haben die Bücher und Rechnungen samınt 
allen Belegen eingehend geprüft ‚und uns (dureh viel- 
fache Stiehproben von der richtigen Buchführung Ueber- 
zeugung verschafft. 

Wir bestätigen den Effeetenstand und erlauben 
uns den Antrag zu stellen. dem lübliehen Ausschusse 
das Absolutorium zu ertheilen und dem Herrn Cassa- 
verwalter für die vielfachen Bemühungen den wärmsten 
Dank auszusprechen.“ 


Wien. den 12. März 1898. 
Das Revisions-Comitkı 


Ernst Jordan m. p. Dr. Jul, Miesler m. p. 


Beifall.) 


Der Antrag auf Ertheilung des Absolutoriums 
gelangt hierauf einstimmig zur Annahme, womit Punkt 4 
der Tagesordnung erledigt ist. 


Ad Punkt 7 der Tagesordnung: Wahl von drei 
Mitgliedern des Revisoren-Comites, beantragt Herr Ober- 
baurath Granfeld die Wahl der bisherigen Revisoren, 
der Herren Ernst Jordan, Dr. Julius Miesler und 
Alois Reich per Acelamation vorzunehmen. (Ange- 
nommen.) 

Sodann gibt der Vorsitzende das Ergebnis der 
Ausschusswahlen wie folgt bekannt: 


Abgegeben wurden 36 Stimmzettel und erscheinen 
gewählt: 


Herr Ober-Ing. Klose mit 35 Stimmen 


„ Direetor Frisch „33 „ 
„  Ober-Ing. Illner „ 32 e 
„ Dr. Reithoffer „ 31 M 
„ k.k.Baurath Barth 

v. Wehrenalp „ 27 A 
„ R. Latzko „ 3 “ 


Der Vorsitzende begrüsst die neugewählten Aus- 
sehussmitglieder, spricht dem abisicuden Vice-Präsi- 
denten Herrn Dr. Sahulka. sowie den ausscheidenden 
Ausschussmitgliedern. weiters dem Sehriftfübrer und 
dem Cassaverwalter namens des Vereines unter leb- 
hafter Zustimmung der Versammlung den Dank aus 
und erklärt sodann die 'XVI. ordentliche Generalver- 
sammlung für geschlossen. 


Der Präsident: 
Prof. Schlenk m. p. 


Der Schriftführer: 
Bechtuld m. p. 


Die Verifiestoren: 
F. Brunbauer m. p. F. 


Ing. Fr. Broek m. p. 











Unserer heutigen Auflage liegt eine Beilage bei von Juellns 
Springer, Berlin, worauf wir unsere Leser aufmerksmn inachen. 








Schluss der Redaction: 12. April 1898, 
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Rundschau, 


In Wiedemann’'s Annalen 1898, pag. 233, ver- 
ößfentlicht Hermann Simon interessante Beobachtungen 
über akustische Erscheinungen am elektrischen Licht- 
bogen. Simon beobachtete zunächst, dass in dem Falle, 
wenn zum Stromkreise einer Bogenlampe die zu einem 
Induetorium führende Leitung parallel gelegt war, der 
Liehtbogen jedesmal mittönte, wenn das Induetorium 
in Thätigkeit war; diese Erscheinung bildete den Aus- 
gangspunkt weiterer Untersuchungen. Schaltet man in 
die Stromleitung des Liehtbogens einen kleinen Trans- 
formator ein, dessen Seeundiärkreis durch einen Aceu- 
mulator und ein Mikrophon geschlossen ist, so wird in 
dem Falle, wenn das Mikrophon mit einer töünenden 
Stimmgabel berührt wird, Ss Ton vom Liehtbogen 
wiedergegeben; ebenso wird Pfeifen, Klopfen, Singen 
und selbst die Sprache übertragen. Für Wahrnehmung 
der vom Lichtbogen wiedergegehenen Töne bediente 
sieh Simon eines Glastriehters. welehen er gegen den 
Lichtbogen hielt; an den Triehter waren Hörschläuche 
angeschlossen. Im rotirenden Spiegel konnten keine 
Veränderungen am Lichtbogren beobachtet werden; ein 
langer Lichtbogen erwies sich günstiger als ein 
kurzer. Der Liehtbogen kann auch als Sender bentitzt 
werden; man hat zu diesem Zwecke nur anstatt des 
Aceumulators und Mikrophons ein Telephon einzuschalten. 
Singt man dureh den Trichter gesen den Liehtbogen, 
so wird der Ton vom Tele :phone wiedergegeben. Die 
Erklärung, welche Simon von diesen Erscheinungen 
gibt, ist folgende: Wenn der Liehtbogen als Empfänger 
benützt wird, so bewirken die kleinen Stromschwan- 
kungen, welehe dureh das Mikrophon, bezw. dureh den 
Transformator im Stromkreise des Liehtbogens erzeugt 
werden, kleine Temperaturänderungen im Liehtbogen 
und dadureh Dichtigrkeitsänderungen der umgebenden 
Luft, welehe akustisch wahrgenommen werden. Umge- 
kehrt werden in dem Falle, wenn der Liehtbogen als 
Sender benützt wird, durch die Schallwellen Diehtigkeits- 
änderungen der Luft und daher Widerstandsänderungen 
im Liehtbogen bewirkt. welehe Stromschwankungen 
zur Folge haben. 


Vor kurzer Zeit entstand in der Telephon-Centrale 
in Zürich ein Brand. weleher dadureh verursacht worden 
sein soll, dass die ober einer Starkstromleitung geführten 





Telephon - Leitungen rissen und mit der Starkstrom- 
leitung in Bertihrung kamen. Es werden bekanntlich ver- 
schiedene Schutzmittel gegen einen derartigen Vorfall 
angewendet. Man ersetzt die Schwachstromleitungen, 
soweit sie ober den Starkstromleitungen verlaufen, durch 
isolirte Luftleitungen, oder man lässt die Schwachstrom- 
leitungen die Strassen, in welchen eine Starkstromluftlei- 
tung geführt ist, nur an einzelnen Stellen kreuzen und 
bringt an den Kreuzungsstellen Schutzdächer, oder an 
Stelle derselben eine Reihe parallel gespannter Schutz- 
drähte an, welehe verhindern sollen, dass die etwa reissen- 
den Schwachstromleitungen mit den Starkstromleitun- 
gen in Berührung kommen; auch benützt man eventuell 
an den Kreuzungsstellen für die Schwachstromleitungen 
unterirdisch verlegte Kabel. Das in manchen Städten und 
auch in Wien angewandte Schutzmittel, dass man die 
Luftleitung einer elektrischen Bahn an den Stellen, wo 
sie von Schwachstromleitungen gekreuzt werden, mit 
Holzleisten bedeckt, kann wobl kaum einen Schutz 
bieten, da ein abgerissener Sehwachstrom-Leitungsdraht 
sich in der Regel um die Starkstromleitung herum- 
sehlingt und dadurch mit dieser trotz der Holzleiste in 
Contact kommt; das Trolley des nächsten Wagens be- 
wirkt sieher den Contaet. Wählt man an den Kreuzungs- 
stellen isolirte Schwachstrom-Luftleitungen. so ist für 
längere Zeitdauer auch kein vollkommener Schutz ze- 
withrleistet, weil die Isolation infolge der atmosphärischen 
Eintltisse schadhaft werden kann. Die Verwendung unter- 
irdisch verlegter Schwachstrom-Leitungskabel an den 
Kreuzungsstellen bietet natürlich vollkommenen Schutz. 
In allen Fallen, in welchen kein vollkommener Schutz 
gegen Contact der Schwachstromleitung mit einer Stark- 
stromleitung besteht. sollten in dieSchwaehstromleitungen 
Sicherungen eingeschaltet werden. An den Üeberführungs- 
OÖbjeeten, wo der Uchergang von Luftleitungen in Kabel 
stattfindet, sind solche Sicherungen anzubringen, welehe 
nur die Leitung allein zu schützen haben und daher 
für einige Ampere Abschmelz-Stromstärke dimensionirt 
sein können; diese Sieherungen sollen infolge der 
schwachen atmosphärischen Entladungen, welche während 
der Gewitter in einer für das Auge nicht sichtbaren 
Weise stattfinden, nicht absechmelzen. Bei den Telephon- 
Abonnenten und in der Centrale vor den Rufapparaten 
oder Telegraphen-Apparaten sind Sicherungen zwischen 
den Blitzschutz -Vorriehtungen und Appuraten anzu- 
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bringen, welehe in sicherer Weise im Falle eines Con- 
tactes zwischen Schwachstrom- und Starkstromleitungen 
zu funetioniren haben. Die Abschmelz-Stromstärke darf 
nur wenige Zehntel Ampere betragen; die Länge des 
Abschmelzdrahtes muss so bemessen sein. dass kein 
Liehtbogen stehen bleibt. Wegen der geringen Abschmelz- 
Stromstärke können nur Metalldrähte mit Anschluss der 
Bleidrähte, oder Kohlenfäden als Abschmelzdrähte ver- 
wendet werden; das Glühen der Abschmelzdrähte darf 
keine Feuersgefahr bewirken und müssen die Sicherungen 
entsprechend construirt sein. Bei Anwendung dieses 
Sehutzmittels ist wohl jede Brandgefahr ausgeschlossen. 

In Deutschland hat sich in den letzten beiden 
Jahren zweimal der Fall ereignet. dass Jemand aus dem 
Kabelnetze einer Elektrieitäts-Gesellschaft ohne Wissen 
der Gesellschaft Strom entnommen hat und von der 
gegen ihn erhobenen Diebstahlsanzeige sowohl von dem 
ierichte erster Instanz als auch von dem Reichsgerichte 
freigesprochen wurde, da die Elektrieität nicht als eine 
bewegliche Sache angesehen werden konnte und daher 
das Kriterium des Diebstahls nicht gegeben war. Diese 
gerichtlichen Entscheidungen gaben "Veranlassung, dass 
in einzelnen Staaten Gesetze gegen den Diebstahl von 
Elektrieität erlassen wurden. In der „E. T. Z.“ ist im 
Hefte 14 dieses Jahrganges in einem Aufsatze von 
Prof. Dr. Meili die Entwendung von Elektrieität von 
juristischem Standpunkte in eingehender Weise er- 
wogen. In dem Rundschau- Artikel ist in derselben 
Nummer mitgetheilt, dass auch in Deutschland gesetz- 
liche Bestimmungen gegen den Diebstahl der Elek- 
trieitiit erlassen werden dürften. Infolge des Interesses, 
welches die Angelegenheit allgemein erregt hat, wurde 
am Verbandstage der deutschen Elektrotechniker über 
Anregung der Elektrötechnischen Gesellschaften zu 
Frankfurt a. M. und Leipzig eine Commission gewählt, 
welche eine Eingabe an den Reichskanzler und Handels- 
Minister zu verfassen hatte. Die Eingabe, welche die 


Commission überreicht hat, bezweckt, es möge im 
Reiehsstrafgesetzbuche nach $ 242, Abtlı. 1, der Satz 


eingefügt werden: „die gleiche Strafe trifft Denjenigen, 
weleher einer von einem Anderen betriebenen Kraft- 
anlage Arbeit entnimmt, in der Absicht, dieselbe sich 
rechtswidrig anzueignen.* 

Wir sind der Ansicht, dass in dem Falle, wenn 
Jemand ohne Wissen der Elektrieitäts-Gesellschaft einen 
Ansehluss an das Kabelnetz macht, schon eine boshafte 
Besehädigung fremden Eigenthumes vorliegt. Sobald 
derselbe auch Strom entnimmt, hat er einen Betrug 
begangen, denn das üsterr. Strafgesetz, 8 197. lautet: „Wer 
durch listige Vorstellungen oder Handlungen einen 
Anderen in Irrthum führt, dureh welehen Jemand, sei 
es der Staat, eine Gemeinde oder andere Person, an 
seinem Eigenthume oder anderen Rechten Schaden 
leiden soll; oder wer in dieser Absicht und auf die 
obenerwähnte Art eines Anderen Irrthum oder Unwissen- 
heit benützt, bezcht einen Betrug; . Es ist dabei gar 
nicht nothwendig, dass die Elektrieität in Juristischem 
Sinne als eine Sache, als eine Kraft oder Zustands- 
änderung irgendwie definirt wird. Thatsächlich ist die 
Stromentnahme die Nutzniessung einer Arbeit, zleich- 
eiltig zu welehem Zwecke der Strom verwendet wird. 
Der Stromeonsum ist als Arbeitsmiethe anzusehen und 
hat in vereinbarter Weise gegen Entgelt stattzufinden. 
Ein zu dem besprochenen Falle analoger ist der, dass 
Jemand ohne Bezahlung einer Fahrkarte eine Fahrt in 
einem Eisenbahnzuge mitmacht. Zur Durchführung des 
Transportes ist eine Arbeitsleistung nothwendig; der 
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ohne Fahrkarte Fahrende hat keine bewegliche Sache 
entwendet, also auch keinen Diebstahl begangen. hat 
sich aber des Betruges schuldig gemacht. Gegen die 
Anschauung, dass man die Elektrieität in juristischem 
Sinne als Sache und die unbefugte Stromentnahme als 
Diebstahl ansehen soll, scheint uns noch ein Grund zu 
bestehen. Wenn Jemand aus einem Niederspannungs- 
netze, ein Anderer aus einem Hochspannungsnetze gleiche 
Mengen elektrischer Energie entnimmt, hätte sich 
der letztere des Diebstahles in geringerem Masse sehuldig 
gemacht. als der erstere, weil er bei gleicher Energie- 
entnahme viel weniger Strom, also viel weniger Elek- 
trieität entnommen hat. 


so 


Im „Eleetrieal Engineer“, London. Heft 11. ist 
das Kenwa y'sche System der oberirdischen Strom- 
zuführung für elektrische Bahnen beschrieben, welches 
dadurch "gekennzeichnet ist, dass für doppelgeleisige 
Bahnen eine einzige Stromleitung nothwendig ist; die- 
selbe wird von Auslegern, welche seitlich von den beiden 
Geleisen angebracht sind, getragen. Der Stromabnehmer 
ist ein vertiealer, eylindrischer Stab, der sich nicht 
von unten, sondern seitlich an die Stromleitung anlegt 
und von einem Trolley-Arme getragen wird, Der 
Trolley-Arm ist an einem Ständer befestigt, welcher 
in gewissen Grenzen eine Verstellung des Ärmes geo- 
stattet; solange die Verstellung nicht gemacht wird, 
behält der stromabnehmende Stab stets die gleiche Höhe 
über der Bahntrace. 


Die Stromabnehmer sind bei den in entgegen- 
gesetzter Riehtung fahrenden Wagen in der Höhe ein 
wenig verschieden eingestellt. Am oberen und unteren 
Ende der Stromabnehmer ist je ein um die verticale 
Achse drehbarer kleiner Stern angebracht. Dureh dieses 
Hilfsmittel wird erzielt, dass die Stromabnehmer zweier 
in entgegengesetzter Riehtung fahrender Wagen sich 
leicht übereinander hinwegbewegen können. Ein Nach- 
theil des Systemes scheint darin gelegen zu sein, dass 
beim Wechsel der Fahrtrichtung die Trolle y-Arme 
etwas verstellt werden müssen; auch dürften bei grösserer 
Fahrgesehwindigkeit die Stromabnehmer stets in sehr 
heitirer Weise aneinanderstossen. Wir führen dies nieht 
an, um das System zu bemängeln und werden, wenn 
die Versuche unsere Bedenken widerlegen, dies gerne 
berichtigen. 

Die Bogenlampen mit geschlossener Glocke und 
hoher Voltzahl werden nun, wie wir einem Artikel im 
„Bleetrieal World“ in Nr. 13 von Hallberg ent- 
nehmen, nun auch bei den Serien-Lampenstromkreisen 
versuchsweise verwendet. Die Lampen erhalten in diesem 
Falle natürlieh keine Vorschaltwiderstände. Anstatt der 
bisher üblichen Lampen von 10A und 45 bis 50V 
(500 Watt) verwendet man nun Lampen von TA und 
70 V. Der Energieverbrauch ist derselbe; die Liehtstärke 
soll auch im Mittel dieselbe sein. Da in hellen Mond- 
näehten und in dem Falle, wenn der Boden mit Schnee 
bedeekt ist, eventuell auch tiberhaupt nach Mitternacht 
nieht so viel Lieht benöthigt wird Abenıds, hat man 
in Bugenlampenkreisen Nebensehlusslampen verwendet, 
welche auf eonstante Voltzahl und zwar 70 V einregu- 
liren. Solange viel Lieht gebraucht wird, lässt man die 
Bogenlicht- Dynamus mit 7A Stromstärke arbeiten; 
bei geringerem Lichtbedarfe redueirt man die Strom- 
stärke auf 45 oder 65 4. Wie schon im Rundschau- 
artikel in Heft 15 bemerkt wurde, müssen die Neben- 
schluss-Magnete der Lampen gegen Durchbrennen ge- 
schützt sein. 
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Im „Eleetrieal Enzineer*, New-York, Nr. 509 ist 
ein interessanter Artikel von Rushmore über Dynamos, 
welehe mehrfache Betriebsspannungen geben, enthalten; 
der Artikel ist in diesem Hefte übersetzt. In 


derselben Zeitschrift sind die  Versuchsergebnisse 
beschrieben, welehe mit den Bogenlampenkohlen 


der Open Are Carbon Co. in New-York erzielt 
wurden. Beide Kohlen sind mit einer tiefen Liingsrinne 
versehen; dadureh soll erzielt werden, dass der Lieht- 
bogen stets an der Spitze der Kohlen bleibt und dass 
der Krater viel ausgedehnter wird, da er sieh auch 
innerhalb der Rinne bildet. 

Im „Railway Journal“ ist im April-Hefte von 
Albert Herriekeine Methode beschrieben, um die Wider- 
stände der Feeder-Leitungen und Erdrückleitungen 
elektrischer Bahnen zu messen. 8, 


Dynamo für mehrere, von einander unabhängige 
Spannungen. 


Im New-Yorker „Eleetrieal Engineer® vom 
3. Februar d. J. ist auf Seite 137 ein interessanter Be- 
rieht über die Versuchsergebnisse enthalten, welche an 
einer für mehrere von einander unabhängige Stromkreise 
zebauten Maschine erzielt warden. Nachstehend folgt 
ein Auszug aus der eitirten Abhandlung. 

Es werden sehon seit Jahren Versuche unternommen, 


eine Dynamomaschine mit den angedeuteten Eigen- | 


schaften herzustellen, ohne dabei bezüglich des Wir- 
kungssgrades und der Stabilität der Maschine eine Ein- 
husse zu erleiden. Obwohl von Vielen an der Verwirk- 
lichung dieses Gedankens gearbeitet wurde, war man 
(doch bis vor Kurzem von einer vollständigen Lösung 
der Frage weit entfernt. 

Nach langwierigen Versuchen gelangte endlich 
Rushmore durch die Constraetion seiner Multi-Vol- 
tage-Dynamo zu beachtenswerthen Ergebnissen. Diese 
Maschine besitzt im Aufbau keine prineipiellen Unter- 
schiede gegen die normalen vielpoligen Maschinen ; 
ihre Eigenthümliehkeiten bestehen nur in der Schal- 
tung der Ankerdrähte und in der Möglichkeit, jedes 
Polpaar der Magnetwicklung auf eine bestimmte Ab- 
theilung der Armatur wirken zu lassen. Es ist also die 
Ankerwieklung in eine Serie von Stromkreisen zerlegt, 
deren Zahl mit jener der vorhandenen Polpaare in Zu- 
sammenhang steht. Die einzelnen Stromkreise sind von 
einander unabhängig und führen durch einen normalen, 
zemeinschaftlichen Commutator zu je einem Bürstenpaare. 
Die Spannung, die zwischen zwei derartigen, zusammen- 
gchörigen Bürsten herrscht, speist die Erregerwicklung 
desjenigen Polpaares,. welches der betreffenden Arma- 
turabtheilung entspricht. Es folgt nun ohne Weiteres, 
dass die Dynamo ebenso viele Stromkreise besitzen kann, 
als Polpaare vorhanden sind, und dass ferner Spannung 
und Stromstärke in jedem einzelnen Kreise nach Be- 
lieben variabel ist. Die Spannunzsänderung erfolgt in 
der gewöhnlichen Weise mit Hilfe eines Remlirwider- 
standes im Erregerstromkreise; sie kann zwisehen 0 und 
ihrem Maximum stattfinden, ohne ungünstire Beein- 
Hussunz der benachbarten Ankerseetionen. 

Es ist natürlicherweise möglich, die verschiedenen 
Stromkreise in beliebiger Art zu schalten; man kann 
sie sowohl zu einem einzigen verbinden, wie auch jeden 
Kreis separat oder in irgend einer Combination be- 
nützen. Bringt man z. B. die Spannung in allen Seetionen 
anf die gleiche Höhe, so kann man durch Verbindung 
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der gleichnamigen Bürsten siämmtliche Stromkreise 
parallel schalten und zu einem einzigen vereinigen. 
Eine Maschine, welche auf den entwickelten Prin- 
eipien aufgebaut wurde, ist gegenwärtig von den 
Tokaıe Wal zu Versuchszwecken ausgestellt. 
Sie ist vierpolig und dem äusseren Eindrucke nach 
durch nichts von einer normalen Multipolar-Maschine 
verschieden. Der erste Versuch bestand darin, dass man 
einen der beiden Stromkreise mit einem Wasserwider- 
stand belastete, dessen Aufnahmsfähigkeitt 125 A 
bei 110 # war. Das zweite Bürstenpaar führte zuerst 
zu einigen kleinen Rheostaten, dann gleichfalle zum 
grossen Widerstande. Wenn die Stromstärke in beiden 
Kreisen gleich sein sollte, war es nöthig die Spannung 
im zweiten Stromkreise auf 150 Y zu erhöhen. Die 
Schaltung ist in Fig. 1 schematisch angedeutet und ist 
daraus die Verwendung für ein Feeder-System ersiehtlich. 





Fig. 1. 


Bei einem weiteren Versuche trug die Dynamo 
auf einer Hälfte ruhige Vollbelastung mit 110 voltigen 
Lampen, wihrend im anderen Kreise ein Aufzugsmotor 
eingeschaltet war. Der letztere lief an, blieb stehen, 
war überhaupt mit verschiedener Belastung, Tourenzahl 
und Umdrehungsriehtung in Thätigkeit. Obgleich die 
Belastungsvariationen von 0 bis zum Maximum in 
plötzlichen Stüssen erfolgten, waren im Liecht-Strom- 
kreise nicht die mindesten Schwankungen wahrnehmbar, 





Fig. 2. 


Bei einer anderen Probe war es anstandslos mög- 
lieh, den einen Theil der Maschine zur Aceumulatoren- 
ladunz zu verwenden und mit dem zweiten inzwischen 
die Liehtleitung zu versorgen. Die Anordnung ist in 
Fir. 2 veranschaulieht. Durch diese Methode kommen 
sowohl die Zusatzmasehinen in Werfall. wie anch die 
arbeitverbrauchenden Widerstinde. Wenn die Batterie 
zum Ausgleiehe schwankender Belastungen benützt wer- 
den soll, lässt sieh das ın Fire. 3 angedentete Schema 
verwenden, Diejenigen Magnetpole, welehe den ladenden 
Armaturseetionen entsprechen, werden mit einer Serien- 
wieklung versehen, die dem Nebenschlusse entgegen- 
wirkt. 

Die Maschine wurde ferner noch als Motordynamo 
in Thätigkeit gesetzt. Das eine Bürstenpaar empfing 
Strom, so dass der Anker mit eonstanter Tourenzahl 
lief, am zweiten Bürstenpaare wurde Strom von ge- 
wünschter Spannung entnommen, Man hat dadurch 
einerseits die Vortheile erreicht, die dieser Transfor- 
inator gegenttber den gewöhnlichen Doppelmaschinen 
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bezüglich des Wirkungsgrades besitzt, andererseits 
werden sieh die Anschaffungskosten im ersten Falle 
niedriger stellen. 


Die Bürsten der Versuchsmaschine waren fix ein- 
gestellt und feuerten selbst dann nicht, wenn Strom- 
überlastung bei zeschwächter Erregung eintrat. Der 
Grund für diese Erscheinung, wie auch dafür, dass die 
einzelnen Stromkreise nicht stürend aufeinander ein- 
wirken, liegt in dem Schaltungssysteme der Armatur. 
Das letztere wurde von Rushmore anlässlich der 
Beschreibung einer Bogenlicht-Dynamo ebenfalls im 
„Bleetrieal Engineer“ vor Kurzem ausführlich 





Fig. 3. 





Fig. 4, 


beschrieben. Es besteht dem Wesen nach darin, den 
Ankerstrom «derart abzunehmen. dass das Armaturfeld 
keinen Eintluss auf jene Polschuhe hat, unter denen 
gerade der Strom gesammelt wird. Zum leichteren Ein- 
bliek dürfte die Skizze Fig. 4 beitragen. Dieselbe zeigt 
das Ankerfeld einer vierpoligen Maschine mit Ringanker 
und Stromentnahme von nur einem Bürstenpaare. Das 
Magnetfeld sei in der Figur weggelassen und die mag- 
netischen Ankerstromkreise durch vier Linien dar- 
gestellt. je nach der versehiedenen Riehtung, in der die 
Kraftlinien verlaufen können. Zwei dieser Linien zeigen 
den Weg. den ein Theil des Feldes quer durch den 
Magnetpol nehmen wird. wihrend die beiden anderen 
Linien die sonst noch möglichen Were vorstellen. Dem- 
entsprechend wird der übrige Theil der Kraftlinien 
entgegengesetzt zum Erregungsfelde dureh den Pol A,. 
und im Magnetkranze entlang zum Pole ‘, ziehen, der 
dann im selben Maasse verstärkt wird. als N, ge- 
schwächt wurde, Es bleibt somit die Feldstärke jener 
Pole S, und $, unter denen der Strom entnommen 
wird, unverändert, während die Wirkung auf N, und 
N, neutralisirt wird. falls die Belastunz in beiden 
Armaturhälften gleieh ist. Da das letztere nur in den 
weniesten Fällen zutrift, hat Rushmore Versuche 
mit Hilfswieklungen unternommen. Er gelangte dabei 
jedoch zu dem Resultate, dass die gegenseitigen Ein- 
tlüsse sieh unter allen Umständen in kaum wahrnehm- 
barer Weise bemerkbar machen und dass daher solche 
Hilfsmittel als unnöthiz entfallen” können. 
—nn 
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Elektrische Seilbahn, System Richard Lamb.*) 


In Ergänzung zu der im Rundschauartikel in Heft 15 
gemachten Mittheilung über die elektrische Seilbahn, 
System Riehard Lamb, bringen wir in Fig. I die 


Abbildung eines Seilbahnwagens, welcher mit einem 





Fig. 1, 


Sitze für den Wagenführer versehen ist. Wie sehon 
berichtet wurde, sind bei dem Lamb’schen Systeme 
Tragseil und Zugseil ix; dieselben werden von Winkel- 
träigern gehalten. Auf dem Traszseile laufen die Führungs- 
räder des Wagens, das Zugseil ist um eine von einem 


*, Auszug aus den „Transaetions of the American Institute 
of Electrical Engineers“ 1898. Heft 1. 
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Elektromotor angetriebene. am Wagen angebrachte 
Trommel mehrmals herumgeschlungen. Das Zugseil ist, 
wie aus der Figur ersichtlieh ist. beim Passiren des 
Mastes von seiner Stütze stark abgehoben; dasselbe 
legt sich. wenn der Wagen eine Streeke weit gefahren 
ist, selbst wieder in den Träger ein. Die Winkeltrüger 
sind auf Holzstücken befestigt, welche leicht an Masten 
«ler Bäumen angeschraubt oder abgenommen werden 
können. Das Tragseil ruht an den Stützpunkten in 
U-förmig gekrimmten, 'isolirt befestigten Satteln. Die 
Wahl geeigneter Tsolirmittel bot im Anfange Sehwierig- 
keiten. da die Wagen sammt Belastung in manchen 
Fällen 5000 Ag schwer sind. Lava. Hartgummi. Mieanit, 
Glimmer, Glas. Porzellan und Ozit erwiesen sich als zu 
leicht zerbreehlieh. Endlieh wurde vuleanisirte Fiber, 
welche bei der Fabrikation einem sehr hohen Drucke 
ausgesetzt war, als geeignetes Isolirmittel gewählt und 
in 7mm dieken Sttieken benützt. Die Sattel. die Fiber- 
stüeke und die Träger werden sehr gut gefimisst. Bei 
einer Seilbahnanlage, welche längs des Erie-Canales 
ausgeführt ist. drieken die Laufriuler beim Passiren 
eines Stützpunktes nicht auf das Seil. sondern laufen 
mit ihren Ründern auf dem Sattel. Dureh Flansehen 
wird eine Führung für die Rüder bewirkt. An zekrümmten 
Stellen der Bahn sind die Flanschen je nach Erfordernis 
eomeav tler emvex geformt. Die Richtungsänderungen. 
welehe man bei Seilbahnen bisher anwendete,. betragen 
bis 25 Grade. Das als Tragseil verwendete Kabel ist 
in besonderer Weise verfertigt; die Verbindungsstellen 
lassen sieh leicht herstellen und werden von den Lauf- 


rädern der Wagen sehr leieht passirt Das Kabel 
lässt sieh in Windungen von 1,20 m Durchmesser 
leieht zusaimmenrnllen. Als Zugseil wird ein 16 bis 
2) em starkes Seil aus Stabldrähten verwendet, 


welehes einen Kern aus weichem Eisen enthält, Der 
zum Betriebe der Seilbahn verwendete Gleichstrom hat 
in der Regel 5N0 V Betriebsspannung und wird dem 
Tragseile zugeführt. Das Zugseil ist in entsprechenden 
Abständen mit einer Erdplatte verbunden. Der Wagen 
ist von dem mit den Laufrädern verbundenen Rahmen und 
von dem Motor isolirt. Der Strom tliesst von dem Trag- 
seil in die Führungsräder und den Ruhmen. hierauf 
dureh eine isolirte Leitun in den Anlasswiderstand 
und Motor, hierauf dureh das Gestelle des Motors, die 
Trommel und das Zugseil zurück. 

Die erste Anwendung des Lanıb’schen Svstemes 
wurde am Delaware- und Raritin-Canal in Trenton. 
hierauf in Tonawanda am Erie-Canal gemacht. In 
Trenton wurde ein 5 P.&. Storey-Motor für Z00 V be- 
nütztz die Geschwindigkeit betrug aber bei 220 V’ schon 
„TAm pro Stunde bei einer Zugkraft vun mehr als 
400 kr. Zum Betriebe von Krahnen mit Seilbahnwagen 
wurden 15 P.S,-Motoren verwendet: es konnten Lasten 
von A000 kg gehoben und mit einer Geschwindizrkeit 
von I’ pro Sceunde bewegt werden. Sehr gut dürften 
sich die Seilbahnen aueh in Steinbrichen verwenden 
lassen. Eine interessante Anwendung wurde nuch zum 
Fortschaffen zrfällter Bäume aus Wäldern gemacht. Die 
Seilbahn wird an den Bäumen befestigt. die gefällten 
Janımstämme werden nit Benützung eines Schleppseiles 
aus dem Walde gezuwen. S, 


Die Entwicklung der Telephonie in 


Das Staatstelephom 


Oesterreich. 


verhielt sich auch 
tauchten Verkehrs- 
ten, -Ielı larant 


Sowie in «dem meisten Stanten der Welt 
"u Oesterreich die Stast=verwaltungs lem nem 
mittel gegenüber antünglich Ku-ser-t zurück 






beschränkend, diesbezüglichen Privamnternehmungen zur Her- 
stellung von Telephonanlagen zwar keine Hindernisse in den Wer 
zu, Imgen, jedoch zur Vorsicht das Terre it an wie e= für 
den Velegrnphen um die Post besteht, zu siebern und «ie »tant- 
liehr Genehmigung hiefür vorzulehalten. Am 8, ‚Juni 1881 erhielt, 
entsprechend diesem Verhalten (ler Staatsverwaltung, die Wiener 
Privat-Telegraphengesellschaft die erste Com 
ceasion zur Errichtung eines Privat-Telephonnetzes in Wien 
auf einem Usmkreise von 15 im vom St, Stephansdome als Mittel- 
punkt. 






Die Eröffnung des ersten Telephonverkelhres 
erfolgte am 1. December 1881 init einer Centrale in der Friedrich«- 
strasse, an welche 154 Theilnehmer am Schlusse des Jahres tR81 
angeschlossen waren; ferner hatte die Gesellschaft im Laufe des- 
sellen Jahres 87 teleplonische Verbindungen, ohne Anschluss an 
die Centrale, unmittelbar zwischen je zwei Sprechstellen #vines 


und desselhen Eigenthümers hergestellt. Die Einrichtung der 
ersten Telephbon-VUentrale wurde von der Firma 


0, Schäffler m Wien besorgt mit einer Linschaltvorriechtang 

gekreuzten, mit Löchern versehenen Kupferlamellen (vom 
Telegraphenbetriebe bekannter Lamellenwechsel oder Linien- 
wnschalter,, Fallseheilen, Metallstöpsel, welche die Telephonistin 
an einer Sehmer im Gürtel tragen musste on. s. w. — welche für 
die ersten Jahre des damaligen einfachen Betriebes trotz der etwas 
schwerfülligen Bedienung während der Verständigung init 
dem rufenden Theilnehmer musste die Telephonistin in der Cen- 
trale einen Taster fortwährend niedergedrückt festhalten — voll- 
kommen zentigte,#: 

Yon folgenden Jahre i1882) ab ühernahm es eine eng- 
lische Gesellschaft, de Consolidated Unnstructien 
anıl Maintenance (on. Limited“ aus London, in 
mehreren Stäulten Oesterreichs nach erlangter Conerssion Tole- 
ıhonnetze zu erriehten und eröffnete am 12. August 1882 den 
Telephonverkehr m raz, Prag und Triest, am 1, Juni 1883 
in Lemberg und am 1. Novemher 1883 in Bielitz-Biuala, 
Uzernowitz Pilsen und Reichenberg: die Ausgesta'- 
tung dieser acht Stadt-Telephonnetze wurde später von «ler 
„"Vesterreichischen Telephongesellschaft“ durch- 
zrführt, 

Unterdess hatte die Eröffnung der ersten öffentlichen 
Sprochstelle am 32. April 1882 an «ler Bür-e in Wien staft- 
gefunden und am 1. Mai 1884 eröffnete die Wiener Privat-Tele- 
ıhongesellschaft das zweite und auch letzte von ihr errichtet« 

"elephonnetz in Brünng gleichzeitig wurde auch eine zweite 
Centrale in der Helferstarferstrasse in Wien für 200 Theilnehmer 
eingerichtet. 

Bis Karle 1833 waren an der Börse in Wien mit sichen 
Sprechzellen gegen 15.000 und im Jahre 1884 mehr als doppelt 
»öyiel (31.000, Verbindungen hergestellt worden, während sieh 
die Anzahl der Theilnehmer ıles Stadtnetzes in Wien, ohne «len 
direet verbundenen, von 430 Ende 1883) auf wenig üher Ton 
(Ende 18841 in Triest von 50 auf nicht ganz 150 gr- 
haben hatte: allerdings #in bwescheidenes Resultat im Vergleiche 
zu dem nieht viel älteren, jeuch schon besser entwirkelten 
Telephonverkehre in ungefähr 50 Orten in Deutschland, voraus 
in Berlin nn Hamburg, wo Ende Getober 1884 chen üler 2200, 
Iezw. 1220 — darunter in Berlin 20 Iirsezellen nnd 8 öffentliche 
Spreehstellen — 'Theilnelmmerstellen existirten, abgesehen von den 
im Jahre 1877 zuerst eröffneten Telrgraphenfüntern nad 
nannten Telegraphenhilfsstellen mit Telrphonhetrieh, 
deren über 2500 in ganz Deutschland Ende Octoher 1884 schon 
errichtet waren, sowie sehon mehreren 120) im Betriebe stehenden 
intererbanen Telephenlinien. Diese Erfolge» im 
Nachbarstaste und ähnliche in anderen Stanten scheinen auch in 
Oesterreich im Jahre 1884 den Plan einer Privatonternehmung 
gereift zu haben unter dem Namen „WienerCentral- 
Telephont die Reichskanpt- und Residenzstadt Wien mit 
den im Umkreise von ungefähr 40 te entfernt liegenden Orten 
und Sommer-Villeggiaturen intelephonische Verbindungzn bringen. 

Das geplante Unternehmen, zu welchen die staatliche 
Bewillieung eingehrlt war, blieb jeloch auf wenime Vorarbeiten 
beschränkt um gelangte nicht zur praktischen Ausführung. 





Sagt. 


eure 
eressen 


Im ‚Fahre 1885 erhielt noch I. Weiss mit Ingenieur 
Schmidt für Linz mir dem benachharten Urfahr ein» 


Telephon-Usmerssion die Enötinung des Telephonverkehres 
in Linz-Urfahr erfolgte am 1. Ortober 1885 mit ungefähr 
A annzesehlossenen Theilnehmern womit die Reihe der Privat- 
Telophannetze, deren insgesammt 11 in den grössten der ver- 
kelirsreichsten Städten in Oesterreich erriehtet waren, 
»chlassen erscheint. 

Erst nseh weiteren zwei ‚Julren (Ense 1887 
Telephenanlagen in Oesterreich einen sehnelleren Antwehwung 


ulame- 


berrinnenm «li 


°, Kine Beschreibung der zwei ersten Telsphon-Centalen in Wien ist im 
Jahrgange 1r#4 der „Zeitichrift für Elektiütechwik* (Heft =, Seite 272) verliuiten 


ZEITSCHRIFT FÜR ELEKTROTECHNIK. 


Nr. 17, 





Seite 206. 
zu nehmen um aueh kleinere Städte, sowie bi=nehte Summer- 
frischen umd Uurorte in ihren Krei- zu ziehen. Namentlich ıda- 


ale 1804 bat bie num den grössten Zuwsehs mit 34 neuen Tele- 
phonnetzen, davon 10 allein in Böhmen, zu verzeichnen, während 
auf das Jahr 1897 der grüsste Zuwach= an Theilnehmern üler 
3500 — entfällt. 


In dem Zeitraums von sechs Jahren — Ende 1881 — Eid 
1887 — hatte sich auch die Anzahl der Theilnehmer nicht «+ 
rasch vermehrt wie in anderen Tämdern. wie namentlieh in 
Schweden: man zählte in «den bestelenden 11 Privat-Telephon- 
netzen Ende 1887 etwas über Ks Theilnelimer, hieven nieht 
zanz 1200 in Wien: während in Paris auf beinahe 700, in Berlin 
auf ungefähr 300, in Rom auf 150. in Genf anf Alt amd in Stock- 
holm, der telephonreichsten Stadt der ganzen Welt, 
40 Bewohner ein Theilnehmer gezählt wurde, kaum in Wien wrst 
anf angefähr 1050 Bewohner 1 Theilnelaner. 


Es ist lies wohl zum Theile dem Umstande zuzuschreiben, 
dass vinerseits die Privan-Telepbongesellsechaften aus versehiedenen 
Gründen allen Wünschen nach neuen Anschlüssen nicht ent- 
sprerhen konnten ler wollten um anderseits auch lie ursprüng- 
lehren Einriehtungen in den Centralen einer weitgehenden Ver- 
vollkommmung, sowie überall, bedürftig waren, um dem gesteiserten 
Anforderungen bei vermehrten Anschlüssen nachkiemmen zu 
können, Dev schnellere Aufschwung de Telephen- 
verkehres Alle nun init dem Zeitpunkte zusammen, in welchem 
die Velernahme des Ban um Betriebes von Telephumanlagen 
und interurlanen Telrphonlinien in «ie Hände des Staates auch 
in Uhesterreich nach dem verausgegangenen Beispiele in anderen 
Ländern, wie namentlich in Deutschland und in der Schweiz, als 
zweekdienlich für die allgemeinen Verkehr 
heitürfnisse werachtet wurde. 

Diese feststehende Tharsache bringt den erneuerten Bewein 
mit «tel, «dass die Initiative des Staates auf allen Gebieten 
der öffentlichen Verkehrsanlagen zum Minde-ten keine Gefahren 








für eine gesunde Fortentwieklung derselben in sich birgt: im 
Gegentheil, nur föordermden Kintloss «darauf nehmen kann. 
Die k.k. Telegraplen- Verwaltung in Oesterreich <Cis- 


leithanien, hat nech im Jahre 1882, als schen die ersten Stadt- 
Telephunnetze in den vier grössten Städten Wien, Graz. Vrug. 
Triest) von Privat- Tolephomgesellechaften errichtet waren mel 
auch anderwärts vielseitige Wünsche sach Einrichtung 
ttentlichen Teleplionverkehres laut wurden, zu dessen Verwirk- 
liehung die re er ılie Initintive ergreifen sollte, ze 
zögert, (den telephonischen Verkehr für weine Abnrt des telez 
phise "hen zu erklären und damit in das Postresul einzulm ziehen, 
wie aus einem Erlasse hervorgeht, in dem ausdrücklich hervor 
zeheben wird, dass das Telephon noch nieht zu den Apparaten 





eines 








zählt, welehe für den allgemeinen Verkehr einzuführen, «die 
Stantsverwaltung Veranlassung hiltte, 
Erst dureh die rlnung des k. k. Handelsmini-teriums 





vom 7, Ortsher 1887. enthalten iin 7% G.-Bl. Nr. DI6 vom Jahre 1897, 
wnrnle der mittlerweile rastlos fertzeschrittenen Telephontechnik 
im vollen Umfange Rechnung wetragen um dadurch das Tele 
phanals öffentliches Verkehrsmittel dem Telegraphen 
an die Seite gestellt und in den innigzsten Zusammenhang 
nit diesen sowie auch mit der Po=t gebracht. 

Der k. k. Telegraphenverwaltung wurde damit las au s- 
schliessliehe Recht vorbekalten alle Telephon- 
anlagen herzustellen und zu Itreihen, welche im direeten 
An-chlusse an das Iwstchende Staatstelegraphennetz 
stehn. 

E= war hiehber die Absicht massgehend, nicht nur die Ent- 
wicklung les Telephonverkehres als öffentliches 
Verkehrsmittel durch den Staat zu fördern, sondern 
zugleich auch die Vorrheile des Telegraphenverkehres 
mit gleichzeitiger Hebung desselben in ausgelchnterem 
Max-t den weitesten Kreisen sowohl in Städten als auch 
Hachen Lande zugänglicher zu machen. 

Man hat auf dies» Weise den riehtirgen 








Wer 


einge- 





schlagen, vn der Einbürgerung ıles Telephonverkehres eine 
breite Basis zu schatten ohne eine schädliche lon- 
eurrenz für den Telerraphenverkehr nur im Ge 


Yititen Iofirchten zu müssen. 

em Israzentlwile, len wie schon wit längerer Zeit Puxst 
mei Telegrraph zur Vermittlung des Nachriebtenverkehres sich 
gegenseitig unters=tützen. ebenso wurde auch in Chsterreich das 
Stuats-Telephon als neues Verkehrsmittel der Post umd 
dem Teleeraphen an lie Seite gestellt, so nen rgmenwilrtig 
ein weelselseitioem Ineinandergreifen «der dei Verkehrsmittel: 
Po=-t Teirgra y h und Tele v hun auf ‚ie Hebung des 


vesanniiten Nawlrichtenverkehres (den mögliehrt 
einen kann, daher von 
lineur wicht ze -prehen ist 


glin-tieen Eintluss 


einer gesenselfizen Ueneurenz les 


sehon auf 








Al Hanpraufgabe der Staafstelephenie in 
Verterreich gilt es an jedes k. k. Post und Telegraphen- 
at inägeliehst viele telephonise he» Anschlüs-+ herzustellen. “so la=- 
hieelueeh auch solehe Orte und einzeln liegemle Objerte an den 
telegraphischen und telephonischen Verkehr teilnehmen kinmen. 
welche sonst noch lange Zeit oder für inmer eines anlehen Nach- 
riehten-Fernsehnellverkehres hätten entlhehren miissen. 

Alle jen® Telephenanlagen, welche ohne direeten An- 
schluss an »in k. k. Stratstelsgraphennnt bestehen, wie z.B. die 
von grossen Geschäftsunternehmungen, Fabriken. Hötels u. del. 
welche zu ausschliesslich eigenen privaten Zwecken, d. i. nur zur 
telephonischen Verbindung einzelner Räume in grossen Gehänden 
ler weiter von einander entternten Obgjerten ein und des- 
»elben Eigenthümer ete. dienen, sind dem Stantsvorbehalte 
auch jetzt, so wie früher, nieht unterworfen, und bezieht sich 
las auch auf solche Privar- Anlagen. welche zwar an eine Telephon- 
Central angeschlossen sind, wenn jedoeh das in demsel 
hände befindliche k. k. Telegraphenamt in einem anderen Raum 
als die Telephon-Ventrale untergebracht ist. 

Die Erriehtung von selbständigen Privattelephonanlagen 
unterliegt jesloch, wenn ffentliche Strassen- oder Staat« teleseraphen- 
leitungen biebei in Fraze kommen, der stantlichen B«- 
willigung und einer gewissen Beaufsiehtieung von 
Seite der k, k, Telegmphenverwaltung, wofür letztere eine jähr- 
liche Gebün,  dlie sengenannte „Beengnitionsgebir”, 
einlehr, 

Der Verstastlichung der Telephonie wurde ührizons 
»ehrm früher insoferne vorgearle “iter, indem die k. k, Telegraphen- 











mn ts" 





verwaltung für (he Theilnebmer einiger bestehender Privat- 
Telephonanlagen die relephoanisech»e Auf- untl Abgwale 
von Tele grammen zer Einführung Inuchte, u. zw. zuerst 
in Wien und Brünn Ende 1885, in Linz Mitte IH8e#, in 
Praz Pilsen und Reichenberg Anfang 1887. 


IHe Stantsvorwaltung koennte sich eben der gewaltig 
anwachsendenBeliechtheit des einfach abzuwickelnden 
Telephonverkehres, der die hoehgrschätzten Vortheile einer münd- 
lieben Verständigung zwischen «den Centrelen und den einzelnen 
Theitnehmern gestattet, wicht linger mehr ganz abweisendd 
verhalten amd musste wohl aue h im ureigenen Interesse 
und in jenem des öffentlichen Verkehres eine voll- 
ständige Wandlung ihrer oberwähnten nsch im Jahre 1882 
ausgrsprochenen Ansichten über die Verwendbarkeit (les 
Telephons in der Praxis eintreten lassen. 

Dazu kommt, +lass die im Jahre 1883 stattgefundene inter- 
nationale elektrische Ausstellung in Wien schen damal- 
ausserordentlich grosse Erfolge des fortjeschrittenen Telophon- 
wesen= aufweisen konnte, die zur haldigsten Ausnützung 
uni Nachahmung in Oesterreich den Antrieh gehen ınt»-ten, 

Hatte sich doch mittlerweile in anderen Staaten, wir 
namentlich in der Schweiz, Belgien, Frankreich und Deutschland, 








bezlinstigt durch die der praktischen Erprohung zugefitlrten 
Erindungen des jungen, heute schon gestorbenen (elehrten 


F. van Rysselberghe, damals Ingenieur des Im} 
Ministeriums für Communieationen und üttentliche Arbeiten, ml 
Anderer in England und Amerika, ein interurbaner Tele- 
plı onverkehr herangelilder, 30 dass in Amerika sogar Ins auf 
1850 in Entfernung mit gutem Erfolge mittelst Telsplumen 
gesprochen wurde, 

Fs war die iin Jahre 1882 inaugnrirte gleichzeitiee 
Telegraphie und Telephonie aufein und derseilen 
Leitung wit den Apparaten van Rrsselberglhes welche 
anfänglich, wie bekannt, die allgemein grosse Sensation erregemd: 
Hoffnunz aufkommen liess, dass alle bestehenden Tele- 
graphenleitungen auch gleichzeitig für die Telephonie 
verwendhar geimscht werden können. 

Nachdiesem System wurden zwei Reichstele Sa rei 
für die gleichzeitige Ti lephonie adaptirt und die erste inter 
urbune Staatstelephonlinie Wien Brö nn anfıng 
Anzeust des Jahre- IAs6 dem öffentlichen Verkehre ühergelwn. 

Die Antünge des ersten »tantlichen Telephmver- 
kehres bewerten ziel in sehr Iescheidenen (Grenzen, u. zw. waren 
an ılie im TVelseraphengebämle an Börseplatze errichtete Fern- 


zischen 














Contraln in Wien fünf Dappelleitungen die k. k. Tele- 
graphenämter Börse, Fruchthörse, Reichsrathsgebände and zwei 
Bankhäuser — mit einfacher leitung überdies noch die 
Börse, welche als Avisolinie zum Anmelden er Ferngesprich« 
zwischen Centrale umd Börse diente, anresellossen: in Prim 
waren drei Banken um zwei Zeitungerelaetimen auf je einer 


Pappel und zwei Privarttheilneliner nit je einer einfachen 
leitung an lie dertige Ventrale im Telegraphe namt angeschlo==et. 
Me Theilnchmer wurden über einem plhonischen Trans 
later init ler interurlanen Linie verbunden. wihrend die Duppel- 
leitungen mittels wine» Liniensinsichälter« in direete Verbinlang 
mit der interurbunen Linie golmacht wurden 
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In beiden Füllen war die telephonische Verständigung in 
der Regel eine gute; zuerst wurden Telephone von A «dor /spfter 
solche verbesserte, »türker wirkende); und Mikrophone von By» 
sellershe (später von De Jonghe) verwendet. 

Die Benützung «der ersten internrbanen Telephonlinie war 
anfänglich ılis zum ‚Jahre 18881 beschränkt. nachdem die Fern- 
Centenlen zuerst keine Verbindung mit den Local4'entralen der 
Privatnetze hatten; es konnten daher nur die wenigen, an «lie 
Fern-Uentralen angeschlossenen Theilnehmer von ihren Stellen 
aus »prechen und wen den Sprechstellen in der Effeeten- und 
Fıuchtböre nur die Bürsehesucher. 

Ungefähr ein Jahr später, am 99. Juni 1887. nach der Er- 
öffnung (der ersten interurbanen Telephonlinie, wurde das erste 
staatliche Telephonnetz nm Reichenau in Nieder- 
Oesterreich dem öffentlichen Verkehr übergeben. Der Bau und 
Betrieh dieser ersten Staatstelephonanlage erfolgte auf Grund der 
in Bearbeitung stehenden allgemeinen, schon mehrerwähnten 
Stantstelephonverordnung als Erweitrrung des Staats- 
teleeraphennetzes mit dem als „Telephon-Centrale* 
eingeriehteten Post- und Telegraphennmnte in Reichenau, an 
welele als öffentliche Sprechstellen «lie Pastämter 
der nächstgelegenen Orte: Payverbach, Hirschwang und 
Prein, sowie das Gasthaus Schnepf in Kaiserbrunn und 
Anfung 1887 auch die Unterkunft-häuser: „Am Lackerboden“ 
las Bunmgartnerhans; am Schnecherge und ıdas Carl 
Ludwigshaus) auf der BRaxalpe ungrschlossen wurden, 


Die zweite Staatatelephonanluge wurde am 28, No- 
veniber 1887 in Auscha (Böhmen, eröffnet nit der Telegraphen- 
station dieses Ortes als Centrale ohne» eigentliche Um 
schaltethätigkeit zwischen «en nur zwei angeschlossenen 
Theilnehimern (zwei Fahrikanten ılort, welche bis zum Hinzu- 
treten weiterer Anschlüsse in bestänliger Verbindung bleiben 
und nur gegenseitig miteinander sprechen konnten, nachdem erst 
einige Monate später die Ventrale auch zur telephonischen Ver- 
wittiung von Telegrammen nnd Phonsgrammen zur Benützung 
eingerichtet wurde. 

Ende 1867 zählte man in den vier Instehenden staatlichen 
Netzen 36 Theilnehmer und 12 öffenrliche Sprechstellen (inelusive 
ler vier Centrenlen, welche auch als öffentliche Sprechstellen zu 
fungziren haben) mit etwas inehr als 1800 Ioealen Verbindungen, 
welche zum grössten Theil» (regen 1500) auf das Reichenauer 
Netz entfallen; ferner eine interurbane Linie mit den zwei dadurel 
verbundenen Ortanetzen in Wien und Brünn). 127 km Linien- 
Trare)länge und 8220 intererbanen Verbindungen, während in 
len 11 Privatnetzen mit 10.083 Am Leitongs- Drahte länge im 
Jahre 1-87 rund 4-8 Millionen. u. zw. in Wien beinahe 1:3, in 
Triest über 1, in Prax beinahe 0°%, in Brünn üler 04 Mill. ete. 
loeale Verbindungen hergestellt mel üher 100.000 Telegramme 
aufzegehene und angekommene) telephonisch vermittelt wurden, 

Anfinglich stellten sich ehen der Ausbreitung des tele 
phonischen Verkehres manehe Hindernisse entgegen, sellıst seitens 
der Bevölkerung, in deren Interesse doch die möglichst» Aus- 
dehnung lag. So verweigerten viele Grumd- und Hausbesitzer die 
Benützung ihrer Objecte zur Herstellung der Leitungen, weil sie 
iler falachen Ansicht waren. dass «ureh die Anbringung der 
Leitungen an ihrem Besitze (dlie Blitzeeführ fir diesen erhöht 
wird, wiewohl das gerade Gegentheil riehtig ist. 

Ex wurde =. B. in Inusbruck, um nur eines der mar- 
kantesten Beispiele hier anzufülren, der für das Jahr 1889 pro- 
jeetirte Bau eines Telephonnetzes, trotzdem, (lass sieh in diesem 
Jahre die erforderliche Anzahl von Thoilnehmern Industrielle, 
Kaufleute, Private, Staatslehörden «te, zum Beitritte amee- 
meldet Iatte, un beinahe vier Jahre aufrelnlten, nur deshalb, 
weil der Besitzer des Hauses, in welchem das Post- und Tele- 
grafhensint untergebracht i-t und «as als Telephon-Uentrale ein- 
gerichtet werden sollte, sieh beharrlieh weigerte, (die Einführung 
der Theiinehmerleitungen bezw. die Errichtung eines Telephom 
thurmes zu gestatten. Erst nachdern man eingeschen hatte, (nss 
trotz aller Unterhandlungen ein Einvernehmen mit dem Besitzer 
nicht zu erzielen sei, wurde ein zwar als Centrale an und für sich 
günstige gelegenes Ohjeet gemierhet, so dass am 20. Juni 1893 
statt sehon im Herbste oder Ende 1888 der Telephonverkehr in 
Innsbruck entlich nach Veberwindung noch Anerde Schwierig 
keiten eröffnet werden konnte, 

Im Laufe des Jahres 1868 wurden in 9 Orten in Nieler- 
üsterreich, nächst Wien gelegen, “len Uurerten Baden und 
Yoslau, den Städten Mödling. Wiener-Nenstadt, Neun- 
kirehen, Str, Pölten, (en Orten Liesing. Nabenstein und 
dem dm Seimmeringeeblete gelegenen Ihurto Singwrerin- Nass 
wald, sowie in 4 Orten in Böhmen /Warusidnrf, Aussie, 
Teplitz und Hainderfi, somit im Ganzen 13 neue Telephon- 
Anlagen gebaut; allenling= in sehr heseheislenem Umfunge u. zw. 8 
init nur 1-3 Anweliliissen cin Mölling, rt. Pölten. Rabenstein, 
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Singerin-Nürewald nit einer noch nicht als Uentrale eingerichteten 
öffentlichen Sprechstelle im Post- und Telegraphenamte des Ortes 
und je einem Theilnchmer, bezw. einer öffentlichen Sprechstelle 
im Orte Nasswall, in Liesing mit 8 öffentlichen Sprechstellen 
[daven 2 in den Post- und Telegraphenäimtern der nächstgelegenen 
sehr besuchten Somsmerfrischorte Perchtoldsdorf und Kaltenlsut- 
geben] ohne Theilnehmer, in Haindorf mit 2 und in Aussig 
und Teplitz mit je 4 Theilnehmer) soweit die Mittel reichten, 
welche im Staatsvoranschlage für das Jahr 1888 auf rumd 65.000 ı. 
hemessen waren, 

In dieser Summa war übrigens zum weitgrössten Theile 
für die Errichtung von interurbanen Linien vorgesehen, «deren 4 
in Nielerösterreich und 1 in Böhmen dem öffentlichen Verkehre 
übergeben wurden u. zw, Wien - Liesing — Baden, Wien 
Vöslau Wien —Wr-Nenstailt -— Neunkirehlen — 
Reichenau ml Baden—Vüöslau in der Gesamamt-Linien- 
Trace länge von nınd 150 km in Niederösterreich und A ussig— 
Teplitz mit rund 40 km in Böhmen. 

In die Linie Wien — Reichenau wurde auch das Post- und 
Telegrapbenamt in Gloggnitz mit einer öffentlichen Sprech- 
stelle eingeschaltet und die Ortschaft Edlach mit einer üffent- 
lichen Sprechstelle beim dortigen Post- und Telegraphenamte ‚m 
die Vontrale in Reichenau angeschlossen. Sowohl die Theilnehmer 
und öffentlichen Sprechstellen des ersten im Jahre 1887 eräffneten 
Iwzirkanetzes in Reichenau mit Umgehung und «des im Jahre 1886 
für den interurhanen Verkehr errichteten stantlichen Netzes in 
Wien und Brünn, als auch «lie der neu errichteten Netze in Liesing, 
Baden, Vüslan, Wr-Neustadt und Neunkirchen, sowie die öffunt- 
liche Sprechstelle in Gloggnitz konuten nieht nur zuerst unter- 
einander, sondern auch durch die Vermittlung der atantlichen 
Fern-Centrale in Wien apäter (ab 22, August 1888) mit diesen (des 
Privatnetzes in Wien, jedoch vorläufig noch nicht mit jenen dus 
Privatnetzes in Brünn verbunden werden. 

Erst im Jahre 1890, -nachdem die mit dem Systeme van 
Rysselberghe zur gleichzeitigen Telsgraphie und Tetephonie 
verwendeten Reichs - Telegraphenleitungen zwisehen Wien  Brinn 
durch eigene Telephon-DoppelilLeitangen ersetzt waren, erhielt 
auch das Beiinner Privatnetz Verbindung mit anderen Netzen. 

Von ıler Reiehshunptatadt Wien aus konnte man also schen 
im Jahre 1888 anf 4 interurbanen Linien telephonisch verkehren. was 
als eine grosse Wohlthat nicht nur für die geschäftlichen, sondern 
auch für die privaten Interessen der vielen Besucher obgenannter 
Unrorte und Städte, sowie der Sommerfrischorte im Semmering: 
gebiete zur vollen Geltung gwlangte; von den Ende 1588 herwe- 
stellten interurbanen Verbindungen (23.109) entfielen mehr als 
die Ilälfte (über 13.000: auf die von der Fern-Centrale in Wien 
vermittelten Gespräche. 











Die interurbane Linie in Böhmen, Aussig—Teplitz, 


war über gemeinschaftliches Ansuchen der zahlreichen In- 
dustriellen im Kohlenbezirke des nordwestlichen Theiles 
dieses Kronlandes gebaut uml die Fortsetzung der Linie 


nach Dux und Brüx unter Einbeziehung der Orte Karbitz 
und Mariaschein noch für ılas Jahr 1888 angeordnet worden; 
trotz rüstig fortgeführten Baues konnte jedoch die Eröffnung der 
Anschlusslinie Teplitz—Dux Brüx erst am I. Fehruar 188% 
erfolgen, 

Einer der bedeutendsten Industrichrzirke in Osterreich 
erhielt durch diese telephonische Verbindung die gewilnschte 
staatliche Förderung. und die Erriehtung je eines Telephonnetze= 
in allen Orten dieses Bezirkes mit den daselbst bestehenden Post- 
und Telegraphenämtern als Telephun-Uentralen erschien nur mehr 
als eine Frage sehr kurzer Zeit md Iesonders gerignet, die all- 
gemeine Aufmerksamkeit auf die Vortheile des Telephonverkehre- 
zu lenken, sowie das Interesse hiefür zu wecken. 

Beim Baue der Linien mit Doppelleitungen kamen Bo 
lange imprägmirte Telegraphensäulen, unzetähr 60 m von winner 
entfernt aufgestellt. und 2 vn Silieininhbroncedraht in Verwenlmeus: 
die Theilnehimer wurden mit einfacher der doppelter Leitung 
angeschlossen. 

In das Jahr 1888 füllt noch lie Kinrichtang der ersten 
Telegraphenstation mit Telephonhutrieb nOderherg 
(Schlesien: beim dortigen Stwltpostamte, das dureh eine eigene 
Telephonleitung mit ıleın Telegraphenante im Bahnhofe verbunden 
wurde: das Telephon wird hielei kligrlich an Stelle eines Tele- 
graphenspparates im inneren Dienste benlitzt, für das Publikum 
ist #= aber unzugänglich, weil eine Sprechverbindang mit Theil 
nehmern orer öffentlichen Sprochstellen irgend wines "Teloplien- 
netzes ander intermelanen Linien nieht vermittelt werden kann. 


Fortsetzung folet. 


Seite 208. 








KLEINE MITTHEILUNGEN. 


Verschiedenes. 


Mit Berlin telephoniseh verbunden sim! insurrnnmt 416 
Urt, Nach Berlin folgt Leipzig mit 176, Mannheim mit 172, 
Köln mir 158, Hamburg mit 143, Frankfurt a. M. und Hannover 
mit je 181, Stuttgart mit 17, Deeslen mit 128 Fernsprech- 
verbindungen mit anderen (Ortschaften. Uehberhaupt besitzen im 
Itrutschen Reiche #41 Ortschaften städtische Pernsprechnetze und 
können mit anderen Ortschaften in Fernspreehverkehr treten, 


„Sommer - Fernsprechanschlüsse“ =ullen in Berlin mit 
Berinn dieses Sommers zur Einführung gelangen, Wüährend im 
Vchrigen die Verlegung von Sprechstellen nach und von Vor- 
orten unstatthaft ist, hat andererseits das Reich-pestamt jetzt 
„nachgereben*, «dass in Stadt - Fernsprecheinrichtungen, welche 
inrch Leitungen für den Vor- und Mikhursterschele miteinander 
in unmittelbarer Verbindung stehen, für denselben Theilnehmer 
neben seinen Anschluss in dem Hauptorte noch ein zweiter An- 
«elrlue= in dem Vor oder Nachbarorte als sogenannter Sommer- 
Fernsprechanschluss hergestellt und ihm abwechselnd die Benutzung 
de einen oder anderen Anschlusses gestattet wird. Der Theil 
nelumer hat sich zu verpflichten, ausser der für den Haupt-Fern- 
Sjiechnuschluss zahlbaren Jahresvergütung, ohne Rücksicht auf 
die Daner seines Sommeraufenthaltes im Vor- oder Nachlarert 
folrende Beträge zu entrichten: ]. für je 100 »* «der im Vor- oder 
Nuchbarorte für den Theilnehmer herzustellenden Anschlussleitung 
inter einen "Theil dieser Länge jährlich 83 Mk. mindestens aber 
Hrlich 80 Mk., 2. für einen gewöhnlichen Sprechapparat im Vor- 
oder Nachbarort jährlich 20 Mk. 8. für die Benutzung der Vor- 
binlungsleitungen zwischen (lem Vor- oder Nachbarorte und dem 
Haupterte nach Massgabe der allgemeinen Bedingungen entweder 
Einzelgehüren oder eine Panschalvergütung von jährlich 50 Mk. 

Die neugegründete Röntgen-Vereinigung zu Berlin hat 
sieht eomatitmirt und Prof. Dr. Walther Wolff zum Varsitzenden, 
Ir, Immelmann zum Schriftführer gewählt, Die Vereinigung 
Imsteht aus Arrzten, Elektroteelhmikern und Physikern und beab- 
sielitiget lie wissenschaftliehe Vervollkommnung «der +urch lie 
Köntzwen'sche Entleckung erschlossenen Beobachtungsmethode. 
Ueber (lie erste Sitzung berichtet die „D. Med. Wehsehr.“: Nach 
Aliendung »ines Telegramms an Prof. Röntgen hielt Herr 
Overbeck- Tübingen einen Vortrag üher die Wirksnmkeit «les 
Imiurtionsappnrates, Herr Se hütz stellte zwei Fälle von Ver- 
renkung (ler Mittelhamd vor; weitere Fälle zeigten die Herren 
Immelmann und W, Becher Zum Schlusse führte Herr 
Biralski sein neues Skiameter vor, Die zweite Sitzung ist am 
25. April. 


Ausgeführte und projectirte Anlagen. 
Oesterreich-Ungarn. 
u) Oesterreich. 


Baden — Yöslan. Erweiterung derelektrischen 
Urntralstationin Leesldeorf, Das von der Aectien- 
Gesellschaftder Wiener Loealbahnen vorgelegte 
P’rojert für die Erweiterung der ein Zugehör der Loealbahn 
Vulen— Vislan bildenden elektrischen Uentralstation in Teeslorf 
wurde prineipiell genehmigt und an «ie k. k. Statthalterei in 
Wien zur Prüfung vom Standpunkte der Landesbanordnung uni 
(ler Privatinteressen unit der Ermächtigung übermittelt, hei an- 
»tarılsIosem Prüfungsbefunde den Baueonsens im Namen des k, k. 
Eisenbihnministeriumns zu ertleilen. 

Komotau, Die Stadtvertretung steht init der Imperial-Uon- 
tinental Gas-Assoriation, welche bekanntlich vor Kurzem die 
hiesigee Gnsunstalt erworben hat, wegen Errichtung eimer #lek- 
trischenÜentrale zur Beschaffung von Lieht und elek- 
trischer Detriebskraft für industrielle Zwecke in Verhandlung, 

ulmütz. (Anordnung der Tracenrevision und 
pelitiscehenBegehung ler elektrischen Strassen- 
hadın.ı Im Nachhange zu unserer Mittheilune im Heft 2, 8. 24, 
Isus, jerichten wir: Das k. k. Eisenhahnministerinin hat unterm 
21. März die k. k. Stutthalterei in Brünn beauftragt, Iinsiehtlich 
des von der Gemeinslevertretung der königl. Hauptstadt Olmütz 
vorgelezten Dretailprojeetes der projeetirten elektrischen Strussen- 
alım im IHamärz die Trueenrevision und hei anstandslosehn Er- 
gebnisse dieser Verhsumllung anschliessend an elieselle die jwlitische 
Berzehunge vorzunelunen. Gleichzeitig wurde die k. k. Stattlhalterei 
ermüchrigt, für das ganze begangene Projeet, resp. für einzelne 
Theilstreeken dessellen, bei anstandslosem Cmmmnis-ionserwehniase 
ılen Baueonsens im Namen des k. k. Eisenhahnministerinms init 
dem Bemerken zu ertleilen, ass derselbe 
er Onmwecerion in Kraft tritt. 


Ft neh EKrtleileng 
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Prag. (Elektrische Ccntralstation., Die Böhmische 
Unionbank hat dieser Tage der Prager Maltvertretung ein Offert 
der Vesterreichischen Schuckert-Werke, betreffend den 
Ban einer elektrischen Centralstation in Prag, überreicht. Die 
gewerbebehördliche Commission bat bereits aratteefunden.  1e 
Kosten der Ormtralstation sind mit 21 5 Millionen Gnlden prälimsinirt. 

Baaz. (KElcktrische Kleinbahn) Das k.k. Eisn- 
balmmniniaterium Bat dem Heinrich Beremann im Brüx im Vereine 
init Johann Salomon. Antın Hansiik, Karl Melzer in Saaz 
und Anton Rziha in Brüx die Bewilligung zur Vornahme tech- 
nischer Vorarbeiten für eine mit elektrischer Kraft zu hetreilmmnde 
Kleinbahn von den Bahnhöfen der a. priv. Buschtährader Eisen- 
bahn und der k. k. Staatsbalnen in Sanz über den Egertluss, 
den tiurkenmarkt and die Lastenstrasse bis zar Kreuzung der 
Prager und der KRarlsbadergasse, init Aleweigumgen in die Jaksls- 
and in die Karleiselergssse., ertheilt. 

Teplitz. Bewilligung zur Vornahme techui- 
seher Vorarbeiten für elektrische Kleinbahnen 
von Klostergrab nach Ussege und von Teplitz 
zur Kreuxzscheuk®e bei Zuckermäantel; Das kk. 
Eisenhahnministerinmn hat der Teplitzer Elektrieität- 
und Kleinbahn-Gesellschaft die Bewilligung zur Ver- 
nahme technischer Vorarleiten für die folgenden, mit elektrischer 
Kraft zu Ietreibenden, schmalspurigen Kleinbahmen, und zwur: 

1. von Klostergral nach Ossege and 

2. vom Schulplatze in Teplitz zur Kreuzschänke hei Zucker- 
mantel ertheilt, 

Trebitseb, Mähren. (Elektrische Beleuchtung. 
Die Stadt hat die Einführung der elektrischen Beleuchtung he- 
schlossen amd die Ausführung des Werkes an sie Firma tsanz 
& Comp. übertragen. 

Wien. ‘Eine elektrische Linie durch die Be- 
zirke IV bis IN. In der Sitzung des Bezirks - Ausschuss 
Neubau vom 13. d. M. wurde auf Antrag des Bezirksvorstehers 
Weidlinger einstimmig beschlossen. die Schaffung einer Tram- 
way, bezw. elektrischen Bahnlinie, welche die Bezirke Wieden, 
Margarethen, Marishilf, Neubau, ‚Josephstadt und Alsergerund 
durchschnenlen und im VIE Bezirke speriell durch die Nenhau- 
güsse führen soll, neuerlich in Anregung zu bringen. In der DBe- 
gründung Jes Antrages wirl darauf hingewiesen, dass eine Ent- 
Iastung der Ringstrassen-Linie, welche dermalen auch den Verkehr 
unter ılen genannten Bezirken auf weiten Umwegen vermittelt, 
eintreten muss, wenn die oft und init Rocht erhobenen Kingen 
über die Veberfüllung der Tramway verstummen sollen. 


b Dagarn, 


Budapest. Elektrische Bahn. Der königel. ungarische 
Handelsminister hat dem Burapester Advoeaten Dr. Wilhelm 
Blever und dem dertigen Civil - Ingeniear Hermann Polläk 
die Bewilligung zur Vornahme teehnischer Vorarbeiten fiir eine 
von der Endstation Kr lenföldder projeetirten Strassenhahn mit 
elektrischem Betriebe Burlapest - Kelenfüld alzweigende, his zur 
Gemarkung der Gemeinde Budakesz führende normal-, eventuell 
schmalspurigs Ioealbahn mit elektrischem Betriehe ertheilt. 


Deutschland, 


Berlio. Mit der Umwandlung der Dampfstrassen- 
bahn in eine elektrische Bahnanlage soll jetzt, nachdem 
ondlich auch der Berliner Magistrat «ie Ausdehnung der Letzteren 
vom Nolterulorf- his zum Potsdamer Platz (Linkstrasse), Arkanischen 
Platz und vom Wilhelmsplatz in Schöneberg elenfalls his 


zum Potsdamer Platz genehmigt har noch im «diesem Sommer 
auf allen Strecken legonnen werden, da anit Schönehersr, 
und Uharlottenhurg die Verträge lüngst ahg@eschlussen 


sind, ferner, wie schon imitgetheilt, auch Friedenau jetzt deu 
Vertrag angenommen hat, um seitens der Gemeinde Steglitz 
in Kurzem ein Gleiches zu erwarten steht. INe Vorbereitungen 
zur Umwandlung und Erweiterong der Strassenbahn nach Berlin 
hinein sim schen lingst gwtroflen. Sohnlt daher ler letzte 
Vertrag peorfeot geworden sein wird, kann der Bau in Angrif' 
genommen werden, Die Ausführung der Arbeiten wird dann 
schnell von Statten gehen, da für die gesamte Anlage (die Olwer- 
leitutge zenehlanigt worden ist. Zu erwähnen ist dlahei noch, dass 
auf +ler Strecke Berlin—Schönelerg— Fristen lie Züge der elek- 
trischen Bahn vertragesiniasie in Zeitabständen ven höchstens 
zehn Minuten verkehren sollen. 


Russland. 


Krassnojarsk, ine Station der Mittelsihirischen E’senhahn 
wird nech im Lanfe ılieses Monats elektrisch beleuchtet: die Max, 
kauer Firma PF Rosenthal führt lie Belenchtunssanlere aus- 
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Odessa. Der Stadtrath hat mit Beihilfe einiger ausländischer 
Firmen das Projeet der städtischen und Vororte-Linien der elek- 
trischen Bahn ausgearbeitet. 


Petersburg. Zwei russische Unternehmer, welche angeblich 
ein belgisches Capitalisten-Consortium vertreten, haben der Stadt- 
gemeinde ein Projeet für den Bau simmtlicher elektrischer Bahnen 
der Stadt unterbreitet. 

Im März wurde hier die erste elektrische Heilanstalt Russ- 
lands eröffnet. Der Schöpfer derselben ist Dr. Koslowsky; 
sie ist mit den modernsten Apparaten zur Heilung mittelst Elek- 
trieität versehen. Der Strom wird von einer Dynamo - Maschine 
300 A x 100 Y, von einem Gasmotor angetrieben, erzeugt. 

A. B,. 


Literatur-Bericht. 


Analytische Berechnung elektrischer Leitungen. Von 
Willy Hentze. Mit 87 in den Text geidiuckten Figuren. Verlag 
von Julius Springer in Berlin und R. Oldenbourg in 
München. 18%8. Preis 3 Mk. 

Diesem Buche ist die Absicht zugrunde gelogt, die zur 
Berechnung von Leitungsanlagen erforderlichen Formeln und Er- 
fahrungswerthe kurz zusammenzufassen. Der Verfasser bespricht 
zuerst die Gleichstromleitungen, die Consumsehätzung, die Art 
des zu wählenden Systems, und beginnt solann mit der Berech- 
nung von einzelnen und zusammengesetzten Leitungen. Dieser 
erste Theil des Buches ist mit Rücksicht auf seine Wichtigkeit 
für das Nachfolgende sehr sorgfältig ausgearbeitet und durch viele 
Zahlenbeispiele unterstützt. An denselben schliesst sich ein Capitel 
über Erwärmung und Feuersicherheit, ferner ein Abschnitt über 
den Spannungsabfall in Knotenpunkten. 

Der dem Wechselstrom gewidmete Theil enthält als Ein- 
leitung einige Worte üher die Schaltung der Generatoren. Darauf 
folgt die Berechnung von Mehrphasen-Leitungen ohne Ahbzwei- 
gungen, sowie eine Abhandlung über den Einfluss der Sellst- 
induetion auf den Spannungsabfall. In diesem Absatze ist auf 
Seite 73 ein Rechenfehler unterlaufen, der ziemlich störend wirkt. 
Der procentunle Spannungsabfall — 4580/, von 300 V_ — beträgt 
nicht 1860, Mc 136 V. Den Schluss des Buches bildet 
ein Vergleich zwischen dem nothwendigen Kupfervolumen bei 
Gleich- und Wechselstrom-Leitungen und einige allgemeine Be- 
merkungen über Kraftübertragung. 

Das Werk beschränkt sich auf 87 Seiten und ist trotz 
dieses geringen Umfanges schr geeignet, den Studierenden mit 
den Grundlagen der Leitungsberechnung vertraut zu machen. Die 
Darstellungsweise ist klar und präcise, die Ausstattung eine 
gefällige, —_ 1 


Die Meteorologie der Sonne und das Wetter im Jahre 
1888, zugleich Wetterprognose für das Jahr 1898, Von Professor 
K. W. Zenger, Mit einer Tafel mit neun Heliogravuren. Prag. 
Sellsstverlag. — In Commission bei Fr. Rivnae. 


Der Kampf um die Handels-Hoehsehule von R. Boigel, 
Strassburg iyE. Verlag der Handels-Akademie Leipzig (Dr. jur, 
Ludwig Huberti). Oetav broschirt Preis Mk. 1.—. 


Berichte der Deutschen Pharmaceutischen Gesellschaft, 
Im Auftrage (der Gesellschaft herausgegeben vom Vorstande, 
Achter Jahrgang. Heft 3. Berlin. Verlag von Gebrüder Born- 
traeger. SW. 46, Schönebergerstrasse 17a. 1898. 


„Unsere Monarehie.* Die österreichischen Kronländer zur 
Zeit des 50jihrigen Regierungs-Juhiliums Sr, Majestät des Kaisers 
Franz Josef I. Herausgegeben von ‚Julius Laureneie. 
Verlag: Georg Szelinski, k. k. Universitäts-Buchhandlung, 
Wien. Complet in 24 Heften ä 1 Krone. — Das jüngst erschienene 
16. Heft dieses Jubiläiums-Werkes bringt die schönsten Ansichten 
aus Oberösterreich, nämlich; Grein, Wels,Steyr und 
Linz. Ein Blatt zeigt (die Stifte St. Florian. Kremsmünster 
und Lambach. Diesem Bilde reihen sich Ansichten von 
Gmunden mit den Sehlössern Ort und Cumberland, des Sen- 
örtchens Hallstatt, des Gosausees, von Traunkirchen und 
vom Traunfallan. Hierauf folgen Phototypien von Ischl mit 
der Redtenbach-Wildnis, dee Wolfgangsees mit der Schaf- 
bergspitze und dem Hötel auf der letzteren, des Mondsers 
mit dem vielbesuchten Marktorte und der steilanfsteigenden 
Drachenwand, und des Attersees. Die Texte ans der Feiler 
des Schriftstellers Ernst Keiter bringen im fenilletonistischen 
Gewande Historisches und Landschaftliches aus diesem freunıl- 
lichen Kronlande. 








Patentnachrichten. 
Mitgetheilt vom Technischen- und Patentbureau 
Ingenieur Vietor Monath 


WIEN, I, Jasomirgottistrasse Nr, 4, 

Olnsse Deutsche Patentanmeldungen.*) 

21. L. 11.454. Kurzschlussvorrichtung, um Hochspannungs-Frei- 
leitungen beim Bruch stromlos zu machen, — Albert Loh- 
mann, Berlin. 12./7. 1897. 

„N. 4206. Vorrichtung zum Erhitzen des Glühkörpers bei dem 
durch Patentanmeldung Nr. 4130 geschützten Verfahren zur 
Erzeugung elektrischen Lichtes. — Dr. Walther Nernst, 
Göttingen. 1.'10. 1897. 

Deutsche Patentertheilungen. 

- 97,515. Schaltungsweise für Stromsammler mit zwei ungleichen 

Batterietheilen. — C. Wilh. Kayser & Co., Berlin. 10./1. 

1897. 

97.608. Elektrisches Schmelzverfahren. — F. J. Patten, 

New-York. 16./2. 1897. 


40. 


Auszüge aus Patentschriften, 


Max Schiemann in Dresden. — Stromzuflhrung für elektrischen 

Bahnbetrieb mit magnetischer Kraftübertragung zwischen 

magnetisirtem Gelelse und magnetisirten Wagenachsen. — 
Classe 20, Nr. 95.149. 


nn 
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Fig. 1. 


Die Geleisespurstangen tragen Primärtransformatorwieck- 
lungen, Verlegt man diese Geleisespulen in einer solchen Entfernung 
ru einander, welche mit dem Wagenachsenabstand nieht zusammen- 
füllt, so erfolgt eine Phasenverschiehung des in den Wagenachsen- 
wicklungen indueirten Stromes, und man kann dann Mehrphasen- 
inotoren verwenden, 

Die Primärspulen sind im Ruhezustande kurz geschlossen, 
und es sind Hitzdrahtschalter HU vorgesehen, welche jede ein- 
zelne oder mehrere zu einer Gruppe vereinigte Geleisemagnet- 
spulen bei eintretender Erregung durch magnetischen Neben- 
schluss in die Betriebsleitungen einschalten. 


Siemens & Halske in Berlin. — Welche für elektrische Bahnen 
mit Untergrundleitung. — Classe ®0, Nr. 95.147. 





Fig. 3. 


Die Leitungszunge 7 besteht aus zwei in der Längsrichtung 
von einander isolirten Stücken, und ihr Drehpunkt ist gegen den- 
Jjenigen der Fahrschienenzunge C in Riehtung der Zungenspitze 
verschoben. Hierbei erfolgt die Verbindung der beiden Zungen 
hehufs gemeinschaftlicher Umstellung dureh ein an einer der 
beiten Zungen fest angebrachtes isolirtes Verbindungsstück, 
welches in einer solehen Entfernung von «den beiden Zungendreh- 
punkten angeordnet ist, dass der Ausschlag der Leitungszunge 
gegenüber dem «der Fahrsehienenzunge entsprechend vergrüssert 


*, Die Anmeldungen bleiben acht Wochen zur Einsichtnahme Afnntlich 
aufgelegt. Nach 4 24 des Patent-Umsmtsen kann Innerhalb dieser Zeit Kinspruch 
gegen die Anmeldang wegen Mangel der Neuheit oder widerrechtlicher Kutnahme 
erloben werden. Das obige Hursas besorgt Abschrifien der Anmeldungen und 
übernimmt die Vertretung in allen Einspruchs-Angelegenheisen, 


Seite 210. 


wind. Die isolirten Stlieke in den Leitungen BE sind lünger als 
das imlirte Zwischenstück der Leitungszunge, nın «den Funken- 
ahries an die Leitungen Z selbst za verlegen. Endlich ist die 
Schaltung derart getroffen, dass die unter jeder Weichenspitze 
zusammenlaufenden Leitungen gleiehpolig sind, wihrend die am 
deren Leitungen durch Kabet «u miteinander verb,unlen werden, 
dass beim Befahren jeler Weichenspitze am Wagen Potwerler] 
eintritt, 


Reginald Belfield in London. — Elektrischer Schalter mit 
Stromschluss an Metall und Unterbreehung an unschmelzbaren 
Stromschlusstheilen. — Classe 21, Nr. 95.514. 


Die Erfindung bezieht »ich auf solche Schalter für elektri- 
sehe Strommkreise, hei welehen der Schaltarn mit zwei Sützen von 
Stromschlussstücken versehen ist, (leren einer aus Metall und (der 
andere ats einem unschmelzlaren Leiter hergestellt ist. Die 
Nenerung Iwstelht ılarin, dass (las Schliessen des Stiomkreises an 
den inetallenen, das Veilnen desselben dagegen an den unschmelz- 
haren Stromschlusstücken erfulgr, 


l.öger Bomel und Bisson, Bergös & Cie. in Paris, — Negative 
Elektrode für Aceumulatoren. — Classe 21, Nr, 96.082. 


Die negative Klektroe von Zink-Arenmalatoren taucht mit 
ihren unteren Ende in einen nieslrizen, mit Queeksilber gefüllten 
Vrosr. Beim Laden des Arcemınnlaters findet durch das Hach- 
klettern de= (merksilbers an dem sich bihlenden Zinkniederschlaue 
eine Amalzamirunz des letzteren statt, während beim Entladen 
us frei werdende Quercksiller wieder in den Trog zurückfüllt, 


The Alternate Current Elektro-Motor Syndieate Limited in 

Eurls Court, Middiesex, England, — Feldmagnet mit ungleich 

grossen Windungen zur Erzeugung eines gleichmlissigen Dreh- 
feldes. — Clnsse 21, Nr. 93.938, 


Der Feldmagmet bat die isestalt eines Oylinlerringes und 
besitzt eine Wieklung in ungleich grossen Windungen, «deren Alı- 
stufungen so luanessen sind, «ass «das entstehende Feld ein über 
den ganzen Querschnitt gleichmässkzes wird. Zur Erzeugung eines 
geleielunässigen Dhrehfeldes wird ‚er Feldmaguet mit zwei der- 
artigen Wicklungen versehen. Dies werden unter einem Winkel 
angeordnet, der «las Supplement des U’hnsenunterschiedes der 
Ströme bildet, welehe in den beiden Wicklungen verlaufen, 


Siemens & Halske, Aetien-Gesellschaft in Berlin. — Vorrleh- 
tung zur elektrischen Bewegung des Steuerrudere. — Classe 71, 
Nr. 95.335. 


Der Starkstromschalter am Steuer wird dureh einen Schwäch- 
stronmschalter am Commandospparat geschlossen. Der Starkstrom 
(recht «dem Stewermoter an lange, bis der Starkstromsehalter mit 
lem Schwachstemnschalter gleiche Steflnage hat, inlem daum letz 
terer dem Strom wieder unterbrieht. Eine Ausfilenngsfors zeigt 
eine tedernle Kupplung zwischen der Bewegungseinrichtung des 
Starkstromhebels umd (liesein sehlst, 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Salzburger Flektrieitätswerke, Am Ih. cd. M. fand die 
Generalversnmnlung der Salzınrger Elektrieitätswerke statt. Von 
7795 Actien waren 6837 vertreten. Es werde eine Erhöhung dea 
Actieneapitals un 30.000 4. heschlossen. Die Aefinnfre haben 
das Kizugsreeht auf die newen Artien, Die nichtinznwenen Action 
werlen von der Firma Siemens & liniske ühlemernmmen. 
Namens des Berress-Actionsdtmniter erstattete Dr. Weishut 
Bericht, Der Antrar auf Gewährnug weiterer Mittel zur Führung 
des Viriiproersses gesren «die frühere Verwaltung werde init 9u8 
een JH Stimmen wenelnuigt. 


Budapester Stadtbahn-A.-G. für Strasseneisenbahnen mit 
elektrischem Betriebe. Die Direetion ılieser Aft. Int im Sinne 
= mit ler igmpt=tüehtiseln vn lemmnmal-Nero altturer alemeselilesennet 
Vertenuees von ihrer Brutte-BKinnsahme os lem Vrerzonenverkehre 
in Betrielsjahre 1847 per 1,404,250 fl. an die kangse-tihltische 
Hangteasie einen Betrur von 20,885 A. als perwentarl stipu- 
!irten Antheil der Uomunnne abgeführt. 


Rand Central Eleetrie Works. Mir Pau auf ansere Mit- 
teilung im Hieit 2, 8.27, 1898, wird Imerielter: In osler m 14, dd, M. 
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in London albgehnitenen Generniversammlung führte der Vor- 
sitzerle aus, dass die Artionäre die für das vergangene Jahr 8%, 
Vividende erhalten, im laufenden Jahre auf eine Dividende von 
8", rechnen «dürften. Bezikelich der Arrangements mit Siemens 
& Hals ke wies der Präsilent damuf hin, ılısa das Abkumınen, 
welches mit denselben getroffen sei, für «ie Artionäre als sehr 
zefridenstellene zu bezeichnen sei, ıla die Garantie von Sirmen« 
x Halske vom 1. Jänner 1897 an hezennen habe. Die Gesell- 
schuft hat Abschlüsse für ihre gesammte Pferdekraft gemacht, 
Ende Deceinlor 1897 waren ungefähr 1200 PS, im Betriehe. 


Die Aceumulatorenwerke System Pollak, Actien-Geseil- 
schaft Frankfurt a. M. theilen uns init, (lass sie in Wien, 
IV. Schleifmählgasse Nr. 15, eine selbstständige Firma mit de m 
Wortlaute: „Aeceumulatorenwerke System Pollak, 
Zweigniederlassung Wien* errichtet haben. Als Reprä- 
sentant wurde der seitherige General-Vertreter fllr Ossterreich- 
Ungarn, Here Friedrich Treier, bestellt. (Vergl. H. 14, 8. 170.) 


Vereinigte Eisenbahnbau- und Betriehs-Gesellsehaft In 
Berlin. Der Geschäftsbericht fir 1897 weist darauf hin, dass die 
Ausdelmnne der Guschäfte, insbesondere die in verschiedenen 
Formen erfolgte Berheiligung an der Finanzirung neuer Bahnen 
«lie Einforderung «ler noch rückständiren Einzahlungen anf das 
Aectienenpital mit 1.500.000 Mk., sowie die Begehung »iner 4/gigen 
Ohligationenanleihe von 3,000.000 Mk. mit Zinslaut vom I. Juli 1897 
ab erforderlich machte. Das Actienenpital hat sich damit auf 
5.100.000 Mk. erhöht. Die Gesellschaft kann Obligationen bis zum 
«dreifachen Betrages des Grandeapitals ausgehen, Der Bericht 
erwähnt sonlann, dass die Bahnen Ascherslehen — Nienhagen und 
Sulchurge— Oherndorf-—Lamprechtshausen algerschnet sind, wäh- 
rend (lie Harzquerbahn voraussichtlich im Jahre 1898 beendet und 
alszerechnet werden wird. Durch Zuschlag vom 18. Desember 1897 
ist der Gesellschaft die Ausführung des von der Prenssischen 
Staatshahn-Direetion zu Danzig ausgeschriebenen Baues ıder etwa 
75 ka langen Staatshalnstrecke Jablonowo —Riesenhurg ülertragen 
worden, Mit den Bauveorbereitungen ist begonnen worden. Nen 
Imtleiligt ist die Geselleehaft dureh ihre Wiener Zweig- 
niederlassong bei dem für Rechnung des böhmischen 
Laundesausschusses erfolgenden Bau der etwa 38 kr langen Local- 
bahn Sedlitz—- Techisechkowitz mit 500, Die Balın 
Hiklosheim—Hämelerwakl ist his auf einige Restarheiten fertig- 
zestellt, am 1. Getober 1847 in vollem Umfange genommen und 
in der Hanptsache abgerechnet. Iie Drahtseilhahn Loschwitz — 
Weisser Hirsch, sowie die Localbahn Saitz—Göding sind in 
besondere dieserhalb errichtete Actiengesellschaften eingebracht. 
Die Bahnen Veplitz—Eichwald und Stramberg— Wernsdorf 
sim won den für diese Unternehmungen errichteten Actiengesell- 
schaften gegen Zuweisung von Aetien übernommen worden. Bei 
den im Bau, bezw. Bauvorbereitung befindlichen Fortsetzungs- und 
Anschiusslinien der elektrischen Kleinbahn Teplit2—Eichwald 
ist die Vereinigte» Eisenbalhnbun- und Betriehs-dsemellschaft bethei- 
liet. Die Geschäfte Tiszapolgär—Nyiregrhäza, Temes- 
var— Lippa— Radna, Losonez—Aszodl und Schneehberg- 
bahn sind im Wesentlichen unverändert. Die Prioritäts-Actien 
der Löva—Garam-Berzenezer Local-Eisenbahn hat 
die Vereinigte Kisenbahnban- und Betriebs - Gesellschaft über- 
nommen. Ferner hat sie sich hei der Finanzirung der neu errich- 
toten Actiengesellschaft „Hanauer Kleinlahn- Gesellschaft“ zu 
Hann a, M. betlwiligt. Die Gesellachnft betreibt folgende Bahnen: 
lie Drabtseillaln Loschwitz - Weisser Hirsch, die Riesengebirgs- 
batın, die Unternelmmungen der Salzburger Eisenbahn- und Tram- 
wardsesellschaft, die Harzeuerlahn, deren Theilstreeke Noril- 
hausen— Held am 12. Juli 1897 in Betrieh gekommen ist und 
die Hildesheim— Peiner Kreiseisenbahn,. deren Betrieb vom }. Oe- 
tober 1847 ab für die Daner von 4'/g Jahren übernommen wurde. 
Ihe Zweigniederlassung in Wien hat ihre Thätigrkeit 
am 1, Novemler 1-87 aufgenommen. Sie erzielte bis Ende des 
Jahres 1847 mie Rücksicht auf «die bisherige bles verlereitenile 
Thätirkeit noeh keinen nennenswerthen Beingewinn. Einschliesslieh 
40,127 Mk. Vortrags belief sich «or Bruttogewinn auf 763.817 Mk, 
im Verjahr, das ılie Zeit vom 1, Ortoler 18%5 bis 81, Decom- 
ber 1895 umfasste, 335.001 Mk. Als Reingewinn verblielsen 
467.82 Mk. 1. V. 440,488 Mk... Davon werden «dem orlentlichen 
Izervefonds 22388 Mk. ri V. 22.024 Mk. dem a. 0. Keservo- 
fonts ZOO Mk, überwirsen. als Tantisıne 59.000 Mk. ii. V. 
MONO Mk. verwendet und den Aectionären 7%. Dividende auf 
5,00,000 Mk. mit 3.090 Mk. a. V. Tr a Be Millionen Mk. 
init 328.125 Mk.) zewährt. Als Vortinz auf nene Beehnung bleihen 
16.5:5 Mk. ı1. V. 20127 Mk... Bei den österreichisehsungzarisehen 
Bahnen kam in Beriehtsiamhre die ungünstiee Ernte zum Ans- 
druekes 08 iet jerbseh nicht zu Inzweite'n, (lass diese Unterneh- 
nungen in ihrer weiteren Entwiekelunz den Erwartungen ent- 
sprechen werden. Be Anzahl der im Berichtsjohre behandelten 
int nieht unerheblich een las Vorjahr angewachsen, 
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Wiener Tramway-Gesellschaft Dom Jahresberichte an die | Im Jahre 1897 wurden 17,083.512 Wazren-Km., somit 
XXX, ordentliche Generalversammlung am 30. März 1898 ent- , 2,446.659 Wagen-Km. = 16720, mehr als im Vorjahre zurück- 
nehmen wir die nachstehenden interessanten Daten, welche sieh | grlert. 
auf die seit 28. Jänner 1897 in Betrieb stehende elektrische Ein- Die gefahrenen Wagen-Km. vertheilen sich anf: 


richtung der sogenannten Transversallinie beziehen. Am Schlusse 


des Jahres 1897 waren für die Personenbeförlerung 40 Motor- 14,606.442 P’fenlewagen-Kın., 


wagen und 48 Anhängewagen — 83 Wagen vorhanden (beim! 1,284.107 elektrische Motorwagen-Kın., 

Pferdebetrieb #87 Wagen). Von 8813 Beamten und Berliensteten | 1,192.968 Beiwaren-Kın. 

waren 807 Bedienstete für den elektrischen Betrieb in Verwendung. Ike Kosten der Transversallinie sind im Bilanzesuto mit 
Im Laufe des Jahres 1897 waren 1588 km Geleise (808 Am | 177.740 fl, eingestellt, unter den Betrieliskosten für Stromlinferung 

Bahn) im Betriehe, mithin O2 Am Gelsise (D’OL ka Bahn) mehr | 60.958 fl. und für sonstige Auslagen für den elektrischen Betriel 

als im Vorjahre. | 7779 fl. verrechnet. 


Verkehrs-UVebersicht: 1897 (Gesummt-Betriel). 









Anzahl der & 





















Befürderung 














Befördorte Personen 





Einnahme aus der Personen- 









Fi f un! per 
n Ei ur u Be. 3 &p 
Dr | ‚3 ı | m ı 8 - = 
= 1 = © \ 1 EB 
SE Ei ag E58 2 558 28 u 
) SR e PR E, [- = = 
= = © “=EInS® 5 * S# 2 
5, 4 = Du & = zT -" = 
£ “wi = u E7 [1 I 4 =] | 
— F & ‚ e 
= Fa . 3 E = 
4 Fr | = m Z [2 on 7 
m = FRE -; = 28125 3 as $ 5 & 
b} sul & = nr Ak N ıi$% = NS 
x: Fr ei won ı @ 8 = 
Ar | di | $ gr “5 a2 
| - — = 
=) E 









































a) Pforde-Betrielh 365 Be) 
triebstare... .... . 125.977 


b) Elektrischer Betrioh 338 
Betriebstage.. ....... 7 A 18,594 





158,760 |1259,500]797.964|1,057.464 san 809] 12,178.633|14,606.44: 





56,847.900 8,047.132 
| 
























65.252) 134. cl 1,284.107| 1,192.963) 2,477.070] 7,263.341| 666.886 | 84 


















Gesammt - Betrieb 1897 | 
365 Detriohstage. ı 







17,083.518 84.181.241 5,714.018| 99 


178.354 s ‘E 
en 

















Gesammt - Betrieb 1898 
866 Betriebstazre...... 





5 1325.044 a 999.864) 3,404.6570|11,230,436|14,636.853|0, 124.204 5.362.961 














ir19 





gegen 
1896 


1897 in 0%, 
\ 








Verminderung in % 

















Im Durch 


Im Tagesdurehsehnitt R R { 
ER Vazesdurehsehnitt schmitt 











enthielem 






































































® 
& 
E 
Waren Fahrten Warenkilometer z entfielen anf einen [nuf viren > 
” j © Waägen Waren- || „& 
= R kHereter FE 
-- 7 5 i ———|i. 
|.® a0 6 #| 28 = | £& Iu| z FH 
13l88| 2883| „ |s3| ®3 Fa: si2lalzlgjı 
5 m: am] 5 | ml 5 B su sIs|ız2|=J2 2 
u 0 ze Fe: 5 r- e!=!i=| 8E|* I 
Ey = |: |+ = |I2_ |. 5 a 3|#| e| || : 
3 IFleils s|AE| S |J22E]|&E| & = iz; z2, ls E 
Er erien Eee Zn IE 5 €! |® 
iS E ein 2 - 5 EI EEE 
IE s rise! =r|®” I N. ji I#|I& FERN 
—,— Zt —t_ - - BEL EEE EEE REN ER EB 
#) Pferde-Betrieh 865 Be-| | | 
triehstage. oo... aa vl 21366°51437°7 ar ol218a6-2l2RHT% 66515[33366°1]40117°6) 15580213827] 7€ 
5; Elektrischer Betrieh 338, ; 
Betrielstage. .. 22... ber 44) 5rüoß2]| 1892) 387743799 1| 20h] 73286 21484 1973104 
alt Weniiebe| aizähe ne ie 





























Gesammt - Betrieh 1897 | » 
365 Betrichstage Re mr 4ssh 46804 1117570215654 55 











































I 
Gesammt - Betrieb 1896 | H | | | 
| 366 Betriehstage ..... s63la310j#27°3) 89:7 18422127519 8 302-4 |301810]3909 1-4] 16: 4274 1652 LEI Fe 
1897 | Vermehrung in9y . j | 
gegen | 
1896 | Verminderung in do | sr 
| 





Seite 212. 


Elektrische Strassenbahn Barmen — Elberfeld. Die an das 
Betriebsjahr 1847 geknüpften Erwartungen haben sich, wie der 
Weschäftslwrieht mittheilt, im Allgemeinen in durelmus zufrieden- 
stelleuder Weise erfüllt. Der am 1. Jünner 1897 eingeführte Ein» 
heitstarif von 10 Pfennig für die ganze Strecke von Barınen 
Schwaärzluch bis Elberfeld - Sonnhorn mit einer Betrielslänge von 
11:7 km hatte eine Iwilentende Vermehrung der Fahrgäste zur 
Folge, ebenso die am 8. April 1897 erfolgte Einführung eines 
einheitlichen Abonnements für die ganze Strecke unter wesent- 
lieher Herabsetzung des Tarifes on Stelle des bis dahin im Ge- 
brauche gewesenen Theilstrecken- Alonnements mit progressiv 
steigenden Tarifen. Um der erhöhten Nachfrage nach Fahrgete- 
genheit zu entsprechen, wurden die Fahrleistungen erheblich ver- 
mehrt. Die Entwickelung des Verkehrs ist aber eine stetig fort- 
archreitende, zo dass die Fahrleistungen auch wiihrend des laufenden 
Jahres durch Vermehrung des Wagenparkes weiter erhöht werden 
missen. Es betrugen: die Betriebseinnahmen 1,036.544 Mk. (i. V. 
834.621 Mk.i, die Betriehsausgahen 575.887 Mk. (i, V, 481.760 Mk.), 
die Abgaben an die Städte 41.88 Mk. ii. V. 32.128 Mk.), der 
Anlehensdienst 134.512 Mk. (i. V. 184.608 Mk.), der Rohgewinn 
364.078 Mk. ü. V. 253.645 Mk. Davon sollen dem Ernewerungs- 
bestand 115,900 Mk. ii. V‘, 100,000 Mk.\, dem Tilzungsbestand für 
die Actien 8250 Mk. {wie im Vorjahre), der Reserve 8492 Mk. 
(i. V, 7270 Mk.) zugewiesen, 8070 Nik. ii, V. 7270 Mk.) Tanticmen 
an den Aufsichtsrath und 137.500 Mk. — 11% (i. V. 106.250 Mk. 
gleich Bd) Dividende gezahlt, sowie 8599 Mk. (i. V. 10.985 Mk.) 
vorgetragen werden. Die Genussscheine erhalten 18.166 Mk. (i. V. 
13.671 Mk... Die Betriebs-Ausgalen machen 56070, der Betriehs- 
Einnahme aus, Die umter Leitung der Gesellschaft stehende ställti- 
sche Strassenhahn Eilerteld Nord-Süd verbindet den nördlichen 
init dem südlichen Stadttheile Elberfelds, indem sie die Geleise 
der Gesellschaft durehschneidet; sie hat eine länge von 420084 m, 
Im Spurweite und ist eingeleisig mit Ausweichen, Nach dem 
südlichen Stadttheile hinauf Int sie erhebliche Steigungen, deren 
grösste 1: 142 auf 12:40 m Länge ist. Die Betrielskraft wird von 
einer eigenen Kraftstation geliefert. An Betriebsmitteln sind 
15 Motorwagen zu 16 Sitz- und 12 Stehplätzen und zwei Elektro- 
motoren vorhanden. Beiwagen werden nieht verwendet, In der 
Bilanz figuriren unter den Activen: Vorräthe 65.018 Mk. ‘. V. 
35.144 Mk.i, Bankguthalen 255,577 Mk. (i. V, 837.782 Mk.) unıl 
diverse Dehitoren 23.1383 Mk. ii. V. 16.469 Mk.). Ureditoren hatten 
ya fordern 698.3%4 Mk. (. V. 76.845 Mk.) 





Briefs an die Redaction. 


(Für diese Mittheilungen ist die Reduction nieht verantwortlich.) 


Der fulgende Brief wurde an die Reoraetion mit dem Er- 
suelen um Veröffentlichung eingesendet: 


„Elektrieitätserzeugung durch Wasserkräfte auf direetom Wege, 
d. h. ohne Anwendung hydraulischer Motoren. 


Bekanntlich wird beim Durchsehneiden von Magnotkraftlinien 
seitens einer ponderablen Masse in dieser selbst eine elektro- 
imnotorische Kraft und hiedureh ein von deren Leitungsfühigkeit 
abhängiger elektrischer Strom indueirt, 

Fliesst also in Wassersträhl, etwa aus einem Canal, zwischen 
zwei Wänden hindurch, die die Schenkelpole eines Magneten 
reprüsentiren, so muss in der Richtung senkrecht auf Strümungs- 
linie und Kraftlinie ein elektrischer Strom indneirt werden, den 
man durch leitende Verbindung der extremen Partien des Wasser- 
kürpers innerhall des Magmetsystoms zur Entwicklung bringt. 

Arrangirt man «as Ganze nach dem Dymamoprineipe, so 
hat man auf diese Weise die unmittellarste und einfachste Art, 
Wasserkräfte elektrisch zu transformiren. 

Der Leitungswiderstand der natürlichen Wässer ist (urch- 
aus kein gar = geringer, da stets deren Beschaffenheit sehr weit 
von absoluter Reinheit entfernt bleibt und die Grüsse «des Quer- 
sehnittes der strömemlen Masse eompensirt den immerhin nnch 
gegen Kupfer sehr bedeutenden leitungswiderstand. Da die 
sntürlichen Wässer je nach Witterungseinfllissen und Jahres 
zeiten feste Theilchen in wechselnden Masse suspendirt enthalten, 
so werden (lie Leitungswiderstände dieser „Wassenlynamo“ im 
Inneren derselben allerdings variiren; dies trifft aher höchst selten 
nur auf kurze Zeit ein und überdies sind wegen dieses U/mstandes 
ledenfalls leicht automatisch oder von Hard wirkende Regulirungen 
für Erhaltung der nöthigen Uonstanzen anzubringen, namentlich 
Ausgleichungen «durch Accumulatoren in's Auge zu fassen. Man 
erspart also die kostspioligen Anlagen für hydraulische Motoren, 
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vergrössert den Nutzeffeet der Umwandlung infolge «er direeten 
Transformation und haf eine viel einfachere Beanfsichtigung als 
bisher, Gewisse Verluste, die bei meiner Methode wohl zu er- 
warten sind und auf die ich hier nicht näher eingehe, dürften 
wohl dureh geeigmete Arrangements anf ein Minimmm herabzu- 
bringen sein. 

Da keine schweren Massen in Rotation kommen, wie es 
bei hyılraulischen Umtriebmaschinen der Fall ist, so ist der (re- 
schwindigkeit der Wasserströmung — mit der die elektromotorische 
Kraft proportional witchst — gar keine praktische Grenze gesetzt; 
man kann also mit voller Sicherheit jede beliebige Fallhöhe der 
natürlichen Wisser (direet ausnutzen. 

Andererseits sieht man, «lass nichts im Woge steht, auch 
unter grosser Spannung nusfliessende Gase, z. B. Dämpfe, zwischen 
Masnetpolen streuen zu lassen und auf diese Weise durch blosse 
Benützung von Dampfkesseln, also ohne Dampfmaschinen, 
elektrische Ströme zu erzeugen. Bei dem enormen Leitungs- 
widerstande der Dämpfe und Gase jedoch dürfte diese Methode 
nicht für die Anwendung im Grossen, sondern mehr für Her- 
stellung elektrischer Apparate dienen, die anstatt der gebräuch- 
lichen Induetorien oder Intluenzmaschinen schwache Ströme von 
grosser Spannung liefern; also hätte man (ann „dvnamische 
Dampfelektrisirmaschinen“ gewonnen. Mit Studien im Kleinen war 
ich vor ungefähr einem Jahre wohl beschäftigt, an deren Fort- 
setzung wurde ich jedoch dureh widrige Umstände gehindert, 
und ich hoffe, sie im nüchsten Winter wieder vornehmen zu 
können, 

Ich hätte nun die blosse Idee der direeten Transformation 
noch nicht pablieirt und lieber praktische Resultate alıgewartet, 
wenn mir nicht heute Nr 15 der „Naturwissenschaftlichen 
Rumdschau* d. J. zu Gesicht gekommen wäre, wo es (8. 1%) 
heisst, dass Bounty Intensitäten inagmetischer Felder dadurch 
misst, „Unss eine leitende Flüssigkeit, welche auch Filnss- 
wasser sein kann, senkrecht zu den Kraftlinien des zu messenden 
Feldes Hiesst; man misst dann mit einem Capillar-Elektrometer 
die eonstante elektromstorische Kraft zwischen der oberen und 
unteren Fläche des Strahles.. . .*. 

Näheres kenne ich über Bouty's Vorrichtung nicht. Aber 
es leuchtet ein, dass eine Anwendung ihres Grundgedankens auf 
die grosse Praxis nicht mehr ferne liegt. Aus diesem Grunde 
eonstatire ich mit diesen Zeilen meine Priorität auf die Idee, 
Wasserkräfte und Gasstrahlen direet zur Elektriei- 
tätserzeugung zu benützen und führe noch an, dass ich sie 
anfangs des Jahres 1895 in meinen Aufschreibangen verzeichnet 
finde und dass ich sie Herrn Professor Dr. E. Mach, sowie Herr 
Hofrath Kareis im schriftlichen Wege, und zwar mit der Bitte 
mittheilte, meine Grundgedanken eventuell nach meinem Tode 
behnfs Wahrung meiner Priorität zu publieiren. 

Ich kann dies nun heute noch selbst thun und möchte zum 
Schlusse noch folgende Bemerkung machen: Der oben dargelegte 
Gedanke repräsentirt die einfachste Realisirmung jenes anderen 
Gerankens der Umwandlung und Fernleitung der Naturkräfte, 
den ich ats der Erste im Jahre 19869 aussprach; die Realisirung 
dieses Gedankens iat heute otwas Alltärliches, ntlich wird 
die Renlisirung des heute veröffentlichten ebenfalls bald etwas 
Alltägliches werden.“ 


Wien, den 18, April 1898, 






Josef Popper. 


Druekfehler-Berlehtigung. 


Herr Chef-Ingenieur Seidener hatte die Güte in einem 
Schreiben vom 5. April uns aufmerksam za inschen, dass im 
Hefte 4, pag. 109, letzte Zeile eine Unrichtigkeit enthalten ist; 
Aluminium dürfe in Wirklichkeit 22 mal theurer sein als Kupfer, 
um mit diesem in (oneurrenz treten zu können. Diese von Herrn 
Seilener mitgetheilte Zahl stimmt mit der im Rundschan- 
Artikel im Hefte 18 vom 27. März angegebenen Zahl, «dass 
Aluminiumleitungen im Vergleiche mit Kupferleitungen von 
gleichem Leitungsvermögen nur 48%, «des Gewichtes haben, zut 
überein, da daraus hervorgeht, dass das Aluminium (100:48) mal 
tlenrer sein darf als Kupfer, Im Hefte ®, pag. 109, letzte Zeile 
soll anstatt des Wortes „Kupfer“ das Wort „bisher* stehen. 

Im Hefte 16 soll auf pag. 194 anstatt Marinzell (Elektrische 
Bahn) stehen: Mariazell (Klektrieitätswerk‘), 
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Untersuchungen über den elektrischen Lichtbogen. 
Von J. Sahulka.* 


Im Folgenden sind die Resultate einiger Versuche 
mitgetheilt. welche als Ergänzung zu den unter dem 
gleichen Titel**) beschriebenen Versuchen im Jahre 
1894 im k. k. Elektroteehnischen Institute in Wien 
mit Erlaubnis des Herrn Hofrathes von Waltenhofen 
ausgeführt wurden. Bei der Durehführung der Versuche 
unterstützten mich in gleicher Weise wie bei den ersten 
Versuchen die Herren Oberingenieur Böhm-Raffay. 
Ingenieur Eisler und Dr. Reithoffer. woftr ich 
denselben bestens danke. Es wurden Versuche über 
den mit Wechselstrom zwischen Kohlenelektroden und 
zwischen ungleichen Elektroden erzeugten Lichtbogen 
ausgeführt. 

Erzeugt man mit Wechselstrom einen Liehtbogen 
zwisehen zwei Kohlenelektroden und schaltet man 
zwischen eine Elektrode und ein im den Lichtbogen 
eingesenktes Probestäbehen aus Kohle ein Galvanometer 
nebst Vorschaltwiderstand, so beobachtet man stets, 
wie bereits in der ersten Abhandlungbeschrieben wurde, 
eine im Galvanometerkreise auftretende gleichge- 
richtete elektromotorische Kraft, welehe klein 
ist, wenn das Stäbehen in den centralen Theil des 
Liehtbogens eintaucht, aber beträchtlich anwächst, wenn 
man das Stäbchen aus dem eentralen Theile des Licht- 
bogens herauszieht, oder wenn dasselbe suceessive ab- 
brennt; der Liehtbogen erweist sich dabei stets als 
negativ elektrisch im Vergleich zu den Kohlenelektroden. 
Bei Verwendung eines empfindlichen Spiegelgalvano- 
meters, welchem ein Widerstand von 100  vorge- 
schaltet war, stieg die beobachtete gleichgerichtete 
elektromotorische Kraft bis 13 V an, während bei Ver- 
wendung eines Torsionsgalvanometers von Siemens 
und Halske mit Zeigerablesung von 1@ Wider- 
stand, welchem 999 @ vorgeschaltet waren. die am 
Instrumente abgelesene Spannungsdifferenz im Maximum 
10 V betrug. Beim Herauszieben des Stäbehens aus dem 
eentralen Theile des Liehtbogens oder allmählichen 
Abbrennen desselben wird die Spitze des Stähehens 
immer weniger glühend und hat daher offenbar eine 
viel kleinere Temperatur als in dem Falle, wenn die 

*, Der Inhalt dieses Artikels wurde im Blektrot, Vereine 


am 26. Jänner 1. J., anszugeweise besprochen. 
”*,7.f. E 184 pag. 547 und 569. 


Spitze in den eentralen Theil des Lichtbogens einge- 
führt ist. 

Das Anwachsen der mit dem Galvanometer beob- 
achteten zleiehgerichteten Spannungsdifferenz lässt sich 
dureh die Annahme von Uebergangswiderstän- 
den von unveränderliehem Werthe, welche an 
der OÖbertlüche der Kohlenelektroden und des Stäbehens 
auftreten, nieht erklären, da sonst beim Herausziehen 
des Probestäbehens aus dem eentralen Theile des Lieht- 
bogens und der dadurch verursachten Vergrösserung 
des Widerstandes des Galvanometerkreises die beob- 
achtete gleichgeriehtete Potentialdifferenz sinken miisste. 

Die Erscheinung lässt sich durch Annahme 
von gleichgerichteten elektromotori- 
sehen Kräften erklären, welche an der Obertläche 
der Elektroden und des Probestäbehens auftreten. Ist 
das Stäbehen in den centralen Theil des Liehtbogens 
eingeführt, und daher seine Temperatur angenähert 
gleich der der Kohlenelektrode, so ist die beubachtete 
gleichgerichtete Spannungsdifferenz sehr klein, weil sich 
die an der Kohlenelektrode und dem Kohlenstäbehen 
auftretenden elektromotorischen Kräfte, welche einander 
entgegenwirken. nahezu das Gleichgewicht halten. Wird 
das Probestäbehen aus dem eentralen Theile des Licht- 
bogens herausgezogen und daher seine Temperatur 
niedriger, so wird die an demselben auftretende elektro- 
motorische Kraft schwächer. und daher die mit dem 
Galvanometer beobachtete gleichgeriebtete Spannungs- 
diferenz grösser. Dass bei Verwendung des Torsions- 
zalvanometers die an demselben abgelesene gleich- 
gerichtete Spannungsdifferenz nieht so hoch ansteigt. 
als die bei Verwendung des Spiegelgalvanometers ab- 
gelesene, ist dadureh erklärlich. dass bei weit heraus- 
gezorenem Stäbehen der durch den Liehtbogen gebildete 
Theil des Galvanometerkreises selbst einen grossen 
Widerstand hat. weleher im Vergleich zu den 10° @ 
welehe dem Spiegelgalvanometer vorgeschaltet waren, 
noch klein ist. nicht aber im Vergleich zu den 999 o 
welche dem Torsionsgalvanometer vorgeschaltet waren. 
Die an «den Kohlenelektroden und dem Probestäbehen 
auftretenden elektromotorisehen Kräfte könnte ınan als 
thermoelektrische ansehen. wobei der Lächtbogen. 
welcher aus erhitzten verdünnten Gasen und fein zer- 
theilten Kohlentheilehen besteht, den einen Leiter. die 
Kohlenelektroden oder das Probestäbehen den anderen 
Leiter bilden. Die in dem beschriebenen Falle beob- 
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achtete gleichgerichtete Spannungsdifferenz ist bei dieser 
Annahme stets dureh eine Differenz von elektromste- 
rischen Kräften verursacht. 

Das Auftreten gleichgerichteter Spannungsdiffe- 
renzen an dem mit Wechselstrom erzeugten Lichtbogen 
könnte jedoch noch in anderer Weise erklärt werden. Im 
vorigen Jahre wurde von L. G rätz*und Ch. Pullak**) 
die Erscheinung beobachtet, dass eine Zersetzungszelle 
mit einer Aluminium- und einer indifferenten (Kuhle- 
oder Platin-; Eleetrode (lem Durchgange des elektrischen 
Stromes nur in einer Richtung ein wrosses Hindernis 
entgegengesetzt, und zwar dann, wenn der durchgesendete 
Strom vom Aluminium zur Kohle fliesst. Das sich bil- 
dende Aluminiumoxyd verursacht einen grossen 
Uebergangswiderstand. dass zwischen der Aluminium- 
platte und Flüssigkeit eine Spannungsdiflerenz von 32 V 
beobachtet wurde, wenn ein Gleichstrom dureh die 
Zelle gesendet wurde; bei entgegengesetzter Stromrieh- 
tung Hiesst der Strom, abgesehen von dem Eintlusse 
der Weasserstofl-Polarisation, ungehindert durch die 
Zelle. Sendet ınan einen Wechselstrom durch die Zelle, 
so ist in den Halbperioden,. in welehen die Aluminium- 
Platte die Anode ist, der Strom schwach, in den an- 
deren Halbperioden stark, daher tritt im Stromkreise 
ein gleichgerichteter Strom auf. Im Liehtbogen könnten 
ähnliche Verhältnisse bestehen, indem jedesmal. wenn 
eine Kohlenelektrode oder das Probestäbehen Anode 
ist, ein UÜebergangswiderstand entsteht, der einen Span- 
nungsabfall bewirkt. Da das in den Liehthogen einge- 
führte Probestäbehen vom Strome quer durehtlossen ist, 
so ist dasselbe auf der der einen Kohlenelektrade zu- 
xewendeten Seite als Anode und gleichzeitig anf der 
der anderen Kohlenelektrode zugewendeten Seite als 
Kathode anzusehen; in den aufeinander folgenden Halb- 
perioden kehren sich die Verhältnisse um. Taneht das 
Stübehen in den eentralen Theil des Lichtbogens ein 
und betrachten wir dabei nur die Verhältnisse in dem 
Galvanometerkreise zwischen dem Stäbchen und der 
einen Kohlenelektrode, so wird in der einen Halbperiode 
an der Kohlenelektrode infolge des durehiliessenden 
Starkstromes ein grosser Spannungsabfall erzeugt. am 
Stäbehen ein kleiner; in der nächsten Halbperivde 
kehren sich die Verhältnisse um. Wenn die alternirentl 
am Stäbehen und an der Kohlenelektrode erzeugten 
Spannungsabfülle gleich gross sind, so tritt im Galvane- 
meterkreise keine gleichgerichtete  elektromotorische 
Kraft auf. Wird das Probestäbehen aus dem eentralen 
Theile des Bogens stark herausgezogen, so ist es nur 
mehr von einem kleinen Theile des Starkstromes quer 
durchilossen; die Oxydation und der dureh dieselbe 
verursachte Spannungsabfall ist nun viel kleiner, als 
im früheren Falle Man hat daher im Galvanoıneter- 
kreise während einer Halbperiode an der Kohlenelek- 
trode einen srossen, an «em Stäbehen einen kleinen 
Spannungsabfall, in der nächsten Halbperiode an der 
Kohlenelektrode und dem Stüäbehen emen kleinen 
Spmunnungsabfall. In dieser Weise liesse sieh die Er- 
seheinung. dass im Galvanometerkreise eine gleieh- 
zerichtete elektromstorische Kraft beobachtet wird. 
welehe beim Heransziehen des Stäbehens aus dem 
eentralen Theile des Tiehtbozens zunimmt. erklären. 

Welche der beiden schen so oft einander vreren- 
übergestellten Erklärungen soll man als die riehtirere 
ansehen? Bei dem zwischen Kahlenelektraden mit Gleieh- 
*, [. fsrätz: Sitzungsber. d. ınath, phv=. Kl. d. k, hayer, 
Akad, d, Wiss, zu München, Bd. 27, p. 228, 1897. 

**, Ch. Pollak: „Elektrot. Anzeiger“ Nr. 54, p. 118, 1897. 
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strom erzeugten Lichtbogen müsste, wenn die zweite 
Erklärung die riehtigere wäre, an der positiven Kohle 
ein unveränderlieber Uebergangswiderstand vorhanden 
sein, welcher den grossen Spannungsabfall bewirkt. Nach 
der Methode. welche v. Lang zur Bestimmung der 
elektromotorischen Kraft des Liehtbogens anwendete‘. 
hätte dieser Widerstand bei den Messungen eonstatirt 
werden missen, was aber nicht der Fall war. Ich 
zlaube. dass bei dem mit Gleichstrom oder 
Weehselstrom erzeugten Liehtbogen an jener 
Elektrode, welehe gerade Anode ist, wohl 
ein Uebergangswiderstand entsteht. dass in- 
folge des UVebergangswiderstandes eine hohe 
Temperatur und infolge dieser eineelektro- 
motorische Kraft entsteht, welche den grüssten 
Theil des Spannungsabfalles verursacht. 


Die entstehende elektromotorische Kraft mag ganz 
oder zum Theile eine tbermoelektrische sein. Au der 
Anode hat diese elektromotorische Kraft jedenfalls ein 
solches Zeichen. dass sie überwunden werden muss; 
dadurch wird Hitze erzeugt und die elektromotorische 
Kraft neuerdings vergrössert; der Grenzzustand wird 
erst erreicht, wenn die Anode zu verdampfen beginnt. 
Vergleichen wir noch diese Vorgänge im Liehtbogen 
mit denjenigen in einer Zersetzungszelle. In dieser ent- 
steht an der Anode eine Öxydschichte, welche in dem 
speciellen Falle, wenn die Anode eine Aluminiumplatte 
ist, einen hohen Spannungsabfall bewirken kann; eine 
thermoelektrische Kraft kann in diesem Falle nieht in 
nennenswerthem Masse auftreten, weil sieh die Platte 
in der Flüssigkeit abkühlt. Im Liehthogen kann eine 
an der Anode sich bildende Oxydsehichte schon wegen 
der hohen Temperatur keinen grossen Widerstand ver- 
ursachen: dagegen wird wegen der hohen Temperatur 
eine tbermoelektrische, vielleieht aber auch nuch eine 
andere elektromotorische Kraft auftreten. 

In analoger Weise muss man annehmen. dass bei 
dem mit Weehselstrom zwischen ungleichen Elektroden 
erzeurten Liehtbogen gleichgeriehtete elektromotorische 
Kräfte auftreten. Wenn man in einen Stromkreis einen 
Eisenstab und einen Kohlenstab, welehe dureh irgend 
einen anderen Leiter von geringer Länge getrennt sind. 
einsehaltet und nun die Contactstellen des Eisenstabes, 
Zwischenleiters und Kohlenstabes mit einer Flamme 
erwärmt, so gibt jedermann zu, dass thermoelektrische 
Kräfte auftreten; warum sollte dies im Falle des mit 
Wechselstrom zwischen Eisen und Kohle erzeugten 
Liechtbugens nicht der Fall sein, in welchem Falle der 
Lichtbogen der Zwischenleiter ist und die hohe Tem- 
peratur für die Entstehung thermoelektrischer Krüfte 
besonders günstig ist. 

Die Versuehsresultate, welehe ich im Jahre 1894 
bei dem mit Wechselstrom zwischen einer Eisen- und 
einer Kohlenelektrode erzeugten Lichtbogen erhalten 
habe, sind im ersten Artikel ausführlich beschrieben. 
Die Versuche wiederholte Herrn Franz Go14d*, wobei 
jedveh zur Messung des im Stromkreise auftretenden 
Gleichstromes ein Kupfer-Voltameter benutzt wurde. Am 
Eingange der eitirten Abhandlung ist gesagt. dass meine 
Resultate infolge der Benützung der ablenkenden Wir- 
kung des Stromes auf eime Magnetnadel nieht zanz 
einwandsfrei seien. leh muss hervorheben. dass die bei 
meinen Versuchen verwendeten Torsions-Galvanometer 
und ein aperiodisches Spiegelgalvanometer von Siemens 

*, Sitz-Ber, dl. 
=». 814, 1845. 
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und Halske Glockenmagnete enthalten. und dass nie- 
mals ein durch die Spulen gesendeter Wechselstrom im 
Stande war, die on Besen abzulenken. Es wurde 
auch bei keiner der im k. k. elektrotechnischen In- 
stitute befindlichen Tangentenbussolen eine Ablen- 
kung der geraden Magnetnadeln durch Wechselstrom 
beobachtet, was auch erklärlich ist. da die magnetisi- 
rende Kraft des durch die Windungen fHiessenden 
Stromes viel zu schwach ist. um die Stahlmarnetnadeln 
in den aufeinanderfolgenden Halbperioden ummagneti- 
siren zu künnen. Herr Gold hat an dem zwischen 
Eisen und Kohle mit Wechselstrom erzeugten Liehtbogen 
die Erscheinung beobachtet. dass der an dem Eisen- 
stäbehen sich bildende Tropfen tüssigen Eisens in den 
aufeinanderfolgenden Halbperioden des Wechselstromes 
seine Form Andert, indem er in Schwingungen geräth, 
und glaubt, dass das Auftreten des Gleiehstromes sich 
durch Widerstandsänderungen des Lichtbogens erklären 
lasse, welehe durch die Schwingungen des Tropfens 
verursacht werden. Ich kann dieser Ansicht nicht zu- 
stimmen; denn wenn man ein in einen Liehtbogen ein- 
gesenktes Probestäbehen zwischen den Elektroden im 
Bereiche des Liehtbogens verschiebt. so wird stets nur 
eine sehr kleine Aenderung der zwischen dem Stäbehen 
und einer Elektrode beobachteten Spannungsdifferenz 
wahrgenommen. Es können daher die Schwingungen 
des Tropfens nur kleine Pulsationen des Stromes be- 
wirken, nieht aber den im Stromkreise auftretenden 
intensiven Gleichstrom verursachen. Das Auftreten 
dieses intensiven Gleiehstromes ist, in analoger 
Weise, wie früher auseinandergesetzt wurde, zum Theile 
durch das Auftreten von Uebergangswiderstinden an 
der Oberfläche der Elektruden, hauptsächlich aber dureh 
die infolge der hohen Temperatur auftretenden elekiro- 
motorischen Kräfte zu erkliüren. und zwar muss man 
annehmen, dass während der Halbperisden. wenn die 
Kohle Anode ist, ein stärkerer Spannungsabfall an der- 
selben stattfindet, als der Spannungsabfall an der Eisen- 
elektrode in den anderen Halbperioden ist. 

Ich habe im Jahre 1894 noch einige Versuche 
an Lichtbögen ausgeführt, welche mit Wechselstrom 
zwischen ungleichen Elektroden erzeugt 
wurden. Die Versuchsanordnung und die verwendeten 
Apparate waren genau dieselben, wie in der ersten Ab- 
handlung beschrieben wurde. Der Liehthogen verhielt 
sich wieder wie die Quelle einer zleichgerichteten elek- 
tromotorischen Kraft, so dass im Stromkreis ein starker 
Gleichstrom auftrat. 

Die in den folgenden Tabellen verwendeten Buch- 
staben haben die zleiche Bedeutung wie in dem ersten 
Artikel, und zwar bedeutet: 


3, die am Liehtbogen gemessene gleichgeriehtete Span- 
nungsdifferenz in Volt. 


A die am Liehtbogen gemessene gesammte Spannungs- 
differenz in Volt. 


&,= VA?— 1° die am Liehtbogen herrschende be- 
recehnete alternirende Spannungsdifferenz in Volt, 

J die Stärke des gesammten Stromes in Ampere. 

J, die Stärke des im Stromkreise auftretenden Gleich- 
stromes, 

J=V J°-- J° die bereehnete Stärke des im Strom- 
kreise Hliessenden Wechselstromes. 

W den mit einem Wattmeter gemessenen Arbeitsver- 
brauch im Lichtbogen in Watt ausgedrückt, 








W, = J,&, die dem Gleichstrom entsprechende Arbeit 
in Watt, welche ausserhalb des Lichtbogens ge- 
leistet wird, 

— J, &, eos 9 stellt die dem Wechselstrome im Licht- 
bogen entsprechende Arbeit dar und zwar ist 
W, = 174 MW,; die Arbeit W wird im Lichtbogen 
thatsiichlieh verbraucht. die Arbeit W, nach Aussen 
abgegeben. 

Da W mit dem Wattmeter gemessen wird und W, 
bekannt ist. so ist auch W% bekannt; daraus ergibt sich 
die Phasenversehiebung 2, welche zwischen , und &, 
besteht. 

Mit r ist der dem Liehtbogen und den Elektroden 
äquivalente Widerstand bezeichnet und zwar ist r aus 
dem Arbeitsverluste im Liehtbogen nach der Formel 
W— .J®r berechnet. 

Endlieh ist Z=&, + r.J, die im Liehtbogen auf- 
tretende gleiehgeriehtete elektromotorisehe Kraft. 

Bei Verwendung einer 9 mm dieken Dochtkohle 
und eines 4 mm dieken Kupferstabes wurden die in 
der folgenden Tabelle zusammengestellten Resultate er- 
halten. Der Wechselstromlichtbogen zwischen Kupfer 
und Dochtkohle verhielt sich analog den Verhältnissen 
beim Eisen-Kohle-Lichtbogen wie die Quelle einer gleich- 
gerichteten elektromotorischen Kraft und zwar bildet 
die Kohle den positiven, der Kupferstab den negativen 
Pol, da im Lichtbogen der Gleichstrom vom Kupfer 
zur Kohle fliesst. 


w, 
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Die Versuche Nr. 1 bis 5 sind bei Verwendung 
einer grösseren Stromstärke, die Versuche Nr. 6 bis 8 
bei kleinerer Stromstärke ausgeführt. Der auftretende 
Gleichstrom beträgt eirea 60"/, des Wechselstromes; der 
Liehthbogen verhält sich wie die Quelle einer gleieh- 
zeriehteten elektromotorischen Kraft von 40 1. Zwischen 
einer Homogenkoble und Kupfer konnte bei Anwen- 
dung der Betriebsspannung von 105 V kein Lichtbogen 
erzeugt werden. 

Die in der nächsten Tabelle zusammengestellten 
Resultate wurden von einem Wechselstromliehtbogen 
erhalten. welcher zwischen einer 11 mm Homogenkohle 
und Queeksilber erzeugt wurde, welches in einer grösseren 
Sehale enthalten war: der entstehende Gleichstrom Hoss 
wieder ausserhalb des Liehtbogens von der Kohle zum 
(Quecksilber. 


| 
79/695 1178611) 10:07| 184-8 1796. 334-40-48| 1:12 36-2 
78 171-8/12:1616-25110°43|172°0 193:21370:8 050 1:16 1389 
77 703|12:03/8°51|10:121178°9 205113840054] 1:94 396 
77 1703 1203642 10:17|165°1.205:1,370°2)0°52) 1-14 ‚ss 


Endlich wurde der Wechselstromliehtbogen zwisehen 
dem 2 mm Probestäbehen und Quecksilber erzeugt; es 
ergaben sich die Werthe: 
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Die Beobachtungen an dem zwischen Kohle und 
Quecksilber erzeugten Liehtbogen waren schwierig aus- 
zuführen. 

Bemerkenswerth ist das Resultat. dass bei allen 
durchgeführten Versuchen der Liehtbogen sich stets wie 
die Quelle einergleichgerichteten elektromstorischen Kraft 
von circa 40 V verhielt. 


Londoner Centralbahn. 


„Engineering“ bringt in seinen letzteren Nummern 
1677-79 eine Besehreibung der gegenwärtig im Baue 
befindlichen elektrisch zu betreibende Untergrundbahn. 
welehe bestimmt ist. genau unter dem verkehrsreiehsten 
Strassenzure Londons zu verlaufen. 

Der Ausgangspunkt der Bahn und gleichzeitig die 
Kraft-Centrale befindet sich nahe dem östlichen Ende von 
Oxbridge Road. Die Trace verläuft unter dieser Strasse, 
weiters unter Bavswater Road, Oxford Street, Cheapside 
bis zur Bank und besitzt mit einer kleinen Fortsetzung 
bis zur Liverpool Street Station eine Gesammtlänge 
von ungeführ 105 km. 

In London hat man bei Erbauung einer Unter- 
grundbahn nicht so viele Schwierigkeiten zu überwinden, 
als beispielsweise in New-York. Die letztenannte Stadt 
steht auf felsigem Grunde, weleber durch seine Klitfte 
und Sprünge die Tunnelarbeit zu einer besonders schwie- 
rigen macht. Der Boden, auf welehem London gebaut 
ist, besteht aus einer eompmeten Thonschichte, dureh 
welche man mittelst des Greathead’schen Tunnelbohr- 
Apparates leieht hindurchkommt; nach dem Muster 
der City- and South London-Linie wird die Central- 
bahn mit zwei getrennten Tunnels gebaut. von denen 
jeder nur für die nach einer Richtung verkehrenden 
Zuge bestimmt ist. Die Tunnels werden unterhalb aller 
bereits liegenden Canäle, Rohre. Kabel ete. geführt 
und einen Durchmesser von eirea 35 m erhalten. 

Die Auskleidung der Tunnels wird aus Gusseisen 
bestehen. Da man mit Rücksicht auf die Haus- und 
Girundbesitzer gezwungen ist, genau unter der von den 
Strassen einzenommenen Fläche zu bleiben. so werden 
in Newgate-Street, welehe sehr eng ist. die Tunnels 
und Plattformen übereinander angeorilnet. 

Die Zuge werden in Intervallen von 2!/, Minuten 
verkehren und aus je sieben Waggons bestehen, welehe 
einen Fassungsraum für 336 Fahrgäste haben. Das 
Zugsgewieht wird ohne die Locomotive ea. 105 Tonnen 
Es wird eine brillante elektrische Wnggon- 
heleuchtung eingeführt werden, bei welcher die Fahr- 
beuuem ihre Zeitung lesen können. Die zanze 
Streeke wird man in 25 Minuten durchfahren, woreren 
die jetzigen Omnibusse hiezu 1'/, Stunde brauchen. 


Die Ventilation wird dadurch besonders kräftig 


betraren, 


waste 


sein, dass die Zikee in jedem Tunnel stets nach einer 
Richtung verkehren. und selbst als Kolben wirken. 


Dureh die Einführung des elektrischen Betriehes wird 


die Luft üherhaupt zegenüber dem Dampfhetriebe auf 


den alten Untergrundlinien schr gut bleiben: man nimmt 
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an, dass eine Dampflocomotive die Luft ebenso ver- 
schlechtert, wie 30.000 Personen. 

Die Bahnlinien werden in vertiealer Richtung eine 
Wellenform erhalten, =» dass jede Station sozusagen 
auf einem Hügel hert. Es hat dies zwei Vortheile: 
Erstens wird dadurch die Höhe der zu den Stationen 
führenden Aufztige und Stiegen verringert. zweitens 
wind die Geschwindigkeit der Züge beim Einfahren 
verzögert, beim Ausfahren beschleunigt. Die Centrale 
wird durch diese Anordnung weit weniger zu plötzlichen 
Kraftabgaben herangezogen. als dies beim Anfahren der 
Züge auf horizontaler Strecke der Fall wire. 

Von den Stationsanordnungen bietet diejenige bei 
der Bank das meiste Interesse. Jedermann. der London 
kennt, weiss, welch’ riesiger Verkehr auf diesem Kreu- 
zungspunkt zusammengedrängt ist. Es wird daher durch 
die Bahngesellschaft unmittelbar unter dem Pflaster ein 
Netz von elektrisch beleuchteten Gängen hergestellt, 
welches von den verschiedenen hier zusammenlaufenden 
Strassen aus durch ein System von Stiegen zugänglich 
sein wird; von diesen Gängen aus führen dann fünf 
Aufzlige zu der eigentlichen Bahnstation. welche 20 m 
tief unter der Strassenoberfläche liert. Die Gänge sind 
dem allgemeinen Verkehre zeöffnet und worden vom 
Publikum umsomehr zur Leberschreitung dieses ungemein 
frequenten Platzes benützt werden, als ja nur wenige 
Stufen zu denselben führen. Unmittelbar unter diesen 
Gängen werden eben solche für Canäle, Röhren und 
Knbel hergestellt. 

Nach Berechnungen wire die Bahn im Stande, 
jährlich 85 Millionen Fahrgäste zu befördern. Da jedoch 
nicht jeder die ganze Bahnstrecke befährt, «0 wird die 
jährlieh zu befördernde Personenzahl auf 100 Millionen 
resehätzt. Wenn man bedenkt. dass der Verkehr auf 
der ober der Bahn liegenden Strassenstrecke den ganzen 
Taz hindureh ein gleich lebhafter ist. so erscheint diese 
Zahl nieht zu optimistisch. Vermöge ihrer nahe an- 
einanderliegenden Stationen, ihrer Aufzüge und des 
2'/, Minuten-Verkehres wird die Londoner Centralbahn 
ebenso bequem als ein Omnibus und weitaus schneller sein. 

Die elektrischen Loceomotiven dieser Bahn werden 
von einer dritten Schiene aus mit Gleichstrom gespeist. 
Dieselben werden von der General Eleetrie Company 
in Seheneetady gebaut, da die englischen Fabriken die- 
selben in der verlangten Zeit nieht liefern könnten. 

Aus der beistehenden Abbildung. Fir. 1, möge die 
eharakteristische Form der Loeomotive entnommen 
werden. Die Hauptabmessungen sind beiläufig folgende: 


Entfernung der Triebachsen eines Drehgestelles 1'700 m 
Entfernung der Drehzapfen . 42 „ 
Anzahl der Triebräder 80 „ 
(jesammtzahl der Räder 80 -, 
Raddurehmesser 1'050 „ 
Totaler Radstand ae ee ee OO, 
Ganze Länge der Loeomotive . 2 2 2.02.8900. 
Ganze Höhe der Locomotive Fa tn . + 2:900 „ 
Belastung eines Rarles en. 55 Tonnen. 
Totalgewicht der Loromotive  . . . 480 2 

Zugkraft Ina . . 62 “ 

Zu ırkraft hei 35km Gose hw indicke it pro Std. 3:5 4 


Auf jeder Triebachse sitzt direet je ein Motor ohne 
Zahnradübersetzung auf, dessen Totalzewicht 5200 kg 
beträgt. Es sind demnach auf jeder Loeomotive 4 Mo- 
toren vorhanden. welehe von dem in der Mitte der 
Maschine befindlichen Führerstande ans zesteuert werden. 


welcher nach vorne und rüekwärts einen zuten Aus- 
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blick gewährt. Zum Reguliren der Geschwindigkeit 
dient der bekannte Serie-parallel-Controller, mit 22 Schal- 
tungsstufen, der die Motoren beim Anfahren paarweise 
parallel und die beiden Paare hintereinander sehaltet. 
Zugleich ist jedem Motor ein Widerstand vorgeschaltet. 
Sodann wird ein Motorenpaar nach und nach direet 
eingeschaltet und zuletzt befinden sich alle 4 Motoren 
in Parallelschaltung. Wie aus dem Grundrisse und 
Sehnitte, welebe in der zweiten Reihe in der Fig. ı 
dargestellt sind, ersichtlich ist, sind die Widerstände 
ober dem Wagengestelle vor und hinter dem Führer- 
stande angebracht und ein Gang zwischen denselben 
frei gelassen. 

In dem Artikel des „Engineering* findet sich eine 
Reihe von interessanten Diagrammen. welehe in gra- 
phischer Darstellung sämmtliche auf die Zugsgeschwin- 
digkeit bezughabende Grössen berlieksiehtigen. Die 
Wiedergabe aller dieser Diagramme ist hier leider nicht 
möglich, obgleich ihr Studium äusserst interessant ist. 
An Hand derselben wurde die nöthige Betriebskraft 
bestimmt, welche pro Zug im Maximum über 300 HP, 
im Mittel 157°3 HP beträgt. 

Bei Projeetirung der Anlage wurden die ver- 
schiedenen Vorzüge des Dreileiter- und Dreiphasen- 
Systemes sorgfältig gegeneinander abgewogen; man ent- 
schied sich der geringeren Verluste wegen, sowie auch 
des constanteren Lichtes der Zugsbeleuchtung wegen 
für das Dreiphasensystem mit Unterstationen, in welchen 
sowohl feststehende Transformatoren, als auch rotirende 
Umformer aufgestellt werden. Man installirt gegenwärtig 
rei Unterstationen und eine vierte in Reserve, welch’ 
letztere bei steigendem Verkehre ebenfalls zum regel- 
mässigen Dienste herangezogen werden wird. 

Die in Shepherds Bush situirte Krafteentrale liegt 
an dem einen Ende der Bahnstrecke, so dass der Strom 
über eine lange Streeke von über 10 km vertheilt werden 
muss. Die verwendete Primärspannung beträgt 5000 V 
und die Leistung der Centrale 6000 kır. 

Acht Paare von Babeoek und Wileox-Kesseln mit 
einer Gesammt - Heiztläche von 6400 m? liefern den 
Dampf bei einem Drucke von i2 Atmosphären. Die 
Kohlenzufuhr, Heizung und Aschenabfuhr geschieht 
auf mechanischem Wege durch elektrisch betriebene 
Vorriehtungen. ‚Jedes Kesselpaar besitzt eine eigene 
Verbindung mit dem Hauptdampfrohre, sowie jede 
Dampfmaschine ihre eigene Dampfzuleitung hat. Durch 
diese Anordnung der Rohre mit den nothwendigen Ven- 
tilen können beliebige Combinationen herbeigeführt 
werden und es braucht kein Dampfrohr in dieser grossen 
Centrale weiter als 200 mm zu sein. 

Sechs Reynolds-Corliss Compound Dampfmaschinen 
mit Condensation betreiben je einen direet gekuppelten 
Drehstrom - Generator von 8500 bei 94 Touren in 
der Minute und leisten je 1300 indieirte Pferdestärken. 
Das Schwungradgewicht jeder Maschine beträgt 5 Tonnen. 

In Fig. 2 ist ein Dreiphasen-Generator dargestellt. 
Er besitzt 32 Pole und gibt 5000 F verkettete Span- 
nung bei 25 Perioden pro Seeunde. Die Magnete sitzen 
auf dem rotirenden Theile und die 96 indueirten Spulen 
sind in 192 Nuthen der äusseren feststehenden Armatur 
untergebracht. Der Gesummtedurchmesser einesGenerators 
beträgt über 5 m. 

Die Feldspulen sind aus Hachen Kupferstreifen 
hochkantig gewickelt. Zuerst werden sie in einer eigenen 
Maschine mit Papierzwischenlagen kreisfürmig gewickelt, 
und nachträglich viereckig gepresst und auf die Kerne 
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geschoben. Der Erregerstrom wird durch Schleifringe 
mit 100 V Spannung zugefithrt. 

Das Güteverhältnis der Generatoren muss bei Voll- 
last 95%/,, bei Halblast 91°/, sein, und die Erregung 
muss weniger als 16 ke betragen. Die sechs Erreger- 
dynamos sind unter der Schaltwand angebrucht; vier 
davon genügen für den gewöhnlichen Betrieb und zwei 
Erreger stehen in Reserve. 

Die Schaltwand ist durch die Hochspannungsaus- 
schalter interessant; dieselben besitzen doppelte Unter- 
breehungsstellen; alle Contaete sind auf Ebonitsäulen 
montirt und befinden sich die verschiedenen Pole an den 
entgegengesetzten Seiten einer Platte aus isolirendem 
Materiale, so dass ein Kurzschluss unmöglich auftreten 
kann, 

Die Schalter sind in betrüchtlicher Höhe montirt 
und werden durch hölzerne Zugstangen bedient; sie 
geben durch die federnde Anordnung eine sehr rasche 
Unterbreehung. Je drei soleher Schalter werden zleich- 
zeitig bewegt. 

Einer der rotirenden Umformer ist in Fig. 3 dar- 
gestellt. Seine Capneität ist 900 kw bei 250 Touren, 
sein Gewicht 30°5 Tonnen; das garantirte Güteverhältnis 
beträgt 95%, bei Vollast und 93%/, bei Halblast. Der 
durch die feststehenden Transformatoren von 5000 auf 
310 V gebrachte Drehstrom trifft in die rotirenden 
Umformer mit dieser Spannung ein und verlässt die- 
selben als Gleiehstrom von 550 V. 

Die Umformer sind 12polig und besitzen nur je 
eine Trommelarmatur, deren Wicklung einerseits an 
18 Punkten an die drei Sehleifringe für Drehstrom, 
andererseits an einen Colleetor und 12 Bürstensätze für 
Gleichstrom angeschlossen ist. Diese Masehinen laufen 
von selbst au, sowohl von der Drehstrom- als auch von 
der Gleiehstromseite aus, und sind mechanisch sehr 
wenig beansprucht, da sie keine Kraft zu tibertragen 
haben. 

Die feststehenden Transformatoren sind mit künst- 
licher Ventilation versehen, indem die abgesehlossenen 
Unterstationen dieses Hilfsmittel zur Fortschaffung der 
entwiekelten Wärme nothwendig machen. Elektrisch 
getriebene Ventilatoren saugen die heisse Luft ab und 
treiben sie durch Stahlbleehrohre, welehe in der Mitte 
der Schneekenstiegen angebracht sind, in’s Freie. 

Das Gewicht eines jeden Trausformators beträgt ea. 
4000 ka. Es ist aus den verschiedenen Daten ersichtlich, 
dass man je drei Einphasen-Transformatoren combiniren 
wird, im Gegensätze zu.eigentlichen Dreiphasen-Trans- 
formatoren, welehe magnetische Verkettung ihrer Spulen- 
systeme besitzen. 

Die Zuleitungen zu den Unterstationen werden 
auf Consolen im Tunnel befestist. 

Die Ingenieure der Bahn sind Sir John Fowler 
und Sir Benjamin Baker, und Herr F, Hudleston, 
der Ingenieur der Eleetrie Traetion Company Limited. 
Wir hoffen in nächster Zeit noeh manches Interessante 
über diese grossartige Anlage bringen zu können. x. 


Die Entwicklung der Telephonie in Oesterreich. 


Es liegt im Sinne (der Telephonverordnung vom ‚Jahre 1887, 
dass auf aliese Art nieht nur die in einer grösseren Entfernung 
vom Balnhefe gelegenen Ortspnstanstalten wie in Oklerberg, sondern 
ebenso auch viele kleine Orte, welehe ein Postamt, aber noch 
kein Telgernphenamt besitzen, darch eine telephonische Verbindung 
init dem nächstgelegenen Telegraphenamte den Anschluss an das 
Staatstelegraphennetz mit geringen Kosten erhalten können. 

In Verfolgung dieses angestrebten Zieles wird ee übrigens 
zweifellos in Oesterreich wie in anderen Ländern, z. B. in Deutsch- 
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lanıl, zur ausgedehnteren Einführung gelangen, dass einfache 
Telephonstellen, von Privaten gegen sehr geringes Ent- 
gelt bedient, in Orten oder einzelnen Objeeten, wo «ich die Er- 
richtung eines Postamtes aus verschiedenen Gründen vorerst nicht 
(durchführen lässt, ausgerüstet mit dem einfachen Sprech- und 
Hörapparat, Magnetinductor, Läutewerk ete. dem Publikum als 
weitab vom grossen Verkehre gelegene, sozusagen exponirte 
Telegraphenstationen zur Aufgabe und zum Empfange 
von Telegrammen zur Verfügung stehen, welche naturgemäss bei 
fortschreitender Verdichtung des interurbanen Telephonnetzes 
auch ats öffentliche Spreehastellen benlitzt werden 
können. 

Wir finden Letzteres schon im Jahre 1888 durchgeführt in 
dem Reichenaner Bezirks-Telephonnetze mit ıinehreren solchen 
weitab gelegenen exponirten Telephonstellen, der im Orte Nass- 
wall errichteten Telephonstelle und in gewisser Beziehung sogar 
ein Jahr früher (1887) mit dem Anschlusses der Telephon- 
leitung aut dem „Sonnblick* zur höchsten europäischen Wetter- 
warte, an das Post- und Telegraphenamt in Rauris, wodurch 
der vereinsamte Beobachter in «diesem  vereinzelnt,  weitab 
vom Weltverkehre gelegenen Objeete, in die angenehme Lage 
versetzt wurde, nicht nur die täglichen Wetterberichte zur rechten 
Zeit an den rechten Ort, die Uentralanstalt für Meteorologie und 
Erdinugnetiemus in Wien gebracht zu sehen, sondern auch für 
seins eigenen Bedürfnisse und seiner jeweiligen Besucher eine 
direste Verbindung mit der Aussenwelt erhalten kann. 

Im Jahre 1891 existirten jedoch erst sechs Telegraphen- 
äunter mit Telephonbetrieb, benützbar für jede Art Telegramme, 
u, zw. in,Mallnitz, Meltsch, Öderherg Stadt, Schmittenhöhe, Stablo- 
witz und D. Krawarn. 

Ende 1888 waren schon 13 staatliche Telephonnetze 
nebst vier kleinen Anlagen mit 1—2 Sprechstellen — also 
nach ungefähr 1% Jahren mehr als innerhalb 5—6 Jahre 
private Notze gehant worden waren — dem öffentlichen Verkehre 
übergehen und sechs interarbane Linien, (nrch welche zehn Orte 
mit Telephonnetz und vier Orte ohne Netz (mit einer öffent- 
lichen Spreehstelle) verbunden waren, abgesehen von weiteren 
acht kleinen Orten, bezw. einzelnen Objeeten, die durch den An- 
schluss an das Reichenauer Bezirksnetz eine interurbane Verbindung 
erhalten kounten. 

Die fir die Errichtung bewilligten Mittel waren in den 
abgelaufenen drei Baujahren beinahe vollständig verausgabt worten 
und os verblieb mit Hinzurechnung der Betriehskosten Ende 1888 
nach Abzug der Einnahmen von rund 48.000 #, während dieser 
ersten drei Jahre der neneingeführten Staatstelephonie ein Ausfall 
von rund 20.000 H.; dieses, wie nicht anders zu erwarten war, 
negative finanzielle Ergebnis muss aber im Hinblicke auf die 
erzielten Fortschritte immerhin sehr günstig erscheinen, 

Im Jahrgange 1889 des Post- und Telegraphen-Verordnungs- 
hlartes für das Verwaltungsgebiet des k. k. Handelsministeriums er- 
scheint zum ersten Male (er Stand der staatlichen Telephonnetze und 
interurbanen Telephonlinien mit Ende 1888 und im December des 
laufenden Jahres (1859) verlautbart und erfolgten von diesem 
Jahre ab alljährlich die weiteren Verlautbarungen, wovon die 
letzte vom Jahre 1897 (im ‚Jahrgange 1898) einen Raum von 
ganzen neun Seiten beansprucht, während «die erste vom Jahre 1888 
auf beinahe eine halbe Seite gebracht werden konnte. 

Im gleichen Jahrgange (1889; wurde auch zuerst verlaut- 
hart, dass die interurhanen Telephonleitungen in das Verzeichnis 
der Leitungen des üsterreichischen Staatstelegraphennetzes anf- 
genommen wurden, eingereiht als (lie fünfte Kategorie, mit 
Nummer 800 spilter 901 beginnend, und als neue vierte Kategorie, 
mit Nummer 700 später 801 beginnend, jene Leitungen verzeichnet 
sind, welche die oberwühnten Pelerephensinlissen mit Telephon- 
betrieb mit dem Staatstelegrapliennetze verbinden. 

Veber die weitere Fortentwicklung der Staatstelephonie 
und der von den Privatgesellschaften betriebenen Stantsnotze bis zu 
deren Ankauf durch den Staat lassen daher (lie zum Schlasse hei- 
gegebenen auf Grund der amtlichen Verlautbarongen’ verfassten Zu- 
summenstellungen Aund Beinen klaren Üeberhlick gewinnen, so dass 
wir uns unter Hinweis auf die Bemerkungen zu diesen Zusammen- 
‚stellungen darauf beschränken können, besonders benerkenswerthe 
Details hervorzuheben, welche seit Anfang 1588 bie zum geren- 
wärtigen Zeitpunkte (Anfang 1598, also innerhalb neun Jahre, 
einzelne Stadien des Fortschrittes ınarkiren. 

Die Post- und Telegraphenverwaltung (Centralleitung für 
die Telephonie) machte in erster Linie sehr eingehende Versuche, 
um die interorbane Telephonverhimdang von Wien mit Prag und 
Budapest nach den neuesten technischen Anforderungen, ohne 
Benützung des Systems Bysselberghe, fussend auf praktische 
Erfahrungen in den schon bestehenden interurbanen Linien, 
namentlich der ersten Linie Wien—Reiehenan, 30 gebranchswerth 
als möglich zur allgemeinen Befriedigung herzustellen. 
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Es worden Ingenieure der Centralleitang beordert, mehrere 
ausländische gut bewährte interurbane Linien wie Brüssel—Paris, 
Berlin—Hamburg ete. eingehend zu studiren und +araus die 
Erkenntnis geschöpft, dass die mittlerweile im Bau vollendete 
Linie Wien—Prag in ihrer gesammten Ausführung auf der Höhe 
der Zeit stehe. 

Am 18. September 1889 wurde «ie erstes interurbane Ver- 
bindung von Wien mit Böhmen auf der Linie Wien— Prag in der 
Tracenlänge von 310 km üher das sogenannte „Waldviertel“ in 
Niederösterreich und Sidböhmen geführt, durch Vermittlung 
der beiden Fern-Uentralen in Wien und Prog auch für die Theil- 
nehmer der beiden Privatnetze eröffnet, 

Diese erste über 300 km lange Linie ist als Doppelleitung 
mit bestem dmm starkem Kupferdraht in überall angemessener 
Entfernung von den auf gleicher Trace nächstgelegenen Tele- 
graphenleitungen auf eigenem Gestänge unter Verwendung von 
guten Porzellan-Isolatoren, welche mit Anwendung von in Oel 
getränkten Hanf auf die Eisenstützen geschraubt sind, geführt. 

Die Verbindung von Wien mit Budapest wurde ebenfalls 
noch im Jahre 1889 durch ein am 27. Juli d, J. abgeschlossenes 
Uebereinkommen zwischen «er österreichischen und ungarischen 
Regierung sichergestellt und mit dem Bau von drei im Ganzen 
2892 km langen Linien — aut Oesterreich entfallen rund je 40 km 
sofort begonnen, so dass die Eröffnung «rs ersten üsterreichisch- 
ungnrischen interurbanen Telephonverkehres am 1. Jänner 1890 
erfolgen konnte, vorläufig jedoch nur zwischen den beiden Cen- 
tralen und Börsen in Wien und Pest. Die 3mm starken Doppel- 
leitungen der drei Linien wurden an der Landesgrenze in Bruck 
a. d. Leitha und in Raab eingeführt, sie laufen in Oesterreich 
längs» der Reichsstrasse, in Ungarn längs der Bahnlinie auf ein 
und demselben Gestänge und sind zum Schutze gegen die Indue- 
tion benachbarter Telegraphenleitungen anfänglich derart geführt 
worden, dass jeder der sech& Drühte nach je sechs Säulenabständen an 
die gleichliegende Stelle der ersten Säule zurückkommt, während 
zur möglichsten Verhinderung der „telephonischen“ Induetion die 
einzelnen Stronkreise nach je 10, 20 und 40 km gekrenzt wurden. 

Trotz dieser Vorkehrungen konnten in «len erston zwei 
Betriehsjahren {1890/9)} nur je zwei Linien bez. vier Drähte 
gleichzeitig benützt werden, weil das sogenannte „Ueberhören* 
in der dritten Linie eine deutliche Verständigung nicht zuliess; 
diesen Uchelstande konnte endlich nach mehrfachen Versuchen 
dadurch, wenn auch nicht vollständig, so doch. bis zu einem 
Grade, dass der gleichzeitige Betrieb aller drei Linien möglich 
wurde, abgeholfen werden, dass die Kreuzungen der Drähte ver- 
mehrt und an genau hestimmte Säulen ohne Rücksicht auf die 
länge der einzelnen Parceilon gebunden, sowie dadureh die Länge 
des Parallellaufes der Drähte vermindert wurde. 

Bezüglich der Verbindung von Wien mit Prag ist zu be- 
merken, dus die Theilnehmer des Prager Netzes ınit Theil- 
nehmern anderer Netze, wusser Wien, in den von Wien nach Süden 
(Baden, Wr.-Neustadt ete.) eröffneten interurbanen Linien =o- 
wohl anfinglich als auch gegenwärtige nicht direet verkehren 
können, nachdem bekanntlich die lautschwächenden Wirkungen 
der Translatoren beim Zusammenschalten zweier oder inehrerer 
Linien die deutliche Verständigung von Theilnehmer zu Theil- 
nehmer mehr-minder beeinträchtigen, 

Man hatte nämlich in dieser Hinsicht mit den directen 
Verbindungen der Theilnehmer des Brünner Privatnetzes über 
Wien hinaus nach den südlich gelegenen Orten schen bis zum 
Jahre 1889 manche praktische Erfahrungen gesammelt, um bei 
Eröffnung der ersten über 300 ka langen Linio Wien—Prag reich 
von vornherein dem telephonirenden Publikum nicht eine Bo- 
günstigung einzuräuinen, welche unter Umständen sogar geeignet 
erscheinen konnte, den interorbauen Telephonverkehr zu ıdis- 
ereditiren. 

Zu den acht Landesbanptstädten inel. Wien, welche schon 
früher Telephonnstze hatten, kamen im ‚Jahre 1889 Salzburg und 
Troppau hinzu und sei noch erwähnt, «use die Direetion (ler 
k. k. österr, Stantshahnen ab I, August 1889 die telephenische 
Avisirung von Eil- und Frachtgütern, welehe an Telephon-Theil- 
nehmer in Wien, Prag, Triest, linz, Salzburg und Pilsen an- 
langen. zur Einführung brachte, 

Werfen wir nun in diesem Zeitpunkte der Entwieklung der 
Telsphonie in Oessterreich einen Bliek in as Ausland, so he- 
franen wir der interessanten Thatsache,. dass in Frankreich die 
Regierung durch ein Gesetz ermächtiget wurde, die vollständige 
Verstaatlichung der Telephonie dureh den Ankauf der hestehen- 
den privaten Netze (durchzuführen. 

Es scheint dieses Vorgehen in Frankreich nach dem Bei- 
spiele der damals schon sehr fortgeschrittenen Staatstelephenie 
in Deutschland und in der Schweiz zweifellos nicht ohne Einsuss 
gewesen zu sein, dass man in Ussterreich das gleiche Ziel sobald 
als möglich zu erreichen suchte; #s fallen auch thatsächlieh die 
Vorbereitungen der österreichischen Stastsverwaltung zu den 
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Unterhandlungen mit den Privat-Telephongesellschaften zwecks 
Ankaufes ihrer Netze in die Jahre 18%,/81. 

Im Hinblicke auf diese immer mehr zu Tage tretendo 
Tendenz in Europa bezüglich der Staatstelephonie und deren als 
bewährt vortheilhaft anerkannten Nothwendigkeit für den ein- 
heitlichen Ausbau der Telephonanlagen dürfte es am Platze sein, 
einige Daten vom Jahre 1889 über die Entwicklung der aus 
schliesslich privaten Telephonie in ‚Jen Vereinigten Staaten von 
Nordamerika in Erinnerung zu bringen, u. zw. betrug die Zahl 
der im Bundesgebiete gewechselten Gespräche (locale and inter- 
urbane) im Jahre 1888 mehr als 400 Millionen: hiezu dienten 
Ende 1860 rund 445.000 Hör- und Sprechapparate und über 
500.000 km Drähte hei mehr als 800,004 "Theilnehmern und 
sonstigen Anschlüssen init 1228 Uentralen. Das sind allerdings 
erstaunliche Zahlen, welche die grossartigen durch die private 
Initiative erzielten Erfolge illustriren; jedoch ist es allgemein 
hekannt, dass die eigenthümlichen amerikanischen Verhältnisse 
im privaten und geschäftlichen Leben von denen in Europa grund- 
versehieden sind, (daher keine Berechtigung vorliegt, die staunens- 
werth raschen Fortschritte in Amerika als Beweis gegen die 
Vortheile des staatlichen Telephonmonopoles in das Feld zu 
führen. 

Ist man ja doch auch in Schweden, wo die amerikanischen 
Erfolge eigentlich übertlügelt wurden, dazu übergegangen, dem 
Staatstelephone grüsseren PN zu verschaffen; Ende 1842 
wären Kin wo gegen 30.000, im Jahre 1897 mehr ala das doppelte, 
63.000 staatlich» Telephonleitangen vorhanden, also nur um 
11.000 km weniger als Ende 1846 in Owsterreich. 

Entsprechend den gehegten Erwartungen hatte die erste 
Linie Wien— Prag sehr günstige Betriebaergebnisse aufzuweisen, 
obwohl man im ersten Winter mit Störungen zu kämpfen hatte, 
welche aber sofort gründlich behoben wurden; almorme Witterungs- 
verhältnisse bewirkten nämlich im Monate Jänner 1890 ein derart 
starkes Aneisen der Drähte, dass diese an mehreren Stellen im 
oberwähnten sogenannten „Waldviertel“ zu gleicher Zeit rissen. 

Die praktisch erwiesenen Vortheile des Telephonverkehres 
wurden dadurch immer weiteren Kreisen der Bevölkerung lekannt 
und brachten es mit sich, dass im Laufe des Jahres 1890, sowie 
auch in den folgenden Jahren regelmässig wiederkehrend, im 
österreichischen Abgeordnetenhanse anlässlich der Berathung des 
Budgets, namentlich in den Verhandlungen des Budgetausschusser 
mannigfache Wünsche und Anregungen in Telephonsachen aus- 
gesprochen wurden, deren Erfüllung von Seite der Regierung, 
insoweit es nach und naeh thunlich und für Industrie, Handel 
und Verkehr vortheilhaft erschien, mit Rücksichtnahme auf die 
staatlichen finanziellen Kräfte, im Wesentlichen zugesagt wurde, 

Nieht minder liessen es sich die Börse und Handelskammer 
in Wien und die Handelskammern in den einzelnen Kronländern 
Obesterreichs angelegen sein, als Vertreter der gesammten Handela-, 
Börse- und ur rer von Jahr zu Jahr immer mehr mit 
speeiollen Ansuchen an «die Telephonverwaltung heranzutreten, 
0 im Jahre 1881 um Vermehrung der interurbanen Linien von 
Wien nach Prag und Pest, Errichtung nener Linien, namentlich 
zur Verbindung der bedeutendsten Industrieorte Böhmen» mit 
Wien und Prag, von Wien nach Triest über Graz und Laibach, 
sowie von Wien nach Tirol und Vorarlberg ilnn#bruck und 
Brogenz) über Oberösterreich und Salzburg, Errichtung von Stanta- 
netzen in den Landeshasptstädten und anderen grüsseren, an 
diesen projectirten Linien gelegenen Orten. 

Ein grosser Theil aller dieser Wünsche wurde auch in den 
zwei Jahren 1891 und 1882 in Ansführung gebracht, nachdem 
noch früher, am 1. November 1890, die erste nach System Ry s- 
selberghe eröffnete Linie Wien—Brünn durch eine apecielle 
Telephonlinie ersetzt worden war, 

Die zweite Linie Wien- Prag über Brünn, Iglau und Kolin 
(354 km) wurde Ende 1891, die Linien: Prag—-Warnedorf (170 km) 
init der Zweigzlinie Böhm.-Kammitz—Böhm.- Leipa (20 km), Prag 
Reichenberg (118 kat mit der Anschlusslinie Reichenberg— Tann- 
wald (28 kw) zur Verbindung des nördlichen und nordwestlichen 
Industriebezirkes in Böhmen mit den Orten: Aussig, Bodenbach, 
Tetschen, Bensen, Schönlinde, Rumburg, Junghunzlan, Gablonz, 
Morchenstern als direete eingeschaltete Stationen, in welchen 
sueeessiye Telephonnetze errichtet wurden, Prag—Pilsen (94 im), 
teils 1891, rheils 189%, die Linie Wien— Triest, die längste auf 
österreichischem Boden und zugleich eine der längsten in Europa 
0b dem) nit der stantlichen Centrale in Graz als Mittelstation am 
1. Vetober 1892 lem fentlichen Verkehre in theilweise be- 
scehränktem Umfange übergehen, ferner die ersten vier inter- 
nationalen Linien eröffnet (siehe letztere unter Bemerkungen p 
zu den zwei Zusammenstellangen 4 und B\. 

Um einen anstandslosen Betrieb zu sichern, wurde in der 
Theilstrecke auf dem Karste in einer Länge von 15 kur, welche 
am meisten dem Angriffe der „Bora“ ausgesetzt ist, 4 mm starker 
Compounddraht, zu den Urtsleitungen und im Freien 2-8, bezw. 








4 m-Bronzedraht verwendet, an jeder 16. Säule die Drähte 
‘Doppelleitung| gekreuzt und schon anderwärts als gut bewährte 
Linien-Blitzableiter in grösserer Anzahl in den meist geführdeten 
offenen Streeken angehracht. 

Ende 1892 zeigte sich also die Staatstelephonie in Vester- 
reich schon derart entwickelt, (dass die Telephonverwaltung mit 
Befriedigung auf die erzielten Erfolge blicken konnte und auch die 
an Telephonverkehr» am meisten interessirten Kreise zufrieilon 
sein konnten, wie nicht minder die österreichische Telephen- 
industrie, die durch das stantliche Telephonmonsopol einen erheb- 
lichen Aufschwung genommen hatte, Dar heimische Firmen init 
namhaften Aufträgen bedacht wurden. Die Theilnehmer von fünf 
Privutnetzen Wien, Brünn, Prag, Reichenberg, Pilsen) konnten 
bis zu gewissen Grenzen am interurbanen Verkehre sich bs- 
theiligen und von den 58 staatlichen Netzen oder Uentralen waren 
83 interurban verbunden, davon 18 mit Wien und 17 mit Prag 
in 13, bezw. 6 Linien. - 

Ueber 1:88 Millionen Gulden waren in den vier Jahren 
‘18891892; an Erriehtungs- und Betriebskosten vom Staate ver- 
ausgabt ned nicht ganz eine Million vereinnahmt worden, somit 
«das Staatstolephon, wie voraussusehen, noch immer passiv, wilheend 
die Privat-tresellschaften in dem gleichen Zeitraume über &1 Millionen 
Gulden neu investirt und nach Abzug der Betriebskosten und 
sonstigen Abschreibungen von den Einnahmen eine 8—10%gire 
Verzinsung des gesammten seit 1881 investirten Capitales von 
über 7 Millionen Gulden erzielt hatten, 


Mittlerweile waren auch die im Jahre 1891 eingeleiteten 
Verhandlungen der Regierung mit der üsterreichischen 'Telephon- 


Gesellschaft hehnfs Ankaufes ihrer acht Netze, mit der Wiener 
Privat-Telegraphen-Gesellschaft bezüglich des Brünner Netzes und 
mit (dem Uoncersionär L. Weiss in Linz zum Abschlusse gelangt 
und für »ätmmtliche zehn Netze mit dem Pauschal-Ablösungspreis 
von 14 Million Gulden nebst Vergütung nachträglicher Inve- 
stitionen nach dem der Abschätzung zu Grunde liegenden Zeit- 
punkte des Standes, u. zw., der ersteren acht Netze vom 31. Mai 
1891, «les Brünner Netzes vom 1. Februar 1892 ein Ueberein- 
kommen erzielt. 

Die Action der Regierung beschränkte sich jedoch nicht 
nur auf diesen Abschluss, sondern sie hatte zugleich bereits zu 
Beginn des Jahres 1892 der Wiener Privat-Telegraphen-Gesall- 
schaft die bestimmte Absicht kundgegeben, auch das Wiener Netz 


abzulüsen; über Ansuchen der Gesellschaft wurde im Laufe des 
Jahres 1892 ein höherer technischer Beamter der Telephon- 
Centralleitung mit der Aufgabe betraut, die Regierung über den 


Werth des Netzes zu orientiren und auf Grundlage dieser Er- 
hebungen wurden noch vor Ablauf des Jahres 1892 die eigent- 
lichen Einlösungs - Abhandlungen begonnen, welche sich jedoch 
wider Erwarten derart verzögerten, «dass erst im Jalıre 1894 ein 
Abschluss erfolgte, worauf wir später zu sprechen kommen, 

Auf Grund des vom Reichsrathe angenommenen und mit 
der kaiserlichen Sanetion versehenen Gesetzes vom 29. December 
1892 (enthalten im 83, Stücke des Reiche-Gesetz-Blattes Nr. 234; 
erfolgte «lie Uehernahme von zehn Privatnetzen in Jas Staats- 
eigenthum a 1. Jänner 1893 zum ulen angegebenen Preise, 
sowie weiter (ie Regierung ermächtigt wurde, bis zum Gesammt- 
höchstbetrage von 11/a Millionen Gulden die Kosten der Verlegung 
der Privateentralen in die Post- und Telegraphengebäude in den 
betreffenden zehn Städten zu bestreiten nnd re read in der 
Weise zu beschaffen, dass das aufzunehmende Capital mit höchstens 
41, verzinst und in Hingstens zehn Annuitäten getilgt werde unter 
Einstellung dieser jeweilig Allligeen Annuitäten in das Erfordernis 
der Stantaschuld. 

Mit Beginn des Jahres 1883 war also nur mehr ein Privat- 
netz (Wien) vortanden und damit der Entwicklung «des Staats- 
tolephones im Interesse der gesammten Bevölkerung Osesterreichs 
ein weites Feld eröffnet, ohne durch die verschiedenartigen Ein- 
richtungen in den hestandenen Privatnetzen an dem einheitlichen 
Ausban der neu zu errichtenden und umzugestoltenden Telephon- 
anlagen gehindert zu sein. j 

Ausser den in der Zusammenstellung B namentlich an- 
geführten Hanptstädten sind Ende 1892 noch folgende Städte mit 
mehr als 50 Telephontheilnehmern zu verzeichnen: die vom Staate 
übernommenen Privatnetzo in Reiehenberg !410), Pilsen /196), 
Bielitz-Biala (188), «die stantlichen Netze in Wien 1881, in Karls- 
had (140), Krakau (197, Aussie (118), Warnsdorf (88), Teplitz 
(921, Saaz 176), Olmütz und Mähr.-Ostrau (je 68), Tetschen (64), 
Asch, Eger und Doralirm {je 60) und nur zehn Netze mit 2--1U 
Theilnehmern. 

cher 200 Theilnehmer hatten neun Privatnetze, in welchen 
die Einführung des Vielfachbetriebes in den Centralen nach und 
nach sehon durchgeführt oder in der Durchführung begriffen war, 
wozu Vielfachumschalter nach dem System der Wertern-Electrie- 
Company, u. zw. Zweischnorumschalter mit Klappenschränken 
und senkrechten Klinkentafeln in Verwendung genommen wurden. 


Nr. 18. 





Die meisten öffentlichen Spreehstellen befanden sich in 
Wien, u. zw. in dem staatlichen Netze: 30 im Gemeindegebiete und 
fünf in mittelst interurbaner Linien angeschlossenen Orten (Liesing, 


Kaltenleutgehen, Perchtoldsdorf, Weidlingnu und Presshaum, in, 


der Nähe von Wien gelegene, sehr besuchte Sommerfrischen). welche 
in der Zusammenstellung B unter den Stationen der interurbanen 
Linien, hezw. den verbundenen Orten ohne Üentrale (in Klammer 
angegeben) eingerechnet sind, ferner im Privatnetze: 12 Sprech- 
zellen an der Eifertenbörse, somit im Ganzen 47 und im Reichen- 
aner Bezirksnetze 1] Sprechstellen, davon 10 in Orten ohne Centrale. 

Schon im Jahre 1891 hatten mehrere Wiener Geschätts- 
Firmen an die Telephonverwaltung das dringende Ansuchen ge- 
stellt, die sich zur Bewältigung der gewünschten Verbindungen 
als nicht genügend erwiesenen drei Linien von Wien nach Pest 

eigentlich waren es nur zwei, weil, wie schon früher erwähnt, 
die dritte längere Zeit brach liegen musste — nm weitere zwei 
bis «rei zu vermehren. 

Dem wurde in reichlichem Maasse im Jahre 1898 durch 
Eröffnung von vier neuen Linien über Marchegp. Presshurg und 
Raab nach Pest entsprochen, welche auch für den Verkehr über 
Pest hinaus durch Zusammenschalten der von Pest nach Arad, 
Szegeilin und Vemesvar gebauten Linien dienen, sowie auch der 
Wien—Pester Verkehr ab 1. Juni 18%3 auf die Theilnehmer un 
öffentlichen Sprechstellen des Pester Netzes ausgedehnt wurde. 
Ferner wurde im Jahre 1898 die ebenfalls viel gewünschte dritte 
Linie Wien— Prag, unt dem Gestänge der ersten im Jahre 188% 
eröffneten geführt, fertiggestellt, das nordöstliche Böhmen mit den 
Netzen in Asch, Eger, Kalsbad, Saaz und Kladno dureh die aus- 
gebaute Linie Prag— Asch (230 km) in den interurbanen Verkehr 
mit Wien einbezagzen und von Wien eine neur Linie (#4 km) üher 
Gloggnitz und Schottwien nach dem Semmering gebaut, mit Er- 
öffnnng «es interurbanen Verkehres nieht nur zwisehen diesen 
drei Orten untereinander und mit Wien, sondern auch mit allen 
an der Südhahn von Wien—-Reichenau liegenden Telephonstationen 
und mit Brünn. Von besondererer, zum Theile nicht allein auf 
Oesterreich beschränkter Bedeutung in der Entwicklungsgesehichte 
der Telephonie wurde das folgende Jahr 1884, u. zw. erstens 
durch die Eröffnung der internationalen Line Wien— 
Berlin und zweitens durch die Uehernahme des letzten 
bestehenden Privatantzes in Wien in das Staatseigenthum. 

Kurze internationale Linien an der Grenze zwischen höhmi- 
sehen und sächsischen Orten waren schon 18#1 eröffnet und weitere 
solche mehrseitig gewünschte Grenzverbindungen in Aussicht gestellt 
worden, wozu heute, etwas vornusgreifend, bemerkt werden kaum, 
dass grgonwärtie (1898), wie bekannt, eine grössere Action im 
Zuge jet, eine weit umfassende Verbindung zwischen (en Telephen- 
netzen in Böhmen und Sachsen herzustellen und die Sprech- 
gebühren im Grenzverkehre zu ermässigen. (Siehe Heft I, 8. 37 
und Heft IV, 3. 50 in diesem Jahrgang.) 

Der verstorbene Stantssperetär des deutschen Reichspost- 
amtes, Dr.v. Stephan, intgressirte sich ganz besonders für die 
Verbindung Wien— Berlin ame nahm persönlich an den Verhand- 
lungen theil, welche im August 18#4 in Prag zwischen den Ver- 
tretern der deutschen und österreichischen Regierung zu diesem 
Behufe stattfanden, wohei die näheren Vereinbarungen zur Aus- 
führung beschlossen wurden. 

Nachdem dir Vorarbeiten zur Herstellung dieser von der 
deutschen und österreichischen Handelswelt schon lange ersehnten 
Verbindung auf Gruml des im Frühjuhre von deutscher Seite be- 
antragten Projeetes noch vor der Unmferenz in Prag begonnen 
hatten, was such in Deutschland der Fall gewesen sein dürfte, so 
konnte der Bau der über Prag— Bolenbach-— Dresden geführten 
Linie in der Gessunmtlänge von über 640 km, wovon rund 435 auf 
Oesterreich entfallen, sofort (September) in Angriff genommen 
werden, init der Absicht, «die neue Linie schen im Spätherbste 
eröffnen zu können. 

Ungünstige Terrain- and Witterungeverkältnisse, namentlich 
aber andere Schwierigkeiten beim Baue des üsterreichischen 
Linientheiles verzögerten jedoch die Fertigstellung. 

Man benützte nfmlich, um möglichst Tillie die Linie her- 
stellen zu können, da der Telephonverwaltung grössere Mittel 
nieht zur Verfügung standen, das bestehende Gestiinge zwischen 
Wien und Aussig, auf welchem die neue Leitung zugeespannt wurde. 

Diese Zuspannungsarheiten gestalteten sich aber dadnreh, 
dass viele Ausweechslungen von niederen Säulen gegen höhere 
orfolgen mussten, weil sonst die nengespannten Drähte, wozu 
4 mm starker Silieinm-Bronzedraht verwendet worde, zu tief gelogen 
wären, nieht nur zeitraubend, sondern auch mit Rücksicht auf 
die Vermeidung jeder Störung des hestehenden, regen 
Telephonbetriebes, schr achwierig. 

Trotz dieser ungünstigen Umstände erfolgte die Eröffnung 
der Linie, deren Iweiderseitige Teitungstheile in Peterwalde 
(Sschsen; angeschlossen wurden, am 1. December 1894 um 7 Uhr 
Früh, nachdem schon mehrere Tage vorher im Beisein hüherer 
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und Vertreter dor Presse die vollkommen 
der neuen bedentungsvollen Verbindung 


staatlicher Funetionäre 
grlungene Erprobung 
„tattgefunden hatte. 


Vorläufg wurde der nen eröffnete Verkehr, ohne einge- 
schaltete Mittelstation, zwischen Wien und Berlin beschränkt, 
einersvits auf die Fern-Centrale und staatlichen öffentlichen Sprech- 
stellen und Theilnehmer in Wien, andererseits auf das in Berlin 
in seiner ganzen Ausdehnung bestehende Telephonnetz. 

Erst am 1. April 1896 wurde diese Beschränkung für Wien 
aufgehoben und können nunmehr alle Theilnehmer des mittler- 
weile verstaatlichten Wiener Netzes, nach vorheriger Anmeldung 
für den interurbanen Verkehr, von ihren Stellen aus mit Berlin 
sprechen. 

Schon in den ersten Tagen mach der Eröffuung hatte es 
sich gezeigt, dass die in Berlin in Verwendung stehenden Sprech 
2 age die telephonische Urhertragung der Worte zwar rein, 
aber schwächer als die Wiener Mikrophone hewirken, so dass 
also namentlich die über den Translator in der Fern-Uentrale 
verbundenen Theilnehmer in Wien über eine nicht deutliche Ver- 
ständigung mehrfach Klage führten, während die Berliner gut ver- 
standen, Um dieses nachzuweisen und dass nicht die Leitung daran 
Schnld wurden interessante Versuche zwischen Bodenbach 
und Triest, aowie Hamburg und Wien (je her 1100 km) mit sehr 
gutem Erfolge unternommen und weiter in Berlin statt der deutschen 
ig Kan (lie Ssterreichischen versucht, wobei die Verstän- 
digung beiderseits gleich gmt von statten ging. 

Dass übrigens die österreichische Tolephon-Industrie auf 
einer hohen Stnfe der Entwieklung steht, beweist die Thatsache, 
dass im Jahre 1895 in den «drei neu eröffneten interurbanen Linien 
zwischen den drei Hanptstädten (London, Edinburgh, Dublin) in 
England unter mehreren ausländischen und englischen Fahrikaten 
‚as von einer Wiener Firma (Deckert & Homolkaı erzeugte 
„Graphit Lautsprech - Mikrophon“ zur Verwendung angenommen 
wurde. 

Die vollkommen gute Betriebsfähigkeit der Linie Wien— 
Berlin, trotz der in unmittelbarer Nähe am gleichen Gestänge 
befindlichen älteren Linien, ohne störend wahrnehmbare Induetion, 
inusste in Anbetracht der immerhin bedeutenden Länge der Linie 
die beiden betheiligten Telephonverwaltungen mit Stolz und Be- 
friedigung erfüllen, wenn auch die Börsewelt anfinglich sehr 
unzufrieden war, dass in Wien nur eine Sprechzelle an «der Börse 
für diesen neuen interurbanen Verkehr zu Gehote stand. 

Das zweite bedeutsame Ereignis, die Verstaatlichung des 
grössten Netzer in Oesterreich, in der Reiehshanpt- und Restlenz- 
»talt Wien, sollte eigentlich, wie schon erwähnt, nach der Intention 
der Regierung schon im ‚Jahre 1893 zugleich mit der aller anderen 
privaten Netze in Ossterreich erfolgen. 

Gegen Ende 1894 führten endlieh die Unterhandlungen 


»#l, 


mit der Wiener Privat - Telegraphen - Gesellschaft zu einen 
greiflaren Resultate durch den Abschlus eines WVehoerein- 
kommens, nach welebem für die Telegraphen- und Telephon- 


anlagen dieser Gesellschaft ein Pauschal - Ablösungspreis von 
4 Millionen Gulden nach dem Stande vom 30. Juni 1844 für «das 
Telephonnetz und vom 31, December 1884 für die Telegraphen- 
anlagen, sowie inel. der Vergütung für eine etwaige Vermittlung 
im interurbanen Verkehre, zugestanden wurde, vorhehaltlich der 
erst einzuholenden legislativen Genehmigung durch den Reichs- 
rath seitens der Regierung und der Zustimmung der noch vor 
Ende 1894 einzuberufonden Generalversammlung der Actionäre 
seitens der Gesellschaft, welch’ letztere am 39. Deeember 1894 
erfolgt». 

Nach den weiteren Bestimmungen des Uebereinkommens 
wurde daher der Betrieb und die Verwaltung der zur Ablösung 
bestimmten Anlagen am 1. Jänner 1895 von der staatlichen 
Telephonverwaltung ülernommen, während lie eigentliche Ueher- 
nahme in das Staatseigenthum erst auf Gruml des von beiden 
Häusern des Reicharathes angenommenen und mit der kaiterlichen 
Sunetion versehenen Gesetzes vom 28. Mai 1965 (enthalten im 
87. Stück des Reichsgesetzhlattes Nr. 78) erfolgen konnte und mit 
der Pauschalsumme, ausbedungene 41/494 Zinsen derselben vom 
1. inner 1895, innerhalb 14 Tage nach der erfolgten Uebernahme 
an die Gesellschaft auslıwzahlt werden mussten. 

Durch dieses Gesetz wurde die Reggerung ermächtigt, zum 
Ankanfe der Anlagen und zur Ausgestaltung des Wiener Telephan- 
notzes die Summe von höchsten® 5 Millionen Gulden in der Weise 
zu beschaffen, dass das mit höchstens 4%, zu verzinsende aufn 
nehmende Capital in lingstens 830 Annuitäten getilgt werde und 
die jeweilige Rilligen Annnitäten jährlich in dem Erfordernisse 
ter Staatssehuld einzustellen sind, 

Selen diesen zwei vorstehend angeführten, hesomlers her- 
vorragenden Ereignissen im ‚Jahre 1894 wurde im nördlichen 
Böhmen die zweite längere interurbane Linie (154 km) von Prag 
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ther Rostock, Kalup, Melnik, Leitmeritz, Aussig, Bodenhach nach 
Tetschen mit (der zweiten Anschlusslinie (70 km) von Aussig über 
Teplitz, Brüx mit neuer Linie bis nach Komotsu Ende 1894 
eröffnet. 


Von den Ende 158 bestehenden 104 staatlichen Netzen 
entfiel beinahe «lie Hälfte auf Böhmen allein und auf Nieder- 
österreich (incl, des Privatnetzes in Wien: 20, während in den 
westlich von Wien gulegenen Kronländern: Oberösterreich, Salz- 
burg, Tirol und Vorarlberg nur je 2—4 (im Ganzen 11) Telephon- 
netze existirten, von welchen nur 2, Salzburg mit Hallein, seit 
Anfang 1893 durch eine 15 ku lange Linie interurban verbunden 
waren, 


Das ‚Jahr 1894 brachte nun auch diesem Theile Owster- 
reichs mehrere lang gewünschte interurhane Verbindungen, davon 
" auch eine internationale wit Bayern Salzburg —Reichenhalli und 
die Linie von Wien üler Rekawinkel, St, Pölten nach Linz, 
187 km lange, mit der Zweiglinie von St, Pölten über Wilhelms- 
burg, Lilienfeld nach Hainfeld in Nielerösterreich, wodurch «die 
Landeshauptstadt von Oberüsterreich, Linz, mit dem benachbarten 
Urfahr, in den interurbanen (anfänglich beschränkten) Verkehr 
mit Wien einbezogen erscheint. 


Im nächsten Jahre (1845) wurde diese Linie von Linz bis 
nach Wels, dem beideutenisten Marktplätze in Oberösterreich, und 
im Jahre 1896 bis nach Salzburg, im Ganzen 132 km, ausgelmut, 
sowie Linz mit Budweis, der grössten Stadt in Südhöhmen, inter- 
urban verbunden, 

Es ist selbstverständlich, dass durch das derart immer 
grösseren Umfang erreichende interurbane Telephonuetz, trotz 
verschiedener Hindernisse, welche noch immer theilweise dem 
Bestreben der Telephonverwaltung nach bald thunlichster grüsster 
Ausbreitung des loealen und interurbanen Telephonverkehres in 
den Weg gelegt wurden, von dem weitaus grüssten Theile der 
Bevölkerung aller Stände fort und fort nene Anmeldungen zum 
Beitritte als Theilnehmer erfolgten und allerhand Wünsche nach 
neuen interurlanen Verbindungen rege wurden, welehe aber, wie 
os wohl gleichfalls einleuchtend ist, die Telephonverwaltung nieht 
so schnell ausführen, bezw. befrieiligen konnte, als es für beide 
Theile wünschenswerth erscheinen mochte, 

Ganz gewiss jst die Velephonverwaltung in Oesterreich seit 
Beginn der Staatstelephonie in mancherlsi Hinsicht gerechten 
Wünschen soweit es die vom Reiehsratlie Iewilligten Mittel 
erlaubten, nach neuen Telephonanlagen mit anerkennenswerther 
Bereitwilligkeit zu entsprechen bemüht gewesen, doch harren 
manche schon lünger projeetirte neue Netze und interurbane 
wiehtige Linien, wie &. DB, die Linie Wien—Lemliergt) und der 
Ausbau der Linie Wien - Salzburg bis nach Innshruek und Bregenz 
init Abzweigung nach Südtirol (Meran) noch gegenwärtig {1848} 
der baldigen Eröffnung. 

Kürzere bestehende Linien in (len zwei Kronländern Mähren 
une Schlesien wurden zur Verbindung der grössten Orte: Olmütz, 
Sternberg, Jägerndorf, Mähr,-Ostrau und Bielitz-Biala mit den 
heiden Landeshauptstüdten: Brünn und Troppan (1894-1896) 
ausgebaut; die drei Imleutendsten Orte in Vururllerg: Dormmlbirm, 
Feldkirch und Bludenz mit der Landeshauptstadt Bregenz schon 
1894 verbunden; viele kleinere Orte mit grösserem Industrie- 
betriebe, namentlich in Niederösterreich im Umkreise von eiren 
AO km nächst Wien gelegene, sowohl untereinander, als auch an 
nahe befindliche grosse Industrie oder sıomst bedeutende Orte, 
bezw. an Wien dureh kürzere Linien Iis Ende IR96 angeschlossen, 
darunter einige zweite und dritte Linien von Wien nach Barlen, 
Yırlan, Leobersdarf und Wr.-Neustadt, sowie die westlichen Be- 
zirke des im Jahre 1841 geschaffenen „Gross-Wien* nach den im 
Wienthale im schönen sogenannten „Wienerwalde* hineingebetteten 
Sommerfrischorten: Purkersdorf, Tullnerbach, Presehaum, Reka- 
winkel bis nach Neulengbach und St, Pölten u. =. w. 

Es ist ührigens aus den Zussimnmmenstellungen A und B er- 
sichtlich, dass Ende 1897 unter dem 88 interurbanen (davon 17 
internationale) Linien mehr als die Hälfte 142) kürzere Linien bis 
30 km mil 6 über 300 km lange waren und dass nelst 181 öster- 
reichischen unter im Ganzen 169 noch 14 ausländische ıdireete 
angeschlossene) Telsphonnetze, davem 100 österreichische in 
Orten unter 10.000 Einwohnern und ausserdem Ende 1896 von 
42 kleineren Telephonsnlagen und mehreren in ein Bezirksnetz 
einhexogenen kleineren Orten, bezw. einzeln gelegenen Objerten 
Gast- und Schutzhäuser n. dgl. in Gebirgsgegenden,, #4 Orts 
ohne Telephoneentrale, mithin im Ganzen 181 Orte in Oesterreich 
an einem mehr-weniger ausgedehnten interurtunen Verkehr theil 
nehmen konnten, 


(Schluss folgt. 


*) Dies» Lieie wurde son am I, März 1596 erufinet 
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KLEINE MITTHEILUNGEN. 


Verschiedenes. 


Verband deutseher Elektrotechniker. Die VI. Jahres- 
versammlung wird, wie wir einer Mittheilung in der „E. T. Z* 
entnehmen, vom R& bis I1. ‚Juni 1898 in Frankfurt a. M, alıge- 
halten werden. Mitzrlieder, welche Vorträge halten wollen, mögen 
diese in der Geschäftsstelle des Verbandes in Berlin, N. Monbijeu- 
platz 8, anmelden; die Manuseripte sind bis Mitte Mai einzusen- 
den. Falle während der Vorträge Demonstrationen stattfinden, 
möge dies vorber mitgetheilt werden, 


Verstärkter Erreger für Elemente. Wir berichteten 
bereits über die von Chemiker Busse und Anderen gemachten 
Benhachtungen und Erfahrungen über die Verwenlung von 
Salmiakealeidum als sehr energischen Erreger für Kohlen-Zink- 
Elemente (Leelanch“) an Stelle von krystallisirtem Salmiak und 
erwähnten namentlich die grosse Beständigkeit, Leitungsfähigrkeit 
und absolute Frostsicherheit des Onleidumerregers, Nach uns 
vorliegenden Berichten werden jene Beobachtungen seitens der 
kel. Kisenbahn-Telegraphen-Inspeetion Elberfeld voll und ganz 
hestätiset. 

Salmiakenleidum konnte bislang wegen seiner grossen 
Neigung, Wasser in sich aufzunehmen und energisch zurtick- 
zuhalten nicht trocken, sondern nur in coneentrirt Aiissiger Form 
geliefert werden, was bei den guten Erfolgen allseitig heieuert 
wurde. Dieser Unbequenlichkeit iet jetzt nach langwierigen Ver- 
suchen alnzeholfen. Die chem. Fabrik Busse, Hannsver, trocknet 
nenerdings Salmiakealeidnin im Vacuum. Das trockene Salmiak- 
enleidum hält sich in Juftdicht verschlossenen Gefifssen nnbegrenzt 
lange troeken, während es an der Luft zerfliesst, was seiner 
Wirksamkeit aler nicht schadet, 

Das trocken® Salmiskealeidum ist leicht läslich im Wasser 
‘530 Theile desselben lösen sich m 100 Theilen Wasser), (lie gesättigte 
Lösung entspricht einer boeheoncentrirten Iösung von Salmink 
mit den genan gleichen Eigenschaften sowohl des Valeiiems als 
aueh «des Salmiaks, ist nalen ein sehr energischer Erreger von 
zrosser Lebensdaner, dessen eoneentrirte Lösung nicht aus- 
krvstallisirt, nieht verdunstet und niemals einfriert (W'nleidum 
bleibt hekanntlich bis n0o Kälte Hüssir). Für Trockenrlemente 
empfiehlt sich das trockene Salıniakealeidum ganz von selbst, 
Für Nasselemente lüst ınan: 

Für kleine 201-250 g Salmiakealeidum in 400 — 500 4 Wasser 
„ Brose IM—50O0 7 " „ 80-1000 4 " 





Ausgeführte und projectirte Anlagen. 
Oestorreich-Ungarn, 
a) Oesterreich, 


Teplitz. Elektrische Bahnen.) Das k. k. Eisenhahn- 
ministerium hat der Firma Lindheim & Comp. in Wien die 
Bewilligung zur Vornahme technischer Vorarbeiten für nach- 
bezeichnete Linien, und zwar; eı für eine schmalspurige Klein- 
Ihn mit eventuell elektrischem Betriebe von Tep | itz {Biliner- 
strasse) über Krsemusch, Hostomitz, Schwaz und 
Kutterschitz mach Bilin, eventuell nach Bilin-Saner- 
brunn und 4) für eine schmalspurige Kleinbahn mit eventnell 
elektrischem Betriebe von einem Punkte der bestehenden Linie 
Teplitz-Eichwald in der Nähe der Kreuzschänke bei Zuck- 
inantel üher Zuckmantel, Tischau und Kosten nach 
‚ler Stadt Kiostergrah. eventuell zum Anschlusses an die Station 
Klostergrah der Staatsbahnen ertheilt. (Vergl. left 17, 
S, 208, 1848.) 


5) Ungarn. 


Budapest. 'ProjeetirteLocalbahn mit elektri- 
schem Betriebe Bwilapest—Nagy- Tetenv und 
deren Flügelhbahnnach Török—Bällint) Der kel. 
ungar, Handelsininister hat Ende März |. J, der Tagislative einen 
Gesetzentwurf, betreffend den Bau der mit elektrischer Kraft zu 
betreibenden Localbahn Budapest (11. Bezirk > Bundafok— Nagy: 
Teteny und einer von einem gerigneten Punkte dieser Linie aus- 
zehenden, bis Tärök - Bällint führenden Flügelbahn vorgelegt. 
Die offeetiven Baukasten dieser zu erimuenden Loealhahn sind 
it 2,30.000 He TUT NH. pro lanfendes Kilometer, Im- 
inessen. von weleler Summe ein Betrar von 130.000 A. für die 
Beechaffung der Fahrlwtriebsmittel und von 30.000 11. für die 
Anlage eines Beservefinds entfallen. Die projeetirte Loealbahn- 
strerke beim rerhtsuferseifigen Brückenkupfe der Franz ‚Josef- 
Staarsbrücke ıZollumtshriicke:, wo selbe mit zegrenseitigen Pener- 
rechte, durch Vermittlung der über die genannte Brücke führenden 
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Geleise Anschluss an das Budapester Strasseneisenbahnnetz 
finden wird. 

(Projeetirter Bau einer am rechten Donau- 
ufer führenden, elektrisch zu -betreibenden 
LiniederBudapesterStrasseneisenbahn&esell- 
schaft. Die Direetion der Budapester Strasseneisenbahn-Gesell- 
schaft hat im Einvernehmen mit der hauptstädtischen Communal- 
verwaltung den Beschluss gefasst, vom Gellert (Blocksberg )-4uai, 
U. Bezirk—Tabün, nächst der Endstation der projectirten Zahn- 
radbahn auf den Blocksberg aus eine längs dem Donau-4mai bis 
zur Franz Josef (Zollamts)-Brücke führende Linie mit elektrischem 
Betriebe zu erbauen, die dort direeten Anschluss sowohl an die 
über die Brücke zu legenden Geleise, als auch an die vom reehts- 
uferseitigen Brückenkopfe über Kelenfüld—Nagy-Tötöny— Török— 
Bällint zu erbauende Loecalbahn mit elektrischem Betriebe 
finden wird. 

Raab (GEyör). (Eisenbahnprojset.) Der kgl. ungar. 
Handelsminister hat der Direetion der Ungarischen 
Verkehrs-ActiengesellschaftinBudapest(Magyar 
vasuti reazveny tärsasig) die Bewilligung zur Vornahme tech- 
nischer Vorarbeiten für eine vom Donauhafen der Ersten Donau- 
Dampfschiffahrts-Gesellschaft in Györ (Raab) ausgehende, sich 
mit Benützung entsprechender Strassenzüge im Bereiche der 
Stadt Györ verzweigende und vom Centrum der Stadt aus, einer- 
seits bis zur Jügerkaserne, andererseits über Kiskut bis zum 
Hauptbahnhofe der Station Györ der Linie Budapest—Bruck a. d. L. 
der kgl. Ungar. Staatsbahnen und der Eisenbahn Györ-Sopron 
(Oedenburg)—Ebenfurth führende normalspurige Strasseneisenbalın 
nit elektrischem Betriebe ertheilt. 

Verseez. (Eisenbahnprojecet.) Der kgl. ungar. 
Handelsminister hat der Direetion der Actiengesellschaft für 
elektrische Verkehrsanlagen in Budapest (Reszveny tärsasäg 
villämos ds közleködesi szämära) die Bewilligung zur Vornahme 
technischer Vorarbeiten für eine von der Station Verseez der Linie 
Temesvrär—Bazias der kgl. Ungar, Staatsbahnen und der Eisen- 
bahn Verseez—Kupin—Dunapart und der Unger. Südostbahn- 
Strecke Verseez-(sattaja ausgehende, mit Benützung entsprechender 
Strassenzüge im Bereiche der Stadt Verseez sich verzweigende 
und bis zum städtischen Central-Stromerzeugungs-Etahlissement 
für elektrische Kraft führende normalspurige Strasseneisenbahn 
mit elektrischem Betriebe ortheilt. 


Deutschland. 


Berlin. Die Grosse Berliner Strassenhbahm 
Gesellschaft hat mit der Gemeinde Reiniekendorf 
Unterhandlungen wegen Durchführung einer Strassenbahnlinie 
vom Gesundbrunnen aus durch die Schweden-, Residenz-, Provinz- 
strasse bis nach der Kirche in Reinickendorf angeknüpft. Die 
(tesellschaft beabsichtigt, die vom 1. October ab elektrisch 
zu betreibende Linie Kreuzberg —Gesundbrunnen via Molkenmarkt 
durch die genannten Strassenzüge bis Reinickendorf zu verlängern, 
in der Voraussetzung, dass die Gemeindebehörde dieses Vorortes 
der Gesellschaft Schwierigkeiten nicht entgegenstellen wird. Da 
die Bürgerschaft von Reiniekendorf bei dem Bau dieser Linie 
sehr interessirt ist, so dürften die Unterhandlungen jedenfalls zu 
einem günstigen Resultat führen. Die Linie soll event. im nächsten 
Jahre zur Ausführung gelangen. 

Zwischen der Gemeinde Rixdorf und der (Grossen 
Berliner Strassenbahn-Gesellschaft ist jetzt behufs Umwandlung 
des Pferdebetriebes der Letzteren in elektrischen 
Betrieb, sowie auch hehufs Erweiterung des Rixdorfer Bahn- 
netzes der erforderliche neue Vertrag vereinbart worden. Nach 
demselben soll zunächst die dureh die Berliner- und Bergstrasse 
jetzt nur bis zur Ringhahn führende Hauptlinie bis nach Britz 
verlängert werden. Ausserdem aber soll dann Rixdorf noch sechs 
neue Verbindungen erhalten, und zwar 1. von der Strasse „Hasen- 
haide* aus dureh die Wissmann- und Karlagartenstrasse bis zur 
Hermannstrasse; 2. von der Berlinerstrasse durch die Richard- 
und Cannerstrasse bis zur Ringbahn; 3. und 4. zwischen der Berg- 
und Hermannstrasse durch die Steinmetz- und Ziethenstrasse; 
5. von der Thielenhrücke — falls diese ohne erhebliche Kosten 
für die schweren elektrischen Wagen benutzbar gemacht werden 
kann — dureh die Pionnier- und Reuterstrasse his zur Berliner- 
strasse und endlich 6. von der Letzteren durch die Erkatrasse 
bis zur Ringlahn. Dabei ist hervorzuheben, dass eine «er vom 
Ringbahnhof dureh die Berlinerstrasse führenden Linien, «die jetzt 
am Hermannplatz in «den Kottbuser Damm einbiegen, sofort nach 
dem Vertragsalhschluss durch die Strasse Iasenhnide üler das 
Hallesche Thor nach Berlin gehen, und dass ferner die von der 
Hermannstrasse nach dem Moritzplatz führende Linie sogleich 
nach Einrichtung des elektrischen Betriebes auf derselben über 
den Moritzplatz hinans bis zum BRathhaus oder Alexanderplatz 
verlängert werden soll, Die Herstellung und Inbetrielmahme «er 
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neuen Bahnstrecken soll insgesammt bis apätestens am 1. October 
1899, die Umwandlung des Pferdebetriebes in elektrischen Betriel 
aber auf sämmtlichen Rixdorfer Linien bis spätestens Ende 1900 
erfolgt sein, zur Vermeidu einer Conventionalstrafe von 
25.000 Mk. Auf den beiden Hauptstreeken durch die Berliner- 
und Hermannstrasse soll Sechs-Minutenverkehr eingerichtet werden. 

Breslau. Die Staltverordneten-Versammlung genehmigte 
den Vertrag mit der Elektrischen Strassenbahn wegen 
des Aushbaues der beiden wichtigen Streeken nach der Hunds- 
felder Brücke und den Rothkretschamer Kireh- 
höfen. 

Mittweida. (Elektrische Balın.) Seitens des slichsi- 
schen Ministeriums des Innern ist der A.-G, Elektrieitäts- 
werke vormals 0. . Kummer & Co. in Dresden die Er- 
laubnis zu generellen Vorarbeiten für eine mit elektrischer Kruft 
zu betreibende Eisenbahn zunächst von Mittweida bis Burg 
städt ertheilt worden. \ 


Patentnachrichten. 
Mitgetheilt vom Technischen- und Patentbureau 
Ingenieur Vietor Monath 
WIEN, I, Jasomirgottstrasse Nr, 4. 
Auszüge aus Patentschriften, 


Max Jüdel & Co. in Braunschweig. — Blockapparat. — 
Classe 20, Nr, 95.864, 





Fig. 1. Fig. 2. 


Die Klinke a wird gleichzeitig mit folgenden Arbeitsflächen 
versehen: 1. mit einer sperrenden Fläche *, durch welche «das 
Aufwärtsgehen der Verschlussstange verhütet werden kann; 2, mit 
einem Anschlag #, gegen welchen die Sertorwelle % durch 
Daumen y ihre sperrende Wirkung ausübt, um den Eintritt der 
unter 1. genannten Sperrung bei vollendeter elektrischer Blockirung 
zu verhindern; 3. mit einer ausreichenden Fläche m, durch welche 
die Klinke a während der elektrischen Blockirung »o weit nus- 
zuweichen gezwungen wird, dass das Sperrglied 4, ohne selbst 
eine Hebarbeit leisten zu müssen, in seine die Klinke a zurück- 
haltende Lage gelangen kann, - Die Drehachse = von « sitzt 
auf einem beweglichen Theil, Anschlag m dagegen feat oder auch 
umgekehrt. (Fig. I und 2.) Die Klinke + kann ferner noch fol- 
gende Arbeitsflächen besitzen: 4. Die Fläche », welche die Ab- 
wärtsbewegung von k nach eingetretener Bloekirung hinderte; 
5. die Fläche ‘, welehe die Klinke a bei der Aufwärtslewegung 
der Druck-, bezw. Mittelstange X S nach vollendeter Bloekirung 
»o lange zum seitlichen Ausweichen zwingt, bis die das erneuerte 
Herabslrücken hindernden Flächen » «in die für den Eingriff 
erforderliche Lage zu einander gelangt sind; #. eine ausweichende 
Fläche e zur Herbeiführung eines Ausweichens der Klinke a 
behufs Aufhebung der Druckstangensperrung nach eingetretener 
Debloekirung. 


Siemens & Halske, Actiengesellschaft in Berlin. — Stromab- 

nehmer-Untergestell für elektrische Bahnen zum selbstthätigen 

Umlegen des Stromabnehmers bei Aenderung der Fahrt- 
riehtung. — Classe 20, Nr. 95.775. 

Der durch ein Gegengewicht 5 in der Fahrtrichtung aus- 

balaneirte Stromabnehmer ist an dem einen Arın eines Doppel- 

hebels e bei f drelhlur gelagert. Dieser Hebel e trägt an seinem 
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andern Arme ebenfalls ein Gegengewicht e in der Weise, das® 
einfsellstthätiges Umlegen des Stromabnehmers der Veränderung 
der Fahrtrichtung eintritt. (Fig. 8.) 












en 
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Fig. 8. 
Beltieid in London. — 


Fig. 4. 
Elektrischer Schalter mit 
Stromsehluss und Unterbrechung an theilweise mit Metall 
belegten unschmelzbaren Stromsehlusstheilen. — Classe 21, 

Nr. 95.550. 
Die Erfindung bezieht sich auf solche Schalter zum Schliessen 
und Oeffnen von elektrischen Stromkreisen, . bei welchen die 


Reginald 


Oeffnung über Nebenschlussstücke aus schwer schmelzbarem 
Stoff, wie Kohle, erfolgt, die als Nebenschluss zu Metallschluss- 
stücken angeordnet sind. Die Neuerung besteht darin, dass die 
Nebenschlussstücke a und 6 zur möglichsten Verminderung des 
Widerstandes auf einem grösseren Theil der Berührungsflächen 
mit Metall belegt sind, #0 dass während des Schliessens über die 
metallenen Hauptschlussstücke c und « und einige Zeit nach dem 
Vefinen derselben der Stromweg durch den Metallbelag der Neben- 
schlussstücke geht. (Fig. 4.) 

Hierbei können, wenn die beweglichen Schlussstücke auf 
einem Klapparın f angeordnet sind, die feststehenden Schluss- 
stücke « je aus einem Bündel dünner Platten e bestehen, das 
sich unter einem Winkel in die Bahn des Stromschlussarmes ‚f 
streekt und an der Unterseite so abgeschrügt ist, dass «lie dünnen 
Platten vorn mehr als hinten in den Weg des beweglichen Schluss- 
stückes «d hineinragen, um den Strom allmählig und mit gegen- 
seitiger Reibung beider Stücke zu schliessen und zu öffnen. 





Siemens & Halske, Actiengesellschaft in Berlin. — Elektrische 
Zündmaschine - Ene 
uchse. — 


u an der Antriebs- 
asse 21, Nr. 95.804, 





Fig. 5. 


Fig. 6. 

Durch eine vorgespannte Feder r werden zwei mit einer 
Anschlag- und Abgleittlüche versehene und auf einer gemein- 
schaftlichen Achse drehbare Sperrzähne = von der Nase eines 
Auslüsehelels 4 in ihrer vorgespannten Lage gehalten. Nach ein- 
maliger Umdrehung macht der eine Zahn mit seiner Abgleittläche 
den anderen Zahn dureh Fortdrängen des drug Hehels u 


frei und löst + die aufgespeicherte Energie der Feder aus, Hier- 
bei nimmt gleichzeitig der auslösende Zahn vermöge der Vor- 
spunmung der Feder r seine frühere Stellung wieder ein, «0 dass 
nach erfolgter Umdrehung des zweiten Zahnes beide Zähne 
wieder an den entsprechenden Anschlägen des zurückgeschnellten 
Auslösehelmls liegen. (Fig. 5 u6.) 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 
„Blektrieitätswerke Warnsdorf“. Beim Krrisgericht« in 


Böhmisch-Leipa wurde in das Handelsregister für Gesellachaft«- 
firmen die Aetiengesellsehaftsfirina „Elektrieitätewerke Warnstlorf” 
mit dem Sitze in Warnsdorf eingetragen. Die Gesellschaft hat 
zum Zwecke die Errichtung und «en Betrieb von elektrischen 
Ventenlstationen und sonstigen Anlagen und Vorrichtungen für 
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Erzeugung, Leitung und Vertheilung von Elektrieität zu Zwecken 
der Beleuchtung und Kraftübertragung und ist auf unbestimmte 
Dauer errichtet. Die Höhe des Actienkapitales betrügt dermalen 
300.000 fl. und jene der einzelnen Aectie 200 #4. Die Actien lauten 
auf den Inhaber. Die Firma der (iesellschaft wird giltig gezeichnet, 
indem unter die Firma „Elektrieitätswerke Warnsdorf* zwei Ver- 
waltungsräthe oder ein Verwaltungsrath und ein mit der Procura 
betrauter Beamte ihren Namen eigenhändig unterzeichnen, 

Die Bud r Strassen-Eisenbahn-Gesellsehaft hielt am 
20. v. M. ihre ordentliche Generalversammlung ab. Die „N. Fr. Pr.“ 
meldet hierüber Folgendes: Der Bericht der Direetion beschäftigte 
sich eingehend mit der Frage der Umgestaltung der Linien auf 
elektrischen Betrieb, die vollkommen durehgeführt erscheint, und 
gedenkt der Schwierigkeiten, die dabei zu überwinden waren. Im 
abgelaufenen Jahre wurden viele Linien gänzlich umgebaut und 
elektrisch eingerichtet. Die Einnahmen stellten sich auf 3,199.325 Hl., 
die gesammten Ausgaben auf 2,096.575 fl. Mit dem Vortrage von 
396.357 fl. verbleibt ein Reinerträgnis von 1,499.108 fl. Die Direo- 
tion beantragt, nach Vornahme der statutenmässigen Abschreibungen 
für 76.269 Actien mit einem Nominale von je 100 #l. eine Divi- 
dende von 14 fl. zu bezahlen und den Coupon der 3731 Stück 
Genussschsine mit 9 fl. einzulüsen. Es verbleiben dann noch 
314.363 #l., welche für das Jahr 1898 vorgetragen werden. Die 
Versammlung nahm den Bericht und die Rechnungsabschlüsse 
einstimmig zur Kenntnis und acceptirte die Anträge der Diree- 
tion bezüglich der Gewinnvertheilung. General-Direetor Heinrich 
v. Jellinek erstattete sodann Bericht über die Umgestaltung 
und ausgeführten Arbeiten, welche ein volles Jahr vor dem Iw- 
dungenen Termine vollendet wurden. Zur Bestreitung der Bau- 
kosten gelangten 3,000 Actien zur Emission. Hievon erhielten 
auf Grund des angebotenen Berugsrechtes die Actionäre 10,000 
Aectien, die übrigen 20,000 Actien wurden freihändig begeben. 
Das Aufgeld der Actien wurde der Specialreserve zugewiesen, 
welche mit Schluss des Jahres 1897 die Summe von 9,179.000 fl. 
erreichte, Die Generalversammlung genehmigte auch die bisherigen 
finanziellen Transactionen und ertheilte der Direction einstimmig 
die Vollmacht zur Durchführung weiterer finanzieller Massnahmen, 
welche sich auch auf das neue Ofener Netz im Sinne des Be- 
schlusses der ordentlichen Generalversammlung vom 18. Februar 
erstrecken. 

Ed. J. von der Heyde, Fahrik für elektrische Apparate, 
Berlin N., theilt uns mit, dass seine unter obiger Firma betriebene 
Fahrik für elektrische Apparate in eine Gesellschaft mit be- 
schränkter Hattung umgewandelt wurde und unter der nenen 
Firma: Fabrik fürelektrischeApparate Ed. von 
der Heyde &. m. b. H. in erweitertem Masestabe fortgeführt 
werden wird. 

Aceumulatoren-Werke System Pollak, Actien-Gesellschaft. 
In Ergänzung unserer Notiz in Heft 17, Seite 2, wird uns noch 
mitgretheilt, das« der Bau der Fabrik in Liesing bei Wien 
bereits soweit vorgesehritten ist, dass die Gesellschaft den Betriel 
in wenigen Wochen zu eröflnen zedenkt. 

Die Coblenzer Strassenbahn-Gesellsehaft hat im ‚Jahre 
1897 eine Gesammteinnahme von 154.894 Mk. gegen 131.45 Mk. 
im Vorjahre erzielt, Dagegen halsen sich die Ausgahen in Höhe 
von 118.051 Mk. auch um 22.068 Mk. erhöht, sodass der Veber- 
schuss pro 1897 «lenjenigen des oe nur um 570 Mk. üher- 
steigt. Der Reingewinn heziffert sich auf 7813 Mk. und gestattet 
die Auszahlung einer Dividende von 4% mit 5000 Mk. In Betreff 
des Ueberganges vom jetzigen Pferd ehetriche 
elektrischen Betrieb sind die Verarbeiten im 


zum 
Berichtsjahre soweit gefördert worden, dass mit Sicherheit anzu- 
nehmen ist, dass der elektrische Betrieb auf einigen Strecken 


bereits im ‚Jahre 1898 aufgenmmen werden kann. 

Allgemeine Acetylen-Gesellschaft „Prometheus“, G. m. 
b. H. Am 20. April 1. J. fand in Leipzig die Gründeng dieser 
Gesellschaft statt. Das Grundkapital ist vorläufig auf 500.000 Mk. 
normirt und wurde von den (iründern der Leipziger Bank in 
Leipzig, der A.-1. für Trebertrocknung in Unssel und der Sächs. 
Bronzewaunren-Fabr. vorm. K. A. Seifert, A-4i. in Wurzen -- 
bereits eingezallt. Als Direetor der Gesellschaft wurde Herr 
Ferdinand Duderstadt bestellt, bislang Centraldirertor der 
Vesterreich-Ungarischen Acrtylen-Has-Gesellschaft, Wien und 
Budapest. Der Gegenstand dieses neuen Leipziger Unternehmen 
int But $ 3 der Statuten «ie Einrichtung von Acetylen-Anlagen. 
der Vertrieb von Aretylen-Appamten und Belmmchtung-körpern 
und der Handel mit Culeiumearbid, sowie der Erwerb und die 
Veriusserunge von aufdie Acetvlengas-Erzeugung und -Beleuehtung 
heziigliehen Patenten. 


Schluss der Redactio : 26. April 1898. 


























Verantwortlicher Redaeteur: Dr. J. Sahulka. — Selbstverlag des Elekirutechnischen Vereines, 
Commisionsverlag bei Lehmann & Wentzel, Wien. — Alleinige Inseraten-Aufnahme bei Haasenstein& Vogler (Otto Masssi;) Wien-und Prag. 
Druck von B. Spies & Co, Wien. 


Zeitschrift fur Elektrotechnik. 


Organ des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 





Heft 19. 


WIEN, 8. Mai 1898. 


XYL. Jahrgang. 





Bemerkungen der RBRedaction: Ein Nachdruck aus dem redactionellen Theile der Zeitschrift ist mur unter der Gnellenangabe 
„2. f E. Wien* und bei Originalartikein überdies nur mit Genehmigung der Redastion gestattet. 

Die Einsendung von Originularbeiten ie! erwünscht und werden dieselben nach dem in der Redactimwsordnumg festgesetzten Tarife 

hmerirt, Die Anzahl der vom Autor even’. gewitnschten Separatabdrücke, welche zum Selbstköstenpreise berechnet werden, ıcolle afete am 


Manuseripte bekanntgegeben werden. 








INHALT: 

RBundschu .. . ah .2o5 Kleine IE IBERSUIHRIEN! 
Ueber Synchroniair- Verr ER n für Parallelse haltuny ? von Verschiedenes . ' nn 
Wechselstrom-Maschine ger G Fri | E 297 Ausgeführte und projectirte Anlagen nahe ih ware: wo RR 
B ! Lau EZ, »Enl- Sei LILIIE Nr en ur wi N. . . 5 “ . r7] Literatur- Ba pie! ht. i x , R 5 . . R . R h 234 
. klung der Telephonie in Oesterreich. Von Hin Patent-Nachrichten . . . ee a An Fr * Kar 
. Hellrigl. (Schluss.3 . . >| Geschäftliche und finanzielle Nachriehten - - 2...» 236 
Rundschau. Gutachten dem Ministerium überstellt. In dem dem 


In dieser Nummer veröffentlichen wir einen inter- 
essanten Artikel über die von der Internationalen 
Elektrieitäts-Gesellsehaft verwendete Syn- 
ehronisir-Vorriehtung für die Parallelschaltung von 
Wechselstrom-Dynamsos. Die im Hefte 12 und 10 be- 
schriebenen Synchronisir-Vorrichtungen sind von der 
in diesem Hefte beschriebenen dadurch verschieden, 
dass bei der letzteren die zuzuschaltende Dynamo anf 
einen separaten Belastungs-Rhevstaten geschaltet wird; 
der Sy nehronisir-Apparat hat den Zweck, die auf den 
Rheostaten arbeitende Maschine in gleiche Phase mit 
den auf das Netz arbeitenden Maschinen. zu bringen, 
damit sie dann auch auf das Netz geschaltet werden 
kann. Der Rheostat wird hierauf suecessive ausge- 
schaltet. Bei den im Hefte 12 und 10 beschriebenen 
Synehronisir-Vorriehtungen wird die zuzuschaltende 
Dynamo mit Einschaltung von Vorschaltwiderständen 
direet auf das Netz geschaltet. 

In der „E. T. Z* ist im Hefte 12 der Entwurf 
eines Gesetzes, betreffend die elektrischen Mansseinheiten, 
welcher dem Reiechstage in Deutschland zugegangen 
ist, abgedruckt. Im Rundsehauartikel im Hefte 13 ist 
die Geschichte dieses Entwurfes mitgetheilt. Der Vor- 
gang, welcher dabei in Deutschland eingehalten wurile, 
erscheint uns als ein sehr nachahmenswerthes Beispiel, 
wie in ähnlichen Verhältnissen auch bier zu Lande 
vorgegangen werden sollte. Vor mehr als zwei Jahren 
wurde der Verband deutscher Elektrotechniker vom 
Reichsamte des Inneren aufgefordert, neun Sachverstin- 
dige zu bezeiehnen, welehe den Berathungen über das 
beabsiehtigte Gesetz, so weit sie teehnischer Natur 
wären, beiwohnen sollten. In diesem Collegium von 
Sachverständigen waren die Elektrieitätswerke, Installa- 
teure und labrikanten von Zählern vertreten, während 
das Reichsamt des Inneren seinerseits Vertreter der 
physikalisch-teehnischen Reichsanstalt und der Stadt 
Berlin zuzog. Im folgenden Jahre übersandte (das 
Ministerium für Handel und Gewerbe den ganzen 
Gesetzentwurf dem Verbande deutseher Elektrotechniker 
mit dem Ersuchen um eine sutachtliche Acusserung 
darüber, Die Angelegenheit wurde zunächst vom Aus- 
schusse des Verbandes auf der letzten Jahresversamm- 
lung und später von einer zu diesem Zweeke besonders 
eingesetzten Commission behandelt und das gewünsehte 


Reichstage nun vorgelerten Gesetzentwurf sind nicht 
alle Vorschlüge des Gutachtens angenommen; das 
letztere ist im Hefte 13 der „E. T. Z* abgedruckt. 
Hoffentlich werden auch hier zu Lande die elektrisehen 
Maasseinheiten bald gesetzlich angenommen sein, und 
die Form des Gesetzes alle betheiligten Kreise beirie- 
digen. obwohl nieht in gleicher Weise vorgegangen 
wurde wie in Deutschland. 

Nach einer im „Eleetr, Engineer“, er im 
Hefte 516 enthaltenen Mittheilung soll H. Haines 
init Benützung von Strömen hoher W eolnehuakı bei 
einem Arbeitsaufwand von 200 W 16 Röhren von 
168 n Länge und #% cm Weite zu intensivem Leuchten 
gebracht haben, wobei 4 Röhren für die Beleuchtung 
eines Zimmers ausreichend gewesen wilren. 

Professor Nernst ist gegenwärtig damit beschäf- 
tigt, den Glühkörper seiner Lampe aus verschiedenen 
Oxyden in soleher Weise zusammenzusetzen. dass die 
Temperatur erniedrigt wird, bei welcher die Leitungs- 
fühigkeit für elektrische Ströme eine hinreichend zute 
wird. In analoger Weise, wie Lerirungen von Metallen 
häufig einen niedrigeren Schmelzpunkt haben. dürften 
auch die Versuche Nernst's von Erfolg begleitet sein, 

Ueber die neue Auersche Glüblampe ist im 
Journal für Gasbeleuehtung und Wasserversorgung im 
Hefte 15 ein Artikel enthalten, aus welehem wir aus- 
zugsweise Folgendes entnehmen: Der Faden der Lampe 
besteht aus Osmium, welches unter allen Körpern das 
höchste specifische Gewicht. 22.477. und zugleich die 
höchste Sehmelztemperatur hat. Die Liehtemission eines 
glühenden Körpers wiichst ausserordentlich mit der 
Höhe der Temperatur und kann daher der Wattver- 
brauch pro Kerzenstärke bei einem glühenden Osmium- 
faden bedeutend kleiner sein, als bei einem Kohlenfaden, 
wenn die Glühtemperatur höher gewählt wird. Der 
Osmiumfaden verträgt insbesondere im Vaeuum oder 
in einer reducirenden Atmosphäre eine höhere Tem- 
peratur als die Schmelztemperatur des Platins oder 
die Temperatur glüibender Kohlenfüden und vertlüchtizt 
dabei nieht. Fiden aus reinem Osmium oder solehe 
mit geringem Platinzusatz sind hinreichend elastisch 
und für Glühl: ampen geeignet. Glühende Metallüden 
schmelzen jedoch, wenn sie Schr dünn sind, bekanntlich 
schr leieht an einer Stelle dureh. Ist jedoch der Faden 
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von einer feuerbeständigen Hülle umgeben, so tritt das 
Durehschmelzen nicht leicht ein. Auer umgibt daher 
den Osmiumfaden oder einen anderen sehr schwer 
schmelzbaren Faden mit einer Thoroxyd-Schichte. Dieses 
Thoroxyd-Rührehen gluht intensiv mit, schitzt aber 
den Metallfaden vor dem Abschmelzen. Der Lichteffeet 
ist insbesondere dann sehr günstig, wenn das Thoroxyd- 
Röhrchen nur eine Dieke vom einigen Zehntel Milli- 
meter hat. Magnesia und andere seltene Erden eignen 
sich nicht als Ueberzug für die Metallfüäden, da sie 
leicht verfltichtigen. (Siehe den Artikel im Hefte 9, p. 103.) 

Im „Eleetrieal World“ ist in Nr. 16 die Blondel 
und Psaroudaki’sche Glocke für Bogenlampen be- 
schrieben, welche als „holophane globe* bezeichnet wird. 
Die kugelförmige Glocke aus durchsichtigem Glas 


1 





besitzt auf der Innenseite zahlreiche Rippen, welche, | 


wie die Meridiane von oben nach unten verlaufen, 
während die Aussenseite mit horizontalen Rippen, welche 
wie die Parallelkreise verlaufen, versehen ist. Die hori- 
zontalen Rippen haben solehe Querschnittsformen, dass 
durch dieselben nur wenig Licht in der Richtung ober- 
halb der Horizontalebene durchdringt. Während in 
Wirklichkeit die Glocke einige Procente der gesammten 
vom Lichtbogen ausgehenden Lichtmenge absorbirt, 
nimmt die Lichtaussendung in den unter der Horizontal- 
ebene liegenden Richtungen zu. Gleichzeitig findet eine 
sehr gute Diffusion des Lichtes statt. Das Auge wird 
durch den Anblick der Glocke nicht geblendet, da diese 
als eine mit zahlreichen glänzenden Punkten versehene 
Kugel erscheint. 


Im „Electrical Engineer“, New-York, ist in Nr. 519 
die von der Firma Schmidt und Westerman in 
Hannover verfertigte Bogenlampenglocke beschrieben, 
welche ebenfalls eine gute Diffusion des Lichtes be- 
wirkt. Die Glocke ist aus geraden Glasstäben zusammen- 
gesetzt, welehe eylinderfürmig angeordnet sind und oben 
und unten durch einen gemeinschaftlichen Metallring 
zusammengehalten werden, in welchen sie eingelassen 
sind. Die beiden Ringe werden durch einige verticale 
Stäbehen, welehe durch die Ringe gehen und mit 
Muttern versehen sind, zusammengehalten. Die Glasstäbe 
lassen sich zum Zwecke der Reinigung leicht aus den 
Ringen herausnehmen; einzelne zerbrochene Glasstabe 
lassen sich ersetzen. 


In der „E. T. Z.“ ist im Hefte 17 die elektrische 
Zugbeleuchtung, System Dick, beschrieben. An dem 
Gestelle eines Warme ist in ganz gleicher Weise wie 
bei den Motorwagen der Strassenbahnen eine Neben- 
schluss-Dynamo von 15 PS Leistung befestigt; dieselbe 
wird durch einfache Zahnradübersetzung von einer 
Wagenachse angetrieben. In jedem kl ist eine 
Accumulatoren-Batterie untergebracht; die Batterien 
aller Wagen sind parallel geschaltet. Die Dynamo ist 
an die Aceumulatoren nur dann angeschaltet, wenn die 
Zugsgeschwindigkeit zwischen 25 und 80 km beträgt; 
dureh einen Automaten wird dabei in den Nebenschluss 
»0 viel Widerstand eingeschaltet, dass die Bürsten- 
spannung der Dynamo stets den erforderlichen Werth 
hat, damit die Accumulatoren geladen werden. Wenn 
die Geschwindigkeit des Zuges unter 25 km beträgt. ist 
nur der Nebenschluss der Dass an die Batterien 
angeschlossen und in denselben ein grüsserer Wider- 
stand eingeschaltet, so dass im Nebenschlusse wenig 
Arbeit verloren geht. Die Aceumulatoren brauchen bei 
diesem Systeme keine grosse Capaeitit zu haben, da 
sie in kurzen Intervallen nachgeladen werden. 








Dieses System ist mit Genehmigung der k. k. Staats- 
eisenbahn-Direetion von der Firma Aeceumulatoren 
fabrik Wüste & Rupprecht bei einem auf der 
Linie Wien—St. Pölten verkehrenden Zuge, welcher 
aus 13 Wagen besteht, probeweise seit fünf Monaten 
angewendet worden und hat sich sehr gut bewährt; das 
Zu- und Abschalten der Dynamo ist für das Auge nicht 
wahrnehmbar. 

In der „E. T. Z# ist im Hefte 15 ein verein- 
fachter Empfänger für Mareoni’sche Telegraphie von 
Dr. H. Rupp beschrieben. Das Cohärer-Rü 2 5 wird 
nicht durch einen Klopfer, sondern durch Rotation für 
beständige Zeichengebung empfänglich gemacht. Das 
Röhrehen ist zu diesem Zwecke drehbar gelagert und 
wird durch den ablaufenden Papierstreifen des Müurse- 
apparates selbst gedrebt. Die Einschaltung in den Strom- 
kreis erfolgt durch zwei Schleifbürsten. 

Im „Elektrot. Anzeiger“ ist im Hefte 29 die 
elektromagnetische Bremse von Siemens & Halske 
beschrieben, im Hefte 32 befindet sich ein Artikel über 
die Kosten der Caleiumearbid-Darstellung. 

In der „Zeitschrift für Instrumentenkunde“ ist im 
Aprilhefte ein Aufsatz uber die Constanz von Normal- 
wıderständen aus Manganin von W. Jaeger und 
St. Lindeck enthalten. 

Aus dem Aprilhefte Nr. 1, Jahrg. V der „Elektro- 
chem. Zeitschrift“ seien insbesondere ein Artikel von 
G. W. Meyer tber die Bestimmung tiefer Tempera- 
turen und ein Artikel über den Mouterde-Aceumu- 
lator hervorgehoben. 

In der „Industrie Eleetrique* ist in Nr. 152 der 
Blei-Zink-Cadmium-Aceumulator von Werner be- 
schrieben. 

In dem „Bulletin de la Soeidt& Int. des Eleetr.* 
sind die Ausschalter, System Bouchet, beschrieben, 
deren Prineip wesentlich darin besteht, dass zwei 
Queeksilbermengen durch einen vertiealen schmalen, 
oben in eine horizontale Kante zulaufenden Steg ge- 
trennt sind. Werden in die Quecksilbermengen Einsenk- 
körper getaucht, so steigt das Quecksilber in den beiden 
Behältern, bis eine Vereinigung ober dem Stege ein- 
tritt; dadurch wird Stromschluss bewirkt. 

Im „Journal Telegraphique*, Heft 4, ist ein Artikel 
über den automatischen hehe von Muirhead 
für transatlantische Kabel enthalten. 

Im Hefte 15 von „Electrical World* sind die 
neuen bei der Kraftübertragungsanlage Niagara-Buflalo 
in Verwendung kommenden Transformatoren der 
Westinghouse Co. beschrieben. Da der Primär-Strom 
dreiphasig ist, werden drei Transformatoren von je 
850 kw Leistung aufgestellt. Bei einer Variation der 
Primär-Spannung zwischen 9500 und 11.000 V soll 
die secundäre Spannung nach Belieben zwischen 2100 
und 2300 V variirt werden können. Um diese Regu- 
lirung zu ermöglichen, mussten besondere Zusatz-Trans- 
formatoren und Hilfsspulen verwendet werden. 

In „Electrical Review* ist im Hefte 1064 ein 
Auszug der von Bouty der französischen Akademie 
der Wissenschaften vorgelegten Abhandlung über Messung 
der Intensität magnetischer Felder enthalten. Durch 
das Feld lisst man eine leitende Flüssigkeit (Kupfer- 
Vitriol oder Wasser) Niessen und misst die zwischen 
zwei eingetauchten Platten entstehende Spannungs- 
differenz; dieselbe kann stets nur klein sein. Wir ver- 
weisen diesbezüglich auch auf den im Hefte 17 unserer 
Zeitschrift veröffentlichten Brief des Herrn Ingenieur 
Popper. 
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Im „Eleetrieal Engineer“, New-York, ist im 
Hefte 518 das Murphy'sche System der Stromzu- 
führung für elektrische Bahnen im Niveau beschrieben, 
wobei eine dritte Schiene als Stromzuführung dient, 
welche aber nur stückweise an der gerade vom Wagen 
befahrenen Stelle in den Stromkreis eingeschaltet wird. 
Im Hefte 519 ist das Brown’sche System der Strom- 
zuführung im Niveau und der Clarke'sche Apparat 
für drahtlose Telegraphie, im Hefte 517 eine nach dem 
monoeyelischen Systeme ausgeführten Stromvertheilung 
in Middleton, Ohio, beschrieben. 

Aus den im „Street Railway Journal“ im April- 
heftie enthaltenen Artikeln sei der von Albert Herrick 
über die Bestimmung der Widerstände der Feeder- 
Leitungen für elektrische Bahnen und der Verluste in 
der Erdritekleitung hervorgehoben. S. 


Usber Synchronisir-Vorrichtungen für Parallelschaltung 
von Wechseistrom-Maschinen. 


Die Wiener „Zeitschrift für Elektrotechnik * bringt 
in den Nummern 10, 12 und 14 des heurigen Jahr- 
ganges Besprechungen von Schaltanordnungen und 
Apparaten, welche den Zweck haben, neuzuschaltende 
Wechselstrom-Maschinen in den erforderlichen Synehro- 
nismus allmälig hineinzuführen. 

Herr Dr. Sahulka schlägt einen aus vielen Theil- 
widerständen bestehenden Vorschaltwiderstand vor, 
weleher in den Stromkreis der zu- oder abzuschal- 
tenden Dynamo eingeschaltet wird, eventuell aber für 
mehrere Dynamos gleichzeitig verwendet werden kann. 

Nach einer von Kapp im Jahre 1894 ange- 
xebenen Methode erfolgt die Synchronisirung durch 
Einsehaltung von zwei Drosselspulen, die der Reihe 
nach kurz geschlossen werden und für eine Dynamo 
allein verwendet werden können. 

Es sei nun gestattet, zu constatiren, dass in der 
Wiener Centralstation der Internationalen Elek- 
trieitäts-Gesellschaft nachweislich seit October 
des Jahres 1893 ein den eben beschriebenen Methoden 
ähnliches Synehronisirungsverfahren mit bestem Erfolge 
in Anwendung ist, und wurde dieses Verfahren später 
von der Firma Ganz & Co. auch in anderen Wechsel- 
strom-Centralen eingeführt. 

Bei den bezüglichen Versuchen war es gleichfalls 
beabsichtigt. den Schliessungswiderstand durch einen 
eingeschalteten Hilfswiderstand allmälig zu verringern; 
allein bei der praktischen Ausführung zeigte sich, dass 
ein soleher Apparat nicht so ohne Weiteres gehandhabt 
werden kann, wenn auf die Constanz der Betriebs- 
spannung und des Lichtes ein besonderer Werth gelegt 
wird. Es zeigte sich vielmehr, dass es zunächst noth- 
wendig ist, die zuzuschaltende Maschine in ihren Touren 
derart zu reguliren, dass wenigstens eine annähernde 
Gleichheit der Polwechselzahl vorhanden ist. Aus diesem 
Zustande lässt sich nun die zuzuschaltende Maschine 
mit einer verhältnismissig geringen Kraft in jenen der 
vollsten Phasengleichhbeit überführen. Mit Rücksicht 
hierauf und um sich die Handhabung eines Primär- 
strom führenden Schaltapparates zu ersparen, wurde 
nun eine Anordnung gewählt, welche in der neben- 
stehenden Fig. 1 schematisch dargestellt ist. 

Es bedenten darin S, und 5, die Haupt-Sammel- 
schienen, an welche simmtliehe im Betriebe befindlichen 
Wechselstrom-Maschinen, in Fig. 1 schematisch durch M 
dargestellt, angeschlossen sind; Z, und L, sind ein Paar 
durchlaufender Hilfsleitungen, an welche die zuzu- 
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schaltende Maschine zunächst angeschlossen wird. An 
eben diese Hifsleitungen sind auch jene Belastungs- 
rheostate angeschlossen, welche — wie dies derzeit bei 
den Maschinen in der Wiener Centralstation der ge- 
nannten Gesellschaft der Fall ist — zur Belastung der 
Maschinen zum Zwecke der Zuschaltung dienen. 

Der Synchronisirapparat besteht nun aus zwei 
Transformatoren von je 10 kw, von denen der eine T, 
an den Betriebs-Sammelschienen, der andere 7, jedoch 
an den vorerwähnten Hilfsleitungen angeschlossen ist. 
In dem gemeinsamen secundären Stromkreise beider 
Transformatoren befindet sich ein Rheostat R, dessen 
einzelne Abtheilungen mit separaten Schaltern a,, a, bis a, 
nach und nach parallel zugeschaltet werden können. 
Diese Anordnung ist also eigentlich ganz analog der- 
jenigen, welche für den Phasenindicator in Verwendung 
ist, nur entsprechend den stärkeren Strömen, die hier 
auftreten, auch entsprechend stärker dimensionirt. 





Fig. 1. 


Der Vorgang bei der Parallelsehaltung ist nun 
der, dass die zuzuschaltende Maschine M,, nachdem sie auf 
volle Touren gebracht wurde, auf die Hilfsleitungen Z,. L, 
geschaltet und sodann durch Belastung und Magnetisirung 
auf ungefähre Spannungs- und Plsssngioschheit mit 
den Betriebsmaschinen gebracht wird, was in zwei bis 
drei Minuten leicht bewerkstelligt werden kann. Nun 
werden die einzelnen Abtheilungen des Synchronisir- 
Rheostaten mittelst der Schalter a,, a, bis a, in ange- 
messenen Intervallen geschlossen, was zur Folge hat, 
dass — wihrend die Maschinen ursprünglich infolge 
ihrer elektrischen Unabhängigkeit ihre Phasen wechselten, 
was an dem Aufleuchten und Verlöschen der Phasen- 
Indieatorlampen beobachtet werden konnte — die Ma- 
schinen immer kräftiger gekuppelt erscheinen, je mehr 
Abtheilungen des Synehronisir-Rheostaten eingeschaltet 
sind; die Phasen-Indieatorlampen schwanken noch in 
ihrer Leuchtkraft, aber sie Kommen nicht mehr zum 
Verlöschen und auch das mit diesen Lampen geschaltete 
Phasen-Voltmeter zeigt nunmehr Schwingungen, die 
immer kleiner werden, je kleiner der Schliessungs- 
widerstand des seeundären Stromkreises derSynchronisir- 
Transformatoren ist. Sind endlich alle Abtheilungen 
eingeschaltet. so leuchten die Indieatorlampen eontinuir- 
lich, das Phasen-Voltmeter steht stille und die Zu- 
schaltung der Maschine kann anstandslos und ohne die 
geringste ee im Netze erfolgen. 

Der eben ausführlich beschriebene Vorgang des 
Synehronisirens erfordert bei der wirklichen Ausführung 
kaum die Zeit von einer halben Minute, so dass die 
ganze Manipulation für die Zuschaltung einer Wechsel- 
strom-Maschine von dem Momente, wo sie auf volle 
Touren gebracht ist, bis zur vollständigen Durchführung 
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der Schaltung leieht in drei bis vier Minuten bewerk- 
stelligt werden kann. Die gesehilderte Anordnung beweist, 
dass nicht allzu bedeutende Kräfte erforderlich sind, 
um eine Maschine. welehe annähernd im Zustande der 
Phasengleiehheit ist, in den vollständigen Synehronisinus 
überzuführen, Bei den in der genannten ‘Üentralstation 
vorhandenen Werchselstrom- Generatoren von 440 kw 
Leistung wenüsrt es vollständig, wenn die Synehronisir- 
Transformatoren mit je 10 kr gewählt werden. Ist die 
zuzuschaltende Maschine in normalem maschinellem 
Zustande, so tritt niemals der Fall ein, dass die syn- 
ehronisirende Stromstärke im secundären Stromkreise 
den der erwähnten Transformatorentype zulässigen 
ınaximalen Betrag von 100 Ampere überschreitet; ge- 
schieht dies dennoch ausnahmsweise einmal, so hat es 
zur Folge. dass eine der primären oder secundären 
Bleisicherungen des Synehronisir-Apparates abschmilzt, 
wodurch verhindert wird, dass eine nicht in entsprechen- 
dem Zustande befindliche Maschine an die übrigen 
Betriebsmaschinen angeschlossen wird. Eine mangel- 
hafte, mit Spannungsschwankungen verbundene Zu- 
schaltung kann also bei Benützung dieses Synchronisir- 
Apparates nieht zustande kommen. 

Was nun «die von Herrn Dr, Sahulka ange- 
zebene Schaltanordnung betriflt, so Tiesse sich eine 
Vereinfachung in der Weise erzielen, dass nicht für 
jerle Mäse "hine ein separater Sch: altekopf verwendet wird, 
sondern es xenügt ein Schaltekopf allein, sowie zwei 
durchgehende Hilfsleitungen, die es ermöglichen, jede 
Maschine bipolar an diosen Schaltapparat anzuschliessen. 
Dadurch ist es allerdings nieht möglich, die angegebene 
Methode, wie dies beschrieben wurde, für die Aufnahme 
eines Vollbetriebes anzuwenden. es kann dies jedoch 
einfacher und raseher in einer anderen Art geschehen. 

Man kann nämlich im Falle einer Betriebsunter- 
breehung mit allen Maschinen gleichzeitig den Voll- 
betrieb wieder in der Weise aufnehmen, dass man 
simmtliche Maschinen im stromlosen Zustande auf die 
Linie schaltet, sie auf volle Touren bringt und ihre 
Stromabgabe durch gleiehmässige Erhöhung der Mag- 
netisirung steigert. Hiebei kann man wahrnehmen, dass 
die Mase 'hinen sich umsomehr dem Svnehronismus 


nähern, je weiter die Magnetisierung fortschreitet, 
und dass sehon hei ungefähr der halben Betriebs- 


spannung vollständiger 'Synehronismus erreicht ist. 
Es ist nur erforderlich, dass alle Masehinen gleiche 
Dampfspannung und gleiche Magnetisirung haben. 


letzteres kann leieht in der Weise bewerkstelligt 
werden. dass die parallel geschalteten Nebenschlüsse 
sämmtlicher Erregermaschinen «durch einen gemein- 
samen Regulirhandrheostaten geführt werden. durch 
dessen Handhabung die wleichmässige Magnetisirung 


sämmtlieher Wechselstrom-Generatoren bewirkt werden 
kann. 

Was endlieh die Methode von Kap p anbelangt. so 
wird es wohl erforderlich sein. mehr als zwei Drossel- 
»pulen zu verwenden. da sonst Spannungssehwankungen 
hei Kurzsehluss der Spulen nicht zu vermeiden sein 
dürften, 

Sowohl bei der Methode von Kapp. als aueh 
bei der Schaltansrdnung vun Dr. Sahulka. wird 
es aus demselben Grunde, also im Interesse einer 
möglichst genauen Constanz der Spannung und (des 
Lichten nothwendieg sein. vor dem Gebraueh der Syn- 
ehranisir-Vorriehtunzen die annähernde Tourengleich- 
heit der parallel zu schaltenden Maschinen herbeizu- 
führen. ir. Frisch, 








Die Entwicklung der Telephonie in Oesterreich. 


(Schluss.) 


Im Laufe des Jahres 1896 (5. September) war „uch die 
zweite internationale Linie von Wien nach Berlin. in welehe auch 
Prag uml Dresden eingeschaltet wurde, mit 424 ku Länge in 
Oesterreich, «dem öffentlichen Verkehrs übergeben worden, so» dass 
san von diesem Zeitpunkte an auch zwischen Prag einerseits 
und Dreaden, sowie Berlin andererseits gesprochen werden konnte, 
und zwar wurde der Betrieb anf «dieser Linie «erurt geregelt, 
dass die vier Stationen: Wien, Prag, Dresden und Berlin, al- 
wechselnd der Reihe nach durch je eine halbe Stunde zur Ah- 
wicklung «er vorliegenden Gesprächsanmeldungen eingeschaltet 
wenlen und nach Ablauf von je 1/2 Stunden jede Relation sieh 
wiederholt, 

An diese Eröffnung «er zweiten Linie Wien— Berlin 
schlossen sich, wie nieht umerwähnt bleiben kann, die Verhand- 
lungen der ungarischen Regierung in Wien und Berlin an behufs 
Herstellung einer direeten Linie Budapest—Berlin; sie gelangten 
auch im Frühjahre 1897 zum Alschlusse, worauf sofort der Bau 
ier neuen Linie von Pest über (irn, mit Ü ebersetzung der Donam, 
Parkany, Gelautha, Usnesa in Ungarn, nach Oderberg (Westerreich.- 
Schlesien) einerseits und von Berlin üher Breslau zum Anschlusso 
nach Oderberg andererseits, ‘in der Gesammmtlänse von beinahe 
1000 km, als eine der längsten des europäischen VContinentes und 
auch der ganzen Welt, wovon 416 0 anf Ungarn und Oesterreich 
entfallen, begonnen und am 1. September 1897 schon eröffner wurde, 

lie mannigrfachen Erfahrungen, welche die Post-, Tele- 
graphen- und Telephon-Verwaltung in Oesterreich nicht nur beim 
Baus der neuen und auszugestaltenden älteren privaten Tele- 
phonnetze, sonstigen staatlichen Telephonanlagen und internrhanen 
Linien in dem Zeitraume von belcchs 10 Jahren (188618931 im 


jüngerer Zeit, sondern auch schen früher beim Baue der Tele- 


graphenleitungen zu machen Gelegeuheit hatte, mussten natürlich 
nn in tkesterreich dazu führen, nach dein vorausgegangenen 
Beispiele in anderen Ländern eine nene gesetzliche Regelung in 
dieser Hinsicht in's Leben zu rufen. Am 21. April 1896 wurde 
daher von der Begierung dem Reiehsrathe (Abgeordnetenhause) 
der vollständig ausgearbeitete Entwurf eines Gesetzes vorgelegt, 
womit die Rechte festgestellt wurden, «lie der Staateverwaltung 
an öffentlichem Gute und privaten Eigenthume zustehen, rück- 
sichtlich des Baues, der iekkme und Instandhaltung von 
staatlichen Telsgraphen- und Telephonanlagen. 

Das Gesetz verfolgt den Zweck, hei peinlichster Aufrscht- 
haltung um grüsster Schonung der privaten Eigenthumsreechte, 
eine gesetzliche Verpflichtung allen Figenthimern von privaten 
Grundstücken und Gebliuden aufzuerlegen, die vom Staate im 
öffentliehen Interesse zu errichtenden Telographen- und Telephon- 
aulagen mit Benutzung ihres Eigenthums, insoweit os nothwenidig 
erscheint, zu ermöglichen, 

Bei voller Schadlosbaltung, welehe durch Vereinbarung 
oder eventuell durch riehterlichen Schiedsspruch erfolgt, und ohne 
Beeinträchtigung des unantastbaren Rechtes der freien Benützung 
und beliebigen Abänderung (les Privateigenthumes soll dem Stante 
das Beeht zuerkannt sein, die zur Ausführung der Leitungs- 
errichtungen nothwendigen Arbeiten auf privaten Grundstücken 
und Gebäuden, wie Anbringung von Mauerstützen, Dachständern 


u. del. vorzunehmen, nachdem es nieht zu den Seltenheiten 
gelört, dass von einzelnen Eigenthimern masslose Ansprüche 


gestellt ler andere Hindernisse bereitet werden, welche der 
Telegraphen- und Telephom-Verwaltung die Bauarbeiten ungemein 
erschweren und verzügern, ja unter Umständen beinshe unüher- 
windlieh erscheinen. Zur Begründung des Gesetzes sind von der 
Regierung mehrere der Praxis entnommene Beispiele ersehwerter 
Bauansflihrungen angegeben; ferner wir ausdrücklich erklärt, 
dass im Falle der verlassungsmässigen Genehmigung (des Gesetz- 
entwurfes, die hieilnrch den Privateigenthümern auferlegten Ver- 
Hlichtungen möglichst mass- und tactvell dnrch die ausführenden 
behörden und Organe in Anspruch genommen werden dürfen hei 
voller Kiicksichtnahme auf besondere Bedürfnisse und Wünseho 
der einzelnen Eigenthilmer. 

Prrx allgemeine öffentliche Interesse, welches die Stuats- 
verwaltung zur buldthunlichsten Ansbreitung jeilweien Verkehres 
zur Hebung ıles Volkswohles und des Nationalvermögens init 
immer grösseror Gewalt (lrängt, ist gewiss höher zu stellen als 
‚las vermeintliche Interwssr vereinzelter Stantsangehürigen, so 
dluss das vorgeschlagene Gesetz, trotz manch’ heftizer Gewmer, 
vollen Anspruch hat, so bald nur immer möglich, in Kraft treten 
zu können. 

Die >taatsverwaltung war «ureh eine geraume Zeit, um 
elühr zwei Jahre (Anfunıe 1899--Ennde 1806, in die sehr anan- 
renehme Lage verartzt, mens Anmelhlungen zum Beitritt als 
Telephontheilmehmer in Wien nieht berücksichtigen zu können, 
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oder «loch nur in sehr beschränktem Umfange; die Zusammen- 
stellung £ zeigt 1895 einen Zuwachs von nur 303, 1896 von nur 
487 Theilnehmern, welche von über 2000 neu Angemeldeten den 
gewünschten Anschluss erbielten., 

Die Erweiterung der alten oder Errichtung von neuen 
Telephou-Üentralen war daher in Wien eine brennende Frage 
geworden; ınan hat sich zum Letzteren entschlossen und können 
wir diesbezüglich auf die Notiz „Telephonie* (II. Heft vom Jahr- 
zuge 1897, 5. 52) und die Abhandlung „Entwicklung des Viel- 
acht etriebes in grossen Telephon-Centralen* (XXIV. Heft vom 
Jahrzunge 1897, 5. 718) hinweisen. 

Einen kaum nennenswerthen Aufschwung hat die Einrichtung 
der früher erwähnten „Telegraphenämter init Telephonbetrieb“ in 
Oesterreich genommen; es bestanden Ende 1897 nur 38 gegen 8 
Ende 1889, während im deutschen Reiche schon Ende 1895 die 
zum gleichen Zweeke ähnlich eingerichteten sogenannten „Tele- 
graphen-Hilfsstellen* auf beinahe 7800 angewachsen waren, wornus 
zu ersehen ist, dass die Telephonverwaltung in Oesterreich im 
Interesas der Land- und Gebirgsbevölkerung grosse Versäumnisse 
einzuholen hat, welche aber nieht so sehr der fehlenden Initiative 
der Telephonverwaltung als vielmehr dem Umstande zur Last 
fallen, dass im Keichsrathe die Bewilligung der nöthigen, doch 
gewiss nicht übermässigen Mittel von Jen Abgeordneten der 
dabei interessirten Bevölkerung nicht mit grösster Energie be- 
trieben wird. 

Was nun die finanziellen Ergebnisse der privaten und staat- 
lichen Telephonin in dem Zeitraume vom Jahre 188] bis Ende 
1896 betrifft, so ergeben die aus der Zusammenstellung A ge- 
zogenen Geanmmtsummen der Einnahmen, Ausgaben und Er 
richtungskosten folgendes Bild: 

Die Privat-Telephon Gesellschaften investirten zur Errichtung 
und Ausgestaltung ihrer Netze bis zu deren llebernahme von 
dem Stante ein Capital von über 7-4 Millionen, der Staat über 
3% Mill. Gulden; somit erscheinen in den gesammten, Ende 1896 
bestehenden, verstastlichten und staatlichen Telephonanlagen in 
Vesterreich beinahe 11 Mill, Gulden investirt. 

Der private Betrieb erzielte eine Einnahme von 57 Mill. 
der staatliche 78 Mill. Gulden; somit wurden im Ganzen 13 Mill. 
Gulden innerhalb 15 Jahren an Telephongebüren hei der Be- 
nützung von privaten und staatlichen Telephonanlagen von dem 
telephonirenden Publikum eingehoben bezw. bezahlt, 

An Ausgaben für Personale und Betriebskosten entfallen 
im privaten Betriebe 32 Mill, im staatlichen 24 Mill, Gulden; 
somit im Ganzen 56 Mill. Gulden, so dass die gesammte reine 
Einnahme sich auf 74 Mill. Gulden stellt, von welcher auf die 
privaten Gesellschaften nur ein Drittel kommt. 


Nachdem aber der Staat die mit einem Aufwande von über 
7.4 Mill. Gulden erriehteten und ausgestalteten 11 privaten Netze 
um den Preis von nur #5 Mill, Gulden in seine Hände bwachte, 
so redneirt sich das in Wirklichkeit vom Staate investirte Capital 
für die gersummten Ende 1896 allein bestehenden staatlichen 
Telephonanlagen gegenüber den oben angegebenen gesammten 
11 Mill. um beinahe 1 Mill. Gulden und stellt sich somit auf 
10 Mill. Gulden. 

Bis Ende 1898 erscheint daher beinahe die Hälfte des vom 
Staate für die Telephonanlagen ausgelegten Capitale amortisirt, 
wenn man ıie auf die Staatsschuld übernommenen Annuitäten- 
Zahlungen der zum Ankaufe der Privatnetze beschafften 65 Mill. 
Gulden als schon vollgeleistet betrachtet. Da jedoch ein Theil 
des Ankaufspreises, 15 Mill, Guklen. erst im Jahre 1803 und 
der andere Theil, 5 Mill, erst im Jahre 1915 zur Gänze abre- 
zahlt sein muss, #0 ist vom Stante schon Ende 1846 das ganze 
bis dahin thatsächlich zur Ausgabe gelangte Investirungscapital 
durch die bis zu diesem Zeitpunkte erzielten Remeinnahmen 
hereingehracht worden. 

Nimmt man ferner die zwei ersten Jahre (1895 und 1896) 
des alleinigen stantlichen Betriebes in Berrneht, so erhält man 
im Durchsehnitte eine jährliche Reineinnahme von einer halben Mill. 
Gulden, woraus sich ergibt, dass das Staatstelephon in Oesterreich 
nieht ınehr passiv ist, und binnen wenigen Jahren, wenn auch 
die Annuitäten- und Zinsenzahlungen von dem Ankanfspreise der 
Privatnetze eingerechnet werden, ein steigender finanzieller Er- 
folge mit voller Berechtirungz zu erwarten ist, 

Allerdings darf dieser günstige Erfolg des Stautstelephons 
nicht überschätzt werden, (denn es gilt, wie ja aus der vorstehend 
dargestellten Entwicklung (ler 'Telephonie in Ossterreich klar 
erhellt, noch virle grusse Auslagen erheischenle intererbane 
Linien grüsserer Länge herzustellen, grössere Netze, wie ganz 
besonders das Wiener Netz, durch Ahtinlerungen ut Errich- 
tungen von nenen Üentralen init grosser Aufnahmstäligekeit für 
neue Anschlüsse auszugestalten und andere Versäumnisse nach- 
zuhnten. 
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Der Aufschwung des Staatstelephonex in Oesterreich bis 
Ende 1896, bezw. 1897, soll schliesslich durch nachstehende Ziffern 
noch besser illustrirt und dadurch das hierüber zu gewinnende 
Bild vervollständigt werden. (Die entsprechenden Daten vor 
10 Jahren — Ende 1887 — sind in Klammer nachstehend bei- 
gesetzt.) " 

Im Jahre 1896 kommen auf eine Theilnehmer- oder öffent- 
liche Sprechstelle im Durehschnitte jährlich: 3465 (1994) Gespräche 
im loealen Verkehre und mit Hinzureehnung des interurbanen 
Verkehres 350 (1226, Gespräche im Ganzen, ferner entfällt auf 
1 km Telephondraht im Durchschnitte eine Bodenfläche von 
4 (27, Im?, 

Das Telephonnetz in Oosterreich hat sich also innerhalt 
10 Jahren um beinahe das Siebenfache verdichtet und die Anzahl 
der (iesprüche im jährlichen Durchschnitte per Telephonstella 
auf das dreifnche geholen, jedoch absolut auf das heinahe 
löfache. 

Telegramme und Phonsgramme, inel. Telephonavisi, wurden 
im Jahre 1896 durchschnittlich per Telephonstelle 38 (97) tele- 
phonisch, bezw. schriftlich, von den Telephoneentralen vermittelt, 
und hat dieser Verkehr absolut genommen, eine mehr als sieben- 
füuche Vermehrung erfahren. 


Yon den Theilnehmer- inel. öffentlichen Sprechstellen, u. zw. 
24.511 (3895) entfällt Ende 1897 beinahe die Hälfte fein Drittel) 
auf Wien allein, auf 15 (7) Landeshauptstädte mehr als ein Viertel 
(ungefähr zwei Drittel), und auf 153 17) Telephonnetze, inel. 42 
(ohne) kleinere Telephonanlagen in Provinzorten ebenfalls mehr 
als ein Viertel {ein Siebentel), 


Das Verhältnis der Vertheilung stellt sich also gegenwärtig 
für Wien und die Provinzorte, namentlich die letzteren, günstiger 
und hat sieh innerhalb 10 Jahren die Anzahl der Theilnehmer- 
stellen in Wien und den Provinzorten auf ungefähr, bezw. mehr 
als das zehnfache gehoben. Zieht man jedoch den Zuwachs an 
Theilnehmern in dem letztverflossenen Jahre 1897) allein in 
Betracht, so stellt sich das Verhältnis für Wien Imsonders 
günstig, indem in Wien allein in diesem Jahre 1737 Theilnehmer 
gesen 10189 in den Provinzorten und 813 in den Landes- 
ua) peter (davon in Prag 385) neu angeschlossen wurden. 
Im Verhältnis zu der Einwohnerzahl steht aber Wien noch immer 
nicht an erster Stelle unter den grösseren Städten mit Telephon- 
netzen; in dieser Beziehung haben die weltberühmten Curorte 
Karlsbad, Teplitz, Meran und die industriereiche Stadt Reichen- 
berg einen schr grossen Vorsprung gewonnen und dürften sobald 
von keiner Stadt von grösserer Bedeutung in Oesterreich ein- 
geholt werden. 





Es kommt nämlich ein Theilnehmer in Karlsbad auf un- 
gefähr 40, in Teplitz, Meran uni Reichenberg auf 60-70, in 
Brünn, Triest, Bregenz und Bozen anf 180—125, in Wien, Praz. 
Aussig, Saaz und Mähr.-Ostran auf 180—135, in Salzburg uud 
Innsbruck auf 140—145, in Graz, Troppan und Warnsdorf anf 
150—155 Einwohner u. =. w.; unter den Landeshauptstädten stehen 
an letzter Stelle: Laibach, Klagenfurt, Ugernowitz und Zara. wo 
auf rund 400, bezw. 500, 700 und 750 Einwohner er-t ein 'T'heil- 
nehmer kommt, 


Ein Vergleich dieser Daten mit denselloen in Frankreich 
von Ende 1896 zeigt, dass die praktische Benützung des Telephons 
in Oesterreich, trotz geringerer Bevölkerungszahl, eine grössere 
Verbreitung als in Frankreich gefunden hat; man zilılte nämlich 
in Ossterroich Ende 1888 schon 0.512 Theilnehmer in 146 Orten 
ergo 18.191 in 112 Stüdten in Frankreich und in Paris kam ein 
Telephon erst auf 253 Einwohner, in Mentone auf 2156 und in 
Cannes auf 120, welches an erster Stelle stand. 


Darrezen wurden die Theilnelnnerleitungen geringerer Anzalıl 
in Frankreich im Jahre 1896 mehr ausgenützt, als die grössere 
Anzahl in Oesterreich, u. zw. hat die Zahl der Gespräche in 
Frankreich ungefähr um 2 Millionen mehr ale in Owsterreich be- 
tragen und sind deingemäss auch im Durchschnitte jährlich üler 
40 Gespräche, gegen 3500 in Oesterreich, per 'Theilnehmer eut- 
fallen. Es ist dies ein Beweis, dass die im Allgemeinen sehr hoben 
und auch im Vergleiche zu Oesterreich höheren Telephonzebüren 
in Frankreich der Ausbreitung des Velephons hinderlich im Wege 
stehen, und nur solche Kreise der Bevölkurung sich ein Telephon 
halten, welche +asselle öfters benützen können. 


‚Jede Telephonrerwaltung wird daher im allgemeinen ättent- 
lichen Interesso zur Förderung einer gesunden Fortentwicklung 
der Telsphonie ein Iwsonderes Augenmerk auf die zukünftige 
Gestaltung (des Telephontaxsystens zu richten haben und bleibt un 
nur zum Schluss vorstelender Darstellung der Entwicklung so 
Stantstelephens in Ossterreich zu wünsehen übrig, +lass «ins «lei 
österreichischen Telepheonverwältung bestmöglichst gelinzen nö. 
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Zusammenstellung A 
über die Entwieklang der Telephenie: private und staatliche Telephonanlagen, interurbane Toiephonlinien ete. ete. in Oesterreich (exe. Ungem) von Jahre 1881 Iis zum ‚Jahre 1898. 
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*, Dies Daten besiehen sich auf die atastlichen Notzo und Anlagen und die zwei Privatnetse In Wien und Brünn; Mir die übrigen neun Priwarmctan (Graz, Prag. Triest, Lemberg, Pilsea, Reichenhene, Creriumwite, 


Bielits- Biala, Linz) konnten keine Daten angegeben werden, weil dieso Netze wegen der am 1. Jänner 1895 erfolgten Ucbernahme von dem Staats in Liqaiıkasion bigriffeu waren, — **) Exulusive der Aanaitäten-Zahlungen vom 
Ankanfspreise (0° Milliouss Gulden) der Privarunten, wolche im Erfordernisse der Stastsschuld aingestellt sind. 


gle 


# 


y(300 


7 


edt 


7 
LUG 


Digiti 





ZEITSCHRIFT FÜR ELEKTROTECHNIK, 


Nr. 19, 


‚ eo Top 'Aeray ae er ung up ‘ff Ana ur ‘IE aagnzadıre war 
ur suaz pun (44 — "opmmdnegmpue] zup u) I of walmoxng pru ujmuy 'amuamy 'z of wansmeg pran Sangzeg ‘p Of purpuaway dan yoparsoangn 'c Yanunzoag * warseryag 80a pam pazıg "it warum 'gj warten, 7 
“I yoposirarepeN (AL ye  H ne 4 — "wuysugto ne Jean v0 worge ui 'ZoL Xu "IST Meg — ums "A UUNg 'RZERFER ZI Oz St openeg Ruf Es gre Bpany Sr; vlcng 






























































































































































































































































> 
2 
| {08} ri) (608) (aop* font) () Be: 
_ Ai res EEE sol rE 11818691 _ 691 a man: | 8 
cm] {EL | AI CE) | (BI HE (# || (er (8) | ta) | in Jen] (eo) I} \E ı (DB (U 5 
sc) u lsoR ar el rer 2 briianı | BE] 208 Sıs jen9ı| 8ä4 |eoRejR2g oT ones Isierarı 8 | 5 | 2 | me | Ballzusı 
(ner) MER EBERTER TEE BER CHEE EIER ERZEE BIC TEE 2 ft (2) id lim f 
vı | er | or |menel = | — | Be | In I2el| de Zei 08T | Ewa 862 | SOT | RIE | IT6 ago DREI) sans EEE er] sl) 3) g 65 | FON BHRT 
{an Bla WII TI N ÄLecln| ian |, „Ian, ie m| {rn 
& “| mm. 18 |baor) — | — 6 I BR |2url sr 1er er Bus | 828 | 210 | 099 | PER | gpo Os1| res Reale | or | ar ansı 
{oer) DIEBE LDLDET | fe] for | _ en! | ip m 
al a | m) ae lease] - | — | | 18 |a8r| ur [Bat | ger |2gr | Bas | orL | sic | 892 [gg Isar] oros PReriee glei | 5 | | 8 Inr | re lHesı) 
{ (2ar) Haan te) iz) ig} vw 
on F vis |ne url | — 1 — | — | 26 | Br |oor |aer | Tan | Sau | ErT |RTE|@U0 gu jDzon| aan PM ırlelaran | 2 | F | ® | or | ae jener 
(or) DI | SO RT IH IR ZU Ba) | CORE PART 
8 e | | 15 neue —|- ||" |0oR| 86 \ert oa |are | 2er | 099 | 199 | zan 901] LOIR Norleistiee  ı | Ele os | TH Jznsı 
{z2) DIL (DI LE is! ig) ı Tor) Rich aliuhin| ie 
N) e | | ar |hoza — Ze 06 | EOL | 008 |EET 281 Ere | CH gr Bon 1008 BET el je | ge lee 
go) NER ERTER GE (2) te ie) | le leo | 
C s lt Joreas = 1-1 1-18 | 06 88T | FOR Er | | | 80 ee lonss | ı | # | a Ir | or |oası 
(aE) een) en (8) | (88 # tin in 
g ı jr /e ken) -|- 1-1 -|-1— lau |er sr lanr et dar are | girlenz | ae Plllerlek is la re Fr wnsrı 
{12} {iD | (D (e) (2) | (gu (2) in {f 
= ı It |r Jen) - im) — ARE TIE OBERES ee an ee I ı In) e Fr |eT ur 
(e! mie ie} | 8) iz n {v) 
— rt Il- | Je) - I - |» 1-1 - 1-1 — 1 — [88 | tie] zor | ErK | sur [nz [ne | tete Pe Ile ı ti lal# ir Ser 
iD | ia (a) i8;| ie) {no 1) 
— ri | för ort an | ch |S6L | Bor | Bar EIS) 2oor re le ı it )|e|» Js JH 
(2 {2) 
- - - 988 al am in er Bee — 28 |m0R| 69 | a0 oe |zer/rir, we HS Tl | — | |e | |< ler 
{iD {d {1 
—-]|-|- [er] - E — tr) ge | a8 jser lost lose] sus BEA | ı Jılr | — | ı Jr Is |3 si 
(2 (d 
_ -1-|-|]97, -|—- | -| + - fi vr !serlaer int) arz (frz \e|ı I e |8 |es8l 
i®) 
- -|+-|- = | [| - late | ve le a z Ir |aesı 
— sau Based! ir | | | ei er]. | 11 [er il; <1- 1 |Tir | FsBL 
= an yoztna.c 5 i E | ” e = > j P aaa _ 7. = ur: ER appaeyaoadg Apprage Allın m 
Ei EIER est 5 = _\-Ssefargf |2_IErS7 = |E_|® &_ BE a2! ana zur ommazuag ya uf 2 
Pe: 5 FelZN4na B2z2 Ersnrisäjrilesjzneesn 3= |eil|=® uajfajsyoasdg = 
gzaszglassssseeasleseeseiss selaslsnlsal az zes 3 
= sgsesHr 5 Sgenzslanla" selsalsae*s |s"|3” 8.0881 on wonpuu ® 
ae 5: li ale arl-E \r Jaumyaujwg si 5 
= ” 
Ei voypnysygdnegsopum,g; uop pun Jdneysyoram anp eis oo [PT] BON 008 ol * 
m Numaz zZ] I er | 
E ! za #rig 
. Tag | Tal Te 2 | 
4% orogjageyoradg oy9114u0)J0) (omas) Zum Se Ayla gr ojac)) h 
in 6! UOUDPUNLOA @IOSKIP op [out Jawyaunau]L (a ozyanuoydapaı I (y (v 


gest Sage wmnz st IRB] Bagep woA (ud) Toxa) gorarzojeag) un SruondajoL Jöp Aunyypragug om (j Frnpjagsuormnwenz Eli, EITTITETE ep ip 
7 Junjjjsaswwesnz 


Seite 232. 








Bemerkungenzuden Zusammenstellungen Adund A, 


«) Für die stantlichen und privaten — Wien, Brünn, Line 
— Anlagen beziehen sich (lie angegebenen Daten auf das Kalender- 
jahr, für die übrigen acht Privatnetze auf das Finanzjahr vom 
1. April bis 31, März; im Jahre 1642 auf 9 Monate, u. zw. vom 
1. April bir 81. Deeember, 

&} Die Orte mit mehr ala 1 Centrale sind: Wien |1883/84 
mit 2 Centralen im Privatuetze, später (1885) sind mit Einführung 
des Vielfachhetriebes (1888/89) an einer Stelle (Friedrichsstrasse; 
2—4 Uentrulen in verschiedenen Räumen, ala 1 Centrale gerechnet, 
und 3886 die staatliche Ferneentrale, ferner 1896 die zweite 
Loraleentrale in der Kolingasse|, Brünn 18861, Prag il8*+B), 
Reichenberg (I mt, Pilsen (1891, Graz und Triest 
(18B2, — in den letzteren sechs Städten die staatliche Ferneentrale 
nebst der privaten Localeentrale —; vom Jahre 1898 ab nur 
mehr: Wien Prag Karlsbad und Meran-Obermais. 


c) In A ist die Anzahl der interorban verbundenen Orts- 
netze, in # (in Klammer) die Anzahl (der interurban verbundenen 
Orte olıne Netz, bezw, Centrale, welche entweder direete mit einer 
öffentlichen Sprechstelle als „Station“ oder durch Vermittlung 
einer nächstgelegenen Centrale an eine interurbane Linie ange- 
schlossen sind, angegeben exel. mehrerer mit den Uentralen in 
Wien verhundenen, im Gemeindegebiete von Wien gelegenen 
Orts wie Hernala, Ottakring, Oher- und Unter-St. Veit, Hacking ete., 
welche als öffentliche Sprechstellen des Wiener Stadtnetzes ge- 
zählt sind; die Summe ergiht die Anzahl aller interarban ver- 
bundenen Orte und einzeln liegender Objeete, 


+ Unter der Zahl der „Phonogramme*“ sind die „tele- 
phonischen Avisi“ inbegriffen; in den Jahren 1893 und 1894 ist 
die Zahl der telephonisch vermittelten Telegramme in dem letzten 
bestehenden Privatnetze in Wien nicht speciell angegeben. 

e} Die Einnahmen setzen sich zusemmen ana: 

1. von den Theilnehmern bezahlten einmaligen und jährlichen 
(jehüren, 

2. den eingehobenen Sprechgebüren im loealen and interurbanen 
Verkehre, 

8. den eingehobenen Vermittlungsgebüren für 
Phonogramme und telephonische Avisi. 

‚fi Die Ausgaben begreifen in sich die Betriebskosten, u. zw.: 
f ür das zur Besorgung des Dienstes angestellte Personale und 
für das aufgewendete Materiale nebst Instandhaltung der Anlagen. 

a) Die Errichtung der staatlichen Anlagen wird jrössten- 
theil« von «dem technischen Personale der Post- und Telegraphen- 
Direetimen besorgt. 

4 Die verwendeten Hör- und Sprechapparate gehören ver- 
schiedenen Typen an. 

iı In A ist die Anzahl der Netze und Theilnehmer getrennt 
-—- staatliche und private — angegeben, in B zusammengezogen. 
Die Anzahl der Privatnetze ohne öffentliche Sprechstelle — ein 
solehes stantliches Netz gibt es nicht — ergiht sich aus der 
Differenz der in B angegebenen Anzahl Netze mit öffentlichen 
Sprechstellen von der gesammten Anzahl istaatliche und private) 
Netze exel. der in A 2. Rubrikı ersichtlichen Zahl der staatlichen 
Telephouanlagen mit einzelnen Anschlüssen. 

Die Zahl der Sprechzellen, deren mehrere, wie z. B. in der 
Ferneentrale und an Bi Börse in Wien (17) ete. bestehen, ist in 
der Zahl der Sprechstellen bis inel. 1894 inhegriffen, vom Jahre 
1895 ab nicht mehr eingerechnet. 

# Hierunter sind auch jene Theilnehmer und öffentliche 
Sprechstellen gezählt, welche in kleinen staatlichen Telephon- 
anlaren (siehe 4, 2. Rubrik) angeschlossen sind, 

Die „(direete verbundenen Theilnchmer* sind vom Jahre 
189° ab, stastliche Anlagen betreffend, nicht mehr speciell an- 
gegeben. 

!ı Die Anzahl der Verbindungen (Gespräche) setzt sich 
zusammen Aus; 

l. zolehen zwischen den Theilnehmern untereinander, 

2. solchen zwischen den öffentlichen Sprechstellen unterein- 
ander und 

3. solchen zwischen den öffentlichen Spreehstellen und Theil- 
nelimern. 

Gesprächstaner in (len ersten Jahren 5, Jann 3 Minuten. 

m) Mit Ausnahme des Wiener Netzes — mit Ende 1894 
ru 35.000 im Uirihte in mehreren ungefähr 4—6 km langen 
Kahelströngen von etwa 100 ka Tracenlänge unter der Gesamnit- 
drähtelänge von beinahe 43.000 im — ist nur ein Äusserst geringer 
Theil der Leitungen unterirdisch gelegt. Die internrbanen Linien 
sind vollkommene, die Starltleitungen in Wien grüsstentbeils voll- 
kommene oder theilweise Doppelleitungen, in den 
atmleren Orten evinfäche Leitungen In den Privatnetzen Wien 
und Brünn ist Kupterdraht, in den übrigen 1,25 mm-Silielunm- 


Telegramme, 


wnindestens 
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broneedraht, hei den interarbanen Linien zumeist Bronzedraht, 
im Örtshereiche 1°25—15 wm, im Freien 2—5 mm, verwendet. 
Vom Jahre 1693 ab ist die Länge der Linien in Ortsnetzen iin A) 
nicht mehr angegeben, dafür die gesammte Länge der inter- 
urbanen Linien, während (in #) 2 Linien Wien— Baden, 2 Linien 
Wien—Briüun und 2 Linien Wien— Prag, sowie 7 Linien Wien — 
Budapest Ibis zar ungarischen Grenze) als „einfache Trace* ze- 
rechnet sind, wornus sich die Differenz ergibt, welche Ende 1897 
sich auf 661 km stellt. 

»; Unter diesen befinden sich mehrere, weitab von der 
grossen Verkehrsader in Alpenthälern und auf Bergspitzen ge- 
legene neueröffnete Postämter wie: Smittenhöhe, Trauneralpe, 
Kesselfall-Alpenhaus, Kaprun ete. »te. 


o}; Die höchsten interurbanen Sprechgebüren betragen: 
Wien—Berlin fl. 180; Wien - Triest, Wien— Eger, Wien-—Reichen- 
berg fl, 150; Wien—Prag, Wien - Brünn #1. 1 ete, ete. 

p} Die internationalen, bezw, ungarischen Linien und Stationen 
mit Netzen sind: 

1. in Ungarm: Budapest, Raab, Komern, Pressburg 
in 7 Linien Wien—Budapert, davon 3 im Jahre 1890 und 
4 im Jahre 193 eröffnet. 

Finme in der Linie Ahbaxia—Fiume, 1896 eröffnet. 

2. im deutschen Reiche: Groessschönau, Zittau in den 
Linien Warnadorf— und Reichenberge— Zittau, 1891 eröffnet; 
Berlin Dresden in 2 Linien Wien—Berlin. 1844 und 
1896 eröffnet: Buchholz, Annaberg in der Linie 
Weipert— Annaberg, 1895 eröffnet. 

8. in Bayern: Lindau in der Linie Bregenz—Lindau, 1892, und 
Reichenhall in der Linie Salzburg —Reichenhall, 1894 
eröffnet. 

4. in der Schweiz: St. 
(inllen, 1892 erüflnet, 

5. im 'Transite; Die direete Linie Budapest - Berlin, 1897 eröffnet. 

q Hiebei ist die Länge (Traee) der interurbanen Linien 
nach dem Auslande und Ungarn nur bis zur Landesgrenze ge- 
rechnet. a 


“allen in der Linie Bregene—St. 


Hans ve. Heltrig!. 


KLEINE MITTHEILUNGEN. 


Verschiedenes. 


Der Verein für die Förderung des Local- und Strassen- 
bahnwesens In Wien hielt am 28. April 1. ‚I. seine V, ordentliche 
Generalversammlung ab. Der Jahresbericht hefert ein befrivl zendes 
Bild über die mannigfachen Bestrebungen und Arbeiten, wie nieht 
minder über die zunehmende Prosperität des Vereines, Die Ver- 
saınmlunz genehmigte den Bericht, sowie die Jahresrechnung und 
votirte dem Ausschusse unter dankender Anerkennunz seiner 
Mäühewaltung das Alsolutorium. Unter lebhaften Beifall erfolgte 
hierauf die Ernennung Sr. Exeellenz des Herrn k. k. Eisenbahn- 
ministera Dr. Heinrich Ritter v. Wittek zum Ehrenmitgliede 
und wurden die ausscheidenden Ansschusamitglieder Verwaltungs- 
rath Dr. Isidor Bing, k. k. Buurath Ernst Gaertner und 
Director J. M. Wolfbauer neuerlich zu dieser Funetion berufen 
und Herr k. k. Professor Carl Sehlenk neugewählt. 


Ausgeführte und projectirto Anlagen. 


Ossterreich-Ungarn. 
a) Oesterreich, 


Friesach i. Kärnten. ‘Elektrieitätswerk. Wie «lie 
„Klagenf, Zte.* mittheilt, hat die Stadtzemeinde Friesach dem. 
Besitzer des Mineralhader Einöd, Herrn Georg Schmalzl, die 
Bewilligung zur Einführung der elektrischen Beleuchtung und 
Kraftübertragung in der Stadt Friesach ertheilt, Die elektrische 
Uentralstation wird bei dem Werke Olsa von der Firma Ganz 
& Comp. erbaut; als Stromzeuger dienen zwei Drehstrommaschinen, 
davon eine als Reserve, In Verbindung mit dem Elektrieitäts- 
werke wird beabsichtigt, eine neue Weissegerberei und eine Sim 
in Olsa zu errichten, weleh' letztere mittelst elektrischer Kraft- 
übortragung betrieben werden soll, 


Graz. /Elektriache Balm. Am 2, Jänner wurde die 
elektrische Kleinbaln von (iraxz mneh Maria-Trost, woritber wir 
sehon früher berichteten, in einer Bäinge von Sim, I Spur- 
breite, eröffnet. Der „Zeitschritt der Pmptkesseluntersnchungs- und 
Versieh.-Ges.* entnehmen wir diesbwezäglich folrende Details : 
Die Bahn hat eine Maximalsteizung von 39%, mit vielen Krüm- 
mungen vor 50m Minimalradins, welche durch ungünstige Terrain- 
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verhältnisse und Schwierigkeiten der Expropriation beulingt er- 


seheinen. Der Bau wurde durch den Stadltbanmeister Franz 
Andrea projeetirt, in dem Zeitraumes von zehn Monaten aus- 
geführt und trotz mehrfacher Hindernisse technischer Natur 
vollendet, 


Die Stromleitung der Bahn ist oberirdisch mit der gewöhn- 
lichen Schienenrückleitung. Auf einer Länge von fast 4 &m ist 
ein Speisekabel von 170 mm® Querschnitt neben dem Arbeitsdraht 
relegt, um den Spannungsverlust zu vermindern und bei allfälligem 
Broche deaArbeitskabels auf Theilstreeken doch verkehren zu können. 

Die Centralstation der elektrischen Anlage ist in «dem 
schattigen Thale der Fölling, welches von (ler auf mässigem Hügel 
schimmernden Wallfahrtskirche Maria- Trost algeschlussen ist, 
rehettet, und das Aufspriessen dieser industriellen Anlage modernster 
Richtung macht in seinem Uontraste für die umgebenden land- 
»ehaftlichen Reize der einschliessenden waldgekrönten Hügel nur 
noch empfänglicher. 

Zur Stromerzeugung (lienen zwei EaWE Componund- 
Dynamomaschinen, System Thury (vergl. H. 1, S. #, 1848) von 
#00 7 X 135 Amperes - Leistung "bei 450 Der Strom 
wird durch einen automatischen Spannımgsregulator, Syatem Thurr, 
auf die Betriebsspannung von 450 V regulirt und an das Speire- 
kabel algegeben. 

Der Wagenpark besteht vorlüulie aus 8 Moter- und 4 Bei- 
wien und 8 Kıkkuise ries. Die eleganten und bequemen Waren 
sind mit zwei Motoren von je 20 PS ausgerüstet u werden durch 
fünf hintereinandergeschaltete Glühlampen A 65 V beleuchtet. 
Die Warenachsen werden von den Motoren «durch eine Räder- 
übersetzung von 9:41 angetrieben, die Fahrgesehwindigkeit wird 
durch den Motoren vorgeschaltete Widerstände regulirt. Bei der 
Thalfahrt kann bei wenügenlem Gefälle obne Strom gefahren und 
die Geschwindigkeit mit der mechanischen Bremse regulirt werden. 
Io ausserordlentlichen Fällen kann auch mittelst der Kurzschlass- 
bremse elektrisch gebremst werden. 

Die gesammte elektrische Anlage wurde durch die Soei#te 
de industrie Kleetrique a Gen&ve ausgeführt, (die 
Wagen durch die Firma Johann Weitzer in Graz geliefert. 
Die von der Maschinenfabrik Andritz der Oesterr. Alpinen-Montan- 
gesellschaft gelieferten Botriebsmaschinen sind nach dem Com- 
ponndsystom entwiekelte Schnelllänfer von 180 e PS, Sie sind mit 
Rundschiehern und Federkraft-Regnlatoren an der Achsenscheibe 
verschen und arbeiten mit Auspuff durch Speisewasser-Röhrenvor- 
wärmer. Es sind die Hauptdaten dm 250 nm, D= 400 mm, 
» == 350 wm, a = 220 Touren, Der Antrieb auf die Dynamo ist 
durch fast meterhreite Gliederriemen besorgt. Die grosse Riemen- 
scheibe ist als Schwangrad für die Dampfmaschine ausgehant. 
Die Dampfmotoren sind in dem Betrieb und in der eleganten 
Formgebung, sowie in den wichtigen Armaturen der Schmierung 
auf das Vollkommenste ausgeführt und arbeiten, sowie die gesummnte 
Anlage, mit Präeision und ohne (die geringeto Störung. Den 
Dampf liefern zwei Dämpfkessel, System Dürr, von je 
91m Heiztläche, 125 Atın. Betriebsspannung mit Ucherhitzer 
von Kansch mit je 283m? llcherhitzflitche, welche bestimmt 
sind, den Arbeitsdampf von seiner Normaltemperatur von 18, 
auf 2500 U, vorzuwärmen, nın dessen Energie zu vergrössern. Die 
Dampfkessel wurden durch die Röhrenkesselfabrik von Dürr, 
Gehre& Co in Mülling geliefert. 


Komotau. il.oealbahn von Komntau nach Postel- 
berg. Das k.k. Eisenbahnministerium hat dem Hof- und Gerichts- 
advroeaten Dr. Albert Sasl in Wien die Bewilligung zur Vor- 
nahme technischer Vorarbeiten für eine Loenlbahn von Kometan 
über Eidlitz, Bielenz, Welmschlosa, Tattina mund 
Wittosress nach Postelbergertleilt, (Vergl. H. 17, 8. 208, 1898 ) 


Prag. (Ausgestaltung des elektrischen Loecal- 
bahnnetzes), In naerrer Nummer vom 20, März 1. .J.. 8. 145, 
haben wir bereits von «er Vchernahme der Prager Tramwar 
»eitens der Stadtgemeinde Prag ausführlich berichtet. Nun tritt diese 
Angelsgenheit, welche eine Umgestaltung der bisherigen desolaten 
Zustände in moderne, dem steigenden Verkehrshedürfnisse vollunf 
genügenle Einrichtungen bewirken wire, im Verlaufe «dieses Monats 
in ein entscheilendes Stadium. Der +etaillirte Kaufvertrag. durch 
den die Prager Tramway in das Eigenthum der Grosseommune 
übergehen soll, ist fertiggestellt, und werden die Bestimmungen 
desselben derzeit von der Rechtsertion der Staltvertretung und 
von dem Verwaltungsansschusse der elektrischen Bahnen Prag 
einer eingehenden Prüfung unterzogen, ohne (dass bisher diese 
Prüfung zu Ende geführt worden wäre, Da die Beendigung dieser 
Arbeiten jeloch bestimmt in kürzester Zeit zu erwarten ist, so 
wird noch innerhalb des Monats Mai der Kaufvertrag dem Stadt- 
verondneten-Uollegium in einer separaten Sitzung zur Ratitieafion 
vorgelogt werden. Ueher die Bedingungen des Vertrages kann 
derzeit nur gesagt werden, lass ale Grundbestiommung (die Anız- 
zahlung «des Kauferpitals an «lie Tramway- Gesellschaft gilt. 











Während auf einer Seite die eben geschilderte Thätigkeit herrscht, 
wird andererseits an (ler Ausgestaltung (les bereits bestehenden 
Bahnnetzes eifrig gearbeitet. So winl innerhalb vier Wochen mit 
der Erbauung von zwei neuen Linien begonnen werden. Als erste 
Linie ist jene nach Wischehrad in Aussicht genommen, und wird 
mit (ler Schienenlegung nach vierzehn Tagen begonnen werden. 
Diese 1050 m lange Linie beginnt bei der böhmischen Technik, 
führt an der städtischen Versorgungsanstalt vorüber, unterführt 
die Brücke der Verbindungsbahn und endet vor dem alten 
Wizehehrauler Rathhause. Die grösste Steigung auf dieser Strecke 
beträgt 60 pro mille, Der kleinste Kriimmungerndius hetriigt 80 m, 
Was die Verkehrsverhältnisse der nenen Strecke, die innerhalb 
zweier Memate vom Baubeginn an fertiggestellt sein soll, betrifft, 
so ist diesbezüglich eine definitive Entscheidung noch nicht ge- 
trotfen worden. Gegen Ende dieses Monats wird vertragsgemilss 
auch mit der Ilerstellung der Linie V’urkyne-Platz—- Verschovitz 
buuzonnen werden. Diese Linie, die bis zum Gasthause „Na kovärne* 
in Versehovitz führt, ist 17 Jo lang un durchfährt in ihrer ganzen 
Länge die Pulackrgasae, eine der lüngsten Verkehrsstrassen Prags. 

(Elektrische Kleinbahn‘ Das k. k. Eisenbahm- 
ininisterium hat dem Stadtrathe der königl. Haupstadt Prag die 
Bewilligung zur Vornahme technischer Vorarbeiten für eine 
normalspurige, mit elektrischerKraft zu hetrei- 
benden Kleinbahn von der Palackybrücke in Prax 
nach Hodkoviäka ertheilt, 

Man schreibt ons: Der Elektrieitäts-Geasllschaft Felix 
Singer & Co. A-G. in Berlin, ist von der Stalt Prag der 
Auftrag auf Lieferung von 20 doppelten Wagenausrüstungen 
‘40 Motore System Walker) für die Umwandlung der Prager 
Tramway in elektrischen Betrieh ertheilt worden. 


Pilsen. (Elektrische Tram way. In der Sitzung vom 
26. v. M. wurden von der Gemeinde bezüglich der Ansführung 
des Projeetes einer elektrischen Tramway in Pilsen definitive 
Beschlüsse gefksat, und zur Berlsekung des Aufwandes ein Betrag 
vom 927.250 Il. präliminirt, weleher im Wege einer Anleihe auf- 
zubringen ist. Die Lieferungen der Dampfkessel und Dampf- 
maschinen wurde der hiesigen Maschinenfahrik E. Skoda für 
80,464 fl, die Lieferung der Drynamos, der Aceumnlatoren nnd 
der ganzen elektrischen Einrichtung überhaupt Herm Fr. Krizik 
in Prag für 339,380 N. Gbertrasen, (Vergl. H ‚NS. 24, 1898.) 

Teplitz. Elektrische Loealbahn Teplitz-Dux- 
ÜOssegg) Die k. k. Statthalterei in Prag hat hinsichtlich (es 
von Richard Baldauf, Berwerkslwsitzers in Sobrusan, vor- 
gelegten Projeetes für die erste Theilstrecke Dux—Osseg der 
elektrischen Eisenbahn Teplitz--Dux— Ussegg die Tracenrevision 
of den 5. Mai anberaumt. Bei anstandalosem Ergebnisse dieser 
Verhandinng wird anschliessen an dieselbe die Stationseommission 
und politische Begehung vorgenommen wenden. (Vergl. H. 17, 
S. 208, 1898.) 

Wien. (Elektrische Tramway Praterstern— 
Ausstellung) Das Eisenbahnministerium hat das prineipiell 
genehmigte Projeet der Wiener Tramway-Gesellschaft für die 
elektrische Einrichtung der Tramwarlinien Praterstern 
Ausstellungsstrasse — Südportal der Rotunde 
und Radetzkybrücke — Löwengasse — Prater 
Hauptallee. ferner für die Anlage eines Zufahrtgeleises zu 
den provisorischen Remisen durch die Valeriegasse, endlich für 
die Verlängerung der bestehenden Geleise in der Ausstellungs- 
stensse und Verbindung derselben mittelst Weichen behufs Vor- 
nahme der politischen Begehung an die Statthalterei geleitet. 
Diese Amtshandlungen werden sun 6. d. hinsichtlich der Linie 
Praterstern — Ausstellnngesstrasse— Rotunde und der +«amit zu- 
samımenhängentden Herstellungen und am 10. 4. hinsiehtlich der 
Linie Radetzkvbrücke — Prater — Hauptaller und der in Verbindung 
derselben proieetirten Herstellungen vorgenommen werden. 


si Ungarn, 


Maks. Politisch-administrative 
der projeetirtoen Strasaenrisenhahn mit clek- 
trischem Betriebe, Am 4. Apalh J. Fand die politisch- 
administrative Begehung der im Bereiche der Stadt Mako projee- 
tirten Strasseneisenbahn mit elektrischem Betriebe statt. Die Trace 
der von der Station Maks der Linie Szeged— Maks- Arad der 
vereinigten Arsder und Usanarler Eisenhahnen ausgehenden 
Strasseneisenbahn, welche für den Personen- und Frachtenverkehr 
einzuriehten ist, wird nach Verzweigung im Bereiche der Stadt, 


Beecehung 


mit Benützung entsprechender Strassenzüge, bis zum Ufer der 
Mares führen. 
Stuhlwelssenburg iSzckestehsevyän, Technisch-poli- 


zeilicheBegehungundKEröffnung desBetrieches 
der Strasseneisenbahn mit »vlektrischem Ba- 
triebe,; Am 4. April fand die teehnisch-potizeiliche Begehung 
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der in Szökesfehervär (Stuhlweissenbung) erbauten Strasseneisen- 
habn init elektrischem Betriebe statt. Die Linie geht von der 
gemeinschaftlichen Station Szckesfohervär der Südhahn und der 
kl. ung. Staatsbahnen aus, durchschneidet die Stadt und führt 
iin Bereiche des Extravillans bis zu «den Weinbergen an der 
Lovasherönyer Strasse. Nachdem die Commission die Ausführung 
des Banes und die Nerstellung der Betriebseinrichtungen der 
6 ka langen Linie als entsprechend hefand, ertheilte der Com- 
missionsleiter die Bewilligung zur Eröfinnng des Betriebes, 
Szolnok. Eisenbahnprojeet.) Der kel. ung. Handels- 
ininister hat dem Grossgrundhesitzer IT Ia Fär .ılie DBewillienng 
zur Vornahme technischer Vorarbeiten «) für eine von der Station 
Szoinok der kgl. ungarischen Stantsbahnen nächst dem Anfnahın#- 
gebäude abzweigende, über die Zagyvabrücke führende und sich 
mit Benützung entsprechender Strassenzüge iin Bereiche der Stadt 


Szalnok verzweigende Linie, 5) für eine vom Frachtenbahnhofe 
der genannten Station ausgehende und an einem geeigneten 


Punkte des inmerstädtischen Betriebsnetzea einmändende, für den 
Personen- und Frachtenvorkehr einzurichtende  normalspurige 
Strassoneisenbahn mit elektrischem Betriebe ertheilt. 


Deutschland. 


Berlin. Die Gemeindevertretung von Frielennu hat in 
ihrer Sitzung vom 29, v. M. den mit dem Dumpfbahn-Consortium 
ahzuschliessenden Vertrag behufs Umwandlung des bisherigen 
Betriebes in der Kaiserallee in einen solchen mit elektrischer 
Triebkraft einstimmig angenommen. 

Dem Rechenschaftsberiehte der Gesellschaft für clek- 
trische Hoch- und Untergrundbahnen in Berlin für 
lie erste Geschäftsperiode vom 13. April bis 31. December 1897 
entnehmen wir Nachsteliendes: Die (Gesellschaft hat ihre Thätig- 
keit mit der Herstellung einer itr4 km langen elektrischen Hoch- 
und Untergrundbahn vom Zoologischen Garten nach der War- 
schaner Brücke mit Abzweigungen nach dem Potsdamer Platz 
nach den Entwürfen der Actiongesellschnft Siemens & Halske 
und anf Grund der mit dieser getroffenen Vereinbarungen be- 
gonnen. Die behördlichen Genehmigungen für den Bau und Betrieb 
der Bahn sind, soweit sie bereits dieser Gosellschaft verliehen 
waren, von dieser anf die obige Gesellschaft übertragen worden. 
Die Banausführung ist Siemens & Halske übertragen wor- 
den mit der Verpflichtung, die gesammte Bahnanlage spätestens 
bis zum 31, Deeeimber 1900 betriebsfühig fertigzustellen. Mit den 
Bauarbeiten ist im Frühjahr des Berie htsjahres auf der Oststrecke 
legronnen worden. Im Laufe des Jahres wurden die Grundmauern 
für die 35 km langer Strecke vom Halle'schen Thor bis zum 
Schlesischen Thor ausgeführt, Es folgte der Ban der Werkstein- 
pfeiler für die Veberhrückung des Platzes am Wasserthor un 
des Lausitzer Platzes. Der Aufban der Eiseneonstrouctionen begann 
am 1. Juni v. J. Bis zum Jahresschlusse wurden 204m Viadukt 
im Gesammtgewieht von 2640 fertig aufgestellt. Die Eisenarhbeiten 
für die 15 km lange Reststrecke mit einem Gewicht von 2400 £ 
wurden noch im Berichtsjahre den Eisenwerken in Auftrag ge- 
geben und gelungen jetzt zur Aufstellung. Gleichzeitig mit der 
Bauausführung wurden die Entwürfe und Verdingungen für den 
nächsten Bauabschnitt vorbereitet, Die Entwürfe für die Bahn- 
stroeke über dem Gelände des Potsdamer und des ehemaligen 
Dresdener Anszenhalmhnfes mussten nen bearbeitet werden, weil 
inzwischen die Einführung der Voreortszeleise der Anhalter Bahn 
in «len Potsdamer Ringbahnhof beschlossen war, Hierbei hat das 
Geleisedreieek, welches die Alzweisung von «er durchgehenden 
Hauptlinie nach dem Potsdamer Plarz vermittelt, =» umgestaltet 
werden können, dass dureh Höher- und Tieferlegen der einzelnen 
Geleise Kreuzungen von Züren in Sehienenlöhe nanmehr bei 
allen drei Abzweigungen vermieden wenden. Die bei dieser An- 
lage entstehenden höheren Kosten werden reichlich aufgewogen 
dureh die so much jeder Fahrtriehtung ermöglichte schnellere 
Zuzfolge, also grössere Leistungsfälizrkeit der Bahn und dureh 
die gerüssere Botrielssicherheit. Bei der Zustimmung zu em 
Urhwergange ‚er Verteiige an die Gesellschaft haben sich die Stadt 
gemweineden das Recht vortwkalten ihr» Anforderungen auch in 
Bezuz auf die Ausser» Erscheinung «der Bauwerke geltend zu 
machen, Un den in dieser Ilinsicht laut gewordenen dringliehen 
Wünschen entgegrmzukmomen,. wurde im Getoher 1897 ein Wett- 
ewerb unter (en dentschen Architekten und Ingenieuren zur 
Erlangung serigneter Entwürfe für eine Vindnetstrecke und eine 
Haltestelle ausgeschrieben, Wenn anch die Ersebnis«e des Wert- 
bewerhes nieht ohne Weiteres für die Ausführung Verwendung 





äinden konnten, so sind auf diesem Wege doch wiehtige Anhalte 
für die Lösung der vorliegenden neuen und eigenartigen Auf- 
zalen gewonnen worden, Es wird vor Allem deranf ankommen, 


(die Jungen «urehgelenden Viaduetstrerken an len Strassenilher 
hriekungen und Haltestellen dureh wirkungsvollere arehitok- 
tonische Ausbildung zu beleben. Die hierdurch ent-tehenden 
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Mchrausgaben werden erst nach Feststellung der Entwürfe be- 
rechnet werden können. Es wird jedoch daran festgehalten wer- 
den, dass die Ausführung im schliehter Weise ohne zu grossen 
Aufwand erfolgt. Während die Bahnbauten vertragsmissig von 
der A-G, Siemens & Halske ausgeführt werden, ist die 
rechtzeitige Beschaffung der für die Hahnanlage erforderlichen 
Grundlächen und deren Freilegung innerhalb der Häuserviertel 
von der Gesellschaft selbst vorzunehmen. Mit Siemens & 
Halske wurde die Vereinbarung getroffen, dass die von ihr 
nachznsuchenden Erweiterungslinien in ähnlicher Weise, wie die 
erste Hoch- und Untergrundbahn aut die Gesellschaft übergehen 
sollen. Als derartige Erweiterungen haben Siemens & Halske 
ılie Entwürfe für folgende Linien zur behördlichen Genehmigung 
vorgelegt: }. Untergrundbahn: Potsdamer Platz—Brandenburger 
Thor—Bahnhof Friedrichstrasse— Schloss-Brücke, 2. Untergrund- 
und Hochhbahn: Potsdamer Platz—Spittelmarkt— Januowitzbrücke 

Köpenickerbrücke, 8. Untergrund- nnd Hochbahn: Potsdamer 
Platz - Brandenburger Thor— Stettiner Bahnhof mit ev. Fortsetzung 
zum Balten-Platz und zum Bahnhof Warschauer Brücke (Nord- 
ringliniei. Alle drei Entwürfe waren bereits Gegenstand von Ver- 
handlungen mit den dabei in Betracht kommenden Staats- und 
städtischen Behörden. Die Entwürfe wurden allseitig wohlwollend 
aufgenommen und günstig beurtheilt, so dass ihre Verwirklichung 
z6 erwarten steht, Die Gesellschntt hat bereits Masenahmen ge- 
trafen, um die spiitere Durchführung dieser Fntwürfe zu fördern. 
Bei dem von der städtischen Verkehrsdeputation erlassenen Aus- 
schreiben für nene elektrische Flachbahnen hat sich die Gesell- 
schaft im Hinblick auf eine spätere einheitliche ERS des 
Betriebes durch ein Angebot anf die Ringlinie Nr. 9 des Ans- 
schreibens berheiligt, welche mit der oben unter 8 genannten 
Linie auf der ganzen Strecke vom Stettiner Bahnhof bis zum 
Balten-Platz zusammenfällt. 

Die polizeiliche Abnahme and Betriehseröffuung der elek- 
trischen StrassenbahnlinieDemminerstrasse—Krenz- 
berg hat am 1. d. M, stattgefunden. Es kommen auf der Linie 
ausschliesslich kleinere zweinchaige Waggons zur Verwendung, 
da die grösseren Wagen die zahlreichen scharfen Curven in der 
Münz- und Alexanderstrasse nur sehr schwer nehmen können, 

Mansfeld. Wie wir hören, iet die Elektrieitäts-Gesellschaft 
Felix Singer & Co, A.-4. in Berlin, mit der Lieferung der 
elektrischen Wagenausrüstungen (System Walker) für die elek- 
trischen Kleinhahnen im Mansfelder Bergrevier 
betrant worden, Für diesen Zweck ist eine neue Motortype mit 
einer Leistung von 40 PS bei Im Spurweite constrnirt warden. 

Auf der 88 im langen Linie sollen zunlichst %0 Stück vier- 


achsige Motorwagen — ausgerüstet init je zwei der vorerwähnten 
Motoren — mit ein bis drei Anhängewagen je nach Bedarf ver- 
kehren. 


Belgien. 


Brüssel. Probefahrten mit elektrisch betrie- 
henen WagenaufHanpthahnstreeken. In Belgien 
werden schon seit einiger Zeit Probefahrten zwischen Brüssel 
und Lüttich mit eigens construirten Personenwagen mit elek- 
trischem Betriche vorgenommen. Diese wit Acceumulatoren 


ausrorüsteten, 15 m langen Intereommunientionswaren, deren 
Bruttogewicht mit Inbegrifli der Accummlatorenausrüstung 40 te 
beträgt, wunlen zu einem Kostenpreise von 75.000 Fres. herge- 
stellt. Ihre BLeistungsfähigkeit betroffond, wird mit diesen eine 


Zugsgeschwindigkeit von 100 Am per Stunde erreicht, und zwar 
bei Wahrung voller Betrielssieherheit, Durch Einführung dieser 
in «den nonnalen Zugsverkehr eingeschalteten Wagen sollen auch 
die Eilposteourse wesentlich vermehrt werden. („V erordngshl. für 
Eisenb. und Schiff.“ Nr. 47.) 


Literatur-Bericht. 


Handbuch der elektrischen Beleuehtung von Jos. Herzog 
ond C. P, Feldmann. Illerausgegeben von Julius Springer, 
Berlin nnd RB, Oldenburg, München. 1898. Preis Mk. Io 

In ter Erwartung. Gediegenes in dem Buche zu finden, 
nalımen wir es zur Hand und famlen uns nicht getäuscht, obwohl 
der Staff, den sieh «die heiten Verfasser wählten, ein schwierig 
zu behandelnder ist, da lie Fillle des vorbanlenen Materinles 
einerseits lie Vebersieht, andererseits die Wahl erschwert Nur 
‚lie vieljährige Erfahrung, die die Verfasser auf dem Geliete des 
Beleuchtungswesen= sich erworben haben, konnte ihnen al& Weg- 
weiser bei Siehteung des anf neun Capitol vertheilten Stoffes dienen, 

Nach «der Beschreibung der elektrischen lächtimellen, der 
Boren- und Glühlampen, gehen sie im zweiten Unpitel einen 
Vcherbliek über dem Leitungsban, an das sie in dritten Unpitel 
die Schaltungen reibten. Im vierten Capitel werden die Regulirungs- 
methoden nebst Vorrichtungen ihrer Wichtigkeit wegen einer 
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eingehenden sachgemässen Besprechung unterzogen. Die folgenden 
Capitel enthalten die Hilfsapparate, Beleuchtungskörper und 
Beleuchtungsanlagen, das letzte Beispiele über ausgeführte Central- 
stationen. 

Wie aus dieser knappen Uebersicht zu entnehmen ist, 
suchten «die Verfasser thatsfchlich das gesammte Gebiet der elek- 
trischen Beleuchtung auf ca. 500 Seiten zur Darstellung zu bringen; 
dass diese letztere daher keine vollkommen erschöpfende sein 
kann, ist klar; sie begnilgten sich, eben das Wesentlichste hervor- 
zuheben und die Aufgaben zu skizziren, die auf diesem Gebiete 
zu lösen sind. Indem sie an einigen Beispielen zeigten, wie man 
in der Praxis diesen Aufgaben bisher gerecht wurde, weisen sie 
zugleich den Weg zu Verbesserungen. 

Was wir in dem Buche vermissen, ist die Beigahe einer 
Literaturübersicht. Welchen Werth diese für Jedermann besitzt, 
braucht wohl nicht erörtert zu werden; wir hoffen auch, (lass bei 
einer Neuauflage dieser Wunsch Berücksichtigung finden wirl. 

Dr. K, 

Elektroteehnischer Unterrieht und Anleitung zum Be- 
triebe elektrischer Anlagen, insbesondere auf Kriegsschiffen. 
Von M. Burstyn, k.u. k. Marine-Elektro-Oberingenieur. II. Auf- 
lage mit 252 Textfiguren. Pola 1896. Selbstverlag der k. u.k. Kriegs- 
Marine. 

Dieses Buch, welches im Auftrage des k. u. k. Reichs- 
Kriegsministeriums erscheint, enthält einleitend einen kurzen 
Abriss über Magnetismus und Elektrieität, soweit die Kenntnis 
dieses Theiles der Physik für die nachfolgenden Capitel, in denen 
der Bau und die Wirkungsweise der elektrischen Maschinen be- 
sprochen wird, nothwendig ist. Hieran schliesst sich eine detail- 
lirtere Beschreibung der elektrischen Anlagen auf Schiffen, Tor- 
pedobooten, Dampfbarkassen, nebst Vorschriften für den Betrieb 
und «die Instandhaltung dersellien. Die verschiedenen bei der 
k. u. k. Marine zur Verwendung kommenden Projectoren, sowie 
Signalvorrichtungen werden einer ebenso eingehenden wie snch- 
lichen Besprechung unterzogen. 

Es ist uns bei Durchsicht des Buches, das zunächst Lehr- 
zwecke Ging, = eines aufgefallen, nämlich, dass der Verfasser 
vermied, zur rklärung der Wirkungsweise der Dynamomaschinen 
die magnetischen Kraftlinien heranzuziehen, die die Vorgänge 
hei der Induetion so vortrefflich illustriren. Durch das Zurückgreifen 
auf das Lenz'sche Gesetz in seiner alten Form wird unserer 
Meinung nach die Verständlichkeit der erwähnten Vorgänge 
erschwert. Dr. K. 

Angewandte Elektrochemie in drei Bänden. Von Dr. Franz 
Peters. I. Band. Anorganische Elektrochemie. 
(In zwei Abtheilungen.) Erste Abtheilung: Elektrochemie der 
Metalloide und der Alkalimetalle, Mit 41 Abbildungen. 20 Bogen. 
Oetav. Geh. 1 fl. 65 kr. = 8 Mk. Eleg. gebunden 2 fl. 20 kr. — 
4 Mk. — Zweite Abtheilung: Elektrochemie der Erdalkali-, Erıl- 
und Schwermetalle. Mit 1 Abbildung. 16 Bogen. Octav. Geh. 
11.65 kr= 3 Mk. Eleg. gebunden 2 fl. 20 kr. — 4 Mk, (Elek- 
trotechnische Bibliothek. Band XLVIIH/XLINX.) A.Hartlebens 
Verlag in Wien, Pest und Leipzig. Dieses Werk will dem 
Fachmanne, hauptsächlich dem Techniker, die Möglickeit bieten, 
die bisher vorgeschlagenen elektrochemischen Processe in syste- 
matischer Anordnung leicht überblicken zu können. Von der Fülle 
des verarbeiteten Materials geben die Patent- und Namenregister 
einen ungefähren Begriff. Die ständigen Quellennachweise er- 
möglichen ein eingehenderes Studium. Der vorliegende zweite 
Band gibt eine Tesmssstlleug des auf dem Gebiete der 
anorganischen Elektrochemie bieher Geleisteten. Den ersten Band 
haben wir in H. IV., S. 121, 1897, besprochen. 

„Unsere Monarchie.“ Die österreichischen Kronländer zur 
Zeit des 50jährigen Regierungs-Jubiliums Sr. Majestät des Kaisers 
Franz Josef I, Herausgegeben von Julius Laurenüiö Verlag: 
Georg Szelinski, k. k. Universitäts - Buchhandlung, Wien. 
Complet in 24 Heften a 1 Krone. 

Das 17. He ft dieses Werkes ist eine Bilderschau aus Salz- 
burg. Die ersten vier Tafeln führen die malerischesten und 
wichtigsten Punkte aus der Hauptstadt des Kronlamdes vor, Die 
einzelnen Blätter zeigen den Residenzplatz, Mozart’s Geburts- und 
Wohnhaus, das Mozart-Denkmal, den alten St. Peter-Friedhof, 
eine Ansicht der Salzachstadt von der Vorstadt Mülln aus und 
die Schlösser Mirabell und Hellbrunn. Werfen und Bischofshofen 
führen den beiden plastischen Bildern der Liechtenstein- und 
Kitzlochklamm zu. Sodann zeigt sich Zell am See mit dem nahen 
fürstlich Liechtenstein’schen Schlosse Fischhorn, Wildbad-Gastein, 
Hofgastein, Bad Fusch, Ferleiten, die Franz Josefs-Höhe und (ie 
Pfandlscharte. Die folgenden Tafeln bringen Ansichten des 
Kaprunerthales, des Wasserfall- und Moserbodens, der Erzherzog 
Johann-IHütte und die Pasterze «des Grossgloekners mit (lem 
Glocknerhaus. Der Text stammt von Ernst Keiter. 
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Patentnachrichten. 
Mitgetheilt vom Technischen- und Patentbureau 
Ingenieur Vietor Monath 
WIEN, I. Jasomirgottstrasse Nr, 4. 
Deutsche Patentanmeldungen*) 


Clasmse 


21. A. 

stellung ihrer ringfürmigen Elemente. 

Berlin. 2./10. 1897. 

J. 4360. In jeder Bewegungsphase zurücklegbare Weiche mit 

elektriechem Betrieb; Zus. z. Pat. 95.478. — Max Jüdel 

& Co, Braunschweig. 13./2. 1897. 

21, V. 2998, Selbstthätiger Stromregler mit zwei Fliehkraftreglern. 
Paul Vogel, Breslau. 7.9. 1897. 

W. 12.835. Elektrischer Kettenfadenwiächter, für mechanische 

Webstühle. — W. P. A. Werner, Itzehoe, 7./5. 1895. 


5430, Thermoelektrische Batterie und Verfahren zur Her- 
— E Angrick, 


20. 


sh. 


Deutsche Patentertheilungen. 

Clan» 

21. 87.886. Sellistthätige #lektrische Aufziehvorrichtung für 
Hughes-Apparate; Zus. 2. Pat. 86,855. Siemens & Halske, 
Aectien-Gesellschaft, Berlin. 12.72. 1897. 

„ 97.887. Transformator oder Funkeniaduetor. — J, C. Haupt- 
mann, Leipzig. 4.8. 1897. 


Auszüge aus Patentschriften. 


Gesellschaft zur Verwerthung elektrischer und magnetischer 

Stromkraft (System Sehlemann & Kleinschmidt), Ad. Wilde 

& Co, in Hamburg. — Stromschalter für elektrische Bahnen 

mit Theilleiterbetrieb. Zusatz zum Patente Nr. 94.782 vom 
21. Oetober 1896. — Classe 206, Nr. 95.777. 


Die Dose b wird hier mit dem schalenfürmigen Träger 7 
für den Zuleiter & lüsbar durch zwei Muttern 2 4 und eine Ueher- 
wurfinutter i verbunden, welehe den mittleren Innenleiter e zwisehen 
Zu- und Ableitung umgeben und gleichzeitig Jen Zuleitungs- 
träger 7 abschliessen. Das freie Ende des Schaftes e katın 
ferner gespalten werden, «die federnden Spaltschenkel werden dann 
von einem gelochten Kopfstück des Zuleiters k eng umschlossen. 
(Fig. 1.). 





Fig. 1. Fig. 2. 


Ernst Danlelson in Stockholm. — Sehaltungsanordnung zur 
Erzielung verschiedener Umlaufsgeschwindigkeit von Drehfeld- 
motoren. — Classe 21, Nr. 95.805. 


Die Anordnung ermöglicht es, mehrere mechanisch zwang- 
läufig gekuppelte Drehfeldmotoren verschiedener Polzahl derart 
zu schalten, dass einer der Motoren entweder allein oder gemitas 
Patent Nr. 73.050 in Tandemechaltung mit einem oder mehreren 
anderen an das Leitungsnetz angeschlossen sind. Die Fig. 2 zeigt 
die Tandemechaltung zweier Motoren A und B mit 6 bezw. 4 Polen. 
Wird der Schalter U nach ohen umgelegt, so ist nur der Motor A, 
ist auch der Schalter © umgelegt, nur der Motor B eingeschaltet. 


Josef Tuma in Wien, — Phasenmesser. Classe 21, Nr. 95.951- 


Der Apparat besitzt ein feststehendes und ein bewogliehes 
Spulenkreuz 5 und », durch welche Theile Theilströme der beiden 


") Die Anmeldungen bieiben acht Wochen zur Einsichtnahme üffentlich 
aufgelegt. Nach $ 24 des Patent-lonstzes kann innerhalb dieser Zuit Einspruch 
gegen «die Anmeldang wegen Mangel der Neuheit oder widerrochtlicher Knınahme 
orboben werden. Das obige Hursan besorgt Abschriften der Anmeldungen und 
übernimmt die Vertretung in allen Einsprucha-Angelegenheiten. 
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zu vergleichenden Wechselströme einerseits durch einen indue- 
tionsfreien Widerstand ır, andererseits durch Selbstinduetion ! 
gesendet werden. Es entstehen so zwei Drehfeller, die einander 





Fig. 3. 
in einem Winkelabstande gleich dem Phasenverschieliungswinkel 
folgen. Das Spulenkreuz S besitzt zweckmässig halbkugelfürmige 
Spulen und das Kreuz » Ringspulen. (Fig.3.)(Vergl. 111,8. 14, 1898.) 


E. Franke in Berlin. — Maschine zum Füllen von Aceumu- 
latorenplatten — Classe 21, Nr. 95.661. 





Fig. 5. 


Die in den Trichter k gefüllte wirksame Masse wird durch 
die Sehneeken g den Sehneeken ! in den Auswurfkanälen & zu- 
eführt und dureh das Gitter m und die Oeffnungen des Schie- 
For n hindureh in den über dem Schieber liegenden Masseträiger 
gepresst. Der Schieber n» hat eine oseillirende Bewegung, ver- 
möge welcher die Masse über den Masseträger gleichmässig ver- 
theilt und geglättet wird. (Fig. 4 u. 5.) 


Siemens & Halske, Actien-Gesellschaft in Berlin. — Verschluss- 
Vorriehtung an Blitzableiter-Isolatoren; Zusatz zum Patente 
Nr. 64.111 vom 8. Deeember 1891. — Classe 21, Nr. 95.002. 


Bei dem Blitzubleiter des Patentes Nr. 64.111 ist die untere 
geriefelte Platte so befestigt, dass kein Befestigungselement im 
Bereiche des Flammenbogens liegt, so dass die zusammen- 
gesechmolzenen Theile an Ort und Stelle ausgewechselt werden 
können und nur diese verloren gehen. 


8. Kallscher in Berlin. — Verfahren zum Sehutze elektrischer 
oder elektromagnetischer Instrumente zegen Äussere magne- 
tische Kräfte. — Classe 21, Nr. 95.001. 


Elektrische oder elektromagnetische Messwerkzenge sollen 
dadurch gegen andauernde oder mit der Zeit sich verindernde 
inngnetische Störungen aller Art geschützt werden, «lass der zu 
sehützende Eisenkörper oder Magmet mit oder ohne Spule ein- 
gehängt wird in a eines an einem Ende ausgehöhlten 
Duuermagneten, oder Elektromngneten, oder in eine mngmetisirte 
Köhre von hinlänglieher Wandstärke, oder eine dieser gleich- 
werthigen Anorinung. 





Siemens & Halske, Aectien-Gesellschaft In Berlin. — Einrlech- 

tung zur beliebigen Befehls-Uebermittelung von mehreren 

rliumlich von einander Tr Ye aus. — Classe 21, 
r. 96.340. 


Eine gleichzeitige Einstellung mehrerer Geberzeiger wir 
«dadurch ermöglicht, dass (dieselben elektrisch gekuppelt sind. Ex 
arbeiten nämlich die verschiedenen stehen 1 ini. a von ıder- 
sellen Phase aus und stellen sich bei der Ausschaltung wieder 
auf dieselbe Phase ein. Ein zweites, genau gleichartiges Zeiger- 
svatem ist noch zu dem Zwecke angebracht, den richtigen Empfang 
(des Befehles mittheilen zu können. 


ZEITSCHRIFT FÜR ELEKTROTECHNIK. 


| 
| 








Nr. 19. 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Gmundener Elektrieitäits-Astiengesellschaft. Am 27. v.M. 
hat die dritte onlentliche Generalversammlung dieser Gesellschaft 
stattgefunden, Den Vorsitz führte der Präsident General-Bauunter- 
nehmer und Ingenieur Josef Stern. Aus dem zum Vortrage 
gebrachten Geschäftsberichte war zu ersehen, dass das Unter- 
nehmen prosperire und im Aufblühen begriffen sei. Der Bahn- 
verkehr hat sich anfangs des Jahres 1897 schon recht günstig 
gestaltet, (ie Einnahmen waren gegenüber dem Vorjahre im steten 
Steigen, aber die grossen Elementar-Ereignisse haben dieselben 
wieder vermindert, und doch ist kein wesentlicher Ausfall gegen- 
über dem Vorjahre zu verzeichnen; es sind im abgelaufenen Jahre 
08.342 Stück Fahrkarten und 8487 Gepücksscheine ausgegeben 
worden, Dagegen hat die Consumverinehrung im Lichtbetriebe 
und die Verminderung der Betriebskosten einen bedeutend höheren 
Gewinnsaldo gegen das Vorjahr erreicht; derselbe. stellt 
sich im Jahre 1897 auf 15.839 fl. gegen 13.043 N. im Jahre 189. 
Der Gewinn im Betrage von 15.839 fl, wurde, wie folgt, vertheilt: 
Für Amortisation der drei verlosten Prioritäts-Actien 19800 Kronen, 
80/9, in den Reservefond mit 914 Kronen. 4 ygige Dividende 
für die Prioritäts-Aetien mit 14.852 Kronen, 3”Ygige Dividende 
für die Stamm-Aetien init 8598 Kronen; der Rest per 6403 Kronen 
wurde auf neue Rechnung vorgetragen, In den Beleuchtungsrayon 
sind im abgelaufenen Jahre die Gemeinde Altmünster und 
Traundorf mit einer Beleuchtungsnetz-Verlängerung von 3100 m 
einbezogen worden. 

Continentale Gesellschaft für elektrische Unternehmungen 
zu Nürnberg. Am 7.d. M. findet in Berlin bei dem A.Schaaft- 
hausen’schen Bankverein und der Commerz- und Diseonto- 
Bank, sowie an mehreren süddeutschen Plätzen die Sulseription 
auf 10 Millionen Mark von 4%gigen Obligationen statt. Dieser Betrag 
bildet die Hälfte einer Gessunmtanleihe von 20 Millionen Mark, 
welche bis zum 1. April 1903 unkündbar und von da ab im 
Wege der Verlosung oder Kündigung zum Course von 102%, 
bis spätestens mit Ablauf des Jahres 1930 tilgbar ist. Die Stücke 
lauten auf 1000 Mark, Das Aectiencapital der Gesellschaft beträgt 
42 Millionen Mark, auf welche bis jetzt 20 Millionen Mark ein- 
bezahlt worden sind. Als Dividende kamen im vorletzten, aın 
31. März 1897 beendeten Geschäftsjahr 6%) zur Vertheilung. In 
eigener Verwaltung betreibt die Gesellschaft die Elektrieitäts- 
werke in Stuttgart, Siegmaringen, Hardt, Wachenheim, Berg- 
zabem und Berchtesgaden. Erwähnt sei, dass mit der Stadt- 
gemeinde Stuttgart ein neues Abkommen geschlossen wurde, 
wonach die Stadt vor dem Jahre 1905 von ihrem Einlösungsrecht 
nieht Gebrauch machen kann; dagegen werde die Gesellschaft 
den Ausbau der städtischen Wasserkrüfte bei Marbach und eine 
Erweiterung der Aceumulatorenanlage bewirken, um den steigen- 
den Anforderungen an Stromaligabe zu genügen. Für die anderen 
genannten elektrischen Centralen ist seitens der E.-A.-G. vorm. 
Schuekert&Ün. eine 6’gige Verzinsung des Anlagewerthes und 
für die Stuttgarter Blektrieitätswerke eine 5%eige Verzinsung 
garantiert. Im Monat März dieses Jahres hat die Gesellschaft von 
der E-A.-46. vorm, Schuekert & (Co. weiter übernommen: 
Die Centrale und elektrischen Bahnanlagen in Ulm und inUzer- 
nowitz, sowie die Centralen in Grevenbroich, Günsburg an der 
Donau und Bergamo, wofür insgesammt 3,685,000 Mark aufzuwen- 
den sind. Die Anlagen in Uzernowitz gehen an eine selbstständige 
unter Betheiligung der Stadt zu bildende Actiengesellschaft üher, 
deren Constituirung in Vorbereitung ist. Für (ie Anlagen in 
Ulm, Grevenbroich, Günsburg und Bergamo hat die Gesellschaft 
Schuckerteine 5% ige Zinsgarantie übernommen. Ferner wird die 
Gesellschaft von Sehuckert & Co., deren Betheiligung an der 
Augslurger Strassenbahn, welche in eine selbstständige Aetien- 
Gesellschaft umgewandelt werden wird, in Höhe von 2.000.000 Mark 
zu übernehmen. In Ausführung, bezw. in Vorbereitung stehen: 
Ein Elektrieitätswerk in Jassy, Strassenbahnen von Langenberg 
nach Hattingen und von Sehandan nach dem Lichtenhainer 
Wasserfall, eine Bahn von Loschwitz nach der Rochwitzer Höhe 
und ausserdem noch eine Reihe anderer Unternehmungen. Der 
Erlös der jetzt auszugebenden Obligationen dient zur Entrichtun- 
des Kaufpreises der erwähnten, im März d. J. erworbenen un 
noch zu erwerbenden Unternehmungen der Firma Schuceker 
& Co. und zur Erhöhung der Mittel im Hinblick auf den Ausba« 
von Unternehmungen, an denen die Gesellschaft interessirt ist. 





Unserer heutigen Auflage liegt eine Beilage der Fa. Perei 
& Sehacherer, Budapest bei, auf welehe wir unsere Leser auf- 
mnerksam machen. 
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Von k. k. Baurath Barth von Wehrenalp. 
I. Der Telephonleitungsbau in Grossstädten 


Bei der rapiden Entwicklung, welche auf dem 
Gebiete des Fernspreehwesens hinsichtlich der Verbrei- 
tung dieses re ee und der technischen Aus- 
bildung desselben zu ceonstatiren ist, können vorläufig 
nur wenige der hiebei auftauchenden, mitunter recht 
schwierigen Aufgaben auch nur annähernd einer end- 
giltigen Lösung zugeführt werden; in der Regel wird 
man sich damit begnügen miissen, den Jjeweilig ge- 
stellten Anforderungen nach Massgabe der in nächster 
Zukunft zu gewärtigenden Verhältnisse und unter Be- 
achtung der leider oft noch sehr mangelhaften Er- 
fahrungen thunlichst zu genügen und im Uebrigen darauf 
gefasst sein, dass die für den Moment vielleicht in ganz 
zweekmässiger Weise geschafene Einriehtung wahr- 
scheinlich bald reformbedirftig sein wird. 

In ähnlichen Lagen befindet sich jeder Techniker, 
welcher seine Thätigkeit einem im Aufschwunge be- 
griffenen Fache widmet und es hat diese durch die 
Umstände gebotene Unbeständigkeit insolange keinen 
bedenklichen Charakter, als es sich um Einrichtungen 
handelt, welche ohne Schwierigkeit und ohne bedeutende 
Auslagen dem Wechsel der Anschauungen angepasst 
und den neueren Erfahrungen entsprechend abgeändert 
werden können. Kritischer wird die Situation jedoch. 
sobald vor Erreichung einer gewissen Stabilität in den 
leitenden Prineipien Anlagen projeetirt und ausgeführt 
werden sollen, deren nachträglicher Umbau, wenn die 
Verhältnisse dringend eine durchgreifende Reconstruc- 
tion erheischen, ohne bedeutende finanzielle Opfer nicht 
mehr möglich erscheint. 

Unter diese Anlagen gehören in erster Linie die 
Fernsprechnetze in Grossstädten. Heute existiren bereits 
Anlagen mit über 30.000 Abonnenten. solehe mit 


10-- 12.000 Anschlüssen sind sogar schon häufig und 
trotzdem herrscht noch keineswegs volle Klarheit in 


den wichtigsten bei solchen Anlagen in Betracht kom- 
menden Fragen. Es sei in dieser “Hinsicht zunächst an 
die Meinungsverschiedenheiten erinnert, welehe derzeit 
in den fachlichen Kreisen über die zulässige Zahl und 
die günstigste Capaeität der Uentralen in grossen Städten, 
über die technische Einrichtung solcher Centralen be: 
stehen, Fragen, welehe umsomehr mit einem sieheren 


eine nachträgliche Aenderung in der Anlage, die Ueber- 
siedlung, Theilung oder Zusammenziehung von grossen 
Centralen sehon in Netzen mit 12—:15.000 Anschlüssen 
sehwierig und kostspielig ist. 

Von nicht minderer Tragweite für die ungehin- 
derte Entwieklung einer grossstädtischen Fernaprech- 
Anlage sind die Grundsätze, nach welchen das Leitungs- 

‚ netz selbst angelegt und ausgebaut werden soll. Diese 
Grundsätze sind es hauptsächlich ‚ mit welehen wir uns 
im Folgenden zu beschäftigen haben werden und bei 
deren Erörterung die charakteristiseien Merkmale der 
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|, bestehenden interessanteren Anlagen ausführlich be-; 
| sproehen werden sollen, ohne hiebei auf die technischen 
Details näher einzugehen, als es im Interesse der Ver-- 
ständlichkeit geboten ist. 

Unter den die verschiedenen Bedürfnisse einer 
Grossstadt deekenden Versorgungsnetzen erfordert jenes, 
welches den telephonischen Verkehr der Bewohner zu 
vermitteln hat, in Folge der eigenartigen Bedingungen, 
welche der Fernspreehbetrieb an die Führung und die 
Beschaffenheit der Leitungen stellt, bei der Projeetirung 
eine besondere Rücksichtnahme auf den künftigen Ausbau 
der Anlage. 

Behufs Lieferung von Leuchtgas, Wasser, elektri- 
schem Starkstrom ete. genigt es, die Hauptadern des 
Netzes mit hinreichender Sicherheit zu dimensioniren, 
um sodann auf Jahrzehnte hinaus das Netz dem jeweiligen 
Bedarfe entsprechend beliebig verästeln zu können. In 
einem Telephonleitungsnetze muss dagegen jede einzelne 
Anschlussleitung für sich und isolirt von den Nachbar- 
leitungen bis in die betreffende Centrale geführt werden. 
Die einzelnen Leitungsstränge unterscheiden sieh hier 





nieht nur durch die Dimensionirung, bzw. den nutz- 
baren Quersehnitt, sondern vielmehr durch die Zahl 


der in denselben enthaltenen Einzelleitungen, welcher 
Umstand die künftige Entwicklung namentlich bei einem 
unterirdischen Netze wesentlich erschwert. Nachträgliche 
Abzweigungen sind nur mit grossen Kosten entweder 
durch Zulage eines besonderen Kabels von der Centrale 
bis zur Abzweigstelle, oder bei Vorhandensein ven 
Reservedrähten in der betreffenden Streeke durch Bluss- 
legen und Spleissen der Letzteren zu bewirken. in 
welchem Falle überdies die hinter der Spleissstelle lie- 
genden Theile der Reservedrähte für immer unbenlitzbar 





bleiben. 


Seito 238. 


Den bei den tbrigen Versorgungsnetzen obwalten- 
den Verhältnissen in Bezug auf den späteren Ausbau 
kommen am nächsten Telephonanlagen mit ausschliess- 
lich blank geführten Drähten, wiewohl auch bei diesen 
die erwähnte Untertheilung des nutzbaren Leitungs- 
quersehnittes mit allen ihren für die Vertheilung miss- 
lichen Folgen vorhanden ist. Leider ist jedoch der 
Bestand solcher Netze in grösseren Städten mit anderen 
Nachtheilen verbunden, welehe immer mehr zur Ver- 
wendung von Kabeln drängen und dies in umso höherem 
Maasse, als bei der gegenwärtigen Sachlage die baldige 
Umwandlung aller bestehendenEinzelleitungen inSchleifen 
und die ausschliessliche Anwendung metallischer Rück- 
leitungen bei neu herzustellenden Anschlüssen nur mehr 
eine Frage der Zeit sein kann. Die Gründe, weshalb 
auch im localen Fernspreehbetriebe Schleifenleitungen 
unbedingt den Vorzug verdienen, sind schon oft aus- 
führlich erörtert worden. Nicht nur die engen Beziehungen 
des localen und interurbanen Verkehres, die durch metal- 
lische Rückleitung erreichbaren Vortheile hinsichtlich 
der Ruhe in der Leitung und der Güte der Lautüber- 
tragung sind es, welche diesen finanziell gewiss folgen- 
schweren Schritt vollauf rechtfertigen; er wird sich 
schon deshalb auf die Dauer nicht vermeiden lassen, 
weil die metalliche Ruekleitung und der dadurch erzielte 
Ausschluss der Erde das einzig wirksame Mittel darstellt, 
die Telephonie vor den störenden Einflüssen der Stark- 
stromanlagen, insbesondere der elektrischen Bahnen, zu 
schitzen. 


In Städten, wo bei 20.000 und mehr Drähte einem 
Punkte zuzuführen sind, erscheint die offene Führung 
der Hauptstränge schon im Interesse der Betriebs- 
sicherheit unzulässig, abgesehen davon, dass die Tausende 
von Drähten tragenden Gestänge und die über die 
Dächer gespannten Drähte selbst der Stadt gewiss nicht 
zur Zierde gereichen werden. Dort, wo sieh derzeit 
noch sehr diehte Drahtnetze vorfinden. kann man eine 
Vorstellung gewinnen, wohin ein solches System, bis 
in’s Extrem getrieben, führen würde, 


In Stoekholm z. B., wo das ursprünglich oberirdisch 
angelegte gesellschaftliche, eirea 8000 Leitungen um- 
fassende Netz noch im Umbau begriffen ist, sieht man 
sogar einstöckige Häuser mit eisernen Dachgallerien 
für 1500 Drähte gekrönt. Welche Auslagen Er er 
haltung solcher Netze, namentlich bei elementaren 
Ereignissen, verursacht, kann daraus entnommen werden, 
dass vor nicht gar langer Zeit bei einem starken Schnee- 
fall mehrere von diesen Dachgerüisten bei ihrem Um- 
sturze das zu ihrer Befestigung bestimmte Dach auf- 
gehoben haben. — Ungethüme dieser Art findet man, 
Dank der raschen Ausbreitung der Untergrundleitungen, 
wohl schon sehr selten, hauptsächlich nur in den grossen 
Städten der nordischen Königreiche, wo die Telephonie 
eine ganz besondere Verbreitung zu einer Zeit er- 
lungte, als das geeignete Kabelmateriale für Telephon- 
zwecke noch nicht zu Gebote stand. 


Da sonach für grossstädtische Netze wenigstens 
in der Nähe der Centralen, wo die Drahtezahl am 
grössten ist, die offene Führung blanker Drähte als 
ausgeschlossen bezeichnet werden muss, entsteht die 
weitere Frage, ob es mit Rücksicht auf die speciellen 
Anforderungen des Fernsprechbetriebes zulässig oder 
opportun erscheint, für Stadtnetze ausschliesslich Kabel- 
leitungen in Aussicht zu nehmen, bezw. wie weit mit 
der Führung der Anschlussleitungen in Kabeln gegangen 
werden soll? 


ZEITSCHRIFT FÜR ELEKTROTECHNIK. 
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Bevor diese Frage beantwortet wird, empfiehlt es 
sich, die Gliederung eines ausgedehnten Telephon- 
leitungsnetzes im Allgemeinen zu erwägen. 

Sowie jetzt in geordneten Gemeinwesen die Stadt- 
erweiterungen sich nach einem im Vorhinein fest- 
gestellten Plane vollziehen, wie bei Projeetirung anderer 
Werke schon die künftige Entwieklung in's Auge 
gefasst werden muss, sollte auch bei Errichtung einer 
neuen Telephonanlage oder bei den jetzt so häufig durch 
die Fortschritte der Fernspreehtechnik erzwungenen 
Umgestaltungen bestehender Anlagen der spätere Aus- 
bau nicht dem Zufall überlassen bleiben, sondern 
darauf Bedacht genommen werden, den Rahmen, in 
welchem sich das Leitungsnetz in der Folge verdichten 
und erweitern soll, soweit festzulegen, als es die Er- 
kenntnis künftiger Verhältnisse gestattet. 

Zunächst wird zu entscheiden sein, wo die Cen- 
tralen am zweekmissigsten zu situiren und für welche 
Capaeität, oder richtiger gesagt, für welehe Stadtgebiete 
diese zu bemessen sind. Die Momente, welehe die 
Vertheilung und die Grösse der Centralen in einer Gross- 
stadt beeinflussen, werden in einem zweiten, speciell 
den Telephoneentralen und deren technischen Ein- 
riebtung gewidmeten Aufsatze zur eingehenden Be- 
sprechung gelangen. Hier genligt die Annahme, dass in 
dem zu projeetirenden Leitungsnetze nicht nur die 
Lage der künftigen Centralen, sondern auch die Grenzen 
der den einzelnen Centralen zugedachten Anschluss- 
rayone festgestellt sind. 

Die erste Anlage derart zu entwerfen, dass sich 
das Netz zwanglos dem Zuwachse der Abonnenten 
entsprechend ausbauen lässt, wird durch den Umstand 
erschwert, dass die Dichtigkeit der Theilnehmerstellen 
in den einzelnen Stadtvierteln eine sehr verschiedene 
sein wird und überdies die Unterschiede in der Diehtig- 
keit mit der Zeit in gewissen Grenzen yariiren werden. 
Es lässt sich aber dennoch ein den Zukunftsbedürfnissen 
gentigender Entwurf coneipiren, wenn die den einzelnen 
Centralen zugehörigen Stadttheile in kleinere Netze, 
welche annähernd die gleiche Zahl von Anschlüssen 
enthalten und womöglich keine Hauptstrassen, üffent- 
lichen Plätze, Gewässer ete. in sich einschliessen, 
zerlegt werden. 

Selbstverständlich werden diese Theilnetze eine 
grüssere Flächenausdehnung in den verkehrasärmeren 
Stadtgebieten besitzen und gegen das Verkehrseentrum 
bei gleieher Capaeität immer kleiner an Fläche werden. 

In jedem dieser Netze denken wir uns an einem 
für die Vertheilung günstig gelegenen Punkte ein be- 
sonderes Ueberführungsobjeet aufgestellt, welches mit 
der Centrale dureh Kabel verbunden ist und von welehem 
aus die Vertheilung der Anschlussleitungen zu den 
Abonnentenstationen erfolgt. Ist nun in der Folge ein 
oder das andere Objeet voll besetzt, s0 bedingt der 
weitere Zuwachs an Abonnenten in dem betreffenden 
Theilnetze nur die Bildung eines neuen Netzes in der 
Nähe und die Regulirung der zu den henachbarten 
Objecten gravitirenden Leitungen. 

Natürlich werden die Netze in jenen Stadtvierteln, 
wo die Abonnentenzahl am raschesten wächst. auch dem- 
entsprechend rascher sich vermehren, deren Rayone 
sonach immer beschränkter werden. bis schliesslich in 
den verkehrsreichsten Gebieten vielleieht sogar jeder 
Gebäudebloek für sich einen direeten Kabelanschluss 
an die Centrale besitzen wird. 

Die richtige Grösse der einzelnen Theilnetze 
beeinflusst die Länge der Anschlussleitungen und die 
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Kosten der Vertheilung. Werden die Netze schr gross 
angenommen, z. B. 500 und mehr Leitungen von einem 
Objecte aus vertheilt, so missen in der Regel viele 
Anschlussleitungen im Hauptkabel an ihrem Bestim- 
mungsort vorbei zum Öbjeet geftihrt werden, um dann 
als Einzelschleife entweder ober- oder unterirdisch 
wieder in derselben Trace zurtickzukehren, was selbst- 
redend zwecklose Auslagen verursacht. Anderseits sind 
aber wieder kleine Ueberführungsobjeete verhältnis- 
mässig theurer, da viele der für ein Objeet aufzu- 
wendenden Kosten entweder gar nieht oder nur in 
geringem Maasse von der Capacität desselben ab- 
hängig sind. In den meisten Fällen dürfte eine mittlere 
Aufnahmsfühigkeit von 100 bis höchstens 200 Doppel- 
leitungen den localen Verhältnissen entsprechen, umso- 
mehr, da selbst in den Haupt-Geschäftsvierteln einer 
Stadt pro Baublock kaum jemals mehr Abonnenten 
vorhanden sein werden, ein solches Object sonach auch 
in später Zukunft zumeist für mehrere Blöcke aus- 
reiehen wird. 

Die Vertheilung der Anschlussleitungen wird bisher 
nur in Paris und Brescia, deren Anlagen noch ein- 
gehender besprochen werden sollen, mit isolirten, sonst 
überall mit blanken, über Dachständer, Säulen oder 
Mauerträger gespannten Drähten bewerkstelligt, wobei 
das im Netze gelegene Objeet aus einem auf einem 
geeigneten Dache errichteten Einführungsthurm oder 
Centralständer, einer Ueberführungssäule oder einem 
an einer Fagade befestigten Ueberführungskästchen 
besteht. Im ersten Stadium der Entwicklung, solange 
die Vertheilung über ausgedehnte Stadtviertel stattfinden 
ınuss, kann diese nattirlich nur oberirdisch mit offenen 
Leitungen erfolgen, da sonst die erforderlichen Kabel 
eine sehr bedeutende Länge erhielten und auch die 
Lage der künftigen Anschltisse zu unsicher wäre, um 
die weit kospieligere Zuführang mit isolirten Drähten 
gerechtfertigt erscheinen zu lassen. 
Gliederung in Theilnetze rationell vorgegangen, so 
können überdies die Hauptnachtheile der oberirdischen 
Vertheilung für die Instandhaltung vermieden werden; 
die diehtesten Stränge werden kaum über 100 Drähte 
enthalten und in der Regel nur Seitenstrassen in ver- 
hältnismässig geringen Spannweiten kreuzen. 

Es unterliegt jedoch keinem Zweifel, dass mit 
der Zeit auch die Vertheilung durch Kabel wenigstens 
in Vierteln, wo die Theilnetze nur wenige Baublöcke 
mehr überspannen, platzgreifen wird. Ob diese von 
einem Vertheilungskasten ausstrahlenden Kabel nun 
unterirdisch weitergeführt und verästelt, oder ob dazu 
Luftkabel über die Dächer oder an den Gebäudefronten 
gelegt werden sollen, mag vorläufig dahingestellt bleiben. 
Die Technik bietet jedenfalls genug Hilfsmittel, dort, 
wo es im Hinblick auf die Zahl und die Stabilität der 
vorhandenen Theilnehmer zweekmässig erscheint, auch 
eine definitive Vertheilung mit isolirten Drähten aus- 
zuführen. 

Damit ist die Beantwortung der oben offen ge- 
bliebenen Frage, in welehen Theilen eines Netzes vor- 
zugsweise Kabel verwendet werden sollen, gegeben: 

Unbedingt sollen Kabelleitungen von 
den Centralen bis zu den Netzmittelpunkten, 
d.h. bis zum Uebergangindie Vertheilungs- 
leitungen gelegt werden. Die Vertheilung 
ist dagegen vorherrsehend oberirdisch und 
nur in jenen Stadttheilen, wo die Abon- 
nentenstationensehr dicht aneinandergehäuft 
sind und eine dauernde Benützung der in 


Wird bei der: 
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die einzelnen Häuser einzuführenden Ver- 
theilungskabel zu gewärtigen steht, durch 
Kabel zu bewirken. 

Es ergibt sich aber weiters aus dieser Darstellung 
auch die zweckmässigste Führung der Anschlussleitungen 
zur Centrale, für welche der kürzeste Weg und die 
thunlichste Vereinigung der Einzelkabel zu Strängen 
anzustreben ist. Von der Centrale aus werden zunächst 
die aus einer entsprechenden Zahl von Kabeln be- 
stehenden Hauptstränge nach mehreren Richtungen 
in ein Strassen, wo deren Unterbringung mit Rtck- 
sicht auf die sonst vorhandenen Untergrundobjecte die 
geringsten Schwierigkeiten verursacht, zu legen sein. 
Diese Hauptstränge werden sich nach Bedarf in Seiten- 
strünge theilen und letztere sich wieder in die einzelnen, 
zu den Netzmittelpunkten abzweigenden Kabel auflösen. 


15 Yen 





Fig. 1. 

Bei allen diesen Kabelleitungen, namentlich in 
den Hauptsträngen, wird tiberdies Vorsorge zu treffen 
sein, bei möglichst geringem Kostenaufwande die Adern- 
zahl dem zu gewärtigenden Bedarfe gemäss nachträglich 
vermehren zu können. 

Nachdem somit die vortheilhafteste Anordnung 
der Netze im Allgemeinen festgestellt wurde, gehen 
wir nun zur Besprechung der für die Zweekmässigkeit 
und Oekonomie einer Anlage nieht minder wichtigen 
technisehen Ausführung der Kabelleitungen, der Ueber- 
führungsobjecte und der Vertheilungsleitungen über. 


Bezüglich der Kabelleitungen von der Centrale 
zu den Objeeten handelt es sich vorerst um die Ent- 
scheidung, wie die Kabel am zweekmitssigsten zu legen 
und welehe Typen von Kabeln für die einzelnen Theile 
einer Anlage nach dem derzeitigen Stande der Kabel- 
technik zu wählen sind ? 

Die versehiedenen heute im Gebrauche stehenden 
Systeme von Kabelleitungen lassen sich in zwei Haupt- 
gruppen eintheilen: 

1. Luftkabelleitungen, 

2. Untergrundkabelleitungen. 


* Seite 20. 








Die letzteren können wieder unterschieden werden, 
je nachdem die Kabel 
a) in die Erde eingebettet (Einbausystem), 
b\ in schliefbaren Gängen unter der Strassendecke ein- 
. zelest (Tunnelsystem). oder 
e) in eigens hergestellte, röhrenförmige Hohlräume ein- 
gezogen sind (Einziehsystem). 
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Fig. 4. 


Auszelehnte Luftkabelleitungen trifft 
man verhältnismässig selten. Die schwedische Stants- 
telegraphenverwaltung war gezwungen, von diesem 
Systeme umfassenderen Gebrauch zu machen. als ihr die 
Benützung städtischer Strassen zum Einbau von Kabeln 
erschwert worden war. Die Allmänna Telephine Cie. 
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in Stockholm griff wieder zu diesem billigen Mittel, 
um trotz des bereits vorhandenen, ausserordentlich 
diehten Dachleitungsnetzes den raschen Uebergang zu 
Doppelleitungen und eine theilweise Verlegung der 
Vermittlungsämter zu ermöglichen. Endlich finden sich 
noch Luftkabelleitungen in Christiania und Kopenhagen, 
wo gleichfalls eine weitere Vermehrung der offenen 
Leitungen mit der Zeit undurchführbar wurde. 

In Deutschland wurden anfangs Luftkabel mit 
Vorliebe angewendet (Ende 1888 waren in Berlin 145 km 
verlegt), seither ist man aber von diesem System für 
definitive Herstellungen abgegangen und bedient sich 
desselben nur, um provisorisch und mit möglichst 
geringen Kosten viele Drähte betriebssicher unterzu- 
bringen. 

In Sehweden, Norwegen und Dänemark sind die 
Luftkabel an Drahtseilen aufgehängt, welche an eigenen, 
auf den Hausdächern befestigten Kabelbücken befestigt 
sind. Die Construction der schwedischen Kabelbücke 
für zwei Kabel, die Aufhängung der Kabel und die 
zum Ziehen der Kabel dienende Vorrichtung (Kabel- 
wagen) ist den Figuren 1.2 und 3 zu entnehmen, welche 
wohl keiner weiteren Erläuterung bedürfen. Einen 
grösseren Kabelbock in Stoekholm zeigt das neben- 
stehende Bild (Fig. 4) in sehr anschaulicher Weise. 

„ Die Luftkabel werden nieht armirt und enthalten 
bis zu 204 durch Jute, India-rubber und neuestens 
Papier isolirte Drähte, welche in einem Bleimantel 
von 225 mm Stärke und einem äusseren Dureh- 
messer von 39 mm eingeschlossen sind. Wiewohl die 
Instandhaltung soleher Kabelleitungen bei entsprechend 
solider Herstellung nur geringe Kosten verursachen 
dürfte, gewähren sie doeh dort, wo sie zahlreicher auf- 
treten, mit ihren schwerfällig gebauten Unterstitzungs- 

unkten einen so hässlichen Anblick. dass eine wesent- 
liche Verbreitung derselben kaum zu erwarten steht. 
Dagegen könnte ihre Verwendung seinerzeit, wenn das 
Bedürfnis sich geltend machen wird, die Vertheilung 
zum Theil dureh isolirte Drähte zu bewirken, bei 
Strassenkreuzungen ete. immerhin einige Vortheile bieten. 


(Fortsetzung folgt.) 


Die Fortschritte der elektrochemischen Industrie. 


Vortrag, gehalten im Ungarischen Ingenieur- und Architekten- 
Verein von Etienne de Fodor. 


Wenn man von den Versuchen einzelner Forseher 
ausgehen will, so hat die Elektrochemie schon eine 
ziemlich lange Geschichte. Um das Jahr 1800 herum 
wurde mit den ersten Versuchen von Galvani und 
Volta die Elektrieität in die Chemie eingeführt. An 
Stelle der Reibungs-Elektrieität trat die durch 
chemische Processe hervorgerufene Elektrieität. In 
dem galvanischen Element, oder besser gesagt Volta- 
Element. fand man eine neue Elektrieitätsquelle, mit 
deren Hilfe man die wunderlichsten Sachen ausführen 
konnte. 

Man brachte Driühte ins Glühen, man riefzwischen 
Platin- und Kohlenspitzen den sogenannten Lichtbogen 
hervor. Je überraschender die erzielten Effeete wurden, 
desto höher suchte man sie zu steigern; man baute immer 
grössere elektrische Batterien. Davy zeigte mit seiner 
aus 201M} Zellen bestehenden Batterie, dass die aus 
chemisehen Prozessen hervorgegangene Elektrieität auch 
die mannigfaltigsten chemischen Prozesse hervorrufen 
konnte. Man hatte die Zersetzung des Wassers entdeckt, 


ZEITSCHRIFT FÜR ELEKTROTECHNIK. 


Seite 241. 





Davy zersetzte nun auch Metallsalze, und zwar nicht 
nur in wässeriger Lösung, sondern auch in gesechmolzenem 
Zustande. Sein klassischer Versuch, geschmolzene Pott- 
asche zu elektrolysiren und das Kali in Metallform zu 
gewinnen, datirt aus dem Jahre 1806. 


Eine grosse Bewegung ergriff damals die tech- 
nische Welt. Die Elektroebemie hätte als Industrie 
schon damals einen grossartigen Aufschwung genommen, 
wenn die zur Verfiigung stehende Elektrieitätsquelle 
ökonomisch genug gewesen wire. Aber selbst mit gal- 
vanischen Batterien von riesigen Dimensionen konnte 
man kein nennenswerthes Resultat erzielen. Spannungen 
selbst bis zu 10.000 VW liessen sich erreichen. aber 
Stromstärken, wie sie eine industriell angewandte Blek- 
trochemie benöthigt. die zwischen 100 und 7000 Am- 
pres variiren, sind mit einer zgalvanischen Batterie 
unerreichbar. Umsonst stellte Faraday sein Genie in 
den Dienst der Elektrochemie, umsonst eiferte der alte 
erfindungsreiche Beequerel zur industriellen Ent- 
wieklung der Elektrochemie an. — Alles, was sich noch 
vor zwanzig Jahren als elektrochemisehe „Industrie* 
bezeichnen liess, war: die Galvanoplastik, das Vergolden. 
Versilbern oder Verkupfern von Metallgegenständen u.s. w, 


Anders wurde die Sache, als mit der Erfindung 
der Dynamomaschine eine neue Elektrieitätsquelle ge- 
schaffen wurde, von deren Michtirkeit man sieh noch 
vor zwanzig Jahren keinen rechten Begriff machte. Als 
ich im Jahre 1881 in der ersten elektrischen Weltaus- 
stellung zu Paris Edisen’s Riesendynamo „Jumbo* auf- 
stellen half, die 1000 Glühlampen speisen sollte, konnte 
ich oft die Ausdrücke staunender Bewunderung hören, 
welche von den gewiegtesten Elektrikern der damaligen 
Zeit ausgingen. Diese Maschine stand da wie ein Gigant, 
wie das non plus ultra elektrotechnischer Ambition. 
Wenn wir heute, nach 17 Jahren, von Dynamomaschinen 
reden. die 20.000 Glühlampen leisten, so reden wir von 
etwas ganz Selbstverständlichem. 


In dem orkangleichen Aufschwung, welchen die 
Elektrotechnik seit zwanzig Jahren genommen, ent- 
wickelte sich vor Allem die Technik der elektrischen 
Beleuchtung, etwas später gelangte die elektrische Kraft- 
übertragung daran, und heute ist auch für die lang 
vergessene Elektrochemie der so lang gehoffte Auf- 
schwung gekommen. 


Dieser Aufschwung ist nun, wie Alles, was in 
neuerer Zeit mit der Elektrotechnik zusammenhängt, 
ein ausserordentlich rascher. Beinahe jede Woche hüren 
wir von neuen Gründungen, welche sich auf elektro- 
chemische Industrien beziehen. Wo es nur irgend eine 
verfügbare grüssere Wasserkraft gibt, wird sie für die 
Elektrochemie mit Beschlag belegt. Erfinderische Geister, 
für welche es auf dem Gebiete des elektrischen Lichtes 
oder der Kraftübertragung nichts mehr zu holen gibt. 
werfen sich nun auf die Elektrochemie und geben den 
Patentämtern aller Staaten genug zu schaffen. 


Einzelne Produete der jungen elektrochemischen 
Industrie sind schon so weit vorgesehritten, dass man 
von ihnen, als von einer lüngst eingebürgerten Sache, 
‚sprieht. Nehmen wir als Beispiel das Caleiumear- 
bid und eines seiner Produete: das Aeetylengas. 
Ich will hier nieht dartber sprechen, ob das Acetylen- 
gas eine Zukunft hat oder nieht, ieh will nur consta- 
tiren. dass die Caleiumearbid-Industrie im Verhältnis 
zu ihrer Jugend einen phänomenalen Aufschwung ge- 
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nommen hat. Es gibt heute besondere Fachzeitschriften*) 
für Acetylengas. besondere Vereine, eine zahlreiche 
Literatur über diesen Gegenstand, man veranstaltet sogar 
schon Specialausstellungen der Acetylengas-Industrie. 
Bereits gibt es über dreissig Fabriken für Caleium- 
earbid, und noch immer werden neue errichtet, bereits 
bestehende Fabriken wie in Neuhausen. Bitterfeld. wer- 
den vergrössert. Die Produetionskosten des Caleium- 
:arbids sind in einem Zeitraume von drei Jahren auf 
die Hälfte der ursprünglichen Kosten herabgesunken. 

Die Herstellungsweise des Caleiumearbids ist be- 
kannt. Eskünnteauch aufgewöhnlichemelektrochemischen 
Wege hergestellt werden, aber am Praktischesten und 
am Billigsten kann es doch nur im elektrischen 
Schmelzofen, durch Zusammensehmelzen von Kalk 
ut Kohle, hergestellt werden. 

Hier begegnen wir einem elektrochemischen Hilfs- 
apparate, dessen Grundprineipien schon vor nahezu 
einem Jahrhunderte bekannt waren, der aber erst jetzt 
ausgebildet und wit staunenswerthem Erfolge in die 
Praxis eingeführt wurde. Es ist dies der elektrische 
Schmelzofen. In ihm wird die elektrische Energie 
in Wärme verwandelt, wir können in demselben die 
denkbar höchsten Temperaturen hervorbringen. Wir 
können in diesem Apparate enorme Hitze auf einen 
beliebig kleinen Raum eoncentriren, wir können in 
jeder Atmosphäre arbeiten und jede Verunreinigung 
von dem zu gewinnenden Preducte fernhalten. 

DerelektrischeSchmelzofen ist einfach und handlich. 
Es gibt viele Systeme, aber ihr gemeinsames Grund- 
prineip ist einfach. Entweder ist die zu erhitzende 
Substanz ala Widerstand zwischen die beiden Pole eines 
Stromkreises eingeschaltet, oder aber die zu erhitzende 
Substanz befindet sich in einem von einem Lichtbogen 
erhitzten Raume. Dort, wo es sich um die einfache 
Reduetion eines Metalls oder aber um die Herstellung 
einfacher Verbindungen handelt, kann die Erhitzung 
auch mit Wechselstrom geschehen; bei allen jenen Ver- 
fahren aber, wo es sich um die Elektrolyse geschmol- 
zener Stoffe handelt, muss natürlich Gleichstrom in 
Anwendung kommen. Als Elektroden dienen gewöhnlich 
Graphit, Retortenkohle, sogenannte Elektrodenkohle, 
aber auch Kohlenpulver, Coakspulver u. s. w. Manchmal 
dient auch der zu gewinnende Stuff als Elektrode. 


Das Material, aus welchem der Ofen hergestellt 
wird, ist ebenfalls sehr einfach und braucht nicht ein- 
mal absonderlich feuerfest zu sein. Nachdem die Er- 
hitzung der zu behandelnden Stoffe nieht von Aussen, 
sondern im Innern dieser Stoffe geschieht, können wir 
ein beliebiges Material von zgentigender Festigkeit 
wählen, um daraus einen brauchbaren Schmelztiegel 
herzustellen. Man kann den Tiegel von Aussen kühlen, 
während im Innern desselben Temperaturen von 3000 bis 
4000° herrschen. Dadurch, dass ein Theil der schmel- 
zenden Masse an den Wandungen des Schmelzgefässes 
erstarrt, bildet sich innerhalb des Ausseren Gefüsses 
ein zweites Gefüss. Borehers sagt**: „Es gibt fast 
kein für Apparateonstruetionszwecke in Betracht kom- 
mendes Material, das auszuschliessen wäre. Man könnte 
einen Strohhntals Aussenwand eines elektrischen Schmelz- 





*, Die neueste derselben betitelt sich: „Acetylen in Wissen- 
schaft und Industrie. — Urntralorgan für die Gesammtinteressen 
der Acetylen- und Carbidtechnik,“ und erscheint in Halle a. S. 

*+ Dr. Borchers: „Die olektrischen Oofen zur Metall- 
gewinnungz und Metallrafination. Ihre Entwieklung. Arbeit“ und 
Conatrnetionsbudingungen.“ Zeitschrift für Klektrochermie, 1896, 
p. 221. 
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tiegels verwenden, in welehem man Temperaturen von 
über 3000’ halt, ohne die Strohhtille auch nur zu ver- 
sengen.“ 

Die im elektrischen Schmelzofen bis jetzt erreichten 
Temperaturen liegen zwischen 3500 und 4000. Die 
Temperatur des positiven Kraters beträgt ungefähr 
35000, bei weleber sich der Kohlenstoff verilüehtigt. 
ohne zu schmelzen. Wenn wir für die Elektroden ein 
anderes geeignetes leitendes Material gefunden haben 
werden. als Kohle, wird es vielleicht möglich sein, noch 
höhere Temperaturen zu erreichen. 

Wir können nun wieder zu dem bereits erwähnten 
Produete des elektrischen Schmelzofens. zum Caleium- 
earbid, zurückkehren. Wir wissen, dass es seine haupt- 
sächlichste Verwendung bei der Acetylengasbereitung 
hndet. Es wurde schon viel über dieses Gas gesprochen, 
dessen Leuchtkraft jene des Leuchtgases um das Zehn- 
fache übertrifft, vorausgesetzt, dass es in solehen Brennern 
gebraucht wird, welche das Russen verhindern. Es ist 
heute schwer zu sagen, ob das Acetylengas direet an- 
gewandt werden kann. ob es nicht vielmehr zur Er- 
höhung der Leuchtkraft des jetzigen Leuchtgases be- 
nutzt werden sollte. In diesem Falle ınüsste der jetzige 
Modus der Gaserzeugung abgeändert werden, eine Frage, 
die wohl nicht in allernächster Zukunft zur Entscheidung 
kommen dürfte. 

Interessant für unser Vaterland ist. dass das Cal- 
eiumearbid auch zur Vertilgung der Phylloxera und 
anderer der Weinrebe schädlichen Insecten verwendet 
werden soll. Diesbezüugliche Versuche sind in Spanien 
und Frankreich angestellt worden. Ein Herr Rodier 
hat speciell mit den Reben weisser Weine iSauternes) 
von günstigem Erfolg begleitete Versuche angestellt. 
Die Reben werden mit pulverisirtem Caleiumearbid 
eingestaubt. Dureh die Einwirkung der Feuchtigkeit 
entwickelt sich das giftige Acetylengas, welches die 
Insecten tödtet, während der übrigbleibende Kalk ab- 
fallt. Wenn diese Versuche von Erfolg begleitet sein 
sollten, so dürften in unserem Vaterlande wohl Tausende 
und Tausende von Tonnen Caleiumearbid Absatz finden. 

Wir wollen uns nun zu einem zweiten, ebenfalls 
sehr bekannten Producte des elektrischen Schmelzofens 
wenden. 

Einen der wichtigsten Zweige der elektroehemischen 
Industrie bildet die Fabrikation von Aluminium. 
Es wird aus Thonerden gewonnen, wie z.B. aus Bauxit, 
das 50--60% Aluminiumoxyd enthält. Obwohl es möglich 
wäre, dieses Metall auch auf gewöhnlichem chemischen 
Wege herzustellen, so war es doch dem elektrischen 
Schmelzofen vorbehalten. die Produetion dieses bisher 
beinahe unbekannten Metalles in grossen Mengen zu 
ermöglichen. Heute dienen Tausende und Tausende von 
Pferdekräften der Aluminiumfabrikation. die, kaum ent- 
standen, so rasch emporgewachsen ist, dass man schun 
von einer Ueberproduetion sprechen kann. Das Alu- 
minium, das noch vor fünfzehn Jahren per Kilogramm 
60 fl. kostete, ist heute bereits so billig, dass ex dem 
Kupfer und Messing Coneurrenz zu machen beginnt. 

Das Aluminium wird vielfach in der Stahlgiesserei 
verwendet, wo man es als Zusatz verwendet. Bei Siemens 
Martinstahl beträgt der Zusatz 60 bis 120 Gramm per 
Tonne Stahl. bei Bessemer-Stahl beträgt der Aluminium- 
zusatz etwas mehr. Die Wirkung des Aluminiums be- 
steht darin. dass es das Aufwallen der weschmolzenen 
Masse beruhigt. die Hommsgenität der Gussstiieke und 
die Zugfestigkeit des Stahles erhöht, ohne seine Dehn- 
barkeit zu beeinträchtigen. 
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Aluminium lässt sich sehr zut zu Küchengeräthen 
verwenden und wird in amerikanisehen Küchen aus- 
giebig davon Gebrauch gemacht. Ueber andere Ver- 
wendungen eitiren wir (nach Hunt) noch fulgende: 
Handgriffe ehirurgischer Instrumente, Fahrradtheile. 
Ersatz für lithographische Steine, Buchstaben und Thür- 
sehilder; an Stelle maneher Holzrahmen und Verklei- 
dungen im Eisenbahnwagen; Badewannen; im Schiffsbau 
zum Ersatz schwerer Metall- und Holztbeile; auch 
Möühel. besonders Büchersehränke hat man zum Sehutz 
der Bücher gegen Nagethiere und anderes Ungeziefer 
mit Erfolg aus Aluminium zebaut; in der Buchbinderei 
zu Bütcherdeckeln; Theebüchsen, Kimme und Bürsten. 
Militäreffeeten, Särge u. ». w. In neuester Zeit ist die 
Rede davon. in elektrischen Installationen anstatt der 
Kopferdrähte Aluminiumdrähte anzuwenden. welehem 
Vorbaben nichts im Wege stehen wird, sobald Alumi- 
nium noch etwas billiger geworden sein wird. 


Auch Phosphor ist zu einem Produete des 
elektrischen Sehmelzofens geworden, und zwar wird er 
in demselben durch Reduction von Phosphaten mittels 
überschüssigem Kohlenstoff erhalten. Joudrain hat 
darauf hingewiesen, dass sich die Herstellung von Cal- 
eiumearbid bequem mit der des Phosphors vereinigen 
lasse, wenn man ein Gemenge von dreibasischem Cal- 
eiumphosphat init überschüssigem Kohlenpulver erhitze. 
Es entstehen dabei Caleiumearbid, Kohlenoxvd und 
Phosphor. Borehers hat bei Reduetion von Thomas- 
schlacke dureh Kohlenstoff im elektrischen Ofen ge- 
funden, dass die Reduetionsproduete der ersteren aus 
Caleiumearbid, stark phosphorhaltigem Eisen und aus 
Phosphor bestehen.*) Elektrolyt-Phosphor wird fabriks- 
mässig in Wedensfield England) hergestellt. An den 
Niagarafallen ist ebenfalls eine Fabrik für elektro- 
ehemische Herstellung des Phosphors angelegt worden. 


Wir können nun zu einem anderen Produete des 
Schmelzofens übergehen, das sich schon seit einigen 
Jahren seine Existenzberechtigung errungen hat, u. zw. 
zum Carborundum. Hier besteht der elektrische 
Ofen aus einer ohne Mörtel aufgeführten Mauer aus 
Ziegelsteinen. in welchen die aus zahlreichen Kohlen- 
stäben bestehenden Elektroden eingeführt sind. Zwischen 
die Elektroden kommt eine evlindrische Schieht, das 
heisst ein Kern von grobem Coakspulver, welche den 
Erhitzungswiderstand bildet, und sich später in beinahe 
reinen Graphit verwandelt. Die Beschiekung des Ofens 
besteht aus Kohle, Sand. etwas Salz und etwas Säge- 
mehl, die sich theilweise zu Silieinmearbid krvstallisirt. 
das von dem Erfinder Acheson „Carboraundum*“ ge- 
nannt wurde. und bekanntlich ein ausgezeichnetes Polir- 
und Sehleifmittel ist. 


Wir wollen nun den elektrischen Ofen verlassen- 
und auf ein anderes Gebiet der Elektrochemie über- 
schen. auf dem sieh Vielversprechendes bietet. Es ist 
dies «die elektrochemische Herstellung von Alkalien. 
Nehmen wir gewöhnliches Steinsalz (Chlornatrium) 
und sehen wir. was wir Alles mit Hilfe der Elektrieität 
daraus gewinnen können. Wenn wir eine wässerige 
Lösung von Kochsalz elektrolysiren, so erhalten wir, 
von anderen eomplieirten chemischen Reaetionen ganz 
abgesehen. an der Kathode kaustische Suda, wäh- 
rend sich an der Anode Chlorgas entwickelt. Dieses 
Chlorgas kann vielfnche Verwendung finden. um es 
aber sofort praktisch zu verwerthen, leiten wir es in 


*, Zeitschrift für Mektrochumie 1897, p. ööl, 
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gebrannten Kalk und machen Chlorkalk daraus. Die 
gewonnene Natronlauge wird eingedampft, eoncentrirt, 
die erhaltene kaustische Soda geschmolzen und in eisernen 
Trommeln verpackt. 


Wir hätten somit aus gewöhnlichem Kochsalz 
zwei werthvolle industrielle Producte: Aectznatron und 
Chlorkalk, gewonnen, Aus Chlorkalium, resp. aus Kali- 
salz gewinnen wir Aetzkali und Chlorkalk. 


Aber wir gewinnen mit Hilfe der Elektrieität noch 
andere Produete bei diesem Verfahren. Es entwickelt 
sich Wasserstoffgas in grossen Mengen. Wir können 
dasselbe sammeln, eomprimiren, in eisernen Behältern 
aufbewahren und so auf den Markt bringen. Für Löth- 
zwecke ist Wasserstoffgas ein gesuchter Artikel, der 
umso verbreiteter werden wird, je billiger man ihn 
herstellen wird. Wollen wir das gewonnene Hydrogen 
nicht aufbewahren, so können wir es mit dem über- 
sehtissigen Chlorgas zusammenbringen und aus dem 
Gemische Salzsäure herstellen. Interessant ist bei 
dem letzteren Processe, dass sich bei der Combination 
von Chlor ınit Hydrogen auch elektrische Energie ent- 
wickelt, die man eventuell durch ein Gaselement nutzbar 
machen Könnte, 


Die Herstellung von Aetznatron. Aetzkali, Chlor- 
kalk, ferner der in der Industrie so wichtigen Chlorate 
ist eine der wichtigsten Zweige der elektrochemischen 


Industrie und beziffert sich auf viele Tausende von 
Tonnen.*) Die elektrische Herstellung dieser Stoffe 


wird in Bälde die bisher übliehen rein chemischen Ver- 
fahren verdrängt haben. 


Durch die Elektrochemie wird es jedem Industriellen 
möglich gemacht, den Gebrauch von Chlorkalk bei 
Seite lassend, die Bleichflüssigkeiten, welche er 
zu seinem Gewerbe nöthig hat, sich selbst herzustellen. 
Beinahe in jeder modernen Fabrik ist eine elektrische 
Beleuchtungsvorriehtung vorhanden, deren Strom auch 
zur Elektrolyse benützt werden kann. Man nimmt irgend 
ein chlorhältiges Salz, sagen wir Kochsalz, löst dasselbe 
in Wasser auf und leitet den Strom in die Flüssigkeit 
ein. Bei diesem Vorgange wird das Salz in Chlor und 
Natrium zerlegt; das Natrium bildet mit Wasser Natron- 
lauge, welche sich mit dem freien Chlor zu unter- 
ehlorigsaurem Natron verbindet. Mit Hilfe eines Elektro- 
Iyseurs, sei es nun ein Spilker’scher oder ein Kell- 
ner'scher Spitzen-Elektrolysetr, kann man sich daher 
mit geringen Kosten aus der Lösung eines billigen 
Salzes eine kräftig wirkende Bleichflttssigkeit herstellen, 
die man aus einem Reservoir an die Verbrauchsstellen 
führt. Die erschöpfte Flüssigkeit kann dann aufs Neue 
in den Elektrolysirapparat geleitet und daselbst rege- 
nerirt werden. Ein Vorzug der auf elektrischem Wege 
hergestellten Bleichllüssigkeiten ist, dass das Auswaschen 
der gebleichten Stoffe leichter bewerkstelligt werden 
kann, wie bei einer Chlorkalklüsung. und dass ferner 
das Säuern nach der Bleiche entfallen kann. 


(Schluss folgt.) 





*, Die Castner-KellnerCompany zu Weston 
Point in England produeirt wöchentlich 30 € Aetznatron anf 
elektralytischem Wege hei einer wöchentlichen Nebenproduetion 
von 70 £ Chlorkalk. Eine Erweiterung der Anlage ist im Zuge, 
welche eine wöchentliche Prorlnetion von 120 £ Aetznatren 
eriökglieben wird. Die EleetrochemiecalCompanr in 
Londen produeirt wüchentlich 70 t Aestznatron und 130 £ Chlorkalk. 
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Die Ausnützung der Kerkafälle bei Scardona In 
Dalmatien. 


Eine der mächtigsten Wasserkräfte Oesterreich- 
Ungarns, durch Beständigkeit und glnstige Lage wohl 
einzig in Europa, wird nun der elektrischen Industrie 
im grossen Massstabe dienstbar gemacht. Der praktische 
Blick eines Wiener Ingenieurs erkannte die enormen 
Vortheile, die eine elektrische Kraftanlage hier bieten 
würde, und seiner mehrjährigen Thätigkeit ist es 
gelungen, dieses schöne Projeet der Verwirklichung 
zuzuführen, 

Der in den dinarischen Alpen entspringende Kerka- 
fluss bildet in seinem Laufe zum Adriatischen Meere 
fünf Wasserfälle, deren grösster jener bei Scardona ist, 
wo die bedeutende Wassermenge ein nutzbares Gefälle 
von 44818 m ergibt. 

Am 5. April l. J. hat bereits das Edietalverfahren 
bezüglich Zuweisung der erforderlichen 28 m® Wasser 
pro Seeunde an die unter Führung des Ingenieurs 
Fr. Fischer stehende Unternehmung auf der Seardona- 
seite stattgefunden. 

Die Gesellschaft hat die am rechten Ufer befind- 
lichen 46 Mühlen und damit das Bezugsrecht von 
17:28 m® Wasser käuflich erworben und dadurch auch 
gleichzeitig die Möglichkeit, nunmehr das ganze Brutto- 
gefälle von 45 m auszuntitzen. 

Das Etablissement ist direet unter den Wasser- 
füllen und die Turbinenanlage theilweise in den Felsen 
eingesprengt projeetirt. 

Die klimatischen und örtlichen Verhältnisse sind 
für das Unternehmen äusserst günstige: keine dem 
Wasserbetriebe so hinderliehe Eis- und Schneebildung, 
der Wegfall der Herstellung einer Wehre und des 
Untergrabens, der bequeme und billige Transport per 
mare, die niedrigen Arbeitslöhne, das Vorhandensein 
des Rohmateriales in unbeschränktem Masse, die Nähe 
eines Kohlenbergwerkes und mit Rücksicht auf den 
Export die günstigste geographische Lage. 

Oberhalb des Falles bei Scardona bis zu jenem bei 
Marasovae verbreitert sich der Kerkafluss zu einem 
ll km langen, weitverzweigten und stellenweise 1'5 im 
breiten See. Die Variationen der beiden Wasserspiegel 
sind sehr gering, indem das Meer zwischen Ebbe und 
Fluth dort nur einen Unterschied von 0:25 m hat und 
der Oberwasserspiegel des erwähnten Sees infolge der 
grossen Abflussquerschnitte nur in den unglinstigsten 
Fällen — bei Sturm und Hochwasser — einen Wasser- 
standsunterschied von höchstens 1 m erfährt. Die Wasser- 
tiefe der Kerka bei Scardona, im gleichnamigen Canal, 
im Lago Prokljan und im Unterlaufe des Flusses bis 
zum Meere beträgt 7 bezw. 9, 15, 36 m im Dureh- 
schnitte, so dass, wie oben erwähnt, Seesshiffe bis 
Seardona gelangen können. 

Diese Herstellungs- und Fabrikationsbedingnisse 
lassen diesem Unternehmen, welches sich mit der Er- 
zeugung gleicher elektrochemischer Produete wie jenes 
in Golling — von dem wir an anderer Stelle dieses 
Heftes berichten — befassen wird, ein glinstiges 
Prognostikon stellen. Es gereicht uns zur Genugthuung. 
auch im Süden Oesterreichs ein Etablissement erstehen zu 
sehen, welches zum Exporte so ganz besonders geeignet 
sein wird und den Verkaufspreis für die erzeugten 
Produete vielleicht noch niedriger stellen kann als 
jener von Golling ist. M.Z. 
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vestellten Uebersicht gabe Iervor, dass Iaufenden Jalıras für 


die Zwecka der elektrischen Tei graphin im Gassen 43 Spesiahsekiffe im Dienste wtehan mit 00,794 2 


ikehalt idie japaperischen Kegierungslampfer ungerechuet) und 3798 Pfirdestärken, Pa sind dies üherraschend stattliche Ziffern, die um rechs die Entwickelung kenn- 


zsichneu, dir „ich das untersoeische Leitaugeneiz orfroet, das die Welt uintpitnt 


KLEINE MITTHEILUNGEN. 


Verschiedenes. 


D 


Ausgeführte und projectirte Anlagen. 
ÜOeosterreich-Ungarn. 
a) Oesterreich, 


“2.44 Asch. (Elektrieitätswerk. Die Firma Siemens 

Verhand deutscher Elektrotechniker. Die V1. ‚Jahres , Ir Re 2 + R ie 

a r , 2 & Halske wird in nächster Zeit mit dem Baue eines Elektri- 

versammlang, welche, wie iin Hefte 18 mitgethwilt wurde, vom eitätzwerkes für Licht und Kraft in Asch, beziehungsweise in 


8. bis 11. ‚Juni in Frunkfurt a. M, hätte alyrehalten werden sollen, 
wird in Folge einer getroffenen Abänderung in der Zeit vom 
2. bis 5, Juni stattfinden. („E. 'T. Z* Berlin, Heft 18.) 


Saelöte Internationale des Eleetrielense. In der letzten 
Sitzung dankte M. R. Picou für seine Wahl zum Präsidenten 
(ler Gosellschaft. Hierauf berichtete M. F. Laporte üher die 
Untersuehungen, die er mit den gebräuchlichen photsmetrischen 
Etslons «er Cnreel-, Hefmer-Lampe und der Parnfin-Kerze uus- 
geführt hatte, Eine gewöhnliche Glühlampe wurde bezüglich der 
Lichtintensität mit den verschiedenen Etalons» wiederholt ver- 
zlichen. Die Versuchsresultate stimmten innerhalb 29%, überein. 
Ihe Intensität der untersuchten Lampe war gleich 0341 Carcel- 
Lampen, (72 Hefner-Lampen und 313 Paraffin-Kerzen-Einheiten. 

M. P. Girault erörterte in theoretischer Weise die 
Vommutation des Stromes in den Gleichstrem-Drnamos. 





der Nachbargemeinde Naasengrub beginnen. 

Golling in Salzburg. (Ausbau der Waaserkräfte der 
Salzachin Verbindung mitder Errichtungeinerelek- 
troehemischen Fahrik.) Die Oesterreichische Länder- 
bank hat von der Regierung auf unbeschränkte Zeit die Con- 
cossion zur Benutzung der Wasserkräfte der Salzach 
heiGolling erhalten. Wie wir der „Berl, Börs..Ztg.* entnehmen, 
wird nach dem von Professor Intze in Aachen, einem der her- 
vormgendlsten Wasserhau-Techniker, ausgearbeiteten Projeete die 
enmersslonsiniissig gestattete Wasserentnahme an der Turbine eine 
Kraftenttaltung von im Maximum en. 6000, im Minimuın en. A860 e. 25 
ergeben. Nach den au Urt und Stelle angestellten Untersuchungen 
dürfte sich ein Durchschnitt von 400 ». 5 in normalen Jahren 
erzielen lassen. Die Läinderbank hat sich verpflichtet, alle Rechte 
aus obengenannter Uoncession an ein Consortium zu übertragen, 
wrlehes sich gebildet hat, um die Patente des Ilerm Dr. Kellner 
zur Herstellung von Chlorkalk, Artznatron und Chlorsten für 
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Oesterreich zu verwerthen.#) Die Coneession zur Errichtung einer 
derartigen Fahrik, sowie die Genehmigung zur Errichtung einer 
Aetien-(esellschaft ist Herm Dr. Kellner von der Regierung 
bereits ertheilt worden. Es würde hier zu weit führen, auf die 
technische Seite des Verfahrens des Herm Dr. Kellner einzu- 
gehen, es sei hier nur erwähnt, dass nach seinem Verfahren 
bereits seit einer Reihe von Jahren in England (The Castner- 
Kellner Alkali Co. Ld. in Runcorn hei Widness) gearbeitet wird; 
das Verfahren hat sich dort derartig bewährt, dass man im Be- 
griffe ist, den Betrieb zu vervierfachen. Für Belgien, Dentsch- 
land und Russland sind die Patente des Herm Dr. Kellner 
von den Solway-Werken erworben worden, es wird nach den- 
selben in Osternienhurg gearbeitet, und steht Solway im Begriff, 
auch in Russland und ın Belgien eine Anlage nach Kellner'schem 
Verfahren zu errichten. Auch in Golling ist bereits der Versuch 
gemacht, nach seinem Verfahren zu arbeiten; nach der Ex- 
sertiso der Fa. Siomens & Halske sowohl als der des 
tegierungsrathes von Perger sind die Resultate derart, dass 
sich ein Consortium gebildet hat, am unter Ausbau der Wnsser- 
kräfte der Salzach im grossen Massstabe dio Herstellung von 
Chlorkalk, Aetznatron und Chloraten, sowie anderen vlektro- 
chemischen Erzeugnissen zu betreiben. Die Lage der Fabrik 
dürfte als eine sehr günstige bezeichnet werden, weil nicht nur 
die zum Betriebe nöthige Kraft, durch Ausnitzung der Wasser- 
kräfte der Salzach, sehr billig wird hergestellt werden können, 
sondern auch das Salz aus den in nächster Nähe gelegenen Arari- 
schen Salzwerken, sowie der Kalk aus unmittelbar an der Fabrik 
gulegenen Kalkbrüchen sehr günstig bezogen werden kann. An- 
dererseits liegt das Gollinger Werk den Haupt -Conaumstellen 
speeiell für Chlorkalk sehr nahe, da die meisten grösseren Cellulose 
und Papierfabriken des Holzes wegen in den Berggegenden 
liegen, die von Golling aus mit geringen Bahntransport-Kosten 
zu erreichen sind. Für Ueberlassung des Patents wird Herrn 
Dr. Kellner keine Baarentschädigung gewährt, sondern derselbe 
erhält 25—20”, vom Reingewinn (sollte sich die Anlage bedeutend 
vergrössern, so verringert sich sein Antheil nach einer gewissen 
Scala procentual), Als Reingewinn ist der Veberschuss aller Ein- 
gänge nach Abzug aller Geschäftsanslagen und der entsprechenden 
Äbschreibungen, sowie der Administrationskosten, und nach 
Deekung von 5%, Zinsen auf das gesammte Geschäftscapital zu 
verstehen. Herr Dr. Kellner hat sich ferner verpflichtet, alle 
seine späteren Erfindungen und Verbesserungen, soweit dieselben 
auf Chlorkalk, Aetznatron und Chlorate aus Alealichloriden Bezug 
haben, dem Consortium gratis zu überlassen. Nach den eingefor- 
derten Kostenanschlägen dürften sich die Anlagekosten des Ge- 
eammetunternehmens auf en. 3 Millionen Gulden stellen, und zwar 
dürften sieh die Kosten des Wasserbaues inel. des nöthigen 
Grunderwerbes auf ea. 11/, Millionen Gulden belaufen, während 
die Fahrik selber betriebsfertig sich gleichfalls auf en. 14/, Mil- 
lionen Gulden stellen wird. Es besteht die Absicht, sich wegen 
vollatäindigen Ausbaues der Wasserkräfte init ersten Construetions- 
firnen, wie Ganz & Co, oder Escher, Wyss & (Co, dahin 
zu verständigen, dass diese die Garantie dafür übernehmen, dass 
bej einem gewissen Minimal-Wasserstande an der Turbinenwelle 
ca, 3600 PS erzielt werden, und dass die Kosten «es Aushaues 
keinesfalls mehr als I1/, Millionen Gulden ausmachen. Auch für 
den Ban der Fabrik sollen derartig verbindliche Kostenenschläge 
seitens der Lieferanten eingeholt werden. Nach den von Dr. Kellner 
im Verein mit den Herren Siemens & Halske aufgestellten 
Rentabilitäts-Bereehnungen ergibt sich bei 557.000 fl, Betriebs- 
unkosten, bei 200,009 #1. Amortisation und Reparaturen und hei 
einen Betriebserlöse von 1,220..00 fl. ein Ueberschuss von eiren 
463.000 fl, was nach Alzug des Gewinnantheiles des Herrn 
Dr. Kellner einer Verzinsung von über 13%, des investirten 
Capitals gleich käme, wobei noch zu berücksichtigen ist, dass im 
Jabresdurehschnitt noch en. 1009 PS kostenlos ührig bleiben, um 
deren Erlös sich die Rentabilität des Werkes noch erhöht. Als 
Verkaufspreis für die erzeugten Produecte sind hiehei Preise ein- 
gesetzt, welche sich auf en. 20%, unter den jetzigen Marktpreisen 
in ‚Ossterreich stellen sollen. 


Graz. (Einführung des elektrischen Betriebes.) 
Das k. k. Eisenhahnministerium hat die Bewilligung zur Um- 
wandlung der in Graz bestehenden Tramway in ein elektrisches 
Unternehmen ertheilt, Die Firma Siemens & Halske wurde 
mit der Durchführung der Umwandlung für den elektrischen 
Betrieb betraut, Das gesammte elektrische Bahnnetz soll am 
1. April 1899 fertiggestellt sein. 


Meran. Eizsenbahn-Voreoneession} Das k.k. 
Eisenbahnministerium hat dem Bürgermeister Dr. Roman Wein- 
berger in Meran im Vereine mit «den Gemeindevorstehern 
Josef Hölz} in Unter-Mais un Josef Gruher in Lana, sowie 


”, Yorgl. H. 2, 9. 40, 1697. 








mit dem Ingenieur Josef Riehl in Innsbruck die Bewilligung 
zur Vornahme technischer Vorarbeiten für eine mit elektrischer 
Kraft za betreibenden Kleinbahn von Meran über Unter-Mais nach 
Lana ertheilt. 


Wien. In der am 5. d. stattzefundenen Stadtrathaitzung 
wurde eine Zuschrift der Wiener Tramway-tesellechaft zur Kenntnis 
gebracht, wonach sich die technische Anordnung, dass die über 
den Ring zur Ausstellung verkehrendea Aceumulatorenwagen die 
hiezu nothwendige elektrische Energie auf der mit elektrischer 
Oberleitung ausgestatteten Strecke Radetzkrbrücke-Töwengasse- 
Ansstellung anzussınmeln hätten, nicht vollständig verlässlich 
erweise, beziehungsweise die Strecke, welche für die Ladung der 
Acrumwulatoren in Aussicht genommen ist, zu kurz erscheine. Es 
sei daher seitens der (Gesellschaft das Ersuchen gestellt worden, 
die Verlängerung der oberirdischen Leitung provisorisch über 
den Ring, und zwar von der Radetzkybrücke his zum österreichi- 
schen Musenm und am Franz Josef-Quni bis zum Sehottenrinz 
herstellen zu dürfen. Diesem Ansuchen wurde mit Rücksicht 
darauf, dass diese Installation einen provisorischen Charakter 
hat, Folge gegelen. Die elektrischen Ausstellungslinien sollen 
Mitte d. M. dem öffentlichen Verkehre übergeben werden und 
Wien wind sodann einen elektrischen Tramwaybetrieb gemischten 
Svsteins besitzen. Es werden ungefähr 20 Acenmulstorwagen und 
10 Wagen für den Obsrleitungsbetrieb neu in Verkehr gesetzt 
werden. 

Wie bekannt, hat die Gemeinde Wien im April 1896 Dele- 
girte zum Studium der elektrischen Strassonbahnen in's Ausland 
entsendet und diese Herren: Magistratsrath Ludwig Linsbauer, 
Baurathı Friedrich Ehlers und Ingenieur Gustav Klose haben 
nun einen Bericht über die gesammelten Erfahrungen erstattet, 
der in einem recht ansehnlichen Hefte von 54 Seiten mit Illu- 
strationen nun auch der Osffentlichkeit übergeben wurde. (In 
Commission bei W. Braumüller und Sohn, Wien). Dieser Bericht 
schliesst mit den Anträgen: „Es mögen die Vertriige mit den 
Unternehmungen nicht auf lange Zeiträume hinaus abgeschlossen 
werden, damit die Gemeinde in absehbarer Zeit die freie 
Verfügung über ihre Strassen in die Hand bekomme, Aus 
diesem (runde wären theuere Investitionen zu vermeiden. Das 
Mitbenützungsrecht der (zeleise durch fremde Unternehmungen 
sei möglichst zu erweitern. Dem Oberleitungssysteme mügen s0 
wenig Hindernisse als möglich bereitet werden, jedoch unter aus- 
drücklicher Wahrung seines Charakters als Provisorium, welches 
nach Massgabe der Verbesserung anderer Systeme auf Verlangen 
der Gemeinde durch diese ersetzt werden müsste. Unterleitungs- 
eanäle wären nur in Strassen von repräsentativer Bedeutung und 
init starkem Verkehr herzustellen. Dem Aceumulatorwagen, 
welcher besonders geeignet erscheint, den Verkehr von den Ra- 
disllinien in die innere Stadt zu vermitteln, und welcher auch 
anf den schwach befahrenen Anssenlinien mit Vortheil zu ver- 
wenden sein würde, wäre Gelegenheit zu bieten, seine Eigen- 
schaften auf dem Wiener Terrain zu erproben. Es wird achliess- 
lich empfohlen, den zutage tretenden Neuerungen auf dem Gebiete 
der elektrischen T'raetion mit Aufmerksamkeit zn folgen und wird 
auch auf die Bestrebungen von Kfizik n. A, die Contaetleitung 
in das Strassennivean zu verlegen, aufmerksam gemacht, wenn 
auch in dieser Riehtung nicht verschwiegen werden darf, dass 
die Schwierigkeiten, welche einer vollkommenen Lösung dieser 
Aufgabe entgegenstehen, bedeutende sind.“ Wir werden auf ıliese 
Publikation noch zurückkommen. 


b) Ungarn, 


Budapest. ‘Projeetirter Bau einer neuen 
Strassenhbahn mit elektrischem Betriehe} Die 
Interessenten «(les im Nordosten des Stadtwäldchens iin Ausbaue 
begriffenen neuen Stadttheiles sind im Einverständnisse mit der 
hauptstädtischen Municipalverwaltung an die Direetion der Burda: 
pester Stadtbahn mit «er Proposition herangetreten, ihre Linie 
Akademie—Poimmniezkygasee—Staltwäldehen im Bereiche er 
Elieabothstrasse zur Verbindung des ausserhalb derselben im 
Baue begriffenen Starlttheiles mit dem hauptstädtischen Central- 
verkehrsnetze der Strasseneisenhahnen fortzusetzen. Durch weiteren 
Ausban dieser Tinie zum Anschlusse an einen geeigneten Punkt 
‚der Linie Budapest Köbänye (Steinbruch) wird vorliufig der 
dritte die  «donanlinksuferseitigen Stadtbezirke umspannende 
äussere Ring geschlossen werden. 

(Umgestaltung der Localbahn Budapest 
Szt. Löürinez auf elektrischen Betrieh. Die Dirertion 
der im Betriebe der königl. Ungarischen Staatsbahnen stehenden 
Loealbahn Budapest—Szt. Lörines hat den Beschluss gefasst, ihr 
Betriebsnetz auf elektrischen Betrieb umzugertalten. Die Strom- 
erzenzungs-Uentralstation wird an einem geeigmeten Punkte «der 
hauptstädtischen Peripherie nächst der Ausseren Üllöorstrasse 
errichtet werden. 
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Deutschland. 


Berlin. Der Magistrat hat nunmehr die Entwürfe zu «en 
init den verschiedenen Strassenhahn-Unternehmern 
abzuschliessenden Verträgen fertiggestellt und sell sich am 
12. d. M. die Stadtverordneten-Versammlung mit denselben zu 
beschäftigen haben. Es werden den Stadtverordneten zur Ge- 
nehmigung unterbreitet: Die Verträgsentwürfe a) mit der Actien- 
gesellschaft Siemens & Halske, 5} mit dem Consortium der 
sildlichen Vorortebahn, e} mit der Arctiengesellschaft der Conti- 
nentalen Gesellschaft für elektrische Unter 
nehmungen in Nürnberg, mit dem Berliner Dampf- 
strassenbahn-Üonsortium, bestehond aus dem Eisenbahn-Banunter- 
nehmer Hermann Beehstein und der Bank für Handel und 
Industrie. Es betreffen nunmehr die Vertragsentwürfe: Zu a) 
1. die seit der Gewerbe-Ausstellung 1896 bereits im Betriebe be- 
findlichen Linien Behrenstrasse— Treptow; 2. den Bau und Betrieb 
einer elektrischen Bahn vom Gesundbrannen durch die Beller- 
mannstrasse, Grünthaler-, Bad-, Hoch-, Wiesen-, Hussiten-, Peld-, 
Garten-, Elsasser-, Artillerie-, Georgen-, Charlottenstrasse bis Mittel- 
strasse (im Anschluss an die bereits im Betrieb befindliche Bahn 
(tesundbrunnen-Pankow); 3, den Bau und Betrieh einer elektrischen 
Strassenhahn von der Warschauerbriicke durch die Warschauer- 
und Petersburgerstrasse über den Balten-Platz durch die Thaer- 
und Ellenaerstrasse bis zum städtischen Viehhof. Zu 3) den Bau 
und Betrieb folgender elektrischen Strassenbahnlinien (südliche 
Vorortbahn): 1. Berlin (Eichhornstrasse;— Schöneberg (Gehäude 
«les Bezirks-Commandos'; 2, Berlin (Hallesches Thor) — Schöneberg 
(wie 1}; 8. Berlin (Hallesches Thor)— Schöneberg — Tempelhot— 
Britz — Rixdorf—Berlin /Hallesches Thor); 4. Berlin (Eiehhorn- 
strasse) — Schöneberg — Teimpelhof— Südende — Lankwitz— Liehter- 
felde: 5. Berlin (Hallesches Thor} - Rixdorf— Treptow. Zu ec) den 
Bau und Betrieb einer elektrischen Strassenbahlm vom Büsching- 
platz durch die Landsbergerstrasse über den Landsbergerplatz 
durch die Landsberger Allee bis zur Weichbildgrenze “lie Bahn 
zeht bis zur Colonie Hohen-Schönhausen). Zu di den Bau nnd 
Betrieb folgender slektrischer Strassenbahnlinien: 1. Vom Nollen- 
dorfplatz durch die Motz-, Kurfürsten-, Dennewitz-, Flottwell- 
strasse — Schöneberger Ufer— Königin Augustabrücke—Linkstrasse 
init einer Abzweigung durch die Königin Augusta-Strasse— Hafen- 
platz—Dessauer-, Bernburgerstrasse bis zum Askanischen Platz; 
2. vom Kaiser Wilhelm-Platz in Schöneberg durch die Bahn- 
strasse — Nene Culmstrasse— Culmstrasse bis zur Streeke I; 8. von 
der Ecke (der Goltestrasse «dureh die Grunewald- und Kaiser 
Friedrichstrasse bie an die zu 1. bezeichnete Strecke, Gleichzeitig 
mit dem Bau beabsichtigt das Consortium, die zur Zeit des Ver- 
tragrsabschlusses von ihın ausserhalb des städtischen Weichbildes 
init Dampf- und Pferdekraft betriebenen Strassenbahnlinien dahin 
abzuindern, dass ausschliesslich elektrischer Betrieh stattfindet. 
Die Vertragsentwürfe stimmen in «den wesentlichsten Punkten 
überein. Die Dauer der Zustimmung reicht bei sfämmtliehen Ver- 
träzen bis 81. December 191%, was bekanntlich auch in dem 
Betriebsumwantdlungsvertrage mit der (Grossen Berliner Strassen- 
bahn und der Neuen Berliner Pferdehahn-Gesellschaft vereinbart 
worden ist. Als Betrielssystem ist durchwegs die oberirdische 
Stromzuflibrung vorgeschrieblen. Für sämmtliche Linien mit Aus- 
nahme der bereits im Betrieh beiindlichen Linie Pankow--Ge- 
undhrummen der Firma Siemens & Halske, für welche 
bereits in Pankow eine besondere Kraftstation zur Erzeugung 
der elektrischen Energie besteht, ist festgesetzt, dass die Unter- 
nehmer mindestens innerhalb des jetzigen Weichbildes von Berlin 
die Betriehskraft aus den Berliner Klektrieitätswerken zu ent- 
nelnnen haben nach Massgale des vom Magistrat mit der Actien- 
gesellschaft „Berliner Elektrieitätswerke" abm- 
schliessenden neuen Vertrages. Für den Fall, dass dieser Vertrag 
nicht zustande kommt, halben die Unternehmer die elektrische 
Botriehskraft innerhalb des jetzigen Weichbildes vom Berlin aus 
denjenigen (Quellen zu beziehen, welche der Magistrat vorschreibt, 

Die Gegenleistung der Unternehmer besteht, analog dem 
Betrichsumwandlungs-Vertenge mit der Grossen Berliner Strussen- 
Imhbn und der Neuen Berliner Pferdebahn-Gesellschaft ausser 
einer Alszahe von 8%, der Brutto-Einnahme in einer Betheiligung 
der Stadtgemeinde am Reingewinn, nnd zwar lautet der betreffende 
Pass folgondermassen: „Ausser diesem Entgelt dd. h. 8,4 der 
Brotto-Einnahmen) zahlt der Unternehmer an die Stadtgemeinde 
in denjenigen Jahren, in welchem der Reinertrag seines Unter- 
nehmen 6%, «es erweislich in dasselbe aufgewendeten Capitals 
ühersteigt, die Jlülfte dieses übersteigenden Betrages als Gewinn- 
antheil, Für die Berechnung des Gewinnantheils der Stadt- 
gemeinde ist der Reinertrag nach den gesetzlichen Vorschriften 
unter Berücksichtigung der nachstehenden Bestimmungen festzu- 
stellen: 1. Als Reservefonde dürfen, und zwar nur Iis dahin, 
‚lass dersellie 10%, des Gewinnanthwils erreicht hat, 5%, (es Bein- 
zewinnes in Abzug gebracht werden; 2. für Vergütungen, welche 
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in einem Antheil am Jahresgewinn bestehen (Tantiöinen), dürfen 
nicht mehr als insgesamt 5%, für den etwa eingesetzten Anf- 
sichtsruth und 2%, für jedes Vorstandsinitglied von demjenigen 
Reingewinn abgezogen werden, welcher nach Vertheilung einer 
Dividende von 4%, des Actieneapitals — die Bildung einer deren 
gesellschaft ist vorausgesetzt — ührig bleibt; 3. es sind nur 
ordnungsmässige Abschreibungen zulässig; 4. weitere Abzüge, 
insbesondere zur Bildung von Speeialreserven oder Erneuerungs- 
fonds und für Schuldentileung sind weder als Betriels- oder 
Handelskosten, noch als Abzüge vom Reingewinn zulässig.” Bei 
der Berechnung des Entgelts kommen nur die Einnahmen aus 
denjenigen Bahnlinien in Betracht, welehe auf den in der Unter- 
haltungspflicht der Stadtgemeinde Berlin stehenden Strassen- 
strecken hetrieben werden. Anders wie in den gedachten Betriehs- 
umwandlungs-Verträgen ist in den jetzt vorliegenden Verträgen 
den frenden Unternehmern ein schr weitgehendes Mitbenutzungs- 
recht eingeräumt worden. Als Fahrpreis iat in allen Verträgen 
der Einheitspreis 10 Pf. festgesetzt. Die sonstigen Bestimmungen, 
namentlich in Bezug anf Heizung der Wagen, Einrichtung der 
Sommerwagen, Beschaffung von Warteriumen, Beschäftigungszeit 
der Wagenführer ete. sind aus dem mehr erwähnten Betriebs- 
umwandlungs-Vertrage herübergenommen und dürfen nuch ala 
bekannt vorausgesetzt werden, 

Die Grosse Berliner Strassenbahn hat am 
6. d. M. die Pläne für den elektrischen Betrieb der Linie Schöne- 
berg (Colonnenstrasse)—Schlesisches Thor dem Polizei-Präsidium 
und dem Berliner Magistrat zur Genehmigung eingereicht. Da 
diese Linie vom Kaiser Wilbelm-Platz bis zum Spittelmarkt mit 
der bereits elektrisch betriebenen Strecke Schöneberg - Alexander- 
Platz zusammentällt, so ist nur die Genehmigung der elektrischen 
Einrichtungen in der Seydel-, Alten und Neuen Jacobstrasse, 
Köpenikerstrasse bis zum Sehlesischen Thor und der Haltestelle 
in der Bevernstrasse erforderlich. Die landespolizeiliche Abnahme 
er Verlängerung der Linie Alexander-Platz— Schöneberg, vom 
Nollendorf-Platz bis zur Prinz Luitpoldstrasse wird in den nächsten 
Tagen erfolgen und der elektrische Betrieb dann sofort eröffnet 
werien. Die Linie Kreuzberg —Gesundbrunnen (Demminerstrasse), 
welche am 1.d. M. in Betrieb genommen werden sollte, ist noch 
nieht abgenommen worden, wenigstens ist der Direetion der 
Grossen Berliner Strassenbahn die Genehmigung zur Inbetrieb- 
nahme dieser Strecke noch nicht ertheilt worden, 








Literatur-Bericht. 


Kurzer Abriss der Elektrieitit. Von Dr. 1. Gractz. 
Mit 148 Abbildungen. Stuttgart. Verlag von J. Engelhorn. 
1897. Preis 8 Mk. 

Der Verfasser gibt in diesem Buche eine kurze, zusammen- 
hängende Uebersicht über die hauptsächlichsten Kenntnisse und 
Anschanungen von der Elektrieität und ihren wichtigsten prak- 
tischen Anwendungen. Das Werk streift in neun Abschnitten 
sämmtliche Hauptgebiete der Elektrotechnik. Im Gegensatze zu 
dem grösseren Buche über denselben Gegenstand hat der Ver- 
fasser diesmal die Erzeugung elektrischer Ströme zum Ausgangs- 
punkte gewählt und von dieser Grundlage aus die weiteren Be- 
griffe nach und nach entwickelt. Es ist ferner von vornherein 
versucht worden, die elektrischen Erseheinangen immer ale Be- 
wegungs- oder Zustands-Erscheinangen des Aethers aufzufassen. 
Wenn auch noch keine vollkommen befriedigende Aecthertheorie 
gefunden ist, #0 lassen sich dech die Haupterscheinungen als 
Vorgänge im Aether einigermassen anschaulich machen und 
manches, wie die elektrischen Oseillationen, die sonst nur mühe- 
voll zu erklären sind, wird auf diese Weise anfort einlenchtend. 
Ein weiterer Unterschied gegen dns grüssere Werk Lesteht darin, 
dass an die gesetzmäsig anerkannten 'Thatsachen gleich die An- 
werdungsarten angeschlossen wurden. Die Gründe dafür sind die 
Kürze und die grüssere Eindringlichkeit, welche «ladurch den 
Thatsachen gereben wird. 

Die suchliche Bearbeitung des Stoffes geschah in der 
Weise, dass jeder mit allgemeiner Bildung versehene laser des 
Buches dem Entwicklungsgange mit Leichtigkeit folgen kann, 
Zahlreiche Abbildungen unterstützen erfolgreich den klar ge- 
haltenen Text. Wir sind überzeugt, dass dieses empfehlenswerthe, 
hübsch ausgestattete Werk viele Freunde finden wird. —an— 


Le Laboratoire d’Elsetrielte. Notes et Formules. Par 
Dr. J. A. Fleming. Tradoit de Tanglais sur ia 2. ddition et 
auginent‘ d’an appendier par J. L..Routin. Parie Gauthier- 
VYillars et Fils. 1898. 

These reichhaltige Sammlung von Versuchen dürfte besonders 


jenen Fachleuten willkommen sein, die in den Probirräumen der 


Das Buch enthält 
Messmethoden, wobei in 


elektrotechnischen Fabriken beschäftigt sind. 
40 verschiedene Untersuchungs und 


jedem einzelnen Falle die dazu erforderlichen Instrumente angegeben 
wurden. Der Uebersetzer hat am Schlusse einen Anhang beigefügt, 
der sich unter Anderem mit der Besprechung der Behn-Eschen- 
burg'schen Methode zur Untersuchung von Alternatoren befasst. 
nn 


Patentnachrichten. 
Mitgetheilt vom Technischen- und Patentbureau 
Ingenieur Vietor Monath 
WIEN, I Jasomirgottstrasse Nr, 4, 


Auszüge aus Patentschriften, 


Louis Fritz Albert Magdolf in Berlin. — Verfahren zur Her- 
stellung einer Isollrmasse für elektrotechnische Zwecke. — 
Ciasse 21, Nr. 96.170. 


Das Verfahren zur Herstellung einer Isolirmasse für elektro- 
technische Zwecke besteht darin, dass Schellack, Harz o. dgl. in 
Alkohol oder einem anderen mit Wasser mischbaren Lösu 
mittel gelöst wird, dieser Lösung wasserheständige Füllkörper 
und gegebenenfalls Farbstoffe zugemischt werden, und dass dann 
so lange Wasser zugesetzt wird, bis das Bindemittel mit der Füll- 
masse sich von dem Lösungsmittel trennt, also Ausscheidung 
erfolgt. Hierauf wird der ausgeschiedene Brei getrocknet, pulve- 
risirt und in heissen Formen gepresst. 


Constantia Incandeseent Lamp Manufaetury in Venloo, Holland. 
— Lösbare Befestigung der Metallk In an elektrischen 
Glühlampen. — Classe 21, Nr. 98.171. 


Der Sockel ce wird durch einen fodernden Bügel e gehalten, 
der zwischen der Sockelhülse und der Birne um eine halsartige 
Einschnürung der letzteren gelegt und in drei oder mehr sym- 
metrisch vertheilten Vertiefungen der Einsehnürung durch ent- 
ne Ansätze 5 an einer Verdrehung verhindert wird. 
(Fig. 1 u. 2.) 





Fig. 1. Fig. 2. Fig. 8. .n 


A. Nieolaysen in Christianla. — Transformator mit regelbarem 
Uebersetzungsverhältnis. — Classe 21, Nr. 96.119. 


In den magnetischen Kreis des Transformators ist ein be- 
weglicher "Theil 3 eingefügt, durch dessen Verstellung der magneti- 
sche Kreislauf in der Weise geändert wird, dass die Zahl der im 
magnetischen Kreise eingeschlossenen primären und seenndiären 
Wickelungen und damit das Uebersetzungsverhältnis geändert 
wird. Soll die Regelung selbstthätig vor sich gehen, so wird der 
bewegliche Theil mit einigen primären oder seeundären Wicke- 
lungen versehen, Der vom Strom hervorgerufenen Bewegung wirkt 
dann eine Feder € oıer dergleichen entgegen. (Fig. 3.) 


Körting & Mathiesen in ee — Gestänge für 
elektrische Bogenlampen. — Classe 21, Nr. 96.068. 


Das Gestänge ist für Bogenlampen mit mehreren Kohlen- 
aaren bestimmt und besteht aus drei oder mehr in einer Ebene 
iegenden Rohren, von denen die in der Mitte gelegenen als 

gemeinschaftliche Führung für je zwei Paar Kohlenhälter dienen. 


tist Kliippel in Hagen i. W. — Pressverfahren zur Her- 
stellung von Elektrodenplatten für elektrische Sammler, — 
Classe 21, Nr. 96.019. 


Das Pressen von Elektrodenplatten mit eylindrischen oder 
rismatischen Erhöhungen erfolgt mittelat Pressplatten, deren 
hrungen nicht durch die ganze Platte gehen. Hierdurch wird 
erreicht, dass die in den Höhlungen der Pressplatte befindliche 
Luft beim Beginn des Pressens abgeschlossen und im weiteren 
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Verlauf des Pressens derartig eomprimirt wird, dass nach er- 
folgter Pressung ihre Expansionskraft genügt, die Trennung des 
Werkstücks von der Pressplatte herbeizuführen. 


Ludwig Schröder in Berlin. — Schaltungsweise, um Kraft- 
anlagen mit grossen Belastungssehwankungen von elektrischen 
Lichtleitungen abzuzwelgen. — Classe 21, Nr. 96.212. 


Die der Kraftanlage A parallel geschaltete Sammlerbatterie B 
ist durch einen Widerstand IW mit der Lichtleitung Z verbunden, 
zum Zweck, (ie Rückwirkung der Belastungsschwankungen auf 
die Lichtanlage zu vermindern. (Fig. 4.) 


Carl Josef Schwarze in Adrian, Mich., V. St. A. — Körner- 
mikrophon, bei welchem der Füllmasse eine sehlittelnde Bewe- 
gung ertheilt wird, — Classe 21, Nr. 96.882. 


Vor der Schallplatte a des Mikrophons 5 ist der Eisen- 
kern c mit seinen Induetionsspulen d und e derart angeordnet, 
dass der Kisenkern bei der Erregung der Induetionsspulen auf die 
Schallplatte a einwirken und der Füllmasse des Mikrophons eine 
sehüttelnde Bewegung ertheilen kann? (Fig. 5.) 





Rieeardo Arno und Aristide Caramagna in Turin. — Strom- 
zuleitung für elektrische Bahnen mit magnetischem Thell- 
leiterbetrieb. — lasse 20, Nr. 06.258, 


Ein zweipoliger, hermetisch verschlossener Contactkasten 
AAKK ist im Strassenkörper vorgesehen. (Fig. 6.) 

Seine beiden Theile sind elektrisch mit einander verbunden, 
aber magnetisch von einander (bei J)) isolirt. Im Innern des Kastens 
ist ein zweipoliger Anker C um eine dia etische Achse drehbar 
gelagert. So der Wagen den magnetischen Stromkreis schliesst, 
dreht sich der Anker und stellt Stromschluss mit dem Hauptleiter 
bei R her. 

Die Pole des Ankers haben am besten die gezeichnete Form; 
der untere von ihnen taucht in Quecksilber. 


Max Judel & Comp. in Braunschweig. — Stellvorriehtung mit 
elektrisehem Betrieb, insbesondere für mehrflägelige Signale. 
— Ülasse 20, Nr. 96.881. 


Die Stellvorrichtung dient zur Erzeugung einer vierfachen 
Drehung, wie sie zumal für Flügelsignale erforderlich ist, nämlich: 

1. aus der Mittellage nach rechts, 

2. aus der Endlage rechts in die Mittellage, 

8. aus der Mittellage nach links, 

4. aus der Endlage links in die Mittellage auf elektrischem 
Wege. 

Die Feldmagnete der Treibmaschine sind zunfchst in be- 
kannter Weise mit zwei getrennten, verschieden gewundenen, nach 
Wahl zu benutzenden Wieckelungen versehen. Ausserdem kann 
noch die Stromrichtung im Anker durch Zusammenwirken sellst- 
thätiger, von der Treibmaschine bedienter Umschalteontaete mit 
einem vom Bedienenden gehandhabten Stromwähler gewechselt 
werden. 

Je einer der vier sich aus dieser Anordnung ergebenden 
Stromläufe wird für je einen der unter 1. bis 4. genannten Be- 
wegungsvorgänge benutzt, wohei auch umgekehrt der Anker die 
doppelte Wieklung und die Feldmagnete die Umkehrbarkeit der 
Stromriehtung aufweisen können. 

Siemens & Halske, Actien-Gesellschaft In Berlin. — Vorrich- 

tung zur Absehwächung der von Stromsehwankungen herrühren- 

den Störungen elektrischer Krafißbertragungs-Aningen. Ins- 
besondere elektrischer Bahnen. — (lasse 20, Nr. 96.320. 


Bei jeder Consumstelle, bezw. auf jedem Motorwagen ist 
eine Drosselspule aufgestellt, wodurch verhindert wird, (ass von 
den Stromschwankungen herrührende Wechselströme von stören- 
der Stärke in den Leitungen auftreten. 
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Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Hirschwanger Aceumulatoren - Fabriks - Gesellschaft, 
Sehoeller & Co., Hirschwang, Niederösterreich. Wie man uns mit- 
theilt hat die von Herrn Emanuel Jilek, behördl. eoncess. Ingenieur- 
Burenu für Elektrotechnik, Wien, VI. bis jetzt besorgte Greneral- 
Repräsentanz für Oesterreich-Ungarn der Kölner Aceumu- 
latoren Werke Gottfried Hagen in Kalk bei Köln a. Kh. mit 
Ende März 1. J. zu existiren aufgehört, dagegen werde seitens 
der neueröffneten Firma Hirschwanger Aceumulatoren- 
Fabhriks-Gesellschaft Schoeller & Co. in Hirschwang, 
Niederösterreich, welche die Patente und sonstige auf die Erzeugung 
des Aceumulators nach „System Gottfried Hagen* bezughabenden 
Rechte erworben hatte, Herrn Jilek neuerdings mit der Besorgung 
der Geschäfte als Repräsentanten für Oesterreich-Ungarn und die 
Balkanstaaten betraut. 


Zwiekauer. Elektrieitätswerk und Strassenbahn-Actien- 
gesellschaft Im Betriebsjahre 1897 ist der Verkehr auf den 
bisher betriebenen Strecken weiter gestiegen und zur Erhöhung 
der Einnahmen hat die am 16. October dem Verkehr fborgebene 
newerbante Anschlusslinie Zwiekau— Marienthal beigetragen. In 
Folge «des Ausbaues erwies sich die Vermehrung des Wagen- 
parkes um je zwei Motor- un Anhäingewagen erforderlich, Noch 

‚im Laufe dieses Jahres hofft man den Weiterausbau der Bahn- 
stroeke nich Wilkau in Angrif® nehmen zu können, Die 184Ter 
Frequenz stieg, 20.060 frei fahrende Personen nicht gerechnet, 
auf 1,402.727 Personen gegen 1,297.165 Personen im Vorjahre, 
was einer Zunahme um 8”, entspricht. Eine recht günstige Ent- 
wieklung nimmt die Abgabe elektrischer Energie für Beleuchtung 
und Elektromotorenbetrieb. Ende 1897 waren 169 Ahonnenten 
mit 3158 Hektowatt (4 10 Abonnenten mit 700 Hektowatt) an- 
geschlossen, Abgegeben wurden 1,948,852 Hektowatt-Stunden, 
462.823 oder 31%, mehr als in 1896. Der Stromeonsum stieg auf 
396.847 Hektowatt-Stunden gegenüber vorjährigen 309.684 Hekto- 
watt-Stunden. Die Betriebseinnahmen betragen einschliesslich Vor- 
juhrssaldo 217.296 Mk. (+ 11,941 Mk.) und zuzilglich Conto- 
eorrentzinsen 221.667 Mk. die Gesammtausgaben 117.691 Mk., 
der Bruttogewinn sonach 103.976 Mk. Vom Reingewinn werden 
42.000 Mk. wie im Vorjahre für 8%, Dividende auf 1.400.000 Mk. 
Aetieneapital verwendet. Die ordentliche Generalversammlung 
jenehmigte die Bilanz nebst Gewinn- und Verlustrechnung und 
stimmte den Vorschlägen des Vorstandes über Verwendung des 
erzielten Gewinnes in allen Punkten bei, 


Thüringer Aceumulatoren- und Elektrieitätswerke. Unter 
«dieser Firma ist in Saalfeld aus dem benachbarten Görlitzmähle 
eine Actien-Gesellschaft gegründet and in’ Handelaregister ein- 
getragen worden. Das Grundenpital beträgt 835.000 Mk. in 385 auf 
Jen Inhaber lJautenden Actien a 1000 Mk. Gegenstand des Unter- 
nelmens ist der Erwerh und Betrieb der Accumulatoren-, Elek- 
trieitäte- und Mühlenwerke von E Schroth in Görlitzmühle. 


Berlin—Charlottenburger Strassenbahn. Der Rechen- 
»echaftebericht pro 1897 bezeichnet dieses (Geschäftsjahr als einen 
wichtigen Wendepunkt in den Verhältnissen der (iesellschaft, 
weil in demselben auf der Hanptlinie Charlottenlimrg— Berlin 
(Brandenburger Thor;— Kupfergraben (am 1. October) die Ein- 
führung des elektrischen Betrielws erfolgte. Das am Spree-Ufer 
vrrichtete elektrische Kraftwerk besteht aus vier Wasserröhren- 
keszeln von je 150 m® Heiztläche und zwei Compound-Dampf- 
maschinen von 400, bezw. 200 PS nebst zugehörigen Dynamos. 
Mit den bisherigen Einrichtungen werden 16 Wagen auf einmal 
geladen. Die mit 17 Geleisen versehenen Wagenhallen sind durch- 
wegs unterkellert, um die Wagen von unten leicht und bequem 
reviliren zu können. Zwischen Iniden Hallen liegt eine mit elek- 
trischem und Kurbelantrieb versehene Schiebebühne Ein mit 
elektrischen Antrieb versehener Krahn ermöglicht das Hinauf- 
heben eomploter Wagen in die über den Wiagenhallen angeorıl- 
note Reparatur-Werkstätte. Ausser den 28 anderwärts bezogenen 
grossen vierachsigen Motorwagen mit Drebgestell wurden in der 
eigenen Werkstätte fünf kleine ehemalige Pferdebahnwagen um- 
gehnut und mit Motoren und Accumulator-Batterien ausgerüstet. 
Veber den Acrumulatorenbetrieh selhst lässt sich bei der Kürze 
der bisherigen Betriebszeit ein defioitives Urtheil noch nicht 
hilden, Bio Betrielsergehnisse waren insofern befriedigend, als 
sie nicht hinter dem vorjährigen Ausstellungsjahr zurückbliehen. 
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Es ist schon jetzt. die sehr erfreuliche Thatsache zu eonstatiren, 
dass sich der Verkehr seit Einführung des elektrischen Betriebes 
ausserordentlich gehoben hat und die Gesellschaft zur Bewältigung 
des noch fortgesetzt zumebmenden Verkehrs auf Beschaffung 
weiterer Wagen Beilacht nehmen ınuss, Dem Ergebnisse des ab- 
gelaufenen Geschäftsjahres konnte diese Verkehrsentwicklung bei 
der Kürze der Zeit und der einstweiligen Hühe der Kosten dex 
elektrischen Betriebes nur theilweiss zu Gnte kommen. Der aus 
dem Vertragsabschluss mit der Stadtgemeinde Charlottenburg 
resultirende neue Tarif trat an 1, December in Kraft und Aussert, 
wie von vornherein befürchtet wurde, anf der Hauptlinie seine 
Wirkung in unerfreulicher Weise Jahin, dass für den billigen 
Fahrpreis das Puhlieum die ganze Strecke Berlin— Charlottenburg 
zurücklegt, die Wagenplätze länger als bisher beansprucht und 
die Möglichkeit des im unbelhauten Thiergarten an und für sich 
schon schwachen Ab- und Zugangs noch mehr nls früher be- 
schränkt. Die Gesellschaft ist mit ihrer Hauptlinie in einer weit 
mgünstigeren Lage ale andere dureh belmute Strassen fahrende 
Gmellschatten. Trotz der Einführung des elektrischen Betriebes 
konnte der Pfordebestand nicht entsprechend redueirt werden, 
weil die Verhandlungen mit der Stadt Berlin noch immer nicht 
zum Abschluss gekommen sind. Die Sommerwagen werden, einem 
Verlangen der Stadt Berlin entsprechend, unter Wegfall von »cht 
Sitzplätzen mit einem Mittelgange versehen, damit die Schaffner 
die Billetausgabe auf den elektrisch betriebenen Linien nicht 
mehr auf den seitlichen Laufhrettern vorzunehmen haben. Die 
Verhandlungen über Verlängerung der Conecession für eine Anzahl 
neuer Linien baben nach Veberwindung vieler und grosser 
Schwierigkeiten zum Abschluss eines nunmehr einheitlichen Ver- 
trages mit der Stadtgemeinde Charlottenlurg geführt, durch 
welchen der (resellschaft die Concession für die bestehenden Linien 
und für ein ausgmlehntes Netz neuer aussichtsreicher Linien bis 
zum 1. Oktober 1937 gewährt wird. Bis zum 1. October 1912 ist 
an die Stadtgemeinde Charlottenburg für die Benutzung der 
Strassen eine feste Abgabe von 1 Mk. bezw. 2 Mk. für das 
laufende Meter einfachen Geleises zu entrichten, während erst 
von dem genannten Zeitpunkts ab eine Algabe von der Brutto- 
Einnahme zu zahlen ist, welche bis zum 1. October 1920 60/,, 
von da ab 8%, betrigt.. Eine weitere Betheiligung der Stadt- 
gemeinde Charlottenburg am Reingewinn findet nicht statt, Das 
Ankanfarecht der Stwltgemeinde Charlottenburg während der 
40jährigen Vertragsdauer ist auf bestimmte Zeitpunkte beschränkt 
und kann nur nach vorheriger einjähriger Kündigung zu Beginn 
der Jahre 1920, 1925, 1930 und 1955 gegen Vergütung des vollen 
Werthes des Unternehmens nach den Grundsätzen des Ent- 
eipnungsgesstzes ausgeübt werden. Die Verhandlungen wit der 
Stadt Berlin sind in letzter Zeit wieder aufgenommen worden. 
Es ist begründete Aussicht vorhanden, dass dieselben, sowohl was 
die Genehmigung zur Einführung des elektrischen Betriebes als 





' die Verlängerung der beiden am Kupfergraben, bozw. am Lützow- 





platz endigenden Linien bis in das Centrum Berlins betrifft, bald 
zum Ahschlusse gelangen. Nach dem bevorstehenden Einbau der 
neuen Maschinen wird für die Kraftanlage ein Betrag von rund 
1,800.000 Mk. aufgewendet sein. — Der Reingewinn des 
Jahres 1897 beziffert sich einschliesslich 8964 Mk. Vortrag auf 
124.060 Mk. Davon erhalten der Bteservefonds 6004 Mk. Jer 
Extra-Reservefonds 6004 Mk. und die Actionäre eine Dividende 
von 5%. Die Abschreibungen sind mit 188.775 Mk. verbucht, 
davon 40.000 Mk. auf Amortisations-Conto. 


Siemens & Halske. Die Potersburger Firma Siemens & 
Halske, die im Jahre '855 daselbst ihre Thätigkeit eröffnet hatte, 
ist vor Kurzem in eine Actien-Gesellschaft ungebiliet worden. Das 
Actienespital beträgt 4,000.000 Rubel, die auf 8000 Actien von 
je 500 Kabel vertheilt sind. Die Eröffnung anderer elektrischer 
Institute in verschiedenen Theilen des Russischen Reiches ist in 
Aussicht genommen. Die Gründer des Unternehmens sind 
A. dJ. Rothstein, A. W.Gwinner K, F, Siemens und 
W. W. Siemens. 

Im Gesellschaftsregister des königl, Amtsgerichtes m Berlin 
ist eingetragen worden, dass das Grundespital der Siemens & 
Halske A.G. um 5 Millionen Mark auf 40 Millionen Mark erhöht 
worden ist. 
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Rundschau, | stählerne Hohlkugel dureh Schnitte, welehe durch den 
In „Eleetrieal World* ist im Hefte 10 ein Artikel | Mittelpunkt gehen, in eine grosse Anzahl pyramiden- 
von Prof. H.S.Carhart über die Trennung der Eisen- stumpfartiger Stüekehen zerlegt. hierauf alle Stüekehen 
verluste in Transformatoren enthalten. Bekanntlich ist | für sich gleich stark magnetisirt, so dass sie z. B. alle 
das Feld eines Transformators unabhängig von der | mn der Innenfläche der Hohlkugel einen Nordpol, an 
Belastung des seeundären Kreises; die maximale Kraft- der Aussenfläche einen Südpol erhalten. und setzt man 
liniendichte ist bei Annahme einer bestimmten Perioden- | die Hohlkugel wieder zusammen. so miissen alle Kraft- 
zahl der primären Spannungsdifferenz proportional und linien verschwinden. > Es ist wohl anzunehmen, dass in 
Ifisst sich unter der Annahme. dass die Feldstärke und diesem Falle alle Theile der Hohlkugel vollständig 
Spannungsdifferenz nach dem Sinus-Gesetze variiren. |; entmagnetisirt werden; dieselben sollten, wenn man die 

aus der letzteren eventuell bereehnen. Carhart misst Kugel wieder zerlegt. unmagnetisch sein. 
die Eisenverluste ‚bei offenem seeundären Kreise des In der V. Hauptversammlung der deutschen elektro- 
Transformators bei zwei verschiedenen Periodenzahlen technischen Gesellschaft wurde eine Reihe interessanter 
n und n,. Der Eisenverlust pro Secunde setzt sich zu- Vorträge gehalten. von denen einige auszugsweise im 
sammen aus einem Verluste infolge Hysteresis-Arbeit, _Elektrot. Anzeiger“ in Nr. 35 veröffentlicht PT Aus 


welcher der Periodenzahl proportional ist, und einem | dem Vortrage von Prof. Dr. Hittorf-Essen über das 
durch Foueault'sche Ströme verursachten Verluste, | elektromotorische Verhalten des Chroms entnehmen 
welcher dem Quadrate der Periodenzahl proportional | wir, dass sich das Chrom bei niederer Temperatur wie 
ist; es kann daher der bei irgend einem Versuche ge- | ein edles Metall verhält. Es lnuft an der Oberfläche 
messene Verlust gleich gesetzt werden der ass ' nieht an und ist gegen Siuren indifferent; elektro- 
zweier Glieder, welehe die Potenzen n und »? enthalten, | motorisch ist es inaetiv und steht neben Platin am 
die mit unbekannten Proportionalitäts-Faetoren multi- | negativen Ende der Spannungsreihe. Für eine Anzahl 


plieirt sind. Von den bei den versehiedenen Perioden- von Verbindungen, insbesondere diejenigen aus den 
zahlen n und n, ausgeführten zwei Versuchsreiken Salzbildern, genügt eine Steigerung der Temperatur, 
werden stets zwei solehe Versuche als zusammengehörig welehe aber noch unter 100° C. sein kann. dass das 
angesehen, bei welehen die maximale Kraftliniendiehte | Chrom ein iusserst aetives Metall sowohl in ehemischer 
dieselbe ist. War bei einem Versuche der ersten Ver- | als elektrumotorischer Beziehung wird; es entwickelt 


suchsreihe die primäre Spannungsdifferenz: A, so ist der dann lebhaft Wasserstoff, redueirt andere Metalle, wie 
zugehörige Versuch der zweiten Reihe jener. bei welehem £.B. Kupfer hi Silber ete. und stellt sieh in der Spannungs- 


die primäre Spannungsdifferenz gleich ist: & ‚2. Stellt , reibe hinter das Zink. Herr Dr. H ans (G oldschmidt 

n hielt in derselben Versammlung einen Vortrag über ein 
man die beiden Gleichungen für die Verluste zusammen, | neues Verfahren zur Erzeugung hoher Temperaturen. 
so kann man die unbekannten beiden Propertionalitäts- Das Verfuhren besteht darin, dass Aluminium mit einem 
faetoren ausrechnen und hat daher die ne der |) Oxyde, z, B. Eisenoxyd gemengt wird; das Gemenge 
Eisenverluste erreicht. Aus den bei verschiedenen pri- | kann mit einem Streichholz angezündet werden und 
mären Spannungsdifferenzen, bezw. bei versehiedenen brennt unter hellster Weissgluth weiter, wobei sich das 
maximalen Kraftliniendiehten erhaltenen Hiysteresis- ; Aluminium mit dem Sauerstoffe des Oxydes verbindet. 
Verlusten ergab sich das Resultat. dass das Stein- Die Versuche wurden in der Weise ausgeführt, dass 
m etzsche Gesetz, dass der Hysteresis-Verlust der \ ein Holzgefäss mit Sand gefüllt wurde; innerhalb des 
1-6-ten Potenz der maximalen Kraftliniendichte pro- ı Sandes befindet sieh das glühende Gemenge. In dem 
portional ist, in sehr gut übereinstimmender Weise ; Gemenge kann man Metallstücke weissglühend machen. 
erfüllt war. Das Verführen eignet sich zum Schmieden und 


In derselben Zeitschrift ist in Nummer 18 unter , Schweissen. Man kann die neue Wärmemasse auch 
dem Titel permanente Magnete ohne Kraftlinien eine zum Hartlöthen benützen und stellen sieh die Kosten 
interessante Frage aufgeworfen, Denkt man sich eine | sehr niedrig. Wichtig ist die Anwendung in Jer 





Seite 350, 


ZEITSCHRIFT FÜR ELEKTROTECHNIK. 


Nr. 21. 


Metallurgie. da man durch Benützung dieses Verfahrens | entladungen hergestellt, welehe durch eine Induetions- 


reine geschmolzene, kohlenfreie Metalle herstellen kann. 
Während des Vortrages wurde ein 3 kg schwerer Eisen- 
bolzen weissgltthend gemacht, ein Flansch auf ein ein- 
zölliges Eisenrohr gelöthet. ein 25 ko schweres Stück 
weissglänzenden Chroms und reine kohlenfreie Mangan- 
stüeke vorgezeigt. die nach dem beschriebenen Ver- 
fahren hergestellt waren. Die Schlaeke, welehe bei dieser 
Metalldarstellung sieh bildet, ist Ktinstlicher, sehr harter 
Korund bezw. Sehmirgel; in der Schlaeke befinden sich 
kleine künstliche Edelsteine eingeschlossen. Herr Doetor 
Goldsehmidt wies auch darauf hin, welch’ grosse 
Bedeutung ein allerdings noch ungelüstes Problem hätte, 
wenn es gelänge, aus dem Aluminium, zu dessen Er- 
zeugung eine grosse Menge elektrischer Energie nöthig 
war, bei der Oxydation anstatt der in Form von Wärme 
zurückgegebenen Energie wieder elektrische Energie zu 
erhalten. 

Herr Dr. Bredig-Leipzig berichtete über einige 
Anwendungen des elektrischen Liehtbogens. Bildet man 
den Liehtbogen innerhalb Petroleum. Aether, Alkohol, 
Aceton. so bilden sieh infolge trockener Destillation 
brennbare Gase. Das aus Petroleum gebildete Petroleum- 
gas enthält circa 6”/, Acetylengas und brennt mit 
grösserer Leuchtkraft als das Steinkohlengas. Bildet 
man den Liehtbogen zwischen Metallelektroden unter 
Wasser. so eondensiren sich die Metalldämpfe sofort 
im Wasser; in dieser Art kann man Platinmoor erzeugen. 

Von Prof. Dr. Heim wurde über eine neue Me- 
thode der Bestimmung der Polarisation in galvanischen 
Zellen berichtet. Herr Dr. Cohen- Aachen berichtete 
über seine Versuche mit dem Weston-Normal-Element; 
aus diesen Versuchen geht hervor, dass das Element 
stets bei einer Temperatur verwendet werden soll, 
welche ober 15°C, ist. 

In London sind, wie wir einer Notiz in der „Elek- 
trochemischenZeitschrift* entnehmen, bereits viele mittelst 
Accumulatoren betriebene Fiaker in Bentitzung, welche 
von der „The London Eleetrieal Cab Co.“ eingeführt 
werden. Die Wagen haben ein elegantes Aeusseres; die 
Aceumulatoren sind unter dem Wagen in einem Kasten 
angebracht und haben eine Capaeität von 170 A.-St. 
Zwischen den Radachsen ist nahe der Hinterachse ein 
dreipferdiger Motor angebracht, welcher mittelst eines 
Vorgeleges jedes der Hinterräder mit einer Gelenkkette 
antreibt. Die Fahrgesehwindigkeit kann zwischen 48 
und 12:3 km variirt werden. Die Accumulatoren haben 
ein Gewicht von 711 kg, der ganze Wagen mit Kutscher 
und Passagieren ein solches von eirca 1520 ke. 

Im „American Blectrieian“ befindet sich im Hefte 4 
unter den zahlreichen interessanten Artikeln ein soleher 
über elektrisch betriebene Drehscheiben für Eisenbahnen. 
An der Drehscheibe ist ein 5 bis 7 PS Motor angebracht, 
welchem durch Schleifringe der Strom zugeführt wird; 
durch Zahnradtibersetzung wird ein auf der Kreisschiene 
laufendes Rad angetrieben. Die ganze Ausritstung ver- 
ursacht wenig Kosten; die für den elektrischen Betrieb 
der Drehscheibe verursachten Kosten sind viel geringer 
als beim Handbetrieb. 


Die Fortschritte der elektrochemischen Industrie. 
Schluss.) 
Im Zusammenhange mit der Herstellung von 
Bleichstoffen steht die Fabrikation von Ozon. welches 


ebenfalls als Bleichmittel angewendet wird. Ozon ist 
aetiver Sauerstoff, O,, und wird zumeist dureh Glimm- 


spule von hoher Spannung hervorgerufen werden. Die 
Luft, welehe durch diese Glimmentladungen gejagt 
wird, wird dureh die Berührung mit dem elektrischen 
Fluidum ozonisirt und hat in diesem Zustande eine 
kräftige bleiehende Wirkung. Durch Verwendung von 
Ozon ist die Bleiche von Leinwand z. B. nicht mehr 
von der Sonne, resp. von dem Tageslicht abhängig. 
es entfällt die Nothwendigkeit. die Waaren auf einem 
Rasen auszubreiten, sondern man bringt dieselben ein- 
fach in mit ozonisirter Luft gefüllte Kammern. — Ozon 
wird übrigens nieht nur zum Bleichen von Leinwand, 
sondern auch zum Bleichen von Wachs, Oelen und 
Stärke, zum Altern von Weinen und Cognac, zur Be- 
förderung der Fermentation des Tabaks, sowie zur Her- 
stellung von Parfümerien verwendet. 

Ozon kann in vorztizlicher Weise zur Sterilisirung 
von Flüssigkeiten verwendet werden, und ist die Ver- 
niehtung der enthaltenen Bacillen eine absolut gewisse. 
Auch das Eindieken von Leinöl, sowie es in der Lino- 
leumfabrikation nöthig ist. wird durch Ozon in kurzer 
Zeit besorgt. 

Auch in der Färberei, sowie in der Fabrikation 
von Farbstoffen ist die Elektrochemie berufen. eine 
wiehtige Rolle zu spielen Bei Klärung von Farbholz- 
extracten erzielt man mit Elektrolyse gute Resultate. 
Versuche zur elektrolytischen Gewinnung von Theer- 
farben, ferner zur Herstellung von künstlichem Indigo 
sind im Zuge. Gewisse Farbstoffe, welche aus der 
Gährung von Farbhölzern iz. B. aus dem Quebracho- 
holze) gewonnen werden. können aus einer Extraetion 
des Holzes mittelst Elektrolyse gewonnen werden. Auf 
elektrolytischem Wege hergestellte Blei- und Zinkfarben 
sind bereits im Handel. 

Um zu veranschaulichen. wie Farbstoffe auf elektro- 
chemischem Wege hergestellt werden. sei folgendes 
Beispiel angeführt. In einem mit Natriumacetat- oder 
Natriumnitrat - Lösung gefüllten Gefisse befinden sich 
zwei Bleielektroden. Werden dieselben mit einer Elek- 
trieitätsquelle verbunden, wird sich an der einen Elektrode 
Bleioxyd, d.h. ein als weisse Farbe verwendbarer Stoff 
abseheiden. Lässt man nun in die Flüssigkeit einen 
rothen Farbstoff, sagen wir Eosin oder Rhodamin ein- 
fliessen, so wird das entstehende Bleioxyd den Farbstoff 
absorbiren und das Bleioxyd wird sich als rothgefärbtes 
Pulver abscheiden, das im Handel als „Japanroth‘“ 
bekannt ist. Je nach der Concentrirung der Farbstoff- 
lösung wird das abfallende Pulver heller oder dunkler 
werden. Wendet man statt der Bleielektroden solehe aus 
Zink an, so erhalt man nach demselbem Verfahren 
Zinkoxydfarben. 

Man mag den bis jetzt angeführten Erfolgen der 
elektrochemischen Industrie mit Zweifel begegnen; ein 
Gebiet gibt es doch, auf welehem die Elektroehemie 
unbestreitbare glünzende Erfolge errungen hat, und das 
ist die Metallurgie. Nehmen wir, auf ältere Beispiele 
zurückgreifend, vor Allem die Elektrolyse wässigerer 
Lösungen in Betracht, so finden wir, dass wir mit Hilfe 
der letzteren beinahe säimmtliche Metalle, ausgenommen: 
Eisen, (Quecksilber, Wismuth u.=. w. auf ökonomische 
Weise gewinnen können. Besonders aber hilft uns die 
Elektrolyse bei der Metallraffination. Einer der 
wichtigsten Zweige derselben ist die Raffination des 
Kupfers, und um die Bedeutung derselben mit einem 
eonereten Beispiel zu erhärten, erwähnen wir vor Allem 
die Werke der Baltimore Copper Works. welche 
eine tägliche Produetion von 100 t Elektrolytkupfer 
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aufweist. Zwei Drittel des siimmtlichen Kupfers. welches 
die Anaconda Minen produeiren, wird auf elektro- 
erg We ege raffinirt. Wenn wir die Werke der 

übrigen amerikanischen Bergwerks-Gesellschaften dazu 
rechnen, finden wir, dass in den Vereinigten Staaten 
täglich ungefähr 350  Elektrolytkupfer hergestellt 
werden. Die Raffinationskosten per Tonne, die im Jahre 
1892 noch ungefähr 20-30 Dollars betrugen, sind 
heute auf 8 Dollars heruntergesunken. 

Speeiell uns Elektrotechnikern ist das elektro- 
Iytische Kupfer ein Lebensbedtrfnis geworden. Die 
Leitungsdrähte, mit welchen wir vor anderthalb Jahr- 
zehnten hantirten, besassen etwa 50%, der Leitungs- 
fühigkeit des reinen Kupfers. Ohne elektrolytisches 
Kupfer wäre es unmöglich gewesen, die anfänglich so 
en Dimensionen der Dynamomaschinen und der 

Apparate so bedeutend zu redueiren, es wäre uner- 
schwinglich gewesen, ausgedehnte Leitungsnetze zu 
verlegen u. s. w. 

Die elektrische Kupfer - Raffination ist eigentlich 
das, was wir als Galvanoplastik zu bezeichnen gewohnt 
sind. Als Anode dient das in Platten gegossene, unreine 
Kupfer (Sehwarzkupfer); auf der Kathode, die aus 
reinem Kupferblech besteht, schlügt sich das reine 
Kupfer ie: Das letztere wird dann geschmolzen 
u in Barrenform gegossen und kann dann weiter 
verarbeitet werden. Es ist dies ein einfacher und ver- 
haltnismässig wenig kostspieliger Process, der es auch 
gestattet. dass das dem unreinen Kupfer etwa beige- 
mengte Gold oder Silber nebstbei gewonnen werde. In 
neuester Zeit wird nun versucht, das elektrolytische 
Kupfer direet aus den Erzen zu gewinnen. Die Kupfer- 
erze können roh zusammengebacken und in Plattenform 
gebracht werden, und besitzen als rohes Conglomerat 
noch immer so viel Leitungsfüähigkeit, dass sie im 
elektrolytischem Bade als Anoden dienen können. Es 
entfällt somit der thermische Process, aus welchem 
gegenwärtig das Rohkupfer hervorgeht, was also wieder 
eine neue Umwälzung in der Metallindustrie bedeuten 
würde. 

Auch bei der Goldgewinnung spielt die Elektro- 
ehemie eine wichtige Rolle. Wir wissen, dass der rein 
chemische Process der Auslaugung der Golderze mit 
Cyankaliumlösung am Verbreitetsten ist. In den Laugen 
bleibt jedoch ein geringer Percentsatz von Gold zurück, 
der früher verloren ging. während er jetzt mittelst 
Elektrolyse ausgeschieden und auf diese W eise nutzbar 
gewonnen wird. Besonders in den sttdafrikanischen 
Goldminen ist diese Neuerung rapid in Anwendung 
gekommen, und wurden im letzten Jahre beinahe eine 
Million Tonnen goldhaltigen Stoffes elektrochemisch 
behandelt, die sonst als werthlos weggeworfen worden 
wären. 


Die Gewinnung des Zinks auf elektrolytischem 
Wege hat die anfänglichen Sehwierigkeiten ttberwunden: 
elektrolytisches Zink ist nunmehr keine Neuheit auf 
dem Markte. Wir wissen, dass die bisherige Methode 
der Zinkgewinnung eine umständliche und kostspielige 
war. Die Zinkerze mussten durch Rüstung zu Oxyd 
redueirt und hernach in Thonretorten mit Kohle destillirt 
werden. Besonders der Destillationsprocess war mit 
grossen Verlusten verbunden. weil bei der hohen Tem- 
peratur Zink verdampfte und sich wieder in Zinkoxyd 
zurtckverwandelte. Beim elektrolytischem Verfahren 
wird das Zink entweder durch direete Elektroly se oder 
aber durch ein combinirtes Verfahren aus einer Lauge 
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gefällt, 
nieder. 

Das Verzinken von Eisenwaaren scheint 
ebenfalls eine grosse Zukunft zu haben. Bis jetzt ge- 
schieht die Verzinkung fast ausschliesslich in der Weise, 
dass man die Eisengegenstände in verdtinnter Schwefel- 
säure beizt und sie sodann in flüssiges Zink taucht, 
das über seinen Schmelzpunkt erhitzt wurde. Hiebei 
geht viel Zink und viel Heizstoff verloren, so dass man 
sich an die Lösung der Frage auf elektrochemischem 
Wege machte. Eine bedeutende Sehwierigkeit stellt 
sich diesem Vorhaben dadurch entgegen, dass sich das 
Zink im elektrolytischen Bade gerne in Schwammform 
niederschlägt, während das niedergeschlagene Zink 
regulinisch, hart und fest anhaftend sein sollte. Aber 
auch diese Schwierigkeit ist beseitigt worden und es 
steht nun nichts mehr einer grösseren Ausdehnung der 
elektrochemischen Verzinkung entgegen. 

Elektrolytisches Niek el ist schon seit mehreren 
Jahren bekannt und kommt in Platten von 1 m Länge 
und 50 cm Breite und 15 mm Dicke auf den Markt. 
Es wird aus Bessemer-Kupfer-Nickelsteinen gewonnen, 
welche eirca 40% Kupfer und 30% Nickel enthalten. 
Diese Steine werden in verdünnter Schwefelsäure gelöst. 
Zuerst wird durch einen schwachen Elektrolysirstrom 
das Kupfer ausgeschieden; später wird die Stromdichte 
verstärkt, worauf das reine Nickel ausfällt. Anderes 
elektrolytisches Nickel erhält man durch die elektro- 
Iytische Raffination des Rohniekels, welche in einer 

uflösung eines Nickelsalzes stattfindet, wobei das Roh- 
niekel als die eine Elektrode fungirt. 

Antimon, das bisher in Regulusform in den 
Handel gebracht wurde, gelangt nun auch als Elektrolyt- 
Antimon in den Handel. Das nach dem Verfahren von 
Siemens & Halske aus einer Sulfantimoniit-Lösung 
elektrolytisch niedergeschlagene Antimon besteht aus 
diehten, grauen Platten, deren Bruch krystallinisch und 
silberweiss ist. Sie besitzen grosse Sprüdigkeit und 
lassen sich leicht zerbrechen und pulverisiren. 

Einen besonderen elektrochemischen Industriezweig 
bildet die Gewinnung des Zinns, welches sich auf 
den Weissblechabschnitzeln vorfindet. Man packt die 
Blechabfälle in Körbe, welche als Anoden dienen. und 
senkt sie in mit Schwefelsäure, Salzsiure oder Kali- 
lauge gefüllte Tröge. Als Kathoden dienen verzinnte 
Kupferbleche, welche neben den Körben eingetaueht 
werden. An der Anode bildet sieh Zinnoxyd, welehes 
sich löst; an der Kathode seheidet sich Zinn aus, das 
umgeschmolzen wird. Eine Schwierigkeit bietet das 
allmälige Unbrauchbarwerden des Elektrolyten, zu 
dessen Regenerirung verschiedene Verfahren ausgedacht 
wurden. 

Es gibt noch andere Industrien, in welchen die 
Elektrochemie eine wichtige Rolle zu spielen berufen 
sein wird. Greifen wir ein Beispiel heraus: das elektrische 
Gerbverfahren. Man weiss, welch langer Prozess 
die Naturgerberei ist. man weiss auch. dass selbst das 
Gerben ınit Extract eine ziemlich lange Zeit in Anspruch 
nimmt. Es gibt heute drei Verfahren, die Gerbung 
durch Elektrieität zu beschleunigen: von Worms und 
Bale von Groth und von Dr. Fölsing in Nieder- 
lahnstein. Das letztere Verfahren gestattet nach Angabe 
des Erfinders. leichte und schwere Ledersorten markt- 
fühig in 3--65 Tagen herzustellen. Die Analysen sollen 
ergeben haben, dass sich das elektrisch gegerhte Leder 
hinsiehtlich seiner Zusammensetzung nieht von dem 
auf alte Weise gegerbtem Leder unterscheidet. 


und schlägt sich als metallischer "Niederschlag 
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Die Bestrebungen. der Elektrieität auch in der 
Zuekerfabrikation eine Rolle zu verschaffen. sind 
keine neuen, und haben sehon zu manchen Misserfolgen 
geführt. Es scheint aber, dass nun auch die Aera der 
Erfolge angebrochen ist. Die in Russland nach dem 
System Sehollmever und Huber angestellten Ver- 
suche haben ergeben, dass der mit Kalk versetzte. vor- 
gewärmte Saft, der mit schwarzrother Farbe in das 
Elektrolysegefüss gelangt. dasselbe nach 15 bis 25 Minuten 
mit schöner zelblicher Farbe verlässt und in dem 
Elektrolyse-Gefiss eirea 80% seiner ursprünglichen 
Farbe verloren hat. Infolge dieser Klärung kann das 
zur Saturation zu verwendende Quantum Kalk um 40 
bis 50% vermindert werden. und geht die Saturation 
auch viel leichter und sehneller von statten. Mit der- 
selben Anzahl von Saturateuren kann man ohne Mühe 
die Arbeit um 25 bis 30% erhöhen; die Schaumbildung 
ist viel geringer als gewöhnlich. Die Arbeit auf den 
Filterpressen erfolgt viel schneller, da man 22 bis 25 x 
weniger Schlamm als früher produeirt; schliesslich 
erfolgt die Verdampfung des Saftes viel leiehter dank 
seiner grossen Flüchtigkeit und dem Fehlen jeder 
Sehaumbildung.®' 

Mit der Aufzählung der vorher erwähnten Industrien 
habe ich keineswegs Alles erschöpft. was den Bestand 
der heutiren elektrochemischen Industrie ausmacht 
Ich wollte nur eine kurze Uebersicht Dessen geben. 
was aus dem rührigen Getriebe dieser Industrie be- 
sonders herausragt. Auch habe ich vermieden, so Manches 
anzuführen, das über das Stadium «der Versuche noch 
nicht hinausgekommen ist. ich wollte Ihnen nur von 
solehen Verfuhren berichten, welche praktisch bereits 
angewendet sind. 

Manche der angeführten Industrien bedürfen keiner 
besonders billigen elektrischen Kraft, sondern lassen 
sieh leicht überall dort einführen. wo ähnliche, aber 
auf veralteten Verfahren basirende Industrien bereits 
existiren. Manche elektrochemiseche Processe aber lassen 
sieh nur dureh ansserordentlieh billige elektrische 
Kraft zu rentablen gestalten. Darum haben Industrien. 
wie Aluminiumgewinnung. Caleiumearbidfabrikation 
u. 8 w. nur dort eine Zukunft. wo ausreichende und 
eonstante billige Naturkrüfte, z. B. hydraulische, zur 
Elektrieitätserzeugung verwendet werden können. In 
dieser Erkenntnis bemächtigt sich auch jetzt der Unter- 
nehmungsgeist aller verfügbaren Wasserkräfte. In Finn- 
land. Schweden, Nordamerika, Canada. in der Sehweiz. 
Italien, Spanien u. s. w. werden Wasserkräfte angekauft; 
an manchen derselben werden wahrhaft gigantische 
Turbinen-Anlagen gemacht; Installationen von 20.000 
bis 30.100 PS gehören schon zu gewühnliehen Begriffen. 

Dort, wo keine grossen Wasserkräfte vorhanden 
sind. sucht man nach anderen billigen Promluktions- 
bedingungen. Wu es Hochofen-Anlagen gibt. wird man 
versuchen, die Abgase zur Erzeugung elektrischer 
Energie zu verwenden. Wo es Kohle gibt. welehe bis 
jetzt zu schlecht befunden wurde. um sie zu transpor- 
tiren, wird man versuchen. sie an Ort und Stelle beim 
Betriebe elektroehemiseher Processe zu verwerthen, 

Wie ich sehon nachgewiesen habe. ist es besonders 
die Metallurgie, wo die Elektrochemie eine Umwälzung 
theilweise schon hervorgerufen hat. Dass diese Um- 
wilzung eine vollständige sein wird. dessen sind wir 
heute schen sicher. Das Losungswort borehers. des 
hekannten deutsehen Blektroteehnikers: „Ohne Elek- 


*, Zeitschrift für Elektrochemie, 1896-1897, p. 321. 
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trieität keine Metallurgie!- wird bald zur 


Wahrheit werden. An uns ist es, diesen Mahnruf zeitlich 
genug zu verstehen und ihn zu beherzigen. Anfängliche 
Misserfolge dürfen uns nicht zurückschreeken. Obwol 
die Elektrochemie noch reeht jung ist, »0 hat sie doch 
schon bittere Leidensjahre hinter sich. und nur darum, 
weil unermüdliche Ausdauer und eiserner Wille ihre 
Pathen waren, konnte sie sich zu dem entwickeln. was 
sie heute ist. Und weil ich tberzengt bin, dass diese 
Charaktereigenschaften dem ungarischen Teehniker 
nieht fremd sind, hoffe ich auch auf eine baldige. 
blühende Entwicklung der Elektrochemie in Ungarn! 


Skizzen über das moderne Fernsprechwesen. 
Yon k. k. Baurath Barth von Wehrenalp. 
l. Der Telephonleitungsbau in Grossstädten. 


Fortsetzung.) 


Uebergehend zu den für den städtischen Telephon- 
leitungsbau ungleich wiehtigeren Untergrundlei- 
tungen sind ea zunächst die sogenannten Einbau- 
systeme, nach welchen bis vor wenigen Jahren die 
meisten Kabelnetze ausgeführt wurden. Hicher gehören 
alle jene Anlagen, bei welchen die zu Kabeln verseilten 
iwolisten Drähte direet oder in einem aus geeignetem 
Materiale veriertigten Schlauch in die Erde eingelegt 
sind. Es wurde wohl auch versucht, blanke Drähte in 
eine Isolirmasse einzuschliessen, doch führten 
Versuche nirgends zu befriedigenden Ergebnissen. 

Die Art und Weise der Bettung ist je nach den 
loealen Verhältnissen sehr verschieden und können hier 
nur einige der in ausgedehnterem Maasse zur Ausführung 
gelangten Constructionen angeführt werden. 

Armirte Kabel werden in der Regel entweder in 
die blosse Erde oder zweekmißssiger in eine entsprechend 
hohe Sehiehte von reinem Sande gelegt und durch 
Auflegen einer Ziegelschaar gegen meehanische Angriffe 
gesehützt. Diese Methode, nach welcher z. B. in Wien 
vor zwei Jahren ca, 150 km Papierkabel verlegt wur- 
den, dürfte unter den Einbausvstemen wohl die rationellste 
sein. Durch die Sandschiehte ist den Kabeln ein reines, 
wasserubführendes Lager zeboten und die chemische 
Einwirkung des Bodenmateriales auf die übrigens zu- 
meist durch eine Compoundschichte geschützte Eisen- 
armirung mindestens sehr erschwert. Die Ziegelschaar 
deekt anderseits die Kabel erfahrungsgemäss am sichersten 
gegen mechanische Beschädigungen bei späteren Auf- 
grabungen. da sie dureh ihre auffallende und dauernde 
Färbung nach vielen ‚Jahren auf das Vorhandensein 
des Untergrundsobjeetes anfmerksam macht und im Falle 
unvermutheter Blosslezrung die Ziegel wohl zertrümmert, 
aber selbst mit den schärfsten W erkzeugen nieht durch- 
geschlagen werden können. In dieser Hinsicht ist die 
Abdeckung mit Ziereln dem Einlegen der Kabel in 
Holzsehläuche entschieden vorzuziehen. da Holz schon 
nach kurzer Zeit die Färbung des Bodens annimmt 
und von einem scharfen Krampenhieb durchschnitten 
werden kann. 


d jese 


Von Sehblauchen aus in verschiedenen Substanzen 
getränktem Holze wurde seinerzeit auch in Amerika 
ein ausgedehnter Gebrauch gemacht. seit der allgemeinen 
Einführung der Papierkabel ist man jedoch von dieser 
Bettungsart abgegangen. weil sich ein höchst unglinstiger 
Eintuss des getheerten Holzes auf den Bleimantel eon- 
statiren liess, 
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Von sonstiren Materialien wurden zur Herstellung 
der Kabelsehläuche noch Gusseisen (in Hamburg). 
Cement (in Kopenhagen) u. s. w. verwendet. 

Allen diesen Bettungsmethoden ist der fatale Um- 
stand gemeinsam, dass die Kabelstränge nur durch 
Aufbrechen des Strassenkörpers zugänglich sind, daher 
jede nachträgliche Vermehrung der Kabel, sogar jede 

paratur die kostspielige Wiederinstandsetzung der 
Strassendecke und unangenehme Verkehrsstörungen zur 
Folge hat, Nachtheile, welche bei den Hauptsträngen 
des Netzes umso schwerer in's Gewicht fallen, als gerade 
diese zumeist in Ausserst frequenten und mit theuerem 
Materiale gepflasterten Strassen verlegt sind. 

Die anlässlich der Vermehrung der Kabel erforder- 
lichen Aufgrabungen lassen sich wohl in den nahe der 
Centrale gelegenen Streeken, mit einem gewissen Risiko 
vielleicht auch in entfernteren Zweigsträngen dadurch 
vermeiden, dass sehon bei der ersten Anlage eine ent- 
sprechende Kabelreserve mit verlegt wird. Die Billigkeit 
des in Rede stehenden Bausystemes wird aber hiebei 
gänzlich in’ Frage gestellt, da die für die Reserve auf- 
zuwendenden bedeutenden Capitalien auf Jahre hinaus, 
in manchen Strecken vielleicht für immer unfruchtbar 
investirt werden miissen. 

Unvermeidlich bleiben dagegen bei solchen An- 
lagen die unaufhörliehen Aufgrabungen infolge von 
Reparaturen, Auswechslungen schadhafter Kabel, kurz 
aller Instandhaltungsarbeiten. So zwecekmässig im 
Uebrigen die Methode der unterirdischen Einbettung 
auf den ersten Blick erscheint, kann dieselbe sonach 
für alle jene Gebiete einer Grossstadt, in welchen eine 
allmählige Verdichtung des Netzes zu gewärtigen ist und 
wo Aufgrabungen in den Strassen mit grossen Kosten 
und mit Verkehrsstörungen verbunden sind, weder in 
technischer noeh in finanzieller Hinsicht empfohlen 
werden. 


Die Erkenntnis dieser Umstände hat zur Schaffung 
eines Einbausystemes geführt, bei welehem die Kabel 
dadurch jederzeit zugänglich gemacht erscheinen, dass 
der die Kabel bergende Schlaueh unmittelbar unter der 
Strassenobertläche zu liegen kommt, die Abdeckung des- 
selben sonach gleichzeitig einen Theil der Strassendecke 
bildet. 

Die möglichst seichte Lage der Kabel, welche 
freilich erst seit der Verwendung von Isolations- 
materialien zulässig erscheint, welche gegen Temperatur- 
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änderungen unempfindlich sind, hat mit Rücksicht auf | 


‚die in den Grossstädten ziemlich gleichgearteten Unter- 
grundverhältnisse Vieles für sich. Fast alle Untergrund- 
objeete, Wasser-, Gasleitungen ete. müssen gegen die 
Wirkungen des Temperaturwechsels geschützt werden, 
daher eine grössere Tiefenlage erhalten. Die Canale, 
Wasserläufe u. dgl. liegen in der Regel noch tiefer, um 
den seitlichen Zuflüssen ein genügendes Gefälle zu 
sichern. Unmittelbar unter der Strassenoberfläche sind 
daher anderen Zwecken dienende Anlagen entweder gar 
nieht oder nur in sehr beschränkten Maasse vorhanden, 
so dass der erforderliche Raum für den Kabelschlauch 
da am ehesten zur Verfügung steht. 

Dafür ist es in diesem Falle wieder schwieriger, 
die zu schaffenden Hohlräume in sicherer Weise gegen 
die Stösse der darüber fahrenden Fuhrwerke, welche 
Beanspruchung auch bei der Benützung der Trottoire 
der vielen Hauseinfuhrten wegen nieht unbeachtet bleiben 
darf, zu sehützen. Die Construetionen müssen in diesem 
Falle sehr widerstandsfiihig sein und erscheinen hiezu 
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fast. nur gemauerte Canäle, Canäle aus Monierbeton oder 
aus Schmiedeeisen zulässig. 

Ein interessantes Beispiel einer Anlage mit zu 
Tage liegenden, bezw. in der Strassenoberfläche abge- 
deekten Kabeleanälen bietet Amsterdam, wo die 
Kabeleanile vorherrschend in den Trottoiren so nahe 
als möglich den Hausfluchten untergebracht sind. 





Fig. 5. 


Fig. 5 zeigt die Construetion eines derartigen 
Canales, wie er vom Trottoir auf den Fahrdamm über- 
geht. Im Trottoir besteht der Canal aus Monierbeton, 
dessen Flechtwerk aus 4—5 mm starken Eisendrihten 
gebildet ist, und dessen Stärke im Boden und in den 
Seitenwänden 35 mm beträgt. Der quadratische Hohl- 
raum ist 300 X 300 mm im Lichten und genügt für die 
Aufnahme von ungefähr vierzig 56adrigen eisenarmirten 
Papierkabeln. Die einzelnen Stücke werden in Längen 
von 3-45 m in der Fabrik erzeugt und an Ort und 
Stelle durch Laschen untereinander verbunden. Die in 
der Trottoirfläche liegenden 3 m langen Deckel bestehen 
aus einem Rahmen von L-Eisen, an welchem eine eiserne 
Platte befestigt ist; die Platte trägt eine Cementschichte, 
worauf sich eine 2em starke, die Gehflüäche bildende 
Asphaltlage befindet. . 

Profil EF zeigt die Canaleonstruetion aus Profil- 
eisen im Holzstöckelpflaster, CD das Profil an der 
Uebergangsstelle zwischen Trottoir und Fahrdamm. 





Fir. 6. 


Fig. 6 stellt die Construction der Spleissbrunnen 
für Untergrundkabel, und zwar für die Verbindung der 
letzteren mit den in den „Grachten“ eingebetteten 
Wasserkabeln dar.*) Die Brunnen sind aus 6 cm starkem 
Monierbeton mit einem Geflecht aus 5—6 mm dieken 
Drähten hergestellt. Auf die an den Seiten befestigten 
Winkeleisen kommen die Spleisskästen zu liegen. 

Soleher Canalstreeken sind gegenwärtig sechs in 
einer Gesammtlänge von 11'5km ausgeführt, welche 
derzeit 67 km Kabel enthalten. In den einzelnen Strecken 





*) Grachten werden «lie die Stadt nach allen Richtungen 
durchziehenden, der Schiffahrt dienenden Cantle gonannt. 
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liegen vorläufig nur 3—12 Kabel, so dass das Netz noch 
eine bedeutende Verdiehtung verträgt. 

Das eben beschriebene System entspricht jeden- 
falls den besonderen Amsterdamer Verhältnissen, 
wo ein Tieferlegen der Kabel schon der Höhe 
des Grundwasserspiegels wegen unzulässig wäre, und 
soll sich in jeder Beziehung bewährt haben. Die Anlage 
ist relativ billig; die Kabel sind stets leicht zugänglich, 
und ist eine Vermehrung, Auswechslung oder Reparatur 
derselben mit minimalen Kosten und ohne Verkehrs- 
störung durchführbar. Der einzige, aber wohl schwer- 
wiegende Nachtheil ist der, dass durch die zu Tage 
liegenden eisernen Deekrahmen sowohl die Strassen- 
erhaltung, als auch die Strassenreinigung wesentlich 
beeinträchtigt wird, da die eisernen Deekrahmen schon 
auf den Trottoiren die Continuität des Pflasters unter- 
brechen, schlüpfrige Stellen bilden und den Wasser- 
ablauf hindern, beim Uebergang über die Fahrstrassen 
aber durch das Aufstossen der Wagenräder das um- 
gebende Pflaster schädigen. Wo solehe Uebelstände 
strenger beurtheilt werden, als dies vielleicht in Holland 
der Fall ist, hat das System trotz seiner sonstigen Vor- 
züge wenig Aussicht, allgemein acceptirt zu werden. 
Immerhin stellt es jedoeh vom Standpunkte der Fern- 
sprechtechnik eine Vervollkommnung des reinen Ein- 
bausystemes dar und bildet sonach ein Uebergangs- 
glied zu dem nunmehr zu behandelnden Tunnel- 
system, welches in technischer Beziehung die rich- 
tigste, leider nur unter besonderen Verhältnissen mögliche 
Lösung der Aufgabe, die Untergrundleitungen in gross- 
städtischen Strassen rationell unterzubringen, bildet. 

Das System besteht darin, im Strassenkörper luftige 
Günge aus Mauerwerk (Beton) herzustellen, welche gross 
genug sind, um die erforderlichen Leitungen. eventuell 
sogar, wie in Paris, die Abfallwässer aufzunehmen. Hätte 
man bei Inangriffnahme der modernen Stadterweiterungen 
dahin getrachtet, ein solches Netz von Canilen, wenig- 
stens in den Hauptverkehrsadern der Grossstädte zu 
schaffen, so hätten vielleicht die enormen Summen, 
welche seither alljährlich für Aufgrabungen und 
Ptlasterungen verausgabt wurden, hingereicht, um nicht 
nur die Verzinsung, sondern auch die Amortisirung 
des Anlagecapitales zu deeken, abgesehen davon, dass 
sich die Vertheilung der Versorgungsnetze weit syste- 
matischer hätte durehführen lassen, als dies heute zum 
Nachtheil aller Betheiligten der Fall ist. So wurde aber 
überall diese weittragende Massregel der grossen Kosten 
wegen ausser Acht gelassen oder mindestens so lange 
verschoben, bis der riehtige Zeitpunkt versäumt war, 
um Ordnung in das unterirdische Chaos zu bringen. 
Heute, da nun in allen Städten ausser Paris die Strassen 
kreuz und quer mit den verschiedenartigsten Unter- 
grundobjeeten besetzt sind, würde die allgemeine Ein- 
führung des Tunnelsystemes eine Verlegung fast säimmt- 
licher Leitungen, empfindliche Betriebsstörungen in allen 
betroffenen Anlagen und allein aus diesen Gründen 
Kosten verursachen, gegen welche jene der Canalisirung 
selbst in den Hintergrund treten würden. 

Paris ist, wie erwähnt, die einzige Stadt der Welt, 
wo dieses System in grossem Maasstabe zur Durch- 
führung gelangt ist. Es ist bekannt, dass in den Haupt- 
strassen von Paris Canäle (&gouts) bestehen, welehe 
nebst ihrem eigentlichen Zweeke, die Abfallwässer abzu- 
führen, noch dazu dienen. alle Rohr- und Kabelleitun;ren 
in diesen Tracen aufzunehmen. 

Nebst den Gas- und Wusserleitungen befinden 
sich darin die Röhren der pneumatischen Post und 
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sämmtliche Telegraphen- und Telephonkabel, u. zw. sind 
letztere in auf Supports am Scheitel des Gewölbes 
befestigten Eisenblechkästen gelagert. Die dgouts sind 
mit den Kellern der Centralstationen durch geräumige 
Gewölbe in Verbindung. Von den Hauptcanälen ver- 
zweigen sich die Kabel mittelst eigener Vertheilungs- 
kästen in die kleineren Strassencanäle, von welchen 
schliesslich die einzelnen Doppelleitungen in die Höfe 
der Häuser geführt werden. = Hofe wird die Leitung 
an einer geeigneten Stelle aus dem Canale übergeführt 
und an der Hoffagade in die betreffende Wohnung ge- 
leitet. 

Das gesammte Kabelnetz befindet sich sonach in 
den Canilen, sämmtliche Aufführungen werden in den 
Höfen der Häuser bewerkstelligt, so dass in der That 
in Paris kein einziger Isolator von der Strasse aus zu 
sehen ist. aber auch alle Kabelarbeiten unter der Erde 
ausgeführt werden können. Die Zulage neuer Kabel 
vollzieht sich in der einfachsten Weise dadurch, dass 
die höchstens 400 m langen Kabelstüeke auf den 
Schultern einer entsprechenden Zahl von Arbeitern im 
Canale bis zur Stelle, wo sie einzubetten sind, getragen 
werden. 

Diese Methode nühert sich wohl dem Ideal eines 
unterirdischen Tunnelsystemes, setzt jedoch den Be- 
stand einer so einheitlich ausgebildeten Canalisirung 
voraus, wie sie eben nur in Paris mit sehr grossen 
Kosten geschaffen wurde. Der wichtigste Vortheil des 
Tunnelsystemes, alle Aufgrabungen und die dadurch 
bedingten Verkehrsstörungen in den Strassen bei Ver- 
legung neuer und Erhaltung alter Kabel vermeiden zu 
können, lassen sich auf minder kostspielige und doch 
nicht weniger zweekentsprechende Weise dadurch er- 
reichen, dass in den Strassen künstliche Hohlräume 
von geeignetem Profile geschaffen werden, in welche 
man von eigens hergestellten Schächten aus die Kabel 
einzieht. Anstatt gangbare Canäle in der ganzen Länge 
der Leitung zu erbauen. werden hier beim sogenannten 
Einziehsvstem nur in gewissen Entfernungen ent- 
sprechende Räume unter dem Erdboden hergestellt, von 
welchen aus mit den Kabeln manipulirt werden kann. 

Das Einziehen der Kabel in eiserne Röhren 
wurde praktisch schon seit langer Zeit bei Telegraphen- 
leitungen in allen jenen Strecken. wo das offene Ein- 
legen der Kabel aus irgend welehen Rücksiehten für 
den Verkehr oder die Instandhaltung unzulässig ersehien, 
getibt. In grösserem Massstabe wurde die Methode im 
Jahre 1853 in Berlin angewendet, wo statt der ursprüng- 
lich eingeführten nackten Guttaperehadrähte später 
(1862) dreidrähtige Kabel eingezogen wurden. 

Begreiflicherweise konnte dieses System, solange 
es nur zur Unterbringung von Telegraphenleitungen 
diente, keine ausgedehntere Verwendung finden. Erst 
durch die Entwieklung der Telephonie wurde die ra- 
tionelle Unterbringung der Leitungen zu einer wichtigen 
Frage. 

Der Mangel plangemässer Gestaltung der Leitungs- 
netze machte sich besonders früh in jenen Lündern 
geltend, wo die Ausbeutung des Fernspreehwesens eon- 
eurrirenden Gesellschaften überlassen war, und die 
Nachtheile diehter. oberirdischer Leitungsnetze durch den 
gleichzeitigen Aufschwung des elektrischen Beleuch- 
tungswesens noeh vermehrt wurden. Die hiedurch ge- 
schaffene Situation wurde schliesslich. namentlich in den 
grösseren Städten Amerika’s eine derart unhaltbare, 
dass 1886 eine mit grossen Befugnissen ausgestattete 
Commission zur Entscheidung über die zweekmässigste 
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Führung der Schwach- und Starkstromleitungen in 
grossen Städten eingesetzt wurde. Nach eingehender 
Prüfung aller bestehenden und vorgeschlagenen : Systeme 
erklärte diese Comission das Tunnelsystem des Kosten- 
punktes halber, das Einbau- (built in) System aus Grin- 
den der Betriebssicherheit für unannehmbar und ent- 
schied sich grundsätzlich für das Einzieh- 
system. Was das Material, aus welehem die für die 
Aufnahme der elektrischen Leitungen bestimmten Ca- 
näle herzustellen sind, anbelangt, sprach sich die Com- 
mission zunilchst gegen die Wahl von eisernen Röhren- 
leitungen aus und entschied sich für einen Canal aus 
Asphaltmörtel, einer aus reinem Asphalt und Sand be- 
stehenden Mischung von hoher Isolation, gentgender 
Festigkeit und Danerhaftigkeit, ein Material, mit welehem 
Luft- und Wasserdichtigkeit leicht zu erreichen ist. 
Der Canal (System Dorsett) wird aus rechteckigen, 
mit einer entsprechenden Zahl von eylindrischen Längs- 
öffnungen (duets) versehenen Blöeken zusammengesetzt. 
Die diehte Verbindung der Blöcke wird dadurch be- 
wirkt. dass an der Stossfuge ein eisernes, in der Mitte 
aufgetriebenes Band um die beiden zu verbindenden 
Blöcke gelegt und in den so gebildeten Hohlraum er- 
hitzter Dampf eingelassen wird, welcher den Asphalt 
erweicht. Schliesslich wird der Hohlraum mit geschmol- 
zenem Asphalt ausgegossen, weleher sich mit der er- 
weiehten Masse der Blöcke innig verbindet. In geeig- 
neter Entfernung werden gusseiserne Untersuchungs- 
brunnen (junetion boxes) eingebaut, um von da aus die 
Kabel einziehen zu künnen. 

Seitdem sind kaum 12 Jahre vergangen und das 
Einziehsystem ist in der That bereits in den meisten 
grüsseren Städten in den mannigtaltigsten, wenn auch 
durehaus nicht gleiehwerthigen Formen verhreitet. 

In New-York wurden 1890 Cementeanäle, in 
welehen Eisenrohre eingebettet sind, in Broocklyn, 
Boston und Buffalo Holzennäle. in Chieago, W ashington 
und Baltimore Canäile aus glasirtem Thon mit ein oder 
mehreren rechteckigen Abtheilungen verwendet. 

In Europa dagegen wurden bis vor wenigen Jahren 
die Kabel, wenn überhaupt, so nur in Eisenrohre ein- 
gezogen. Ueber die ausgedehnteste Anlage nach diesem 
System verfügt seit 1889 Berlin, welehe nüher zu be- 
schreiben in Hinbliek auf die diesen Gegenstand in 
ausführlichster Weise behandelnden und der Mehrzahl 
unserer Leser bekannten Publieationen (siehe „Archiv 
für Post und Telegraphie* und „Elektrotechnische 
Zeitschrift“) wohl unterlassen werden kann. 

Weniger bekannt in den Details sind die seit 
mehreren Jahren in Württemberg und in den nordischen 
Künigreichen eingeführten Einziehsvsteme, welche 
ihrer besonderen Vorzüge wegen eine eingehendere 
Darstellung verdienen. Um diesen Vorzügen die rieh- 
tire Beurtheilung zu siehern, erscheint es geboten, noch 
auf einen Umstand aufmerksam zu machen, weleher flir 
den Vergleich der Einziehmethoden untereinander von 
Wichtigkeit ist. Ein rationelles Einziehsystem soll nicht 
nur die Vermehrung. sondern auch die Auswechslung 
und Reparatur der Kabel ohne Aufbruch der Strassen- 
decke gestatten, wie dies z. B. beim Tunnelsystem und 
in besehränktem Masse auch schon bei der Amsterdamer 
Anlage der Fall ist. Es soll also das Herausziechen der 
Kabel ebenso zlatt von Statten gehen. wie das Einziehen 
Die früher erwähnten amerikanischen Bausvsteme, bei 
welehen die Kabel in zlasirte Thoneanäle mit recht- 
eckigen Unterabtheilungen oder in die Oeffnungen von 
Asphaltblöcken eingezogen werden, entsprechen diesen 
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Anforderungen in vollkommener Weise. Anders verhält 
es sich bei jenen Methoden, bei welchen viele Kabel 
gemeinschaftlich in eine Röhre oder in einen Schlauch 
eingeführt werden müssen. 

Abgesehen davon, dass hier aus begreiflichen 
Grinden eine vollständige Ausnützung des Hohlraumes 
niemals zu erzielen sein wird, wird auch das Heraus- 
ziehen eines bestimmten Kabels nur gelingen, solange 
die Kabel lose geschlichtet liegen. In Rührencanilen, 
wo bereits eine grosse Zahl von Strängen verlegt ist, 
werden höchstens die Kabel der obersten Schichte aus- 
ziehbar sein, jene der unteren Lagen werden zweifellos 
eher reissen. Diese übrigens bereits erwiesene Thatsache 
ist leicht erklärbar. wenn man sich den Vorgang beim 
Einzieben der Kabel vergegenwärtigt. Jedes längere 
Zeit auf einer Trommel aufgewiekelte Kabel hat im 
abgerollten Zustande, sich selbst überlassen, die Tendenz, 
nachträglich die innegehabten Windungen wiederzu- 
gewinnen. Die ersten Kabel werden daher nicht ge- 
streekt, sondern in mehr oder weniger flachen Bögen 
im Rohr liegen, Die weiters dazukummenden Kabel 
müssen sich diesen Windungen anpassen und werden 
sich daher mit den alten verschlingen, gleichzeitig aber 
mit ihrem vollen Gewichte auf die unteren drücken. 
Wenn nun noch im Laufe der Zeit sich Staub und 
Feuchtigkeit in den Rohren ansammelt, die Eisen- 
armaturen überdies zusammenrosten, wird ein soleher 
verkitteter Kabelzopf jeder noch so grossen Zugkraft 
widerstehen und beim Herausziehen eines unteren 
Kabels eher eine Trennung desselben eintreten, als 
dass es sich lösen würde. 

Die Ursache, weshalb sieh die amerikanischen 
Systeme mit untertheiltem Hohlraume zunächst nicht 
besonders bewährt haben, ist nieht in der allgemeinen 
Anordnung, sondern in der nicht ganz zliekliehen 
Wahl des Materiales gelegen. Thon wie Asphalt leisten 
den verhältnismässig grossen Beanspruchungen. welchen 
Untergrundobjeete, namentlich wenn sie seicht liegen, 
ausgesetzt sind und den unvermeidlichen mechanischen 
Angriffen bei nachträglichen Aufgrabungen nicht mit 
der erforderliehen Sicherheit Widerstand. Dasselbe 
System erlangte jedoch sofort Verbreitung, als man zu 
jenem Materiale, welches sich am besten zur Herstel- 
lung derartiger unterirdischer Objeete eignet, dem 
Beton, überging. 

Aus Beton lassen sieh bei entsprechender Mischung 
von gutem Cement und Sand Werkblöcke anfertigen, 
welche hinsichtlich der Tragfähigkeit, Härte und Glätte 
der Rohrwandungen allen billigen Anforderungen ge- 
nügen. Die einzige Schwierigkeit besteht darin, die 
einzelnen Blücke so aneinanderzusetzen und dauernd 
zu verbinden, dass die Continuität der Hohlräume und 
die Wasserdiehtirkeit des Canales hinreichend ver- 
bürgt werden kann. Diese Schwierigkeiten mit Erfolg 
überwunden zu haben. ist das Verdienst der Erfinder 
der beiden nunmehr zu beschreibenden Systeme. 

Die in Stuttzart verwendeten Einzieheanäle wer- 
den aus 1 m langen Cementformstücken, wie sie in 
Fig. 7 dargestellt sind, zusammengesetzt. Die dadurch 
entstehenden Hohlräume gestatten das bequeme Ein- 
ziehen von je fünf 56adrigen Kabeln. Auf die Sohle 
der Cunette wird eine ca. 5 em starke Betonlage auf- 
getragen. welehe in der Mitte eine der Breite (des 
untersten Formstückes entsprechende Erhöhung erhält, 
um dasselbe in seiner Position zu fixiren. Hierauf wer- 
den die einzelnen Formstücke eines auf das andere, 
voll auf Fug, gelegt, bis die gewiinsehte Capueität er- 
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reicht ist. Würde bei grösserer Zahl der erforderlichen | stampft und die Cunette mit einer Betonschichte abge- 
Hohlräume der Aufbau zu hoch werden, so können | deekt wird. Die Einziehcanäle sind dureh Einsteig- 
auch derartire Stüsse nebeneinander in dieselbe Cunette | brunnen (Fig 8). von welchen aus die Kabel eingezogen 


verlegt werden. 


Fig. 7. 


Sehliesslieh wird die Grube, soweit sie im Fahr- 
damme liegt. mit Beton ausgefüllt, um ein Verschieben 
der Formstücke in Folge der äusseren Belastung hint- 
anzuhalten, wogegen im Trottoir blos Erdreich einge- 





Fig. 9. 

' und in welchen dieselben gespleist werden und durch 
Ziehbrunnen (Fig. 9), welche nur dazu bestimmt sind, 
das Einziehen der Kabel durch Einlegen von Rollen 
zu erleichtern, untertheilt. 


(Fortsetzung folgt.) 





mit elektrischem Betriebe 


Verkehr der Eisenbahnen 
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und Vergleich des Verkehres und der Einnahmen des Jahres 1898 mit jenen des Jahres 1897. 


im I. Quartal 1898 
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Beförderte Personen im er und Gepäck be- | 5 & 3 s betrugen vom | 
12° 25 1. Jänner bis 
<a2E| 31. Mir | 
26 - 
1228 | Tao8 | 1807 








een Sr R 804 | — normal — _ —_ | 
Bielitz— Zigeunerwall . 2...» 485 | 485 1 16.708} 15.064! 17.628 90) 1.309 4,667 | 3.234 
Uzernowitzer Strassenbahn . vo» 2.» 649 1 68.763] 54.636 70.121 3.256] 3.825 | 1080| — 
Gmunden Bahnhof—Stwlt . . 22. . 203 | 263 1 5.227) 4.701] 4.770 585 540) 558 1.678 | 1.608 
Graz— Maria Trost (Pölling) . . .».». 524 - 1 _ 44.813) 39.3531 — 5.828] 5.689 m — | 
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Linzs-Urlahr =: sr 8-0 3100| — ı 1102935] — (105.559|| 7.387) — | 7.596 21A5| — 
Mödling—Brühl.  . PEN: TR TREE 443 | 443 1 4.138] 8.837) 14.523 731 754 1.344 2829| 3.013 
Prager Strassenbahnen (Königl. Wein- 
berge—Ziäkow) . 2.22... | — 9.052] 17.211/19.311 || 1.171.867 145.574 | — 
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Reichenlwerger elektr. Strassenbahnen 341 == 1 79.528] 64.381) 73.609 || 4.647) 3.787) 4.347|| 217.518] 12.351 — 
Teplitz—Eichwald ...... Br | 1 09.5431 69.382) 609.098 || 5.931) 6.372! 6.272 || 207.958 || 18.485 | 12.990 
Summe 70:94 | 
64) Ungarn (Budapester Eisenbahnen) 
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KLEINE MITTHEILUNGEN. 


Verschiedenes. 


Eine Bekanntmachung des deutschen Reichskanzlers 
vom 11. d. M. gilt Kenntnis von einer Reihe technischer und 
gesundheitlicher Vorschriften bezüglich der Einriehtung 
und des Betriebes vonAÄnlagenzur Herstellung 
elektrischer Aceumualatoren aus Blei oder 
Bleiverbindungen. 


Der Gemeindersth von Moskau wird «ine Petition ein- 
reichen behufs Einführung beim Telephon-Betrieb einer 
ermilssigten Taxe von 75 Rubel für eine Entfernung von nicht 
über 5 Werst von der Uentral-Station aus und einen Zuschlag 
von nieht über 15 Rubel für jede Werst mehr: weiters soll die 
oberirdische Leitung in eine unterirdische umgewandelt werden. 

A. #. 

Paris wird in nächster Zeit elektrische Motor. 
wagen erhalten, die die Fiaker ersetzen sollen. Vorläufig hat die 
Fiaker-Gescllschaft in Paris 350 Motorwagen bestellt, von denen 
50 in Juni und der Rest im September in den Dienst gestellt 
wird. Die Motoren werden drei 78 haben und ein Wagen wind 
imstande sein, 80 km ununterbrochen mit einer mittleren Fahr- 
geschwindigkeit von 16 km per Stunde zurücklegen zu können. 

Die Elektrieität wird gegenwärtig auch in den Dienst des 
Jagdsports gestellt. So fanden, wie ein Berliner Blatt schreibt, 
hei den jüngsten Auerhbahnjagden des deutschen Kaisers 
von der Firma Siemens mn. Halske construirte Schein- 
werfer Verwendung, denen als Elektrieitätsquelle transportable 
Sammler der Accumnlatoren- und Elektrieitäts-Werke-Actien- 
gesellschaft vormals W. A. Boese & Co. in Berlin dienten. 
Ueber die Handhabung des Apparates wird mitgetheilt: Zwei 
Förster trugen die in tornisterartige Kästen eingebaute Batterie. 
Durch Aus- bezw. Umschalter wurde die Veränderung der Licht- 
stärke für die verschiedenen Zwecke hewirkt. Der Apparat arbeitete 
zur vollen Zufriedenheit. 


Ausgeführte und profeotirte Anlagen. 


Oesterreich-Ungarn. 
a) Oesterreich, 


Brünn. Bränner Localbahn. Die Unim-E.G, in 
Berlin hat mit dem Briünmer Gemeinderathe, beziehungsweise der 
Brünner Localeisenbahn-Gesellschaft Verhandlungen wegen des 
Ankanfes der Brünner Localbahn, beziehungsweise des Aushanes 
(ler weiteren, von der Stadtgemeinde als Cimcessionärin projee- 
tirten Localbahn-Linien in Brünn auf folgender Basis eingeleitet: 
1. Die Gesellschaft bringt die Localbahn käuflich an sich, führt 
die Erweiterung auf ihre Kosten durch und führt den Betrieh 
anf eigene Rechnung. 2. Die Gemeinde wird Eigenthümerin der 
Locenlbahn durch käufliche Ablösung der Unternehmung, führt (lie 
Erweiterungshanten auf ihre Rechnung durch und fbergibt den 
Betrieb der Gesellschaft auf einen Zeitraum von mindestens fünf- 
zehn Jahren in Pacht. Der Vertrag soll auf die Dauer von fünfzig 
Jahren abgeschlossen werden, und sehon nach fünfzehn ‚Jahren 
«oil «las Einlösungsrecht (er Gemeinde eintreten, weiches von 
fünf zu fünf Jahren weiterhin ausgeibt werden darf, Da bekannt- 
lich noch in diesem Sommer dus seiner Vollendung entgegen- 
Pame städtische Elektrieitätewerk eröffnet wird, soll dasselle 
erufen sein, den elektrischen Strom sowohl für die hier achon 
bestehenden Localbahn-Linien, welche für den elektrischen Betrieb 
umgehaut werden sollen, sowie für die neu anzulegenden Linien 
zu liefern. Im Schosse (er Gemeindevertretung finden gegenwärtig 
die einleitenden Vorberathungen wegen des erwähnten Ange- 
botes statt. 


Deutschland, 


Berlin. Auch die Linien der Neuen Berliner Pferde- 
bahn-Gesellschaft sollen, wie «ie „Berl. Börs.-Ztg* erführt, 
innerhalb dreier Jahre in elektrische Strassenhahnen umgewandelt 
werden. Als erste derartig zu befahrende Linie wird die Strecke 
Molkenmarkt— Weissensee bezeichnet, hei welcher gegenwärtig 
ein zweites Geleise ansjpebant wird. Bei Legung der neuen 
Schienenstränge werden sofort die für den elektrischen Betrieb 
erforderlichen schweren Geleise eingelassen und die Verbindung 
derselben mittels Kupferdraht bewirkt, so dass später nur (durch 
Herstellung der Oberleitung in verhältnisiınäesig kurzer Zeit die 
Umwandlungsarbeiten vollzogen werden künnen. Die oflieielle 


Uebernahme der Linien der Neuen Berliner Pferdebahn dureh 
die Grosse Berliner Strassenbahn-Gesellschaft wird erst am 


1. Januar erfolgen. 
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Das Berliner Dampfstrassenbahn-Consortium 
(Darmstädter Bank und Hermann Bachstein) hat jetzt afınmt- 
liche Verträge mit den Gemeinden abgeschlossen, die an der 
Umwandlung der Vorortdampfhbahnen in elektrische 
Bahnen mit Hochleitung interessirt sind, mit Charlottenburg, 
Schöneberg, Wilmersdorf, Steglitz, Frielenau, Schmargendorf und 
der Colonie Granewald /Korfürstendammgerellachaft,, Es fehlt 
jetzt nur noch die Genehmigung der Stadtverorinetenversammlung 
zu dem bereits von der Verkehrsdeputation und dem Berliner 
Magistrat genehmigten Vertrag betreffend die erforderliche Ver- 
längerung der Vorortluhnen nach dem Anhalter und Potsdamer 
Bahnhof (Linkstrasse) und die staatliche Concession, die jedoch 
bereits durch ein Schreiben des Königl. Polizeipräsidiums zu 
Berlin in sichere Aussicht gestellt ist. 

Die Subeommission der Verkehrs-Deputation hat 
am 14. d. M. unter Vorsitz des Bilrgermeisters Kirsehner 
einen für die Verkehrsgestaltung in Berlin grundlegenden Be- 
schluss von bedeutender Tragweite gefasst, indem sie bezüglich 
der eingegangenen Offerten auf das neue elektrische Bahn- 
netz beschloss, der Deputation die Ablehnung sämmt- 
licherOffertenzuempfehlen, vielmehr dienenen 
Linien auf Rechnung der Stadtgemeinde zu 
bauen und auf dem Wege der Verpachtung be 
treiben zu lassen. 


Spandau. Die Allgemeine Elektrieitäts-Gesell‘ 
sehaft hat, wie erinnerlich, mit den städtischen Behörden von 
Spandau einen Vertrag geschlossen, wonach sie Spandau mit 
Klektrieität für Kraft- und Beleuchtungszwecke zu versehen hat. 
Sie wollte zu diesem Zwecke elektrischen Strom von ihrem Werk 
an der Öbersprer oberirdisch nach Spandan leiten. Die zustän- 
«digen Behörden haben jedoch die Spannung einer Luftleitung naclı 
Spandau nicht gestattet und es Er Gesellschaft anheimgestellt, 
das Leitungskabel unterirdisch zu verlegen, Wegen der allzu 
grossen Kosten wurde hieryon aber Ahstand genommen und nun 
mehr beschlossen, in Spandau ein eigenes grosses Elektrieitätswerk 
zu hauen, das auch in der Lage sein soll, Elektrieität für die 
weitere Umgebung der Stadt zu liefern. 


Russland. 


Kasan. Vie Russische Telegraphen-Agentie meldet, dass 
die „Belgische anonyme Gesellschaft“, welche hier die elek- 
trische Beleuchtung einführen sollte, ihren contractlichen 
Verpflichtungen zum bestimmten Termin nieht nachgekommen ist, 
weshalb die Gemeinde den Beschluss fasste, den Vertrag der 
Stadt mit der Gesellschaft für ungiltig zu erklären und init an- 
(deren Umtrahenten in Unterhandlungen zu treten. 

Dieselbe Gemeinde bestätigte den Vertrag mit der oben- 
erwähnten Gesellschaft behufs Concessions-Verlängerung des 
städtischen und Hafen-Pferdebahnbetriebes in Kasın auf weitere 
27 Jahre, wobei die Stadt zur Bedingung stellt, es sollen nene 
Linien gelegt werden, der Pferdebetrieb sollineinen 
elektrischen umge wandelt werden und die Gesellschaft 
der Stadt 150%, und dem Semstwo 10% des Reingewinnes zahlen. 
Diese Summe muss jeloch mindestens 5000 Rubel betragen. 

Moskau. Die „Erste Tramway-Gesellschaft“ 
hat mit mehreren Gesellachaften einen Vertrag abgeschlossen be- 
hufs Umwandlung der Pferdehahn in eine elektrische 
Bahn. Die Bevollmächtigten der Tramway-Gesellschaft sind der 
Verwaltungsrath und die beiden Aetionfre P. A. Schlakow 
und FE. Eckert. 


Pokow. Die Gemeinde anterhandelt mit der Firma „Helios“ 
behufs elektrischer Beleuehtung der Stailt. Pe 

Witebok. Hier wird von einer belgischen Gesellschaft eine 
elektrische Bahn gebant. Der Vertege ist auf die Dauer 
von 40 Jahren abgeschlossen, Nach dieser Zeit geht die Balın in 
(den Besitz der Stadt über. 


Literatur-Bericht. 

Essai sur la Thöorle des Machines #leetriques ü influenee. 
Par V. Schaffers. Paris. Gauthier, Villars & Fils, 
Bruxelles. Pollßunis & Üenterich. 1898 Prix 8 fres, 

Dieses Buch bildet einen vortreffichen Anschluss an das 
hekannte Werk von J. Gray und ist vor allem für Jene he- 
stimmt, die sich einem Sperinlstudium der statischen Elektrieität 
widmen wollen. Nach einem kurzen historischen Ueberbliekr 
wendet sich der Verfasser dem ersten Theile seines Themns zu, 
der Aufstellung des Fundamentalprineipes der Inflsenzmaschinen, 
hierauf ihrer Theorie und den ersten ee Daran schliesst 
sich das Hauptcapitel, das die modernen Maschinensysteme he- 
schreibt und einer sorgfältigen Besprechung unterzieht. Man findet 
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u.a. in diesem interessanten Abschnitte die nenesten Influenz- 
maschinen von J. Gray, Wimhurst ete, Das Schlusseapitel 
heschäftigt sich mit der Untersuchung allgemeiner Fragen. 


Die Forschungen auf diesem, der Praxis ziemlich unzu- 
gänglichen Gebiete sind umfangreicher, als man in der Regel 
aumımmtz; nur sind die einzelnen Versuche und theoretischen Ab- 
handlungen derart zerstreut, dass ein Ueberblick über das bis 
jetzt Erreichte sehr schwer ist. Es ist daher dem Verfasser als 
Tordiasit anzurechnen, dass or sich der Mühe unterzogen hat, 
‚las reiche Material zu sammeln und «durch Erweiterung der 
Theorieen das Studium der statischen Elektricität zu unterstützen, 

— ui — 


Die Elektrieität und ihre Anwendungen. Ein Lehr- und 
lesehueh. Von Dr, IL. Graetz. Mit 480 Abbildungen. Siebente 
vermehrte Auflage. Stuttgart. Verlag von J. Engelhorn. 1898. 
Preis 7 Mk. 


In überraschend kurzer Zeit hat der Verfasser die siebente 
Auflage (dieses Buches erscheinen lassen. Die vorgenommenen 
Aenderungen bestehen in einer Vervollständigung des Stoffes, 
wohei auch die nenesten Fortschritte Berücksichtigung gefunden 
haben. Die Anlage des Buches ist im Allgemeinen unverändert 
geblieben; es hesitzt zwei Hauptabschnitte, welche sehon aus dem 
Titel zu erkennen sind. Der erste Abschnitt befasst sich mit den 
Erscheinungsweisen und Wirkungen der Elektrieität, der zweite 
mit den Anwendungsarten derselben, Beide Abschnitte zerfallen 
wieder in eine grüssere Anzahl von Unterabtheilungen, den ver- 
schiedenen engeren Gebieten angepasst. 


Im ersten Hauptabschnitte wurden «lie therimoelektrischen 
Pyrometer neu aufgenommen, ferner die verbesserten Inductions- 
apparate, der Cohärer mit seinen Anwendungen zur Untersuchung 
Slahtriächer Wellen, endlich die letzten Erfahrungen in der Her- 
stellung der Röntgen-Röhren. 


In ähnlicher Weise weist das zweite Haupteapitel wesent” 
liehe Ergänzungen und Erweiterungen auf. Der Abschnitt über 
die Verwendung des elektrischen Stromes zu Heiz- uml Koch- 
zwscken wurde ganz neu eingefilgt, ebenso die Untersuchungen 
von Moiasan mit dem elektrischen Schmelzofen,. Der Verfasser 
hat es schliesslich auch nicht versäumt, über die Telegraphie ohne 
Draht einige Worte zu sprechen. 


Die Vorzüge dieses sehr empfehlenswerthen Buches liegen 
in der leicht verständlichen Schreibweise. Der Leser wird gewisser- 
nassen in angenehm «dahinfliessendem Conversationstone mit den 
verschiedenen Erscheinungen und Anwendungen der Elektrieität 
vertraut gemacht. Das Wissen, das derselbe ans diesem Werke 
ohne sonderliche Anstrengung schöpfen kann, verleiht einer nach- 
folgenden fachliehon Ausbildung eine gesunde Basir,  —am— 


Elektromeehanisehe Construetionen ron Gisbert app. 
Berlin: Julius Springer. München: R. Oldenburg, Preis 20 Mk. 
Kuapp führt uns in diesem Buche eine Reihe von Uon- 
struetions-Heispialen und Berechnungen von Maschinen und Appa- 
raten für Starkstrom vor, denen er eine Erläuterung emadhegaeh 
Zunächst für die Studirenden der königlichen technischen Hoch- 
schnle in Berlin bestimmt, wuchs dieses Buch weit üher den 
hiedurch gesteckten Rahınen hinaus und wurde, »u wie es vorliegt, 
zu einem wahren Vademecum für den Constructeur. Mit der 
generellen Anführung der Formeln ist aber nicht die Absicht 
verbunden, «durch diese ein tieferes Eindringen in den Gegen- 
»tand entbehrlich zu machen; im Gegentheile, es warnt der Ver- 
fasser ausdrücklich davor, irgend eine der Formeln anzuwenden, 
„beyor er dureh Studium des Gegenstandes überhaupt und der 
hier gegebenen Beispiele «die Bedentung and Tragweite der 
Formeln kennen gelernt hat.“ Dass der Stoff in dem Buche nicht 
methodisch angreordnet wird, kann durchaus nicht als ein Fehler 
angesehen werden; indem Kapp mit der Berechnung eines 100 kır 
Droistrom-Generators beginnt, löst er die schwierigste Aufgabe 
und erleichtert sich die Besprechnng aller folgenden Probleme. 
So Bietet gerwle dieser Sales einen factischen Vortheil dar, 
den Kapp vortreillich auszunützen wusste. Wie immer, hat sich 
anch Kapp mit seinem neuesten Buche als ein Meister präeiser 
Darstellung erwiesen. der, gestützt auf «eine in der Praxis gewon- 
nenen Erfahrungen, die eine Voraussetzung hidfür sin, stets den 
Kem der Sache in’ richtige Ticht zu setzen wusste, 


Die äussere Ausstattung des Buches ist, obwohl der Preis 
kein hoher ist, eine geradezu glänzende zu nennen; die Tafeln, 
welehe in separaten Umschlege beigegehen sind, zeigen die Con- 
-tructionen in vollster Deutlichkeit. » 


Patentnachrichten. 
Mitgetheilt vom Tecehnischen- und Patentbureau 
Ingenieur Vietor Monath 
WIEN, I, Jasomirgottstrasse Nr. 4, 


Claue Deutsche Patentanmeldungen. 


K. 10,905, Stromzuleitungseinrichtung für elektrische Bahnen 
init Gruppen-Theilleiterbetrieb durch elektromagnetische Ver- 
theiler, — August Rast, Nitmberg. 18.72. 1897. 

R. 11.697. Schaltungssyatem für elektrische Bahnen init 
Relais- und 'Theilleiterbetrieh. — August Rast, Nürnberg. 
8./12. 1897. j 
8. 10.870. Faden zum Aufhängen von Glühkörpern. — Einil 
Skriwan, Wien. 13.8. 1897. 

B. 21,965, Streckenstromschliesser; Zus. =. Pat. 
Heinrich Büssing, Braunschweig. 17.1. 1898. 
„ U. 1292. Sicherungseinrichtungen für Stromzuführungssysteme 
elektrischer Bahnen mit Theilleiter- und Relaisbetrieh, 
Union Elektrieitäts-Gesellschaft, Berlin. 4.11. 1897. 
H. 19.428. Verfahren zur Bestimmung der Phasendifferenz 
zweier Woechselströme von gleicher Periode. Hart- 
mann& Braun, Frankfurt a,’M.-Bockenheim. 27./10, 1897, 
B. 20.981. Elektrischer Funkengeber zur Zündung des Explo- 
sionsgemisches in Gasmaschinen u. del, — Robert Bosch, 
Stuttgart. 10./6. 1897. 

J. 4887. Wassordichte Schaltvorriehtung für elektrische Balınen 
mit unterirdischer Stromzuführung — Gustav Ihle, Dresden. 
6.7. 1897, ' 

„ Sch. 12,514. Stromzuleitung für elektrische Bahnen mit zwei- 
reihigem Theilleiterbetrieb, Max Schöning, Berlin. 
1R./4. 1897, 

H, 19.088. Messvorrichtung zur Bestimmung der elektro- 
motorischen Kraft von Stromsummlern; Zus. z. Pat. 88.649, 
-— Bobert Hopfelt, Berlin. 6./8. 1897. 

„ W. 13.051. Schaltung der Regelungselektromagnote für Bogen- 
Iampen. — Dr. Th. Weil und Ph. Richter, Frankfurt ayM. 
17.77. 1897. 


94,20. 
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Deutsche Patentertheilungen. 
Olaser 
21. 97.991. Stromschlusswerk für nach verschiedenem Tarif regi- 
strirende Elektrieitätszähler. — RB. P. Wilson, London. 
20.83. 1897. 

„ 97.892. Vorrichtung zur Uebersenilung von Nachrichten mittelst 
regelmässig wechselnder oder sich verändernder Ströme. — 
A.C.Crehore, Hamover, V. 8. A. und G. O. Squier, 
Virginia. 21.4. 1897, 

„ 97.998. Stromabnahmebürste. - W. M. Mordey, Leicester. 
14.75. 1897. 

„ 97.994. Motor-Elektrieitätszähler. 
11.7. 1897. 

“- 97.995. Zusuinmengesetzter Ringanker für Dynamoınasehinen. 

Siemens & Halske, Actien-Gesellschaft, Berlin. 
12.8. 1897. 

„ 98.060. Verlahren zur Herstellung elektrischer Widerstände. 

-- H. Helberger, TVhalkirchen-München. 23./10. 1897. 

Stromzuführungseinrichtung für elektrische Bahnen mit Relais- 

und Theilleiterbetrieb. — Union-Elektrieitäts-Gesell- 

schaft, Berlin, 7./2. 1897. 

- 98.165. Stromzuführang für elektrische Bahnen mit Theil- 
leiterhetrieb unter Zuhilfenahme einer Wagenbatterie. — 
F.Ü. Esmond, Brooklyn. 18./12. 1895. 

“ 98.166. Stromzuleitungssystem init Theilleiter- und Relaisbetrieh 
für elektrische Bahnen. — F. C. Esmond, Brooklyn, 
18.12. 18%. 


A. Peloux, Gend. 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Aus dem Geschäftsborichte der Aetlen-Gesellschaft Mix 
& Genest, Telophon-, Telsgraphen- und Blitzableiter - Fabrik, 
Berlin, für das ‚Jahr 1897 entnehmen wir Folgendes: Die in Ab- 
änderung «es Beschlusses der letzten ord. Generalversammlung, 
von der an 21. Juli stattzefundenen a. o, Generalversummlung 
zum Zwecke der Vergriössernng (der Fahriksunlage beschlossene 
Erhöhung des Grundenpitales der Gesellschaft auf 2,000.000 Mk.. 


*; Die Anmsldungen bleiben acht Wochen zur Einsichtnahme Affantlich 
aufgolegt, Nach 8 24 des Patent-Lonstees konn Inzerhalb dieser Zeit Kinspruch 
gegen die Aumeldang wegen Mangel der Nenbeit oder widerrechtlicher Entnahme 
erboben werden. Das obige Bureau besorgt Abschriften der Anmeldungen und 
übernimmt die Vertretung in allen Einspruchs-Angelegenbeiten. 
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ist im Monat September durch Ausgabe von 500 neuen Actien 

ä 1000 Mk. zur Ausführung gebracht worden. Die neuen Actien, 
weiche am ]. Jänner 1898 ab an der Dividende gleichberechtigt 
theilnehmen, sind den Besitzern der alten Actien zum Course 
von 145%, zuzüglich Stempel zur Verfügung gestellt worden. 
Der Reservefonds beträgt 381.045 Mk. und hat die Höhe von 
nahezu 20 /o des vollen Actiencapitals erreicht. Die Erweiterungs- 
bauten der Fabrik sind so weit fertiggestellt, dass die Inbetrieh- 
nahme mehrerer neuer Arbeitssile bereits stattgefunden hat, 
während ein grösserer Theil zur vera eolangt, sobald die 
Aufstellung der neuen 300 PS Dampfmaschine erfolgt ist. Anch 
während des vergangenen Jahres waren sämmtliche Werkstätten 
der Gesellschaft voll beschäftigt. Ebenso haben sich die beiden 
Filialen in Hamburg und in London in erfrenlicher Weise weiter 
entwickelt und gegen das Vorjahr erhebliche Mehrumsätze und 
Gewinne erzielt. Die zur besseren Bearbeitung des Geschäftes in 
dem Reinlande und Westphalen neu errichtete Verkanfsstelle in 
Köln hat ebenfalls den Erwartungen voll entsprochen. Um eine 
intensivere Ausdehnung des Umsatzes und eine regelrmchtere 
Einführung ihrer Fabrikate auch im Auslande zu ermöglichen, 
hat die Gesellschaft die Errichtung einiger neuer Zweipmieder- 
lassungen emstlich in Aussicht genommen und die nöthigen 
Schritte dazu bereits in die Wege geleitet. Das Geschäftsergebmis 
für das Jahr 1897 weist unge br das gleiche Resultat wie für 
das Vorjahr auf und beziffert sich der Bruttogewinn auf 271.452 
Mark, Nach Abzug der in der Bilanz vorgesehenen Abschreibungen 
von 84,001 ik., beläuft sich der Reingewinn pro 1897 unter 
Hinzufügung von 1830 Mk. Vortrag aus 1896 auf 209.282 Mk., 
dessen Vertheilung der Aufsichteratli wie folgt vorschlägt: An den 
Aufsichtsrath 6%, von 207451 Mk., an Direetion und Beamte, 
12447 Mk., eontraetliche Tantiemen und Gratifieationen 34.275 Mk., 
10%, Dividende auf die alten Actien 150,000 Mk., zum Deleredere- 
Conto 6000 Mk., zum Unterstützungsfonds für Beamte 3000 Mk., 
zum Unterstützungsfonds für Arbeiter 2000 Mk., zum Vortrag auf 
neue Rechnung 1580 Mk. 


Die Prager Kleinbahn- und Elektrie 
sehaft in Prag, welche bekanntlich von der „ 


ts-Action-Gesell- 
Zivnostenskä 


banka“ gegründet wurde, hat am 9. d. M. ihre constituirende 
Generalversammlung abgehalten und ihre Functionäre gewählt. 
In den Verwaltungsrath wurden die Herren: kaiserl, Rath J. Otto. 


Viee-Präsident der „Zivnostenskä_ banka“, K. Dimmer jun. 
Mitglied des Verwaltungsrathes der Smichover Aetien- Brauerei, 
J. Janatka, Direetor der Maschinenfabrik, vorm. Breitfeld, 
Danök & Co, B. Marik, Director der Böhmiseh - mährischen 
Maschinenfabrik, Fr. Krizik, Fahrikant in Karolinenthal, 
A. Mastnf, Director der „Zivnostenskä banka“, H. Konz, 
Kunstmühlenbesitzer in Karolinenthal, J. Feleman, Director 
der Zuckerfabrik in Zvoleneves gewählt. Das Actieneapital der 
(esellachaft beträgt vier Millionen Kronen. 


Land- und See - Kabelwerke - Actien - Gesellschaft. Am 
11. d, M, constituirte sich in Berlin diese Gesellschaft mit einem 
Capital von sechs Millionen Mark und dem Sitze in Köln nebst 
Zweigniederlassung in Berlin. Zweck der Gesellschaft ist die Her- 
stellung von Land- und Scekaheln. Die Artien-Gesellschaft über- 
nimmt das bisher von Herrn Franz Clouth in Nippes betriebene 
Kabelwerk. 

Unter der Firma „Süddeutsche Kabelwerke - Actien- 
Gesellschaft Mannheim“ hat sich eine Gesellschaft in Mannheim 
mit einem Capital von vier Millionen Mark constituirt, welche 
eine bedeutende Fahriksanlage errichten wind zur Herstellung 
von elektrischen Kabeln nach dem Syatem Bertlond-Borel. Die 
Soeiete d’exploitation de eables Klectriguer in Cortaitlod-Neuchätel 
soll finanziell betheiligt sein und übernimmt die Herstellung und 
Inbetriehsetzung der neuen Anlage. Die Finanzirung hat die 
Pfälzische Bank in Ludwigshafen übernommen, 


Astien-Gesellschaft für elektrische Anlagen und Bahnen, 
Der Verwaltungsrath wird für das Geschäftsjahr 1897, nach Vor- 
nahıne der vertragemässigen Abschreibungen, einer belentenden 
Rückstellung auf dem Conto eigener Centralen, sowie weiterer 
Zuweisung von 20.000 Mk. an den Speeisl-Reservefonds die Ver- 
theilung einer Dividende von 6%, {wie im Vorjahre) beantragen. 


Elektrische Industrie in Frankreich. In Frankreich hat 
sich eine nene Elektrieitäts - Gesellschaft unter der Mitwirkung 
der Soeiett Generale und anderer Banken, sowie erster Bank- 
firmen und einer schweizerischen Elektrieititefirma eomstituirt, 
welehe die in Liquidation tretende Soriöt& Industrielle des 
Moteurs Eleerriques et ü vapenr (Svstem Heilmann, Capital fünf 
Millionen; in sich aufnehmen wird, Das Capital ist mit 9 Millionen 
Franes in Aussicht zenommen. Andererseit# hat die Gruppe des 
Sectenr de Clichy unter dem Namen „Le Triphase“ eine neue 
Gesellschaft zur Herstellung von Ele ktrieität zu industriellen 
Zwecken mit einem Unpital von 4 Millionen Franes gegründet. 
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Sie wird ihre Fabrik in Asniöres bei Paris errichten, was ihr 
die Möglichkeit billigerer Lieferung gestattet. 

Aus Russland. Petersburg. Die Firma Nobel & Co. soll 
das Patent auf den Diesel - Motor um 1,000,000 Mark erworben 
haben. Es werden demnach diese Motoren bald in Russland er- 
zeugt wenden. Die deutsche Actien-Gesellschaft „Elektrieitäts- 
Gesellschaft Helios in Köln“ hat von der Regierung 
die Bewilligung erhalten Geschäftsoperationen auszuführen, und 
wurden die Bedingungen ihrer Thätigkeit bestätigt (Ne. 32 des 
Gesetzbi, — Die Berliner Firma „Union Elektrieität» 
Gesellschaft” kaufte das elektroteehnische Etablissement 
Dettmann in Riga und beabsichtigt das Feld ihrer Thätig- 
keit in Russland zu erweitern. A.B. 


Vereinsnachrichten. 





Chronik des Vereines. 


15. April. — Vereinsversammlung. Vor- 
sitzender: Dr. Sahulka in Vertretung des Präsidiums. 
Vortrag des Herrn Ing. Max Deäri, Verwaltungs- 
rathes der Internationalen Elektrieitäts-Gesellschaft: 
„UeberWechselstrommotoren“. Der Vortragende 
besprach einen neuen von ihm erfundenen Drehfeld- 
motor, welcher die Eigenschaft hat, dass er mit grosser 
Zugkraft angeht und bei den verschiedenen Belastungen 
einen schr günstigen Wirkungsgrad hat; hierauf er- 
klärte derselbe einen neuen, ebenfalls von ihm erfun- 
denen einphasigen Induetions-Motor, weleher bei An- 
wendung Basen Prineipes und infolge Mitbenützung 
eines Colleetors ebenfalls mit Belastung angeht. Der 
Vorsitzende dankte Herrn Ing. Deri für seinen mit 
grossem Beifalle aufgenommenen hochinteressanten 
Vortrag und beglückwünschte denselben zu seinem Er- 
folge. Da Herr Ing. Deri seinen Vortrag in unserer 
Zeitschrift demnächst ausführlich veröffentlichen wird, 
wollen wir den Inhalt bier nicht näher besprechen. 

19. April. ——- Sitzung des Redactions-Comite. 

22. April. — Sitzung des Redaetions-Comite, 
hierauf (4.) Ausschusssitzung. 

27. April. — Corporative Besichtigung 
der Jubiläums-Ausstellung Wien 1898. Dureh 
die freundliche Bemthung unseres Cassaverwalters des 
Herrn Fabriksbesitzers Floris Wüste, Direetors der 
Jubilaums-Ausstellung, hat die Direetion derselben 
unseren Vereinsmitgliedern die Besichtigung der Aus- 
stellung noch vor deren Eröffnung gestattet. An hundert 
Theilnehmer versammelten sich um 1/5 Uhr Abends 
beim Sudportale der Rotunde, wo sie vom Direetor 
Wüste begrüsst wurden und ihren Rundgang in der 
Rotunde begannen. 

Abgesehen von der Rotunde, die eine Area von 
45.000 m? bedeckt, wurde für Zwecke der Ausstellung 
ein Gebiet von über 200.000 m? überlassen, #0 dass 
also die gesammte Ausstellung eine Fläche von rund 
250.000) m? bedeckt. 

Die Ausstellung zerfällt in acht Theile und zwar: 
1. in die Gewerbe-Ausstellung. Die Beschiekung 
derselben wurde auf österreichische Erzeugnisse und 
auf solche Firmen, die in Niederösterreich vertreten 
sind, beschränkt, und wurden nur jene Industrielle 
und Gewerbetreibende zugelassen, die anerkannt vor- 
züglicehe Leistungen zur Vorführang bringen. 2. Die 
land- und forstwirthschaftliche Ausstel- 
lung. Dieselbe gliedert sich in einen ständigen Theil 
und in temporäre Ausstellungen, Der ständige Theil 
ist nach dem Pavillon-System aufrrebaut und zeigt einer- 
seits die Leistungen der Land- und For stwirthsehaft 
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und die Leistungen der landwirthsehaftlieben Industrien, 
andererseits die Leistungen von Industrie und Gewerbe 
für Zwecke der Land- und Forstwirthschaft. 3. Die 
österreichische Wohlfahrts-Ausstellung.In 
derselben ist das ganze Gebiet der öffentlichen, gesell- 
schaftlichen und soeialen Wohlfahrtsbestrebungen, so- 
weit dasselbe während der Regierungszeit Sr. Majestät 
des Kaisers ins Leben gerufen und ausgebildet wurde. 
dargestellt. 4. Die Jugendhalle ist eine Speeinl- 
Austellung, deren Programm ganz neuartig ist und sich 
wesentlich abhebt von allen Darbietungen auf den ver- 
wandten Gebieten. Sie ist eine systematische, aber sehr 
fesselnd gestaltete Zusammenstellung von allen Be- 
strebungen und Leistungen des Gewerbes und der 
Industrie, die sich auf das Gebiet der Körperpflege, 
des Volksschul-Unterrichtes und des Kinderspieles be- 
ziehen. 5. Die Baekerei-Special-Ausstellung 
umfasst zwei Pavillons. In dem einen Pavillon sind 
alle landwirthsehaftlichen, gewerblichen und industriellen 
Produete vereinigt, die der Bäckerei und ihren ver- 
wandten Gewerben zu dienen berufen sind; in dem 
zweiten Pavillon werden in einer Reihe von Muster- 
werkstätten Bäckerei und verwandte Gewerbe im Be- 
triebe vorgeführt. 6. Die „Urania“ wird ein populär- 
wissenschaftliches Institut nach Art der Berliner „Urania“ 
darstellen. Ihr Kernpunkt ist ein populärwissenschaft- 
liches Theater, in dem täglich mehrere Vorstellungen 
gegeben werden. An das Theater gliedern sich Demun- 
strations- und Experimentirsäle, in welehen Experimente 
und Demonstrationen so angeordnet sind, dass auch 
der Laie in der Lage sein wird, sieh von den Grund- 
lagen der modernen naturwissenschaftlichen Doetrinen 
eine vollständig getreue Vorstellung zu machen. In der 
„Urania“ werden überdies eine Reihe von Vorträgen 
über wissenschaftliche Themen gehalten werden, die den 
Zweck erfüllen sollen, unter Vorführung von Experimenten 
und Demonstrationen naturwissenschaftliche Themen in 
gemeinverständlicher Form dem grossen Publikum ver- 
trauter zu machen. 7. Die Speeial-Ausstellung 
für Sport und Sport-Industrie zeigt in einem 
eigenen Pavillon die Entwieklung der sportlichen Be- 
strebungen, wie die Leistungen von Industrie und Ge- 
werbe für alle modernen Sporte in einem reichen 
Ensemble. 8. In der Luftschifffahrts-Abthei- 
lung wird ein Drachen- und ein Kugel-Ballon in 
Betrieb gesetzt. Der wissenschaftlich-ernste Charakter 
(der Luftsebifffahrts-Abtheilung wird einerseits in einer 
ausgewählten a@ronautischen Ausstellung. andererseits 
in regelmässigen meteorologisehen Beobachtungen mit 
den Fesselballons seinen Ausdruck finden. i 

Abgeschen von den acht vorgenannten grossen 
Veranstaltungen muss noch hervorgehoben werden eine 
Ausstellung der bosnischen Landesregie- 
rung. die in einem eigenen Pavillon die Leistungen 
der bosnischen Gewerbe und Kunstgewerbe vorführt. 

Die elektrische Beleuehtung und Kraft- 
übertragung der Ausstellung ist nahezu in ihrer 
Gesammtheit von der Internationalen Elektriei- 
täts-Gesellschaft eingerichtet und betrieben. 

Die elektrische Beleuchtung des Ausstellungsravons 
allein umfasst mehr als 1000 Bogenlampen und 9000 
Glühlampen verschiedener Kerzenstärke. Ueberdies sind 
an speeiellen Vorrichtungen 6 Projeetoren grosser Mäch- 
tigkeit, sowie diverse Heiz- und Koechapparate installirt. 
Einen Vergleich, um wie viel grösser er Liehtaufwand 
der Jubiliums-Ausstellung gegenüber früheren Aus- 
stellungen im gleiehen Rayon ist, bietet die Thatsache. 
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dass der Rotundeneomplex gegenwärtig durch nahezu 
doppelt so viel Lampen erhellt ist und dass die beiden 
grossen Park-avenuen diesmal nicht einreihig, sondern 
mit einer Doppelreihe starker Bogenlampen beleuchtet 
werden. Für den Kraftbetrieb sind nahezu 130 Elektro- 
motoren verschiedener Grüsse eingerichtet, von !/;oo PS 
bis 50 PS mit einer Leistung von zusammen über 
558 PS. Der Energiebedarf. der dieser Strombean- 
spruchung gleiehkommt, ergibt über 1-5 Millionen Watt. 
An Kabelleitungen nur innerhalb des Ausstellungs- 
bereiches sind verwendet: 80.000 m unterirdisch verlegte 
Bleikabel und 20.000 m vberirdische Leitungen. Ueber- 
dies gibt die Internationale Elektrieitäts-Gesellschaft 
in ihrem speciellen Ausstellungsobjeete ein anschauliches 
und lehrreiches Bild verschiedener Hilfsapparate, welche 
zur Weiterleitung, Transformirung und Nutzbarmachung 
des elektrischen Stromes dienen. Neben einphasigem 
Wechselstrom wird Drehstrom und zum Theile auch 
Gleichstrom geliefert. Behufs Erzeugung des Drehstrumes 
ist eine Anzahl von Masehinen der Betriebsanlage als 
Zweiphasenmaschinen gebaut. die derart eomstruirt und 
angeordnet sind, dass sie je nach Bedarf einfachen 
Wechselstrom, oder unter Benitzung eines besonderen. 
mit «dem bestehenden Netze vereinigten Kabels auch 
Drehstrom zu erzeugen und zu vertheilen vermügen. 
Der Gleichstrom, mit welchem auch die ausgestellten 
Aceumulatoren geladen werden, wird durch Wechsel- 
strom-Gleiehstrom-Umformer erzeugt. Besondere Beach- 
tung verdienen weiters die mannigfachen Zweeke, welche 
die elektrischen Kraftbetriebe auf der Ausstellung er- 
füllen. Den gelaufigen Verwendungen zur Bethätigung 
der verschiedensten Motoren. Werkzeug- und Arbeits- 
maschinen für gewerbliche Zwecke in den Arbeits- 
gulerien und speciell in der graphischen Ausstellung, 
für landwirthschafilichen Bedarf, in den Ausstellungen 
für Bäckerei. Molkerei u. s. w.. dann für Aufzüge u. dgl. 
reiben sich einzelne in ihrem Wesen und in ihrer Be- 
stimmung bisher noch minder bekannte Verwendungen 
an, die auf dem einschlägigen Gebiete einen namhaften 
Fortschritt bedeuten und der Jubiltums-Ausstellung 
besondere Attractionen verschaffen. Darunter zählt baupt- 
sächlich der Betrieb der elektrischen Luftbahn, der 
elektrisch betriebene Fesselballon — zugleich ein Pendant 
des Riesenrades im Englischen Garten — die elektrisch 
betriebenen Apparate und Mechanismen des Urania- 
Theaters, ein Spillmechanismus fir Wagenrangirung 
und viele andere. Weiterhin ist bemerkenswerth die 
Einriehtung der sogenannten indireeten Beleuchtung 
für die Mustersehulzimmer der Jugendhalle und für die 
Bühnenbeleuchtung des „Urania*-Theaters. Besonderes 
Interesse wird «die Demonstration der vom Professor 
Nernst erfundenen elektrischen Glühlampe, die im 
Laufe der Ausstellung in ihrer Funetion zum ersten- 
male der grossen Oeffentliehkeit vorgeführt werden 
dürfte, erregen. 

Die äussere Ausstattung der Ausstellung selbst, 
sowie des Parkes, ist ein im hohen Masse anziehendes 
und fesselndes Bild. 


Am Schlusse des Rundganges dankte Herr 
Ingenieur Fr. Fischer Herrn Director Wüste 
herzlichst für dessen freundliche Führung und die 
interessanten Erläuterungen der einzelnen Gruppen 


und brachte auf den gewiss zu erhoffenden Erfolg der 
Jubiläums-Ausstellung Wien 1598 ein dreifaches Hoch 
aus, in das säimmtliche Theilnchmer lebhaftest ein- 
stimmten, 
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Erfahrungen auf dem Gebiete der Accumulatoren. 
Vortrag, wehalten im Elektrotechnischen Vereine in Wien sın 
94, März 1898 von Herrn Ludwig Gebhard, Dirertor (der Ackumı- 

Intoren-Fabriks-Artiongesellschaft. 
Meine Herren ! 

Die Erfahrungen auf dem Gebiete der Aceumu- 
Iatoren (ich bemerke, dass ieh natürlich nur von jenen 
Erfahrungen sprechen will. welche meine Gesellschaft 
und ieh mit ihr während ihres zehnjährigen Bestandes, 
bezw. meiner neunjährigen Thatigkeit gewonnen haben 
gipfeln in der Wahrnehmung. ja man kann sagen in 
der Thatsachbe, dass man über den Aceumulator erst 
nach einer langen Reihe von Ladungen und Entladungen 
etwas positiv Günstiges sagen kann. Positiv Ungünstiges 
lässt sich natürlich je nach der Qualität des Aceumu- 
lators manehmal innerhalb der kürzesten Zeit sagen. 

Wenn ich ausdrücklich betont habe. dass ich 
nur über Erfahrungen auf dem Gebiete der Accumu- 
latoren, die meine Gesellschaft und ich mit ihr gemacht 
haben, sprechen will, »» geschieht es in der ausge- 
gesprochenen Absicht, hier an dieser Stelle nieht die 
Yrage aufzuwerfen. welehes der vorhandenen Aceumn- 
latorenaysteme das Beste sei. 

Eine Entscheidung über diese Frage kann selbst 
vor einem Forum von Faebleuten. vor dem ich bier 
die Ehre habe zu sprechen. akademisch niemals herbei- 
geführt werden; dieselbe liegt in der Praxis und kann 
nur dureh sie entschieden werden. Es weht mit dem 
Aceumulator nieht wie beispielsweise mit einer Maschine, 
die man der zu verriehtenden Arbeit entsprechend eom- 
struirt. Nach vollendeter Construction kann man sich 
hiebei überzeugen, ob die Masehine die von ihr erwartete 
Arbeit verrichtet und ob die Construetionstheile stark genug 
bemessen sind. Man weiss auf Grund der langjährigen 
Erfahrungen im Maschinenbau, ob die sich abnützenden 
Theile. die entweder auf Reibung oder auf Stoss 
beansprucht sind, entspreehend dimensionirt sind. 
In der That verlangt man auch in der Regel von 
einem Masehinenfabrikanten. nachdem die Maschine 
die verlangte Leistung erwiesen hat. keine grössere als 
eine einjährige Garantie. die sieh in der Hauptsuche 
auf den Ersatz solcher Theile besehränkt. die in Folge 
eines Construetionsfehlers oder Verwendung von fehler- 
haftem oder ungeeignetem Material defeet werden. 

Bei den Aceumulatoren waren die Fabrikanten 
von Anfang an gezwungen. eine längjährige  Ver- 


sicherung einzugehen. um den Consumenten die Unter- 
haltungskosten zu begrenzen, Man hatte von Anfang 
an erkannt und stillschweigend zugegeben. dass der 
Aceumulator ein Verbrauchsgegenstand ist und von 
Zeit zu Zeit erneuert werden muss. 

Es ist Ihnen wohl Allen bekannt, dass die Aceumu- 
latoren-labrikanten neben ihrer für den Verkauf be- 
stimmten Fabrikation. auch noeh fabrieiren müssen. 
um den Verpflichtungen. welehe jene Garantien und 
insbesondere diejenigen, welehe die zehnjährigen Ver- 
sicherungen mit sich bringen, zereeht zu werden. 

Als meine Gesellschaft vor ea. zehn Jahren die 
Aceumulatoren in die Industrie einzuführen beraun. 
trat an sie sofort die Aufrabe heran, sieh über den 
ak ikgr den man wählen musste, um den einge- 
henden Verpflichtungen gerecht ‚werden .zu können. 
klar zu werden. Dabei zog die Verkaufsunmäglichkeit. 
wenigstens wenn man dabei an eine grosse umfassende 
Verwendung der Aceumulatoren dachte, die bei einem 
zu hohen Prämiensatze logisch eintreten musste. ziem- 
lich enge Grenzen. Meine Gesellschaft fand bei ihrem 
Entstehen keine Coneurrenz vor und hatte ziemlich 
lange sowohl in Oesterreieh-Ungarn wie aueh in Deutsch- 
land das Monopol in der Hand. Veranlasst war dies 
einerseits dureh die vielen Verluste, die bis dahin alle 
ihre Vorgänger auf dem Gebiete der Aceumulatoren- 
Industrie erlitten hatten, wodurch die Capitalisten von 
den Aveumulatoren - Fabriksunternehmungen  abgr- 
schreekt waren und anderseits etwas spilter dureh 
Erwerbung des bekannten Faure-Patentes. Trotzdem 
wir also keine direete Uoneurrenz hatten und somit 
durch sie in der Bestimmung des Pereentsatzes nicht 
behindert waren, so hatte doch der Aceumulator von 
den ersten Tagen seines Entstehens an einen  mäch- 
tigen Ummenrrenten und das war der direete Masehinen- 
betrieb. Besonders starke Uomeurrenz machte dem Aveu- 
mulator der direete Betrieb in Form von Wechsel- 
strom. Die Vertreterdesselben griffen den Aceumulatoren- 
betrieb ungemein heftig an. Sie behaupteten, dass Aceu- 
inulatoren sowohl in der Anschaffung wie auch in der 
Unterhaltung zu theuer seien und daher den Betrieb 
zu unökonomiseh beeintlussten. 

Um diesen Gegnern der Aeceumulatoren nieht 
noch Wasser auf ihre Mühle zu giessen. mussten wir 
uns dazu bequemen, den Pereentsatz nach Mögheh- 
keit niedrig zu halten. Freilich war die Suche nieht 
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so schlimm, wie es die Vertreter des Wechselstromes 
hinzustellen beliebten und haben die Herren zweifels- 
ohne aus der Noth eine Tugend gemacht. Der Um- 
stand, dass man mit Weehselstrom nicht direet Aceu- 
mulatoren laden kann, hat besonders die an der mög- 
lichsten Ausnützung der Transformatoren-Patente inte- 
ressirten Kreise zu der auch vielleieht verzeihlichen 
Geschäftspolitik geführt, den Aceumulator als ein un- 


‚brauchbares. unzuverlässiges. viel zu theures Möbel zu 
‘erklären. Man glaubt ja bekanntlich immer sehr gerne 


das, was man wünscht, und da die Aceumulatoren 
damals einschlecehtes Renomm& hatten, nebenbei bemerkt. 
schlechter, als sie es verdient hatten, so war es, wie 
ich eben bemerkte. in der That verzeihlich, wenn die 
Wechselstromleute nichts thaten, um sieh von dem 
Gegentheil zu überzeugen. sondern im guten Glauben 
handelnd. den Gedanken: „Aceumulatoren bei Cen- 
tralen zu verwenden“ über Bord warfen, denn waren 
die Aecumulatoren wirklich diese unbrauehbaren Dinger, 
für die sie die Wechselstromleute ausgaben, dann lag 
kein Grund mehr vor. das Gleichstromsystem für Cen- 
tralen anzuwenden. welches ohne Anwendung von 
Aceumulatoren in den meisten Fällen von den Vor- 
zügen des Wechselstrom-Systemes überragt wird. 

Die Höhe des Prämiensatzes. den man natürlich 
im Interesse der Sicherheit des Fabrikations-Unter- 
nehmens zwar recht hoch bemessen hätte, lag demnach 
nieht ausschliesslich in unserer Hand und hewegte 
sich damals je nach der Höhe des Objeetes und je 
nach der Entfernung zwischen der Fabrik und dem 
Orte der Aufstellung zwischen sechs und zelın Procent 
der damaligen Brutto-Verkaufspreise. 

Grundlegend für die Bestimmung des damaligen 
Percentsatzes waren die Erfahrungen, welche Tuder 
seit seinen im November 1882 in Rosport (Luxemburg 
aufgestellten Aceumulatoren gewonnen hatte, Da wir 
im Herbste 1887 die Fabrikation in Hagen aufge- 
nommen haben, so lag eine eirca fünfjährige Erfahrung 
vor. Im Laufe der Jahre konnten wir in Folge der 


fortschreitenden Verbesserungen. die unsere Aceu- 
mulatoren erfahren haben. diesen Pereentsatz nicht 
unwesentlich redueiren und sind wir allmslich auf 


ungefähr die Hälfte der damaligen Kosten herunter- 
gegangen. Ob die heutigen Unterhaltungsquoten eine 
noeh weitere Reduction erfahren können, wird ledig- 
lieh davon abhängen. ob es uns gelingt. die Accumu- 
latoren zu verbessern, worüber nur die Zukunft wird 
Aufschluss geben können. Jedenfalls darf eine vor- 
sichtig und gewissenhaft arbeitende Fabrik die .Unter- 
haltungsquote nicht so weit heruntersetzen. dass sie 
damit an die Grenze der Erzeugungskosten kommt. 
In der That haben wir ja auch bis jetzt immer mit 
einem, wenn auch nur bescheidenen Nutzen nach 
dieser Richtung hin gearbeitet, der unter keiner Be- 
dingung geschmälert werden darf, wenn die von uns 
den Abnehmern gebotenen Garantien und Versiche- 
rungen nicht illusorisch werden sollen. 

Da ich soeben von der Verbesserung gesproehen 
habe, auf Grund weleher wir im Stande waren. all- 
mählieh mit der Unterhaltungsquote herunterzugehen, 
so ist es wohl angezeigt, auf dieselbe hier näher ein- 
zugehen, umsomehr, als sie sich hauptsächlich auf die 
in einer Reihe von Jahren von uns gemachten Er- 
fahrungen gründet. 

lch komme damit zum eigentlichen Thema meines 
Vortrages und möchte dabei folgende Eintheilung 
machen : 


ZEITSCHRIFT FÜR ELEKTROTECHNIK. 


1. Erfahrungen und Verbesserungen der positiven 
Platten. 

2. Erfahrungen und Verbesserungen im Aufbau. 

3. Erfahrungen und Verbesserungen in der Be- 
handlung von Aceumulatoren, resp. Verbesserungen 
der Warte und Betriebs-Vorsehritten. 


1. Erfahrungen und Verbesserungen der 
positiven Platten. 


Plant& bediente sich bekannter Weise blanker 
Bleiplatten, welche er isolirt von einander in verdünnte 
Schwefelsäure tauchte; er verband die eine Bleiplatte 
mit dem positiven Pol einer Stromquelle, während er 
die andere Bleiplatte mit dem negativen Pol derselben 
Stromquelle verband und formirte dieselben dureh einen 
elektrischen Strom. indem er abwechselnd in der einen 
und in der anderen Richtung Strom hindurchsehiekte. 

Sie wissen, dass der elektrische Strom das Wasser 
in seine Bestandtheile: Sauerstoff und Wasserstoff, zer- 
legt. Der Sauerstoff geht an die positive Platte und 
bildet mit dem Blei derselben "Bleiüberoxyd, während 
der Wasserstoff an die negative Platte geht. Die auf 
den positiven und negativen Platten durch den Strom 
erzeugten Schichten von Plante waren zunlchst 
jedoch nur sehr dünn, so dass Plante, wenn er die 
Stromquelle von den Platten trennte und die letzteren 
unter sich durch einen Leiter verband, der geringen 
Stärke der wirksamen Schiehte entspreehend. nur für 
kurze Zeit Strom aus den Bleiplatten erhielt. Um die 
Schicht zu verstärken, liess Plant« den Strom der zur 
Formation benutzten Stromquelle in dem dem vorherge- 
henden entgegengesetzt gerichteten Sinne durch die Platten 
gehen, indem er den positiven Pol der Stromquelle an 
die negative Platte des Aceumulators und den nega- 
tiven Pol an die positive Platte des Aceumulators 
anschloss. Zwischen den einzelnen Umladungen liess 
Plante eine Ruhepause eintreten. So folgte stetignach 
und nach Ladung, Entladung. Ruhe und entgegengesetzte 
Ladung aufeinander, bis die Schichten im Laufe der 
Zeit immer stärker wurden und die Aufnahmefihig- 
keit stieg. Würde Plante den Strom immer in einer 
und der gleichen Richtung hindurchgesandt haben, so 
würde erdie Aufnahmefähigkeit nicht vergrüssert haben. 
Es ist daher die Umkehrung des Stromes beim For- 
miren ein wesentliches Erfordernis zur Steigerung der 
Unpaeität. Dieses Verfahren war natürlich kostspielig 
und langwierig und es ist begreiflich, dass das Be- 
streben der Physiker darauf gerichtet war, diesen 
Process zu verkürzen, 

Eine epochemachende Umgestaltung erfuhr des- 
halb der Aceumulator durch Camille Faure, welcher 
1881 die beim Formirungsproeess auf den Platten ent- 
stehenden Bleiverbindungen, Bleisuperoxyd und schwam- 
miges Blei künstlich auf Bleiplatten auftrug. Er bestrich 
die blanken Platten mit Bleioxyden und formirte die- 
selben nur einmal, wodurch ein Aceumulator mit 
grosser Capaeität entstand. 

Faure schien die weittragende Bedeutung seiner 
Erfindung geahnt zu haben, denn er nahm in fast allen 
Ländern. welche damals in Frage kamen, Patente. 
Das deutsche Patent datirt vom Februar 1881 und ist 
jenes vielumstrittene Patent gewesen, das erst vor zwei 
Jahren erloschen ist. 

Wie bekannt, war das Faure-Patent sehr ge- 
sebiekt genommen und sind sämmtlicehe Processe. die 
in Deutschland gegen die Giltigkeit des Faure-Patentes 
eeführt worden sind. vun den Besitzern des Patentes 
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gewonnen worden. 
die Eleetrieal Power Storage Companyin 
London. die sich in den verschiedenen Ländern die 
diversen Aceumulatoren-Fabriken tributpflichtig gemacht 
hat. In Deutschland, bezw, Oesterreich-Ungarn war die 
Aceumulatoren - Fabriks-Aectiengesell- 
schaft, bezw. deren Generalpräsentanz hier. die Lieenz- 
trägerin und mithin auch die Verfechterin des Patentes. 
Auch in Frankreich, England und Amerika haben die 
Patent-Inhaber des Faure-Patentes in allen Instanzen 
ein obsiegendes Urtheil erstritten. " 

Diese einfache Herstellungsweise zeigte jedoch 
bald ihre Mängel. Die künstlich aufgetragene Masse 
der Bleiverbindungen wurde unter dem Einflusse der 
chemischen Veränderung beim Laden und Entladen 
weich und verlor ihren Halt am Bleitriger, so dass 
nach kurzer Zeit ein Abfallen der Masse und somit 
ein Nachlassen der Capaeität eintrat. Man versuchte 
deshalb, das Abfallen der Masse dureh poröse Scheide- 
wände zu verhindern. doch auch dieses Mittel erwies 
sich als wenig brauchbar, da es obendrein noeh den 
inneren Widerstand des Elementes wesentlich erhöht. 

Erst Volekmar, der sieh im December 1881. 
und Sellon, der sich die zleiche Erfindung im 
Jahre 1882 patentiren liess, welehe darin bestand, dass 
sie die Bleiplatten mit Oeffnungen. (Löchern, viereekigen 
Caros)i von 1—10 mm? und mehr in grosser Anzahl 
versahen. so dass die Platten wie ein Sieb aussahen., 
hatte einen wesentlichen Erfolg. 

An diese Gitterform reihten sich im Laufe der 
Zeit noch andere Constructeure mit anderen Gitter- 
formen, die alle hauptsächlich auf ein Festhalten der 
künstlich aufgetragenen Masse hinzielten. Alle diese 
Gittereonstructionen konnten zwar das frühzeitige 
Ausfallen der erweichten Fiillmasse verhindern, waren 
jedoeh nieht im Stande. in der positiven Platte die 
Masse dauernd festzuhalten. Die Masse der positiven 
Platte fiel allmälich ab, so dass nach kurzer Zeit die 
leeren Gitter übrig blieben, die schliesslich selbst durch 
len Formationsprocess zerstört wurden. Das Verderben 
der Platten wurde natürlich beschleunigt. wenn grosse 
Stromstärken. die der Aceumnlator abgeben oder auf- 
nehmen musste, in Anwendung kamen. Diese Er- 
fahrungen veranlassten Herrn Henri Tudor in Rosport, 
eine positive Platte zu construiren, welche die Vor. 
theile einer Plante-Platte mit Faure-, bezw. Volekmar- 
Sellon-Platte vereinigte. Er stellte eine mit Rippen ver- 
sehene Bleiplatte her und unterwarf dieselbe eine Zeit 
lang, eirca 2—3Monate, einem Plante-Formationsproeess, 
darauf strich er in die Rippen künstlich Füllmasse und 
erreichte dadurch eine habe Capaeität, während die 
Ftillmasse einen guten "ale an der porüsen rauhen 
OÖberflüche hatte. Die Oberfläche des Bleiträgers war 
so gross bemessen, dass, wenn der allmälich bis zu 
einer bestimmten Grenze fortschreitende Formations- 
process vollendet war, dass dann die Platte auch ohne 
Füllmasse in Folge der gebildeten Plante-Sebichte die 
garantirte Capaeität besass. Die ursprünglich eingetra- 
szene Füllmasse hatte also nur den Zweck, so lange 
die fehlende Capacität zu liefern, bis die Plantsschichte 
allein die Capaeität besass. Es war dann gleichgiltig, 
ob die Füllmasse vorhanden war oder nieht. Durch 
«diese Methode umgieng Tudor eine kostspielige lung- 
Jährige Formation und erreichte schliesslich denselben 
Zweck. 

Dass diese Schlussfolgerung sich in der Praxis 
bewahrheitete, zeigte die Erfahrung. und zur Veranschan- 





Die Besitzerin dieses Patentes war | liehüng möge eine derartige positive Platte dienen. die 


sich seit März 1890 in der hiesigen k. k. Hofpper in 
der dort aufgestellten Accumulatorenbatterie in ununter- 
broehenem Betriebe befand und vor einigen Tagen erst 
zur Demonstration für diesen Vortrag von dort ent- 
nommen wurde. 

Die rasche Ausbreitung der Accumulatoren in 
den letzten zehn Jahren ist unzweifelhaft dieser Erfindung 
Tudor's zuzuschreiben. denn nur die Haltbarkeit und 
die Solidität der neuen Platte konnte das schwere Miss- 
trauen beseitigen. das bis dahin den Aceumulatoren 
entgegengebracht wurde, 

Den Umfang der Ausbreitung der Tudor-Aceu- 
mulatoren mögen Sie am besten aus dem Umstande 
ermessen, dass die Aecumulatoren-Fabriks- 
Aecetienzesellsehaft und die mit ihr befreun- 
deten Fabriken ;sleichen Systems bis heute für eirea 
50 Millionen Mark Aceumulatoren zeliefert haben. und 
zwar in Deutschland, Oesterreich- Ungarn und den 
meisten anderen europäischen und aussereuropäischen 
Ländern. 

Tudor gab sich jedoch mit dieser Platte nicht 
zufrieden. die nur zur Hälfte das Ideal war. welches 
er ersehnte. Die Füllmasse war nur ein Aushilfsmittel, 
das tiber die ersten Jahre hinweghelfen sollte, wihrend 
das Ideal eine Platte sein musste, die von Anfang an 
ohne Füllmasse die erforderliche Capaeität gäbe. Dieser 
Wunsch und das Bestreben. eine solche Platte zu er- 
zeugen, war besonders deshalb wichtig, weil bei sehr 
starken Strombeanspruchungen das Ausfallen der Füll- 
masse zeitlicher erfolgte, als wünschenswerth war. so 
dass bei sehr hohen Stromstärken ein sehr frühzeitiges 
Ausfallen der Masse und ein Nachlassen der Capaecität 
eintreten musste. 

Vor eirea drei Jahren ist es Tudor gelungen, 
die Oberfläche der Platte so gross zu machen und 
durch einen verhältnismässig kurzen Formationsproeess 
soweit zu formiren, dass die Anwendung von ktinst- 
licher Füllmasse unnöthig wurde. Diese Platten besitzen 
das achtfache der projieirten Oberfläche. Da bei den 
gewöhnlichen Ba wi re Bleiplatten die Obertläche 
gleich der projieirten Obertläche ist. s0 ist ohne Weiteres 
klar, dass die Belastung bei den Grossoberflächenplatten 
achtmal so gross sein kann als bei den Masseplatten, ohne 
dass die Beanspruchung per Flächeneinheit eine grüssere 
ist. Bedenkt man aber, dass bei den Grossoberflächen- 
platten nureine ganz dünne aus dem Blei gebildete Oxyd- 
schiehte vorhanden ist, die mit dem Bleikern innig zu- 
sammenhängt, so dass selbst bei grussen Belastungen 
Massetheilchen nur in minimalen Partikelehen abfallen 
können, so wird ohne Weiteres klar, dass die Gross- 
oberflächenplatte einer vielfachen Beanspruchung einer 
gewöhnlichen Platte gewachsen ist. 

Es ist interessant, die verschiedenartigen Wand- 
lungen zu verfolgen, die die ursprüngliche Plante-Platte 
durchgemacht hat. bis man wieder zu derselben zurück- 
kehren konnte. d. h. welehe Wandlungen die vorher 
unökonomische Plante-Platte durchmachen musste, bis 
sie zu einer ökonomischen Platte durchgebildet war. 

In der That hat die Grossoberflächenplatte der 
Accumulatoren-Industrie sehon gute Dienste geleistet 
und nach den mit ihr bis jetzt gemachten Erfahrungen 
zu schliessen, eröffnen sich dadurch für die hoffentlich 
noeh immer allgemeinere Einführung der Aeceumulatoren 
recht zünstige Aussichten. 

Neben der Verwendung als stationärer Aceulator, 
sei es bei Licht- oder Kraftanlagen :Putlerbatterien 
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zwecke sehr gut und die Erfahrungen bestätigen dies 
seit einem 2!/, jährigen Betrieb in Hannover, Dresden und 
Paris ete. 

Der Hannover'sche Strassenbahn-Geschäftsberieht 
aus dem Jahre 1897 besagt, dass die Erhaltungsquote per 
Wagenkilometer der Gesellschaft 2:06 Pfennige für A 
automobil zurückgelegten, 122 Pfennige für den Wagen- 
kilometer gemischten Systemes gekostet hat. 

Die Hannover'sche Strassenbahn hat nämlich, 
nachdem sie die Abnützung der Aceumulatoren eirca 
2'/, Jahre beobachtet hatte, die Erhaltung der Acen- 
mulatoren in eigene Rerie übernommen und bezieht 
von der Hagener Fabrik gegen entsprechende Ent- 
sehädigung nur die benöthigten Ersatztheile. 

Wiührend man bei stationären Aceumulatoren nach 
einem 2!/,jürigen Betriebe kaum berechtigt ist, aus 
dem Aussehen der Platten einen positiv  giinstigen 
Schluss auf die Lebensdauer derselben zu ziehen, es 
sei denn, dass der Aceumnlator täglich mit mindestens 
80 90°/, seiner garantirten Capacität beansprucht 
worden ist, verhält sich diese Frazre bei dein Traetions- 
Aceumulator ganz anders. Hier genügt ein 2'/,jähriger 
Betrieb vollkommen, um mit absoluter Sicherheit ein 
abschliessendes Urtheil zu füllen. Während nämlich 
der stationäre Aceumulator im Allgemeinen täglich nur 
einmal und da nur im Mittel mit ca. 50”, seiner Ca- 
paeität beansprucht wird, ist die Beanspruchung bei 
der Traetion, besonders beim Tramway-Betriebe eine 
erheblieh andere. Abgesehen von den beträchtlichen 
Strommengen. die besonders beim Anfahren gebraueht 
werden und die, wenn das Anfahren auf einer starken 
Steigung erfolgen soll, das Vielfache, eventuell Zehn- 
fache des normalen Entladestromes, dem stationäre 
Batterien ausgesetzt sind. betragen, 6 ist auch bei den 
Traetionsbatterien, wie ich sotort nachweisen werde, 
die Beanspruchung auf Capaeität innerhalb des gleieben 
Zeitraumes das Vielfuche. 

Angenommen sei eine Streeke yın 12 An Liünge. 


Die Wagen sollen mit einer durehschnittlichen Ge- 
schwindigkeit von 12 km verkehren. somit legt der 


Waren in einer Stunde die Streeke zuriick. Die Strecke 
sei nach dem gemischten System ausgerüstet, und zwar 
seien 6 km mitOÖberleitung versehen. während der Rest von 
65km automobil zurückzulegen ist. Damit der Wagen, soweit 
dieser von der Capaeität der Batterie abhängt. unter 
allen Umständen die 6 kr automobil durebfahren kann, 
ei die Batterie s0 dimensionirt. dass zum Durchfahren 


der 6 km lungen automnbilen Streeke bei mittleren 
Sehienenverhältnissen nur 40%, der  mitgeführten 


Capaeitit benöthigt werden. Setzen wir weiter einen 
Iöstlindigen Betrieb voraus. so folgt. dass die Streeke 
von dem Wagen per Tag 16 mal durchfahren 
Da mit jeder Fahrt die Batterie mit eirean 40%, der 
Cnpaeität beansprucht wird. so wird die Batterie per 
Tax 16 K04—h4mal voll in ihrer Capneität bean- 
sprueht. 


Wie oben angeführt. wird bei stationären Batte- 


rien «ieselhe im Mittel beatglich Capaeität täzrlich 
mit 30", beansprucht. Während also die stationären 


Anlagen in Mittel 365 x vrä0 = 1845 eomplette La- 
dungen und Entludungen erfahren. sind die Traetions- 
hatterien bei Anwenduns von Sehnellauflade- Areumu- 
latoren 6°4 x 365 = 2335 eompletten Capmeitüts-Ent- 
nahmen ausgesetzt. 
Das Verhältnis ist also: 
182-5 : 2336 oder 1:13. 


wird. 
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Wenn man annimmt, dass der Wagen im Jahre 
im Maximum ca. 20%, der Zeit zu Reinigungs- und 
Reparatur-Zweeken ausser Verkehr gezogen wird, so 
Eng ee sich das Verhältnis auf 

eirca 1: 10, 
also sowohl in Bezug auf Lade- als Entladestroum- 
stärke, wie auch in Bezug auf Capaeität findet bei den 
Traetionsbatterien eine zehnfache Beanspruchung 
gegenüber den stationären Aceumulatoren statt. 

Es ist also wohl berechtigt. nachdem über die 
Grossoberflächenplatten oder sogenannten Schnellauf- 
lade-Aceumulatoren in Hannover und Dresden bereits 
aus einer 2’/,jährigen Betriebsperiode zlünstige Er- 
fahrungen vorliegen. etwas positiv Günstiges über die 
Grossobertächen-Aeeumulatoren zu sagen und den- 
selben eine gute Zukunft zu prognostieiren, umsomehr, 
als die bescheidene Unterhaltungsquote, die wir in 
Hannover bekommen hätten ieie Strassenbahn in Han- 
nover hat. wie ieh sehon mittheilte, die Erhaltung der 
Aceumulatoren in eigene Regie übernommen. genligt 
haben würde, die Aceumulatorenplatten während des 
21/,jührigen Betriebes zu ersetzen. 

Die von dem zenialen Aceumulatoren-Cunstrue- 
teur Henri Tudor erfundene Grossoberflüchenplatte nach 
Plante formirt, hat die Lösung der Frage der Trae- 
tion mittelst Aceumulatoren bei den städtischen Tram- 
ways nicht allein wesentlich geündert, sondern mit 
einem Schlage gelöst. 

Vor der tirossobertlächenplatte gieng das Be- 
streben sämmtlicher Aeeumulatoren-Fabrikanten dahin. 
einen bei möglichst leichtem Gewicht möglichst eapa- 
eitätsreichen Aceumulator zu eonstruiren. Um keine 
Auswechslungen während des Tagesbetriebes bei den 
Aceumulatoren vornehmen zu missen, und um gleich- 
zeitig keine theuren Reserven anschaffen zu müssen, 
galt es als Ideal. einen Aceumulator zu eonstruiren. 
init dem man im Stande war, 16 Stunden lang den 
Betrieb zu führen und bei dem die Nachtzeit genügen 
sollte, ihn für den kommenden Tag wieder dienstfertig 
herzustellen, d, h. zu laden. Dabei kam man natürlich 
auf ganz enorme Capaeitäten, die zur Anwendung von 
ganz dünnen Platten mit verhiltnismässig grossen 
Mengen von Blei-Oxyden führten. Nun weiss jeder 
Arcumulntoren-Fabrikunt, dass die Oxyde mit jeder 
Ladung und Entladung sich immer mehr und mehr 
erweielen und verfeinern, so dass sie schliesslich als 
srei in das Blektrolyt übergehen und dort zu allen mög- 
lichen Betriebsstörungen Veranlassung geben. 

Bei Tramway-Betrieben in Städten handelt es 
sich im Allgemeinen nur um verhältnissmäsig geringe 
Entfernungen. Wendet man den sogenannten gemischten 
Betrieb an. so ist die Strecke, die aus Sehönheitsrück- 
siehten automobil zurückzulegen ist, in der Regel nur 
ein Bruchtheil der gunzen Strecke. Sollten die Acen- 
mulatoren unter Anwendung von grossen Strommengen 
beim reinen Aceumulatorenbetrieb an den Endstationen 
unter Benutzung von kurzen Ruhepausen schnell auf- 


zellen werden oder sollten die Aceumulatoren beim 
gemischten Berrieb zeladen werden. solange sich die 


Wagen unter der Oherleitung bewegen, so waren da- 


dureh Aceumnlatoren bedingt, die  verhältnismässig 
nur eine kleine Capaeität zu haben brauchen, aber 
sleichzeitig enorme Lade- und Entladestromstärken 


vertragen, 
Ein suleher Aceumulator ist nun der Grossober- 
Hiichen-Aecumulator mit Plant“-Formation. Damit wurde, 
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wie schon erwähnt. die Frage der Lösung der Trae- 
tion mittelst Accumulatoren beim Tramway-Betriebe 
in den Städten in ganz andere Bahnen gelenkt. Von 
den Aceumulatoren. die 16 Stunden lang den Betrieb 
führen sollten und die der Sicherheit des Betriebes 
halber mit Rücksicht der zeitweilig auftretenden un- 
günstigen Schienenverhältnisse, wie sie z. B. bei Schnee- 
stürmen und kothigem Wetter auftreten, mit min- 
destens 24stüindiger Capaeität construirt sein müssten, 
kam man auf Aceumulatoren mit 1’ /sstündiger Capacität. 

Dass diese Aceumulatoren. selbst wenn sie nur 
60 70°; des früheren Gewichtes schwer sind, ungleich 
solider hergestellt werden können. unterliegt wohl 
keinem Zweifel. 

(Schluss folgt.) 


Skizzen über das moderne Fernsprechwesen. 
Von k. k. Bauratlı Barth von Wehrenalp. 
I. Der Telephonleitungsbau in Grossstädten. 
(Fortaetzung.) 


Das zweite System, vom schwedischen Telegraphen- 
Inspeetor H ultmann herrihrend, geht in der Theilung 
des Hohlraumes noch weiter, indem, wie bei den oben 
beschriebenen Dorsett'schen Asphalteanälen. für 
jedes einzelne Kabel eine eigene Röhre vorhanden ist. 
Die Canäle sind aus 1 m langen Cementblöcken ge- 
bildet, welche die nöthige Zahl von 75 mm weiten 
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Längsöffnungen enthalten. Die Fig. 10 a bis g zeigen die 
Quer- und Längssehnitte einiger dieser Blücke. welche 
in eigenen Formen aus Beton. 1 Theil Portlandeement 
mit 3 Theilen reschen Sandes gemischt. hergestellt 
werden. Die Blöcke. welche an den Stüssen mit einer 
halben Nuth versehen sind. werden auf Cementunterlags- 
platten (siehe Fig. 10 defa und Fig. 11) bis auf ein Inter- 
vall von 10 mm so aneinandergereiht. dass die eorrespon- 
direnden Oeffnungen genau zusammenfallen. Die durch 
die Platten unterstützten und durch diese fixirten Block- 
enden werden mit einem getheerten Seile umwickelt 
und hierauf mit Asphalt ausgegossen, wodurch ein ge- 
nügend wasserdichter Abschluss erzielt wird. 

In die in den Profilen ersiehtliehen Vertiefungen 
werden Lüngsschienen aus Quadrateisen eingelegt und 
erstere sodann mit Cementmörtel ausgefüllt und ver- 
strichen. Die tiber 5m langen Eisenschienen werden 
mit einem Intervall von eirca 20 mm stumpf gestossen. 
u. zw. so, dass auf einen Block höchstens ein Stoss ent- 
füllt. Die auf diese Weise verbundenen Blöcke bilden 
nun einen Canal, welcher einerseits gentigende Flexibilität 
besitzt, um den unvermeidlichen Bodensenkungen nach- 
geben zu künnen, anderseits aber auch hinreichenden 
Widerstand gegen Durchbiegungen und Verschiebungen 
bietet. 

In Entfernungen von 100- 120 m werden Brunnen 
von 15X2m bis 1X Im Grundtäche und 2— 1 m Tiefe 
angelegt, um die Kabel einziehen und die Spleissungen 
unterbringen zu können (Fig. WäAij). Da die Rohr- 


®, 


N, 


— == 
C 
Ä ER 
FEN 


Seite 266. 
wandungen durch das Herausziehen der stählernen Form- 
kerne sehr glatt werden, vollzieht sich das Einziehen 
selbst starker Kabel ohne Anstand. Ein Hauptaugen- 
merk ist bei Herstellung des Blockeanales darauf zu 
richten, dass die Achsen der Längsöffnungen genau über- 
einstimmen. 

Um das Zugseil einzuführen. wird von einem 
Sehaehte aus ein eirca 2m langer, vorn mit einem 
Haken und hinten mit einer Oese versehener Stab in 
die betreffende Röhre eingeschoben. an diesen ein 
zweiter ebensoleher Stab angehängt. welcher wieder 
den ersten vor sich her bewegt u. >. w. Schliesslich 
wird der erste Stab beim zweiten Brunnen zum Vor- 
schein kommen und kann dann mit Hilfe dieser Stab- 
kette das Seil nachgezogen werden. Da beim Hult- 
mann-System ausschliesslich nichtarmirte Kabel zur 





Fig. 11. 


Verwendung gelangen. erhält das Kabelende eine zwei- 
theilige. mit,Dornen und Schrauben befestigte Kappe. 
in deren Ring der Haken des Zugseiles eingreift. 

Dieses System zeichnet sieh dureh Einfachheit 
und Billigkeit aus und kommt namentlich «das letzt- 
zenannte Moment dadureh zum Ausdruck. dass hier die 
kostspielige Eisenarmirung der Kabel entfallen kann, 
wogegen beim Röhrensystem die Kabel unbedingt mit 
Flachdrähten armirt sein müssen, um den erforderlichen 
Zug. ohne Gefuhr einer Beschädigung des Kabels. aus- 
üben zu können. 

(iegenttber dem Würtemberg'schen System wird 
die Hultmann’sche Methode vorzuziehen sein, weil die 
Blockeanäle rascher und billiger auszuführen sind und 
hiehei mit den von einander getrennt liegenden Kabeln 
noch leichter zu manipuliren ist. Künftige Erweiterungen 
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lassen sich in allen Strecken des Netzes ohne wesent- 
liche Mehrkosten durchführen. wenn schon bei der ersten 
Anlage Blöcke mit einer grösseren Zahl von Oeffnungen. 
als unmittelbar erforderlich erscheint. gelegt werden. 

Die schwedische Telegraphenverwaltung führte 
dieses System zunächst in Stockholm und einigen an- 
deren schwedischen Städten durch, von wo aus es sieh 
bald in Dänemark, Norwegen und jüngster Zeit selbst 
in England Eingang verschaffte. In unwesentlich abge- 
änderter Form wird dasselbe System auch von der 
Telephongesellschaft in Stockholm für ihre Kabel- 
anlagen angewendet. 

Mindestens ebenso wiehtig als die richtige 
Bettungsart ist für eine Untergrundanlage auch die 
Wahl der Kabeltvpe. 

Die ersten im Fernsprechwesen verwendeten Kabel 
waren von ähnlicher Construction wie die Telegraphen- 
kabel; in Frankreich wurden 3 mn starke Guttapercha- 
adern. zu 7 Paaren zedrillt. von einem 1:25 mm starken 
Bleimantel umpresst. und diese Kabel ohne weitere Ar- 
mirung in die am Scheitel der Canile befestigten Eisen- 
blechschläuche eingelagert. Ebenso wurden in Deutsch- 
land, England. Amerika ete. zunächst Guttaperchakabel 
für Telephonzwecke verwendet. Eine eigenthtmliche 
Kabelsorte. bei welcher gleichfalls Guttapercha zur 
Isolirung dient, ist in dem von der Privattelegraphen- 
Gesellschaft in Wien erbauten. nunmehr verstaatlichten 
Kabelnetze im Betrieb. Es sind dies 10--40drähtige 
Kabel. deren einzelne Adern mit einer dünnen Gutta- 
perchaschieht überzogen und mit Baumwolle übersponnen 
sind. Die Western Union Telegraph Cie. hat in New- 
York Telephonkabel eingebaut, deren Isolationsmateriale 
aus Kerit, einer Masse aus Theer mit Schwefel und 
vegetabilischen Oelen. besteht. Kerit soll dem wech- 
selnden Einflusse von Troekenheit und Feuchtigkeit 
besser widerstehen als Guttapercha. 

Später fanden in Frankreich, um die hohe Capa- 
eität der Guttaperchaadern zu vermeiden, die soge- 
nannten Fortin-Hermann-Kabel. anderwärts die 
Berthoud-Borel-Kabel allgemeine Verbreitung. 
Bei ersteren sind die einzelnen Adern durch anein- 
andergereihte. 8 mm lange Perlen aus paraffinirtem 
Holze von einander isolirt und sieben solehe Doppelleiter 
in einer 3 mm starken Bleirühre eingeschlossen. Die 
Isolation der Berthoud-Borel-Kabel wird dureh 
Bewicklung mit imprägnirtem Baumwollgarn erzielt 
und werden hier bis zu 56 Adern in einer Bleiröhre 
vereinigt. 

Alle die verschiedenen Kabelgattungen sind im 
Fernsprechbetrieb seit 1893 fast gänzlich durch die 
Papierkabel verdrängt. 

Guttaperchakabel hatten den Nachtheil der grossen 
Ladungsenpaeität und des mit dem steigenden Bedarfe 
sich rapid erhöhenden Preises, die Fortin-Her- 
mann-Kubel wurden bei grüsserer Aderzahl zu un- 
förmlich und zu theuer; bei den Berthoud-Borel- 
Kabeln war wieder das Ausschwitzen oder Ausrinnen 
der Hüssigen Imprägnirmasse trotz aller noch so sinn- 
reich erdachten Endversehlüsse nie gänzlich hintan- 
zuhalten. Erst durch die Verwendung von Papier zur 
Isolirung der Adern war die Fernspreehteehnik in den 
Besitz von Kabeln gelangt, welehe allen an Fernsprech- 
kabel zu stellende Anforderungen entsprechen. 

Die Fabrikation dieser Kabel hat im Laufe der 
wenigen seit ihrer Erfindung vergangenen Jahre schon 
mannigfache Wandlungen erfahren. Ursprünglich wurde 
eine besondere Gattung von Papier, welche zuerst von 
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der Norwich Insulated Wire Company in Längen bis 
zu 5 englische Meilen erzeugt wurde, in schmalen 
Streifen und in mehreren Lagen entweder spiralig auf 
die zu isolirenden Drähte gewickelt oder um dieselben 
zefaltet. Die aus solehen Adern bestehende Kabelseele 
wurde in Trockenöfen einer sehr hohen Temperatur 
ausgesetzt und in noch warmem Zustande in einer 
isolirenden Fltssigkeit von etwa 200° C imprignirt. 
Die mit Blei umpressten Kabel zeigten zwar einen sehr 
srossen Isolationswiderstand, aber eine immerhin noch 
ziemlich bedeutende Capaeität (01 mf pro Kilometer). Um 
letztere die Gitte der Lautitbertragung heeinträchtigende 
Eigensehaft möglichst herabzumindern, wurde in der 
Folge von der Imprägnirung des Papieres abgeschen 
und wurden die Drähte nur lose von der isolirenden 
Papierlage umgeben, so dass mit Luft erfüllte Hohl- 
räume entstanden. 

Eben diese Papierluftraumkabel sind es, welche 
gegenwärtig für Fernsprechanlagen eine »0 grosse Be- 
deutung erlangt haben. 

Um die Abhängigkeit der Kabeltype von der 
gewählten Bettungsart zu kennzeichnen, dürfte es von 
Interesse sein. an dieser Stelle die Construction der in 
einigen bestehenden Anlagen eingebauten Kabel in 
Kürze zu beschreiben: 

Die in den Pariser Canilen zur Verwendung ge- 
lungenden und zum Theil auch direet in den Grund 
gebetteten Papierkabel mit 56 Doppeladern besitzen 
einen #usseren Durchmesser von 43 mm und ein Gewicht 
von €n.5600 kg pro Kilometer. Jeder Leiterbestehtaus einem 
Kupferdraht von 1 mm Stärke, weleher mit zwei Papier- 
streifen umwickelt ist. Das Papier ist durchwegs Kun 
zösischer Provenienz und wird einer sehr scharfen 
Festigkeitsprobe unterzogen. Die erste Papierlage wird 
von Speeialmaschinen so umwickelt, dass ein Luftraum 
um den Draht herum verbleibt. Darüber wird ein 
zweiter 15 mm breiter Streifen in entgegengesetzter 
Riehtung gewickelt. welcher durch einen dünnen Faden 
in seiner Lage erhalten bleibt. Die Einzelleiter werden 
dann zu Paaren gedrillt und zu je 2, 7, 16, 28, 56 und 
112 Doppelleitungen in eine Seele vereinigt. Diese wird 
durch 24 Stunden in einer Temperatur von 110°C ge- 
troeknet, sodann mit reinem Blei in der Stärke von 
mindestens 35 mm (bei 56 Doppelleitern) umpresst. 
Von einer ‚Juteumhtillung oder Eisenarmirung wird bei 
Bettungskabeln stets Abstand genommen. Die Kabel 
besitzen 20°5—2152@ Widerstand bei der in den Canälen 
zumeist herrschenden Temperatur von 12° C, während 
die Capaeität eines Drahtes, wenn alle übrigen Adern 
und der Bleimantel an Erde gelegt sind, 0:06 mf pro 
Kilometer beträgt. 


Die in Amsterdam verwendeten Bettungs- 
kabel enthalten 56 Kupferadern von 1 mm Stärke, 
welche von zwei Lagen paraffhinirten Papieres umgeben 
sind. Die Adern sind in Gruppen zu vier miteinander 
gedrillt und dann zur Seele vereinigt. Die mit einem 
gleichfalls paraffinirten Bande umwickelte Seele wird 
mit Blei umpresst. dann mit imprägnirter Jute um- 


wiekelt und mit 30 Flachdrähten armirt. Schliesslich 
wird die Armirung von asphaltirter Jute umkleidet. 


Die die „Grachten* unter Wasser traversirenden Kabel 
werden noch mit einer äusseren Armirung. bestehend 
aus 19 7 mm starken Drähten und emer Jutelage. ver- 
sehen. Der elektrische Widerstand dieser Kabel beträgt 
20 ©, die Isolation 1500 Megohm und die Capaeität 
075 mf pro Kilometer. 





Als Beispiele für Einziehkabel wählen wir die in 
Zürich und Stockholm im Gebrauch stehenden Kabel- 
typen: 

In Zürich, wo bekanntlich die Kabel in Eisen- 
röhren eingezogen werden, enthalten die Kabel 27 und 
52 gedrillte Doppelleiter von 08 mm Drahtstärke, deren 
Isolationsschichte aus lose umwiekelten Papierlagen be- 
steht. Die Seele ist mit Jute umwickelt und in einem 
Bleimantel von 2 mm Stärke eingeschlossen. Die 
Armatur besteht aus #7 bis 48 mm breiten und 
17 mm dicken Flachdrähten. Der äussere Durch- 
messer des Kabels betrügt 40. bzw. 50 mm, der Kupfer- 
widerstand 3449, die Isolation 5000 Meg@ und die 
Capaeität 0.055 mf pro Kilometer. Bei der während 
des Ziehens angewendeten Zugkraft von 2000 kg dehnt 
sich das Kabel um 0°3°/,. 

Die in Schweden für das Hultmann-System be- 
stimmten Kabel enthalten 100, 200 und 250 Doppel- 
leitungen, Jeder Leiter besteht aus einem Kupferdraht 
von 07 mm Stärke und 98", Leitungsfühigkeit, Die 
Leiter sind von Papier umgeben und zu Paaren ge- 
drillt. Die Seele wird mit einem Baumwollbande um- 
wickelt. Der aus einer Legirung (97”/, Blei. 3%, Zinn) 
bestehende Mantel ist 3mm stark und besitzt 49. 52. 
bezw. 55 mm äusseren Durchmesser. Das fertige Kabel 
muss der Luft bei einer Anfangspressung von I’5-- 25 
Atmosphiätren freien Durchgang gewähren. Die Kabel 
sollen eine Maximaleapaeität von 005 mf und einen 
Isolatiouswiderstand von mindestens 1000 Meg proKilo- 
meter bei 15°C. und 100 V Spannung ergeben. Wie aus 
dieser gedrängten Beschreibung einzelner Typen hervor- 
geht, sind bezüglich der Kabeleonstruetionen Unter- 
schiede zu eonstatiren, welche die Beschaffungskosten 
wesenlich alteriren. 

In dieser Hinsicht sind es hauptsächlich drei Fae- 
toren, welche bei der Wahl der Kabeltype zu be- 
achten sind: 

1. Die Stärke der Kupferader. 

2. Die Zahl der Adern pro Kabel. 

3. Die Armirung. 

Was zunächst den Leiter betrifit, so wurden bei 
Fernsprechkabeln schon ursprünglich die "einzelnen 
Adern nicht aus mehreren dünnen Kupferlitzen ge- 
bildet, sondern fast allgemein 1 mm starker Kupfer- 
draht als Leiter gewählt. Seither ist in dem Bestreben, 
bei gleichem äusseren Durchmesser der Kabel möglichst 
viel Doppelleitungen unterzubringen und die Kosten 
thunliehst herabzumindern. die Stärke der Kupferudern 
auf 08 mm, in einigen Verwaltungen sogar auf 07 mm 
herabgesetzt worden. Damit dürfte voraussichtlieh die 
zulässige Grenze auf lange Zeit erreicht sein, da bei 
dinneren Driähten die Fabrikation der Kabel Ausserst 
schwierig und kostspielig. die Herstellungder Spleissungen 
sehr mühsam und schliesslich denn doch selbst für 
kurse Entfernungen der elektrische Widerstand zu 
gross wird. 

Uebrigens ist es aueh schon bei 07- O8 mm starken 
Drihten möglich, in Kabel von handsamem Querschnitt 
und für die Legung zulässigem Gewichte der Einzel- 
langen eine ganz beträchtliche Zahl von Adern unter- 
zubringen. Wenn von den sogenannten Antiinductions- 
kabeln. deren Leiter behufs Beseitigung der gegenseitigen 
Induetion mit Stantol umwiekelt sind, im Hinblick 
darauf, dass Einzelleitungskabel immer seltener zur 
Verwendung gelangen. abgesehen wird, enthalten die 
modernen Typen der Telephonkabel in den Haupt- 
strängen mindestens 56 Doppelleitungen. Selbst Erd- 
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kabel. welche ohneweiters in den Buden eingelegt sind 
und deshalb in der Regel zum Sehutze gegen mechani- 
sche Beschädigungen eine Eisenarmirung erhalten, 
werden heute zumeist mit über 200 Adern erzeugt. Am 
weitesten in dieser Hinsieht kann bei allen jenen 
Systemen gegangen werden, welehe das Einziehen nicht 
armirter Kabel gestatten. So werden in Schweden 
Kabel mit 500 Adern. in Wien demnächst solche mit 
480 Adern verlegt. 

Hinsichtlich der Armirung ist nur zu erwähnen, 
dass der Bleimantel des Papierkabels bei den in Sand 
zu bettenden Kabeln mit Band-, Rundeisen- oder Plach- 
drahtarmirung. bei den in Röhren einzuziehenden Kabeln 
aber der geringeren Reibung zwischen den Kabeln 
wegen ausschliesslich mit Flachdrahtarmirung versehen 
werden muss. Nun erst, nachdem die jetzt üblichen 
Kabeleonstruetionen und deren Abhängigkeit von der 
Bettungsart erörtert worden sind, lassen sich die ein- 
zelnen Bausysteme vom ökonomischen Standpunkte ver- 
gleichen. 

Eine zu diesem Behufe angestellte approxima- 
tive Bereehnung der Durchschnittskosten pro Kilomer 
Doppelleitung führt zu folgenden Ergebnissen: 
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So wenig Anspruch bei dieser Rechnung auf all- 
gemeine Giltigkeit gemacht werden kann. geht doch 
daraus zur Gentge hervor, dass das in technischer 
Beziehung unstreitig vortheilhafteste Einziehsystem nur 
dann erhöhte Anlagekosten verursacht, wenn hiezu 
eiserne Röhren verwendet werden. dass jedoch die 
Gesammtkosten bei Anwendung von Cementbloekeanälen 
noeh geringer sind als bei der Kabelbettung in Sand, 
u. zw. hauptsächlich aus dem Grunde. weil in Block- 
eanile nieht armirte Kabel von sehr grosser Adernzahl 
eingezogen werden können, 

Bevor die Ausführungen über die Untergrund- 
leitungen abgeschlossen werden. ist es unerlässlich, noch 
eine Einrichtung zu erwähnen, welehe weniger für die 
Anlage. als für die Instandhaltung eines Kabelnetzes 
von grösster Bedeutung zu werden verspricht, nämlich 
jener erst seit wenigen Jahren praktisch erprobten 
Methode, Papierkabel mit Hilfe von eomprimirter Luft 
künstlich zu troeknen. 

Alle Kabel, deren Isolation einzig und allein von 
dem Grade der Troekenheit der im Kabel eingeschlossenen 
Luft abhängt, leiden an dem Uebelstande, dass deren 
Isolation rapid bis zur gänzlichen Betriebsunfähizkeit 
sinkt, sobald dureh irgend einen Zufall der Bleimantel 
beschädigt wird und feuchte Luft eindringt. Ein soleher 
Fehler kann nicht mehr durch örtliche Reparatur, sondern 


nur durch Auswechslung langer Strecken heseitigt 
werden. weil die feuchte Luft sich in dem Kabel nach 


beiden Richtungen verbreitst und die Isolation beein- 
trächtigt. Diese Gefahr bei Papierkabeln herabzumindern. 
wurden ursprünglich, wie erwähnt, die Papierlagen 
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paraffinirt (Type Patterson); da ähnliche Uebel- 
stände sieh in Paris auch bei den Fortin’scehen Kabeln 
fühlbar machten, wurden 1891 Versuche angestellt. die 
Luft in den Kabeln ım Bedarfsfalle künstlich zu troeknen 
und auf diese Weise die Isolation auf dem ursprüng- 
lichen Werte zu erhalten. Zunächst wurde versucht. 
mit verdünnter Luft die Feuchtigkeit anzusaugen. was 
jedoch bald aufgegeben werden musste weil durch 
schadhafte Stellen die feuchte Canalluft in das Kabel 
gesaugt und so gerade das Gegentheil von dem bewirkt 
wurde, was anzustreben war. Mit weit mehr, ja. wie 
heute nach mehrjährigen Erfahrungen in Frankreich 
und auch in anderen Ländern behauptet werden kann. 
mit durchgreifendem Erfolge wurde eomprimirte Luft 

' zur Troeknung der Kabel verwendet. 

Der in Frankreich und speeiell in Paris übliche 
Vorgang. die Fortin’schen. Patterson'schen Kabel 
(soweit beide Gattungen noeh im Betriebe stehen) und 
die nieht imprägnirten Papierkabel zu trocknen, ist 
folgender: Der in der Telephoneentrale aufgestellte 








Fig. 12. 
er Kg besteht aus Crlindern aus 5 mm starkem 


Eisenbleche von je 200 mm Durehmesser und 1200 mm 
Höhe. ‚Jeder der der Reihe nach auf einem Plateau P 
is. Fig. 12) montirten Cylinder ist in einer Höhe von 
20 em durch einen Rust untertheilt, auf welchem, va. 
1 m hoch, sonach eine Menge von 15--20 kg Chlor- 
ealeium aufizesehüttet ist. Seitlich ist ein Reduetions- 
apparat angebracht. welcher die von der Popp'schen 
Druckluftanlage entnommene Compression von 5 At- 
mosphären auf 1--3 Atmosphären redueirt. 

Um den Durehgang der verdiehteten Luft durch 
die Kabel zu ermöglichen. werden weder die Endver- 
schlüsse, noch die Vertheilungskästen und Spleissungen 
ausgegossen,. Der Endverschluss in der Centrale besteht 
aus einem Zinkzusskasten, in welchem das ausmitndende 
Kabel, bezw. dessen Bleimantel eingelöthet wird. Die 
Enden der einzelnen Drähte führen zu Klemmen. welche 
an dem Deckel «des Kastens befestigt sind. Zwischen 
dem Deckel und dem gefalzten Kasten wird eine 
Gummieinlage gelert und sodann der Deckel festge- 
schraubt. Für den Zutritt der Compression ist ein mit 
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einem Hahne absperrbares Rohr in den Kasten luft- | (Motor und Gebläse) sammt den Troekenapparaten durch 


dicht eingelassen. 

Der Vertheilungskasten {s. Fig. 13), um z. B. von 
einem Kabel von 112 Doppelleitungen in 7 Stränge 
ä 16 Sehleifen tiberzugehen, besteht aus einem durch 
eine Gusswand untertheilten Kasten, welcher mit zwei 
gleichfalle mit Gummidiehtung versehenen Deckeln 
geschlossen wird. Im Zwischenboden sind wie beim 
Endverschlusse die Klemmen in Ebonit gefasst. In den 
Kasten münden zwei Luftrohre ein. um sowohl durch 
den Hauptstrang als auch durch die Theilstränge vom 
Vertheilungskasten aus Luft leiten zu können. Zum 
Unterschiede vom Endverschluss, wo die niemals ganz 
luftdieht schliessenden Klemmen den Deekel durch- 
setzen, kann der Vertheilungskasten überall, selbst in 
sehr feuchten Räumen, untergebracht werden, weil er 
von beiden Seiten dieht geschlossen ist. Eine ähnliche 
Einrichtung liesse sich auch bei den Endverschlüssen 
erzielen. Ein besonderer Vortheil des Troeknungsver- 
fahrens liegt darin, dass Reparaturen schnell und sicher 
vorgenommen werden können, ohne den Betrieb stören 
zu miissen. So hat sieh in Paris ein Fall ergeben. dass 
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Fig. 18, 

an einem Samstage Abends plötzlich zwei Kabel mit 
zusammen 112 Abonnentenleitungen schadhaft wurden. 
Da die eigentliche Reparatur vor Montag nicht ausge- 
führt werden konnte, wurde ein troekener Luftstrom 
beständig dureh die Kabel geleitet, welcher die Adern 
bis zur endgiltigen Wiederherstellung vollkommen be- 
triebsfühig erhielt. 

Die Möglichkeit, die Isolation stets künstlich 
wiederherstellen zu können, erleichtert die allgemeine 
Verwendung der sonst so zweekmässigen Papierkabel 
wesentlich. Die Isolation hängt eben hier weniger vom 
Materiale als von der Trockenheit der eingeschlossenen 
Luft ab und dieser Faetor kann durch entsprechende 
Vorkehrungen auf eonstanter Höhe erhalten bleiben. 
Ein sölehes Kabel wird. sofern der Bleimantel intaet 
bleibt. daher auch an Dauerhaftigkeit alle anderen 
Kabel, selbst jene mit Guttapereha-Isolation, übertreffen. 

In Städten, wo Rohrpostanlagen sich befinden, ist 
die Beschaffung von verdichteter Luft von ungefähr 
2 Atm. Spannung ohne Schwierigkeit und mit geringen 
Kosten möglich. Fir Fernleitungen, sowie dort. wo 


\ 
l 


keine Rohrpost besteht, kann die Compressionsmaschine | 


Montirung auf einen Wagen mobil gemacht und zu allen 
für Lufttroeknung eingerichteten Untersuchungsobjeeten 
geführt werden. Dieses Verfahren wird sich übrigens 
im Allgemeinen in ausgedehnteren Anlagen empfehlen, 
weil dann die Trockenluft nieht auf weite Entfernungen 
durch das Kabel gepresst werden muss, sondern die 


A) 


Compression unmittelbar in der Nühe des Fehlers 
wirken kann. 

Um einige Daten tiber den Einfluss der Com- 
pression auf die Isolation der Papierkabel zu geben, 
sei Folgendes erwähnt: Ein 175 m langes Papierkabel 
hatte ursprünglich 256 Meg 2. nach dreisttindigem 
Durchgang von trockener Luft von 1 Atm. Spannung 
2270 Meg a. Ein Kabel von 10 m Länge, eine Spleiss- 
stelle ohne Bleihülle enthaltend, ergab in freier Luft 
500 Meg a Isolation. Nachdem die Spleissung in Wasser 
getaucht und die Bleimufle darüber gelöthet worden 
war, wurde eine Isolation von 1000 @ eonstatirt. Mit 
Compression von 1 Atm. Spannung stieg die Isolation 
sofort auf 6250 @ und nach 41 Stunden auf 4200 Meg e. 
Diese Zahlen dürften gentigen, um die Vortrefllichkeit 
der geschilderten Methode zu illustriren. 


(Fortsetzung folgt.) 


Die elektrische Kraftübertragung in Bleiberg.‘) 


Durch die Errichtung der nachstehend beschriebenen An- 
lage in Bleiherg ist ein in vieler Beziehung interessantes und 
hervorragendes Werk geschaffen worden. Dieselbe dürfte eine der 
grössten Kraftübertragungen sein, welche bis jetzt für Bergbau- 
zweeke zur Ausführung gelangten. Die mit grossen Kosten 
und init Veberwindung bedeutender technischer Schwierigkeiten 
hergestellte Anlage wird es ermöglichen, den Betrieb in dem 
alten Bleiberger Reviere nicht nur in vollem Umfange aufrecht zu 
erhalten, sondern denselben durch Aufschliessung neuer Gruben- 
theile auszudelnen und lebensfähiger zu gestalten. 


Bei der Ausdehnung der Anlage und hei der grossen Ent- 
ternung der einzelnen Betriehsstätten konnte für die Arbeit-- 
übertragung nur ein Syatem mit hochgespannten Strömen in 
Frage kominen, und es wurde daher auch dem Dreiphasenstrome 
der Vorzug gegeben. 

Als Kraftquelle dient das Gefälle des Nötschhaches. Aus 
inehrjährigen Beobachtungen hatte sich ergehen, dass derselbe 
durchschnittlich 700 bis 800 1 pro Seeunde während neun his 
zehn Monaten des Jahres führt. Als geringste Wassermenge 
ermittelte man 350 Seeundenliter im Monate Februar, Das für 
die Anlage disponible Geftlle beträgt 85 m, wovon BO m als effectiv 
anzunehmen sind. Unter diesen Voraussetzungen berechnet sich 
die minimal zu gewinnende Kraft mit 384 PS, während die 
durehsehnittliche Leistung doppelt so gross ist. Für die weitere 
Caleulation und die Offert-Verhandlungen wurde das Minimnal- 
wasserquantum zugrunde gelegt. Damit es jedoch jelerzeit mög- 
lieh ist eine grössere Kraft ohne weitere Bauausführungen nutzbar 
zu verwerthen, wurden sämmtliche Wasserleitungsquerschnitte für 
die doppelte Wassermenge bemessen. Da dus Bett des Nötsch- 
buches unterhalb der Wehranlage in eine enge, unpassirbare 
Schlucht übergeht, musste zur Fortführung des gestauten Wassers 
eine Bergkuppe durchbohrt und ein 452 m langer Tunnel angelegt 
werden, «der einen Querschnitt von 45 m? besitzt. Der wasser- 
benetzte Umfang ist init einer 10cm starken Betonschieht aus- 
gekleidet, der übrige Theil mit einfachem Uementverputz ver 
sehen. Sein Gefälle beträgt 1: 1000. An den Tunnel schliesst sich 
ein 300 ın langer, gemauerter Canal an. Dorselbe bietet gegen- 
über einer Rohrleitang den Vortheil, dass er infolge seiner 
Geriiumigkeit als Reservoir wirkt und nebsthei weniger kostapielig 
ist. Sein Querschnitt hetrügt 25 2, das Geßtlle 1:8000, Die 
Seitenwilnde sind sorgfültie aus Cementmauerwerk hergestellt und 
glutt verputzt, «die Sohle mit 25 bie 30cm Beton ausgestampft. 
Vom Ende des Unnales, wo ein UVeberfall das überschüssigr 
Wasser ableitet, führt eine 165 w lange, 75 em weite Rohrleitunge 
zum Maschinenhaus und speist daselbst eine 285 28 Girard-Turbine 
mit horizontaler Achse und innerer, theilweiser Beunfschlagung. 
Dieselbe arbeitet mit 170 Touren und treibt mittelst einer Hexiblen 


*) Nach einem Soparar- Abdruck aus der „ Dosterr. Zeitschrift für 
Berg und Hüttenwesen". XLV. Jahrg. (Vorteng von Otto Neuburger.) 


Lederkupplung eine Ganz'sche Drehstrom-Maschine mit 30 Polen. ' 


Die Normalspannung dieses Gonerators betrilgt 39000 V, die 
Veriodenzahl somit 425. Die Erregermaschine ist gleichfalls direet 
geknppelt, In der Primärstation befindet sich ferner noch «dus ans 
Marmor verfertigte Schaltbrett, an dem sfmmtliche Regulir-, 
Controll-, Mess- und Sicherheits-Apparate angebracht sind. Bei 
«lem Baue des Maschinenhauses wurde eine spätere Vergrösserung 
ıler Anlage berücksichtigt. Es sind deshalb nicht allein «ie nöthigen 
Kraftwasserzuleitungen, sondern auch die Maschinenfundamente 
für eine gleichartige Doppelanlage fertiggestellt worden, damit 
(ler Einhau derselben ohne Betriehsstörung erfolgen kann. 

Die Hochspannungsleitungen bestehen durchwegs aus 8 nu 
»tarkem Kupferdrahte: sie sind 7 m über dem Terrain auf 
hölzernen Stangen fortgeführt, und zwar auf Porzellan - Doppel- 
gloekenisolatoren montirt. längs der ganzen Stromleitung ist eine 
Blitzschutzleitung aus 4 wm »tarkem, verzinkten Eisendraht 
gespannt. Auf jeder Holzsäule befindet sich eine Saugspitze, die 
mit der Schutzleitung in Verbindung steht; letztere hat bei jeder 
fünften Stange sorgfältigen Erdschluss. Die Länge der gessunmten 
Fernleitung beläuft sich auf 9396 m, 

Die Transformirung des hochgespannten Stromes auf die 
Gebrauchsspannung geschieht durch parallel geschaltete 'Trans- 
forinstoren. Je nachdem der transformirte Strom für Beleuchtungs- 
zweeke allein, oder für gleichzeitigen Licht- und Motorenbetrich 
Verwendung findet, ist das Umserzungsverhältnis verschieden 
gewählt worden. Im ersten Falle beträgt dasselbe 1:97, im zweiten 
1:15. Für Licht ist daher «ie Spannung 110 V, für gleichzeitigen 
Licht- und Motorenbetrielb 200 1% 


Die Seeundärleitungen sind über Tag bis zur Einführung 
in «lie mehr oder weniger nassen Schachte blank gefilhrt. In den 
letzteren fanden nur coneentrische, drahtarmirte Kabel Verwendung. 
Die eisenbandarmirten Kalel sollen sich speciell für Schacht- 
leitungen nicht besonders bewährt haben, da sie sieh zu leieht 
dehnen. 

Wie bereits erwähnt, besitzt das Netz eine Längenaus- 
ılelnung von eiren 10 ku, über welche Strecke auch die Strom- 
entnahrmen vertheilt sind. Die Ortschaft Bleiberg hat selbst elek- 
trische Strassenbelenchtung init beiläufig 500 Glühlampen erhalten, 
ferner sind sitnmtliche Etabliesements, die Betriebskanzleien und 
Beamtenwohnungen elektrisch beleuchtet. Die Beleuchtungs- 
transforınatoren in den verschiedenen Grössen von 1000 his 
5000 W wurden direet auf den Leitungsstangen montirt. Der 
grösste Theil der in «der Primärstation erzeugten Energie wird 
jeloch zum Betriebe von Bergwerksmaschinen ausgenützt. Am 
Eingange des Jakobi-Stollens ist eine Transformatorenstation er- 
richtet, in der drei Transformatoren von je 17 KW untergebracht 
-ind. Der daraus entnommene Strom treiht eine Fördermaschine 
und eine Wasserhaltung von je 16 8, Im Kastlschachte, der vor 
30 Jahren wegen zu starken Wasserandranges zum Erliegen kaın, 
wurde eine gleichfalls 12 #8" Fördermaschine und eine 8 18 
Abhtenfpumpe aufgestellt. Soball (das Alteufen beendigt ist, wird 
diese Pumpe durch eine stabile ersetzt, deren Antrieb dureh einen 
25 PS Drehstrom-Motor erfolgt. Zum Zwecke einer späteren Ver- 
grösserung sim daselbst drei Transformatoren A 17 AIF parallel 
geschaltet. Die im Rudolfs-Schachte bestehende Eisenbahn wird 
gleichfalls elektrisch betrieben. Die Lieferung «es notliwentligen 
Stromes besorgt ein 12 PS Drehsteom-Motor, der mittelst Riemen 
die Gleiehstrom-Dynamo antreibt, Auch in diesem Schachte sind 
zwei Transforinatoren 4 17 KW aufgestellt. Für die Grube Friedrich, 
(tie ausgedehnteste und ergiebigste, aber auch «lie wasserreichste, 
ist der grösste Krafthedarf vorhanden. Da der Wasserzufluss bei 
ungünstiger Witterung eiren 6000 Minutenliter beträgt, ist eine 
Pumpe erfonderlieh, die dieses Quantum auf 62 0 zu when 
vermag. Der Antrieb dieser Pumpe wird dureh einen 160 PS 
Mator hewerkstelligt, welcher durch eine doppelte Zahnradüber- 
“tzung init der Wasserhaltung verbunden ist. Die Stromlieferung 
geschieht" dureh drei Transformatoren a 50 KW, 

Die Bleiberger Kraftühertragungs - Anlage funetionirt bis 
jetzt tadellos and wurde von der Firma Ganz & Co. ausgeführt, 
“weit ler inasehinelle und elektrische Theil in Frage kommt. 
Alles Vehrige, wie die grssmmten Wasserhbanten, das Ma-chinen- 
ha» um «lie Maschinenfundsmente sind in vigrner Regie her- 
zestellt worden. N 


+ 0. B. Shallenberger und sein Werk. 


Vor Kurzem »tarlı in Nordamerika der allen Elektrotech- 
nikern des Endbmlls dureh seine Erfindungen auf dem Gebiete 
der Weehselstrome-Klektrieitätszähler bekannte 0. B, Shallen- 
berger Er hat zwar, als die Wechselstromteehmik noch im 
er-ten Entwicklung->tadium war, auch Viele» in Generatoren, 
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Transformatoren und Hilfsapparaten für Wechselstrom geleistet, 
sein Hauptwerk bleibt aber der durch seine Einfachheit ausge- 
zeichnete Weehselstrom-Amptrezähler, von dem über 130.000 Stück, 
entsprechend einem auf Grund derselben verreehneten jährlichen 
Stromeonsum von en. 10 Millionen Dollars, in Funetion sind.* 
Wir glauben daher, das Amlenken des Erfinders nicht hesser als 
durch eine Beschreibung des Zählers ehren zu können. 


Die Erfindung stammt aus dem Jahre 1888; die Drehung 
einer Spiralfeder, welche zufällig auf die Spitze einer Versuchs- 
bogenlampe fiel, gab dem scharfblickenden Erfinder die Idee ein. 
In wenigen Monaten war der Zähler entworfen, durchprobirt un 
eomstruirt und ist seither, also dureh zehn Jahre, keiner nennens- 
werthen Aunderung unterworfen worden. Im Prineipe ist us he- 
kanntlich ein Induetions- oder Drehfeldimotor en miniature, dessen 
bewegliche Theile nicht in Contact mit den Strom sind, sondern 
durch das rotirende magnetische Feld, welches die eiserne Ring- 
armatur des Zählers umgibt, in Bewegung gesetzt werden. Dir 
Ringarınatur wurde später durch eine init einem Eisenringe ver- 
sehene Scheibe ersetzt. Der Nutzstrom durchfliesst eine Spule, 
welche die Scheibe umgibt. Zwei Kupferringe, welche die Scheibe 
chenfalls winschliessen, sind unter einem Winkel von eiren 45% 
im Vergleich zur Windungsebene der Hauptstromspule zu beiden 
Seiten der Achse angebracht. In den Ringen entstehen Wechsel- 
ströme, welche in der Phase verschoben sind. Durch die Wirkung 
beider periodischer Felder entsteht das Drehfeld. Diese treibende 
Kraft wächst mit dem Quadrate der Stromstärke, daher sind 
kleine Windflügel angebracht, welche eine dem Quadrate der 
Geschwindigkeit proportionale Bremskraft ausüben und so die 
Geschwindigkeit proportional dem Strome machen. Die beweg- 
lieben Theile erfordern bei voller Geschwindigkeit nur 1/200,000 #5, 
wolurch der Zähler ungemein empfindlich ist. Eine entsprechende 
Form des unteren Lagers ermöglicht es ferner, dass der Apparat 
schon bei 1/g; der vollen Belastung angeht, trotzdem hiebei die 
Drehkraft nur Yags derjenigen bei voller Belastung ist, 


Das Shallenbergersche Integrations-Wattmeter ist 
die besondere Form eines Zweiphasen-Induetionsmotors, dessen 
rotirender Theil eine glatte Scheibe von papierdünnem Aluıninium- 
blech ist, welche innerhalb des durch Nebenschluss und Haupt- 
strom entwickelten Drehfeldes angebracht ist und dureh die in 
der Scheibe entstehenden Wirhelströme hewegt wird, Das von 
der Nebenschlusswicklung herrührende magnetische Feld hat eine 
solche Phasenverschiebung gegenüber dem Felde der Haupt- 
wieklung, dass die Verdrehung der Zählerscheibe stets der von 
diesem Strome übertragenen Kraft proportional ist, unabhängig 
von «der Phasenverschiebung. Bei dieser Type ist (die Drehkraft 
proportional der durch den Zähler gehenden Energie (nicht dem 
Quadrate derselben); zufolge dieser dem Wattmeter eigenthüm- 
lichen Wirkungsweise geht dasselbe bei weit geringerem Strome 
als der Amptrezähler, nämlich bei 1/gg; der eo elastung an. 
Zur Bremsung dienen zwei permanente Magmete, welche die 
Scheihe zwischen den Polen umgreifen. Der Einfluss der Tempe- 
ratur auf die Geschwindigkeit ist sehr klein. 


In sehr hübscher Weise ist auch beim registrirenden Zähler 
Shallenbergers die Temperatureompensation durchgeführt, 
welche in diesen Falle wegen der Veränderlichkeit des Wider- 
stundes der Scheihe nothwendig ist. Es wird nämlich die Induc- 
tionswieklung im Nehenschluss eompensirt, so zwar, «dass mit dem 
Wachsen der Temperatur auch Meier Strom durchfliessen kann. 
Da die anderen Faectoren gleich bleiben, so varlirt der Strom im 
Indnetionskreis so wie der Luftzwischenraum im Magmetkreis der 
Induetionsspule, und die letztere Aenderung wird durch die Dit- 
feronz in «er Ausdehnung von Zink- und Eisenstäben bewerk- 
stelligt. Eine Abweichung von blos 0,004” im Luftzwischenraume 
entspricht einer Temperaturänderung von 50° Fahrenheit. 


Das günstigste Verhältnis, welehes sonst zwischen wahrem 
umd scheinbarem Verlust im Nebenschluss erreicht wurde, beträgt 
0:09 bezw. 859 Versehiehung der Nebenschlussstromstärke in Bezug 
anf die »lektromstorische Kraft im Nebensehluss. Hiemit war 
jedoch Shallenberger nicht zufrieden; um sein Instrument 
unter allen Umständen genau funetioniren zu lassen, wendete or 
eine kleine geschlossene Seeundärwieklung innerhalb der Nehen- 
»chlusswicklung an, welehe sowohl in Bezug auf Lage als anech 
Widerstand einstellbar ist. 


So hut 0. DB, Shallenberger einen Wechselstemmn 
Verbrauehsmesser geschaffen, weleher wohl nieht »# bald durch 
einen einfacheren verdrängt werden kann und der ihm in jedem 
Falle einen ersten Platz unter den Pionnieren des Wechselstromes 
sichert. Ast, 


", Diese und die folgenden Daten sind dem „Electrical Engineer* 
Nr. 514 vom lu, März Iris entnommen. 
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Ausgeführte und projectirte Anlagen. 


Ossterreich-Ungarn. 
a) Oesterreich. 


Linz a/D. Project einer elektrischen Klein- 
bahnvon Linz nach Kleinmünchen.) Das k. k. Eisen- 
bahnministerium hat der Tramway- und Elektrieitäts- 
Gesellschaft Linz-Urfahr die Bewilligung zur Vornahme 
technischer Vorarbeiten für eine schmalspurige, mit elektrischer 
Kraft zu betreibende Kleinbahn von einer auf der Linzer Land- 
strasse gelegenen Abzweigungsstelle der bestehenden Linzer 
Strassenbahn von Linz nach Kleinmünchen ertheilt. 

Lunz. (Projeeteiner elektrischen Bahn von 
LunznachMaria-Zellmiteineräbzweigung auf 
denVetscher,sowie einerFlügelbahn vonMarin- 
ZAellnach Gnsswerk.) Das k. k. einleiten hat 
dem diplomirten Ingenieur Josef Tauber in Wien die Bewil- 
lieung zur Vornahme technischer Vorarbeiten für eine mit Dampf- 
oder elektrischer Kraft zu betreilende Bahn niederer Ordnung 
von der Station Lunz der im Bau befindlichen Strecke Gros= 
Hollenstein—Lunz der Yıbsthalbahn nach Maria-Zell, 
und zwar entweder über Langau und Neuhaus oder über 
Lackenhof und Mitterbach mit einer Abzweigung auf 
den Oetscher, sowie für eine Flügelbahn von Marin-Zell 
nach Gusswerk ertheilt. 

Zwölfmalgreien. (Eizenbahn-Projeet,) Das k. k, Eisen- 
bahnministeriam hat der Bankfirma E. Schwarz’ Söhne in Bozen 
die Bewilligung zur Vornahme technischer Vorarbeiten für eine 
init elektrischer Kraft zu betreibende Kleinbahn vom Balın- 
hofe der ae ae Rittnerbahn inZwölfmalgreien durch 
Bozen nach Gries ertheilt, 


Deutschland. 


Berlin. Mit dem Bau der Unterpflasterhahn in 
der Köthener Strasse soll we Anfangs Oetoberl. J. 
begonnen werden. Der Leiter der Abtheilung für Untergrund- 
bahnen, Reg.-Baumeister Wittig, hat die Vorarbeiten zum Baue 
dieses Abzweiges der elektrischen Hochlahn, welcher sieh in der 
Nähe des Hafenplatzes in der Richtung nach den Hinterfronten 
der Grundstücke in der Köthener Strasse unter das Pflaster 
senkt, um dann in den Unterpflaster-Bahnhof „Porsdamer Platz“ 
einzumitnden, bereits fertig gestellt, so dass mit dem Baue schon 
jetzt begonnen werden könnte, wenn nicht der Erwerb der für 
die Bahn erforderlichen Grundstäcksflächen auf Schwierigkeiten 
gestossen wäre, 

Von den Strassenbahnstreeken, auf denen dem- 
nitchst der elektrische Betrieb eingeführt werden soll, 
wird eine der ersten die Linie von Moabit nach dem Stadtbaln- 
hof Charlottenburg sein. Die Strecke ist bereits versuchsweise 
init einem elektrischen Accumulatorenwagen befahren worden. 
Die Probefahrt verlief zur Zufriedenheit. Die zahlreichen scharfen 
Curven der Streeke wurden ohne Schwierigkeit überwunden. 

Behufs Einführung des Drei Wagen-Betriebes 
hatte dieBerlin-Charlottenburger Strassenbahm 
gesellschaft vor einiger Zeit auf der Linie Kupfergraben— 
Westend mehrere Probefahrten mit zwei Anhängewägen hinter 
den Aceumulatorenwagen unternommen, um so den Polizeilehör- 
den den Nachweis zu liefern, dass auf der bezeichneten Strecke 
sich der Drei Wagen-Betrieb ohne jeile Verkehrsstörung «dureh- 
führen lasse, Das Polizei-Prüsidium hat aber diesen Betrieb als- 
Iald wieder ohne Angale von Gründen inhibirt. Daraufhin at 
nunmehr die Stenssenbalhn-Gesellschaft an das Polizei-Präsidium 
die Vorstellung geriehtet, ihr den Drei Wagen-Betrieb wenigstens 
auf der Charlottenburger Clhnnsse durch den 'Thiergarten, Iezw. 
zwischen dem Brandenlnrger Thor und dem Wilhelmsplatz in 
Charlottenburg (Berlinerstrassei, also auch nicht bie Westend, zu 
gestatten, anf welcher Streeke Verkehrsstörungen nicht in Be- 
trucht kommen könnten. Auf dieses Gesuch der Strassenlahn- 
Gesellschaft steht aber der Bescheid des Polizei-Präsidiums noch 
aus, und man darf umsomehr daranf gespannt sein, als das 
letztere bekanntlich der Erweiterung der Verkehrsmittel durch 
Anhiängewagen, wie sie in anderen Städten, sellıst in den engsten 
und verkehrsreichsten Strassen verwendet werden, nicht sehr 
wohlwollend gegenübersteht. Soll doch, wie ans sicherer (Quelle 
verlautet, das Polizei-Präsidium sich auch mit der Absicht tragen, 
der Grossen Berliner Strassenbahn den ihr für die Sonn- und 
"eiertage zur Bewältigung des Verkehrs zwischen dem Westen 
und Süden der Stadt und Treptow auf der Linie Zoologischer 
Garten— Bülowstrasse—Halle'sches Thor— Treptow genelmigten 
Drei Wagen-Betrieb wieder zu entziehen und auch an den Somn- 
tagen die Anhängung nur eines Wagens zu gestatten. 
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Patentnachrichten. 
Mitgetheilt vom Teehnischen- und Patentbureau 
Ingenieur Vietor Monath 
WIEN, I, Jasomirgottstrasse Nr, 4. 


Classe Deutsche Patentanmeldungen.®) 


20. A. 4995. Schalteinrichtung für elektrische Bahnen mit Thheil- 
leiterbetrieb. — J. P. Annevy, Paris. 23./11. 1896. 

„ R. 11.875. Leitende Schienenverbindung für elektrischen 
Bahnbetrieh. — Adolf Reger, Darmstadt, 2./12. 1897. 
G. 11.404. Elektrisches Messinstrument mit getheilten ring- 
fürmigen Polschuhen und Magnetenden. — Gans & Guld- 
schmidt, Berlin. 13./4. 1897. 
„ M. 14.378. Synchron laufender Stromwender zur Umwandlung 


von Mehrphasenstrom in Gleichstrom, — Hermann Müller, 
Nürnberg. 16./8. 1897. 

20. R. 4052. Stromalimehmer für durch zwei Hochleitungsilrähte 
elektrisch betriebene Fahrzeuge. — F. Nave, Paris, 19./4. 
1897, 


„ 8. 10.129, Unterirdiache Stromzuführang für elektrische Balınen 
mit dureh Druckrollen mechanisch einschaltbaren Theilleitern. 
— Mathäus Spöttl, München. 20./2. 1897. 

B. 29.168. Elektrischer Doppelschalter zum abwechselnden 

Oeffnen und Schliessen zweier Stromkreise. Roginald 

Belfield, London, 18./2. 1898. 

„ E. 5854. Fernsteuerung für elektrische Triebwerke. — Eisen- 
werk (vorm, Nagel & Kaemp) Actien-Gesell- 
sehaft, Hamburg-Uhlenhorst. 80./4. 1897. 

„ 1. 11.778. Dynamo-Maschine mit Sayers’scher Ankerwicklung. 
— Josef Slater Lewis, Felix John Howitt und P.R. Jack- 
son & (’o., Ltd. Manchester. 97./11. 1897. 


Dountsche Patentertheilungen. 


20. 98,187. Stromzuführung für elektrische Bahnen mit Theil- 
leiterbetrieb, — J. G. W. Aldridge, London. 19.8. 1897. 

“ 98.188. Sicherungseinriehtung für elektrische Eisenbahn- 
sigmalanlagen unter Verwendung von durch Fliehkraft be- 
trielenen Stromschliessern. — Siemens & Halske, Actien- 
Gesellschaft, Berlin. 22.8. 1897. 

„ 98.247. Stromabnehmerbigel für elektrische Bahnen mit ober- 
irdischer Stromzuleitung, — A. Stiller und P, Günther, 
Budapest. 25./8. 1897, 

98.190. Verfahren zur Abgabe des Schlusszeichens bei Fern- 

sprech-Vermittlungsämtern. — Siemens & Halske, Actien- 

Gesellschaft, Berlin. 5./4. 1896. 

„ 98.211. Vorrichtung zum Ausgleich der Reibungswierstäinde 
bei Wechselstrom - Motorzählern. — Siemens & Halske, 
Actien-Gesellachaft, Berlin. 15./7. 1897. 

„ 9.249. Einrichtung für die Stromzuführung bei elektrischen 
Glühlampen; Zus. z. Pat, 77.362, — E. F. A. Soleau, Paris, 
30.7. 1897. 


Auszüge aus Patentschriften, 


Franz Rumrich, Josef Juraske und Hermann Brockelt In 

Dresden. — Einriehtung zur Verminderung der durch Stark- 

ströme verursachten Nebengeräusche in Fernsprechern. — 
Classe 21. Nr. 96.448. 

Die primfre Wiekelung a der Induetionsapnle A ist in die 

Hauptstromleitung / der Fernhörer ce geschaltet, während die 
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Fig. 1. Fig. 2. 


»eenndäre Wiekelung b in einem Nebenschluss zu den parallel 
oder hinter einander geschalteten Fernhörern liegt. Hiedurch wird 
erzielt, dass ein in der Jlauptstromleitung ? dureh eine Sturk- 
stromanlage imdneirter Strom in der Seeundärwickelung 5 einen 


*) Die Aumsltungen bieltwn acht Wochen zur Einsichtnahme öffentlich 
aufgelegt. Nach $ 24 des Pateut-linnetzer kann innerhalb dieser Zeit Kinspruch 
gegen die Anmeldaug wegen Mangel der Neuheit oılar widerrechtlicher Entnnlıme 
erhoben werden. Das obige Harsau besorgt Abschriften der Anmeldungen und 
übernimmt die Verteetang in allen Kinspruchs- Angelegınheiten. 
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Strom erzeugt, welcher anf dem gemeinsamen Wege durch die 
Fernhörer dem in der Linie erzeugten Primärstrone - ren- 
Hliesst und den letzteren zum grüssten Theile aufheht. (Fig. 1. 


Elektrieitäts-Gesellschaft Triberg, G. m. b. H. in Triberg. — 
Traggerlist für Sammlerelektroden. Classe 21, Nr. 96.429. 

Die mit Versteifungsstreiten g versehenen durchbrochenen 
lsolirplatten @ sind auf Bolzen e geschoben und werden durch 
Hartgummihülsen d in den den Elektroden 3 und 31 entsprechenden 
Alständen gehalten, Durch Muttern e, welche auf die Bolzen « 
geschraubt werden, wird das Ganze zusammengehalten. (Fig. 2.) 





Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Gesellschaft für elektrische Hoch- und Untergrund- 
babnen in Berlin. Unter dem Vorsitze des Stantsninisters a. D. 
Hobrecht fanıl aan 17. d. M. die diesjährige ordentliche Genern!- 
versammlung statt. Im Anschluss an die Vorlegung des Geschffts- 
beriebtes wunle an der Hand einer Reihe von Plänen der Stand 
der Bauausführung erläutert. Durch ein grünes Munlell wurde 
der none Viaduetentwurf veranschaulicht, der für die Abzweigungen 
der Hochbahn von der durchgehenden Hauptlinie nach dem Pots- 
damer Platz zur Ausführunz kommen soll; es wird hei «dieser 
Anlage durch die Vermeidung aller Gele »isekreuzungen in Schienen- 
höhe «die Verdiehtung der Zugfolge auf ein bis zwei Minuten 
ermöglicht, Eine derartige schnelle Zugfulge aber wird unbedingt 
eintreten miissen, wenn «die bevorstehende Weiterführung der 
jetzigen Linie zum Schlossplatze und zum Spittelmarkte erfolgt 
sein wird. Es wurden dann die von Baurath Schwechten 
entworfenen, an Allerhöchster Stelle genehmigten Pline für die 
Bausnusführungen am Augusta-Vietoria-Platz vorgelert, die sich 
in ihrer Ausbildung der Architektur der Kaiser Wilhelm-Gedächt- 
niskirche anschliessen sollen. Auf eine Anfrage ans der Ver- 
sammlung, welche ungefülhren Kosten diese neuen Anlagen ver- 
ursachen wärden, gal der Vorstand folgende Auskunft: Die Her- 
stellung der schienenfreien Kreuzung bei den Abzweigungen zum 
Potsdamer Platz ist auf etwa 600.000 Mk. berechnet worden. Die 
»tädtischerseits geforderte architektonische Ausbildung der Bahn- 
höfe wird bei den kleinen Haltestellen einfach gehalten werden, 
sodass nennenswerthe Mehrkosten hiebei nicht entstehen. Bei den 
Haltestellen in bevorzugter Lage werden die Kosten der Ans- 
stattung sieh auf je 50,000 bis 150.000 Mk, belaufen, Für die 
Veberhrückung der wichtigeren Strassenzüge wird seitens der 
Stadt die Verwendung von Werksteinpfeilern und der Vortfall 
von Zwischenstützen verlangt: «ie Kosten, welche +lurch diese 
Ansstattung und die grüssere Spannweite erwachsen, werden bei 
einer «derartigen Strassenüberbrückung je nach ihrer Ausbildung 
auf 20- bis 40.000 Mk. geschätzt, — Die Versammlung erklürte "sich 
mit diesen Ausführungen einverstanden, sie genehmigte den Ge- 
sehäftebericht und die Gewinn- und Verlustrechnung und ertheilte 
dem Vorstande und dem Aufsichtaratlie Entlastung. Der Aufsichts- 
ratlı, welcher zur Zeit aus den Herren Staatsminister Hobreeht, 


Bankdireetor Steinthal, Justizrath Dr. Braun, Eisenlahn- 
Bireetor Schrader Director Schwierer und Wilhelm v. 


Siemens besteht, wurde einstimmig wiedergewählt. 

Berlin—Charlottenburger Strassenbahn-Gesellschaft. Dir 
ordentliche Generalversamminng dieser Gesellschaft fand am 
17. dd. M. statt. Der vorgelegte Geschäftsbericht, sowie der 
Reehnungsalschlass für 1897 wurde genehmigt und die Divi- 
dene auf 50 festgnsetzt, Von dem Vorsitzenden wurde noch 
die Erklärung abgegeben, dass sich der Verkehr auf den beiden 
Hauptlinien seit Eintührung des elektrischen Betriebes ansser- 
ordentlich gehoben hale. Es sei daher nur zu bedauern, dass 
die Gesellschaft noch nicht in der Lage gewesen, auf allen Linien 
len elektrischen Betrieb einzufilhren und dass es bisher noch 
nieht möglich gewesen sei, die Linie Charlottenburg Branden- 
burger Thor— Kupfergraben bis zum Alexander-Platz, und 
Linie Charlottenluirg — Lützow-Platz bis zum Dönhoff-V’latz durch- 
zuführen. Die Genehmigung für (die Verlängerung beider Linien 
“ei zwar von der Stadt Berlin zugesagt, aler Iisher noch nicht 
vrtleilt, 

Strassen-Eisenbahn-Gesellschaft in Braunschweig, Auf 
dirund der Beschlüsse, die in den Generalversammlungen vom 
27. Juli 1896 und 21. April 1897 und der in diesen vorgelegten 
Vertragsurkunden, welche mit dem Ministerium mal der Stadt 
Wolfenbüttel über die Neunnlage einer elektrischen Bahn 
zwischen Braunschweig und Wolfenhüttel und init der 
Stwlt Braunschweig über Umänderungen des Pferdebalntbetriebes 
in einen elektrischen Betrieb und Ausdehmung (lex letzteren ab- 
veschlossen warde, wurde der Betrieb elektrisch auf den einzelnen 
Linien in folgender Weise eingeführt: Die Bahn Braunschweig 
bis Wolfenbüttel wurde, wie wir de m te ehensehs alt le rie hte ent- 
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ZEITSCHRIFT FÜR ELEKTROTECHNIK. 


Nr. 9. 


nehmen, am 28. October 1887, die Linie Richmond—Sehfttzen- 
haus und Richmond—Nordlsuhnhof am 19. November 1897, die 
Linie Westbahnhof bis Glieemaroderbahnhof am 11. December 
1897 und die Linie Augustthorbrücke—Nenes Krankenhaus am 
23. December 1897 eröffnet. Am 17. Fehruar 1898 wurde sodann 
die Linie Madamenweg— Friedhof und am 1. Mär« 1888 die Linie 
Friedrich Wilhelmaplatz—Kastanienallee eröffnet, 0 dus die 
durchgehende Einführung des elektrischen Betriebes, zu dem am 
8. März 1897 der erste Spatenstich auf der Centrale Richmond 
gethan wurde, als durchgeführt zu letrichten ist, Die noch zu 
bauende Linie Ruhfäutehenplatz —Stadtpark, welche augenhlick- 
lieh noch nieht durchgeführt werden kann, weil der Hagenring. 
über den sie laufen wird, noch nicht ausgebaut ist, wird im Laufe 
dieses Jahres vollendet werden, Die Bauausführung und Finanzirıng 
der vorerwähnten Bahnen erfolgte durch die Allgemeine 
Elektrieitäts-Gesellsehaft in Berlin. die in vertmgs- 
missiger Weise zu allseitiger Zufriedenheit den Bau ausführte. 
Die Balın erzielte eine Betriebseinnahme von 247.064 Mk. ii. V. 
219.770 Mk.). Dazu treten Zinsen 46.675 Mk. und Diverse 6024 Mk.. 
forner Vortrag aus 1896 1790 Mk.; insgesammt beträgt die Kin- 
nahme 301.558 Mk. ii. V. 226,15B Mk. Nach Abzug der Al. 
schreibungen von 24.500 Mk. (i. V. 24,584 Mk.i, der Tilegungen 
5540 Mk. ii. V. 5494 Mk.), der Prioritätszinsen 58,850 Mk. ii. V, 
7780 Mk.) und der Unkosten an Gehältern, Fourage, Steuern etw. 
174.189 Mk... verbleibt ein Reingewinn von 48476 Mk. ti. V. 
48.177 Mk.), der folgende Verwendung findet: Dem Reservefund« 
und zu 'Tantibmen je 2084 Mk. ii. V. 2106 Mk.i. den Actiomären 


6, = 36.000 Mk. iwie 3. Wi. 1397 Mk. G. V. 1175 Mk.) den 
Beamten, 1000 Mk. ii. V. O Mk. für Wohlfahrtezwecke un 
808 Mk. ‘ü. V. 1789 Mk.) als Vortrag für nene Rechnung. Die 
Bilanz führt unter den Aetiven auf: Unsen und Bankzutkaben 


1,304.781 Mk. «i. V. 14.208 Mk.;. 

lie Gesellschaft flir elektrische Beleuchtung in St. Peter-- 
bnırg ist mit allem Eifer daran, die auf Grund des 40jährigen 
mit der Petersburger Stadtverwaltung geschlossenen Vertrages zu 
erriehtende Central-Station zu vollenden. Die Baulichkeiten sind 
fertiggestellt und ist für dieses Jahr nur noch eine Vergrösserung 
des Kesselhauses vorgesehen. Vier Kessel von je 300 m? sind 
bereits "montiert und ie Rohrleitungen, sowie die Speisewäasser 
anlage sind in Montage. Mit der Montage der ersten 1900 PS 
Dampfinaschine wurde begonnen, dieselbe sul derart weführt 
werden, dass vier Wochen später mit der Montage der 1000 PS 
mm 500 7°8 Dampfmaschine begonnen werden kann. Das Sehalt- 
lırett ist in der Montage weit vorgesehritten und die Dynamu- 
maschinen werden, aoweit zu überselien, einheitlich mit den Dampf. 
maschinen montirt werden können. Die Uentrale wird zum Berinn 
der Suison den Betrieb übernehmen künnen. An das Kabelnetz 
der Gesellechaft werden angeschlossen iremeirt aut Iökerzige 
Lampen): In Mai 1897 19.800 Lampen und für Strassenbeleuchtung 
153 Bogenlampen, im Mai 1898 24.700 Lampen und für Strassen- 
beleuchtung 157 Bogenlampen, ferner sind eontraetlich abge- 
schlossen 3380 Lampen, in Unterhandlangen 3500 Lampen. Die 
Moskauer (entrale entwickelt sieh befriedigend; die zur 
Zeit geführten Verhandlungen lassen ein erhebliehes Anwachsen 
der Lampenzahl für dieses Jahr erwarten. An das Kabelnetz 
waren angeschlossen (redueirt auf 16kerzige Lampeni: Im Mai 
1897 24.300 Lampen und für Strassenbelenchtung 121 Bogen- 
lampen, im April 1898 40.000 Lampen und für Strassenbelenchtung 
121 Bogenlampen. Mit Bayeimn der Winter-Saisen dürften jedoch 
bereits weitere 20.000 Lampen zum Anschluss gelangen und 
»omwit wird dann die Ventrale rund 000 Lampen mir Strom zu 
versrgen haben, Infolge Aushreitung (ler Geschäfte ist os bereits 
nothwendier geworden, für die Anfstellung weiterer 1000 PS 
Arserogate Fürsorge zu treffen. 


EINLADUNG 
zur Theilnahme an der Jahresversammlung des Ver- 
bandes Deutscher Elektrotechniker in Frankfurt a. M. 
am 2. bis 5. Juni 1. J. 
Der Vorstand des Verbandes Deutscher 
Elektroteehniker ladet in einem an den Blektro- 
ee Verein in Wien gerichteten Schreiben vom 


* 


20. d, den Verein zur Theilnahme an der dies- 
n Reue des Verbandes ein und 
hufft, dass recht viele Mitglieder an den Veranstaltungen 


theilnehmen werden. 
Die Vereinsleitung. 


Schluss der Redaetion: 24, Mai 1898. 


Dr. J. Sahulka. — Sellstverlag des Elektrotechnischen Vereine, 
14 


Commissionsverlag bei Lehmann & Wentzel, Wien. — Alleinige Inseraten-Aufnahme bei Haaseustein & Vogler (tie Mass), Wien und Prag, 
Druck von B. Spies & Co. Wien, 


Zeitschrift für Elektrotechnik. 


Organ des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 
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WIEN, 5. Juni 1898. 
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Rundschau. . 2a. . . 873 Kleine Mittheilungen: 
Skizzen über das moderne” Fernsprechwesen. ‘Yon v. Barth 
(Fortsetzung) . a 7° Verschiedenes . . . ae dar rar ent 
Erfahrungen auf dem Gebiete der Arenmulatoren. Vortrag. Ansgeführte und projectirte De OR Be a Er Se 
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Parallelachnlten der EM IRORE. Spulen der elektrischen 
Apparate. 2 22 2» a RE AT ae 1 Klolsdnng u 0.032 10 ec aa wa re rn DE 
i 
Rundschau Bezüglich der Dauerhaftigkeit der Batterie liegen nur 


Im „Eleetrieal World“ sind im Hefte 17 die nach 
dem Systeme des Prof. Edgerton ven der High 
Tension Bleetrie Storage Company in Souderton. Pa. 
gebauten Aceumulatoren-Batterien beschrieben, welche 
ähnlieh wie die Volta’schen Säulen zusammengesetzt 
und dadureh ausgezeichnet sind. dass die Plattenzahl 
nur um Eins grösser ist. als die Elementenzahl. indem 


jede einzelne Platte auf der einen Seite die positive, 
auf der anderen die negative Schiehte trigt. Die Blei- 


platten haben eine Dieke von 1:7 mm und werden aus 
ebenen Sttieken in Form von viereekigen Tassen mit 
umgehbogenen Rändern gepresst; die Grüsse der Blei- 
tassen hängt von der erforderlichen Capaeität der 
Batterie ab. In die einzelnen Tassen wird eine eiren 
3 mm dieke Schichte aus Mennige gegeben. auf diese 
Schiehte kommt eine gleich dieke aus pulverisirter 
Holzkohle, welche ebenso wie die Mennige-Schiehte mit 
Schwefelsäure von 300 Benumd setrinkt ist; 
kommt eine Platte aus Asbestpappe und auf diese eine 
3 mm dieke Schiehte von Bleiglätte. Die so gefüllten 
Tassen werden über einander seschichtet und die zanze 
Säule mit Hilfe eines Rahmens zusummengepresst. 
Zwischen die Ränder je zweier auf einander folgender 
Bleitassen wird ringsberum ein in Bienenwachs ze- 
tränktes Seil eingezwängt, dessen Limge sv gewählt ist, 
dass eine einzige Stelle frei bleibt. welche zum Nach- 
füllen von Säure dient; es kann aber auch diese Stelle 
seschlossen werden. Die Formirung erfolgt mitschwachem 
Ladestrom innerhalb 10 Tagen, wobei ungefähr die 
dreifache sehliessliche Capaeitäts-Menge der Batterie 
verbraucht wird. Der innere Widerstand der Batterie 
ist Anfangs zross, wird aber während des Formirungs- 
Processes, wenn sich die Bleirlätte in schwammiges 
Blei verwandelt hat und die Asbestpappe von Siture 
zut durehtränkt ist, sehr klein; «die Formirung der 
Batterie schreitet während des späteren Gebrauches 
natirlieh noch weiter fort. Einer der Vorztge der 
Edgerton- Batterien besteht in der Abwesenheit von 
Säuredämpfen. ein anderer in dem geringen Gewichte 
und Raumerfordernis im Vergleich zu Aceumulatoren- 
batterien anderer Systeme von gleicher Capneität. Das 
Gewicht beträgt pro 1 L-Stunde Unpaeitiit: 34 Kun 





darauf 





Erfahrungen an kleinen, für experimentelle und thera- 
pentische” Zwecke eunstruirten Batterien vor, welche 
seit fünf Jahren in Funetion waren und sich sehr zut 
bewährt haben sollen. Die grösste in letzter Zeit ver- 
fertirte Batterie hat eine Leistung von 2000 A. St. bei 
230 P. die maximale Stromstärke ist 200 A. Geren- 
wärtieg werden bereits viele Batterien für Wargon- 
beleuchtung verwendet; dieselben sind in Kasten aus 
Siehenholz eingesehlossen und haben eine Leistung von 
30 A. St. bei 8 Y oder 10 A. Sr. bei 30 VW. Das Ge- 
sammtgewicht einer Batterie der letzteren Art beträrt 
81 ka. Falls sich diese Accumulatoren gut bewähren, 
seheinen sie uns wegen des geringen Gewichtes, wenn 
der Siäurenustluss verhindert wird, für Traetionszwecke 
geeignet zu sein; auch flir Laboratorien gewähren sie 
infolge des geringen Raumerfordernisses und der Leich- 
tigkeit, mit welcher man verschiedene Spannungen 
abnehmen kann, Vortheile. 

Der in der „Elektrochemischen Zeitschrift“ im 
V. Jahrgang. Heft 1. beschriebene Mouterde-Arceu- 
ınulator enthält zwei enneentrische. eylinderförmige 
Bleiplatten. wobei der äussere, zu einem Gefäüsse aus- 
gebildete Cylinder die positive, der innere Cylinder 
die negative Platte bildet; ein separates Gefiss wird 
nicht angewendet. Die Uylinder sind auf den einander 


.zugekehrten Flächen mit Rippen versehen. zwischen 


welche die Pasten eingestricehen werden. Durch diese 
speeielle Form soll erreicht werden. dass die Füllmasse 
an der positiven Platte beim Aufquellen nicht berab- 
fällt. sondern sich um so fester in die Rinnen einlegt. 
An der negativen Platte. welehe mit höheren Rippen 
versehen ist, findet kein Aufquellen der Füllmasse statt. 
Der negative Crlinder ist überdies mit einer dureh- 
broehenen Bleiführung überzogen. um den Bleischwamm 
festzuhalten. Zwischen den Rippen ist der Ovlinder 
durehlüechert. damit die Säure besseren Zutritt zur 
aetiven Masse hat; von dem positiven Gefilsse ist der 
Crlinder dureh einen Halter isolirt. Das positive Gefüss 
ist mit einer Bleikappe verschlossen, durch welche 
ventriseh die Ableitung der negativen Elektrode isolirt 
durchgeführt ist. Elemente. welche als transportabl 
verwendet werden. sind noeh mit einem besunderen 
Schutzbleeh versehen. Ein Element von angehlieh 
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35 A. 8. I ae hat inelusive Sehutzbleeh ein Ge- 


sammtgewicht von #7 ku. 


In der „Industrie Bleetrique* ist in Nr. 152 der 
Blei-Zink-Cadmium- Aceumulator von Werner be- 


sehrieben. Bisher wurden schon mehrere Aceumulatoren 
gebaut. welche eine Zinkplatte als negative Platte und 


eine mit Bleisuperoxyd bedeekte positive Platte hatten. 
Der erste derartige Aceumulator rührt von XArsonval 
und Carpentier her;Revnier benützte als Elektrolvt 
eine Zinksulfat-Lösung und amalgamirte die Zink- 
platten. Der Blei-Zink-Aeeumulator bietet im Vergleich 
zu dem gewöhnlichen Aceumulatoren den Vortheil. dass 
die EM. K. um 03 bis 04 V höher ist. und dass er 
geringeres Gewieht hat: es erwies sich jedoch keiner der 
Aveumulatoren bisher haltbar. M. Werner soll nun 
«dureh eine bestimmte Zusammensetzung des Elektrolyts. 
welches aus einer Mischung von Zink-,. Cadmium- und 
Magnesiumsulfat besteht. erzielt haben, dass der Aceu- 
mulator haltbar ist. Während der Ladung bildet sich 
aufder Kathode ein Zink-Cadmium-Niederschlag. welcher 
viel Wasserstoff enthalt; wihrend der Entladung löst 
sich der Niederschlag auf. Die Klemmenspannung sinkt 
dabei von 23 bis 19 Y. Damit der Aceamulator gut 
wirke. muss nach Werner daftr gesorgt werden. dass 
sich während der Ladung ein zut haftender fester 
Niederschlag an der Kathode und eine Bleisuperoxvd- 
Scehiehte von grosser moleeularer Permeabilität an der 
Anode bilde: auch soll der Aceumulator bei oflenem 
Stromkreise möglichst wenig Energievorrath- verlieren. 
bezw. es darf sich der Metallniederschlag an der Kathode 
nicht auflösen. Diese Forderungen sollen durch Zusatz 
des Magnesiumsulfates in das Elektrolyt erreicht werden. 
Ohne diesen Zusatz wird bei Benützung einer eoncen- 
trirten Lösung ein zuter Niederschlag an der Kathude. 
aber eine schlechte Peroxyd-Schiehte an der Anode er- 
halten; das umgekehrte ist hei Bentitzung einer sehr ver- 
dünnten Lösung der Fall. M. Werner verfertigt zwei 
Typen von Aceumulatoren. von welehen die eine für rasche. 


ie andere für langsame Entladung bestimmt ist. Die 
für elektrisch betriebene Wagen bestimmten Aceumu- 


latoren haben zu sechs oder mehr Stunden angenommene 
Entladungsdauer. Die nerativen Platten bestehen aus 
dünnen Eisenblechen. welehe dureh Eintauchen in 
tlüssiges Blei einen dünnen Bleiüberzug erhalten haben; 
die Lösung ist ziemlich eoneentrirt. Während der La- 
Jung wird die Stromstärke allmählich verringert. da 
sieh sonst ein schwammiger Zink-Cadmium-Niederschlag 
bildet; die Ladung wird eingestellt, wenn 60%/, der 
Salze zersetzt sind. Bei offenem Stromkreis beträgt der 
Verlust infolge theilweiser Auflösung «des Niederschlages 


an der negativen Platte pro Tag eiren 3%, der ge- 
sammten Energie. wenn das Culmiumsulfat in der 
Lösung überwiegt. Bei Aeeumulatoren mit raseher Ent- 


ladungslauer wird eine verdünnte Lösung verwendet; 
damit sich jedoch kein sehwammiger Niedersehlag an 
der Anode bei der Ladung bilde. sind diese aus einem 
feinen Gitter gebildet. in welches unter hohem Drucke 
sehwammiges Blei und Cadmium zepresst wird. Der 
Metallniederschlag und Wasserstoff’ kann sieh dann in 
den Poren der Kathude abscheiden. Diese Aceumwulatoren 
zeigen im stromlosen Zustande keine Verluste, Die po- 
sitiven Platten bestehen bei beiden Typen von Aceu- 
mulatoren, um eine mögliehst grosse Cuntaettläche 
zwischen dem Träger und «der Peroxyd-Schiehte zu er- 
zielen. aus einem Bleigitter mit grossen Oeffnungen 
4 bis 5 cm. wobei in jede Oetfuung mehrere Gewebe- 
stlieke aus Bleidraht hinein gelötliet sind. Diese Trarer 
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werden zuerst nach dem Planteschen Verfahren for- 
mirt; hierauf werden die Oeffnungen mit einer Paste 
aus Bleisuperoxyd und Mennige unter starkem Drucke 
sefüllt. Der Werner’sche Aceumulator soll pro Kilo- 
gramm Plattengewieht 82 Wattstunden bei einem Ent- 
ladestrame von 12 bis 15 A liefern; pro Kilogramm 
(jesammtgewieht erhält man in diesem Falle 36 Watt- 
stunden. Ein Automeobilwagen. welcher in London seit 
einem Monate führt. ist mit einer Batterie von 334 ka 
Gewieht ausgerüstet; dieselbe besteht aus 30 Zellen 
von 180 A. St. Cap. Die Leistung beträgt 15 PS wihrend 
sechs Stunden. 

In der „E.T. Z.“ sind im Hefte 20 die Vorschläge 
der vom Verbande deutscher Elektrotechniker einge- 
setzten Commission zur Normirung von Edison Gewin- 
den abgedruckt. Wir kommen auf diesen Gegenstand 
demnächst ausführlich zurück. & 


Skizzen über das moderne Fernsprechwesen. 
Von k. k. Baurath Barth von Wehrenalp. 


I. Der Telephonleitungsbau in Grossstädten. 
(Fortestzung.) 


Bisher war nur von der Projeetirung und Aus- 
führung der Kabelleitungen von der Uentrale bis zu 
den eingangs erwähnten Netzmittelpunkten die Rede. 
Bei den daselbst errichteten Ueberführungsobjeeten 
missen nun die Kabel in geeigneter Weise aufgelöst 
und in die an die einzelnen Theilnehmerstatiomen an- 
zusehliessenden Leitungsschleifen überführt werden. 

Dass dies durehwegs mit Hilfe von isolirten. 
ober- oder unterirdisch geführten Drähten erfolgen kann. 
lehren die Beispiele von Paris und liresein. Die unter- 
irdische Vertheilung der Leitungen in Paris wurde 
bereits beschrieben. In Breseia sind sämmtliche Leitungen 
in Kabeln geführt und vertheilt. Die Hauptstränge be- 
stehen aus in Sand gelegten und mit Ziegel abgedeckten 
Berthoud-Borel-Kabeln, An geeigneten Häusern sind 
die Kabel hoehgeführt und endigen in an den Facaden 
befestigten Vertheilungskästen. von  welehen aus 
schwächere Kabel zu den Abonnenten führen. Um mit 
den Vertheilungskabeln keine Strassen ibersetzen zu 
müssen, ist je ein Untergrundkabel für jeden Häuser- 
block bestimmt. Die Kosten einer snlchen Vertheilung 
werden zwar wesentlich bühere sein. dafür wird aber 
die Instandhaltung nur sehr geringe Auslagen ver- 
ursachen. 

Wie schon erwähnt. wird diese Methode von Vor- 
theil sein. wenn die Abonnentenstationen sehr dicht 
aneinander liegen. In allen weniger besetzten Stadt- 
theilen ist die Vertheilung mit offenen Leitungen stets 
zweekmässiger. zu welchem Behufe die irrichtung eines 
für den Ueberzang der Leitungen aus dem Kabel in 
die oberirdische Trace geeigneten Objectes erforderlich 
ist. Hiezu können an den Faguden der Häuser befestigte 
Ücberführungskästehen. auf den Dächern aufgestellte 
Einführungsthürme (Centralständer\, oder endlich an ze- 
eizneten Punkten sitnirte Deberführungssäulen dienen. 

sestere werden in der Regel nur dort verwendet. 
wo die offenen Leitungen in ihrem weiteren Verlaufe 
an Mauertrügern oder niederen Säulen befestigt sind. 
Thürme und Ueberführungssäulen dageren aufirestellt. 
wo die Leitungen über die Dächer gespannt werden 
sollen. 

In allen diesen Objeeten sind Vorkehrungen 
die Ueberführung der Kabelleitungen in die zu 


tür 
den 
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Abspannisolatoren führenden. isolirten Drähte zu treffen. | 


was speciell bei Papierkabeln die Anbringung eines 
isolirenden Endverschlusses bedingt. weiters noch zum 
Sehutze der Kabel gegen die Einwirkungen atmosphä- 
rischer Entladungen und elektrischer Starkströme ge- 
eignete Vorrichtungen zwischenzuschalten. Da die 
Anordnung in der Regel in hohem Masse dureh die 


loealen Verhältnisse beeinflusst wird. dürfte es angezeigt | 


sein. hier einige der bestehenden Einriehtungen zu be- 
schreiben: An den Faraden befestigte Ueberfihrungs- 
kästchen befinden sieh in Wien, und zwar in dem von 
der Privatgesellschaft erbauten Kabelnetze. Da diese 
infolge ihrer natürlich sehr besehrinkten Dimensionen 
und der schwierigen Zugängliehkeit die Instandhaltung 
ausserordentlich erschweren. überdies für die jetzt all- 
gemein. eingeführten Papierkabel sehon wegen der 





Unmöglichkeit. einen geeigneten Endverschluss unter- 
zubringen. unzulässig erscheinen. wird auf deren Con- 
struetion und innere Einrichtung nicht näher eingegangen. 


In dem von der Stantsverwaltung in Wien erbauten 
Kabelnetz dienen als Vertheilungsobjeete Einführungs- 
thürme für je 120 Doppelleitungen. in einzelnen Fällen 
aus Joealen Rücksichten Centralständer gleicher Capaeität. 


Die Thürme sind aus Winkeleisen eonstruirt 
is. Fig. 14) und ist deren Gewicht durch Traversen auf 
die Hauptmauern des Gebäudes übertragen. wodurch 
eine bei solehen Objeeten nur wünschenswerthe Unab- 
hängigkeit vom Dachgebälke erzielt werden kann. 
Unter dem Thurme im Diuchboden sind die Haupt- 
ständer mit Hammensicher zestriehenen Pfüsten ver- 
schalt. Der so geschaffene Raum dient zur sieheren 
Unterbringung der Endversehlüsse. Blitzschutzvorrich- 
tungen und Schmelzsieherungen. Die Kabel werden an den 
Hoffagaden hochzeführt und mit Zinkblechsehliiuehen 
verkleidet. 


ZEITSCHRIFT FÜR ELEKTROTECHNIK. 





| 
| 





Seite 275. 


Aehnliehe Einführungsthürme sind in dem nenen 
Netze von Amsterdam zur Ueberführung der Kabel indie 
oberirdischen Leitungen vorhanden. In Schweden werden 


Dachständer oder Dachreiter von grossen Dimensionen 
für 120 bis 180 Doppelleitungen. wie sie in den 





Fig. 16. 


Fig. 4 und 15 dargestellt sind. zur Uehberführung be- 
ntitzt. Um die *"oberirdischen” Leitungen "naeh allen 
Richtungen abzweigen zu können. sind in «der Frumt 
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des Ständers Doppelstützen für je zwei Isolatoren und 
an den Enden der Querträger eiserne Flügelträger 
befestigt. Die die Endversehlüsse, Sieherungsvorrich- 
tungen ete. enthaltenden Untersuehungskästen sind in 
in die Hausfacade im Parterre versenkten, verschliess- 
baren Nisehen untergebracht. bei den Luftkabeln sind 
sie dagegen, wie aus den Bildern ersichtlich. aussen am 
Ständer selbst befestigt und durch eine zut schlies- 
sende Zinkblechkappe gegen Feuchtigkeit geschützt. 
Diese Art der Abspannung setzt natürlich eine ganz 
besonders aufmerksame Verankerung des Ständers 
voraus, um demselben zegen eventuell auftretenden ein- 
seitigen Zug hinreichende Stabilität zu sichern. 

In Zürich sind schmiedeiserne. 10 bis 25 m hohe 
Ueberführungsmaste in recht geschmack voller Ausstattung 
aufgestellt, welche an der Spitze einen aus eisernen 
Trägern käfgartig gestalteten Aufsatz für die Aufnahme 
von 250 bis 400 Isolatoren tragen. (8. Fig. 16.) Die 
Basis des Mastes ist mit Eisenblech verschalt und bietet 
hinreichenden Raum zur Aufstellung der Endverschlüsse. 
der Blitzschutzvorrichtungen und einer mit der Centrale 
in direeter Verbindung stehenden Sprechgarnitur. Von 
den Untersuchungsklemmen führen leichte Kabel in 
den vier Ecken des Mastes gedeekt zum oberen Auf- 
satz. wo sie in die einzelnen Adern aufgelöst sind: 
Ausserdem sind in derselben Stadt auf einigen Gebäuden 
eiserne Thürme verschiedenartigster Construction er- 
richtet. welche die im Kabel anlagenden Leitungen 
nach allen Richtungen oberirdisch vertheilen. Die an- 
geführten Beispiele dürften genügen, um zu zeigen. 
wie verschiedenartig die Aufgabe der Kabelüberführung 
gelöst werden kann. 

Beziglich der Construction des Objeetes selbst ist 
noch zu bemerken, dass die Stabilitätsverhältnisse bei 
Thürmen, welehe direet mit dem Mauerwerk verankert 
sind, bezw. auf den Hauptmauern aufruhen, am günstigsten 
sind. Ueberführungsmaste missen sehr massiv gebaut 
sein. um trotz der grossen Höhe noch genügende Sicher- 
heit gegen Umsturz zu bieten. sobald zufällig bei An- 
eisung, Feuer u. =. w. einseitiger Zug sich geltend 
macht. Dieser Umstand dürfte umsomehr die Wahl von 
Masten zur Ueberführung nur auf jene Fälle beschränken. 
wo die Aufstellung von Thürmen unthunlich erscheint. 
als in den städtischen Strassen eine wirksame Ver- 
ankerung des Mastes in allen Riehtungen zumeist un- 
durehführbar bleiben wird. 

Für die Instandhaltung von Wichtigkeit ist nach die 
Lage und Grösse des Untersuchungsraumes. Dieser soll 
jedenfalls eine bequeme Manipulation in Störungsfällen 
gestatten. Da in den seltensten Fällen geeignete Nischen 
an den Faraden zur Verfügung stehen werden, muss 
zu «diesem Zwecke entweder im Hofe eine kleine 
Untersuchungsnische aus Holz oder Eisen hergestellt, 
«der. was in der Regel am einfachsten durehzuführen 
sein wird. das Hauptkabel bis auf den Dachboden 
zeführt und daselbst ein Sehaltraum eingerichtet werden. 
Der scheinbare Vortheil der ebenerdig zelerenen Unter- 
suchungsräume, dass sie jederzeit bei Tag und Nacht 
zugänglich sind. verliert durch den Umstand an Be- 
deutung. dass die Mehrzahl der Störungen im den 
offenen Vertheilungsleitungen auftreten wird. dass daher 
die Zugänglichkeit des Dachobjeetes selbst nieht minder 
wiehtig erscheint. 

Von den eben besprochenen Ueberführungsohjeeten 
werden die offenen Leitungen ither zeeignete Stitz- 
punkte zu den Abonnentenstationen geführt. Je nach 
der Construetion der Stützpunkte unterscheiden wir in 
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Städten Facadeleitungen. Daehleitungen und Säulen- 
leitungen. 

Favadeleitungen hei welchen die Drühte 
über Mauerträger. welche an den Hauptmauern der 
Gebäude befestigt sind. gespannt sind. finden sich in 
grösserer Ausdehnung nur in Oesterreich. Frankreich 
und Belgien. und sind entschieden vom Standpunkte 
der Betriebssieherheit als nicht vortheilhaft zu bezeichnen. 
Nicht nur, dass von den Fenstern aus zufällige oder 
absiehtliche Störungen hervorgerufen werden können, 
missen diese Leitungen auch häufig provisorisch ver- 
lert werden. um bei Renovirungen die Fagaden frei- 
zumachen. 

Die Construction der Mauertriger in Oesterreich. 
speeiell der von der Wiener Privattelegraphen-Gesell- 
schaft eingebauten. ferner je eine französische und 
belgische Type. zeigen die Figuren 17. 18. 19; hiezu 
ist nur zu bemerken. dass die österreichischen Mauer- 
träger leieht auswechselbar sind. und dass die beiden 
letztrenannten Typen eine genügend grosse Ausladung 
besitzen. um die Drähte auf Armweite von den Mauern 
entfernt zu halten. Abzeschen davon. dass hiedurch 





Fig. 18. Fir. 19. 

viele Störungen vermieden werden. hat letztere An- 
ordnung noch den Vortheil. dass die geradlinige 
Führung der Drähte durch vorspringenden, architek- 
tonisehen Schmuck. Risalite. Balkone ete. nicht beirrt 
wird. und daher alle den Leitungszustand beein- 
trächtigrenden Nothbehelfe. wie Zwischensehaltung ze- 
eigneter Stützen, Einschaltung isolirter Drähte u. dgl. 
welche dazu dienen. solehe Hindernisse zu umgehen. 
zumeist entfullen können, 

In jeder Hinsieht den Fagndeleitungen vorzuziehen 
ist jedoch für Stränge mit grösserer Drähtezahl die 
jetzt allgemein gebräuehliehe Führung der Drähte über 
die Dächer der Gebäude (Dachleitungen) Die 
Kosten der Anlage sind hiebei natürlich infolge der 


sehwierigeren Drahtspannung. der immerhin kost- 
spieligen Aufstellung von Dachständern wesentlich 


höher, dafür besitzen aber auch diese Leitungen den 
sichersten Platz. welcher in grossen Städten für blanke 
Drähte überhaupt zu finden ist. Die Betriebssicherheit 
der Dachleitungen wird noch erhöht, wenn man dabei 
grössere Spannweiten möglichst vermeidet. was nach 
dem Früheren bei richtiger Lage der Aufführungs- 
objeete in den meisten Fällen gelingen wird. 
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Die Hauptschwierigkeit bei Anlage von Dach- 
leitungen ist nieht technischer Natur, sondern in dem 
begreiflichen Widerstande der Hausbesitzer gelegen, 
Objeete an ihren Realitäten anbringen zu lassen, welehe 
nieht. wie Mauerstützen von aussen, sondern in der 
Regel nur vom Dachboden aus zugänglich sind. 


(Schluss folgt.) 


Erfahrungen auf dem Gebiete der Accumulatoren, 


Vortrag, gehalten im Elektrotechnischen Vereine in Wien am 
23, März 1898 von Herrn Ludwig Gebhard, Direetor der Aceumu- 
latoren-Fahriks- Actiengesellschaft. 


(Schluss.) 
Zugsbeleuehtung. 


Ein weiteres sehr wichtiges Gebiet dürfte durch 
die Schnellauflade-Aeceumulatoren erobert werden und 
das ist die elektrische Zugsbeleuchtung, welche bis jetzt 
leider noch nicht im grossen Massstabe eingeführt ist, wenn 
meine Gesellschaft auch schon, wie die Liste zeigt, an 
15.000 Zellen für Zugsbeleuchtung geliefert hat. 


Zusammenstellung 
ler von der Aceumulatoren- Fabriks- Actien- 
gesellschaft inWien Budapest und Hagen iW, 
um! von der Aceumnlatoren-Fabrik Verlikon  gelieterten 
Zugbeleuchtungs-Anlagen. 
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Bis heute war man gezwungen. für die elektrische 
Zugsbeleuchtung, resp. zum Laden der Aceumulatoren 
eigene kostspielige Peer zu errichten. Der 
Grund lag in der geringen zulässigen Ladestromstärke. 
so dass eine 10—12stündige Ladezeit nothwendig wurde. 
Da man aus Eisenbahnbetriebs-Rücksiehten die Züge 
nicht so lange an einer Stelle stehen lassen konnte, 
mussten die Aceumulatoren nach der Ladestation ge- 
schafft werden. Diese Manipulation bedingte einerseits 
viele Arbeitskräfte, andererseits waren die Aceumula- 
toren durch den Transport mancherlei Zerstörungen 
ausgesetzt. Heute ist man mit den Grossoberflüchen- 
Aceumulatoren im Stande, ohne eine theuere Ladestation 
zu erriehten, einen heimkehrenden Zug, selbst wenn 
er 32 Stunden lanz von den Aceumulatoren beleuchtet 
wurde, in längstens 1'/, Stunden zu laden und zwar, 
ohne dass die Aceumulatoren aus den Wagen zenommen 
werden miissen. 

Es werden einfache Ladekabel sowohl an das 
entsprechende Leitungsnetz als an die Aceumulatoren 
angestöpselt und dadurch diese mit der Stromquelle 
verbunden, in ähnlicher Weise, wie heute die Gas- 
behälter durch Anlegen eines Schlauches an den Be- 
hälter und an die Rohrleitung mit der Gasanstalt ver- 
bunden und gefüllt werden. 

Berüeksichtigt man ferner. dass bei diesem System 
die Anschaffung von Reserven sich um mehr als die 
Hälfte redueirt. so wird klar, dass nicht allein die 
Einführung des elektrischen Betriebes im Grossbetriebe 
ermöglicht wird, sondern auch, dass, wenn man alle die 
angezogenen glinstigen Faetoren berücksichtigt, die 
Kosten der Zugsbeleuchtung sich ganz erheblich redueiren. 

Die Grossobertlächen-Aceumulatoren bieten aber 
nicht allein den Vortheil. dass die elektrische Zugs- 
beleuchtung sich ungemein verbilligt, sondern sie ver- 
bessern auch den Beleuchtungseffeet. 

Wie die Curve (Fig. 1) zeigt, beträgt bei einer 
30sttindigen Capaeitätsentnahme der gesammte Span- 
nungsabfall nur 3°%/,, u. zw. für den Fall, dass 30 Stun- 
den lang ohne Unterbreehung dem Accumulator Strom 
entnommen wird. Mit Berücksichtigung des Umstandes. 
dass die Entladung bei der Zugsbeleuchtung immer 
mindestens in zwei Abschnitten erfolgt, redueirt sich 
der Spannungsabfall von 3%/, auf en. 2%/,. da erfahrungs- 
gemäss nach Eintritt einer längeren Ruhepause der 
Aceumulator sich zu erholen pflegt und einen geringeren 
Spannungsabfall aufweist, Sie werden mir zugeben, 
dass diese Eigenschaft eine ausserordentlich wiehtige 
ist und einen grossen Eintluss auf die Schönheit des 
Liehtes ausibt. 

Ich will bemerken. dass bei den königl. ung. 
Staatseisennahnen seit einem ‚Jahre zwei Waggons mit 
diesen Aceumulatoren belguchtet werden und dass 
innerhalb dieses Jahres die Aceumulatoren nur einmal 
zwecks Besichtigung und Reinigung aus den Waggons 
genommen wurden, wobei sich herausstellte, dass sich 
die Accumulatoren in tadellosem Zustande befanden. 
Auch für das neuerdings hie und da favorisirte System. 
jeden Wagen mit einer Dynamo und einer kleinen 
Batterie oder bei gzeschlossenen Zügen einen Waren 
mit einer Dynamo und jeden Wagen wiederum mit 
einer kleinen Batterie auszurtisten, in weleh’ beiden 
Fällen die Dynamo von den Achsen der Wagenrüder 
angetrieben werden, eignet sich dieser Aceumulator 
ungemein, da ein Kurzschluss dureh Abfallen der Masse 
unmöglich gemacht ist und da diese Acenmulatoren 
jede Ueberladung und jede in diesem Betriebe müg- 
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licherweise vorkommende Beanspruchung bezüglich | mulatoren infolge des Formationseingriffes von Blei in 


der Ladestromstärke ohne Weiteres vertragen. 

Ich halte diesen Umstand gerade bei dem System 
Dick.*) wo es in Folge der Parallelschaltung der vielen 
Batterien nicht möglich ist, die jeweilige Ladestrom- 
stärke der einzelnen Batterien zu reguliren. demnach 
grosse Ladestromstärken und Ueberladungen unver- 
meidlich sein werden, von sehr schätzbarem Vortheil. 

Wir schen also. wie diese Grossobertlüchen-Aeceu- 
imulatoren auf den verschiedensten Gebieten der Elek- 
troteehnik gegenüber den von uns bis vor ea. zwei 
Jahren angefertigten Tudor-Aceumulatoren bedeutende 
Vortheile bieten. Bei Bespreehung der Erfahrungen mit 
den positiven Platten ist es von Interesse, die Thatsache 
zu erwähnen, dass eine ausserordentlieh geringe Menge 
aetiver Oxyelschicht gentigt, um eine verhältnismässig 
grosse Capneität zu erhalten, wenn nur die Oxydsehichte 
so angeordnet ist. dass dieselbe möglichst zur Funetion 
kommt. Wenn Sie eine solche GrossoberHlächenplatte 
betrachten. werden Sie finden. dass die aus dem Blei- 
kern gebildete Plant«- oder Oxydschicht im Verhältnis 
der bei Masse-Aceumulatoren angewendeten Oxydschicht 
ganz minimal ist. 

Die Ausntitzung der Masse ist nämlich bei den 
Masse-Aceumulatoren eine sehr geringe. Theoretisch 
sollten 4Y/, y Masse eine Ampierestunde liefern, so 
dass mit I 49 Masse theoretisch ea. 220 Amperestunden 
geleistet werden können. Praktisch dagegen ist die 
Ausnützung eine viel geringere und hängt von einer 
zanzen Anzahl von Faetoren ab. Die Ausnützung ist 
eine desto grüssere, je kleiner die Entladestromstärken 
relativ sind. d. h. je mehr Zeit der Säure für die Difusion 
zelassen wird und je vortheilbafter die Masse auf dem 
leitenden Träger angeordnet ist. Z. B. bei der hier vor- 
liegenden Platte. bei der die Masse ziemlich szüinstig 
vertheilt angeordnet ist, werden nur 80 Amperestunden 
aus 1 Ag Masse gewonnen und die auch nur dann, 
wenn sie. wie hei der Zugsbeleuehtung üblich, mit sehr 
geringen Entladestromstärken beansprucht werden. Bei 
grösseren Entladestromstärken, wie sie bei stationären 
Betrieben vorkommen. z. B. bei dreistindiger Entladung, 
gewinnt man aus 1 Fr Masse, auf diese positive Platte 
bezogen. nur ea. 40 Amperestunden, das heisst ea. ®/, 
der Masse bleibt dabei inaetiv. 

Unssünstiger angeordnete Masse gibt eine noch 
Iurleutend geringere Ausnützung. Als Regel kann man 
wohl aufstellen. dass die Ausnützung der Masse eine 
umso günstigere sein wird, je dünner die Sehichte ist 
und je geringer der Weg ist. den die diffusionirende 
Siiure bis zum leitenden Träger zurückzulegen hat. 

Von diesem (iesichtspunkte aus ist die Gross- 
obertlächen-llatte eonstruirt. 

Ks lässt sich leider nieht reehnerisch feststellen, 
wie viel Gewichtstheile bei den Grossobertlächen-Arceu- 
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Bleitiberoxyd tbergeführt werden. Allein die blosse Be- 
trachtung mit dem Auge zeigt. wie ausserordentlich 
dünn die Schiehte ist und dass bei diesen Platten die 
wirksame Ausnützung der Masse eine sehr beträchtliche 
sein muss. 


Da die wirksame Oberfliche einerseits eine $mal 
so grosse wie bei den Masse-Aceumulatoren ist. aber 
die Stärke des vorhandenen Oxydes kaum ein Zehntel 
derjenigen der gewöhnliehen Masse-Aeeumulatoren be- 
trägt. so wird ohne Weiteres klar, dass die Diffusion 
der Säure hier ausserordentlich bequem vor sich geht 
und der innere Widerstand sowohl beim Laden wie 
beim Entladen sich sehr günstig stellt. Welch’ günstigen 
Eintluss der geringe Widerstand austibt, sieht man am 
Besten aus der hier vorliegenden Curve, bei der zu 
schen ist. dass die gesammte Capaeität innerhalb eirea 
3%, Spannungsabfall enthalten ist, während man sonst 
für Zugbeleuchtungsplatten auf 5, ja sogar bis 10%,,, 
gekommen ist. 

Bei näherer Betrachtung der Grossobertlichen- 
Platte sicht man aber sofort. wie man in der Lage ist, 
hierbei die Capaeität per Kilogramm Plattengewicht 
erheblich zu vergrössern. Man erkennt das Mittel, das 
man anwenden muss, wenn man bei gleicher Leistung 
einen leichteren Aceumulator eonstruiren will. Man hat 
nur nothwendig, einen Plattenquerschnitt von halber 
Dicke herzustellen und der Aceumulator wird bei gleicher 
Leistung sofort nur halb so schwer sein. Da der Plant« 
sich fortschreitend, wenn auch sehr langsam, erneuert, 
bei jeder Ladung und Entladung, werden durch die 
dabei auftretenden Gasblasen kleine Partikelehen von 
der Platte losgelöst; es folgt daraus, dass die Platte 
eine umso kürzere Lebensdauer hat, je schwächer sie 
in ihrem Kern ist. Die grössere Leistung auf die Ge- 
wichtseinheit bezogen, muss demnach mit einer klirzeren 
Lebensdauer bezahlt werden. 


2. Erfahrungen und Verbesserungen im 
Aufbau von Aeceumulatoren. 


Die Verbesserung im Aufbau der Platten trägt 
wesentlich zur Verlängerung der Lebensdauer des 
Accumulators bei. 

An den hier ausgestellten Elementen wollen Sie 
bei Besichtigung derselben besonders darauf achten, 
dass Oxyde, welehe wirklich von Platten abfallen sollten, 
nirgends Auflagetlächen finden. von welehen aus sie 
metallischen Schluss zwischen zwei benachbarten Platten 
bilden können. 

Su selbstverständlich dies heute aussieht und klingt, 
so hat es doch eine verhältnismässig lange Reihe von 
Jahren und eine grosse Reihe trübster Erfahrungen 
gekostet. che man auf diese einfache Construction re- 
kommen ist. Aber gerade diese Einfachheit ist das 
beste Kriterium der Güte und es ist in der Technik 
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eine allgemein gemachte Erfahrung, dass man stets 
vom Complieirtesten zum Einfachsten kommt. 

Schliesslich komme ich zu den: 

3. Erfahrungen und Verbesserungen in der 
Behandlung der Accumulatoren, resp. zu den 
Warte-Betriebsvorscehriften. 

Ein sehr wichtiger Factor für die Erhaltung des 
Aceurmulators ist bekanntlich seine Behandlung während 
des Betriebes. 

Auch dieser Grundsatz wird einem heute als selbst- 
verständlich erscheinen, und doch hat es manche schwere 
Opfer gekostet, dies zu erkennen. Man hat meiner 
Gesellschaft lange Jahre hindurch den vom Standpunkte 
der Installateure und Besitzer wohl berechtigten Vor- 
wurf gemacht, dass wir alle Augenblicke mit neuen 
Vorschriften kämen, welehe das Gegentheil verlangten, 
als bisher. Ja. in der That. es war vielfach so. Aber, 
meine zeehrten Herren, wir hatten zu Anfang unserer 
Existenz absolut niehts vor uns, aus dem wir irgend 
welche Erfahrungen für auszustellende Behandlungs- 
Vorschriften für Aceumulatoren schöpfen konnten. Die 
einzige Quelle, aus der wir zu schöpfen vermachten, 
waren die schlechten Erfahrungen. dass die und die 
Behandlungsvorschrift, welehe wir ausgegeben hatten, 
sich als unseren Aceumulatoren gerade nicht sehr zu- 
träglieh erwiesen hatte. Dann mussten wir ändern, um 
vielleicht wieder etwas vorzuscehreiben, was nach einem 
Jahre weiterer Praxis durch eine neue Vorschrift um- 
gestossen werden musste. Sie werden vielleicht fragen, 
meine Herren: Hat denn die Aceumulatorenfabriks- 
Actiengesellschaft kein Laboratorium, in welehem 
sie sich tiber solehe Sachen vorher vollständige Klarheit 
verschaffen konnte? 

Diese Frage erscheint berechtigt und wir haben 
auch in Hagen von Anfang an und hente noch ein mit 
allen Mitteln und ausgezeiehneten Fachlenten ausge- 
stattetes Laboratorium, aber beim Aceumulator gilt in 
höchstem Masse das Wort Goethe's: „Grau. theurer 
Freund, ist alle Theorie und grün des Lebens goldener 
Baum.“ 

Nur in der Praxis konnten für die Fortentwicklung 
der Aeeumulatoren-Technik diejenigen Erfahrungen ge- 
wonnen werden, auf welehe mit Sicherheit weiter ge- 
baut werden konnte. Aus nutzbringenden Betrieben, 
bei welchen die Aeeumulatoren in fremden Händen 
sich befanden, mussten die Hilfsschreie kommen, um 
uns die Fingerzeige zu geben, wo wir auf falschen 
Wegen waren. 

Heute sind unsere Behandlungs-Vorschriften so 
ungemein einfach und klar und erscheinen eigentlich 
so selbstverständlich, dass auch hierin die Gewähr liegt. 
nun das Richtige erreicht zu haben. Seit den letzten 
vier Jahren ist nichts mehr an den Vorschriften abzu- 
ändern nöthig gewesen. 

Es war nieht allein erforderlich. Vorschriften zu 
geben, es musste auch daflir gesorgt werden, dass die 
Aceumulatoren nach dieser Richtung hin behandelt 
wurden, Wir mussten die Wärter, das Publikum und 
auch die Installateure zu einer anchgemässen Behandlung 
der Aceumulatoren gewissermassen erst erziehen. 

Zu diesem Zweeke haben wir nicht allein Aceu- 
mulatoren fabrizirt und verkauft. sondern wir haben 
auch über jede von uns ausgeführte und im Betriebe 
befindliche Anlage gewacht. Ueber jede Anlage wird 
ein Journal geführt, welehes durch ständige, in gewissen 
Zeiträumen stattlindende Revisionen stets auf dem Lau- 
fenden gehalten wird. 





Gelegentlich dieser Revisionen werden die Wärter 
von uns eontrollirt bezw. instruirt. 

Trotz aller dieser Bemithungen war aber kaum in 
einem einzigen Falle und wenn wir noch so sehr davon 
überzeugt waren, dass unsererseits kein Verschulden 
vorlag, seitens eines Anlagenbesitzers die Anerkennung 
zu erzielen, dass der Wärter das Verschulden begangen 
habe. Der Wärter sehwor natürlich hoch und theuer, 
dass er jederzeit mit dem Aceumulator wie mit einem 
roben Ei umgegangen sei und alle ihm gegebenen 
Wartevorsehriften auf das Gewissenhafteste befolgt habe. 
Selbstverständlich betheuerte der Betriebsleiter ebenso 
hoch, dass er den Wärter jederzeit strenge eontrollirt 
habe und dass niemals eine Ueberanstrengung vorge- 
kommen sei, 

In jedem solehen Falle mussten wir, nachdem wir 
durch unsere Einwände und Bedenken Wärter, Betriebs- 
leiter und schliesslich auch den Anlagebesitzer zu unseren 
grimmigsten Feinden gemacht hatten, zum moralischen 
Schaden noch den finanziellen anf uns nehmen und die 
Batterie auf unsere Kosten ersetzen. 

So konnte die Sache natürlieh nicht weiter fürt- 
gehen, da musste Wandel geschaffen werden und wir 
haben mit grossem Erfolge in solehen Betrieben, wo 
die Batterien in solchem Umfange zur Anfstellung 
kamen, dass sie die Bestreitung der Unkosten, die mit 
der Entlohnung eines eigenen Wärters verbunden sind, 
vertrugen, die Wartung der Batterie in eigene Regie über- 
nommen. Da war auf einmal Ruhe Wir brauchten 
die Wärter nieht mehr zu denunziren, diejenigen. die 
ihre Schuldigkeit nicht gewissenhaft erfüllten, kamen 
in Gefahr, da sie von da ab unter beständiger Controlle 
unserer Aufsichtsorgane standen. im Betretungsfalle 
entlassen und durch gewissenhafte Wärter ersetzt zu 
werden, während brave, zuverlässige und pflichttreue 
Wärter sich nicht unbedeutende Prämien verdienen 
konnten. 

Finanziell läuft es für den Anlagebesitzer auf das 
Gleiche hinaus, da es ihm gleiehgiltig ist, ob er uns 
für die Beistellung des Wärters bezahlt. oder ob er 
den Wärter direet honorirt. 

Die Wartung folgender Anlagen führen wir in 
eigener Regie: 
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ferner die Acenmulatoren in der Hofoper sowie im 
Hofburgtheater; ansserdem in Budapest in der Central- 
Station der Budapester Allgemeinen Elektrieitäts-Actien- 
Gesellschaft, sowie in den Unterstationen Knzinezygasse, 
Davidgasse und Muränvgasse und andere mehr. 

Zum Thema der Erfahrung über Aeceumulatoren 
gehört noch ein sehr wichtiges Capitel. 

Wie Sie wissen, beschäftigt sieh eine Unzahl von 
Erfindern mit dem-Problem, einen besseren Aeeumnulator 
zu erfinden und man kann es vom Standpunkte «des 
Fortschrittes auch nur warm begrüssen, wenn eine 
Menge von tüchtigen Leuten sieh mit dieser, wie ich 
gerne zugeben will. winschenswerthen Aufgabe be- 
schäftigen. 

Wie gross die Zahl der Aceumnlatoren-Erlinder 
ist, möge aus folgenden Zahlen hervorgehen : 
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Seit dem Jahre 1890 sind bis heute nach den 
von mir gemachten Aufschreibungen. die aber voraus- 
sichtlich nieht sämmtliche umfassen werden, nicht 
weniger als 130 Aceumulatoren-Patente in Deutschland 
ertheilt worden. Man kann aber auch hier sagen: „Viele 
sind berufen, Wenige aber auserlesen.* 

Gelingt es einem glücklichen Erfinder, ein deut- 
sches Reichspatent zu erhalten, so ist er an und für 
sich schon ausserordentlich begltckt, existirt doch in 
Deutschland beim deutschen Reichspatent eine sehr 
strenge Prüfung auf Neuheit. Seine frohen Hoffnungen 
werden aber noch viel grüsser, wenn sein Aceumulator, 
den er natürlich einem wissenschaftlichen Institute zur 
Untersuchung und Begutachtung übergibt, daselbst gute 
Resultate erzielt. Dass das betreffende Institut nur eine 
Anzahl von Untersuchungen, die für die Praxis und 
für die riehtige Beurtheilung des wahren Werthes des 
Accumulators absolut ungenügend sind, vornimmt, und 
nur vornehmen kann, entgeht dem glüeklichen Erfinder. 
Es liegt in der Natur der Sache, dass wissenschaftliche 
Institute nieht in der Lage sind, die Untersuchungen 
lange genug fortzusetzen, denn es gehören, wie ich am 
Eingange meines Vortrages ausgeführt habe, eine grosse 
Anzahl von Ladungen und Entladungen dazu, um über 
einen Aceumulator etwas absolut Positives sagen zu 
können. Eingehende, lang andauernde Versuche werden 
natürlich sehr kostspielig. und ausserdem glauben auch 
die Erfinder, dass es nicht nöthig sei, so lange zu unter- 
suchen. 

Dessenungachtet ist der Erfinder überzeugt, schon 
weil jeder Mensch stets gerne das glaubt, was er hofft, 
dass sein Accumulator der beste der Welt sei und 
innerhalb weniger Jahre sein Aeccumulator sich derartig 
den Markt erobert haben werde, dass ein anderer Aceu- 
mulator als der seinige überhaupt nicht mehr in Frage 
kommen kann. 

Auf Grund der günstigen Resultate, die in dem 
wissenschaftlichen Institute festgestellt wurden, sucht 
der Erfinder und findet auch meistens, wenn er selbst 
die Mittel dazu nieht besitzt, die nöthigen Geldleute 
und die Fabrikation und der Verkauf kann beginnen. 

Dieses wissenschaftliche Gutachten hat nım in der 
Reel festgelegt. dass der Accumulator per Kilogramm 
Platte eine ganz ausserordentlich grosse Capaeität er- 
wiesen hat. es heisst meistens, dass mit dem Aceumu- 
lator alle möglichen Malträtirungen vorgenommen worden 
sind, dass man den Aceumulator tagelang kurzgeschlossen 
hatte, dass man ihn mit enormen Lade- und Entlade- 
Stromstärken beansprucht habe, dass man ihn sogar 
verkehrt geladen habe und jedesmal nach ein- oder 
zweimaliger vorsehriftmässiger Ladung habe der Aceu- 
mulator wieder seinen normalen Zustand gezeigt; der 
Wirkungsgrad des Accumulators habe dadurch gar 
nieht gelitten und das Aussehen der Platten verspreche 
eine lange Lebensdauer. 

Diese oder ähnliche Gutachten, die, wie ich be- 
merke, selbstverständlich mit bestem Wissen und Gewissen 
xereben sind, veranlassen die Geldleute nicht selten. 
an Aceumnlatoren-Unternehmungen heranzutreten, 

Zum Schaden des Erfinders uml der Geldleute 
kommt in den meisten Fällen mit der Zeit die Erkenntnis, 
dass die Zahl der Ladungen und Entladungen, die in 
dem wissensehaftlichen Institute mit dem Accumulator 
gemacht worden sind, doeh nieht genügend gross ge- 
wesen sein missen, denn in der Praxis zeigen sich alle 
diese schönen Hoffnungen, die man auf diesen Aceu- 
mulator aufgebaut hatte, als eitel! 
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Da kein Aceumulator ohne langjährige Garantie 
oder Versicherung gekauft wird, so sieht sich der Käufer 
leider nur allzu oft den Preis an, indem er sich damit 
beruhigt, dass es ja für ihn ganz gleichgiltig sei, ob 
der Aceumulator lange oder weniger lange hält. Der 
Aceumulator soll ja versichert werden und da trifft 
der Schaden der frühzeitigen Auswechslung nur den 
Fabrikanten, der ja wissen muss, was er zu garantiren 
in der Lage ist. 

Diese Ansicht kann man hundertmal hören und 
fast hat es den Anschein, dass für den Ankauf bei 
Aceumulatoren nicht mehr die Qualität, sondern nur 
der Preis entscheidend sei. Die Versuchung für den 
Käufer, sich nur von der Preisfrage bestimmen zu 
lassen, ist bis zu einem gewissen Grade erklärlich, denn 
der Aceumulatoren-Fabrikant ist nicht in der Lage, 
ähnlieh wie der Maschinenfabrikant, dem Anlagebesitzer 
nachweisen zu können, dass er vortheilhafter thut, einen 
theuren Aceumulator zu kaufen, wie es meistens vor- 
theilhafter ist. eine theure Maschine zu kaufen. weil 
sie ihm im Betriebe Ersparnisse einbringt, denn der 
Accumulator muss eben, sobald er seinen Garantien 
nieht mehr entsprieht, von dem betreffenden Fabrikanten 
ersetzt, bezw. in Ordnung gebracht werden. Die An- 
schauung, dass für den Käufer die Qualitätsfrage nicht 
so wichtig ist, und dass es sich in der Hauptsache um 
den Preis handelt, ist aber nur anscheinend richtig. 
Trotzdem hat dies nicht unwesentlich dazu beigetragen, 
den Preis der Accumulatoren bereits heute auf einen 
Standpunkt herunterzudrücken, 0 dass derselbe dem- 
nächst mit dem Bleipreise fluetuiren wird. 

Der Verdienst bei dem Verkaufe der Aceumuln- 
toren ist demnach so schmal geworden, dass billige 
Garantien nur von dem Fabrikanten angeboten und auf 
die Dauer erfüllt werden können, wenn dessen Fabrikat 
von hervorragender (Qualität ist, denn nur wenn der 
Fabrikant eine Qualität liefert, die in sich die Bürg- 
schaft trägt, dass der Fabrikant seinen Verpflichtungen 
auf die Dauer und —- meine Herren, zehn Jahre Ver- 
sicherung ist eine lange Zeit, — nachkommen kann, 
wird er zu seinem und zum Vortheile der Mitmenschen 
als Aeceumulatoren-Fabrikant bestehen können. 

Sie schen also, meine Herren, was Sie von vorne- 
herein als Fachleute niemals bezweifelt haben werden, 
dass beim Aeceumulator. wie bei jedem anderen technischen 
Gegenstand die Qualitätsfrage die entscheidende ist. 


Elektrische Steinbohrmaschinen. 


Jahrelang schon ist man hemüht, die Elektrieität als 
treibende Kraft dem Berghaue zugänglich zu machen, In erster 
l.inte handelte es sich darum, Maschinen resp. Apparate zu con- 
steniren, die durch elektrischen Antrieb die Sprenglücher zu 
bohren im Stande waren, um das mühschge und beschwerliche 
Schlagen derselben durch menschliche Kraft aufzuheben. 

Für weiches Gestein verwendete man zwar schon seit langer 
Zeit elektrisch rotirende Steinbohrer, und zwar für Kohle, Salz, 
Schiefer und sogar anch für Sandstein mit ziemlich gutem Er- 
folge an, Infolge des langsamen Ganges «des Bohrers, des er- 
Sorilerlichen grossen Druckes und der schweren Constrmetion 
lässt sieh für Bohrungen in hartem Gestein ein rotirender Bohr- 
stahl jedoch nicht vortheilhaft verwenden, und kommt hiexa aueh 
noch der Umstand, dass besondere Dohrstähle für das harte Ge- 
stein benöthigt werden, «lie nieht an Ort und Stelle verfertigt 
werden können. 

Vielfach kamen Elektromotoren für derartige Zwecke in 
Betrieh, denen man durch Einschalten eines Schubkurbel- 
mechanisinus eine hin- und hergehende Bewegung gab, doch ist 
dieses Princip sin #0 complieirtes, «ass schon die Aufmerksamkeit 
des betreffenden Maschinisten hezw, Bergmannes zu sehr in An- 
spruch gennminen ist, zumal die einzelnen Theile infolge der 
schweren Arbeit einer starken Abnutzung unterworfen sind, was 
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wiwlerum zu langwierigen Betriehsstörungen Anlass gibt. Im 
übrigen verhindert das bedentende Gowieht die Transportfähigkeit. 

Die „Union“ E.-G. eonstrwirt Bohrmaschinen, welche 
allen Anforderungen, die bei harten Gestein zestellt werden, 
genügen. Das Prineip besteht in der praktischen Nutzbarmachung 
der Erregung von Solenoiden mit pulsirenden Strömen und 
Worhselströmen mittelst einer speciell construirten Dynamo, wo- 
tnrech einem zwischen Solenoiden schwehenden Eisenkern eine 
hin- und hergeehende Bewegung ertheilt wird. Diese Stoss= 
buhrmaschinen bestehen in der Hauptsache aus zwei nebeneinander 
liegenden magmnetisirenden Spulen, die von einem eisernen Rohr 
umschlossen werden und in deren Inneren ein erlindrischer Eisen- 
kern die hin- und hergehende Bewegung ausführt. An den Eisen- 
kern schliesst sich eine sechseckige schranbenförmig gewundene 
Stange, die in einem Kopf zur Befestigung des Bra endigt. 
Hiese Bronzestange bewegt eine PAR HECE NIE KOEF Pan «die dem 
Bohrer gleichzeitig mit umsetzt. Nach vorne ist der Hub der 
Maschine durch das Aufschlagen des Meissels gegen das Gestein 
begrenzt, sodass der Kolben in dieser Richtung aus der Maschine 
herausgezogen werden kann. Der Rückschlag wird von einer 
Spiralfeder aufgefangen. Mittelst einer Kurbel kann die in einem 
Schlitten gehende Bohrmaschine bis auf 60cm zum Zwecke der 
Hnhänderung vor- oder rückwärts geschoben werden; ein teller- 
förıniger Ansatz an dem Schlitten dient zur Befestigung (er 
Maschine am Bohrgestell, welches entweder als Dreifuss, als 
hydraulische oder Schraubenspannsäule ausgebildet sein kann. 
Die Stossbohrmaschine gestattet ein Bohren nach allen Richtungen. 

Die Dimensionen derselben sind Bi em 1259; dieselbe 
wiegt init Schlitten 72 ig, Sie ist die Jeichteste unter allen Stos=- 
bolrmaschinen, 

Als Bohrer können Kreuz-, mehrkantige oder runde Meissel- 
bohrer bemützt werden, die gebohrten Löcher schwanken zwischen 
24 und 50 mm im 0. 

Der Eisensteinberghau in Bindt hezog von (der „Union* 
eine complete Stessbohranlage, die folgende Resultate zeitigte: 
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Der verhältnismässig grosse Unterschied der Leistung 
zwischen reiner und ganzer Bohrzeit rührt daher, (lass oft eine 
Bohrküre zwei weit von einander liegende Arbeitsorte bedient; 
die erforderliche Transportzeit von einem zum anderen Orte ist 
in ‚den obigen Zahlen inbegriffen. 

Eine rotirende Steinhohrmaschine lieferte die 
„Union“ auch für «die Bergwerke der Camell Coal Company in 
Drures Pa. Es werden zwei Typen dieses MoJells hergestellt; die 
grössere ist mit einem Motor von 8 PS ausgerüstet und findet 
vornehmlich hei Schiefer oder harter Antraeitkohle Verwendung, 
die kleinere ist mit einem 2 PS Motor ausgerüstet und für 
Bohrungen in bituminöse Kohlenflötze geeignet, Sollte der Bohrer 
während der Arbeit plötzlich auf hartes Gestein stossen, wird der 
Vorschub, welcher den Bohrer automatisch vorgehen lüsst, selbat- 
thätigr arretirt. Im ührigen ist «der Bohrer = constimirt, dass 
Bohrungen in jweler Richtung stattfinden können. — Das Ein- 
dringen «des Bohrers in Gestein von verschiedener Härte beiingt 
‚las Vorgehen dessolhen auch von verschiedener Geschwindigkeit, 
weshalb die Verschubstangen Gewinde von ungleichen Steigungen 
erhalten, 

Da= Faeit (dee Betriches ans «len DBergwerken (der Oanell 
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In der Kohle unter IT wurden in 48 Seenunden @ m wehohrt. 

Der kleinere Bohrer wiegt mit Ständer 75%. der Bohrer sollst 

46 ka; in hituminäser Kohle bahrt derselbe 2-23 m pro Minute. 
W., Sek. 
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Paralleischalten der Multiplications-Spulen der elek- 
trischen Apparate. 
Yon E. Polasehek, Telographen-Uontrolor, Prag, St, BE. 6. 


Seit mehreren Jahren wnrden Versuche mit dem Paraltel- 
schalten der Multipliestions-, bezw. Elektromagnet - Spulen hei 
diversen elektrischen Einriehtungen angestellt. 

Diese Versache haben ein sehr hefrieligendes Resultat 
gelisfert und wurde daher von dem „Parallolschalten“ vielseitig 
Gobraueh gemacht. 

Diese Schaltungsweize hat allerdings den Nachtheil, ılas« 
der Materialverbraneh in den galvanischen Elementen ein grüsserer 
ist als bei der „Hintereinauder-Scheltung“. — Dieser Nuchtheil 
ist jiuloeh nicht von Belang, weil «die Kosten für die Erhaltung 
der gulvanischen Batterien bei den Eisenbahnen und den Telr- 
graphen-Anstalten, im Verhältnisse zu den übrigen Betrichs- 
Auslagen, so gering sind, dass dieselben auf das finanzielle Re- 
snltat des Unternehmens heinshe keinen Einfluss haben, es imns-- 
jedoch jeder Anstalt darum zu thun sein, lie elektrischen Appnrate 
derart eingerichtet zu haben, dass dieselben verlässlich fünetioniren. 
Bei Eisenbahnen ist «dies nicht allein aus Rücksicht für die 
Sicherheit des Zugsverkehres, sondern auch deshalb nothwendig, 
weil ein guter Zustand der elektrischen Apparate, z. B. der Glncken- 
signal - Apparate, nicht unwesentlichen Einttuss auf die Abwicklung 
der am Hahnkörper vorzunehmenden Arbeiten ausübt und man 
daher mit Recht hehanpten kann, das die kleine Mehrauslage, 
welehe etwa die Instandhaltung «der galvanischen Batterien ver- 
ursacht, sehr reichliche Zinsen trägt. 

Die Paralleischaltung hat nach den gemachten Erfahrungen 
gegenüher der Hintereinander - Schaltung im Allgemeinen nacl- 
stehende Vortheile, und zwar: 

1. Die Selhstindnetion 
bedeuten! geringer, 

%. Dureh die Parallelschnitung erzielt man eine 
stärkere Anziehung in den Elektromagmeten und kann daher den 
Anker von den Eisenkernen nicht nur weiter entfernen, sondern 
überdies eine grössere Hubhöhe dem Anker geben md die Alı- 
reissfoder stärker anspannen. 

8. Bei der Parallelschaltung ist de Drahtstärke (ler 
Multiplieationen eigentlich doppelt so gross als bei der Hinter- 
einander-Schaltung und «= sind daher die Apparate zogen 
Beschädigung dureh Gewitter widerstandsfühiger. 

Dieser Vortheil wird sieh zwar bei Serienschaltung dureh 
Verwendung eines stärkeren Moltipliestionsdrahtes  ebenfiulls 
erreichen lassen, es würde aber dann, weil die Abstände der 
einzelnen Drahtlagen von den Eisenkernen rascher zunehmen als 
hei dem dinmeren Drahte, keine =o kräftige Magmetisirung des 
Eisenkernes erzielt werden. 

Für die Glockensignalleitungen hat der im Punkte 2 am- 
geführte Umstand den Vourtheil, dass man wegen der grüsseren 
Ankerhubhöhe auch die Auflage des Anslösungsprisinns grösser 
inachen kann und daher das so lAstige Ucherschlagen (der Apparate, 
selbst wenn der Auslösungslappen etwas alıgeschliffen ist, nicht 
vorkommen wird. 





ist selhstverständlich in der Linie 


hedentend 


KLEINE MITTHEILUNGEN. 


Verschiedenes. 
Ein Unfall auf der elektrischen Strassenbahn Czernowitz. 


Wir erhalten hierüber von competenter Stelle folgende Mittheilung: 
Veher einen Untall, der sich ann 5. Mi I. J. auf der Strassen- 
hal Usernowitz ereignete, sind Berichte in der Presse erschienen, 
die den Thatsnchen nieht entsprechen nnd werimet sind, die 
öffentliche Meinung irre zu führen. Ohne auf die versehiedentlich 
daran weknüpften tendenziöisen Ausführungen näher einzugeben, 
sollen im Nachstehenden nur «lie falschen Darstellungen bw 
riehtigt werden. 

Der Unfall trug sich folgemwlermassen zn: Ein Meotorwagen 
fuhr mit zu hoher Geschwindigkeit in das hei der Paraskiwakirche 
beginnende grosser Gefälle, das am einer Stelle 111%, heträgt, 
ein, rutschte infolgedessen, ls die merhanische Bremse benutzt 
wurde, mit stillstehenden Rädern bergab, entgleiste in ler zweiten 
Krümmung ıer SCurye hinter «em Springhbrumnenplatz, wohei 
ein eiserner Mast der Strassenhahn umgehogen wurde, grrietl 
dabei anf die nelen dem Geleise liegende Böschung mm legte 
sch deshall anf die Seite, woher er anf ein Bauernfuhrwerk fiel. 
das kurs vor der Enteleisuge mit dem Motorwagen zueammen- 
gestossen war, Wegen (es dureh (die mechanische Bremse he- 
wirkten Stillstandes der Bäder kannte die snnst gut wirkende 
elektrische Kurzschlusshremse nicht funetioniren und «das im 
letzten Augenblicke erfolgte Stellen des Regwlatore auf „Rück- 
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strom“ blieb wirkungslos. da die Contarctrolle bei dem schnellen 
Durchfahren (ler Curve entgleist war. 

Durch die vom k. k. Eisenbahnministerium in Wien ver- 
anlasste Untersuehung ist featgestellt, dass sich simmtliche Be- 
triehsmittel in vollstindig betriebsfühigem Zustande befanden. 
‘Drei Wagen waren zur Vornahme laufender Arbeiten in Reparatur.) 

Sitmmtliche Wagen konnten sowohl auf olektrischem Wege 
als auch mit Hilfe der mechanischen Breinse anf allen Stellen 
der Strerke sicher und schnell gebreinst werden. Inshesondere 
ist «lies für den verunglückten Wagen hervorzuheben, welcher 
nach dem Unfalle auf Grund polizeilicher Anordnung unberührt 
grehliehen war. (Ebenso wie alle übrigen Wagen.) 

Durch den Unfall wurde nur ein Theil 
Perrondeecke beschädigt und die Pufferführung verbogen, 
ein Beweis für die solide Ausführung der Wagen liegt. 

Nach der ministeriellen Untersuchung wurde die Erlaubnis 
zur Wiedererölfnung des Betriebes ertheilt. 


Elektrische Beleuchtung in Sägewerken. lıu ‚Jahre 1897 


der vorderen 
worin 


nat lie Vereinigte Elektrieitäts-A.-6G, Budapest, 
folgende Sägewerke mit lLichtanlagen versehen: Kalotaszeger 


Forst-Industrie in Keleezel, Boron Popper'sche Gutsverwaltung 
in Nagy-Bittse«, A. Veres in Gyergvo Ditrö, KR. Neuschloss & 
Sohn in Szatınär, Lord & Co. in Gilvies, Striekler & Taecharner 
in Osernik, Uroatien, Goldfinder & Teplanszks in Szäsz-Sebes, Carl 
Schlesinger in Jakovlje, Urvatien, W. Langtelter, Berzterze-Naszod, 

Die zunehmende Ausdehmung des für den elektrischen 
Bahnbetrieb erforderlichen Kuahelnetzes in den Ssrasaon Berlins 
bat Veranlassung gereben, der Frage nüher zu treten, ob die 
oberirdischen Leitungen die Thätigkeit der Feuerwehr irgendwie 
bweinträchtigen künnen. Es haben daher Sachverständige der 
Fenerwehr und «ler Siemens & Halske A.-G. Versuche an- 
gestellt, dureh die festgestellt werden sollte, ob ein Wasser- 


»trahl den Strom jener Leitungen. der eine Spannung von 500 1" 


und mehr besitzt, abzuleiten vermag und ob, bhejahenden Falles, 
‚ler Spritzenrolhrtührer einer Gefahr durch elektrische Schläge 
ausgesetzt ist. Bei diesen Versuchen hat sich herausgestellt, dass 
selchs Gefahr nicht zu besorgen ist. Man wird siel «amit le- 
enisren können, die Bohrführer mit guten Schutzhandschuhen aus- 
zurüsten nd won der früher geplanten Einführung eines besonders 
isolierten Rohres Alstand zu nehmen. «B, B. Ztg.) 


Fernspreehrerkehr zwischen Dresden und Nordböhmen. 
Wie bereits gemeldet, ist am 24. vw. M, die von uns bereits er- 
wähnte Fernsprechverbintlung zwisehen Sachsens Hauptstadt und 
iner grösseren Anzahl höhmischer Plätze eröffnet worden. Zu- 
nächst ist Dresden nelhst Vororten, Meissen, Riesa, Schandan 
telephumiseh verbunden mit Budenbach, Verschen, Aussig, Leit- 
wert, Lobmsitz, Melnik, Baudnitz, Teplitz, Dux, Brüx und 
Oberleutensdorf, Die Gebür für jedes Gespräch beträgt eine Mark, 
zwischen Schandau und höhmuschen Plätzen jedoch nur eine 
halbe Mark, 


II. Kraft, und Arbeitsmaschinen-Ausstellung München 
1898, Arlınlieh wie bei allen früheren Ausstellungen. sind auch 
»witens der General-Dirsetion der königl. baver. Staatseisenbahnen 
den Besuchern der Ausstellung ganz wesentliche Verkehrs - Er- 
leichterungen zugestanden worden. Wir lassen dieselben nach- 
stehend folgen, indem wir bemerken, dass noch weitere Er- 
wiehterungen im Wechselverkehre init den übrigen Staaten des 
Deutschen Reiches, sowie mit Desterreich-Ungarn Ihier 
manentlich mit Ritekaicht auf die Wiener Jubiläums Ausstellung) 
angestreht wenrlen, 

1. Die Giltigrkeitselauer der Rückfahrkarten nach München 
wird für die Aussteller and deren Persimal auf dreissig Tage, 
für die Mitglieder des Preoisgerichtes auf die Dauer der Thätir- 
keit des lotzteren verlängert. 

2. Für Arbeiter bedeutender Fabriken und wewerhlicher 
Anstalten, welehe in geriisserer Zahl die Ausstellung besuchen, 
wird bei gemeinsehaftlieher Hin- und Kückfahrt die Beförderung 
narl München und zurück auf einfache Fahrkarten Il. Classe 
wewährt, 

3. Für (ewerhevereine u. ebel. können bei einer Theilnehmer- 
bl von mindestens 200 Personen zum Besuche «der Ausstellung 
gestellt werden, bei «deren Benützung die für die 
welüste Fahrkarte III, Olasee zur fuxfreien Rückfahrt 
sehn Tagen Ienichtigt. 

4. Wihrend der Dauer der Ausstellung werden un jedem 
Sain-tbage nel Senne Fahrkarten nach München zunn einfuchen 
Kahrpeise atieegpelen, welche zur freien Rückfahrt innerhalb 
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sehn Tagen berechtigen, soferne sie in der Ausstellung alyns 
-nnpelt wenden sind. 
ba Allemmeinen wird bemerkt, lass Selmellzueskärten 


neh zur Nücktahrt in Schnellzügen berechtigen, dass Vornrts- 
zuckarten sicht zur Rückfahrt giltig erklärt werden, «ass schliess- 


heh sie Fahrpreiserinissigungen auf den Verkehr der beiden 
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Bahnhöfe München - Centralbahnhof und München-Ostbalmhof be- 
sehränkt bleiben. 

Allgemeine italienische Ausstellung in Turin. Ir KErtolg 
der Ausstellung in Turin gewinnt von Tag zu Tag an Ianien- 
tung und Umfang, je mehr dieselbe im In- und Anslande Im- 
kannt und nach ihrem wahren Werthe beurtheilt wird. 

Da das Comit die Ausstellung an dem zum Voraus fest 
gesetzten Tage, am 1, Mai, vrütfnen wollte, so war dieselbe au 
jenem Tage in einzelnen Abtheilungen noch etwas lückenhatft. 

Nun ist aber Alles in bestem Gunge: Die Gallerie der 
Arbeit ist ie voller Thätigkeit, «ie internationale Abtheilung für 


Klektrieität ist vollständig geordnet, die elektrischen Ahend- 
heleuchtungen (mit nächtliche Zatritt in die elektrisch he- 
lsuehtsten Känmlichkeiten der Ausstellung; haben bereits be- 


gonmen, und «die Turiner Ausstellung init ihrer herrlichen Lange 
im Park des Valentino, bietet sieh dem Ange des Beschauers 
nun vollkommen ausgerüstet in ihrem ganzen Glanze dar. 


Ausgeführte und projectirte Anlagen. 
Desterreich-Ungarn. 
a) Oesterreich. 


Komotau. (KH lektrische Balın.) Das k.k. Eisenhaln- 
ministerium hat dem Carl Bondy, öffentlichen Gesellschafter 
der Firma Kolben & Vomp. in Prag, die Bewilligung zur 
Vornahme technischer Vorarbeiten für eine mit elektrischer Krafl 
zu hetreibende Kleinbahn von «der Station Komotau der Buschtö- 
hrader Eisenbahn durch die Stadt Komotau zur Gasunstalt daselhst 
zum Anschlusse an «die projeetirte Localbahn Komstau—Vostel- 
berg iin Sinne der bestehenden Normen auf die Dauer eines 
Jahres ertheilt, 

Kufstein. (Elecktrieitätswerk. Diess zeit vielen 
Jahren projeetirte Anlage gelangt nun endlich zur Ausführung 
und wird bereits mit den Vorarheiten begonnen. Die Ventral- 
station wird in einer Entfernung von 22 km von der Stadt am 
Sparehenbache erriehtet werden und für eine Gesammtleistung 
von 800 PS, bezw. 400 AW" ausreichen. Für den ersten Bedarf 
werden zwei Turbinen von je 150 PS und zwei mit denselben 
direet gekuppelte Schuckert’sche Dreiphasenstrom-Generatoren 
von je 100 AW effeetiver Leistung bei 2000 #” Spannung in Be- 
trich gesetzt werden. 

In der Stadt wird der hachgespannte Strom mittelst Tirans- 
formatoren, welche an neun Punkten in eigenen Transformatoren- 
häuschen zur Aufstellung gelangen, auf die Gebrauchsspannung 
von 120 Y herubgedrückt. — In der Ventrale selbst wird ferner 
einv Umformung des Stromes von 300 auf 10.000 F° Spannung 
stattfinden und werden zwei besondere Fernleitungen, eine init 
Strom von 10,000 V und eine mit solchem von 2000 1, für die 
Versorgung der Umgebung Kufsteins dienen. 

Sämintliche ausserhalb (er Stadt liegenden Drähte, welche 
hoehgespannten Strom führen, sowie «die Niederspannungsleitangen 
in den Verbeauchsravons werden als blauke Luftleitungen ge- 
spannt, nur diejenigen Hochspannungsleitungen, welche sich 
innerhalb der Stadt befinden, werden unterirdisch geführt. 

Zur Beleuchtung der Strassen werden en. 190 Glühlampen 
und 16 Bogenlampen installirt werden. Die ganze Anlage soll 
noch in (liesem Herbste der Benützung übergeben werden. 

A, K, 

Prag. DerKaufvertrag derPrager Tramwary.) 
Der Abschluss des Kaufvertinges zwischen den Vertretern der 
Gemeinde Prag und der Prager Trumwary-tsesellschaft, deıngemäss 
sänmtliche Linien der letzteren mit alleın Inventar ote. win die 
Summe von 2,698.179 #. in das Eigenthum der Stadt Prag liber- 
wehen sollen, ist wmmittelbar bevorstelend, und wird noch vor 
Ende dieses Monats perfeetionirt werden. Nach Umterfertigung 
ıles ıliesbezäiglichen Notariatsactes wird das wohlmotivirte Resultat 
‚der Unterhandlungm «om Stadtrathe und dann dem Stadtrer 
„rdneten-Üollegium unterbreitet werden, das in einer wisserordent- 
lieben Sitzung über Annahme order Niehtannahme des Kauf- 
vertrages definitiv zu entscheiden haben wird. 

Der ausschliessliche Zweck dieses Kaufes ist der Ban, die 
Errichtung, Inbetriebsetzung und Erhaltung elektrischer Bahnen 
in Pragr. 

Wien. Auf ten ausgeslehnten Anlagen der Wienerberger 
ZAiegwelfahriks- und Bau-Gesellschaft gewinnt die 
Klekteieität in immer grösseren Mus=e Bonn ml wurde kürzlieh 
wieder eine elektrische Krafttilertragensgeanlage zum Betriehr 
einer Sechlämmerei und Pumpenstation zur Ausführung gebracht. 
Die Anlase umfasst ea. 50 #5 null arbeitet mit Drelistrom. 

Mit elektrischer Beleuchtung versehen wourde die Fabrik 
landwirtbschaftlicher Maschinen der Ierren Mayfahrt& (uw. 


Nr. 98. 


in Jedlesoe, und zwar gelangten bis nun zur Installation 120 
Glüh- und 22 Bogenlampen. 

Die Ausführung dieser Anlagen verfolgte durch die Ver- 
einigte Elektrieitäts-A.d4, vorm. B. Egger & Co, 
Wien. 

Deutschland. 


Görlitz. Die Strecke Görlitz—Landeskrone (45 km) der 
GörlitzerelektrischenStrassenbahn istam21.v.M. 
eröffnet und damit dieser berühmte Austlugsort Niederschlesiens 
an das vorhandene Bahnnetz angeschlossen worden. Der Betrieb 
auf der nenen Strecke erfolgt mit sechs Motorwagen, das System 
ist «lie oberirdische Stromzuführung der Allgemeinen Elek- 
trieitäts-Gesellschaft. 


Italien. 


Die zwei grossen Gesellschaften, die Meridionale und die 
Mittelmeerbahn sind übereingekommen, auf verschiedenen Linien 
den. elektrischen Betrieb einzuführen. Die Meridi- 
onale haben zwei Projeete aufgestellt, und zwar für die Linie 
leeeo—Uolieo mit Abzweigungen nach Sondrio und 
Colieo-Chiavenna, und die Mittelmeerbahn eben- 
falls zwei Projeete, und zwar Rom—Frascati und Mai- 
land—Monza. Auch im Localverkehre um Bologna soll 
diess Förderungsart Anwendung finden. — Diese Einführung 
dürfte eine Umwälzung im Eisenbahnbetriehe hervorrufen, weil 
sie eine Vermehrung der Züge um das Dreifache und eine Er- 
höhung der Fahrgeschwindigkeit bei gleichzeitiger Heralisetzung 
der gosammten Tarife gestattet. 

Die Stadt Acerra erhält eine elektrische Uentralstation 
für ea. 800 Lampen, deren Betrieb durch eine Dowson Kraft- 
gasanlage erfolgen wird. 

Diese Einrichtung, sowie jene des maschinellen 'Theiles des 
Elektrieitätswerkes Potenza, 800 Lampen, und San Severino, 
1600 Lampen, wurde der Vereinigten Elektrieitäts- 
A-G. in Wien in Auftrag emreben. 


Patentnachrichten. 
Mitgetheilt vom Teehnischen- und Patentbureau 
Ingenieur Vietor Monath 
WIEN, I, Jasomirgottstrasse Nr. 4. 


Auszüge aus Patentschriften. 


F. W. Senkbeil in Offenbach a. M. — Sehnellunterbreeher. — 
Classe 21, Nr. 96.475 vom 11. Juni 1897. 

Der als Anker wirkende eine Schenkel c eines im Winent- 
lichen hufeisenförmigen Elektromagneten ist mit dem anderen 
verstellbar tederml zusammengelenkt und auf einer Achse «4 
derart pendeln! gelagert, «ass bei Stromdurchgang beide Schenkel 
sich micht nur an den Polen, sondern auch an der Verbimlnngs- 
stelle anziehen. «Fig. 1.) 





Fig. 1. 
Louis Masson in Montreuil Sons Bois, Seine, Frankreich. — 
Glühlampenfassung. — Classe 21, Nr. 96.515 vom 30. Juli 1897. 


Im Inneren des aus zwei Theilen zusammengesetzten 


Fig. 2. 


Sockels a ist in eine Nut eine Scheile 5 als Träger (er Strom- 
sehlassstifte 4 und Anschlussklemmen # deehlar eingelegt. =" 
«lass ein Verdrehen der Leitungsdrähte während des Anschraubens 
der Fassung am Beleuchtangskörper vermieden wird. (Fig. 2.) 





Mouterde, Chavant M. George in Lyon. — Geschlossenes 
Seeundärelement mit Füllhals. — Ciasse 21, Nr. 96.428, Zu- 
satz zum Patente Nr. 92.328 vom 11. März 1896. 

Die innere Elektrode des «durch Patent Nr. 92.328 ge- 
sehüitzten Sammlers setzt sieh, um den Sammler gasdicht alızu- 
schliessen und «den Elektrolyten unter Druck zu stellen, in einen 
verschliessbaren Flaschenhuls « fort. Derselle ist gegen lie 
Kappe &k durch den eingefügten Gummiringz RB algeilichtet. Die 


ZEITSCHRIFT FÜR ELEKTROTECHNIK. 








Kappe & ist mit der äusseren, das Sammlergeftss bildenden Elek- 
trode verlöthet. (Fig. 8.) 





r 
Fig. 3. Fig. 4. Fig. 5. 
Allgemeine Elektrieitäts-Gesellschaft in Berlin. — Stromab- 
nehmer für elektrische Bahnen mit unterirdiseher Strom- 
zuführung. — Classe 20, Nr. 96.856. 

Ein senkrecht geführter Gewichtshloek @, in welchen die 
drehbaren Stromabnehmer S gelagert sind, ist mit dem von 
einer Kurbel vom Führerstande aus beiienten Zugorgan a mittelst 
einer im Block @ geführten Stange d mit Anschlag g verbunden. 
Diese Stange überträgt die ihr vom Zugorgan a ertheilte De- 
wezung auf die Stromabnehmerwellen $ in Form einer Drehung. 
Es jeht also dem Anhehen der Vorrichtung die Drehung der 
Zungenwellen voran. (Fig. 4.) 


Elektrieltäts - Aetlengesellschaft vorm. Schuckert & Co. in 
Nürnberg. — Kühlvorriehtung für lamellirte Theile elek- 
trischer Apparate. — Classe 21, Nr. 96.532 vom 29. März 1897. 

Die durch die Lamellen und Zwischenstücke gebildeten 
Unnäle & werden derart durch Verbindungsstücke F unter ein- 
ander verbunden, dass für den Umlauf des Kühlmittels we- 
schlossene Bahnen geschaffen werden. (Fir. 5.) 


Josef Jergle und Glasfabrik Marienhlitte Carl Wolffhardt in 
Wien. — Glühlampenfassung für Hohlglas - Reflestoren., — 
Classe ?1, Nr. 96.687. 

Die kittloee und löshare Fassung besteht aus zwei mit 
Isolirmaterial ausgefüllten, »tromleitenden Metalltheilen 5 und «, 
von welehen der die Glühlampe haltende Theil & von innen in 
die eentrale Durchbrechung des Retlecetors a eingesetzt ist, 
während der awlere Theil e diese Durehbreehung und den offenen 
Rand des Refleetors umschliesst und dureh eine einzige Schranlm et 
mit dem Theil 5 verbunden ist. (Fig. 6.) 








Fig. 6. Fir. 7. 


Carl Raab in Kaiserslautern. — Wechselstrom-Motorzähler. -- 
(111. Zusatz zum Patente Nr. 87.042 vom 13. August 1895 und 
II. Zusatz Nr. 91.849.) Classe 21, Nr. 96.211. 


Auf der einen Seite des Ankers A werden die beiden Huf- 
eisen E und D hinter einander gestellt. während auf der anderen 
Seite das Hanptatromsolenoid C angeordnet wird. — Der Anker 
wird also an vier Stellen vom Kraftlinienstrom des Nelenschlusse- 
«durehsetzt. (Fig. 7.) 


Piguet & Cie in Lyon-Vaise. — Unterirdische Stromzuflührung 
für elektrische Bahnen mit Theilleiterbetrieb. — Classe 20, 
Nr. 96.273. 

Der Anschluss der 'Theilleiter geschieht mit Tilo eines 
danermmgnetischen Zwischenstückes k, welches z. B. in der Jar- 
gestellten Weise durch Zweigstrom angehoben winl. Suhl 
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die Theilleiter @ hiedurch magmetisch werden, wird der heweg- 
lichw Schaltertheil » eines den Spulenstromkreis vervollständigenden 
Contaetschliessers von dem festen Stück abgeholen und dadurch 





Fig. 8. 
die Anschaltspule n wieder ausgeschaltet. Das Zwischenstück A wird 
dann vom Wagen aus durch einen entgegengesetzten polarisirten 
Magneten o wieder zurückbewegt, wenn der nächste Theilleiter 
erreicht jet, — H ist die Hauptleitung, AR die Rückleitung. 


Brown, Boveri & Cie. in Baden, Schweiz, und Frankfurt a. N. 
— Registrirvorrichtung für EN: — Classe 21, 
Nr, 96,531. 





Fig. ®. 
Der hei siimmtlichen Conaumenten aufgestellte Registrir- 
apparat ist mit einem Elektromagmeten ‚f versehen. dessen Spule 
einerseits an den einen Leitungspol angeschlossen ist. während 
sie andererseits mit der Erde in Verbindung steht. — Ferner ist 
an denselben Leitungspol eine Stromquelle e angeschlossen, die 
periodisch, z. B. mit Hilfe einer Uhr, an Erde gelegt wird und 
su die Registrirapparate in T’hätigkeit setzt. Der Hilfsraum « ist 
zweckmilssig anderer Natur als der Netzstrom a. 





David Porter Heap in Wilmington, Grafschaft New-Hanorer, 
Nord-Carolina, V. St. A. — Hörapparat für Fernspreeher. — 
Classe 21, Nr. 96.417. 

Ueber den Kopf der Sprechenden soll zur Abhaltung von 
Aussengeräuschen von den Schädelknochen eine aus schall- 
(lüämpfendem Materiale bestehende Kappe gezogen werden, in 
wichs vermittelst Gummischläuche der Schall von dem hetref- 
fonden Fernhörer eingeleitet wirt. 


Lewis Hallok Nash in South Norwalk, Conn., V. St. A. — 
Elektrische Kraftübertragung bei gleichbleilbender Gesehwindig- 
keit des Stromerzengers und wechselnder Geschwindigkeit der 
Triebmaschine. — Classe 21, Nr. 96.583. 
Um bei gleichbleibender Geschwintligkeit des Stromerzeugers 
“tets gleiche Energie mit wechselnder Spannung und Stromstärke zu 
erzeugen, erhalten die Feldinagmete entmagnetisirende, der Reihen- 
wieklung entgegengesetzt gwwicekelte Nebenschlusswieklungen. 
Bei der Verwendung «derartiger Stromerzenger auf Fahr- 
zengren u, del, wird der Elektromotor mit Reihenschaltung in den 
Stroinkreis des init den entmagnetisirenden Nelenschlussver- 
bindungen versehenen Stromerzeugers eingeschaltet, so dass sich 
bei verändertem Stromverbrauch des Motors die Spannung des 
zugeführten Stromes selbstthätige ändert. 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 
Elektrische Bahn in Teplitz. In der am &h. v. M. statt- 


zefundenen Generalversammlung der Elektrischen Bahn wurde 
Insehlessen, vum «lem Reinerträgmisse pro 1897 per 20,565 fl. eine 
3l/gpercentiger Dividende zu vertheilen und zum Zwecke des 
Auslanes «der Fortsetzungslinie Teplitz-Schlossplatz bie sun Bahn- 


ZEITSCHRIFT FÜR ELEKTROTECHNIK. 


N 





Nr. 28: 


hof-Schlossgarten und Vornahme von Investitionen das Actien- 
eapital um 184.000 fl. zu erhöhen. 


Actiengesellschaft Elektrieitätswerke vormals 0. L. 
Kummer & Co., Dresden. Das durch Generalversammlungs- 
Beschluss vom 10. April 1897 von 2,500.000 Mk. auf 4,500.000 Mk. 
erhöhte Actieneapital hat vortheilhafte Verwendung gefunden, mit 
dem Erfolge, dass, obgleich die neuen Werkstätten erst im Laufe 
des Jahres 1898 in Benutzung genommen werden können, nach 
Abschreibungen in Höhe von 187.318 Mk. ein Reingewinn 
von 522.244 Mk. zur Verfügung steht, von welchem nach den 
Vorschlägen der Verwaltung 6991 Mk. zur Abrundung des 
Reservefonds II auf 50.000 Mk. bestimmt sind, 50,675 Mk. zu 
Tantieme, 450,000 Mk. zu 10% Dividende und 14,557 Mk. 
zum Vortrag auf neue Rechnung. Der Bericht hebt hervor, dass 
die erweiterten Werkstätten der Gesellschaft tortdauernd voll- 
kommen beschäftigt gewesen sind. Nicht nur für das Inland, 
sondern auch für das Ausland lagen umfangreiche Lieferungen 
vor, die Beziehungen namentlich za Oesterreich haben sieh 
derart entwickelt, dass in Teplitz eine Filiale errichtet werden 
musste, Die Betriebsübernahme der Fürstlich Clary'sehen Uentrale 
in Turn hat zu einer ganz wesentlichen auf mehrere Ortschaften 
sich ausdehnenden Erweiterung geführt. Die Betheiligung bei der 
Nordischen Elektrieitäts-Aetiengesellschaft in Danzig brachte 
Aufträge für die Centralen Strassburg in Westpr.. Graudenz und 
Briesen und die Erlangung der ÜUoncession für die Strassenbahn 
durch Danzig nach Neufahrwasser. Die Verbindung mit der 
Actiengesellschaft für elektrische Anlagen und Bahnen in Dresden 
hat zu Aufträgen für Riesa, Schmölln und Linsheim geführt, 
ferner kamen für anderweite Reehnung die Centralen Siegmar, 
Harthau und Niedersedlitz zur Ausführung, sowie die Erweiterung 
der ÜUentrale im Plauen’schen Grunde. Das Strassenbahnnetz 
Mühlheim a. Ruhr wurde dem Verkehr übergeben, die elektrische 
Vollbahn Aibling - Zenbach— Wendelstein in Betrieb gesetzt und 
der Bau der elektrischen Vollbahn Murnau— Oberammergau be- 
zonnen. Im Bau ist die elektrische Strassenbahn Witten —Langen- 
dreer—Annen—Bommern. Auch für die Württembergische Staats- 
hbalın wurde ein gewöhnlicher für 48 Personen berechneter Wagen 
für Aceummwlatorenbetrieb eingerichtet, Im Ganzen sind Arbeiten 
im ungefähren Betrag von 4,870.000 Mk. aus dem alten Jahre ins 
neue übernommen worden, wozu sich bis jetzt noch 2,900.000 Mk. 
zesellten. Arbeiten in ähnlicher Höhe stehen in Aussicht. Zur 
Bewältigung dieser Aufgaben und Durchführung anderer Projeete 
tritt abermals die Notliwendigkeit heran, an Vermehrung des 
Artienenpitale zu denken; auf die Tagesordnung der für den 
4. Juni einberufenen Generalversammlung ist deshalb der Antıng 
gestellt worden, durch Ausgabe von 3 Millionen Mark neuer 
Arctien das Grundeapital auf 7%, Millionen Mark zu erhöhen. 

Oberschlesische Kleinbahnen und Elektrieitäts-Werke 
Aetiengesellsehaft zu Kattowitz. Am 27, v. M, eonstituirte sich 
in den Bureanx des Schlesischen Bankvereine zu Breslau diese 
Gesellschaft, welehe den Bau, Betrieb, den Erwerl: u. =. w. von 
Transport-Unternehimungen, insbesondere von elektrischen Balınen, 
Beleuchtungs- und Kraftübertragungs-Anlagen, vorzugsweise in 
Oberschlesien, zum Zweck hat. Die Gesellschaft ist mit einem 
Aetienenpital von 4,500.000 Mk. ründet worden. Als Gründer 
fungiren u. A, der A, Schanffhausensche Bankverein in 
Berlin, der Schlesische Bankverein zu Breslau; der erste 
Aufsichtsrath wird gelsildet von den Herren: Geheimer Ober- 
Finanzrath Hugo Hartung, Director des A. Schaaffhausen’schen 
Bankverein zu Berlin. Director Ernst Martius, Geschäftsinhaber 
des Schlesischen Bankvereins zu Breslau, Bergratli und General- 
direetor Sanner in Kattowitz, Generaldireetor Dr. Erbs, Beuthen 
0,8, Kaufmann Berthold Hamburger in Firma Kuznitzky & Uo.. 
Kattowitz, Bauratlı Köhn, Direetionsmitglied der Continentalen 
Gesellschaft für elektrische Unternehmungen in Nürnberg, Ober- 
hürgermeister Schneider in Kattowitz und Olwrbürgermeister 
Dr. Brüning in Beuthen 0.-8. Die Gesellschaft wird zunächst die 
Strecke Beuthen, Kattowitz, Myslowitz ausbauen. Die dazu noth- 
wendigen Vorarbeiten sind vollendet und sämmtliche Verträge 
mit den Behörden und den in Betracht kommenden Körper- 
schaften almeeschlossen. 


EINLADUNG. 


Die Institution of Electrical Engineers in London, 
28. Vietoria Street, ladet die Vereinsmitglieder. welche 
etwa am 16. Juni in London sind. zur Festversamm- 
lunx an diesem Tare ein und ersucht um frühere Be- 
kanntgabe. damit die Einladungskarten übersendet 
werden können. Die Vereinsleitung. 
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Wechselstrom - Motoren mit grosser Anlaufskraft, 
Yon Max Derl.*) 


Unter den versehiedenen Systemen von Wechsel- 
strom-Motoren, die seit einem Jahrzehnt in Verwendung 
gekommen sind. haben die Induetionsinntoren (Dreh- 
feld-Motoren für Mehrphasen-Strom und Einphasen- 
Induetionsmotoren mit Kunstphase) in der elektrischen 


Kraftübertragung eine besonders hervorragende Be- 
deutung gewonnen. 
Der Induetionsmoötor ist eine ideale Masehine. 


nicht nur wegen der grossen Einfachheit und Soliditit 
seines Baues, sondern aueh wegen seiner vorzüglichen 
Regulirung; doch haftet ihm eine unter Umständen 
bedeutungsvolle Schwüche an, seine Anlaufskraft ist 
nämlich gering. 

Der Drehfeld- Motor hat in vielen Beziehungen, 
so auch in Bezug auf die soeben erwähnte Gesehwindig- 
keits-Regulirung. grosse Aehnliehkeit mit dem Gleich- 
strom-Nebensehluss-Motor: eigenthümlieh ist ihm jedoch, 
dass sein Magnetfeld -— ein durch Zusammenwirken 
der verschiedenphasigen Erregung entstehendes cım- 
stantes Feld mit einer Winkelgeschwindigkeit (der 
sogenannten Synehron-Geschwindigkeit) rotirt. und ferner, 
dass die Ankerströme nieht von aussen zugeführt. 
sondern in der Wieklung des Ankers inducirt werden. 
Man kann den Induetions-Motor zewissermassen als 
Combination von Transformator und Motor ansehen, und 
annehmen, dass in den Feldspulen die Ströme. welehe 
das Feld erregen, und die. welehe den Anker indueiren, 
sich also in Ankerströme umsetzen. als rechtwinkelige 
Compementen vereinigt sind. 

Zwisehen den in Betracht kommenden drei Feldern. 
nämlich dem inducirenden Felde, dem Ankerfelde und 
dem resultirenden Felde, bestehen folgende Beziehungen: 
Die Richtung des Ankerfeldes und des resultirenden 
(5); die drei 
Felder stellen ihrer Grösse nach ein reehtwinkelises 
Dreieck dar, dessen Iypothenuse das indueirende Feld 
ist; das Drebmnment ist proportional dem Praoduete 


Feldes differiren um die halbe Poldistanz 


*) Nach einem an 18. Apeil 1898 im Blektrotsehnischen 
Vereine in Wien gehnltenen Vortrags. 





des resultirenden und des Ankerfeldes, Wenn y den 
Winkel bezeichnet. um welchen das resultirende hinter 
dem indueirenden Felde zurückbleibt, folgt aus diesen 


2 ka? . j 
Sätzen. dass das Drehmoment D= —— sinYeosY ist, wo- 


%rL 
bei k eine Constante {welehe nebst x und der Zahl der 
Ankerwindungen noch jenen Faetor enthält, der zur 
Umrechnung des Drehmomentes in mkg dient) und «a 
die hier gleichfalls als eonstant geltende indueirende 
Peldstäirke bezeichnen. 

Andererseits, wenn n die Synehron-Geschwindig- 
keit und m die jeweilige Umlaufsgeschwindigkeit be- 
zeiehnen, ist die Differenz dieser Geschwindigkeiten, 
die sogenannte Gleitung 


te ge a r 
Nn—- mm, © Y n  wh 


wobei r den ohmisehen Widerstand und wZL den in- 
duetiven Widerstand 2xnZ darstellen. 

Aus den zwei Gleichungen kann das Drehmoment 
als Funetion der Geschwindigkeit abgeleitet werden. 
und es entsteht die bekannte theoretische Gleichung 


m ri 


nein 


r n 
24 


Dabei sind die Energieverluste wegen Streuung, 
steresis, Stromwärme ete. nicht berücksichtigt. 


D—_kua® 


m: 


Hy- 


Es soll zunächst versucht werden, das Diagramm, 
welches die Beziehungen zwischen den Drehmomenten 
und den Umlaufsgeschwindigkeiten darstellt und ge- 
wisserinassen die Charakteristik des Induetions-Motors 
ist, nach einer rein graphischen Methode als Combi- 
nation von Polar- und Orthogonal-Diagramım (Fig. 1 
wiederzugeben. Diese Darstellungsweise erleichtert 
wesentlich den WVeberblick über sämmtliche in Frage 
kommende Grössenwerthe und über deren Beziehungen 
zu einander. 

Das theoretisch grösste Drehmoment bemessen wir 
mit der Hälfte von A d. i. von dem Halbmesser eines 


Kreises. von welehem in Fig. 1 ein Quadrant ge- 
zeiehnet ist, wonach die von den Dimensionen des 
Motors abhängige Constante ka?==4x 1.’ max. ‚oder 
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auch mit Bezug auf die maximale Energie-Inanspruch- 
nalıme des betreffenden Motors W in Watt, 


__2-L ! 
eBl.n' 


In diesem Quadranten zeiehnen wir einen 


ka: 


sein wird. 


SUR A ; 
‘Kreis mit dem Halbmesser —, dann ist ae Aeosy;und 


> i Re A. i 
if einem Kreise. dessen Halbmesser r ist. wird 


— — * “ .- * 
od ae sin Y= A sin cos y sein, folglich den Werth 
von D für den betreffenden Winkel y vorstellen. 


Wenn wir ferner den ohmischen Widerstand r im 
Ankerstromkreise im Verhältnisse zu eLiwL=2rnLl 


M 


all 
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wir das Diagramm von D als Funetion von m, bezogen 
auf das bestimmte r. In der Fig. 1 sind die Diagramme 
für r—= 02 wL und für r—= wlL ausgeführt, 

In Fig. 1 ist auch das Diagramm der Anlaufs- 
momente (Drehmsmente für m = 0) als Funetion von r 
dargestellt, indem auf die Gerade RR, für beliebige y. 
die zugehörigen Werthe von r als Abseissen von 0, ge- 
messen betrachtet und die betreffenden Ordinaten 

wie oben — aufgetragen werden. Das Anlaufsmoment 
D, wird ein Maximum für r= wL, wird Null für den 
thenretischen Werth r = o und verläuft asymptotisch 
mit über wL hinaus wachsendem r. 


Weiters zeigt diese graphische Darstellung ein 
praktisches Mittel, um die Induetanz Z eines gegebenen 


Mi 


Fig. 1. 


N 5 A = * 
in der Darstellung mit. — bemessen) auftragen und mit 


diesem parallel zu MM die Gerade M,M, ziehen, su 
werden die Längen auf dieser Geraden von O gemessen 
die Werthe 

nm 


ei= u L, 


bezw. von dem Schnittpunkte mit RR gemessen die 
. 
Werthe von —.wL geben. 
n 
Betrachten wir MM, als Abseissenachse und 


tragen für die verschiedenen z die betreffenden Sehnen 
des kleinsten Kreises als Ordinaten auf. so erhalten 


Induetionsmotors zu bestimmen. In der Figur ist nämlich 
m, diejenige Umlaufsgesebwindigkeit (die kritische 
Umlaufszahl x) des Motors. bei weleher sein Drehmoment 





. . a nm r : A 
das Maximum erreicht. Es ist nun 1 TE’ folglich 
i 
r . » 
L= ‚ wobei an einem vorhandenen Metor 
2 rinm,) 


dessen Synehron-Geschwindigkeit n aus der Perioden- 

zahl und der Polanzahl bekannt ist, die kritische Um- 

laufs-Gesehwindigkeit m, durch Abbremsen und der 

ohmische Widerstand r durch Messung eines Anker- 

kreises leicht ermittelt werden können. Aus den letzteren 
m; r 


Gleichungen folgt auch, dass = 1-—- —, was be- 
n w L 
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deutet, dass die kritische Geschwindigkeit (x) eines 
Motors umso grösser ist, je kleiner dessen ohmische 
Ankerwiderstände sind. 


ı oder man versieht den Anker mit Sehleifringen und 

| ftigt einen Aussenwiderstand hinzu, welcher beim An- 
fahren eingeschaltet und mit zunehmender Geschwin- 
diekeit des Motors allmälig ausgeschaltet wird. In 
letzterem Falle wird die Ankerwieklung die idenle 
Einfachheit einbiüssen; es müssen nämlich die Win- 
dungen in wenige Stromkreise eombinirt hintereinander 
geschaltet und mit Rücksicht auf die nunmehr auf- 
tretenden höheren Spannungen sorgfiltig isolirt werden. 
wodurch gleichfalls indireet Leistung und Wirkungs- 
grad Abbruch erleiden. 

Die folgende Anordnung des Verfassers macht es 
möglich, den zum kräftigen Anfahren nothwendigen 
Ankerwiderstand vorübergehend herzustellen und ihn 
nach Erreichung einer gewissen Geschwindigkeit wieder 
ausser Thätigkeit zu setzen, in einer solehen Weise, 
dass die Ankerwicklung in ihrer einfachsten Ausführung 


Nachdem bekanntlich das Verhältnis = den theo- 
n 


retischen Wirkungsgrad ausdrückt. so kann dieser 
Wirkungsgrad aus der Charakteristik von D für eine 
beliebige Leistung des Motors ohneweiters bestimmt 
werden, indem man durch Projeetion auf die Abseissen- 
achse den zugehörigen Werth von m in Proeenten 
des n abmisst. Der Wirkungsgrad für eine gewisse 
Leistung wird demnach umso besser, je steiler der 
gegen O abfallende Ast der Charakteristik. d. h. je 
kleiner r ist. Daraus muss die bedauerliche Thatsache 
gefolgert werden, dass bei den Induetionsmotoren die 
Bedingungen eines günstigen Wirkungsgrades und einer 
grossen Anlaufskraft mit einander im Widersprüche 
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Fig. 2. 


Fig. 2 zeigt die charakteristischen Curven von Dreh- 
feld-Motoren für x= 0. x = 80 und = 9, wobei % die kri- 
tische Umlaufsgeschwindigkeit in Prueenten derSynehron- 
Geschwindigkeit bedeutet. Für x = 0 ist die Charak- 
teristik ausserdem mit Rücksicht auf verschiedene Syn- 
chron-Geschwindigkeiten/entsprechend derverschiedenen 


Anzahl der Pole) n = 100. n = 20 und n = 4 ge- 


zeichnet. "Auch hier ist die Abhängigkeit der Anlaufs- 
momente von %, folglieh auch von r deutlich zu erkennen; 
für = WM, was einer praktischen Motor-Construetion 


entspricht, beträgt das Anlaufsmoment nur ungefähr 


!/, des maximalen. 

Um diesem Umstande Rechnung zu tragen. müssen 
in solehen Betrieben. bei denen eine grosse Anlaufs- 
kraft nothwendig ist. in den Ankerkreis Widerstände 
eingeschaltet werden. Entweder man erhöht den Wick- 


lungswiderstan«d permanent, wodurch Leistungsfühizrkeit 


und Wirkungsgrad des Motors herabgemindert werden; 


werden kann. dass Schleifringe, Rheostate und Schalt- 
vorrichtungen für den Anker nicht gebraucht werden, 
sondern blos in der Feldwieklung eine Umschaltung 
vorgenommen wird. Fig. 3 zeigt im Schema die ge- 
bräuchliche einfache Ausführungsform der Ankerwick- 
lung. nämlich eine in sieh kurzgesehlossene Vierdraht- 
windung für einen vierpoligen Motor; von der Verbindung 
aba möge vorläufig abzeschen werden, Wird eine 
solehe Windung der Induetion eines zweipoligen 
Weehselfeldes ausgesetzt, so wird ihre elektromotorische 
Kraft in jeder Stellung Null. die Windung daher 
stromlos sein. Verbinden wir aber solehe Punkte ie. «) 
der geschlossenen Windung. die ungleiche Potentinle 
haben, durch den Leiter « b a mit einander, su ent- 
stehen stromführende Scehliessungskreise; im zweipuligen 
Felde stellt also die Vierdrahtwindung mit dem 
Schliessungsdrahte a b a eine einfache geschlossene 


| Windung dar, eine Diametral-Windung mit zespaltenem 












Drahte. Wenn hingegen das indueirende Feld vier- 
polig ist, sind die in der Vierdrahtwindung indueirten 
elektromotorischen Kräfte hintereinander kurzgeschlossen. 
der Strom tiesst in der Vierdrahtwindung. während 
der Schliessungsdraht a b a stromlos ist. Man versieht 
nun alle Ankerwindungen analog auch bei jeder 
beliebigen Polanzahl — mit solehen Drahtverbindungen 
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zwischen den Punkten ven ungleiehem Potentiale, auf 


einer Seite oder eventuell auch zu beiden Seiten des 
Ankers. und wählt für diese Verbindungen die passen- 
den Widerstände. um das Anlaufmoment mögrliehst zu 
erhöhen. Diese Widerstände können aus minder leitungs- 
fühigen Drähten in geringen Dimensionen. aber auch 
aus Kupferdrähbten oder Kupferblechen vun 1020 em 
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Länge ausgeführt und bequem am Anker untergebracht 
werden. 
In der Feldwieklung wird ein Umschalter ange- 
bracht, um durch einfache Aenderung der Verbindungen 
was nicht näher erläutert zu werden braucht — 
das indueirende Feld zum Anlassen des Motors n-polig 
und nach erreichter Geschwindigkeit 2 n-polig oder 


+ Wi 
unter besonderen Umständen r polig zu machen. 


Im ersteren Falle ist es nieht nothwendig. die 
Ankerwiderstände allmälig zu ändern. um während der 
ganzen Anlaufsperiode ein genügendes Drehmoment zu 
erzielen, denn es kommt hier der Umstand zu statten, 
ddass die Drehmomente bei der doppelten Synehron- 


\ Gesehwindigkeit innerhalb der in Betracht kommenden 


Periode nur wenig abnehmen. wie die Charakteristik 
für n—= 200 in Fig. 2 zeigt. 

Von ähnlichen Ueberlegungen ausgehend. war die 
weitaus wichtigere Aufgabe zu lösen. die einphasigen 
Induetionsmotoren geeignet zu machen, um unter 
Volllast in Gang gesetzt werden zu können. Der ein- 


phasige Induetionsmotor besitzt namlich wenn 
nieht eine Kunstphase zu Hilfe genommen wird gar 


keine Anlaufskraft, und auch vermittelst der Kunst- 
ıhase kann die gentigende Kraft zum Anlauf unter 
Vulllast entweder überhaupt nicht oder nur mit un- 
erschwingliehem Stromaufwande hervorgebraeht werden, 
selbst dann. wenn besondere Anlaufswiderstände be- 
nützt werden. wie dies in neuester Zeit vorgeschlagen 
wurde. 

Die einphasigen Induetionsmotoren fune- 
tioniren nach denselben Grundprineipien, wie die Dreh- 
fellmotoren. Man kann bekanntlich die Funetions- 
gleichung der ersteren Motoren bestimmen. indem man 
annimmt. dass ein oseillirendes Weehselfeld aus zwei mit 
gleicher Winkelgeschwindigkeit in entgegengesetzter 
Riehtung sieh drehenden eonstanten Feldern resultirt. 
Hiernach ist die Gleichung für das Drehmoment des 
einphasigen Induetionsmotors als Funetion der Ge- 
schwindigkeitsgrüssen: 


® n— m 
r? + 42? L?in—m)? 


nm BR 
r+4m21in+m)? 


In den Diagrammen der Fig. 2 sind die Werthe von 
D, als Differenzwerthe zwischen den Ordinaten der 
vollausgezogenen und der zugehörigen unterbrochenen 
Curven abzumessen. indem die ersteren Curven die 
Drehmomente für n-m und die letzteren diejenigen 
für n-+m darstellen. Es ist klar, dass bei beliebigem 
Werthe von r, der Anfangswerth von D,. das Anlaufs- 
moment, immer Null it. 

Man hat mehrfach versucht. um eine grüssere An- 
laufskraft zu erzielen. einphasige Wechselstrom-Motoren 
als Combination von Colleetormotoren und Inductions- 
motoren herzustellen; alle Vorschläge in dieser Be- 
ziehung führten jedoch zu grossen Complieationen, mit. 
welchen man die Möglichkeit. unter Last anzufahren, 
theuer hätte erkaufen müssen. 

Bei der Construetion des Verfassers sind ähnliche 
Anordnungen zugrunde zelert. wie diejenigen. welehe 
sseben rlieksiehtlich der Drehteld-Motoren besehrieben 
wurden: die Fir. 4 u, 5 zeigen in zwei Ausführungsarten 
die Zusammensetzung des Cnlleetors mit der Anker- 
wieklung. Die Windungen auf dem Anker — in dem vor- 
liegenden Beispiele gleichfalls Vierdrahtwindungen 
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sind in der gebräuchlichen einfachen und wirksamen Art ! 
hergestellt, und auf die Welle des Ankers ist ein Colleetor 
aufgesetzt. Jede einzelne Vierdrahtwindung stellt mit 
den zugehörigen Verbindungsdrähten eine Windung 
nach dem Systeme der Trommelwieklung vor. In der 
Figur ist die Anzahl der in Betracht kommenden Win- 
dungen 36:4=9, und aus zgleichviel Lamellen wird der 
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Colleetor zusammengesetzt. Die Ankerwindungen werden | 
in der bestimmten Reihenfolge, wie eine gewöhnliche 

Dynamotrommel, durch Verbindungsdrähte mit den | 
Colleetor-Lamellen verbunden. und zwar nach Fig. 4 | 
in der bekannten Serienschaltung der Windungen und | 
nach Fig. 5 nach Art der Wieklung mit offenen | 
Spulen, indem die Enden der einzelnen Anker- 
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windungen einerseits sämmtlich untereinander. anderer- 
seits einzeln mit den Lamellen des Colleetors in Ver- 
hindunz zebracht wurden. Auf dem Colleetor sind in 
beiden Fällen Bürsten aufgelegt. im zweiten Falle von 
söoleher Construetion. dass sie eine grössere Zahl von 
Lumellen bedecken; die Bürsten sind zu dem indu- 
eirenden Felde schräg gestellt und mit einander leitend 
verbunden. Wenn das Feld zweipolig ist. werden in 
den Ankerwindungen je nach ihrer Lage im Felde 
Ströme indueirt, die durch die Verbindungsdrihte, den 
Colleetor und die Bürsten tliessen; diese Ströme bringen 
ein Ankerfeld hervor. welches mit dem indueirenden 
Felde einen bestimmten Winkel einschliesst (am zweek- 


miässigsten 7], so dass durch die gegenseitig abstossende 


Wirkung der beiden Felder ein Drehmoment entsteht. 

Soll der Motor angelassen werden, so wird das 
Feld mit Hilfe eines Umschalters zweipolig gemacht. 
Der Colleetor mit seinen Verbindungen wird strom- 
führend und der Motor setzt sieh in Gang. Nach Er- 
reichung einer gewissen Geschwindigkeit schaltet man 


das Feld in ein vierpoliges um. Dadurch werden die 
Verbindungsdrähte, der Colleetor und die Bürsten 


stromlos,. hingegen bleiben die Ankerwindungen als 
Vierdrahtwindungen in sieh kurz gesehlossen und in 
sieh stromfübrend und der Motor funetionirt aus- 
schliesslich als Induetionsmotor mit «der normalen Um- 
laufsgeschwindigkeit. Nach erfolgter Umschaltung sind 
der Colleetor und seine Verbindungen gänzlich ausser 
Funetion und werden elektrisch gar nieht beansprucht. 


Die Drahtverbindungen zwischen der Anker- 
wieklung und dem Colleetor sind hier gleichfalls als 
Widerstände hergestellt. weil auch für den dureh 
Bürsten kurzgeschlossenen Anker eine ähnliche Be- 
dingung besteht, wie jene. welche für Drehfeld-Motoren 
abgeleitet wurde, dass nämlich der ohmische Wider- 
stand der einzelnen oder der gesammten Ankerwin- 
dungen gleich dem betreffenden induetiven Widerstände 
sein soll, um das günstigste Anlaufsmoment zu erzielen. 

Durch Anordnung der Widerstände als Ver- 
bindungen zwischen der Ankerwieklung und den Col- 


leetor-Lamellen wird noch der Vortheil erreicht. dass 
die Funkenbildung an den Bürsten verhütet wird. 


welehe hei Colleetormotoren mit Wechselstrombetrieh 
in störendem Masse aufzutreten pflegt. wenn die Bürsten 
gleichzeitig mehrere Lamellen bertihren und einzelne 
Spulen oder Windungen kurzschliessen. Durch die ein- 
geschalteten Widerstände wird nämlich erreicht. dass 
das Verhältnis zwischen der elektromstorischen Kraft 
und dem Widerstände des geschlossenen Stromkreises 
ungefähr gleichbleibt. ob der Stromsehluss in einzelnen 
Kreisen dureh Verbindung von Nachbar-Lamellen oder 
in einer Seria von Windungen durch Verbindung der 
Bürsten untereinander hergestellt wird. Folglich können 
keine bedeutenden Veränderungen des indneirten Stromes 
während des Kurzschlusses an den Bürsten auftreten. 
In dieser Construetion sind die Verbindungswiderstände 
nicht vorübergehend in die indueirten Stromkreise ein- 
geschaltet. sondern sind so lange stromführend, als der 
Strom dureh Colleetor und Bürsten tiesst. Es ist daher 
diese Art der Anbringung von Widerstandsdrähten ver- 
schieden von den hei Colleetormotoren gebräuchliehen 
Einschaltewiderstiinden. 

Nach der Anordnung des Verfassers ist der Colleetor 
mit den zugehörigen Theilen nur in kurzen Perioden in 
Thätirkeit, nämlich vom Beginne des Anlassens. bis zu 


Seite 290, 





dem Momente. da der Motor die normale Geschwindig- 
keit erreicht hat. Ist diese erreicht und die Umschaltung 
bewerkstelligt, dann können die Bürsten auch abgehoben 
und dadurch der Colleetor auch in mechanischer Be- 
ziehung vor jeder Abnützung bewahrt werden. Bedeutet 
die Linie PP in Fig. 2 die Kraftbeanspruehung des 
Motors, so ist zu erkennen, dass jene Periode, bei welcher 
die Umschaltung vorgenommen werden kann. bei einer 
(Geschwindigkeit von eirea 48%/, bezw. 74°, beginnt, von 
wo ab der Induetionsmotor die Belastung überwinden 
und sich bis zur normalen Umlaufsgeschwindigkeit be- 
schleunigen kann. Dabei sind während der Anlaufsperioden 
die Drehmomente für n = 200. bezw. n = 400 zu be- 
rücksiehtigen. wonach der Uebergang von einer zu der 
anderen Periode. von 70°, der Geschwindigkeit aufwärts, 
ganz glatt vor sich gehen kann. Es ist also für die 
Umsehaltung ein weiter Spielraum gegeben, innerhalb 
dessen nicht zu befürchten ist, dass der Motor ausser 
Taet kommt. Die Umschaltung kann zweekmässig durch 
einen Centrifugal-Regulator bewerkstelligt werden. der 
an der Motorwelle so angeordnet ist, dass er — ent- 
sprechend der Gesehwindigkeit — entweder direet um- 
schaltet, oder als mechanisches Relais einen Anschlag. 
ein Exeenter o. dir. einstellt, wodureh die Kraft der 
Motorwelle den Umschaltehebel nach der einen oder 
der anderen Richtung umlegt. Gegebenenfalls kann 
man gleichzeitig mit dieser Umschaltung auch das Ab- 
heben, bezw. Auflegen der Colleetorbtirsten bewirken. 
Es ist klar, dass jedesmal. bevor der Motor gänzlich 
stille steht, der Umschalter in eine solehe Lage ge- 
bracht wird, dass beim darauffolgenden Anfahren die- 
jenige Sehaltung vorhanden ist. welehe die Anlaufs- 
kraft des Colleetorankers in Wirksamkeit bringt. 

Die Umsteuerung des Motors geschieht entweder 
durch entsprechende Umschaltung der Feldspulen, 
wodurch die Consequenzpole nach der einen oder 


: a 
der anderen Riehtung um E von den Bürsten ver- 


legt werden. oder durch Verdrehung der Bürsten selbst 
um den Winkel einer halben Poldistanz (2). Die Um- 


steuerung hat beim Beginne der Anlaufsperiode zu er- 
folgen und kann unter allen Umständen sehr bequem 
vorgenommen werden. 

Fassen wir das Ergebnis der obigen Ausführungen 
zusammen, su zeigt es sich, dass in «dem beschriebenen 
Einphasen-Wechselstrommotor alle Vorzüge der Induc- 
tionsmotoren in Bezug auf die Construction und auf 
(ie Regulirungsfühiskeit ungeschmälert gewahrt bleiben. 
und mit den einfachsten Mitteln ein Einphasen-Wechsel- 
strom-Motor geschaffen ist, weleher mit voller Kraft an- 
zugehen vermag. 


Skizzen über das moderne Fernsprechwesen. 
Yon k. k. Buurntlı Barth von Wehrenalp. 


Schluss.) 


In eonstruetiver Beziehung sind zwei Haupttvpen 
von Daehstützen zu unterscheiden: Die sogenannten 
Dachständer welehe aus Rohrsiulen oder Facun- 
eisen bestehen, und im Dachboden am Gebälke be- 
festiggt sind. und Daehbreiter, welche in der Regel 
aus Eisenwinkeln zusammengesehraubt und stets auf die 
Dachtliche aufgesetzt sind. ohne dieselbe zu «urch- 
brechen. Als Beispiel für einen Dachstinder bringen 
wir in Fig. 20 die Ansicht der im Wien eingeführten 
Type, welche hier als Doppelständer für 60 Leitungen 
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dargestellt ist. sonst aber auch mit einer Rohrsinle als 
einfacher Ständer für 12--20 Leitunzen dienen kann. 
ferner die Skizze eines Dachreiters belgischer Provenienz, 
und zwar in Fig. 21 in der Vorder-. in Fig. 22 in der 
Seitenansicht, gleichfalls für 60 Leitungen. 
Dachständer aus Rohrsäulen finden sieh derzeit 
in Oesterreich. Deutschland und Holland. solche aus 


Faroneisen in Dänemark und Frankreich in allen 
übrigen Ländern Europas sind fast ausschliesslich 


Dachreiter im Gebrauch. Diese Erscheinung bietet un- 
willktirlich Anlass, die erwähnten Constructionen hin- 
siehtlieh ihrer Zwerkmässigkeit etwas eingehender mit 
einander zu vergleichen: Dachständer können fast auf 


\ 
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jedem, nieht zu tlachen Dache nach einheitlicher Type 
aufgestellt werden. mag der First wie immer zur 
Richtung der Trace gelegen sein. Sehlimmsten Falles 
sind im Daächgebäülke Zwischengespärre anzubringen 
und daran die Ständer zu befestigen. Dachreiter sind 
dagegen wesentlich von der gegenseitiren Lage des 
Daecbfirstes und der Trace abhängig; sie müssen ver- 
schiedenartig construirt werden. je nachdem deren 
Front senkreeht aut dem First oder in der Riehtung 
desselben gelegen ist. Billiger und rascher werden daher 
Dachstinder aufzustellen sein. 

Die Beiestigung der Dachständer muss im Innern 
des Dachbodens erfolgen und zu diesem Behufe die 
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Eindeekung durehbrochen werden. wogegen Dachreiter 
aufresetzt werden. ohne den Dachboden irgendwie in 
Anspruch zu nehmen; in letzterem Falle dürfte deshalb 
auch die Einwilligung der Hauseigenthiümer leichter zu 
erreichen sein, 

Was endlich die Stabilität anbelangt. so besitzen 
Dachständer. wenn sie hinreichend stark und am Gebälke 
solid befestigt sind. schon an sich eine ziemliche 
Widerstandsfähigkeit, während bei Dachreitern die 
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Sicherung gegen Umsturz einzig und allein dureh 
starke und vielfache Verankerung erzielt werden kann. 
Wird nun speeiell noeh bei Rohrständern der Umstand 
bertieksichtigt. dass infolge der übliehen Befestizung 
der (uerträger eine Drehung der letzteren ohneweiters 
möglich ist. daher die Ständer nachträglichen Aenderungen 
der Tracenriehtung leicht angepasst werden künnen., 
während eine Verschwenkung der Dachreitertracen ohne 
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Ausweehslung der Stützpunkte nur selten durehführbar 
sein wird. so ist die Annahme gereehtfertigt. dass doch 
Rohrständer den Dachreitern im Allgemeinen vorzu- 
ziehen und letztere nur dort am Platze sind, wo eine 
zu geringe Pfeilhöhe der Dächer die Verwendung von 
Rohrständern ausschliesst oder der Daehbodenraum 
unbedingt freigehalten werden muss. Für Seitenstränge 
von sechs Leitungen abwärts sind jedoch unter allen Um- 
stinden Dachreiter. und zwar solche, deren Ständer ans 
Rohrsäulen bestehen und in auf der Dachtläche un- 
verriickbar festgemachten Füssen eingelassen sind. zu 
verwenden. 

Gewöhnliehe Säulenleitungen werden zumeist 
nur in den äusseren Bezirken der Städte zulässig er- 
scheinen. Dagegen sind in einigen Städten. namentlich 
IBelgiens und Hollands, Säulenleitungen mit Dach- 
eitungen so eombinirt. dass die über die Dicher führen- 
den Leitungen in jenen Streeken. wo die Aufstellung 
von Dachständern unthunlich ist. ohne an Höhe zu ver- 
lieren. über haushohe hölzerne«ler eiserne Maste gespannt 
sind. Einen sehr interessanten Anbliek bietet auch in 
dieser Hinsicht Amsterdam mit seinen bis zu 30 m 
hohen Leitungsmasten. Die hölzernen 15-28 m hohen 
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Siulen (Fir. 23) steeken auf 2- 3 m Höhe in einem 
im Boden tief fundirten Holzkasten. welcher nieht nur 
der Säule selbst eine sehr solide Basis gibt. sondern 
auch den Vortheil besitzt. die werthvolle Säule ars 
amerikanischem Holze vor dem frühzeitigen Verfaulen 
zu schlitzen. Zeigt sieh die Basis in der Grundtläche 
angrefault. so wird nur diese ausgewechselt. ohne des- 
halb den Mast selbst tiefer setzen zu müssen. 


Sehr eonstruetiv sind die eisernen Maste gehalten 
(Fig. 24. Auf einer 40 mm starken Eisenplatte von 
15 m im Gevierte ist ein 2 m hoher eiserner, durch 
Kundeisen verstärkter Kasten angeschrauht. dessen 
Eeken von den Gurten der Gitterträger gebildet werden. 
Dieser unter der Strassenobertläche befindliche, auf 
einem Pfahlrost fundirte und solid verankerte Kasten 
ist mit Beton ausgefüllt. Das Netzwerk der Gitterträger 
dient den Arbeitern gleichzeitig zum Besteigen des 
Mastes und im oberen Theile zur Fixirung der Quer- 
träger. Alle übrigen Details sind in den Skizzen deutlich 
erkennbar. Dass sieh derartige Maste auch recht gut 
präsentiren, ja sogar in gewisser Hinsicht eine Strassen- 
zierde bilden können. zeigt die nebenstehende Ansicht 
einer Amsterdamer Strasse (Fig. 25). 

Da hier nur die Grundsätze zu erörtern waren, 
nach welchen. dem aetuellen Stande der Fernsprech- 
technik entsprechend. Telephonleitungsnetze in grossen 
Städten projeetirt und ausgeführt werden sollen. wiirde 
es zu weit führen, auf die Details der Ausführung. 
die Montirung. das Leitungsmateriale. die Stations- 
einführungen ete. näher einzugehen. Wenn auch dies- 
bezüglich ein Vergleich der in den verschiedenen 
Verwaltungen geltenden Normen zweifellos für den 
Spertalisten werthvolle Ergebnisse liefern würde. könnte 
eine Besprechung der in den einzelnen Bauinstruetionen 
enthaltenden Bestimmungen umsoweniger Anspruch auf 
allgemeines Interesse erheben. als solche Details zwar 
unter Umständen für die Betriebssicherheit. nie aber 
für die Entwicklungsfähigkeit und den finanziellen 
Erfolg einer Anlage von Einfluss sein können.) 


Ueber den „Stromsparer‘‘ des Herrn Moriz Reichsritter 
von Leen.**) 

Seit einiger Zeit macht eine Vorrichtung ven sich reden, 
imittelst deren die uuft-Elektrieitilt nutzbar gemacht wer- 
‚den soll. Ka wird allerdings noch nicht an eine selhbststän- 
dige Ausnätzung der „atmosphärischen Elektrieität“ we- 
«Jucht, wohl aber an die Möglichkeit, diese Elektrieität zu Hilfe 
zu nehmen, um bei einem bestimmten Leitungsverbrauch elek- 
trischer Lampen. Motoren u. (gl. nicht die ganze Leistung aus 
der künstlichen Stromquelle (Dynamo-Netz) entnehmen zu müssen, 
sondern einen Theil derselben aus der Lufthille der Erde 
als antürliche Stromquelle zu gewinnen and dadurch an der 
künstlich erzeugten Leistung zusparen, 

Diese Vorrichtung rührt ven Herrn Moriz Reiechs- 
rittervon Leon her; dieselbe künnte geeignet sein, alle mit 
sifriger Mühe und grünidlichem Fleisse während langer Jahrzehnte 
(Inrch Geistesarbeit und Versuche gewonnene Erfahrang üher 
Jon Haufen zu werfen. 

Es liegen über dieelle nur wenige Veröffentlichungen 
EW.: 

1. Ein Aufsatz in „Neue Freie 
her 1896, von einem Elektro-Ingenieur; 

3, Ein Aufsatz in „Zeitschrift des allgemeinen technischen 
Voreines* vom 1. Mai 1897, vom Erfinder herrührend, nebst 
Zeugnissen; 

B. Ein Aufsatz in «derselben Zeitschrift vom 1. August 1897 
nehst Zeichnung und Berufung auf Zeugnisse; 

4. Ein Schriftchen „Wahrheitsbeweis .... 
Erfinder, Wien, 1898. 

Wenn nun auch diese Verötfentlichungen u Vielos zich 
Wilersproehende, so viele Ungenauigkeiten und Unklarheiten 
enthalten, «lass aan ans denselben nicht klug werden kann, se 
lohnt #* doeh, sieh kurz mit ihnen zu beschäftigen. 

Anınwist sind die Veröffentlichungen mit diesen 
angesrebenen Eigenschaften ebenso harmlos, als os die Er- 
findung bis zu einem gewissen Zeitpunkte war. 

Man Iese nur den onter 1, angeführten Anfsatz unbefüngen 
und mache sieh klar, was der Verfasser desselben gwsehen hat, 
und was er mit seinen Darlegungen meint! 


vor, 1, 


Presse* vom 21. Noyem- 


‚IE 5 W” vom 


* Die amderen Abschnitte des Artikels wenlen demmächzt 
zur Veröffentlichung kamen, 
**, Vergl. Heft 6, par. 71 und Heft ®, par. 10% 
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Da ist zunächst ein Stromkreis vorhanden, „hergestellt 
“durch zwei in die Erde auf eine Entfernung von eiren 5 Metem 
versenkte Weicheisenstiihe einerseits, andererseits durelı eine in der 
Höhe von eiren 8 Metern mit der Spitze (I) nach aufwärts und 
eine unmittelbar ober der Erde mit der Spitze it) nach abwärts 
gut isolirt angebrachte Saugkugel“ — Man construire einen 





solchen „Stromkreis“. Ferner beobachte man an dem dauernd 
eingeschaälteten Galvanumeter „einen Ansschlag von 22”, 1? 


Darauf schalte man „geren* ein ans „einfach in die Erde 
gesenkten Kohlenplatten und Eisennägeln“ bestehendes „Erd- 
element” (!) einen „„eeundär-statischen Strom“ i!; 
mit „vorgeschalteten Geisslerrohr” und erfreue sieh an der 
„Änsserst üppig wüehbernden, zwischen den die Eisenelektrude 
bildenden Nägeln ausgesäten Hafersant“! 

Wenn man dann noch immer den „wissenschaftlichen und 
praktischen Erfolg“, der nach dem Verfasser des genannten Auf- 
satzes „nieht mehr zu bestreiten ist”, dennoch anzweifelt, z0 inuss 
inan sich wohl =ein Schulgeld wieder geben lassen! 

Der zweite erwähnte Aufsatz enthält viele bekannte 
Wahrheiten gemischt mit einer Menge von falschen Begriffen, and 
v» jst daher kaum zu verwundern, dass auch die Schiussfolgerungen 
Berlenken erregen müssen, 

Was heisst: „das Zuschalten des statischen 
Stromes"? „Statisch* wird doch allgemein als Unterscheidungs- 
merkmal zu „Strom* gebraucht, um den Unterschied zwischen 
ruhender und bewegter Elektrieität zu kennzeichnen. 

Was einen „in der Inclination“ aufgehängten Eiseustah 
tmagnetisch macht, sind nicht „die beiden atmosphärischen Elek- 
trieitäten“, sondern nach der heutigen Auffassung die maene 
tischen Kraftlinien der Erde. 

Der Verfasser des dritten Aufsntzes, welcher im Wesent- 
lichen die Schlagworte des zweiten widerholt, begeht, gleich 
letzterem, einen Irrthum insoferne, als er Stromquelien voraus- 
setzt, „deren Stromstärke und Spannung genau bekannt sind“. 
Diese beiden Grüssen stehen in inniger Abhängigkeit von einer 
dritten, dem Widerstande, und ändern sich mit diesen. 
Wenn die Versuche ernsthafter durchgeführt worden wären, so 
hätte sich dieser hekannte Umstand gerade bei peinlich 
gleich erhaltener Spannung sicher neuerdings eye, und es 
wären auch die Schlüsse fan Aa geworden. 

Was nun des Erfinders eigenes Schriftelen 
anlangt, so enthält dasselle nichts weiter, als die Wiedergabe der 
Behauptungen und Beolmehtungen, welche schon in den heiden 
letzterwähnten Aufsätzen gegeben wurden: es ist mur (ie Anord- 
nung eine andere, die Mischung von als wahr längst er- 
kannten Lehren mit falschen Schlüssen ist noch weiter 
gediehen, und das Ganze athmet ein beneidenswertheos 
Selhstbewusstsein. 

Was Franklin, wenn es erlaubt ist den Namen dieses 
Forschers in Verbindung mit der vorliegenden Sache zu nennen, 
vor mehr als 100 Jahren aller Welt nachgewiesen hat, 
und was Gemeingut des grundlegenden Wissens aller Menschen 
geworden ist, dies» Thatsache inusste der Erfinder erst dureh 
„jahrelange Versuche und Beobachtungen“ — nachentdecken! 

Die grössten Gelehrten und Forscher haben 
auch bisher jeden Versuch, diese Kraft praktisch ausniftzen zu 
können, als hoflnungalos und unmöglich hingestellt und beurtheilt.- 
Gerade deshalb musste ex meine Anfgabe sein, 
angt der Erfinder, „zu dieserBeurtheilungeineandere 
Basis zusuchen und zu finden!“ 

Es ist schon Recht, von dem Grundsatze auszugehen, dass 
in der Wissenschaft keine Autorität unbeschränkbar sein soll; 
aber Diejenigen, welche Autoritäten bekämpfen, 
deren massgebenderEinfluss nuraufstrengerPrüfung 
und gereifter Erkenntnis von der Richtigkeit ihrer 
Ansichten beruht. müssen auch die Eignung dazu 
haben, und ich zweifle sehr, dass man diese auf Grund der 
vorhandenen Veröffentlichungen dem Erfinder ohne Weiteres zu- 
gestehen wird. 

Die vorstehenden Bemerkungen und die kleine Blüthenlese 
von Aussprüchen der Verfasser der Aufsätze halben wohl dar- 
zethan, dass sämmtliche Veröffentlichungen, sowie auch die in 
Rode stehende Erfindung selbst, harınlase Beschäftigungen 
eites irregeführten mler sich selbst irmführemlen (reistes sine, 
der hei geschulter Geistesarbeit vielleicht etwas Nützliches leisten 
könnte, 

Weniger harmlos wird ıie Sache aber, wenn auf 
Grund soleher, zunächst der grossen Allgemeinheit vorgelegter 
Berichte anıl „Ontachten“ eine Reihevon Vorrichtungen, 
wrlehe aus den Versuchen des KErfinders hervor 
singen, an Stromabhnchmer verkauft wird. Sohall der 
lerthiumn aufhört, sich auf «div eigene Person zu beschränken, und 
hottentlich unbewusst das Bestreben zeigt, auf Andere Einfluss 
zu gewinnen, ist es doch wohl Pflicht eines jeden gewissenhaften 
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Elektrotschnikers, sich die Sache genauer anzusehen und seine 
Erfahrungen bekannt zu machen. 

Urn also aus eigener Anschauung den wirklichen Werth 
der neuen Vorrichtung benrtheilen zu können, habe ich von dem 
Anhot der Herren König, Breinhälder & Co. Gehmuch 
gemacht uml eins solche an die in meinen Arbeitsriumen hofind- 
liche Liehtleitung anschalten lassen, welche zur Speisung von 
Glühlampen aus dem Netze (der Internationalen Elek- 
trieiıtäts-Gesellsechaft dient. Die Vorrichtung wurde mir in 
der entgegenkommendsten Weise für 14 Tage zur Verfügung 
gestellt, nachdem ich ganz offen erklärt hatte, dass 
ich mitderselben Versuche bezüglich ihrer Wirkung 
auf den Stromverbrauch zu machen heahsichtige. 

Bezüglich der Wahl des Außtellungsortes, der Einstellung 
u. #, w. habe ich begreiflicher Weise nieht den geringsten 
Einfluss genommen. 

Die Vorrichtung war in folgender Weise zusammengestollt: 

Ein Ständer ans Metall trägt, wittelst einen Gelonkes 
beweglich, ein Solenoid, (dessen Kern von einem eylindrischen, 
heiderseits zugespitzten Eispenkern gebildet wird. 

In untenstehender Zeichnung sind die Maasse in Milliineter 
angegeben. Die Wiekelung des Solenoids bestand aus ziemlich 
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dünnem Drahte, wurde aber bezüglich der Zahl der Windungen 
und Lagen, bezüglich der Isolirung und des Drahtilurechmessers, 
sowie bezüglich «les Widerstandes, nicht gemessen, um 
“durchans möglichst wenig an die Vorrichtung Hand anzulegen. 

Die Einstellung des Apparates erfolgte parallel zur Incli- 
nations-Magmnetnadel unter Zwischenschaltung zweier Geisslerrähren 
unmittelbar an die beiden Pole des Netzes hinter dem Elek- 
trieitätezähler. 

Es fiel mir auf, dass weder anf die Kisenstützen des Zählers, 
noch auf etwaige eiserne Bantheile des Hauses, noch auf andere 
in der Nähe befindliche Eisentheile Rücksicht genommen wurde, 
und dass gar keine Frage nach (der Art des verwendeten Stromes 
(Gleich- der Wechselstrom; gestellt wurde; es scheint dies Alles 
für die Wirkung der Vorrichtung ganz ohne Belang zu sein. 

Nun liess ich zunächst mit Hilfe einer stets gleich erhaltenen 
Zahl von Glühlampen, eines Strominessers und eines Spanmings- 
messers den Zähler durch etwa einen halben Tag auf die Richtig- 
keit seiner Angaben prüfen; derselbe zeigte innerhalb der Ge- 
brauchsgrenzen richtig und liess deutlich die bekannten, kleinen, 
wohl von den an das Netz anzeschalteten Motoren herrührenden 
Schwankungen erkennen. 

Hierauf wurden «lurch etwa 14 Tagen Benhachtungen 
gemacht, u. zw. sowohl Lesungen an der Messvorrichtung als um 
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Zähler, abwechselnd mit und ohne eingeschalteten „Stromsparer“. 
Die Zahl der eingeschalteten Glühlampen wurde stets, solange 
die Messungen dauerten, gleich erhalten; das Ein- bezw. Aus- 
schalten der Vorrichtung wurde nach Ablauf von je eimer Stunide 
vorgenommen. 

Das Ergehbnis der zahlreichen Messungen mit 
diesem, bei mir eingesehalteten „Sparer“ ist nun durchaus 
kein solches gewesen, wie es nach den versehiedenen 
Schilderungen und Anpreisungen erwartet werden durfte. Es 
steht im grellen Widerspruche zu den Messungen, 
von welehen die Zeugnisse zu erzühlen wissen 
dor bei mir eingeschaltete „Sparer“ half aber 
auch nicht ein Kleinstes an Strom ersparen, so dass das 
Einschalten desselben ganz zwecklos war. 

Da mir die Wirkungslosigkeit dieses Sparers im Gegenantz 
zu dessen bekannt gemachter Wirkung an anderen Orten anffiel, 
so erkundigte ich mich bei Freunden nach «den Vorgängen bei 
anderen Messungen und erfuhr z. B. bezüglich einer Messung hei 
Bogenlampen, dass folgender Vorgang eingeschlagen wurde: 

Die Bogunlampen, welehe vorher nicht brannten, wurden 
eingeschaltet, und der innerhalb der nächsten halben Stunde un- 
mittelbar nach dem Einschalten verbrauchte Strom wurde durch 
/ählerablesung ermittelt. Hierauf wurde ohne Unterbrechung des 
Lampenstromkreises der „Sparer“ angeschaltet, und wieder wurde 
nach Verlauf einer halben Stunde durch Zählerableeung der 
Stromverbrauch während dieser letzteren Zeit festgestellt. Das 
Ergehniss, welches eine Ersparnis von 17%g geliefert haben soll, 
war wohl nur Wenigen überraschend, 

Weitere Folgerungen aus dem Erwähnten zu ziehen, bleibe 
Jedermann Suhsbutsstehi gewissenhaften Leuten, welche Selbst- 
täuschungen von Erfindern erklärlich und deshalb auch verzeihliech 
finden, welche sich aber weder durch dieselben, noch dadurch 
herintussen lassen, dass die „Erfindung* „Gott zur Ehre* geinacht 
wurde, wird dies nieht schwer fallen. j 

» Zum Schlusse möchte ich noch Eines kurz erwähnen: 
Herr Reichsritter von Leon hat es für gut hefunden, 
egen eine objeetive und snchlich gehaltene Berichtigung seiner 
tehauptungen, welche von Dr. Sahulka in der „Zeitschrift für 
Elektrotechnik“ (Heft #u.9) gegeben wurde, eine „Erklärung“ in den 
Anzeigentheil der „Neue Freie Presse“ Samstag, den 5. März 1898, 
Nr. 12.044, 8. 17, erscheinen zu lassen, in welcher er sich gegen- 
über dem „seiner Ueherzeugung nach etwas vorellig und von 
oben herab veröffentlichten abspreehendon Urtheil* 
Sahnlka's auf die 105 P. T. Parteien beruft, welche die 
Vorrichtung für die Patentdauer erworben haben, und „jeden- 
falls eher, und in einerao vollkommen neuen Sache vorurthells- 
freier, praktisch inderLage sind,zu beurtheilen, 
ob sie thatsächlich eine Ersparnis an Strom, und daher Geld, 
erzielen, ler nicht.* 

Meiner Meinung nach ist das Forum, vor welches ıliese 
Frage gehört, nicht die grosse Oeffentlichkeit, sondern 
einzig die elektroteehnische Welt, und es ist nicht 
inder Ordnung, dass der Erfinder die Sache vor 
die Oeffentliehkeit zieht, wohin zu folgen Herrn Dr, 
Sahulka das wissenschaftliche Ehrgefühl verbietet. 

Das Urtheil von noch so vielen P. T. Parteien, 
welches nicht eontrollirt werden kann, darfabsolnt nicht 
öffentlich über dasjenige eines sachlich urtheilenden und 
nicht zu beeinflussenden Fachmannes gestellt wer- 
den, und es ist durchaus nicht statthaft, dass ein solcher durch 
Bemerkungen, wie „voreilig* oder „von oben herab“ in den 
Augen der Oeffentlichkeit verunglimpft wird. 

Unsere Wissenschaft und Teehnik und 
deren Vertreter sind denn doch noch nicht für 
ie den „Erfinder“ vo gel freit 


Wien, März 1898. Winkler, 


Elektrisch betriebene Schiffskrahne. 


Naeclutem vor Jahren «die Versuche mit elektrischen Schift=- 
winden auf dem Dampfer „Darmstadt“ des Norddeutschen Liloyel 
und in noch grüsserem Masse auf dem Dampfer „Prinz Heinrich“ 
zufriodenstellend ausgefallen, entschloss sich der Nonldeutsche 
Lloyd zur Installation elektrischer Drehkrahne für den Reiechs- 
postdampfer „Bremen“. Von den ihrer Vonstrnetion nach gleichen 
18 Krahnen wurden 4 für eine Nutzlast von 3000 ka und 12 für 
sine solche von 1500 Ag gebaut, die Ausladung beträgt bei alten 
er. 55 w. Die mechanische Ausführung bewirkte das „Gruson 
werk® nach Zeielinungen der „Union® EG, 

Um allen Anforderungen gerecht zu werden und alle Un- 
bequemlichkeiten zu vermeiten, stellte ınan erst eingehende Ver 
suche an, die «dahin führten, das aus einem eingängigen Glohoir- 
schneckengetriebe bestehende Hubwerk, starr mit einem Haupt- 
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»trommotor von 25 PS eff. bei 900 Tonren per Minute zu kuppeln, 
der bei fallender Belastung proportionell höhere Umgangs- 
geschwindigkeit annimmt, bis zum 2l/efachen bei lerrem Haken. 
Der Drehwerk-Motor, 7 P8 bei 700 Touren, arbeitet mit doppel- 
güngigem Selmeckengetriebe und Zahnradübersetzung olıne Selhat- 
»perrung «des Triebwerkes aubetrimehts in Frage kommender 
Massen, 

Die Selbstsperrung bewirkt bei mahender Last, durch die 
auf der verlängerten Motorschse sitzende Bandbremse, leiliglich 
das Ablassen derselben hei struinlosem Motor. Das momentane 
Festhalten mit maximaler Geschwindigkeit ahfallender Last ge- 
schieht dureh leichten Druck auf die Fussplatte der Bremse; das 
Anlassen, Reguliren und Wenden der Motore erfolgt durch Marine- 
vontroller, hinter welchen zwei Widerstände von 34 PS Capacität 
angebracht sind, Beide Uontroller und somit auch beide Motore 
werden dureh einen einzigen Helme! gesteuert in der Art, dass 
‚durch Ablenkung dieses horizontal gelagerten Hebels aus seiner 
fixirten Mittelstellung die Bewegungen dus Lasthakens genan vor- 
zeschrieben sind. Hebt der im grossen und ganzen mit dem 
Mechanismus des Krahnes unbekannte Arbeiter den Hebel an, 
so geht die Last aufwärts, drückt er ihn nieder, 30 senkt sich 
(lie Last, dreht er den Helwl nach rechts, #0 wendet sieh der 
Kralm anch nach dieser Richtung, bewegt er den Hehel in der 
Diagonale, so wird die Last bei gleichzeitiger Drehung im Raume 
angehoben #te. 

Die elektrischen Ausrüstungen beider Krahntypen sind sich 
absolut gleich, weshalb der kleinere Kralın mit nahezu doppelter 
Geschwindigkeit, als der grosse, arbeitet. 

Für die Krahne reiten folgende Daten; 


Nutzlat . . . B 20. BON ka 1500 kg 

Ausladung . . ... Da m 5b m 

Hubgeschwindigkeit bei Last . 088. 06. 
" „ I»erlauf 06-075 m 11-138 m 


Huhmotor . 25 PS 900 Touren 25 PS 900 Touren 
Drehgeschwindigkeiti im Haken 4 m per Ser, 4 m per Sec. 
Drehmotor . . os 7 £S700 Touren 7 25700 Touren 


Nutzeffoet des einschliesslich 
Motor 520/,. 

Die Kraftstation enthält 4 Dampf-Drnamornschinen, welehe 
für Lichtbetrieb 75 Aw, für Kraftletrieb 90 ko dauernd leisten. 
Die Umedrehungszahl ist bei 105 Velt Betriebsspannung 210. 
Yon den vier Maschinen arbeiten zwei auf die Krakna, eine au 
Licht, die vierte steht in Reserve. W, Sch. 


gesamınten bewegten Krahnes 


KLEINE MITTHEILUNGEN. 


Verschiedenes. 


Zusammenstellung der von Siemens & Halske aurge- 
führten elektrischen Bahnen. Die Firma Siemens & Halske 
AG, hat soeben eine neue Zusammenstellung der von ihr ausge- 
führten elektrischen Bahnanlagen nach dem Stande 
vom Januar 1898 herausgegeben. Dem sehr interessanten Be- 
riehte, der in klarer Weise ein anschauliches Bild (ler Thätig- 
keit der Firma auf dem Gebiete des elektrischen Bahnhetriebes 
ziht, entnehmen wir Folgendes: Die erste elektrische Bahn der 
Firma, die zugleich die erste öffentliche Personenheförderung«- 
batın der Welt ist, wurde im Mai 1881 in Lichterfelde bei Berlin 
eröffnet, Dieser folgten in den Jahren 1883 und 1884 die Bahn 
in Mödling bei Wien und die von Frankfurt a. Main nach 
(Hfenhach; beide init oberindischer Stromzuführung vermittelst 
zuschlitzter Rühren versehen, sind noch heute in unverinderter 
Form im Betriehe. Trotziem durch diese Bahnanlagen die Dureh- 
führharkeit des elektrischen Bahnhetrieles sowohl in technischer 
wie in wirthachnftlicher Beziehung erwiesen war, konnte man sich 
in den nächsten Jahren in Deutschland, dem Gehurtslande der 
neuen Zugkraft, nieht sogleich zu weiteren Bahnanlagen nach die- 
-vın Systeme entschliessen:; erst mit dem ‚Jahre 1889, als 
Siemens & Halske die Budapester Stadthahnen in Angrifi 
nalım, begann eine rogere Vhätigkeit anf lem bisher in Europa 
sach fast giinzlich unbekannten Gebiete. Die Budapester Bahnen, 
deren Netz mit einer Geleiselänge von 180 Am in Europa jetzt 
nur «lureh die Hamburger Anlagen um wenige Kilometer üler- 
troffon wird, bieten insofern ein erhöhtes Interesse, als hei ihnen 
889 zum ersten Malo lie unterirdische Stromzeführung nach 
dem System Siemens &llalske mit gleich gutem technischen 
umd finanziellen Erfolge in Anwendung gekomine n ist, Zur Zeit 
sim in Budapest 585 Am Geleise mit Unterleitung versehen. 
Ausser (lesen besitzt Budapest noch eine bis jetzt in Europa 
einzige dastehende Unterpflasterbalm, nämlich die im Jahre 1896 
eröffnete Kaiser Franz Josef Klektrische Untergranedlahn. Im 
Anfang der neunziger Jahre wurde in rascher Aufeinnndertolge 
durch Siemens & Halske der elektrische Betrieb in Han- 
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noyer, Dresden, Barmen, Lemberg Mülhausen :. E, in dem 
industriereichen Bezirk Bochmn-Gelsenkirchen, in Bukarest, 
Gross-Lichterfelde und in Berlin eingeführt. Von den neueren An- 
lugen sind die Bahnen in Sarmjewo, Basel, Kopenhagen, Bahin, 
Berlin—Chnrlottenhurg, Oberhausen (Khld.,, Darmatadt die nahe- 
zu vollendeten Bahnen in Olmürtz, und der Umbau uml Aus- 
bau des gesamten Trambahnnetzes in Graz zu erwähnen. Auf 
diesen Bahnen mit nahezu 70H km sind fast 1000 elektrische 
Motorwagen, zum Theil mit je 1, zum Theil mit je 2 Motoren 
ausgerüstet nnd eine gross Anzalıl Anhängewagen im Betrieb. 
Die zur Erzeugung des elektrischen Stromes für den Bahn- 
betrieh von Siemens & Halske installirten Pferdestärken 
betragen 30,000. Zur Zeit sin im Bau bezw, in Vorbereitung he- 
grifene Strassenbahnanlagen in Berlin, im Kreise Bochum-Gelsen- 
kireben, in Waldenburg, Bonn, Hagen, Unssel, Frankfurt a. M., 
Düsseldorf'refell, Wien Budapest, Teplitz-Dux- 
Ussegg Gloggenitz Schottwien Bozen-Grien, 
Meran-Oher Mais, Weimar and Peking-Ma-chia-pu. Beson- 
dere Erwähnung verdient noch die von der Firma Siemens & 
Halske zur Zeit in Berlin in Angriff genommene Elektrische 
Stadtbahn mit ihren Erweiterungslinien, «die theils ala Hochhahnen 
ausgeführt werden, theils als Unterpflasterbahnen nach dem Buda- 
prrter Vorbilde, 

Der Kessel als Elektrisirmaschine. Die „Zeitschrift der 
Dampfkesseluntersuchungs- und Vers.-6,% schreibt: Ein im Jahre 
1840 von Armstrong. bereits erkanntes Phänomen, dass der 
unter Druck ausströmende Dampf eines Kessels elektrieitäts- 
erregend wirken kann, wurde am Montag den 14. März |. J. Früh 
bei einem Doppeldampfraumkessel von 122 mt Heiztläche der 
Firma R. Horny, Ultramarinfabrik in Karbitz in Böhmen, wahr- 
genommen, Als am bereits genannten Tage mın 246 Uhr Früh 
das Dampfventil des Kessels — wahrscheinlich etwas zu rasch — 
geöffnet wurde, fingen die Flanschen des Hauptdampfrohres stark 
zu blasen an. Das Hauptdampfrohr liegt auf eisernen Schienen, 
welche ihrerseits auf hölzernen Balken ruhen und so vollkommen 
isolirt sind, Als der Heizer die Schrauben der Flanschen nach- 
ziehen wollte, sprang von der Mutter zum Schlüssel ein Funken 
über und er erhielt beim Berühren der Leitung heftige Sehläge, 
was auch vom Werkmeister und einen Schlosser der genannten 
Fahrik eonstatirt wurde, Erst als die Muttern nae heezugen waren, 
verschwand die Erscheinung. Der austretende Dampf ist dabei 
weitiv, dan Eisen negativ elektrisch, Nach Faraday (Müller 
Ponitt, L.ehrbmeh der Physik) ist die Quelle dieser Klektrieität 
die Reibung des mit Gewalt ansstrümenden Dampfes. Auf (lieser 
Erscheinung beruht die sogenannte Dampfelektrisirmaschine. 


Ausgeführte und projectirte Anlagen. 


Oesterreich-Ungarn. 
a) Gesterreich, 


Asch. Die elektrische Beleuchtung wunde #in- 
geführt: In der Filialfahrik «der Deutschen Spitzenfahrik=-A.-G. 
Jeipzig-Limlau mit 500 Glühlampen und 16 Bogenlampen und 
in der Weberei Chr. Fischers Söhne mit 150 Glühlampen, 
und in der Färberei U.F, JägereineKraftübertragung»- 
anlage von B0 28, 

Heidenpiltsch. Die Litzen- und Bortentabrik der Firma 
A, Rudolph hat eine elektrische Beleuchtung= 
anlage, 815 Glüh- und 3 Begenlampen umfassend, ausführen 
lassen. 

Jungbunzlan, Eine umfaugreiche Kraftübertragungs- 
und Beleuchtungsanlare wird in der Jungbumzlauer 
Spiritas- und chemischen Fahriks-Aetien-Gesellschaft erbant. Selbe 
umfasst tür Kraftbetrieb einen Drehstromgenerator für 200 Ps 
und vorläufige 22 Motoren, für Beleuchtung eine Dynamo für 
50 PS sammt Aceninulatoren-Batterie. Bis jetzt sind die sinmmt- 
lielhen Betriebe dureh eine gleiche Anzahl Eineylinder-Au-poft- 
ılampfmaschinen erfolgt. 

Laas i. Vintschemu. Die Marmerwerke von J. Lechner 
in Laas bei Meran werden mit elektrischer Kraftüher- 
tragung und Beleunchtnng, erstere dienend zum Betriebe von 
Steinsiigen, versehen. 

Lieben hei Prag. Im Holt NV Jahrenne 1896 (ler „Zeit 
schrift £. E.“, ist auf Seite dl einer elektrischen Kruftvermiethung® 
Anstalt Erwähnung wethan, welche Herr ’Uh. Stein in Prag 
Lichen hat erbauen lassen. Diese Anlsze miınmt einen wrossen 
Aufschwung, der am hesten darane ersichtlich iet, dass im ersten 
Berriehsjahre bereits fir eiren 80 Ps Motoren angeschlossen 
waren. Gegenwärtig gelangt ein 60 25 Motor zum Betriebe einer 
Kisfahrik, sowie (rei 6 PS Motoren zum Betriebe einer Rollbalken- 
fubrik umd anderer Werkstätten zur Aufstellung. 
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Mürzzusehlag. Die Stahiwerke von Bleck mann, welche 
bereits elektrisch betriebene Kralnanlagen besitzen, erhalten nun- 
mehr auch ausgedehnte Beleuchtungen mit Bogenliecht. 


Pottenbrunn. Dis Papierfabrik Feldmühle von Eloulon 
in Pottenbrunn erhält eine elektrische Kraftübertiagungs-Anlage, 
und zwar für Kalander- und Quersehneider, sowie Ventilatoren- 
antrieb mit Einzelnmotoren im Umfange von ea. 70 PS, 

Die simmtlichen vorstehend genannten elektrischen Ein- 
richtungen sind von der Vereinigten Elektrieitäts-A.-G., Wien, 
ausgeführt worden. 

Wien. Elektrische Bahn nach Kagran. Dieses 
schon seit Jahren bestehende Projeet, worüber wir zuletzt im 
Hefte 11, 8. 138, berichtet haben, gelangt nun endlich zur Aus- 
führung. In der am 3, d. M. stattgefundenen Sitzung des Wiener 
Gemeinderathes wurde der mit der Bauunternehmung Ritschl 
& Co, abzuschliessende Vertrag, betreffend die Erbauung einer 
elektrischen Bahn nach Kagran, genehmigt. Der Vertragsentwurf 
enthält folgende wesentliche Punkte: 

Die Gemeinde Wien erwirht die Coneession für eine elek- 
trische Strassenbahn vom Prateratern durch die Kronprinz Rudolfa- 
strasse unter Mitbenützung der (zeleise der Wiener Tramway- 
Gesellschaft über den Erzherzog Uarl-Platz, die Kronprinz 
Rudolfs-Brücke und die Kagraner Reichsstrasse bis nach Kagran 
mit einer Abzweigung bei der Schüttausteasse zum Schüttau- 
latz im Bezirkstheile Kaisermühlen. Den Bau der bezeichneten 
Finien überträgt die Gemeinde an die Unternelmung Ritschl 
& Co. Die Unternehmung wird die Zustimmung der Wiener Tram- 
wav-Gesellschaft zur Mithenützung der Geleis» der letzteren in 
der Kronprinz Rundolfsstrasse herbeiführen, Alle Strecken werden 
nit elektrischer Oberleitung ausgerüstet. Der Betrieh wird (der 
genannten Unternehmung auf die Dauer von 60 Jahren vom 
26. Juni 1898 an überlassen. Die Unternehmung verpflichtet sich, 
eine jährliche Abgabe im Betrage von fünf von hundert Gulden 
der Brutto-Einnshmen an die Gemeinde zu zahlen. Der nach 
einer Verzinsung des Anlage-Capitales mit 69%, verbleibende Rest 
der Reineinnahmen wird zwischen der Gemeinde und der Unter- 
nehmmng zu gleichen Theilen getheilt. Vor Ablauf von zehn 
Jahren steht der Gemeinde das Recht zu, die Bahn mit dem ge- 
sammten Fundus instructus nach vorausgegangener einhalbjähriger 
Klindigung zu den im Kostenvoransehlage, abzüglich der in der 
Zugrundelegung einer sechzigjährigen Tilgung und vierpercentigen 
Verzinsung bereits verfallenen Tilgungsbetrige und zuzüglich 
eines Betrages von fünfzehn Pereent der im Kostenvoranschlage 
ausgewiesenen Bausummen zu übernehmen. Nach Ablauf (des 
zehnten Betriebsjahres kann die Gemeinde die Bahn entweder 
auf der eben angeführten Grundlage oder zu jenem Preise ein- 
lösen, der sich aus folgender Berechnung ergibt: Es wind der 
Durchschnitt der Reineinnahmen der letzten sielen Betriebsjahre 
berechnet; das Fünfundzwanzigfache dieses Betrages abzüglich 
der bis zum Einlösungatermin erfulgten Amortisationen bildet die 
Einlösungssumme. Nach Allauf von sechzig Jahren geht die Bahn 
samınt Fundus instructus unentgeltlich an die Gemeinde über. 
Die Unternehmung erlegt eine (aution von 15.000 fl. Die Bahn 
ll am 26. d, M. dem Verkehre übergehen werden. 


Elektrische Bahn Wien-Baden. Die Concessions- 
Verhandlungen für «ie elektrische Bahn von Wien nach Baden 
(vergl. H. 8, 8. 97, H. 7, 8. 84 und H, 2, 5. 24: sind im Wesen 
Isendigt. Die Ertheilung der Unmeession an die Actien-Gm 
sellsehaft der Wiener Locealhbahnen wird demnächst 
erfolgen. Das Projeet umfasst die Umgestaltung der bereits be- 
stehenden, mit Dampf betriebenen Loenlbahn von Wien nach 
Guntramsdorf, die Fortführung dieser Linie bis Baden, endlich 
den Ausbau der Badener Tramway., Alle diese Linien sollen in 
ein Unternehmen vereinigt und die Rechtsurkunden sollen in 
eine Gesammt-Üoneession verschmolzen werden, In Baden selbst 
wird die elektrische Centralstation Jersdorf mit Rücksicht auf 
den steigenden Lichtledarf der Stadt vergrössert werden, Ferner 
soll die Barlener Tramway durch «den Auslau einer Ringlinie 
(Badener Bahnhof-Wassergasse-Franzensgasse) erweitert werden, 
Die bestehende, mit Dampf betriebene Bahn von der Matzleins- 
dorfer Linie his Guntramstlorf wind für elektrischen Betrieb um- 
gewandelt und mit einem zweiten Geleise versehen werden, 
Hieiurch wird es möglieh sein, eine einheitliche elektrische Ver- 
bindung von Matzleinsdorf his in's Helenenthal zu gewinnen. Endlieh 
wird der Ausbau der Badener Tramway in das Helenenthal beab- 
siehtiget. Die Traeirung der Linie vom Helenenthal bis Allan ist 
bereits vollendet und das Detailprojeet wurde der Regierung mit dem 
Ersuchen übermittelt, die Traeen-Revision demnächst einzuleiten. 
Mit den Bauarbeiten für die elektrische Linie von (untramsılort 
nach Baden wurde bereits begonnen. Dies» Arbeiten sollen bis 
zum Herbste durchgeführt werden, s0_ dass der elektrische Betriel 
von Guntramslorf nach Baden noch heuer aufgenommen werden 
kann. Die Umgestaltung der bestehenden Linie Matzlein-durf 
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Guntramsdorf wird im Winter and nächsten Frühjahre erfolgen, 
Demnach wird der direete elektrische Verkehr von der Matzleins- 
dorfer Linie nach Baden in der nächsten Saison ermöglicht werden, 
Die Grundeinlöäsungen sind bereits vollständig durchgeführt. Für 
den Ausbau der Bahn sollen vierpercentige Prioritäts-Actien der 
Wiener Loealbahnen im Gesammtbetrage von rund vier Millionen 
(ulden ausgegeben werden. Hievon sind für die Linie Guntrams- 
dorf-Baden, sowie für die Ablösung und den Aushan der Badener 
elektrischen Tramway 2%, Millionen Gallen bestimmt, während 
der Rest die Kosten für die Umgestaltung der Linie Matzleins- 
dorf-Guntramsdorf bedecken soll. Der Begebungseurs der auszu- 
gebenden Privritäts-Actien wurde im Einvernehmen mit der Re 
gierung mit 88 Percent festgesetzt. Die Prioritäts-Actien werden 
von der Continentalen Gesellschaft für elektrische 
Unternehmungen in Nürnberg. sowie von der Oester- 
reichischen Eisenbahn -Verkehrsanstalt über- 
nommen werden, 
b) Dugarn, 


Oedenburg (Sopron). (Politisch-administrativre 
Begehung der projeetirten Strassenbahn mit 
elektrischem Betriebe im Bereiche der Stadt 
Oodenburg und Umgebung. Am 2. v. M. fand unter 
Führung des Ministerislseeretärs Arpadl Papp des kgl. ungarischen 
Handelaministeriums und mit Beiziehung + Vertreter (ler inter- 
ossirten Staat, Comitate- unml Commnnalbehörden die pelitisch- 
administrative Begehung des für die kgl. Freistadt Sopron und 
Umgebung projeetirten Strasseneisenbahnnetzes mit elektrischem 
Betriebe statt. Die Gesammtlänge des zu erbmmenden Netzes 
betrigt 52 km nnd erhalten auch die Bahnhöfe der Südbahn und 
der Eisenbahn BRaab-—Oedenbunrg—Ebenfurth durch eine Verbin- 
dungslinie dieses Bahnnetzes wechselseitige Anschlüsse. 





Deutschland. 


Magdeburg. (Elektrische Bahnen.; Mit den Vor- 
bereitungen zur Einführung des elektrischen Srassenbahnbetriebes 
wird jetzt seitens der dabei betheiligten Gesellschaften energisch 
vorgegangen. Wie die „Migd, Zte." mittleilt, hat «lie „Union“ 
Elektrieitäts-A.-G. ein ständiges Ingenieur - Bureau für die Bau- 
leitung eingerichtet. Es halen bereits seitens der Vertreter des 
Magistrats und der Gesellschaften Begehungen stattgefunden, um 
über die an verschiedenen engen Stellen der in Betracht kommen- 
den Verkehrsstrawsen entstehenden Schwierigkeiten Klärung zu 
schaffen. 


Patentnachrichten. 
Mitgetheilt vom Technischen- und Patentbureau 


Ingenieur Vietor Monath 
WIEN, I. Jasomirgottstrasse Nr, 4, 


Olasse Deutsche Patentanmeldungen.f) 

20. D. 7988, Relais für Stromzuführung an elektrischen Bualnen 
mit 'Theilleiterbetrieb. — Raoul Demeuse, Brüssel 28.1. 
1897. 


.„ H. 1.839. Contaetrollenfährung für elektrische Balınen mit 
Hochleitung. — Carl Hahlweg, Stettin. 25.1. 1898. 
21. K. 15.649. 'Trockenelement mit innerem Flüssigkeitsvorrath; 
Zus. z. Pat. 88.613. — Carl König, Berlin. 1./10. 1897. 
„ #. 10.186, Verwendung von Coment zu Vnhüllungskörpern 


für elektrische Schmelzsicherungen. — Siemens & Halske, 
Actien-Gesellschaft, Berlin. 14.12, 1896, 
„ T. 5761. Regelungsvorriehtung für Bogenlampen. — Albert 


Tribelhorn, Buenos-Airer,. 15.2. 1848. 

74. 17. 1229. Anordnung von zwei older mehreren gegeneinander 
geneigten Semaphsrenarmen auf derselben Achse für Schiffs- 
sienale, — Uninon-Elektrieitätse-Gerellsechaft, 
Berlin. 27./3. 1897. 

21. E. 5841. Leitungssystem für mehrphasige Wechsolsteöme. — 
Elsktrieitäts - Aetien - Gesellachaft, vormals 
Schuekert& Co, Nürnherz. 14.3. 1848. 

„ H. 20.043. Direct zeigender Widerstandsmesser; zweiter Zus. 
z. Pat. 76.508, — Hartmann & Braun, Bockenheim- 
Frankfurt a. M. 4.8. 1898, 

» H. 19.012. Verfahren zum Anlassen und Vorindern der (i- 
schwindigkeit von Wechselstrom - Motoren. — Alexander 
Heyland, Frankfort a. M. 19.7. 1897. 











*, Die Anmeldungen bleiben acht Wochen zur Einsichtnahme Afantlich 
aufgelegt, Nach 6 94 das Pataut-tinnstens kann innerhalb dieser Zeit F 
kogen die Anmeldung wegen Mangel dor Neuheit oier widersechtlicher E 
erhoben worden, Das obig» Hureao besorgt Ahschriften der Aumaldungen und 
übernimmt «lie Vertretung io allen Einspruchr Angelngnlsiien 









21. M. 14.282, Vorrichtung zur Umformung von Wechselstrom 
und Gleichstrom und umgekehrt; Zus. z. Pat. 96.904. — 
Adolph Müller, Hagen i. W. 21./7. 1897. 

„ M. 14.474. Schaltung zur gleichzeitigen Sprechverbindung 
einer Doppelleitung mit einem Fernsprechapparat und einer 
davon unabhängigen, einen Telegraphen- oder zweiten Fern- 
»prechapparat enthaltenden Einfachleitung. — Louis Maiche, 
Paris, 16./9. 1897. 

“ 8. 10.796. Schaltung «der Widerstände für Elektromotoren. 
— Siemens&Halske, Actien-Wesellschaft, Berlin. 30.10. 
1897. 

0, E. 4925. Stromalmehmer für elektrische Bahnen mit unter- 
indischer Stromzuführung. — A. Elsner, Berlin. 24./4. 1896. 

Classe Deutsche Patentertheilungen 

20. 98.360. Stromabnehmer mit seitlich verschiebbarer Walze. — 
Ph. Lentz, Berlin. 9.8. 1896. 

»1. 98.301. Selbstthätiger Starkstrom-Ausschalter zur gleichzeitigen 
Verwendung als Blitzsehutzvorrichtung: Fus. z. Pat. 96.118. 
Actien- Gesellschaft Elektrieitäts-Werke 
(vorm. ©, L. Kummer & Co,, Niedersedlitz bei Dresden. 
14./1. 1897. 

„ 98.302. Kerntransformator für den Vebergang von Zweileiter- 
auf Dreileiternetze und umgekehrt, — Union-Elektri- 
eitäts-Gesellachaft, Berlin. 15.12. 1897. 

20. 98.415, Relais mit zwangsweiser Abschaltung für elektrische 
Bahnen mit Theilleiterbetrieb: Zus. z. Pat. #8.064. — Union- 
Elektrieitäts-Gesellschaft, Berlin. 11.4. 1897. 

21. 98.416. Zweischnur - Vielfachschaltsystem. — Siemens & 
Halske, Actien-Gesellschaft, Berlin. 12./11. 1896. 

„ 98.434. Verwendung von Persulfaten als Depolarisatoren in 
galvanischen Elementen. — Dr. F. Peters, Charlottenburg. 
3.10. 1897. 


Auszüge aus Patentschriften. 


Hartmann & Braun in Bockenheim — Frankfurt a. M. — Watt- 

meter oder Elektrodynamometer für Gleieh- und Wechsel- 

strom. — (Zusatz zum Patente Nr. 92.445 vom 6. December 
1896.) — Classe 21, Nr. 96.588, 

Die gegen einander geneigten Solenoide werden hier durelı 
ein einziges, ebenfalls in Bezug auf das bewegliche System 
geneigtes oler auch durch ein eonnchsiales geneigtes Spmlen- 
paar S KH mit ringföürmigemn Felde ersetzt. (Fig, 1.) 








Fir. 1. 

Otto Schönfeld in Budapest. — Leitende Schlenenverbindung 
für elektrische Bahnen. — Ulasse 20, Nr. 96.682. 

Die Schienenverbinlung Iwsteht aus einem zwischen Spiral- 

federn «in Bohrungen der Schienen eingelesgztem Bolzen e. (Fir. 2.) 


Fig. 2. 


Gustav Wilhelm Meyer in Nürnberg. — Wechselsatrom-Mehr- 
leiteranlage mit Ausgleichtransformatoren. — Cl. 21, Nr. 96.824. 

Die Primärwiekelungen der Ausgleichtransformatoren sind 
zwisehen die versehiedenen Hanpt-, bezw. Mittelleiter geschaltet, 
während die Seeundärwickelungen paarweise hinter einander ge- 
ehaltet sind. 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Breslauer Strassenbahn-Gesellsehaft. In Ergänzung unserer 
Mittheilung im Hefte 15, 8. 184, berichten wir aus der „B. B. Zt”: 
Der Entwurf des Vertrages zwischen «em Magistrate und dieser 
Gesellschaft ist der letzteren nunmehr zugegangen; er enthält 
wesentliche Versehärfungen des ursprünglich aufgestellten Ent- 
wurfes. Die Entschliessung wird sohr schwierig sein, da einersits 
eine Vereinbarung von allen Seiten gewinscht und erstrebt wird. 
andererseits aler (das jetzt blühende Unternehmen »o stark Iw- 
lastet werden soll, dass für die Actionäre kaum noch eine 
befriedigende Rente verbleiben dürfte. Der Magistrat eonerdirt 
der Strassenbahn - Gesellschaft drei neue Linien, und zwar Vor- 
lüngeerunge «der Iwstehenden, bestrentirenden Linie Oklerthor Bahn- 
hat--Kleinburg bis zum Gnathause Wiesenthal, jedoch mit der 
Einschränkung, dass diese» Strecke schon vom Kaiser Wilhelms- 
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latze ab auch einer anderen Strassenbahn - Gesellschaft zur Mit- 
yenutzung überlassen werden soll, ferner eine Linie von der 
Gartenstrasse abzweigend durch die Teichstrasse ete. bis zur 
Strehlener Thorexpedition und eine andere von der Universitäts- 
brücke durch die Rosenthaler Strasse über die Gröschelbrücke 
nach Oswitz zu. Hinsichtlich der beiden letzteren Linien behält 
sich ıler Magistrat das Recht vor, innerhalb sech«e Monaten nach 
Abschluss des Vertrages sich zu erklären, ob er den Bau une 
Betrieb selhst übernimmt oder einer anderen Strassenbahn- 
Gesellschaft üherträgt. Alles: Bau, Betrieb, Ausrüstung hängt von 
der Genehmigung des Magistrates ab und untersteht seiner Uon- 
trolle, gegen die es einen Einspruch nicht gibt, Wenn dies Alles 
schon ertragen werden soll, um eine Einigung zu erzielen, so 
sind doch die direeten Belastungen des Unternehmens so schwer- 
wiegend, dass weitere Verhandlungen kauın zu entbehren sein 
dürften. Gegen die Entnahme der elektrischen Energie ans den 
städtischen Elektrieitätswerken lässt sich nichts einwenden, auch 
kaum dagegen, dass die Stadt dafür die Selbatkosten plus einem 
Nutzungszuschlag von 20%, bereelnen will, wenn auch bemerkt 
werden muss, dass die elektrische Strassenbahn, die ihren er- 
forderlichen Strom in eigenem Werk herstellt, dadurch einen 
gewissen Vorsprung hat. Die Gewinnbetheiligung der Stadt ist 
in dem alten Vertrage geregelt; vom 1. Jänner 1908 fordert der 
Magistrat die volle Hälfte des Jahresertrages, und der Gipfel wird 
durch die weitere Forderung erreicht, dass die Zinsen aller Obh- 
gationen und anderer Schuldverpflichtungen die Gesellschaft allein 
aus ihrer Gewinnhälfte zahlen solle. Wenn nach Inhalt des Ver 
trages die Umwandlung «des Betriehes in einen elektrischen er- 
folgt, so wird diese Umwandlung, «der Bau und die Ausrüstung 
erhebliche Kosten verursachen und (die Beschaffung reicher Geld- 
mittel erheischen. Es ist durchaus rationell und allgemein üblich, 
dass in solehen Fällen die Mittel zum Theil durch Emission von 
Priorität=-Obligstionen beschafft werden; letztere können in einem 
gewissen Zeitraume getilgt werden, erstere nieht, Die Magistrats- 
vorlage macht dieses wirthschaftlich einzig richtige Art der Geld- 
beschaffung unmöglich und das ist ein Punkt, der über alle 
anderen Bedenken hinausgeht. /Vergl. auch Heft 12, S. 147.) 
Dem Geschäftsberichte der Aetien-Gesellschaft für elek- 
trische Anlagen und Bahnen in Dresden entnehmen wir Ful- 
gendes: Die finanziellen Betheiligungen haben im letzten Jahre 
reiche (Gewinne gebracht, so dass über die geringen Ergebnisse, 
welehe neu in Betrieb genommene Elektrieität« - Werke in den 
ersten Jahren stets zu liefern pflegen, hinweggegangen werden 
kann. In regelrechtem Betriebe befinden sich von den Elektriei- 
tätswerken in eigener Regie ausser denen in Meerane und Plauen 
hei Dresden noch solche in Gössnitz, Osthofen und Riesa, letzteres 


| jedoch nur zur Stromversorgung der Hafen- und Quai-Anlagen 


der sächsischen Staatsbalhnen. Die Anlage für Stromabgabe an die 
Einwohner der Stadt Riesa dürfte im Sommer fertiggestellt wer- 
den; zur gleichen Zeit werden die Elektrieitätswerke in Schmölle, 
Sinsheim i. B. und Ladenburg dem Verkehre übergeben werden. 
Von den finanziellen Beitheiligten ist besonders die bei der balti- 
schen Elektrieitäts-Gesellschaft in Kiel zu erwähnen, Von mehreren 
run ih ante sind den zuständigen Ministerien zur definitiven 
Baugenehmigung die Unterlagen vorgelegt worden: die baldige» 
Entscheidung über einige Iwdentende Bahnlinien ist zu erwarten. 
Kinschliesslich 4715 Mk. U'ebertrag aus 1896 heträgt der Roh- 
zewinn 222.136 Mk... der Reingewinn, 185.640 Mk.; davon 
sind bestimmt: &046 Mk. für den Reservefonds, 120.000 Mk. zu 
60% Dividende {wie im Vorjahre), je 4872 Mk. zu Tantiömen 
an Vorstand und Aufsichtsrath, 20.000 Mk. für den Speeial- 
Reservefonds und 8848 Mk, zum Vortrage auf neue Rechnung. 

Bank für elektrische Unternehmungen in Zürich. Die 
Sovietä di Ferrovie Elettriche e Funicolari, die Unione Italianı 
Tramways Elettriei, die Societä dei Tramwarys Orientali und «die 
Offieine Elettriehe Genovesi, an welchen vier Gesellschaften die 
Bank betheiligt ist, berufen ihre ordentlichen und im Anschluss 
daran ausserordentlichen Generalversammlangen zum 18. d. M, 
ein. Aufder Tagesordnung der ordentlichen Generalversammlung 
stehen die gewöhnlichen Verhandlungsgegenstände, während die 
ausserordentliche Generalversammlung über einen Betheiligungs- 
Vertrag im Sinne (les Art. 238-288 des Codier di Commereio 
und damit im Zusimmenhang stehende Statutenämderungen Be 
schluss fassen sollen. 

Deutsche Gesellschaft für elektrische Unternehmungen 
in Frankfurt a. M. Im Anschlusse an die zum 27. d. M. einzu- 
berufende ordentliche Generalversammlung findet eine ausser- 
ordentliche (ieneralversanmmlunge statt, in der üher den Antrag 
des Aufsichtsrathes, das Aetienenpital von 5 auf 15 Millionen 
Murk zu erhöhen um über die entsprechenden Statutenänderungen 
Beschluss gefasst wenden soll. 


Schluss der Redaetion: .. Juni 1898, 


Commissionsverlag bei Lehmann & Wentzel, Wien. — Alleinige Inseraten-Aufnahme bei Hannenstein & Vogler (Otto Maass), Wien und Prag, 
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Rundschau. 


Während der VI. Jahresversammlung 
des Verbandes deutscher Elektrotech- 
niker wurde eine Reihe von Vorträgen gehalten: wir 
heriehten über einige derselben auszugsweise, 

Herr Dr. R. Haas sprach über „Enteignungs- 
verfahren bei Blektrieitätswerken.“ Elektro- 
technische Anlagen geniessen derzeit. obwohl sie dem 
öffentlichen Wohle dienen, nieht einen hinreichenden 
Sehutz; es kann z. B. Entwendung von Elektrieität in 
Deutschland nicht bestraft werden. Mit besonderen 
Sebwierigkeiten ist die Anlage von Elektrieitätswerken 
und Krafttibertragungsanlagen verbunden. da das Ent- 
eignungsrecht nieht angewendet werden kann. Das Ge- 
setz vom Jahre 1874 bestimmt. dass bei Grundeigen- 
thum aus Gründen des öffentliehen Wohles gegen Ent- 
schädigung Enteignung stattfinden kann. Privatbahnen 
besitzen das Enteignungsreeht. nicht aber Elektrieitäts- 
Gesellschaften. weil derzeit nieht als erwiesen anerkannt 
wird. dass elektrische Anlagen dem öffentlichen Wohle 
dienen, obwohl gerade die elektrotechnische Industrie 
in die Sphäre aller anderen Industrien eingreift und 
die letzteren durch Anlage von Centralen und Kraft- 
übertragungsanlagren sehr gefördert werden. Fernleitungen 
können nieht immer lings der Reichsstrassen, sondern 
müssen häufig über Land geführt werden. Da die 
Elektrieititts-Gesellsehaften nieht das Enteignungsrecht 
besitzen. muss mit den Grundeigenthiimern eine Ver- 
einbarung getroffen werden. Manehmal wird dadurch 
die Erriehtung einer Anlage zanz unmöglich. Wenn 
aber auch gegen hohe Entschädigungen Vereinbarungen 
zu Stande kommen, so basiren diese nur anf Verträgen. 
welehe kündbar sind; es ist dadurch dem Grundeigen- 
thümer die Möglichkeit gegeben. seine Forderungen 
fortwährend zu erhöhen, Falls für elektrische Anlagen 
das Enteirnungsrecht erlangt würde, müsste anch der 
Umfang der Enteignung festgestellt werden. da es nicht 
angeht, dass ein Grundeigenthümer den Ankauf eines 
ganzen Feldes verlangt. wenn auf demselben eine Stange 
aufgestellt wird; der Schaden des Grundeigenthümers 
besteht ja in diesem Falle nur darin, dass er beim Pfllügen 
einen kleinen Umweg machen muss. In der Schweiz 
ist «den Blektrieitätswerken das Enteignungsreeht zu- 
erkannt worden. in England ist der Erlass eines dies- 
bezüglichen Gesetzes im Zuge. Der Vortragende 


empfiehlt. dass zur Einleitung von Sehritten zur Er- 
langung des Enteignungsreehtes für elektrische Anlagen 
eine Commission eingesetzt werde. Herr Ingenieur 
Ross theilt mit. dass in Oesterreich in ähnlicher An- 
gelegenheit eine Eingabe an das Abgeordnetenhaus ge- 
macht wurde. Ueber Einladung des Vorsitzenden. Ge- 
heimrathes Prof. Dr. Slaby. wurde der Vorstand des 
Verbandes ermächtigt. die durch Herrn Dr. Haas 
angeregte Angelegenheit weiter zu verfolgen. 

Herr J. Berliner beschrieh das verbesserte 
Grammophon von Emile Berliner in Washing- 
ton und demonstrirte dasselbe; Trompetensignale und 
eine Deelamation wurden im ganzen Saale laut ver- 
nehmbar wiedergegeben. 


Herr Geheimrath Prof. Dr. Aron hielt einen 
Vortrag über „Elektrieitäitszähler für Acceu- 
mulatorenbetriebh.“ Zunächst bemerkte der Vor- 
tragende, dass er bereits im Jahre 1882 ım elektro- 
technischen Vereine in Berlin zuerst darauf aufmerksam 
gemacht habe, dass während der Ladung und Entladung 
der Aceumulatoren sich die Säuredichte ändere und 
dass er mit Hilfe eines Artometers den Ladungszustand 
prüfe. Auf Grund dieser Erscheinung wurden zur 
Messung der Energiemengen mit Benutzung von 
Schwimmern Zähler eonstruirt, welehe sieh aber nicht 
bewährt haben; es kann auch die in einem bestimmten 
Zeitmomente abgelesene Säurediehte nieht genau dem 
Ladezustande entsprechen. weil die Platten viel Siture 
absorbirt enthalten. welehe in ihrer Diehte am meisten 
verändert wird. aber nur allmälig in die übrige Flüssig- 
keit diffundirt. Zur Controle der Energiemengen. welche 
der Ladung und Entladung entsprechen, hat Prof. Aron 
nach einem Vorschlage von Miller Zähler eonstruirt. 
welche in Kensington in Verwendung sind. Prof. Aron de- 
monstrirte diese Zuhler; dieselben haben lange Pendel und 
ein grosses Zifferblatt mit Zeiger. Während der Entladung 
bewegt sich der Zeiger vom Nullpunkte des Zifferblattes 
nach vorwärts; die Entladung sol sistirt werden, wenn 
der Zeiger eine der Capneität der Batterie entsprechende 
Stellung erlangt. Während der Ladung geht der Zeiger 
zuriick und zwar über den Nullpunkt hinaus: nach 
beendeter Ladung wird der Zeiger auf Null gestellt. 
Herr Miller fügte noch ein automatisches Relais hin- 
zu. welches bewirkt, dass bei der Ladung in den Neben- 
schlusskreis des Zählers ein Widerstand. welcher circa 
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10°%/, des gesammten Widerstandes beträgt. eingeschaltet 
wird, so dass der Zeiger bei der Ladung langsamer 
zurückgeht. als er hei der Ladung vorrtiekt. Ex braucht 
dann der Zeiger nicht nach jeder einzelnen Ladung. 
sondern nur von Zeit zu Zeit auf Null gestellt werden. 
Die Zähler, welche diese automatische Vorriehtung nieht 
besitzen. können nur verwendet werden. wenn Ladung 
und Entladung getrennt aufeinander folgen; die mit 
Relais versehenen Zähler auch dann, wenn die Batterie 
mit der Dynamo in Parallelschaltung arbeitet. Prof. 
Aron eonstruirte noch andere Zähler, bei welchen die 
den Ladungen und Entladungen entsprechenden Energie- 
mengen getrennt registrirt werden. An der Achse «des 
Differentialwerkes ist ein Arm mit zwei Klinken be- 
festigt; jede Klinke nimmt ein Zahnrad mit, das sich 
aber nur in einem Sinne drehen kann. da in die Zahn- 
räder Sperrzähne eingreifen. Die Zahnräder stehen mit 
zwei getrennten Zählwerken in Verbindung. Bei Ladung 
«der Entladung registrirt immer nur ein Zählwerk; 
aus den Ablesungen ersieht man, wie viel Energie im 
Ganzen die Batterie aufgenommen und wie viel sie 
abgegeben hat. Die Zähler sind verwendimr. wenn 
Batterie und Dynamo in Parallelschaltung arbeiten; 
Ladung und Entladung können auch rasch aufeinander 
folgen. Auf die Genauigkeit der Angaben hat die Träg- 
heit der Pendel und der tadte Gang der Zählwerke 
Eintluss. Der Fehler intolge der Tritrheit der Pendel 
kann höchstens eine halbe Pendelsehwingung betragen; 
der durch den todten Gang verursachte Fehler kommt 
nur bei einer einzelnen Ablesung. nicht aber bei län- 
zeren Zeiträumen in Betracht. Die neueren. zur Controle 
der Aceumulatorenbatterien eomstruirten Zähler sind 
mit kurzen Pendeln versehen, und ist dadurch der 
Fehler auf ein Minimum redueirt. 

Herr Dr. Th. Bruger besprach ein von ihm 
ersonnenes, direet zeigendes Phasometer. welches 
von der Firma Hartmann und Braun erzengt wird. 
Der Apparat ermöglicht es. die Phasenverschiebung % 
zwischen einem Weechselstrome und einer Spannungs- 
differenz direet abzulesen. kann aber so eingerichtet 
werden. dass er die Phasenversehiebung zwischen zwei 
Strömen anzeigt. Der Apparat ist eigentlich ein Doppel- 
Wattmeter und enthält ein fixes Spulen-System, welches 
vom Wechselstrome durchllossen ist und zwei bewer- 
liebe Systeme. Die Sehaltung ist so gemacht. dass die 
heiden Drehmomente einander entgegenwirken. Das 
eine bewegliche System ist nebst vorgeschalteten: grossen 
induetionslosen Widerstand an die Spannungsdifferenz 
angeschlossen; «das entsprechende Drehmoment ist daher 
dem eos. $ proportional. Das zweite bewegliche Syatem 
ist von einem Strome durehflossen. welcher im Ver- 
gleich zu dem im ersten beweglichen Systeme tliessen- 
den Strome um 90% in der Phuse verschoben ist; das 
entsprechende Drehmoment ist daher dem sin. $_propor- 
tional. Wenn 2 == 0% ist, so ist nur das dem cos. % 
proportionale Drehmoment vorhanden; wenn = MW" 
ist, nur das dem sin. $ proportionale Drehmoment. Der 
Zeiger des Doppel-Wattmeters nimmt entsprechend zwei 
extreme Stellungen ein; für jeden zwischen 0 und 90° 
liegenden Werth der Phasenversehiebung nimmt «der 
Zeiger eine Zwischenstellung ein. 

Herr Dr. ©. Hoepfner hielt einen Vortra;z über 
elektrolytischeReingewinnung von Metallen 
aus Erzen und bespraeh speeiell die Gewinnung von 
Zinn aus Chloriden. 

Herr Prof. Dr. Du Bois sprach über elektro- 
marnmetische und mechanische Schirmwir- 
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kung. Die magnetische Schirmwirkung wurde für den 
Fall einer eisernen Hohlkugel bereits im vorigen Jahr- 
hundert berechnet: Prof Stefan berechnete dieselbe 
für den Fall eines Hohleylinders. In neuerer Zeit ist 
es zelungen. die Rechnungen für den Fall zweier con- 


eentrischer Hohlkugeln oder «onaxinler. unendlieh 
langer Hohlevlinder zu machen. In letzterem Falle 
zelten die Resultate annähernd auch noch für 


ondlich lange Cylinder. wenn die Länge mindestens das 
Dreifache des Durchmessera beträgt. Wenn die beiden 
eisernen Hohleylinder von einander hinreichend weit 
entfernt sind, bezw. wenn der Durchmesser des äusseren 
Hohleylinders mindestens dreimal so gross ist, als der 
des inneren, ist der Sehutz, welehen die beiden Hohl- 
eylinder zusammen für den inneren Raum gewähren, 
gleich dem Produete der Schutzwirkungen der einzelnen 
Hohleylinder. Der Vortragende erürtert hierauf den 
speeiellen Fall. in welchem durch eine eompaete. sehr 
ausgedehnte Eisenmasse eine eylindrische Bohrung vun 
kleinem Querschnitte gemacht ist. Wenn die Bohrung 
parallel zu den Kraftlinien geriehtet ist, so ist die 
Kraftliniendiehte innerhalb der Bohrung zleieh der 
Kraftliniendiehte im umgebenden Eisen dividirt durch 
die Permeabilität des Eisens. Dieselbe Beziehung zilt. 
wenn der Querschnitt der Bohrung eine elliptische oder 
rechteekige Form hat. Als Folge dieser Erscheinung 
ergibt sich eine mechanische Schirmwirkung auf einen 
in der Bohrung befindlichen Stromleiter; die auf den- 
selben wirksame Kraft ist nämlieh nur abhängig von 
der Felddichte innerhalb der Bohrung. Wenn man daher 
einen Stromleiter, auf welchen infolge einer Feld- 
wirkung eine Kraft ausgeübt wird. mit Eisen umgibt. 
so wird der grösste Theil der Kraft auf das Eisen 
und nur ein kleiner auf den Stromleiter wirken; 
dies lässt sich experimentell bestätigen. Zum Sehlusse 
erörterte der Vortragende die Verhältnisse bei der In- 
duetion. Wird ein Leiter in einem Felde bewegt. so 
findet in ihm eine Induetion statt. Wenn man den 
Leiter mit einer sehiltzenden Eisenmasse umgibt und 
den Leiter innerhalb der Bohrung bewegt. so ist die 
Induetion schwach, weil die Feldstirke zering ist; 
sen man aber den Leiter sammt dem ihn umgeben- 
den Eisenpanzer im Felde bewegt, ist die Induetion 
ebenso stark als ob der Sehutzpanzer nieht vorhanden 
wäre, Als Folgerung ergibt sich, dass bei Loch- und 
Nuthenankern die Induetion auf die Wieklung stark. 
der mechanische Zug aber schwach ist. 

Hierauf hielt Herr Ober-Ingenieur R. Hund- 
hausen einen Vortrag über neuere Installatiens- 
materialien der Firma Siemens und Halske. 
die nach den Sicherheitsvorsehriften und 
Normalien des Verbandes hergestellt worden sind, 

Herr Dr. Passavant sprach über Sicherungen 
der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft fürSpannungen 
bis 250 V. An die beiden letzten Vorträge. auf welche 
wir noch zurtekkommen werden, schloss sich eine Dis- 
eussion an, in weleher übereinstimmend anerkannt 
wurde, dass die Erhöhung der Biere erhebliche Er- 
weiterungen der Massregeln zur Verhütung von Feuers- 
wefahr bedingen. 

Herr Dr. M. Levy sprach über Fortschritte 

ns berührte zunächst die 
Theorie, Nach den neueren Anschauungen sind die 
Röntgenstrahlen eine Bewegungserscheinung von Ur- 
atomen, aus denen nich den «derzeitigen Hypothesen 
alle Körper zusammengesetzt sind. Die Gese hwindigkeit 
der Bewegung wurde auf 450-6000 m in der Secunde 
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bestimmt. Der Redner hesprach dann die Fortschritte 
in der Einriehtung der Apparate und führte einen be- 
nem angeordneten, transportablen Apparat vor, der 
selbst von Nichtfachleuten benutzt werden kann. Von 
den neueren Anwendungen erwähnte der Vortragende 
die Unterscheidung von echten und falschen Diamanten, 
sowie Genussmitteln. Kaffee, Thee u. =. w. 


Hierauf erklärte Herr Dr. M. Kallmann sein 
Isulations-Controlsystem zur direeten Anzeige 
von Stromentweichungen. Die Methode besteht im 
Wesentlichen darin. dass in eine Stromleitung an zwei 
verschiedenen Stellen zwei gleiche Widerstände einge- 
schaltet werden. Von einem Differential-Galvanometer 
wird eine Spule nebst Vorschaltwiderstand an den einen 
in die Leitung eingeschalteten Widerstand. die andere 
Spule in gleicher Weise an den zweiten Widerstand 
angeschlossen. Das Differential - Galvanometer gibt die 
Differenz der Ströme in den beiden Widerständen an 
und soll keine Ablenkung erleiden, wenn zwischen den 
beiden Stellen, Wo die Widerstände in die Leitung ein- 
geschaltet sind, keine Stromentweichung stattfindet. 
Man kann auch anstatt der beschriebenen Schaltung 
die bei Vergleichung von kleinen Widerstinden iüb- 
liche Thomson’sche Brtiekenschaltung anwenden. in 
welchem Falle ein gewöhnliches Galvanumeter ver- 
wendet werden kann; aus der Ablenkung der Galvano- 
ıneter-Nadel kann die Grüsse des Isolationsfehlers er- 
mittelt werden. Die Methode ist für Gleiehstrom-Zwei- 
und Mehrleiteranlagen anwendbar. Bei einer Zweileiter- 
Systemanlage hat man die Widerstände in Hin- und 
Rückleitung einzuschalten. Bei einer elektrischen Bahn 
glaubt der Vortragende auch zwei Schienen an Stelle 
der Widerstände bentitzen zu können. 


Herr Dr. M. Breslauer schlug 
Fassung der Induetionsgesetze vor, 


eine neue 


Herr Dr. Th. Weil zeigte ein neues System von 
Bogenlampen vor. 


Herr Prof. Sengel sprach über eine Schaltungs- 
anordnung zur Erregung von Gleichstrom- 
Nebenschlussmaschinen mit der halben Bürsten- 
spannung. Bringt man auf der Achse einer Gleieb- 
strom-Dynamo zwei Schleifringe an, welche mit zwei 
Punkten der Wieklung verbunden sind. so kann man 
bekanntlich einen Wechselstrom aus der Dynamo ent- 
nehmen. Betrachtet man die Spannungsdifferenz zwischen 
einem der beiden Schleifringe und einer auf dem Col- 
leetor schleifenden Bürste. u ist diese Spannungsdifferenz 
aus einer gleichgerichtet en Spannungs - Componente, 
welche gleich ist der halben Bürstenspannung am Col- 
leetor, und aus einer alternirenden Componente zu- 
sammengesetzt. Ebenso verhält sich die Spannungs- 
differenz zwischen dem Schleifringe und der zweiten 
Colleetorbtirste. Bringt man auf der Achse der Dynamo 
einen Schleifring an. welcher mit einem Punkte der 
Armaturwicklung verbunden ist und schaltet man die 
Feldmagnetwicklung an diesen Schleifring und an eine 
Colleetorbürste, so hat nur die gleiehgeriehtete Com- 
ponente der Spannungsdifferenz auf den Feldmagnet 
eine Wirkung; die alternirende hefert wegen der grossen 
Selbstinduetion der Feldmagnetwieklung nur einen ver- 
sebwindend kleinen Strom. Der Feldmagnet ist daher 
mit der halben ee erregt. Dieses Er- 


gebnis bietet mannigfache Vortheile in der Praxis. 
S, 
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Einiges über Kohlenbürsten.*) 


Prof, Forbes hat schon im Jahre 1885 den (ze- 
danken ausgesprochen. Kohlenklötze aus feinkörnigem 
Materiale zur Stromabnahme bei Dvnamomaschinen zu 
benützen. Dennoch dauerte es bis ungefähr 1892. dass 
man die Vorzüge dieser Idee zu wiirdigen und praktisch 
zu verwerthen begann. Von da an nahm die Verwen- 
dung der Kohlenbürsten einen überraschend schnellen 
Aufschwung. besonders bei Motoren mit wechselnder 
Umlaufsriehtung; es dürfte daher angemessen sein, die 
gewonnenen Erfahrungen und die wichtigsten construc- 
tiven Fortschritte einer kurzen Bespreehung zu unter- 
ziehen. 


Eine der Bedingungen für einen anstandslosen 
Betrieb ist die zentigend grosse Dimensionirung der 


Sehleiftläche. Als guten Mittelwerth kann man 6 "Amp. 
für den cm? annehmen. Die speeifische Belastung hängt 
von der Güte der Maschine, der Construetion des Bür- 
stenhälter und von der Beschaffenheit der Kohle ab. 
weshalb dieser Werth auch nach beiden Richtungen 
hin ziemlich stark variirt, Bei den Generatoren der 
„Waterlov and City-Railway“, welche 450 Amp. bei 
550 Volt abgeben, wird ein vollkommen befriedigender 
Betrieb durch 5 Kohlenbürsten erreicht. deren Contaet- 
tlächen 50 mm lang und 25 mm breit sind. Die Be- 
lastung der Flücheneinheit beträgt also 7°2 Amp. Die 
235 PS Wagenmotoren derselben Dahn laufen normal 
mit ea. 19 Amp. Stromdichte beim Anlaufen,. bei Stei- 
gungen u. s, w. wächst aber die letztere bis auf das 
Fünffache, ohne nennenswerthe schädliche Folge für 
den Commutator oder die Bürsten. 

Die Leistungsfähigkeit des Materiales selbst kommt 
nur in manchen Fällen in Betracht und zwar besonders 
dann, wenn «die Bürstenhälter derart entworfen wurden. 
dass die Länge des stromführenden Kohlenendes ver- 
hältnismässig gross ist. Die Carre-Bürsten, aus Lampen- 
schwarz hergestellt. besitzen das grösste Leistungsver- 
mögen, sind aber für den allgemeinen. praktischen 
Giehrauch etwas zu kostspielig. Die für gewühnlich aus- 
reichende Kohle besteht aus Petroleum-Coakes, Theer 
und Graphit. im Mischungsverhältnisse 70 : 20 : 10, und 
kann normal mit 10 Amp. pro em? belastet werden. 

Der Graphit spielt dabei die Rolle eines Schmier- 
inittels. Es mag erwähnt werden. dass das Bürsten- 
material Einfluss auf den Wirkungsgrad der Maschine 
hat: es wurde festgestellt. dass durch schlechte Kohle 
das Giiteverhältnis von Dynameos eine merkliehe Berin- 
trüchtigung erführt und dass sogar gute Kohlenbtirsten 
bei Maschinen mittlerer Grösse einen um 1] bis 2%/, 
sehleehteren Wirkungsgrad als Metallbürsten ergeben 
können. Der Grund hiefür liegt zum grossen Theile in 
dem mehr oder minder starken Auflagedruck. der für 
funkenloses Laufen erforderlich ist. 

Die Kohlenbtrsten verdanken ihre Ucherlegenheit 
dem Umstande, dass sie das Feuern in hohem Grade 
unterdrücken. wodurch der raschen Abntitzung des 
Commutators Einhalt geboten wird. Die Ursachen dieser 
Erseheinung sind durch das Wesen der Funkenbildung 
selbst begründet. denn zu nieht geringem Theile wird 
die letztere durch die Selbstinduetion der kurzge- 
schiossenen Ankerwindungen hervorgerufen. Wenn man 
nun cin Mittel hat. die Segmente der neutralen Zonr 
erst dureh einen Widerstand kurzzuschliessen, wie rs 


*, Mit Benützung eines Aufsatzes von Ernest Killer 
Scottinder Londoner „EleretriealReview“ vom 22, April 
und #6, Mai 1808, 
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durch die Koblenbürste thatsächlich geschieht, so können 
die Selbstinduetionsfunken erfolgreich bekämpft wer- 
den. Ein weiterer Vortheil liegt ferner in der Un- 
schmelzbarkeit der Kohle. Bekanntlich unterscheidet 
man am Commutator blänliche und zelbrothe Funken. 
Während die ersteren unschädlich und das Zeichen 
eines richtigen. guten Betriebes sind. entstehen die 
anderen durch Verbrennen oder Verdampfen des Col- 
leetor- und Bürstenmaterials. Bei Verwendung von 
Metallbürsten wird der letztere Umstand viel eher ein- 
treten können, da sich dureh ungleiehmässiges Ablaufen 
vorstehende Zurken bilden. welehe unter dem Einflusse 
des Stromes schmelzen und den Colleetor viel rascher 
abnützen, als es durch die hlosse Reibung zeschieht. 


Eine der ersten Anwendungen der Kohlenbürsten 
zur Herabminderung des Feuers geschah durch Cromp- 
ton hei einigen grossen Maschinen für Aluminium- 
zewinnung, vorläufig noch in Combination mit Metall- 
bürsten. Die Anordnung hat sieh in der Praxis sehr 
gut bewährt und ist aus Fig. ] ohne weiteres ersichtlich. 
Viel häufiger ist die alleinige Verwendung von Kohle. 


Fir. 2 zeigt eine derartige Construetion von Sentt. 
Die Bürsten. aus Bogenlampenkohlen bestehend. sind 
in einem Bündel angeordnet. wie es der Schnitt A— 2 
ersichtlich macht. Um die oberen Enden ist Typen- 
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metall gegossen. die Kohlen selbst haben zegenseitig 
eine Distanz von 15 bis 2 mm. damit die Metallrippen 
noch zentigende Festigkeit besitzen. Wenn die Bürsten 
abgelaufen sind. kann das Metall weggeschmolzen und 
wieder frisch verwendet werden. Es ist selbstverständ- 
lich. dass sich diese Construction nur für Maschinen 
mit «leiehbleibender Umdrehungsriehtung eignet und 
zwar muss sie derart angebracht sein. dass die Rotation 
des Commutators die Kohle an das (rehänse anpresst. 









Fir. 4. 
Fir. 3 stellt einen Bürstenhälter aus Aluminium vor. 
von Greenwood und Batley entworfen und hei den 
Generatoren der Leeds Tramway im Betriebe. Der 
Hülter hat den Fehler. dass sich durch das Ablaufen 
sowohl die Bitrstenstellung, wie auch die (irösse der 
Contaetdäche ändert. Bei den meisten neuen ÜUonstrue- 
tionen wurde aueh «dieser Uehelstand berücksichtigt 
und ein automatisches Nachrücken «der Kohle parallel 
zu sieh selbst ermöglicht. Der Bürstenträger Fig. 4, 
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bei Bergwerksmotoren im Gebrauch, zeigt eine solche ! laufenden Führungen am Joche nach abwärts bewegt 


Anordnung. Diese Construction hat den Vortheil eines 
sehr ruhigen Ganges. Bezüglich der zuletzt erwähnten 
Eigenschaft sei bemerkt, dass mit radial stehenden 
Bürsten ein geräuschloser Betrieb viel schwerer erreicht 
werden kann, als mit schräggestellten. Man findet daher 
auch eine gewisse Vorliebe für die letzteren, besonders 
dann. wenn die Ausführung des Commutators mangel- 
haft ist. Fig 4 besitzt ferner den Vorzug eines geringen 
Raumbedarfes,. hat aber den Nachtheil, dass die Spiral- 
feder schwer zugänglich ist, wenn sie versagen oder 
brechen sollte. Die Kohlenklötze sind 65 mm lang, 
30 mm breit, 10 mm stark und mit einem elektrolv- 


4 
io \G 





Fig. 5. 


tischen Kupferniederschlage überzogen. Der Bürsten- 
hälter für die Tramway-Motoren der Thomson- 
Houston Co. zeichnet sich durch grosse Einfachheit 
aus. Er ist in Fig 5 dargestellt und zwar mit aufge- 





Fig. 6. 


hobenem Druckhebel. Das Gehäuse wird in der rich- 
tigen Lage am Bürstenbolzen festgeklemmt und braucht 
nur von Zeit zu Zeit, dem allmäligen Ablaufen des 
Collectors entsprechend, nachgestellt werden. Das Ende 
des Hebels drückt durch die Zugkraft einer Feder auf 
das obere Ende des im Gehäuse frei beweglichen 
Kohlenklotzes, weshalb dieser auch immer bei seiner 
Abnützung automatisch nachrücken kann, ohne die 
ursprüngliche Relativlage zum Colleetor zu verändern. 
Die Kohlen haben eine Länge von 90 mm bei einer 
Contaetfläche von 65 X 13 mm und werden bis auf ein 
eirca 35 mm langes Abfallstück aufgebraucht. Gleich- 
falle für Wagenmotoren dient die Construction Fig. 6. 
von der Steel.-Motor Co. herrührend. Sie besitzt im 
Prineipe eine gewisse Achnlichkeit mit der vorigen, 
doch ist eine genauere Nachstellbarkeit des ganzen 
Hälters möglich. Die beiden Hälter sind nämlich an 
ein gemeinsames Joch montirt, das im Öbertheile des 
Motorkastens befestigt ist. Wenn durch Ablaufen des 
Commutators eine Nachstellung nothwendig ist. können 
die Halter längs den gehobelten und diametral ver- 











werden, bei vollkommener Aufrechterhaltung der ur- 
sprünglichen Lage der Contaetfläche. Die Walker 
Manufacturing Co. bringt Fig. 7 zur Ausführung. 
Der Hälter ist nur für eine Rotationsriehtung, das 
Gehäuse lässt sich heben und senken. 





Fig. 9. 

Die Federspannung und damit die Pressung der 
Kohle gegen den Commutator ist auf folgende einfache 
Weise regulirbar. Das eine Federende ist fest verbun- 
den mit einem Hebel, der in passende Einschnitte auf 
einem Quadranten einklinken kann. Falls z. B. ein 
grösserer Druck gewünscht wird. tordiert man die 
Spiralfeder etwas mehr mit Hilfe dieses Hebels, den 
man dann in den am nächsten befindliehen Einschnitt 
des Quadranten einschnappen lässt. Die Rotation des 
Colleetors wird gleiehzeitig dazu benützt, die Kohle un 
das Gehäuse anzudrüicken,. so dass der Strom direet 
durch das Gehäuse nach aussen tritt. Das ruhige Laufen 
dieser Bitrstenhälter verdient hervorgehoben zu werden. 
ebenso die leichte Auswechslung der Kohle, Fig. 8 
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zeigt eine Anordnung mit Blattfedern; das biegsame 
Kabel zwischen Feder und Gehäuse verfolgt den Zweck, 
von der ersteren den Strom fernzuhalten. 

Zum Schluss möge noch die Construction Fig. 9 
erwähnt werden. Dieselbe ist ausserordentlich einfach 
und billig, aber nur für kleine Maschinen und Motoren 
zu empfehlen. —M—. 


Vi. Jahresversammlung des Verbandes deutscher 
Elektrotschniker.*) 


Die schöne Mainstadt Frankfurt a. M. von der im Jahre 
1891 hei Gelegenheit der elektrischen Ausstellung und des inter- 
nationalen Elektrotechniker - Üongresses die Anregung zur Ab- 
haltung regelmässiger Elektrotechnikertage zur Berathung von 
einschlägigen Fragen technischer und wirthschaftlicher Natur 
ausgieng, ist für dieses Jahr ale Versammlungsort der deutschen 
Elektrotechniker bestimmt worden, nachdem ihr die Städte Köln, 
Leipzig, München, Berlin und Eisenach als Festorte voran- 
gegangen waren. Man hat mit der Wahl Frankfurts gewiss einen 
guten Griff gethan, denn wenige andere Städte dürften sich 
gerade für eine Versammlung von Elektrotechnikern so gut 
eignen als Frankfurt mit seiner grossen elektrotechnischen In- 
dustrie und den vielfachen und ansgiebigen Anwendungen des 
elektrischen Stromes. Die auswärtigen Theilnehmer konnten viel 
Nenes schen und manche Anregung mit nach Hause nehmen. 

Für den Begrüssungsabend am 2. Juni, dem im Laufe des 
Tages Vorstands- und Ausschusssitzungen vorangerangen waren, 
hatte sich der Ortsausschuss des grossen Saalhausaalos versichert; 
dieser grosse Festraum erwies sich eher zu klein, als zu gross, 
Ausserordentlich zahlreich waren sie gekommen. «ie Männer der 
Elektrotechnik, aus Frankfurt und (den verschiedensten deutschen 
Städten, Viele mit ihren Damen, denen als besondere Gabe ein 
hübsch verziertes Glas überreicht wurde. Jeder Theilnehmer er- 
hielt die Festschrift und einen Führer durch Frankfurt. Die Feat- 
schrift besteht in einem mit zahlreichen Illustrationen und Plänen 
versehenen Banıde, betitelt: „Die Elektrotechnik in Frankfurt a. M.*, 
in welchem interessante Artikel über die Elektrotechnische Ge- 
sellschaft, den Physikalischen Verein, die Reichspost, das städtische 
Elektrieitätewerk, sowie über alle anderen elektrotechnischen 
Fabriken und Firmen in Frankfurt enthalten sind. Für das Fest- 
abzeichen wurde ein Miniator - Voltmeter gewählt, über dem auf 
einem Bande mit der Inschrift „V. D. E. 1898“ ein Adler mit 
ausgebreiteten Flügeln thront. Die Zahl der Theilnehmer betrug 
mehr als 350 und waren die hervormmgendsten Vertreter der 
Elektrotechnik in Frankfurt versammelt. 

Am Saalbau war von der Firma Brown, Boveri & Co. 
ein grosser, Abends in buntem elektrischen Licht erstrahleniler 
Stern, mit den Buchstaben „V, D. E.* in der Mitte, angebracht, 
das Treppenhaus nnd der Saal selbat waren in hübscher Weise 
deeorirt: von der Decke hingen die Fahnen der deutschen Bundes- 
stanten, Balkon und Gallerien waren mit roth-weissem und schwarz- 
weiss-rothem Tuche, grossen mit Fahnen umgebenen Wappen 
und den Bildern von Ampere, Volta, Faradary, Coulomb, Ohm und 
Watt geschmückt. Die Logen hatten Lorbeer- und Palmnenschmuck 
erhalten und auf dem Podium hatten vorne in der Mitte die 
Büsten von Werner von Siemens, Staatssperetär von Stephan und 
S. Schuekert, rechts und links diejenigen von Sömmerring und 
Ph. Reis, im Hintergrunde eine weibliche Figur, darstellend eine 
Huldigung für Wilbelm Weber, dem Begründer des elektro- 
magnetischen Mas-svstems, in reichem Pflanzenschmuck Auf- 
stellung gefunden. Auf langen Tafeln stand ein Abendessen he- 
reit, Die Musik stellte die Infanterie-Capelle unter Leitung (les 
Musik-Dirserors Kalkbrenner. 

Namens der Elektröotechnischen Gesellschaft enthot Herr 
Eugen Hartmann «den Erschienenen herzlichen Gruss; er meinte, 
man hätte mit der Einladung nach Frankfurt noch ein Jahr 
warten sollen, da man dann «ie Gäste auf elektrischer Tram- 
habın befördern konnte, Sein Hoch gult dem Fortschritte in der 
Klektrotschnik, Dann folgte ein von Herrn Ötto Hörth verfasster 
und von Fräulein Kempt-Hartmann gesprochener, mit grossem 
Beitall aufgenammener Prolog, welcher, der elektrischen Aus- 
»tellumg und des Elektrotechnikertages vom Jahre 1881 gelenkend, 
die damals anwesenden hervorragenden Gelehrten und (ie seitdem 
gemnchten Fortschritte feierte und wie folgt schloss: 

Die Kraft, sie ist das Ziel, das vor Euch steht, 
De-s seid gedenk, da Ihr zur Arbeit geht: 

Und Eure Losung sei das Wort: Mehr Lieht! 

Das ist mein Willkommen-Gruss, vergesst ihn nicht! 


*) Mit Benützung der Be.ichte in der Prenkfarter Zeitung, 
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Der Sänger - Chor des Lehrervereines brachte, unter Lei- 
tung des Herrm Dirsetors Max Fleisch, mehrere Lieder in 
vorzügelicher Ausführung zum Vortrage: sie wurden, ebenso 
wie die Solovortriäge des Herrn Adolf Müller, mit lebhaften 
Beifalle ausgezeichnet. Damit hatte der ofieielle Theil sein 
Ende erreicht und es folgte eine lebhafte Unterhaltung, bei der 
alte Bekannte begrüsst und neue Bekanntschaften geschlossen 
wurden. 

Die Verhandlungen wurden am 8. Juni im kleinen Saale 
des Zoologischen Garten durch den stellvertretenden Verbande- 
Vorsitzenden Prof Slabr-Berlin eröffnet. Er wies in seiner Be- 
grüssungsansprache darauf hin, wie schr die grossen Städte von 
Anlıeginn der Elektrotechnik Interesse entgegengebracht und sich 
beeilt haben, den Bewohnern die grossen Vortheile zugänglich zu 
machen, die heute die Elektrieität dem modernen Leben bietet. 
Mit Stolz dürfen wir bekennen, dass von allen Ländern des Con- 
tinente Deutschland in der Anwendung und der Ausdehnung 
der Elektrotechnik, in der Verwendung der Elektrieität an der 
Spitze steht, und der deutschen Elektrotechnik erschliesst sich 
der Weltmarkt von Tag zu Tag mehr, Der Rückblick auf die 
fünfjährige Verhandesthätigkeit kann uns mit froher Befriedigung 
erfüllen, und es dürfte Niemanden geben, der den Verband ver- 
schwinden lassen möchte. Die vom Verbande aufgestellten Sicher- 
heitsvorschriften sind von den Regierungen aller deutschen 
Staaten angenommen und anerkannt worden, und schon dies allein 
ist ein grosser Erfolg der Verbandsthätigkeit. Mit einer ver- 
hesserten Aenderung der Verbandsorganisation bleibt der Vor- 
stand weiter hefasst, und er hofft im nächsten Jahre Vorschläge 
machen zu können, die alle berechtigten Wünsche erfüllen. Der 
Vorsitzende begrüsst dann besonders die Vertreter der Behörden: 
Polizei-Präsident vw, Miffling, Oberlandesgerichts - Präsident 
Dr. Hagens, Eisenbahn-Direetions-Präsident Becher, Ober - Post- 
dirertor Tomforde, Stadtrath Riese, dann die Vertreter von be- 
freumdeten Vereinen, Prof. Dr. Petersen und Fabrikant Weis- 
mäller, 

Polizeipräsident Freiherr v. Müffling hiess die Versamm- 
lung namens der königl. Behörden willkommen, auf das grosse 
Interesse hinweisend, das «die Staatsbehörden der Elektrotechnik 
zuwenden. 

Dann hogrüsste Stadtrath Riese die Versammlung namens 
der Stalt Frankfurt, in. Vertretung des dureh einen Tranerfall 
verhinderten Oberbürgermeisters. Ganz besonders gern sehen wir 
die Vertreter der Elektrotechnik in nmserer Stadt, ist doch noch 
die Erinnerung an den Congress von 1891 und die damalige 
Elektrische Ausstellung in Aller Gedächtnis, gingen doch von 
diesen Veranstaltungen die wichtigsten Anregungen aus, wurden 
doch hier damals die Grundlagen geschaffen für die wichtigsten 
Entscheidungen, für die Gestaltung städtischer elektrischer Ein- 
richtungen. In kurzer Zeit ist die Elektrotechnik zu grossen Er- 
folgen geführt, zu einer Fürstin der Technik erhoben worden, 
War früher die Schaffung verbesserter hygienischer Einrichtungen 
die Hauptaufgabe der Städte, so gesellen sich dazu jetzt andere 
wichtige Aufgaben, «ie der Elektrotechnik ihre Entstehung, aber 
auch Lösung verdanken, Was Frankfurt auf diesem Gebiete ge- 
tlum, werden die Theilnehmer an (er Versammlung zu beurtheilen 
noch Gelegenheit haben. 

Begrüssungsansprachen hielten dann noch Professor Dr. 
Petersen namens des Physikalischen Vereine und Fabrikant 
Weismüller namens des Vereins dentscher Ingenienre und 
der übrigen Frankfurter technischen Vereine. 

Der Vorsitzende dankte für diese Begrüssungen. In keiner 
Stadt Deutschlands wisse sich der Elektrotechniker #0 heimat- 
berechtigt wie in Frankfurt, nicht allein in dem Herzen von 
Deutschland, sondern auch an der Stätte, von der vor sieben 
Jahren der Antrieb ausging, der die ausserordentliche und er- 
staunliche Entwicklung der Elektrotechnik in den letzten fünf 
Jahren zur Folge gehabt hat, Dieser Gedanke erfüllt unsere 
Herzen mit Dank. Der Vorsitzende gibt dann noch von den ein- 
gegangenen Einladungen zur Versammlung der Gas- und Wasser- 
fachmänner in Nürnberg (28. Juni bis 2, Juli und des Vereins 
deutscher Ingenieure in Chemnitz (6. bis ®. Juni) Kenntnis und 
macht auf die von einigen Firmen ausgestellten Gegenstände aut- 
merksam. 

Dem vom Generalserretär Gisbert K a p p erstafteten Jahres- 
bericht entnehmen wir, dass die Mitgliederzahl sich im Vorjahr 
um 291 auf 2112 vermehrt hat. Die Rechnung ergibt ein Salde 
von 10,500 Mk. Der Reservefonds heiäuft sich auf 21.200 Mk. 
Für das neue Jahr ergibt sich mit den Utensilienbuchwerth und 
den Effeeten ein Bestand von 37,857 Mk. Gutachten erbrachten 
6800 Mk., die Elsktrotechnische Zeitschrift und die Sicherheits- 
vorschriften 20.2490 Mk. Der Absatz der Zeitschrift steigerte sich 
um 149, die Einnahme für Inserate un 200 .. Die vom Verhnade 
herausgegebenen Sieherheitsvorschriften haben eine grosse Ver- 
hreitung gefunden. Eine ansehnliche Zahl von Elektrieitätswerken 
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hat ihr Einverständnis mit den Vorschriften kundgegelien. Die 
Berliner Mitglieder der Sicherheits-Commission befassten sich auf 
Grund besonderer Fülle auch mit der Frage der persönlichen 
Sicherheit. Die Sicherheitsvorschriften sind in drei neuen Auflagen 
erschienen, gleich 7006 Exemplaren; ausserdem wurden 7010 Exem- 
plare in grüsserem Formate gedruckt. Von «en Sicherheitsvor- 
schriften für Hochspannungsanlagen sind in zwei Auflagen 
70 Exemplare gedruckt worden. Die von Firmen eingesendeten 
Abänderungsvorschläge warden in Commissionen berathen:; die 
Regierung hat anlässlich von vier in Zuckerraffinerion vorge- 
kommenen Unfällen den Verband ersucht, diesbezügliche Abände- 
rungsvorschläge der Sicherheitsvorschriften zu machen. 

In technischen Angelegenheiten ist der Verband wieder 
mehrfach um Rath gefragt worden, w. A. auch von verschiedenen 
Stadtverwaltungen, und wurde auch ersucht, die elektrolytische 
Einwirkung von Bahnsträmen auf Gas- un Wasserleitungen zu 
prüfen. 

Genera!seeretär Kapp berichtete namens der Glühlampen- 
Comtmniesion und bittet, das Mandat wm ein Jahr zu verlängern, 
damit man gemeinsam mit den Vertretern der Elektrieitätswerke 
vorgehen künne. Die Versammlung ist mit der Verlängerung ein- 
verstanden und nimmt die früher vorläufig genehmigten Methoden 
für die Lichtmessung endgiltig an. Auch «die Vorschläge des 
Ausschusses für Norinal-Lampengewinde, dessen Bericht Ober- 
Ingenieur Hundhausen erstattet, wurden ohne Debatte 
gebilligt. 

Prof. Dr, Budide theilte mit, dass von «len Regierungen 
gewisse Aonderungen Jer bestehenden Sicherheitsvorschriften ver- 
langt werden, und dass es sich daher empfiehlt, an die Aenderung 
verbesserungsbedürftiger Bestimmungen heranzugehen. Die Com- 
mission beantragt, sie mit der Vornahme der nörkigen Unter- 
suchungen zu beauftragen und bei Dreiviertel-Mehrheit «lie noth- 
wendig befundenen Aenderungen für verbindlich zu erklären. 
Die Versammlung stimmt zu. Sie ist auch mit den weiteren An- 
trägen der Commission einverstanden, dass die Sicherheitsvor 
schriften auf Mehrleitersystem-Anlagen mit Theilspannungen von 
200250 V ausgedehnt werden, in welcher Beziehung aber erst 
Bericht an den Verbandsvorstand erstattet werden soll. Auf Vor- 
schlag des Vorsitzenden wind der Vorstand ermächtigt, unter 
Umständen, wenn eine Beschleunigung (er Beschlussfassung noth- 
wendig ist, auch diese Vorschriften für endgiltie zu erklären. 

Einem Antrage West auf Abfinderung der Normalien vom 
Jahre 1895 für Sicherungen etc. hinsichtlich der Abstufung von 
Stromnstärken wirl zugestimmt; die Normalien sollen in Einklang 
mit (den Sicherheitsvorschriften gebracht werden. Sohald die 
Commission die Arheiten erledigt haben wird, werden die neuen 





Normalien den Sicherheitevorschriften als Anhang beigefügt 
werden. 


Darauf stellt und begründet Fleisehhacker- Dresien 
folgenden Antrag: „Der Verband deutscher Elektrotechniker 
wolle beschliessen: Die Einsetzung eines wirthschaftlichen Ans- 
schusses von zunächst 21 Mitgliedern mit dem Rechte der Unop- 
tation, in dem alle Interessengruppen der elektrotechnischen 
Industrie vertreten sein möchten, = zwar zu dem Zweck: «die 
Handelsverträge durch Herstellung eines speeifieirten Wanren- 
verzeichnisees vorzubereiten: 5) Eingaben an Behörden in wirth- 
schaftlichen Angelegenheiten zu veranlassen; #) Fragen, die sich 
im Verkehr mit dem Ausland aufdrängen, zu verfolgen und deren 
Lösung anzustreben.* Herr Fleischhacker begründete seinen 
Antrag damit, dass beim Export eelektrotechnischer Artikel in das 
Ausland häufig ein viel Kaherer Zoll hezahlt werde, als nach den 
Handelsverträgen bezahlt werden sollte, weil keine apecialisirten 
Waarenverzeichnisse bestehen; auch sollte Stellung genommen 
werden gegen die Anfeindung, welcher die deutsche elektrotech- 
nische Industrie theilweise iin Auslande ausresetzt sei. 

Die Versammlung ist mit der Einsetzung einer solchen 
Commission eiwwerstanden und beauftragte drei Herren, am nichsten 
Tage geeignete Vorschläge zu machen. 

Es folgten Vorträge: Herr Dr. R. Haas sprach über das 
Euteiennngsverfahren bei Elektrieitätswerkem, 
Herr J. Berliner demonstrirte das verbesserte Gram- 
mophonvon J. Berliner in Washington vor, Herr Prof, 
Aron führte Elektrieitätszähler zur Controle der 
Ladungund Entladung von Arcenmulatorenbat- 
terien vor, Herr Dr. Th. Brager erklürte sein direet 
zeigendes Phasoemeter, Herr Dr. Ü Hoepfner he- 
richtete über eine sehr wirthschattliche elektrolvtische 
Reingewinnungvon Zinn sus Uhloriden. 

la den an «den Vortragssanl angrenzenden Nobenrinmen 
waren von einigen Firmen Artikel ausgestellt worden und zwar 
Fahrikate der Ambroin-Werke in Berlin-Pankow, Vuleanit- 
Asbest-Fabrikate von E. Ladewiru. Co. in Rathenow hei 
Berlin, biegsnme Metallröhren der „Deutschen Waffen 
und Munitioensfahbriken“ in Karlaruhe und ein Verfahren 





nach Frank, nach welchem Metallröhren unter einander oder 
mit Anschlassmuffen ohne Löthung vereinigt werden können, 

Die Theilnehmer erhielten einen Elektrotechnikers Notiz- 
Kalender 1898/99, welcher als Festgabe zur IV. Jahresversamm- 
lung gedruckt worden war nnd einen Wegweiser für elektrotech- 
nische Fachliteratur. 

Damit war die Tagesordnung (es Vormittags erschöpft und 
die Theilnehmer begaben sich mit ihren Damen, die inzwischen 
unter Führung der Direetoren den Zoologischen Garten besichtigr 
hatten, in geschmückten Trambahnwagen nach dem Palmengarten, 
wo das Frühstück eingenommen a: Während des Essens enn- 
eertirte die Garteneapelle. Der Regen hatte inzwischen aufgehört 
und die Damen unternahmen, auch hier unter sachverständiger 
Führung, einen Spaziergang dureh den Garten und die Treib- 
häuser, die Herren aber ınachten sich in Maileoachs und anderen 
Wagen auf den Weg zur Besichtigung elektrotechnischer Anlagen. 
Ein Theil besuchte die Fabrik von Lahme yer m. (o, ein 
anderer die Acenmulatorenwerke von Pollak, und die Fabriken 
von Hartmann uw. Braun und Voigt und Häffner. 
Veborall wurden von den leitenden Ingenieuren bei dem Rutnd- 
zange die gewünschten Erläuterangen gegeben, So ginge der Nach- 
mittag vorüber und man begab sieh in die Oper, wo vor vollbe- 
setztem Hause „Heirathsautomat“ uml „A Basso Porto* gegehen 
wurden. 

Dann erfolgte in geschmückten Wagen die Fahrt nach dem 
städtischen Elektrieitätswerke zum „elektrischen Wäldehestag”. 
Der Vorsitzende der Elektrotechnischen Gesellschaft, Herr Hart- 
mann, bedanerte am Begrüssungsabende, dass den Festtheil- 
nehmern noch keine elektrische Trambahnfahrt geboten werden 
künne, So Mancher theilte wohl dieses Bedauern. Heute wird wohl 
kein Festtheilnehmer mehr so denken, «lenn gerade der erwähnte 
Mangel hat den Gästen zu einem sehr sehönen Feste im Elektri- 
eitätswerke verholfen. Wäre der elektrieche Trambahnbetrieh im 
Gange, #0 wihle zweifellos die sechste Dampfdynamo schon stehen 
und — kein Platz vorhanılen gewesen sein, die zahlreichen Fest- 
theilnehmer unterzubringen und ein s6 schönes Fest zu arran- 
giren. Der östliche Theil des Maschinenzanles war das „Wäldche“, 
das durch viele Guirlanden, an Masten befestigte und bunt be- 
wimpelte Kränze ete, dargestellt wurde. Unter (diesem Lanhdach« 
standen lange Tischreihen mit allerlei Ess- und Trinkbarem. Bald 
hatten sich die „Wäldchestag*-Besucher an den Tischen nieder- 
gelassen, um bei den Klängen einer Musikeapelle das Nachtessen 
einzunehmen. Herr Direetar Melınms begrüsst» namens der fest- 
gebenden Firma Brown, Boveri nu. Co. die Gäste, Herr 
Stroheeker gab einen Vortrag in heimischer Mundart, der (ie 
Hoffnung aussprach, dass man auf (die elektrische Trambahn nicht 
80 kuae warten müsse, wie anf die elektrische Strassenbeleneh- 
tung. Einen weiteren humoristischen Vortrag brachte Herr Voigt, 
und Herr Naglo dankte namens der Gäste den Festgelern. 
Auch einige Lieder warden gemeinschaftlich gesungen. Daran 
schloss sich, ganz wie im „Wiüldehe“, ein Tanzkränzchen. Bei 
soleh fröhlichem Treiben vergingen natürlich die Stunden sehr 
schnell und nur zu früh schlug % Scheidestunde. 

In den Verhandlungen am 4. Juni wurden zunächst die Er- 
satzwahlen für den Vorstand vorgenommen; die Wahl fiel auf 
die Mitglieder Rathenau-Berlin Höffner-Frankfurt, Kohl- 
rausch-Hannoyer und Ülbriehs-Dresden. Zum Vorsitzenden 
wnrde für die nfichste zweijährige Amtsperiode Wilhelm won 
Siemens ernannt. Ju den Ausschuss treten an Stelle der Ans- 
scheilenden neu ein: zunächst die zurücktretenden Vorstandsmit- 
glieder Jordan, Hartmann, Slaby und Stühben, ferner 
Corsepius, Dobrowolsky, Ebert, Gürges, Passa- 
vant,Friese May, Weber Dettmarwndl ppenhborn. 

Es folgte der Bericht «ler Sicherheitsvorschriften-Umm- 
mission, die gestern gotagt hat, nm «lie jetzt bestehenden Sicher 
heitaregeln für Hochspannungen nochmals durchzusehen und zu 
prüfen, ob die Annahme der Rezeln als Vorschriften geschehen 
kann. Das Ergebnis der Berathung ist, wie Referenf Gürges 
mitthejlto, dass wesentliche Beienken dagegen nicht vorhanden 
sind; die Commission empfiehlt daher, die Regeln zu Vorschriften 
zu machen. Die Versummlung ist damit einverstanden. Es sollen 
nur noch einige redactionelle Aunderungen vorgenommen werden, 
was Ende Juni in Leipzig gelegentlich der Prüfung der Vor- 
schriften für Niederspannungsanlagen geschehen wird. 

Für die nächstjährige Versammlung haben Hannover und 
Dresılen Einladungen gesandt. Die Versammlung entscheidet sich 
für Hannover, nachdem der Vorsitzende auf die älteren Rechte 
dieser Stadt hingewiesen und Dresden daraufhin für diesmal 
seine Bewerbung zurückgezogen hat. Ein Vertreter des Dresdener 
KElektrotechnischen Vereines spricht Jen Wunsch aus, dass 
Dresden im zweitniichsten Jahre als Versammlungsort gewählt 
werden müge, 

In «len wietlischaftlichen Ansschuss werden 
gewählt, 
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Die Casen-Revision, welche die am Vortnge gewihlten Revi- 
soren vorgenommen hatten, hat die ordnungsmässige Unssenfüh- 
rung ergeben, und es wird dem Vorstande Eutlasteng ertheilt. 

Die geschäftlichen Angelegenheiten sind damit erledigt und 
es folgt eine Nteihe von Vorträgen. 

Es sprach Herr Dr. Du Bois über elcktromag 
netische Schirmwirkung, tber - Ingenieur IHMund- 
hausen über neuere Installations-Materialien 
der Firma Siemens & Halske, die nach den Sicherheitsvor- 
schriften und Normalien des Verbandes hergestellt worden sind, 
Dr. Passavant über Sicherungen der Allgemeinen 
Elektrieitäts-Gbesellschaft für Spannungen bi« 
250 V, An letztere beiden Vorträge schloss eich eine lüngere Dis- 
eussion, an der Dr, Mav. Dr. Feuerlein Dr Kallmann, 
Dr. Weber und Dr. Passavant theilnahmen und in der 
übereinstimmend anerkannt wurde, dass die Erhöhung der Span- 
nungen erhebliche Erweiterung der Massregeln zur Verhütung 
von Feuersgefahr bedingen. Es wurıdle besonders vor minder- 
werthigen Muterinlien bei der voraussichtlich grossen Zahl von 
Uoneurrenz-Conetructionen, gegenüber den heiden dureh Versuche 
uml Erfahrungen bewährten Systemen, gewarnt, Dr. Max wies 
darauf hin, dass dem Verhande unter diesen Umständen wohl 
kaum etwas anderes übrig bleiben werde, als eine Material-J’rü- 
fungsstelle zu schaffen, die in zweifelhaften Fällen eine authen- 
tische Erklärang unter Verantwortung des Verbandes erlasse. 

Die Sicherungen und Ausschalter der beiden obgenannten 
Firmen waren in den an den Vortragssnal angrenzenden Räumen 
ausgestellt, Daselbst befanden sieh auch die neuen leicht trans- 
portablen Apparate zur Erzeugung von Röntgen-Strablen der 
Firma Dr. M. Levr in Berlin. 

Herr Dr. M. Levy sprach über Fortschritte der 
Röntgen- Technik und demonstrirte seine Apparate, sowie 
z#hlreiche Photographien, Dr. M. Kallmann-Berlin erklärte 
sein Isolations-Controlsystem zur direreten Än- 
zeige von Stromentweichungen. Dr. Th. Weil führte 
ein neues System von Bogenlampen vor, Professor 
A. Sengel besprach eineneueSchaltungsanordnung 
zur Erregung von Gleiehstrom-Nebenschluss- 
maschinen mit der halben Bürstenspannung, 
llerr De. Breslauer schlug eine neue Definition der 
Induetions-Vssetze vor 

Die Tagesordnung war damit erschöpft und es erfolgte der 
Schluss der Versamtnlung. 

Die Damen machten im Laufe des Vormittags in bereit 
gostellten Privatwagen eine durch ılas ansnahmsweis# achöne 
Wetter begünstigte Rundfahrt durch die Stadt, nachdem vorher 
Telegraphenamt md Fernsprechamt besicht worden waren. In der 
Rümerhalle wurden Erfrischunnen gereicht, 

Um 21% Uhr begann das Festessen im Grossen Snale (des 
Zoologischen Gartens, und daran schloss sich um 7 Uhr Abends 
eine Fahrt in den Stadtwald zum Forstbause. 

An der heinfahrt, die aın 5. ‚Juni nnch St. Goarshausen und 
dem Nielerwalde mit Extrazug und Extradampfer veranstaltet 
wurde, nahmen fast alle TVheilnehmer des Verbandstages theil. 
Der Ausflug verlief in animirtester Weise; es schieden alle Theil- 
nehmer in grosser Befriedigung üher (as Geschene und über die 
in Frankfurt gefundene herzliche Aufnahme. 





KLEINE MITTHEILUNGEN. 


Verschiedenes. 
Telephonie, 

Telepbonische LVebermittlung von Telegrammen in 
Deutschland. Das „Amtsblatt des Reicha-Postamtos“ veröffentlicht 
eine Verfügung des Stantsserretärs, betreffend die Vebermittlung 
von TFelegrammen durch den Fernsprecher, Um die Benutzung 
des Fernsprechers für die Vebermittlung von Telegrammen an 
‚lie Theilnehmer der Stadt-Fernsprecheinrichtungen und für die 
Aufnahme der Telegramme von solehen zu erleichtern, sollen für 
‚diesen Verkehr vom 1. Juli ab, zunächst verauchsweise, die fol- 
genden Bestimmungen unter Ermässigung und Abrundung der 
bestehenden Gebliren in Kraft treten: Die Gehür für das Zu- 
sprechen eines angekommenen Telegrammes an den Theilnchmer 
beträgt olme Rücksicht auf die Wortzahl In Pfg. Die VUeher- 
mitööung dureh den Fernspreeher erfolgt wie bisher nar auf An- 
trar des Theilnehmers: he ehifirirten Telegrammen und bei 
solchen in fruinder mler verabredeter Sprache findst sie in der 
Regel nicht statt. Doch bleibt #s den Vorständen der Telegraphen: 


unstelten überlassen, sie auch hiehei zu westatten, soweit (lies 
nach Lage «ler ürtlichen Verhältnisse völlig unlwdenklich er 


sehrint, In allen Fällen sind die Telegrinme dan durch Boten 
abzutragen, wenn anzunehmen iat, «lass sie auf Weise 
schneller und sicherer zugestellt werden iz. B. Telegramme von 


diese 
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sohr grosser LAngei, oder dass die Zustellung durch Boten der 
Absicht des Alsenders mehr entspricht (Glück wunsch-Telegramıne 
zu Familienfesten ete.,. Nach Berlin gerichtete Telegramme können 
den Theilnebmern, welche den erforderlicken Antrag gestellt 
haben, nur dann zugesprochen werden, wenn die Telegramme 
entweder eine vereinbarte abgekürzte Adresse tragen oder wenn 
darin als erstes Wort die Bezeichnung des Fernsproch-Anschlusses 
nach Amt und Nummer enthalten ist. Dies kann durch eine ein- 
zige mehrstellige Zahl geschehen, deren erste Ziffer die Nummer 
des Verimittlungsamtes und deren folgende Ziffern die Nummer 
des Anschlusses heieuten, 2 DB. 61.642 = Amt VI Nr. 1642. 
‚Amt la ist nur mit ] zu bezeichnen.) Der Angabe von Strasse 
und Hausnummer bedarf es in diesem Falle nicht. Telegramm- 
empfänger in Berlin, für welche eine abgekürzte Telegramm- 
wiresse nicht eingetragen ist, werden also, wenn sie «ie Veber- 
mittlung der Telegramme durch den Fornsprecher wünschen, 
nicht nur «lem entsprechenden Antrag an das Haupttelegraphen- 
amt zu richten, sondern auch dafür zu sorgen haben, dass ihre 
Correspondenten Amt und Nummer ihrer Anschlüsse an den Kopf 
der Telegramme setzen. Bei Telegrammen nach amleren Orten 
als Berlin ist, wenn sie zugesprochen werden sollten, die Be- 
zeiehmung durch Angabe des Fernsprechanschlusses ebenfalls zu- 
lässig. Doch kann auch bei diesen das Zusprechen stets nur dann 
erfolgen, wenn der Empfünger es beantragt hat. Ein vollständiges 
Vorzeichnis der Einpfänger, welche das Zusprechen der Tele- 
gramme beantragt haben, sowie ein berichtigtes Verzeichnis der 
Fernsprechtheilnehmer muss bei er Tolegramm-Abfertigungs- 
stelle stots zur Hand sein. Die zugesprochenen Telegramme sin 
lem Empfänger in einem verschlossenen, mit seinem Namen und 
seiner Wohnung versehenen Umschlag durch die Post zu über- 
senden. Die Gebür für die Aufnahme abgehender Telegramme 
beträgt 1 Pfg. für daa Wort, mindestens 20 Pfg. Ueberschiessende 
Beträge sind auf die nächst höhere, durch 10 theilbare Summe 
abzurunden. 

Ein neues Telephonsystem, hei welchem die Verbindung 
der einzelnen Abonnenten automatisch stattfindet, soll in Amerika 
hereit= in mehreren Städten eingeführt sein. Nach einem Berichte 
der „Berl. Börs.-Zte." wäre Kopenhagen eine der ersten Städte 
in Europa, welche sieh mit diesem Telephon des 20. Jahrhunderta 
versehen, denn von dort veisten der Direetor des Fernsprechwesens, 
Petersen, und der Formsprechingenieur ‚Jensen nach London, um die 
neue Erfindung zu besichtigen, mit der die gegenwärtige Bedienung 
auf den Centralstationen ülerfüssig gemacht werden soll, Der 
neue Fernsprechapparat sieht, nach einer von der „Voss, Zr. 
veröffentlichten Eehüiseung, ungefähr ebenso wie der gemen- 
wärtige aus, hat aber vorn eine Scheihe, in deren rechtem Halb- 
kreis sich zehn Knöpfe, die Ziffern 0 is 9 darstelland, befinden, 
Wer nun mit einem Abonnenten sprechen will, der beispielsweise 
die Nummer #2 hat, drückt erst auf die 8, dann auf die 2, Ist 
der betreffende Abonnent besetzt, hört man beim Drücken keinen 
Laut, andernfalls ist ein schwaches Läuten hörbar, In diesem 
Falle läutet es auch im Apparat des Abonnenten und damit ist 
ılie Verbindung hergestellt Die Apparate der Contrale sind derart 
eingerichtet, dass die Einstellung der betreffenden Nummer auto- 
matisch in demselben Augenblick erfalrt, wo jemand auf die 
Knöpfe seines Apparates drückt, Nach den vorliegenden Mit- 
theilungen sollen die automatischen Apparate (ler Uentrale mit 
voller Sicherheit arbeiten. Das automatische Fernsprecherstem 
soll trotz der kostspieligen ersten Einrichtung für die Dauer öko- 
nomische Vortheile bieten, da ja die Bedienung auf der Central- 
station überflüssig wird. Soweit sich bisher ersehen lässt, darf 
eine Contrale nicht mehr als 1000 Abonnenten haben, wenn die 
automatische Bedienung zuverlässig arbeiten soll. Ist dies der 
Fall, «dann bleibt die Frage, ob zwischen den verschiedenen 
Contralstationen eine Verbindung hergestellt werden kann, sonst 
wäre ılie Erfindung nur für kleine Städte zu verwenden. Die 
Gesellschaft, von der die Erfindung ausgenutzt wird, hofft aber 
bestimmt, dass = nur eine Frage der Zeit sei, wann das Sretem 
eine weitere Ausdehnung erfährt. :Vergl, Die Elektrotechnik auf 
der Weltausstellung in Chieago von 4, Sahulka und Z. f. E. 1884, 
page. 316, 



















Ausgeführte und projectirte Anlagen. 


Össterreich-Ungarn. 


a) Gesterreich. 


Graz. Klektrische (Centralanlagre.: Das von ıler 
Urazer Tramway - Gesellschaft vorgelegte Detailprojert für die 
elektrische Contralanlage in Graz wnrde als entsprechend be 
funden un an die k. k. Stotthalterei in Graz zur Prüfung nach 
& 22 der M.-V, vom 26. ‚inner 1879 init der Ermächtigung über- 
mittelt, bei anstandslosem Prüfengshwefunde dem Bauconsens im 
Namen des k. k. Eisenlmimministeriums zu ertheilen. 
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. (Elektrische Strassenhbahnen. Die „Ver- 
kehrsanstalt" hat anf den Gassengründen in Holeschowitz eine 
Hafen-Ringbahn projeetirt, welche den Verkehr vom Hafen im 
Anschlusse an die bestehenden Prager Strussenbalnen vermitteln 
soll. Bei der dieser Tage stattgehabten Loeal-Commission hefür- 
worteten «ie Vertreter der Prager Stadtgemeinde dieses Unter- 
nehmen, da nach der seinerzeitigen Herstellung des Holesechowitzer 
Hafens die projeetirte Bahnstrecke einen weiteren bedentenden 
Schritt zur endgiltigen Durchführung der Schiffbarmachung der 
Moldau und der Schiffahrt bis Prag beieuten würde. Der Stadt- 
rath genehmigte in der letzten Sitzung die Erklärung der Ver- 
treter der Hauptstadt, slesgleichen «die Anträge der technischen 
Uommission hinsichtlich der Bedingungen, nnter welchen die 
Gemeindegrundstiicks zum Baus der genannten Bahn verliehen 
werden sollten. 

Elektrische BahnstreekeKleinseite—Hrad- 
scehin. Der Prager Stadtrath brachte lei (dem Ingenieur Abt 
das Projeet »iner elektrischen Zahnradbshn mit Oberleitung für 
die Streeke Kleinseitner Ring—Hradschin in Bestellung. 

Triest. (Elektrische Strassenbahnen.| Das k. k. 
Eisenbahnministerium hat unterm 25. Mai die k. k. Statthalterei 
in Triest beauftragt, hinsichtlich des von Jalias Modern in 
Wien vorgelegten generellen Projeetes eines Comploxes normal- 
spuriger elektrischer Strassenbahnen in Triest, und zwar: 
a) Kasernplat«—Rojano, 5) Kasernplatz—Landwehrkaserne, ec Vin 
del Torrente—Riva del Mandrachio und 4) Vin dell’ Instituto 
Servols im Sinne der bestehenden Vorschriften die Traeen- 
revision in Verbindung mit der Stations-Commission einzuleiten. 


b) Ougyarn, 


Arad. Eisenhbahnprojeet., Der künigl. ungarische 
Handelsminister hat der Arader Strasseneisenhahn- und Ziegel- 
fabriks-Actien - Gesellschaft in Arad (Aradi küzuti vaspälya ds 
töglagyär reazveny-tärsasig), die Bewilligung zur Vornahme tech- 
nischer Vorarbeiten, bei gleichzeitiger Umwandlung des derzeitigen 
Pterdehetriebes auf elektrischen Betrieb und Anlage der ent- 
sprechenden Stromerzeugungs-Etablissoments, für die Fortsetzung 
«ler bereits bestehenden Linien und Herstellung von gleichfalls 
elektrisch zu hetreibenden neuen Linien ar Verbindung zwischen 
den einzelnen Strecken und Ergänzung des Betriebsnotzes hei 
Benützung entsprechender Strassenzüge in- und ansserhalb des 
Bereiches der Stadt Arad, ertheilt,. 

Budapest. Eine ziemlich bedeutende Beleuchtungs 
und Ventilationsanlage mit elektrischem Be 
trieb wird in der Frauenklinik der Universität Budapests er- 
richtet, — Es gelangen dortselhst ausser verschiedenen elektrisch 
betriebenen Pum und Aufzügen auch 16 Exhanstoren mit 
elektrischem Antrieb mit Flügeldnrchmessern bis 750 m zur Auf- 


stellung. 

Die Buchdruckerei Pallas, Budapest, welehe hereits vor 
drei Jahren «den Antrieb aller Pressen, Schneidmaschinen und 
Giessmaschinen mit Einzelmotoren, insgesmunmt 830 Motoren mit 
zusammen 35 LS ausführen liess, hat neuerdings eine Vergrösserung 
der Primäranlage (32 AW\ Iwwerkstelligen Inssen. 

Die neuerbaute Elisaberhstädter Kirehe in Budapest wird 
mit einer elektrischen Liehtanlage für en. 30 Glüh- 
lampen versehen. Die Leitungen werden in stahlgepanzerten Berg- 
imannrohren verlegt. 

Die vorstehend genannten Anlagen sind von der Ver- 
einigten Elektrie.-Actien-Gtesullsehaft Wien— 
Budapest ausgeführt worden. 


Deutschland. 


Berlin. In der Frage der Zuleitung des olektri- 
schen Stromes auf der Linie der Dampistrassonbahn bei 
derKaiser Wilhelms-Gedächtniskirehe ist, wie 
der „B. B. C.# schreibt, am 9. d. M. die Entscheidung ge- 
fallen. Das Berliner Polizei- Präsidium sieht davon ah, oberirdische 
Zuleitung an der Stelle zu untersagen. Dem Damptstrassenhahn- 
Consortinm wird es 36 ermöglicht, auf seinen sämtlichen Linien 
ausschliesslich Oberleitung einzuführen, eine Vergünstigung, die 
von der grössten Bedeutung für die fernere Entwicklung des 
Bahnnetzes der Vororte sein wird. Südlich von der Gedächtnis- 
kirche, wo die jetzige Dampfhbahn vorbeifthrt, wird ein grosser 
Inselperron errichtet werden, “ 

Düsseldorf. In der am 7. d. M. abgehaltenen Stadtvor- 
ordneten-Sitzung wurde beschlossen, die Umwandlung der 
Strassenhahnen in elektrischen Oberleitungs 
hetriebeler Klektrieitäts-Autien-Gesellschaft vorn, Schuekert 
& Vo, in Nürnberg zu übertragen. Ausgenommen von «diesen 
Beschlusse bleibt der Cornelinsplatz und die Elberfelklerstrasse, 
für welche das Oherleitungssystem nicht eingeführt werden soll. 





Bezüglich dieser Strecken schweben nach der „Rh.-W, Ztg.“ init 
einer anderen Firma Unterhandlungen. Die Kosten der Umwand- 
lung dureh Schnekert & Co, belaufen sich auf 2,680.000 M. 

Königsberg i. Pr. Bezugnehmend auf unsere Notiz im 
Hefte 7, 8. 85, und Heft 10, 5. 121, berichten wir, dass die 
Königsberger Pferderisenbahn-A.-G. den Vertrag mit der Stadt 
nicht geschlossen hat, weil die Bedingungen für die (Gesellschaft 
unglnstig waren, «ngegen hat sie den Vertrag init dem Kreis 
Königsherg zu günstigen Bedingungen abgeschlossen umd glaubt 
die Verwaltung dureh Einführung des elektrischen 
Betriebes,.bei durchwegs oberirdiseher Stromzuführung, eine 
wesentliche Erhöhung des Verkehres and der Einnahmen den 
Aectionären in Aussicht zu stellen. Mit den Bau der Linien wird, 
da die Vorarbeiten hereits beendet sind, sofort begonnen. 


Patentnachrichten. 
Mitgetheilt vom Technischen- und Patentbureau 


Ingenieur Vietor Monath 
WIEN, I, Jasomirgottstrasse Nr. 4 


Ulasse Deutsche Patentanmeldungen.®) 

20. U. 1192. Stromzuleitung für elektrische Bahnen mit Relais- 
und Theilleiterbetrieh, — D. Urquhart und F. Wyone, 
London. 4/1. 1897. 

21. C. 6966. Kupplung für elektrische Kabel nach Art des 
Bssstinenieen. — Michael Uulligan, Dublin, Irland. 
28./7. 1897, 

„ H. 17.478. Wechselsteomtriehinaschine mit einseitig zu den 
Feldpolen angeordneten, magmetisch leitenden Schlussstücken 
für die Ankerkraftlinien. Friedrich A, Haselwander, 
Frankfurt a. M. 22.6. 1896, 

„ K. 18.800, Schaltung für Anlagen mit Stromsammler-Batterien. 
— Kölner Aceumulatoren - Werke Gottf, Hagen, Kalk bei 
Köln. 17.8. 1896. 

„ M. 14.648, Einrichtung zur funkenlosen Unterbrechung von 
Stromkreisen. Adolf Müller, Hagen i. W. 21./7. 1897. 

„ P. #111. Depolarisationsmasse für galvanische Elemente. — 
Dr. Gustav Platner, Witzenhausen a. d. Werra. 17./8. 1897. 
Ss. 10.148. Einrichtung zur Beseitigung des remanenten 
Mazmetismus in den Elektromagneten von Morsesehreibern, 
Relais u. dgl. — Fritz Sohl und Max Hiller, Magdeburg. 
1./8. 1897. 

Ss. 11.008. Feldimagnetsvstem für Dynamemaschinen. — 
Siemens & Halske, Actien-Gesellschaft, Berlin. 11.1. 
1898. 


Deutsche Patentertheilungen. 

Ulasen 

>21. 98.508. Verfahren zum Parallel-, 
von Wechselstrom-Maschinen. - 

Hannover. 3./12. 1897. 
“ 98.518. Elektrodenplatte für Accumulatoren. — W. H. 
Sınith, Penge, Engl, und W. Willis, London. 30/5. 1897. 
„ 98.569. Schaltungs- und Regelungasystem fir Elektromotoren. 

— E. A. Sperry, Üleveland. 14/10. 1896. 

98,570. Motorzihler mit selbstthätiger Bremsung bei geöffnetem 

Verbrauchsstromkreis. — L. Cauro, Neapel 28./4. 1897. 

„ 98.571. Bogenlampe mit zwei Kohlenpsaren und zwei unab- 
hängigen Laufwerken. — Köürting & Mathiesen, 
Leutzseh-Leipzig, 10.11. 1897. 

“98.597. Vorrichtung zur Umwandlung von Wechselstrom in 
Gleichstrom und umgekehrt. — Ch. Pollak, Frankfurt a. M. 
17.8. 1897, 


bezw. Auseinanderschalten 
G, Dettmar, Linden vor 


Englische Patentertheilungen. 
Knüschke, „Acenmnlator*. Nr. 4825 von 1898, erth. am 7./h. 
1898. 
Dobell, „Element“. Nr. 10.484 von 1897, erth. am 14./6. 1898. 
Denny, „Extraction von told aus Erzschlämmen und Auf- 
hersitungsrückständen“. Nr. 28.013 von 1597, erth. am 21./5. 
1898. 
Hansm, „Analen“. Nr. 2967 von 1898, erth. 21,/5. 1898. 
Laura, „Element“. Nr. 5912 von 1898, ertlı. am 21./6. 1898. 
RKowbotham, „Klement*. Nr. 10.719 von 1897, erth. am 28.5. 
1898. s 


*) Die Anmeldungen bleiben acht Wochen zur Kinsichtmahme iffemtlion 
nufgelagt. Nach 4 24 den Patent-liewetzes kann innerhalb dieser Zeit Einspruch 
gegen die Anmeldung wegen Mangel der Nenhels oder widerrechtlicher Entnahme 
erhoben werden. Das obige Bureau besorgt Abschriften der Anmeldungen und 
überelmmi die Varsetung in allen Einspruchs-Angelsgemheliten. 
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Krayn und König, „Element“. Nr. 12.675 von 1697, erth. aın 
28./5. 1898. 

Heinemann, „Aceumulator“. 
28./5. 1898. 

Lehmann und Mann, „Accumulator“. 
erth. aın 28./5. 1898. 

Smith, „Edelmetalle“. Nr. 8807 von 1898, erth. aın 28.5. 1898. 

Landin, „Carbide“. Nr. 4033 von 1898, erth. am 28./5. 1898. 


Nr. 15.047 von 1897, erth. am 
Nr. 20.145 von 1897, 


Auszüge aus Patenischriften. 


Union-Elektrieitäts-Gesellschaft in Berlin. — Vorrichtung zum 
Absperren des Zwischenraumes swischen gekuppelten Strassen- 
bahnwagen. — Classe 30, Nr. 95.778. 


Fig. 1. 

Dor Zwischenrauin zwischen gekuppelten Strassenbahn- 
wagen wird durch ein über Rollen laufendes Tau, Drahtseil, 
Kette, Gurt o. dgl. abgesperrt, wohei in Balınkrümmungen eine 
»elbetthätige Verkürzung des Taues o. dgl. auf der Innenseite um 
eben so viel eintritt, als e& auf der entgegengesetzten Seite ver- 
längert wird. 


(Zusatz zum Patente Nr. 85.719 vom 14. Juni 1895: vergl. 
Bd. 17, 8. 268.) Siemens & Halske, Aotien - Gesellschaft in 
Berlin. — „Elektrisches Messgeräth.“ — Classe il, Nr. 95.958. 


Symmetrisch zur Drehungsachse der beweglichen Spule S 
sind zwei Windungssysteme =0 angeordnet, dass sie halbkreis- 
förmig ausgebildet sind und sich gegenseitig zu einem Kreise 
ergänzen. — Bei Stromdurchgang sind daher die Ströme in Bezug 
auf ihre lineare Richtung gleichgerichtet, in Bezug auf die Kreis- 
riehtung laufen sie jedoch in einander entgegengesetztem Sinne, 
so dass ein radiales Feld erzeugt wird wie bei der Anordnung 
des Hauptpatentes. (Fig. 2 u. 3.) 





£ - 

Fig. 3. 
Aktiebolaget de Lavals Angturbin in Stockholm. — Wechsel- 
strom - Maschine mit ruhenden Wieklungen. — (lasse 21, 


Nr. 96.096. 


Die Erfindung betrifft Wechselstrom-Masechinen, bei denen 
der stillstehende Theil des ıwnagnetischen Feldes „us einem 
Eisenrahmen mit nach innen ragenden, von je einer Inductions- 
spule Z amgebenen Polvorsprüngen besteht. — Bei derartigen 
Maschinen werden zwei und zwei der neben einander liegenden 
Polvorsprünge nn, #«s mit gemeinsamen Magnetisirangssjmlen M 
derart umwickelt, (ass beim Durchfluss des erregenden Gleich- 
stromes durch die Spulen zwei neben einander liegenden, derselben 
Magnetisirung«spule angehörenden Polen nördliche Polarität u. ». w. 
ertheilt wird. — Hiedurch werden die Induetionswirkungen auf 
die Magnetisirungsspule hei der Umdrehung des Eisenkernes B 
verhindert. (Fig. 4.) 


Elektrieitäts-Gesellschaft Triberg, &. m. b. H. In Triberg. — 
Betriebseinriehtung I DRTEERN Mu TEEHRENOEDRSIESUEINN, 
—cC ‚Nr. 96.714. 


Zur Hauptbatterie wird beim Anfahren eine kleine, für 
schnelle Entladung eingerichtete Hilfsbatterie parallel geschaltet. 
Diese soll den beim Anfahren eintretenden Stromstoss aufnelumen 
und so die Hauptbatterie schonen. 
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Nr. 26. 


Albert Louis Camille Noden und Louis Albert Bretonneau in 

Paris. — Verfahren zur ee gen u oder 

Färbung poröser Stoffe, rn vo ol. — CI. 38, 
Nr. 96.772. 


Die zu behandelnden Holzblöcke werden zwischen zwei 
Filzplatten gebracht, auf welchen zwei Bleiplatten ruhen. Die 
untere Bleiplatte ist mit dem positiven, die obere mit dem nega- 
tiven Strom in Verbindung gehrneht. Die Holzblöcke tauchen 
nur mit ihrem unteren Theil in das Imprägnirbad ein. Der elek- 
trische Strom wird somit dureh die Holzblöcke selbst geleitet. 
Je nach Art der Imprägnirüssigkeit wird durch das Verfahren 
ein Färben oder Imprägniren mit antiseptischen Stoffen erreicht. 


Max Schiemann in Dresden. — Wagen-Elektromagnet zur 
Bremsung, Adhäsionsrermehrung und Steuerung von Apparaten 
im Bahnkörper. — Ciasse 20, Nr. 95.848. 

Der Elektromagnet besteht aus einzelnen Spulenkästen # 
mit sich nach unten verbreiternden Polllächen F, welche durch 
eine Verbindungsschraube 5 zusammengehalten werden. — Man 
kann so den Magneten rasch zu heliebiger Länge zusaınmen- 
setzen und hat vermöge seiner Form nicht nöthig, in Curven dem 
Magneten eine seitliche Verschiebung zu geben. (Fig. 5 u. 6.) 
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Wm. E. Kenway in Birmingbam, England. — Stromabnehmer 
für mehrgel elektrische Bahnen mit einem einzigen 


Arbeitsleiter. — Classe 20, Nr. 96.026. 

Der Stromabnehmer besteht aus einem drehbaren und der 
Höhe nach einstelllbarem Arıne E, an dessen Ende die senkrechte 
und an der Leitung Z gleitende Stange F sitzt. — Diese Contaet- 
stange F ist mit drehbaren Sternehen f versehen, welche das 
Ahwerfen von der Leitung verhindern und den Vorbeigang zweier 
sich entgegengesetzt bewegender Stromabnehmer an einander 
(vergl. Fig.) ermöglichen sollen. (Fig. 7.) 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Galizische Actien - Gesellschaft für elektrische Unter- 
nehmungen, Wasserwerke und Canalisstions - Anlagen. Man 
schreibt uns aus Lemberg: Im Sitzungssaale der Galizischen 
Hypothekenbank hat sich am 4. d. M. eine Galizische 
Actien-besellschaft für elektrische Unter- 
nehmungen Wasserwerke und Canalisationen 
init einem Actiencapitale von einer Million Kronen constituirt. 
In den Verwaltungsrath wurden gewählt: Dr. Alexander Dworski, 
Bürgermeister von Przemysl, Roman Driedlewaki, Professor 
der Polytschnik in Lemberg. Hermann Feldstein, Seeretär 
der Hypothekenbank, Dr. Richard Fellinger, Director der 
Firma Siemens & Halske Wien, Dr. J. Fruchtman, Vice- 
Director der Hypothekenbank, Carl Hirschmann, nienr 
der Firma Siemens & Halske, Reichsrathsabgeordneter J. Piepes- 
Poratyäski Viee-Präsident der Handelskammer in Lemberg. 
Dr. Alois Rybieki Direetor der Hypothekenbank, Franz R. 
v. Szezerbicki in Lemberg und Kasimir R.v. Tehorznieki 
Viee-Präsident der Hypothekenbank. Der Verwaltungsrath wurde 
ermächtigt die von der Hypothekenbank gegründeten Elektricitäts- 
werke Przemvsl, Jasto und Stanislau zu übernehmen. 
Hierauf constituirte sich der Verwaltungsrath und wählte Kasimir 
Ritter v. Tehorznieki zum Präsidenten, Dr. Alois Rybicki 
zum Viee-Präsidenten und in die Direetion: Prof. Dzieslewski. 
Seeretäir Feldstein und Ingenieur Hirschmann. 

Braunschweigische Strassenbahn-Gesellschaft. Iu der am 
10. d. M. stattgefundenen Generalversammlung ist die Ausgabe von 
zwei Millionen 4%/giger Prioritäten und einer Million Actien für 
Errichtung des Elektrieitätswerks und die Erweiterung der Bahn- 
anlagen beschlossen worden, Die Allgemeine Elektrie. 
«es. übernimmt die Schukdverschreibungen zu 9%/, die Actien 


| zu 110%, mit der Verpflichtung, die Hälfte der letzteren den 
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Actionären zu 110%, zuzüglich Unkosten anzubieten. Die Bilanz 
und der Geschäftsbericht wurden dann einstimmig genehmigt. 
Die ausscheidenden Mitglieder des Aufsichtarathes, die Herren 
Sternheim-Hannover und Direetor Kolle-Berlin wurden 
wieder- und an Stelle des Justisraths Gerhardt - Braunschweig 
Rentner Ohlmer- Braunschweig neugewählt. 


Die Bank für elektrische Industrie in Berlin wurde aın 
26. Jänner 1897 mit einem Grundcapital von vier Millionen Mark 
erriehtet, Dieselbe ist in der Hanptaache eine Trust-Gesellschaft, 
deren Aufgabe es vorzugeweise iet, die Unternehmungen der 
Klektrie.-Ges. Felix Singer & Co, A.-G, zu fmanziren. Schon 
gegen Ende des ersten Geschäftsjahres stellte sich m Folge der 
Ausdehnung der Geschäfte die Nothwendigkeit heraus, die wer- 
lenden Mittel zu vergrössern, so dass die Generulverenimmlung 
am 17. December 1897 die Erhöhung des (irandeapitals um 
weitere vier Millionen beschloss. Das Grundeapital beträgt dem- 
nach acht Millionen Mark, wovon drei Millionen Mark zu 140% 
am 13. d, M. in Berlin, Frankfurt a, M., Breslau, Basel zur Suh- 
»eription aufgelegt werden. Das am 81. December 1897 beendete 
erste (Geschäftsjahr der Bank für elektrische Industrie zeigt einen 
Nettogewinn von 274.898 Mark. Daraus erhielten die Actionire 
70%/, Dividende pro rata temporis. Ausserdem wurden 100.000 Mark 
einem zu bildenden Extra-Reservefonds zugewiesen, In diesem 
Abschluss ist die Dividende aus dem Besitz an Actien der Elek- 
trie.-Ges. Felix Singer, A.-@., nicht einbezogen, da deren Geschäfts- 
jahr erst Ende Februar 1898 schloss; diese kommt dem laufenden 
Jahre zu Gute, Die Bildung der Bank für elektrische Industrie 
»rfolgte bereits mit der Alsieht, die damalige Commandit-Hesell- 
schaft Felix Singer & ('o. in eine Actien-Wesellschaft umzu- 
wandeln, was aın 26, März 1897 geschah. Das Actiencapital wurde 
auf eine Million Mark, welche mit 50%, eingezahlt sind, fest- 
gesetzt. Von der Singer - Gesellschaft z. Th. ausgeführt, x. Th. 
noch in Bau, resp. in Lieferung begriffen sind die elektrischen 
Strassenbahnen Prag --Smichow--Kosir, Bamberg, Liegmitz, 
Thom. Temeavar Finume, Teece—Ustaldo (Italiens, Prager 
Stadtbahn, elektrische Kleinbahn im Mansfelder Bergrevier, 
oberschlesische Dampfstrassenbahn, ferner die Lichteentralen 
Liegnitz und "Thorn. In Bamberg steht die Bildung einer be- 
sonderen Artien-Gesellschaft bevor. Die Dividende für das am 
28, Februar 1898 abschliessende Geschäftsjahr der Singer 
tiesellschaft beträgt 121/40, p. r. t. 


Gesellschaft zur Förderung und Entwicklung elek- 
trisehor Unternehmungen in Italien. Ueber die Vorgeschichte 
dieses Unternehmens wird berichtet. Die Banca Commereiale hat 
die Absicht, eine elektrische 'Trust-Gesellschaft für Italien zu 
gründen. Das Project ging von der Gruppe der Ungarischen 
Creditbank, bezw. von der mit ihr verbundenen Gesellschaft 
“anz & (Comp. aus. Die zu gründende Artien-tresellschaft soll 
die nöthigen Mittel beistellen zur Exploitirung der Wasserkräfte 
in Ober-Italien, zur Anlage der elektrischen Beleuchtung in ver- 
schiedenen Städten Italiens, endlich zum Baue elektrischer 
Bahnen. Im Dirsetions-Gebäude der üsterr. Ureditanztalt bat nn 
am 16. d. M. eine Consortial-Besprechung stattgefunden, in 
welcher die Errichtung dieser Gesellschaft beschlossen wurde. 
An der Besprechung nahmen Vertreter der österr, Ureditanstalt, 
sowie der ungar, Ureditbank und der Banen Commereinle, ferner 


Direetoren der Gesellschaft Ganz & (ie. sowie der Berliner 
Union-Elektrieitäts-Gesellschaft theil. Das nen zu grünmdende 


Unternehmen wird «en Titel „Graellschaft zur Förderung und 
Entwieklung elektrischer Unternehmungen in Italien“ führen und 
seinen Sitz in Mailand haben. Das Artienenpital wird einen Betrag 
von zwei Millionen Lire umfassen. Hievon sollen zunächst 800/, 
eingezahlt werden, und zwar 800, sofort und die anderen 300), 
nach einer gewissen Zeit, Die Statuten sichern die Möglichkeit, 
das Actiencapital bie auf 30 Millionen Lire zu erhöhen. Ausser- 
dem erhält die (Gesellschaft das Recht, Obligationen in jenem 
Betrage auszugeben, welcher der Höhe des effectiv eingezahlten 
Aetiencapitals entsprieht. Einer Coneession zur Errichtung der 
Actien-Geeollschaft bedarf es nicht, da in Italien das Conerssio- 
nirungssystem nicht besteht und die behördliche Priifung sich 
auf die [[ebereinstimmnng der Statuten mit den gesetzlichen Nor- 
inativ-Bestimmungen beschränkt. Eine Emission der Actien wird 
nicht in Aussicht genvinmen. Dem Uonsortium für die Errichtung 
der geplanten »lektrischen Trustgesellschaft in Italien gehören 
an: das Haus 8.M. Rothschild, die ästerr. Ureditanstalt, 
ungar. Creditbank mit der Firma Ganz & Uo, die Banea 
Commereiale nebst den ihr affiliirten italienischen Instituten, 
endlich die Berliner Unien- Elektrieitüts-Gerell- 
sehaft. Für das neue Unternehmen sind bereits mehrere elek- 
trische Geschäfte in Aussicht genommen, nämlich die Ausgr- 
»taltung der bestehenden elektrischen Anlagen bei den Wasser- 
füllen in Tivoli, die «elektrische Beleuchtung der Stadt Bologna. 
die Ausnützung der Wasserkräfte zu Ivres bei Turin, endlich 
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eine elektrische Kraftanlage in Cheraaeo bei Alessandris. In Vor- 
hereitung befindet sieh ein Projeet, welches den elektrischen 
Betrieb einer Theilstreeke der Mittelmeerhahn betrifft. In der 
Direetion des neuen Unternehmens ist jede der an der Gründung 
betheiligten Gesellschaften durch einen ihrer Directoren ver- 
treten, und zwar: die Ssterr. Oreditanstalt durch Dirsetor Blum, 
die ungar. Creslitbank durelı Direestor Kornfeld, Ganz & Comp. 
durch Direestor Mechwart und die Berliner Unionbank dureh 
Direstor Kochenthaler. Auch die italienischen Interessenten 
‚dürften Delegirte in die Leitung des Institutes entsenden. 


Die Mitteldeutschen Elektrieitätswerke, Astien-Gesell- 
schaft in Dresden, deren Firma am 4. d. M. in das Handels- 
register des Amfegerichtes Dresdeu eingetragen worden ist, sind 
init einen Aetiencapitale von 600,000 Nik. ausgestattet. Den Vor- 
stanıl bilden die Herren Fabrikant P.t%. H, Berger in Dresden, 
F. J. Nitzsehmann in Alt-Eiban und Ingenieur A. 0. 
Zschockelt in Dresden. Gegenstand des Unternehmens ist 
Uebernahime und Fortbetriel des von den drei genannten Herren 
unter der Firma Sächsische Elektrieitätswerke Berger, Nitzach- 
mann & Zschsckelt in Dresden und Eibsu betriebenen (Ge- 
sehäftes, sowie Errichtung oder Ankauf und Weiterbetrieb Ahn- 
licher Unternehmungen, die Errichtung von elektrischen Anlagen 
für Bahnen, Licht-, Kraft- und Wirme-Prodnetion un, a, w. Die 
Gesellschaft übernimmt die Elektrieitätseentralen in Eiban, 
ÖOderwitz, sämmtliche Maschinen u. s. w., Forderungen, Grund- 
stiicke für den Preis von 554.773 Mk., der Kaufpreis wird abzüg- 
lich 49.773 Mk. Passiven mit 505.000 Mk. durch Hingahe von 
505.000 Mk. in Actien der Gerellschaft gewährt, 

Die Maschinenfabrik von Otto Weiss & Co. in Berlin, 
welche insbesondere die Fahrikation von Maschinen-Apparaten 
ond -Anlagen für die zesammte Kabel-Industrie als Speeialität 
betreibt, hat wegen bedeutender Vergrösserung ihre Fabrik aus 
der Fennstrasse 21 nach der Greifswalderstrasse 140/141 verlegt. 

Die Aetiengesellschaft Fabrik Elektrischer Apparate 
in Aarburg (Schweiz) hat das gesammte Inventar der eingegan- 
genen Actiengesellschaft „Orion in Aarburg einerseits, und der 
Commanditgesellschaft Georg J. Erlacher & Cie. in Züriel 
anderseits käuflich übernommen und sich das Alleinsusführungs- 
recht der diesen Firmen patentirten Uonstractionen gesichert. Die 
Unterschrift für die Firma führen die Mitglieder des Verwaltungs- 
rathes und der Betriebsleiter je zu zweien eolleetiv. Der Verwal- 
tungsrath besteht zar Zeit aus den Herren: Adolf Zimmerli, 
Fahrikant in Aarburg als Präsident, Hans Lüscher, Groseratlı 
in Aarburg als Vieepräsident, Michele Angelo Bess o, Ingenieur 
in Winterthur ala Beisitzer, Betrielsleiter ist Horr Georg Jakoh 
Erlacher, Ingenieur in Aarhnrg. 

Blektrieitäits-Gesellschaft in Santiago (Chile. Wie die 
„Berl, Börs.-Ztg.“ mittheilt, haben die wegen Gründung dieser 
tiesellschaft schwehenden Verhandlungen jetzt zum Abschluss» 
des (seschäftes geführt, Die Constituirang der Gesellachaft, welche 
die Strassenhahnen in Santiago übernimmt und elektrische Cen- 
tralen errichtet, iet unter Mitwirkung der Gesellschaft Loewe 
& Co, der Allgemeinen Elektriecitäts-Gesellschaft 
und der Firma Wernher Beit & ('o. mit einem (irandeapital 
von 24 Millionen Mark erfolgt. 

Tempelbofer Elektrieitäts-Werke, Gesellschaft mit be- 
sohränkter Haftung. Das Stammeapital der Gesellschaft ist auf 
516,800 Mk.. dann weiter auf 1,116.800 Mk. erhöht worden, ferner 
haben die Gesellschafter beschlossen, die Firma in „Berliner 
VYororts.Elektrieitäts-Werke* umsmwandeln. Gepgen- 
stand des Unternehmens ist die Weiterführung der Tempelhofer 
Eloktrieitäts-Werke und die Versorgung (ler Vororte Berlins kunst 
elektrischen Strom. Geschäftsführer ist der Ingenieur Paul 
Rudolph zu Gross-Lichterfelde, 


Vereinsnachrichten. 
Jahre 1898. 





Vereins-Functionäre im 
Präsident: 
Sehlenk Carl. Professor und Vorstand der Versuchs- 
anstalt für Elektrotechnik am k. k. Technologischen 
Gewerbe-Museum. (Bis Ende 1898.) 
Viece-Präsidenten: 
Hochenegg Carl. stellvertretender Director von Siemen- 
& Halske, (Bis Ende 1898.) 
Volkmer Öttomar. k. k. Hofrath. Direetor der k. k. Hof- 
und Staatsdruckerei, k. u. k. Oberst-Lieutenant i.d. R. 
(Bis Ende 1900.) 
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Schriftführer: 
Beehtold Friedrich, Ober-Inspeetor und Abtheilungs- 
Vorstand für das Telegraphenwesen der k. k. priv. 
österr. Nordwestbahn. (Bis Ende 1898.) 


Schriftführer-Stellvertreter: 
Barth Carl. Edler v. W LE k. k. Baurath im 
Haudels-Ministerium. /Bis Ende 1900.) 


Cassa-Verwalter: 


Wüste Floris. Fahriksbesitzer. (Bis Ende 1898.) 
Bihliothekar: 

Tuma, Dr. Josef, Assistent an der k. k. Universität 

{Bis Ende 1899.) 
Ausschuss-Mitglieder: 

Berger Franz. k. k. Ober-Bauratl. Bau-Dirertor der 
Stadt Wien. ‘Bis Ende 1898.) 

Drexler Fried. beh. aut. Masehinen-Ingenieur und 
Elektroteehniker. :Bis Ende 1898.) 

Berger Ernst, Chef-Ingenieur der Vereinigten Elektriei- 
täts-Aetien-Gesellsehaft vorm. B. Exzer & Cu. {Bis 
Ende 1899.) 

Fischer Franz. Ingenieur, (Bis Ende 1898.; 

Frisch Gustav. Direetor der Internationalen Elektriei- 
täts-Gesellschaft. Bis Ende 1900.\ 

Grünebaum Franz. k. u. k. Genie-Hauptmann i. d. R.. 
Viee-Präsident des Verwaltungsratbes der k. k. priv. 
Eisenbahn Wien-Aspang. (Bis Ende 1898, 

Illner Gustav. Ober-Ingenieur der Aceumulatoren- 
fabrıks-Actien-Gesellschaft. (Bis Ende 1900.) 

Kareis Josef. k. k. Hofrath. Reiehsraths-Abgeordneter. 
(Bis Ende 1899.; 

Klose Gustav. Ober-Ingenieur des Stadtbauamtes. (Bis 
Ende 1900.} 

Koestler Hugo. k. k. Baurath im k. k. Eisenbahn- 
Ministerium. (Bis Ende 1899.\ 

Latzko Rudolf, Gluhlampen-Fabrikant. (Bis Ende ‚900.; 

Reithoffer Dr. Max. Constructeur an der k. k. Teehni- 
sehen Hochschule. ıBis Ende 1900.) 

Sahulka, Dr. Johann. Privat-Docent an der k.k. Teehni- 
schen Hochschule. Ober-Oummmissär der k. k. Normal- 
Aichungs-Commission. Redacteur der „Zeitschrift 
für Elektrotechnik“. Bis Ende 1900.) 


Seidener Josef. Muschinen-Ingenieur und Chef- 
Elektriker der Oesterr, Schuckert-Werke, (Bis 


Ende 1899.) 
Re visions-Comited: 
Jordan Ernst. Chef der Firma 
Wien. VI. Esterhazygusse 22. 
Miesler. Dr. Julius. Wien, II. Strohgasse 7. 
Reieh Alois. Glasfabriks-Besitzer. Wien. IT. 


strasse 32. 


Jordan & Treier, 


Prater- 


Ständige Comites: 
Finanz- und Wirthschafts-Comite: 
Obmann: 
Frisch Gustav, Direetor der Internationalen E.-A.-G. 
Schriftführer: 
Beehtold Friedrich. Ober - Inspeetor der k. k. priv. 
österr. Nordwestbahn. 
Mitglieder: 
Berger Franz k. k. Ober-Bauruth. Bau-Direetor der 
Stadt Wien. 
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Fischer Franz. Ingenieur. 

HochenegrÜarl, Stellvertretender Direetor von Siemens 
x Halske, 

Latzko Rudolf, Gluhlampenfabrikant. 

Wüste Floris. Fabriksbesitzer, 


Redaetions-Comit“ 


Obmann: 


Koestler Hugo. k. k, Baurath im k. k. Eisenbaln- 
ministerium. 


Schriftführer: 

Barth Carl; Edler v. Wehrenalp, k. k. Baurath im 

Handelsministeriummn. 
Mitglieder: 

Drexler Fried. bel. aut. Masehinen-Ingenieur. 

Exrzrer Ernst. Chef-Ingenieur der Vereinigten E.-A.-G, 
vorm. B. Egger & Co. 

Illner Gustav. Ober - Ingenieur der Aceumulatoren- 
fabriks-Actien-Gesellschaft. 

Kareis Josef, k. k. Hofrath. 

Sahulka. Dr, Johann, Privat - Docent an der k. k. 
Technischen Hochschule, Ober-Commissär der k. k. 
Normal-Aichungs-Commission. 

Seidener Josef. Masehinen-Ingenieur und Chef-Elek- 
triker der österr. Schuckert-Werke. 

Tuma. Dr. Josef, Assistent an der k. k. Universität. 

Volkmer Ottomar. k. k. Hofrath. Direetor der k. k. 
Hof- und Stantsdruckerei. 


Vortraxs» und Exeursions- Comiti: 


Obmann: 
Drexler Fried. beh. aut. Masehinen-Ingenieur. 


Schriftführer 
Bechtold Friedrich. Ober - Inspeetor der k. Kk. priv 
österr, Nordwestbahn. 
Mitrlieder: 
Fischer Franz. Ingenieur. 
Grünebaum Franz. k. u. k. Genie-Iauptmann i. d. R. 
Kareix Josef, k. k. Hofrath. 
Klose Gustav. Ingenieur des Stadtbaunmter. 
Sahulka. Dr. Johann. Privat- Divent an der k. k. 
Technischen Hochschule. Ober-Commissär der k. k. 
Normul-Aichungs-Commission. 
Tuma. Dr. Josef, Assistent an der k. k. Universität. 


Bibliotheks-Comitd: 
Obmann: 
an der k. k. Umiversitär. 


Schriftführer: 


Tuma. Dr. Josef, Assistent 


Reithoffer. Dr. Max. Construeteur an der k. k. 
Technischen Hochschule. 
Mitglieder: 
Kareis Josef, k. k. Hofrath. 
Sahulka. Dr. Johann. Privat-Doeent an der k. k. 


Technischen Hochschule. Ober-Commissär der k. K. 
Normal-Aichungs-Commission. 

Yolkmer Ottomar. k. k. Hofrath. Direetor der k. k. 
Iof- und Staatsdruckerei. 

Wüste Plorie Fabrikabesitzer. 


Commissionaverlag bei Lehmann & Wentrel, Wien. — Alleinige Inseruten-Aufnshme bei Haasenstein & Vogler (Ütto Man), Wienund Prag, 


Druck von RB. Spies & Co, Wien. 
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Ueber eine einfache Näherungsmethode zur Bestimmung 
der einfachen harmonischen Componenten einer graphisch 
gegebenen complexen Wellenbewegung.*) 

Von Ed. J. Houston und A. Kennelly. 


Die folgende Methode. welche die einfachen har- 
monischen Componenten einer Wechselstromwelle zu 
ermitteln gestattet. hat den Vortheil. dass zu ihrer Aus- 
führung weder ein Apparat, noch eine weitausholende 
Rechnung nothwendig ist. Andererseits ist sie aber nicht 


strenge richtig und daher eher ein Hilfsmittel für den 
Ingenieur wie für den Mathematiker. 























Die Methode PR anf Folgendem: 

Sei w eine ungerade Anzahl von halben Wellen 
einer Sinuseurve und diese untergetheilt durch gerade 
Linien senkrecht zur Nulllinie in p Streifen gleicher 
Breite, dann ist. wenn p eine Zahl grösser als Eins 
und prim zu ı0 ist, die Differenz zwischen den Flichen- 
summen in alternirenden Streifen sleieh Null. 

So sind in Fig. 1 fünf Halbnieten einer Sinus- 
eurve zwischen den Ordinaten A A und RB in neun 
gleich breite Streifen (w = 5. p = 9) getheilt, dann ist 
die Summe der sehraftirten Flichenbreiten 1. 3. 5. 7 
und 9 gleich der Summe der niehtschrafhirten 2. 4. 6 
und 8 oder, wenn mit » die Fläche eines Streifens be- 
zeiehnet wird 


G.tst+s% t 


*\ Aus „Eleetrienl Wurld® 1898, Heft 20, 


8, + 89) +, +, r,)=0 


sind alle Flüchenstücke. die 
oberhalb der Achse liegen, als positiv und alle unter- 
halb derselben als negativ anzuschen. Es kann daher 
die Gleichung so geschrieben werden: 


Bei der Summation 


Summe der geraden Streifen Summe der un- 
reraden Streifen — 0. 


In Fig. 1 ist: 


4 = + 15263 
y, = 13884 
= + 10834 
= 06474 
% = + 0:1335 
-4- 27432 20358 = 07074 
= 0.3961 
3, + 08781 
6 = 12551 
s—= + 14799 


- 2.3586 16512 = 07074 
Es ist also 
tat tn tn) (Bat tre—l 
Dasselbe Resultat wird erhalten, wenn drei Halb- 
wellen in 5. 7 oder 11 Streifen ete, getheilt werden. 
Ist jedoch p—= w, wie in Fig. 2 und beginnen 
die Streifen mit der Nulllinie., dann ist die 
Summe der seraden Streifen der Summe der 
ungeraden Streifen — p Mal die Fläche einer Halbwelle. 
In Fig. 2 ist: 
4 = 1. 1, 83 = 1 
u=3=3X Fläche Halbwelle. 
Wir bilder uns also die folgende Regel: 


89 = 
sohin a, + # einer 

Sei eine graphisch gegebene Welle, die einer 
Periode entspricht und von der Nulllinie aufsteigt, durch 
den Ausdruck zegeben: 


A, sin - 
IB, cos & 
Um einen bestimmten Coefheienten, z. B. A, der 
Sinusreihe zu finden. theile man die Curve in drei 
gleiche Streifen vom Anfangspunkte der Wellenbewe- 
zunzs -und bestimme die Differenzzumme 8. sei es 


- A, sin 3a -4- A, sin5a -i- A,sin?Ta r. 


2 cos32-- B,ceos52-+ B,cosTx- 
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mittelst eines Planimeters. sei es nuf andere Weise, 


. ”"S , r 
dann ist A, = ——, wo L die Länge der ganzen Welle, 


L 
bezw. die Länge zweier Halbwellen ist. 
Will man einen Coüffieienten der Cosinusreihe. 
z. B. R, finden. so theile man die Halbwelle in fünf 
Streifen von einer Stelle an. die um eine halbe. dem 
eos 5 x entsprechende Wellenlänge vom Anfangspunkte 
entfernt ist. Es ist dann ebenso 


>j 
B,= L 


Es ist jedoch nieht nothwendig. ein Planimeter 
zur Ermittlung der Flächen anzuwenden; für alle prak- 





tischen Fälle genügt es. die gegebenen Curven auf | 


einem Millimeterpapier zu verzeichnen und durch Ab- 
zählen der von den Streifen umschlossenen Quadrate 
den Flächeninhalt zu finden. 











KILTTPRRN 


A RAR 
AunnnS I! 


Fir. 8 

Fig. 3 zeigt eine Anwendung dieser Methode. Eine 
Sinuswelle Z' = 50 sin x ist eombinirt mit einer Welle 
T—= 26 sin (3x2 60%) und =1W sin5 z. Die Curve R 
der Fig. 3 stellt die eombinirte Welle dar. 

Stellen wir uns die Aufgabe. die Amplitude A 
der Sinuswelle 7’= 25 sin (3x - 60%) zu bestimmen. 
Wir ziehen die Linien Ay Ag. Ag.... und zählen die 
(Quadrate im 1. 2. und 3. Streifen; diese sind nühe- 
rungsweise 14129, 1155 und 11635; es ist dann 


+ 9 — = 14234. 
d. i. dreimal die Fläche einer halben Sinuswelle 3 «. 


Für die Amplitude ergibt sich nach der Formel 
der Werth 








_®X 14234 
a ° 
da 200 die Länge zweier Halbwellen der gegebenen 
sinusartigen Welle ist. 
Hieraus ergibt sich A, = + 22:33. 
Um B, die Cosinus-Componente der Welle 
sin (3x -- 60°, zu finden. ziehe man die Linien B,. 
B,.... Die bezügliehen Flächenstreifen sind. 16603, 
9726, 335. 
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Wir finden 
B=- 
Wir bilden 
A, sin 3 2, -+ By cos 3 a. 
Die resultirende Amplitude ist 
VA®+ RB: —= 25:04, 
und zwar in sehr guter Uebereinstimmung mit dem wirk- 
lichen Werthe. In derselben Weise findet man durch 
Ziehen der Linien A, A, und B, B, 
A,= + 876 
B, —— 506 
und hieraus die resultirende Amplitude zu 10:12. 


Will man die Amplitude von sin x finden, dann 
zeiehne man sieh die Curven sin 3x und sin 5x und, 


indem man diese letztere Welle summirt und von der 


2X 7212 


riss 




















Fig. 4. 


resultirenden subtrahirt. erhält man die Welle sin x 
und sonach deren Amplitude. 

In dem durch Fig. 3 dargestellten Falle ist die 
Suche deshalb einfach, weil keine weiteren Componenten 
als & 3x und 5 x in der resultirenden Welle ent- 
halten sind. 

Wären noch mehr soleher Theilwellen vorhanden. 
dann würden die erhaltenen Resultate durch die Com- 
ponenten höherer Ordnung verändert werden, und zwar 
deshalb. weil, wenn die Zahl der Wellen w ein gerades 
Vielfaches der Streifenzahl p ist. die Summendifferenz 
nicht Null ist, sondern das p-fache einer Halbwellen- 
Hiche. 


Es ergibt sich daraus die Consequenz, dass die 
auf diesem Wege erhaltene Differenz von Flächen- 
summen nicht das Maass für die Amplitude einer 
einzigen Welle ist. sondern für mehrere, deren Perioden- 
zahl Multipeln der Grundwelle ist. Für die Praxis hat 
dies freilich keine Bedentung, da für sie Amplituden 
von Wellenbewegungen, deren Periode das Fünflache 
der Grundwelle übersteigt. vernachlässigt werden können. 

Zum Beweise für den Grad der Genauigkeit, der 
dieser Methode innewohnt. wollen wir sie bei zwei 
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Wellenformen verwenden, die sehr einfuch sind. wenn 
sie auch in der Praxis nieht vorkommen. 
1. Die Welle habe die Form eines Dreiecekes: die 
Rechnung ergibt 
081057 sinz- - 0.090063 sin3x + 0032423 sin5 x - 
0:016542sin 7x 
und die beschriebene Methode 


0-7854sinz — 0087266 sin 3x -+- 0.031416sin5x 
-0:016029 sin 7x 
Zufällig ist der Fehler, der bei der Bestimmung 
der einzelnen Amplituden gemacht wurde. der gleiche. 
nämlich 3°1%/,- 
2. Die Welle sei ein Halbkreis; 
die Rechnung 
1'781sinz + 0°2948 sin 32 + 0.1332 sin5x 
und die graphische Methode 
1'800 sin -+ 0'324 sin 3« + 0'146sin5 x 


Wie man sieht. sind die Unterschiede praktisch 
gesprochen belanglos. Schliesslich zeigen wir noch die 
Anwendung der Methode auf die Curve der E.M. F. 
der grossen Wechselstrom - Maschine für die Niagara- 
fülle. Diese Curve befindet sich auf Seite 298 in 
Cassier's Magazine July 1895 und ist in Fig. 4 durch 
die vollausgezogenen Linien reprodueirt. 

Die gestrichelten Linien geben die Theilwellen; 
für sie wurden die Amplituden gefunden + 698, + 0'526, 
— 0.053. Für die resultirende Welle finden wir sonach 
die folgende Formel: 


6'98sinx + 0.526 sin« + 0'053 sind x. 
Die durch den vorstehenden Ausdruck gegebene 
Welleneurve weicht von der vollausgezogenen Linie, 


wie die Figur zeigt. nur an der Spitze ab. 
Dr. L.K, 


für diese ergibt 


Die elektrische Einrichtung der k. k. Tabak-Hauptfabrik 
in Wien-Ottakring. 


Von dem Momente an, in dem es möglich ge- 
worden ist, die Theorie der elektrischen Kraftüber- 
tragung im praktischen Leben zu verwerthen, wurde 
viel über die Vortheile, die dieselbe für das Klein- 
gewerbe wie für die Grossfabrikation birgt. geschrieben 
und gesprochen. Der beste Beweis für die Vorztige 
des elektrischen Antriebes ist aber die Schnelligkeit, 
mit der sich derselbe innerhalb einer so kurzen Reihe 
von Jahren in fast alle Gebiete der Industrie Eingang 
verschafft hat. e 

So möge auch in Folgendem die elektrische Ein- 
richtung der neu erbauten Tabak-Hauptfabrik 
in Ottakring. welche von der „Vereinigten 
Elektrieitäts-Actiengesellschaft vormals 
B. Egger & Co.“ ausgeflihrt wurde, und die einige 
sehr interessante Details aufzuweisen hat, beschrieben 
werden. 

Insbesondere bei einer solchen Fabrik. in der 
einzelne Maschinen nicht den zanzen Tag verwendet 
werden, kommt die dureh die elektrische Kraftüber- 
tragung gebotene Möglichkeit. nebst den Gruppen- 
antrieben von ständig laufenden Maschinen, jene Ma- 
schinen. die nur zeitweise in Betrieb stehen, einzeln 
und direet antreiben zu können, sehr zu Gute. Es 
werden dadurch die Verluste und Unannehmlichkeiten 
durch leerlaufende Transmissionen und Riemen be- 
seitigt. 
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Die Primirmaschine ist eine Gleiehstrom-Dvnamo 
der Type E9m. Dieselbe hat eine Leistung von 40.000 W 
bei 110 V Spannung und 760 Touren und wird von 
einem Schnellläufer mittelst direeten Riemens angetrieben. 
Die Stromvertheilung für Kraftübertragung und Be- 
leuchtung erfolgt in vier Stromkreisen von einem 
Sehaltschranke aus, 

Interessant ist besonders der Antrieb der Brunnen- 
pumpe, welehe das Wasser in die auf dem Dachboden 
stehenden Reservoire pumpt und so die Fabrik mit 
Nutzwasser versieht. Diese Pumpe ist im Brunnen- 
schachte selbst montirt, und zwar sind in einer Tiefe 
von 105 m. also einer Entfernung von 1:35 m vom 
höchsten Wasserspiegel. drei I-Trüger in ea. 400 mm 
Abstand nebeneinander horizontal in den Brunnenschacht. 
dessen Durchmesser 2 m betrirt. eingemauert. Auf diese 
Traversen ist der gusseiserne! Fundamentrahmen auf- 
zesehraubt, welcher die Pumpe sammt dem direct ze- 
kuppelten Motor trägt. Dieser Motor, welcher der Type 
W 160 angehört, leistet 2 PS; er ist, wie Fig. 1 ver- 
anschaulicht, von allen Seiten vollkommen abgesehlossen. 





Fig. 1. 


Dies befühigt ihn. trotz der grossen Feuchtigkeit. der 
er ausgesetzt ist, tadellos zu funetioniren; und that- 
sttchlieh hat er bis jetzt, obwohl das Wasser fast un- 
ausgesetzt auf ihn herabtropft, noch zu keiner Betriebs- 
störung Anlass gegeben. Der Anlasswiderstand zu diesem 
Motor befindet sich im Maschinenhause. 

In der Troekenkammer der Fabrik sind zwei 
elektrisch betriebene Blaekmann-Exhaustoren in 
Verwendung. 

Bei dem Gruppenantriebe des 15 PS-Motors € # 
in der Tischlerei und des 6 PS-Motors E 3 in der 
Schlosserei ist besonders der Momentabsteller zu er- 
wihnen. Derselbe ist von der Brünn-Königsfelder Ma- 
schinenfabrik Lederer & Porzges ausgeführt und 
hat den Zweck. es zu ermöglichen. bei einem Unglücks- 
falle von jeder Werkzeugmaschine aus die Transmissions- 
welle sammt allen Arbeitsmasehinen momentan zum 
Stillstande zu bringen. Diese Momentabstellung wird 
dadurch bewirkt. dass ein Sehalter, der im Arbeitsstrom 
des Motors liegt, geöffnet und gleichzeitig die Trans- 
mission stark gebremst wird. Diese äusserst praktische 
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Einriehtung, deren Entwurf von Herren Director 
Hauptfleisch herrührt, ist durch Fig. 2 erläutert. 

An der Mauer A wird «der erwähnte Sehalt- 
hebel € angebracht und an derselben Wand. jedoch 
unter der angetriebenen Transmission. eine Auslösevor- 
richtung D für die Bremse befestigt. Diese Bremse 
besteht aus einer auf der angetriebenen Transmission 
fest aufgekeilten Bremsscheibe #&. einem Bremsband F. 
welches um die Bremsscheibe sesehlungen und mit 
seinen Enden an einem Doppelhebel @ befestigt ist. 
Dieser Hebel @ und der Bremshebel H sind auf einer 
in zwei Augenlagern J drehbar gelagerten Welle auf- 
zekeilt. Die Lage der Bremsscheibe, sowie der Lager ist 
den örtlichen Verhältnissen angepasst. Der Bremshebel H 
ist mittelst einer Stange A. welche am unteren Ende mit 
Gewichten belastet ist. mit der Auslösevorrichtung D 





Fig. 2 YVrY 
aus Ar Theilen: In 


Diese besteht 
einer zusseisernen Platte. welche mit zwei Steinschrauben 
an der Mauer befestigt ist, sind zwei Bolzen L und M 
fest eingesetzt. auf welehen ‚die von einander ganz un- 
abhängigen Winkelhebel X und Arretirhebel O drehbar 


verbunden. 


angebracht sind. Der Winkelhebel X ist mit der vorher 
erwähnten Stange A verbunden und kann von tem 
llebel ©, der mit einer Nase oe versehen ist. in der 
in der Zeichnung dargestellten Lage festgehalten werden. 
Damit die beiden Hebel in Eingriff bleiben und nicht 
durch Zufall ausgelöst werden können. wird das Ende 
des Arretirbebels mittelst Spiralfeder von dem Winkel- 
hebel festgehalten. Der Hebel © ist ausserdem noch 
mit einer Öese verseben. an der eine Sehnur oder 
Kette V, befestigt ist, die über Rollen geführt mit einer 
ebensoleben Schnur F,. die mit dem Sehalthebel des 
Elektromotors verbunden ist. zusammengespleisst ist. 
Diese Doppelschnur V, Y, wird dann über an der Decke 


befestigte Rollen dureh das ganze Local zu den einzelnen 
Arbeitsmaschinen geführt und erhält vor jeder Maschine 
eine freihängende in Holzgriffen endende Abzweigung. 
Falls ein Unglücksfall eintritt oder aus irgend einem 
Grunde momentan eine Abstellung der Transmission. 
resp. der Arbeitsimaschinen nothwendig ist. zieht man 
an einer der freihängenden Abzweigungen der Schnur. 
was zur Folge hat, dass der Schalthebel des Elektro- 
motors ausgerlickt, d. h. der Strom unterbrochen und 
auch gleichzeitig der Hebel O der Auslösevorriehtung 
in die Höhe gezogen wird. Der Winkelhebel N wird 
dadurch frei und die Stange K,. welehe. wie hemerkt. 
mit (rewiehten belastet ist. bewegt den Bremshebel in 
der Pfeilriehtung x und zieht die Bremse an, was den 
momentanen Stillstand der Transmission zur Folge hat. 

Der in der Schmiede verwendete Essenfeuer-Ven- 
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tilator wird mit einem halbpierdigen Motor W 160 be- 
trieben. 

Im Souterrain ist jener vorerwähnte Motor € 6 
von 15 PS aufgestellt, der «die Tischlereitransmission 
treibt. von welcher wieder ein Riementrieb in den 
1. Stoek zu der Vorgelegswelle geht. mit welcher die 
Tabakschneidmasehinen laufen, Auch bei diesen An- 
trieben ist, wie gesaget. die Momentabstellung ermöglicht. 


In der Tischlerei befindet sieh ferner ein 3’4pfer- 
diger Motor E24. der zum Antriebe einer Cireularsäge 
dient. Den Antrieb der acht Cigarettenhitlsen-Maschinen 
besorgt ein Motor W200 mit 2 PS, Er ist auf einer 
Console an der Wand montirt und treibt drei, unter 
dem Fusshoden gelugerte Vorgelegswellen, von welehen 
die Hülsenmaschinen in Gang gesetzt werden. 

Weiters arbeitet noch eine Siebmasebine mit einem 
1 P8 Motor W 160. 


Nr. ©6. 





In der Fabrik befinden sieh acht Lastenaufzüge, 
von denen jeder 500 kg Last bei einer durehschnitt- 
lichen Fürdergesehwindigkeit von 025 m per Secunde 
befürdern kann. Jeder derselben wird von einem vier- 
pferdigen Motor, der von der Vereinigten Elektrieitäts- 
Actiengesellschaft speciell für Aufzüge eonstruirten Type 
74 betrieben. Diese Motoren haben eine ausserordent- 
lich hohe Anzugskraft und einen sehr güinstigen Wir- 
kungsgrad. Sie laufen funkenlos und lassen sich wegen 
ihrer Kleinheit, ihrer Kastenformen und ihrer tief- 
liegenden Welle sehr bequem in das Windwerk, das 
sie direet dureh Schneckenradübersetzung treiben, ein- 
bauen. Ihre Tourenzahl ist für Aufzüge 600. Sie werden 
mit einem von der Firma patentirten Reversirapparat 
reversirt. Dieser ist so eingerichtet, dass der Strom im 
Felde stets seine Richtung beibehält, während der 
Ankerstrom seine Richtung ändert. 

Die Ausschaltung erfolgt durch den Apparat 
funkenlos, da dem Induetionsstrom ein Weg gegeben 
ist, auf dem er sich schliessen kann. Die Motoren haben 
Ringschmierlager, so dass deren Wartung hüchst ein- 
fach ist. 

Jeder Aufzug besitzt eine Steuerung, welche es 
ermöglicht, von jedem beliebigen Stockwerke oder vom 
Innern des Fahrstuhles aus diesen durch einen kurzen 
Zug am Steuerseil sanft in Bewegung zu setzen. Der 
Fahrstuhl bleibt am Ende seiner Bahn selbstthätig, in 
jedem Stockwerke nach Einstellung der betreffenden 
‘Marke stossfrei stehen. Nachdem die ganze Steuerungs- 
vorrichtung innerhalb des verschlossenen Fahrschachtes 
untergebracht ist, so erscheint ein unbefugtes Hantiren 
mit dem Aufzuge ausgeschlossen. 

Die Führungen der Fahrstühle bestehen aus kräf- 
tigen Kanthölzern. auf welche die harten Gleithölzer 
aufgeschraubt sind. Entlang diesen bewegt sich der 
Fahrstuhl mittelst dieselben umgreifenden Gleitbalken 
stossfrei auf und ab. 

Die Fahrstühle sind von drei Seiten mit fester 
Verschalung aus weichem Holz bis Parapethöhe ab- 
geschlossen und besitzen darüber bis zur ganzen Höhe 
und in der Ausdehnung der Decke eine Sicherung aus 
engmasehigem Drahtgeflecht. 


Die Höhe ist 190 m und die Ladefläche durch- 
schnittlich 1:30 m?. 

Jeder Fahrstuhl ist mit doppelter Sieherheitsfang- 
vorriehtung versehen, welche sofort zur Wirkung ge- 
langt, wenn auch nur eines der beiden Tragseile sich 
dehnen oder reissen sollte, indem sie mittelst Federn 
die gezahnten excentrischen Fangbacken gegen die 
Führungen presst und den Fahrstuhl zum Stillstande 
bringt. 

Bei der Ankunft in jedem Stockwerke ertönt ein 
Gloekensignal, und zwar mit so vielen Schlägen, als 
der Nummer des Stockwerkes entsprechen. 


Während des Beladens und Entladens bleibt die 
Steuerung arretirt, so dass ein unbefugtes oder un- 
zeitiges Inbetriebsetzen des Aufzuges nicht möglich ist. 

Die Fahrschichte sind in ihrer vollen Höhe auf 
drei Seiten mit engmaschigem Drahtgitter abgeschlossen, 
die Ladeseiten mit schmiedeisernen, senkrecht verschieb- 
baren Gittern verschen. Letztere sitzen auf Gummi- 
Pe auf und sind mittelst Rollbalkenfedern aus- 

alaneirt. wodurch sie sich leicht auf und ab bewegen 
lassen. Das Oeffnen derselben ist nur dann möglich. 
wenn der Fahrstuhl hinter einem Gitter anhält und ist 
von Hand aus zu machen, während der Verschluss 
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selbstthätig durch den Fahrstuhl erfolgt, gleichgiltig ob 
sich derselbe nach auf- oder abwärts bewegt. 

Der Maschinenraum eines jeden Aufzugs ist durch 
Glaswände abgeschlossen, gut beleuchtet und für den 
Befugten leicht zugänglich. 

Die acht Aufzüge sind zu gleichen Theilen von 
den Firmen F. Wertheim & Co. und A. Freissler, 
Wien, hergestellt. 

Die elektrische Beleuchtung ist besonders in den 
Sortirsälen durchgeführt, da sie es ermöglicht, die 
feinsten Farbennuaneen, nach welehen die Tabakblätter 
sortirt werden, ebenso wie bei Tageslicht zu unter- 
scheiden, 

Sie wird von ca. 300 Glühlampen mit 110 V und 
16 Normalkerzen besorgt. Diese Beleuchtung ist blos 
bei Stillstand der Motoranlage i in Betrieb, welch’ letztere 
gegenwärtig 24 verschiedene Elektromotoren umfasst. 
Für eine entsprechende Erweiterung der Primärstation 
ist vorgesehen. 


Behehung des Nebengeräusches im Fernsprechbetriebe 
Innerhalb einer Werksanlage. 


In ausgedehnten Werkstätten und Fabrikshöfen, 
wo die Leitungen der Beleuehtungs- und Krafttber- 
tragungs - Anlagen neben Fernsprechdrähten laufen, 
wirken die von aussen in den letzteren erregten Ströme 
auf die Reinheit der Wiedergabe des zwischen den 
Werkskanzleien Gesprochenen oft in hohem Grade 
störend. 





Fig. 1. 


Um diesem lästigen Uebelstande vorzubeugen, 
empfiehlt O. H. Fiteh im IV. Hefte 1898 des „Ame- 
rican Electrieian“ ein Dreileitersystem, wie es neben- 
stehende Skizze zeigt, mit drei isolirten und unter- 
einander vertheilten "Leitungsdrähten. 

In der einen Leitung sind die Anrufklingeln mit 
den dreipunktigen Anruftasten und ebenso in der 
zweiten Leitung die Fernsprecehapparate hintereinander 
geschaltet; die dritte Leitung dient als gemeinsame 
Ruckleitung für den Anruf und für das Sprechen. 
(Fig. 1.) 

Die Schaltung kann für zwei oder mehr Sprech- 
stellen gemacht werden und hat sich recht gut bewährt. 


Seite 814. 


ZEITSCHRIFT FÜR ELEKTROTECHNIK. 


Nr. %. 





Zum Verständnis der Erscheinung. dass die durch 
äussere Einflisse in den drei Leitungen im Sinne der 
Pfeile erregten Momentanströme einander vernichten, 
führt folgende Ueberlegung. 

Nehmen wir bei zwei Sprechstellen die Wider- 
stände der drei Linien beispielsweise mit 40, 200 und 
1@ und die Drähte nieht als verseilt an, sondern parallel 
zu einander verlaufend, so wird von den im Verhalt- 
nisse der Leitungswiderstinde erregten Strömen der in 
der Klingelleitung a indueirte Strom wegen des 200mal 
grüsseren Widerstandes der Spreehlinie 5 den Weg 
nicht ganz über die Sprechleitung b, sondern grössten- 
theils über e nehmen und aus gleichem Grunde 
wegen des 40mal grösseren Widerstandes der Klingel- 
linie a — ein in 5 indueirter Strom den Weg nicht 
über die Klingelleitung a, sondern über e ‚nehmen, was 
übrigens mit Rücksicht auf die weniger empfindlichen 
Klingeln von keinem Belang wäre. Dagegen theilt sich 
der von e ausgehende Strom mit dem redueirten Rteck- 


40.200 A 2 
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beiden Zweige a und 5 und hebt zum Theil die in 
demselben Augenblicke von a und von b entgegen- 
kommenden Ströme auf. 

Von dem Sprechstrom hingegen eireuliren 40 Theile 
ungeschmälert über die Rückleitung und nur ein Theil 
über die Klingelleitung. A. 


leitungswiderstande von 


Elektrische Bahnen System Thomson-Houston. 


In der Zeit vom 8. bis 9, August v. J. tagte bekanntlich 
die Ausstellung des Vereins „Deutscher Strassenbahn- und Klein- 
hahn-Verwaltungen“ in Hamburg. Eine grosse Anzahl interessirter 
Firmen hatte sich an derselben betheiligt: die „Union“ Elektri- 
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betriebe und wiegt inelusive Zubehör ca. 850 kg. Seine Leistungen 
sind 400 kg Zugkraft bei 80“ Laufrädern; die erreichbare Fahr- 
geschwindigkeit beträgt 95—20 km pro Stunde, je nach Aus- 
führung der Wiekelung. Infolge einfacher Feldveränderungen, 
wodurch auch ein höchst ökonomischer Energieconsum erzielt 
wird, ist es möglich, die Geschwindigkeit des Motors innerhalb 
50%/, varüren zu lassen, ohne Anwendung von Vorschaltwider- 
ständen. Gegen äussere Einflüsse ist der Motor durch ein gehäuse- 
artiges per peu geschützt, dessen ungeachtet lässt sich der 


Motor infolge Anbringung einer hermetisch verschliessbaren 
Oeflnung im Magnetgehäuse, bequem bedienen. Zur Zeit sind ea. 
5'000 Stück solcher Motoren im Betriebe. Derselbe kam auch 


bei der Hamburger Strassenbahn allein zur Installation und 
hat sich bewährt. 

Ein neuer Motor der „Union“, welcher auf der Ham- 
burger Ausstellung in Verbindung mit einem Schmalspurradsatz 
aufgestellt war, trägt die Bezeichnung „Schmalapur-Motor U, 400°; 
derselbe leistet trotz seiner minimalen Spurweite normal effectiv 
22 PS, was einer Zugkraft von 300 kg bei 20 km Fahrgeschwindig- 
keit pro Stunde gleichkommt. Der Motor ist jedoch im Stande, 
27 effective 75 gleich 400 kg Zugkraft bei 18 km Geschwindigkeit 
zu geben. Der Nutzeffeet beträgt #4%, bei 15 und 81:50, bei 
27 effectiven PS inclusive des Verlustes der Zahnradübersetzung, 
ein ebenfalls vorzügliches Resultat. 

Die Fig. 2 veranschaulicht einen Union-Motor G. E. 1200, 
welcher sich bezüglich seiner Construction an Fig. 1 anlehnt, 
leistet jedoch bei 30" Laufrädern 550 kg Zugkraft. — Dieser 
Motor eignet sich besonders für kleinere Loealbahnen, das heisst 
zum Betriebe auf solchen Bahnen, die kleine Städte untereinander 
verbinden; derselbe fand bisher in Amerika seine grösste Ver- 
breitung. Auch an solchen Wagen, zu deren Bewegung mit der 
vorgeschriebenen Geschwindigkeit man die Leistungen zweier 
G.E. 806 Motoren bedarf, bei denen jedoch nur eine Wagenachse 
für den Motor zur Verwendung kommen soll, da die zweite Achse 
zur Anbringung einer elektromagnetischen oder Luftbremse nöthig 
ist, empfiehlt sich der Motor G. E. 1210, 

kur Regulirung der F »schwindigkeit dienen bekannt- 
lich die Controller. Der Strassenbahn-Controller K. 4 bewirkt die 
Regulirung eines einzelnen Motors und ermöglicht durch die 
letzten vier Contaete nach vorherigem Ausschalten des gesammten 
Vorschaltwiderstandes, wie schon erwähnt wurde, lediglich durch 
Feldveränderung eine Erhöhung der Fahrgeschwindigkeit um 





Fig. 1. 


eität--Aresellsehmft Berlin. die das System Thomson-Houston 
vertritt, war auch auf derselben vertreten und lenkte die Aus- 
stellung «ieser Firma das ungetheilte Interesse aller Besucher 
auf sich. 

In Nachstehendem ist ein Veberhliek der Apparate dieser 
Firma für elektrische Bahnen gegelen. 

Fig. 1 zeigt einen Strassenbahn- Motor, Type G. E. 800; 
derselbe ist der Normalmotor der „Union“ für Strassenbahn- 


| 


5/g. Die durch das Schalten entstehenden Funken werden durch 
einen elektromagnetischen Funkentödter augenblicklich vernichtet. 
Gerade dieses Prineip ist ein Vorzug des Thomson-Honston- 
Systems, denn hiedureh wird ein hoher Grad Betriebssicherheit 
erreieht und die Haltharkeit de= Controllers gefürlert. 

Auch bezüglich der elektrischen Heizungseinrichtungen in 
len Wagen hat das Thomson-IIouston-System den Vorzug, 
dass dieselbe nur dann Energie eonsumirt, wenn der Motor keinen 
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oder wenig Strom benöthigt. Dies wird durch besonilere Schaltungs- 
anordnungen erreicht, die sich auch im praktischen Betriebe gut 
bewährt haben. 

Der Controller K. der „Union“ ist auch 
Motoren zu eontroliren, was vorerst durch Hintereinanderschaltung 
und alsdann durch Parallelschaltung erfolgt. 

Der Controller B. A., Fig. 3, besitzt eine einzige Handkurbel, 
inittelst welcher nieht allein der Motor regulirt, sondern auch (er 
Wagen kräftig und schnellwirkend gehremst werden kann. 

Die Bremsung erfolgt durch Umschaltung der Motoren; 
dieselben arbeiten dann als Stromerzeuger auf besondere elek- 
trische Bremsen, oder aber nur anf Widerstände, Wenn auch die 
Anhängewagen mit elektrischen Bremsen ausgerüstet sind, so 


im Stamle, zwei 


kann man «Jurch einfache Kückwärtsbewsgung der Kurbel jede 
Kiderachse des Zuges bremsen. Diese Controller fanden pe 
wendung in Wien, Essen und Dresden und haben sich tadellos 
hewährt. 

Die Fig. 4 und 5 zeigen die auf dem Untergestelle mon- 
tirten elektrischen Bremsen. 

Die von der Hamburger Strasseneisenbahn selbst con- 
s»teuirten Wäagenuntergestelle sind mit selbatthätigem Schienen- 
reiniger versehen und werden infolge ihres eompendiösen Baues 
such von anderen Bahnen viel in Verwendung genommen. 

Die „Union“ hat ferner einen Maximalausschalter construirt, 
den Fig. 6 darstellt; er ist für verschiedene Stromstärken ein- 
stellbar, funetionirt präcise und ist auch mit magnetischer Funken- 
lösehung versehen, welch' letztere selbst hei eintretendem absoluten 
Kurzschluss eine Funkenbildung unterdrückt. 

Die erste Bahn dieses Systemes erbaute die „Union“ E.-G. 
Berlin im Jahre 1890 in Bremen, und zwar in Verbindung mit 
der zu dieser Zeit daselbst tagenden Gewerbe - Ausstellung; 
Jahre 1892 waren auch alle übrigen Linien hergestellt. 

Die grösste elektrisch betriebene Strassenbahn errichtete 
die „Union“ in Hamburg, welche unstreitig die grösste des Con- 
tinentes ist. Nach dem Resultate der Statistik des Betriehsjahres 
1896— 1897 betrugen die gesammten Ausgaben inel. Reparatur- 
kosten und Löhnen nur 9:43 Pfg. pro Wagenkilometer. Dieser 
Betrag astzt sich zuaammen: 


Kraftstation . « 020 Pfg. 
rollendes Material . 201 „ 
und Leitungsanlage . 022 „ 


. 243 Pig. 

Der mittlere Kohlenverbrauch betrug für Heizung, Be- 
lenchtung der Kraftstation und Remise im gleichen Zeitraum 
pro Wagenkilometer 108 kg. 

Zur Zeit befinden sich in Hamburg 20 Linien mit einer 
Gesammtlänge der einfachen Geleise von 188 km; 406 Motor- 
wagen verkehren auf derselben; die Bahn tunetionirt tadellos. 

Im Nachstehenden folgt ein Verzeichnis der „Union*-Bahnen. 


giht zusammen . 


Verzeichnis der von der Union ausgeführten und 
im Bau befindlichen elektrischen Bahnen. 
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Auchen Aachener Kleinbahn-(re- 
sellschaft ........... 32) 1061 1340 
2 Batavia Batavin Electricke Tram 
Maatschappy Amsterd.|| 22] 44 5% 
3] Barmen-Elherfeld || Elektrischestrassenbahn 
BarmenElberfeld ...| 6) 6% — 
4 Bergen Bergens Eloktrieke Spor- 
versselskab 2.222200. 16] 32 HM 
B) Berlin Gr. Berliner Pfordeeisen- 
| bahn-Aectien-Gesellsch.|| 153) 3086| — 
6 Bremen Bremer  Strassenbahn- ! 
Gesellschaft ..... 5 32] 32 40 
7 Brüssel | 1. Soriet® Anonyme des | 
| " Tramways Bruxellois .|| 98] 186, “an 
| 8 Britszel Il wirt: Nationale «les! 
' Chemins deferVieinaux 18 36 750 
9 Cairns | Soeiete des Chemins de 
fer Fconormieues (kr 40 80 100 
| 10) Contre ‘Belgien | Soeiete Nationale des! | 
| Chemins de fer Vieinmun) ' 
| Brüssel 2oae one...) 17 401080 
'n Dresden 1, Dresilener Strassen- 
N bahn-Gesellschaft ... 3514 
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| | Eu = f 
12: Dresden 2 Deutsche Strassen- | 
i | bahn-Gesellachaft ... . | 10 — 
18! Eiberfald 4. Stadt Elberfeld | 80 330 
14, Eiherfeld- 2.Gesellschaft für elektr. 
' t Kronenberg | Unternehmungen (Brl.) || 14 — 
‚15 Elbing "Gesellschaft für elektr. | 
| | Unternehmungen iBrl.; || 10| 3830 
16 Erfurt Erfurter elektr. Strassen- 
N bahn-Gesellschaft .... | 80 
171 Essen Essener Strassenbahn.. 14001 — 
'18 Gmunden Stern & Hafferl | 8 — 
19: Gothn ! Elektrieitäts -Artien-Ge- || 
i sellschaftF'rankfurta.M| 6 
20 Halle ; Hallesche Strassenhahn |) 70) 
2 Hamburg "Hamburger  Strassen- || ! 
| ' eisenbahn-Gesellachaft 456 
22} Herne- ; Herne-Recklinghausener|' 
Recklinghausen Strassenlhahn 12 
28 Leipzig Gr, Leipziger Strassen- 
! a 17 17): | 190 
24 Linz a. D. Consortium: Länderbank, 
Kitschel & Co., Wien, | 
Union E.-G. Berlin . 
25) Lorient (Frankr.) | Compagnie Industrielle 
N yonr Traetion pour ia 
"ranee et l’Etranger . 
26 Lüttich Speiöte anonyıne des 
| | Tramways Lißgeis ... 40 
#7 Meissen "Consortium: H.Eckatein, | 
1 | Credit- und Sparhank, ' 
| Leipzig, Unim E.-G. i 
Berlin u. Rare “ 
28 München | Münchener 'Trambahn- 
Actien-Gesellschaft ., 28 
Pr.) Posen !" Posener Strassenbahn , | = 
30 Reinscheid | Remscheider  Strassen- | 
| habn-Gexellschaft ....|| 181 86 
'81 Kuhrort Kreis-Ruhrorterötrassen- || | 
| | bahn-Actien-Gesellsch.! 14 14 
32] Solingen (Stadt) : 1. Stadt Solingen . ...! 12) 24 
‚83 Solingen (Kreis) | 2. Gesellschaft fürelektr., | 
| ' Unternehmungen‘Brl;i 18 361 500 
34| Sanlıadka/Ungarn) Ganz & Co... Budapest Up vr u 
'3A Teplitz ‘ Teplitzer Elektrieitäts- 
N u.Kleinbahn-Gesellseh.\ 11 221 — 
36 Wien Wiener Tramway - Ge-|; 
| sellschaft . . ....... 
37 Wiesbaden Centr.-Verw.f. Seeundär- | 





Telephon-Automat. 
‘Patent Alexander Rack.) 


So viele Verbesserungen auch dem wichtigen Verkehrs- 
mittel der Neuzeit, dem Telephon, schon zu Theil geworden sind, 
so lässt dasselbe in seinem Gehrauch doch noch mancherlei zu 
wünschen übrig, weil dasselbe hei seiner Benutzung immer noch 
einiger vorbereitenden Manipulationen bedarf, um den Apparat 
zum Gespräch herzurichten. 

Bekanntlich hängt (as Sprechtelephon an einem seitlich am 
Mikrophonkasten befindlichen ftaken. so dass durch das Gewicht 
des Tetephons die Alarmglocken-Leitong geschlossen erhalten 
wird; nach ertolgtem Anruf nimmt man das Instrument vom 
Haken und schaltet dadurch die Fernleitung ein. Das Anhalten 
des Fernsprechers mit den Händen an die Ohren stellte nun bis 
jetzt die Quelle von vielen Unzutrigliehkeiten «ar, indem der 
Gebrauch der Hände zur Aufzeichmmng von Notizen unmöglich 
wird und das Halten der Apparate bei längeren Gesprächen 
ermüder; ebenso gibt es auch ans denen selbst die «0 #in- 
fuche Handhabung des Apparates bei der Herstellung einer Ver- 
bindung noch zu umständlich erscheint. 

Die neue Vorriehtang besorgt diese Ein- und Ausschaltung 
nun von selbst, d.h, der Apparat ist jederzeit ohne weitere Vor- 
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bereitung benutzbar und bleiben beide Hände völlig frei. Telephon 
und Mikrophon sind an gelenkigen für jede Person leicht ein- 
stellbaren Armen befestigt. 

Das hohe k. k. Handelsninisterium hat naeh mehrmonat- 
lichem Gebranehe (dieser Erfindung bei 20 Telephon-Abonnenten 
den Apparat für bestens geeignet gefunden und die Anbringung 
neben den staatlichen Apparaten in Oesterreich gestattet, Der 
Apparat kann von der Tolophon-Automaten-Giesellschaft, Wien, 
Vi. Webgasse Nr, 21, bezogen werden, 


KLEINE MITTHEILUNGEN. 


Verschiedenes. 


Zur Geschichte des Telephons. Von Eugen Hartmann 
(Frankfurti# Kurze Zeit nach der Ertindung und Verbreitung 
des Bell’schen Telephons sind in Amerika, England, Frankreich 
und Dentschland Bücher herausgegeben worden, welche die Ge- 
sehichte des Telephons behandeln, so von Dolbear, Preseott, 
duo Moncel, Sack, Grawinkelu A. Fast alle Autoren 
besprechen in der Einleitung zunächst die akustische Ferm- 
übertragung des Schulles von Hooke 1(1867)**,, von Wheat- 
stone (181®\, dann die galvanische Musik von Page (1837) 
und Wertheim (1847), vergessen nieht den leider unausführbar 
geblichenen Vorschlag von Bourseul (1854 bezüglich Jer 
elektrischen Sprachühertragung zu erwähnen, erinnern ferner an 
Laborde's schüne Versuche :1850) zur Fernübertragung von 
Tönen, — alle Autoren stimmen auch darin überein, dass einem 
Deutschen, dem Lehrer Philipp Reis zu Friedrichsdorf bei Hom- 
burg v. d. Höhe 1864 «ie Lösung der Aufgabe vorbehalten hlieh, 
nicht blos musikalische Tüne, sondern auch die artikulirten Laute 
der menschlichen Sprache auf elektrischem Wege in die Ferne 
zu übertragen, 

Von vielen Seiten wurde zwar behanptet, (lass mit dem 
Reis’schen Telephon höchstens musikalische Töne, nicht aber 
Sprachlaute übermittelt werden können, und von anderer Seite 
wieder bestritten, dass das Reis’sche Telephon in irgend einer 
Beziehung zu «dem Bell’schen Telephon 11876) stehe, obwuhl die 
amerikanischen (Gelehrten, vor Allen Bell selbst, aber auch 
Dolbear und Edison ausdrücklich erklärt hahen, dass sie 
das Reis’sche Telephım, das im Jahre 1868 zum ersten Male 
von van der Werde im Polrtechnischen Cluh in Amerika 
demonstrirt wurde, zum Ausgangspunkt ihrer Erfindungen ge- 
wählt hatten. 

Ein hochangeschener englischer Gelehrter Silvanua Th o m p- 
son man wird sich hier in Frankfurt seiner ayınpathischen 
Persiinliehkeit aus der Zeit Jder Elektrischen Ausstellung gerne 
erinnem hatte es unternommen, die Verdienste von Philipp 
Keis in einer 1883 erschienenen umfangreichen, mit vielen unan- 
fechtbaren Doeumenten belegten Schrift für alle Zeiten fest- 
zustellen. 

Trotzden glaubten die Brüder Holthof 1883 und später 
such Andere ohne ein ernsteres physikalisches Studimm wieler 
für dn Boursenl'sechen Vorschlag eintroten zu müssen, der 
von «er Dieaskalia vom 28. September 1854 von Dr. Lunken- 
hein auszugsweise reproducirt und am 11. März 1884 elhenda 
vollständig initgetheilt ist. 

Beymügt man sich nicht mit den referirenden Angaben, die 
über den nämlichen Gegenstand in den verschiedenen Schriften 
oft erheblich differiren, geht man vielmehr auf die Quellen selbst 
zurück nnd nimmt dabei noch das physikalische Experiment zu 
Hilfe, »0 nass man nothwendigerweise zu folgenden Sätzen gw- 
langen: 

1. Die Bezeichnung Telephon für einen Apparat zur 
Fortleitung des Schalles ist nieht von Buonrseul zum ersten 
Male gebraucht, sondern von Wheatstone (1819), später von 
Rommershausen (1888. Auch der Ansdruck „elektrisches 
Telephon“ scheint vor 1854 inehrfach angewendet worden zu sein. 
Ohne vom Vorhandensein des Ausdmekes unterrichtet gewesen 
zu sein, hat Reis nach Berathung mit dem Landgwometer 
Ameni den Namen selbst gebildet. 

2, Bourseul hat nichts weiter veröffentlicht, als eine 
sehöne Idee, die weder er sellst, noch jemals ein Anderer aus- 
geführt hat. Winde irgend Jemand nach seinen 1854 gemachten 
Angaben das Experiment anstellen, so könnten niemmls artikulirte 
Laute, sondem nur musikalische Tüne übertragen werden. Nicht 
einmal das letztere ist anf «dem von ihm vorgezeichnsten Wege 


+) Auszug aus einem am 27. Februar 1. J. 
Frankfurt gehaltenen Vortrag. (, Frankfurter Zi.) 

-, Hs ist derselbe, ıler 1864 die optische Telegraphie erfanden har, die 
104 Jahre später von Uhapp se (1703) wieder erfunden und von Napoleon in 
seinen Feldzüigen vortheilhaft benlitst wurde. 
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versuelht worden. Kein französischer Gelehrte wagte es für die 
Priorität Bo urseul's einzustehen, selbst Graf du Monecel 
verwahrt sich gegen den Vorwurf, die Wichtigkeit von Bour- 
seul’s Vorschlag verkannt zu haben, der eben aus dem Reich 
der Phantasie stammte?) 

8. Den ersten Apparat zur elektrischen Vernübertragung 
von Tönen hat Philipp Reis erfunden, Die Annahme der Brüder 
Holthuf, dass das Reissche Telephon nicht artikulirte Laute, 
sondern nur musikalische Tüne übermitteln könne, ist ebenso 
irrig, ula deren Angabe, ılass Reis von seinem Apparat nie 
etwas Anderes behauptet habe, denn Reis sagt in seinem mehr- 
fach veröffentlichten Prospeet ausdrücklich, dass nach seiner Er- 
fahrung die Töne der Orgelpfeifen und des Pianos ebenso aut 
wiedergegeben werden, wie die menschliche Stimme. Es existiren 
such ‚die Zeugnisse von zum Theil noch lebenden Zeitgenossen, 
lass durch den Apparat die menschliche c pees übertragen 
wurde, Ausserdem hat Professor Silvanıs Thompson die 
Reissschen Versuche öfters mit gutem Erfolg wiederholt. Auch 
ich selbst habe vor einigen Tagen überraschende Resultate er- 
halten und stehe nicht an, zu behaupten, “dass es nur der Unge- 
schieklichkeit der Experimentatoren zuzuschreiben ist, wenn ander- 
wärts weniger gute Resultate erzielt wurtlen. 

4. Reis hat die Publikation in der Didaskalia vom 28. Sep- 
tember 1854 nieht gekannt, sonst würde er nieht den umatänı- 
lichen Weg für seine Erfindung eingeschlagen, sondern sieher «lie 
von Boursew| vorgeschlagene Membrane am Empfänger angr- 
wandt haben. Es liegt kein Grund vor, an der Wahrheit seiner 
Anzgube, dass er sich schon 1852 wit dem Problem der Fern- 
übertragung des Schalles mit Hilfe des galvanischen Stromes 
beschäftigt habe, zu zweifeln. Auch wäre er nicht erst zuAmend 
gegangen, win sich die Richtigkeit des Namens „Telephon* 
testiren zu lassen. 

5. Aber auch wenn Reis den Vorschlag von Bourseul 
reekannt hätte, so würde ihm dennsch die Priorität der Erfindung 
gebüren, da er thatsächlich einen brauchbaren Apparat herge- 
stellt hat, während Bourseul’s Idee zur Uebermittlaung der 
menschlichen Sprache unausführbar war. Im Sinne des Patent- 
gesetzes & 1 muss eine Erfindung gewerblich verwerthbar sein. 
„Die Erfindung ist Neuschöpfung, sie ist die Darstellung von etwas 
noch nicht vorhandenen, sie ist die Erzeugung eines neueren 
technischen Gutes,“ sagt Kohler Bourseul bat nieht einmal 
eine Entdeckung gemacht. 

In ıdlen Reis’schen Versuchsapparaten finden sich alle 
einzelnen Theile der apfter erfundenen Telephone und Mikro- 
phone vor. 

#. Alle Gelehrten, auch Graf du Moncel, former Dol- 
hear, Bell, Gray und Edison erkennen an, dass das Reis'sche 
Telephon’ den Ausgangspunkt für alle anderen gebildet halbe. 


70. Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte 
zu Düsseldorf. Juli September, Laut Programmes für (lie mit 
der Versammlung verbundenen Ausstellungen werten eine histo- 
rische Ausstellung, eine Ausstellung: (lie Photographie im Dienst 
der Wissenschaft, sine Neuleiten-Ansstellung veranstaltet und 
eine physikalische und chmische Lehrmittel-Sammlung vorgeführt. 

Il. Die historische Ansstellung zerfällt in: 

A, Allgemeine Geschichte der Medizin und 
Naturwissenschaft. 
I, Sonder-Ausstellungen. 

Die Ausstellung wird im Juli eröffnet und am 80. Sep- 
teinber geschlossen. 

ll. Ausstellung betreffend 
im Dienste der Wissenschaft. 

Die Ausstellung beginnt im Augnst und wird gegen Enite 
September geschlossen. 

II. Die Nenheiten-Ausstellung. 

Als Nenheiten gelten alle nach der 1888 in Köln alzchul- 
tenen Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte auspe- 
führten Apparate, Priparate und Objeete. Die Neuheiten-Ausstel- 
lung soll am 17. September geöffnet, anı 28, September geschlossen 
werden. 

IV. Die physikalische 
mittel-Sammlung. 

Diese Ausstellung wird vom 17. bis 25. September dauern. 


Betriebsergebnisse der ungarischen elekirisehen Klein- 
bahnen im Jahre 1896. Dem Berichte des Statistikers der 
Direstion der kgl. ungar, Staatsbahnen, Oberinspeetor Wilhelın 
Maurer, entuehmen wir die nachstehenden, aus offieiellen 
Quellen geschöpften Daten über die Betriebsergebnis«e (der unza- 
rischen elektrischen Kleinlahnen. 


die Photogra phie 


und chemische Lehr 


*, Jules Verne wird weder als Erfinder dos loankbaren Luftschifies much 
des Unterneeschiffes bereichnet warden, obwohl er vorefigliche Brechreilhungen 
Kellufors hat, die seine Ideen als praktisch austührbar grscheinen liessen, 
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* De ae bet IFRTE kn, bievon DIV km auf elektrischen 
Be “ x tet, Tilda auf Locomotivbetrieb und 154 im mit 
rdebetrieb. 


t ist die Summe aller Betriebe; jene des elektrischen Betriebes ist nicht. | 
separat ausgewiesen worden. | 


Zur Alıwieklung des Verkehres bei diesen Bahnen waren 
2 elektrische Locomotiven und 296 Motorwagen in Verwendung, 
Im Jahre 23896 wurdo der Bau folgender elektrischer 
Bahnen in Angriff genommen, beziehungsweise waren Ende (des 
‚Jahres im Baue begritlen: 
Steinamangerer elektrische Stadtbahn mit 
Maria-Theresiopeler ri nn. 80 „ 
a 5 —Palieser elektrische Bahn. 89 „ 
lın Stadlimn der Concessionsverhandlung befanden sich: 
Fiumaner elektrische Stadtbahn mit 44 km 


Herkuleshader elektrische Bahn . ar aan A 
Budapester „Donauufer” elektrische Bahn mit. 19 „ 
Temesvärer Strassenbahn Umgestultung auf 
slektrischen Betrieb und Ergänzung des Bahn- 
zubEu) TUE a tn, ag .103 „ 
Fünfkirchner elektrische Stadtbahn mit . 68. 


Ausgeführte und projectirte Anlagen. 


Öesterreich-Ungarn. 


a) Oesterreich, 
Wien. Eisenbahn von Wien bis zur Landes: 
grenze bei Neuhof; Das Eisenhahnministerinin hat dem 


diplomirten Ingenieur Josef Tauber in Wien die Bewilligung 
zur Vornahme technischer Vorarbeiten für eine Eisenbaln nielerer 
Ordnung mit Dampf oder elektrischen Betriebe von Wien über 
Schwechat, Fischamend, Petronell Deutsch-Alten- 
burg und Hainburg bis zur Landesgrenze bei Neuhof 
ertheilt. 


b) Umarn, 


Budapest. iAusführungsmodus der projeetirten 
Localbahn Budapest—Promontor—Nagy-Teteny und 
deren bis Török-Bälint führende Flügelbahn. Einem 
in Angelegenheit der Ausführungsweise der von Budapest über 
Promontor bis Nagv-Tetiny projertirten Lecalbahn und «ıeren 
von einem geeigmeten Punkte der Linie abzweigenden, bis Török- 
Bälint führenden Flügelbalın, welche beide Linien mit elektrischem 
Betriebe einzurichten sind, erflossenen Erlasse des kel, unger. 
Handelsministers zu Folge. hat die Trace der Bahn vom donan- 
reehtauferseitigen Brückenkopfe der Franz Josefs-Brücke (Zoll- 
amtsbrücke) auszugehen und ist selbe init Benützung der Hanpt- 
»Frasse mich Stuhlweissenhurg :S@ckesfehervärı Ins Albertfalva 
un yon «dort aus anf eigenem Bahnkörper vorläufig bis zur Statiom 
Prosmontor der Linie Burlapest- -Dombovrär—Gyekenyes- -Zagräh 
Azranı-- Fiume anszubanen, Die (onenssinnäre sind verpflichten, 
über Aufforderung der Regierung die Hauptlinie his nach Nagy- 
Terenr fortzusetzen und von einem seeigmeten Punkte liess 
l.inienschnittes aus eine bis Tärök-Bälint führende Pligelbahn 
zu erbauen. Der Alsehnitt Dudapest— Promontor ist innerhalls 
eines ‚Jahres, vom Tage der Unneessionsertheilung an gerechnet, 
turtigzustellen, die Alschmitte Nayey- Tetöny und Vörök-Balint wer 
sind innerhalb weiterer zwei Jahre auszubauen. Das Invostitions- 
vapital der Gesmamtlinien ist mit #1. 1,380.000 veranschlagt. Für 
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die theilweise Mitbenittzung der Geleise der Linien der Budapester 
Strasseneisenbahn-Gesellachaft ist die Hälfte der Herstellungs- 
kosten zu vergüten und auf der Püagestrecke eine besondere 
Leitung für den zum Zwerke (des Betriebes von der neuen Gesell- 
schaft zu Iwschaffenden elektrischen Strom herzustellen. Die 
Actien der Gesellschaft dürfen erst nach einjährigem Betriche 
zur Emission gelangen und das eventuell erzielte Aufgeld ist dem 
gesellschaftlichen Reservefonds zuzuführen. Die near ist 
derart zu erstellen, dass im Bereiche der Pöagestrecke der Ver: 
kehr der Züge der Budlapestor Strasseneisenbahn nieht behindert 
werde und ist ferner ae dass «durch den Wagenübergang 
die Pöage, (die Ausgabe von Umsteige- und direrten Karten im 
Interesse der einheitlichen Verkehrsentwieklung nicht behindert 
werde. Die Tendenz der vorangeführten Verfügungen ist die 
Gewährleistung von (Garantien für die fiscalischen Interessen der 
hauptstültischen Commnne, 

(Eisenbahnprojeet. Der kel. unger. Handelsminister 
hat dem Hidekuter Einwohner Erwin Steinbach de Hidekut 
die Bewilligung zur Vornahme technischer Vorarbeiten für eine 
von der zukünftigen Haltestelle Hidegvölgy der von der Di- 
reetion der Budapester Strasseneisenbahn durch das Hidegvölgy 
(Schwabenberg - Gebirgsstock) projeetirten Betriehslinie ahzwei- 
gende, bis zum Wallfahrtsorte Marie Remete führende normal- 
spurige Strasseneisenbahn mit elektrischem Betriebe ertheilt. 

Die Staatsgewerbeschule in Budapest hat vor 
Kursen die Unterriehtaräume und Werkstätten elektrisch 
beleuchtet und wnrde für die Zeichensäle indireetes (diffuses) 
Bogenlicht mit gutem Erfolge angewendet. Die zunze Anlage 
umfasst 42 Bogenlampen und 250 Glühlampen, deren Strom eine 
eigene Uentrale besorgt und ist in allen Theilen von der Verein, 
Elektr. A-G. Budapest ausgeführt worden. 


Promentor. In «der letzten Zeit ist das von der Verein. 
Elektr. A.-G, vorm B. Egger & Co. Budapest, für die 
Promontorer Beleuchtungs-Aet.-Ges. erbaute Elektrieität« 
werk, dessen wir bereits in der „Zeitschr. f. Elekt.“, Heft XII, 
Jahrg, 1897, 5. 390, kurz erwähnt, dem Betrielw übergeben 
worden, Dasselbe besteht aus zwei Dampfmaschinen mit einer 
ausgedehnten Kessel- und Waserversorgungsanlage, welche das 
Speise- und Condenswasser der Donau entnimmt und reinigt, 
ferner zwei Dynamos ü 60 ko und einer Aceumulatorenhatterie 
von eirca 500 Amperestunden Cspaeität. Iın Orte P’romonter be- 
finden sich die Freilager der Budapester Weingrosshändler; dies 
bringt einen ziemlich bedeutenden Tagesconsum in den Kellern 
mit sich, welcher sich sowohl in Beleuchtungsanschlüssen als 
Motorbetrieb der Weinpnmpen äussert. Bei Eröffnung «es Werkes 
war daher schon ein Asquivalent von eirca 1000 Glühlampen 
a 16 NK angeschlossen. 


Sitoralja-Ujhely. (Eisenbah nprojeet.) Der kel. ungur- 
Handelsminister hat dem Emanmel Neuwohner, dem Eugen 
Neuwohner und dem Advocsten Dr. Jacob Weiler in Buda- 
pest die Bewilligung zur Vornalime technischer Vorarheiten für 
eine von der Eisenbahnstation Sätoralja-Ujhely der Hauptlinie 
Budapest — Srerenes--Marmaros Sziget -Körösmezö und Sitoralja- 
Ujhelv-Mezö-Laborez der kgl. ungar, Staatebahnen ausgehende, 
mit Benützung entsprechender Strassenzüge die Stadt Sätoral- 
ja-Wjhely Sarebuhasichenle und weiterhin diese mit Benützung 
der Poststrasse mit der Nachbarstadt Särospatak verbindende 
und nach Durchschneidung des dortigen Stadthereiches bis zur 
Szent-Negyeder Strasse führende normalspurige Strasseneisenhahn 
mit elektriechem Betriebe ertheilt. 


Steinbruch bei Bndapest. Die Königebrauerei in Stein 
bruch, welehe bereits eine elektrische Lichtanlage für 1000 Glüh- 
lampen und 24 Bogenlampen besitzt, hat nun auch die elektrische 
Kraftübertragung in Verwendung gezogen. Es werden für zwei 
Pumpenanlagen circa 25 PS übertragen. 


Deutschland. 


Warmbrunn. (Elektrische Bahnen im Rieson- 
gebirge.) Im Hefte vom 15. Juli 1898 haben wir noter der 
gleichen Spitzinarke bereits ausführlich über den jetzt bereits 
kräftige in Angriff! genommenen Plan des gräfl, Schaffgot'schen 
Cameralumites, ein Netz von elektrischen Bahnen zur Erschliessung 
des Riesen- und Isergehirge= zu hauen, berichtet und ergänzen 
nun ıliese Mittheilungen mit den nachfolgenden weiteren Details: 

Das Gesammtproieet erstreckt sich auf Kleinbahnanlagen, 
«lie theils als Thallinien, theils als Gehirgeslinien geführt werden, 
von denen die Thallinien Perännen- und Güterverkehr erhalten, 
während «ie eigentlichen Gebirgeslinien in erster Seile dem In- 
teresse der Forstwirrbschaft dienen, sber auch für Personen und 
Gepäckbefönlerung eingeriehtet werden, fi auf Licht- und 





ferner 
Kruftanlagen unter Benutzung (er auch für den Bahnbetrieb die 


Nr. Wi. 


Energie hergebenden Wasserkräfte, drittens auf die Wasserver- 
sorgung für die Orte Warmbrann, Hermsdorf, Schreiberhau und 
Flinsberg, endlich auf eine Hötelanlage in der Nähe der Riesen- 
haude. 

Die Spurweite wird, den örtlichen Verhältnissen unge- 
messen, einen Meter betragen, und es sollen da, wo die Ueher- 
führung von Hauptbahnwagen wlnschenswerth ist, Rollbücke 
angewendet werden. 

Als Betriebskraft ist Elektrieität in Aussicht genommen 
und zwar mit oberirdischer Stromzuleitung. wohei man hei der 
Fünstigen Vertlieilung «der Energiequellen mit einer Spannung 
von 500 V auskommt, doch sollen für Raugierzwecke und den 
Dienst auf Anschlussgeleisen auch Acenmulatoren-Loeomotiven 
verwandt werden. 

Die tärksto Steigung soll 1:15 bei den Gebirgslinien und 
1:25 hei den Thallinien betragen. Dabei kommt, vielleicht mit 
Ansnahme der Strecke Riesenbaude bis Schnerkoppe, ausschliess- 


lich die Adhäsion, ohne Zahnstangen und dergleichen, zur 
Wirkung. 
Der kleinste Curvenradius wird auf freier Strecke 100 m 


betragen, und es sollen alle Strecken thunlichst auf eigenem 
Planum geführt werden. 

In den elektrischen Centralen erfolgt der Antriel durch 
Turbinen mit direet gekuppelten Dynamos, Die in den oberen 
Theilen der Flusslänfe ale Samınelteiche haben zugleich 
den Vortheil, Hochwassergefahren abzuschwächen und erhalten 
ihr Wasser aus den Gebieten des grossen und kleinen Zacken. 
des Kocherle und Zackerle, des Schneegruben- und des Giersdorfer 
Wassers, der kleinen Lomnitz und des Queis. Ausserdem kommen 
als natürliche Sammelteiche der grosse und der kleine Teich in 
Betracht. Nach Jen bisherigen Berechnungen können in diesen 
Teiehen rund 5 Millionen Kubikineter Wasser anfgespeichert und 
aus ihnen bei mittleren Niederschlagsverhältnissen im Sommer 
etwa 2500 PS am Tage nutzbar gemacht werden. 

Für Ortabeleuchtungen und für feststehende Motoren wer- 
den Acenmulatoren-Batterien aufgestellt werden, welche, ebenso 
wie die Batterien der Accumulatoren-Locomotiven von den nächsten 
Centralen aus geapeist werden. 

Ala Thallinien sind folgende drei in Anssicht genommen: 

I. Herinsdorf-Kynwasser-Arnedorf-Schmiedeberg, 20 km lang, 
init Anschluss in Hermsdorf und Schmiedeherg an die Staatshalhn, 
welche seit Langem ein Bedürfnis ist; 

2. Warmbrunn-Giersilorf-Kynwasser, 85 im lang; 

8. Herimsdorf-Petersdorf-Flinsberg. 253 km lang. welche ılie 
Verbindung zwischen Riesen- und Isergebirge hersteik, 

Als Gebirgslahnen kommen in Betracht: 

1. Kynwasser-Saalberg-Riesenbaude, 246 km lang: 

2. Saslberg-Agnstenhof-Josephinenhütte, 12:3 kha lang; 

3. Josephinenhütte - Jakohsthal-Schneegrubenbaude, IR km 
lang; 

4. Jakobsthal-Karlathal-Groas-lser, 8 Amı lang; 

5. Riesenbaude-Schneekoppe, 0.6 Am lang; 

6. Schneegrubenbaude-Spindelmühl-Hohenelbe, 483 km lang. 

An diese Kleinbahnlinien sollen sich nach Beürfnis trans- 
portable Waldbahnen in den Forsten anschliessen. 

Die gesammten Anlagekosten des Projeets sind uf rund 
15 Millionen Mark veranschlagt. 

Nimmt man an, dass die Züge im Sommer nur zwei Drittel 
besetzt sein werden, =» werden doch in dieser Jahreszeit mit (len 
vorgesehenen Betriebsmitteln und nach den aufgestellten Fahr- 
jlänen etwa 1.000.000 Personen befördert werden künnen. 

Mit den speciellen Vorarbeiten «er Strecke: Warmbrunn- 
Kynwasser-Riesenbaude-Schneekoppe ist bereits begonnen worden, 
nachdem dureh den Minister der öffentliehen Arbeiten «die Ge- 
nehmigung für dies# Linie ertheilt worden ist, 

Für den Sommer ist ein halbstündiger, und wenn nüthig 
ein viertelstündiger Verkehr vorgesehen. Da hier nur immer ein 
grosser Motorwagen für 50 Personen einen Zug lililet, so werden 
etwa 2500 bis 3000 Personen befördert werden können. 

Als Bauzeit sind eiren 3 Jahre in Aussicht zenommen, 
loch wird es hoffentlich möglich sein, die Strecke Warmbrunn 
bis Kynwasser, lis an den Fuss des Gebirges, schon im Sommer 
1899 ‚lem Betriebe zu übergelen. 


Literatur-Bericht. 


Angewandte Elektroehemie. III. Band, Organische 
Elektrochemie. Yon Dr. Franz Peters. Mit 5 Abbiklungen. 


KElektrotechnische Bibliothek, Band I. — Wien A. Hart- 
lebens Verlag. Preis 5. W, A. 1.85. 
Dieses Buch bildet den Abschluss eines  dreibändigen 


Werkes über angewandte Elektrochenie und bewegt sich aus 
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schliesslich auf dem Gebiete der organischen Verbindungen. Es 
ist für den Gebrauch in der Praxis bestimmt, daher sind such 
vorzugsweise jene chemischen Vorgänge berücksichtigt worden, 
die für die Praxis Wichtigkeit haben. 

Das Buch besitzt drei Hauptabschnitte. Der erste hespricht 
die Verbindungen, welche der Fettreile angehören, und enthält 
interessante Kapitel über «is Herstellung des Jodoforns, die Be- 
handlung der Alkohole und ihre Reetifieirung, über die elektrw- 
chemischen Eigenschaften der Fette, Zuekerarten und Kohlehrdrate, 

In dem zweiten Absrhnitte sind die Verbindungen «der 
aromatischen Reihe behandelt, Da man durch dieses Kapitel Ein- 
bliek in die Herstellungsweise vieler organischer Farbstoffe he- 
kommt, verdient es volles Beachtung. 

In letzten Ahschnitte beschreibt der Verfasser die ver- 
schiedenen Anwendungen der organischen Elektrochemie. Diese 
hat besonders bei der Färberei und Druckerei, heim Gerhver- 
fahren, in der Nahrungsmittelindnstrie und Agrienltur zu Ie- 
frielligenden Ergebnissen geführt, 

Die reichhaltigen Sach-, Namen- und VPatent-Register liefern 
allein schon einen Beweis für die Sorgfalt, die «der Verfasser 
seinem Buche zugewendet hat. Bei der täglich wachsenden Be- 
deutung der organischen Klektrochemie muss das Erscheinen 
dieses ausführlichen und guten Werkes begrüsst werden. —nn.— 


Die wirthsehaftliche Bedeutung der Gas- und Elektriel- 
tätswerke in Deutschland. Eine volkswirthschaftlich-teehnische 
Untersuchung von Dr. H. Lux. Leipzig. Verlar von Ösenr 
Leiner. 1898. — Preis 3 Mk. 

Das Buch repräsentirt einen kritischen Vergleich zwischen 
den Gaswerken un elektrischen Centralanlagen in Deutschland. 
Der Verfasser benützte zu diesem Zwecke die ausgezeichnete 
Statistik Schillinga üher die Gaswerke, die Statistik von 
Bunte-Rasch über die elektrischen Uentralstationen und Kin- 
zelanlagen, und die tetzte, leider nicht mehr wielerholte Statistik 
der freien Vereinigung von Vertretern der Elektrieitätswerke. 

Die Besprechung der Vor- und Nachtheile der einzelnen 
Systeme, der jeweiligen praktischen oder wirthschaftlichen Ueber- 
legenheit von Gas oder Elektrieität erfolgte mit nachahmenawerther 
Objeetivitiit. Das Buch hat daher Anspruch auf das volle Interesse 
der (sas- und Elektrotechniker. _m-. 


Elektrotechniker's Notiz-Kalender, Vierter Jahrgang 
1898/99. Leipzig. Verlagsbuchhandlung Schulze & Co. Preis 
ı Mk. 25 Pf. 

Dieses Taschenbuch hat sich in 
im Kreise der Elektrotechniker schen viele 


Praktisches Wörterbuch der Elektrotechnik und Chemie 
in deutscher, englischer und spaniseher Sprache mit besonderer 
Berücksichtigung der modernen Maschinentechnik, Giesserei und 
Metallurgie, von Paul Heyne unter Mitwirkung von Dr. E. 
Sinchez-Rosal. 3 nde. I. Deutsch-englisch-spanisch. 
II. Englisch-spanisch-deutsch. IH. Spanisch-dentsch-englisch, 
I. Band. Deutach-englisch-spanisch. Preis 4 Mk. 80 Pf. Dresilen 
1888, Verlag von Gerhard Kühtmann. 

Infolge der besonders regen Verbindungen der deutschen 
Industriellen mit England und Amerika musste sich die tech- 
nologische englisch-deutsche Literatur ans sieh selbst bis zu einem 
hohen (irade entwiekeln. Wir besitzen bereits zahlreiche gute 
englisch-dentsche Werke, die das Kapitel der Elektro- und 
Maschinentechnik behandeln, «och hat man in technologischer 
Hinsicht die spanische Sprache vernachlässigt, weil man derartige 
Werke für überflüssig und natzlos hielt, Diese Ansieht wird indes 
widerlegt, wenn wir unseren Bliek beispielsweise nach den mittel- 
und südamerikanischen Staaten wenden, wo die deutsche Maschinen- 
industrie, und ganz besonders die deutsche Klektrotechnik, gegen- 
wärtig die herrschende Stellung einnimmt und einer guten Zu- 
kunft entzegensieht, Das vorliegende dentsch-panische techno- 
logische Wörterbuch wird daher gute Dienste leisten. In demselben 
sind speeiell solche Wörter und Wortverbindungen aufgenommen 
worden, die zumeist in gleichartigen Werken anderer Sprachen 
fehlen, obgleich sie am häufigsten in der Praxis vorkommen. Ex 
ist übersichtlich nach alphabetischer Reihenfolge geordnet, so dass 
sich beim Nachschlagen keine Schwierigkeiten einstellen. 


Wegweiser für die elektroteehnische Fachliteratur. 
Schlagwort-Katalog der Bücher und Zeitschriften für Elektrotechnik 
und verwandte Gebiete. 8. Autlage. Leipzig 1898. Verlag von 
Hachmeister& Thal, Preis 50 Pig. 


den letzten drei Jahren 
Freunde erworben, 
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Patentnachrichten. 
Mitgetheilt vom Technischen- und Patentbureau 
Ingenieur Vietor Monath 
WIEN, I, Jasomirgottstrasse Nr, 4. 


Clan Deutsche Patentanmeldungen.® 
20. P. 9459. Stromabnehmeranoränung für elektrische Bahnen mit 
unterbrochener Arbeitsleitung, — Henri Pieper, Lüttich. 
4./5. 1897, 
21, E. 8245, Ein Wechselstromkabelnetz, — Franz Clouth, 
Köüln-Nippes, 11./7. 1898. 
„ $E. 5662. Phasenmessgeräth nach Ferrarisschem Prineip. — 
Elektrieitäts-AetienGesellschaft vorm. Schuekert 
& Co. in Nürnberg. 29.11. 1897. 
H. 19.851. Kurbelschaltung für Compensnrtions-Widerständ». 
Hartmann & Broun, Frankfurt a,/M.-Borkenheim. 
14.2. 1896, 
„ 1. 1384. Klektrieitätszähler für verschiedenen Tarif. — 
Union-Elektrieitäts-Gesellsechaft, Berlin. 26.74. 1897. 
20. 5. 11.182. Verfahren und Einrichtung zum Laden der Sammel- 
batterie elektrisch betriebener Strasenfuhrwerke während der 
Fahrt. — Mare. Sarasin, Treptow Iei Berlin. 24.2. 1898. 
21, E. 5647. Verfahren und Einrichtung zur Umwandlung von 
mehreren phasenverachobenen Wechselströümen in Gleichstrom 
mittels elektrolstischer Stromrichtungswähler. — Dr. Johannes 
Edler, Potsdam. 10/11. 1897. 


Clasee Deutsche Patentertheilungen. 


21. 98.858. Ankerwiekelung für durch Veriinderung der Polzahl 
suzulassende Wechselatrommotoren. — „Helins* Elek- 
trieitäts-Aetien-Gesollschaft, Köln-Ehrenfeld. 8.71. 
1898, 

74. 98.657. Sicherheits- und Anrufschaltung bei Sienalanlazen. — 
Siemens & Halske, Actien-Gesellschaft. Berlin. &./1. 1897. 


Auszüge aus Patentschriften. 


Max Jüdel & Co. in Braunschweig. — Vorriehtung zur Herbei- 
fübrung elektrischer Abhängigkeit zwischen Welchen und 
Signalen. — Classe 20, Nr. 96.716 vom 19. Mai 1897. 


Die Vorriehtung dient zur Horstellung einer elektrischen 


Alhängizkeit zwischen Weichen und Signalen. Bei derselben ist- 


die bekannte Einrichtung vorhanden, dass der Steom, weleher 
zur Umstellung der Streekensignale nöthig ist, der sogenannte 
Signalstrom., erst (dann geschlossen werlen kann, wenn ein Control- 
strom mit Unterbrechungsstellen an den in Frage kommenden 
Weichen dieses gestattet. Damit nun ein Controlstrom nieht mehrere 
Contnete bedienen muss, wie es hei der bisherigen Einrichtung 
vorkommen kann, wenn eine Weiche in versehiedenen Fahrstrassen 
auftritt, ist zur Bestimmung darüber, welche ılieser Control- 
eontacte von dem Strome jedesmal zu durchfliessen sind, für jede 
Fahrstrnsse noch eine besondere Usntaetgruppe angeordnet, welche 
diejenigen Leitungsverbindungen einsebalter, die zu den für den 
Zustand der in Frage kommenden Fahrstrasse inassgebenden 
Controlmagmeten führen. 


Elektrieitlits-Aetiengesellaehaft, vormais Schuekert & Co, in 

Nürnberg. Schaltungsweise der Zusntzmaschinen in Mehr- 

leiteranlagen mit Betriebsmaschinen von mehrfacher @ruppen- 

spannung und hintereinander geschalteten Sammelbatterien. 

(Zusatz zum Patente Nr. 30.563 vom 5. Juli 1894: vgl. Bd. 16, 
8. 359.) — Ülasse 21. Nr. 90.722 vom 17. Jult 1897. 


Die Schaltung des Hauptpatentes ist dahin abgeändert 
worden, «ass jede der Zusatziynsinos beim Laden der Batterie 
uf die entgegengesetzte Seite «les Dreileiternetzes arbeitet als 
‚der zug lrige Motor und zwar so, dass entweder die beiden 
Maschinenpsare zusammen auf die beiden Hälften der Batterie 
arbeiten oder nur ein Par auf lie entsprechende Batterichälfte, 
wobei «die Spannung der Batterie, an deren Mitte «ler Mittelleiter 
des Dreileiternetzes stels angeschlossen bleibt, mittelst zweier 
Einfachzellenschalter geregelt wird. 


"; wie Anmeldungen bleiben aolır Wooken zur Kinsichtnahme öffentlich 
aufgelegt. Nach $ 24 des Patent-liesetzes kaun innerhalb dieser Zeit Einspruch 
gegen die Anmeldung wegen Mangel der Nenbeit oder widerrschtlicher Entnahme 
erboben werden. Das obige Bureau besorgt Abschriften der Anmeldungen und 
abersimmt die Vertretung In allen Einenruchs- Anselegunhalten 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Internationale Elektrieltäts-Gesellschaft, iu der am 
14. d. M. stattgefundenen Sitzung des Verwaltungsrathes wurde 
die Bilanz für das abgelaufene Geschäftsjahr vorgelegt. Dieselbe 
schliesst nach Berücksichtigung der statutarischen Abschreibungen 
mit einem Gewinnsaldo von 588.217 t}., worana sich nach Abzug 
des Vortrages ein Gewinn von 567.980 fl. gegen 538.175 #l. im 
Vorjahre ergibt, Es wurde Iwschlossen, der am 1. Juli alzuhal- 
tenden Generalversammnlang die Vertheilung einer Dividende 
von 8%, bezielmngsweise 16 fl. per Aectie (gleichwie im Vorjahre 
zu empfehlen. Dem Sparvereine dr gesellschaftlichen Angestellten 
soll ein Betrag von #000 fl. zugewendet und der nach Dotirung 
der Reserven und abzüglich der Verwaltungsratha-Tanti«me ver- 
bleibende Rest von 30.695 fl. auf nene Rechnung übertragen 
werden. Ueberdlies wird der Generalversammlung der Antrag 
gestellt werden, das Gesellschafts-Unpital, welches 
zegenwärtig 6 Millionen Gulden beträgt, durch Ausgabe neuer 
TAUO Stück Aectien auf 7°5 Millionen Gulden zu erhöhen. Hie- 
durch sollen die neuen Mittel beschafft werden, welche zur Deckung 
der infolge Ausbreitung der zesellschaftlichen Unternehmungen 
bereits gemachten und noch hevorstehenden Investitionen erfor- 
derlich sind. 


Italienische Gesellsehaft für elektrische Unternehmungen 
ia Malland, Zwischen einer italienischen Bankgruppe, an deren 
Spitze der Ureilito Italiano und das Haus Manzi und Co. kich 
befinden, and der E-A.-6G. vorm. Schuckert & Uo. in Ver- 
bindung mit der Continentalen Gesellschaft für elektrische Unter- 
nehmungen in Nürnberg, ist, wie dem „Berl. Börs.-U.* mitgetheilt 
wird, schon vor längerer Zeit ein Vertrag geschlossen worden 
wegen Gründung einer italienischen Gesellschaft für elektrische 
Unternehmungen, welche den Namen „Soeierä Nazional« 
serindustrie ed [mprese Klettriche“ erhalten soll. 
die Gesellschaft wird ihren Sitz in Mailand haben und zunächst 
init einem Capital von » Millionen Lire mit späterer Facultät der 
Erhöhung auf 20 Millionen Lire gegründet werden. Die Gesell- 
schaft wird einen Theil der zahlreichen italienischen Unterneh- 
mungen, welche «die beiden genannten deutschen Gesellschaften 
hereits entrirt haben, in sich aufnehmen, ebenso aind bereit= sine 
Zahl grösserer Geschäfte dem Alschlusse nahe, welehe der neuen 
Gesellschaft übertragen werden sollen. 

Gas- und Elektrieitätswerke Bremen Der Aufsichtsrath 
dieser Actiengesell<chaft hat beschlossen, vorbehaltlich der Ge. 
nehmigung der Izeneralversammlung, nach reichlichen Ahschrei. 
bungen eine Dividende von 18%, zur Vertheilung zu ringen, 

Gesellschaft für elektrische Unternehmungen zu Berlin. 
Von 20 Millionen Mk. der 4%sigen Obligationen, welche auf Be- 
schluss des Autsichtsrathes zur Ansgabe gelangen, werden sm 
#2.d.M. 10 Millionen Mk. in Berlin bei der Disconto-Gesellschaft, 
der Dresdener Bank, (er Darmstädter Bank und den Bankhäusern 
S. Bleiehröder und Born & Busse zur Zeichnung aufgelegt. 
Der Subseriptions ‚reis beträgt 101.750;, zuzüglich laufender Zinsen 
vom 1. Aprıl d. T. ab. Die Obligatiomen sind bis zum 1. April 
des Jahres 1906 unkündhar und von da ab im Wege der Ver- 
losung oder Kündigung zum Course von 1080/, rückzahlbar. Die 
Anleihe mms« spätestens bis zum Jahre 1956 wetilet sein. Beson- 
dere Sicherheiten werden für diese Anleihe nicht verpfändet; 
‚lagegen ist die Gesellschaft anch nicht berechtigt, vor vollstän- 
diger Tilgung der Anleihe eine neue Anleihe aufzunehmen, welch» 
deren Inhabern ein besseres Recht auf das Vermögen der Gesell- 
schaft als den Inhabern der jetzt ausgegebenen Sehuldverschrei- 
bungen einräumt. Die tiesellschaft für elektrische Unternehmungen 
ist bekanntlich im Jahre 1894 gegründet worden. Ihr ursprüng- 
liches Aetiencapital von 15 Millionen Mk. ist Anfang 1896 auf 
30 Millionen Mk. erhöht worden. Als Dividende wurde im ersten 
lieschäftsjahre 1895 7%. im nächsten Jahre 719,, und im Jahre 
1897 81/4", vertheilt. Die Gesellschaft hat die Finanzirung der 
Solinger Kreisbahn übernommen, einen grossen Theil des Actien- 
enpitals der Rigner Pferdebahn-tesellechaft und «der Anglo Ar- 
gentine Tramways Uy. in Buenos Aire« erworben. Sodann kommt 
das Bergische Elektricitätewerk, welches seinen Betrieb im Juli 
d. ‚J. eröffnen wird, in Betracht. Von den Nenpeler Provinzial- 
Tramways wurde die Hälfte der Antheilscheine erworben, ferner 
ein Antheil an den Lätticher Ost-West Tramways, sowie Bethei- 
ligungen bei der chilenischen elektrischen Tramway- und Licht- 
gerellschaft und an der in der Grümlung Iwgriffenen Gablonzer 
Strassenhalhn- und Elektrieitäitsgesellschaft, (Verel, H. 12, 8. 147, 
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Elektrische Zugsbeleuchtung (System Diek) der Accumula- | 


toren-Fabrik Wüste & Rupprecht, Baden und Wien.) 
Beschreibung des Systemes, 


von der Accumulatoren -Fabrik Wüste 
& Rupprecht acceptirte neue System Dick für 
ei de uaikelsonltan: dessen ausführliche Be- 
schreibung nachfolgend vorliegt, erfordert für eine aus 
beliebig vielen Waggons zusammengestollte Zugsgarnitur 
nur eine einzige Dynamomaschine und auch nur ein 
Exemplar der gesammten Regulirvorrichtung, und können 
dessen wesentlichste Vorzüge wie nachstehend hervor- 
gehoben werden: 

1. Vollste Betriebssicherheit, 

2. überaus präcise und zuverlässige Regulirung, 
einfachste Bedienung, geringste Wartung, 

3. relativ geringe Anlagekosten, 

4. geringe Betriebskosten, 

5. denkbar befriedigendster Effeet der Beleuchtung. 

Das überaus dankenswerthe, einsiehtsvolle Entgegen- 
kommen der hohen k. k. General-Direetion der 
österreichischen Staatsbahnen ermöglichte es 
der Aceumulatoren -Fabrik Wüste & Rupprecht, 
einen aus 12 Personenwagen und einem Gepäckswagen 
bestehenden Localzug mit der in Rede stehenden Ein- 
richtung der elektrischen Zugsbeleuchtung auszustatten; 


Das 


dieser Probezug steht seit nahezu sechs Monaten im | 


fahrplanmässigen Verkehbre und haben die täglichen | 
Fahrten das wünschenswertheste, präeise Funetioniren 
der ganzen Anlage ergeben. Es hat dies umso mehr zu 
bedeuten, als dieser Loealzug seinem Charakter gemäss. | 
die für dieses System ungünstigsten Fahrtverhältnisse 
und Zugsgeschwindigkeiten bietet, und das Laden der 
Batterien wihrend der Fahrt nur auf sehr kurze Inter- 
valle von zwei bis fünf Minuten beschränkt erscheint. 
Trotzdem kann auf die überaus befriedigenden Resultate 
hingewiesen und besonders betont werden. dass das 
Lieht völlig eonstant ist und sich auch beim Zu- und 
Abschalten der Dynamo nicht die geringsten Schwan- 
kungen wahrnehmen lassen, 

Um die nachfolgende Darstellung einem eonereten, 
praktisch durchgeführten Falle anzupassen, schliesst 
sich dieselbe in allen Stücken den auf dem im Betriebe 
stehenden Probezug geschaffenen Einrichtungen an, | 
welche selbstredend für anders geartete Verhältnisse 
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und irgendwie modifieirte Voraussetzungen gleich vor- 
theilhaft adaptirt werden können. 

Wie schon angedeutet, bedient sich unser System 
für jeden Zug einer einzigen Dynamomasehine, während 
jeder Waggon miteiner Aceumulatoren-Batterie versehen 
wird, die in bekannter Weise in einem Behälter am 
Untergestelle eingeschlossen ist; ein Oeffnen des Be- 
hälters wird nur behufs etwaiger Revisionen erfolgen. 
Die Dynamomaschine (Waggondynamo D, Fig. 1) ist 
an irgend einem Waggon in derselben Weise angehängt, 
wie ein Tramwaymotor, der Antrieb der Armatur wird 
durch eine Zahnradübersetzung von der Waggonachse 
aus bewerkstelligt. Da in Uebereinstimmung mit dem 
Fahrplane die Zugsgeschwindigkeit eine variable ist, 
haben besondere Apparate die Regulirung der an der 
Waggondynamo erzeugten Spannung und Stromstärke, 
wie auch die Za- und Abschaltung der Dynamomaschine 
zu verrichten. Diese Regulirapparate sind insgesammt 
oberhalb der Dynamomaschine im Waggon selbst unter- 
gebracht und nehmen einen äusserst geringen Raum 
in Anspruch. 

Zur Zeit des Lichtbedarfes bestreitet, so lange die 
Zugsgeschwindigkeit nicht unter 25km pro Stunde 
herabgeht ; die Waggondynamo allein die Speisung der 
Lampen, erst bei niedrigerer als der genannten Fahr- 
geschwindigkeit, wie auch bei zeitweisem Stillstande 
wird der Lampenstrom von den Aceumnlatoren geliefert. 
Sobald die Beleuchtung selbst die Dynamomaschine 
nieht mehr in Anspruch nimmt, dient letztere dazu, 
die Batterien wieder zu laden, beziehungsweise den aus 
denselben verbrauchten Strom zu ersetzen. Daraus ergibt 
sich von selbst, dass hier den Batterien eine viel anter- 
geordnetere Rolle zufällt und dass selbe in viel kürzerer 
Zeit wieder geladen, oder richtiger nachgeladen sein 
werden, als bei anderen sonst gebräuchlichen Einrich- 
tungen, und gilt dies in umso höherem Masse, mit je 
beschleunigteren und je mehr in Bewegung erhaltenen 
Zugsgattungen man es zu thun hat. Ueberdies folgt 
ohneweiters, dass man sieh mit wesentlich kleineren 
und leichteren Batterien, d. i. mit Sammlern von geringerer 
Capacität begnügen wird dürfen, wie auch. dass ihr 
stabiles Verbleiben im Aufbewahrungsraume nebst der 
niedrigeren Entladestromstärke die günstigsten Voraus- 
setzungen für ihre gute Erhaltung und lange Lebens- 
dauer bietet. 

Um den einzelnen Batterien den Ladestrom zuzu- 
führen, durchzieht alle Waggons eine gemeinschaftliche, 
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aus zwei gut isolirten Kabeln von kräftigem Querschnitt 
bestehende Hauptleitung, an welche die Aceumulatoren 
unter Zwischenschaltung von Sicherungen parallel an- 
geschlossen sind. Zur Verbindung der Hauptleitung von 
Wagen zu Wagen dienen leicht lüsbare, Hexible Kuppe- 
lungen, welche sich selbstthätig trennen, wenn das Ab- 
kuppeln derselben beim Ablösen eines Waggons vom 
Zuge übersehen werden sollte; die elektrische Kuppelung 
beeinträchtigt somit die vorhandenen anderweitigen in 
keinerlei Weise. Nun kann zur Construction der ein- 
zelnen Theile der. Einrichtung, ihrer Zusammengehörig- 
keit und Wirkungsweise übergangen werden. 
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der Dynamo erfolgt direet durch einfache Zahnrad- 
übersetzung im Verhältnisse 1:4 von der Waggonachse 
aus; die Stirnräder sind aus Stahlguss und de Zähne 
aus dem Vollen geschnitten, um ein ruhiges Eingreifen 
zu erzielen. Zum Schutze gegen das Eindringen von 
Fremdkörpern, Staub und dergleichen sind die Räder 
in einem gusseisernen Sehutzkasten eingeschlossen, 
weleher zur Verminderung der Abnützung der Zähne 
theilweise mit Valvolindl gefullt ist. 

Den beständigen Erschütterungen, welche die 
Dynamomaschine auf den Schienenstüssen ausgesetzt 
ist, wurde durch reichliche Dimensionirung der Lager 
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Fig. 1. 


Dynamomaschine (Waggondynamo). 


Damit die Dynamo sowohl für Schnellzüuge mit 
einer kleineren Anzahl Waggons, wie auch für längere 
Personenztige ausreicht, wurde als Normale eine einzige, 

‚der grössten Belastung entsprechende Construction ge- 
wählt; die maximale efeetive Leistung, welche die 
Dynamomaschine absorbirt, variirt demnach in den 
Grenzen von eirca 6 bis 12 Pferdekräften. Da die Re- 
gulirung der Klemmenspannung, wie auch die Strom- 
stärke der Dynamo nur durch Veränderung der Erre- 
gung bewirkt wird, bot vor Allem die Construetion und 
Dimensionriung der einzelnen Theile grosse Schwierig- 
keiten, welche hauptsächlich darin bestanden, dass ja 
die Maschine nicht allein unter Umständen zwischen 
den Zugsgeschwindigkeiten von 25 bis 80 km pro Stunde 
dieselbe Spannung an den Klemmen aufzuweisen hat, 
sondern dass auch die nöthigen Vorkehrungen zur Ver- 
meidung zu starker Funkenbildung an den Biirsten 
getroffen werden mussten. Der letzteren Aufgabe wurde 
einfach und sicher dureh riehtige Wahl der magnetischen 
und elektrischen Verhältnisse entsprochen, und es weist 
in der That die Waggondynamo des Localzuges Wien— 
St. Pölten nach sechsmonatliehem, täglichem Betrieb 
weder am Colleetor, noch an den Kohlenbürsten eine 
Abnützung auf. Wie schon erwähnt, ist die Aufhängung 
der Dynamo ähnlich der bei Trammotoren üblichen be- 
werkstelligt, die Maschine ist einerseits auf der Waggon- 
achse gelagert und andererseits am Waggonuntergestelle 
mittelst Gummipuffern federnd aufgehängt. Der Antrieb 





und breite Sehmiernuthen in denselben Rechnung ge- 
tragen. so dass das zur Verwendung kommende Sehmier- 
material leicht Zugang zwischen die sich reibenden 
Flächen findet. Die Dynamo hat vier Pole, die Magneten- 
schenkel und Polschuhe sind aus einem Stücke gegossen 
und mit je zwei Bolzen an das Gehiuse befestigt; 
Schraubensicherungen verhindern ein Losewerden der 
Bolzen. 


Auf den vier Magnetschenkeln sitzen die Mag- 
netisirungspulen, die Isolation der Wieklungen gegen 
das Gestelle ist besonders reichlich bemessen. 

Die Magnetspulen, Armatur und Bürsten sind vom 
Gehäuse vollständig eingeschlossen. so dass keine fremden 
Bestandtheile in die Maschine gelangen können und 
Beschädigungen völlig ausgeschlossen sind. Die Armatur 
besteht aus einem Nuthenanker mit Trommel-Serie- 
wieklung, die Abnahme des Stromes erfolgt am Collector 
an zwei um 90° von einander abstehenden Stellen mittelst 
Kohlenbürsten, welehe unverschiebbar sind. Eine Klappe 
oberhalb des Colleetors gestattet. die Bürsten bequem 
nachzustellen oder auszuwechseln. Bei einem Radreifen- 
diameter von 1000 mm, einem Uebersetzungsverhältnis 
von 1:4 und einer Zugsgeschwindigkeit von 25 km pro 
Stunde ergibt sich für die Armatur eine Tourenzahl 
von 530 per Minute; die maximale Tourenzahl bei 
80 km Zugsgeschwindigkeit beträgt ohne Berücksichtigung 
des Gleitens auf den Schienen 1700 Umdrehungen per 
Minute, Das Gewicht der Maschine kommt ungefähr 
dem des 15 HP Oerlikoner Tramwayınotors gleich. 


Der automatische Commutator. 


Die Erregung der Maschine wird schon bei Still- 
stand des Zuges von den parallel geschalteten Batterien 
aus bewirkt; da je nach der Richtung der Fahrt die 
Lage des positiven und negativen Stromlaufes wechseln 
würde, musste ein Apparat, der Commutator, zur Ver- 
wendung gelangen, welcher die Herstellung der richtigen 
Verbindungen der Dynamo mit den Batterien, bezw. 
immer gleiche Polarität in den Hanptleitungen, ent- 
sprechend der Fahrtrichtung erzielt. 

Dieser automatische Commmtator C besteht im 
Wesentlichen aus einer Wippe, welche mit drei doppel- 
armigen Contacthebeln verschen ist, die miteinander 
starr verbunden, aber von einander isolirt und drehbar 
gelagert sind. Die beiden im beigegebenen Schaltungs- 
schema vorkommenden oberen Hebel dienen zur Her- 
stellung des Contactes zwischen der Maschine und den 
Batterien, das ist der dahinführenden Hauptleitung, 
während der dritte Hebel zum gleichzeitigen Kurz- 
schliessen eines Zusatzwiderstandes Z dient, welcher 
die Bestimmung hat, während des Stillstandes des Zuges 
einen grösseren Widerstand in der Erregerleitung ein- 
zuschalten und derart einen unnöthigen Wattverlust auf 
ein Minimum einzuschränken. Neben der Wippe be- 
findet sich ein Elektromagnet mit zwischen seinen 
Polschuhen drehbar angeordnetem Lochanker, die 
Wicklung des letzteren ist in den Löchern in parallelen 
Ebenen untergebracht und der Anker selbst aus mas- 
sivem, weichen Eisen hergestellt. 

Während der Elektromagnet durch den Aceumu- 
latorenstrom beständig erregt ıst, empfüngt der Loch- 
anker nur dann Strom, wenn die Waggendynamo in 
Betrieb gelangt; man erhält somit, je nach der Span- 
nung, trotz der geringen Erregung des Magnetfeldes 
am Lochanker ein Drehmoment, durch welches er der 
Stromrichtung entsprechend die Commutirung bewirkt. 
In der Ruhelage. welche durch ein schweres Regulir- 
gewicht erhalten wird, stellen die drei Hebel weder 
auf der einen, noch auf der anderen Seite Verbindung 
her. Der Apparat ist ziemlich starken Erschütterungen 
unterworfen, daher alle Theile äusserst solide aus- 
geführt, um den an sie gestellten Anforderungen gentigen 
zu können. 


Automatischer Ein- und Ausschalter. 

Um nach erfolgter Herstellung richtiger Ver- 
bindung durch den Commutator € die Zu- und Ab- 
schaltung im gegebenen Momente hervorzurufen, musste 
der: automatische Ein- und Ausschalter (E im Schaltungs- 
schema) zur Anwendung gelangen, weleher erst in 
Thätigkeit tritt, sobald die Waggondynamo eine ge- 
wisse Klemmspannung — in unserem Falle eiren 120 V 
— erreicht hat. 

Das Prineip dieses Apparates ist aus dem Schal- 
tungsschema ersichtlich; ein Balanceier trägt an beiden 
Enden je einen Eisenkern; während nun der rechte 
Stab mit einem regulirbaren Contregewieht versehen 
ist, das zugleich den Spielraum der Bewegung begrenzt, 
trägt der linke Stab eine Contactgabel, mittelst welcher 
die Verbindung der Dynamo mit den Batterien (der 
Hauptstromleitung) hergestellt wird. Die Eisenkerne 
Fra in Solenoide ein, die ihrerseits mit je drei von 
einander unabhängigen Wicklungen versehen sind; die 
innerste und mittlere Wieklung besteht aus dünnem 
Drahte, erstere ist an die Hauptleitung (damit auch an 
die parallel angeschlossenen Batterien), letztere an die 
Dynamo angeschlossen. Die Ausserste Wicklung ist aus 
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diekem Drahte hergestellt. Die innerste Wicklung hat 
nun den Zweck, die Eisenkerne zu polarisiren, und 
zwar derart, dass beständig dieselben Magnetpole an 
beiden Eisenkernen vorhanden sind; die mittlere Wick- 
lung bewirkt die Zu- und Ausschaltung der Maschine 
an die Hauptleitung, vorausgesetzt, dass der Commu- 
tator C richtig funetionirt hat. dadurch, dass in diesem 
Falle die magnetisirenden Wirkungen der beiden dünnen 
Wicklungen einander unterstützen. 

Sollte jedoch der Fall eintreten, dass sich die 
Fahrrichtung des Zuges geändert und der automatische 
Commutator die ihm zugewiesene Function aus irgend 
einer Ursache versagt hat, dann wirden die Ampere- 
windungen der mittleren Wicklung den Ampere- 
windungen der Innersten entgegenwirken, die An- 
ziehungskraft auf die Contactvorrichtung müsste. kleiner 
werden als bei blosser Einwirkung der innersten Wick- 
lung allein, und es könnte daher eine Zuschaltung der 
Maschine absolut nicht erfolgen. 

Sobald die Dynamo durch die Contaetvorriehtung 
an die Hauptleitung angeschlossen ist, durchtliesst der 
Hauptstrom der Maschine sofort auch die äusserste, 
dicke Wieklung und verstärkt die Anziehungskraft auf 
den Contaetarm umsomehr, je grösser die von der Ma- 
schine abgegebene Stromstärke ist. In analogem Vor- 
gang, wie bei der Zuschaltung, erfolgt auch die Ab- 
schaltung der Waggondynamo von der Hauptleitung 
und den Batterien beim Herabgehen der Maschinen- 
spannung unter circa 120 V; einestheils verringert sich 
hiemit die Anziehungskraft der mittleren Spule und 
die Unterstttzung durch die Ausserste, dieke Wicklung, 
za gleicher Zeit geht die Stromstärke der Maschine 
auf Null herab, um unter Umständen den entgegen- 
gesetzten Werth anzunehmen, der dabei auftretende 
Rückstrom in die Maschine, welcher selbstredend nur 
einen Moment andauern kann, sichert im selben Augen- 
blicke auf's zuverlässigste die Abschaltung, bezw. auch 
für diese das präeise Arbeiten des automatischen Ein- 
und Ausschalters. 

Da die Contaetgabel in zwei Quecksilbergefässe 
eintaucht, verdient die Frage einer eventuellen Funken- 
bildung einiges Interesse. Die Beobachtungen bei dem 
hier beschriebenen Versuchszuge haben gezeigt, dass 
bei der Abschaltung absolut keine Funken an der 
Unterbreehungsstelle vorkommen, während im Angen- 
blieke der Zuschaltung nur ein kurzes Zischen auf- 
tritt. Nachdem die Grüsse der Funkenbildung von der 
an der Unterbrechungsstelle herrschenden Spannung 
abhängt, diese aber mit Hilfe des regulirbaren Gegen- 
gewichtes auf ein Minimum gebracht werden kann, 
haben sich thatsächlich während des fünfmonatlichen 
Betriebes die Quecksilbereontaete trotz unausgesetzten, 
durch den Fahrplan des Zuges bedingten Arbeitens 
ausgezeichnet bewährt. 


Der automatische Dynamoregulator. 


Zur Erreichung einer einfachen Anordnung der 
Magnetwicklung der Maschine erfolgt die Regulirung 
der Spannung sowohl wie auch die Stromstärke einzig 
durch Veränderung des Erregerstromes. Hätte man 
sich zur Lösung dieser Aufgabe eines anderen Mittels, 
z. B. einer Compoundwieklung. bedient, welche bei 
steigender Beehrah der Maschine der Nebensehluss- 
wieklung entgegenzuwirken hat, so wiirde die. Dynamo 
mit der Verwendung einer zweiten unabhängigen Wick- 
lung betrefis der gegenseitigen Isolation der Spulen, 
der umständlichen Herstellung der Verbindungen in 
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der Maschine, dann auch der Dimensionirung der 
Magnetspulen erhöhte Schwierigkeiten in der Con- 
struction und praktischen Durchführung geboten haben. 

Bei unserem Systeme nun erzielt der automatische 
Dynamoregulator DR, welcher von Stromabgabe und 
Spannung der Maschine direet abhängig ist, selbat- 
thätig die jeweilig benöthigte Veränderung des Wider- 
standes der Magnetwicklung. Er besteht dem Wesen 
nach aus einem, in einem Solenoid befindlichen Eisen- 
kerne, welcher entsprechend den auf ihn wirkenden 
Amperewindungen in verschiedenen Lagen gehalten 
wird. Mit dem unteren Ende taucht der Kern in ein 
mit Quecksilber gefülltes Gefüss ein, welches aus über- 
einandergelagerten, durehlochten Eisenseheiben besteht, 
die durch Zwischenschaltung von Glimmerscheiben von 
einander isolirt und fest zusammengepresst sind. Jede 
Scheibe ist mit einem Ableitungskabel versehen, welches 
nach dem zugehörenden Elemente des Regulirwider- 
standes führt. Am oberen Ende trägt der Eisenkern 
einen Kolben, welcher in einer dieht abgeschlossenen 
Hülse gleitet und lediglich zur Abdämpfung allzu 
heftiger Bewegungen dient. 

Der Eisenkern wird von vier Wieklungen beein- 
flusst, die zwei inneren Wicklungen bestehen aus 
dünnem, die beiden äusseren Wieklungen aus diekem 
Drahte; alle vier Wieklungen unterstützen einander. 
Die erste Wieklung ist der an der Dynamo jeweilig 
herrschenden Spannung unterworfen, die zweite tritt 
nur bei beendeter Ladung in Kraft, die dritte wirkt 
während der Ladung der Batterien und die dritte und 
vierte Wicklung gemeinschaftlich während der Strom- 
abgabe der Waggondynamo an die Lampen; die An- 
ordnung der Wieklungen ist aus dem Schaltungssehema 
leicht ersichtlich. 


Das Relais. 


Von ebenso grosser Wichtigkeit wie die bis nun 
beschriebenen Apparate ist das Relais #, dem die Auf- 
gabe zufällt, bei beendeter Ladung der Aceumulatoren 
eine Verminderung der Dynamospannung indireet zu 
bewirken. Im Wesentlichen bildet dieser Apparat einen 
Hufeisen-Elektromagneten, der auf jedem Schenkel eine 
Magnetisirungsspule trägt. Sobald die Zellenspannung 
der Aceumulatoren eireca 25 V erreicht hat, wird durch 
die Wirkung der unteren Spule an dem betreflenden 
Magnetschenkel ein Anker angezogen, der dann im 
selben Moment einen Contact herstellt, durch welchen 
nun auch die obere Spule Strom empfängt. Ueber den 
weiteren Zusammenhang soll später noch gesprochen 
werden; hier sei vorläufig nur noch bemerkt, dass das 
Relais R erst bei beendeter Ladung der Batterien in 
Thätigkeit tritt, während der Stromabgabe der Dynamo 
an die Lampen hingegen abgeschaltet verbleibt. 


Die Accumulatorenbatterien. 


Bei dem im Betriebe stehenden Versuchszug sind 
alle Waggons mit je einer aus 57 Elementen bestehen- 
den Batterie ausgerüstet. Die maximale Ladestromstärke 
der betreffenden Aceumulatoren beträgt 3 Amperes; 
ihre Capaeität von 25 Amperestunden reicht aus, um 
sämmtliche Lampen des zugehörigen Waggons durch 
mehr als acht Stunden selbstständig, also auch bei be- 
liebiger Verwendung des Wagens in irgend einem 
anderen Zuge, zu speisen. Es ist wohl selbstverständlich, 
dass es ganz dem freien Ermessen anheimgestellt bleibt, 
Batterien von grösserer Capaeität zu verwenden, die 
auch eine entsprechend länger dauernde Beleuchtung 
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von den Batterien allein aus ermöglichen werden, und 
dass eine derartige Wahl das System selbst in keinerlei 
Weise tangirt. 

Hier sei noch zu erwähnen gestattet, dass der 
mehrerwihnte fünfmonatliche Betrieb auch betrefis 
unseres Speeialfabrikates, das ist der Accumulatoren 
an und für sich, Wahrnehmungen RER ee hat, welche 
den befriedigendsten Ergebnissen gleichkommen. 

Jede Batterie ist in bekannter Art in einem ver- 
sperrbaren Holzkasten am Untergestelle des Waggons 
angebracht und wiegt sammt dem Kasten eirca 180 Ay. 
Der letztere ist mit Oeffnungen für den freien Abzug 
der bei der Ladung auftretenden Gase und sowehl innen 
wie aussen mit einem zweekdienlichen Anstrich versehen. 


Leitungen und Installation, 


Das Sehaltungsschema gibt auf seiner reehtsseitigen 
Halfte ein hinreichend deutliches Bild tiber die Anord- 
nung der Leitungen zu den Lampen und den Batterien, 
wie auch der Sicherungen; wie ersichtlich, ist die ganze 
Installation äusserst einfach. Es muss noch besonders 
hervorgehoben werden, dass im Falle eines Kurzschlusses 
in der Hauptleitung sofort die Batterie eines jeden 
Wagens dessen Beleuchtung von selbst übernimmt und 
eine Störung des Lichtbetriebes völlig ausschliesst. 

Jeder Waggon ist mit durchschnittlich sieben 
Lampen zu 85 Kerzen (bei 111 F Spannung) ausge- 
stattet, es wurden einfache Tramwaygarnituren, die mit 
einer starken, halbrunden Glasglocke versehen sind, 
verwendet, und siimmtlieh an der Waggoundeeke ange- 
bracht; die beiden Plattformen erhielten je eine fünf- 
kerzige Lampe. Ein in verschliessbarem Küstehen in 
jedem Waggon befindlicher Ausschalter ermöglicht es 
dem Conducteur, alle Lampen des Waggons auf einmal 
ein- oder abzuschalten. 

Eine reichere Ausstattung, andere Vertheilung der 
Lichtkörper, Errichtung getrennter Leitungskreise und 
von einander unabhängiger Beleuehtungsgruppen, je 
nach speciellen Bedürfnissen, bleibt natürlich gänzlich 
unbenommen und findet in diesem Systeme selbst 
keinerlei Beschränkung. 


Wirkungsweise der Schaltung. 


Nach den vorangestellten Einzelbeschreibungen 
können wir nun den Zusammenhang in den Funetionen 
der einzelnen Theile erörtern. 

Bei Stillstand des Zuges eireulirt ein schwacher 
Strom von den parallel geschalteten Batterien nach der 
Erregerwicklung der Dynamomaschine, und zwar: Von 
der negativen Hauptleitung dureh die Magnetwieklung 
M und den Zusatzwiderstand Z zur positiven Haupt- 
leitung zurück. Bei anhaltender, etwa mehrtägiger Be- 
triebssistirung kann zur Vermeidung unnöthigen Strom- 
verbrauches die Erregerleitung durch den Erregungs- 
ausschalter EA unterbrochen werden. Weiters geht Strom 
dureh die innerste Wieklung des automatischen Ein- 
und Ausschalters £, die untere Spule des Relais R und 
die innerste Wieklung des Dynamoregulators DR, auch 
könnte die Magnetwicklung des Commutators C in 
Serie mit den eben angeführten Wicklungen geschaltet 
sein. Die beiden Hebel des Umschalters U werden für 
den Ladebetrieb in die untere, für den Lichtbetrieb in 
die obere Lage gebracht. welch’ letztere auch die Ver- 
bindung mit der Lampenleitung des Generatorwagens 
herstellt. Der Wechsel zwischen Lade- und Lichthetrieb 
wird also ohneweiters vom Conducteur durch Umschlagen 
der Hebel des Umschalters U bewerkstelligt. Die auf 
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dem Schaltbrett vorgesehenen Messinstrumente ermög- 
lichen es, jederzeit Stromstärke und Spannung an 
Maschine und Hauptleitung abzulesen, und sich so tiber 
den augenblicklichen Stand der Stromverhältnisse zu 
orientiren. 

Wir wollen zunächst den Ladevorgang verfolgen. 
Sobald der Zug und damit die Armatur der Maschine 
in Bewegung gelangt, herrscht bei dem vorhandenen 
schwachen Feld der Dynamo an den Bürsten eine 
Spannung, wie sie der Tourenzahl und der Erregung 
entspricht; die Lochankerwieklung des Commutators C 
wırd von Strom durehtlossen und damit auch die mit 
dem Anker direet gekuppelten drei Contaethebel ent- 
weder nach der einen oder der anderen Seite, der Fahrt- 
und Stromrichtung gemäss, in Bewegung kommen, um 
die richtige Verbindung der Maschine mit den Batterien 
herzustellen. Wie schon bei Beschreibung des Com- 
mutators C gezeigt, wird unter einem auch der Zusatz- 
widerstand Z kurz geschlossen, womit die Magnet- 
wicklung M sogleich der vollen Spannung der Batterien 
ausgesetzt wird. Nach dem Einspielen des Commutators 
wird sofort die mittlere Spule des Ein- und Ausschalters 
E Strom erhalten, und wie die Zugsgeschwindigkeit 
(die für die vorliegende Anlage normirte Uebergangs- 
grenze, das ist) 25km pro Stunde erreicht, ist die 
Klemmenspannung der Wapsondynan etwas höher als 
die der Batterien und der Apparat E muss, dank seiner 
an betreffender Stelle a ei Construction, die 
Zuschaltung der Maschine an die Hauptleitung und 
die Batterien bewirken. 

Erhöht sich die Zugsgeschwindigkeit weiter, dann 
vergrössert sich auch die an die Batterie abgegebene 
Stromstärke bis zu einem bestimmten maximalen Werthe, 
der Ladestrom umfliesst dementsprechend die Ausserste 
(dicke) Wieklung des Ein- und Ausschalters E, was 
natürlich in Folge der Einwirkung einer vermehrten 
Ampörewindungszahl erst recht das Verharren der 
Contactgabel in der Einschaltestellung bedingen muss. 

Mit der letzterwähnten dieken Wieklung des E 
ist die dritte Wieklung des Dynamoregulators D R, wie 
auch ein Theil des Beruhigungswiderstandes B in Serie 
gesehaltet, während die vierte Wicklung des Dynamo- 
regulators DR und der zweite Abschnitt des soeben 
erwähnten Widerstandes 3 durch den in Ladestellung 
befindlichen Umschalter U kurzgeschlossen ist. Der 
Widerstand B ist so dimensionirt, dass er bei Durch- 
gang der maximalen Stromstärke eirca 10 V absorbirt, 
derselbe wird daher den Stromstoss, welcher eventuell 
im Augenblicke der Einschaltung auf die Lager und 
Zahnradübersetzung der Maschine rückwirken könnte, 
erheblich abschwächen. 

In Folge der eombinirten Einwirkung der innersten 
wie der dritten Wieklung des Dynamoregulators auf 
dessen Eisenkern übersteigt die Ladestromstärke nie 
die zulässige Höhe und nimmt mit zunehmender Zugs- 
geschwindigkeit nur wenig zu, trotzdem die Tourenzahl 
der Armatur zwischen 500—1600 Touren per Minute 
variirt. 

Ein ausführliches Eingehen auf die Charakteristik 
der Waggondynamo, die Dimensionirung der Regulir- 
widerstände und die Bemessung der beiderlei Wick- 
lungen des Dynamoregulators würde nur die Uebersicht- 
lichkeit dieser Erläuterungen beeinträchtigen. 

Die Wirkungsweise der Apparate nach beendeter 
Ladung besteht darin, dass, sobald die Zellenspannang 
die Höhe von 25 bis 26 Y, welche nicht überschritten 
werden darf, erreicht hat, der Anker des Relais R an- 


_ ZEITSCHRIFT FÜR ELEKTROTECHNIK. 


Beite 825. 


gezogen wird, indem mit steigender Spannung an der 
Hauptleitung die Anziehungskraft der unteren Relais- 
spule die Gegenkraft der schon erwähnten Feder tber- 
wiegt. Ist aber die Contaetfeder mit dem zugehörenden 
Stift am Relais in Berührung gekommen, dann wirkt 
die Klemmenspannung der Maschine auch auf die zweite 
Wicklung des Dynamoregulators DR ein, dessen Eisen- 
kern in Folge dessen eine relativ höhere Stellung ein- 
nimmt. Hiemit wird, entsprechend dem Dazwischen- 
kommen einer grösseren Anzahl von Widerstandsele- 
menten, der Erregerstrom der Dynamo geschwächt und 
die Spannung geht auf eirca 22 bis 24V pro Zelle 
zurück, womit gleichzeitig die Ladestromstärke gleich 
Null wird. Da aber die jetzt noch auftretende Spannung 
immer noch mehr als 120 V beträgt, wird ein Abschalten 
der Maschine in Uebereinstimmung mit der an früherer 
Stelle gegebenen Erläuterung auch weiterhin nicht er- 
folgen, es sei denn, dass die Zugsgeschwindigkeit unter 
25 km pro Stunde herabgeht. 

Da die beiden inneren Wieklungen des Dynamo- 
regulators DR (die zweite und dritte) in diesem Stadium 
des Betriebes (nach beendeter Ladung) die Aufgabe er- 
füllen, die Spannung in der Hauptleitung innerhalb der 
Grenzen von 2:2 bis 24V zu halten, ist ein Weiter- 
laden ausgeschlossen, wenn auch die Dynamo bei mehr 
als 25 km Zugsgeschwindigkeit noch immer mit den 
Batterien parallel geschaltet bleibt, was von wesentlicher 
Bedeutung ist. 

Um ein Abspringen des Relaisankers vom Contaet- 
stifte, wie es die redueirte Spannung hervorrufen müsste, 
und in Wiederholung des Vorganges ein beständiges 
Vibriren zu vermeiden, besitzt das Relais seine zweite, 
obere Spule, welche die Wirkung der unteren unter- 
stützt und em Festhalten des Ankers am Contaete ver- 
ursacht. 

Verlangsamt der Zug beim Annähern an eine 
Haltestelle seine Geschwindigkeit, dann wird in einem 
bestimmten Augenblicke der Uebergang unter die 
kritische Tourenzahl der Waggondynamo vor sich gehen, 
nach welchem der automatische Ein- und Ausschalter E 
im Function tritt und die Maschine abgeschaltet wird; 
der Anker des Relais schnellt nunmehr in seine Ruhe- 
lage zurtick. 

Nach Wiederaufnahme der Fahrt kann sodann das 
Spiel von Neuem beginnen. 

Soll hingegen der Lichtbetrieb activirt werden, so 
besorgt der Conducteur das Einstellen der früher er- 
wähnten Ausschalter, welche sich in den Kästchen der 
einzelnen Waggons befinden, und bringt den Um- 
schalter U im Generatorwagen auf die schon erläuterte 
Lichtstellung der beiden Hebel nach aufwärts. Bei still- 
stehendem Zuge deeken dann die Batterien den Strom- 
bedarf der Lampen; geräth der Zug in Bewegung, dann 
vollzieht sich die Verbindung der Dynamo mit der 
Hauptleitung wieder in analogem Vorgang wie während 
der Ladung und übernehmen hiebei die Apparate ihre 
bereits bekannten Functionen. Die Schaltung jedoch 
erfährt jetzt eine Veränderung, indem nunmehr in Folge 
geänderter Hebelstellung am Umschalter U in die Zu- 
leitung der Dynamo zur Hauptleitung der totale 
Widerstand B, wie auch eine Additionalwieklung des 
Dynamoregulators D R eingeschaltet, die frühere Ver- 
bindung mit dem Relais R aber unterbrochen wird, 
eine Anordnung, welche die Einschränkung der von 
der Maschine erzeugten Spannung auf die für den 
Lampenstrom zulässige ai ze und auch erzielt. 


Seite 326. 
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Mit Eintritt der wiederholt gekennzeichneten Zugs- 
gesehwindigkeit von eirea 25 km pro Stunde bestreitet 
die Dynamo zum grössten Theile die Beleuchtung; den 
Batterien füllt hiebei die wichtige Rolle der Regulirung. 
d. i. der Erzielung einer nahezu eonstanten Lieht- 
spannung, zu. Von hohem Interesse ist es, das Zusammen- 
wirken von Dynamo und Batterien in diesem Betriebs- 
stadium, zum Theile mit Hilfe des beigedruckten Dia- 
grammes, näher zu erörtern: 

Nachdem die Gesammitleistung für die Beleuchtung 
des im Betriebe stehenden Probezuges 730 Kerzenstärken 
gleichkommt, ergeben sich bei 3>1W pro Normalkerze 
eirca 2260 W als totale Wattleistung zur Deekung des 
erforderlichen Stromverbrauches. Beider Normalspannung 
von 111 V, für welehe die Glühlampen gebaut sind, 
stellt sich die gesammte an die Lampen abzugebende 
Stromstärke Z 20 Amperes. Da der Dynamoregulator 
auch während des Parallelbetriebes nur eine Maximal- 
spannung von 57.26 = 148V an der Maschine zu- 
lässt, müssen beim Auftreten dieser Maximalspannung 
148 — 111 5 37V im Beruhigungswiderstande B_ se- 
tilgt werden; der totale Widerstand 3 hat demnach 
a7. 
20° 
auf 2% erhöht. 

Da in der Hatptleitung und den Glühlampen — 
praktisch genommen, unter Vernachlässigung der 
Leitungswiderstände nur die gleiche Spannung 
herrschen kann, 6 besteht, je nach dem Grade der Ent- 
ladung. die Beziehung: 

E—IR=e-ir 
in welcher E die Klemmspannung der Waggondynamn, 
« die elektromotorisehe Kraft einer Batterie, / die von 
der. Maschine und i die von einer Batterie abgegebene 
Stromstärke, R den Widerstand B, r aber den inneren 
Widerstand einer. Batterie bedeutet. Das Diagramm 
' 7 


185 2 zu betragen und wurde in der Ausführung 
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Fig. 2. 

(Fig. 2) entsprieht obiger Gleichung; auf der linken 
Seite sind darin die Werthe von i, auf der rechten Seite 
die Werthe von I als Ordinaten, auf der Abseisse die 
Klemmenspannungen der Dynamo aufgetragen, die 
schiefen Strahlen hingegen bedeuten Strahlen eonstanter 
Spannung an der Hauptleitung. In der sehraffirten 
Fläche wird sich nun, je nech dem Grade der Entladung 
der Batterie, wie auch in einer gewissen Abhängigkeit 
von der Zugsgeschwindigkeit, die Lampenspannung be- 
weren; die Veränderungen der Lampenspannung, die 
sıch maximal nur auf 25V unter oder über der nor- 
malen belaufen, gehen ganz allmälig vor sieh und 
werden die Grenzwerthe höchst selten erreicht. 

Zur weiteren Erläuterung des Diagramms betrach- 
ten wir die im Punkte P auf die Abseissenachse er- 
richtete Vertieale, welehe die schiefen’Strahlen schneidet; 
aus den Schnittpunkten $, und 3, geht hervor, dass 
die Stromabgabe der Dynamo an die Glühlampen, der 
Klemmenspannung entsprechend, 13°, beziehungsweise 





14 Amperes, die der Accumulatoren - 65. beziehungs- 
weise 6 Amperes beträgt, die Summe beider ergibt die 
zur Speisung der Lampen erforderliche Stromstärke 
von 20 Amperes. Im ersteren Falle hat man 112 V, im 
anderen 1il V Spannung an den Lampen. Nehmen wir 
aber an, die Klemmenspannung einer Zelle wäre 2:02 F, 
dann würde das Diagramm, dem Schnittpunkte S, ent- 
sprechend. für die Maschine eine Stromabgabe = 12, 
für die Batterien = 8 Amperes ergeben. ein Fall, 
welcher jedoch nieht eintreten kann, weil bei einer 
solehen Entladung der Batterien die Zellenspannung 
sofort auf 1'95 sinken miisste. Aus dieser Betrachtung 
ergibt sich der äusserst wichtige Schluss, dass eine 
selbstthätige Regulirung der Stromentnahme aus den 
Batterien thatsächlich erfolgt. und dass die Dynamo 
die Deekung des Strombedarfes für die Lampen zum 
grössten Theile bestreitet, wenn die Batterien stark 
entladen sind, dagegen die Stromabgabe der letzteren 
verhältnismässig gross ist, wenn sich die Batterien im 
Zustande starker Ladung befinden. 

Die Wahrnehmungen während des bisher beoh- 
achteten Betriebes haben die vollste Uebereinstimmung 
der Praxis mit diesen theoretischen Erwägungen er- 
wiesen. 

Eine Frage könnte noch aufgeworfen werden, ob. 
nieht die an die Hauptleitung parallel geschalteten 
Batterien hinsichtlich ihres Verhaltens zegeneinander 
Bedenken verursachen können. Solche mtssten aber 
durch nachfolgende Betrachtung widerlegt werden: 
Treten auch Verschiedenheiten in der Aufnahmsfähig- 
keit der einzelnen Batterien ein, wird beispielsweise 
eine defeet gewordene Batterie durch eine neue, frisch 
reladene ersetzt, welche ungeachtet des einheitlichen 
Fabrikates bei der ersten Ladung keinen Strom auf- 
nimmt, so wird sich die von der Waggondynamo ge- 
lieferte Stromstärke auf alle übrigen Batterien vertheilen; 
bei der Entladung wieder wird die neue Batterie ein- 
fach eine grössere Stromstärke abgehen als die übrigen, 
und dies so lange. bis ihre elektromotorische Kraft 
jener der anderen Sammler gleich geworden ist, der 
Ueberschuss der Stromabgabe wird sieh aber auf die 
ganze Hauptleitung gleichmässig vertheilen. Der innere 
Widerstand wie auch die Polarisation in den Zellen 
trägt überdies zur gleichmässigen Beanspruchung bei, 
und es findet somit ein fortwährender a zwischen 
den stärker und schwächer geladenen Aecumulatoren- 
batterien statt. 


Anlagekosten und Betriebskostenvergleich. 


Eine ins Einzelne rehende Zusammenstellung aller 
Anschaffungspreise sowie aller Caleulationsbehelfe würde 
zu weit führen. 

Als wiehtigste Feststellung sei hervorgehoben, 
dass ım Vergleich mit anderen die elektrische Zugs- 
beleuchtung bezweekenden Einriehtungen die Aufnahme 
dieses Systems als Mehrerfordernis eigentlich nur die 
Anschaffungskosten für die Waggondynamo und die 
automatischen Apparate beansprucht, welche sich auf 
ungefähr dreitausend Gulden #5. W. pro Zugsgarnitur, 
also für einen beinahe beliebig grossen Beleuchtungs- 
complex, belaufen. 

In der nitehtswichtigsten Frage der Betriebskosten 
der Leistungseinheit theilen wir mit, dass unsere auf 
Grund der gesammelten Erfahrungen angestellte Be- 
rechnung als Kosten einer Normalkerzenstunde den 
Betrag von 0118 Kreuzern ö. W. ergeben hat. Unsere 
diesfällige Caleulation basirt auf ziemlich ungünstigen 
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Voraussetzungen und berücksichtigt die Erfordernisse | ihm aufgetragene Verrichtung auf eonstructiven Grund- 


für Amortisirung aller Einrichtungstheile, für Verzinsung 
des Anlagecapitals und den laufenden Aufwand, in 
sachgerechtem und reichem Maasse. Eine Umrechnung 
des oben angeführten Einheitskostenbetrages auf die 
Brennstunde der meist vorkommenden achtkerzigen 
Lampe ergibt für diese den Betrag von 0°95 Kreuzern 
ö. W., während sieh die Kosten der Brennstunde einer 
achtkerzigen Oelgasflamme bekanntlich, je nach Mass- 
gabe der allergtinstigsten und der unglinstigsten Ge- 
stehungsfaetoren. in den Grenzen von 15 bis eirea 
5 Kreuzern ö. W. bewegen. 

So viel dürfte an dieser Stelle zur Charakteri- 
sirung der ökonomischen Seite des Gegenstandes genügen. 


Bedienung und Wartung. 


Die hierher einschlägigen Anforderungen sind die 
denkbar geringfügigsten. Die Voraussetzungen für die 
vortheilhafte Erhaltung der Sammlerbatterien sind, wie 
schon an früherer Stelle gezeigt wurde, überaus günstig; 
in den meisten Fällen wird übrigens die hiefür nöthige 
Vorsorge und. das diesbezügliche Risieo mit. Vortheil 
dureh ein dahin zielendes Abkommen mit uns, seitens 
der betreffenden‘ Bahnverwaltung abgewälzt und damit 
auf eine bestimmte Quote festgelegt werden können. 

Hinsichtlich der dem Zugsbegleitungspersonale 
aufzutragenden Funetionen, für welche die seitens der 
k. k. Staatsbahnen anlässlich der Betriebstbernahme 
des uns zur Verfügung gestellten Versuchszuges heraus- 
gegebene Behandlungsvorsehrift bezeichnend erscheint, 
ist als wesentlich wohl lediglieh zu normiren: 

Vor Antritt der Tagesfahrt ist behufs Ladebetrieb 
der Doppelhebel des Umsehalters © in die Stellung 
nach abwärts zu bringen. 

Vor Beginn der Nachtfahrt. beziehungsweise des 
Liehthetriebes, sind die -Ansschalter in den Kästchen 
der einzelnen Waggons einzustellen und hierauf besagter 
Umschalterhebel nach aufwärts zu richten. 

Nach Beendigung der Fahrt, oder dem Bedarf 
entsprechend auch früher, sind die Einzelausschalter 
in den Waggons auszurücken und der Hebel des Um- 
sehalters U in die Mittellage zu stellen. 

Weiters wird seitens der Eisenbahnorgane nur 
noch das Schmieren der Lager an der Waggondynamo 
besorgt werden miissen. 


Vorzüges des Systemes. 


Das beschriebene System gewährt folgende Vorztige: 

Die Aceumulatoren, deren Ladung sich während 
der Fahrt vollzieht, erfordern keine periodische Um- 
wechslung und keine Transporte; ein jeder Wagen be- 
ansprucht auch nur eine Batterie, 

Die möglichst geringfügige und einfache Bedienung 
und Wartung kann unbedingt von dem ohnehin vor- 
handenen Personale bestritten werden; einem einzelnen, 
technisch geschulten Special-Organe kann eine grössere 
Anzahl von Zugsgarnituren unterstellt werden. 

Jeder Waggen kann nach vorkommendem Bedarf 
vom Zuge abgetrennt werden, und dann ohneweiters ftir 
eine bestimmte Zeit einen unabhängigen Beleuchtungs- 
eomplex bilden. 

Bei Fahrt im Gefälle kann ein Theil der durch 
die Bremsen aufzuhebenden Energie von der Dynamo 
aufgenommen und in den Aecumulatoren anfgespeichert 
werden. 

Absolute Betriebssicherheit; jeder einzelne Apparat 
funetionirt einfach, präeise und: zuverlässig, muss die 


lagen besorgen und kann selbe daher niemals versagen. 
Die Anlagekosten sind relativ niedrig, besonders 
wenn elektrische Zugsbeleuchtung überhaupt als Ver- 
gleichsmaassstab genommen wird, 
Die Betriebs-, bezw. Lichtgestehungskosten ge- 
stalten sieh tiberaus günstig. 


Wien, ım Mai 1898. 


Ein Beitrag zur Erklärung der Luftelektricität. *) 


In einem Artikeli in „Ciel et terre“, XVIIL (1897) 5,359 giht 
Herr M. Brillouin einen beachtenswerthen Beitrag zur Er- 
klärmng der elektrischen Ladung der Wolken. Der Verfasser 
geht aus von der Wirkung der ultravioletten Strahlung auf 
negntiv geladene Körper. Die wichtigsten Beobachtungsthatsachen, 
auf welchen diese Ansicht beruht, sind in Kürze die Folgenden: 
Hertz hat 1887 entdockt, dass der elektrische Funken leichter 
unter dem Eintlusse ultravioletten Lichtes überschlägt als in der 
Dunkelheit. Im Jahre 1888 zeigten dann Wiedemann unl 
Ebert, dass sieh diese Wirkung auf die Kuthode beschränkt 
und ihr Maximum in atmosphärischer Luft bei 309 mm Druck 
zeige. Nach Arrhenius würde dies Maximum bei 6 rım ein- 
treten, dagegen nach Stoletow bei einem veränderlichen Drucke 
je nach der Intensität des elektrischen Feldes und etwa dieser 
etzteren proportional. 

Das Studium dieser Erscheinungen ergab, dass jede negativ 
geladene metallische Oberfliche ihre Elektrieität verliert, wenn 
sie ultravioletten Strahlen ausgesetzt wird, wie schwach auch die 
Ladung sein möge. 

Die Wirkung auf positive Elektrieität ist Null, Righi 
und Stoletow konnten sogar «diese Wirkung benutzen, um 
Potentialdifferenzen beim Contact zu messen, 

Herr Buisson, welcher diese feinen Untersuchungen 
gleichfalls ausgeführt hat, hat nıın auf Veranlassung von Herrn 
Brillouin eine Reihe von Versuchen mit Eis gemacht und 
mit der Wirkung auf Zink verglichen, 

Ein ultraviolettes lTächtbündel (elektrischer Lichthogen, 
Aluminium) durchsetzt eine durchlochte Messingplatte, die auf: 
ein positives Potential geladen ist und fällt auf einen Eishlock, 
Salehan die negative Belegung des Uondensator« bildet. Dieser 
Block ruht auf einer Metallscheibe anf isolirtem Fusss in Ver- 
bindung mit einem Elektrometer. Vor der Beleuchtung wir 
der Eisblock und das Elektrometer zur Erde abgeleitet, dann 
wird diese Ableitung aufgehoben, Sohald belenchtet wird, ver- 
stellt sich die Nadel des Elektrometers und zeigt an, «ass der 
Eisblock seine negative Klektrieität verliert, bis das Potential 
des Eises und der Messingplatte gleich sind. 

Die Wirkung auf den trockenen Eishblock, der aus einer 
Kiältemischung entnommen wird, ist sehr intensiv (von der Ord- 
nung In his Is, des Zinkes). Sobald die Oberfläche des Eises 
zu schmelzen beginnt, verringert sich die Wirkung des ultra- 
violetten Lichtes sehr stark. Endlich, wenn eine Wasserschichte 
den Eisbloek bedeckt, wird der Verlust verschwindend klein. 

Dies sind die Resultate, welche Herr Buisson im physi- 
knlischen Laboratorium der Eesle normale orhalten hat. 

Das Eis ist somit sehr empfindlich gegen ultraviolette 
Strahlen, während das Wasser dagegen mmernpfindlich ist, 

Wenn man non den nicht zu bezweifelnden Eintiuss der 
Erniedrigung des Druckes anf diese Wirkung in Rechnung 
zieht und andererseits auch die Abschwächung der ultravioletten 
Strahlung in der Atmosphäre, kann ınan wohl auf diese ex- 
perimentellen Ergebnisse eine Theorie der Luftelektrieität auf- 
bauen. 

Wenn in irgend einem Augenblicke in der Atmosphäre 
ein elektrisches Feld existirt, werden sich die Eisnadeln der 
Cirrnswolken +lerch Intiaenz Inden. positiv aın einen Ende, ne- 
gativ an andern, Wenn nun die negativ geladenen Enden der 
Eisnadeln von ultravioletten Strahlen zetroflen werden, werden 
die Nadeln so ihre negative Elektrieität verlieren und allein 
positiv geladen bleiben, 

Der nentrale er nerntiv-elektrische Zustand der Cirrms- 
wolken ist somit ein labiler; sobald dieselben von der Sonnen- 
strahlung getroffen werden, werden sie positiv elektrisch. 

Die Untersuchungen halmn nun weiter ergeben, ılns* 
ultraviolett bestrahlte Luft selbst ein Isolator bleibt während 
sie durch Räntgen-Strahlen leitend wird). Im Lahoratorinm, wo 
der positive Conduetor nicht weit vom negativen sich befindet, 


*} Aus der Meteorologischen Zeitschrift 188, page. In. 
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ist der Elektrieitäts-Transport durch die Bewegung der Luft ein 
rapider, In der Atinosphäre wird dies anders sein. 

Die negative Elektrieität, welche aus den Eisnadeln stammt, 
verbleibt anf der umgebenden Luft (Hypothese). Die Wolke als 
Ganzes erscheint daher positiv, wenn die Nadeln sich von der 
umgebenden Luft trennen. 

Der neutrale Zustand der Luft ist daher ein Inbiler. Die 
Laft, welche ans einer Gegend kommt, in weleher Cirrus vor- 
handen ist, ist negativ elektrisch. 

Her Brillouin weist weiter auf die Bedeutung dieser 
Theorie für die Lehre vom Polarlicht und noch einige andere 
Momente hin und kommt zu dem Schlusse: 

Die atmosphärisebe Elektrieität wird durch die Wirkung 
der ultravioletten Sonnenstrahlung auf die Eisnadeln der Cirren 
hervorgerufen. 


Die elektrische Strassenbahn Blasewitz —Laubegast bei 
Dresden. 


In Dresden machte sich Eude der Achtzigerjahre das Be- 
dürfnis nach einem ausreichenden Verkehrsinittel recht fühlbar, 
weshalb von mehreren grösseren elektroteehnischen Firmen dieser 
Stadt elektrieche Bahnen für die Stadt selbst und in Verbindung 
mit den Vororten projectirt wurden, da (die Pferdebahnen trotz 
zahlreicher Linien den Erfordernissen nieht entsprachen. 

Die Actiengesellschaft Elektrieitätäwerke, vorm. O. L. 
Kummer & Co., Niedersedlitz-Dresden, trat mit der „Dresdner 
Strassenbahn-Gesellschaft* im Jahre 1891 in den Bau einer elek- 
trischen Babn von Drosden nach Blasewitz und Laubegast betref- 
fende Verhandlungen, wobei vorerst eine Einigung dahingehend 
erzielt wurde, dass die bereits bestehende Pferdebahn von Dresden 
nach dem Vorort Striesen bis nach Laubegast weitergeführt 
werden sollte. Da jedoch kein hefriedigendes Vebereinkommen 
mit den beim Baue dieser projeetirten Linie interessirten Anliegern 
getroffen werden konnte, beschloss man, die Bahnstrecke nach 
dem Pferdebahnhof Blasewitz weiterzuführen, welche Arbeiten 
hbiezu auch im Juli 1898 begannen. 

Bei der Strecke Blasowitz—Laubegast erwählte ınan das 
oberirdische Stromzuführungs-System, Ursprünglich waren die 
Wagen für eine Geschwindigkeit von 400—450 m pro Minute 
berechnet, die Behörde redueirte dieselbe jedoch bis auf 200 m 
und, nachdem die Wagen und Motoren fertiggestellt waren, wurde 
eine Erhöhung auf 330 m pro Minute vorgenommen und genehmigt. 

Bei dem Bau der Linie nach Blasewitz wurde gleichzeitig 
auch der Anbau der Linie nach Striesen berücksichtigt, was eine 
Erhöhung der Wagenzahl und Verstärkung der Leitung bedingte, 
welch’ letztere für eine Zahl von 10 Motor- und 10 Anhängewagen 
bemessen wurde. 

Das Betriebs-Elektricitätswerk wurde in Niedersedlitz bei 
Dresden erbaut, wo sich auch die Fabrik der Firma Kummer 
& Co. befindet. Aufstellung fanden 2 Dampfdynamos zu je eff. 
170 PS, von welchem eine constant im Betriebe ist. Die Dynamos 
sind mit Moment-Achsen-Regulatoren (Patent der Firma Kummer 
& Co.) versehen und dienen solche zugleich als Schwungrad. Der 
Regulator bewirkt durch direete Verstellung des Schieberexeenters 
nach Hub und Voreilung, entsprechend der betreffenden Maschinen- 
leistung, die Regelung der Cylinderfüllung in der Weise, dass 
selbst bei minimalster Belastung, ja beim Leerlauf, der unge- 
sehwächte Admissionsdruck im Crlinder vorhanden ist, Erreicht 
wird dieses Resultat durch zweckentsprechende Anordnung der 
schwingenden Massen, der Federkräfte, ihrer Hebelarme und durch 
eino die Wirkung der Centrifugalkraft unterstützende Moment- 
scheibe, resp. eines kleineren Hilfsschwungrades. Es wird bei 
sachgemässer Wahl der Schieberverhältnisse die Beibehaltung 
einer constanten Umlaufszahl mit Abweichung von nur ®, vom 
vorgeschriebenen Mittelwerth garantirt. Die Umlaufsrichtung der 
Regulatoren ist die dee Uhrzeigers. 

Da die Dampfmaschinen mit Condensation arbeiten und 
das benöthigte Kühlwasser nicht »bfliessen konnte, so wurde ein 
Gradirwerk errichtet, in welchem das Condenswasser durch einen 
elektrisch betriebenen Ventilator gekühlt und somit wieder 
brauchbar wird. Die Maschinen können eventuell jedoch auch 
mit Auspall funetioniren. Die Betriebsspannung zwischen Strom- 
leitung und Schienen beträgt 400 F. 

Die Wagen sind mit 4 Motoren A 10—18 P3 versehen; ein 
jeder treibt durch Zahnradübersetzung eine Wagenachse an, wes- 

alb der Gang der Wagen ein äusserst geräuschloser und gleich- 
ınÄssiger ist. 

Die bei anderen Wagen übliche Trennung der Regulir- 
appsrate von der Bremse und Warnungsglocke ist hier nicht 
vorhanden. Vielmehr befindet sich Regulirapparat, Bremse und 
Glocke an einem Hebel. Es wird hiedurch alles Fehlgreiten, was 
bei Trennung der genannten Gegenstände leicht eintreten kann, 
behohen. Einer eventuellen Störung an Apparat oder Motor ist 
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in der Weise vorgebeugt, dass die Regulirapparate in doppelter 
Anzahl angebracht sind. 

Die Bremse wirkt in Folge ihrer besonderen Construction 
leicht und schnell. Ein in voller Fahrgeschwindigkeit, also’ 330 m 
pro Minute, befindlicher Wagen kann nach 8 mı er zum Stehen 
gebracht werden. Die neueren Wagen sind derart eingerichtet, 
dass sie auf elektrischem Wege gebremst werden können, wodurch 
rasch gehalten werden kann. I ar Wagen enthält 14 Sits- und 
18 Stehplätze. Zur Beleuchtung des Inneren des Wagens dienen 
4 Glühlampen. 

In Bezug auf die Bahn »elhst sei noch erwähnt, (lass die- 
selbe im Allgemeinen horizontal verlänft, doch ist an der Ein- 
mündung der Tolkewitzer- in die Pillnitzerstrasse die höchste 
Steigung von 1:33 zu paseiren. In Folge des Umstandes, dass 
hier zugleich eine Curye und Weiche zu überwinden sind, ist 
eine erhöhte Kraftleistung erforderlich, Dieser Punkt wird aber 
auch mit Anhängewagen bei doppeltor Belastung regelmässig gut 
durchfahren. Die Bahn bildet die direete Fortsetzung der elek- 
trischen Linie „Böhmischer Bahnhof“ —Blasewitz. Dieselbe ist 
somit ein Verkehrsmittel vom Centrum Dresdens nach den Vor- 
orten Blasewitz und Laubegast. — Auf der Strecke sind, da die- 
selbe eingeleisig ist, Weichen eingeschaltet. 

Die Zuführung des Stromes erfolgt von der Centrale Nieler- 
sodlitz aus durch blanke, auf Isolatoren gespannte Kupferdrähte, 

Die Masten sind grüsstentheils aus Holz, 8-12 m hoch 
und haben eine Kopfstärke von 20cm. An starken Curven jedoch 
fanden eiserne Gittermasten Verwendung. 

Das System der Bahn ist so durchgeführt, dass beliebige 
Theile derselben im Falle loealer Störungen ausgeschaltet werden 
können. Mehrere getrennte Fernleitungen sind an verschiedenen 
Stellen der Bahn dem Fahrdraht angeschlossen. Dadureh wird 
ein hober Grad von Betriebssicherheit erreicht. Die Rückleitung 
erfolgt durch die Schienen. Die Stromabnahme erfolgt durch ein 
Trolley. Der Fahrdraht hat eine Höhe von #m an den Aufhänge- 
pankten über dem Erdboden. Die Quordrähte sind aus Stahl, das 
Schienenprofil Phönix 14 4. Die Betriebsverhältnisse sind vorzüglich. 

Der Aufwand pro Wagenkilometer beträgt circa 823 Watt- 
stunden, die Kosten betragen bei mittlerem Betriebe 7—9 Pfg. 
pro Wagenkilometer, bei schwachem Betriebe 9—11 Pig. 

W. Sch. 


KLEINE MITTHEILUNGEN. 


Verschiedenes. 


Urania. Die diesjährige Jubiliums-Ausstellung bietet Ge- 
legenheit, eine Einrichtung vorzuführen, welche sich mehr und 
mehr als ein unabweisbares Bedürfnis des Bildungstriebes grosser 
Volksschichten herausgestellt hat. Der Sinn der Bevölkerung ist 
ernster geworden und wir sehen sie immer wieder Schaustellungen 
zuströümen, in welchen in erster Linie Belehrung, wenngleich in 
unterhaltender Form, geboten wird. 

Am Ende der Süd-Avenue der Jubiläums-Ausstellung ist 
auf einer Bodentläche von über 13.000 m2 ein Institut — die 
Ausstellungs- Urania — erbaut worden, das ein wissen- 
schaftliches Theater von 800 Personen Fassungaraum 
enthält, in welchem neben den zugkräftigsten Stücken der Ber- 
liner „Urania“, wie „Der Kampf um den Nordpol“ und „Die 
Reise durch den Gotthard“, neue und eigenartige speeifisch öster- 
reichische Stilcke gebracht werden, zunächst „Das Eisen“, das die 
Rolle dieses wichtigsten aller Culturträger im menschlichen Leben 
behandelt, von den Uranfüngen der menschlichen Cultur in grauer 
Vorzeit bis zu den modernen eisernen Riesenwerken, dabei unsere 
heimische Eisenindustrie am steirischen Erzherg mit seinen herr- 
lichen Naturschönheiten und seinem schier unerschöpflichen 
Reiehbthum an köstlichem, reinen, zu Tage liegenden Erz. — Ein 
anderes Stück, „Quer durch Oseterreieh”, führt den innigen Zu- 
sammenhang der in grösster Mannigfaltigkeit vorhandenen ethno- 
graphischen Typen mit der Bodenbeschaffenheit vor Augen. 

Nicht minder fesselnd werden diewissenschaftlichen 
Vorträge sein, welche im kleinen, 180 Personen füssenden 
Hörsnal von den hervorragendsten Fachmännern aller Diseiplinen 
mit Zuhilfenahme eines reichen Demonstrationsmateriales abge- 
halten werden; einzelne darunter, wie Bakteriologie, Hygiene und 
Nahrungamittelkunde, werden geschlossene Cyelen von 10 bia 
20 Vorträgen bringen und sie ausserdem durch reichhaltige Aus- 
stellungen dem Gedächtnisse einprägen. 

Etwas ganz Eigenartiges eind dieExperimentir-Säle, 
die insbesondere von den Physikern und Elektrotech- 
nikern eingerichtet wurden; hier wird jedem Besucher Gelegen- 
heit geboten, einen vollständigen Lehrgang an der Hand aus- 
führlicher Anweisungen selbst durchzuexperimentiren und sich 
waf diese Weise in der angenechmsten Form Kenntnis®s zu er- 
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werben, welehe keine Schule in solcher Reichhaltigkeit und Un- 
mittelbarkeit vermittelt. 

Die Chemiker veranstalten sorgfältig vorbereitete Ex- 
BUEFBERERTEST REN über die interessantesten Fragen dieser tief in 

as tägliche Leben einschneidenden Diseiplin und führen in ihrer 

Ausstellung die schönsten und farbenprächtigsten Produete, die 
Farbstoffe, die Salze, die kostbaren Metalle, das Gold, Platin und 
Silber u. a. vor, 

Einen ganzen Park von Instrumenten, vom Achtzöller bis 
zu den kleinen Vierzöllern und den Brachyten, stellen die Astro- 
nomen zur beständigen Benützung des Publicums aus; ein 
grosser Kuppelrsum, ein P: immer und eine grosse Terrasse 
werden so reich ausgestattet sein, dass selbst bei starkem Men- 
schenandrange niemand leer ausgehen wird. 

Die 2001 ogen führen originelle Zusammenstellungen 
vor; einen Stammbaum mit grossen Thiorbildern, die wichtigsten 
biologischen Vergesellschaftungen, Zuchten von Schmetterlingen 
und deren Metamorphosen, Aquarien und dergleichen bieten reiche 
Anregung. 

In der Gruppe „Berg- und Hüttenwesen“ gewährt 
die grosse Salzexposition dem Publicum einen Einblick in die 
Verhältnisse dieses für den Haushalt des Staates wie des Indi- 
vidunms gleich wichtigen Stofles; sämmtliche üsterreichischen 
Salinen, sowie die sich mit Salz befassenden Fabrikationazweige 
hahen ein ungemein lebensvolles Bild des Vorkommens, der Pro- 
duetion und Verrning dieses Minerals geliefert. 

Originell ist auch der Park der Urania gestaltet worden; 
die botanische Seetion hat hier neben grossen Zusammen- 
stellungen aller wichtigen Gemüse und Cerealien instructive 
Groppirungen der bekanntesten einheimischen Zierpflanzen nach 
ihren Heimateländern, sowie endlich eine Pflanzenuhr geliefert, 
deren Beste zu versehiedenen Stunden aufblühen und zu bestimmten 
Stunden die Blüthen geschlossen zeigen, #0 dass daran die Tages- 
stunde abgelesen werden kann. 

Nimmt man hinzu, dass zwei grosse Lesesäle den Be- 
suchern ein paar Hundert in- und ausländische wissenschaftliche 
und technische Zeit- und Gesellschaftsschriften bieten, deren 
laufender Jahrgang von den batreffenden Redactionen unentgeltlich 
eingesendet wurde, und dass eine automatische Restau- 
ration mit niedrigen Preisen den Urania-Besuchern den Auf- 
enthalt behaglich gestultet, so begreift man, dass die Ausstellungs- 
Urania der vornehmste Attractionspunkt der Jubiläums-Aus- 
stellung ist. 

Hoffentlich wird es durch das Interesse der Bevölkerung 
gelingen, nach Schluss der Ausstellung an die Errichtung der 
definitiven Urania zu schreiten; dazu aber bedarf es grosser Geld- 
mittel und das Syndient Urania, welches mit 100 A.-Antheil- 
scheinen bisher ein Vermögen von 30.000 fl. zusammengebracht 
hat, vieler neuer Mitglieder ! 


Internationale Ausstellung in Come 1899, Im nächsten 
Jahre wird es gerade ein Jahrhundert, dass die Volta’sche Säule 
erfunden wurde, und Como, die Vaterstadt Alexander Volta's, 
boshsichtigt dieses Ereignis, welchem die wichtigsten Entdeckungen 
und Erfindungen dieses Jahrhunderts ihren Ursprung verdanken, 
würdig zu feiern. 

Es wurde daher beschlossen, vom 15. Mai bis 15, October 
1899 eine Internationale Elektrieitäts-Ausstel- 
lung abeuhalten, welcher sich eine andere — die Seiden-Indastrie 
betreffend — unschliesst, 

In einem Congresse von Elektrotechnikern und Gelehrten 
werden die neuesten Fortschritte in dieser Wissenschaft und 
deren Anwendungen hervorgehoben und Gelegenheit zu frucht- 
baren Erörterangen geboten. 

Como ist eine durch Industrie und Handel blühende Stadt 
zu Füssen der rhätischen Alpen und am Südende des schönsten 
der italienischen Seen. 

An dem Erfolge einer Ausstellung für Elektrieität in Italien, 
wo durch die Fülle an hydranlischer Kraft die elektrischen An- 
wendungen in den letzten Jahren eine so grosse Ausdehnung ge- 
nommen, kann nicht zu zweifeln sein, 

Die Stadt Como hat 10.000 Lire al& Prämien für neue Er- 
findungen zur Verfügung gestellt und wird die Art und Weise 
der Vertheilung noch besonders bekannt gemacht. 

Das Programm dieser Internationalen Elektricitäts-Ans- 
stellung werden wir demnächst bringen. 


Auf der Pariser Weltausstellung wird voraussichtlich ein 
wahrer W ottstreitvonFernsehapparatenentbrennen, 
Wie das Berliner Patent-Bureau Gerson & Sachse schreibt, 
hat nun auch der Erfinder des Mikrophonngraphen Dussand, 
einen derartigen „Teleoskop* benannten Apparat angemeldet, init 
dem, wie regelmässig in solehen Fällen berichtet zu werden 

Be) schon befriedigende Versuche angestellt sein sollen. Der 
Sch eier des Geheimnisvollen ist für alle diese Vorrichtungen 
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einstweilen noch recht nothwendig, mögen sie nun mit mehr oder 
weniger Reclame in die Welt gesetzt werden. Bei wirklich brauelı- 
baren Einrichtungen — vs sei nur an das Telephon und die 
Röntgen-Strahlen erinnert — bedarf es keinerlei Geheimnisthusrei. 
Bei den Fernsehapparaten liegt die Sache aber ein wenig anders. 
Die Thataache, dass Selen je nach der Stärke des auffallenden 
Lichtes die Leitungsfähigkeit für den elektrischen Strom ändert, 
wurde schon vor Jahrzehnten zu Versuchen benutzt, Bilder mittelst 
des elektrischen Stromes zu übertragen. Schon die früheren Pro- 
jeete waren geistvoll und machten den Erfindern alle Ehre. Dass 
man aber schon zum wirklichen Sehen gekommen, konnte da- 
mals ebensowenig bekundet werden, wie bei den neueren Projecten. 

Die Beförderungsmittel für die nächste 
Pariser Weltausstellung sind soeben in ihrem Plane 
von dem Minister für Handel und Industrie genehmigt worden, 
Es handelt sich zunächst um eine elektrische Bahn, die den Ver- 
kehr innerhalb der Ausstellung zu vermitteln haben wird. Unter 
fünf Angeboten wurde der Plan von de Mocomble ausgewählt 
als derjenige, der am meisten originell und zur grössten Leistung 
befähigt wäre. Die Beförderung wird danach eine doppelte sein: 
einmal durch eine eigentliche elektrische Eisenbahn, die den 
Strom ans einer seitlichen Schiene empfängt und in geschlossenem 
Kreise nur nach einer Richtuug ae zweitene durch eine 
bewegliche Plattform mit zweifacher Geschwindigkeit, also eine 
Stufenhahn nach Art derjenigen der letzten Berliner Ausstellung, 
die die Personenbeförderung in entgegengesetzter Richtung wie 
die Züge der elektrischen n übernimmt. Die Stufenbahn wird 
bestehen aus einem festen Trottoir, von dem man auf eine erste 
bewegliche Diele mit einer stündlichen Geschwindigkeit von 5 km, 
und dann auf eine zweite mit der doppelten Geschwindigkeit 
von 10km hinaufsteigt. Nach „Genie eivil® werden diese beiden 
Verkehrsmittel stündlich 60—#0.000 Personen befördern können. 
Die Unternehmerin ist eine „Gesellschaft für elektrische Beförde- 
rung auf der Ausstellung“, sie wird zunächst eine Probestrocke 
von 300—850 m Länge in geschlossenem Kreise herzustellen haben. 


Ausgeführte und projectirte Anlagen. 


Oesterreieh-Ungarn. 
a) Oesterreich, 


Salzburg. Wie der „Berl. Börs.-C.* schreibt, ist seitens der 
Salzburger Eisenbahn- und Tramway-Gesell- 
schaft in Salzburg und der Firma Siemens & Halskeo 
ein Vorvertrag vollzogen worden, welcher die Umwandlung des 
Pferdebahnbetriebes in der Stadt Salzburg in einen elektrischen 
zum (egenstande hat. 


Wien. Am &5. v. M. wurde die elektrische Tram- 
way-Linie Radetzkybrücke-Löwengasse-Bophien- 
brücke-Hauptallee eröffnet. Die Wagen verkehren alle 
fünf Minuten und werden durch Überleitung betrieben. Die 
Strecke von der Radetzkybrücke bis zur Hauptallee wird in 
fünfzehn Minuten zurückgelegt. Wann diese Linie ihre Fortsetzung 
über den Ring und Quai finden wird, ist vorläufig noch unbe- 
etimmbar. Am gleichen Tage wurde die von der Bau-Unterneh- 
mung Ritschl& Cie. erbaute Batn vom Praterstern 
nach Kagran in der Theilstrecke Praterstern-Schützen- 
festplatz eröffnet. Die neue Strecke wurde in dem kurzen 
Zeitraume von 17 Tagen vollkommen betriebsfähig hergestellt, 
und die Probefahrt ergab keinen einzigen Mangel. 


3) Ungarn. 

Agram, In der k.k. Landesbot. Agramer lederfahrik, 
welche schon seit Jahren elektrische Einrichtungen besitzt, ge- 
Iangte abermals eine elektrischeKraftübertragungs- 
Anlage im Umfangs von 50 PS zur Installirung. 


Almäs-Filzitö. Eine interessante Pumpenanlage mit 
elektrischem Antriebe wurde für die a Stärke- 
Fabriken in Almäs-Füzitö hergestellt. Eine Centrifugalpumps hat 
das nothwendige Betriebswasser bei eirca 9 m Förderhöhe durch 
eine eirca 700 m lange Rohrleitung von «der Donau bis zum 
Kesselhaus zu fördern. Die Betriebsspannung beträgt 500 V und 
werden eirca 12 PS übertragen. Die Ein- und Ausschaltung des 
Motors erfolgt von der Primärstation, so dass die Bedienung der 
Pumpenanlage auf ein Minimum beschränkt ist. 


Krompach. Das in diesem Jahre in Betrieb gesetzte aus- 
redehnte Eisenwerk der Hernadthaler Ungar. Eisenindustrie-A.-G. 
in Krompach hat dieelektrischeBeleuchtung eingeführt 
und ist bereits ein grosser Theil dieser Anlage in Bvtrieb. Der- 
zeit sind 60 Bogenlampen und eiren 1000 Glühlampen angeschlossen, 
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Die Beleuchtung Bene durch Drehstrom von 880 V ver- 
kettster Spannung, der zum Theil direet mit dieser Spannung für 
in Serie geschaltete Bogenlampen, zum Theil auf 120 
mirt, verwendet wird. 

Raab. (Elektrische Kraftübertra ung.) Die 
Werke der Ungar. Waggon- und Maschinenfabriks- AG. in Raab 
erfahren fortwährend bedeutende Vergrösserungen. Dieselbe ist, 
entsprechend der Zunahme der Baulichkeiten und Maschinen, 
ebenfalls in stetigem Wachsthum begriffen und umfasst derzeit 
hereits Primäranlagen für 220.000 Watt und 40 Motoren von 
einer Leistung von zusammen 170 PS, ferner eirca 800 Glüh- 
und 16 Bogenlampen. (Vergl. H. 13, 5. 390 ex 1897.) 

Sehemnitz. Die kgl. ung. Regierung lässt gegenwärtig auf 
dem Amaliaschacht zu Schemnitz eine interessante Kraftüber- 
tragungsanlage erbauen. Die Primärstation arbeitet mit 
dem Stauwasser eines Teeiches, welches gesammelt und mit 105 m 
Gefälle einer Hochdruckturbine zugeführt wird. Diese ist mit 
einer Gleichstromdynamo von 12,000 Watt Leistung bei 6500 V 
und 1100 2 per M. direet gekuppelt. Der Strom wird durch eine 
Freileitung und daran anschliessende eoncentrische Okonitkabel- 
leitung im Schachte einem 12 PS leistenden Kapselmotor zugeführt, 
welcher eine Förderhaspel mittelst Zahnrädern betreibt. 

Die sämmtlichen vorstehend genannten Anlagen sind von 
der Vereinigten Elektrieitäts-A.-G.vorm.B, Egger 
& Co, Budapest-Wien, ausgeführt worden. 


V transfor- 


Italien. 


Catanla in Sieilien. (Elektrische Strassenbahn.)Die 
Elektrie.-Ges. Felix Singer & Co. A.-G. hat die Concession für 
eine elektrische Strassenbahn von 29 km, sowie für eine Licht- 
und Kraftanlage, von der Stadt Catania erhalten. 


Patentnachrichten. 
Mitgetheilt vom Technischen- und Patentbureau 
j Ingenieur Vietor Monath- 
WIEN, I. Jasomirgottstrasse Nr. 4. 


Classe Deutsche Patentanmeldungen.*) 

20. St. 4924. Weichenstellwerk mit mechanischer Stellvorrichtung 
und elektrischer Kuppelung. — E. Stahmer, Georgmarien- 
hütte. 10,/8. 1897. 

„ U. 1220, Schaltwerk für elektrische Bahnen mit gemischtem 
Betriebe, — Union-Elektrieitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 12./3. 1897. 

21. H. 19.460. Galvanische Batterie mit Zuführung neuer und 
Abführung der erschöpften wirksamen Masse. -- Henry 
Kasper Hess, New-York. 1.,/11. 1897. 

„ M. 14.885. Verfahren zum Aufbau von 
dären galvanischen Elementen; Zus. z. Pat. 83.627. — U. L. 
R. E. Menges, Haag, Holl, 19./1. 1898. 

„ E. 5708. Eine Fernschalter-Anordnung. — Elektrieitäts«- 
Actien-Gesellschaft vormals Schuekert& Co, 
Nürnberg. 22.12. 1897. 

„ L. 11.718. Schaltung für Elektrieitätszähler, um deren An- 
gaben von der wechselnden Belastung der Centralstation 
abhängig zu machen. — Dr. H. Lux, Berlin - Wilmersdorf. 
5./11. 1897. 

„ 8. 11.041. Verfahren zur Herabsetzung der Magnetisirungs- 
arbeit von Transformatoren ‚bei schwacher Beanspruchung. 
— 2. Zus, z. Pat. 73.200. — Siemens&Halske, Actien- 
Gesellschaft, Berlin. 25./1. 1898. 

74, 8. 10,521. Einrichtung zur Fernübertragung von Bewegungen; 
Zus. x. Pat. 8.912, — Siemens x alske, Actien- 
Gesellschaft, Berlin. 12./7. 1897. j 

„ Seh. 18.140. Einrichtung zur periodisch selbstthätigen Ein- 
schaltung elektrischer läutewerke zu beliebig vorher be- 
stimmten Zeiten. — C. Schulde, Homburg, Dial. 29/11, 
1897. 


Deutsche Patentertheilungen. 


rimären oder secun- 


Classe 

21. 98.740. Vorrichtung zur Erzeugung von schraubenförnig ver- 
laufenden Lufteanälen in Papierumhüllungen von Fernsprech- 
kabeln. — Deutsche Keboiwauke vera EL HTTaoh 
mann & Co, Actien-Gesellschaft, Rummelsburg b. Berlin. 
23.5. 1897. 


*, Die Anmeldungen bleiben nacht Wochen zur Einsichtnahme öffentlich 
aufgelegt. Nach $ 44 des Palent-Gsseises kann innerhalb dieser Zeit Einspruch 
gegen die ung wegen Mangel der Neuheit oder widerrechtlicher Entnahme 
erhoben werden. Das obige Bursan besorgt Abschriften der Anmeldungen und 
übernimmt die Vertretung in allen Einsprachs- Angelegenheiten. 


Clnsan 

21, 98.808. Vielfachumschaltung für 
E. Baivy, Brüssel. 14./2. 1896. 

82. 98,710. Vorrichtung zum Ueberspinnen von elektrischen Glüh- 
liehtbirnen. — F. W. Dunlap;, Iondon 27.11. 1897. 

40. 98.766. Schmelzgefiss zur Elektrolyse peschmolzener Salze. 
— (. Hanekop, Altena i. W. 4,7. 1896, 

48. 98.767. Kathode für die Herstellung von Hohlspi 
The Refleetor Syndieate Limited, 
24.8. 1897. 


Auszüge aus Patentschriften. 


Continentale Jandus-Elektrieltäts-Astlen-Gesellschaft (Soelets 
Anonyme) in Brüssel. — Trägervorriehtung für Bogenlampen 
mit äusserer und Innerer Glocke. — Classe 21, Nr. 96.969. 


Der innerhalb der Ausseren Glocke A angebrachte Träger 
besteht aus zwei durch einen Arın verbundenen Ringen @ 9, von- 
denen der untere g mit Ausbiegungen zum Durchlassen der 
Nasen K der den unteren Kohlehalter tragenden Büchse L ver- 
sehen ist, so dass sie die unteren Lampentheile sammt der inneren 
Glocke a leicht aus der äusseren Glocke 4 entfernen lassen. (Fig. 1.) 


Schleifenleitungen. — 


In — 
ndon 





Fig. 2. 


Fig. 3. 





Fig. 1. 
Friedrich Palm In ne — Armatur für Glühlampen. — 
Ciasse 21, Nr. 96.973. 

Die Fassung ist an einer Isolationsschale a befestigt, die 
Klemmfedern & trägt, mittels deren die Armatur auf die Lei- 
tungen i unter gleichzeitiger Herstellung einer stromleitenden 
Verbindung aufgesetzt werden kann. (Fig. 2.) 


Carl Durivier in Mons, Belgien. — Refleetor, — Glühlampe. 
— Classe 21, Nr. 96.976. 
Am Lampensockel A ist ein der Form der Lampenbirne B 
I ug Metallschirm C befestigt. Der Zwischenraum Dzwischen 
Sehirm und Birne wird mit Gyps ausgefüllt. (Fig. 3.) 


Elektrieitäts - Aetiengesellschaft vorm. Schuckert & Co. in 
Nürnberg. — Kühleinrichtung für die Kühlilüssigkeit elek- 
trischer Widerstände — Classe 21, Nr. 96.418. 


Zur gleichmiässigen Kühlung der Kühlflüssigkeit für elek- 
trische Widerstände ist die Einrichtung derart getroffen, dass 
jeder Theil des Widerstandes W von zwei Theilen der Kühl- 
schlange r umgeben ist, deren einer so weit von dem Anfang 
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der Kühlschlange entfernt ist wie der andere vom Ende derselben. 
Es wird hierdurch erreicht, «dıs“s die Summe derjenigen Tempe- 
raturunterschiede, welche die Hin- und welche die Rückleitung 


Nr. 97. 





der Kühlschl "6 die zd.kühlende Flüssigkeit aufweisen 
an allen. Stollen gieich gross ist: (Fig. &) r j 


Siemens & Halske, Actiengesellschaft in Berlin. — Einrich- 
tung zur Erzielung eonstanter eg og für Schwingungs- 
galranometer. — Classe 21, Nr. 96.974, 


Die Nebenschliessung zur Veränderung der Empfindlichkeit 
wird hier so angeordnet, dass die Galvanometerwindungen durch 
einen eonstanten Widerstand A B geschlossen werden und an 
Abzweigungen von bestimmten Bruchtheilen dieses Widerstandes 
der zu messende Strom eingeführt wird, In den Galvanoımeter- 
zweig kann man noch einen regulirbaren Zusatzwiderstand zur 
Regelung der Empfindlichkeit einschalten. (Fig. 5.) 


Allgemeine Elektrieitäts-Gesellschaft In Berlin. — Maximum- 
Verbrauchsanzeiger. — Classe 21, Nr. 96.975. 





Die durch Län usdehnung eines Hitzdrahtes @ hervor- 
gerufene Bewegung eines federgespannten und federnden Hebels 
oder Gelenkes k A lässt die Drehung einer durch Eigengewichts- 
oder Federwirkung schwingenden Curven- oder Staffelscheibe « 
bis auf den dem Strom entsprechenden Werth zu, während dieser 
Hebel beim Zurückgehen infolge Sinkens der Stromstärke durch 
seine Federung die Scheibe s festhält. 


Bisson, Bergös & Co. in Paris. — Stromabnehmer für ober- 
irdische Stromzuleitung. — Classe 20, Nr. 97.189. 


Die festliegende Drehachse 5 der Contactatange 4 liegt 
gegen die Mittelachse der letzteren versetzt, und die beiden zur 
Stange nahezu parallel liegenden Zugstangen @ wirken auf das 
obere und untere Ende der die Stange umgebenden Schrauben- 
feder D und drücken die Rolle federnd an die Arbeitsleitung an. 
(Fig. 7.) _— 





Fig. 7. 

Max Schöning in Berlin. — Vorrichtung zur Abschwächung 

von Kurzsehllissen bei elektrischen Bahnen mit Theilleiter- 
betrieb. —>'Classe 20, Nr. 97.229. 


Fig. 8. 


Um zu verhindern, dass, sobald der Stromabnehmer S gleich- 
zeitig auf den Theilleitern und den Fahrschienen, an Kreuzungs- 
stellen z. B. schleift, störende Kurzschlüsse entstehen, wird ein 
Widerstand W in die Leitung eingeschaltet. Will man doch an 
diesen Stellen ausnahmsweise mit starkem Strome anfahren, so 
kann man diesen Widerstand von Hand ausschalten. (Fig. 8.) 


Galileo Ferraris und Riceardo Arno in Turin. — Verfahren 

zur Speisung von Mehrphasen-Stromverbrauehern aus einem 

Einphasen-Wechselstromnetz dureh einen Drehfeldmotor, — 
Classe 21, Nr. 96.970. 


Der mit den Wiekelungen A und Z und den Kurzschluss- 
anker M versehene Drehfeldmotor dient als phasenversehiebender 
Transformator, indem in der Wickelung # ein gegen den Haupt- 
strom um 90% verschobener Strom indueirt wird. Die Mehrphasen- 
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stromverbraucher N N werden aus den, einphasigen Wechselstrom 
führenden, Hauptleitungen ?P und @ und der Hilfsleitung R ge- 
speist, während die Einphasenstromverbraucher Z nur an P und 
@ angeschlossen sind. Wiekelungaverhältnis des Transfor- 
mators ist so gewählt, dass phasenverschobene secundäre Ströme 
gewonnen werden, deren Phase, Spannung und Stromstärke von 
derjenigen des primären Einphasen-W echselstrones verschieden ist. 
Robert Krayn und. Carl König in Berlin. — Galvanisches 
Doppelelement mit re eng — Zusatz zum Patente 
Nr. 38.618 vom 19. 1896. — Cl. ®1, Nr. 96.765. 


Der innere Zinkeylinder des durch Patent Nr. 88.613 ge- 
schützten Elementes iet von dem äusseren isolirt. Hierdurch sind 
zwei von einander unabhängige Elemente geschaffen, welche 
sowohl einzeln als auch in Parallelschaltung benützt werden 
können, 

Edward Wythe Smith In Chelsea, England. — Einriehtung an 
Fernsprechanlagen, welche es ermöglicht, den Fernsprecher 
in derselben Leitung mit anderen telegraphlschen Apparaten 
benutzen zu können. .— Cl. 21, Nr. 97.188 vom 8, April 1896; 

Auf derselben Leitung liegen in Parallelschaltung ein Tele- 
graphenapparat und ein Fernspreeher. Bei dem dar: abe ist 
anstatt der‘ gewöhnlichen Inductionsspule für die Uebertragung 
der Ruf- und Sprechstrüme ein an sich bekanntes Phonopor - be- 
nutzt und der Ruftaster, bezw. der Hakenumschalter sind derart 
mit Stromschlussstäcken verbunden, dass die primäre Wicklung 
des Phonopors kurz geschlossen ist, sobald der Apparat zum 
Anrufen eingestellt, der Fernhörer demnach an den Hakenum - 
schalter ange ist. 

In einer Abänderung der Einrichtung sind zwei Empfänger 
in Verbindung mit einem Commutator benutzt zum Zwecke, eine 
Ducmponlre: indung nach zwei Richtungen hin herstellen zu 

önnen, : 


Fritz Dannert in Berlin. — Blei-Zink-Sammler. — Cl. 21 
Nr. 97.248 vom 14. Mai 1897. 

Die Erregerflüssigkeit besteht aus einer I4sung von saurem , 
borsaurem oder selen- oder molybiän- oder wolframsaurem Kalium 
oder Natrium und Zinksulfat, welcher, falls Klärung erforderlich 
ist, eine möglichst unschädliche Säure, wie Ameisensäure, zu- 
gesetzt wird, Bei der Ladung bilden sich festhaftende, häutige 
Kalium- oder Natrium-, Zink-, Bor- ete. Verbindungen, welche 
einen unzeitigen Zinkangriff verhindern. 


E. Marckwald in Berlin. — efäss für elektrische Sammler 
aus mit Celluloidiösung durehtränkten Geweben. — CI. 21, 
Nr. 97.283 vom 14. Juli 1897. 

Eine Anzahl von fein, netzartig durchlöücherten, maschigen 
oder porösen Geweben, Fasern, Watten, Baumwolle- oder Woll- 
stoffen wird mit einer gefärbten oder ungefärbten Lösung von 
Celluloid in Aceton, Alkoholäther oder einem sonst geeigneten 
Stoff in passender Weise durchtränkt and in verschiedenen Lagen 
über einander um eine für diesen Zweck hergestellte Form ge- 
wunden und nächstdem an der Aussen- und Innenseite mit einen 
Ueberzug von Uelluloid versehen. Hiedurch werden nathlose, 
säurebeständige und elastische Batteriegefüsse erhalten. 


Moriz Kugel in Berlin. — Einriehtung zur Entnahme von 

Strom gleiehbleibender Spannung aus Verthellungsnetzen mit 

wechselnder Spannung mittelst Motordynamo. — CI. 21, Nr. 
97.140 vom 24. Jänner 1897. 

Zur Entnahme von Strom gleichbleibender Spannung aus 
Vertheilungsnetzen mit wechselnder Spannung dient eine Motor- 
Dynamomaschine, bei der entweder das Feld des Motors ent- 
eng den Spannungsschwankungen im Primärstromkreise 
ober das Feld der Dynamo, entsprechend den Geschwindigkeits- 
änderungen des Motors durch Zusatzwicklungen verstärkt, bezw. 
geschwächt wird. Bei dieser Einrichtung werden die Zusatz- 
wicklungen vom Lade, bezw. Entladestrom einer zum Motor 
parallel geschalteten Sammlerbatteris. durchtlossen. 
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3. P. Sehmidt In Berlin. — Elektrode für Mikrophone. — 
Ci. 21, Nr. 97,878 vom 1. October 1896. 


Als Elektrodenkörper soll Platinmohr entweder für sich 
oder in Form eines Ueberzugs geeigneter Körper verwendet 
werden. 


William B. Barym Woldemar Swlatsky und Jaeques Wettsteln 
in St. Peteraburg. — Verfahren zur Herstellung von Sammiler- 
elektroden. — CI. 21, Nr. 97.454 vom ®, Jult 1897. 


Die wirksame Masse besteht aus Bleioxyden, Glycerin und 
einem Zusatz von Alkohol oder alkoholischen Lösung von Aceton. 
Diese Masse soll langsamer erhärten und sich dem zu Folge in 
Formen giessen lassen. 


Hyppolyte Delarau und Franeois Felix Brerat In Chätellerault, 
— Differential- Bogenlampe mit Kohlenstift-Magazinen. — 
Ciasse 21. Nr. 96.720. 


Die zur Erzielung eines schattenfreien Lichtbogens ig 
stellten Kohlenstift-Magazine enthalten mit Zapfen, bezw. Zapf- 
Föchern versehene Kohlenstäbe, die durch Klemmverrichtungen 
vorgeschoben werden. — Der Strom wird nun durch ein Neben- 
schlussrulais derart geregelt, dass die Nebenschluss-Elektromagnete 
die Kohlenstifte bereits nach unten ziehen, bevor die Hauptatrom- 
Elektromagnete die Stäbe loslassen, so dass beim Nachrücken 
eines neuen Stabes dieser durch den Nebenschluss-Elektromagneten 
mit dem alten Stabe fest verzapft wird. 


The Britannia Motor Varriage Company, Limited in London, 
— Antriebsvorriehtung für Dynamos und Elektromotoren. — 
Classe 21, Nr. 96.718, 


Bei Elektromotoren, deren Feldmagnete und Anker durch 
ein Zwischengelege verbunden sind, in antgegengesetzter Richtung 
umlaufen und beide die Achse treiben, trägt eine zwischen der 
Achse und der Feldmagnetnabe angeorinete Lagerhülse das oder 
die festen Räder des Zwischengeleges in Ansätzen innerhalb des 
Foldmagnetgestelles. — Hiedurch lässt sich das Magnetgestell als 
ein die ganze Maschine einschliessendes Gehfuse ausbilden. 








Siemens & Halske, Actien-Gesellschaft in Berlin. —- Verfahren 
zur Veränderung der Umlaufsgesehmindigkelt von Elektro- 
, motoren. — Cinsse 21, Nr. 98.718. 


Um die Umlaufsgeschwindigkeit der Elektromotoren mit 
zwei oder ınehreren von einander getrennten Ankerwieklungen 
zu verändern, wird die elektromotorische Kraft der einen Wicklung 
durch Verstellen der zugehörigen Bürsten verändert, so dass sie 
sich zu der elektromotorischen Kraft der anderen Wicklung hin- 
zufügt oder von derselben abzieht. 


Albreeht Heil In Fränkisch-Grumbach. — Herstellung von Blel- 
gitiern für Sammelplatten. — Classe ?1, Nr. 97.104, 


Das aus bienenwabenartigen Zellen bestehende Bleigerüst 
erbält durch Bearbeiten seiner Aussenflächen mittelst gekürnter 
older gerippter Walzen an den einzelnen Zellen vorspringende 
Känder, um der wirksamen Masse einen besseren Halt zu gewähren. 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Die Russische Elektrieltäts - Gesellschaft Union in 
St. Petersburg, an welcher, wie wir bereits berichtet haben, die 
A-4s. Ludwig Loewe & Co. sowie die zur Finanzgruppe 
der Gesellschaft für elektrische Unternehmungen gehörigen Banken 
und Bankhäuser betheiligt sind, wurde am 21, d. M. in Petersburg 
mit einem Aetiencapital von 6,000.000 Rubel constituirt. Die neue 
Gesellschaft übernimmt die elektrotechnische Fabrik von Heinrich 
Dettmann in Riga, welche bedeutend vergrössert wird. In den 
Aufsiehtsrath wurden als Vertreter der Deutschen Gruppe die 
Herren Geh, Öber-Finanzrath W. Mueller, Director der Dresdner 
Bank, Dimitry Schereschewsky, Vertreter der Dresdner 
Bank in St. Petersburg, Win. Lau e, Director der Aectiengesell- 
schaft Ludw. Loewe & Co. und Louis Magee, Director der 
Union-Elektrieitäts-Gesellschaft, gewählt. 
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Königsberger Pferdeelsenbahn-Gesellzehaft. Am 14. Juli 
1. J. wird eine nusserordentliche General- Versammlung einberufen, 
in welcher über Erhöhung des Grundeapitals um 1,860.000 Mk. 
durch Ausgabe neuer Vorzugsactien behufs Erweiterung des be- 
stehenden Netzes und Einführung des elektrischen Botriebos 
Beschluss gefasst werden soll. — Der Aufsichtsrath der Gesell- 
schaft hat in seiner letzten Sitzung den Beschluss gefasst, den 
elektrischen Ausbau der neuen Strecken, sowie für einen Theil 
der alten Strecken der Actiengesellachaft Schuckert & Co. 
zu übergeben. 


Prager Kleinbahn und Elektrieitäts- Actiengesellachaft. 
Der Verwaltungsrath dieser Gesellschaft hat in seiner letzten 
Sitzung den mit der Firma Kolben & Co. in Wysotschan ab- 
wschlossenen Vertrag genehmigt, nach welchem das elektrische- 
Fohckoursierschuen dieser Firma an die oben , Desumggn Gesell 
schaft übergeht. Die genannte Gesellschaft hat Herrn Ingenieur 
E. Kolben als leitenden technischen Dirsetor für das erworbene 
Wrsotschaner Unternehmen gewonnen. 


Popp’'sche Druckluft-Gesellsehaft. Im laufenden Geschäfts 
jahr, welches am 30. Juni 1898 endigt, "haben sich die Verhältnisse 
dieser (Gesellschaft gegenüber dem Vorjahre gebossert, so dass 
voraussichtlich ein Betriebsüberschuss von 1,800.000 Franes bleibt. 
Die Verhandlungen der verschiedenen Pariser Elektrieitäts-Gesell- 
schaften mit der Stadt Paris wegen ÜConcessions-Verlängerung 
schweben noch immer, dürften aber zu einem beiriedigenden Er- 
gebnis führen, Inzwischen soll die finanzielle Reconstruetion der 
Compagnie Parisienne erfolgen, welche eine entsprechendes Rück- 
wirkung auf die Bilanz der Internationalen Druckluft- 
und Elektrieitäts- Gesellschaft in Berlin, bei der 
die Diseonto-Gesellschaft hervorragend interessirt ist, üben wird. 
Die Internationale Druckluft-Gesellschaft löste die eventuelle Ge- 
winnbetheiligung des Herm Popp mit 22,970 Mark, das heisst 
dem vierten Theil der Specialreserve ab, Der vom 81. December 1897 
Jdatirende Jahresabschluss zeigt 927.564 Mark Gewinn, welcher 
sber nur ein buchmässiger Gewinn ist, weil er Zinsen und Pro- 
visionen bei der Compagnie Parisieune darstellt, die nur zu geringem 
Betrag haar entrichtet wurden. Nach Abzug der Geschäftskosten 
bleibt ein Buchgewinn von 852,625 Mk. Hierdurch und unter Zu- 
ziehung von 91.883 Mk. Specialreserve ermässigt sich ıler rorjührige 
Verlust von 1,890.364 auf 945.854 Mk. Im Hinblick auf die zün- 
stigere Entwicklung des Pariser Unternehmens hat sich die Inter- 
nationale Druckluft- und Elektrieitäts-Gesellschaft entschlossen, 
der Compagnie Parisieune weitere Credite zum Ausbau von 
Seeteurs zu bewilligen, da ohne diese Erweiterung die Anlagen 
im Winter 1898/99 den gesteigerten Anforderungen nicht mehr 
genügen würden. 

Die Budapest-Neupest-Räkos-Palotaer elektrische Straßen - 
babn-A.-6. hielt am 19, v. M. ihre ordentliche Generalversammlung 
ab. Laut des Direetioneberichtes wurden im Jahre 1897 fl. 257.160 
vereinnahmt, denen Ausgaben im Betrage von fl. 254.669 gegen- 
überstehen, #0 dass ein Reingewinn von fl. 2491 resultirt, der auf 
neue Rechnung vorgetragen wird, Im Berichte der Direetion wind 
ferner hervorgehoben, dass die Gesellschaft behufs Durchführung 
von Bauten unter Vornahme von Investitionen fl. 830.000 benöthigt, 
zu dessen Beschaffung die Direetion beantragt, mit höchstens 5%. 
verzinsliche Prioritäts-Obligotionen im Betrage von fl. 700.000 zu 
emittiren, welcher Antrag zum Beschlusse erhoben wurde. 

„Soeileta Nazionale per Industrie ed Imprese elettriebe.“ 
In Ergänzung unserer Notiz im H. 26, 8. 320, können wir mit- 
theilen. dass diese Gesellschaft mit dem Sitze in Mailand am 
21. v. M. gegründet worden ist. Gründer sind die Continentale 
Gesellschaft für elektrische Unternehmungen in Nürnberg, der 


‚Credito Italinno in Mailand, die Firma Manzi& Co. in Rom. 


Wie bereits erwähnt, wird das Capital der Gosellschaft zunächst 
5,000.000 Lire betragen mit späterer Facultät der Ergänzung auf 
20,000.000 Lire. In den Aufsichtsrath sind eingetreten die Herren 
Ober-Regierungsrath a. D. Schröder vom A. Schaafhansen'schen 
Bankverein, Köln am Rhein, Commereienrath Alexander Wacker, 
Generaldireetor der Elektrieitäts - Actiengesellschaft, vormals 
Schuekert & Co, Nürnberg, und die Direetoren der Continentalen 
(sesellschaft für elektrische Unternehmungen in Nürnberg, Stadt- 
buarath a. D. Köhn und Regierungsbaumeister Petri. Von 
italienischer Seite sind in den Aufsichtarath eingetreten die Herren 
Manzi senior, Chef der Firma Manzi & Co, Rom, Director 
Pfizmayer vom ÜUredito Italiano, Mailand, und die Universitäts- 
Professoren Saldini und Zunini in Mailand. 
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eharakteristischen Aenderungen besprochen, welche in 
den letzten Jahren im Dynamobau gemacht wurden 
und an den in der elektrischen Ausstellung in New- 
York ausgestellten Dynamos ersehen werden können. 
Gleichstrom-Dynamos werden nun zumeist multipolar 
ausgeführt, selbst bis zu Leistungen von !/, PS herab 
bei geringer Tourenzahl; die Feldmagnete bestehen aus 
einem kreisförmigen Jochkranze mit nach innen ge- 
riehteten radialen Kernen. Stahl wird nieht mehr in 
ausgedehnten Masse für die Feldmagnete verwendet. 
Das Joch besteht gewöhnlich aus Gusseisen, die Kerne 
der wenigstens deren Enden aus Weicheisenplatten 
oder Blechen von 37mm Dieke. Die Kerne werden 
dureh Guss mit den Jochkränzen vereinigt oder mit 


Benützung von Verbindungsstieken und Bolzen an 
denselben befestigt. Die Juche werden dünner, aber 
breiter als bisher semueht; dieselben decken voll- 


ständig die Feldmagnetwiekelungen. so «dass dieselben 
nur von den Stirnseiten der Dynamos aus sichtbar sind. 
Die Wiekelungen werden dadurch mechanisch geschützt; 
bei manchen Typen (apron type held) sind die Joch- 
kränze auf den Stirnseiten sogar mit nach innen ge- 
richteten Flanschen versehen. um die Spulen noch mehr 
zu schützen. Generatoren sind allgemein init Compound- 
Wiekelung versehen. 

Bezüglich der Luftzwischenritume ist zu bemerken, 
dass grosse Kraftliniendiebte angestrebt wird; man gibt 
daher die Anwendung der Polschuhe ziemlich allgemein 
auf. Bei manchen Typen sind sogar die Polenden ver- 
jüngt. so dass der (Querschnitt des Luftzwisehenraumes 
kleiner ist als der des Kernes. Da überdies Nutenanker 
angewendet und die Kraftlinien dadurch bei den Zähnen 
zusammengedrängt werden, ist die Kraftliniendiehte in 
der Luft grösser als in den Eisenkernen. Der Zweek 
dieser Anordnung ist. die Einwirkung des Armatur- 
stromes auf das Feld bei Belastung möglichst klein zu 
machen. Allerdings ist dadureh ein grösserer Arheits- 


aufwand für die Magnetisirang erforderlieh. duch 
erzielt man den Vortheil. dass die Bürsten funkenlos 


sine und bei Uchergang von Leergang bis 50%/, Be- 

lastung nicht verschoben zu werden brauchen. 
Armaturen mit zlatter Oberfläche sind nun voll- 

kommen verschwinden. Die Nuten haben eine Tiefe. 


Zur Befestigung der Armaturwiekelung werden noch 
häufig Bindedrühte angewendet. doch benitzt man sehr 
häufig Holzleisten. welehe in die einzelnen Nuten von 
der Stirnseite eingeschoben werden und sieh gegen die 
Zahnenden gut anlegen; dadurch wird die Wiekelung 
schr gut festgehalten und geschützt. Die Zähne sinıl 
manchmal an der Aussenscite so verbreitert, dass 
zwischen benachbarten Zähnen nur ein sehr schmaler 
Luftsehlitz bleibt; die Wiekelung ist in diesem Falle 
allerdings schwieriger auszuführen, doch erzielt man 
einen sehr guten Schutz und Befestigung der Wiekelung; 
bei Dynamos mit derartigen Ankern sind die Feld- 
magnetkerne nicht untertheilt, weil die Kraftlinien sich 
stets gleichfürmig vertheilen und nieht auf die einzelnen 
Zühne überzuspringen brauchen. 

Die Colleetoren, welehe in der Regel durch Ringe 
festgehalten werden, welehe entsprechend den Segmenten 
getheilt sind, haben einen grösseren Durchmesser er- 
halten als früher üblich war; dies war wegen der Ver- 
grösserung der Polzahl nothwendig. Kohlenbürsten 
werden auch bei 100 V Dynamos sehr stark angewendet. 
Die Bürstenhalter sind wesentlich verbessert worden 
und sind namentlich die sogenannten Ba ylis Bürsten- 
halter sehr in Anwendung; die Bürsten sind nieht gw- 
klemmt, sondern legen sich locker gegen ein Kupfer- 
lager und Contaet-Stüek auf der einen Seite und gegen 
den Commentator auf der anderen Seite und werden 
gegen beide mit Hilfe eines Hebels und einer Feder 
gedrückt. Bürstenhalterringe kommen schr in Anwen- 
dung; bei manchen Dynamos sind zwei Ringe ange- 
bracht, von denen jeder die Bürsten gleicher Polarität 
trägt. Die Ringe werden am Magnetjuche und nieht an 
den Lagerböcken befestigt. 

Die Anlassapparate für Motoren sind sehr durch- 
gebildet worden; dieselben sollen vor Schaden bewahren, 
welehe dureh Unvorsichtigrkeit oder Unwissenheit ver- 
ursacht werden künnten. Die Motor-Aussehalter und 
Kheostaten-Kurbeln stehen miteinander in Verbindung 
und entweder der eine oder andere oder beide sind 
eingerichtet, dass der Strom unterbrochen wird. wenn 
die Belastung zu gross oder die Betriebsspannung zu 
klein wird, Zwei verschiedene Methaden werden zu 
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diesem Zwecke angewendet. Bej der einen Art wird 
ein Auslösemagnet benützt, weleher mit zwei Wiekelungen 
versehen ist; die eine ist vom Armaturstrom, die andere 
von dem in Nebenschluss zeschalteten Feldmagnetstrome 
‘durehflossen. Die Ströme in den beiden Wiekelungen 
wirken entgegengesetzt magnetisirend. Normal überwiegt 
die Magnetisirung durch den Feldmagnetstrom und der 
Hebel bleibt geschlossen. Bei Ueberlastung überwiegt 
der zweite Strom und der Hebel wird geöffnet. Bei 
Stromunterbreehung werden beide Wiekelungen stromlos 
und der Hebel frei; bei zu geringer Betriebsspannung 
überwiegt wieder der Armaturstrom und zwar schon 
bei normaler Belastung des Motors; dadurch wird der 
Colleetor vor Funkenbildung geschützt, welche bei zu 
geringer Erregung des Feldmagneten infolge der ver- 
minderten Betriebsspannung eintreten würde. Bei der 
zweiten Art wird ein Magnet verwendet, welcher von 
dem in Nebenschluss seschalteten Feldmagnetstrome 
erregt ist und den Auslöschebel festhält. und ein zweiter 
Magnet, welcher vom Armaturstrome des Motors erregt 
ist. Der Anker des zweiten Magneten ist mit einem 
verstellbaren Gewichte versehen, welches je nach der 
maximalen Stromstärke eingestellt wird; hei Ueberlastung 
wird dureh den Anker des zweiten Magneten die Wicke- 
lung des ersten kurz geschlossen und dadurch der 
Stromkreis unterbrochen. weil der Auslösehebel frei 
wird. 

Anstatt des Riemenantriebes kommt sowohl bei 
Generatoren als auch bei Motoren die direete Kuppelung 
in Anwendung. 

Die Bogenlampen mit geschlossenen Glocken. so- 
wohl für Gleichstrom als auch für Wechselstrom, ver- 
drängen. wie man auf der Ausstellung sehen kann, die 
mit offenen Glocken. Die Regulirung erfolgt durch 
einen Hauptstrommagnet, welcher den Nachschub der 
Kohle ungefähr alle halbe Stunde bewirkt. 

Von Glühlampen kommen solehe mit 2 Fäden 
für 220 V zur Anwendung, auch werden die oberen 
Theile der Birnen häufig mit Silberspiegeln versehen. 


Eu 


Normalien für Edison-Gewinde.*) 
Von R. Hundhausen. 


Die vom Verbande Deutscher Elektrotechniker 
gelegentlich seiner letzten Jahresversammlung ein- 
gesetzten Commission zur Normirung von Edison-Ge- 
winden hat ihre Vorschläge auf der diesjährigen Jahres- 
versammlung erstattet. Die Voschläge wurden vom Ver- 
bande als Regeln angenommen. 

Die Commission hat ihre Aufgabe so auffassen zu 
sollen geglaubt, dass unter möglichster Berücksichtigung 
der zur Zeit vorhandenen Edison-Fassungen Abmes- 
sungen und Forgen anzugeben seien, wonach vorsehritts- 
inissig zusammen passende Glühlampenfüsse und Fas- 
sungen mit Edison - Gewinde hergestellt werden könnten. 
Auf die vorhandenen Glühlampen glaubte man hiebei 
nicht Rüeksicht nehmen zu sollen. da sonst die Auf- 
gabe nicht nur wesentlich ersehwert worden, sondern 
auch eine gleich gute Lösung nicht möglich gewesen 
wäre; es erschien diese Rüeksiehtnahme auch unnöthig, 
weil die vorhandenen Lampen ja doch in verhältnis- 
mässix kurzer Zeit verbraucht werden, während die 
Fassungen bestehen bleiben, Bei letzteren war es unter 
diesen Umständen auch angängig und erschien es an- 





*), Ausıder „E. T, Z.# Berlin, Heft 20. 
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gezeigt. auf die fremdländisehen (amerikanischen) Fa- 
brikate Rücksicht zu nehmen. 

Die Gewindeform ist bei den deutschen Fabrikaten 
im Allgemeinen den amerikanischen gegenüber tiefer 
geworden, was als ein nieht wieder aufzugebender Vor- 
zug anzusehen ist. weil dabei eine minder grosse Ge- 
nauigkeit erforderlich ist. 

Eine gewisse Ungenauigrkeit erscheint unter Ein- 
haltung bestimmt festzusetzender Grenzen nämlich 
keineswegs als Fehler. sondern als durchaus zulässig. 
Es kommt nur darauf an, dass unter allen Umständen 
zwei Bedingungen erfüllt sind: 1. Die Lampen müssen 
sich leieht in die Fassungen einschrauben lassen und 
2, beide Theile müssen im Gewinde gentigende Ueber- 
deckung haben, sodass sie einander sicher festhalten, 
das heisst sich nicht überschrauben lassen und dieser 
Gefahr auch nieht zu nahe kommen, 

Um dies zu erzielen. missen beide Theile narh 
bestimmten Maassen ausgeführt werden. welehe eine Er- 
füllung der aufgestellten Bedingungen wewährleisten. 
Hiezu ist auch insbesondere erforderlich. dass eine ideale 
Form festgestellt wird. welehe die äusserste Grenze 
einerseits für den Lampenfuss nach aussen hin und 
andererseits für die Fassung nach innen hin angibt. 

Um unzulässigen Abweichungen in der umge- 
kehrten Riehtung vorzubengen, müssen auch dafür be- 
stimmte Grenzen festgelest werden. 

Zu jener idealen Berührungsgrenze für die beiden 
Gewindetheile bot es nun besondere Schwierigkeiten. 
einwandsfreie Maasse und Profile anzugeben. Auf die in 
dieser Riehtung angestellten Versuche soll hier nur in- 
soferne eingegangen werden, als es erforderlich erschien, 
möglichst abzerundete Maasse anzugeben und ein aus 
möglichst einfach zu eunstruirenden Linien bestehendes 
Gewindeprofil aufzufinden; in letzterer Beziehung er- 
sehien namentlich die Zusammensetzung aus zwei Kreis- 
bogen unter mögliehster Vermeidung einer Verbindungs- 
tangente erstrebenswerth. 

Beiden Anforderungen ist nun durch die hier 
mitzutheilende Lösung entsprochen worden (vergl. Fig. 1. 
das unten in grossem Maassstabe gezeichnete Profil.) 

Ueber die Gewindesteigung s war von vornherein 
kein Zweifel vorhanden, sie beträgt !/,* engl. = 362 mm. 
Der äussere Durchmesser D, soll 26°6 mm, der innere 
Durchmesser d, soll 243 mm betragen, wie in Fig. 1. 
oben links, in finffacher Vergrösserung und auch in 
der Profileurve unten gezeichnet ist. Das Gewindeprofil 
soll sieh zusammensetzen aus zwei gleichen Kreisbogen, 
deren Radien r, und r, je 1 mm betragen. Die Gewinde- 
tiefe £ ergibt sich aus den beiden Durehmessern 26% 
und 243 mm als deren halbe Differenz 


D, Gy 
2 


—= 115mm 


Um nun zunächst eine Üebersehreitung, sowie auch 
eine zu grosse Annäherung der biedurch gekennzeichneten 
Grenztläche sieher zu verhindern, soll vorgeschrieben 
werden, dass für Lampenfuss und Fassung als praktische 
Grenzen zwei von der idealen um je 005 mm im Durch- 
messer abstehende (ewindellächen gelten sollen, so dass 
also «die äusseren und inneren Durehmesser Dr und dı des 
Lampenfusses um wenigstens ("05 mm kleiner, die der 
Fassung Dr und dy um ebensoviel grösser seien, als die 
des Idealgewindes: es sollen alsı, wie in Fir. I oben 
rechts gezeichnet ist. die grüsstzulüssigen Durchmesser 
des Lampenfusses Di man = 2655 und dr max — 2425 mm 
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die kleinst zulässigen der 
Fassung dagegen Dr mi —= 
= 26:65 und di = 24:35 
mm hetragen. 


a , bes äckädeichäch Baıfkos 
Um andererseits eine 
zu weite Unterschreitung der 
bezeichneten Grenzen zu ver- "po deu 
hindern, soll vorgesehrieben 
werden, dass die zuletzt ge- En 


nannten Werthe um höch- 
stens 025 mm kleiner, bezw. 
grüsser werden dürfen, die 
Idealform also um höchstens 
je 03 mm im Durchmesser 
nach innen und aussen ver- 
lassen werden darf. Strenger 
ausgedrückt, soll sich diese 
Bestimmung nur beziehen 9.2.73 


= sum + unten ul 





einerseits auf den Aussen- 1-22 18 
durchmesser des Lampen- 
ter 4 


fusses, weleber nicht kleiner 
als Di sin = 263 mm werden 
soll, und andererseits auf den 
Innendurchmesser der Fas- 
sung, welcher nicht grüsser 
als dr ma, = 25°6 mm werden 
soll. 


Wenn diese am wei- 
testen von den Idealmaassen 
abweichenden Werthe er- 
reicht sind, so wird der Lam- 
penfuss noch in der Fassung 
gehalten mit einer Gewinde- 
überdeekung von DI min 
— da = 3 — U u 
— 17 mm im Durchmesser. 
bezw. 085 mm im Radius. 


Hiemit ist die Aufgabe 
beztiglich des Gewindes er- 
ledigt; der zuletzt genannte 
Fall ist in Fig. 1 {oben in 
der Mitte} in nattirlicher 
Grösse zur Anschauung ge- 
bracht. 

Es erübrigt noch, einige 
andere Maasse, welche für 
das gute und richtige Zusammenpassen von Lampen 
und Fassungen mit Edison-Contaet von wesentlicher 
Bedeutung sind und welehe sich auf die achsiale Aus- 
dehnung beziehen, in ähnlicher Weise zu behandeln. 

Es sind dies einerseits am Lampenfuss der Ab- 
stand zwischen Mittel- und Ausseneontaet Ar und die 
gangbare Gewindehöhe @7, andererseits an der Fassung, 
deren Tiefe Tr und gangbare Gewindehöhe Gr. Er- 
fordernis ist, dass die Summe von Ar und 6t gleich 
oder grüsser sei. als das Maass 7% und dass das Maass Gf 
grüsser sei als die Differenz von Ty und 4, bezw. 
grösser als das Maass Gi, 

Unter mögliehster Anlehnung an die z. Zt. ge- 
hbräuchliehen Formen werden folgende Grenzwerthe 
vorgeschlagen: 

1. Für den Lampenfuss: 

A in = T mm, Alma = 8 mn, 
GL min = 14 mm, 
woraus folgt: 
Al min + GL min = 21 mm 
wie in der Mitte der Figur links eingeschrieben. 
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Fig. 1. 


2, Für die Fassung: 
If min = 18 mm; Tf aa = 20 mm: 
Ga 15 mm. 
Hiedureh wird die Bedingung erfüllt, dass 
A min + GL min (= 21) 
grüsser sei als 
Ty mas (= 30), 
und dass 
Oan (= 15) 
grösser sei als 
Tf ma — Atan (= 20 —7= 13) 
oder grösser als 
A min (== 141. 

Andere Maasse,. wie die Grüsse des Mitteleontactes 
am Lampenfuss und die des Isolirstüekes am Rande 
des. Ausseneontactes gemessen. erscheinen von unter- 
geordneter Bedeutung; jenes sollte maximal 15 mm, 
dieses maximal 23 mm betragen, 

Die zahlenmässigen Unterlagen scheinen hiemit 
erschöpfend gegeben zu sein und die Commission er- 
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achtete ihre Aufgabe, bezw. auch die des Verbandes 


ala erfüllt. wenn die vorgeschlagenen Normalien durch 
die Jahresversammlung angenommen würden. 


Es drängt sich nun aber wohl doch die Frage 
auf, mit welchen Hilfsmitteln man eine möglichst gute 
Verwirklichung der theoretisch dargelegten Bedingungen 
erzielen will. Wie will man in einfacher und zuver- 
lüssiger Weise Glühlampenfüsse und Fassungen mit 
Edison-Contaet prüfen, ob sie den Vorschriften ent- 
sprechen, das heisst weder nach unten, noch nach oben 
die zulässigen Grenzen überschreiten? Es wurde zu- 
gegeben, dass der Nachweis einer zweekmiässigen Aus- 
führbarkeit immerhin erwünscht erscheinen könnte, wes- 
halb ich eine Beschreibung der auch in der Commission 
zur Berathung gebrachten und allseitig für gut aner- 
kannten Anordnung von Kaliberlehren zur Nachmessung 
von Lampenfüssen und Fassungen demnächst folgen 
lassen werde. 


Caliverlehren für Glühlampenfüsse und Fassungen mit 
Edison-Contact.*) 


Von R. Hundhausen. 


Im Anschluss an die in Heft 20 der „E. T. Z.* 
von mir mitgetheilten Vorschläge zu Normalien für 
Edison-Gewinde**) sollen im Folgenden Caliberlehren 
beschrieben werden, welche zur Prüfung von Glüh- 
lampenfüssen und Fassungen mit Edison-Contact nach 
den vorerwähnten Normalien dienen sollen. 


Für die praktische Anwendung genügt es nämlich 
durchaus nicht, abstracte Vorschriften festzusetzen, son- 
dern es sind vielmehr mechanische Vorrichtungen er- 
forderlich, um die theoretisch bestimmten Maasse und 
Formen in einfacher Weise praktisch eontroliren zu 
können. Ja, es erweist sich sogar bei einem Versuche, 
die Vorschriften in dieser Weise zur Anwendung zu 
bringen, als nothwendig und zweekmiissig, die festge- 
setzten Normalien theilweise etwas zu modifieiren. 

In dieser Beziehung sei nur an Hand der Fig. 1 
und 2 darauf hingewiesen, dass die aufgestellten Be- 
dingungen bezitglich der äusseren und inneren Gewinde- 
durehmesser, deren Erfüllung sich als besonders wichtig 
erwies, erhebliche Abweichungen des Gewindeprofils 
zulassen, ohne praktische Bedenken zu verursachen; 
Fig. I zeigt ein sehr tiefes, Fig. 2 ein sehr flaches 
Gewindeprofil. 

Insbesondere ist zu beachten, dass für den inneren 
Durchmesser des Lampenfusses ein Minimalwerth und 
für den äusseren Duchmesser der Fassung ein Maximal- 
werth in Wirklichkeit nicht angegeben zu werden 
braucht. da eine Abweichung in diesen Maassen für 
das gute Passen der beiden Gewindetheile in einander 
ohne praktische Beileutung ist. weshalb auch diese 
Maasse in der Fig. 7 fortgelassen wurden. 

So zeigt zunächst Fig. 1 zwei in diesem Sinne 
von den idealen und von den Grenzprofilen stark ab- 
weichende Gewindeprofile, wobei die Gewindetiefe t, 
erheblich grösser als die Gewindetiefe des idealen Pro- 
kls 4 — 1115 (vergl. Fig. 5). also auch erheblich grösser 
ist als die maximale Veberdeekung 


*, Aus der E. T. Z. Berlin, Heft 22. 

**, Leiler waren in den Figuren im vorigen Artikel einige 
Fehler antergelaufen, welche in den hier beigefügten Fig. 5—8 
berichtigt werden: insbesondere war letztere Figur. welche die im 
Text gebrauchten Bezeichnungen für «ie achsialen Mansse enthält, 
gänzlich fortgeblieben. 
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_ Dıimax . Armin 


Um —= I’| mm 


(vgl. Fig. 7). 

Fig. 2 stellt den umgekehrten Fall dar, wobei 
die Gewindetiefe t, erheblich kleiner geworden ist als 
die ideale Gewindetiefe #4, und wobei die Ueberdeekung 
# ihr Minimum erreicht hat 

Um = en te —= 085 mm 
ivgl. Fig. 6 und 7). 

Die beiden Fig. 1 und 2, wobei in der Mitte 
die idealen Grenzprofile mit diinnen Linien angegeben 
sind, zeigen ohne Weiteres, dass diese beiden in ent- 
gegengesetzten Richtungen von dem Idealprofil wesent- 
lich abweichenden Gewindeformen einer Erfüllung der 
aufgestellten Bedingungen durchaus nicht zuwiderlaufen; 
sie lassen sogar erkennen, dass eine Abweichung 
namentlich im Sinne der Fig. 1 unter Umständen 
praktisch zweekmässig erscheinen könnte, da beide 
(iewinde bei möglichst grosser radialer Ucberdeekung 
auch in achsialer Richtung mehr Spielraum in einander 
haben und also einen grösseren Ungenauigkeitsgrad bei 
ihrer Herstellung zulassen würden. 

Auch lassen diese Figuren erkennen, dass für die 
von dem theoretischen Gewindeprofil abweichenden 
Grenzlinien (Fig. 7) vielleicht zweekmässiger nicht 
zwei eongruente und nur radial gegen einander ver- 
schobene Linien gewählt würden {Fig. 3), sondern statt 
dessen zwei aus verschieden grossen Kreisbögen zu- 
sammengesetzte Linien (Fig. 4. wobei diese Kreis- 
högen untereinander und mit denen des idealen Profils 
eoneentrisch wären, wobei also auch die Summen ihrer 
Radien einander zleieh und gleich 2 mm zu machen 
wären. 

Des Ferneren sind noch Bedingungen zu erfüllen, 
welche beinahe als selbstverständlich erscheinen könnten 
und durch die aufgestellten Normalien nicht besonders 
zum Ausdruck gekommen sind, welche aber, um prak- 
tisch auf einfache Weise geprüft werden zu können, 
bestimmte mechanische Vorriehtungen nothwendig er- 
scheinen lassen. 


Es deckt sich daher die Entscheidung, ob Lampen- 
füsse und Fassungen den an sie zu stellenden Anfor- 
derungen wirklich entsprechen, schliesslich mit dem 
Ergebnisse einer Prifung mittels mechanischer Caliber- 
lehren, dureh welehe die vorher theoretisch entwickelten 
Bedingungen, Formen und Zahlenwerthe ihre praktische 
Verwirklichung finden. 

Insbesondere ist dieses der Fall bezitrlich der 
Stärke des Lampenfusses und der Weite der Fassung. 
Zu diesem Zweck sind nun verschiedene Gehrauehs- 
lehren vorzusehen und zwar für die Lampenfüsse und 
die Fassungen je eine Hauptlehre (Fig. 9 und 10. 
sowie je eine Hilfslehre (Fig. 11 und 12). 


Die Hauptlehren dienen gleichzeitig zur Nach- 
messung der tbrigen hauptsächliehsten Maasse inachsialer 
Riehtung. welche in Fig. 8 für den Lampenfuss und 
die Fassung neben einander angegeben sind und 
worauf weiter unten noch zuriiekgekommen werden soll, 

In ihrem Gewindetheil verkörpern die Hauptlehren, 
Fir. 4 und 10. die vorgeschriebenen Grenzflächen. 
gewährleisten also, dass zu ihnen passende Lampenfüsse 
und Fassungen auch unter sich jedenfalls ein leichtes 
Ineinandersehrauben ermöglichen. 
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Die Hilfslehren. Fig. 11 und 12, welehe in einem 
einfachen Cylinderringe und einem eylindrischen Bolzen 
init Griff bestehen, dienen dazu, in umgekehrtem Sinne 
die Stärke des Lampenfusses bezw. die Weite der 
Fassung zu prüfen, d.h. festzustellen, ob jene nicht zu 
klein und diese nicht zu gross sei. 






- Dr min =216,3°--- 


Fig. 12. 


Beide Messungen geschehen in der bekannten 
Weise gewissermassen negativ, indem ein Passen zu 
diesen Hilfslehren eine Ueberschreitung der zulässigen 
Ungenauigkeiten anzeigt: Ein Lampenfuss also. der 
sich in den Caliberring, Fig. 11. hineinstecken liesse., 
würde zu schwach sein, bezw, einen zu kleinen äusseren 
Durchmesser — Dimin — haben, ebenso wie eine Fas- 
sung, in welche sich der evlindrische Bolzen. Fig. 12, 
hineinsteeken liesse, zu weit wäre, bezw. einen zu grossen 
Innendurehmesser — dymaz hätte. 


Die Hauptlehren (Fig. 9 und 10) dienen ferner 
vermöge ihrer eigenthümlichen Anordnung dazu, zleich- 
zeitig die Minimalmaasse der ganzbaren Gewindehöhen 
min und Gymin beim Lampenfuss und bei der Fassung 
in achsialer Richtung unmittelbar zu eontroliren. 


Ausserdem dient die Hauptlehre für den Lampen- 
fuss (Fig. 9) zur Controlirung des Abstandes A, zwischen 
dem Mitteleontaet und der Unterkante des Aussencon- 
tactes, ebenso wie die Hauptlehre für die Fassung 
(Fig. 10) dazu dient, deren Tiefe 77, (bezw. den Abstand 
des Mitteleontactes von der Oberkante des Aussencon- 
tactes der Fassung) nachzumessen. 

In den beiden Fig. 9 und 10 ist die zu diesem 
Zweek angewandte Anordnung deutlich zu erkennen: 
In dem Hauptkörper der Lehre ist eine achsiale Dureh- 
bohrung und in dieser ein Stift angebracht. welcher in 
der Richtung gegen die auf. bezw. in die Lehre zu 
sehraubenden Erzeugnisse federt und durch einen 
(uerstift innerhalb zewisser Grenzen verschiebbar fest- 
«chalten wird, An seinem dem Gewindetheile abge- 
wandten Ende ist der Stift gerade abgeschnitten, wäh- 
rend an dem Hauptkörper der Lehre eine stufenfürmige 
Berrenzung des den Stift umgebenden Theiles vorge- 
sehen ist. Die Höhe der Stufe ist gleich der zulässigen 
Ungenanigkeit des zu eontrolirenden Maasses und die 
tresammtlänge des Stiftes, sowie die beztgliehen Ab- 
stinde an dem Hauptkörper der Lehre sind relativ su 
zvemacht, dass die Endfläche des Stiftes zwischen die 
heiden Absätze des Hauptkürpers sieh einstellt. wenn 
das zu prüfende Maass innerhalb der vorgeschriebenen 
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Grenzen liegt. Wird dieses Maass über- oder unter- 
schritten, so steigt oder sinkt die Endfläche des Stiftes 
über die obere oder unter die untere Grenztläche des 
Hauptkörpers. 

In den Fir. 9 und 10 sind zwei Fälle gezeichnet. 
wo die zu prüfenden Maasse gerade in der Mitte der 
zulässigen Grenzwerthe liegen, beim Lampenfuss ist 
also der Abstand 

Armin + A, max 


2 
hei der Fassung ist die Tiefe 


7, m Ziute T Yemen 


Az = Tb mm 


— 19 mm 


gemacht worden. 


Bei der Hauptlehre für den Lampentuss (Fig. 9) 
wird ausserdem eine Prüfung des auf 23 mm ange- 
nommenen Maximaldurehmessers des Isolirkörpers dureh 
die entsprechend weite Ausdrehung ermöglicht. Auf 
eine besondere Vorkehrung zum Nachmessen des auf 
15 mm festgesetzten Maximaldurehmessers des Mittel- 
eontactes des Lampenfusses kann dagegen wohl ver- 
ziehtet werden. 


Es werden hiernach also gemessen: 
A: LE Hauptlehre für 
(Fig. 9: 
1. deren grüsstzulässiger Innendurchmesser 
dı mus = 242 bis 2425 ımm, 
3. deren grüsstzulässiger Aussendurchmesser 


dureh die Lampenfüsse 


Dimax = 
3. deren kleinstzulässiger Contactabstand 

Amin = T mm, 
4. deren grüsstzulässiger Cuntactabstand 

Ama = 8 mm, 
5. deren kleinstzulässige Gewindehöhe 

(min = 14 mm; 
II. dureh die Hilfslehre für Lampenfüsse ı Fig. 111: 
6. deren kleinstzulässiger Aussendurehmesser 

D; min = 26°3 mm. 
Ferner werden gemessen: 


215 bis 26°55 mm, 


B. 1. dureh die Hauptlehre für Fassungen (Fig. 10): 
1. deren kleinstzulässiger Innendurehmesser 
dymin = 244 bis 2435 mın, 
3. deren kleinstzulässiger Aussendurehmesser 
Dymin = 267 bis 26°65 mm, 
3. deren kleinstzulässige Tiefe 
Trmin = 18 mm, 
4. deren grösstzulässige Tiefe 
Trmax = 20 mm, 
5. deren kleinstzulässige Gewindehöhe 

Gym = 15 mm; 

II. durch die Hilfslehre für Fassungen (Fig. 12): 

6. «deren grösstzulässiger Innendurchmesser 

Ar max = 246 mm, 

Die bei A und R unter 1. und 2. genannten 
Doppelwerthe beziehen sich auf gewisse Ungenauigkeiten 
bei den Gewindetheilen der Hauptlehren (Fig. # und 
10%. welehe infolge der starken Abnutzung beim Ge- 
brauche unvermeidlich und daher praktisch unberlingt 
zu berücksichtigen sind. 
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Dieser eine Gesichtspunkt ist nämlich in Vor- 
stehendem noch unberüeksiehtigt geblieben. obwohl er 
von ganz besonderer Wichtigkeit für die vorliegende 
Fraze ist. 

Es erscheint also erforderlich, von vornherein 
diesem nieht zu umgehenden Uebelstande Rechnung zu 
tragen und deshalb das Hohlgzewinde der Lehre für 
den Lampenfuss ursprünglich enger und das Vollgewinde 
der Lehre für die Fassung ursprünglich stärker zu 
halten, als es den festgesetzten Grenzuormalien ent- 
spricht. Es wurde diese Frage auch bereits in der 
Commission einer entsprechenden Berteksichtigung 
unterzogen, wobei als zulässige Toleranz 005 mm im 
Durchmesser festgesetzt wurde. Insofern erschien es 
also jedenfalls nothwendig. die der Commission gestellte 
Aufrabe in erweitertem Umfange aufzufassen. als wre- 
wisserinassen Normalien für die vorerwähnten Gebrauehs- 
lehren und für Controllehren zu diesen aufrestellt wer- 
den mussten. 

Es wird den praktischen Bedürfnissen demnach 
wohl am besten Reehnung getragen werden können 
dadurch, dass eine leistungsfähige Speeialfirma für 
Prücisionsmechanik. wie beispielsweise J. EE Reineeker 
in Chemnitz-Gablenz, sich mit der Herstellung solcher 
Caliberlehren befassen und solehe den Fubrikanten und 
Consumenten zur Verfizung stellen wlrde; als letztere 
kommen insbesondere auch die einzelnen städtischen 
und anderen Elektrieitätswerke in Betracht, welche zur 
Prüfung der nach ihren Vorschriften und Bedingungen 
zu liefernden Glühlampen und Fassungen mit Edison- 
Contact keineswegs mit den abstraeten Normalien aus- 
kommen würden, sondern bestimmter, möglichst genau 
nach diesen hergestellter, sowie leicht und einfach zu 
handhabender Caliberlehren bedürfen, mit denen die 
Fabrikate nachgemessen werden und denen sie ent- 
spreehen milssen. 


Dritter internationaler Congress für angewandte Chemie 
Wien 1898. 


Wien, IVy2 Schönburgstrasse B. 


Anf dem im Jahre 1896 zu Paris tagenden EI. intermatio- 
nalen Uongresse für angewandte Chemie wurde für «dem III. Con- 
gross für angewandte Chemie (las Jahr 1898 bestimmt und als 
Orr für seine Abhaltung Wien gewählt. 


Zur Durchführung dieses Beschinases hat sich in Wien ein 
Organisations-Comit aus Vertretern der hohen Regierung und 
Repräsentanten aller Zweige der Theorie und Praxis der ange- 
wandten Chemie gebildet. 

Auf dem Unngresse werden lie Nahrumgsimittul-Ulwinie, 
unslieinische nnd pharnmaeentische Chemie, Agrieulturehemie, 
Aneker-, Stärke- une Traulenzuckerfahrikation, Bierhrauerei, Malz- 
fabrikatim, Spsritus- und Presshefv-Inedustrie, die Chemie des 
Weines, die cheinische Gross-Industrie, die Kunstedüngerfahrikation, 
(lie Glas- und keramische Industrie, die Kalk- und Uementerzeu- 
zung, ılie Industrie der Lanchtstoffe, die Metullurgie und Hütten- 
kunde, sowie die Chemie sler Explosivstoffe, ferner die Chemie 
ser Thieer-Industrie, sowie der textilen Veredlungen, die Fett 
Industrie, die Chemie der Ledererzeugunz und Leimfahrikation, 
«lie Pagier- und Cellulose-Industrie, die Chemie der graphischen 
Gewerbe und die in neuerer Zeit zu erhöhter Bedeutung gelangt 
Elektrochemis ihre sachliche Vertretung finden. 

Neben den speeiellen Angelegenheiten (er vorgenannten 
Gebiete soll aber uuch eine lteihe allgemeiner, sinmtliche Ver- 
treter aller Zweige (ler angewandten Chemie eleichmässig inter- 
»ssiremler Fragen zur Sprache und Lösung kommen, wie es üher- 
haupt eine Hanptanfgabe des IR. internationalen .Congresses fir 
angewandte Chemie ein soll, las einigende Band, as die oben- 
zrnannten Indnstriceweige und Gewerbe sowie ihre Vertreter 
gegenseitig bindet, zu festigen und dem technischen Chemiker 
einen UVelmrbliek üher den heutigen Stand seines weiten Arheits- 
teldes zu gehen. un ihn auf der wissenschaftlichen Höhe 
sehönen Berufes zu erhalten. 


seines 
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Mit dem CUongresse werden zu gleieber Zeit auch eine Reihe 
anderer, jenem verwandter Corporationen in Wien tagen; so sind 
für die Congresszeit in Aussicht genommen: 

Die internationale Versammlung der Nahrungsmittelchemiker 
und Mikroskopiker. 


Die Jahresversammlung der internationalen Commission für 
einheitliche Methoden der Zuekeruntersuchung. 

Die Versammlung der Vertreter österreichischer land- unıl 
forstwirtlischaftlicher Versuchsstationen und 

Die Festversammlung anlässlich des 25jährigen Bestandes 
der Wiener pharmacentischen Gesellschaft. 

Neben den Congressberathungen sind auch eine Reihe 
kleinerer und grösserer Exenrsionen in Aussicht genommen, so 
die Besichtigung der Wiener Hochquellenleitung und jene des 
Baues der nenen Wiener städtischen Gasanlagen. Ebenso wird 
auch ein eorporativer Besuch der in diesem Jahre, anlässlich des 
50jährigen Regierungs-Jubiläums Sr. Majestät des Kaisers Franz 
Josef I. in Wien stattfindenden grossen Juhiläums-Ausstellung 
gewidmet sein. 

Ala Zeitpunkt für die Abhalturge des Congressos wurden 
die Tage vom 28. Juli bis inelusive 2. August 1848 bestimmt 
und wird die definitive Tagesordnung «den sich anmeldenden 
Theilnehmern rechtzeitig bekannt gegeben werden. 

Als Aufgaben des Uongresses siml zu bezeichnen: 

a; Berathungen über aetuelle Fragen auf allen Gebieten der an- 
gewandten Chemie, und zwar in erster Richtung soleher, deren 
Lösung im öffentlichen Interesse gelegen jat. 

db; Anbahnung international giltiger, einheitlicher Untersuchung=- 
methoden für die Analyse solcher Produete, welche auf Basis 
ihrer chemischen Zusammensetzung bewerthet und in Verkehr 
gehracht werden. 

e; Anbahnung international giltiger, einheitlicher Untersuchungs 
methoden für die Vontrole der verschieilenen industriellen 
chemischen Betriehe, 

A 


Besprechung von Fragen des Unterrichtes auf dem Gebiete 
der angewandten Uheıinie, sowie Berathungen üher allgemeine 
Angelegenheiten der Chemiker, 

e; Anbahnung eines freundschaftlichen Verkehres 
zunltallischen Vertreter 

gewandten Uhemie. 


in- wm 
der anu- 


der 
(der verschiedenen Gebiete 


Für die Erledigung der Unmgressarbeiten sind zwei allıe- 
meine Versammlungen und eine grössere Anzahl von Spweinl- 
berathungeen (Seetionssitzungen); bestimmt. Ausserdem sind Exenr 
sionen zur Besichtigrung wissensehaftlicher Institute und industrieller 
Anlagen in Aussicht zenommen, 


Die Specialberathungen des Congresses finden in 12 Ser- 
tionen statt, und zwar; 


I. Section. Allgemeine analytische Chemie 
und Instrumentenkunde. (Allgemeine analytische Me- 
then, analytische Untersuchungsapparate, inassanalytische In- 
strumente, Aräoıneter ete.) 


I. Section Nahrungsmittelehemie meili- 
einische und pharmacenutische tl! hemie. UÜlenmischr 
am physikalische Na manmaniiöhnternaeking: Besprechung von 
chemischen Fragen »olehor Nahrungsmittelgewerbe, welche nieht 
in dus Gebiet einer anderen Seetiom fallen: ferner Fragen der 
inetlieinischen und pharwaceutischen Chemie.) 





II. Seetion. Agrienlturehemie. !Agrieultsrelumie, 
landwirthschaftliches Ver suchswesen, milchwirthschftliche Unter 
suchungen. 


IV, Seetion. Zucker-Industrie, Stärke- und Trauben 
zuekerfuhrikation. 


Y, Section Gährungs-Industri». 


t, Suhseetion: Bierbranerei und Malztabrikation. 
3. Suhseetion: Spiritu= und Presshefe-Industrie. 


VI. Section. Chemie des Weines. 


Vi. Section. Chemische Industrie der annren- 
nischen Stoffe, (Schwefelsäure, Sorls- und Chlorkalk fahrikation, 
Industrie der Alkalien, Kunstdüngererzeuzong, KRalk- und C'ement- 
Industrie, Industrie der Leuchtstoffe, Glas-, Vorzellun- un Thon 
waarenfabrikation. 


Yıll. Seetion. Metallurgie, 
Industrie der Explosivatoffe, 


IN. Seetion. Chemische Indastrie der orga- 
nischen Stoffe. tIndustrie der Theorfarbstoffe, Firberei ml 
Zeugdruek, Fabrikation pharmaceutischer Präparate. Chemie «de 


Hüttenkunde un: 
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Fette, Oele und Holzstoff- 


Industrie, 


und Schmiermaterialien, Papier- 
Gerberei und Leimfabrikation.) 


X. Seetion. Chemie der graphischen Gewerbe, 
P’hotschemie, photographisches und chemisches Druckverfahren, 
Firbendrnek ete.) 


XL Section. Unterrichtsfragen nnd allgemeine 
Angelegenheiten der Chemiker. 


xl. 

Fragen, welche gleichzeitig das (sebiet mehrerer Seetionen 
herühren, werden in gemeinschaftlichen Sitzungen der betreffenden 
Seetionen berathen, 

Mitglied des Üongresses kann Jeder werden, der 
auf irgend einem Gobiete der Chemie theoretisch oder praktisch 
thätig ist, ferner solche Personen und Corporationen, welche an 
einem Unternehmen betheiligt sind, in dessen Betriehe chemische 
Processe zur Anwendung kommen, und ebens# auch alle jene 
Personen und Körperschaften, welche an der Förderung der an- 
vewandten Chemie ein Interesse besitzen. 


Section. Elektrochemie. 


Jedes Mitglied hat einen Theilnehmerheitrag von 
0 4.5. W. an die Uongresscassa zu entrichten, wofür ihm eine 
Mitgliedskarte ausgestellt wird. welehe ihn zur Theilnahme an 
den allgemeinen Versammlungen sämmtliceher Seetiunssitzungen 
und allen sonstigen unentgeltlichen Congressvoranstultungen, sowie 
zum imentgeltlichen Bezuge der Congresspublieationen hereehtigt. 

Mitglieder, welche den Betrag von mindestens 100 Hl. zu 
Gunsten des Vongresses erlegen, werden als Förderer des 
IL. internationalen Uongresses für angewandte Uhemie, Wien 
1898, in dem Congresspublieationen besonders namhaft gemacht. 

Jedes Mitzelied hat sieh zu Beginn des (ongresses in die 
l.isten jener Sectionen, an deren Beratbungen «# theilnehmen 
will, einzutragen und gleie hzeitig sein Domieil für die Dauer des 
Ü Ongrenses anzugeben. 

‚Jeder mit einer Mitzliedskarte versehene Theilnehmer des 
Uongresses ist berechtigt, sich an den Debatten der Seetions- 
beratlungen zu Ierheiligen und hat dus active und passive Wahl- 
recht bei allen Wahlen und Abstimmungen «er allgemeinen Ver- 
sanmlungen und den Berathungen jener Sertionen, denen er als 
Mitzeliet angehört. 

AkbtUongresssprachen gelten: Deutsch, Französisch 
um kKinelisch. 

Indem das Orgunisations-U ont“ versichert, 
jeder Richtung Iestreht sein wird, seien (Hlaten den Aufenthalt 
in der alten Kiiserstartt an der Donau = angenehm als nur 
inigrlich zu tmmehen, bkunerkt dässelhe noch, dass das General- 
srerutariat des DL, internationalen Vongrusseos für angewandte 
Chemie gerus bereit ist, weitere Auskünfte in Unngressangelezen- 
heiten zu ertheilen. 











dass es narlı 





KLEINE MITTHEILUNGEN. 


Verschiedenes. 


Dr. Carl Ritter v. Hahn + Am 21, Juni d. J, verschie 
nach tnrwem, sehwerem Teilen unser Vereinsuntelied Herr Dr. 
Carl Ritter v, Hahn nach kaum zurückgeissgstem 30. Lehensjahre, 

Der Verblichene war seit eiren drei "Iahren Vorstanil dex 
Wiener Zweigburenus der Union-Klektrieitärsgesellschaft in Berlin. 

In Kreise seiner Facheollegen erfreute sich der Verewigte 
allgemeiner Beliebtheit und Werthschätzung. 

Der Nachruf, welchen die Union-EKlektrieitätsgesellschaft 
in Berlin dem Verhlicehenen in den Wiener Tageshlättern widmet, 
lest das schönste Zenenis für das Wirken «desselben ah und 
zipfelt in Folgendem: 

„Der Verstorlense hat sich dureh hervorragende Charakter- 
virensehnften und unermüdliches Streien ansere Verehrung und 
Hirelssehärzung in einem Maasse erwerben, dass wir seinen Ver- 
Inst als Mensch und Nehens»würdisen Mitarbeiter tief betrauern.* 

Dr v. Hahn hatte sieh an der juridisehen Facultät der 
Wiener Umversität den Deortortitel erworben und wirmete sieh 
Studis Elektrotechnik an der technischen 

L.öttich. 

Ieiele Be RLBern 

sammelte Dr Hahn +urch 


Fuer heim der 
Huel=ehule in 
auf dem Gebiete der Elektrotechnik 
sein iktische Thätiekeit hei 
der General E lin trie Vompany (frühere 1esaaoa Hanston Comp. 
An ler am 28, Juni stattzehabten Leichenhegingamissr 
nal in Vertretung des Vereines unser Präsident, Herr Professor 





Carl Schlenk, theil, Der Vater des Verenteten, Herr Hofrat 
flitter v. Hahn, Tat denselben, seinen herzlichen Dank len 
Vereinsemitzlieslern für lie hiedurch erwiezene Teilnahme ans 
drücken. 
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Siegfried Marens +. Am 30. ‚uni 1. J. nachts ist in seiner 
Wohnung, Lindengasse Nr. 4, 87 ‚Jahre alt, unser Vereinsmitelied 


Herr Siezfrial Marcus gestorben, ein Mann, der zu den her- 
vorrsagendsten und talentirtesten Mechanikern und EKlektrikern 


unserer Monarchie zezählt werden darf, Wie das „N. Wr. Tgebl,” 
mittheilt, war er vor mehr als vierzig Jahren aus Deutschland 
— er stammte aus Mecklenburg uml absolvirte «ie Berliner Ge- 
werbwschule — nach langjähriger Thätigkeit an der Seite des 
grossen Werner Siemens Jieher gekummen. Bei Siemens 
arbeitete er an (ler ersten Telegraphenleitung Berlin Magdehurg, 
und der geniale Arbeiter hatte os ball so weit gebracht, dass er 
ein Telographenrelais erfand, für welches ihm die sächsische 
Regierung einen Preis von 1000 Thalern auszahlte, In Wien trat 
er als Arbeiter beim +Jamaligen Hofmechnniker Kraft ein, seine 
Ertindungen folgten Schlag auf Schlag, und da viele davon in 
das rein wissensehaftliche Gebiet schlugen, wurde er als Mecha- 
niker an das physiologische Institut des Josephinums herufen, 
wo er viele Jahre bis zu seiner selbstständigen Etablirung thätig 
war. Eine Arbeit über die Thermosäinle, welche er der Akademie 
der Wissenschaften ülwerreichte, trug ihm den grossen Preis von 
2500 #H. ein. Die bedeutendste Erfindung, die Marcus machte, war 
die Construerion des Benzinmotors. Auf diesem Gehiete war er 
‚er Erste und wiuhrer Bahnbrecher. In der Jubiliumsats- 
stellung betindet sich von ihm das erste Automohil, das er gelmut 
und mit dem er bereits in den Sechzigerjahren in Wien gefahren 
ist, also jahrelang vor den ersten englischen und französischen 
Automobile, su dass er mit Reeht für sich die Priorität der Er- 
findung in Anspruch nehmen konnte. Obwohl die Einrichtung der 


ein 


Anutomobilwagen seither an Eleganz gewonnen hat, so ist lie 
Constraetion seines Motors von einer derartigen Einfachheit, dass 


sje heute noch die Bewunderung (ler Fachmänner hervorruft: dies 
hat erst jüngst Professor zizek in der lerzten Nummer des Üen- 
tralorgans für Automelilismus hervorgehoben. Zahlreiche Erfin- 
dungen mächte Marcus auf kriegstechmischem Gebiete; hieher 








veobören die elektromerhanisehen Sereminen, die während des 
Krieges 1866 zur Anwendneme kamen, ferner die elektrische 


Ventralge-chützabfeuerung auf üsterreichisch-ungarischen Kriers- 
ehitfen, die er im Verein mit dem früheren Flügeladjntanten 
les Kaisers Frogatteneapitän Carlv. Wohlgemuth einführte, 
ferner eine Schus#walle, welehe die Alseabe von 30 Schüssen pro 
Minute ermöglicht. Seine inagneto-olektrischen Zündapparnte 
„Wiener Zünder*; von erstaunlicher Kraft, wurden im Kriege 
1870-—71 von der deutschen Arınee angewendet. Die meisten fran- 
zösisehen Festungen, wie Strnssb,urg, Laon, Toul, mussten die 
Wirksamkeit dieser Zündapparate erfahren. Für die Tietseefor- 
schung der Akademie der Wissenschaften ernstruirte er höchst 
»innreiche Apparate, welche die Beschaffenheit des Meereserunder 
kennen zu lernen ermöglichen, Marens war Besitzer einer geradezu 
ungeheueren Zahl von Patenten, von denen er anch viele nutz- 
hringend zu verwerthen verstand. Er war jedoch noch im Besitze 
von ausländischen Patenten, insbesondere solcher anf rotirend« 
Saog- um Drackpumpen, deren Uonatrnetion bei allen Fachleuten 
den lebhaftesten Beifall fand. Um dass er auch der Erfinder der 





ersten Lustgaemaschine war, darf sleichfalls nieht unerwähnt 
bleiben. So gab vs kein Gebint der Mechanik, auf dem Mares 


nicht Vorzügliches leistete, In «der 
sieh init der Ertindong einer Maschine zur Verstärkung des 
Schalles, Ein an der Maschine angehrachtes Rohr, welches in 
einer mit einer Gumminenbrane überspennten Trommel endligt, 
riht bei der leisesten Berührung der Memlnwane ausserondentlich 
verstürkte Töne. Er wollte auf diese Weise den Aerzten es er- 
imögrlieben, auch die leisesten Geräusche verstärkt wahrzunehmen, 
win so die Auseultstion und Pereussion zu vervollkommmen, 
Mareu= stand in vielfachen Beziehungen mit den hervorragenidsten 
Geistern unserer Zeit, er eorrespündirte mit Helmholtz und 
Brücke, mit den Physikern Ettineshausen und Mach, 
Seine Erflindangen wurden in zahlreichen Lehrbiichern und Alı- 
handlungen besprochen. Dalei war er persönlich von einer 
rührensten Einfachheit um Bescheidenheit, Trotz seines grossen 
Wissens blieb er der einfache Mechaniker. Für seine zahlreichen 
Arlwiten wurde or vor zwei Jahren von Kaiser mit dem gml- 
denen Verdien-tkruuze mit der Krone auserzeichmet. 

Klektrische Untergrundrohrpost in Budapest Die Iu- 
zrnienre Dr, Alte Brunn und Vietor Takces haben dem 
imgarischen Handelsininister ılas Project einer elektrischen Unter- 
grumdrohrpoet für Brief- und Parketverkehr vorgelsgt. Das Ststem 
‚lor automatischen, nnd olme Begleitperson zu betreibonden 
Anl, Form der Ausführung derselben, bilhlen «ern 
genstand eines P’atentes ler genannten Ingenieure. Wie «er 
i Iör= 1%" ittinniht, wind von «der Budapester Postlireerfion 
hir Verrbsineltinse awischun 23 Postäntern auf leiden Seiten der 
Prunae zrpiont, Die P’royfertanten innehten sieh jedsch auch erlötige, 
Prestutrerke anf ihre Kosten und Getahren herzustellen, 
ieh »la- pestalische Aorar werpilichten witede, tee l’rolse 


letzten Zeit beschäftigte er 








wie iv 








wert 
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+trecke nach Jahresfrist gegen Zahlung einer gewissen jährlichen 
Ammortisationsquote zu übernehmen. Der Handelsminister hat nun- 
imnehr für diese Probestrecke die Verbindung zwischen dem West- 
und Ostbahnhofe bestimmt, die Dimensionen für die ganze Anlage 
gegeben uml die Projeetanten aufgefordert, die dieshestiglichen 
Pläne und Kostenvoranschläge zu mnterhreiten. 


Deutsehe Landwirtbsebafts-Gesellsehaft. Xi. Wander- 
Ausstellung Dresden. Auf der diesjährigen Wander-Ans- 
stellung ist eine ansgedehnte elektrische Kraftver- 
theilungs-Anlage seitens der Firma Emil Klemm in 
Dresden, General-Vertreter der E.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer 
& Co, in Frankfurt a, M, hergestellt worden. Als Kraftatation auf 
‚lem Stande der Firma R. Wolf, Magdeburg-Buckau treibt eine 
Compound-Locomobile von 85 e. P3 eine Niederspannungs-Gleich- 
strom-Dynamomaschine von 25.000 Watt Leistung. Die zweite 
Station befindet sich auf dem Platze der Firma Garrett 
Smith & Co. in Magdeburg - Buckau, wo eine Compound- 
Locomehile von gleichfalls 65 Px eine Gleichstrom - Dynamo- 
maschine von 35.440 Watt Leistung in Bewegung setzt. Beide 
Maschinen arbeiten mit 110 Y Betriebsspannung gemeinschaftlich 
in ein Leitunganetz, welches von der Firma Emil Klemm für 
die Ausstellung errichtet wurde and setzen auf den verschiedenen 
Punkten des ausserordentlich ausgedehnten Ausstellungsgehietes 
dureh Elektromotoren verschiedener Gnisse einen Theil der aus- 
gestellten Maschinen und Geräthe in Bewogung. Der grüsste 
Elektromotor der Ausstellung treibt die grosse Centrifugalpumnpe, 
Auch eine elektrische (Grulsmbahn- Loenmsotive der genannten 
Firma mit einer im Anhängewagen untergebrachten Aceumnlatoren- 
Batterie wird im Betriebe vorgeführt. 


Ausgeführte und projectirte Anlagen. 


Oesterreich-Ungarn. 
Oesterreich. 


Brünn. Elektrische Bahn) Die Gemeinde-Ver- 
waltung der Landeshauptstadt Brünn beabsichtigt im Falle der 
Erwerbung der von der Brünner Localeisenbahn-Gesellschaft be- 
triebenen Dampftramwuy in Brimm (Strecke Karthaus—Schreib- 
wald und Ugartestrasse —ÜCentralfriedhof eiren 101 km, mit Ab- 
zweigungsgeleisen nur für den Frachtenverkehr per #1 km) diese 
Linien in eine elektrische Bahn umzuwandeln und zugleich eine 
elektrische Bahn für nachfolgende Linien zu bauen: a) Von 
Ohrowitz zur Jodokstrasse (rund 5 km); 6) im Anschlasse an div 
eben bezeichnete Strecke eine Strassenbahnstrecke vom Grossen 
Platz zum städtischen Schlachthause (etwa 2 km); ©) im Anschlusse 
an die zur Kröna führende Strecke eine Strassenbahnstrecke nach 
Kumrowitz iotwa 115 kei; + im Anschlusse an die oben unter 
a) bezeichnete Strocke eine Strassenhahnstreecke vom Getreide- 
markt bis zum Altbrünner Badhause {etwa 125 km;, und zwar 
alle diese Linien normalspurig und zum Betriebe mit elektrischen 
Motoren geeignet, zu welchem Behufe die Gemeinde die erfor- 
ılerliche Concession ansuchen wird. Der Bau dieser Linien, bezw. 
die Umwandlung der alten Linien zum Zweeke des elektrischen 
Betriebes, sowie ‚der Betrieb der gesammten und der etwa noch 
später zu erhanenden Streeken sell auf eine Reihe von Jahren, 
jedoeh nicht über 50 Jahre, «einer Unternehmung gegen unent- 
geltlichen Heimfall nach Ablauf der Vertragsdauer, gegen Bo- 
theiligung am Brutto- und Nettoortrag gegen ein nach einer Reihe 
von Jahren der Gemeinde Brünn znatehendes Einlösungsrecht 
gegen Abnahme der elektrischen Kraft aus dem städtischen Elek- 
trieitätswerke und gegen Einhaltung der übrigen von der Ge- 
meinde-Vertretung festgesetzten Beringungen übertragen werden. 
(Vergl. H. 21, 8. 257 ex 1898 und die „Kundmachung“ im An- 
zeigentheile dieses Heftes. 


Patentnachrichten. 
Mitgetheilt vom Ingenieur Vietor Monath 
WIEN, 


Deutsche Patentanmeldungen.* 


Il, Jasomirgottstrasse Nr. 4, 


Claser 


21. H. 19.258. Isolirender Träger für die Elektroden galvanischer 
Elemente. — Hydra-Werke, Kraern & König, Berlin. 
16.8. 1897. 


*) Die Anmeldungen bleiben acht Wochen zur Einsichtnahme Affentlich 
mufgelogt. Nach $ 24 des Patent-üsserzen kann innerhalb dieser Zeit Finspruch 
gegen die Anmeldung wegen Mangel! der Nenbeit oder widerzechtlicher Entnahme» 
erköben werden. Das obige Buresu besorgt Abschrifien der Anmeldungen und 
übernimmt die Vertretung in allen Einspruchs- Angelogenheiten. 


| 





Ulaasa 

21. K. 15.698. Fernsprechautomat, — Christen Heiberg, Kahrs 
und Thorkikll Aschehoug, Uhristianis. 1.710. 1897. 

65. 5. 10,587. Anlage zur Bethätigung von Elektromotoren zur 
Einstellung eines Schiffruders oder anderer Apparate, —— 
Socidtd Sautter Harl# & Co. Paris, 7.8. 1897. 

21. B. 18.146. Wechselstrommaschine. — Alexander Bewicke, 

Blackburn und William Bnuebanan, Wolverhampton, 

England. 23.9. 1895. 

H. 15.796. Selbstthätiger Vielfachumschalter für Fernspreeh- 

anlagen mit Schleifonleitung. — George William Hey und 

Arthur Edwanl Parsons, New-York. 11.2. 1845. 

P, 9494, Verfahren zur Herstellung von Sammler-Elektroden. 

-—— Henri Pieper fils, Lüttich. 18.1. 1898. 

V. 2949. Verfahren zum Kuppeln (er beiden Stromschlus«- 

hebel bei Doppelzellenschaltern. — Voigt & Haeffner, 

Frankfurt a. M.-Bockenheim. 22,77. 1897, 

H. 18.768. Aufhängevorrichtung für Glühliehtlampen. — Joseph 

Hudler, Glauchau. 24.75, 1897. 

4. W, 13.881. Elektrischer Ofen. — U. L. Wilsen, Ch. Muma, 
IW. Unger H. Sehneekloth, A. P. Brosius und 
J. C. Kuchel, Holstein, V. St. A. 28./8. 1898, 

öl. M. 14.709. Elektromagmetische Mechanik zur Erzielung eines 
orgelartigen Claviertones, — Rolf Medger, Stolp. 30,/11. 
1897. 


75. K. 11.748. Doppelpolige Elektroden. — Dr. Carl Kellner, 
Hallein. 9,/5. 1844. 

Deutsche Patentertheilungen. 

Classo 

20. 98.8%6. Stellvorrichtung für Weichensignale. — Firma 
J. Gast, Berlin. 21,8. 1897, 

„ 48.887, Stromschlussvorrichtung für elektrische Bahnen mit 
meehanischem Theilleiterbetrieb. — ©. Linker, Leipzig. 
21.11. 1844. 

„ 98.918. Stromzuleitung für elektrische Bahnen mit Theil- 


leiterbetrieb. — 85. Ph. Thomson und M. Walker, 
Landen, 3.8. 1897. 

21. 88.857. Gesprächseeitzähler für 

R. Weber, Neufchätel. 80,6. 1897. 

98,875. Kegulirungsvorrichtung für Bogenklumpen. — J. F. 

Meyer, Grossalsieben i. Anh. 28./1. 1898. 

98.897. Verführen zur Herstellung einer Phasenverschiebung 

von 900 bei auf Ferraris’schem Prineip beruhenden Wechsel- 

stromzählern. — @. Hummel, München. 90.12. 1895. 

“ 98.488. Ausführungsform von Telephone. — E. Grund, 


Köln-Nippes. 6./9. 1896. 


Fernsprechanlagen. — 


Auszüge aus Patentschriften. 


Thomas Richard Cannig in Birmingham. — 
Classe 40, Nr. 96.482, 


Aus einem Stick bestehende Niekelanoden zeigen den 
Nuchtheil, dass sie nicht völlig im Bade wufgebraucht werden 
können, ein Schmelzen und (Giessen ihrer Beste aber sehr 
schwierig ist. 

Dieser Ushelstand wird naeh vorliegendem Patente dadurch 
vermieden, dass die Anode aus einer grüsseren Anzahl von Niekel- 
stücken a zusammengesetzt wird, die in einem aufklappbaren 
Rahmen 6, «essen Vorderseite ein Gitterwerk ec bildet, sich be- 
finden, Durch Kohlenstäbe /, die mit den Aufhängern g in 
leiteniler Verbindung stehen, erfolgt die Stromzufuhr. (Fig. 1.) 


Anode — 


Vietor Jeanty in Paris. — Galvanisebe Batterie. — Ülasse 21, 
N. 96.664, 


N 

Die unlöslichen Elektroden @ stehen in schmalen, undurch- 
lässigen Behältern 4, welche in ihrem unteren Theil das Depolari- 
sationsmittel enthalten, — Parallel zu den Behältern «4, und zwar 
in gleicher Hühenlage mit diesen order ein wenig unter denselben 
liegen die Jöslieben Elektroden 6. Das Ganze umgibt der mit 
der Erregerflüsigkeit gefüllte Behälter A — Letzterer kann mit 
einem  Speisehehälter verbunden sein, weleher das lösliche 
Ta Pas aeg enthält und mit den einzelnen Behältern « 
in Verbindung steht. — Die aus der Auflüsung der Elektroden 6 
herrührenden und zu Boden sinkenden Stoffe gelangen unter der 
Wand r hindurch in den Raum # und fliessen durch die Oeffnung £ 
ab, — p und n sind die Strom-Saunmmelsehienen, 

Durch die Anordnung sell eine Mischung der Erreger 
und Depolarisationstlüssigkeit vermieden werden, obgleich beide 
Flüssigkeiten in elektrischer Verbindung bleiben. (Fir. 2. 
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Fig. 3. 


The Cox Thermo-Elektrie-Company Ltd. in London. — Thermo- 
säule. — Classe 21, Nr. 96.060. 


Die Anordnung ist derartig getroffen, «lass die aus den 
einzelnen Thermoelementen gebildete Siinle A bohufs Auswechslung 
schalhafter Elemente leicht aus dem sie umschliessenden Gehäuse 
herausgenommen werden kann. — Zu diesem Zweeke ist der 
zwisehen Säule und Gehäusewand liegende, das Kühlwasser auf- 
nehmende Raum « durch die Dichtungsringe i# und 7, in welche 
die (lie Säule umgebende Metallbülse n in sich eindrückt, abge- 
diehtet. — Die Diehtungsringe werden dureh «die Schrauben g 
und den Ring p festgepresst. (Fig. 3.) 


Fredörie Klostermann in Paris. — Regelungsrorrichtung für 
Bogenlampen. — Classe 21, Nr. 96.717. 

Der Tauchkern D der mit Sellistunterbrechung arbeitenden 
Nebenschlassspule € C trägt am oberen Ende keilfürmige, von 
einander und vom Kern magmetisch isolirte, unabhängige von 
einander um eine nicht magnetische Achse U schwingentde Eisen- 
blechstreifen Z, — Mittelst dieser Streifen versetzt der Kerm 
vermöge der zwischen den Platten 4 und dem Eisenring 7 auf- 
tretonden magnetischen Anziehung den Eisenring 7 und damit 
die Schnur oder Kettenrolle in Drehung — Der Kern R der 
Hauptstromspule A trägt an einem oberen Ende einen mazmetisch 
isolirten, federnden Eisenstreifen X, der sich in Folge mag- 
netischer Anziehung an den Eisenring F anlegt und durch die 
Rolle breinst. (Fig. 4.) 





Fig. 5. 


Carl Raab in Kaiserslautern. — Verfahren zur Erzeugung 
eines gegen die gelieferte Spannung um 90 Grade versehobenen 
magnetischen Feldes. — Classe 21, Nr. 96.636. 


Die wine, dus verschohene Feld erzeugende Drossel-pule 8 
wird helft» Steigerung des Wattstromes aus Blechen von grosser 
magmetischer Hvsteresis (Stahlbleche o, del.) mler aus massivem, 
nicht untertheiltem Eisen hergestellt, während bei der zweiten 
Drossel 4 hehufs Steigerung «des Erregerstromes dünne Bleche 
bester inagmetiseher Qualität unter Einschaltung von Luft in dem 
Magmnet-tromkreis verwendet werden, Zur Regelung des 
Phaxenverschielunewinkels kann man noch ein» serundäre 
Wieklung W mit regelbarem Widerstände auf der Vorsehalt- 
Adro=sel vorsehen. (Fig. 6. 





Helios Elektrieitäts-Actien-Gesellschaft in Köln-Ehrenfeld. — 
Vereinigte elektromagnetische Wirbelstrom- und Reibungs- 
bremse. — (lasse 20, Nr. 96.582. 


Die Feldmagnete S bilden den feststehenden, bezw. be- 
weglichen Theil, und der Wirbelstromanker D den beweglichen, 
bezw. feststehenden Theil einer Reibungsbremse. — Der auf der 
zu breinsenden Achse 4 verschiehbare Wirbelstromanker 2 ist 
unter dem der anziehenden Wirkung der Feldmagnete 5 ent- 
gegenstehenden Einfluss einer Feder # und dem von der Fahr- 
geschwindigkeit abhängigen, gleichgerichteten weiteren Einfluss 
von Fluggewiehten G derart angeordnet, dass beim Stromgeben 


an 


—- 
ee 





Fig. 6. 
nebst der bei hoher Fahrgeschwindigkeit zunächst allein auf- 


Fig. 7. 


tretenden Wirhelstrombremsung eine mit abnehmender Fahr- 
geschwindigkeit bis zum Stillstand der Bremsachse A allmählig 
zunehmende Bremsung durch Reibung mitwirkt. (Fig. 6.) 


Max Jüdel & Co. in Braunschweig. — Vorrichtung zum Ver- 

und Entriegeln von Signal- und Weichenstellhebeln. — Zu- 

satz zum Patente Nr. m. .. Februar 1892. — Classe 20, 
r. 96.330. 


Im Gegensatz zur Patentschrift Nr. 68.690 wird durch den 
fahrenden Zug nur einmal ein Strom geschlossen und wieder 
unterbrochen (oder umgekehrt). 

Dieser Strom wirkt auf einen Elektromagneten @, dessen 
Anker dadurch einmal angezogen und einmal losgelassen wird. 
— Derselbe ruft dann abweehselnd die Stützung und Freigabe 
einer nach Patent Nr, 74.412 wirksamen Sperrklinke hervor, so 
dass in der Ruhestellung die Klinke gestützt, also an der Sperr- 
thätigkeit gehindert ist, dass bei der Zugeinfahrt aber der 
wechselnde Stromzustand die Stützung beseitigt. — Diese wird 
dann erst durch Wiederherstellung (les ersten Stromzustandes 
beim Verlassen der zu sichernden Geleisestrecke wieder her- 
beigeführt. (Fig. 7.) 


E. de Syo in Augsburg. — Stromzoführung für elektrische 
Bahnen mit mechanischer Einschaltung dureh Radtaster. — 
Classe 20, Nr. 95.938. 


Die Stromzuführung arbeitet mit einer unter dem Geleise 
senkrecht zu demselben geführten, verschiebbaren Stange e, welche 
in der Mitte einen drehbaren, isolirt gelagerten Contaetwirbel A 
derart trägt, «dass derselbe, sich selbst überlassen, eine schräge 


Stellung einnimmt und hei Verschieben der Stange nach der 
einen Richtung zuerst dureh einen Anschlag ! vertienl gestellt 





und bei der darauf folgenden Verschiebung (der Stange e nach 
der entgrgengesetzten Riehtunge zum Schlusse des Contactes durch 
eine Führung mw senkrecht aufrecht erhalten wird. 


Zur Bedienung «er Stunge e zind als Radltaster wirksame, 


verstellbare Druckrollen am Wagen vorgesehen. (Fig. 8.) 
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Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Internationale Elektrieitäts-Gesellschaft. Die achte orılent- 
liche Generalveranmmlung der Internationalen Elektrieitäts-Gesell- 
schaft wurde am 1. d. M. unter dem Vorsitze des Präsidenten, 
Hofrathes Dr. A.v. Waltenhofen, abgehalten. Wir entnehmen 
em Geschiftsberichte nachstehende Daten. Die Anneldungen im 
Anschluse an die Wiener Central-Station haben für 
Beleuchtung gegen das vertlossene Jahr um 34.955 Lampen zu- 
genommen und sohin einen Stand von 194.949 Lampen der 
Iökerzigen Einheit, darunter 2111 Bogenlampen, deraiahe: Seit 
Berichtsschluss hat sieh ıliese Zahl auf 202.000 Lampen ver- 
mehrt, Ausserdem sind 286 Elektromotoren mit zusammen 757 PS, 
um 74 Stück mehr als im Vorjahre, angeschlossen. Die Strom- 
abgale mit 60,003,000 Hektowattstanden hat sich um 24%, erhöht. 
Die Central-Station Engerthatrasse wurde bis auf 10.900 PS vor- 
stärkt, Für die maschinellen und stromvertheilenden Einrichtungen 
sind mehrfache Neuerungen und Verbesserungen im Zuge, und 
wird theilweise auch die Erzeugung von mehrphasigem Weechsel- 
strom vorgesehen. Die Gesammtlänge des Kabelnstzes hat 246 im 
überschritten. Auch das gesellschaftliche Elektrieitäts- 
werkinBielitz-Biala wird wesentlich ausgestaltet, nnd 
zählen daseilst ausser der Stromlieferung für die elektrische Bahn 
Bielitz-Zigeunerwald die Anmellungen für Beleuchtung 4311 Launpen 
für Kraftübertragung 12 Elektromotoren. Die neue Erzeugungs- 
stätte der Finmaner Anlage wurde im Beriehtajahre er- 
öffnet und die Uentralisirung des dortigen Betriebes durchgeführt. 
Die Gesellschaft war durch dielnatallation für die Wiener 
Jubiläums-Ansstellung stark beschäftigt. Ueberdies 
wurde für die nene Linie Schulplatz - Schlossgarten der Bahn 
Teplitz-Eichwald die elektrische Ausrüstung ausgeführt. 
Der Verkehr auf dieser elektrischen Bahn, an welcher «ie Gesell» 
schaft betheiligt ist und die durch «lie erwähnte Linie abermals 
erweitert wurde, hat erheblich zugenommen. — Die Bilanz schliesst 
mit einem Gewinne von 588.217 fl, Bezüglich der Verwendung 
diese» Erträgmisses wird vom Verwaltungerathe beantragt: 480,00) 
Kzulden als B%iaige Dividende, das ist 16 Hl. per Actie, zgleich- 
wie im Vorjahre, zu vertheilen, den statutarischen Reserven 
16,356 fl. zu widmen, dem Sparvereine der gesellachaftlichen Be- 
amten 8000 #9, zuzowenden und die nach Abzug der Verwaltungs- 
raths-Tanticıne verbleibenden 30,695 fl. auf neue Reehmung vor- 
zutragen. Mit dieser Abrechnung ist das Amortisutions-Uonte» auf 
744.354 #. und (ler Betrag der Reserven aut 1,249.99%4 A. angewachsen. 
— Nach Entgegennahme des Bevisions - Berichtes genehmigte 
die Generalversammlung einstimmig die Bilanz. In gleicher Weise 
wurde nach Absolvirung (des Verwaltungsrathes der Antrag be- 
züglich Verwendung des Beingewinnes angenommen. Weiters 
linget der Antrag des Verwaltungsruthes vor, zur Bestreitung der 
infolge Erweiterung der gesellschaftlichen Unternehmungen ge- 
machten und bevorstehenden Investitionen das Gesellschaft“ 
Capital durch Begehung von neuen 7500 Stück volleingezahlten 
Actien a 200 fl. Nominale auf 7°5 Mill. Gulden zuerhöhen. Auch 
dieser Antrag wird einhellig angenommen und der Verwaltungs- 
rath ermächtigt, die Modalitäten und des Zeitpunkt für die best- 
möglichste Begebung «ieser Actien im eigenen Wirkungskreise 
zu bestimmen. Zugleich beschliesst die Generalversammlung die 
dureh die Capitalsvermehrung beringte Alsinderung der Gesell- 
schafts-Statuten. Bei den hierauf vorgenommenen Wahlen in den 
Verwaltungsrath warden mit Acelamstion die beiden ausscheiden- 
Jen Verwaltungsräithe Ingenieur M. Deri und Dr. I.w. Krausz 
wieder- und Herr Ilofrath Johann Edler v. Radinger, Pro- 
fessor für Maschinenben an der technischen Hochschule in Wien, 
nengewählt. 

Wiener Elektrieltlits-Gesellschaft. Die 9.) ordentliche 
Generalversammlung (ler Wiener Elektrieitäts-4esellschaft wurde 
am 30, v. M, ahgehalten, Der vom Präsidenten, Herm Anton 
Harpke, über «das Betrichsjuhr 1897,98 erstattete Bericht con- 
statirt die befriedigende Fortentwiekelung des gesellschaftlichen 
Unternehmens. Die von der Centrale abgrgeben» Strommenge 
Ieträget 13.742 Mill. Hektowatt-Standen, was megenüber dem Vor- 
jahre einer Zunahme won 20149, zleiehkommnt. Das msellschaft- 
Tiche Kabelnetz kat sich von 87717 km auf 43093 ke Vracenlinge 
erweitert; die Zahl der Anschlüsse hat sich von 1227 auf 1707 
gehoben. Auf die 16 NA-Lampe reilneirt stellt sich «deren (re- 
summteapaeität, anwohl Licht ale Kraft, auf 52.910 seleber Lampen 
gerenüber 43498 im Vorjahre, Entsprechend dieser Erhöhung 
Jena Absatzes sin auch die Betriebseinnahmen von 
349.912 H. auf 418,850 Hl. gestiegen, während sich die Betrielhs- 
auslaxgen von 155.837 #. auf 170,430 #, erhöhten, Anf »lek- 
trische Kraftübertragung entfallen 409 Anschlüsse mit 908 25 
zerenüber BIO Antrielen init 773 PS im Vorjähre, Der Bericht 
erwähnt weiters verschiedener von der Verwaltung behufs Erhöhung 
der LeistungsBühigrkeit der Ventraule voergenoiumener technischer 
Massuehinen Zum Bnanziellen Theile des Berichtes übergehen, wird 
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vor Alleın constatirt, dass die Begehung der seinerzeit beschlossenen 
Emission der dritten Million des gesellschaftlichen Actienenpitals 
nunmehr erfolgt ist. Die mit 20. April d. J. alhschliessende Bilanz 
weist einen Reingewinn von 180.753 Hl. aus, Hievon sind zu- 
nächst 50,, Dividende für das Actieneapital von drei Millionen 
Gulden, sonach 150,000 Hl, auszuscheiden. Von dem Reste bean- 
tragte der Verwaltungsrath, dem Reservefonds 3000 Hl, uzu- 
weisen, auf Abschreilmngen 3344 # zu verwenden, nach statu- 
tarischer Dotirung der Tantiemen eine halbpereentige Super- 
dividende mit 15.000 A. zu verteilen und den Rest per 6409 A. 
auf neue Rechnung vorzutragen. Der Antrag wunle ohne Di«- 
enssion genehmigt. 


Gesellschaft für elektrische Industrie. Aın 30. Juni 1. J. 
fanıl unter dem Vorsitze des Uoneessionärs kaiserl. Ratlıes Robert 
Eisner die eonstituirende Generalversammlung der 
Gesellschaft für elektrische Industrie statt, Zweck derselben ist 
hauptsächlich die Ansnützung der Elektrotechnik, inslwesondere: 
Installation und Betrieb von Beleuchtungs-Anstalten, Abgabe von 
elektrischen Strom für Kraftübertragung oder für gewerbliche 
Zwecke, Ban nnd Betrieb elektrotechnischer Fabriken, Ueber- 
nahme und Ansfithrang von hyirotschnischen Arbeiten, Erzet- 
gung bezüglicher Maschinen ete, und finanzielle Betheiligung an 
Gesellschaften und Unternehmungen zleicher Art. Die Gesell- 
schaft hat ihren Sitz in Wien, ist jedoch berechtigt, Zweignieder- 
Inssungen, Arention und Uommasnditen im In- and Auslande zu 
erriehten. Das tirundenpital besteht aus einer Million Gulden 
= zwei Millionen Kronen, zerlegt in 5000 Stück volleingezalilte 
Actien a 200 #i., kann aber nach Bedarf durch Ansgahe weiterer, 
volleingezahlter Aectien a 200 fl. bis zum Betrage von zwei Mil- 
lionen (iulden erhöht werden, Nach Erledigung der Formalien 
worden die derzeitigen Mitglieder des Verwaltungsrathes der 
üsterreichischen Eisenbahn-Verkehrsanstalt: die Herren Dr. Guido 
Freiherr v. Claner, kaiserl. Rath Robert Eisner, Dr Julius 
Lederer, Johann Medinger, Hofrmth Johann Poschacher, 
Edler v. Avelshöh, Josef Simon und Dr. Gustav Bloch in 
den Verwaltungsrath gewählt. Bei der im Anschlasse an die 
eonstituirende Generalversammlang stattzehabten Verwaltungs- 
rathe-Sitzung wurde Dr, Gnido Freiherr v. Olauer zum Präsi- 
denten, Hofrath Johann Poschacher zum Viee-Präsidenten 
gewählt, kaiserl,. Rath Robert Eisner zum Exerntiv-Organ mit 
dem Wirkungskreis eines Direetors ernannt und den Herren 
Simon Landau und Heinrich Kisner die Proeura verliehen. 
Endlich wurde ein Abkommen init der österreichischen Eisen- 
hahn-Verkehrsanstalt getroffen, nach welchem derselben die Ge- 
schäftsführung des neuen Unternehmens übertragen wurde. { Vergl. 
H. 5, 8. 64 und H. 7, 8, 88 0x 1898.) 

Aot.-%. der Wiener Localbahnen. Am 30, v. M. wurde 
die 10, ordentliche Generalversammlang dieser Gesellschaft unter 
Vorsitz des Präsidenten Peter Freiherrn v. Pirquet abgehalten. 
Nach dem Geschäftsberichte hat die Regierung (die UVsbernahme 
der Betriebsführung auf den Bahnlinien Wien-—- Wiener - Nowdorf 
und Wiener-Neulorf —Guntramsdorf früher bekanntlich dureh 
die Bau-Unternehtmung Leo Arnoldi betrieben — sowie der elek- 
trisehen Bahn- und Belenchtung«-Anlagen Baden-Vöslau 
(durch die tiesellschaft der Wiener Lovalbahnen ab 1. ‚Jünner ge- 
nehmigt, und ist sohin der Reehnungsahschluss pro 1897 für 
sftinmitliche olssenannte Linien vorgelsgt, Wie weiters mitgetheilt 
wird, sind die Coneessions - Verhandlungen wegen Auslaues der 
Linien Guntramsdorf— Baden, Badener kKinglinie nnd 
der Umwandlung der Linie Wien—Guntramsdorf in 
elektrischen Betrieh zum Abschluss» gekommen.  Elsensa 
ist durch die Regierung der Ankauf des Unternehmens Baden — 
Yöslan genehmigt und mit dem Baue der Linie Guntramsdorf-— 
Baden bereits begonnen worden. Der Verwaltungsrath hält es weiters 
im Interesse des Unternehmens für geboten, eine Verbindung der 
zesellschaftlichen Hauptlinien mit der im Besitze (ler Staatskhahn 
betindlichen Donsuländehahn herzustellen. — leber die Ergeh- 
nisse des abgelaufenen Betriebajnhres wird mitgetheilt: Auf der 
Linie Wien —tiuntrumsdorf betrugen die Gesammt-Brutto-Ein 
nahmen für das abgelaufene Geschäftsjahr 175.198 1. (— 12.104 fl.) 
auf der Linie Baden — Rauhenstein und Baden— Viislau 73.715 Al. 

— 302 fl. Das Gewinn- und Verlust - Vonto weist für die Ge- 
sanmmmtlinien einen [eberschnss von 8273 tl. aus, Hieron 
ind die Kosten der Arbeiten für Uferschntziauten mit 2698 fl, 
in Abzug zu bringen; ferner 2611 #. in den Reservefond zu 
hinterlegen, #0 dass ein Saldo ven 2983 #1. erührigt, welchen «der 
Vorwaltungsrath aut neue Rechnung vorznschreiben beantrast 
Nach Entzegennahme des Berichtes des Revisioms - Ausschu--.- 
warte dem Verwaltungsrathe das Absulutorium ohne Diaruı--ion 
einstimmig ertheilt. (Vergl. H. 24, 8. 495, 1838. 

Localbahn Lemberg-Kleparow— Janow A.-G. Der Minister 
Präsident als Leiter de Ministerinms (les Innern hat auf Grund 
a. I, Ermüchtigwue uml im Einvernehmen mit len Ministerien 
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der Eisenbahnen und der Finanzen der privileg. Galizischen 
Aectien-Hypotheken bank, dem Gebeimen Hathe Grafen 
Siemienski-Lewicki und dem Grafen Roman Potocki als 
Coneessioniren der den Gegenstand der Üoncessions-Urkunde vom 
J. Jänner 18#5 bildenden Localbahn von Lemberg (Kleparow) 
nach Janow die Bewilligung zur Errichtung einer Actien-Gesell- 
schaft unter der Firma „Localbaln Lemberg-Kleparow—Janow”, 
(„Koley lokalna Lwöw-Kleparöw - Janow“} mit dem Sitze in Lem- 
berg ertheilt und deren Statuten genehmigt. 

Czernowitzer Elektrieitätswerk- und Stramsenbahn- 
Gesellschaft. Der Minister-Prüsident als Leiter des Ministeriums 
des Innern hat im Einvernehmen mit dem Eisonbahnministerium 
derUgzernowitzer Stadtgemeinde gemeinschaftlich 
mit den Herren Oscar Petri, künigl. Regierungs-Baumeister, 
und Max Meyer, Kaufmann in Nürnberg, die Bewilligung zur 
Errichtung einer Aetien - Gesellschaft unter der Firma „Üzerno- 
witzer Elektrieitätewerk- und Strassenbahn-Gesellachaft“ mit dem 
Sitze in Üzernowitz erteilt und deren Statuten genehmigt. 

Die Commandit-Gesellsehaft für elektrische Anlagen 
Albert Jordan, Wien, theilt uns mit, dass das bisher unter der 
Firma: AlbertJordan betriebene elektrische Installations- 
Geschäft in eine Commandit-Gesellschaft verwandelt wurde, welche 
unter der Firma „Uommandit-Gesellschaft für elektrische Anlagen 
Albert Jordan“, das bisherige Geschäft in erweitertem Umfange 
fortführen wird. Herr Ermst Koessaler ist der nenen Firma 
als öffentlicher Gesellschafter beigetreten. 

Brasilianische Elektrieitäits-Gesellschait, Unter hervor- 
ragender Betheiligung der Elektrischen Licht- und Kraft- 
anlagen-Gesellschaft hat sich diese mit 5 Millionen Mark 
Krundenpital ausgestattete Gesellschaft gebildet, welche die von 
der Siemens & Halske Act.-Ges. erworbenen Strassenbahnen 
in Rio de Janeiro, die Coneession eines Telephonnetzes daselbst 
und andere brasilianische Geschäfte zum Zwecke ihrer Thätig- 
keit machen wird. Gründer der (Gesellschaft sind die Deutsche 
Bank, Siemens & Halske, die Firma Robert Warschauer & Co. 
die Mitteldentsche Urerlitbank, sfimmtlich in Berlin, das Bankhaus 
‚Jakob 8. H. Stern in Frankfurt a. M., die Bergisch - Märkische 
Bank in Elberfeld, «er Schlesische Bankverein in Breslau, die 
Glerrheinische Bank in Mannheim, die Firma Theodor Wille in 
Hamburg und «die Elektrische Licht- und Kraftanlagen-Art.-tes. 
In den Aufsichtarath wurden gewählt die Herren Regierungsrath 
Kemmann, Präsident Dr. Bödiker, Assessor Mommsen, 
Geh Commereienrath Diffend, Dr jur H. Jordan und 
Bankdireetor Arthur Gwinner Den Vorstand bilden die 
llerren Ilugo Feldmann und Dr Endemann. 


Kheinische Schuekert-Gesellschaft für elektrische In- 
dustrie, Mannheim. Im alyrelaufenen ersten Geschäftsjahre dieser 
Gesellschaft, die bekanntlich die Zweigniederlassung Mannheim 
und die technischen Buremux Strassbtrg und Saarbrücken der 
Klektrieitäts-Tsesellschaft vorm. Schuekert übernommen hat, 
betrug der Brutto-Gewinn 237.849 Mk. Die Unkosten erforderten 
43.118 Mk.. die Abschreibungen 11.721 Mk.:alsReingewinn 
bleiben mithin 133.014 Mk. Duvon sollen 60.000 Mk. als Dividende 
vom 840%, verleilt werden. 


Briefe an die Redaction. 
(Für diese Mitteilungen ist die Rednetion wicht verantwortlich.) 


Ad Stromsparer. 

Gestatten Sie mir die ergeben» Bitte um Aufnahme» nach- 
stehender Erwiderung auf die im Hefte Nr. 24 Ihrer Zeitschrift 
erschienens, mit Winkler gezeichnete Bespreehung meines 
Apparates und meiner Person. 

Wenn Herr Winkler die Beurtheilung von noeh so 
vielen p, t. Parteien, welche den Appsrat benützen und daher 
thatsächlich wissen können, ob sie durch Jenselb,en eine Wirkung 
erzielen oder nicht als nieht maassgebend bezeichnet, so kann 
ich dies nur nmso inehr bedauern, als diese #5 eben sind, die 
meine Bemühungen unterstützen um den Wahrheitsbeweis er- 
mögliehen, dem die wissenschaftliche Begründung bald folgen 
wird und muss. Der Apparat wind von mir vollkommen kusten- 
frei hehufs Erprobung zur Verfügung gestellt. Nur ersuche ich, 
sieh direet an mich zu wenden, damit ein Fall, wie ihn Herr 
Winkler aus #igener Erfahrung beschreibt, wo ein Monteur, 
ohne die gute Isolirung der Leitung zu prüfen, ohne die in un- 
mittellarer Nühe des Apparates befindlichen ableitenden Objeete 
zu beachten und dieselbe Schaltung für Gleich- und Wechsel 
strom anwendet, wodurch jeder Erfolg im Voraus ausgeschlossen 
ist, nieht vorkommen kann. Mit aufrieltigem Bedauern hale ich 
auch die ineorrerte Messung an den Bogenlampen gelesen; die 
hetrefonde Partei würde sich zu grossen Danke verpflichten, 
wenn sie sieh mir nennen um gestatten wände, eine Probe- 
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messung in umgekehrter Anordnung vornehmen zu können. Beı 
einigem guten Willen hätte sich jedoch Herr Winkler durch 
das veröffentlichte Attest eines Fachmannes, welcher ausdrücklich 
constatirt, dass die Stromersparnis an den Motoren des Riesen- 
rades trotz dom Umstande erzielt wurde, dass das Rad 8 Stunden 
vorher in Ruhe war, überzeugen können, dass die incorreete 
Messung der Bogenlampen nieht ale Norm der Messungen über- 
haapt und als Erklärung zu betrachten zei. 

Auf die persönlichen Angntle ıles Herrn Winkler ein- 
zugehen sche ich mich nicht veranlasst, da ich mich zur Be- 
urtheilung meines Geisterzustandes: Grössenwahn, Selbsttäuschungg, 
Befähigung ete. nicht für eompetent ernachte und diese daher 
Anderen überlassen musa, 


Wien, am 15. Juni 1888. 


(Entgegnung.) 

Wer meinen Aufsatz bezüglich seines Inhaltes und seiner 
Absicht genau gelesen hat und dann Kenntnis von dem vor- 
stehenden Briefe nimmt, wird begreifen, dass ich auf das Ver- 
fassen einer ausführlichen Entgegmung verzichte 

Gerade die vorstehenden Zeilen haben mir den Beweis ge- 
bracht, dass ich im Btechte bin, daran zu zweifeln, dass der 
Apparat des Herm v. Leon die angepriesene Wirkung hat. Im 
meinen Zweifel zu beseitigen, würde nothwendig sein, dass der 
Erfinder durch mehrfache Urtheile unparteiischer, wirk- 
licher Fachmänner einen unzweifelhaften Beweis für die 
Richtigkeit seiner Angaben erbringt. 

Auf das Urtheil von Parteien kann ich unmöglich erwas 
halten und habe dabei die Zustimmung aller ernsthaften Fach- 
genossen. 

Die Firma, von der ich den Apparat bekam, arbeitet oder 
arbeitete damals im Einverstiindnisse, bezw, Auftrage des Herm 
v. Leon: ich hatte also keine Veranlassung, einen von jener 
aufgestellten Apparat von diesem noch enntroliren zu Inszen. 

Meine persönlichen Bemerkungen darüher erklären sich 
wohl zur Genlige aus den wörtlich angeführten Stellen der 
Schriften, welche zur Propagirung des Apparates heraussogpeben 
wurden. 

Was mich zu den Schlussbemerkungen veranlasst hat, steht 
auch deutlich in denselben zu lesen. 


Wien am 2 Juli 1898. 


EINLADUNG 
zar Theilnahme am dritten internationalen Congress für an- 
gewandte Uhemie, Wien 1898. 

Das gefertigte Organisations-Comitd erlaubt sieh 
die Mittheilangs zu machen, dass in der Zeit vom 28. Juli 
bis 2. August 1. J. in Wien der III. internationale 
Congress für angewandte Chemie stattfindet. 

Dieser Congress dürfte nach den vorbereitenden 
Arbeiten wohl kaum hinter seinen Vorgängern in Brüssel 
und Paris zurückbleiben, und sieh sein Verlauf zu einem 
für unser Vaterland ehrenden sestalten. Durch Be- 
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theiligung aller Interessenten Oesterreiehs wird derselbe 
aber auch einen Beweis dafür erbringen, welch’ hervor- 


ragenden Aufschwung die angewandte Chemie in 
unserem Vaterlande in den letzten 50 Jahren genommen, 
und sv» sich der Congress gleichzeitig jenen Unter- 
nehmungen anreihen. welche Oesterreichs Völker in 
diesem Jahre zur Feier des 50jährigen "Regierungs- 
Jubiläums unseres allgeliebten Kaisers veranstalten. 
Indem wir den verchrlichen elektrotechnischen 
Verein in Wien zur Theilnahme an diesem Congresse 
ergebenst einladen. zeben wir uns der Hoffnung bin, 
dass der verchrliehe Verein dieses der Förderung aller 
auf Chemie beruhenden Gewerbe und Industrien se- 
widmete Unternehmen durch Entsendung von Delerirten 
unterstützen werde und zeichnen 
hochschtungsvoll 


Organlsatlons-Comit& des Il. Internationalen Congresses für 
angewandte Chemie, Wien 1898. 
Der Prlisident: Der Genernl-Seerefär: 
Dr. v. Perger. F, Struohmer, 


Schluss der Redaetion: 5. Juli 1898, 
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Professor K. Zickler's lichtelektrische Telegraphie. 


Diese neue Art der drahtlosen Telegraphie beruht 
auf einer im Jahre 1887 vom Prof. H, Hertz zuerst 
beobachteten Erscheinung, die darin besteht, dass Lieht- 
strahlen von geringer Wellenlänge, also besonders die 
ultravioletten Lichtstrahlen, die Eigenschaft besitzen, 
elektrische Entladungen auszulösen. Zieht man beispiels- 
weise die kugelfürmigen Elektroden eines im Gange 
befindlichen Induetoriums so weit auseinander, bis die 
elektrische Spannungsdifferenz an den Elektroden nicht 
mehr hinreicht, um noch eine Funkenentladung zwischen 
den Elektroden zu erhalten. und lässt man dann auf 
die Funkenstreeke und die Elektroden ultraviolette 
Lichtstrahlen fallen. so setzt infolge der liehtelektrischen 
Wirkung dieser Strahlen die Funkenentladung sofort 
wieder ein, 

Diese lichtelektrische Erscheinung wird nun von 
Pröf. K. Ziekler in Brünn in folgender Weise bei 
seiner neuen Art der drahtlosen Telegraphie benitzt. 
Von einem an der Abgabestation des Telegrammes be- 
findlichen elektrischen Boge nlichte, welches bekanntlich 
schr reich an ultravioletten Strahlen ist. werden in der 
den telegraphischen Zeichen (Morsezeichen) entsprechen- 
den Intervallen solche Strahlen in der Richtung der 
Empfangsstation ausgesendet, und diese lösen an letzterer 
in denselben Intervallen elektrische Funken aus. Die 
von den Funken wiedergegebenen Zeichen können dann 
leicht dureh die in dem Raume um die Funken ent- 
stehenden schwachen elektrischen Wellen unter Ver- 
mittlung eines Cohärers oder dureh die Funkenströme 
selbst auf eine elektrische Klingel. ein Telephon oder 
einen Morseschreiber übertragen werden. 

Es besteht also der strahlenerzeugende Apparat 
auf der Sendestation aus einem entsprechend stark ge- 
wählten elektrischen Bogenlichte, welches nach Art der 
Scheinwerfer in ein in horizontaler und vertiealer Ebene 
drehbares Gehäuse eingeschlossen ist. Durch eine Oeff- 
nung des Gehäuses treten die Lichtstablen in der Rich- 
tung :der Empfangsstation aus demselben aus. Zur 
Steigerung der Intensität der Strahlen in dieser Rich- 
tung werden Hohlspiegel oder Linsen oder beide Mittel 
in Combination angewendet. Kommen Linsen zur Ver- 
wendung, so dürfen dieselben, damit sie aueh die wirk- 
samen ultravioletten Strahlen durehlassen nicht aus 
Glas, sondern aus Bergkrystall hergestellt sein. Für die 


‚ lassen dieses Verschlusses 








Zeiehengeebung ist an der Ausstrahlungsöffnung ein 
Versehluss durch eine oder mehrere Glasplatten ange- 
bracht. die, ähnlich wie bei den Versehlüssen der 
photographischen Apparate,am besten auf pneumatischem 
Wege, rasch vor die Oeflnung geschoben, beziehungs- 
weise von dieser entfernt werden können. Sobald also 


‚ der Lichtbogen hergestellt ist, treten die sichtbaren 


Strahlen auch bei versehlossener Oecffnung aus, da 


‚ diese den Glasverschluss durchdringen. Die wirksamen 


ultravioletten Strahlen werden jedoch von dem Glase 
absorbirt. Ihr Austritt erfolgt erst beim Oeffnen des 
Glasverschlusses. Durch kürzeres oder lüngeres Offen- 
können die wirksamen 
Strahlen entsprechend den Punkten und Strichen des 
Morse-Alphabetes ausgesendet werden. Bei der Zeichen- 
gebung erfahren also nur die ultravioletten Strahlen 
eine Abblendung, während die sichtbaren Strahlen un- 
gehindert austreten, wodurch es erklärlich ist, dass 
selbst zur Nachtzeit einem Beobachter des Strahlen- 
ganzes die Zeichengebung verborgen bleibt, da die 
Strahlen dadurch keine für das Auge bemerkbare In- 
tensitätsänderung erfahren. 


An der zweiten Station befindet sich der Strahlen- 
empfänger. Derselbe besteht aus einem Glasgefüsse, 
welches mit einer planparallelen (Juarzplatte als Fenster 
für den Eintritt der wirksamen Strahlen versehen ist. 
In das Olasgefüss sind an zwei gegenilberliegenden 
Punkten Elektroden eingesehmolzen, die ea. 10 mm von 
einander abstehen. Die eine der Elektroden ist kugel- 
fürmig, die andere bildet eine kleine kreisförmige 
Scheibe, deren Ebene 30 geneigt ist, dass ein dureh 
das (uarzfenster eintretender Strahlenkegel leieht von 
ihr getroffen wird. Beide Elektroden sind mit Platin- 
blech belegt. In dem Glasgefüsse ist die Luft bis zu 
einem entsprechenden Grade der Verdünnung gebracht. 
oder es ist dasselbe mit einem verdünnten Gase gefüllt, 
Durch eine Quarzlinse oder einen Hohlspiegel werden 
die von der Sendestation kommenden Strahlen durch 
(das Quarzfenster hindurch auf der scheibenförmigen 
Elektrode zu einem kleinen, schwachen Liehttleck eun- 
eentrirt. Die Elektroden stehen mit der Seeundär- 
Wiecklung eines kleinen Induetoriums derart in leiten- 
der Verbindung, dass die kugelförmige Elektrode Anode 
und die scheibenfürmige Elektrode Kathode wird. In 
den Primitrstromkreis des Induetoriums ist ein Resrıtlir- 
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widerstand eingeschältet, der eine allmähliche Aenderung 
des Primärstromes zulässt. 

Für die Aufnahme eines Telegrammes befindet 
sich das Induetorium im Gange. Die Einstellung am 
Regulirwiderstande ist so gewählt, dass die Spannung 
an den Elektroden noeh nieht hinreicht, damit Funken 
zwischen denselben entstehen. Sobald dann durch Oeffnen 
des Glasverschlusses am Sendeapparat der ersten Station 
auch die ultravioletten Strahlen des Bogenlichtes die 
scheibenfürmige Elektrode {Kathode) treffen, erfolgt 
durch ihre lichtelektrische Wirkung eine Auslösung 
der Funken. die sofort wieder eingestellt wird, wenn 
der Austritt dieser Strahlen durch den Glasverschluss 
gehindert wird. Das Oeffnen und Schliessen bei der 
ersten Station entsprechend den Morsezeichen, bringt 
also in der Empfangsstation Funkenübergänge in den 
diesen Zeichen zukommenden Intervallen hervor. Diese 
in der Empfangsstation in Form von Funken auftreten- 
den Zeichen können nun leicht vermittelst eines in 
unmittelbarer Nähe des Empfangsapparates aufgestellten 
Cohärers sammt Klopfer, welcher von den in dem 
Raume um die Funken entstehenden. schwachen elek- 
trischen Wellen angesprochen wird, auf eine elektrische 
Klingel oder einen Morsesehreiber übertragen werden, 
Es lässt sich diese Uebertragung, an Stelle eines 
Cohärers, auch durch ein in den Funkenstromkreis 
eingeschaltetes und entsprechend construirtes Relais 
ermögliehen. Sollen die Zeichen nur hörbar gemacht 
und nicht auch aufgeschrieben werden, so genügt schon 
die Einschaltung eines Telephones in den Funkenstrom- 
kreis. Durch ganz einfache Mittel können dabei die 
Zeichen so laut gemacht werden, dass sie an jedem 
Punkte eines grossen Raumes deutlich zu hören sind. 

Aus der vorstehenden Besehreibung geht hervor, 
dass der Hauptunterschied zwisehen der Mareoni'schen 
und der Ziekler'schen Telegraphie ohne Draht in 
der Art der Zeichenübertragung gelegen ist. Während 
bei ersterer elektrische Strahlen, also Aetherwellen von 
grosser Wellenlünge, hiezu benutzt werden, stehen bei 
letzterer Liehtstrahlen von sehr geringer Wellenlänge 
fir diesen Zweck in Verwendung. Die Anwendung von 
elektrischen Wellen bei der Mareoni’schen Telegraphie 
bedingt nun einen grossen Uebelstand. Bekanntlich 
intssen bei ihr, wenn man ftber eine Entfernung von 
etwa 50 m hinausgeht, an die Apparate der Sende- und 
Empfangsstation isolirt ausgespannte Drähte zur Ueber- 
tragung der elektrischen Wellen angebracht werden, 
deren Länge sich nach der Entfernung der beiden 
Stationen und anderen besonders obwaltenden Umstän- 
den richtet. Eine Aussendung der elektrischen Strahlen 
nur nach einer bestimmten Richtung. etwa durch Hohl- 
spiegel, wie in dem Falle, wenn der Strahlenapparat 
allein bentitzt würde, ist dadurch unmöglich gemacht. 
Die elektrischen Strahlen, welche die Zeichen über- 
mitteln, verbreiten sich daher vom Sendedrahte nach 
allen Richtungen des Raumes, so dass ein Mitlesen des 
Telegrammes an jedem Punkte des ganzen Wirkungs- 
bereiehes dieser Strahlen durch einen an diesem Orte 
aufgestellten Empfangsapparat möglich ist. 

Die Ziekler'sche Erfindung ist vollkommen frei 
von diesem Uebelstande. Da die zur Uebertragung der 
Zeichen benutzten Lichtstrahlen sieh leicht dureh ent- 
spreebenden Abschluss der Strahlenquelle nur nach 
einer bestimmten Richtung aussenden lassen, wird an 
d er Empfangsstation nur eine verhältnismässig geringe 
Fl #ehe von den Strahlen getroffen. Auch ist. wie bereits 
trüher erläutert wurde, das Verfah ren so eingerichtet. 
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dass selbst zur Nachtzeit dem Gange der sichtbaren 
Strahlen die Zeichen nicht abgelauscht werden können. 
Es wird also das Depeschengeheimnis wie bei der ge- 
wöhnlichen Stromtelegraphie gewahrt. 

Prof. Zickler hat seine diesbezüglichen Versuche 
mit den ihm zur Verfügung gestandenen nur sehr 
mangelhaften Mitteln bis auf eine Entfernung von 
200 m ausgedehnt, wobei er seine Versuche mit 2 m 
begann. Letztere Distanz ist jene, bei welcher bisher 
die liehtelektrische Wirkung der ultravioletten Strahlen 
beobachtet wurde. Schon mit den unzulänglieben Mitteln 
ist also die Uebertragungsentfernung von der ursprüng- 
lichen auf den hundertfachen Betrag gesteigert worden. 
Bei dem Versuche mit der Entfernung von 200 m war 
nur dem Strahlenempfänger eine kleine Quarzlinse von 
4 cm Durehmesser zur Concentration der Strahlen vor- 
gesetzt, während von der Sendestation die Strahlen von 
einem Bogenlichte, welches eine Stromstärke von 
25 Ampere und eine Spannung von 54 V aufwies, ganz 
ohne jedes Hilfsmittel, wie Spiegel oder Linsen, aus- 
giengen. Wenn man nun bedenkt, wie bedeutend die 
Intensität in einer bestimmten Richtung durch der- 
artige Mittel gesteigert werden kann {man braucht sich 
ja nur an die Wirkung bei den Scheinwerfern zu er- 
innern), ferner die Verwendung von stärkeren Bogen- 
liehtern und eine möglichst erfolgreiche Coneentration 
der Strahlen an der Empfangsstation durch Hohlspiegel 
berücksiehtigt, so lässt dies den Schluss berechtigt er- 
scheinen, dass es auch bei dieser Art der drahtlosen 
Telegraphie, trotz der starken Absorption der benützten 
Strahlen in der Atmosphäre, möglich sein wird, bedeu- 
tend grössere Distanzen zu bewitltigen. 

Schliesslich sei noch des wichtigen Umstandes 
Erwähnung gethan, dass gerade an jenen Orten, an 
welchen die drabtlose Telegraphie in der Zukunft die 
grüsste Anwendung finden dürfte, z. B. bei Leuehtthür- 
men, Schiffen, Festungen u. s, w. häufig bereits Schein- 
werfer vorhanden sind, die durch entsprechende Ein- 
riehtungen dann auch für diesen Zweck Verwendung 
finden könnten, 


Transformatoren für die Kraftübertragung am Niagara. 
Nach 8, Peck. *) 


Um das Umsetzungsverhältnis eines Transformators 
ohne Unterbreehung des Betriebes zu indern, hat man 
verschiedene Methoden vorgeschlagen, die im Wesent- 
lichen auf eine Verringerung. bezw. Vermehrung der 
Zahl der Primärwindungen oder der Sceundärwindungen 
hinauslaufen. Die Anwendung dieser Methoden ist aber 
dann ausgeschlossen, wenn die Spannungen, bezw. Strom- 
stärken so hohe Werthe annehmen. dass hieftir gut 
funetionirende Sehalter zu construiren unmöglieh ist. 
Da nun die Primärspannungen bei der im Titel ge- 
nannten Kraftübertragung 9.500--11.000, bezw, 21.000 
bis 23.000 V9 betragen und die Stromstärken im Se- 
eundärkreise beträchtliche sind, so war die Westing- 
house Eleetrie Manufacturing Co, die diese 
Transformatoren lieferte, genüthigt, eine Methode zu 
ersinnen, dureh die jenen Schwierigkeiten begegnet 
werden kann. Sie besteht im Wesen in der Erzewrung 
einer Zusntzspaunung, die zur Hauptspannung additiv 
oder subtractiv hinzugefügt wird. Da diese Zusatz- 
spannung nur die Aufgabe zu erfüllen hat. die Spannung 


#, Auszug aus einem Artikel in „Kleetrienl World” 1898, 
Heft 15. Vergl, Rundschau im Ilefte 19, 
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im Seeundärnetze möglichst eonstant zu erhalten, die 
auftretenden Schwankungen zu paralysiren, so gentigt 
hiezu eine Spannung von niedriger Voltzahl, wofür 
Ausschalter zu construiren unschwer ist. 


Haupt « Transformator 
| prmäre HM 


Hılfa- 

Szuie serundäre W. 
Aogulır- 
ibe 


Fig. 1. 





c 


Fig. 2. 
Fig. 1 zeigt die Anwendung dieser Methode auf 


einen einzigen Transformator. Der Seeundärkreis 
ist mit einer Hilfsspule versehen, die für ca. 
750 V und einen Maximalstrom von 300 A gewickelt 
und mit den Contacten einer Regulirscheibe verbunden 
ist. Ein 75 KW Transformator, der von 750 V auf ca. 
240 V herabtransformirt. steht durch seine Seeundär- 
wieklung mit der Seeundärspule des Haupttransforma- 
tors in Verbindung, während seine Primärspule über 
einen Umschalter zur vorerwähnten Bepatirecliibe ge- 
führt ist. Aus dieser Anordnung ist ersichtlich, dass 
dureh Verstellen des Sehalthebels an der Regulirscheibe 
die Zusatzspannung zwischen 0 und 240 V variirt werden 
kann, wobei auf den Regulator eine Spannung von 
höchstens 750 V und ein Maximalstrom von 100 A 
entfällt. 


Eine andere Regulirungsmethode zeigt Fig. 2, 
welche einen Dreiphasenstrom-Transformator mit An- 
wendung der Dreiecksschaltung vorstellt. 


a, b und e sind die Seeundärspulen dreier Trans- 
formatoren in Dreiecksschaltung; d und e sind Hilfs- 
windungen auf den Transformatoren a und b. A, B 
und € sind die drei Seeundärleitungen. Aus dem Dia- 
gramme geht hervor. dass, wenn der Schalthebel in A 
von f weg bewegt wird, die Spannung zwischen A und 
B um einen gewissen Betrag zunehmen wird, während 
die Spannung zwischen A und € in geringerem Maasse 
zunehmen wird. Wird der Schalthebel in der Leitung C 
von a gegen das Ende e bewegt. dann wird die Spannung 


Hilfssgulen 


Haupt Trahafermatgr 


Kegalir- 
Scheibe 


Regulir- 
schebe 
Gemımada 
AB oc 
Fig. 3. 
zwischen € und B sich um mehr erhöhen als zwischen 
© und 4. Es ist sonach evident. dass, wenn beide 
Schalthebel in dem erwähnten Sinne um gleich viele 
Contaete bewegt werden, die zwischen A und RB, B 
und €, € und 4 herrschenden Spannungen sich ändern 
werden, aber einander gleich bleiben. 


Comewister 
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Fig. 3 stellt diese Methode in anderer Ausführung 
dar; die Leitungen A und © sind aber nicht direet 
mit den Hilfsspulen verbunden, sondern durch Zwischen- 
schaltung von Hauptstrom-Transformatoren und Regulir- 
scheiben. Dr. L.K. 


Apparate für 220 Volt-Anlagen.*) 


Dus immer mehr zutage tretende Bestreben, die 
Gebrauehsspannung bei den elektrischen Anlagen zu 
erhöhen, erfordert eine zweekentsprechend sorgfältigere 
Ausführung derjenigen Apparate, welche an der Stelle 
des Stromeonsumes in der Regel von Laien bedient 
werden. Gerade dieser Umstand wird manchmal sehr 
wenig bericksiehtigt und muss dann bei der erhöhten 
Spannung zu Betriebsstörungen und anderweitigen Un- 
annehmlichkeiten Anlass geben. 

Die Edison-Swan-Light-Co. war eine der 
ersten Firmen, welche sich eingehend mit dem Studium 
dieser Frage beschäftigt hat. Ihre Apparate, von denen 
im Nachstehenden einige skizzirt sind. zeichnen sich 
sowohl durch Einfachheit. wie durch Betriebssicherheit 
und leichte Bedienung aus und wurden für eine Normal- 
spannung von 220 bis 250 V entworfen. Die Ausschalter 
besitzen eine ungewöhnlich lange Funkenstrecke, so 
dass eine rasche Stromunterbreehung mit möglichster 
Vermeidung der Lichtbogenbildung sichergestellt ist. 
Ebenso ist die Distanz zwischen den beiden Polklemmen 
sehr reichlich bemessen. In der Regel befindet sich 
der Mechanismus in einem Porzellangehäuse, das durch 
einen Deckel verschlossen wird. Der letztere besteht 
entweder ebenfalls aus Porzellan oder aber er ist 
metallisch, in welchem Falle dann durch isolirende 
Zwischenlagen für seine Stromlosigkeit gesorgt ist. Die 
Contaet-Anordnung selbst kann nattrlicherweise keine 
nennenswerthen Aenderungen aufweisen; das bewegliche 
System wird durch eine Lage federnder Kupferstreifen 
gebildet, die sich gegen die fixen und massiven Contaet- 
klütze anpressen. Die letzteren sind gleichzeitig zu 
Klemmen ausgebildet, mit seitlichen Klemmsehrauben. 





Fig. 1. 


Fig. 1 zeigt einen derartigen Ausschalter, ein- 
polig, mit Gehäuse und Deckel aus schwarzem oder 
weissen Porzellan. Die Klemmen sind von einander 
und von der Mittelachse durch Porzellanwälle getrennt, 
gegen die sich der aufgeschraubte Deckel presst, so 
dass eine volltsindige und verlässliche, gegenseitige 
Isolirung stattfinden muss. Diese Type wird in zwei 
Grössen: für 5 und 10 A ausgeführt. 

Der doppelpolige Ausschalter, Fig. 2, ist ag 
sächlich für den Gebrauch bei Bogenlampen und Mu- 


*, Nach „The Elvetrienl Engineer“ London. 1. Juli 1848. 
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toren bestimmt. Auch hier sind die entgegengesetzten 
Pole durch hohe Porzellanscheidewände getrennt. Der 
Handgriff kommt seitlich durch den Deckel und ist 
aus Ebonit. Der Apparat gelangt in den Grössen für 
8. 15 und 25 A auf den Markt. 








Fig. 4. 
Der in Fig. 3 skizzirte Stöpsel ist auf ähnlichen 


Prineipien aufgebaut, ebenso die Lampenfassung Fig. 4. 
Die Inneneinriehtung der letzteren zeigt mit Ausnahme 
der erhöhten Sicherheit gegen Kurzschlüsse keine 
wesentliche Aenderung des bekannten Edison-Swan- 
Patentes. Die äusseren Theile der Fassung sind von 
den stromführenden Theilen vollständig isolirt, so 
dass man anstandslos mit ihnen in Berührung kommen 
kann. 

In gleicher Weise hat die Edison-Swan- 
Light-Co. die übrigen Installations - Apparate um- 
genrbeitet und dadurch einem nicht mehr zu umgehenden 
Bedürfnisse Rechnung getragen. nn — 


Die Anlage der Compagnie Parisienne de l’alr comprimö 
in ihrer neuen Ausgestaltung. 


Aus den Heften Nr. 150 und 151 der Vlndustrie “loetrique 
(25, März und 10. April a. e.) entnehmen wir Folgendes: 

Es ist seitens ıder obgenannten Gesellschaft, welche identisch 
mit der alten Popp-Compagnie ist, der Beschluss gefasst worden, 
für ihr ganzes Netz das Fünfleitersystom zu adoptiren und als 
Erzengnngseentrum ausschliesslich das neue Werk am Quai de 
Jemappes heranzuziehen. 
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Das der Gesellschaft von der Stadt Paris eingeräumte Con- 
sumgebiet ist begrenzt: Von «dem rechten Seine-Ufer, den Festungs- 
worken auf dem place de la Coneorde, dem place de la Concorde 
selbst, der rue Royale, den grands Boulevards bis zum place de 
la Republique, der rue du Tee rue de Belleville und endlich 
den Festungswerken. — Anfänglich geschah die Stromvertheilung 
auf folgende Weise: Eine Reihe von Aeceumulatoren-Batterien, 
die auf eine Anzahl von Unterstationen vertheilt waren, wurden 
hintereinander geladen; nach erfolgter Ladung wurden die Bat- 
terien vom hochgespannten Strome abgetrennt und auf das 110 V 
Zweileiter-Vertheilungsnetz geschaltet. Zwei Centralen von 7W, 
hezw. 800 X W Leistung (rue Saint Fargeau und Boulevard Richard 
Lenoir) lieferten den Hochspannungsstrom, welcher von Dynamos der 
Type Desrozier und von der Soeiet&alsacienne de con- 
structions meeaniques (400-600 F, 250 Amp.), die ınan in 
entsprechender Anzahl hintereinander schaltete, erzeugt wurde. An- 
fangs 1892 bestanden 21 Unterstationen mit Aceumulatoren von zu- 
sammen 180,000 Kilowattstunden Lade- und 93.000 Kilowattstunden 
Entlade-Capaeität; die Spannung betrug 4000 Y bei voller Ladung. 
— Ferner war eine Niederspannungs-ÜUentrale mit einer Leistung 
von 192 KW in den Souterrains der Handelsbörse untergebracht, 
wo als motorische Kraft comprimirte Luft benützt wurde, endlich 
befand sich ein kleines Werk in der eit& du Retiro, welches die 
Beleuchtung der Boulevards mittelst Thomson-Houston- 
Maschinen constanter Stromstärke verso und nielorgespannte 
Energie (50 KW) an einige wichtige Abonnenten der Nachhar- 
schaft abgab. Später wurde noch eine Uentrale init niederer 
Spannung in der rue des Jefineurs, mit einer Leistung von 
110 KW, geschaffen. 

Als die Accumulatoren nicht mehr genügten, wurden die 
Unterstationen mit 21 rotirenden Gleichstrom - Umformern (je 
zwei Thury-Dynamos, der Motor mit Serien-, der Generator mit 
Nebenschlusswiekelung) versehen, welehe zusammen 900 A ab- 
geben und von fünf in der Centrale Saint-Fargenn aufgestellten, 
hintereinander geschalteten Thury- Dynamo zu 275 A 1100 Y 
gespeist wurden. — Die Secundär-Maschinen der Transformatoren 
arbeiteten parallel mit den Aceumulatoren auf das Secundärmetz, 

Gegen Ende 1893 wurde wieder eine bedeutende Unter- 
station mit drei Gruppen Thury'scher Gleichstrom-Transforma- 
toren und 12 Batterien mit 50 XW Leistung für ein im Quartier 
hie zung neugeschaffenes Fünfleiternetz (440 V_ Aussenspannung) 
errichtet. 

Da bald darauf die beiden Centralen Saint-Fargeau und 
Richard Lenoir unzureichend wurden und das Vertbeilungssyatem 
fortwährende Umwandlungen und Ergänzungen der Unterstationen 
erforderte, so wurde, wie erwähnt, an die Umänderung des ganzen 
Notzes auf Füntleiter und die Erbauung einer grossen Centrale 
am Quai de Jemappes gegangen. Sowohl die ee pe der 
Leitungsanlage als auch die Lieferung des gesammten elektrischen 
und mechanischen Materials wurde der Soci6t# alaaeienne de 
eonstruetions mecaniquesin Belfort übertragen. Sämmtliche 
Kabel (früher zum Theile blank auf lsolatoren in Betoncanälen, theils 
mit Kautschukisolation in parafinirten Holzeanälen mit Eisen- 
abdeekung verlegt), sind durch armirte Kabel ersetzt worden; 
dieselben wurden entsprechend tief in die Erde zwischen zwei 
Lagen feinem Sand dont, 

Das vollständig umgewandelte Leitungsnetz ist Ende April 
1896 dem Betriebe übergeben worden; gleichzeitig wurde in dar 
rue Mauconseil eine neue Unterstation für das Netz des Hallen- 
viertels, ınit der rer endete von der neuen Uontrale (zwei 
Speisekabel a 1000 mm?) geschaffen. Desgleichen wurde die Unter- 
»tation Saint - Roch für Stromzuführung von der Centrale mittelst 
zweier Kabel ü 1000 mm? umgeändert. — In allen diesen Füllen 
werden die rotirenden Transformatoren von den Werken Richard 
Lenoir und St, Fargeau gespeist und funetionirten in der oben be- 
schriebenen Weise. 

Alle Umänderungen, von denen oben die wichtigsten er- 
wähnt sind, wurden ausgeführt, ohne die Stromabgahe einen 
Augenblick zu unterbrechen und ohne das Licht besonders zu 
stören. — Folgende Ziffern mögen dienen, um eine beiläufige 
Vorstellung von «er gegenwärtigen Ausdehnung des Netzes 
zu haben: 

Länge der Kabel 
in Metern 


Hochspannungsleitungen ee 89,972 
Haupt-Speisekabel, Zweileiter ü 1000 mm? 25.150 
Seenndär-Speisekabol, Fünfleiter . 56.866 

r Ei Dreileiter . . 5.825 
Fünfleiter-Vertheilungsnetz . . . . 297.460 
Dreileiter- > ; . 17,019 
Zweileiter- » 2.000 


Der Querschnitt der Seeundär-Speisekabel variirt von 850 
bis 500 mm2 für «lie äusseren und von 120-185 mm# für die 
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Mittelleiter; beim Fünfleiternetz betragen die Querschnitte 835 
bis 150 une, bezw. 186—70 mım®, 

Die neue Centrale am Quai do Jemappes zeichnet sich vor- 
nehmlich dadurch aus, dass die gleiehartigen Betriebseinheiten 
in je einem Stockwerke angeordnet sind, dass sieh also die zu 
einem Aggregate gehörigen Theile nicht neben- sondern über- 
einander befinden. Zu dieser Disposition war man durch die ver- 
hältnismässig geringe Grundtläche (60 X 90 m) gezwungen, unıl 
ist auf diese Weise die Unterbringung von 23 Generatoren 
a 12:0 PS, also einer Totalleistung von 27.600 PS ermöglicht. 
Das Maschinengebäude ist nämlich in 28 Schiffe (Fächer) getheilt, 
wovon jedes enthält: 1. Im Erdgeschoss, eine Dampfdynamo von 
1200 PS, 2, im ersten Stock eine Gruppe von vier Kesseln, 8. im 
zweiten Stoek und auf dem Dachgeschosse die Kohlenkammern 
und die für eine Kesselgrappe erforderlichen Wasser-Reservoire. 
Die Vortheile dieser Anordnung sind klar. — Gegenwärtig sind 
sieben solche Fächer fertig ausgebaut, vier weitere in Ausführung 
begriffen, die übrigen folgen suecessive nach, ohne an den be- 
stehenden etwas zu ändern und ohne die geringste Betriebastörung. 

In Centrum des Gebäudeeomplexes, von den anderen Bauten 
isolirt, befinden sich die Gebäude mit den Wasserreinigern, Pumpen, 
Kohlen-Elevatoren, Aufzügen, Reparatur-Werkstätten und Material- 
Depöts. — Die Kohle kommt grösstentheils vom Canal St, Martin 
(weleher auch die Condensation speist; mit Barken direet zur 
Centrale, Der Gebrauch erreicht die respeetable Ziffer von 140 t 
per Tag, sobald die Anlage einmal voll ın Function ist. Die Be- 
förderung der Kohle wird mittelst der erwähnten Elevatoren und 
mittelst Schnecken, beide elektrisch betrieben, erfolgen; da die- 
selben jedoch noch nicht fertiggestellt sind, so bedient man sich 
vorläufig zweier ebenfalls elektrisch betriebener Aufzüge, welche 
zu Reservezwecken vorhanden sind. 

Das Speisewasser wird von den städtischen Wasserleitungen 
genommen und mit Derveauxschen Apparaten und 6 Filtern 
gereinigt. Die Pumpen, welche das Wasser in die über den 
Kesseln (im Dachgeschoss) befindlichen Reservoire fördern, werden 
theils von einer besonderen Dampfmaschine, theils von Elektro- 
inotoren angetrieben, 

Die Kessel sind Röhrenkessel der Firma Delaunay- 
Belleville von je 216°38 m totaler Heiztläche und im Stande, 
unter einem Druck von 8&g per lem? je 2500 &g Dampf per 
Stunde zu erzengen. Drei Kessel genügen für eine Dampfmaschine, 
der vierte einer jeden Gruppe dient als Reserve, Die Speisung 
erfolgt durch Belleville’sche, direet wirkende Pumpen, und 
zwar sind deren für jede Kesselgruppe zwei installirt, von denen 
eine im Nothfall alle vier Kessel versehen kann. 

Iın Centrum eines jeden Aggregates erhebt sich ein Blech- 
schornstein von 2 w Durchinesser und 20 m Höhe, so dass das 
Werk nach seinem Ausbau eine Batterie von 23 Dampfschloten 
aufweisen wird. 

Bis jetzt sind fünf Betriehseinheiten in Funetion, Die Dampt- 
maschinen und Dynamos sind eonstruirt und gebaut vonder Societö 
alsacienne de constrauctions mecaniques in Belfort 
‚Jede Maschine kann hei 70 Touren einen Strom von 1500 A hei 
500 1” oder 1200 A hei 600 F entwiekeln; die Versuche haben 
einen Dampfeonanm von 8%g per verfügbare elektrische PS- 
Stunde ergeben oder 108 kg per AW-.Stunde. Die Dampfmaschine 
allein hat einen Consum von 65 kg per eff, FS und Stunde an 
der Welle aufgewiesen Es ist eine stehende zweieylindrige Ma- 
schine init Doppelexpansion, Corliss-Stenerung und mit Conden- 
sation; auch für freien Auspuff ist vorgesehen; ferner ist eine 
Vorrichtung vorhanden, wm die Maschine, falls dieselbe einmal 
auf dem toten Punkte stehen bleiben sollte, durch Einwirkung 
auf das Schwungrad von aussen in Dewegung zu bringen j 

Die mit «der Dampfmaschine gekuppelte Dynamo ist eine 
Innenpelmaschine mit 14 Polen und 12 Serien von Bürsten 
{sus einem Metall von geringerem Härtegrad als Kupfer), die 
auf der als Colleetor fungirenden Aussenseite des Anker 
schleifen. Die Abnützung des Uolleetors ist nahezu Null, 
ılie Ankerreaetion sehr schwach und die Bürstenverschiehung von 
leerlauf bis Vollbelastung unbedeutend. Der Ankerwiderstand 
beträgt 0006 Ohm hei 400 C,, der Arbeitsverlust in Anker und 
Mazmeten eirca 20 ÄW, Die Einzelheiten der Constrwetion müssen, 
ohwehl sehr interessant, aus Rauınmangel ühergangen werden 
und sei nur, wm die Grösse der Maschine anzudeuten, bemerkt, 
«dass der äusserste Durchmesser 38] m misst, 

Die drei Schalttafeln sind ebenfalls im Erdgeschoss placirt, 
und zwar die Centraltatel für den Anschluss der Feeders in 
einer Glasgallerie und zwei Tafeln für die Regulirung und Schal- 
tung. Bei den letzteren ist bemerkenswerth, dass sich die Sammel- 
schienen auf der Rückseite der Bretter beiinden, ferner sind die 
automatischen Ausschalter zu erwähnen, welche für den Fall vor- 
gesehen sind, dass aus irgend einer Ursache die Dynamo keinen 
Strom ziht oder im Gepgentheile solchen aufnimmt (hei einer 
etwaigen Verlangsemung des Ganges der Dampfmaschine, einem 
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Defeet in 
strom ete.). 

Die Rheostate können einzeln oder gleichzeitig bedient 
werden. Zu letzterem Zwecke dienen Frietions-Uebersetzungen 
und eine die ganze Schaltbrettlänge durchlaufende Welle. Ein 
sinnreicher Sigmalapparat ermöglicht die stamme Verstiindimung 
der Schaltbrettwärter ınit den Maschinenwärtern, 

Bezüglich der Speiseleitungen ist noch zu erwähnen, dass 
anstatt Prüfvoltmeter Prüflrähte uml grosse Vorschaltwider- 
»tändo zu verwenden, jeder Feeder in eine Anzahl paralieler 
Kabel getheilt ist, welche je nach Bedarf zusammengeschaltet 
werden künnen; Amperemeter und schwache Rheostate ernög- 
liehen eine ziemlich genaue Regulirung «der Belastung. 

Die Beleuchtung des Werkes selbst wir von einer 50 P8- 
Dynamo, die von einem an. den Sammelschienen des Hauptschalt- 
brettes abgezweigten Elektromotor angetrieben wird, und einer 
Accumalatorenbatterie besorgt; «ie Installation iat im Dreileiter 
2X 1107 ausgeführt 

Von den Unterstationen ist jene von St. Roch vergrössert, 
die in der rue de Maneonseil vollständig nen hergestellt worden, 
Letztere enthält drei Stockwerke mit Accumnlatoren, und zwar 
je vier Batterien, von denen jede 2200 4-Stunden Uapaeität bei 
300 4 mittlerer Entladung hat. Die Ladung geschieht, indem der 
Strom von der Centrale und ein oder zwei hintereinander 
geschaltete Umformer eine eomplette Batterie laden oder indem 
die Umformer Batterietheile Inden, oder endlich auch indem der 
Strom von Jemappes Theile der Batterien ladet, Bei der Ent- 
lalung werden IR Umformer zur Unterstützung der Acenınu- 
Iatoren für die meistbelasteten Zweige herangezogen. Zu Folge 
dieser verschiedenartigen Fanetionen varürt «ie Spannung der 
Umformer beträchtlich, die Stromstärke von O0 bis 400 A. Trotz- 
dem laufen die Maschinen funkenlos und ohne dass es nothwendig 
wäre, die Bürsten zu verschieben, wie groas auch die Belastung ist, 

Kur, 


Ein Versuch, die bei Biitzschlägen erreichte maximale 
Stromstärke zu schätzen.*) 


Von. F. Pockels. 


Eine Bestimmung, bezw. Abschätzung der Stromstärke von 
Blitzen ist bisher, »0 viel mir bekannt geworden, mir einmal von 
Herrn W. Kohlraunsch auf Grund der an Kupferdrähten he- 
ohachteten Schmelzwirkungen versucht worden. **, Aus der zum 
Schmelzen des Drahtes nöthigen Wärmemenge einerseits und 
dessen galvaniachem Widerstande andererseits konnte zunächst 
das über die ganze Dauer der Entladung genommene Integral 


der Dampfleitung, Unterbreehung im Errerungs- 


T 
fire: und sodann unter einer bestimmten Annahme über jene 
h) 


Dauer der Mittelwerth [afo« berechnet werden; für diesen 


ergaben sich, wenn 7° zwischen 0'001 und 0-03 Sekunden liegenil 
angenommen wurde, die Grenzen 52000 und 9200 Ampere. In- 
dessen unterliegt diese Angabe theils wegen der Annahme üher 
die Entladungsdauer, theils wegen der starken Veränderlichkeit 
des Widerstandes mit der Temperatur jedenfalls einer beträcht- 
lichen Unsicherheit. Weberdies muss es, da der zeitliche Verlauf 
der Stromstärke in Blitzentladnngen zunächst völlig unbekannt 
ist, wünschenswerth erscheinen, ausser jenem Mittelwerth (des 
Onadrats der Stromstärke weitere Anhaltspunkte zu gewinnen. 
Einen solchen würde die Kenntnis der geswamten entliadenen 
Elektrieitätsmenge, also des Intograls Jia t, bieten, zu welcher 
Herr E. Rieeke durch eine Berechnung zu gelangen suchte, 
die sieh auf die, der Wirklichkeit freilich wohl wenig entsprechende 
Annahme gründete, dass sich eine Gewitterwolke wie ein geladener 
kugelförmiger Conductor verhalte.?**} 

Bei Gelegenheit von Versuchen, die ich im physikalischen 
Institute der technischen Hochschule zu Dresden zunächst zu (lem 
Zwecke ausführte, um zu entscheiden, ob der an exponirten 
Basaltfelsen häufig beobachtete starke polare Magnetismns durch 
elektrische Entladungen verursacht sein könnte, habe ich nun 
gefunden, dass die remanente Magnetisirung von Basaltstäben 
rseignet erscheint zur Ermittelung der maximalen Stromstärke, 
welche bei sehr schnell, jedoch nicht oseillatorisch verlaufenden 
Entladungen erreicht wird.y) Es dürfte somit in der magmetisiren- 
den Wirkung auch ein Mittel gegehen sein, um wenigstens das 
Maximum der Stromstärke bei Blitzentladungen, die ja höchst 
wahrscheinlich, des sehr grossen Widerstandes wegen, nicht 





*) Aus „Metsorologische Zeitschrift“, Heft 2, 
“W.Kohlrausch, „E-T. Z.= 1868, p. 124. 
“n)E Riecke, OAunE Nachriehten 1895, p. 41%. 

4) Gewöhnlich wird die Blitzentiadung als oselllatorisch ang. D- R 
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seillatorisch sind, unabhängig von unsicheren Hilfsannahımen 
wirklich zu bestimmen. Bei den erwähnten demnächst ausführlich 
zu veröffentlichenden Versuchen wurden die Basaltstihe, tür 
welche zuvor das remanente magnetische Moment als Fanetion 
der wirksam gewesenen magnetischen Feldstärke bestimmt worden 
war, durch Batterieentladungen inagrnetisirt, welche «durch eine 
geeignete Drahtspule geleitet wurden, und deren zeitlicher Ver- 
lauf durch Aenderung der Unpacität der Batterie, sowie des 
Widerstandes im Schliessungskreis in weiten Grenzen varlirt 
werden konnte. Das romanente Moment der Stähe wurde in der 
gewöhnlichen Weise mittelst eines Spiegel-Magnetometers gre- 
inossen. Es ergab sich, dass dasselbe von dem zeitlichen Verlauf 
der Entladung, so lange sie nicht oseillatorisch war, unabhängig 
war und mit einer den Umständen nach befrieligenden 
nanigkeit dem berechneten Maximum der Entladungsstromstärke 
entsprach. 

Statt ılos Basaltes könnte natürlich auch irgend ein anderes 
Material benutzt werden, welches die beiden Bedingungen erfüllt: 
1. hinreichend starken remanenten Magnetismus anzunehmen, der 
sich nieht zu schnell «der Sättigungsgrenze nähert and in einem 
möglichst grossen Intervall annähernd proportional der Feldstärke 
wächst; 28. in seiner Gesammimasse nichtleitend oder doch 
sehr schlecht leitend zu sein, damit sich keine merklichen In- 
sluctionsströme bilden können, welche sonst die Magnotisirung in 
einem Mausse, welehes sich bei Unkenntnis des Entladungsver- 
laufe (der Berechnung entzieht, schwächen würden. Wegen dieser 
letzteren Bedingung sind z. B. Stäbe von massivem Stahl un- 
brauchbar; hei den Beobachtungen mit stark verzögerten Batterie- 
entladungen zeigten selbst Stahldrähte von 04 mm Durchmesser 
noch erheblich zu kleine Magnetisirungen. Dagegen scheint nach 
vorläufigen Versuchen eine Masse, die durch Einkneten von 
Eisenpulver in Fett oder Klebwachs hergestellt wurde, dem Zwecke 
zu entsprechen. Immerhin hat wohl der Basalt vor söolehem künst- 
lichen Material den Vorzug feinerer und gleichmässigerer Ver- 
theilang und absolut fester, eine Drehung unter Wirkung starker 
Magnetfelder „usschliessender Einbettung der magmetisirbaren 
Partikel; auch dürfte bei Verwendung von Basslt aus einem nnd 
demselben Steinbrach ein binreichenm gleichmässiges magnetisches 
Verhalten gewährleistet sein. i 

Handelt es sich nun um die Messung eines auf längerer 
Strecke geradlinig verlaufenden Stromes, z. B. eines von einem 
Blitzableiter aufgefangenen Bützstrahles, so musa man einen (zuvor 
von etwa vorbandenem Magnetisınus befreiten)*) Basaltstab von 
passenden Dimensionen in solcher Lage zur geradlinigen Strom- 
halın anbringen, dass seine Längsachse senkrecht zu der durch 
die Strombahn und die Stabmitte gelegenen Ebene ist. 


Die magnetische Kraft, welche ein vom Strome i iin Am- 
pero gemessen) durchflossener langer gradliniger Leiter im Ab- 


B 
FIR 


4 ? : * * ” - u “ 
stande x hervorruft, ist gleich 2— ( ‚1.8. In einem dünnen Stab 


von der gegen dem Abstand r kleinen Länge ! und dem Quer- 
schnitt q, der sich in der angegelwnen Lage befindet, wird dem- 


L . 1 
nach das remanente Moment kat hervorgerufen, wenn & seine 
r 


Suseeptibilität für remanenten Magnetismus bezeichnet. lat / nicht 
klein gegen r, so muss man berücksichtigen, dass die Feldstärke 
gegen die Stabenden hin abnimmt, und dass die magnetischen 
Kraftlinien mit der Iäingesuchse des Stabes einen gegen die Enden 
zunehmenden Winkel bilden; hiersdureh ergibt sich das gesammte 
longitudinsle Moment, welches man später sın Magnetometer be- 


«timmt, im Verhältnis -E kleiner als der obige Worth, unter 


den Winkel (in Bogenmnass) verstanden, den die beiden durch 
die Stromhahn und durch die Endpunkte der Stab-Längsuchse 
gelegten Ebenen iiteinander einschliessen. Hiernach ist das 


Moment der Volumeinheit gegeben durch die ki, und dieser 


Bl 
Ansilrnek wind auch noch für einen Stab, dessen Guerdimensionen 
nicht verschwindend klein gegen » und ? sind, hinreichend genau 
riltie sein ®9: nr ist erforderlich, dass die Feldstärke im Bereich 
(les Stabes überall innerhalb desjenigen Bereiches liegt, wo sich 
die Sureeptibilität nur langsam init der Feldstärke Ändert, Zweck- 
mässig wird es immerhin sein, die Länge des Stabes nieht grüsser 


*, Die Entmagnetisirung wird leicht dadurch ausgeführt, dass man den 
Stat in eines Spule steckt, die von einem bei beständig abnehmender Stärke 
oft commutirten Strom durchflossen wird. 


’ f i k . 
-", Eigentlich tritt dann un Stelle von k «ler Ausdruck Fre" N 


der von der Form des Stabes abhängende „Entmawnetisirungsfartor" ist; in- 
dessen bat dor Nenner bei Basalt, wo k’ den Werth (OR nieht üherschreitet, 
sehhst bei Stäben, die mar wenige langer als dick sind, nur einen Einfluss von 
weniger als ] Procent, weleher überdies für die i-Bestimmung ganz fortfätlt, 
ei die Magnetisirungseurve an einem Stabo gleicher Form bestimmt 
worden ist 
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als den Abstand r zu nehmen, damit die durch die Krümmung 
der Kraftlinien bedingten transversalen Momente (welche ührigens 
in den beiden Hälften des Stabes entregengresetzt sind), hei der 
magnstometrischen Messung des longitudinalen Momentes vernach- 
Ikasigt werten können, 

Un die Verwendbarkeit des erörterten Verfahrens für die 
Messung starker, goradliniger Entladungsströme zu prüfen, wurde 
eine Batterie von grosser Unpneität durch einen 1—2 m langen 
geraden Messingstab entladen und ein 29 cm langer und 18 cm 
dieker Basaltstab in der oben näher bezeichneten Lage nnd in 
sutehenn Abstande feiren 2g cm), dass der Winkel = 1 war, 
daneben gelegt. In den Schliessungskreis war ein Funkenmikro- 
meter und ein willkürlich veränderlicher Flüssigkeitswiderstand 
eingeschaltet. Wurde der Intztere allmählich vermindert, so nahm 
die dureh eine einzelne Entladung verursachte remanente Maane 
tisirung bis zu einem Maximum zu. Dieses Maximum wird, wenig- 
stens annähernd, dann eintreten, wenn der Widerstand denjenigen 
„kritischen Werth* 7 hat, bei welchem die aperiedische Entladung 
in die oscillatorische übergeht, und in diesem Falle ist die maxi- 


male Stromstärke, wie die Rechnung ergiht, (== ra —, wo Vils 
w 
aus der Schlagweite bekannte Entladungepotential, e die Basis 
der natürlichen Logarithmen = 2718... ist. Andererseits kann 
das Stromstärkemaximmm 5 aus derjenigen, durch vorhergehende 
Beobachtungen mit Magnetisirungsspiralen und direct inessbareın 
Strom bekannten magnetischen Foldstärke 4, welche das gleiche 
remanente Moment hervorbringt, wie die Entladung, ui dem 


Obigen gefunden werden mittelst der Gleichung 1 = F ! H, in vor- 


liegendem Beispiele =51 Hm 144 4, 

Es wurde gefunden bei Anwendung einer Batterie von 
der Unpaeität 35200 cm und 1 cm Schlagweite (entsprechend 
Y= 24400 Volt): 

w == 16 Ohın, daraus I == 12:0 Aınpöore, 
Z=8560.G.8, damus ı= 1240 Ampere; 
ferner bei einer Capacität 220.000 und gleichem Potential 


w=8B, daraus Vo 2320 Ampöre, 
H== 156, daraus i == 2250 Aımnpire. 
Die Uelwreinstimmung ist sogar besser, als bei der Un- 
sicherheit der Bestimmung von 5 zu erwarten war, 
In ganz analoger Weise, wie es in diesen Fällen für 


Batterieentladungen geschehen, würde sieh nun ohne Zweifel für 
eins durch einen Blitzableiter gerangene Blitzentladung die ınaxi- 
male Stromstärke aus der Magnetisirung von Basaltstähchen, die 
in ılessen Nähe geeigmet angebracht waren, nachträglich erınittelu 
lassen. Es würde sich zu diesem Zwecke aber wegen der zunächst 
unhwkaunten Grössenordnung der Stromstärke empfehlen, mehrere 
Stäbe in verschiedenen Abständen vom Blitzableiter auszulegen ; 
dieselben würden, wenn bekannt oder zu vermuthen ist, dass der 
Blitzubleiter von einem Blitzschlage getroffen worden ist, alahald 
auf ihr magmetisches Moment zu untersuchen sein. Würde diese 
Beohachtungsinethode an möglichst zahlreichen Blitzableitungen 
von exponirton Gebäuden, Kirchthürmen, Aussichtsthürmen ete, 
längere Zeit hindurch angewendet, so hätte man wohl einige 
Aussicht, verlässliche Zahlwerthe für die Blitzstromstärke zu 
gewinnen. 

Vorläufige konnte ich zu einer rohen Abschätzung der 
letzteren nur durch Aufsuchnng solcher Orte gelangen, wo sich 
en Waldhttumen auf Basaltbergen die Spuren von Blitzschlägen 
und gleichzeitig aın Fasse der Bäume in der Nähe der Stelle, 
wo die Blitzbahn in die Erde eingetreten ist, kleinere lose Basnlt- 
»teine vorfanden; dabei mnsste auch «daranf geachtet werden, 
dass nur die in unmittelhnrer Nähe des betreffenden Baumes 
liegenden Steine magmetisch waren, damit ihr Magnetismus in der 
That mit grosser Wahrscheinlichkeit demjenigen Blitzschlage 
zugeschrieben werden konnte, dessen Spar am Banınatamm sicht- 
har war. Derartige Vorkommnisse fand ich am Bandberze hei 
Spechtshausen (Tharandter Wald) und an Grossen Winterlierge 
sächsische Schweiz), wo die Iwtreffenden Bäume die bekannten 
Anfreissungsrinnen in der Rinde zeigten, und »nnach die Ent- 
fernang, in welcher sich die gesammelten Besaltstieke vom unteren 
Eude der Blitzbahn befunden hatten, und welche hier dem oben 
mit # bezeichneten Abstande entspricht, ritizertnassen ahgeschätzt 
werden konnte; dieselbe betrug für die untersuchten Stlicke im 
oisteren Falle etwa 15, im letzteren etwa Wem. Aus diesen 
Basaltstiicken wurden Stäbn so geschnitten, +uss ihre Längs- 
richtung möglichst init der lokalen magnetischen Achse zussinmen- 
fiel; beim Winterberger Stück (Nr. 2 war (lies gut zu erreichen 
und wurde daher der Stab regelmässig zugeschnitten; bei dem 
andern Nr, 1) lag die magnetische Achse ziemlich schräg und 
wurde wegen der schon dadurch beilingten Ungenauigkeit aueh 
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von der Herstellung einer mgelmässigen (Gestalt abgesehen. Die 
magnetometrische Untersuchung nnd Volnmbestimmung der Stücke 
ergab eine Grüsse des speeifischen Momentes, wie sie nach Ein- 
wirkung eines Magmetfohles von der Stärke A=86 im Falle 
1, # = 108 im Fall 2 zurückgrhlieben wäre, und hiorans berechnet 
sich nach der angenäherten Formel i=5r H# die Stromstärke, 
welche in der Entfernung r = 15 bezw. A cm von der unhegrenzt 
gedachten geradlinigen Stromhahn jene Feldstärke hervorgerufen 
hätte, zu 6450 Ampere im Falle 1, 10.800 Ampere im Falle 2. 

Ein drittes offenbar durch einen Blitz magnetisirtes Ge- 
steinsstüick (Dolerit) verdanke ich Herm M, Toepler, welcher 
dasselbe auf der „Löwenburg* im Siebenselirge hart am Stamm 
eines oben augenscheinlich durch einen Bützstrahl zersplitterten 
Baumes sammelte. Da der Baumstamm bereits der Kine ent- 
kleidet war, so konnte zwar die Blitzhahn am Firsse des Stammes 
nicht mehr festgestellt werden; weil aber der fragliche Stein 
unter den um den Baum herumliegenden der am «tärksten mar- 
netische war, wurde ale wahrscheinlich geschlossen, dus er in 
unmittelbarer Nähe der Stelle, wo der Blitz am Stamıne entlang 
in den Erdboilen eingetreten war, gelegen hatte. Die Entfernung r 
für die Partie des Steines, aus welcher der später untersucht 
Stab geschnitten wnrde, konnte hiernach im Minimum 5 em Ie- 
tragen haben. Nun fand ich, dass das natürliche magnetische 
Moment diesns Stahes, nachdem derselhes entınasgmetisirt worden, 
durch ein Magnetfeld von 265 U. G. 8. wieder erzeugt wurde, 
und dies führt unter obiger Annahme über die Entfernung anf 
eine Blitzstärke von mindestens 6600 Ampere, also einen ganz 
ähnlichen Werth wie im Falle 1. 

Die angegebenen Werthe der Stromstärke sind nur als 
untere Grenzen anzuschen aus folgenden Gründen: 1. weil für 
die Entfernung von der Blitzbahn das nach den örtlichen Ver- 
hältnissen mögliche Minimum angenommen ist; 2, weil die Blitz- 
bahn als nach beiden Seiten unbegrenzt, bezw. schr lang gerechnet 
ist, während in Wirklichkeit von da ab, wo der am Baumstamm 
entlang gleitende Blitz den fonchten Erdhoden erreicht hat, gewiss 
eine sehr schnelle Ausbreitung (es Stromes stattgefunden hat, 
so «dass man in Anbetracht der Lage der untersuchten Steine die 
Blitzbahn wohl richtiger als in deren Horizontalniveau begrenzt 
anzunehmen und demgermäss die angegebenen Zahlwerthe für i 
zu verdoppeln hätte; 3. weil nur die, allerdings im 2. und 3. Falle 
schr überwiegende Components des magnetischen Momentes nach 
der Längsrichtung der geschnittenen Stähe gemessen worden ist; 
4. weil die betreffenden Steine seit ihrer Magmetisiune — 
die Blitzspuren waren jedenfalls schon mehrere Jahre alt — 
imnögliceherweise durch Temperaturschwankungen etc, eine Ab- 
schwächung ihres remanenten Magnetismus erfahren haben können, 
und eine solche auch noch durch die Erschütterung heim Zer- 
schneiden bewirkt sein kann. In welchem Grade eine solche Ah- 
schwächung hei Basalt stattfindet, wird noch durch besondere 
Reohachtungen festzustellen sein.*) Alle die angeführten Fehler- 
quellen würden aber in Wegfall kommen, wenn die Messung in 
der schon oben angedeuteten Weise an Blitzableitern mittelst 
zuvor gesechnittener und in beträchtlicher Höhe über dem Boden 
quer zum Blitzableiter ausgelegter Stübehen ausgeführt würde. 

Vorläufig lässt sich aus den mitgetheilten Beobachtungen. 
‚da die principiellen Fehler der Schätzung alle im Sinne der Ver- 
kleinerung von i wirken, nur der Schluss ziehen, dass ılie Strom- 
stärke von Blitzentladungen jeılenfalls 10000 
Ampöre, wahrscheinlich aber noch bedentend höhere Werthe 
erreicht. 

Einen dirveten Vergleich mit den von Herrn W. Kohl- 
rausch angegebenen Zahlen (9400 his 52.000 A) gestattet «dieses 
Resultat zwar nicht, da es sich bei ersteren um einen Mittelwerth, 
hier bingegen um das Maximom der Stromstärke im Verlauf der 
einzelnen Entladung handelt; jelenfalls aber steht mein Resultat 
mit demjenigen Kohlrausch's nicht in Widerspruch, nument- 
lich wenn man erwägt, dass sich letzteres wohl auf einen beson- 
ders starken Blitzschlag bezieht. Was endlich die von Ilerrn 
Rieecke unter speciellen Annahmen berechneten Werthe für 
lie in einem Blitzschlage entladens Klektrieitätsnenge 48, 
bezw. 98 Conlomh anbetrifft, »o würde dieselbe auf eine durch- 
schnittliche Stromstärke von 10.000 A. führen, wenn man die 
Dauer der Entladung zu W004, bezw. 00] Seceunden annimmt; 
bei einer tmaximnlon Stromstärke von 10,000 A, fällt natürlich 
die Dauer noch grösser uns, 

Schliesslich will ich noch erwähnen, «ass an anstehenden 
Basaltfelsen auf Berggipfeln viel stärkerer polarer Magnetismus 
vorkommt, als ihn die Steine, von denen im Vorhergehenden div 
Rode war, besnseen,. So bestimmte ich am einem rechterkigen 
Stab aus einem Basultstück, welches von den anf den Katmme 


u man einem zur Sätileung marnetisirten Kıabe wurde in der That 
nach einigen Wochen eine geringe Abnahme des Momenta beobachtet. Starkes 
Fra des Stabes bewirkte damn gleichfalls eins geringfügige Entmagne- 
tisirung. 
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ıles Grossen Winterberges anstehenden Felsen olıne besondere 
Auswahl entnommen war, (las speeifische Moment zu 0464, was 
einer wirksam gewesonen Feldstärke von 256 Einheiten entspricht, 
Veber die Entfernung der elektrischen Entladung, welche diesen 
Stein nagenetisirt hat, ergibt sieh in diesem Falle kein Anlalt«- 
punkt, doch ist es nach der ziemlich gleichförmigen Mazm»ti- 
sirung des ganzen Stückes wahrscheinlich, lass dieselbe nicht 
unter 10cm hetragen hat, in welehen Falle die Stromstärke 
14--15.000 A betragen haben müsste, Uehrigens würde man un 
derartigen Vertlichkeiten olme Zweifel noch stärker muzuetisirte 
Gesteinstücke finden können. 


KLEINE MITTHEILUNGEN. 


Verschiedenes. 


Feuermelder mit Telephon. Wie «den „Berl. Börs.-Oonr.* 
von unterrichteter Seite mitgetheilt wird, sollen «die öffentlichen 
Fouermelter in Berlin dem Fernsprechbetrieh dienstbar zemscht 
werden. Man bexbsichtigt nämlich, an den Fonerineldern Einschalt- 
Vorrichtungen anbringen zu lassen und sämmtliche Löschzügn 
mit Fernsprechnpparsten auszurüsten, so dass wenigstens für 
einen schnelleren, direeten Verkehr zwischen der Brand- und der 
Fener-Wache gesorgt ist, Freilich kann der Fenerwmelder zu Fern- 
sprechdiensten zunächst nicht vor Eintreffen eines Löschzuges 
henutzt werden, welch letzterer den Apparat erst mitbringt. Wenn 
diese Neuerung auch noch nicht allen wünschenswerthen An- 
forderungen genügt, »0 ist sie doch als ein Fortschritt auf «dem 
Gebiete des Feuerlüschwesens za begrüssen und es ist, nachdem 
erst der Anfang gemacht, die weitere Vervollständigung des Fern- 
sprechnetzes zur Erhöhung der Feuersicherheit nur eine Frage 
der Zeit. 


Ausgeführte und projectirte Anlagen. 
Oesterreich-Ungarn. 
@) Oesterreich. 


Gablonz. (Elektrische Strassenbahnenı Im 
Eisenbahnministerinm wurde am 6. d. M. von Seite des Gustav 
Hofmann, Fabrikanten in Gablonz, als Concessionswerbers das 
Concessionsprotokoll bezüglich der von ihm projeetirten elek- 
trischen Strassenbahnen in Gablonz und Umgebung unterfertigt. 
Ihe genannte Bahn hat eine Länge von 22 km, 

Die elektrischen Arbeiten für den Bau der Strassenbalhn 
Gablonz und Umgebung werden von der Union-E.-%. Berlin, 
alle anderen Arbeiten in eigener Regie geführt werden. Von dem 
hiexu erforderlichen Capital von 2,700.000 Kronen wurden 831,000 
Kronen in Gahlonz gezeichnet, der Best von 1,900.000 Krouen 
von der Gesellschaft für elektrische Interneh- 
mungen in Berlin übernommen. Als Director wurde der 
bisherige Betriebsleiter der elektrischen Bahn Teplitz-Eichwald, 
Herr ingenieur O, Hausmann, bestellt. Mit den Arbeiten wurde 
am 10. d. M. beronnen. 


Prag. (Elektrische Bahnen) An ®. dl. wurden unter 
Intervention des Spetionsrathes des k. k. Eisenbahnministerioms 
Herrn Edler v Leber und «es Vertreters des Verwaltungs- 
rathes der elektrischen Unternehmungen der Stadt Prag, Herrn 
v. Fietz, sowie des Herrn Inzenienrse Kfizik weitere fünf Moter- 
wagen mit zehn von der Firmm Fr. Krizik gelieferten Motoren 
geprüft, Die Probefahrten wnrden mit verschielener Geschwin- 
direkeit vorgenommen nml es wurden sowohl die Breinsverrich- 
tungen als anch alle anderen Vorriehtungen allseitig uls geeicmet 
erklärt und auf Grund dessen die Bewilligung ertheilt, «diese 
Wagen in Verkehr setzen zu dürfen. Am 10. d. M. wurden fünf 
weitere Wargons aus der Rinshofferschen Fabrik in die 
Weinberger Remise für die Prager elektrischen Bahnen überführt. 
Die elektrische Einrichtung dieser Wagen besteht ans von der 
Firna W.Suchänek & Un. gelieferten Elektromstoren System 
Walker. In der nichsten Woche werden noch weitere fünfzeln 
Waggons desselben Syatems abgeliefert werden. Dieselben sin] 
für die Linie Josefsplatz — Baumgarten bestimmt. 


3) Ungarn 


Kesskemöt, (Projrctirter Bau von ler Starion 
Koeskemätaunsgehender Loealhbahnen. Das Kerr 
keineter Munieipiom hat in seiner nm 21. Juni ahgehaltenen 
Sitzung den Bau einer von der Station Keeskem#t der Hanptliniv 
Buadapest-Orsova-Verciorova und der Loealbahn Korskemet-Fälöp- 
szhlläs ausgehenden Bahn beschlossen, die aus zwei_Theilen be. 
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stehen wird, und zwar im Intravillan aus einer Strnssenbalm und 
einer vom unteren Bahnhofe der Stadt nach der Endstation 
Injosmizse der als Sackbahn endigenden Tocalbahn Budapest- 
Lajosinizse führenden Vieinalbahn mit einer Seitenlinie nach 
‚Jäsz-Kerekegyhiza. Diess Bahnlinien werden auf elektrischen Be- 
trich eingerichtet sein, und votirte die Stadt einen Betrazr von 
170.000 A. unentgeltliche Uecherlassung städtischer Grundstücke 
und «die Abgabe von elektrischer Kraft aus der städtischen Elek- 
trieitätsanlage zu ermässigten Bedingungen. Des Ferneren wurden 
im Interesse der Realisirung der projeetirten Loralbahn Tisza- 
Vgh— Kun-Szent-Märton—Keeskemet, ausser der bereits votirten 
Beitragssmmme von 1000 fl, weitere 10,009 A. bewilligt. Durch 
erstere Linie wird Keeskemet auf dem kürzesten Wege durch 
Vermittlung der Linie Budapest-Lajosmizse mit Budapest und 
durch letztere mit der Dampfschiffahrtsstation Tisza-Ugh ver- 
bunden werden. 

Miskolez. (Tortsetzung des städtischen Be 
triehsnetzes der Strasseneisenbahn bis zum 
Bade Tapolcza.) Die Dirertion der Miskolezer Strasseneisen- 
habın-Gesellschaft hat im Einvernehmen mit der städtischen Muni- 
eipal-Verwaltung die mit elektrischer Kraft zu betreibende Fort- 
setzung des innerstädtischen Betriebnetzes zum Badeorte Tapoleza 
Comitat Borsod) beschlossen. Der Bau dieser finanziell bereits 
siehergestollten, auch für den Frachtenverkehr einzurichtenden 
Linie wird noch im Laufe dieses ‚Jahres ausgeführt werden. 





Dentschland. 


Berlin. Für die Umwandlung der Dampfbahn 
ineine elektrische Strassenbahm, worüber wir schon 
wiederholt berichtet haben, sind auf den meisten Strecken die 
Arleiten jerzt in vollem Gange. Der gesammte Betrieb muss nach 
der jetzt erlangten Zustimmung aller betheiligten staatlichen und 
eommunalen Behörden von der Gesellschaft innerhalb 18 zum 
Bau geeigneten Monaten umgewandelt sein, weshalb die Arbeiten 
init grosser Eile betrieben werden müssen. Auf der Hanptlinie 
Charlottenburg Schönrhere— Steglitz, «ie ala erste bereits zum 
kommenden Herbst elektrischen Betrieb erhalten soll, sind die 
Arbeiten schon weit vorgeschritten. Mit der Umwandlang des 
Betriebes sollen die Anlagen der Bahn durch versehiedene neue 
Streeken erweitert werden, Vom Nollendorfplatze aus soll nach 
Berlin hinein eine neue Linie durch die Motz-, Kurfürsten-, 
Dennewitz , Flottwellstrasse, dann einerseits durch die Linkstrass« 
his zum Potsdamer Bahnhof, andererseits über den Hafenplatz 
nach dem Anhalter Bahnhof geführt werden. Eine andere Linie 
ist von Jer Uolonnenstrasse aus durch die Balın-. Neue Uulm- 
um Oulinstrasse bis zur Denmewitzstrasse projeetirt, Eine weitere 
Verhindungslinie soll von der Bahnstrasse aus durch die Kaiser 
Friedrich- und Grunewald-Strasse bis zur Goltzatrasse führen, 
Das durch die „Dorfane* in Schöneberg führende Geleise soll in 
Fortfall kommen und der Betrieb von der Akazienstrasse an 
durch die IHanptstrasse auf den Geleisen der Grossen Berliner 
Strussenhaln weitergeführt werden. Als Betriebssystem wird auf 
allen Streeken oberirdisehe Leitung in Anwendung kommen. Die 
neuen Wagen werden für 80 Personen eingerichtet und erhalten 
je 18 Sitz- und 12 Stehplätze. Die Fahrgeschwindigkeit soll in 
den verkehrareichen Strassen 123 bis 15 km, auf offener freier 
Bahn dagegen snimlostens 18 Zt, höchstens aber 95 im in einer 
Stunde betrugen. 

Die Grosse Berliner Strassenhahn hat sich den 
Magistrat von Schöncherg gegenüber Iwreit erklärt, «den Aus- 
ham der für die Entwiekelung Sehönebergs äusserst wichtigen 
Linie Schöneberger Ufer Gonthinerstrnsse— Zietlienstrasse init 
tiiunlicheter Beschleunigung auszuführen. Der Schöncherger 
Masristrat hat infolge dessen un die städtische Verkehrstleputation 
«las Ersuchen gerichtet, der Gesellschaft die Genehmigung zur 
Benutzung der in Frage kommenden Strassen zur Ausführung 
des Banes baldiget zu ertheilen. 

Die Siemens & Halske A.-ds, hat jetzt der städtischen 
Verkehrstepntation und dem Polizeipräsuium einen Entwurf zu 
der von der Stadt bewilligten Verlängerung der olektrischen 
Strassenhahn Uhristianiastrasse — Oranienhurgerstrasse und Artil- 
Ieriestrasse-Keke dureh die Artilleriestrasse über die Ehertsbrücke 
‚dureh die umgestaltete Stallstrasse—Heorgenstrasse— Prinz Louis 
Ferdinanistrasse nit der Bitte überreicht, zum Ban und Botrieh 
ler fraglichen Verlängerung die Genelinigung zu ertheilen. Der 
Fahrpreis für die ganze Linie Christianiastrasse (Gesundbrunnen) 

Mittelstrasse solle 10 Pfennige betragen. 


Zoppot. (Elektrische Bahn.) Die Elektnieiräts Ar, 
Helios in Köln beabsichtigt eine elektrische Balın von Zoppet 
nach Oliva und derch das Königsthal nach dem dortigen Walde 
zu busen. Die ersten Vermwesannien Iaben bereits “tattzofunden. 
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Literatur-Bericht. 


Stromrertheilung für elektrische Bahnen. Von Dr. Loui- 
Bell. Antorisirte dentsche Bearbeitung von Dr. Gustav Rasch. 
Mit 136 in den Text gedruckten Figuren. Verlag von Julius 
Springer in Berlin und R. Oldenbonrg in München. 
1898. Preis 8 Mk. 

Die Grundlage zu diesem Buche hildet das Bell’sche 
Werk: Power distribution for electric railroads. Da aber dasselbe 
füst ausschliesslich für rein amerikanische Verhältnisse geschrieben 
ist, hat Herr Dr, Rasch nicht nur eine einfache Uehersstzung, 
sondern auch eine Umarbeitung des Originales vorgenommen, die 
es init dem europäischen Standpunkte in Einklang bringt. Ein- 
zelne Stellen erscheinen in einer gründlicheren Behandlung, 
andere, minder interessante Theile sind kurz gehalten oder ganz 
unherücksichtigt geblieben. Die Umarheitung erstreckt sich auch 
in's Detail, da z. B. die amerikanischen Mnasebezeichnungen durch 
die international gebräuchlichen ersetzt wurden und die ge- 
wonnenen Ergelmisse übersichtlicher als im Originale gword- 
net sind. 

Das erste Capitel enthält die nöthigen allgemeinen Fr- 
läuterungen der prineipiellen Fragen über die verschiedenen 
Arten der Stromvertheilung, den Zusammenhang zwischen Leitungs- 
uersehnitt und Spannungsverlust, über die Belastungsvertheilung 
und die dadurch heiingten Verhältnisse, Im zweiten Abschnitte 
wird die Rückleitung besprochen und auf die Wichtigkeit guter 
Schienenverbindungen hingewiesen. Auch die schädlichen elektro- 
Ivtischen Vorgänge, sowie die anderweitig störenden Einflüsse 
les Stromes haben Besprechung zefunden. Auf Seite 49 sind 
einige Zuhlenwerthe über den Wilerstand der Rückleitung im 
Verhältnisse zur Hinleitung angegeben, welche wohl etwas zu 
ungünstie angenommen sein dürften, Das dritte Capitel befasst 
sich mit den Systemen direeter Speisung und mit den Bedin- 
gungen, die beim Entwerfen einer derartigen Anlage eingehalten 
werden müssen. Es enthält dieshezäglich ein sehr schön durch- 
gearheitetes Beispiel, durch welches der richtige Gelankengang 
heim Entwurfe von Speiseleitungen festgelegt wird. Die nächsten 
Abschnitte sind. besonderen Vertheilungsmethoden und den Unter- 
»tationen gewidmet. Der Verfasser hat die Rolle, welche die 
Unterstationen bei Anlagen mit mehreren Vertheilungscentren 
spielen, durch die Bahnanlage im Westen Bostons illustrirt, wo 
die 10,500 AW-Contralstation in Albany-Street durch fünf Hilfs- 
stationen init eiren 8100 KW Gesammtleistung unterstätzt wird. 
Für interurbans Linien ist gleichfalls ein Beispiel gegeben, und 
zwar jene Anlage, in deren Mittelpunkt sich die Stadt Cleveland 
befindet. Jenes System, bei welchem die Unterstationen in einem 
kleineren Bezirke Arbeit vertheilen und durch Fernleitungen 
mit einer Contrale in Verbindung stehen, ist durch die 24 km 
lange Linie Lowell-Nashna vertreten. Die nächsten beiden Capite] 
beschäftigen sieh mit der Arbeitsübertragung nach Unterstationen 
and den Weehselstrommotoren im Bahnbetrieh. Hei dieser Ge- 
Iogenheit werden die rotirenden Umformer und Wechselstram- 
inotoren hesprochen, ferner die Verwendbarkeit der letzteren im 
Bahnbetrieh, woflir die Strassenbalhn in Laugano als Beispiel ge- 
wählt wurde. Unter den Metholen zur Umwandlung des ein- 
phasigen Stromes in der Leitung in mehrphasigen im Wagen 
führt der Verfasser die Methoden von Bradley, Korda und 
der Union-Elektrieitürts-Gesellschaft an; die erste ist 
eingehender dargestellt, die heiden anderen sind nur erwähnt. In 
‚dein zuletzt genannten Abschnitte sind in einem vergleichenden 
Beispiele vier verschiedene Arten Jer Ausführung bezüglich der 
Antagee- umd Betriehskosten einer Bahn gogenüber gestellt, wobei 
die grosse Vorliebe für das System mit rotirenden Umformern 
auffille. Das achte Capitel hat die interurbanen Linien, das neunte 
und letzte schwere Züge und hohe Fahrgeschwindigrkeiten zum 
Geronstande der Betrachtung. 

Das Buch mit dem eben 
besten auf diesem Gebiete. 


skizzirten Inhalte ist eines der 
= uNn— 


Preisliste (April 1898) über -tationäre Bleistanh- 
Aceumnulatoren ıer Elektrieitäts-Gesellschaft 
Gelnhausen ın. b. H. in Gelnhausen. 


Illustrirte Preisliste der Rheinischen Glühlampenfabrik 
Dr. Max. Fremery & Co, Commandit - Gesellschaft Oberbruch, 
Station Dremmen, Die sümmtliehen Zeiehnongen der Liste sind 
in Naturgrösse ausgeführt und die entsprechenden Maasse in 
Millimeter eingeschrieben. 

„Unsere Monarchie.“ Die österreichisehen Kronländer zur 
Zeit des jährigen Regierungs-Jubilfiums Sr. Majestät des Kaisers 
Franz Joset I. Herausgegeben von Julius Lanreneie, Verlag: 


George Szelinski, k. k. Universitäts - Buchhandlung, Wien. 
Complet in 24 Ileften a 1 Krone. — Das soohen erschienene 


IR. Heft enthält Ansichten von Schlesien. Neben dem Ge- 
stntlilde der Landeshauptstadt Troppau, finden wir Detail» 
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bilder des Kaiser Franz Josef - Museums, der Pfarrkirche von 
Troppau und des Schlosses Grätz. Ein Totalbild zeigt Bielitz und 
kleinere Bildchen den Austlugspunkt „In Zigeunerwald“, das 
Schotzbaus auf der Kamnitzer Platte und Vignetten der dortigen 
deutschen Bauerntracht. Interessant sind die Ansichten aus dem 
Weichselthal, des Weichselfalles und der Eisenquelle in Ustron, 
sowie Typen der Goralen aus Brenna. Teschen wird im Längs- 
bilde vorgeführt. Den Schlossberg in Teschen, Traynietz und 
Trachtentypen der Landfrauen bei Teschen, sowie der Bewohner 
von Istebna zeigt die nächste Tafel. Ein Gruppenbild führt 
Friedek, die Lissa, Althammer, den Satinafall und das romantische 
Mazaktlıal vor. Der Johann-Schacht in Karwin und der Dreifaltig- 
keitsschacht in Polnisch-Ostrau führt den Beschauer in das be- 


rühmte Be rkspebiet ein. Eine andere Tafel präsentirt Odrau, 
Wigstein, Wagstadt, Johannesbad Meltsch und den Kaiser Josef- 


Brunnen in Odran, Auf anderen Blättern sehen wir Frendenthal, 
Bennisch, Engelsberg, Jägerndorf, den Burgberg, Bad Carls- 
brunn, mehrere Villen des Badeortes, das Georgs- Schutzhaus, 
Freiwaldan, die berühmten Badeorte Gräfenberg und Lindewiese 
und schliesslich Zuekmantel, Friedeberg und Jannesberg-Jauemig. 
Die beigegebenen Texte, welche die einzelnen Blätter erkiutern, 
sind aus der Feder des Professors J. Matzura in Brünn. 


Patentnachrichten. 
Mitgetheilt vom Ingenieur Vietor Monath, 
WIEN, I, Jasomirgottistrasse Nr, 4. 


Classe Deutsche Patentanmeldungen.*) 
13. E. 5601. Vorrichtung zum Ausscheiden von Oel aus Speise- 
wasser, — Erste Brünner Maschinenfahriks-Ge- 


sellschaft, Brünn. 8./10. 1897. 

®. 10.422. Körnermikrophon. — Societe anonyme de 

Telephone privec, Brüssel. 80.12. 1896. j 

„ €. 7504. Schaltvorrichtung für elektrische Grubenlampen. — 
Richard Cremer, Leeds, Engl. 28./4. 1898. 

„ M. 14.897. Pendel-Elektricitätszähler. — Josef Möhrle, 
München. 23./8. 1897. 

»„ M. 15.143. Schaltung für die Telegraphie mittelst elektro- 

magnetischer Wellen. — Guglielmo Marconi, London. 

3./12. 1896. 

H. 19.59. Selbstverkäufer für elektrisches Licht. — Konrad 

Hahn, Königsberg i. P. 20./1. 1898. 


Deutsche Patentertheilungen. 

Ulssee 5 

20. 98.947. Stromabnehmeranordnung für mit Theilladung von 

Stromsammlern arbeitende Stromzuleitungssysteme elektrischer 
Bahnen. — H. Pieper, Lüttich, 5./6. 1897. 

- 99.016. Stromzuführungseinriehtung für elektrische Bahnen 
mit 'Theilleiterbetrieb. — O. Linker, Leipzig. 21./11. 1894. 

21. 98.961. Bogenlampe. — The Brockie-Pell Arc Lamp 

Limited, London, 10.1. 1897. 

«99.008. Träger für die wirksame Masse elektrischer Sammler. 
— G. W. Harris und R. J. Holland, New-York. 671. 
1897. 

» 99.018. Selbstkassirende Fernsprecheinrichtung — H. R. 
Ottesen, Hannover. 21.8. 1897. 

» 99.019. Ankerwickelung für Dynamomaschinen mit genutetem, 
gelochtem oder gezahntem Ankerkerne zur Verminderung der 
Funkenbildung. — W. M. Mordey, Leicester, Engl. 17.1. 
1897, 

„ 99.020. Stromabnahmebürste ans Metall mit verschiebbaren 
Kohleneinlagen. — Firma C. Schniewindt, Neuenrade i. W. 
16./7. 1897. 

» 99.021. Elektrieitätseähler für verschiedenen Stromtarif mit 
mehreren Zählwerken. — Union-Elektrieitäts-Gesell- 
schaft, Berlin. 30./6. 1897. 

» 99.022. Kurzschlussvorrichtung für Differential-Bogenlampen. 
— Körting & Mathiesen, Leutzsch-Leipzig. 10./11. 1897. 

»“ 99.034. Verfahren zur Prüfung von Blitzableitern. — E. Rub- 

strat, Göttingen. 26.6. 1897. 

98.974. Elektrischer Ofen mit feststehenden Elektroden und 

beweglicher, zur Aufnahme des Erzeugnissos bestimmter Ofen- 

sohle. — W. S. Horry, Sault Sainte Marie, V. St. A. 3.,/10. 

1897. 





", Die Anmaldungen bleiben acht Wochen zur Einsichtnahme üffentlioh 
aufge) Nach $ 24 des Patont-Genetzes kann innerhalb dieser Zeit Einspruch 
pr Anmeldung wegen Mangel der Neuheit oder widerrechtlicher Entnahme 

werden, Das obige Bureau besorgt Abschriften der Anmeldungen und 
übernimmt die Vertretung in allen Kinsprachs-Angeleganhalten. 
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Auszüge aus Patentschriften, 


Elektrieitäts-Aetlen-Gesellschaft vormals Schuekert & Co. in 
lade — Vorriehtung zur Stoekwerkselnstellung bei elek- 


sehen Fahrstühlen, — Classe 21, Nr. 9.821. 


In den einzelnen Stockwerken sind Umsteuerungshebel 
angebracht, die alle mit einander? zwangläufig „verbunden sind 
und zum abwechselnden Ein- und Ausschalten von Relais dienen, 
die in entgegengesetztem Sinne auf die Hebel des zur,Umsteuerung 
des Aufzugimotors dienenden Umschalters einwirken. Ebenfalls 
zwangläufig verbundene Stockwerkschalter dienen zum Auslösen 
der Relais von dem eingestellten Stockwerke aus. Am Fahrstuhl 
ist ein Elektromagnet befestigt, der bei Ankunft des Korbes in 
dem vorher eingestellten Stockwerke selbstthätig erregt wird, 
Schleifeontacte ‘von den Schachtleitangen abhebt und dadurch 
den Stromkreis des vorher eingeschalteten Relais unterbricht, so 
dass der Umschalter in die Mittelatellang zurüickschnellt und den 
Aufzugmotor ausschaltet. 


Alfred Wydts und Oetave Rochefort in Paris. — Stromum- 
wandlung mit Isolirung für hohe Spannungen. — C1. 21, Nr. 96.8328. 


Die Spulen werden in ein Isolirmittel, bestehend aus einer 
Lösung von Paraffin in Petroleum, eingebettet. Dieses Isolirmate- 
rin) wird in erwärmtem Zustande eingegossen und erstarrt «dann 
beim Erkalten zu einer geläeartigen Masse. 





Riehard Fablan in Berlin. — Elektroden für Primlr- und 
Seeundär-Elemente und Zersetzungszellen. — Cl. 21, Nr. 96.665. 


Die Elektroden bestehen aus in einander setzharen Hahl- 
körporn von abnehmender Grösse, — Dieselben sind, um das In- 
einandersetzen zu ermöglichen, in zwei oder mehr Theile zerlegt, 
welche durch Verzahnung, Vernietung u. dgl. mit einander leitend 
verbunden sind. — Sie werden über einen rohrfürmigen Träger a 
aus nicht Jeitendem Material geschoben und durch auf diesen ge- 
schraubte Muttern f aus gleichem Materiale in entsprechenden 
Abständen von einander gehalten, — Als Stromleiter dienen zwei 
Metallschienen v, welche mit Rippen versehen sind, die durch 
Längsschlitze des Trägers a hindurehragen und mit den gleich- 
namigen Elektroden verbunden sind — Durchhrechungen «d in 
dem unteren Theile der Elektroden ermöglichen den Zutritt des 
Elektrolvrten und dienen gleichzeitig als Ahzugscanäle für die 
etwa abfullende wirksame Maseo nach aussen hin. — Das ganze 
Element wird in dem den Elektrolyten aufnehmenden Geofüss 9 
in geeigmeter Weise gehalten. (Fig. 1.) 





Fig. 1. 

Ludwig Strasser in Hagen 1. W. — ElektrieitftszEbler und 
Ladungs-, bezw. Entladungsmesser, begründet auf elektrische 
Endosmose. — Classe 21, Nr. 96,822. 

Der Zähler arbeitet mit einem Tropfen oder Faden F, ‚er 
in einer Röhre M, welche die beiden Abtheilungen IT und II der 
osmotischen Zelle verbindet, verschiebbar ist und hiedurch auf 


elektrischem Wege das Zählwerk periodisch in Gang setzt, — 
Hiebei wird die Richtung «des die Zelle durchfliessenden Stromes 
jedesmal umgekehrt. — Wird der Zähler als Lade- oder Entlade- 
inelder für Sammelbatterien benutzt, so wird bei jedem Strom- 
schloss dnrch den verschiebbaren Tropfen ein Signal in bekannter 
Weise ausgelöst. (Fig. 2.) 


Seite 364. 


Hartmann & Braun in Bockenheim-Frankfurt a. M. — Flach- 
spulengalranometer. — Ülasse 21, Nr. 95.779. 


Um auch bei grösseren Ausschlägen eine nahezu gleich- 
mässige Empfindlichkeit zu erzielen, sind, wie Fig. 4 zeigt, jeılem 
Felde, dessen Kraftlinien parallel zur Achse verlaufen, mehrere 
: zugeordnet, die nacheinander in das Feld eintreten. (kler 
aber man gruppirt (Fig. 5) mehrere Felder im Kreise und ordnet 
jedem eine Spule derart zu, dass sie nicht gleichzeitig, sondern nach- 
einander in ihre Felder zu liegen kommen. Ehenso könnte ınan einen 
Ringmagmeten mit neutraler Zone und ein Spulenpaar in der- 
artiger Stellung anwenden, dass sich gleichzeitig die eine Spule 
von «er neutralen Zone zum Pol und die andere vom Pol zur 
neutralen Zone bewegt. 





Fig. 3. 


A. Költzow in Berlin. — Verbindung zwischen Spreehspitze 
und Membrane an Phonographen. — (lasse 42, Nr. 94.908. 


Um die Bewegung des Wiedergabestiftes k ohne schädliche 
Nebenwirkungen vergrössert auf die Membrane « zu übertragen, 
ist der genannte Stift an einem Hebel %k Iwfestigt, auf dem ein 
zweiter, mit der Membrane verbundener Hebel # ruht. (Fig. #.) 


Fig. 5. Fig. 6. 


Fig. 7. 


Maschinenfabrik Esslingen in Esslingen. — Gewindering- 
befestigung bei elektrischen Glühlampen. Zusatz zum Patente 
Nr. 98.725 vom 26. Norember 1896. CUlasse 21, Nr. 96.014. 


Der hufeisenfürmige Bügel des Hauptpatentes ist durch 
einen mit Vorsprüngen B versehenen Bügel ersetzt. Am Gewinte- 
ring sind entsprechende Ansätze D vorgesehen, die sich zwischen 
die Ansätze B und die Oberfläche des Isolirsteines © schieben 
lassen, Bei einer anıleren Ausführungsform ist der Bügel durch 
zwei oder mehr in den lsolirstein eingelassene Schrauben oder 
Bolzen ersetzt. Ansätze am Boden des Gewinderinges greifen dann 
zwischen die Schraubenköpfe und die Oberfläche des Isolirsteines. 
(Fig. 7). 


ee Müller In Hagen i. W. — Vorriehtung zur Umformun 
von Wechselstrom in Gleichstrom. — lasse 21, Nr. 96.904, 


Die Umformung von Wechselstrom in Gleichstrom und 
umgekehrt wird durch eine synehron zum Wechselstrom be- 
triebene Uinschaltvorriehtung bewirkt. Und zwar wird vor der 
Abschaltung der Gleichstromleitung von der Wechselstromleitung 
in letztere eine Polarisationshatterie oder dergleichen von äusserst 
geringer Unpneität eingeschaltet, welche während der Dauer dieser 
Abschaltung im Wechselstromkreis eingeschaltet bleibt. Es soll 
hierdurch im Augenblick ‚er Ausschaltung Stromlosigkeit im 
Weechselstromkreise erzielt werden, indem der elektromstorischen 
Kraft des Wechselstromes eine elektromotorische Gegenkraft 
annähernd gleicher Grüsse entgegengestellt wird. 


Aetien-Gesellsehaft Elektrieltätswerke (vorm. 0. L. Kummer 

& Co.) in Niedersedlitz b. Dresden. — Verfahren und Einrieh- 

tung zum Anlassen von einphasigen Wechselstrommotoren. — 
Classe 21, Nr. 97.187. 


In Zweileiteranlagen init einphasigem Wechselstrom werden 
(lie Motoren in der Weise angelassen, dass ein bereits in Rotation 
befindlicher Motor von einer geeigneten Stelle seiner Wickelung 
wus durch einen Hilfadraht mit der Wickelungsmitte (les anzu- 
lassenden Motors verbunden wird, Der «Jen Hilfsdraht durch- 
tliessende Strom boeinflusst um verzerrt den von der Erzeuger- 
station gelieferten Wechselstrom derart, dass hierdurch der Impuls 
zur Rotation hervorgebracht wirt. 
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Max Jidel & Co. in Braunschweig. — Vorrichtung zum 

Schonen des Motors gegen die Einflüsse des plötzlichen An- 

haltens und der plötzlichen Riehtungswechsel an elektrischen 

Weiehenstellrorriehtungen: Zusatz zum Patente Nr. 95.478 
vom 29. März 1896. — Classe 20, Nr. 97.134. 


Zur Schonung des Motors gegen die Einflüsse des plötz- 
lichen Anhaltens und der plötzlichen Richtungswechsel wird 
zwischen dem Motor und den Bewegungsübertragungstheilen eine 
nachgiebige Kuppelung eingeschaltet, damit beim Wachsen eines 
Bewegungshindernisses eine von den Übertragungstheilen unab- 
hängige Drehung des Motors stattfinden kann. 


Locomotivfabrik Krauss & Co., Actiengesellschaft in München. 

— Elektrischer Verschluss für Welehen- und Fahrstrassen- 

hebel zur Verhlitung des Umstellens bei unbesetzter Weiche. 

— Zusatz zum Patente Nr. 93,020 vom ?1. März 1896. — (1. 20, 
Nr. 97.630 vom 28. Oetober 1897. 


Die Schaltung der Patentschrift Nr. 93.020 ist dahin abge- 
ändert, dass nur eine einzige Leitung zu der isolirten Schiene 
geführt wird. Diese Leitung ist mit ihrem anderen Ende an die 
Batterie angeschlossen, welehe ihrerseits mit der Erde in Ver- 
bindung steht. Wenn die Schiene befahren wird, wird dieses darch 
Kurzschluss der Batterie zur Anzeige gebracht. 


Maschinenfabrik Oerlikon in Verlikon b. Zürich, Schweiz. — 
Ankerwickelung für Mehrphasenstrom-Erzeuger. — Classe ?1, 
Nr. 97.431 vom 16. April 1897. 


Die Ankerwickelung ist dadurch gekennzeichnet, dass (die 
Zahl der Spulen auf einem indneirten Kranz gleich der Polzahl 
des indueirten Systema multiplieirt mit 2/8 bezw. 8/4 — je nach- 
dem die Maschine Zwei- oder Dreiphasenstrom erzeugt — ist, 
und dass zwischen je zwei aufeinander folgenden Spulen ein 
Zwischenraum besteht gleich dem Umfang eines Poles des indn- 
eirten Systems dividirt durch 2 bezw. 3. Die Zahl der Pole ist 
dabei «0 zu wählen, dass dieses Produet ein ganzes Vielfaches 
der Zahl der Phasen ausmacht und bei Stromerzeugern des Indue- 
torsystemes mit zwei indueirten Kränzen die Spulen der gleichen 
Phase in beiden Krüänzen um eine oder zwei Poltheilungen gegen 
einander versetzt sind. Infolge dieser Anordnung lassen sich 
gerade, sich nieht kreuzende Spulen verwenden, welche einen 
ganzen Polkreis umfassen. 


Union-Elektrieitäts-Gesellsehaft in Berlin. — Maschine zur 
Erzeugung von Wechselströmen beliebiger Frequenz und 
Phasenzahl. — Classe 21, Nr. 97.432 vom 2%. Mai 1597, 


Die nach Art eines Gleichstromankers angeordneten Anker- 
windungen der Maschine sind derart mit dem Stromwender ver- 
bunden, dass die neutralen Punkte umlaufen, und zwar mit einer 
Geschwindigkeit, die von der Art der Verbindung abhängig ist. 
Die Maschine ist besonders auch zur Erzeugung von Strömen 
niedriger Frequenz, z. B. zur Speisung von Stossbohrern u. dgl. 
geeigmet, 

C. M. J. Bodien in Hamburg. — Röntgenrühre mit zerstäub- 
barer Hilfskathode zur Regelung des Yacuums. — Classe 42, 
Nr. 97.467 vom 26. Mai 1897. 

In der Röntgenröhre iat eine zweite Kathorle aus zerstäuh- 
harem Material zur Regulirung des Vaeuums angeordnet. Ist zu 
viel Gas in der Röhre vorhanden, so schickt man den Funken- 
strom «durch diese Hilfskathode, Es zerstäubt dann das Material 
(ler Kathode und erzeugt einen Niederschlag, der Gas absorbirt. 
Ist zu wenig (as vorhanden, #0 kann man einen Theil des ab- 
sorbirten Gases durch Erwärmung wieder austreiben. 


A. Rzewuski in Davosplatz, Canton Graublinden. — Verfahren 
zur Einstellung) der Elektroden an fertigen Foeusröhren, — 
Classe 42, Nr. 97.491 vom 24. Juli 1897. 


Um Vaenumröhren mit möglichst günstiger Stellung von 
Kathode und Antikathode zu erhalten, stellt Erfinder Röhren her, 
in denen eine dieser Elektroden durch Sehütteln u. =. w. vor- 
schoben werden kann, ermittelt experimentell die günstigste 
Stellung und sehmelzt dann mit der Stichlamme einen mit der 
Klektrimlo fest verbundenen Glasansatz an die äussere Wandung 
der Röhre an, um diese Stellung zu sichern. 


Joseph Newby Newson in St. Louis, V.8. A. — Einrichtungen 
an Telegraphenleitungen zum Anschluss beliebiger Signalver- 
richtungen. — Classe 74, Nr. 97.473 vom 24. März 1897. 


Ein Elektromotor ist an die Telegraphenleitungangeschlossen 
und setzt nit Hilfe eines Uhrwerkes ein Klinkenrad in Drehung. 


Nr. 84. 


Die Klinken desselben werden abwechselnd gehoben und gesenkt 
und greifen bei der Abgabe eines für den betreffenden Apparat 
eharakteristischen Zeichens in eine, mit diesem Zeichen ent- 
sprechend geformten, mit Einschnitten nnd Zähnen versehene 
Aukerhemmung ein“ Hierdurch wird «das Uhrwerk angehalten 
und der Urtsstromkreis geschlossen und zum Empfang der 
Depeschen bereit gemacht. 


Emanuel Bergmann In Berlin. — Vorrichtung zur Anzeige der 
Gangdiferenz zweier Uhr- oder Laufwerke, Insbesowdere für 
Elektrieitätszähler. — Classe 21, Nr. 97.451 vom 9, März 1897 


Das eine Uhrwerk schaltet periodisch nach Zurücklegung 
bestimmter Weglängen eine Kuppelung derartig um, «dass beide 
Uhrwerke nacheinander, in einander entgrgengesetztem Sinne 
während bestimmter gleichbleibender Wegperioden des einen 
Uhrwerks auf ein Zäblwerk einwirken. Hierbei wird die Voreilung 
des einen Uhrwerks gegenüber dem andern am Zählwerk in be- 
stimmten Intervallen angezeigt, und «die während der verschiedenen 
Perioden aufgelaufenen Gangunterschiede werden summirt. 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Die Berliner Union-Elektrieitäts-Gesellschaft In Wien 
berbsichtigrt, schreibt die „N. Fr. Pr.#, ihre hiesige Zweigmieder- 
Inssung in eins selbstständige Actiengesellschaft 
umzuwandeln und hat das bezügliche Gesuch bereits beim Mini- 
sterium des Innern eingereicht. Das Capital der zu zjrründenden 
Gesellschaft ist init drei Millionen Kronen in Aussicht genommen, 
Wiener Banken sind hiebei nicht betheiligt. 

Batarvia Elektrische Tram Maatsehappij. Am 2. d. M. fund 
zu Amsterdam die Generalversammlung dieser Gesellschaft statt. Wir 
schicken voraus, dass ein nicht unbedeutender Theil des Actiencapi- 
tals eich in deutschen Händen befindet und die Ausführung des Baues 
der Union Elektrieitäts-Gesellschaft zu Berlin 
übertragen worden ist, Die Coneession wurde der Gesellschaft 
am 16. Juni 1897 überschrieben und am 14. August 1897 wurde (die 
Veberschreibung durch den General-Gouverneur von Holländisch- 
Indien genehmigt. Sofort nachdem die Bauarbeiten angefangen 
hatten, welche durch den Ingenieur Herrm Steinhauer der 
Union E.-G. geleitet werden {der vorher die Wiener Transversal- 
linie gebaut hatte), erhoben sich Schwierigkeiten gegen die Weiter- 
führung des Banes, weil sich die Dirsetion des magnetischen und 
meteorologischen Observatoriums zu Batavia der Weiterführung 
der Arbeiten widereetzte. Um diesen Widerspruch zu beseitigen, 
musste die ursprüngliche Trace der Bahn verändert werden, Infolge 
dieser Travenänderung besitzt die Gesellschaft augenblieklich die 
Coneession für elektrischen Betrieb mit oberirdischer Leitung für 
eine Totallänge von ungefähr 127 km in Batavia; gleichzeitig mit 
der Genehmigung obiger Tracenänderung erhielt die Gesellschaft 
ie Concession für die Anlage und den Betrieb einer Seitenlinie, 
wodurch die Bantam-Eisenbahn unmittelbar mit den Balmhöfen 
Jer Batavia’schen Oosterbahn verbunden werden wird. Durch die 
Verzögerung in der Üoncessiona-Angelegenheit wurde naturgemäss 
auch eine Verzögerung in den Arbeiten verursacht, #0 dass bia 
jetzt nur ein kleiner Theil der Trace fertiggestellt werden konnte, 
An Jder Kraftatation wird mit Hochdruck gearbeitet, die Hoch- 
Imuten sind beinahe gänzlich fertiggestellt, die Montage der 
Dampfkessel und Maschinen ist begonnen um man hofft, die 
Kraftatation bis Ende August betriebsfertig zu haben. Die Mon- 
tage der 22 Motor- und Auhäingewagen ist im Werke, so dass 
die Wagen noch im August fertirgestellt sein werden. Der erste 
Geschäftsabschluss wird am 31. December 1898 stattfinden, 

Elektra, Aestiongesellschaft Dresden. Unter dieser Firma 
wurde unter vorzugsweiser Mitwirkung der E.-A.-G. vormals 
Schuekert & Co. und der Continentalen Gesell- 
schaft für elektrische Unternehmungen in 
Nürnbergeine Actiengesellschaft gegründet. Das Actienenpital 
ketrügt 6,000.000 Mk. Den Aufsichtsrath bilden die Herren: 
Consul Max Arnhold (Gebr. Arnhold, Dresden}, Geh. Ober- 
finanzrath a. D. Hartung (A. Schauffhausen’scher Bank- 
verein Berlin), Geh, Regierungsrath Hierling in Gotha, Be- 
gierungs-Baumeister Petri und Stadtlanrath a. D. Köhn ‘Con- 
tinentale Gesellschaft fiir elektrische Unternehmungen, Nürnberg). 
Oberfinanzrath a. D. Ledig in Berlin, kel, säche. Commerzien- 
ratı Maekowskv /siechs. Bank in Dresden), Regierungsrath 
2. D, umd General-Director Udo Schulz, Breslau, Dr. Stössel 
und Consul Wiedemann in Dresden und Obert a. D. 
Wittmer in Nitrmberge, Zum Vorstand wurde ein aus der Ver- 
waltung der ki. siichs, Staaterisenhahnen Ausscheidlender höherer 
Beamter gewählt. Die Gesellschaft Inhsichtigt, ihre anf Aus- 
nutzung der elektrischen Kraft in jeiler Form und inshesondere 
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Schaffung elektrischer Lichtanlagen und Bahnen gerichtete Thätig- 
keit im Königreich Sachsen, den thüringischen Stanten und der 
preussischen Provinz Schlesien auszuüben. 


Elektrieitlits-Aetlengesellschaft vorm. Sehuekert & Co. 
Dom Geschäftsbericht für das Jahr 1897/98 entnehmen wir Fol- 
gendes: Der Umsatz für das abgelaufene Jahr ist entsprechend 
den Erwartungen erheblich gestiegen, und zwar von 888 Millionen 
im Vorjahr auf 465 Millionen. Der Gesammtpersonalstand der 
Gesollschaft hat sich entsprechend Jen Verhältnissen beträchtlich 
erhöht und weist jetzt 5850 Arbeiter und Monteure, sowie 943 Be- 
amte gegen 4440 Arbeiter und Monteure und 796 Beamte im 
Vorjahr auf. Es wurden im abgelaufenen Geschäftsjahre voll- 
erulet die Elektrieitätswerke in Barcelona, Kassel, sowie Schwaz 
in Tirol, während eine Anzahl weiterer Uentralen, unter ihnen 
die grosse neue Uentrale .der Hambnrgischen Elektrieitätswerk« 
in Bermbeck, theils ihrer Vollendung entgegengehen, theils im 
Bau befindlich sind. Neu übernommen wurden die Elektrieitäts- 
werke in München, ‚Jassy, Hanau und in anderen Städten und 
früher errichtete Werke wurden ausgebaut, bezw. erweitert, Von 
elektrochemischen Anlagen wurde die in Compiögne errichtete 
fertiggestellt und je eine solehe befindet sich im Bau in Billings- 
fors, Jajee und Flix, während neu übernommen wurden die 
Anlagen bei Gampel und in Berga. Die früher begonnenen elek- 
trischen Strassen- und Kleinbahnen sim theils vollendet, theils 
befinden sie sich im Bau, An neuen Bahnbauten sind zur Aus- 
führang übernommen worden: Mühlhausen in Thür, Remscheid- 
Konsdorf, Hamburg-Harburg, Palerno und andere, Die neuen 
Fabriksanlagen der Oesterreichischen Schuekert- 
Werke in Wien gehen ihrer Vollendung entgegen und er- 
wartet die Gesellschaft gemäss der bisherigen Entwicklung der 
(zeschäfte in Oesterreich, dass auch für «dis erhöhte Herstellung 
Absatz zu lohnenden Preisen gefunden werde. In Frankreich und 
den skandinavischen Ländern ist die Gesellschaft an neuen Unter- 
nehmungen mit Capital betheiligt, während für Grossbritannien 
lie Bildung einer Actiengesellschaft geplant ist, welche sich mit 
Uebernahme und Ausführung elektrischer Anlagen jeder Art be- 
schäftigen soll. Der Gesehäftsgewinn ist von 5,001.815 Mk. im 
Vorjahr auf 7,105.592 Mk. gestiegen, der Reingewinn von 
3,474.429 Mk. auf 4,544.398 Mk. In dieser Ziffer ist der Bein- 
gewinn der deutschen Zweigniederlassungen mit 908.467 Mk. {im 
Vorjahr 487.636 Mk.) enthalten. Die allgemeinen Verwaltungs- 
kosten haben sich von 1,228.181 Mk. auf 1,574.481 Mk. erhöht. 
Abschreibangen wurden insgesummt 1,037.063 Mk. (719.694 Mk.) 
gemacht. Der bereits erwlihnte Reingewinn von 4,544.898 Mk. 
soll nach Abzug der Gewinnantheile im Betrage von ,671.130 Mk. 
wie folgt verwandt werden: Tantieme 210.000 Mk., 14% (14%) 
Dividende 8,150.000 Mk, Ueberweisung an die Pensionsensse 
50.000 MMk., Vortrag 261.180 Mk. 


Continentale Gesellschaft für elektrisehe Unternehmungen 
in Nürnberg. Im Nachhange zu unserer Mittheilung im H. 19, 
S. 236 ex 1898 berichten wir: Das am 31. März abgeschlossene 
Geschäftsjahr 1897,98 zeigt eine erhehliche Zunahme der Geschäfte, 
Der Rechenschaftsbericht erwähnt zunächst die Erhöhung dex 
Aectiencapitals um 18,000.000 Mk., auf welche am 1. Juli 1897 
eine Einzahlung von 25%, geleistet worde, mit der die neuen 
Actien pro rata temporis an der Dividende theilnehmen, Ferner 
wurden von der neuen Oblientionenanleihe von 20,000.000 Mk. 
Jie Hälfte zum 81. März d. J. an ein Consortium zu puri Im- 
geben. Die Hamburgischen Elektrieitätswerke 
sind in fortschreitender Entwieklung und konnten auch im al- 
gelaufenen Geschäftajahr eine erhöhte Dividende ausschütten, un 
zwar 6%, gesen 50, im Vorjahre. Auf den Besitz an Actien (der 
ZwiekauerElektrieitätswerk- undStrassenbahn- 
Gesellsehaft erhielt die Gesellschaft für das am 31. I» 
cemher 1897 abgelaufene dritte Geschäftsjahr eine Dividende von 
80,, wie im Vorjahre, Die Bahnstrecke nach Marienthal ist im 
abgelaufenen Jahre in Betrieb gekommen. Zum Weiterausbau 
der Bahnstreeke nach Wilkan ist von der Regierung die Ge- 
nehmigung ertleilt worden, während die Unterhandlungen mit 
der Stadt Zwiekau noch schweben. Die Bahn beförderte im ab- 
gelaufenen Geschäftsjahre 109.572 Personen mehr als im Vor- 
jahre. An das Kabelnetz waren 67.838 W — #20, mehr ange- 
schlossen, Mit befrenndeten Bankfirmen hat das Etablissement, 
hauptsächlich für den Betrieb der in dem Regierungsbezirke 
Düsseldorf gelegenen Kleinbahnen bestimmte Actiengesellschatt 
„Bergische Kleinbahnen“ in Elberfeld mit einem Aetien- 
capital von 8,000,000 Mk., von denen 50%, eingezahlt sind, +r- 
richtet, Die Gesellschaft hat von der Continentalen Gesellschaft 
für elektrische Unternehmungen die Kleinbahnen Elberfeld 
Neviges, Velbert— Werden mit Abzweigungen nach Langenherz 
und Heiligenhaus-Hösel übernommen. Die Strecke Elberteld— 
Neviges Felhert ist bereits iin Betrieb und ist die Entwicklung 


eine befriedigende. Der Dan der Linie Velbert Werden, Nevi- 
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ges— Langenberg und Velbert—Heiligenhaus—Hösel ist derart go- 
fürdert worden, dass das gesammte Netz im Laufe des Jahres 1898 
in Betrieb genommen werden kann. Die Strecke Heiligenhaus— 
Hösel wird zunächst mit Loeomotiven betrieben werden. Es ist 
von der Regierung für die Linie Velbert—-Hösel ausser dem Per- 
sonenverkehr der Stückgut- und Wagenladungsverkehr bewilligt 
worden. Für das Kleinbahnnetz Düsseldorf—Benrath—Hilden 

Vohwinkel mit Abzweigung Hilden--Ohligs ist inzwischen die 
Bere, > für den Personen- und Stückgutverkehr ertheilt 





und der Bau so weit gefürdert worden, Jass die Eröffnung der 
Theilstrecke Düsseldorf—Benrath— Hilden im nächsten Monate 


und der übrigen Streeken im Laufe des Jahres zu erwarten iat. 
Es sind ferner mit den betreffenden Gemeinden Verträge ge 
schlossen worden wegen Ausbaues einer Kleinbahn von Langen- 
berg nach Steele über Nierenhof—Kupferdreh mit einer Ab- 
»weigung von Nierenhof nach Hattingen, Sodann warden mit den 
Gemeinden Eller und Gerresheim Verträge über den Bau einer 
Strassenbahn in Anschluss an die Linie Düsseldorf—Benrath über 
Eller nach Gerresheim und Grafenberg geschlossen, Eine Theiı- 
strecke der Schwehebahn Vohwinkel—Elberfeld—Barmen, welche 
bereits im Bau ist, wird voraussichtlich im Laufe dieses Jahres 
fertiggestellt und in probeweise Benutzung genommen werden, 
Nach den geschlossenen Bauverträgen soll die Theilstrecke Voh- 
winkel— Elberfeld bis 1. September 1899, die ganze Strecke bis 
1. August 1900 in Betrieb genommen werden. Mit der Stadt- 
gemeinde Elberfeld wurde ein Vertrag über Bezug des elek- 
trischen Stromes für die Schwebebahn aus dem städtischen Elek- 
trieitätewerk abgeschlossen. Der Bau der in Loschwitz bei Dresden 
geplanten Bergbahn nach dem Schwehebahnsystem wird in nächster 
Zeit begonnen werden, 

Durch Bauverträge ist die Eröffnung (des Betriebes bis 
zum Frühjahr nächsten Jahres gesichert. Die etwa 8 km lange 
elektrische Strassenbaln von Schandau zum Lichtenhainer Wasser- 
falle konnte zum diesjährigen Pfingstfeste in Betrieb genommen 
werden. Die Stuttgarter Elektrieitätswerke befinden 
sich in guter Entwicklung. Es betrug am 31. März 1898 die Zahl 
der Abmehmer 1141 ii. V. 817), Glühlampen 30.850 (i. V. 22.024), 
Bogenlampen 754 (i. V. 573), Motoren 347 (i. V. 149}, das an- 
gerchlossene Aequivalent stieg von 1,799.000 W auf 2,851,000, 
also um rund 60%, Die Strassenbahnstromlieferung hat das ga- 
rantirte Minimum beträchtlich überschritten und ist gegen das 
Vorjahr um rund 42%, gestiegen. Die Gesellschaft hat es über- 
nommen, den Auslau «der städtischen Wasserkräfte bei Marbach 
und eine Erweiterung der Aceumulatorenanlage zu bewirken, 
wogegen die Stadt in einem neu abgeschlossenen Abkommen bis 
zum Jahre 1905 auf ihr Einlöaungerecht verziehtet hat. Die Ent- 
wieklung der kleineren Werke Sigmaringen, Neustadt-Haardt, 
Mussbmch, Wiachenheim, Bergzabern und Berchtesgaden machte 
elunfalls Fortschritte, Das Elektrieitätawerk in Berchtesgaden ist 
an der Grenze seiner Leistungsfühigkeit angelangt umd wird zur 
Zeit durch Ausbau einer Wasserkraft erweitert. Im abgelaufenen 
Geschäftsjahr warden von der E.-A.-G, vormals Schuckert & 
Co. weiter übernommen: die Centrale und elektrische Bahnanlage 
in Ulm, die Centrale und elektrische Bahnanlage in Üzerno- 
witz, die Uentralen in Grevenbroich, Ginzburg a. Donau und 
Bergamo insgesammt für rund 3,85.000 Mk. Die Anlagen in 
Uzernowitz gehen an eine selbstständige, unter Betheiligung 
der Stadt zu bildende Aetiengesellschaft über. Wegen Erbanung 
einer elektrisch zu betreibenden Strassenbahn von Berlin (Bü- 
sehingsplatzi nach Hohenschönhausen sind mit den Gemeinden 
entsprechende Verträge vereinbart worden. Mit dem Bau soli 
noch in diesem Jahr begonnen werden. Ferner hat die Gesellschaft 
init der B.-A.-G. vormals Schuekert & Co. vereinbart, deren 
Betheiligung an der Augsburger Strassenbahn, welche in eine 
selbstständige Aectiengerellachaft umgewandelt werden wird, in 
Höhe von etwa 2,000.000 Mk zu übernehmen, Die Eröffnung des 
elektrischen Betriebes ist in diesem Monate erfolgt. 

Die Oesterreichischen Schuckert- Werke 
haben ein grüsseres Areal im Donanufergelände erworben und 
errichten dort neue Werkstätten, wie solche den gesteigerten 
Anforderungen entsprechen. Die Wiener Loealbahnen 
«rhielten seitens der Regierung die Genehmigung zur Usbernahme 
«les Betriebes in eigener Verwaltung, wie Euch ferner die Uon- 
cession zum Ausbau der Strecke Buden—Guntramsdorf mit An- 
schluss an «die Aspangbahn in Traiskirchen und der Baluner 
Ringlinie, sowie zur Llebernahme der bestehenden elektrischen 
Kleinbahn Baden—Vöslau und zur Umwandlung in elektrischen 
Betrieb der bestehenden Linien Wien Guntramsdorf, Die be- 
züglichen Bausrbeiten haben bereits begonnen. Mit Hilfe eines 
einheimischen Bahninstitute wurde die Reichenberger 
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Strassenbahn-Gesellschaft in Reichenherg (Böhmen) 
mit einer Aetiencapital von 450,000 fl. gegründet. Die Bahn ist 
seit August v. J. im Betrieb, Es ist eine Erweiterung des Netzes 
durch neue Linien in Aussicht genommen. Der Besitz der Gesell- 
schaft an Actien der Tramways autrichiens de Ur» 
eovie et Extensions in Brüssel brachte 80, Dividende 
gegen 5%, im Vorjahre. Die Umwandlung der Linien in elek- 
trischen Betrieb und die Erriehtung nener Linien ist von der 
Stadtgemeinde genehmigt worden und soll möglichst noch im 
Laufe dieses Jahres in Angriff genommen werden. Es ist beab- 
siehtigt, das ganze Unternehmen in eine österreichische Gesell- 
schaft mit der Firma „Krakauer Tramway-Gesell- 
schaft" überzuführen. Auch die Gesehäfte in Italien haben 
sich in erheblichem Maasse ausgerlehnt und ist deshalb auch für 
Italien eine Generalvertretung mit dem Sitze in Mailand errichtet, 
Die Erträgnisse der Soeietk Torinese sind erheblich gestiegen 
und die (iesellschaft: konnte nach reichlichen Abschreibungen 
91,0%, Dividende gegen 8%, im Vorjahre vertheilen. Die Ver- 
handlungen mit der Stadt wegen Einführung des elektrischen 
Betriebes wurden abgeschlossen und war «= bereits möglich, am 
1. Mai d, J, drei Linien, welche zur Ausstellung führten, dem 
vlektrischen Betrieb zu übergeben, In der letzten Generalver- 
sammlung der Sovcietä Torinese wurde die Erhöhung des Artien- 
capitals auf 4,500,000 Lire beschlossen. Im vergangenen .Iahre 
übernahm die Gesellschaft 1,200,000 Lire Actien und 872,500 Lire 
4/P/ige Obligationen der SoeietäAnonyma dei Tram- 
waysa Vapore nella Provineia di Torino, und zwar 
die Aectien unter pari. Das Unternehmen umfasst 61 km Geleise 
und wird zur Zeit mit Dampf betrieben. Ea ist theilweise Um- 
wandlung in elektrischen Betrieb vorgesehen, ebenso weiterer 
Ausbau Jer Linien, von welchen eine günstige Entwicklung des 
Unternehmens erwartet werden darf. Die in dem Besitze der Ge- 
sellschaft befindlichen Aectien der Sorietk Sieula Tramways- 
Omnibus in Palermo erhrachten wie im Vorjahre wine 
Dividende von 41/49, Die Verhandlungen wegen Umwandlung in 
elektrischen Betrieb konnten abgeschlossen werden und ist mit 
den Bauarbeiten auf Theilstrecken bereits begonnen. Für die 
SocietäLombarda per distribuzione dienergia 
in Mailand war das abgelnufene Jahr ein Baujahr. Die Gesell- 
sehnft hat vor einigen Monaten nnter dem Namen Rocietä 
Toscana per imprese elettriche in Florenz mit 
einem Actienenpitul von 2,000,000 Lire, auf welche 30%, einbe- 
zahlt sind, eine Actiengesellschaft gegrfindet. Dieselbe baut auf 
Grund einer Coneession eine elektrische Uentrale für Abgabe von 
Licht und Kraft in Florenz. Die Centrale wird noch in diesem 
Jahre in Betrieb kommen. In Spanien hat sich die Gesellschaft 
an der Soeiedad Eleetro Quimien de Flix in Bar- 
eelona betheiligt, welche mit einem Aetiencapital von 4,000.000 Pes., 
von welchen 50%, einbezahlt sind, unter Mitwirkung deutscher 
und ausländischer Firmen zur Herstellung von Chlerkalk und 
Soda errichtet wurde, Die Fabrikation wird Ende dieses Jahres 
aufgenommen werden. In Norwegen übernahm das Etablisse- 
ment eine Betheiligung an der Aktieselskabet Hafs- 
lund in Hafslund, welche mit einem Unpital von 3,000.000 Kr. 
gegrindet wurde. Die Gesellschaft bezweckt die Verwerthung 
des Wasenrfulles des Sarpefos und wird zunlichst Abgabe von 
Licht und Kraft zu industriellen Zwecken und die Caleiumearbid- 
Fahrikation betreiben. Die Verhandlungen init den Behörden 
wegen der Strassenbahn und ıJes Elektrieitäts- 
werkesin Libau sind noch nieht wendet. In Jassv {Ru- 
mänien) ist der Gesellschaft eine vierzigjährige Coneession für 
Abgabe von Läeht und Kraft ertheilt worden. Mit den Banarbeiten 
wird derzeit begonnen und hofft die Verwaltung, noch in diesem 
Herbste zur Betriebseröffunng zu kommen. Mit belgischen und 
deutschen Finanzgruppen hat sich die Gesellschaft durch Aetien- 
käufe die Majorität bei der Trambahn-Gesellsehaftin 
Constantinopel gesichert. — Der Aufsichtsrath hat beschlossen, 
aus dem Rohüherschusse von 1,757.561 Mk. für Abschreibangen 
auf Mobilien 8989 Mk. für Abschreibungen auf Schwebebahn- 
versochsanlage and Patente 100,000 Mk., zu Rückstellungen für 
Ernenerungen und Unpitaltilgung der Unternehmungen in eigener 
Verwaltung 191.228 Mk., zusammen 300.217 Mk. zu verwenden. 
Hiernach ergibt sieh ein Reingewinn von 1457.348 Mk. Von 
diesem sind für den gesetzlichen Reservelonds 71.074 Mk. und 
für Tantiemen 107.752 Mk., so dass als Restbetrag 1.278.516 Mk. 
zur Verfügung der Generalversammiung bleiben, welcher die 
Vertheilnng von 61/0, Dividende mit 1,250.000 Mk. auf das 
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Die Strassenbeleuchtung mit Bogenlieht wurde in 
Amerika früher in der Weise durchgeführt, dass je 
40 bis 50 Lampen in einen Stromkreis in Serie ge- 
schaltet wurden und von einer Bogenlicht-Dynamo, 
welche normal 6°6 oder 10 A bei maximal 2000, bezw. 
3000 F_ Klemmenspannung gab, mit Strom versorgt 
wurden. Manche Bogenlicht-Dynamos, z. B. solche der 
Brush Co. versorgen auch zwei oder vier Strom- 
kreise gleichzeitig mit Strom. Man hat nun den Vor- 
theil, welchen grosse Dynamos im Vergleich zu einer 
grossen Anzahl en Dynamos in Bezug auf Öekonomie 
gewähren, erkannt und beginnt das bisherige System 
der Strassenbeleuchtung mit Bogenlicht abzuändern: dies 
ist insbesondere bei Benützung” von Wechselstrom leicht 
durehführbar. Ein lehrreiches Beispiel bietet die Art 
und Weise wie dies von der Missouri Edison 
Plant Co. in St. Louis durchgeführt wird. Die Cen- 
tralen dieser Gesellschaft sind von G. Pereival in 
„Bleetrical World® im Hefte 24 beschrieben ; die 
Leistung, welche im Jahre 1888 nur 500 Glühlampen 
betrug, umfasst gegenwärtig 174.300 Lampen & 16 Kerzen, 
3575 Wechselstrom-Bogenlampen, 1036 Gleichstrom- 
Bogenlampen und 2390 PS für Motoren. Die Wechsel- 
strom-Bogenlampenkreise werden von Ein Sammel- 
sehienen für Wechselstrom, welche 1000 P_ Spannungs- 
differenz haben, mit Strom versorgt. In jedem Strom- 
kreis ist ein Transformator mit veründerlichem Um- 
ee EDEN, weleher ermöglicht, die 
secundäre E. M. zwischen 100 und 4000 V abzu- 
indern; N ist in jeden seeundären Kreis eine 
Inductionsspule mit verstellbarem Kerne eingeschaltet. 
Durch Aenderung des Umsetzungsverhältnisses des 
Transformators und Verstellung des Kernes der Spule 
kann unabhängig von der Zahl der in den seeundären 
Kreis eingeschalteten Lampen die Stromstärke auf 10 A 
erhalten werden. Zu jeder Bogenlampe ist ähnlich wie 
beim Glühlampen - Serienay steme der Westing- 
house Co. eine Induetionsspule parallel geschaltet. 
welehe normal, wenn die Bogenlampe brennt, wegen 
ihrer Selbsinduetion nur wenig Strom durehlässt. Wenn 
in der Lampe eine Unterbre chung eintritt und der 
ganze Strom von 10.4 dureh die Spule Hiesst, entfillt 
auf dieselbe eine höhere Spannungsdifferenz als früher, 
der Strom im Lampenkreise bleibt aber beinahe un- 
verändert. Durch diese Anordnung sind Betriebs- 


folge Schadhaftwerdens von Lampen verursacht werden, 
vermieden. Die Lampen werden normal zu 20 bis 80 
in einen Stromkreis geschaltet; am Schaltbrette für die 
Lampenkreise kann die Regulirung für constante Strom- 
stärke in einfacher Weise vorgenommen werden. Sämmt- 
liehe 2500 in dieser Weise geschaltete Lampen können 
an die beiden in der Centrale aufgestellten 1000 PS 
monoeyelischen Dynamos der General Electrie Co. 
in dieser Art angeschlossen werden. 

In der elektrischen Ausstellung in New-York 
wurden nach „Electrical World“ Versuche angestellt 
über den Vortheil der Beleuchtung mit geschlossenen 
Bogenlampen im Vergleiche mit der Glühlichtbeleuch- 
tung. Ein Platz war mit 2200 Glühlampen a 16 Kerzen 
beleuchtet, doch war die Gesammtlichtstärke, da die 
Lampen schon einige Zeit brannten, nur eirea 3000 Kerzen; 
der Stromverbrauch war 1200 4_bei 110 V. Die Glüh- 
lampen wurden durch 100 geschlossene Bogenlampen 
a 54A 80 V ersetzt. Das licht war dem Tageslichte viel 
ähnlicher und intensiver. «die Gesammtliehtstäirke wurde 
auf 40.000 Kerzen geschätzt; der Gesammtstromverbrauch 
war dabei dreimal kleiner. Aus den Versuchen wurde 
gefolgert, dass der Energieverbrauch zur Erzeugung 
einer bestimmten Lichtmenge eirca dreimal kleiner ist, 
wenn geschlossene Bogenlampen an Stelle der Glüh- 
lampen verwendet werden. 

Nach den von Prof. Dietrieh vor Kurzem an 
Jandus-Lampen für 5A 110 V ausgeführten Lieht- 
messungen, welche in der „Zeitschrift für Beleuehtungs- 
wesen“ veröffentlicht sind, war die gesammte mittlere 
sphärische Lichtintensität bei diesen Lampen 193 Kerzen, 
die mittlere sphärische Intensität in dem Raume unter 
der dureh den Lichtbogen gelegten Horizontalebene 
276 Kerzen. Es ergibt sich daraus für die untere Halb- 
kugel ein Verbrauch von 1:94 W pro Kerze. 

In England haben Zähler, welche auf elektrolytischer 
Wirkung des Stromes beruhen, allgemeines Interesse 
erregt. Der Zähler von Gibbin zs, welcher in „London 
Eleetr. Eng.“, Mai 20. beschrieben ist, besteht aus einer 
mit ungesäuertem Wasser gefüllten Glasröhre, welche 
im unteren Theile die Elektroden enthält; das Wasser 
ist mit einer dünnen Oelschichte bedeckt, welehe die 
Verdampfung des Wassers hindert. Die Calibrirung der 
Röhre geschieht in der Weise, dass wiederholt in die 
ltöhre eine Wassermenge gegossen wird, welehe einem 
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Verbrauche von 25 Kilowattstunden entspricht; nach den 
erhaltenen Marken wird die Theilung verfertigt. Der 
Stromverbrauch wird nicht nach der entwickelten 
Knallgasmenge. sondern nach der zersetzten Wasser- 
menge beurtheilt. Der Zähler hat allerdings den Vor- 
theil, dass derselbe wohlfeil, von einfacher Construction 
ist und schwache Ströme registrirt; doch stehen diesen 
Vortheilen bedeutende Nachtheile gegenüber. Der durch 
den Zähler verursachte Spannungsabfall beträgt 2--3 V, 
der Zähler misst nicht de Energieverbraueh, sondern 
den Stromverbrauch, endlich kann im abgeschlossenen 
Kasten sich ansammelndes Knallgas eventuell explo- 
diren. Für Ströme über 10 A ist der Zähler nicht geeignet. 

Aus „Eleetrieian“, Heft 1047 entnehmen wir, dass 
der elektrolytische Zähler von Bastian auch zur 
Strommessung in Weehselstromkreisen verwendet wer- 
den soll. In den Stromkreis werden zwei Zellen, die je 
eine Aluminium- und eine Kohlenplatte enthalten, in 
Parallelschaltung eingeschaltet; die Zellen sind ent- 
gegengesetzt angeordnet. Der Wechselstrom spaltet sich 
in zwei aus gleiehgerichteten Stromwellen taken 
Hälften. Der Bastian-Zähler wird mit der 
Zellen in Serie geschaltet. 

In „Eleetr. Review“, April 22. veröffentlicht Rus- 
sell einen Artikel als Entgegnung auf den von Hunt 
in „Eleetrical World* veröffentlichten Artikel über die 
Verwendung von Luftleitungen aus Aluminium {„Rund- 
schau“, Heft 15), Russell kommt zu dem Schlusse, 
dass,obwohl Aluminiumleitungen, welche gleichen Wider- 
stand hätten wie Kupferleitungen, ein kleineres Gewicht 
haben als diese, trotzdem die Zahl der Stützpunkte 
nieht wesentlich geringer gewählt werden kann als bei 
Kupferleitungen, weil der Winddruck auf die Alumi- 
niumleitungen stärker einwirkt. 

In „Eleetrical World“ ist vom Hefte 18 an 
von Prof. Northrup ein ausführlicher Artikel über 
oseillirende Ströme und die von denselben hervorge- 
rufenen Erscheinungen veröffentlicht; George Hanchett 
besehrieb von Heft 17 an elektrische Bahnsysteme mit 
geschlossenem Theilleitereanal. Im Hefte 20 ist ein 
einphasiger Induetionsmotor von Steinmetz beschrie- 
ben. Der Motor hat eine bewegliehe Armatur mit kurz- 
geschlossener Wiekelung; der feststehende Feldmagnet 
ist mit zwei Wickelungen versehen. Die eine wird an 
das Einphasennetz angeschlossen, die andere ist direet 
oder mit Zwischenschaltung eines Transformators, welcher 
nach aufwärts transformirt, mit einem Condensator ver- 
bunden, die zweite Wiekelung ist von einem Theile des 
Feldes. welches die erste Wiekelung erzeugt. dureh- 
Hussen. Durch die in den beiden Wieklungen des Feld- 
mazgneten Niessenden Ströme wird ein Drehfeld erzeugt, 
so dass der Motor mit Zugkraft angeht. 

Iın Hefte 25 und 26 ist in „Eleetrieal World* ein 
Artikel von H.E. Raymond über Blitzschutzvorrich- 
tungen enthalten. Es wird die Zahl der an Luftleitungen 
anzubringenden Blitzsehutzvorriehtungen erörtert und 
gezeigt, wie nuthwendig es ist, zu den Funkenstrocken 
Widerstände. z. B. Wassertrüge. in Serie zu schalten, 
damit in dem Falle. wenn ein Blitzstrahl die Leitung 
trifft. die Dynamo dadureh, dass hei den Funkenstreeken 
die Liebtbögen stehen bleiben, nieht Kurzschluss erhält. 

In „Eleetrieian“, Heft 1045, befindet sich ein Ar- 
tikel von Prof. Carus Wilson über Motoren für elek- 
trische Bahnen mit grosser Beschleunigung. Aus Heft 
1047 entnehmen wir, dass Aceumulatoren. System 
Edgerton. welehe ähnlich wie eine Volta-Säule ge- 
baut und in der „Rundschau“ im Hefte 23 beschrieben 


einer 


wurden, nun auch in sehr grossen Dimensionen Ausge- 
führt werden. Bei der grössten Type haben die Platten 
eine Fläche von 18%X%2m; eine Batterie, bestehend 
aus 110 solehen Platten, hat eine Höhe von 2:2 m und 
ein Gewicht von 16 1; die Capaecität beträgt 3000 Am- 
perestunden, die elektromotorische Kraft im geladenen 
Zustande 225 V. 

Die Kathodenstrahlen haben nach Versuchen, welehe 
A. Majorana (Rendie. R. Accad. dei Lincei VI. 66) 
beschrieb und mit rotirendem Spiegel ausführte, Ge- 
schwindigkeiten von 150-600 km per Seceunde; die Ver- 
suche wurden in der Weise ausgeführt, dass in dem 
Weg der Kathodenstrahlen in verschiedener Entfernung 
zwei Funkenstreeken angebracht wurden; im rotirenden 
Spiegel wurde die Verschiebung der Bilder der ent- 
stehenden Funken beobachtet; zur Erzeugung der Funken 
diente eine Holtz'sche Intluenzmaschine. 

In „Comptes rendus“, Mai 31.. beschrieb M. Vil- 
lard Versuche, aus welchen hervorgeht, dass die Ka- 
thodenstrahlen eine redueirende Wirkung haben. In den 
Weg der Kathodenstrahlen einer Crook es’sehen Rühre 
wurde ein Kreuz aus oxydirtem Kupferblech und hinter 
diesem eine oxydirte Kupferplatte gebracht. Unter Ein- 
wirkung der Kathodenstrahlen wird das Kreuz roth, auf 
der Kupferplatte bleibt ein schwarzes Kreuz, während 
die umgebende Fläche, auf welche die Kathodenstrahlen 
auffallen können, roth wird. In gleicher Weise wird 
grünes Glas, welches Kupferoxyd enthält, in der Farbe 
verändert, wenn es von den Kathodenstrahlen getroffen 
wird. Flintglas wird ebenso geschwärzt, als wenn es mit 
einer redueirenden Flamme in Berührung gebracht 
würde, 

Ein interessanter Bericht tiber Versuche über 
Schirmwirkung des Eisens in Bezug auf Magnetisirung 
ist im „Bleetrieian“, Heft 1047 enthalten. Bekanntlich 
wird ein dieker Eisenstab nicht gleichfürmig magne- 
tisirt, indem der Magnetismus im Inneren schwächer 
ist als in den Randtheilen. Verschiedene Hypothesen 
wurden darüber aufgestellt. Grotrian Shrek die Er- 
scheinung einer Schirmwirkung der äusseren Eisen- 
schiehten,. Du Bois und Ascoli der entmagnetisi- 
renden Wirkung der freien Magnetismen, insbesondere 
derjenigen an den Endflächen, zu. Um die Frage zu 
entscheiden. verfertigte F. Kirstädter hohle. zerleg- 
bare Eisenringe und in dieselben innen passende, mas- 
tive Eisenringe. Wurden durch Spulen die Ringe magne- 
tisirt. so konnte durch Versuche mit dem ballistischen 
Gulvanometer nachgewiesen werden. dass die Magneti- 
sirung tiber alle (uerschnitte vollkommen gleich ist, 
dass also eine Schirmwirkung in Bezug auf Magneti- 
sirung nieht besteht. Aehnliche Versuche führte A. Ste- 
fanini aus. 

In demselben Hefte ist ein interessanter Artikel von 
A.Russellüber Isolations-Widerstände und Erdströme 
enthalten. Im Hefte 1048 sind Versuche über Kraftüber- 
tragung beschrieben. welche in Ogden, U, S.A., bei einer 
Anlage der Pioneer Eleetrie Co. ausgeführt wurden. Die 
Länge der Linie war 120 km, die Betriebsspannung des 
dreiphasigen Wechselstromes 30.000 Y, die übertragene 
Leistung 1000 PS. Die Generatoren hatten 2300 VW 
bei 60 w. Der (jesammtverlust bei der Uebertragung 
betrug 9°/,. wovon 4"/, auf die Transformatoren ent- 
helen; das Wetter war während der Versuche sehr 
regnerisch. Im Hefte 1048 ist eine neue Methode von 
Baille und J&ery beschrieben, das mechanische Aequi- 
valent der Wärme zu bestimmen. Ein Kupfer-Cylinder 
befindet sieh im Bereiche eines magnetischen Dreh- 
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feldes, ist aber an der Drehung gehindert. Das Dreh- 
moment und die Temperaturerhöhung in einer gewissen 
Zeit wird gemessen; daraus wird das mechanische Aequi- 
valent der Wärme bestimmt. Im Hefte 1049 ist eine 
sehr einfache Bogenlampe von Cotsworth beschrieben. 


auf ‚die magne- 


Wirkung länger dauernder beige 
sens.*) 


tischen Eigenschaften d 
8. R. Roget. B. A. 


Man weiss seit mehreren Jahren, dass bei in Ver- 
wendung stehenden Transformatoren der Energieverlust 
bei offenem Kreise mit der Zeit beträchtlich anwichst; 
dies rührt von einer Erhöhung der magnetischen Hyste- 
resis des Eisenkernes her. Man begann diesem 
Gegenstande Aufmerksamkeit zuzuwenden, nachdem im 
Jahre 1894 G. H. Partridge (The Eleetrieian, Vol. 
XXXIV, p. 160) Hysteresiscurven publieirt hatte, die 
diese Eigenthümlichkeit aufwiesen. 


Man dachte zuerst an eine Art magnetischer Er- 
müdung, die eine Folge der vielfachen Umstellung der 
Eisenmolektile bei der wechselnden Magnetisirung sei; 
Prof. Ewing bewies aber schon im a 1895, dass 
dies nicht die wahre Ursache ist. Versuche von Bläthy 
und Mordey stellten vielmehr ausser allen Zweifel, 
dass diese Erscheinung eine direete Wirkung der Wärme 
sei und immer auftrete, wenn die Transformatoren 
längere Zeit einer hohen Temperatur ausgesetzt waren, 
wobei es gleichgiltig ist, wie diese Temperaturerhöhung 
erzeugt wurde. Die von Mordey (Proc. Roy. Soe., 
Vol. LVII. 224) und die von Parshall (Min. Proe. 
Inst. ©. E.. Vol. CXXVL p. 244) publieirten Resultate 
beziehen sich auf Temperaturen, die 140° C. nicht tüber- 
schreiten. Auf Anregung Prof. Ewing's hin hat der 
Verfasser Untersuchungen angestellt bei weit höheren 
Temperaturen. Obwohl diese Versuche noch nicht ab- 

eschlossen sind, so erscheinen doch die bis jetzt er- 
ee Resultate der Publication werth. 

Die Hysteresis des Eisens wurde direet mittelst 
des von Prof. Ewing zur Bestimmung derselben con- 
struirten Apparates ermittelt, der im Journal Inst. 
Elee. Ing., Vol. XXIV, p. 403, beschrieben wurde. Zur 
Verwendung kam sehr weiches schwedisches Eisen von 
geringem anfänglichem Hysteresisverlust. Die Probe- 
stüicke wurden zuerst ausgeglüht und dann in kleinen 
Oefen, die mittelst Glühlampen geheizt wurden, er- 
wärmt, wobei die Temperatur der Oefen meistens 
mittelst Quecksilber-Thermometer ermittelt wurde, die 
dann durch Callendar-Griffiths Platinpyrometer ersetzt 
worden sind, wenn die Temperaturen über 200° gingen. 
Die Probesttieke wurden von Zeit zu Zeit aus dem 
Ofen herausgenommen. um auf ihren Hysteresisverlust 
bei gewöhnlicher Temperatur untersucht zu werden. Es 
war nicht gut möglich. die Temperatur der Oefen con- 
stant zu erhalten, jedoch betrug die Variation in irgend 
einer Richtung selten mehr als 10° C.; diese Vari- 
ationen aber dürften scheinbar den in den Beobachtungen 
gelegenen Unregelmässigkeiten zuzuschreiben sein; der 
allgemeine Charakter des Einflusses länger dauernder 
Erwärmung tritt jedoch klar hervor. Jedes Probestück 
bestand aus einem Bündel von sieben ea. 8cm langer 
und 16 cm dieker Stäbe. von denen jeder für sich in 
einer Bunsentlamme bis zur Rothgluht erhitzt und hierauf 


an der Luft abgekühlt wurde. Da die Wirkung länger | 


andauernder Erwärmung durch erneutes Ausglühen 


*, Aus Kleotrician, Heft 1048. 
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vollständig vernichtet wurde, so konnten dieselben Eisen- 
proben wiederholt verwendet werden. Bei den ren 
variirte die Induetion 3 von + 4000 zu — 40000.G.5 
Einheiten. 
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Fig. 3. 

| Die Wirmewirkung war beträchtlich verschieden 
bei den verschiedenen Temperaturen. Unter 40° C. war 
keine auffallende Aenderung vorhanden, zwischen 40° C. 

' und 135° C. wuchs die Hysteresis einfach mit der Zeit; 


\ dies gilt naturgemäss nur von jenem Zeitraum, der 


Seito 360. — 2.2... ZEITSCHRIFT FÜR ELEKTROTECHNIK. Nr. 30. 





TABELLE 1. 























Curve Nr. | 1. q, N B. | 4. 5. 6. 7. | 
en : | 
Temporatur, a0 Bd, | B70C, 1859 (©, 1800 (, ' 18% (, 2a C. | 
Hysteresis Hyasteresis Hysteresia | Hysteresis Hysteresis Hvateresis Hyasteresis ] 
Zeit in 1’ pP | Ir | P P Pr 'p 
Taxen Als. erten- Abe ERERDN Abs, ereon Its DC ' Abs | ert un- Abs, er On- ' Abe. ererli- 
CGo8 ‚tneller 38 toeller GS ‚tueller CGs tueller eg tueller en tueller \Ca8 _tueller 
et |Zuw achz " Zuwache 7" (Zum schs| Zuwachs] [Zuwachs] "7" Zuwachs! Zuwache 
I if ie; " ig "T _ 1 “ T ” = T 2 a 
oT os 006 0." 00 oe: sw 8 590 N) 66 o | 305 0 
N 635 2 895 1% 6“ 57 | 180 ası | 1 | 258 | oo | me | 
a 665 12 770 u 102) 67 100 172 l 940 N 
} 643 3 | — | 1090 78 = = _ | | 
4 ‚10 14 B85 48 - _ 1700 168 1670 151 920 | 
ei 645 v6 740 19 910 52 || 1825 117 e 1540 182 940 An 
7 _ ıT5 25 #15 ) ; 1720 ı192 1515 128 808 ee | 
8 sr 805 29 = " 15 | 182 | 1850 | 180 a = u 
u | -- - 230 55 — - 1590 170 1445 117 10 53 
12 | 855 37 u650 sl 1450 138 1440 118 
3 | 68 | — - _ _ _ | 890 50.) 
15 ı 875 40 475 ni 1465 140 1470 140 — wi 1 
u 850 E Bu 51 1190 H2 - _ 
un _ | #45 54 1135 30 1465 14ü 
97 Bi u | 








TABELLE I. 




































































Curve Nr. sun | 8. | 9. 10. | 1. 12. 18. 
are EEE NER: WESER B Pfecrzl Alex re 
Temperatur ..... N 1250 €. 150 € 1809 U, 20, 2300 C, 260 C. 
4 | anne: w nn EN — EIREEA SED, | NEE en ö z SEES -! 
|  Hyzteresia | Hysteresis Hysteresis | Hysteresis . Hysteresis Hysteresia 
Zeit der RR | — ms Ne; —i SEE mn.G En n - - 
D | 1. " “ en e 
Erwinnung «. Zuwachs | „5, ‚Zuwachs | ,,, | Zuwachs | ,,„, | Zuwachs Zuwachs Zuwachs ! 
| ua | Abs. in 0, Abs. in 9%q Abs. in %g Abs, | in %, Ab. | in 9. Al in 0; 
Ver ren: | Haag Pinkaeen! (NEBEN Hänge | — 
| h, min. | | | | | 
00 #00 0 595 | ) im | 0 | 5w o | 570 0 o | 
| om 830 ö oo si -| - | w| » 800 | 40 - 
0» zZ wi | _ we = | 
0 30 | 860 10 mo u a | 980 2 7 
| I» | = - | - 11% „ii — _ - Il - a. 
| 130 680 13 05| N) — — 1480 | 160 1320 132 80 
| 230 60 | 3 1090 | 84 1100 87 | 1455 165 1275 124 
40 N 730 22 1160 EN _ | | 1440 153 1230 116 
0 a | 10 1 | — _ | 1415 | 146 1080 | 102 
' | l 
TABELLE IM. | 
1. 2. | 8. 
Vor der Er- Nach 20 h. bei Nuch 4 Tagen bei 
wärmung 2000 U, | 2m Ü, 1 
| -l— — | 
H. B | mM | B H | B | 
ern Bene: BER EB ERB —— | 
1-36 4000 | 2) 4000|  2oR | wo | 
126 3850| 197 3170| 191 3500 
106 2300| 105 1— 1900 147 | 1950 
v2, 0 wi 10 — 1310 
4 -30| 038 -- 3100 | 480 
026 | — 2740| 000 | — 3400 028 | — 8050 
000 | — 8130| — 028 , — 3460 0.00 3310 
—046 | — 3400 | - 087 | — 3700| — Om | -- 3520 
I 07 3700 I — 183 | — 370) — 087 | — 34 








- 1:05 — a, — Ih — a — 1 — 3980 


Nr. 30, 





ZEITSCHRIFT FÜR ELEKTROTECHNIK. 


Seite 361. 








über die Versuchsdauer nicht hinausreicht. Der Hyste- 
resisverlust wächst anfänglich rasch, wie die Curven 
1—4 (Fig. 1) zeigen. Die Curven geben den pereen- 
tuellen Zuwachs der Hysteresis bei verschieden langer 
Dauer der Erwärmung. Die absoluten Werthe der 
Hysteresis können aus Taf..I entnommen werden. 


Bei Temperaturen über 135° C. wurde in ver- 
hältnismässig kurzer Zeit ein Maximalwerth der Hyste- 
resis erlangt, von wo aus bei fortgesetzter Erwärmung 
jene abnahm. Der anfängliche Zuwachs ist bei höheren 
Temperaturen beträchtlich, so z. B. verdoppelt sich 
innerhalb weniger Stunden bei einer Temperatur von 
160° C. die Hysteresis und erreicht das Dreifache des 
anfünglichen Werthes nach wenigen Tagen; die Curve 
5 der Fig. 1 zeigt diesen Fall. 

Nach sieben Tagen begann die Hysteresis bei dem 
Probestücke abzunehmen und nach 15 Tagen fiel sie 
auf das 2'/,fache des Anfangswerthes. Eine noch weit 
grössere Abnahme könnte bei höheren Temperaturen 
eonstatirt werden. 


Es scheint, dass für eine Temperatur, die unge- 
führ bei 180° CO. liegt, der maximale Hysteresis- 
verlust am grössten ist. Bei höheren Temperaturen 
steigt er wohl anfänglich schneller an, erreicht aber 
niemals einen so hohen Werth und nimmt cher und 
dann ziemlich rasch ab. wobei er einem stationären 
Werthe zustrebt, der umso niedriger ist, je höher die 
Temperatur anstieg. Ein Beispiel hiefür zeigt Curve 7 
in Fig. I. In diesem Beispiele brauchte das Eisen nur 
eine Viertelstunde, um den maximalen Hysteresisverlust 
zu erreichen, der nur um 91°, höher war als der an- 
füngliche. 

Fig. 2 gewährt einen genaueren Einblick in die 
Erscheinung. Die absoluten Werthe der dureh Fig. 2 
dargestellten Resultate sind in Tabelle II enthalten. 


Um besser zu erkennen, von welcher Art der 
Einfluss ist, der eine länger dauernde Erwärmung auf 
die magnetischen Eigenschaften des Eisens austibt, 
wurde nach der ballistischen Methode ein weicher Eisen- 
ring, der aus Stäbehen zusammengesetzt wurde, unter- 
sucht. 


Er wurde zuerst ausgeglüht und dann auf 200° 
erwärmt; die Resultate sind aus Tabelle IIL bezw. den 
Curven der Fig. 3 zu entnehmen. 


Curve 1 zeigt den Anfangszustand, wobei der 
Hysteresiswerth 850 erg per Cyele und cm® (B = 4000) ist. 
Die Curve 2 zeigt den Zustand nach 19stiindigem Kochen 
bei 200° C., wobei der Hysteresisverlust 1580 erg er- 
reichte. Die Curve 3 stellt die Hvsteresis nach weiterem 
viertägigem Kochen bei 200° C. dar, wobei die Ab- 
nahme des Hysteresisverlustes eine augenscheinliche 
ist. Die Permeabilitätseurven sind in Fig. 4 gezeichnet. 

Um festzustellen, ob die geschilderte Erscheinung 
etwa einem Kinflusse der Luft auf das Eisen zuzu- 
schreiben ist. wurden auf Rath Prof. Ewing's die Ver- 
suche mit Eisenkernen wiederholt, die in einem eva- 
enirten Behälter eingeschlossen waren; es wurde aber 
kein Unterschied gefunden. Dr. LK. 


Elektro-Agrieultur. 


Die „Bohemia* schreibt: „Aus Schweden kommt eine Nach- 
rieht, die geeignet ist, das Interesse der landwirthsehaftlichen 
Kreise in Anspruch zu nehmen. Die Elektrieität soll künftig wicht 
nur als Triebkraft bei der Bearbeitung des Bodens, sondorn auch 
als Mittel zur Beförderung der Fruchtbarkeit und Ergiebigkeit 





Anwendung finden. Eine schwedische landwirthschaftliche Zeitung 
bringt die Mittheilung, dass der Professor der Physik an der 
Universität in Helsingfors, Lemström, und der Professor an 
der Cornell-Universität in Nordamerika, L. H. Bailey dem- 
nitchst in Finnland eine Reihe von Versuchen mit der Anwendung 
‚ler Elektrieität zur Befürderung des Wachstums und der 
Triebkraft landwirthachaftlicher Pflanzen unternehmen werden. 
Die beiden Gelehrten gehen dabei von der durch Experimente 
gewonnenen Ansicht aus, dass es nicht das elektrische Licht sei, 
welehes einen glinstigen Einfluss auf das Wachsthum der Pflanzen 
ausübt, sondern die Elektrieität in der Luft, und dieser Auf- 
fassung entsprechend sollen die erwähnten Versuche durchgeführt 
werden. Der betreffende Acker soll mit Drähten zur Leitung der 
Elektrieität in der Weise umgeben werden, dass dieselbe von 
Punkt zu Punkt au der Leitung überspringt, damit die Luft mit 
Elcktrieität gesättigt werde. 

Prof. ,emström wurde durch Beobachtungen über den 
Einfluss meteorologischer Erscheinungen auf die Vegetation im 
hohen Norden, insbesondere im finnischen Lapmärken und auf 
Spitzbergen, zu diesen Gegenstand veranlasst und seine Unter- 
suchungen ergaben, dass die schnelle Entwieklung der Vegetation 
in den kurzen Sommern dieser Gegenden der Elektrieität der 
Luft zu verdanken ist. Seine ersten Versuche im Laboratorium 
hatten einen so befriedigenden Erfolg, dass er sie später auf 
freiem Felde fortsetzte. Er fing mit einem kleinen Kornacker in 
Finnland an. Ein Theil desselben wurde mit feinen, auf Stähchen 
in einer Höhe von Im angebrachten und mittelat Porzellanglocken 
isolirten Metalldrähten umgeben. In Abständen von je !/g m waren 
die Drähte mit Metallapitzen versehen, durch welche die Aus- 
ladung in die Luft erfolgte. Die Metalldrähte waren mit dem 
yositiven Pole einer die Elektrieität erzeugenden Holtz’schen 
Maschine verbunden. Man liess den Strom von der Mitte 
‚Juni bis 1. September in den Stunden von 6—10 Uhr Vormittags 
und von 5-9 Uhr Nachmittags auf den Acker einwirken. Das 
Korn war schon hervorgekommen, als man die Versuche begann. 
Der elektrisirte Theil des Ackers reifte um 35% früher als der 
andere, und seine Ernte war grösser und besser. Später hat Prof. 
l,emström mit Erfolg in Frankreich experimentirt. Er glaubt, 
dass die vermehrte Wachsthumsfähigkeit nicht eine direete Folge 
der Elektrisirung der Luft oder der Pflanze ist, sondern darauf 
beruht, dass die Elektrieität irgend welche chemische Veränderung 
in der Atınosphäre bewirkt. Dies ist eben eines der Probleme, das 
Prof. Lemström mit Prof. Bailey zusammen behandeln 
will. Wenn dasselbe gelöst werden könnte, so würde man weitans 
besser verstehen, wie weit man mit dem klinstlichen Process zum 
Pfianzentreiben gehen darf. In vereinzelten Fällen hat es sich 
nämlich erwiesen, dass die Elektrisirung bis zu einem gewissen 
Punkte erspriesslich, sodann aber nachtheilig wirkt. Wenn die 
.. zu unternehmenden Versuche diesbezüglich ein praktisches 
System ergeben, wäre ein grosser Schritt zur Erreichung des 
Zieles gethan. 

Schon vor mehr als 100 Jahren sollen übrigens Experimente 
über die Einwirkung der Elektrieität auf das Wachsthum der 
Pflanzen angestellt worden sein. In einem im Jahre 1788 in Stock- 
holm erschienenen Buche wird nämlich erzählt, dass in Folge 
eines Berichtes der physikalischen und wirthschaftlichen Gesell- 
schaft in Stuttgart ein Mann namens E. F. Nuneberg ähnliche 
Versuche mit Zwiebeln angestellt haben soll. Diese wurden in 
Kästen und Töpfen angesetzt und der Beeinflussung der Sonne 
und der Laft gleichmässig unterzogen. Zu einer der Kisten wurde 
aber sine elektrische Leitung geführt und die in dieser Kiste an- 
gesetzten Pflanzen schlugen früher als die andern aus, ja eine 
erreichte sogar binnen 24 Stunden eine Höhe von 18 Linien. Die 
nicht elektrisirten Pflanzen kamen nicht nur später hervor, sondern 
erreichten niemals dieselbe Entwicklung, Im Laufe der ersten acht 
Tage wuchsen die elektrisirten Pflanzen 821/, Linien, die anderen 
nur 58%, Linien. Die Elektrisirung wurde bis zum 14. November 
fortgesetzt. Die elektrisirten Pllauzen wuchsen dann langsamer, 
aber sie wurden üppiger als die übrigen. Im Winter wurden sie 
in ein kaltes Zimmer gustellt und erst im Febrwar fielen die 
Blätter ab. Die elektrisirten Pflanzen hatten keinen stärkeren 
(ieruch als die anderen und an den Blättern entdeckte Nuneberg 
keine besonderen Eigenschaften. Im nördlichen Norwegen sollen 
im Jahre 1896 ähnliche Versuche bei Kartoffeln angestellt worden 
sein, indem ein elektrischer Strom durch die Erde zum Acker 
geleitet wurde, Auch in diesem Falle soll der Besitzer einen 
günstigen Einfluss der Elektrieität anf die Kartoffelernte wahr- 
genommen haben.* 

Dr, Franz Peters hat in seinem jüngst erschienenen 
Buche;*#) „Angewandte Elektrocehemie® über die Ver- 
wendung der Elektrieität in der Tandwirthschaft ebenfalls Mit- 
theilungen gemscht. Nach demselben soll das Klektrisiren der 


*) A, Hartleben’s Verlag, Wien. Elektrotechn, Bibliothek, Band T.. 
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Beste höhere Hanfstengel, grössere Kartoffel und früher reife 
Tomaten zur Folge haben. Die Saftdichte um der Zuckergehalt 
‚der Rüben soll sich erhöht und die Samen überhanpt schneller 
entwiekelt haben, namentlich wenn die Erde mit sehr schwacher 
Essigsäure befeuchtet wurde. 


Pariser Weltausstellung im Jahre 1900. 


Mr.Delannay-Belleville, Generaldireeter der Welt- 
ausstellung, ist Samstag den 11. Juni zur Constituirung der jüngst 
darch Ministerial-Erlass neben dem General-Commissariat noch 
ernannten technischen Comite's, u. zw, des „Comitt technique de 
Verleetrieite* und des „Comitt technique des machines" ge- 
schritten. 

Die Arbeiten dieser Uomit&'s werden wohl Hand in Hal 
gehen, jedes derselben wird sich jedoch speeiell mit der Organi- 
sation das ihm betreffenden elektrischen resp. maschinellen Dienstes 
heschäftigen und sind diese Comitd's berufen, in dem Betriebe 
er Ausstellung eine sehr wichtige Rolle zu spielen. 

Wir entnehmen hierüber dem „Temps“ folgende Details 
über die eonstituirende Sitzung der beiden Cmmnite's: 

Comit€ technique de leeleetrieit# Dieses 
Comits hat zufolge des vorangeführten Ministerial-Erlasses als 
Präsidenten Mr, N ascart, Mitglied des „Institut“, als Vice- 
Präsidenten Mr. Hippolyte-Fontaine. 

Mr. Delaunay-Belleville eröffnete die Sitzung, 
indem er den Mitgliedern die Grundziele des Reglements in Er- 
innerung brachte, 

Hierauf ertheilte der Präsident Mr. Masesrt dem Inge- 
nieur Mr. Picou, Chef des elektrischen Dienstes der Ausstellung, 
as Wort. 

Mr. Pieou setzte das (omite auf Grund detaillirter Vor- 
entwürfe über die allgemeine Organisation in Kenntnis. 20.000 ». PS 
werden für die Lieferung der nöthigen elektrischen Energie 
dienen, u. zw, für Beleuchtung 15.000 PS und für elektrische 
Kraftübertragung 5000 PS, Die elektrische Beleuchtung wird auf 
die verschiedenen Punkte der Ausstellung mit einer Maximal- 
Intensität von 20 N&k pro m2 vortheilt sein, Alle elektrischen 
Generatoren werden in Betrieb sein; die Stromabgabe erfolgt 
nach eineın Tarife, welcher von einem Comit& bestimmt werden 
wird. Die Kessel zur Erzeugung des nothwendigen Dampfes 
werden pro Stande 200 md Wasser verbrauchen, 

Das Studium der Einrichtung sowie «das der Maschinen ist 
schon sehr vorgeschritten und ınan kann mit Sicherheit auf die 
Beschaffung der nothwendigen Dampf- und Dynamomaschinen 
rechnen. Das Comite hat zur Durchführung seiner Aufgaben drei 
Speeinleommissionen ernannt u, zw. die erste für Aufstellung «der 
Tarife (Mr, Miet, Seeretärl; «die zweite für Zuleitung und Ab- 
gaben ({Mr.Soubeyran. Seeretär; die dritte für Verschi«denerlei, 
Telegrafen, Telefon, Elvetrolyse ete,. Mr. Max de Nausouty, 
Serretär,. Die Arbeiten dieser (ommissionen werden sofort beginnen, 

Comit# technique des machines. Das technische 
Comite für Maschinen hat Mr. Linder als Präsidenten, Mr. E. 
Richemond als Viee-Präsidenten und ist dessen Constituirung 
annlog jenem des Vorgenannten vor sich gegangen. 

Mr, Bourdon, Chef-Ingenieur der maschinellen Installa- 
tion, zab dem Comit* auf Grumd von Plänen die nöthigen Auf- 
klärungen in Bezug auf das vorläufige Projeet. 

Das Comite nahm hierauf die Ernennung von drei Speeial- 
Commissionen vor, u. zw. fir Maschinen im engeren Sinne (Mr. A. 
de Daxe, Seeretäri; für Dampfmaschinen (Mr. Mange, Sseretär) 
und für diverse Einrichtungen (Mr. Denis-Poulot Sohn, 
Seeretär). 


—_ı_- 


KLEINE MITTHEILUNGEN. 
Verschiedenes. 

Protest gegen eine Haltestelle einer elektrischen Strassen- 
bahn. Ein Baumeister hatte die Coneession zum Betriebe einer 
elektrischen Bahn von Graz nach Maris-Trost erlangt, 
welche Strecke er auch nach erzielter Einigung mit der Gemeinde 
Graz ausbaute. Ein Hausbesitzer, vor dessem Hause eine Halte- 
stelle dieser Bahn errichtet worden war, machte geltend, dass 
diese Haltestelle eine ständige Gefahr für alle Bewohner seines 
Hauses bilde und strengte zuerst gegen den Üoncessionär eine 
Besitzstörungsklage an, die in allen Instanzen abgewiesen wurde, 
Ausserdem brachte er aber auch wegen der bezeichneten Halte- 
stelle einen Protest ein, den er damit Iegründete, dass er in 
Ausübung des Eigenthumsrechtes als Hausbesitzer behindert sei, 
‚laher vor Bewilligung der fraglichen Haltestelle das Enteijmungs- 
verfahren hätte eingeleitet werden sollen, Dieser Protest blieb 
unherticksichtigt, worauf der betreffende Hauslmwaitzer die Be- 





schwerde an den Verwaltungsgeriehtshof richtete, nachdem auch 
noch das Eisenbahnministerium zu seinen Ungunsten entschieden 
hatte, Der Verwaltungsgerichtshof erkannte auf Abweisung der 
Beschwerde mit der Begründung, dass durch die Bestimmung 
einer Haltestelle für eins» elektrische Strassenbahn allerdings 
unter Umständen eine Situation geschaffen werden könne, die ein 
Enteignungsverfahren nothwendig macht, allein im gegebenen 
Falle erleide der Hansbesitzer nur eine stets momentane, vorüber- 
gehende Behinderung an seinem Eigenthumsreehte, wie durch 
andere die Strasse passirende Vehikel, nicht aber, was zu er- 
weisen gewesen wäre, eine stetige, dauernde Behinderung. 


Der deutsche Elektriker und Civilingenieur Hans Lieb- 
reich in Jersey City, dem ein Syndikat mit bedeutenden Mitteln 
zur Verfügung steht, hat einen Apparat erfunden, der das erfüllt, 
was Caselli mit seinem Pantelegraphen anstrehte, aber 
nie in einer Weise erreichte, dass seine Erfindung praktische 
Anwendung finden konnte, Tiebreich's Erfindung Iwsteht darin, 
dass er mittelst eines von ihm hergestellten elektrischen Apparates 
einen Brief in der Zeit von einer Minute in der Handschrift des 
Schreibers nach irgend einem Punkte absenden kann, der mit 
dem Apparat verbunden ist. Nicht nur die mit einer dazu he- 
stimmten Tinte geschriebenen Briefe, sondern auch Zeiehnungen 
können durch den elektrischen Draht nach irgend einem entfernten 
Punkte gesandt werden. Die Beförderung selbst des längsten 
Briefes in Faesimile soll nur eine Minute in Anspruch nehmen. 
Liebreich wird in einigen Wochen seinen Apparat zwischen 
New-York und San Franeisco in Betrieb setzen. 


Ausgeführte und projectirte Anlagen. 
Oesterreich-Ungarn, 
a| Österreich, 


Olmütz. (Kraftstation für die Strombeschaffung 
in "lmütz,; Die von der Stadtgemeinde Olmütz vorgelegten 
Projectspläne der elektrischen Kraftstation für die Strombeschafung 
der elektrischen Kleinbahn in Olmütz werden genehmigt und an 
«lie k, k, Statthalterei in Brünn zur Prüfung nach $ 22 der Handels- 
ininisterial- Verordnung vom 25, Jinner 1878, R. 6. Bl. 18, mit der 
Ermächtigung übermittelt, bei anstandelosem Prifungsergehnisse 
den Bauconsens im Namen des k. k. Eisenbahnministeriums zu 
ertheilen. (Vgl. H, 17, 5. 208 ex 1898.) 


Payerbach. SchmalspurigeKleinhbahn Payer- 
bach— Reichenau nach Prein mit Abzweigung 
nach Hirschwang.: Das k. k. Eisenhbahnministerium hat 
unterm 2. Juli die k. k. Statthalterei in Wien beauftragt, hin- 
siehtlich des von der Repräsentanz der Vereinigten Elek- 
trieitäts-Actien-Wesellschaft in Wien vorgelegten 
Detailprojertes für eine schmalspurige Kleinbahn von der Süd- 
bahnstation Payerbach-Reichenau nach Prein mit 
der Abzweigung nach Hirschwang, worüber wir bereits be- 
richteten, die politische Begehung im Zusammenhange mit der 
Enteignungsverhandlung vorzunehmen. Gleichzeitig wurde die k.k. 
Statthalterei ermächtigt, für das ganze begangene Project, resp. 
für einzelne Theilstrocken desselben bei anstandslosem Commissions- 
ereignisse den Bauconsens im Namen des k. k. Eisenhahnmini- 
storiums mit dem Bemerken zu ertheilen, dass derselbe erst nach 
Ertheilung der Conesssion in Kraft tritt. 

Prag. (Elektrische Bahn vom Radetzkyplatz 
aufden Pohorele«) Der Verwaltungsrath der städtischen 
elektrischen Bahnunternehmungen acceptirte das Projeet einer 
mit Patent geschützten eombinirten Adhäsionsbahn des Tesla 
Abt und wurde derselbe mit der Ausarbeitung ‚er Detailpläne 
benuftemgt. Dieses System ist combinirt mit Zahnrädern und hemmt 





keine Passage, so dass Wagen ohne Anstand darüber paseiren 
können. Nach Vorlage der Detailpläne wird das ganze Elaborat 


den k. k. Eisenbahmministerium zur Bestätizung vorgelegt wer- 
den. Nach Herablangen der Bewilligung soll der Bau dieser Bahn 
sogleich in Angriff genommen werden. 

St, Lorenzen unter Knittelfeld in Steiermark. In dem der 
Firma B, Fisechl & Söhne Wien gehörigen Lohwerke zu 
St. Lorenzen wurde die elektrische Belenchtinng durch die Ver 
einigte Elektrieitäts-A.-G. vorm. B Egger & Co 
eingeführt. 

Teplitz, ‘Kleinbahn Teplitz—Dux— Osseg 
Theilstreeke Dux- Teplitz) Das k. k. Eisenbahn- 
ministerium hat unterm 11. Juli «die k. k. Statthalterei in Prag 
beauftragt. hinsiehtlich des von Richard Baldanf in Sohrusan 
vorgelegten Detailprojeetes der zweiten Theilstreeke Dux— 
Teplitz der elektrischen Kleinbahn Teplitz— Dux—Osseg die 
Tracenrevision bezüglich der angeführten Strecke und bei an- 
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standslosem Ergebnisse dieser Verhandlung anschliessend an die- 
selbe die politische Begehung vorzunehmen. (Vergl. H. 15. 8. 179 
und H. 19, 5. 285 ex 1898.) 


b) Ungarn, 


Budapest. Projeetirte Drahtseilbahn mit 
elektrischem Betriebe aufdie Hähe des „Gelltr- 
thegy“ [Blocksberg] in Budapest.) Der Projectant der 
Bloeksberg-Drahtseilbahn, Architekt Franz Nowak, hat behufs 
Erlangung der localbehördlichen Baubewilligung die Detailpläne 
für den Hoch- und den Öberbau der Drahtseilbahn eingereicht. 
Die Bahnlinie ist 200m lang und hat eine Steigung von 870/g: 
die obere Aufnahmsstation liegt 134 m höher als diejenige aın 
Fusse des Berges und wird als Betriebsmotor mit bereits erfolgter 
Genehmigung des kpl, ungar, Handelsministers entweder die 
hydraulische oder die elektrische Kraft in Anwendung gebracht 
werden, in welch’ letzterem Falle ala Betriebskraft für die den 
Strom erzeugenden Dynamomaschinen, bei Anwendung sogenannter 
„unterschlächtiger“ Turbinen, die Wasserkraft der der unteren 
Endstation der Bahn ganz nahe liegenden Donau nutzbar gemacht 
werden soll, Die effeetiven Bau- und Installationskosten sind ins- 
gesammt init rund 600.000 fl. beinessen. Die doppelgeleisige Linie 
wird mit einer Spurweite von 1 m hergestellt werden, 


Deutschland. 


‚ Berlin. Die Absicht der Verkehrs-Deputation. 
Strassenbahn-Unternehmungen in städtische Regie zu nehmen, 
scheint ihrer Verwirklichung entgegenzugehen. Nachdem Stadt- 
bauratı Kranse mit den Mitgliedern der Deputation die 
Kaiser Franz Josefs-Untergrundbahn zu Buda- 
pest besichtigt hat, ist jetzt auch Banrath Gottheiner zum 
Studium dieser Musteranlage «orthin gereist. Den beiden 
genannten Beamten der Berliner Bauverwaltung dürfte die Bau- 
leitung der künftigen Unterpflaster-Bahn-Anlagen übertragen 
werden. Das zunächst für städtische Versuchszwecke auserlesene 
Unternehmen, die Zweiglinie der Hochbahn vom Unterpflaster- 
Bahnhof „Potsdamer Platz“ nach der Schlossbrücke, für welehe 
bereits ein Project der Siemens & Halske A.-G. fertig vor- 
liegt, wird wohl mancherlei Schwierigkeiten bieten. Man wird 
hier tief unter den Grundwasserstand gerathen und vermag bei 
den leidigen Bodenverhältnissen Berlins nicht vorauszusagen, in 
welcher Weise die Fundirang des Tunnelbaues gelingen wirl. 
Baurath Krause ist indess Willens, einen Anfang zu machen, 
und er wird dabei auch nicht stehen bleiben; es soll vielmehr 
leich ein ganzes Netz von unterirdischen Strassenbahnen auf 
kosten der Stadt angelegt werden, Ausser der genannten Strecke 
ist nämlich eine Ringlinie geplant, welche die einzelnen Bahnhöfe 
Berlins mit einander verbindet, ferner zwei Linien, welche die 
Stadt von NW. nach SW. bezw. von NO, nach SO, durchqueren, 
Jdergestalt, dass beide mittelst einer südlichen Verbindungslinie 
auch zusammenhäugend betrieben werden können, sowie endlich 
eine West-Ost-Linie, welche durch einen Theil des Thiergartens 
und im Zuge der Linden und Kaiser Wilhelmstrasse nach dem 
fernen Osten (Uentral-Viehhof oder noch weiter bis Stralau- 
Rummelsburg| gehen soll. Ob diese letztere Linie genehmigt 
werden wird, erscheint zweifelhaft, weil durch dieselbe ein 
Theil der Sieges - Allee, die „Linden“ und der Laustgarten 
unterminirt sein würden, was, wie man sagt, der Kaiser nur 
unter erschwerenden Bedingungen gestatten werde. Eine wichtige 
Vorfrage für die Verwirklichung eines städtischen Verkehrs- 
Unternehmens bildet ferner die voraussichtliche Rentabilität des 
Bahnbetriebes, für welche bisher nur lückenhafte Unterlagen ge- 
geben sind, «es liegt diesbezüglich nur das statistische Material 
der Londoner und der Budapester Untergrundbahn-Gesellschaften 
vor. Die Bau-Ausführung wird sich hier jedenfalls erheblich 
theurer stellen, als in London und Post: man schätzt hier die 
Kosten eines Kilometers Unterpflasterbahn weit über zwei Mil- 
lionen Mark. Danach würde das vom Stadtbauratı Krause 
geplante Strassenbahn-Netz, welches gugen 40 km umfassen dürfte, 
einen Kostenaufwand von rund 80 Millionen Mark erfordern. Dass 
man angesichts einer 30 beträchtlichen Summe mit der denkbar 
grössten Vorsicht zu Werke geht, ist nur zu billigen. Deshalb 
hat sich eben zum Studium der Bau- und Betriehsverhältnisse 
der Untergrundbahn «der Baurath Gottheiner nach Post Iw- 
geben; die Thatsache, dass ihn der Regierungs-Baumeister Lerche 
von der Firma Siemens & Halske begleitet, scheint darauf 
hinzuteuten, dass man städtischerseits die Absicht hat, dieser im 
Bau von Untergrundbahnen erfahrenen Firma die Berliner Bahn- 
bauten ausführen zu lassen. 
Eine Versuchsfahrt miteinem elektrischen 
Omnibus veranstaltete die Allgemeine Uhnnibus-Gesellschaft 








am 16, d. M. von ihrem Bahnhof an der Kurfürsten: und Frolen- 
strasse aus nach Halensee. Mitglieder des Aufsichtsrathes und 
der Direetion sowie Ingenieure der Union E.G., die die elek- 
trische Einrichtung geliefert hat, nahmen daran Theil, Die Wagen 
sind ganz wie die neuen grossen Sommerwagen gebaut und wer- 
den durch Aceumulatoren aus der Gülcher Fahrik getrieben. 
Sie enthalten 20 Sitz- und 6 Stehplätze. 

(Die elektrische Beleuchtungs- und Kraft- 
übertragungsanlage in der VelvetfabrikM, Men- 
gers & Söhne, Dieme Fabrik setzt sich aus einer Anzahl 
mehrstöckiger Gebäude mit verschiedenen kleinen Höfen zusam- 
men, wobei auch in den oberen Stockwerken Maschinen, besonders 
Bürstmaschinen, Glättmaschinen ete. anzutreiben sind. Ursprünglich 
erfolgte der gesammte Antrieb durch zwei ziemlich entfernt von 
einander liegende Dampfinaschinen, von denen die kleinere eine 
Leistung von 30 i. PS hatte, während die grüssere 70 i. PS zu 
leisten vermochte, wobei sie einon Dampfverbrauch von 38 ky 
pro PS und Stunde aufwies. Von diesen beiden Dampfinaschinen 
aus erhielt nun durch eine weitverzweigte Transmissionsanlage 
das ganze ausgedehnte Fabriksgebiet seine Kraft. Durch die 
genauere Untersuchung dieser alten Einrichtung wurde festgestellt, 
dass eine elektrische Anlage aus zwei Gründen resundiiche tech- 
nische und wirthschaftliche Vortheile verhiess. Einmal können 
die beiden kleinen weit auseinander liegenden und höchst un- 
ükonomisch arbeitenden Dampfmaschinen durch eine dem der- 
zeitigen Stande der Technik entsprechende einheitliche Dampf- 
dynamostation ersetzt werden; während andererseits an Stelle 
der langen mehrfach winkligen Haupttransmissionen die elektri- 
schen Zube zu treten hatten, auf diese Weise abermals 
eine erhebliche Verbesserung des Wirkungsgrades erzielend. Für 
die gesammte Anlage ward als Betriebsstrom der Drehstrom 
gewählt. Die Primärstation besteht aus einer Drehstrom-Dynamo 
© .2000 für 190 1, und einer Erreger4zleichstrommaschine 5 100 
für 110 Y. Angetrieben werden diese Maschinen dureh eine Com- 
Pe NEkEIBIDESAENG der Görlitzer Maschinenbau- 
jesellschaftundEisengiesserei, welche bei 120 Um- 
drehungen in der Minute, 530 mm bezw. 800 mm Cylinderdarch- 
messer und 800 mm Hub, eine Leistungsfähigkeit von 320 PS 
besitzt, Der Antrieb selbst erfolgt durch 13 Seile von je 46 mm 
Durchmesser. Die Dampfmaschine ist mit Collmannstenerung 
versehen und arbeitet mit Condensation bei einer Dampfspannung 
von 7 kg. Von der Dynamomaschine wird der Strom nach zwei 
Schalttafeln für die Beleuchtungs- bezw. Kraftanlage geführt, 
von welchen die einzelnen Hauptleitungen nach dem Worke ab- 
zweigen, Für die Motoren ist dabei fast ausnahmslos Gruppen- 
betrieb vorgesehen, da fast alle Maschinen mit kleinen oder ver- 
hältnismässig nur geringen Arbeitspausen arbeiten. Der Antrieb 
selbst erfolgt mit ir ıme eines kleinen Ventilators IA, mittelst 
Riemens. Ausser den genannten Motoren ist noch eine umfang- 
reiche Beleuchtungsanlage von 20 Bogenlampen und 1200 Glüh- 
lampen vorhanden. Die Anlage ist von der Allgemeinen 
Elektrieitäts-Gesellschaft Berlin durchgeführt worden, 

Der elektrische Betrieb auf der Strassen- 
bahnlinie Gesundbrunnen — Molkenmarkt — 
Kreuzberg ist am 16. d. M. aufgenommen worden, nachdem 
die ministerielle Abnahme der Linie am 15. d. M. stattgefunden 
hat. Auf der neueröffneten Streeke verkehren nur grosse Wagen, 
die für den gemischten Betrieb eingerichtet sind: Anhängewagen 
werden vorläufig seitens der Polizei nieht zugelassen. Die zu den 
stärkeren Verkehrszeiten eingelegten Wagen vom Gesundbrunnen 
bis zum Hacke'schen Markt werden vorläufig noch mit Pferde- 
kraft betrieben. Von der Steassenbahnlinie Kreuzberg —Moritz- 
platz—-Demminerstrasse fahren die Hälfte der Wagen bis zum 
Gesundbrunnen. Als nächste Linien, die den elektrischen Betrieh 
erhalten, werden die Ringbahn und die Linien Pappelnllee- 
Rixdorf und Grossgürschenstrasse— Schlesisches Thor bezeichnet, 
die am 1, Oxtoher zur Eröffnung kommen sollen. Die Vorarbeiten 
für die Umwandlung sind zum Theile bereits in Angriff genommen, 
oder werden in den nächsten Tagen beginnen. 


Kattowitz. Die von der Berliner Firma Kramer & Üo. 
erbaute elektrische Strassenbahn-Strecke Kattowitz—Hohen- 
lohe-Laurahütte, welche den elektrischen Strom aus der 
Centrale der Allgemeinen Elektrieitäts-(res»llschaft in Chorzow 
erhält, wurde nun fertiggestellt und am 18. Juli Jandespolizeilich 
abgenommen. Es ist die erste Strecke, welehe mit elektrischer 
Kraft aus den Werken der Gesellschaft versorgt wird. 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Erste Brünner Maschinen - Fabriks - Gesellschaft. Anı 
28. Juni 1898 fand die XXVI. ordentliche Generalversammlung 
dieser Gesellschaft statt, Wir entnehmen dem Rechenschaftsbe- 
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richte über das Betriebsjahr vom 1. April 1897 bis 31. März 1898 
folgendes: Der Umsatz erreichte die Höhe von 1,848.988 fl. und 
übersteigt somit den des Vorjahres um 92.214 fl. Entsprechend 
diesem erhöhten Umsatze weist der Bilanz-Conto einen Reingewinn 
von 224.992 fl., beziehungsweise zuzüglich des vorjährigen Saldo- 
Vortrages einen verfügbaren Reingewinn von fl. 238.205 aus. 
Zur Ablieferung gelangten ım vertlossenen Geschäftsjahre 62 Dampf- 
maschinen mit zusammen 15.085 PS und #4 Dampfkessel mit zu- 
sammen 12.167 m? Heiztläche mit Betriebsapannungen bis 14 Atm. 
Ueberdruck. Sowohl der Absatz ala auch die Absatzgebiete sind 
in stetiger Ausdehnung begriffen. Die Summen der aus dem Vor- 
jahre in das neue Geschäftsjahr hinübergenommenen und in 
demselben neu eingelaufenen Bestellungen überschreitet bereite 
heute die Ziffer von 1,500.000 fl. wovon eirca 400.000 fl. auf 
Export entfallen. Der Bilanz-Conto schliesst mit dem bereits ge- 
nannten Reingewinn von 238.205 fl. und wird diesbezüglich 
beantragt: Von dem pro 1897/98 erzielten Reingewinn seien zu- 
nächst die 5% igen Zinsen des Actien-Capitales zu bezahlen mit 
60.000 fl. Von dem hiernach verbleibenden Betrage seien dem 
Reservefonde 25%, zuzuweisen, dann je 10%, Tantiemen dem Ver- 
waltungsrathe und der Direetion zu entrichten, zusammen 74.246 fl. 
Von dem sodann verbleibenden Rest zuzüglich des Gewinn-Salıos 
vom Vorjahre, zusammen 108.958 fl. vode den Actionären eine 
Superdividende von 7%, mit 84.000 fl. hinausbezahlt, ferner werde 
ein Betrag von 5.000 tl. anlässlich des 50-jährigen Regierungsjubi- 
läams 8. M. des Kaisers zu einer humanitären, unseren Arkallara 
zugute kommenden Widmung, deren nähere Bestimmung dem 
Verwaltungsrathe überlassen bleibe, ausgeschieden, zusammen 
89.000 #. und der Rest per 14.958 fl. auf neue Rechnung des 
laufenden Geschäftsjahres vorgetragen. 


Gesellschaft tlir elektrische Beleuchtung St. Petersburg. 
In der am 12. d.M. stattgehabten Generalversammlung erstattete 
der Vorstand Bericht über die Lage der Gesellschaft sowie über 
den erfolgten Abschluss eines 40jährigen Vertrages mit der 
Petersburger Stadt-Verwaltung. Bei der alsdann vorzunehmenden 
Wahl eines Verwaltungsraths-Mitgliedes und dreier Candidaten 
wurden gewählt: in den Verwaltungsrath Staatsrath Adadurow, 
Präsident der Rjisan-Uralsk-Eisenbahn-Gesellachaft, und als Can- 
didaten Präsident Bödiker, in Firma Siemen« & Halake A.-t,, 
Architekt Na gel, Mitglied der Petersburger Dumas, sowie Horr 
Podmener. Schliesslich erfolgte laut Tagesordnung die Be- 
stätigung eines Betriebadireetors, sowie Feststellung einer neuen 
Inatruetion für die Betriebedireetion. Im Heft 22, 8. 272 haben 
wir über dieses Gesellschaft ausführlich berichtet. 


Relehenberger Strassenbahn-Gesellsehaft. Beim Kreis- 
gerichte Reichenberg wurde in das Register der (resellschafts- 
firmen eingetragen Tie Firma „Reichenberger Strassenbahn-Gesell- 
schaft“, Der Gegenstand des Unternehmens ist: a) die Erwerbung 
und der Betrieb der im $ 1 bezeichneten feortiggestellten und im 
Betriebe befindlichen Kleinbahn; 5) der Bau und Betrieh, sowie 
die Erwerbung und Pachtung anderer normal- oder schmalspurigen 
Eisenbahnen niederer Ordnung in Reichenberg und Umgebung, 
insbesondere von mit elektrischer Kraft oder mit anderen 
Motoren zu betreihenden Kleinbahnen, deren Concession von der 
Gesellschaft in der Folge erworben werden wird, sowie von 
Schleppbahnen zu einzelnen industriellen Etahlissementa, insoweit 
die Errichtung soleher Schleppbahnen von der k, k, Stantaver- 
waltung bewilligt wird; ec) der Bau und Betrieb, sowie die Er- 
werbung von elektrischen Beleuchtungsanlagen und Kraftüber- 
tragungen in Reichenberg und Umgehung; @) die Erwerbung und 
Tre hg bexiehungsweise der Betrieb von Villen-, Hötel- und 
Restaurationsanlagen, insoweit dieselben in Ortschaften gelegen 
sind, welche die gesellschaftlichen Bahnlinien berühren und 
insoferne diese Unternehmungen zur Fürderung der in den Ab- 
sitzen a) bis c) bezeichneten Zwecke der Gesellschaft geeignet 
sind; #) der Betrieb von Stell- und Lohnfuhrwerks-Unternehmungen 
in Reichenberg und Umgebung, insoferne dieselben zur Förderung 
des Verkehres anf den gesellschaftlichen Bahnlinien dienen; /} der 
Betrieb des Speditions- und Frachtengeschäftes im Znsammen- 
hange mit den auf den Linien der Gesellschaft in Auwicht ge- 
nommenen Gütertransporten. Die Dauer der Gesellschaft ist un- 
beschränkt. Das Grundenpital beträgt 900.000 Kr. = 450.000 Hl., 
zerlogt in 3250 auf den Ueberbringer lautende Actien a 400 Kr, 
—= 200 .ö. W. Dermalen besteht der Verwaltungsrath aus den 
gewählten Herren: Oscar Petri, Director der Continentalgesell- 
»chaft für elektrische Unternehmungen in Nürnberg; Alfred 
Herzfeld, Director der Böhm. Union-Bank; Theodor Freiherr 
von Liebieg, Grossindustrieller in Reichenberg; Paul Götz, 
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k. Bahninspeetor a. D. in Wien; Karl Mallmann, Bankdireetor 
in Reichenberg und aus den von der Stadtgemeinde Reichenberg 
entsendeten Dr. Franz Bayer. Bürgermeister in Reichenberg, 
Ferdinand Felsunhauer, Stadtrath in Reichenberg, Adolf 
Schmidt, Stadtverordneter in Reichenberg. 

Compagnie Eleetrique Anrersolse, In Antwerpen wurde auf 
Grund einer von der Stadt verliehenen Coneession für die Ver- 
sorgung mit elektrischem Licht eine Gesellschaft unter dem ' 
Namen „Compagnie Electrique Anversoise* errichtet. Zu den 
Gründern gehören die „Socittägeneralepourfarnriser 
lindustrie nationale“ in Brüssel, der A.Schaafhausen- 
sche Bankrverein in Köln und die Continentale Ge- 
sellachaft für elektrische Unternehmungen in 
Nürnberg. Das Actiencapital beträgt 4,400.000 Franca, 

Elektrieltäts-Aotiengesellschaft vormals Hermann P%; 
in Chemnitz. Die Gesellschaft ist, wie der Geschäftsbericht mit- 
theilt, in der Lage, nach reichlichen Abschreibungen und Rück- 
lagen eine Dividende von 8%, vorzuschlagen. Durch erweiterte 
Hilfsmittel konnte das Etablissement seinen Betrieb rationeller 
gestalten und seinen Umsatz vargrössern. Eine Reihe grösserer 
Anlagen kam im vergangenen Jahre zur Abrechnung und in das 
neue Jahr gehen eine reichliche Anzahl neuer Aufträge hinüber. 
Den Reinertrag von 91.427 Mk. schlägt der Vorstand folgender- 
imsssen zu vertheilen vor: dem Reservefonds 4477 Mk., Tantieme 
für den Vorstand 8402 Mk., für den Anfsichtsrath 510% Mk. und 
zwei ausserordentliche Reserven von zusammen 16.000 Mk. 
60,000 Mk entfallen auf die 8%, Dividende, 2445 Mk. kommen 
auf neue Rechnung. Die Generalversammlung findet am 22. d.M. 
statt. 


Vereinsnachrichten. 
Chronik des Vereines, 


3. Juni. — Sitzungen des Finanz- und Wirth- 
schafts-, de Redactions-, Vortrags- und Ex- 
eursions- und des Bibliotheks- Comite. 

8. Juni. — Sitzung des Regulativ-Comite. 

13.,. 20. und 27. Juni. Sitzungen des Regu- 
lativ-Comite. 


15. Juli. — Sitzung des Finanz- und Wirth- 
schafts-Comite und Ausschuss-Sitzung. 








Neue Mitglieder. 


Auf Grund statutenmässiger Aufnahme traten dem 
Vereine die nachstehend Genannten als ordentliche 
Mitglieder bei: 

Schiess] Josef, Elektrotechniker, Linz a. d. D. 

Walter Johann, k. u. k. Hauptmann, Wien. 

Huber Josef jun. Ingenieur, Chef der elektrischen Ab- 
theilung der Maschinenfabrik Josef Huber & Co. 
Steyr. 

Hirschwanger Aceumulatoren-Fahriks-Ge- 
sellsehaftSchöller& Co.Hirschwang, Nieder- 
österreich. 

Kramer, Sprinar, Hertlein, Bau- und Handels- 
unternehmung. (iraz. 

ÖOchmann Hieronim, Chef der Firma Oehmann. Wierz- 
biekt & Co, Krosno. 

Stein Theodor, elektrische Kraftvermiethungs-Anstalt, 
Prag. 

Haas Friedrich, Ingenieur und Baumeister, Göding. 

Tomicki Josef, Ingenieur und Betriebsleiter der elek- 
trischen Bahn, Lemberg. 














Commissionsverlag bei Lehmann & Wentzel, Wien, — Alleinige Tnsernten-Aufnahme bei Hanzenstein & Vogler (Otto Maas, Wien und Prax, 
£ 
Druck von B, Spies & Co, Wien, 
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Erdrückleitung des Stromes für elektrische Bahnen. ; Jedenfalls ist es aber unerlisslich, bei der Anlage 
Yon H. F. Parshall.® einer Tramwaylinie z. B. sich über die Lage und den 
Verlauf der in der Nähe befindlichen Rohrstränge. 
Bei nahezu allen elektrisch betriebenen Bahn- | Bleikabel u. s. w. Gewissheit zu verschaffen. um den 
systemen gelangt der Strom nach dem Durehgange | zerstürenden elektrolytischen Wirkungen mit Erfolg 
durch den Motor in die Schienen. ‚Je nach der Leitungs- | entgegentreten zu können. Ein oft versuchtes und mit 
fähigkeit des Geleises und jener des umgebenden Erd- | mehr oder minder gutem Erfolge angewendetes Mittel 
reiches wird der Strom zum Theil dureh die Schienen, | ist jenes, die Rohre mit den Schienen dureh Verbindungs- 
zum Theil durch die Erde zurückkehren. Auch die | kabel auf das gleiche Potential zu bringen. Dieses Mittel 
Nähe von Gas- und Wasserleitungsröhren, ihre relative | hat sich zum Schutze von Bleikabeln bewährt. Bei Gas- 
Lage zum stromführenden Geleise, ferner die Grüsse | und Wasserleitungsröhren empfiehlt es sich nieht, weil 
der Oberfläche, mit der die Schienen mit der leitenden | die Röhren keinen eontinuirlichen metallischen Leiter 
Umgebung in Berührung sind, spielen dabei eine | bilden. Ein anderes, aber nicht ausflihrbares Mittel be- 
wichtige Rolle. ; steht darin, dass die gefihrdeten Objeete gegen die 
Um den Arbeitsverlust einzuschränken, muss man | stromführende Erde isolirt werden. Die bekannte Methude, 
bestrebt sein, sowohl in die Hinleitung, wie auch in | den Strom so fliessen zu lassen, dass die zu schützenden 
(die Rückleitung möglichst wenig Widerstand zu legen. | Rohre zur Kathode werden, ist sehr empfehlenswerth, 
Man wird deshalb bedaeht sein, die riekleitenden | denn die elektrolytische Zerstörung kann nur an der 

Schienen mit genilgend grossem Quersehnitt auszu- | Anode, d. h. an den Sehienen selbst auftreten. 
statten, die Sehienenverbindungen mit möglichst gerinzem Wenn man über den jeweiligen Zustand der An- 
Spannungsverlast herzustellen und nach Thunlichkeit | lage, über die Güte der Verbindungen zwischen «len 
das umgebende Erdmaterial zur Rückleitung heran- | einzelnen Schienen im Laufenden bleiben will, ist es am 
ziehen. Es müssen jedoch auch die elektrolytischen | zweekentsprechendsten, vor dem Verlegen des Geleises 
Wirkungen bertieksiehtigt werden, welehe sich unaus- den Widerstand der Schienen, wie der Scehienen- 
weichlich einstellen. wenn der Strom von einem metal- verbindungen zu bestimmen. Sobald dann die Balın 
lisehen Leiter — den Sehienen — durch das ver- | beendigt ist, zeigt eine abermalige Messung des Wider- 
mittelnde Medium zu einem zweiten Leiter — Gas- | standes der gunzen Anlage die dureh die Erdleitung 
und Wasserleitungsröhren —- tibersetzt. vergrösserte Leitungsfähigkeit an. Es ist auch möglich, 
Der Percentsatz des Stromes, weleher von den | den in die Erde fliessenden Strom dadurch zu be- 
Schienen weg durch die Erde geht, varirt, wie es in | stimmen, dass man einerseits den Strom in der Hin- 
der Natur der Sache liegt. innerhalb weiter Grenzen. | leitung misst, andererseits dureh Einschaltung eines 
Nach Versuchen, die vom Verfasser angestellt wurden. | Ampöremeters zwischen zwei Schienen den im Geleise 
ergab sich, dass im Mittel ungefähr 33°/, des Gesammt- | fliessenden, Die Differenz der beiden Grüssen ergibt 
stromes die Schienen verlassen unter der Annahme die Intensität des in die Erde schenden Stromes. Diese 
eines normal feuchten Bodens. Da man oft gezwungen Versuche. von Zeit zu Zeit wiederholt. geben ein ge- 
ist, den Stromaustritt aus den Sebienen auf ein prak- | treues Bild über den Zustand der Rückleitung, denn 
tisch erreiehbares Minimum herabzudrücken, muss man | es ist einleuchtend, dass bei einer Versehleehterung 
in derartigen Fällen beim Verlegen der Geleise für | der Schienenverbindungen der Widerstand des ganzen 
eine entsprechende isolirende Construetion Sorge tragen. | Stranges steigen muss und dass der Erdstrom in seinem 


Es wurde weiters durch Versuche festgestellt, dass in 
der Regel benachbarte Gas- und Wasserleitungsrohre 
vom Strome nieht durchsetzt werden, wenn nämlich 
deren Relativ-Lage zum Geleise keine wesentliche 
Aenderung des Gesammtleitungsvermögens bedingt. 


*, Auszug aus dem Artikel im „Jonmal of tlie Institution 
of Eleetrienl-Enzinvers“, Nr. 136. 


Verhältnisse zum Sehienenstrome gegen früher zure- 
nommen haben wird, 

Bezüglich der chemischen Beschaffenheit des 
Schienenmaterials ist zu bemerken, dass mit zunehmendem 
Kohlenstoffgehalt auch der Widerstand grösser wird. 
Wenn man trotzdem allgemein kohlenstoffreiehen Stahl 
vorzieht. so liegst die Ursache in dem Umstande, dass 
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in diesem Falle die Widerstandsfähigkeit gezen Aussere 
chemische Eintlüsse viel bedeutender ist. Die Percent- 
sätze von Kohlenstoff, Mangan u. s. w. im Stahl sind 
ziemlieh ungleieh in den verschiedenen Ländern. So 
enthalten z. B. die englischen Sehienen. die vor einigen 
Jahren hergestellt wurden, pereentuell folgende Be- 
standtheile : 


Kohle . . 025 bis 0:35 


Mangan . 08. 10 
Silicium . 0:05 
Phosphor . 006 
Schwefel . . 006. 


Das jetzt in England zur Verwendung kommende 
Sehienenmaterial zeigt folgende Zusammensetzung : 


Kohle . .. 04 bis 05 
Mangan. . . 095 „085 
Silieium . . . 010 . 006 
Phosphor . . 010 „ 0:08 
Sehwefel . 0.08 
Die amerikanischen Schienen besitzen einen 
grösseren Kohlenstoffgehalt: 
Kohle . . . 045 bis 055 
Mangan. . . 080 „ 100 
Silieum. . . 010 . 01 
Phosphor 206 
Schwefel 006. 


In Frankreich wurden Versuche mit noch höherem 
Kohlenstoffgehalt bis zu 19/, — angestellt. 


Der Zusammenhang zwischen der ehemischen 
Beschaffenheit und dem Leitungswiderstande ist aus 
nachstehender Tabelle zu entnehmen :*) 
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Zahlreiehe Messungen an gebrauchten, wie aueh 
an neuen Schienen führten zu dem Ergebnisse, dass 
das Leitungsvermögen durch die Bentitzung im Laufe 
der Zeit etwas zunimmt. Im Durchsehnitte haben die 
jetzt in Verwendung stehenden Schienen einen 10,5 fach 
zrüsseren Widerstand als Kupfer von gleichem Quer- 
sehnitte bei 200 C. 


Es wurde bereits früher darauf hingewiesen, dass es 
von grosser Wiehtizrkeit ist, die Verbindungen zwischen 
den einzelnen Schienen mit mögliehster Sorgfalt her- 
zustellen. Diesbezügrlieh gibt es verschiedene Methoden, 
Diejensge, bei welcher die Sehienenstösse elektrisch 
zusammengeschweisst werden, hat beim ersten Anseheine 
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viele Vortheile für sich, es ergaben sich aber man- 
eherlei Uebelstände, welche zur Folge hatten, dass sich 
das erwähnte System nicht allgemein einbtirgern konnte. 
Es machten sichz. B.die Einflüsse des Temperaturwechsels 
dureh die Längenveränderung des verbundenen Stranges 
merklich fühlbar. Man fand ferner. dass durch den 
Schweissprocess die verbundenen Stellen schr hart und 
spröde, die angrenzenden Theile der Schienen jedoch 
weich wurden, wodurch das Geleise seine Widerstands- 
fühigkeit gegen die im Betriebe unvermeidliehen Stösse 
verliert. Die Verbindungsstellen selbst sind stärker 
als die anderen Theile der elektrolytischen Zerstörung 
ausgesetzt, schliesslich steht der zur Ausführung des 
Proeesses erforderliche Strom nieht immer zur Ver- 
fügung. Es ist zweifelhaft, ob später alle diese Uebel- 
stinde überwunden werden können, aber es wire 
wilnschenswerth, denn die elektrisch geschweissten 
Verbindungen haben die Gewähr eines innigen Contaetes 
für sieh. Eine andere, der vorigen etwas ähnliche 
Methode besteht darin, dass um die zu verbindenden 
Enden geschmolzenes Metall gegossen wird. Sie ist 
bekannt unter der Bezeichnung „cast weld“ oder „Falk 
joint“. Das Gussmetall kommt in eine entsprechend 
zeformte Schale, welehe aueh die beiden Sebienenenden 
aufnimmt. In diesem Falle findet keine vollständige 
Sehweissung statt, denn das flüssige Metall wird an 
den Berührungsstellen mit den Schienen sofort erstarren 
und ähnlich wie beim sogenannten Schalenguss eine 
harte, sehr widerstandsfähige Obertläche erhalten, die 
sich mit einem geringfügigen Spielraume um die Schienen- 
enden herumlegt. Dieser Spielraum bringt eine kleine 
Beweglichkeit mit sich, die für die Construction sehr 
vortheilbaft ist, ohne die Güte des Contaetes wesentlich 
zu beeinträchtigen; er ist aber andererseits eine Vehler- 
quelle, da leicht Feuchtigkeit eintritt, zur Oxydation 
Anlass gibt und so die Leitungsfähigkeit vermindert. 
Dem Bedürfnisse nach Nexiblen Verbindungen hat 
Edison durch die von ihm ersonnenen Plastie bonds 
Rechnung getragen. Die Plastie-bonds sind zwischen 
den Schienenenden und der Verbindungslasche ein- 
geschaltet und bestehen aus einer Legirung von Queck- 
silber mit anderen zut leitenden Metallen. Die damit 
beobachteten Resultate sind sehr günstige, sowohl in 
Bezug auf Leitungsfühigkeit, wie auch in Bezug auf 
Dauerhaftigkeit. 

Am häufigsten stehen die Kupferverbindungen in 
Gebrauch; sie haben sieh auch für die gewöhnlichen 
Bedürfnisse vorzüglich bewährt. Der Contact wird durch 
Zusammenpressung der sich berührenden Flächen be- 
werkstelligt und die Erfahrung hat ergeben, dass man 
bei allerdings sehr sorgfältiger Arbeit bis zu einer 
Stromdichte von 100 A per Quadratzull der Berührungs- 
Häche gehen kann. Im Allgemeinen sind jedoeh viel 
niedrigere Werthe zu empfehlen. Sehr gute Resultate 
hat man mit einer Stromdichte von 25 A erhalten. in 
welehem Falle der Widerstand der Verbindung so klein 
wird, dass man ihn im Verhältnisse zu dem der Schienen 
vernachlässigen kann, Der Strom tliesst im Sehienen- 
stosse theils durch die Kupferverbindung, zum Theil 
dureh die gewöhnliehen Verbindungslaschen, die auf 
diese Weise wesentlich zur Erhöhung der Gesammt- 
leitungsfähigkeit beitragen. Im Nachstehenden sind die 
Ergebnisse einiger Versuche mitgetheilt, die an Kupfer- 
verbindungen vorgenommen wurden. Zur Untersuchung 
waren leider nur amerikanische Typen vorhanden. und 
zwar die unter den Bezeichnungen „Chicago Bond*, 
„Crown Bond“ und „Columbia Bund“ häufig in Ge- 
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onstruetionen, ferner die flexible 


brauch stehenden 
Crown-Verbindung. 
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derten u. A. auch das Ergebnis zu Tage, dass in den 
meisten Fällen durch den Betrieb keine nennenswerthe 


Verschlechterung des Contactes auftritt. Manche der 
untersuchten Schienen waren schon sehr alt; dennoch 


zeigten die Verbindungslaschen an jenen Stellen, wu 
sie mit den Schienen verbunden waren, eine blanke 
Oberfläche, vermuthlich deshalb, weil zu Folge der vor- 
handenen Beweglichkeit die Contactflächen unter fort- 
wiährender Reibung sind. 


Laboratoriums-Versuche. 
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Chieago Bonds | 
7/4“ Klemmen; 
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137 Quadrat- || 1 | 000000197 - 0'000347 | Loch für dieselbe 
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83 Pfund-Schiene; #6 Versuche; | 
Keine Kupferverbindungen; | 
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\  GrOooBL 00143 | 
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83 Pfund - Schiene mit einer | 
Crown-Verbindung. Die La- | 
sehen festgezogen . .)  OMDOORE 000041 
Versuche an Schienen, im Betrieh 


stehend. 















\ Bonds | | Aufsicht angelegt; 
/g* Klemmen; 6 | O-DU00940 | OrOlnS bei einer ‚spilteren 
12 Quadratzoli Intersuchung zeigte 
Contaetlläche |, | sich das Loch rostig, 
Columbia Bond | 
2,4" Klemmen; | 2. 
BTL lo | 00TR re Loch gereinigt, Ver- 
van rin 0 ” 600137 bindung unberührt. 
fläche | 
ıltto, 8 | 0000095 000167 h dito. | 
| N JLoch 4 Tage alt, | 
dtto. | 00000077 | 000136 || Verbindung unbe- 
| rührt. 
| ! 








Der Widerstand der ganzen Verbindung setzt sich 
aus dem Widerstande des Kupferbondes und dem Con- 
tactwiderstande zusammen. Der letztere kann durch 
nachlässiges Anlegen der Verbindung einen schr hohen 
Betrag erreichen. Bei Versuch Nr. 5 äusserte sich der 
Mangel an Sorgfalt dadurch, dass von dem Gesammt- 
widerstand von 0.0000108 @ nur 00000080 @ auf den 
thatsächliehen Leitungswiderstand entfallen. während 
die übrigen 00000028 2 «durch den Contact bedingt 
waren. Noch deutlicher zeigte sich dies bei Versuch 
Nr. 6. da von den totalen 0000094 @ dem Contaetwider- 
stande 0-0000518 @ entsprachen. Es sei bei dieser Ge- 
legenheit daranf hingewiesen. dass der Contaetwider- 
stand dureh Amalgamiren der sich berührenden Flächen 
bedeutend erniedrigt werden kann. 

Ausser den eben besprochenen Verbindungen, den 
„Bonds“, sind auch die zewöhnliehen Verbindungs- 
laschen, wie sie bei jedem Eisenbahngeleise aus me- 
ehanischen Gründen vorkommen, stromführend. Die 
niächstfolgende Tabelle zibt über den Widerstand dieser 
Laschen Aufschluss. Die diesbezterlichen Versuche 
wurden zum Theil im Laboratorium, zum Theil an den 
im Betrieb stehenden Geleisen vorgenommen und für- 






































Widerstand 
N Pidamı von 
H Ö Ri re 176 Schienen- 
Schiene und Art der Verbimlung ‚l BR . stössen oder 
! En 1 Meile mit 
f Schienen | 
76 Pfund -Schiene mit einer| | 
Chieago-Verbindung und mit | 
Verbindungstaschen 0:0000807 bis 0.004 bis 
ONOM22 ro 
Mittelwerth 2 2222222.) 000008 | 00076 
76 Ptund-Schiene wie oben, je- i | 
doch 2%, Jahre im Betrieh; 
4 Versuche . . .» - -: 00000275 bis ı 00048 his 
| ' 00000843 Vo 
Mittelwerth 2 2 2 222.202. 0000046 OHORL | 
Alto 65 Pfund-Schiene mit einer 
Chieago- Verbindung, Laschen | | 
nicht dicht . . . » 2... | VOonmasd | 00121 
Mit entfernten Laschen . ." 00000890 00158 
Baschen wierler angebracht und) 
fostgeschraubt 0... 2...) 00073 0083 
Neue 90 Pfund-Schiene . GOOOOOR 00143 
‚Mit 2 Chicags-Verbindungen. .|| 00000040 00071 
| Mittelwerth ae ae VONDOOB 0.0105 
| s 
Zum Schlusse sei noch eine Zusammenstellung 


von Messungsergebnissen bezüglich der Edison'schen 
Plastie bonds angefügt. 
*, DD, I. 83 Ptumd Gewicht für 1 Yard Länge. 
1 Pfund = 04536 Kg, 1 Yard = 09144 m. 
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Schiene u, Art der Verbindung®'i EM TORE von 
e W ee 176 Seliienen- | 
*, Das plastische Material befinde || PIP rchienen- stössen oder 
sich in einem Korkbebälter, welcher „toun 1 Meile mit 
zwischen Lasche und Schiene eusammen- Ohr x ai anı 
‚gepresst wird; ‚er Behälter hat ein um 3+ Fuss- 
1/4 Zolt Loch. N Schienen | 
83 Pfund -Sehiene; verbunden 
wit nur I Lasehe; nicht fest- ! 
wzoren. .. A : il GOOOALE 000375 
ıltte,; verbunden mit beiden 
Laschen: etwas mehr fest- || 
RZOEOn. an | 0022 
. nnntntein EEE: 1 — a ne 
tt, ; verimnden mit beiden | 
Laschen uml meormal  Sest- 
EI LO) ı 0000117 vos | 
altto.: verbunden mit beiten! | 
Laschen; schr dieht sitzenil | 0.000083 N ET 
- NN— 
Erdströme, 


In der Erde eireuliren Ströme, deren wahre Ur- 
saehe uns unbekannt ist. Diese Erdströme in den Polar- 
gorenden zu messen. war eine der Aufgaben. die in den 
Jahren 1882-1883 und 1883-1884 die finnländische 
Polarexpedition unter Selim Lemström und Ernst 
Biese auszuführen hatte. Die Resultate der damals 
vorgenommenen Messungen liegen nunmehr in einer um- 
fangreichen Publieation vor. Von der Annahme aus- 
gehend, dass das Nordlieht dureh elektrische Ströme, 
die die Atmosphäre von oben nach unten durehtliessen, 
erzeugt wird, war zu erwarten. dass ein gewisser Paral- 
lelismus zwisehen dieser Erseheinung und dem Erid- 
strome besteht, der dieser Auffassung gemitss der in die 
Erde aus der Atmosphäre eindringenden Elektrieität sein 
Entstehen verdankt. Beobachtungen, die während der 
finnländischen Lappland-Expedlition des Jahres 1871 ge- 
macht wurden, liessen keine präeisen Schlüsse zu. Es 
war daher natürlich, dass die Polarexpedition nach 
Sadlunkylä zn eingehenden Untersuchungen über Erd- 
ströme und ihre Ursachen von Lemström und 
Biese bentitzt wurde. Sie begnügten sich während der 
‚Jahre 1882—- 1883 mit einem Studium über die Variation 
dieser Strüme und den Zusammenhang mit anderen Er- 
scheinungen. insbesondere dem Erdmagnetismus, während 


der Jahre 1833-1884 führten sie die Beobachtungen 
weiter und suehten nieht nur die Variationen dieser 
Ströme, sondern auch deren Intensität in absoluten 


Werthen zu ermitteln. 


Die Messungen fanden in Kultala 68° 30° nördl- 
Breite und 26” 46° 15” östl. Länge von (Greenwich und 
in Sodankylä 67% 27° 28:8” nürdl. Breite, 260 35 57” 
östl. Länge von Greenwich statt und hatten zum Gegen- 
stande. die Ermittlung der Potentialdifferenz zweier 
P’latinelektroden. die entweder in der Richtung des 
magnetischen Meridians oder senkrecht hiezu in die 
Erde versenkt wurden. 


Zur gleichen Zeit hat auch M. Wild in Pawlowsk 
die Erdströme studirt und ist fast zu denselben Resul- 
taten gekommen, wie die eingangs erwähnten Herren. 
Wild beriehtete: Der Erestrom tritt bei kurzen Di- 
stanzen il km} nieht als Gleiehstrom von wechselnder 
Intensität auf, sondern wechselt die Richtung; die Compo- 








nente des Erdstroms in der Riehtung Ost-West ist im 
Allgemeinen grösser, als die in der Riehtung Nord- 
Süd. Wihrend Wild keine täglichen Variationen des 
Erdstromes eunstatiren konnte, ergaben die Beobach- 
tungen Lemströüm's deutlich zwei Maxima und Mi- 
nima, die im Sommer um mehr von einander verschieden 
sind. wie im Winter. 


Ob jedoeh der Erdstrom die direete Ursache des 
Erdmagnetismus sei, kann nieht behanptet werden, wenn 
auch die grossen Variationen des Erdmagnetismus stets 
von solehen des Erdstromes begleitet sind; diese Varia- 
tionen des Erdstromes finden stets vor den correspon- 
direnden Variationen des Erdmagnetismus statt; letztere 
bleiben sonach zuriick. 


Lemström sucht diese Eigenthümliehkeit da- 
durch zu erklären, dass er annimmt, die Erde verhalte 
sich wie der Eisenkern einer von Strom durehflossenen 
Spule; die Wirkung auf die magnetischen Variations- 
Instrumente würe sonach eine doppelte, nämlich eine 
direete Wirkung des elektrischen Stromes und eine in- 
direete, dureh die Aenderung des magnetischen Momentes 
des Erdkernes hervorgerufene; die erstere ist viel kleiner, 
tritt aber gleiehzeitig mit der Aenderung des Stromes 
ein; die letztere zeigt sich später, und zwar ist die Ver- 
zögerung bedingt durch die Zeit, die der Erdstrom zur 
Magnetisirung des Erdkernes braucht. 


Es gibt jedoch auch Variationen des Erdstromes, 
die mit keiner des Erdmagnetismns eoineidiren und um- 
gekehrt, wie die Beobachtungen in Sodankylä zeigten. 
Was die magnetischen Variationen anlangt, die keinen 
Variationen des Erdstromes entsprechen, so kann die 
Ursache entweder in Erdströmen geleren sein. die an 
anderen Orten der Erde auftreten, oder in Strümen in 
der Atmosphäre; diese Ströme haben ihre maximale 
Intensität an den Orten, wo das Nordlicht am häufigsten 
auftritt. Hiefür spricht die Thatsache, dass die magne- 
tischen Störungen zu beiden Seiten des Nordliehtzürtels 
entgegengesetzt sind, wieWijkanderzuerst gezeigt hat. 


Abweichungen a. imten Abweichungen u. Westen 
M 





ax, Min, Marz, Min. 
#4 [Kew. 0... 74h 20-996 23h 6-I6h 
338 Toronto... .. sh 320--23h 22h 8-- 15h 
33 | Philndelphia. sh 20h 29h 8—14h 
#38 Port Kennedy 23— 24h 5- 20h 9-—14h 20-—- 4 
523 Cap Barrow . 24h 7--1mh al 16h 
z52[Polhem.... 19 3-11h 6b  18—20h 


Es ist aueh wahrscheinlich. dass eine Maximal- 
zone der Eridströme existirt, die aber südlich von der 
Nordliehtzone gelegen sein dürfte. Dr, L. K. 


Elektrisch betriebenes Propeller-Boot. 


Yor Kurzem fanden in den Canälen «es Etablissementz 
„Venelie in Wien“ Probefahrten mit einem. elektrischen Bost, 
Patent Miller-Bechtold, statt, welche Samstag den 11.v. M. 
en Knie geführt wurden uni ein ansserordentlich zufrieilenstellen- 
des Resultat erguben, Anwesend bei den Prohefahrten waren (die 
Nerren: Chef-Elektriker Ing Seidener Prof, Sehlenk, 
Dir. Frisch, Ing Brammer und Ober-Inspeetor Bechtold, 

Das Buot (Fig. 11, von der Schiff#hananstalt des Ingenieurs 
Miller in Pörtschuch am See gebaut, hat einen Fassungaraum 
für 6 Personen und wird von einem Elektromotor der Oaster 
reiehischen Schuckert-Woerke hethätiet, Den hiesu 
ynothwendigen Strom enteimmt «ler Motor einer Arccumulatoren- 
Batterie von 16 Zellen der Firma Wüsten Rupprecht in 
Baden und Wien. Die Accumulatoren sind für Tractionszweeke 
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dicht verschlossen in Celluloid-Kasten eingebaut, von denen je 
4 in einem Transportkasten untergebracht sind und sammt Kasten 
25 Kg wiegen. Ihre Capaeität beträgt 70 Ampere-Stunden. Der 
geschlossene Motor (Kapsel-Type) ist für eine effeetive Leistung 
von 1/5 PS bei 832 V gebaut und mit Kohlenbürsten versehen. 


Seine verticale Achse ruht in Kugellagern und wird mittelst 





Fig. 1. 

Kegelräderübersetzung mit der zweiflügeligen Schiffsschraube ver- 
bunden, Auf der horizontalen Welle der Schraube ist das Steuer 
Iwefestigt, welches durch Drehen des freigelagerten Motors be- 
thätigt wird. Zur Regulirung der Touren des Motors dient ein 
kleiner Controller der Oesterr. Schuekert-Werke, welcher die 
Gruppenschaltung der Accumulatoren besorgt. Besonders hervor- 
zuhehen ist die Construction des Elektromotors und die sinn- 
reiche Verbindung desselben mit der Schraube und dem Steuer, 
sowie das relativ geringe Gewicht der Aceumulatoren-Batterie. 


re A. B. 
KLEINE MITTHEILUNGEN. 
Verschiedenes. 
Rangirversuche mit einem Elektromotorwagen. Vor 


einiger Zeit wurde anf dem Bahnhofe Königstein in Sachsen ein 
Rangirversueh mittelst eines von dem elektrotechnischen Bureau 
von Emil Klemm in Dresden gelieferten Elektromotorwagens 
unternommen, Der Wagen hat die Form einer geschlossenen 
Lowry und besitzt eine Accumulatorenbatterie, die «durch einen 
Elektromotor die Rüder des Wagens in Bowegung setzt. Bei dem 
Versuche wurden 16 einzelne Verschiehungen mittelst des Motor- 
wagens vorgenommen. Dahei zeigte sich der Motorwagen fähig, 
zwei bis drei vollboladene Wagen mit genügender Geschwindig- 
keit zu hefürdlern, während Gruppen von sechs bis acht Wagen 
mit geringerer Geschwindigkeit zurückgedrlickt und verzogen 
werden konnten. Die Fahrgeschwindigkeit beim eigentlichen Be- 
fördern kam ungefähr starkem Pferdeschritte, beim Fahren mit 
leeren Motorwagen kurzem Trabe gleich. Der Elektromotor 
arbeitete bei grüsster Kraftanstrengung mit otwa 40 Amperes 
Stromstärke: die mittlere Leistung kann zu 34 PS, die grösste 
zu 6 PS angenommen werden. Vom rein technischen Standpunkte 
aus betrachtet, ergab der Versuch, dass da, wo Pferde zum 
Rangiren verwendet werden, der elektrische Motorwagen brauch- 
barer ist als Pferde, In wirthschaftlicher Beziehung wurde fest- 
gestellt, dass da, wo elektrischer Strom zum Laden der Acen- 
innlatoren vorhanden ist, «lie Kosten des elektromotorischen 
Verschubnlienstes noch etwas niedriger sind, als diejenigen des 
Rangirens mit Pferden, (Vergl. auch H. 6, 5. 68, 1898.) 


Telephonie. 

Neue interurbane Telephonlinien, Von informirter Seite 
wird gemeldet, dass noch im Laufe dieses Jahres eine wesent- 
liche Ausgestaltung unseres Telephonnetzes stattfinden wird. Die 
Aufnahme eines grossen Theiles des Investitionseredites in das 
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Budgetprovisorium macht es möglich, «dass trotz (der vorge- 
schrittenen Jahreszeit im laufenden Jahre noch folgende Staats- 
telephonanlagen zum Baue gelangen, und zwar: Telephonverbin- 
dungen zwischen Prag und Budweis, zwischen Saanz, 
Podersam und Rakonitz, sowie zwischen Dux und Bilin 
und zwischen Falkenau a. d. Eger und Graslitz. Durch 
diese Leitungen werden die Telephonnetze Beneschan, 
Tabor, Prossnitz, Podersam, Rakonitz, Bilin und 
Graslitz in den interarbanen Verkehr sinbezogen. Ausserdem 
wird zwischen Brünn und Olmütz, St. Pölten und Am- 
stetten je eine zweite Leitung hergestellt. 


Zur weiteren Verbesserung des Berliner Fernspreehwesens 
beabsichtigt die «deutsche Reichspostverwaltung — wie die „Berl. 
Börs.-Ztg.*“ schreibt — die Apparate der Fernsprechtheilnehmer 
mit den, aus Celluloid oder Metall herzustellenden, Nummern 
der Vermittlungsstellen versehen zu lassen, an welche die ein- 
zelnen Theilnehmer angeschlossen sind. Zunächst soll diese Ein- 
richtung bei allen Neuanschlüssen erfolgen und dann nach und 
nach auf die sämmtlichen Apparate auch der bisherigen Theil- 
nehmer ausgedehnt werden. Die Massnahme hängt zuaammen mit 
der vor nicht langer Zeit für Berlin eingeführten Vereinfachung 
der Anschlussverimittelungen auf den Centralen, nach welcher die 
Theilnehmer, wenn sie Ferngespräche über andere Aemter 
wünschen, von der eigenen Vermittelungsstelle mit den letzteren 
jetzt nur verbunden werden and diese dann selbst erst anrufen 
müssen, statt dass, wie früher, dies seitens der Telephondamen 
geschieht; und nach der im weiteren den Theilnehinern beim 
Anrufe des eigenen Amtes von diesem auch nicht mehr die 
Nummer desselben genannt, sondern nur mit „Amt* geantwortet 
wird, Diese Vereinfachung des Vermittlungsdienstes bringt für 
das Publikum eine gewisse Umsicherheit in Bezug darauf mit 
sich, zu welchem Aımnte die einzelnen Fernsprechtheilnehmer ge- 
hören. Um diese Unsicherheit zu brheben, sollen nun die 
Apparate der Theilnehmer die obenerwähnten Nummern erhalten. 
Im Uebrigen jedoch hat sich die eingeführte Betriebsvereinfachung 
vollkommen bewährt und soll daher nun dauernd beibehalten 
werden. 


In nächster Zeit wird Berlin mit Stralsund durch eine 
neue Fernsprech-Doppelleitung verbunden werden. Durch 
dieso neue Fernsprechleitung wird die Fernspreehverbindung 
des ganzen nördlichen Theiles von Vorpommern und der Insel 
Rügen mit «äimmtlichen zum Sprechverkehre zugelassenen Orten 
erheblich verbessert. Die Ireckgeblr bleibt unverändert. Die 
Herstellungsarbeiten sind bereits in vollem Gange, 


Hinsichtlich des Behutze« der Berliner Stadt-Fern- 
spreehleltungen, Nebentolegraphen und besonderen Telegraphen- 
leitungen gegen die Einwirkung bereits vorhandener Stark«trom- 
anlagen hat jetzt das deutsche Reichspostamnt bestimmt, (dass der 
Zuschlag zu der üblichen Jahresgebür für die besondere Kosten- 
aufwendung, welche die Sicherung neuer Fernsprechleitungen ete. 
gegen tr „eben Kecae erfordert, statt, wie bisher, vom Reichs 
postamt, in Zukunft selbständig von den Ober-Postdireetionen 
festgesetzt werden soll, Demgemäss hat das Reichspostamt für 
die Berechnung der Zuschläge sowie die sonstige Handhabung 
der den Ober-Postdireetionen ertheilten diesbezüglichen Befugnis 
gleichzeitig bestimmte Grunilsätze aufgestellt, ans denen Folgendes 
hervorzuheben ist: Der Zuschlag beträgt 10%, der aufzuwendenden 
Selbstkosten, einschliesslich der bestimmungsmiässigen General- 
kosten, mindestens jedoch 5 Mk. jährlich. Beträge über 5 Mk. 
sind nach oben auf den nächsten, durch fünf theilbaren Mark- 
hetrag (10, 15, 20 Mk. u. », w') abzurunden. Wird eine Sehntz- 
vorriehtung — Rückleitung, Schutznetz u. s. w. — gleichzeitig 
für mehrere Reichsleitungen hergestellt, so sind die Gesammt- 
kosten durch die Zahl der Leitungen zu theilen und hiernach 
die Zuschläge für jeden Betheiligten gemäss den vorbezeiehneten 
Bestimmungen festzusetzen. Worden später noch andere Leitungen 
an iliescelbe Rückleitung angeschlossen oder über dasselbe Schutz- 
notz ete. hinweggeführt, so sind Zuschläge nur dann zu erheben, 
wenn für den Sehntz besondere Kosten erwachsen. Ist der Unter- 
schied zwischen (diesen Betrigen und den Zuschlägen, welche 
von den anderen an der Schutzvorrichtung Betheiligten gezahlt 
werden, erheblich, der liegen sonstige Umstände vor, welche 
eine für alle Betheiligten gleichmässige Bemessung der Zuschläge 
erwünscht erscheinen lassen, #0 ist die Entscheidung des Reiechs- 

ostamntes einzuholen. Behörden u. =, w. ist eine Ermässigung der 
Zuschläge nicht zu gewähren. Bei Verlegungen von Leitungen 
sind Zuschlagsgebüren dann nieht zu erheben, wenn «die Al- 
kommen über die Herstellunz der Anlagen keinen Vorhehalt 
wegen Festsetzung höherer Jahresvergütungen enthalten, oder 
wenn die Verlegungen ohne den Willen der Betheiligten lediglich 
im Interesse (der Postverwaltung erfolgen. (Anderweitige Unter- 
bringung der Fernaprech-Veriittlungsanstalten, Verlegungen von 
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Dachstützpunkten u. = w.) In allen ührigen Füllen ist den An- 
trägen auf Verlegung vorhandener oder Herstellung nener Lei- 
tungen, für welche die Anbringung von Schutzmassregeln in 
Frage komınt, erst zu entsprechen, nachdem die Betheiligren sich 
zur Entrichtung der Zuschanshür bereit erklärt haben. Sind 
die Kosten der Schutzmassnahmen vom Unternehmer der Stark- 
stromanlage zu tragen, so kommen Zuschlige zu den Jahresver- 
gütungen der Fernsprechtheilnehmer ete. nicht zur Erhebung. 

Arbeitszeit in verschiedenen Ländern. Eine interessante 
Zusammenstellung der Arbeitszeit erwachsener männlicher Arbeiter 
in den verschiedensten Ländern der Erde veröffentlicht das 
Schweizer Arbeiterseeretariat, Die kürzeste Arbeitszeit finden wir 
in den Vereinigten Staaten von Amerika und in Australien. Die 
Regierung der Union hat überall den Achtstandentag eingeführt 
für ihro Arbeiten, Aber anch anderweitige öffentliche Arbeiten 
werden unter diesem System ausgeführt, desgleichen haben viele 
Privatbetriebe dasselbe übernemmen. Im Staate Uonnectient gelten 
acht Stunden Arbeit als ein Tngewerk vor dem Gesetz, was 
darüber herausgeht, gilt als Ueberstunde. In der Industrie zilt 
‚der elfstündige Arbeitstag als Maximum, hans- und landwirth- 
schaftliche Arbeiter dürfen allein länger beschäftigt werden. Für 
Bäckereien ist der Zehnstundentag gesetzlich eingeführt, ebenso 
fiir den Eisenbahndienst. In Australien giht es keine gesetzlichen 
Bestimanungen über die Arbeitszeit; sie sind dort eben schon 
überflüssig; denn der Branch steht fest, «dass mit Ausnahme der 
Strassenarbeiter, die 10 Stunden arbeiten, Niemand länger als 
9 Stunden täglich beschäftigt wird. Der Achtstundentag gilt in 
65 % aller Betriebe als Regel. Bemerkenswerth ist die Beschränkung 
der Arbeitszeit auf die Hilfte, welche des Samstags in vielen 
Arbeitszweigen geübt wird. In Ostindien herischt in den Fabriken 
gesetzliche  eltstündige Arbeitszeit wit 14, beriehungsweise 
It aständiger Pause für Männer und Frauen. In Deutschland 
gelten nur vereinzelte Beschränkungen, namentlich solehe ans 
hygienischen Rücksiehton, So ist filr Queeksilberspiegelhelegen 
nar eine sechs- hie nchtetündige Arbeitszeit gustattet, in Blei- 
fabriken eine zwölfstündige, eine gleichlange in Ikickereien, eine 
achtstündige in Accummlatsrenfabriken. Im Berehau herrscht 
zumeist zehnstündige Arbeitszeit mit Einschluss der Ein- und 
Ausfahrt, In England wird in Staats- und Gemeindebetrieben 
allmälig überall der Achtstundentag eingeführt. Kisenbaln- 
hedienstete haben das Recht, sieh über zu lange Beschäftigung 
zu beschweren, Für Schiffsheizer ist nur cine Maximalleistung 
von 3# Verfowerung zulässig. In Belgien ist nur die Frauen- und 
Kinderarbeit zeitlich geregelt, in Frankreich die der Buhn- 
stellten (10 Stunden‘. in Oesterreich ist die elfstünlige 
Arheitelaner für Fahriksbotriebe testgesetzt, in Russland 
1tgstündige. In der Schweiz bestimmt ılaa Fahrikegesetz 
1} Stunden als Maximum, meist wind jedoch nur 10 Stunden 
gearbeitet. 





Ausgeführte und projectirte Anlagen. 
Oesterreich-Ungarn. 
a) Oesterreich. 


Bozen. Elektrische Kleinhahn. Das k. k. Eison- 
hahnministerinm hat die der Firma Siemens & Halske in 
Wien mit dem Erlasse vom 22, Jänner 1898 auf die Daner eines 
Jahres ertheilte Bewillieung zur Vornahme technischer Vor- 
arbeiten für eine mit elektrischer Kraft zu betreibende Klein 
hab vom Bahnhof« in Bozen «durch «ie Stwlt nach Gries 
auf die Fortsotsungsstreeke von Gries bis zur Station 
Siemunedskron der k.k. priv. Bozen-Meraner Balın aus- 
gedehmt. 

Lana a ;d. Etsch. Elektrische Kleinbahn.) Das 
k.k. Eisentahnministerium hat der Firma Siemens & Halskw 
in Wien die Bewilligung zur Vornahme teehnischer Vorarbeiten 
für eier mit elektrisehor Kraft zu betreibende Kleiubahn 
von «er Station Lana-Burgstall der k. k. priv. Bozen- 
Meraner Bahn über Unter oder Mitter-Lana mach 
Uber-lana mit einer eventuellen Fortsetzung nach Tacherins 
m Sinne der Iwstehenden Normen auf, die Dauer eines Jahres 
ertlwilt, 

Prag. 'Elvktrische Bahn) Dem Hrager Stadt 
rather wurde ein Erlass des Eisenhahnministeriums  intimirt, 
wermeh die Statthalterei ermächtigt worde, lezüglich (los Banes 
der elektrischen Bahn vom Josephasplatze inden 
Baumzrarten die Berehungseommission anzterdnen une, falls 
sieh keine» Anstände ergehen, den Baueonsens zn erteilen. Für 
die elektrischen Unternehmungen «der Stadt Prag, deren Area 
In=her sur von einem technischen Bureau hesorer wurde, hat ıer 
Prager Stadtrath ein eigenes Referat errichtet, mit lesen Beitung 
ier Magistratseoneipist Herr Vodicka Imtiant wurde, 








Saaz. (Elektrische Kleinbahn) Das k. k. Eisen- 
hahnministerinmn hat die dem Heinrich Bermann in Brix im 
Vereine mit Johann Salomon Anton Hanelik. Carl 
Melzer in Saaz und Anton Rriha in Brüx mit dem Erlasse 
vom 3]. März 1898 ertlieilte Bewilligung zur Vornahme tech- 
nischer Vorarbeiten für eine mit elektrischer Kraft zu betreihende 
Kleinhahn in Sanz auf die Verbindungsstrecko der Bahn- 
böfe der a. priv, Buschtöhrader Eisenbahn und der k, k, Staats- 
bahnen durch die Flur bezw. Vorstadt Miinarschen 
bis zur Karlsbadergasse mit Weberbrückung des Eger- 
Hasses, sowie des Mühlgrabens ausgedehnt. 


d) Ungarn. 


Budapest. (Eröffnung einer Linie der Buda- 
pester Strasseneisenbahn-Gosellschaftin Buda 
‘Ofen). Am 1. Juni wurde die elektrisch betriebene Linie 
Carlskaserne—Franz- Jose fZollamte-)Brücke-—Siüid- 
Bahnhof-Alt-Ofen—Zahnradbahn der Budapester 
Strassenbahn-Gosellschaft dem Verkehre übergeben. Durch diese 
die Bezirke 1, HH und II (rechtes Donaunfer; im Bogen um- 
spannende Linie erhielt der Christinenstädter Südbahnhof eine 
zweifache Verbindung mit den Budapester dananlinksufereritigen 
Bezirken, und zwar nebst der Verbindung mit den nördlichen 
Bezirken via Margarethenbricke—Uarlekaserne, nunmehr auch 
mit den südlichen Bezirken via Franz-Josefbrücke—Carlskaserne, 
woselbst sich beide Linien vereinigen. 

‘Politiseh-administrative Begehung der 
projeetirten Budapester Untergrundbahn „Me 
tropelitan“; Am 30. Juni fand in Budapest unter Führung 
ıes Sertionsrathes Dr. Josef Stettina des kgl. ungarischen 
Handelsiwinisteriums die politisch-administrative Begehung der 
projeetirten Budapester Untergrundbahn „Metropolitan* start, Der 
Vommissionsleiter demonstrirte «ie Pläne des Projeets-Elaborates, 
welehem zufolge sich die Bahn von der Lehelgasse aus durch die 
Csäky- und die Honvedgasse, über den Grund ıes Nengehiindes, 
lurch die Götter-, Wiener- und die Kronprinzgasse, ferner üher 
den Schlangenplatz, den Universitätsplatz, durch die Keeskemster- 
iese, über den Calvinplatz his zur Soroksärergasse zieht. Von 
der Lehelgasse bis zur Usäkysgasse liegen die Geleise im Niveau 
der Strasse, von dort weiter in einem Tunnel unter dem Strassen- 
pflaster, Als Triebkraft ist Elektrieitit projeetirt. Bis zum 
Schlangenplatz ist ein Doppelgeleise, weiterhin ein einfaches 
Geleise angeordnet. Bezüglich der Trace Ingen ausserdem noch 
zwei Varianten vor. Nach der ersten, dem ursprünglichen Projerte, 
hätte «lie Linie von «der Görtergnsen bis zum Franz ‚Joset-Quni 
und von da durch die Marin Valerie-Gasse bis zum Schwurplätze 
und weiterlin über die Verlängerung der Kossuth Lajos-Hasse 
anf den Schlangenplatz zu führen, von wo dann die oben be- 
sehriebene Richtung weiter verfolgt würde. Die zweite Variante 
hestelit in der Fortsetzung der Linie vom Calvinplatze durch die 
Sorokshrergasse bis zum Borarosplatze. Auf die Frage des Bau- 
rathısvertreters Emerich Rupp: ob unter Einem auch die ad- 
ininistrative Begehung der Variante „Borärosplatz* stattfinden 
solle, erwirlerte Sertionsrath Stettina, dass dies nur in «dem 
Falle geschehen könnte, wenn das Projeet im Uebrigen die Bil- 
ligung der Stadthehörde und des Baurathes, bezw. der Vortreter 
‚lieser Behörden fünde. Da aber diese bezüglich der Führung (der 
Linie dureh ılie Marin Valerie-Gasse Schwierigkeiten obwalten 
sehen, könnte nur der Theil bis zum Franz Josef-Platz beranzen 
werden, Der Präsident befrwete daher die Vertreter der Con- 
ers#sjonswerher, ob sie init der Begehung der Linie mit Ausnahme 
der Marie Valerie-Gnsse zufrieden wären? Die Vertreter der 
Conressionäre erwiderten, «ass sie sich angesichts der aufge- 
tauchten Schwierigkeiten mit der vorläufigen Begehung ser im 
zweiten Alternativplane bezeichneten Linie zafrieilen geben, (lass 
sieh jedoch das Unternehmen vorhehalte, auch auf den Abschnitt 
der Mario Valerie-Gasse zurückzukommen. Von allen Interpella- 
tionen wurde nur jene «les Vertreters des Baurmmthe® — Herstellen 
der Linien des gesammten Betriebsnetzes mit Doppelgeleise — 
einstimmig aeceptirt, Bei der Feststellung der Stationen forderte 
die Commission «lie Unternehmung auf, die Frage, ob nicht im 
den engeren Gassen «lie Stationen in Hänsern untergebracht 
werden könnten, stmliren zu wollen. Die endgeiltige Erleiligung 
mehrerer noch offener prinwipieller Fragen, bexilglich welcher 
eine Einigung nicht erzielt werden konnte, wird bei Anlass einer 
venerliehen Degehung erfolzen. 

Orsora. Kisenhahnprojeet. Dorkgl.ungar. Handels- 
minister hat der Budapester Eisenbahn-Baunnternehmmngstirina 
Nikolaus #frerer& Wilhelm Grossmann die Be- 
willigsume zur Vornaisne technischer Vorsrheiten für eine von der 
Station Orsova der Hanptlinie Budapest — Orsova Vereiorova 
der kel. Ungarischen Staatsbahnen ansgrhende und nach Ver- 
zweigmung init Ienützungg entsprechender Strassonzüge im Boreiche 
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der Stault Orsova einerseits bis zur Karänsebeser, anderseits bis 
zur Buziäser Landstrasse führende schmalspurige Strasseneisen- 
balın mit elektrischem Betriebe auf die a eines Jahres 
ertheilt. 


Deutschland. 


Berlin. Eine praktische Einrichtung ist seit Kurzem in 
einem Wagen der elektrischen Strassenhbahn von 
Charlottenburg versuchaweise angebracht worden, nämlich 
eine Orientirungstafel, an welcher der Fahrgast jederzeit 
die nächstgelegene Haltestelle abzulesen vermag. Für Fremede 
ist diese Neneinriehtung von grosser Wichtigkeit, aber auch für 
Einheimisehe, die sich wegen herrschender Dunkelheit, frost- 
beschlagener Fenster ete. nicht zu orientiren vermögen. Es wäre 
zu wünschen, dass derartige Tafeln in allen Wagen, und zwar 
nieht allein der Strassenbahn, sondern auch der Stadt- und Ring- 
bahn eingeführt würden. In den Vehikeln der künftigen Unter- 
pflasterbahnen wird diese Einrichtung, wie bereits früher er- 
wähnt, sicherlich nicht fehlen: ale Vorbild dienen hier die gleichen 
Orientirungstafeln, welche die Untergrundbahnen-Gesellschaften 
von London und Liverpool sehon längst eingeführt haben. Dort 
funetionirt die Einrichtung allerdings automatisch, während «der 
Charlottenburger Probe-Apparat von dem Wagenführer bedient 
werden muss. Die Umstellung der Schilder geschieht aler in ein- 
facher Weise durch eine Zugvorrichtung, die unweit des Uon- 
trollers, bezw, der Bromse angebracht ist. 


Patentnachrichten. 
Mitgetheilt vom Ingenieur Vietor Monath, 
WIEN, I. Jasomirgottstrasse Nr, 4, 


Clans Deutsche Patentanmeldungen.*) 


12. A,5557. Verfahren zur elektrolytischen Reilnetion aromatischer 
Nitroverbindungen zu Azo- und Hydrazoverbindungen. — 
Anilinöl-Fabrik A. Wülfing, Elberfeld. 3.1. 1898. 

„ St. 5066. Verwendung von substantiell verschiedenen Elek- 

trodlen bei elektrolytischen Prozessen. — Dr. Otto Streeker 

und Dr, Hans Streeker, Köln a/Rh. 25.6. 1897. 

A. 5727. Gestelllagerung und Antriebsmul-Befertigung für 

Bynamomaschinen zur elektrischen Beleuchtung von Eisen- 

babnfahrzeugen. — American Railway Electrie Light 

Comp. New-York. 28./11. 1897, 

„ M. 15.185. Vorrichtung zur Festlegung eines durch Doppel- 
drahtzug bewegten Schlagbaumes in den Endlagen. — Müller 
u. May, Ranschwalde, Görlitz. 9.4. 1898, 

21. K. 16.290. Galvanischos Element mit innerem Flüssigrkeits- 
vorrath; Zus. z. Pat. 88.618. — Unrl König, Berlin. 8.3, 1898, 

„ St. 5113. Trommelschalter mit elektromazmetischer Funken- 
löschung. — The Steul Motor Company, Johnstown, 
V.8. A. 8/8. 1897. 

» T. 5481. Einrichtung zur Erzeugung eines Mehrphasensystems 
aus einem Einphasensystem, — Friedrich Vischendörfer, 
Nümlwrg. 28.5. 1897. 

12. T. 5333. Darstellung von a-Mononitronaphtalin auf elektro- 
Iytischem Wege. — Dr. H. Tryller, Fe ar eng 9.78. 1887. 

21. 5. 10.421. Klinke für Vielfachschaltung. — Siemens & 
IHalske, Actien-Gesellschaft, Berlin. 1./6. 1897. 

75. Sch. 11,623, Verfahren zur Elektrolyse von Lösungen unter 
Anwendung von vermindertem Druck. Ernst Schwartz, 
Berlin. 26./5. 1896, 

6. H. 19,618. Verführen zur Abdichtung von Piltrirelementen. 

— Berthold Herzuzg, Berlin. 8.712. 1897. 

E. 5904. Selbstsechmierender Schleifbiügel für Stromalmehmer 

elektrischer Bahnen. Elektrieitäts-Actien-Gesell- 

sehaft vorm. Sehuckert & Vo. Nürnberg. 19.3. 1898. 

21. A, 5627. Linienwähler. Actien-Isesellschaft Mix & 
Genest, Berlin. 14./2. 1898. 

„ €. 7141. Verfahren zum absatzweisen Vielfachtelegraphiren 
mit Morsenpparaten. Dr. InigiUerebotani, München, 
und Johann Friedr. Wallmann & Co, Berlin. 4./11. 1897. 

z H. 190.848, Verfahren zum Anlassen von Wochselstrommetoren. 
— Alexander Heyland, Frankfurt a/M. 27/1. 1898. 

„ K. 18.406. Uhnsehaltvorriehtung für Bugonlampen mit zwei 
Kohlenpuaren; Zus. x. Pat. 988571. — Körtine& Mathiesen, 
Leutzsch-Leipzig. 30/3. 1898, 


*, Io Anmeldungen bleiben acht Wochen zur Einsichtnahm» festlich 
aufgelegt. Nach $ 24 dos Pateut-lienntzeon kann Inenrhall dieser Zeit Einspruch 
gegen die Anmeldung wegen Mangel der Neuheit oder widerrschtlicher Entnahme 
erhoben werden. Das obige Hnrean besorgt Abschriften der Anmeldungen und 
obereimmi die Verwetung in allen Kinsprache-Angelogunhsiten, 
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Clasn 
21 8.10,378, Selbstkassirende Ferusprecheinriehtung. — Siegfried 
Silberberg, New-York, V. 8. A. 17./h. 1897. 

„ 5. 11.190, Anorduung zur Ermittelung der Fernspannung in 
Wechsel- und Drehstromanlagen. — Siemens & Halske, 
Actien-Gesellschaft, Berlin. 7./3. 1898. 

öl. P. 8742. Doppel-Relais für Orchestrions und ähnliche Musik- 
werke. — Joh. Daniel Philipps, Frankfurt a,M.-Bocken- 
heim. 15./4. 1848. 

Ss, 11.224. Elektrolyse von Chloralkalien mittelst Quecksilber: 
kathode, — Solvay & (ie. Brüssel. 18.3, 1898. 

C. 11.995. Vorrichtung zur Bedienung der Schaltwelle und 
ler Bremswelle elektrischer Motorwagen. — A. Gros» 
mann, New-Orlcans. 6.12. 1897, 

“ ». 11.151. Durch den Zug zu stemernde Eisenhahnsigmal- 
sicherung. — Siemens & HH alske, Actien-Gesellschaft, 
Berlin. 24.2. 1898, 

21. M. 14.815. Reflectorfassung für Glählampen. — J. Mütx 

& Comp. Wien. 80.712. 1897. 

26. €, 7038. Aufhängevorrichtung für Glühlichtlampen. — William 

Richard Clay und Ben Walmaley, Bolton, Laneashirw, 

England. 11./%. 1897. 

M. 14.448. Elektrischer Ofen mit Glühleiter, Hudson 

Maxim, London, und William Henry Graham, 'Trow- 

bridje. 6/9. 1897. 

„ R. 11.347, Elektrischer Schmelzofen. — Iaajah Lewis Roberts, 
Niagars-Falls. 27.77. 1897, 

- Sch. 13.176. Polarisations-Beobachtungsröhre mit Luftbläschen- 

Abseheider. — Frianz Schmidt & Haensch, Berlin. 

9.,12. 1897. 

H. 18.739. Elektroplattirapparat. — John Eborall Hartley 

und Herbert Edward Hartley, Birmingham. 28.1. 1898. 


48. 


Clnser Doutsche Patentertheilungen. 


4, 29.087. Einstellbarer Refleetor für elektrische Glühlampen. 
— (+ W. de Tunzelmann. London. 13,10. 1897. 

99.142. In jeder Bewegungsphase zurücklogbare Weiche mit. 

elektrischen Betrieb; 2. Zus. z. Pat. 95.478. — Max Jüdel 

& Co, Braunschweig. 14.78. 1897. 

21. 89.071. Fassung für elektrische Glühlampen. — R. J. Bott, 
Tottenham, Engl. 1./1. 1897. 

„ #8.118. Keilbefostigung mehrtheiliger Lamsllen von Strom- 
wendern und dergl. — Ph. Riehter und Dr. Th. Weil, 
Frankfurt a,/M. 24/10. 1897. 

» 99.125. Verfahren zur Herstellung von Elektrodenplatten. 
0 Siedentopf, Berlin. 18.1. 1808. 

99.143. Verfahren zum Anlassen einphasiger asynchroner 
Wechselstrommotoren. — R. Arno, Turin. 25.8, 1897, 
99,144. Selbstthätiger Stromregler mit zwei Fliehkraftregler. 
— P. Vogel, Breslau. 8.9, 1897, 

„99.145. Verbindungsgabel für Stabwickelungen. — Elek- 
trieitäts-Actien-Gesellschaft vorm. W, Lahmeyer 
& Co, Frankfurt a./M. 23,711. 1897, 

„ 99.149. Thermoelektrische Batterie und Verfahren zur Her 
stellung ihrer ringförmigen Elemente. — E. Angrick, Berlin. 
3./10. 1897. 

„ 9.161. Klinke für Fernsprechvermittlungsämter. — Tele- 
phon-Apparate-Fabrik Fr. Welles, Berlin. 3./8. 1897. 

„ 99.162. Einführangsschutzgloeke mit Vorriehtung zum Fest- 
halten des Anschlussdrahtes. — F. Walloch, Berlin. 2./12. 
1897. 

40. 89.128. Verfahren zur elektrolvtischen Gewinnung von Phos- 
phormetallen, — I. Dill, Frankfurt m.’/M. 20./10. 1897. 

78, 99.152, Elektrischer Funkenzünder. — 1, Vobneh, Spandan, 
24.2. 189. 

12. 99.225. Verfahren zur elektrolytischen Abscheidung von 

Essigsäure, — Grmf H. Plater-Syberg, Paris. 20.12, 1897, 

99.169. Stromzuleitungseinriehtung für elektrische Balnen 

mit Gruppen-Theilleiterbetrieb durch  elektromagnetische 

Vertheiler. A, Rast, Nürnlerg. 14.72. 1897. 

„ 98.170. Stromalmehmerbügel für elektrische Eisenbahnen mit 
Stromschluss-Walze oder -Rolle. — Ph. Lentz, Berlin, 
1.74. 1897. 

99.172. Schaltungssystem für elektrische Bahnen mit Relais- 
und TVheilleiterbetrieb. A, Rast, Nürnberg. 9/12. 1897. 

21. 9.178. Einrichtung zur Erzielung von Strömen hoher Freuuenz 
aus Gleichstrümen dureh Condensatorentlulungen. — N. Tesla, 
New-York, 22.9, 1846, 


40. 99.232. Geschlossener elektrischer Schmelzofen mit einseitiger 
Schüttung, — Dr. W. Rathenau, Bitterfeld. 14.7. 1847. 


74. 99.200, Signalvorrichtung zum Anzeigen des Eintretens von 
Wasser in Räume — Frh, v. Beaulie-Murconnar, 
Wehlheiden bei Kassel. 27.4, 1897. 
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83. 99,221. Elektrische Uhr mit selbstthätiger Ausschaltung des 
Betriebsstromer nach geleisteter Arbeit. — W. Whitehead, 
Manchester. 80./5. 1697. 

86. 99.190, Elektrischer Kettenfadenwächter für mechanische 
Webstühle. — W. P. A. Werner, Itzehoe. 8./5. 1867. 


Auszüge aus Patentschriften, 


Eduard Becker in Berlin. — Elektrieitätszlihler mit fortlaufen- 
der Registrirung der Gleichgewichtsherstellung an einer elektro- 
dynamischen Wange. — Classe 21, Nr. 97.267 vom 18. März 1897. 





Fig. 1. 

Das verschiebbare Laufgewieht ! der Waage, welches unter 
dem Einflusee eines Wendegetrieles oder dergl. die Wange im 
Gleichgewicht zu halten sucht, steht fortwährend im Eingriffe 
mit einem der beiden Uhr- oder Laufwerke a d, während anderer- 
seits die Waage die Uhr- oder Laufwerke (bei a‘ 5') selbst Iw- 
einflusst (bremst). Es ist hierdurch jeder Todtpunkt vermieden 
und jede kleine Gleiehgewichtsänderung unter Einfluss der 
Stromspulen m kommt zur Registrirung. (Fig. 1.) 


Paul Englisch in Jena. — Rohrrerbindung. — Classe 17, 
Nr. 93.370 vom 11. Juli 1897. 


Durch Anpressung vines aufgeschnittenen, kegelförmigen 
Ringes e auf eine, von «dem Rohrende fort verjüngte Kegel- 
Häche e des Rohres a werden die beiden Rohre mittelst der 
Ueberwurfmutter d fest verbunden. Statt der einfachen Kegel- 
liche können auch zwei oder mehrere Flächen e « «° mit ent- 
gegengeseotzt gerichteten Verjüngungen angewendet werden, (Fig. 2.) 





Fig. 2. 
Riehard Hieke in Wien. — Motorzähler mit von einer beson- 


Fig. 8. 


deren Kraftquelle angetriebenem Collector. 
Nr. 97.350 vom 12. October 1897. 


Um (den Gang des Zählers von der Bürstenreibung unab- 
hängig zu machen, wird der Colleetor © sammt dem Zählwerk 
durch eine Imsondere Kraftquelle angetrieben. Hierlwi ist der 
Gang dieser Theile in der Weise vom Gange des Ankers A ab- 
hängrige gemacht, dass der Anker bei seiner Drehung einv Hemm- 
vorriehtung N M PU, welche den Uolleetor arretirt, zeitweise 
auslöst. (Fig. 3.) 


— Classe 21, 





Elektrieltäts-Gesellschaft Gelnhausen m. b. H. in Gelnhausen. 
— Verfahren zur feinen Pulverisirung von Körpern: II. Zu- 
satz zum Patente Nr. 70.348 vom 2. März 1892 und I. Zusatz 
Nr. 86.988. — Classe 49, Nr. 97.650 vom 21. Juli 1897, 
Nuch dem unter Nr. 70.348 patentirten Verfahren wird 
nicht allein Blei oder ein anderes Metall, sondern es werden auch 
Körper nicht metallischer Art auf gleiche Weise zerstäubt. 
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Nr. 31. 


Leo Sehliler in Naney. — Gleichstrommaschine zur vg 
von Drei- und 0 21, Nr. 97.631 vom 
. Jun . 


Der Anker der Maschine besitzt Weston-Wickelung, so 
dass die Funkenbildung an den Bürsten ausgeschlossen ist. 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Die Bahn-Bau- und Betriebs-Unternehmung Ritschl & Cle., 
Wien, theilt uns mit, dass sie den Titel ihrer handelsgerichtlich pro- 
tokollirten Firma „BaunnternehmungRitschl& Lie.“ 
als ihrer 'Thätigkeit besser entsprechend in „Bahn-Bau- und 
Betriebsunternehmung Ritschl & Cie.“ geändert 
hat und demgemiäss handelsgerichtlich eintragen liess. 


er eh eg era ng Tee 
Budapest—Ujpest— Räkos-Palota mit elektrischem Betriebe. 
Am 1. Juli fand in Budapest unter Vorsitz des Directionspräsi- 
Jdenten Reichstagsabgeordneten Johann Radoceza die diesjährige 
ordentliche Generalversammlung der Aectionäre 
der Budapest—Ujpest — Räkos-Palotaer Linie mit elektrischem 
Betriebe der Budapester Vororte-Strasseneisenbalhn-Actiengesell- 
schaft statt. Nach Constatirung der Beschlusstähigkeit der Ver- 
sammlung und Uonstituirung des Bureau gelangte der Bericht 
der Direction über deren Gestion im Betriebsjahre 1897 zur Ver- 
lesung. Diesem zufolge wurden im Jahre 1897 257.160 fl. ver- 
einnahmt, denen Ausgaben im Botrage von 254.669 fl. gegenüber- 
stehen, so dass ein Reingewinn von 2491 fl. resultirt, der 
auf neue Rechnung vorgetragen wird. Im Berichte der Direetion 
wird ferner hervorgehoben, dass die Gesellschaft behufs Durch- 
führung von Bauten und Vornahme von Investitionen 650.000 fl. 
lwnöthigt, zu deren Beschaffung die Direetion beantragt, mit 
höchstens zu 5%, verzinslichen Prioritätsobligationen im Betrage 
von 700.000 fl. zu emittiren, welcher Antrag zum Beschlusse er- 
hoben wurde. Schliesslich wurden nach Ertheilung des Absolu- 
toriums die nöthig gewordenen Molifieationen der Statuten vor- 
genommen und die Mitglieder der Direetion und des Aufsichts- 
rathes wiedergewählt. 


United States Eleetrieal Leather Process Company. 
Am 14. Juni 1. J. hat sich zu Portland (Me. die vorstehend 
genannte Gesellschaft organisirt zum Zwecke der Herstellung 
von Apparaten (dor elektrischenGerbung. Das Capital 
der Gesellschaft soll 6 Millionen Mark betragen, von welchen 
600%/, eingezahlt sind. Im Direetorinm befinden sich die Herren 
George D, Burton von Boston und George Wallnee eben- 
«Jaselbst. Näheres ist bisher über die Gesellschaft und das Ver- 
fuhren mit ihren neuen elektrischen Apparaten nicht bekannt. 


Eastern Telegraph Company, Limited. In dem mit dem 
31. März 1898 beendeten Halljahre hat die Gesellschaft einen 
Betrag von 472.734 Pfd. St. vereinnahmt, wovon 118.402 Pf, St. 
für Betriebsausgaben und 35.979 Pfd. St. für Reparaturen und 
Kahelerneuerungen algehen. Nachdem 2306 Pf. St. auf Kabel- 
entwerthungs-Uonto geschrieben und 6887 Pfd, St, an Einkommen- 
steuer gezahlt sind, bleiht ein Saldo von 309.160 Pfd. St, der 
sich durch aus dem Vorjahre vorgetragene 41.904 Pfd. St. auf 
351.064 Pf. St. erhöht. Daraus sind bereits gezahlt: Zinsen, 
Interims-Dividende von 2 sh. 6 d. per Actie und ein Bonus von 
27344 Pid, St. an die Beamten, so dass ein Gewinn-Saldo von 
228.568 Pfd. St. bleibt, aus welchem «em Flotten-Reservefonds 
10.000 Pd. St. zugewiesen, 10.000 Pfd. St. auf Assecnranz- 
Reserve, 10.000 Pfd. St. auf Grundbesitz und 60.000 Pfd. St. auf 
Reservo-Uonto geschrieben worden sind, Jetzt zoll eine Schluss- 
dividende von 2 sh. 6 d. und ein Bonus von 4 sh. pro Aetie für 
das mit dem 31. März 1898 Imwendete Jahr gezahlt werden, so 
dass die Aectien sich mit 7%, p. a, verzinsen. Auf nene Rechnung 
werden 3568 Pf. St. vorgetragen. Um die erforderlichen Geld- 
mittel für die Legung weiterer Kalel zu erlangen, sollen 
500,000 Pfd. St. B1yyPy/gige Prioritäten emittirt werden. 


Berichtigung. 


Im Hefte 26, pag. 313, rechte Spalte, Zeile 9 von unten, 
soll anstatt: „unter einander vertheilten Leitungsdrähten“ stehen : 
„unter einander verseilten (verdrillten) Leitungsirähten*. 
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Rundschau. 


In der „E.T.Z# ist im Hefte 21 Ewing's mag- 
netische Wage für den Gebrauch in Werkstätten be- 
schrieben, welehe in einfacher Weise ermöglicht, Eisen- 
sorten in Bezug auf ihre Permeabilität zu untersuchen, 
Der Apparat besteht Aus einem U-förmigen Elektro- 
magneten mit vertiealen Schenkeln, welcher durch 
Gleichstrom erregt wird; ein Pol ist V-fürmig aus- 
geschnitten, der andere schwach eonvex abgerundet. 
Aus der zu untersuchenden Eisensorte ist ein Stab 
von 10] em Länge, 6:32 mm Durchmesser zu verfertigen. 
Ein gleichgeformter Etalon-Eisenstab, dessen mag- 
netische Eigenschaften bekannt sind, ist dem Apparate 
beigegeben. Wird ein Eisenstab auf die Pole des 
Magneten relest. so nimmt er eine solche Lage ein, 
dass die Berührung mit dem convex abgerundeten 
Pole stets in demselben Punkte stattfindet. Ein Waa 
balken mit ungleiehen Armen ist um eine Achse drek: 
bar, welehe sieh ober dem V-fürmir ausgeschnittenen 
Pole befindet. Der kürzere Arm des Wagbalkens um- 
fasst mit einem Bügel den Eisenstab nahe dem anderen 
Magnetpole. Der Wagbalken ist mit einer linearen 
Theilung und einem Laufgewiehte verschen; das letztere 
wird so lange verschoben. bis der Eisenstab vom eon- 
vexen Magnetpole abgerissen wird. Die Seala auf dem 


Wazgrbalken wird mit Benützung des Etalon-Eisen- 
stabes gemacht. weleher auf den Magnet gelegt wird. 
Variirt man den Erregerstrom, so erhält man ver- 


schiedene Werthe der magnetisirenden Kraft I und 
der Induetion 3; das Laufgewicht muss entsprechend 
verseboben werden, damit der Stab abgerissen wird. 
Za den einzelnen Lagen des Laufgewichtes wird die 
Kraftliniendichte 3 geschrieben, welche der Etalon- 
stab hat; die zugehörigen Werthe MH sind bekannt; die 
Stelle der Scala, welche dem H—= 20 entspricht, wird 


besonders markirt. Soll nun zu anderer Zeit eine 
Sp : j 

Eisensorte untersucht werden, so wird zunächst der 
Etalon-Eisenstab eingelegt. das Laufgewieht auf die 


markirte Stelle gelert und der Erregerstrom so variirt, 


dass der Stab gerade abgerissen wird; es ist nun 
=—=20. Nun wird der Erregerstrom unverändert 
eelassen, der zu untersuchende Eisenstab aufgelegt und 


das Gewicht so verschoben, dass der Stab gerade ab- 
gerissen wird. Aus der Stellung des Gewichtes kann 
die Kraftliniendichte abgelesen werden. Es wird an- 
genommen, dass diese wieder dem H == 20 entspricht, 





was nieht strenge der Fall ist, weil sich der Werth des H 
je nach der Beschaffenheit des eingelegten Eisenstabes 
etwas indert. Selbstverstindlich muss vor der Messung 
der Erregerstrom mehrmals eommutirt werden, um 
den Einfluss des remanenten Magnetismus zu vermeiden. 
Bei der heschriebenen Methode werden die Eisenstäbe 
nur bei Induetionen verglieben, welche dem Werthe 
H = 20 entsprechen; es kann aber aus dem: Verhalten 
der Eisenstäbe bei dieser Induetion ganz zut gefolgert 
werden, ob dieselben eine gute Permeabilität haben 
oder nicht. 

Im Hefte 23 der „E. T. Z.* ist eine Statistik des 
Fernspreehwesens in Deutschland nach dem Stande 
vom 1. October 1897 (für Baiern vom 1. Jänner 1897, 
für Württemberg vom 31. März 1897) veröffentlicht; 
im Rundschauartikel ist das Ergebnis der Statistik 
mit den entsprechenden Zahlen vom Jahre 1894 ver- 
gliehen. Die für 1897 geltenden Zahlen sind folgende, 
welchen die pro 1894 in Klammern beigefügt sind. 
Örtsnetze 632 (461). Sprechstellen 164.681 (110.894, 
Ansehlussleitungen in Betrieb 240.127 (154.435) km, 
Zahl der täglichen Ortsgesprüäche 1.440.657 (1.078.265). 
Verbindungsleitungen 90.512 (48.627). Zahl der täglichen 
Ferngespräche 191.884 (129.256). Die Zunahme der 
Ortsnetze ist im Jahre 1898 so bedeutend, dass sie 
mehr betragen wird, als in den drei Vorjahren zu- 
sammengenommen,. Die Zahl der interurbanen Linien, 
welche schon vor drei Jahren das diehteste der grossen 
europäischen Netze bildeten, hat sieh um 86% ver- 
grössert. Die Gesammtzahl der interurbanen Leitungen 


beträgt gegenwärtie in Deutschland eirea 2100. In 
Bezug auf die Grüsse des Netzes nimmt Berlin den 


ersten Rang ein mit 36.650 Sprechstellen, hierauf folgt 
Hamburg mit 13.561, Dresden mit 5744, München mit 
5599, Leipzig mit 5289, Frankfurt a. M. mit 5053 
Spreehstellen. 

Im Hefte 34 der „E. T. Z# ist ein Vortrag von 
J. H. West über Einrichtungen für gemeinschaftliche 
Fernsprechleitungen mit getrenntem Anruf der einzelnen 
Theilnehmer abgedruckt. In dem neuen Systeme von 
J. H. West sind ebenso wie in einem früher vor- 


geschlagenen Systeme mehrere Theilnehmer mittelst 
einer gemeinschaftliehen Leitung an das Amt an- 


geschlossen, es ist aber im Vergleich mit dem früheren 
Systeme die Einrichtung getruffen, dass jeder Theil- 
nehmer sowohl vom Amte aus, als auch von jedem 
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anderen Theilnehmer angerufen werden kann. Zum 
Schlusse des interessanten Artikels, auf welchen wir 
noch zurückkommen, ist noeh die wirthschaftliche Be- 
deutung dieses Systemes auseinandergesetzt, indem auf 
Grund einer Rentabilitäts-Rechnung gezeigt wird, dass 
die Gebühren für die Theilnehmer wesentlich erniedrigt 
werden könnten; auch erörterte der Vortragende noch 
die Wichtigkeit der Anwendung von Gesprächszählern. 

Im Hefte 25 ist ein Indieator für magnetische 
Drehfelder und Wechselstrom-Spannungen von Prof. 
H. Ebert und M. W. Hoffmann beschrieben. Der 
Apparat beruht auf der ablenkenden Wirkung von 
magnetischen und elektrostatischen Feldern auf Ka- 
thodenstrahlen. Diese werden mit Benutzung eines In- 
duetors oder einer Intluenz-Maschine in einer Braun- 
schen Röhre erzeugt, welehe vertieal gestellt ist und 
sich im oberen Theile birnfürmig erweitert; die Kathode 
ist unten, die Anode seitlich angebracht. Die Ka- 
thodenstrahlen gehen von der Kathode vertical nach 
aufwärts, gehen durch die Oeffnung in einem Dia- 
Jhrasma, welehes nur ein schmales Liehtbündel durch- 
ässt und treffen hierauf einen in den oberen birn- 
fürmigen Theil der Röhre eingesetzten Phosphorescenz- 
schirm, weleher mit einem Systeme eoncentrisceher Kreise 
und Radien versehen ist. Mit Hilfe eines kleinen, seit- 
lich von der Röhre angebrachten, verschiebbaren Richt- 
magneten lässt sich stets erzielen, dass das Kathoden- 
“ strahlen-Bündel auf das Centrum des Schirmes auffällt. 

Wird die Röhre in den Bereieh eines marnetischen 
Feldes gebracht. so wird der Strahl und daher auch 
das Liehtbild auf dem Schirme abgelenkt. Ist das Feld 
ein alternirendes, so erhält man eine Lichtlinie. Bringt 
man die Röhre in den Bereich eines magnetischen 
Drehfeldes, s0 beschreibt das Strahlenbündel, welches 
gleichsam einen Zeiger ohne Trägheit vorstellt, eine 
Kegeltläche und daher erhält man am Schirme eine ge- 
sehlossene helle Curve. Ist das Drehfeld vollkommen 
sleiehförmig, so erhält man eine Kreislinie. Die Ka- 
thodenstrahlen werden nicht blos dureh magnetische, 
sondern auch durch elektrostatische Felder abgelenkt. 

Bringt man den schmalen Theil der Röhre zwischen 
ie Belesungen eines kleinen Condensators, so erfolgt 
eine Ablenkung der Kathodenstrahlen, wenn zwischen 
den Belegungen eine Spannungsdifferenz besteht. Im 
Falle die Spannungsdifferenz eine alternirende ist, be- 
schreibt das Lichtbild wieder eine Linie. Lässt man 
gleichzeitig einen von einem Wechselstrom erregten 
Masmeten und einen Condensator, weleher an eine alter- 
nirende Spannungsdiflerenz angeschlossen ist, auf die 
Kathodenstrahlen einwirken, so sollte das Lichtbild 
gleichzeitig zwei Linien aut dem Schirme beschreiben. 
Besteht zwischen dem Strome und der Spannungs- 
differenz kein Phasenunterschied,. s0 ist das resul- 
tirende Lichtbild eine gerade Linie, sonst eine ge- 
schlossene Curve. Mit dem Apparate lassen sieh daher 
auch Phasenverschiebungen messen. 

Im Hefte 26 ist der am letzten Verbandstage deut- 
scher Elektrotechniker von Dr. Weil gehaltene Vor- 
tra über Regelungs-Elektromagneten bei Bogenlampen, 
im Hefte 27 der Vortrag von Dr. Paasavant über 
Installationen der A. E.-G. in Berlin für eine Gebrauchs- 
spannung ven 250 V, im Hefte 30 der Vortrag von 
Dr. Breslauer über eine neue Definition der Induc- 
tions-Gesetze enthalten: diese Vorträge wurden in unserer 
„Rundschau“ im Hefte 25 besprochen. Im Hette 29 
sind die vom Verbande angenommenen Sieherheitsvor- 
schriften für elektrische Starkstrom-Anlagen. im Hefte 30 








die Sicherheitsvorschriften für Hochspannungs-Anlagen 
enthalten. 

Im Hefte 27 befindet sich eine Statistik der Elek- 
trieitätswerke in Deutschland nach dem Stande vom 
1. März 1898; die Resultate sind im „Rundschau*- 
Artikel zusammengefasst. 

Wir entnehmen dem Berichte die folgenden Zahlen 
(die entsprechenden Zahlen pro 1897 sind in Klammern 
beigesetzt). Es gibt in Deutschland 303 (204) Werke für 
Gleiehstrom mit einer Leistung von 69.966 (54.273) XW, 
29 (26) Werke für Wechselstrom mit 14.706 (11.269) KW. 
23 (16) Werke für Drehstrom mit 14.195 (7.685) KW, 
15 (11) Werke für Drehstrom und Gleichstrom mit 
11.537 (4.366) KW, 5 (3) Werke für Wechselstrom und 
Gleichstrom mit 1.134 (607) KW Leistung. Anlagen, 
welche nur einzelne Gebäude oder einen Bloek mit 
Strom versorgen, sind in dieser Statistik nicht aufge- 
nommen. 

In Amerika und in England ist in der elektro- 
technischen Industrie das Bestreben jetzt dahin ge- 
richtet, Normaltypen für elektrotechnische Starkstrom- 
Apparate und ihre Bestandtheile einzuführen, um die 
Fabrikation und Reparaturen zu vereinfachen und wohl- 
feiler zu machen. Der vorläufige Bericht des vom 
American Institute of Eleetr. Eng. für die Standardisation 
der Apparate ist in dem „Transaetions“-Heft Vol. XV, 
Nr. 5 abgedruckt. In demselben Hefte sind die Vorträge, 
welche während der letzten Jahresversammlung in 
Omaha gehalten wurden, und zwar von Ch. Stein- 
metz über die dielektrische Kraft der Luft, von Ho- 
well über Stromvertheilungs-Systeme für 200--240 V, 
von Armstrong über rasche elektrische Zugsbefürde- 
rung, von Berg über Kraftübertragung und Verthei- 
lung für elektrische Bahnen, von Abbott über Ver- 
wendung von Glühlampen anstatt der Rufklappen in 
Telephoneentralen und andere Vorträge ab adraokt Wir 
kommen auf einige derselben noch ur 

In mehreren Telephoncentralen hat man in Amerika 
nicht blos gemeinsehaftliche Batterien anstatt der Einzel- 
batterien bei den Abonnenten eingeführt, man hat auch 
im Anrufsystem die Neuerung eingeführt, dass anstatt 
der Rufklappen sehr kleine Glühlampen, welche so 
lange leuchten, als das Gespräch dauert, verwendet 
werden können. Vom Abonnenten wird durch Abnahme 
des Telephons eine Widerstandsänderung im Telephon- 
Stromkreise bewirkt und dadurch ein entsprechendes 
Relais in der Centrale bethätigt, welches einen Local- 
Stromkreis für die Glühlampe schliesst. Die vielen 
Relais in der Centrale sind allerdings ein Uebelstand. 
und sind daher die Versuche dahin gerichtet, Lampen 
für schr kleine Stromstärken zu verwenden, welche 
direet in dem Stromkreise eingeschaltet sind. 

Im Hefte 1, Bd. XXX vom „Eleetrical World“ 
befindet sich ein Artikel von Wurts über Blitzschutz- 
vorrichtungen, in welehem er auch die mit Influenz- 
maschinen und Funkenstrecken gemachten Versuche 
beschrieb, Um zu entscheiden, welche Art der Schutz- 
vorriehtungen vortbeilhafter sei, die mit kurzer Funken- 
strecke und in Serie geschaltetem Oh m’schen Wider- 
stande oder die aus einer längeren oder mehreren 
Funkenstreeken bestehende Vorrichtung, bei welcher 
kein Widerstand in die Endverbindung in Serie ge- 
schaltet ist, schaltete Wurts zu derartigen Schutzvor- 
richtungen ein Funkenmikrometer parallel und konnte 
daher entscheiden, welehe Form für disruptive oder 
oseillatorisehe Entlulungen, als welehe man auch die 
Blitzentladung anschen muss. geeignet ist. Es zeigte 
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sich, dass ein Weg, bestehend aus einer kurzen Funken- 
strecke und in Serie geschaltetem Widerstande, viel un- 
gtinstiger ist, als z. B. ein Weg, in welchem drei gleich 
beschaffene Funkenstrecken, aber kein Widerstand ge- 
schaltet war. In beiden Füllen war ein Funkenmikro- 
meter parallel geschaltet, dessen Funkenstrecke so lange 
verkleinert wurde, bis die disruptive Entladung nur 
durch dieselbe und nicht durch die Blitzschutzvorrich- 
tung gieng; auf diese Weise ergab sich, dass die aus 
drei Funkenstreeken bestehende Vorriehtung dreimal 
günstiger sei. Die disruptiven Entladungen durchsetzen 
eben sehr leicht Funkenstreeken und finden, wenn der 
Funke einmal übergesprungen ist, fast keinen Wider- 
stand, während ein in die Leitung geschalteter Wider- 
stand ein grosses Hindernis für den Durchgang dis- 
ruptiver Entladungen bildet. Wurts findet es auch 
mit Recht für widersinnig, wenn in Sicherheitsvor- 
schriften einerseits verlangt wird, dass die Erdleitung 
einer Blitzsehutzvorrichtung sehr gut leitend sein miüsse, 
wenn andererseits verlangt wird, dass zur Funkenstrecke 
ein Widerstand in Serie geschaltet wird. Wir können 
den Ausführungen von Wurts nur in vollem Maasse 
zustimmen. S. 


Eine neue erdmagnetische Aufnahme Ossterreich- 
Ungarns. *) 


Eine besondere Eigenthtmlichkeit jener Grössen’ 

durch welche der erdmagnetische Zustand unseres Erd- 
balles definirt wird und welche wir kurz als erdmag- 

netische Elemente zu bezeichnen pflegen, ist bekanntlich 
die, dass dieselben im Laufe bedeutender Zeitabschnitte 
sehr beträchtliche Aenderungen zeigen. Sie unterscheiden 
sich dadurch scharf von anderen veränderlichen Zu- 
ständen unseres Planeten, welche, wie z. B. die mete- 
orologischen, im Laufe grösserer Zeitabschnitte nur un- 
bedeutende Aenderungen aufweisen, dagegen sehr 
wesentliche Variationen im Laufe des Tages und des 
Jahres zeigen. 

Bei den erdmagnetischen Elementen treten im 
Gegentheile die tägliche und jährliche Periode und 
andere kurzdauernde Veränderungen ganz in den Hinter- 
grund gegenüber den grossen — man möchte sagen: 
die Haupterscheinung darstellenden — steulären 
Aenderungen. 

Wir sind über die Ursachen und den Charakter 
dieser Variationen so gut wie gar nieht unterrichtet 
und selbst über die Dauer der grossen Periode sind 
unsere Kenntnisse recht mangelhaft. Es ist daher ein 
Bedürfnis und vielfach, beispielsweise für den Berg- 
mann, von höchster praktischer Bedeutung, dass von 
Zeit zu Zeit eine Erforschung des jeweiligen m Beryaapi 
Zustandes der Erde vorgenommen werde. Nur so können 
wir hoffen, allmalig den Ursachen der räthselhaften 
Erscheinung der säculären Variation auf die Spur zu 
kommen. 

In Öesterreich-Ungarn war die erste und auch 
letzte erdmagnetische Vermessung durch Karl Kreil 


) J. Liznar: Die Vertheilung der erdmagnetischen Kraft 
in Oseterreich-Ungarn zur Epoche 18900 nach den in den Jahren 
1889— 1894 ausgeführten Messungen, 1. Theil: Erdmagnetische 
Messungen in Ossterreich, Denksehr, der Wiener Akademie, 
Math. Naturw. Cl. LXTL (1895). 40, 232 S. IL Theil: A. Die nor- 
male Vertheilung zur Epoche 180, #. Die Störungen und die 
störenden Kräfte zur Epoche 18900. ©. Die norınale Vertheilung 
18500, D,. Die Störungen 18500. E. Säculare Aenderung. F. Formel 
zur Berechnung der erdmagnetischen Elemente für eine beliebige 
Epoche. Donkechrift der Wiener Akademie, Mathem. Naturw., 
Cl. LXVIE (1888). 40, 96 5, Mit 8 Karten. 
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im Jahre 1850 erfolgt. Wie sich seit jener Zeit in nun 
bald 50 Jahren die Verhältnisse geändert haben, daritber 
war man natürlich völlig im Unklaren und man sah 
sich genöthigt. wenn das praktische Bedürfnis entstand, 
für irgend einen Ort der Monarchie die Deelination 
oder ein anderes Element anzugeben, die — unerlaubte - 

Voraussetzung zu machen, es habe sich dieses Element 
an dem betreffenden Orte seit 1850 so geändert wie 
in Wien. 

Es ist daher auf das Freudigste zu begritssen, 
dass nun wieder einmal die Möglichkeit einer neuen 
magnetischen Aufnahme dadurch geboten wurde, dass 
von Seite der kaiserl. Akademie der Wissenschaften 
die Geldmittel dafür bewilligt wurden, und es war ein 
besonders glücklicher Umstand, dass mit dem Entwurfe 
eines Programmes und auch der schliesslichen Aus- 
führung desselben eine so hervorragende Autorität auf 
erdmagnetischem Gebiete wie Liznar betraut werden 
konnte. Nach diesem Programme sollten die Messungen 
an den Kisten der Adria durch das k. u. k. hydro- 
graphische Amt in Pola, in den übrigen Theilen Oester- 
reichs durch die k. k. Centralanstalt für Meteorologie 
und Erdmagnetismus ausgeführt werden und erfreulicher 
Weise gelang es, auch in Ungarn die maassgebenden 
Faetoren für eine gleichzeitige erdmagnetische Aufnahme 
daselbst zu gewinnen, so dass, da ausserdem die kaiserl. 
Akademie auch noch die Mittel zu einer Aufnahme 
Bosniens und der Herzegowina bewilligte, nun Messungen 
aus der ganzen Monarchie vorliegen, welche auf den- 
selben Zeitpunkt, Beginn 1890, redueirbar sind und es 
gestatten, einen Ueberbliek über die gegenwärtige Ver- 
theilung sämmtlicher magnetischer Elemente zu ge- 
winnen. 

Die Messungen an den Kitsten der Adria wurden 
ausgeführt in den Jahren 1889 und 1890 vom Fregatten- 
Capitän Laschober und Schiffslieutenant Kesslitz, 
die Messungen in Ungarn 1892-1894 von Ile. Kur- 
länder, die Messungen in Bosnien und der Herzego- 
wina im Sommer 1893 von Kesslitz und v. Schluet, 
endlich die Messungen in Oesterreich, wie erwähnt. von 
Liznar in den Jahren 1889 — 1894, so dass die ganze 
Aufnahme, wie projeetirt, in nur fünf Jahren voll- 
endet war. 

Im ersten Theile seiner Arbeit gibt Liznar eine 
Zusammstellung seiner Messungen in Oesterreich. Es 
braucht kaum hervorgehoben zu werden, dass, um eine 
strenge Vergleichbarkeit zu sichern, die Messungen von 
den anderen Beobachtern in derselben Weise angestellt 
und berechnet wurden und eine genaue Vergleichung 
der verwandten Instrumente vorausgieng. Es galt als 
oberstes Prineip, so weit es möglich war, an denselben 
Orten zu beobachten. die seinerzeit Kreil gewählt 
hatte, im Uebrigen einen Ort zu wählen, der möglichst 
fern von Eisenmassen, ın freier Lage und so gelegen 
war, dass voraussichtlich aueh nach Jahrzehnten bei 
einer späteren Aufnahme derselbe Punkt wieder gewählt 
werden könne. Ausserdem wurde Rücksicht genommen 
auf die Nähe eines Wohnhauses zur Unterbringung der 
Instrumente. 

Die Messungen selbst bestanden erstlich aus astro- 
nomischen Messungen zur Ermittlung der Zeit (aus 
Sonnenhöhen) und des Azimuthes der Mire, dann aus den 
Messungen der Deelination mit Hilfe eines Lamont- 
schen Reisetheodolithen, aus den Messungen der Hori- 
zontal-Intensität mit demselben Apparat und endlich 
der Inelination mit einem Schneider'schen Inelina- 
torium. Diese Beobachtungen wurden fast alle in einer 
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zerlegbaren Bretterhütte angestellt. da sieh diese wesent- 
lich besser bewährte als ein grosser Schirm, wie er an 
den ersten Stationen in Verwendung war. Zur Er- 
iwittlung der Deelination wurden fast übherall fünf 
Messungen mit insgesammt 50 Einstellungen gemacht; 
bei Beobachtung der Horizontal-Intensitäten wurde zu- 
nächst aus 30 Schwingungen genähert der Eintritt des 
100. Durehganges bestimmt und einige Zeit vor diesem 
Moment abermals jeder dritte Durchgang bis zur 
30. Sehwingung aufgezeichnet. 

Im ersten Theile der grossen Arbeit werden 
chronologisch für alle einzelnen Orte ausführliehst die 
einzelnen Messungen mitgetheilt. Es möge noeh erwähnt 
werden, dass alle Wertbe nach den Angaben der selbst- 
rogistrirenden Apparate in Wien auf denselben Zeit- 
punkt redueirt wurden. 

Die eigentlichen Resultate aus dem zesammten 
Messungsmateriale enthält der kleinere, äusserst inter- 
ossante zweite Theil. 

Da im Allgemeinen an jedem einzelnen Orte die 
magnetischen Elemente eine locale Störung besitzen, so 
kann man sagen, jede einzelne Ablesung setze sich zu- 
sammen aus dem „normalen“ ungestörten Werthe und 
der Störung. Während nun diese letztere im Allgemeinen 
willkürlich vertheilt sein wird, ist die erstere selbstverständ- 
lich abhängig von geographischer Breite und Länge, und 
Liznar setzt es sich nun als erste Aufgabe, die nor- 
male Vertheilung der erdmagnetischen Elemente 
für die Epoche 18900 als Function von Breite und 
Linge zu ermitteln. Die Methode, wie dies Liznar 
thut, ist, möchte man fast sagen, die einzig überhaupt 
mögliche, und wenn sie nichtsdestoweniger von Liznar 
gelegentlich der neuen magnetischen Vermessung Öester- 
reich-Ungarns zum ersten Male angewendet wurde, so 
liegt der Grund eben nur darin, dass bisher noch jeder 
Bearbeiter eines derartigen Materiales vor der Riesen- 
arbeit, die diese Methode in sieh schliesst, zurück- 
sehrak. Wenn jedes einzelne magnetische Element eine 
Funetion von Breite und Länge ist. dann wird auch 
der Unterschied dieses Elementes «, an irgend einer 
Station und des Elementes in Wien u eine Funetion 
des Breiten- und Längenuntersehiedes Ag und AA 
zwischen der Station und Wien sein; es wird also, wenn 
wir Glieder dritter Ordnung vernachlässigen, die 
Gleichung gelten: 


4 - wm=aäAg +bäi-- eig -dirAi ei 


Von e und cu sind die gestörten Werthe bekannt, 
man erhält also durch Einsetzen «dieser Werthe von 
allen 195 Stationen, an welehen beobachtet wurde, 
195 Gleiehungen, aus denen a, b, c, d und «e nach der 
Methode der kleinsten Quadrate berechnet werden 
können. Dieser von einem ausserordentlichen Fleisse 
zeugenden Arbeit hat sich nun Liznar für die De- 
elination. Inelination und Horizontal-Intensität unter- 
zogen. Hat man die Constanten ermittelt, dann ist es 
leicht, Sir jeilen Ort den normalen. ungestörten Werth 
zu rechnen und daraus die loenle Störung abzuleiten. 

Liznar hat dureh Auflösung der drei Gleichungs- 
systeme das Ziel, das er sieh gesetzt hat. erreicht, für 
Deelination, Inelination und Horizontal- 
Intensität ist die normale ungestörte Er- 
scheipung als Function der geographischen 
Coordinaten ausgedrückt. Selbstverstündlieh hat 
nun aber Liznar auch mit Hilfe der gewöhnlichen 
graphischen Methode, durch Zeichnung von Isogonen. 
Isoelinen und Isodynamen ein Bild der Vertheilung der 
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erdmagmetischen Grundelemente in Oesterreich-Ungarn 
wereben. Es war bisher üblich, die Isolinien unmittelbar 
nach den beobachteten gestörten Werthen in mögliehster 
Anlehnung an dieselben zu zeiehnen. Dass dieser Vor- 
ang immer etwas Willkürliches an sich hat, dass bei 
einem nur einigermaassen weitmaschigen Netz durch 
denselben ein geradezu irreführendes Bild der Ver- 
theilung des betreffenden Elementes gewonnen werden 
kann. ist zweifellos, und man wird Liznar nur bei- 
pflichten, wenn er sieh zunächst darauf beschränkt hat, 
die Vertheilung der ungestürten Elemente, 
also zewissermanssen die ideale Vertheilung graphisch 
zur Darstellung zu bringen und die Darstellung der 
thatsächliehen Vertheilung mit Einschluss der localen 
Störungen einer späteren Detailaufnahme vorbehalten hat. 

Das Entwerfen der Isolinien für die un- 
gestürte Erseheinung bereitet nun aber keinerlei 
Schwierigkeit. Nachdem einmal für jedes Element die 
Constanten der Gleiehung ermittelt waren. wurden die 
Normalwerthe «des betreffenden Elementes von ein halb 
zu ein halb Grad Länge und Breite bereehnet und 
tabullirt. Die Länge der Schnittpunkte der Isolinien 
mit den Breitenkreisen lassen sich dann durch einfache 
Interpolation bestimmen, 

Betrachten wir zunächst die Isogonen, so zeigt 
sich, dass die Isogone von 10% fast genau von Nord 
nach Süd, parnliel dem Meridian 14? 30° E. v. Gr. ver- 
läuft, es ist dies ungefähr der Meridian von Laibach. 
Die westlich liegenden Isogonen von 11° und 12° ver- 
laufen mehr NE-—- SW, dagegen umgekehrt die östlichen 
von 9° bis 5° mehr NW- -SE. Die Aussersten Isogonen 
der Monarchie, etwa 121/,” an der Grenze Vorarlbergs 
und etwa 4'/," an der Grenze der Bukowina, sind so- 
mit am stärksten geneigt. sie laufen gegen Norden zu- 
sammen, dass auf den höheren Breitenkreisen die 
Isogonen viel enger aneinandergedrängt erscheinen; in 
51” Breite ändert sich die Deelination längs eines 
Längengrades um rund 32‘, auf dem 42. Breitenkreis 
nur um rund 22%. 

Die Linien gleieher Inelination, die Isoelinen, 
laufen etwa senkrecht auf die Isogonen, ungefähr pa- 
rallel den Breitenkreisen. aber mehr in der Riehtunzr 
SW-—-NE. Ihr Abstand nimmt von Nord nach Süd ab. 

Ganz älmlich den Isoelinen verlaufen auch die 
Isodynamen. 

Liznar hat nun aber auch die Nord-, West- und 
Vertiealeomponente graphisch dargestellt, was vor ihm 
Kreil nicht gethan hat. Da diese Componenten durch 
die «rei Elemente Deelination, Inelination und Hori- 
zontal-Intensität gegeben sind, lassen sie sich unmittel- 
bar von ein halb zu ein halb Grad Länge und Breite 
aus den für diese Punkte bekannten drei Elementen 
berechnen. 

Die Isodynamen der Nordeomponente verlaufen 
sehr ähnlieh jenen der Horizontal-Intensität, nur sind 
sie stärker gegen die Breitenkreise geneigt, die 1so- 
dvnamen der Westeomponente verlaufen etwa NNW 
SSE und endlich jene der Vertieal-Intensität verlaufen 
fast parallel den Breitenkreisen, aber mit eonvexer 
Krümmung geren Norden. Diesen letzteren Charakter 
haben auch die Isodynamen der Total-Intensität. 

Es wird vielleicht nieht ohne Interesse sein und 
zur Illustration des eben Gesagten beitragen. wenn in 
der folgenden kleinen Tabelle für einige extrem ge- 
lerene Orte die ungestörten Werthe von Deelination. 
Inclination, Horizontal- und Totul-Intensität hier wieder- 
reschen werden. 


su 
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Station Deelination Inelination armer z ter . 
Bregenz . 120 192° 630 28% 20483 45858 
Suczuawa . 23TH5* 6 5 BıTı6 46163 
Bodenbach. 10% 143° 659% 28-4‘ 19381* 46688 
Gravosa 80 4 589 15* 279 44065* 
Wien 9° 118° 63° 192° 2.0638 45964 
Budapest 7° 590° 62° 966° 21176 45574 


Aus den Unterschieden zwischen beobachtetem 
und berechnetem Werthe ergibt sich nun sofort der 
Betrag der Störung für das betreffende Element. Liznar 
hat in die einzelnen Karten der isomagnetischen Linien 
für die versehiedenen Orte auch den Betrag der Störung 
(positiv blau, negativ roth) eingetragen und damit die 
Möglichkeit geboten, mit einem Blick den Charakter 
der einzelnen Störungsgebiete zu tberschen. Es kann 
natürlich hier nicht auf diese Einzelheiten eingegangen 
werden, es möge nur erwähnt werden, dass die Störung 
der Declination bis fast einen Grad steigen kann 
(Schässburg + 53°5°, bei der Inelination beträgt die 
grösste Störung — 21'3 in Hermannstadt, bei der Hori- 
zontal-Intensität 0°0313 gleichfalls in Hermannstadt; es 
liegt eben in Siebenbtirgen eines der stärksten Störungs- 
gebiete unserer Monarchie. 

Noch deutlicher wird dies gemacht dureh eine 
Karte, in welcher die störenden Kräfte ihrer Grösse 
und Richtung nach dargestellt sind. Von besonderem 
Interesse ist es wohl, dass alle Stationen auf Inseln der 
Adria eine störende Kraft gegen das Festland erkennen 
lassen, alle Stationen der dalmatinischen Küste auf dem 
Festlande selbst eine Richtung gegen das Meer. 

Auch die Frage, ob Störungen der Schwere und 
des Erdinagnetismus eine gewisse Beziehung zeigen, 
hat sich Liznar vorgelegt; er muss sie nach den vor- 
liegenden Daten verneinen. 

Es ist damit der magnetische Zustand jenes Ge- 
bietes unserer Erde, das innerhalb der Grenzen Oester- 
reich-Ungarns liegt, für den Zeitpunkt 1890°0 nach allen 
Richtungen hin beschrieben. Nachdem Kreil im 
Jahre 1850 auch eine magnetische Aufnahme Oester- 
reichs gemacht hatte, so war nun aber zum ersten Male 
die Gelegenheit geboten, die Aenderungen des 
erdmagnetischen Zustandes eines grüsseren 
Gebietes systematisch und auf exaeter Grundlage zu 
untersuchen. Es leuchtet nun sofort ein, dass, wenn 
dieses Ziel angestrebt werden sollte, dann auch die 
Kreil’schen Messungen nach derselben Methode neu 
verarbeitet werden mussten, Auch vor dieser Arbeit ist 
Liznar nicht zurtickgeschreekt, obwohl sich diese 
Arbeit als eine wesentlich undankbarere erwies, denn nur 
für die Deelination und Inelination konnten nach der 
Methode der kleinsten Quadrate die Constanten der 
Normalgleiebungen berechnet werden, während die 
Kreil’sehen Werthe der Horizontal-Intensität mit so be- 
deutenden Fehlern behaftet sind, dass die Ermittlung des 
ungestörten Zustandes völlig illusorisch wurde. 

Nur für die Deelination und Inelination gelang 
es. hiernach die ungestörten Elemente für die Zeit 
18500 graphisch wiederzugeben und damit eine Ver- 
gleiehung Bi beiden um 40 Jahre abstehenden Auf- 
nahmen zu ermüglichen. 

Was die Declination betrifft, so lehrt ein Blick 
auf die Karte, dass sich die Isogonen von 1850-— 1890 
sehr wesentlich, um etwa 8 Längengrade nach Westen 
versehoben haben oder, anders ausgedrückt, die De- 
elination ist überall um ungefähr 4% kleiner geworden. 


Die Isoelinen haben sich umgekehrt in der Richtung 
der Meridiane um etwa 1° von Std nach Nord ver- 
schoben; ausserdem sind die Winkel, welche die Iso- 
elinen von 1850 mit den Parallelkreisen einschliessen, 
kleinere gewesen. 

Die einzelnen Curvensysteme haben also nicht 
blos eine Verschiebung, sondern auch eine Drehung 
erlitten. woraus ohne Weiteres folgt, dass es einfach 
unrichtig ist, wenn man.die Voraussetzung macht, dass 
sich auf einem grüsseren Gebiete wie Öesterreich- 
Ungarn die Elemente gleiehförmig ändern. Unter 51° 
n. Br. und 10% Länge nimmt beispielsweise die Deeli- 
nation jährlich um etwa 7!/g‘ ab, unter 42° n. Br. und 
18° Länge um weniger als 6. 

Liznar hat nun dieses Material benützt. um 
einerseits Linien gleicher Aenderung der Deelination 
und Inelination zu zeichnen, andererseits aber auch zur 
Ableitung einer Formel zur Berechnung der erdinag- 
netischen Elemente für eine beliebige, zwischen 1850 
und 1890 liegende Epoche, die aber wohl auch vor- 
läufig zur Extrapolation für spätere Zeiten verwendet 
werden darf. 

In derselben erscheint jedes Element ausgedrückt 
einerseits als Function der geographischen Coordinaten, 
andererseits als Function der Zeit, so dass es sehr 
leicht ist, für einen beliebigen Ort und eine beliebige 
Zeit innerhalb der noch erlaubten Grenzen die erd- 
magnetischen Elemente abzuleiten. 

Es konnte der reiche Inhalt der Lixznar'schen 
Arbeit hier nur in Kürze wiedergegeben werden, aber 
schon das Gesagte INsst erkennen, dass wir es hier mit 
einer Arbeit zu thun haben, in der erstlich ein grosses, 
auf lange Zeit hinaus maassgebendes Beobachtungs- 
materiale niedergelegt ist, die aber zweitens auch 
methodologisch von grösster Wichtigkeit ist und muster- 
giltig werden dürfte für alle künftigen derartigen Ar- 
beiten. 

Liznar wollte nicht über den engen Rahmen 
der blossen Wiedergabe des Beobachtungsmateriales 
hinausgehen und hat daher keine weiteren Schlüsse 
daran geknüpft. Wie sehr dasselbe hiezu geeignet ist. 
möge in aller Kürze an zwei neueren Arbeiten Liznar's 
gezeigt werden, die wir hier erwähnen, weil sie die 
Genauigkeit der Liznar'schen Messungen charak- 
terisiren. 

Es ist eine vielumstrittene Frage: Haben die 
erdmagnetischen Kräfte ein Potential oder 
nieht? Wenn sie eines haben. dann muss für eine be- 
liebige, ein grüsseres Stück der Erdoberfläche ein- 
schliessende Curve das Integral aus Curvenelement d« 
und die in die Richtung dieses Elementes fallende 
Componente der Kraft S Null sein. 


(sd, = 0. 


« 


Diese Frage, ist [sa,= 09, hat nun Liznar an 


den Ergebnissen der erdmagnetischen Aufnahme Oester- 
reich-Ungarns untersueht.*) Geht man längs des Meri- 
dians 10° von Gr, von 42° bis 51° Breite und dann 
längs des 51. Breitenkreises von 10° bis 27° Länge, so 
ergibt sich als Summe der Produete: Kraft mal Bogen- 
element 00271442. Geht man nun aber den anderen 
Weg längs des 42. Breitenkreises von 10° bis 27° Länge 
und dann längs des Meridians von 27° v. Gr. von 42" 


*, Meteorol. Zeitschr. 1898, S. 175. 
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bis 51°, so gelangt man zum selben Punkte und erhält 
0°0271396. 

Wenn ein Potential vorhanden ist, sollen beide 
Werthe gleich, ihre Differenz Null sein; thatsächlich 
ist der Unterschied, wie ersichtlich ist, ein minimaler; 
er beträgt nur 0:017%/, des in Betracht kommenden 
Werthes. Es geht hieraus wohl deutlich hervor, dass 
wenigstens für das Gebiet, welches dureh 
die in Rede stehende Aufnahme umfasst 
wird, ein Potential existirt, aber es illustrirt 
auch die Genauigkeit der Beobachtungen, gegen welche 
jene Kreil's weit zurtektritt. Verwendet man zu dieser 
Untersuchung die Kreil’schen Werthe, so beträgt der 
Unterschied 1'29°/,, ist also etwa 75mal grüsser. 

In einer allerjüngsten Arbeit hat Liznar noch 
einige andere, sehr wichtige Schlüsse aus seiner Auf- 
nahme gezogen. Er ermittelte zum ersten Male die 
Aenderung der erdmagnetischen Elemente 
mit der Seehöhe*) 

Ueberraschender Weise ergibt sich nun eine an- 
dere Abnahme als sie theoretisch unter der 
Voraussetzung sein sollte, dass alle wirkenden mag- 
netischen Massen ım Erdinnern ihren Sitz haben. Es 
müssen somit auch in der Atmosphäre magnetische 
Massen oder elektrische Ströme vorhanden sein, deren 
Wirksamkeit recht gut nachgewiesen werden kann. Es 
ist wohl kein Zweifel, dass wir hiebei an elektrische 
Ströme zu denken haben. Von welcher Wichtigkeit 
dieses Resultat ist, braucht nicht erläutert zu werden, 
erschliesst sich damit doch eine innige Beziehun 
zwischen den Erscheinungen des Erdmagnetismus = 


jenen der Luftelektrieität. Dr. Wilh. Trabert. 


Fortschritte in der Röntgentechnik. 


(Auszug aus dem von Dr. M. Lery am Verbandstage deutscher 
Elektrotechniker gehaltenen Vortrage.) 

Nach den heutigen theoretischen Anschauungen 
über das Wesen der Kathoden- und Rintgenstrahlen, 
deren Klärung wesentlich den Arbeiten J. J. Tho m- 
son's zu verdanken ist, bestehen erstere aus den von 
der Kathode abgeschleuderten, negativ geladenen kleinsten 
materiellen Theilehen.**} 

Treffen diese in ihrem Wege auf Widerstand, zum 
Beispiel auf die Antikathode, so wird ihre Geschwin- 
digkeit sofort vernichtet, der Stoss aufgenommen, und 
es entstehen dort unter dem Einfluss dieser Stösse un- 
periodische Aetherwellen, welche in ihren Eigenschaften 
den bekannten Explosionswellen der Luft entsprechen. 
Diese Stosswellen sind die Röntgenstrahlen, deren Ab- 
sorption von Seiten der einzelnen Körper übrigens nicht 
mit deren speeifischem Gewichte steigt, wie man ur- 
sprünglich annahm, sondern mit dem Atomgewichte. 

Zur Erzeugung der zum Betriebe der Rüntgen- 
röhren erforderlichen hohen Spannungen benutzt man 
heute fast ausschliesslich die Funkeninduetoren; Tesla- 
transformatoren und Influenzmaschinen haben sich nicht 
einbürgern können. Erstere haben im Laufe der letzten 
Jahre wesentliche Vervollkommnungen erfahren hin- 
sichtlich der Gtüite der Isolation, des Energieverbrauches, 
des Raumbedarfes und Gewichtes, sowie auch ihrer 
mechanischen Durchbildung. Unterbreeher und Strom- 
wender werden bei den grüsseren Typen am besten 


 #) Anzeiger der kaiserl. Akad. Nr. XVII. 
®**, Diese Theorie wurde zuerst von Prof. Dr. Puluj auf- 
gestellt, D. R. 
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separat angebracht, damit man bei der Handhabung: 
welche häufig im Dunklen erfolgen muss, in keine Be- 
rührung mit den Hochspannungstheilen des Induetors 
kommen kann. Bei den Platinunterbrechern hat sich die 
Anwendung einer separaten Contactfeder bewährt, die 
bei dem vom Vortragenden eonstruirten Präcisions- 
Platinunterbrecher erfolg. Von Quecksilber - Unter- 
brechern ist der Motorunterbrecher am beliebtesten. Die 
Röhren haben heute wesentlich längere Lebensdauer, 
als früber. Je nach ihrer Construction und ihrer Luft- 
verdünnung haben die von ihnen ausgehenden Röntgen- 
strahlen ganz verschiedene Eigenschaften. Dieser Um- 
stand wird zu wenig beachtet, daher auch die häufig 
völlig entgegengesetzten Resultate; z. B. was den Ein- 
fluss auf die Pflanzenwelt, auf die Bacterien betrifft. 

Die Ausnutzung der Röntgenstrahlen ist sowohl 
bei der Dureblenchtung (Dioseopie) wie der Aufnahmen 
(Diagraphie) eine nicht geringe, wenn auch in letzterer 
Beziehung durch die vom Redner eingeführten, doppel- 
seitig begossenen Platten und Verstärkungsschirme eine 
wesentliche Besserung erzielt ist. Was die eompleten 
Röntgeneinriehtungen anbetrifit, so führte Redner eine 
von ihm construirte, transportable, sehr eompendiöse 
und leicht zu handhabende Einrichtung vor. Dieselbe ent- 
halt in einem gemeinsamen verschliessbaren Schränkchen 
alle zur Durchleuchtung und zu Aufnahmen erforder- 
lichen Apparate.*) Die Einschaltung der Röhre erfolgt 
ähnlich wie die einer Glühlampe mit einem einzigen 
Handgriff. 

Eine praktische Anwendung der Röntgenstrahlen 
erfolgte bürder fast ausschliesslich für medieinische 
Zwecke. 

Es werden jedoch voraussichtlich sich auch weitere 
Gebiete erschliessen; Dr. Thörner-Osnabrück hat 
eine Reihe von Anwendungen für die Nahrungsmittel- 
chemie veröffentlicht. Redner legte die Originalnegative 
vor, speeiell zur- Erkennung von Verfülschungen, zum 
Beispiel des Kaffees, Thees, Cacaos ete. 

Beztglich der Anwendung in der Metallindustrie 
ist zu bemerken, dass die Zeit längst überwunden ist, 
in der man Metalle als undurchlässig für Rüntgen- 
strahlen ansah. Man ist mit Hilfe der sogenannten harten 
Röhren in der Lage, durch mehrere Millimeter starke 
Metallschiehten hindurchzudringen. Eine Original-Auf- 
nahme, die Rüntgen selbst von einem Flintenlauf an- 
gefertigt hatte, und welche Einzelheiten der innen be- 
findlichen Patronen erkennen lässt, sowie Aufnahmen, 
welche die Franzosen Radeguel und Sagnae und 
der Engländer Hall-Edwards angefertigt hatten und 
dem Vortragenden zur Verfügung standen. beweisen 
dies auf's Deutlichste. 

Abgesehen von Aluminium, welches, Dank seinem 
geringen Atomgewicht, im Lichte der Röntgenstrahlen 
eine besondere Stelle einnimmt, ist bei den Arbeiten 
nit Metallen nur dureh Aufnahmen mit Röntgenstrahlen 
ein Erfolg zu erwarten, nieht durch einfache Durch- 
leuchtung. Es ist daher deren Anwendung zunächst nur 
im Laboratorium rathsam. 

Dagegen gibt es eine Reihe von in der- Elektro- 
technik gebrauchten Materialien. welehe hinreichend 
durchlässig sind, um auch auf dem Fluorescenzschirme 
genügende Contraste zu geben; dies sind alle Isolations- 
materialien, wie Porzellan, Stabilit. Hartzummi, Glimmer. 
Ambroin. Es ist z. B. ein Leichtes, Fehler innerhalb 





*, Eine ausführlichere Beschreibung dieses Apparates 
stellte Herr Dr. Levy in Aussicht. 
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dieser einzelnen Materialien festzustellen, sofern sie die 
Diehte beeinflussen; ebenso kann man bei den bereits 
verarbeiteten Gegenständen constatiren, wie weit das 
leitende Metall, wie weit das Isolirmaterial reicht. 

Nach der einen oder anderen Richtung werden 
sich voraussichtlich auch in der Industrie bald Anwen- 
dungen der Röntgenstrahlen ergeben. 

Dr. L. 


Elektrische Glühlampe von Auer v. Welsbach. 


Zur Herstellung der neuen Auer'schen Glühlampe, 
über welche wir in der Rundschau im Hefte 19 berichtet 
haben, ist nun eine Actien-Gesellschaft gegründet 
worden*) Es dürfte wohl selten vorkommen, dass 
in eine Erfindung. welehe sich noch im Stadium 
der Laboratoriums-Versuche befindet, so grosse Hoff- 
nungen gesetzt werden, wie dies aus dem Inhalte der 
Mittheilung über die Gründung der Öesterreichischen 
Gasglühlicht- und Elektricitäts-Gesell- 
schaft ersichtlich ist. Bekanntlich verwendet v. Auer 
reines Osmium zur Herstellung seines Glühkörpers. Zu 
diesem Zwecke wird Ösmiumtetroxyd gegen einen 
glühenden Platindraht gespritzt; es scheidet sich dann 
reines Osmium aus, das das schwerst schmelzbare Metall 
ist. Verdampft man das Platin, so bleibt ein Osmium- 
röhrehen zurtick, welches in einer Länge von ca. 2cm 
den Gluhkörper bildet. Soll nun diese Lampe bei 100 V 
brennen, so muss dieses Röhrchen unter Zugrundelegung 
des bisher beobachteten kleinsten Watteonsums pro 
Kerze so dünnwandig erzeugt werden, dass einer 
fabrikationsmässigen Herstellung grosse Schwierigkeiten 
entgegenstehen dürften. In einer zweiten Ausführungs- 
form wird das Osmiumröhrchen mit einer Mischung 
von Thor- und Ceroxyd umgeben; welche auch zur 
Erzeugung der Glühstrümpfe verwendet wird; die 
Mischung leuchtet beim Betriebe der Lampe mit. Es 
ist fraglich, ob diese Glühkörper eine lange Lebens- 
dauer haben werden, da sich eine Verbindung zweier 
Körper von 30 verschiedenem Wärmeleitungsvermögen 
in dauernder Weise kaum herstellen lässt. Hiezu kommt. 
dass das Osmium einen sehr hohen Preis hat (circa 
3000 fl. per kg). Der Preis würde natürlich noch immens 
steigen. wenn das Ösmium aufhören würde, in den 
Museen ein sorgfältig bewahrtes Schaustückehen zu sein. 

Der geringere Wattverbrauch pro Kerze, welcher 
die Auer'sche Lampe auszeichnet, dürfte daher durch 
hohen Anschaffungspreis und kurze Lebensdauer der 
Lampe vollkommen paralysirt werden. 


Blitzechläge in Stelermark und Kärnten (1886--1892 
und 1896).**) 


Seit 1886 habe ich die Notizen über die Steiermark und 
Kärnten betreffenden Blitzschläge aus den Berichten der Gewitter- 
stationen und aus den Tagesblättern gesammelt. Ueber einige 
Ergebnisse der ‚Jahre 18861892 und 1896 habe ich in den ein- 
zelnen Jahresberiehten über die Gewitter des ostalpinen Stationen- 
netzes Mittheilung gemacht. Eine Zussnmimntallung der Blite- 
sehäden der bezeichneten Jahrgänge an ılieser Stelle mag vielleicht 
nieht anwillkommen sein. 

Nicht uninteressant ist es, zu erfahren, unter welchen 
Verhältnissen der Blitz den Verlust des Lebens von Personen 
herbeigeführt hat. Im ‚auhre 1896 zring dies in 19 Fällen mit 
Sicherheit aus «den Berichten hervor: Vier Personen worden 
innerhalb der Gehäude, vier unter einzeln stehenden Bäumen, 


n) Biehe Geschäftlichen pag. 381. Ösnterreichische Gasglüh- 
liebt. und Elsktrioitäts-Gessllachaft, 


"+, Aus der Meteorologischen Zeitschrift 158, pag. 'E. 





eine im Walde (7), eine auf einem Dache, und acht auf freiem 
Felde (davon zwei Personen unter einem Regenschirme, ein» 
in einem Wagen) petöltet. In’der Nacht des 1. Juli vorigen Jahres 
wurde ein siebenjähriger Knabe zu Feldbach im Bette vom Blitze 


erschlagen. Hiebei war der Blitz von einer Pappel, die vor 
dem Hause stand, abgesprungen; ein Fall, der recht oft eintritt. 
Hausthiers 
Todesfille durch vom Blitz ge- 
Jahrgang Blitzschlag tödtet Zündende Blitze 
186 2 130 H 
87 18 85 67 
RR 14 43 4l 
89 10 115 73 
1890 12 42 59 
9 22 101 104 
92 18 98 111 
9% 24 3 66 
achtjährige Summe 149 655 604 
Mittel 18 82 76 


Für die Thatsache, dass zwei ler drei unmittelbar auf- 
einandlerfolgende Blitze dasselbe Ziel treffen, gibt es viele Be- 
lege, So gingen im Juli 1896 drei Blitzstrahlen in dieselbe 
Eiche in Stadelhof bei Windisch-Landsberg, am 1. September 18#9 
ebenfalls drei Schläge unmittelbar hintereinander in eine Stallung 
zu St, Anton am Bacher, am 236. Juli v. J. zwei in einen Nuss- 
baum in Brückl. Am 2, August v. J. ziündete der Blitz in Ott- 
manach bei Klagenfurt, darauf trafen noch zwei weitere Blitze 
das brennende Öbjeet. 

Zu den „Lannen“ des Blitzes gehört seine auffällige Vor- 
liebe für gehäuftes Stroh, für Heu- und Kleeschober ; aus einem 
Jahrgange allein — 1892 — liegen 15 Berichte über Blitzachläge 
in Stroh- oder Heuhaufen vor, Auch Kukuruzstengel, Lattenziune, 
Laternenpfähle, „Maibäume“ und dürres Holz werden getroffen, 
ja selbst Ameisenhaufen, Kürbisse ete. bleiben nicht verschont. 

Unter den Hausthieren sind es besonders die auf Alpen- 
weiden exponirten Rinder und Schafe, die dem Wetterstrahle 
zum Opfer fallen. Am 22. Juli v. J. tüdtete ein Blitzatrahl auf 
einer Almwiese im Gailthale mitten aus einer grösseren Schaf- 
herde heraus 33 Stück, die vorangehenden, sowie die nach- 
folgenden Sehafe blieben unversehrt. 

Yiele Blitze entladen sich im Beobachtungsgebiste in den 
Spiegel «les Wassers, der Seen und Flüsse, seltener bilden der 
Wiesen- oder Ackerboden oder unfruchtbarer Fels (Schiefer 
häufiger als Kalk} ihren Zielpunkt. 

D. Jonesco veröffentlichte in den Jahreshoften «ex 
Vereines für vaterländische Naturkunde in Württemberg 1894 
eine sehr interessante Abhandlung „Ueber die Ursnche der 
Blitzschläge in Bäume“. Er betonte in derselben, dass die Höhe 
des Grundwasserstandes allein für die Gefährdung der Bäume 
nicht massıeebend sein könne, da die einzelnen Baumarten unter 
sonst wleichen Umständen doch verschieden stark den Blitz an- 
ziehen. Er erbrachte durch Laborstoriumsveruche (den Nachweis, 
dass das Holz der „Stärkebänme“ (Eiche, Pappel, Weide, Esche, 
Ahorn, Ulme u. =. f.ı vom elektrischen Funken viel leichter 
durchsehlagen wird, als das der „Fetthäume* (Buche, Nusahauın, 
lände, Nadelhölger »te.. Das fette Oel, das letztere Holzsorten 
in grösseren und kleineren Tropfen in den Zellen aufspeichemn, 
ist ein schlechter Leiter der BKlektricität und daher werden 
„Fettintume* seltener vom Blitze getroffen. 

Die in den Lippe’'schen Forsten (in Lippe-Detmold) ge- 
inachten Aufzeichnungen der Blitzschläge in Waldhäume* lassen 
die grössere Gefährdung der Eiche gigrenüber der Buche sehr 
deutlich erkennen und stehen mit Janescns experimentellen 
Resultaten in WVebereinstimmung. In unseren Alpenprovinzen 
tritt (ler grosse Gegensatz zwischen Eiche und Buche noch 
stärker hervor, wie aus folgender Zusammenstellung ersicht- 
lich ist. 





*) Zur Verrollständigung dieser Mittbeilung wiederholen wie hier die 
von uns bereiiq im H. XX, 8. 483 ex 1893 unter der Spütsmarke: „Die Ur 
sachen der Blitzschläge in Bäume" gebrachte Notis: 

Statistische Aufseichnungen in den Lippe'schen Forsten ergaben, dans in 
den Jahren 197986 rom Blliz getroffen wurden 16® Kichen, 21 Buchen, 20 Pichten, 
50 Kiefern, Das Beobach tungugeblet ist bestanden ron etwa 11%, Eichen, 70%, Buchen, 
18%, Fichten und 80, Kiefern; die Blitagefahr orwies sich also für eine Fichte 
ämel, für eine Kiefer 33mal, für eins Riche 4&mal grösser als für eine Bachs. Kr 
hat sich nun gezeigt, dass etwa im selben Vorhälinis auch die Leitungsfählg- 
keiten der verschiedenen Hölzer für den rloktrischen Strom stehen, Es kommst 
dabei nicht auf den Wassergehalt des Holzes an, sondern auf seinen Foitreichthum ; 
Buche, Wallnnss, Linde, Birke sind riel fattreicher als die der Blitegufahr stärker 
ausgssststen Eichen, Pappelo, Weiden, Aborn, Ulmes, Fichten Die Kiefer hat in 
insem Hols während des Wimers grösmers Mengen Fett, im Sommer aber ist ihr 
Holz geradezu fettarm; dam entsprechend biotot sie dem elcktrischen Serom im 
Wiater einen sohr gromen Widerstand, im Sommer einen sehr geringen 

Die Bedaction der „Z. 1. E.'*, 


Seite 380, 
Baumart: Ficht» Tanne Föhre Lärche 
Anzahl der Blitzschläge innerhalb 
sechs Jahren. ..22.... i 92 18 15 77 


Häufigkeit der Baumart in Pere. 

der Landes-Waldfläche....... 0 47 162 81 
Quotient, die Gefährdung nus- 

drückend „.-..2.... sienasunngı 1. - ER ad 95 


Baumart: Eiche Buche Birke Erle 
Anzahl der Blitzschläge innerhalb 
sschs Jahren......... KN  -  | 3 3 0 
Häufigkeit der Baumart in Pere. 
der Landes-Waldlläche....... 28 116 21 16 
Quotient, die Gefährdung aus- 
drüäckend „.occassesees core 32-1 03 14 ro 
Edel- 
Baumart: Pappel Kastanie Linde Holunder 
Anzahl der Blitzschläge innerhalb 
sechs Jahren....... an 4 12 18 1 
Baumart: Esche Wme Weide Ahorn 
Anzahl der Blitzechläge innerhalb 
sechs Jahren. .222222.22-442.+ 8 8 6 | 
Nuss- Apfel- Birn-  Kirsch- 
Baurmart: baum hanın haum baum 
Anzahl der Blitzschlüge innerhalb 
sochs Jahren. .zeneesersnesen 8 7 38 13 
Pflaumen- Pfirsich- Wein- Zirbel- 
Baumart: baum banın stock kiefer 
Anzahl der Blitzschläge innerhalb 
sechs Jahren...... 22-4244. . . 5 1 2 1 


Für die Beurtheilung der Häufigkeit der einzelnen Baum- 
arten konnte ich nur eine auf Steiermark bezügliche Zusammen- 
stellung („Die Wälder Steiermarks ...“ von Fr. Feigel, Zeit- 
schrift des steiermärkischen Forstvereines, I. Jahrgang, 1884), 
benützen, die überdies nur jene Holzgewächse berücksichtigt, 
die eins ausgedehnte Verbreitung besitzen. Da in Kärnten die 
Vertheilung der letzteren jener von Steiermark ähnlich ist und 
überhaupt auch nur ungefähr ein Viertel der Blitzschläge in 
Bäume auf Kärnten entfällt, so gehen die Quotienten jedenfalls 
ein angenähert richtiges Maas der Blitzeefahr der in die erstere 
Tabelle aufgenommenen Hölzer. Ein nicht unwesentlicher Um- 
stand, nämlich, dass das zerstreute, vereinzelne Vorkommen 
ausserhalb zusainmenhängender Bestände nicht für alle Baum- 
sorten relativ gleich hiufig ist, konnte allerdings nicht herück- 
siehtigt werden, 

Eiebe und Buche verhalten sich also hinsichtlich ihrer 
Gefährdung wie 82:1:(r3, d. h. unter sonst gleichen Umständen 
wird die Eiche 107 Mal häufiger getroffen als die Buche, Sehr 
anfällig ist es, dass kein einziger Bericht über Blitzschläge in 
Erlen vorliegt. 

Ueber die Verbreitung der im zweiten Theile der Tabelle «n- 
sunmengestellten Hölzer konnte ich mir keine verlässlichen An- 
gaben verschaffen. Wenn man erwägt, dass die Pappeln (Pyra- 
iniden- und Schwarzpappeln) ungleich seltener sind als die Eichen, 
die namentlich in Südoststeiermark, gegen die erwatische Grenze 
hin, sehr häufig werden, so wird man aus der Zahl der Blitz- 
schläges (90 : 43) den Schluss ziehen dürfen, dass die Pappel 
den Blitz noch stärker anzieht, als die in dieser 
Hinsicht berüchtigte Eiche. 

Apfelbäume werden in Steiermark und Kärnten viel 
häufiger gepflanzt als Birnbiäume; trotzdem zählen letztere 35, 
erstere hingegen nur 7 Blitzschläge im sechajährigen Zeitraume. 
Der Birnbaum hat eine tiefere Wurzel; es wäre interessant, die 
Versuche Jonesco's anf das Holz dieser beiden Obstsorten 
anszudehnen. 

Der Vorliebe des Blitses für todte Pfilanzenkärper, für 
Pfähler, Stangen, Stroh und dergleichen wurde bereits oben ge- 
dacht. Im Zusammenhange damit steht die auch in unseren 
Provinzen beobachtete Thatsache, dass der Blitz gerne in dürre 
Arste schlägt. Er meidet oft auch den Gipfel, da das Laub 
schlecht leitet und trifft dem Stamm manchmal erst unter dor 
Krone, oıler er schlägt, wie auch Jonesco erwähnt hat, den 
Wipfel ab. Karl Prohaska. 


KLEINE MITTHEILUNGEN. 


Verschiedenes. 


Das Telephon im Dienste der Fenerwehr. Wie wir schum 
im HH, 29, 8. 851 mittheilten, wird zur Zeit bei der Feuerwehr 
Verwaltung in Berlin eine bemerkenswerthe Nouerung auf dem 
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Gebiete des Fenermeldewesens eingeführt. Wir geben im Nach- 
stehenden eine kurze Beschreibung dieser geesminten Anlage: 
Das Telsgraphennetz der Berliner Feuerwehr ist, der An- 
zahl der Feuerwachen entsprechend, in 15 Seetionen eingetheilt. 
Jede dieser Seetionen bildet ein eigenes Radial-System, indem 
von den Telegraphen-Apparaten jeder Feuerwache eine Anzahl 
unterirdischer Kabel nach allen Richtungen sich verzweigt. Se- 
wohl «die öffentlichen Strassen-Fenerinelder, als" auch die Privat- 
melder, zusammen etwa 700 automatische Meller, sind an diese 
Kabelleitung angeschlossen. Der Betrieb geschieht mittelst Arbeits- 
stromes, die Morseapparate liegen unter Zwischenschaltung einer 
Batterie mit einem Pol an Erde, während der zweite Pol mit 
einer Kabelleitung in Verbindung steht, welche bei Inbetrieb- 
setzunz eines Melders in bekannter Weise durch das Morse- 
Contaetrad mit der Erde in Verbindung gehracht wird, 

Eine Verständigung von dem der Fowermeldestelle arm 
nächsten gelegenen Meider nach der Feuerwache war bisher nur 
mit Hilfe eines Telegraphisten unter Benutzung des an jedem 
Melder angebrachten Tasters und Beobachtung der Nadel des 
Galvanoseops möglich. Selbstverständlich war diese Form der 
Correspondenz sehr umständlich und beschränkt, und machte sich 
dringend der Wunsch nach telephonischer Verständigung he- 
morkbar. 

Zu diesem Zwecke wird jetzt jede Kabelleitung bei ihrer 
Einmündung in die Feuerwache mit einem Telephon-Apparat 
in Verbindung gebracht, Diese Apparate werden direet in den 
Apparsttischen und leicht erreichbar für den Telegraphisten 
angeordnet. 

‚Jeder Feuermelder wird mit einer Stöpselung ausgestattet, 
um die von jedem Mannschaftsrayon und jedem Telegraphisten 
mitgeführten transportablen Sprechapparat unter Benutzung eines 
Stöpsels einzuschalten. 

Die tragbaren Apparate sind in einem Tederkasten mit 
Tragriemen eingeschlossen und von geringem Gewichte, Sowohl 
die feststehenden Apparate auf den Wachen, wie die transpor- 
tablen Apparate enthalten je ein Mikrotelephon mit Vorrichtung 
zur Einschaltung eines zweiten Tolephones, dieses zweite Telephon, 
eine Indnetionsspnle, automatischer Umschalter, Condensator und 
Batterie, Die transportablen Apparate sind ausserdem noch mit 
einem Anschlussstöpsel und die stationären Apparate mit einer 
Anruf-Vorrichtung versehen. Der Anruf von den Meldern aus 
erfolgt unter Benutzung der Telegraphier-Taste, 

Die Apparate zeichnen sich durch groase Einfachheit und 
Uehersichtlichkeit aus und sind unter Zwischenschaltung eines 
besonders eonstruierten Condeneators mit der Leitung verbunden. 
Die angestellten Versuche ergaben selbst bei grösstem Strassen- 
lärın iz. B. am Spittelmarkt, Ecke Leipzigerstrasse) eine ansge- 
zeichnete Verständigung, ohne dass der Telegraphenbetrieb im 
Geringsten beeinflusst oder gestört wurde, 

Mit Hilfe dieser von der Telephonfabrik J. Berliner, 
Berlin, gelieferten Apparate steht der Commandierende eines Lösch- 
zuges während eines Feuers in beständiger telephonischer Ver- 
bindung mit der Feuerwehr und ist dadurch in der Lage, alle 
Anordnungen und Berichte ohne Zeitverlust abzugeben, 

Die tägliche Prüfung der Melder findet ebenfalls mit Hilfe 
der transportablen Apparate statt. 

Achnliche Anlagen sind hei der städtischen Telegraphen- 
Verwaltung Stuttgart und in einigen anderen Städten des In- 
und Auslandes bereite seit längerer Zeit im Betriebe und haben 
sich vorzüglich bewährt. 


Telegraphenkabel awischen Deutschland und Schweden. 
Zwischen der deutschen Reiehepostverwaltung und der schwe- 
dischen Telegraphenverwaltung ek Verhandlungen wegen der 
Legung eines neuen Telegraphenkabels zwischen Südschweden 
und der Insel Rügen stattzefunden, infolge deren schwedischer- 
seits Anerbieten wegen Anfertigung des Kabels eingefonlert 
wurden. Zwei englische un eine dentsche Firma hatten Offerten 
eingereicht; die schwedische Telegraphenverwaltung hatte eine 
der englischen befürwortet, dem deutschen Reichspostamt es aber 
überlassen, die Entscheidung zu treffen. Letzteres hat nun für 
die deutsche Firma sich entschieden, obwohl deren Forderung 
von 885 000 Mk. gegen 20.000 Mk höher ist ala die der englischen 
Firma. Das Katrel soll noch in diesem Herbst gelegt werden. Mit 
Hilfe dieses Kahels hoflt man eine direete Telephonverbindung 
zwischen Berlin und Stockholm herstellen zu können. 


Verspätetes Halten der elektrischen Tramway. Von 
einem hiesigen Bezirksgerichte war vor Kurzem die Frage zu 
entscheiden, ob es gerichtlich strafbar sei, wenn der Motarfiührer 
eines elektrischen Tramwarzuges anstatt unmittelbar auf der 
Haltestelle erst einige Meter weiter den Wagen zum Stehen 
bringt. Der Angeklagte brachte vor, die Schienen seien feucht 
und schlüpfrig gewesen, so dass der Wagen trotz Bremsens ein 
Stück weiter fuhr, allein eine Gefahr sei dadurch alsolut nicht 
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hervorgerufen worden. Er wies auch darauf hin, dass es gestattet 
sei, an einer Haltestelle gar nicht stehen zu bleiben, wenn niemand 
ein- und absteige, und «ass auch bei Probe- und Extrafahrten 
die Haltestellen nicht beobachtet werden. Der Sicherheitswach- 
mann, welcher die Anzeige erstattet hatte, machte geltend, der 
Angeklagte habe dadurch, dass or um etwa vier Meter zu spät 
stehen blieb, die körperliche Sicherheit in hohem Masse gefährdet, 
weil an derselben Stelle schon einmal ein bedeutender Tramwar- 
zusunmenstoss vorgekommen sei. Der Richter erkannte (len Motor- 
führer der Vebertretung nach $ 482 des Strafgesetzes schuldig 
und verurtheilte ihn zu 12 Stunden Arrest. 


Ausgeführte und projectirte Anlagen. 
Oesterreich-Ungarn. 
@) Oesterreich, 


Prag. Städtische elektrische Centralstation.) 
Der Stadtrath hat in seiner Sitzung vom 19. ‚Juli über Antınz 
des Verwaltungsrathes der städtischen elektrischen Unterneh- 
mungen beschlossen, den elektrischen Theil der Lieferungen für 
lie Centrale der E-A.G. vorm Kolben & Co. zu über- 
tragen, 

In der in Holeschowitz zu erbauenden Centrale ge- 
langen zunächst zur Aufstellung: drei «reiphasigse Wechselstrom- 
(ieneratoren äa 1000 285 Leistung für 3000 N verkettete Spannung, 
als Schwungradiynamos dirset gekuppelt mit 'Triple-Expansions- 
Dampfmaschinen von W ininutlichen Umdrehungen. 

In der Unterstation in der Sokolstrasse, wo sich jetzt die 
provisorische Maschinenstation für «Jen Balınhetrieb befindet, 
werden zwei Umformergruppen a 450 KW, bestehend aus je 
einem Synehron-Drehstrommoter von 700 PS Leitung direet ver- 
hunden mit einem Gleichstrom-Generator für 600 V Spannung 
aufgestellt. Diese arbeiten parallel mit grossen Pufferbatterien 
für den ausgedehnten Bahnhetrieh. 

Eine zweite Unterstation wird auf der Kleinseite errichtet, 
woselbst zwei Umformergruppen a 150 XW ebenfalls für Bahn- 
zwecke aufgestellt werden. 

Seheibbs, Niederösterreich. Vor drei Jahren wurde in 
Scheibbs von der Firma W.v. Winkler ein Elektricität«- 
werk errichtet, welches unter Zuhilfenahme von Arcumulatoren 
eine Wasserkraft von 40 PS zur Beleuchtung «des Marktes aus- 
nützte. Das Werk ist Eigenthum der Firma und wird auch von 
derselben betrieben. 

Da nun der Lichthedarf eine stete, unerwartet starke 
Steigung erfahren hat und hente bereits mehr als 700 Lampen 
a 16 NA {hei eu, 1100 Fassungen; angeschlossen sind, 30 wurde 
nunmehr die Vergrösserung des Werkes mittelat einer Dampf- 
anlage von 75 PS beschlossen, 

Das vergrösserte Werk wird auch die öffentliche Strassen- 
beleuchtung übernehmen, da die bisher getrennt hiezu verwendete, 
von «der Gemeinde unabhängig vom Werke hetriebene alte 
Schuckert-Maschine aus Steyr zu vielen Störungen Anlass gibt. 


5, Ungarn, 


Arad. (Politisch-administrative Begehung 
der Strasseneisenhbahn mit »elektrischem Be- 
triebe im Bereiche der Stadt Arad und Um- 
gebung.) Am %. Juni 1898 fand unter Führung des Ministe- 
rialseeretärs Ladislaus Halaszi und mit Beiztehung der inter- 
essirten Staats-, Comitats- und Communalbehörden die politisch- 
administrative Begehung mehrerer zur Erglinzung und weiteren 
Ausdehnung des Arader Strasseneisenbahnnetzes  projeetirten 
Linien statt. In diese Begehung wurde auch das alte, derzeit 


noeh mit Pferden betriebene gesellschaftliche Strassenbahnnetz 
einbezogen, behufs Umwandlung desselben auf elektrischen 
Betrieb, 


Barlangliget. (Flöhlenhain.) Klektrische Liehtr 
anlaze. Die Gemeinde Szepes-Blla errichtete durch die Ver- 
einirte Elektrieitäts-AÄrtiengesellschaft vorm. 
B.Egger& Comp., Budapest, mit Benlitzung «der motorischen 
Kraft ıles Belbaches eine elektrische Liehteentrale in dem Uur- 
orte Barlangliget in der hohen Tatra zur Deleuchtung der 
Strussen, des grossen Hotels, der Villen und der Tropfsteinhöhle. 
Mittelst eines hölzernen Wehres im Belbache wurde der Wasser- 
spiegel desselben an Jer betreffenden Stelle um ea, 1m gehoben. 
Durch eine Eintallschütze gelangt das so gestante Wasser in ein 
offenes, hölzernes tierinne von Im X 60cm innere Uelfnung, 
00 m weit mit einem Gefälle von 1: 1000 zum Turbinenhause, 
Dort füllt das Wasser aus einem Wasserkasten durch ein eisernes 
Rohr auf die Turbine. 
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Die Turbine nach System Jonval mit horizontaler Achse 
ist für eine Wassermenge von 430 7 pro Soeunde unıl ein Gefälle 
von 115 m gehant; ale macht 250 Touren pro Minute und gibt bei 
400 ! Wasser pro Serande 40 P5. 

Das Betriehswasser fiesst aus der Turbine ın einen „Sumpf“ 
(Vertiefung «des Unterwasserennals) und aus diesem durch den 
Abflusseanal in den Waldbach. 

Das Turbinenhaus ist mit Rücksicht auf Hochwasser gu- 
nügend hoch angelegt, so dass vom vorhandenen Höhenunter- 
schied von ea. 18m zwischen Wasserspiegel beim Wehr und 
Wasserspiegel bei Einmündung des Abtlussgrabens in «den Bach, 
mit Berücksichtigung des Gerinne-Gefälles von 700 um und der 
höheren Situirung des Turbinenhauses von es. Im über dem 
normalen Wasserstand des Baches ein nutzbarer Gefälle von 
11-290 m verwerthet worden ist. 

Die horizontale Tarbinenwelle treiht mittelst Riemens zwei 
Gleichstrom-Nebenschlussdynamos a 12,000 Watt bei 120 7, 
welche nach «dem Dreileitersystem zusammengeschaltet sind. 

Während isolirte Leitungen von den Dynamos zur Schalttafel 
tühren, ist die im Droileiter ausgeführte Speiseleitung aus blanken 
Elektrolytkabein mittelst Porzellandoppelglocken-Isolatoren theils 
an eingesetzten Leitungsmasten, theils an den Bäumen selbst 
befestigt. 

In der Mitte der Landstrasse befindet sich der Speisepunkt, 
yon welehem nach beiden Richtungen lings derselhen einerscit=, 
zum Unsino (Höteli andererseits die Lichtleitungen führen, Im 
Speisepunkt belinden sieh die Abzweigungen für die Spannungs- 
Piero erh und die Alschmelzsicherungen für die Licht- 
leitungen, ferners Anssehalter für die Landstrassenleitung. 

Yom Cssino führt die Leitung mit den zwei Ausseren 
Drähten mit Benützung der Bäume durch einen Nadelholzwald 
auf einen Barg hinauf bis zur Tropfsteinhöhle. In der vor ılem 
Eingange befindlichen Schutzhütts ist der Goneralschalter für die 
Höhlenheleuchtung und ein Telephon angelmmcht, welches mit 
dem Maschinenhause Verbindung Besitzt, Die Höhlenbeleuchtung 
funetionirt während des Tager, periodisch nach dem Gästehesach 
und ist os daher vortheilhaft, den fast 2 km entfernten Maschinisten 
jeweilig vom Ein- und Ausschalten der Höhlenheleuchtung zu 
verständigen. 

Die totale Höhlenbeleuchtrung wird auf einmal ein- und 
ausgeschaltet. Die Glühlampen sind je zwei hintereinander ge- 
schaltet, da der Mittelleiter nicht bis zur Höhle geführt ist, Die 
Leitungen in der Tropfsteinhöhle bestehen aus blanken Elektrolyt- 
Kupferdriähten mittelst Porzellandoppetglocken-Isolatoren an den 
Steinwänden befestigt; in engen, uielrigen Gängen aus gummi- 
isolirten Drähten. Die Beleuchtung «(er Höhle umfasst 150 Glüh- 
lampen ü 16, 25 und 50 NX. Die Fassungen sind Oesenfassungen 
init seitlichen Anschlüssen und hat sich diese Construction in 
den feuelten Bäumen gut bewährt. 

Die Beleuchtung der Strassen umfusst 38 einzeln ausschalt- 
bare Wandarme A 25 NK; diejenige des Hötels 150 Glühlampen. 
Zur Aussenbeleachtung dienen derzeit 6 Bogenlamper A 1000 NK; 
überdies benützen die Privatrillen die elektrische Beleuchtung. 

Die elektrische Anlage funetionirte in der Saison 1897 
{vom 15. Juni bis 15. September) anstandslos ohne Störung hei 
(len niedrigsten Wasserständen des Gebirgshaches. 

Die Frequenz der Tropfsteinhöhle hat sich um 40% ver- 
mehrt, seitllem die effeetvolle «elektrische Beleuchtung au Stelle 
der Kerzen- und Magnesinmbeleuchtung getreten ist und findet 
die Kühnheit der Leitungslerung über den tiefen Schluchten, an 
nassen, schlüpfrigen und harten Felswänden auch von Laien die 
verdiente Anerkennung. Bei Benützung der lebenden Bäume als 
Leitungsstangen wurden «die Arste und die Wipfel geschnitten, 
um die Schwankungen der IMume bei Stürmen zu verringern 
und s0 die Leitungen vor dem Zerreissen zu schützen. Das Auf 
stellen von Leitungsstangen auf dem steilen, felsigen Berges- 
rücken hätte zrosse Kosten und Mühe verursacht. 

Die Wasseranlage ist snlid gehmut, die tiefergelegenen 
Partien des Gerinnes «durch Abtinssgrüben vor dem Verschütten 
init Gerölle von den benachbarten Gebirzshöhen geschützt. Die 
hier zehlreichen, immer gefürchteten Wolkenbrüche und Hoch- 
wässer haben der Anlage keinerlei Schaden anstellen können: 
auch vor atmeosphärischo Entlalungen war die Leitungsanlage 
durch die bestehenden Blitzschutzapparate gesichert. 

Der Betrieb wird vorläufie von der Vereinigten 
Elektrieitäts-Actien-Gesollschaft geführt nd 
funetionirte täglich von 11 Uhr vormittag bis 5 Uhr nachmittag 
für die Höhle und von 7 Uhr abends bis J1 Uhr alends für 
den Uurort. 

So wurde durch die Ausnützung der bisher unhenützten 
Kraft des Belbaches ein Factor zur Hebung der herrlichen 
Sommerfrische Barlangliget und seiner berühmten Tropfsteinhöhle 
gewonnen. 
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Deutschland. 


Berlin. Die elektrischeEinrichtung derLinie 
Risdorf—Pappel-Allee (Ecke der Schünhauser-Alles) ist 
der Direetion der Grossen Berliner Strassenbahn jetzt im Ein- 
verständnisse mit der Königlichen Eisenbalhn-Direetion Berlin vom 
Polizei-Präsidium genehmigt worden. Sobald die Zustimmung der 
städtischen Verkehrsdeputation vorliegt, soll mit der Aufstellung 
der Masten und der Herstellung der Obarleitung begonnen 
wenden. 

Der erste Aceumulatoren-Omnibus wird von 
der Allgemeinen Omnibus-Gesellachaft auf der Linie Potsdamer 
Bahnhof—Rosenthaler Thor in Betrieb gesetzt werden. Der Wagen 
ist von dem Beiriebs-Ingenieur «er Gesellschaft, Herrn Gott- 
schalk, erbaut, Er ist 7m lang, 2 m breit und wiegt mit 
Batterie #650 ir. Die Vorderachse ist drehbar. Je ein federnd 
aufgehängter Hauptechlussmotor von 5 PS treibt vermittelst zweier 
Zahnräder jedes Vorderrad an. Wird einer dieser Motoren zum 
Stillstand gebracht, während der andere Motor in Bewegung bleibt, 
so schlägt der Wagen die Richtung nach der Seite dieser  ree 
ein; auf solche Weise kann der Omnibus elektrisch gelenkt 
werden und vermag dabei Curven von 13m Durchmesser zu 
durchfahren. Dahei besteht aber noch eine mechanische Lenkung, 
welehe der Allgemeinen Berliner Omnibus-Gesellschaft geschützt 
ist, Auch die Bremsung ist elektrisch und mechanisch. Schaltung 
der Motoren auf Widerstand bewirkt eine elektrische Bremsung, 
eine durch den Fuss in Thätigkeit zu setzende Bremse die 
inechanische, Je nach der Schaltang der Motoren kann dieser 
Omnibus in der Stunde 6 bis 16 km zurücklegen. Nachdem 60 km 
gemacht sind, muss die Batterie von Nenem geladen werden. Der 
vollbesetzte Wagen braucht beim Anfahren einen Strom von 
50 A hei 285 7, bei geringer Geschwindigkeit 35 4, bei der 
höchsten aber 40 A bei 380 FF, 

Die Ueherführung der elektrischen Hoch- 
hahn tiber das eisenhahntiseslische Gelände des Potsdamer und 
alten Dresdener Bahnhofes hat der Minister der öffentlichen 
Arbeiten nun genehmigt, nachdem der erste Entwurf dahin ab- 
geändert worden ist, dass die Mittelstütze der Hauptbrücke von 
ihrem vorläufig fixirten Standort bei einem etwaigen Umbau des 
Potsdamer Bahnhofes nach jeder Seite hin um 41, m verschoben 
werden kann, und zwar ohne jegliche Betriebsstörung. Die frag- 
liche Brücke, welche das Terrain zwischen Wasserthorm und 
Locomotiv-Schuppen füberspannen soll, wird eine lichte Durch- 
fahrtsöffnung von 140 m erhalten; auf der einen Seite schliesst 
sich dann eine Brücke von 81 ss» Spannweite an, auf der anderen 
reihen sich fünf Doppelbrücken mit einer Gesammtlänge von 
rund 800 m an. Dieses vielgliedrigs Hochbauwerk wird eira 
fünfzig Geleisepaars überschreiten. Was die Anfgabe complieirt 
machte, war der Umstand, dass auf besagtem Terrain das eine 
Geleisopaar über das andere hinweggeführt werden muss, damit 
in dem hier entstehenden Bopgendreieck (Durehgangslinie 
Zoologischer Garten-Warschauer Brücke und von beiden End- 
ea aus je eine Zweiglinie nach dem Potsdamer Platz) jede 
Niveaukreuzung vermieden wird. So erhalten einige der vor- 
erwähnten Doppelbrücken eine verschielene Höhenlage zu einander. 
Die Siemens & HalskeA.-G. hat, nachdem der abgeänderte 
Entwurf genehmigt worden, sofort eine Sulmission auf Lieferung 
der erforderlichen Ueberbauten ausschreiben lassen. Das Gesammt- 
Eisengewieht der zu liefernden Brückenträger ete, beläuft sich 
auf nahexu 1800 1. Die Eisenconstruetionen sämmtlicher Bauwerke 
sollen bis zum 1. Jänner 1900 soweit fertiggestellt sein, dass mit 
dem Verlegen des Oberbaues begonnen werden kann. Der zweite 
Anstrich muss bis zum 1. April bewirkt sein, da nach dieser 
Zeit der Probebetrieb sogleich eröffnet werden soll. 

Die zahlreichen Störungen im Betriebe der Charlotten- 
burger Strassenbahn durch Mattwerden der Sammler- 
wagen sollen jetzt endgiltig durch Einführung des gemischten 
Syatoms beseitigt werden. Der gemischte Betrieb soll am 1. Oc- 
tober beginnen: dann soll auch der Verkehr durch die Bismarck- 
strasse nach demselben System eröffnet werden. Um den bw- 
deutend gesteigerten Anforderungen an die Kraftatelle in der 
Spreestrasse entsprechen zu können, hat die Gesellschaft schon 
‚jetzt eine Dynamomaschine von 600 PS aufstellen lassen. Da in 
nächster Zeit auch noch 80 nous Sammlerwagen gehant und in 
Dienst gestellt werden sollen, so wird die Kraftstation ausserdem 
eine Erweiterung erhalten müssen. 


Italien. 


Alessandria. (Elektrische Centrale) Siemens & 
Halske AG, Berlin errichteten seine Actien-Gesellschaft init 
einem Unpital von 1%g Millionen Mark zwecks Liefernng des 
elektrischen Stromes zu Beleuehtungs- und Indnstriezwecken der 
Start Alessundria; nach dem mit dem Gemeinderath getroffenen 





Ahmachungen sollen die Installirungsarbeiten demnächst ihren 
Anfang nehmen. 

Rom, Die E.-A.-G. Felix Singer & Co. Berlin, ist von 
der Societä Romana Tramways Omnibus in Rom 
auf Grund mehrjähriger praktischer Versuche mit Walker-Material 
neuerdings mit der Lieferung von 30 doppelten elektrischen 
Wagenausrüstungen Systen Walker ä je zwei Motoren für 
den Betrieb der römischen Linien beauftragt worden. 


Literatur-Bericht. 


Ueber sichtbares und unsichtbares Licht. Von Silvanus P. 
Thompson. Deutsche Ausgabe von Professor Dr, Otto 
Lummer. Mit ca. 150 in den Text gedruckten Abbildungen 
und 10 Tafeln, Halle a. 5. Verlag von Wilh. Knapp. 1808. 
Preis # Mark. 

Das Buch besteht aus einem Cursus von Vorlesungen, die 
von Prof. Silv. Thompson an der Royal Institution zu London 
über das Licht abgehalten wnrden. Der Vortragende hat, so weit 
es möglich war, das Experiment zur Grundlage seiner Ausfüh- 
rungen gewählt und unter Beibehaltung einer allgemein verständ- 
lichen Sprechweise die Optik bis zu ihren letzten, grossen Fort- 
schritten verfolgt. Die ne in die deutsche Sprache 
wurde von Prof. Dr. Otto Lummer, einer anerkannten (rüsse 
auf diesem Gebiete der Physik, unternommen. Der Uebersetzer 
ist im (Grossen und Ganzen den Grundzügen des Originales treu 
geblieben und hat nur insoferne Aenderungen angebracht, ala die 
zum Theile wissenschaftlichen Anhänge «u den einzelnen Vor- 
lesungen an das Ende des Werkes versetzt wurden. 

Die erste der sechs Vorlesungen, aus denen Jer ganze 
Cursus zusammengefügt ist, erläuterte unter dem Schlagworte 
„Lieht und Schatten“ die hauptsächlichsten Grundbegriffe der 
Optik, die Fortpflanzung des Lichtes durch den Raum, die Licht- 
breehung anıl Reflexion. Der zweite Abschnitt beschäftigt sich 
mit dem sichtbaren Spectrum, der Erzeugung desselben durch 
Prismen and Gitter, mit der Farbenanalyse, den Complementär- 
farben, dem Einflusse der Ermüdung des Auges auf die Wahr- 
nehmung von Contrastfarben und den Wirkungen infolge der 
Dauer eines Lichteindruckes. Die dritte Vorlesung hat die 
Polarisation des Lichtes zum Gegenstande, die vierte und fünfte 
das unsichtbare Speetrum, sowohl den ultravioletten, wie auch 
den ultrarothen Theil desselben, Die sechste Vorlesung ist den 
Röntgenstrahlen gewidmet. 

Jeder dieser Ahschnitte besitzt am Schlusse des Buches 
einen Anhang, welcher dem Beuürfnisse nach einer tiefer gehenden, 
mehr theoretischen Besprechung der wichtigsten Fragen Rech- 
nung trägt, 

Die klare, von pedantischen Ausdrücken freie Sprache, 
ferner die vielen zweekmässigen Abbildungen unterstützen ausser- 
ordentlich das Studium dieses stellenweise schwer zu beherrschenden 
Gebietes. —an— 

Alphabetiseher Katalog der Bibliothek der Handel-- und 
Gewerbekammer für das Ereherzogthum Oesterreich unter der Enna. 

Preisliste der Sächsischen Accumulatoren-Werke System 
Marschner Actien-Gesellschaft. Dreaden-A. 1848. 


Patentnachrichten. 
Mitgetheilt vom Ingenieur Vietor Monath, 
WIEN, I. Jasomirgottstrasse Nr. 4. 


Auszüge aus Patentschriften, 


Compagnie de Fires-Lille in Paris. — Luftstromregler für 

Luftbremsen (Druck und Vaeuum) nach der durch Patent 

Nr. 67.810 gesehlitzten Art. — Classe 20, Nr. 97.136 vom 7. Oe- 
tober 1897. 

Zum Verändern der Weite des Luftdurchlasses von der 
einen Kummer «des Reglers zur anderen sind die Dnrchlass- 
ößfnungen derart gestaltet, dass durch geringe Verschiebungen 
der Schieberstange infolge der zum Zwecke des Breinsens herliei- 
geführten Druckverminderung der Querschnitt des Luftlnrch- 
lasses sich verhältnisınässig stark und ganz allmälig ändert, so 
dass der Imftdurchlas in den einzelnen Replern genau, aber 
umgekehrt, der in dem betreffenden Theil der Laftleitung ein- 
getretenen Druckverininderung entsprechend, sich einstellt. Zu 
diesem Zwecke ist in der hohlen, mit der als Scheidewand der 
beiden Bremskammern dienenden Biegehaut verbundenen Schieher- 
stange ein zur Bewegungsrichtung der letzteren senkrechter, 


Nr. 82, 
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una Ausströmungsschlitz angeordnet, welcher sich vor einem 
eststehenden, mit seiner Längsachse in der Bewegungsrichtung 
der rn liegenden Schlitz von trapezähnlicher Form 
verschiebt, 


Charles Devenyns in Brüssel. — Verfahren zur Vermeidung 

von Stromrerlusten durch elektrolytische Isolirung, Insbe- 

sondere für Stromabnehmer elektrischer Bahnen. — Ülasse 26, 
Nr. 96.964 vom 22. November 1896. 


AWAY 





Fig. 1. 


In als Leiter des verlorenen Stromes wirkende, mit Feuchtig- 
keit gefüllte Fugen L sind metallische Nebenleitungen k von ge- 
eignetem Widerstande eingelegt, um die Fenehtigkeit durch da 
Strom zu zersetzen und durch das erzeugte Gas die Isolirung des 
Stromabnehmers KR aufrecht zu erhalten. — Die Nebenleitungen k 
setzen den ziemlich erheblichen Widerstand in den einzelnen 
. herab und ermöglichen hiedurch die Wasserzersetzung. 
(Fie. 1.) 


Hartmann & Braun in Frankfurt a. M.-Bockenheim. — Phasen- 
messer. — Classe 21, Nr. 96.030 vom 23. Jänner 1897. 


Ein drehbares System n! n®, bestehend aus zwei fest mit 
einander verbundenen Spulen, von denen die eine einen um 0%, 
die andere einen um 90% gegen die 8 ung des zu prüfenden 
Stromes phasenverschobenen Strom führt, ist derart von einem 
Hauptstromfeld N beeinflusst, dass ausser den beiden einander 
entgegengesetzten Drehmomenten des vorgenannten Spulenpaares 
keine weiteren Kräfte seine Einstellung heeinflussen und aus 
derselben mittelst Zeigerablesung direet der Winkel entnommen 
werden kann, um welchen der die feste Spule durchfliessende 
Hauptstrom gegen seine Spannung verschoben ist, (Fig. 2.) 








Fig. 3. 


Hartmann & Braun in Frankfurt a. M.-Boekenheim. — Phasen- 
messer. — Ulasse 21, Nr. 96.027 vom 19. Jänner 1897. 


Die Phase der beweglichen Spule n eines wattmeterartigen 
Instrumentes kann mittelst regulirbarer Widerstände & gegen 
diejenige der festen Spule N um zwischen 1800 und 90% oder 
zwischen 900 und 0% liegende Winkel verschoben werden; sie 
wird so eingestellt, dass beim Hinzutreten einer Verschiebung im 
Hauptstrom der totale Phasenwinkel zwischen den beiden Strümen 
genan entweder 900 oder 00 beträgt. — Eine auf dem Regulir- 
widerstande angebrachte Scala gestattet die direete Ablesung des 
Versehiebungswinkels, (Fig. 8.) 


Fig. 4. 


Hartmann & Braun in Frankfurt a. M.-Bockenheim. — Mess- 
geräth zur Bestimmung der Gleiehphasigkeit der Spannungen 
zweier Wechselströme von gleleher Periode. — (lasse 21, 
Nr. 96,040 vom 7. August 1897. 
Die bewegliche Spule A wird von der einen und die feste 
ule / von der zweiten rg so mit Strom gr za dass 
die Stromverschiebung bei einer Verschiebung der Spannungen 
um 0% oder 1800 im Instrument 900 beträgt und dadurch bei 1% 
Verschiebung der Spannungen das Drehmoment zwischen den 
Spulen Null wird. — Dagegen wird die Nullstellung bei 180% 
Verschiebung der Spannungen durch eine zweite feste Spule E 
dadurch verhindert, dass diese nur in der Nähe dieser Ver- 
schiebung Strom durch selbetthätige Einschaltung D G N von der 
zweiten Spannung so erhält, dass ein von Null verschiedenes 
Drehmoment ausgeübt wird, (Fig. 4.) 


Hartmann & Braun in Frankfurt a. M.-Boekenheim. — Schal- 

tung zur Erzielung einer Phasenverseblebung von 90% oder 

mehr zwischen zwei Wechselatromkreisen. — Ciasse 21, 
Nr. 97.370 vom 6. December 1896. 

Der eine der beiden Stromkreise A BC und ad, zwischen 
denen #00 Phasenverschiebung erzeugt werden soll, wird gleich- 
zeitig von den übereinander gelagerten Strömen der Primär- p 
und der Seeundärwickelung s eines Transformators durchflossen, 
wodurch eine Phase resultirt, die zwischen der des Primär- und 
der des Secundär-Transformatorstromes liegt. (Fig. 5.) 





Fig. 5. Fig. 6. 


Paul Herrmann in Berlin. — Gesprächszähler für Fernspreecher. 
— Classe 21, Nr. 97.018 vom 28. Mlirz 1897. 

Das Einzahnrad i eines Uhrwerkes wird beim Drehen der 
Induetionskurbel & vermittelst einer, auf der Induetorskurbel- 
welle £ sitzenden Daumenscheibe d, welche gegen den drehbaren 
mit einer Rolle r versehenen Winkelhebel » ıw stösst, ausgelöst. 
— Nach erfolgter Auslösung kann die Induetorkurbel innerhall 
eines bestimmten, durch die Umlaufsdauer des Rades i geregelten 
Zeitraumes behufs Erreichung der gewünschten Verbindung be- 
liebig oft gedreht werden. (Fig. 6.) 


Industriewerke Kaiserslautern, @. m. b. H. in Kaiserslautern. 
— Galvanisches Element. — (lasse 21, Nr. 97.715 vom 
14. August 1897. 
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Fig. 7. 


Der mit depolarisirender Masse a gefüllte und unten durch 
eine berg urver verschlossene Braunsteineylinder 5 steht auf 
isolirender Unterlage in dem Zinkeylinder «, der an seiner Aussen- 
seite einen Kupferüberzug & trägt und exeentrisch in einen zweiten 
Braunsteineylinder f derart eingesetzt ist, dass er diesen auf einer 
Mantellinie berührt. Der zwischen beiden verbleibende Raum ist 
mit depolarisirender Masse g gefüllt. Dieses Ineinanderschachteln 
kann je nach der verlangten Spannung fortgesetzt werden. (Fig. 7.) 
James D. Darling und’ Charles Leland Harrison In Philadelphia. 
— Diaphragma für elektrolytische un eg — LClasse 4, 

Nr. 97.166 vom 29. Septem 1897. 

Um für die schmelzflüssige Elektrolyse Disphragmen zu 

erhalten, die weder von dem Elektrolyten, noch von seinen Zer- 
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setzungsprolueten merklich angegriffen werden, werden die hiesu 
zu verwendenden Materialien (Magnesia, Caleiumoxyd, Bariumoxyd 
oder ein Gemenge derselben) im elektrischen Ofen geschmolzen, 
die glasartigen Öxyde, die fast völlig unangreifbar geworden sind, 
werden zerkleinert und als Füllung für die Diaphragınenhehälter 
benutzt. Eine besonders zweekimässige Anordnung derselben stellt 
die nebenstehende Figur dar. AA sind zwei durchlochte, inein- 
ander gehängte Eisenbleehbehälter mit vollem Boden BB. Der 
Zwischenraum © zwisehen den beiten Behältern wird mit dem 
verglasten und gekörnten Oxyde ausgefüllt und (das Ganze sodann 
durch einen Ring D geschlossen. (Fig. 8.) 
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Fig. 10. 


Fig. 9. 
Aetien-Gesellschaft Elektrieitätswerke (vorm. 0. L. Kummer 
& Co.) in Niedersedlitz b. Dresden. — Schmelzsicherung mit 
Einrichtung zur Verhlltung des Einsetzens zu starker Schmelz- 
patronen, — Classe 21, Nr. 97.142 vom 26. Mai 1897. 


Die Einrichtung soll das Einsetzen falscher Schmelzpatronen 
an solehen Schmelzsieherungen verhüten, bei denen Patronen mit 
zu starkem Schmelzdraht stromleitend nicht eingesetzt werden 
können. (Fig. 9.) 

Die die Patrone P aufnehmende Schrauhenspindel S wird 
durch eine gegen Verschielmng gesicherte Mutter M, die nur für 
einen geeigneten, mit Scala versehenen Schlüssel R zugginglich 
ist, «lerart in ihrer Höhenlage verstellt, dass die herausragende 
Gewindelinge der Spindel S den entsprechenden Gewindelängen @ 
in den Patronen angepasst worden kann. 


Georg J. Erlacher und M. A. Besso in Winterthur, Schweiz. 


-— Sehaltungsweise nach Patent Nr. 95.355 für Doppelzellen- 


sehalter. Zusatz zum Patente Nr. 95.355 vom 16. April 1896. 
— Classe 21, Nr. 96.721 vom 29. Juni 1897. 


Die Erfindung Iezieht sich auf eine Ausführungsform der 
Schaltungsweise nach Patent Nr. 95.555 für Doppelzellenschalter. 
Bei derselben sind die Einzelzellen =! bis #5 an die paarweise 


unter einander verbundenen Stromschlussstücke @ bis m (der beiden | 
Schaltvorriehtungen und die Zellengruppe =% bis zU an die von. 


einander isolirten Schienenpaare n » und o o angeschlossen, 

Hierbei vermittelt der Stromschlussschlitten der einen 
Schaltvorriehtung die Verbindung der Einzelzellen und der Zellen- 
gruppe mit den an die Lichtleitung angeschlossenen Schienen p 9 
und der Schlitten der anderen Schaltvorriehtung die der Einzel- 
zellen und Zellengruppe mit den an die Maschine angeschlossenen 
Schienen r ». (Fir. 10.) 





Verantwortlicher Redaeteur; Dr. J, Sahulka. — Selbstverlag des Elektmtechnischen Vereines 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Oesterreichische Gasglühlicht- und Elektrieitäts-Gesell- 
schaft. Die österreichische Gasglühlicht-Gesellschaft wurde am 
27. v. M. behufs Annahme der von der Regierung genehmigten 
neuen Gesellschaftsstatuten zu einer ausserordentlichen General- 
versammlung einberufen, Die Gesellachaft, deren Firına nunmehr 
„Oesterreichische Gasglühlieht- und  Elektrieitätsgesellschaft* 
lautet, hat die Erfindung des Herrn Dr. Carl Aunerv. Wels 
bach, bestehend in einer elektrischen Lampe, sammt allen aus 
dieser Erfindung erfliessenden Rechten, insbesondere Patentrechten 
für die Länder der östlichen IHemisphäre erworben und übergibt 
dem Erfinder als Entgelt 2000 Stück zu emittirender Aectien 
a 1000 #. Das Gesellschaftscapital wird nun 31/, Mill. Gulden 
betragen, bestehend aus 1500 Stück Actien erster Emission von 
je 1000 Hl. (Stammaetien) und aus %000 Stück Aectien zweiter 
Emission a 1000 fl. (Aetien lit. 3). Die Gesellschaft wird nunmehr 
zwei Unternehmungen betreiben, und zwar: das bisherige 
Beleuchtungssystem des „Auer*'schen Gasglühlichtes (Unter 
nehmung 4) und parallel mit derselben den Betrieb der elektrischen 
Lampe (Unternehmung 3). Die Besitzer der 1500 Stück Stamm- 
actien haben das ausschliessliche Recht auf das Vermögen und 
die Erträgnisse der Unternehmung A und überdies das Recht 
auf drei Siebentel des Vermögens und der Erträgnisse der Unter- 
nehmung B. Die von Dr. Adolph Gallia geleitete General- 
versammlung genelunigte ohne Disenasion die neuen Statuten.*) 


Elektrieltätswerke vormals ©. L. Kummer & Ce. Das 
Ministerium des Innern hat im Einvernehmen mit dem Handels- 
ministerium der Actien-Gesellschaft Elektrieitätswerke vormals 
0. L. Kummer & Co. in Dresden die Bewilligung zum gewerbs- 
mässigen Betriebe in den im österreichischen Reichsrathe vertretenen 
Königreichen und Ländern mit der Niederlassung ihrer Reprüsentanz 
in Teplitz-Schönan-Turn für die Dauer ihres rechtlichen Bestandes 
im Heimatslande ertheilt. Die genannte Gesellschaft verfügt über 
ein Grundeapital von 7,500.000 Mk., welches in 7500 Actien zu 
je 1000 Mk. zerlegt ist, Gegenstand des Unternehmens ist der 
Betrieb der Fabriks- und Woerksanlagen für Elektrotechnik, 
Mechanik und Maschinenbau in Niederseilitz hei Dresden. 


Eisenbahnsignal-Bauanstalt Max Jüdel & Co. Unter 
dieser Firma ist in Braunschweig eine Actiengesellechaft errichtet 
worden, welche die Uelernahme und Weiterführung der in 
Braunschweig domieilirenden Uommanditgesellschaft Max Jüdel 
& Co. bezweckt, Das Grundeapital der Gesellschaft beträgt 
4 Millionen Mark. 


„Trust eleetrigue“ Brüssel. Am 25. v. M. hat sich in 
Brüssel eine neue Gesellschaft unter dieser Firma gebildet mit 
einem Actien-Capital von 10 Millionen Franes,. An der Spitze 
stehen «der Uredlit General Liezeois und der Administrateur- 
Delöeut der Lütticher Internationalen Elektrieitäts-Gesellschaft, 
«die mit einem Apport von 3%, Millionen Antheil nehmen. Dieser 
Apport besteht in Uehermahbme der elektrischen Societäten in 
Moskau, Rostow und Jekaterinenhurg dureh «ie neue Gesellschaft; 
ausserdem sollen verschiedene neue Geschäfte alıschlussreif sein, 
so u. A. die Beleuchtung der Vorstadt Ixelles. 

Bayerische Elektrieitätswerke, Act.-Ges. in München. 
Am 26. v. M. wurde in München unter der Firma „Bayerische 
Elektrieitätswerke* eine Actien-Gosellschaft mit einem Arctien- 
eapital von 4,000,000 Mk. gegründet unter «er Mitwirkung der 
Aectiengesellschaft für Elektrieitätsanlagen in Köln, der Pfülzischen 
Bank in München, der Bankhänser Adolf Böhm in Landshut, 
Sal. Oppenheim& Co, jun. in Köln und J.L. Eltzbacher& Co. 
in Köln. Zu Mitgliedern des Aufsichtsrathes wurden Instellt die 
Herren J. Krapp, Direetor der Pfälzischen Bank in München 
(Vorsitzender), Geheimer Bauratlı Stübben in Köln istellver- 
tretender Vorsitzender, ferner J. Böhm, Landshut, Dr. Franz 
Paul Datterer Freising, Rechtsanwalt E. Eltzbacher, 
Köln, J. Ch. Klöpfer, München, Bürgermeister Marschall, 
Landshut, Frhr. Ed. vw. Oppenheim, Köln, und Stadtverord- 
neter Fried. Schmalbein, Köln. Zum Vorstand wurde Herr 
Otto Schaller, Oheringenieur in Frankfurt a. M.. ernannt. Der 
Charakter des nenen Unternehmens wird den „M.N. N.“ zufolge, 
der sein, Elektrieitätsunternehmungen jeder Art zu finaneiren 
nach Art der Uontinentalen Gesellschaft für elektrische Unter- 
nehmangen in Nürnberg. Feste Beschlüsse über den Erwerb der 
genunnten Werke liegen aber noch nieht vor. 


*, Siehe pag. 
v. Welshbach 
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auf minder frequenten Streeken, falls die Entfernung 
zweier Nuchbarstationen von einander so. gross ist, 
dass das Fahren in Stationsdistanz nieht möglich ist, 
die Einschaltung eines oder mehrerer sogenannter 
„Zugmeldepnsten“ 

Für die Verständigung dieser Zugmeldeposten 
mit der Nachbarstation können Telegraphen- oder Te- 


Anschalt-Telephone mit Selbstinductionsspule. 
Von F, Bechtold. 

| 

| 


Auf Grund eines unlängst erflossenen Eisenbahn- 
Ministerial-Erlasses wird auf den österreichischen Eisen- 
bahnen, behufs Sieherung des Verkehres von Folge- 
züren. anstatt des bisher üblieben Fahrens in Zeit- 
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Fig. 1. 
distanz, nunmehr das Fahren in Raumdistanz platz- | lephon-Apparate dienen, doch sind dieselben so 
greifen. einzurichten. dass die Verständigung 
Diese Reform bedingt eine wesentliche Vermeh- | nurzwischen je zwei benachbarten Zug- 
rung der elektrischen Bahneinriehtungen. | meldestellen (Zugmeldeposten, Station) erfolgen 


Während für Streeken mit diehtem Zugsverkehre | kann. 
die Errichtung von Bloeksignalen nach bekannter und Es liegt nun wohl auf der Hand, dass man für 
bewährter Type in Aussicht genommen wurde, genügt | diesen Zweck dem Telephon den Vorzug geben wird, 
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da dessen Bedienung die denkbar einfachste und 
rascheste ist. Ferner liegt es nahe, um den kostspieligen 
Bau eigener Leitungen für diesen Zweck zu vermeiden, 
sich hiefür der bereits bewährten und in vielen Fällen 
in Verwendung stehenden „Anschalt-Telephone* 
zu bedienen. 

Mit diesen Anschalt-Telephonen 
kannaberinihrer derzeitigen Construe- 
tion der vorstehend angeführtenBedin- 
zung, wonach die Verstindigung nur zwischen je 
zwei benachbarten Zugmeldestellen möglich sein soll, 
niehtentsprochen werden. 

Schaltet man nämlich mehrere soleher Anschalt- 
Telephone an eine Telegraphenlinie an, so wird bekannt- 
lich der von einer dieser Stationen gegebene telepho- 
nische Anruf von allen übrigen angeschalteten Sta- 
tionen gehört werden, was zu schwer wiegenden Miss- 
verstäindnissen führen könnte. Der gleiche Uebelstand 
macht sich auch bei telephonisehen Gesprächen geltend. 

» In Nachstehendem ist nun mein 
neues Anschalt-Telephon beschrieben, 
welehem dieser Mangel nicht anhaftet. 

Die Schaltungsskizze (Fig. 1) stellt zwei Stationen 
A und RB und einen dazwischen befindlichen Zugmelde- 
posten ZMP dar. In alle drei Stellen ist die Tele- 
graphenlinie Z eingeführt, in welche in A und ZB je 
ein eompleter Morsetelegraphen-Apparatsatz, welcher 
zur Vereinfachung der Skizze nur durch das Morse- 
Relais MR angedeutet erscheint, und überdies in 4. 
MZP und B je ein Elektromagnet MSJ eingeschaltet, 
dessen Zweek später beschrieben wird. AT und AT" 
sind Anruf-Telephone mit Schalltriehtern und €, € 
Condensatoren, welehe Apparate, wie die Skizze zeigt, 
einerseits an die Telegraphenlinie angeschaltet, anderer- 
seits mit der Erde verbunden sind. Die Umschalter U 
und U’ werden durch Niederdrücken der Pedale P 
und P' bethätigt. Die Funetionen des Induetorium J, 
des Tasters 7, des Hürtelephon HT, des Mikrotelephon 
MT, des Aatenaas Umachallern A und der Batterie B 
können als bekannt vorausgesetzt werden. 

Der in allen drei Stellen direet in die Tele- 
graphenlinie eingeschaltete Elektromagnet MSJ besitzt 
bei geringem Ohm’schen Widerstande eine schr hohe 
Selbstinduetion, welehe den Uebergang von Induetions- 
strömen über diese Spule hinaus verhindert. 

Es sei nun beispielsweise angenommen, die Sta- 
tion A wollte sieh mit dem Zugmeldeposten ZMP in 
Correspondenz setzen. Zu diesem Behufe setzt der 
Diensthabende in A den reehten Fuss auf das Pedal P 
und gibt gleichzeitig mittelst des Tasters 7 das vor- 
geschriebene Signal, welches auf dem Anruf-Telephon 
AT in ZMP hörbar wird, wogegen das daneben befind- 
liche Anruf-Telephon AT’, sowie die Anruf-Telephone 
AT der Stationen A und 2 infolge der früher ge- 
schilderten Selbstinduetionswirkung der dazwischen 
liegenden Elektromagnete MSJ stumm bleiben. Das 
Anruf-Telephon AT der Station A kann bei dieser 
Signalabzabe auch nieht ertönen, weil dasselbe durch 
Bethätigung des Umschalters U’ vollständig abgeschal- 
tet ıst. 

Der Diensthabende in ZMP gibt hierauf, unter 
Niederdrücken des Pedals P mit dem linken Fusse, 
auf dem Taster 7 das Rüeksignal, welches in A. falls 
dessen Pedal 7” mittlerweile entlastet wurde. am An- 
ruf-Telephon AT‘, andernfalls aber nur an seinem In- 
ductorium .,J, beziehungsweise am Hör-Telephon HT 
hörbar wird. 
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Hierauf erfolgt die auf diese Weise eingeleitete 
telephonische Correspondenz, unter unausgesetztem Nie- 
derhalten der betreffenden Pedale, von welcher aber 
ebenfalls weder in B noch in dem etwa vor A liegen- 
den Zugmeldeposten über die Elektromagnete MSJ hin- 
weg etwas zu hüren ist. 

Zu erwähnen ist noch, dass der Zugmeldeposten 
ZMP, während seiner Telephon-Correspondenz mit A, 
von B auf dem Anruf-Telephon AT’ angerufen 
werden kann, ohne dass erstere hiedurch irgendwie 
gestört werden würde, was übrigens im Hinblieke auf 
die früher geschilderte Wirkung der Selbstinduetions- 
spulen MSJ selbstverständlich ist. 

Schliesslich sei noch bemerkt, dass auch mehrere 
Zugmeldeposten in der geschilderten Weise zwischen 
je zwei Stationen angeordnet werden können. 


Bericht über den dritten internationalen Congress für 
angewandte Chemie, Wien 1898. 


Sitzung am 29. Juli 1898, 
Dr. Kellner, 

Professor Moissan ergreift das Wort zu seinem 
Vortrage: „Preparation et propridt&s du ealeium 
pureteristallisd* 

Referent gibt zunächst eine Üebersieht tiber die 
bisherige Literatur des Caleiums. Er erwähnt die 


Vorsitzender: 


Arbeiten von Humphry Davy, Matthiessen, 
Lies-Bodart, Jobin Somstadt Caron und 
Winkler. Letzterer hatte zuerst die Bildung von 


Caleiumhydrür beobachtet. Als Schwierigkeiten bei der 
Darstellung reinen Oaleiums stellt Referent hin: 

1. Bei der Elektrolyse eines Gemisches von Caleium 
und Alkalisalz scheidet sich zuerst das Alkalimetall ab 
und beeinträchtigt den Verlauf der Reaetion, 

2. Bei der chemischen Reduetion von Caleiumsalz 
dureh ein Alkalimetall ist das erhaltene Caleium alkali- 
hältig. 

3. Weder von Alkalimetall, noch von Quecksilber 
lässt sich das Caleium dureh Erhitzen in indifferenten 
Gasen reinigen, da es sich sowohl mit Wasserstoff, wie 
mit Stiekstof zu krystallisirten Körpern verbindet. 
Daher konnten auch frühere Forscher kein reines Cal- 
eium erhalten, höchstens Produete mit 93°, Ca. 

Referent stellt reines Usleium auf folgende 
Arten dar: 

1. Durch Reduetion von Caleiumjodid mit einer 
dreimal so grossen Menge Natrium als theoretisch 
erforderlich ist. Das Caleium hat nämlich die Eigen- 
schaft, sich in geschmolzenem Natrium bei dunkler Roth- 
gluth aufzulösen und beim Erkalten krystallinisch zu 
erstarren. Der Versuch wird ausgeführt, indem ınan das 
Gemisch von Caleiumjodid und Natrium in einem Eisen- 
tiegel mit festgeschraubtem Deckel eine Stunde auf 
dunkle Rothgluth erhitzt. Den Regulus behandelt man 
nach dem Erkalten mit absolutem Alkohol; man führe 
die Operation schnell aus, damit nur das Natrium als 
Acthylat in Lösung geht und nur Spuren von Caleium 
gelöst werden. 

Die Ausbente von Ca. ist ca. £0°/, der theoretischen. 
Das so erhaltene Metall ist ein weisses glünzendes 
Pulver; unter dem Mikroskop bemerkt man, dass es 
aus hexagonalen Krystallen besteht. Die Analyse ergab 
98-9-—09-2%/, On. 

2. Ferner erhült man Caleium dureh Elektrolyse 
von gesebmolzenem Caleiumjodid in Gestalt von Kry- 
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stallen oder geschmolzenen Kügelchen. Die Kathode 
bildet ein Niekeltiegel, während ein Graphiteylinder als 
Anode sich in einer grossen Thonzelle befindet. Strom- 
verhältnisse sind: 40 Y bei 24 pro em? der) Elektroden- 
fläche. Die entwickelte Stromwärme hält den Elektro- 
Iyten geschmolzen. 

Das Caleium ist weiss, lässt sich schmieden, in 
Formen pressen und zu Draht ausziehen. Seine Reaction 
mit Wasser- und Sauerstoff sind bekannt. Von Interesse 
sind die Verbindungen mit Wasserstoff und Stickstoff. 


Caleiumhydrür. Bei gewöhnlicher Temperatur 
wirkt Wasserstoff auf Caleium nicht ein. Bei dunkler 
Rothgluth verbindet es sich jedoch mit Caleium unter 
Erglüben; die eingeleitete Reaetion geht vun selbst fort 
und ein Theil des Hydrürs schmilzt dabei. Das Hydrür 
entspricht der Formel Ca H,. Es ist ein weisses Pulver 
oder geschmolzen eine weisse krystallinische Masse, 
die unter dem Mikroskop deutlich Krystalle erkennen 
lässt. Es ist schr reaetionsfühig. Die Halogene zersetzen 
es unter Erglühen nach der Formel: CaH, +401= 
—=CaC,+2HCl. Aus Alkalichloriden und -fuoriden 
setzt es beim Erhitzen das Alkalimetall in Freiheit. 
In Sauerstoff verbrennt es unter so enormer Wärme- 
abgabe, dass das gebildete Caleiumoxyd schmilzt, was 
doch bisher nur im elektrischen Lichtbogen gelang. 
Das Hydrür zersetzt Wasser nach der Formel CaH, + 
+2H,0 = Ca (OH), + 2H,. 

Caleiumnitrid. Ca, N, bildet sich analog wie 
das Hydrür, es findet Erglühen statt, doch ist die 
Reaetion nicht so energisch. Es ist bronzegelb gefärbt 
und ist von früheren Forschern für das Metall gehalten 
worden. Aus krystallisirtem Caleium erhalten, ist es 
durchscheinend und braun im durchfallenden Lichte. 
Ein Gehalt von Hydrür verleiht ihm hellere Farbe. Im 
Wasserstoffstrom erhitzt, liefert das Nitrid Ammoniak 
und Hydrür, Wasserstoff treibt also Stickstoff aus seiner 
Caleiumverbindung aus. Chlorwasserstoff reagirt unter 
Bildung von Salmiak und Chlorealeium. Mit Wasser 
gibt es Caleiumhydroxyd und Ammoniak nach der 
Gleichung: Ca, N, +6H,0 = 30a (OH)2 +2 NH,. 


Sitzung der Seetion XII am 30. Juli 1898. 
Vorsitzender: Dr, Kellner, 


Nach Verlesung des Einlaufes ergreift das Wort 
Herr Öber-Ingenieur Engelhardt zu seinem Vortrag 
über Erfahrungen auf elektrochemischem Ge- 
biete. Redner entschuldigt sich zunächst, dass er über 
sein eigentliches Thema, nämlich die Besprechung des 
Say-Gramme'schen Zucker - Raffinationsverfahren, aus 
Rücksichten geschäftlicher und eommereieller Natur 
nur allgemeine Angaben machen künne. Das Verfahren 
wird noch in der Campagne dieses ‚Jahres in einer 
deutschen Zuckerfabrik in Betrieb gesetzt und werden 
Details nach Erprobung desselben veröffentlicht werden. 
Referent hatte als Sachverständiger Gelegenheit, das Ver- 
fahren in einer egyptischen Rohrzuckerfahrik in Betrieb 
zu sehen, doch dürfte es bei Rübenzueker noch bessere 
Resultate ergeben. Nach dieser Arbeitsweise fallen alle 
bisherigen Operationen zwischen der Diffusion und dem 
Eindampfen des Saftes weg, wie die Filtration durch 
Knoehenkohle, die Behandlung mit Kalk, Saturation 
u. s. w. Die Betriebskosten sind zwar hoch, doch stellt 
sich trotzdem wezen bedeutender Vereinfachung die 
Fabrikation viel billiger. — Hierauf bespricht Referent 
die elektrolvtische Erzeugung von Kupfergesehirren nach 
den neuesten Patenten von Nussbaum. 
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Das graphitirte Modell ist bei diesem Verfahren 
mit einem konischen gut passenden Ventil versehen, 
welches mit einem Druckrohr in Verbindung steht. 
Auf dieses Modell schlägt man nun das Kupfer in be- 
liebig starker Schicht nieder. Hierauf drückt man 
mittelst einer Handpumpe Wasser in das Druckrohr. 
Das Wasser dringt durch den feinen Spalt des Ventils 
zwischen Modell und Niederschlag, und indem cs keil- 
förmig immer weiter vordringt, lüst es den Niederschlag 
glatt und sicher von der Unterlage ab. 

Referent zeigt Proben von derart erzeugten Ge- 
schirren verschiedenster Art. Die kleine Kal des 
Erfinders in Krain hatte Referent Gelegenheit in Augen- 
schein zu nehmen, Bei billiger Wasserkraft wird nach 
des Referenten Ansicht das Geschirr mit gehämmerten, 
jedenfalls mit emaillirten Eisenwaaren in vielen Fällen 
erfolgreich eoneurriren können. Man hat es hiebei in 
der Hand, dem Niederschlag an beliebiger Stelle jede 
gewünschte Dicke zu ertheilen. 

Darauf folgt der Vortrag des Herrn General- 
Directors Dr. Kellner: 

Nach einigen einleitenden Worten erklärt Referent 
über die Elektrolyse der Chloralkalien 
sprechen zu wollen. 

So einfach die Elektrolyse der Chloralkalien im 
Prineip auch sein mag, so schwierig gestaltet sich die 
Construction von Apparaten, die nieht nur den Gross- 
betrieb, sondern auch den Dauerbetrieb aushalten. Die 
Construction dieser Apparate hat sich nach drei Rich- 
tungen hin entwickelt. Es sind erstens Apparate mit 
Diaphragmen, zweitens zur Elektrolyse im Schmelzfluss 
und drittens mit Quecksilber als Kathode. Von den 
Diaphragmen bezeichnet Redner als die besten solche 
aus festem Salz, ferner Seife und endlich Cement. Be- 
sonders letztere werden in einigen deutschen Fabriken 
heute noch angewendet und sollen sich bewähren. Ein 
Nachtheil der Diaphragmenproeesse ist die Complieirt- 
heit der Apparate, sowie ei grosse Widerstand der 
Diaphragmen, welcher die Anzahl der zur Produetion 
eines gegebenen (uantums nöthigen Apparate unver- 
hältnismässig vermehrt Die Methoden, die auf der 
Elektrolyse im Schmelzfluss basiren, erklärt Redner als 
noch nieht reif zum Grossbetrieb. Er hebt indessen 
hervor, dass manchem derselben ein guter Gedanke zu 
Grunde liegt. wie z. B. dem Verfahren von Vautin, 
welcher mit geschmolzenem Blei oder Zinn als Kathode 
arbeitet, und sei es nieht ausgeschlossen, dass man in 
der Zukunft noch einmal darauf zurückkommt. Nun 
zu Apparaten mit Quecksilberkathode tibergehend, 
spricht Redner zuerst von den Sehwierigkeiten des 
Verfahrens. Das gebildete Amalgam befindet sieh an 
der Oberfläche und muss erst von dort mit Hilfe ge- 
eigneter Cireulationsvorriehtungen in den Zersetzungs- 
raum befördert werden. l’erner hält bei den hohen an- 
gewandten Stromdichten die Zersetzung des Amalgams 
nicht gleichen Schritt mit dessen Bildung. Er beschreibt 
den Apparat von Sinding-Larsen, dessen Uebelstand 
die mangelhafte Cireulation des Quecksilbers ist. 
Castner verwendet einen dreitheiligen Elektrolyser 
und lässt ihn durch einen darunter angebrachten Ex- 
eenter bald nach der einen, bald nach der anderen 
Seite neigen, wodurch das Amalgam aus den Anoden- 
raum in die Zersetzungszelle und wieder retour be- 
fördert wird. In eigenartiger Weise wurde die Cireulation 
in einem vom Referenten erfundenen Apparate bewirkt. 
Der Anodenraum ist in Form einer Glocke ausgebildet. 
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welche über das Quecksilber hinweggezogen wird. so 
dass das Amalgam bald mit Chlornatriumlösung, bald 
mit Wasser in Berührung kommt. Um das Amalgam 
genügend rasch zersetzen zu können, sind verschiedene 
Methoden in Vorschlag gebraebt worden. Hermite 
zersetzt es mit heissem Wasser, nach dem neuesten 
Patent der Fabrik Eleetron wird das Amalgam durch 
einen Damptstrahl zerstäubt und auf diese Weise zer- 
setzt, worauf das Quecksilber wieder in den Anoden- 
raum zurlekkommt. Nach einem Vorschlage des Re- 
ferenten wird das Amalgam in der Zersetzungszelle an 
eine Eisenkathode kurzgeschlossen. In dem auf diese 
so einfache Weise entstehenden galvanischen Element 
wird das Amalgam zur Anode und zersetzt sieh unge- 
mein rasch. Ein enormer Vortheil dieser Anordnung ist 
es. dass sich der Wasserstoff nunmehr nieht am Queek- 
silber, sondern an der Eisenkathode abscheidet. Dadurch 
nämlich. dass sich der Wasserstoff an der Oberfläche 
des @Quecksilbers entwickelt, wird dieses in kleine 
Tröpfehen zertheilt, die nieht mehr zusammentliessen. 
Gelangt dieser sogenannte Queecksilbermull in den 
Anodenraum, so schalten sich diese kleinen Kügelehen 
bipolar und geben so zur Bildung von Quecksilber- 
chlorid und zu Verlusten an Quecksilber Anlass. Durch 
den Kellner'sschen Kurzschluss ist dies vermieden. 
Bei Verwendung von (Quecksilberkathoden arbeitet 
man mit über 90”/, Nutzeffeet. Um auch die letzten Per- 
eente herauszubringen, haben Solvay in Britssel eine 
sinnreiche Anordnung erfunden. In ihrem Apparate 
fliesst eine eoncentrirte Kochsalzlösung über die (uerk- 
silberoberfläche hinweg, so dass die Kathode nur mit 
ehlorfreiem Elektrolyt zusammenkommt und infolge 
dessen keine Ritekzersetzung eintritt. Referent erwähnt 
zum Schlusse, dass die Quecksilberverfahren auch in 
sanitäirer Hinsieht nichts za wünschen übrig lassen und 
glaubt, dass diese ihre Stelle im Grossbetriebe behaupten 
werden. 


Sitzung der Seetion XII am. I. August 1808, 
Vorsitzender: Ober-Ingenieur Engelhardt, Wien. 


Prof. G. Vortmann, Wien, zibt eine Anrezung, 
künftighin nur mehr einheitliehe Bezeie :hnungen für die 
elektrochemischen Einheiten zu rebrauchen. Nach einer 
Discussion, an der sich Prof. Leblane, Frankfurt und 
Dr. Wagner betheiligten, beschloss die Seetion ein- 
stimmig, sieh den von der Deutschen elektrotechnischen 
Gesellschaft bereits ausgearbeiteten Bezeichnungen an- 
zusehliessen. Auf Antrag des Vorsitzenden wird Prof. 
Leblane als Delegirter des Congresses in die Com- 
mission entsendet. deren Mitglied er bereits ist. 

Prof, Moissan ergreift das Wort und beriehtet 
über eine Arbeit von P. Lebeau, betitelt: „Prepa- 
ration eleetrolytiqueduGlueinium et de sos 
alliages et preparation des alliages du Glu- 
einium au four eleetrique.* 

Bisher scheint das metallische Beryllium nur dureh 
Einwirkung von Alkalimetallen auf seine Salze ge- 
wonnen wurden zu sein. Vor Kurzem beschrieb zwar 
Wirren eine elektrolytische Methode zur Darstellung 
von Beryllium. Auf diese Weise will er Metall erhalten 
haben. aus welehem Schmuekgegenstinde für den Emir 
von Afırhanistan erzengt wurden; indessen scheint es, 
«lass das von ihm zur E lektrulyxe verwendete Beryllium- 
hromid unrein war, da die geschmolzenen Halogenanlze 
des Berylliums den Strom nicht leiten. Dagegen fund 
lebean. dass Doppelsalze von Bervllium und Alkali- 
imetallen in geschmolzenem Zustande gute Leiter sind. 


Er arbeitet mit Kaliumberylliumfluorid. Als Kathode 
dient ein Niekeltiegel. die Anode besteht aus graphitisirter 
Koble. Nach der Elektrolyse mischt man den Inhalt 
des Tiegels rasch mit Wasser und trennt so das erhal- 
tene Met all von dem unzersetzten Doppeltluorid. 

Als Endproduet erhält man sehr glänzende sexa- 
gonale Krystalle von metallischem Beryllium. Sp. G. bei 
15° 1:73. Die ehemischen Eigenschaften sind dieselben 
wie bei dem dureh ehomische Reduetion hergestellten 
Metall. Hervorzuheben ist, dass das Bery Iium sich bei 
sehr hohen Temperaturen mit Stickstoff, Bor, Silicium 
und Kohlenstoff verbindet. Beryllium- Carbid ist eine 
krystallisirte Substanz von der Formel B e,C und liefert 
durch Zersetzung mit Wasser Beryliorde und Methan. 
Beryllium bildet mit vielen Metallen Legirungen, von 
denen die Kupferlegirung zur Zeit am genauesten unter- 
sucht ist. Schon 059), Beryllium verändert das Aus- 
sehen des Kupfers und verleiht ihm einen stärkeren 
Klang. Eine Legirung mit 1:32°/, von goldgelber 
Farbe wird in Drahtform vom Referenten vorgezeigt. 
Die elektrischen Constanten dieser Legirung wurden be- 
stimmt. Der Temperatur-Coöffieient ist positiv, uud 
zwar ist er gleich 0000241. Legirungen, die bis 10°/, 
Beryllium enthalten, sind fast weiss. 


Hierauf referirt Moissan über eine Arbeit von 
P. Williams über die Darstellung von einigen 
Doppelearbiden, sowie einesneuen Wolfram- 
Carbides im olektrischen Ofen. Die Arbeit hat vor- 
wiegend wissenschaftliehes Interesse. 

Es wurden Carbide hergestellt von der Zusammen- 
setzung: 


2Fe,C, 3Wı,C, 
3Fe,C. 20r, 0%, 
Mo, C, Fe,C. 


Diese Verbindungen sind krystallinische Pulver 
von metallischem Änsankön und zeichnen sieh aus durch 
die grosse Beständirkeit gezen Künigswasser. 

Das Wolfram-Carbid hat die Formel WoC, 
während das schon von Moissan dargestellte der 
Formel Wo, C entspricht. 


Darauf spricht Herr Dr. Ren& Lneion, Brüssel, 
über das Sodaverfahren von Hargreaves-Bird, 

Referent hatte Gelegenheit, eine kleine nach 
diesem Systeme arbeitende Anlage zu besichtigen. Seiner 
Meinung nach arbeitet das Verfahren besser, als man 
nach den eonfusen Patentbeschreibungen erwarten 
sollte. Er skizzirt den Apparat, welcher aus einem 
schmalen Gefüss (3m hoch, 5m lang) besteht. Die 
beiden breiten Seiten werden durch Diaphragmen ge- 
bildet, an welche die Kathoden von aussen angedrückt 
sind. Das Diaphragma wird aus geschlämmtem Asbest, 
ähnlich wie Cellulosepappe. dargestellt und mit einer 
geheim gehaltenen Vlüssigkeit imprägnirt. Die Ka- 
thoden bestehen aus Kupferdrahtnetzen, während die 
Anoden aus Gaskohle sind. An den Diaphragmen streicht 
fortwährend ein Strom von Dampf und Kohlensäure, 
wodurch aus dem heraustretenden Actznatron Carbonat 
wird. welches von der Oberfläche des Diaphragmas ab- 
gespült wird, 

Durch den Apparat giengen 4000 A bei 38 V Span- 
nung. Die Diapbragsmen sollen sehr haltbar sein. Ver- 
möge der Construetion des Apparates ist es möglich, 
in demselben sehr unreine Salzlüsungen, sogar direet 
Solen, zu verarbeiten. 

Hierauf wird die Sitzung geschlossen. 


Sitzung der Seetion VIII am 29. Juli 1898. 


Vortrag des Herrn Dr. Heinrich Paweck, be- 
titelt: „Mittheilung zweier elektrolytischer 
Zinkbestimmungs-Methoden.“ 

Referent verwendet eine in der Elektroanalyse bis- 
her noch nicht eingeführte Form der Elektrode, die 
Drahtnetzforn. Aus einem Messingdrahtnetz wurden 
mittelst einer Rundschneidemaschine Scheiben von 6 cem 
Durchmesser geschnitten, in deren Mittelmasche wird 
ein konisch zugefeilter Messingdrahtstift gesteckt. Netz- 
drahtstärke 0°5 mm, Maschengrösse 1 mm? Diese so ge- 
formte Elektrode wird als Kathode eingeschaltet und 
das Zink darauf niedergeschlagen. Will man es als 
Amalgam abscheiden, so amalgamirt man die Elek- 
trode vor der Wägung. Sowohl auf die eine, wie auf 
die andere Art erhielt Referent schöne Niederschläge, 
Schwammbildung trat nie ein. Die erhaltenen Analysen- 
zahlen beweisen zur Gentge die Brauchbarkeit der 
Methode. Der Vortheil bei dieser Anordnung liegt eben 
darin, dass die Gasblasen sich in der Kathode nicht 
ansetzen, sondern die Maschen des Netzes passiren 
können. 

Referent will auch Versuche auf Platindrahtnetzen 
anstellen. 

Eine vollständige Beschreibung des ganzen Ana- 
Iysenganges wird in der „Oesterreiehischen Zeitschrift 

r Berg- und Hüttenwesen“ veröffentlicht. 


Wechselstrom-Zähler. *) 


Der nachfolgend beschriebene Zähler hat das 
Prineip des Ferraris-Motors zur Grundlage, ist für 
einphasigen Wechselstrom bestimmt, besitzt Haupt- 
strom- und Spannungswieklung und berücksichtigt daher 
bei der Consummessung die Phasenverschiebung in- 
folge induetiver Belastung. 

Die allgemeine Anordnung ist aus den schema- 
tischen Skizzen Fig. 1 und Fig. 2 und aus der Schal- 
tung Fig. 3 zu entnehmen. 





Fig. 1. 

Das lamellirte Armatureisen E, besitzt vier Pole 
mit seitlichen Ansätzen, alle nach derselben Richtung 
verlaufend. Dieser Eisenring ist mit zwei getrennten 
Wieklungen versehen, und zwar sind die Hauptstrom- 
windungen H nach Gramme’scher Methode herum- 
gelegt. während sich die Nebenschlussspulen Nin Rahmen 
zwisehen den Polstücken befinden. Der Nebenschluss 
wird mit einem rezulirbaren induetiven Widerstand 
hinter einander geschaltet, so dass man die Strom- 
stärke nach Bedarf verändern kann. Zwischen den vier 
Polen rotirt der indueirte Theil, in diesem Falle eine 


Fig. 2. 


*) Nach „Ihe Eleetrieal Engineer“, London, 15. Juli 1898. 
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einfache Kupfergloeke, welehe nur 50 gr wiegt. Durch 
den Thomson-Effeet wird überdies das geringfügige 
Gewicht der Glocke fast ganz aufgehoben. Damit der 
magnetische Widerstand möglichst niedrig werde, be- 
findet sich im Inneren der Glocke mit kleinem Luft- 
zwischenraume der unbewegliche Eisenkern E,. Die 
vom Motor geleistete Arbeit wird von der Brems- 
scheibe D aufgenommen, die zwischen den Polen eines 
permanenten Magneten rotirt. 





Fig. 3. 


Die Empfindlichkeit des Zählers ist eine grosse, 
auch bei geringer Belastung. Dazu trägt wesentlich der 
Umstand bei, dass sehon von vorneherein durch den 
Nebenschlussstrom und die einseitigen Polhörner ein 
Drehmoment vorhanden ist, wenn auch die Serien- 
windungen noch stromlos sind. Dieses Drehmoment ist 
so gross, dass es gerade die Reibungswiderstände über- 
windet und die Glocke unter dem alleinigen Einflusse 
des Spannungsstromes laufen würde. Die Rotation darf 


jedoch erst beim Fliessen des Hauptstromes eintreten, 





weshalb an der Dämpfungsscheibe ein kleines Eisen- 
stück angebracht ist, das von dem permanenten Mag- 
neten angezogen und festgehalten wird, so lange die 
drehende Kraft nicht durch die Serienwindungen ver- 
stärkt wird. Schaltet man den Hauptstrom ab, so voll- 
führt die Scheibe nachher noch eine Umdrehung, bis 
eben das Eisenstück wieder unter dem Magnetpole 
stehen bleibt. 


Die im Nebensehluss aufgewendete Arbeit kann 
vernachlässigt werden, denn sie tbersteigt bei sorg- 
fültiger Ausführung des Apparates kaum ein Watt. 
Die Genauigkeit der Angaben ist grösser als bei vielen 
ähnlichen Instrumenten. Ein Zähler, dessen Haupt- 
stromwicklung für 10 A bemessen war, zeigte bei ver- 
schiedenen Belastungspunkten folgende Abweichungen: 


Strom in Ampöre Fehler in Pereent 


0,19 + 025 
0:99 — 060 
401 — 031 
601 — 0:25 
9-97 + 0:30 


Die meisten Motorzähler, die nach dem Ferraris- 
Prineipe aufgebaut sind, z. B. die Apparate von 
Shallenberger, Duncan ete. nehmen Keine Rück- 
sicht auf die Aussere, induetive Phasendifferenz, da die 
Spannungswieklung fehlt. Um induetive Ströme genau 
inessen zu können, muss im Nebenschluss eine Phasen- 
verschiebung von 90° vorhanden sein. Bei dem be- 
schriebenen Instrumente wird dies angestrebt mit Hilfe 
des parallel geschalteten induetionsfreien Wider- 
standes W,. — NN — 
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Verkehr der österr.-ungar. Eisenbahnen mit elektrischem Betriebe 
im II. Quartal 1898 
und Vergleich des Verkehres und der Einnahmen des Jahres 1888 mit jenen des Jahres 1897. 












































































































t) Kein Ausweis vorhanden. 


*, Güter in Tonnen, 











"") Gibt erst vom Juni an den Answeis, daher frühers Daten unbekannt. 
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BER. = 
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a) Oesterreich 
" | N | . 
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Prag (Belvedere}--Bubenä (Thiergarten). . . .! 187 1:87 "2.520 9.101 | 8.090 | 202 | 748 | #38 19.711 1.589 1.433 
Prag (Smichow}—Koäif . ..- ee 2-80 2-50 75.491 96.861 86.774 | 2.841 3.283 2.902 | 448.903. 14.250 _ | 
 Reichenberger elektrische Bisssuhehumn ar 3:41 _ | 786.810 | 112.042 9.130 | 4.563 6,663 5.606 504.500 24.703 -- 
Teplitz—Eichwald . 2 2 2 2222222 ER! 9 1 | Tl.am2 | 92.702 | 86.8 | 6.416 | 18.051 8.806 | 458.265 43.107 38.087] 
Summe.) 72 | | | ii | | 
| UM. DVEPFEDEFENGEEENE. VEEEREEEEGEEEGR —— J —— — | = 
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— Te ei = T T — 
* * ®, = 
Budapester Strassenbalhn (elektrischei . . , » » 46:9 466 | normal N, 878. Fr 8371. en "2.088. ee 1228.670 278.311 ara. 1.1.7 11.370.574 1,064 .658 
Budapester elektrische Stadtbahn . era 28.1 25°9 » '1,658.232 |1,828.961 11,691.864 | 122.690 136.324 | 122.446 | 9,648.848 | 715.198 737.122 
Franz Josef elektr. Untergrundbahn | (Budapest). 87 8:7 Pr | 289.772 | 360.851 :; 313.259 28.977 85.085 | 81.326 | 1,778.739 177.374 | 174.411 
' Budapest - Nenpest - Rükospalotaer elektrische _ | | | | 
| nn ; eh 1.B* 8.92% 8.268) g -f *)52.355 | a 5 
Stenionlahn 2 0. ne TE H aan Taı | arz Tan | ana 7u8 } 18.024 20.075 | 20.007 1uyziaı | 109.222 00.580 
: | | ' 1.319%  1.005*) 00*; u; *)6.461 a 47 
Badapest-Umgebung elektrische Bahn. . . . . a | m | j [ 21.920 29,705 39.157 ) a ee 2.10 | 130.481 a ai 
Miskolexer elektrische Stadtbahn . . .» . » . 78 | - r 48.578 57.305 51.970 | 3.630 5.274 | 4,007 273.616 21.591 — | 
Presshurger elektrische Stadtbahn . . .... 621 3:8 1 ' 90.898 ; 104.789 102.213 | 6.928 7.874 | 7.8082 502.845 | 87.757 25.692 
Szahndkaer (Maria a elektrische | | | 
Stadtbahn . - - = 22 rer een rs 108 _ 1 | 17.887 35.209 52.636 2.043 4.640 | 5.198 144.864 15.74 
Szombathelyer (Stelnamanger) elektrische Bahn. 2-1 18 | 1 | ua) ) 21.753 **) ) 1.249 119.635 8.89% 1.820 | 
Summe. 121.8 , | | 
= _ - - — | 
| 
3 ; = sure hing Seren rn rn i —— .- zn 
Staltbahn in Sarajevo . 2 2 2 onen 57 “9 | 078 86.092 98.718 | | 3.632 4.278 + | r T | 7) 
’ 
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Sociöts Internationale des Electriciens. 


Unter dem Präsidium des Herrn M. R. T.Pieou 
fand am 6. Juli die monatliche Sitzung statt. 


Herr Ch. Ed. Guillaume machte zunächst 
einige Mittheilungen über die mechanische Bestimmung 
der Grenzeurven von Spiralfedern. Anschliessend daran 
berichtete Herr Hospitalier über die kürzlich 
veranstaltete Automobil-Ausstellung und -Wettfahrt. Er 
erinnerte an den vor längerer Zeit gehaltenen Vortrag, 
der damals sehr skeptisch aufgenommen, nun durch 
die jüngst gewonnenen Erfahrungen bestätigt werde. 
Nach den erzielten Ergebnissen scheint es für die 
nächste Zukunft den elektrischen Fahrzeugen vorbe- 
halten zu sein, in den Strassen der Stadt den Verkehr 
zu vermitteln, während der Dampfkraft die Beförderung 
grosser Lasten obliegt und der Petroleum-Motor für 
Vergnügungszwecke, Ausflüge ete. Anwendung finden 
dürfte. 

Die Vortheile der elektrisch betriebenen Fahr- 
zeuge gegenüber den von Pferden gezogenen bestehen 
in der erhöhten Reinlichkeit, Verringerung des Ge- 
räusches, Leichtigkeit der Lenkung, in der grösseren 
Beweglichkeit und der höheren, mittleren Geschwindig- 
keit, Gegenüber den Petroleum-Motoren besitzen sie 
den Vorzug, dass der unangenehme Geruch wegfällt, 
dass sie weniger verbrauchen, leichter gereinigt und 
bedient werden können. Die elektrischen Wagen leiden 
aber wieder an den Unannehmlichkeiten der umständ- 
liehen und zeitraubenden Ladung. des Accumulator- 
gewichtes, der schwierigen Instandhaltung und raschen 
Zerstörung der Batterien. Alle diese Nachtheile lassen 
sich jedoch beträchtlich verbessern. 


Herr Hospitalier gelangt dann weiter zur 
Besprechung von Wettfaährten zwischen 12 Automobils, 
von denen 11 elektrisch, 1 mittelst Petroleum betrieben 
wurde. Sämmtliche elektrischen Automobils waren mit 
Fulmen-Aceumulatoren ausgestattet, weshalb man 
keinen Vergleich zwischen verschiedenen Aceumulator- 
Systemen anstellen konnte. Alle Wagen befanden sich 
unter genau gleichen Betriebsbedingungen und ergaben 
25 bis 30 Wattstunden Capaeität für das ko des Ge- 
sammtgewichtes. Beztiglich der Dauerhaftigkeit der 
Aceumulatoren sind jedenfalls Verbesserungen zu er- 
warten; durch die neuntägigen Versuche konnte man 
nattirlich kein Bild über ihr diesbezügliches Verhalten 
bekommen. Auch den Gefässen, in denen die Zellen 
untergebracht sind, wäre mehr Aufmerksamkeit zu 
schenken; da das sonst sehr geeignete Celluloid zu 
leicht entztindlieh ist, dürfte die Anwendung von Am- 
broin und Ebonit zu empfehlen sein. Die Krieger- 
schen Automobile haben den Antrieb an den Rädern 
des vorderen Drehgestelles, die Bremsung an den rliek- 
wärtigen Rädern. Die Aecumulatoren-Gefässe sind aus- 
wechselbar, die Steuervorriehtungen automatisch. um 
falsche Bedienung unmöglich zu machen. Zum Antriebe 
dienen zwei Motoren, die man in beliebiger Weise, 
entweder einzeln oder gekuppelt, laufen lassen kann. 

An der Probe betheiligten sich auch sechs Wagen. 
System Jeantaud; fünf hatten «den Antrieb rlick- 
wärts, ein Wagen mittelst eonischer Räder an der 
vorderen Achse. Bei diesem Systeme befinden sich in 
jedem Wagen zwei Batterien, die für grosse Gesehwin- 
digkeiten auf Spannung. für kleinere parallel geschaltet 
werden. 

Der Petroleumwagen hatte einen schr grossen 
Petroleumbedarf. ca. 165 Liter für 60 km. 


a 
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Herr Jenatzi von der Compagni'r des 
voitureseleetromobiles hatte eine gewöhn- 
liche Drosehke für elektrischen Betrieb eingerichtet 
und bentitzt zum Antriebe nichts als einen Serienmotor 
mit Vorschaltwiderstand. Auch hier war für die Mög- 
lichkeit vorgesehen, die Aceumulatoren nach Bedarf 
parallel oder hintereinander schalten zu können. 

An die Wagen wurden ziemlich bedeutende An- 
forderungen gestellt; sie legten 3mal 3 Touren zu 60 km 
zurück, d. h. im Ganzen 540 km, bei Steigungen bis 
zu 14°5°%/,. Bei den Probefahrten war leider nur ein 
einziger Wagen mit einem Elektrieitätszähler versehen, 
daher war es auch nieht möglich, den Energieverbrauch in 
allen Fällen genau zu bestimmen. Man fand im Allge- 
meinen einen nothwendigen Arbeitsaufwand von 60 
bis 62 Wattstunden für den Tonnenkilometer, gegen 
95 Watt hei den im Vorjahre untersuchten Construc- 
tionen. Wenn man sämmtliche in Frage kommenden 
Kosten berechnet, den Lohn des Kutschers, die Unter- 
haltung des Pferdes, den Petroleumverbrauch, Leerlauf 
des Motors und endlich die Kgsten des Stromes, so 
ergeben sich für Paris folgende ‘Auslagen: Für einen 
Wagen mit einem Pferd täglich 1937 Fres.; für einen 
Petroleumwagen 27'28 Fres. und für einen elektrischen 
Wagen 1886 Fres. Dabei ist es sehr wahrscheinlich, 
dass weitere Fortschritte eine noch grössere Ueber- 
legenheit des elektrischen Betriebes zu Tage fördern 
werden. 

Die Ausstellung des Automobile Club de 
Franee bedeutet einen Sieg der Elektrieitit, sie um- 
fasste 30 elektrische Wagen, von denen 25 Stück 
Strecken bis Versailles zurtiekgelegt hatten. Ausserhall 
des Wettbewerbes stehend, war der Wagen von Dore 
bemerkenswerth, der die Aceumulatoren an verschie- 
denen Stellen des Wagens untergebracht hatte. Die 
Lenkung erfolgte durch ein fünftes Rad. Dieser Wagen 
verbrannte, u. zw. dureh Entzündung der leicht brenn- 
baren Celluloidgefüsse. Beachtenswerth waren endlich 
auch die Constructionen von Mild&e-Mondos, s0- 
wie jene der Compagnie generale des voi- 
rures 

Der Vortragende begleitete seine Ausführungen 
mit zahlreichen Lichtbildern und Schaltungsskizzen. 

— an 


Ventilatoren der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 


Neben zuhlreichen Uonstructionen von  Üentrifugal-, 
Schrauben-, und Fächer - Ventilatoren hat die Allgemeine 
Elektrieitäts-Gesellschaft, Berlin Jordan & Treier, 
Wien) eine Reihe neuer Modelle geschaffen, welche besonders zur 
Lüftung von Räumen geringen Rauminhaltes dienen sollen, uni 
die überall da mit Vortheil zu verwenden sind, wo man bisher 
mit Rücksicht auf Schwierigkeiten in der Anbringung oder den 
Preis eines Elektroventilators von der Anschaffung eines solchen 
absehen musste, Der neue Ventilator passt sich allen örtlichen 
Verhältnissen sehr leicht an und ist ungemeim praktisch. 

Es wurden verschiedene Construetionen für Gleichstrom FI 
und für Wechselstrom FW 1 ausgeführt. Der Fuss der Motoren- 
gehäuse auf stehendem oder vertiealem Grunde ist nach allen 
Richtungen verstellbar, 

Der am Fuswe (les Motorenträgers montirte Widerstand 
ermöglicht bei den 71 Gleichstrom-Ventilatoren die Regulirung 
der Tourenzahl in wünschenswerthen Grenzen, bei den Derken- 
ventilatoren jedoch nur bei besonderer Bestellung von separat zu 
mentirenden Widerständen und Sehnltern. Die Umdrehungszahl 
des Deckenventilators beträgt überhaupt nur 500 Touren. «+ diss 
derselbe nur als Luftbeweger dient und eine Regulirung wohl 
kaum erfordern wird. Säimmtliche Motoren werden normal für eine 
Spannung von 100—115 F ausgeführt. 
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Der Stromverbrauch der Y1 Motoren ist im Mittel circa 
044 A bei 110 V == en. 50 I, derjenige der VW] Motoren 
ea. 14 A bei 110 F d.h. mit Rücksicht auf die P’hasenverschiehung 
ea. 85 MW, 
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Fig. 2. 


Bei den Motoren für Wechselstrom FI] ist die Touren- 
zahl nicht regulirbar. 

Die Fig. 1 stellt einen 71] oder FF I Ventilator mit 
Wandeonsole, die Fig. 2 einen Decken-Ventilator mit Motor F 1 vor. 








KLEINE MITTHEILUNGEN. 


Verschiedenes. 
Bekanutlich lässt sich der Strom, welchen man zur 


Herstellung eines elektrolytischen Niederschlages, z. B. zur 
Herstellung von Kupfereliches, nicht über eine gewisse Grenze 
steigern, wenn man nicht die Gnalität des erhaltenen Alzuges 
aufs ungünstigste beeinflussen will, Die Herstellung eines gu- 
nügend starken Kupferniederschlages dauert jetzt mindestens 
5—6 Stumden. Wie uns das Internationale Patentburenu Carl Fr, 
Reichelt, Berlin, mittheilt, hat jetzt Swan einen Weg an- 
grgoben, wie man den Niederschlar beschleunigen kann, und 
zwar, indem man das elektrolytische Bad in bheständiger Be- 
wegung hält, Auf dem Swan’schen Prineipe weiterhanend, 
hat Killingwerth Hedges die Stromstärke auf 20A pro Qun- 
dratdecimeter steigern können, und er stellte ein Ülich“ in 
1 Stunde statt wie bisher in 6 her. Er hebt nämlich die Kupfer- 
vitriollösung imittelst einer Centrifugalpminpe auf etwa 2m Höhe 
über «ie Zeilen und lässt aie dann dureli Röhren unter die 
Matrize treten. 

Kupfer im Welthandel. Die nahezu allmächtiee Stellung, 
welehe der Londoner Kupfermarkt früher in Beziehung auf die Preis- 
bestinnmung einnahm, hat vor nicht allan langer Zeit einen empfindl- 
lichen Stoss bekommen. Im vorigen Jahre hat die Gesammtpraduetion 
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von Kupfer annühern 880,000 £ betragen, wovon die Vereinigten 
Stanten 227.089 £ -— mehr wie 58%, — geliefert haben. Von 
diesen 227.089 t wurden 101.404 im eigenen Lande verbraucht, 
während 125.685 * nach Europa exportirt wurden. Im Jahre 1891 
wurden in den Vereinigten Staaten 134.788 2 Kupfer erzeugt, 
wovon 96.797 ? im eigenen Lande verbraucht und nur 48,500 £ 
exportirt wurden. Die Kupforausfuhr der Vereinigten Staaten hat 
sieh somit seit sechs Jahren nahezn verdreifacht, Es ist ganz, 
natürlich, dass infolge dieser Verhältnisse die Bedeutung von 
New-York als Kupfermarkt gewaltig gestiegen ist, während die 
von London halenklich nachzulassen beginnt. 

Nach «lem „Montanmarkt* findet sich in einem Berichte 
der Metallfirma Aron Hirsch & Sohn in Halberstadt eine 
interessante Aufstellung des Kupfereonsums der vier hanpt- 
sächlichsten Verbrauchsländer, Deutschland, Frankreich, England 
und Nordamerika, während! der letzten Jahre im Verhälinis zur 
Gosammtproduetion, welche wir mit den daran geknüpften Er- 
läuterungen folgen lassen: 











1994 1890 LET 1897 
in Tonnen 
Deutschland .... 62.955 70,849 85.371 96.385 
Frankreich ..... 31.837 40.323 48.007 58.366 
England ........ 90.068 92.084 115.557 110.210 
Nordamerika 94.511 108.000 95.898 101.404 
iur 309.758 315.033 366.365 
Mohrrerhrauch 
pro 95 gegen P4 pro 16 gegen 95 pro 97 geren Wi 
io Tunnen 
Deutschland .... 7.251 14.922 11.014 
Frankreich ... 8.486 B.684 9.359 
England ........ 1.015 24.478 er 
Nordamerika .... 13.489 _ 7.708 
30241 48.079 28.079 
Ab Minderverbraneh: 
öngland ........ _ _ 5.347 
Nordamerika . - - _ 14.302 
Sumıma 830.241 "33.777 22.732 


Die Production betrug 189 324.405, 1895 334.105, 1896 
373.208, 1897 taxirt zu 890.000 t. j 

Die Produetion wär in den Jahren 
810.472, 1893 308.580 t. 


Um klarzulegen, wie sich in «Jen Jahren 1895. 1896 und 
1897 die Mehrproduetion zu dem Mehrverbrauech verhält, Inssen 
wir nachstehende Berechnungen folgen, wobei wir gleichzeitig 
die in jedem dieser Jahre erfolgte Abnahme der Vorräthe he- 
ricksichtigen, die zur Befriedigung des Mehrverhrauches mit 
herangezogen wurden. Das Resultat wird zeigen, dass die Mehr- 
produetion und die Vorrathsverringerung nieht ausreichten, um 
den jedesmaligen Verbrauch zu decken; folglich müssen die 
statistisch nicht controlirkaren Vorräthe — auch solche in den 
Fabriken der Consumenten — sich verringert hahen. Demgemäss 
ist eine fortgesetzte Abnahme der „invisible supplies“ zu eon- 
statieren: 


1891 279.309, 1892 





pro 1595 pro 1396 pro 1597 
wegen 1894 gegen 1895 women 1896 
Tonnen Tonnen Tonnen 
1805 1H06 1897 
344.105 373.208 390.090 
Production 2242244. +> | 1A94 1906 1506 
325.405 334.105 373.208 
also Mehrproiuetion... .. 9.700 34.103 16.792 
ab: Vorrathsalmahme in 
englischen Warehouses 7.950 12.229 4.201 
Mithin Plus aus der Mehr- 
produetion nach Abzug 
der den Vorräthen ent- 
nommenen (Quantitäten, 1,750 26,874 12,591 
gegen Mehrverbrauch wie 
vorstehend ermittelt ... Be2 3 33.777 22,732 
Mithin Verminderung der ee 
unsichtbaren  Vorrithe 
tinvisihle supplies) 2R.401 6.008 10.141 


Allerdings gewährt dies» Vergleiechung kein ahsnlutes Bikl, 
weil ja «die genannten vier Länder nar etwa #00, der Welt- 
produetion aufbranchen. Das gewonnene Resultat kann jedoeh 
den Anspruch, «den thatsüchlielen Verhitltnissen zu entsprechen, 
wnso mehr erheben, als der Verhruneh der anderen Länder 
während letzten drei ‚Jahre keinesfalls abgenommen hat, 
sondern sogar gestiegen ist. 

Aus dieser UÜrbersicht folgt ferner, dass die erwähnten 
vier Länder bereits in den Jahren 1893 und 1894 die ersummte 
Weltproniuetion bis auf 12%, resp. 15%/, für sich allein ver- 
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hranehten, dann aber in «den Jahren 1895, 1896 und 1897 ihr 
Verbrauch derartig weiter zunahm, um für alle übrigen länder 
nur T—8%/, der Production ührig zu lassen. Es ist danach leicht 
hegreiflich, dass die englischen Vorräthe, die am 1. Jänner 1893 
noch 47,668 £ umfassten, zur Deckung (des Welthedarfs mit heran- 
gezoren werlen mussten; diese Vorräthe sind bekanntlich bis 
zun #1. December 1897 auf 25.0082 und abermals bie zum 
15. Februar 1898 auf 23.079 2 gesunken. 

Einschliesslich derjenigen Quantitäten, «die bishor jährlich 
aus dem Uecherrest der Prorluetion frei blieben, und derjenigen, 
die dureh die Verminderung der Vorräthe herangezogen wurden, 
blieben für die übrige Welt etwa jährlich nur 40,000 , ans- 
sehliesslich uneontrolirter Quantitäten alter Metalle, übrig. In 
dieses kleine (nantum hatten sich alas alle übrigen Länder — 
ausgenommen England, Nordamerika, Dentschland und Frank- 
reich — zu theilen. Da unter diesen anderen lätndern Russland, 
Oesterreich-Ungarn, Italien and Belgien mit einem Verbrauch 
von etwa 50.000 € fiuriren, so ist es leicht hegreiflich, (ass ınan 
nirgends zu einer Anhäufung von Kupfervorräthen kommen konnte. 

Die Aussichten für die Zukunft liegen danach günstig, 
denn der Verbrauch wird allem Anschein nach nicht nur fort- 
danern, sondern sognr zunehmen. Hiefür sprechen neben der fort- 
schreitenden Ausbreitung der Elektrieität in allen Zweigen ihrer 
Anwendung der vermehrte Schiffsbau, Vergrösserung des Ioeo- 
motivenbestandes, Nenanlage von Maschinen aller Art, Erweiterung 
des Militärbedarfes und dergleichen mehr. 

Selbat eine Vermehrung der Produetion, wenn diese sich 
in bescheidenen Grenzen — ähnlich jener in 1897, die weniger 
ala 50, betrug — hält. wird die gesunde Entwieklung des 
Murktes, sofern es Frieden bleibt um finanzielle Krisen ans- 
hleiben, nicht beeinträchtigen, wohl aber könnte eine zu schnelle 
Erweiterung der Produetion höchst nachtheilige Folgen haben, 

Kupferstatistik. Nuch der Aufstellung der Herren Henry 
R. Merton & Co. in London betrugen in England und Frank- 
reich am: 


1898 1898 1897 
31. Juli 30. Juni 31. Juli 
Kupfervorrätio . , . 25.161: 24.20, 2 EURETE 
Schwimmende Zufuhren 4.700 8 3.400 F rl] 
Zusammen .  2W.B6L ? v8.101 34.004 1 


Preis für Chilibarren . 50 Letr. 2sh. 641 49 Lstr. 15 d. 48 Latr, 
Die Geanmmmtzufuhren un den europäischen Häfen betrugen im 
Juli 18.9732 (Juni 19.1457) und die Gesammtablieforungen 
18.213 (Juni 18.833 1). 

Unglücksfülle auf elektrischen Bahnen. Laut statistischen 
Ausweises der ungarisehen Eisenbahn- und Schiffahrtsinspeetion 
haben sich in der ersten Hälfte des laufendes Jahres auf sinmt 
lichen elektrischen Bahnen Budapest’ 26 Unglücksfälle ereigmet. 
In 23 Füllen wurden Personen ülwrfahren, in 8 Fällen kamen 
Zussimmenstüs«e mit Fuhrwerken vor, wobei eine Person schwer 
und drei leicht verletzt wurden. In der ersten Hälfte des vorigen 
Jahres betrug die Zahl der Unglücksfälle 80. 


Ausgeführte und projectirte Anlagen. 
Oesterreich-Ungarn. 
a) Oesterreich. 


Brünn. (Elektrieitätswerk.) Am 1. August I. dJ. 
fand die Inbetriebsetzung des städtischen Elektrieitätswerkes in 
Brünn statt. Ueber Vorschlag des Sachverständigen der Stadt, 
Ingenieur F. Ross, Wien, gelangte als Vertheilungssystem zum 
erstenmale in Ossterreich eine eombinirte Wechselstrom-Dreh- 
stromanlage zur Ausführung. In der Centrale werden drei Dreh- 
strom-(reneratoren für 2200 U Spannung und eine Leistung von 
200 AK aufgestellt; im Beleuchtungsgebiete ist eine dreifach ver- 
seilte Leitung verlegt, wobei für Beleuchtungszwecke nur eine 
Phase, flir Motorzwecke sümmtliche drei Phasen herangezogen 
werten. 

Die Anlage weist einigo interessante Neuerungen auf, Sn 
werden zum erstenmale die heissen Gase der Retortenöfen der 
Gasanstalt für die Kesselheizung mit herangezogen, die aufge- 
stellten Baheock -Kessel erhielten zwangsweise Wassereireulation 
nach Dubian, sowie Üeherhitzung, die Erregung der Drehstrom- 
(seneratoren erfolgt durch Umformer unter Zuziehung einer 
Batteriv, Wir werden nach Derchführung der Uebernahmsver- 
suche eine Beschreibung der Anlage bringen. 

Die Herstellung des gesammten elektriselen Theiles er- 
fulgte durch die ODesterr. Schuckertwerke, die Liefe- 
rung der Kahel durch Felten & Gnwilleaume, die des ge- 
sammten maschinellen Theiles dureh die Erste Brünner 
Maschinenfabrik. 
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Kagran. Elektrische Bahn) Das Eisenbahnmini- 
sterium hat der Baunnternehmung Ritschl & Camp. in Wien 
die Bewilligung zur Vornahme teehnischer Vorarbeiten für eine 
Bahn niederer Ordnung mit elektrischem Betriebe von Kagran 
nach Pyrawarth, und zwar entweder über Gerasderf, Eibhes- 
brunn und Bockflüss oder über Deutsch-Wagram und Buckflliss 
anf die Dauer von sechs Monaten ertheilt. 


Prag. Die neuen Elektrieitäitswerke) Zur Er- 
ginzung unserer diesbezüglichen Mittheilung im vorigen Hefte 
entnehmen wir der „Politik“ die nachstehenden Detaile. Nachdein 
einmal die Frage des Systemes, für welches man sich entschliessen 
sollte, zu Gunsten des dreiphasigen Wechselstromes gelöst war, 
erwarl die Prager Stadtgemeinde die ehemaligen Kubinzky- 
schen Gründe in Holeschowitz im Ausmaas«e von 1154 Quadrnt- 
klaftern, die mit der Stantshahn durch ein Schleppgeleise ver- 
Lunden werden, um eine möglichst billige Kohlen- und Material- 
zufuhr zu ermöglichen, Die unmittelbare Nähe der Moldau ge- 
stattet die Anwendung billiger Condensation des Dampfes. 

Das Maschinen und Kosselhans wird on. 145 u lang, 40m 
breit und 12 m hoch, mit entsprechenden Administrationsräumen 
angelegt und gross genug sein, um 24 Dampfkessel mit je “Bo mt 
Heizfläche, 10 Triple-Expansioms-Dampfinaschinen zu 750-000 #5, 
direet gekuppelt mit 10 gleich starken Drehstrom - Dyname- 
inaschinen, aufzunehmen; ferner fünf Damptdynamogruppen zu 
800 --400 IS für den Tramwaybetrieb, 

Der erste Ausbau wird vorläufig drei complette Maschinen- 
Argregate zu 100 PS umd neun Kessel umfassen. Der Dampf 
wird mittelst Dampfüberhitzern auf 83009 C, von den Kesseln gr- 
liefert; die Tuechieking der Roste mit Kohle erfolgt mittelst elek- 
trisch betriebenen Aufzügen und automatischen Beschiekungs- 
vorriehtungen, die Abfuhr der Asche und der Antrieb der Pumpen 
ebenfalls mit Elektromotoren, wie denn im Allgemeinen auf 
möglichst einfache Betriebsmanipulation auf mechunischem Wege, 
mit Benützung der modernsten Erfahrungen des Maschinen- 
lwtriebes, Rücksicht genommen wurlde. 

Die 1000pferdigen Triple - Expansions - Dampfimaschinen 
werden mit den Dynamos direet gekuppelt, indem die letzteren 
— sog. Schwungrad-Dynamos — direet auf die Dampfuaschinen- 
welle, die 90 Touren per Minute macht, aufgesetzt werden. Die 
Dynamomaschinen Eu dreiphasigen Wechselstrom von 3000 V 
Spannung an die grosse Schalthbühne, die sieh in einer Höhe von 
6 m über dem Maschinenhausboden befindet und von da in die 
unterirdisch verlegten, gepanzerten Speisekabel, welche zunächst 
sämmtlich in einen Hauptvertheilungspunkt am Josefsplatz um 
von da zu den Transformatoren-Stationen führen. 

Ein zweites System von Speiseleitungen, gleichfalls unter- 
inlisch verlegt, führt von der Uentrale in Holeschowitz in die 
zwei Unterstationen in die Sokolstrasse und auf die Kleinseite. 
In diesen Stationen befinden sich die Umformermaschinen, welche 
den 3000voltigen Drehstrom in #W0voltigen Gleichstrom für den 
Betrieb der elektrischen Bahnen umwandeln. Der Bahnhetrieh 
erfolgt gemeinschaftlich mit den in den Umterstationen auf- 
gestellten Accumulatoren, welche den Ausgleich der grossen, 
durch den Bahnhetrieb verursachten Belastungsschwankungen 
bewirken. 

In der Sokolstrasse, wo jetzt die Einrichtung für ‚den pro 
visorischen Betrieb der elektrischen Bahn Königl. Weinberge 
Ziäkov und Brenntegasse—Königl. Weinberge bereits besteht, 
werden vorlänfig zwei, später drei Umformergruppen von je 700 PS, 
auf der Kleinzeite im Palais Dettingen vorktufig zwei, später drei 
Gruppen von je 300 PS aufgestellt. Jede Gruppe besteht aus 
einem Wechselstrom-Elektromster, der dirert mit einer Gleich- 
strom-Dynamomaschine verbunden ist, welch’ letztere den für 
den Bahnbetrieb erforderlichen Strom liefert. 

Durch die Anlage dieses Werkes wird in allen Theilen der 
Stadt ein Strom für elektrisches Licht und elektrische Kraft zur 
Verfügung stehen, 

Der Stadtrath hat demnach den fortschreitenden Belürf- 
nissen der Bewohnerschaft, sowie der einer Grossstadt würdigen 
Verkehrspolitik Bechnung getragen. 

Die Arbeiten für die Elektrieitätswerke wurden den 
nachstehend genannten Firmen über- tragen. Die LoOpferdigen 
Dynamonnaschinen, sowie die gessummte elektrische Einrichtung 
der Coentrale, die grossen Umformer in Jen Unterstationen 
in der Sokolstrasse und auf der Kleinseite sammt allen 
Schatttafeln, Motoren und elektrischen Einrichtungen der 
Prager Kleinbahn- und Elektrieitäts-Actien 
gesellschaft vorm. Kolben & Co. in Prag-Vrencan: die 
Transformatoren der Firma Ganz & Co. in Budapest; die Kabel- 
leitungen der Firma Felten & Guilleaume in Wien: die 
Dampfmaschinen der Ersten höühmisch-mährischen 
Maschinenfabrik in Prag: die Dampfkessel sammt Ucher- 
hitzern om Rohrleitungen an die Firmen Märky, Bromovsky 
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& Schulz in Prag Maschinenbau-Actiengesell- 
schaft vorm Breitfeld, Dank & Co. in Karolinenthal, 
sowie F.Rinjshoffer, Smichoy; die Krahne, Galerien, Geleise 
und Transportkarren an die Prager Maschinenbau-Aetien- 
gesellschaft vorm, Rusten & Co. in Prag. 

(Zur Erriehtung der elektrischen Bahn 
Josephsplatz-Baumpgarten) Am 5. d.M. fand unter 
der Leitung des Herrm Bezirkscommissärs Mahling die Be- 
zchungscommmission aus Anlass der projeetirten Umwandlung der 
Pfordebahn in eine Bahn mit elektrischem Betriebe statt. Der 
Commission lag das Detailproject der elektrischen Bahn vor. 
Nach Jeimselben wird das Geleise gleich beim Pulverthurme nach 
links abbiegen und längs des Trottoirs, das sich an der Garten- 
mauer der Undettenschule hinzieht, am Neustädter Damenstift 
vorbei in die Elisabethstrasse führen. Das alte Geleise bei der 
Josephskaserne und dem Capuxinorkloster wird eassirt werden, 
Im Usbciem; hehält das Geleise dieselbe Richtung wie bisher. 
Da gegen das Projeet keine Einwendungen erhoben wurden, so 
dürfte die Baubewilligung ex commissione ertheilt werden. Auf 
der elektrischen Bahn Josephaplatz-Bauingarten werden zwanzig 
elektrische Wagen, bei Bedarf mit Schleppwagen, in Zeitab- 
schnitten von je fünf Minuten und bei grossem Andrange des 
Publieums von je 21’, Minuten verkehren. 

(Elektrische Bahn vom Wolschaner zum 
evangelischen Friedhofe.) Am 5. d.M. fand eine Be- 
gehungst'ommission bezüglich der projeetirten Herstellung der 
elektrischen Bahnstrecke vom Wolschaner Friedhofe zum evan- 
gelischen Friedkofe in der Stadt Weinberge statt, Die Strecke 
wird 1:7 &m lang sein und eingeleisig mit fünf Ausweichstellen 
hergestellt waren. 

(Elektrische Bahn Prag-Wysotschan-Lieben.) 
Das k. k. Eisenbahnministerium hat auf Grund und in Gemäss 
heit der Bestimmungen des Gesetzes über Bahnen niederer Ord- 
nung vom 31. December 1894 dem Ingenieur Franz Krizik in 
Prag die angesuchte Uoncession zum Baue und Betriebe zweier 
einerseits bis nach Wyaotschan, andererseits zur böhmisch-mäh- 
rischen Maschinenfabrik führenden Fortsetzungslinien der he- 
stehenden normalspurigen, mit elektrischer Kraft betriebenen 
Kleinbahn von Prag gegen Wrsotschan mit einer Alsweigung 
in Lieben zum Liehener Schlosse ertheilt. Die gedachten Fort- 
setzungslinien werden als integrirende Bestandtheile der vor- 
stehend bezeiehneten, den Gegenstand der Kundmachung des 
k. k. Handelsministeriums vom 16. März 1895 bildenden Klein- 
bahn von Pıng gegen Wysotschan erklärt und halien für die- 
selben die Bestimmungen der vorerwähnten Kundmachung ent- 
sprechend Anwendung zu finden, jedoch mit der Massgabe, dass 
der Coneessionär nunmehr auch rücksichtlich der gesammten 
Linien die Verpflichtung übernimmt, dass er, falls aus Anlass von 
Feierlichkeiten, Truppenmärschen, Paraden ete, von Seiten der 
Behörden die Ssiteeilien Einstellung des Betriebes auf der con- 
eossionirten Bahn für nothwendig erachtet werden würde, sich 
den einschlägigen Anordnungen der Behörden ohne irgend einen 
Anspruch auf Entzchiuligung für den ihm aus der zeitweiligen 
Einstellung (es Betriebes erwachsenden Verlust fügen wird. 

Wien. (Elektrischer Tramwarverkehr über 
den Ring und “uni. Nachdem seitens der Gemeinde Wien 
(die Arbeiten für die Legung der Gasrohre an (der Radetzky- 
brücke beendet wurden, hat «die Wiener Tramwaygesellschaft die 
entspreehenden Geleiselegungsarbeiten und (die Oberleitung auf 
der Nothbrücke neben der Radetzkyrhrürcke innerhalb zweier Tage 
hergestellt, so dass der elektrische Betrieb unter Einbeziehung 
‚ler Ringstrasse und des (Qmni am 6. d. M. aufgenommen werden 
konnte. Am 5, «di, M. fünden die commissionellen Probefahrten 
statt, welche den Zweck hatten, die Leistungsfähigkeit der 
Areumnlatoren, soweit diese für den Tramwayverkehr auf 
dem Ring und Quai verwendet werden sollen, zu prüfen und 
haben sich hiehei keinerlei Anstände ergeben. 

Die Commission, welche an dieser Probefahrt theilnahm, 
bestand aus Delogirten des Eisenbahnministeriums, der General- 
Dirvetion der Staatseisenhahnen, ferner aus Vertretern des Stadt- 
bauamtes, der Polizei und der Tramway-Gesellschaft. Die Com- 
missionsimitglieder versammelten sich in der nenen Tramwary- 
remise nlüchst «der Sophienbrücke im Prater, von wo aus «lie 
Fahrt angetreten wurde. Voraus fuhr ein für «len elektrischen 
Betrieb eingerichteter Wagen, ein Aceumnlatoren-Wagen, wie 
solche auf den bereits im Betriehe stehenden elektrischen Linien 
in Verwendung sind, ıumn folgte auf #ine Entfernung von etwa 
200 Schritt abermals ein elektrischer Waren, an den ein Bei- 
waren angehängt war, und weitere 200 Schritte hinter diesen 
wieder ein elektrischer Wagen. Auf dem ersten und letzten 
Wagen befanden sieh nur je ein Führer und ein Conduetenr, 
Auf «dem mittleren Wagen hatte die aus zehn Personen bestehende 
Commission Platz genommen. Der diesem angehängte Beiwagen 
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war mit so viel Granitwürfeln beladen, dass durch das Gewicht 
ılerselben die grösste Belastung, wie solche nur bei Leberfüllungen 
vorkommt, überschritten wurde. 

Die Fahrt ging von der Remise über die Sophienhrücke, 
durch die Radetzkystrasse, dann über die neue Nothbrücke neben 
der Radetzkybrücke, weiters über den ganzen Ring und Franz 
Josefs-Guni und wieder «durch die Radetzkystrasse zurück zur 
Remise. Vom Prater aus durch «die Radetzkystrasse und über 
den (usi bis zur Augartenbräcke, bezw. bis zum Schottenring 
besteht sine Oberleitung, während von der Radetzkybrücke an 
über den ganzen Ring der Betrieb durch Aceumulatoren 
hergestellt wird. Es konnte natürlich, da der normale Tramway- 
verkehr auf der Strecke nicht unterbrochen war, auch nur mit 
der normalen Geschwindigkeit der Pferdebahnwagen zofahren 
werden. Die Fahrtdauer um den Ring und Quai betrug 38 Minuten. 
Gegen 1 Uhr wurde die Fahrt in entgegengesetzter Richtung, 
d. i. von ıler Radetzkybrücke über den Qui und Ring unter- 
nommen, Später machten bis 1 Uhr nachmittags ununterbrochen 
nach beiden Kichtungen hin in Intervallen von fünf Minuten 
elektrische Wagen mit Beiwagen die Tour nın den Ring und Quai, 

Erwähnt sei noch, dass schon früher zwischen 2 und 4 Uhr 
morgens, also zu einer Zeit, in weleher der normale Tramway- 
verkehr gänzlich ruht, zur Prüfung der Leistungsfähigkeit der 
Accnmulatoren mit mehreren elektrischen Wagen über den Ring 
und den Quasi Probefahrten unternommen wurden. Ein schwer- 
belasteter Wagen fuhr auch von der Bellaria durch die Lerchen- 
felderstrasse bia zum Lerchenfelder Gürtel und wurde hiebei_ dıe 
Ueberzeugung gewonnen, dass mit den Acemnulatoren die ziem- 
lich beträchtliche Steigung in der Lerchenfelderstrasse anstandslos 
beswungen werden konnte. 


Deutschland, 


Berlin. Die Grosse Berliner S$Strassenhahn- 
Gesellschaft benhsichtigt, wie ein Derichterstatter der 
„B. BoZtg." mittheilt, für den elektrischen Betrieb auf ihren ge- 
sammten westlichen und südwestlichen Strassenbahnlinien ein 
eigenes Elektrieitätswerk zu errichten, u. zw. auf Schöneberger Ge- 
biet ausserhalb der Ringbalın. Das Gelände hierzu habe sich «die Ge- 
»ellschaft von dem Schöneberger Grossgrundbsesitzer A, Hawald 
gesichert, Die arg eines solehen Elektrieitätswerkes werde 
dadureh nothwendig, dass die bisherige Dampfstrassen - Bahn, 
welche demnächst für sechs Millionen Mark in den Besitz der neu- 
gebildeten Gesellschaft „Westliche Berliner Vorortbahn“ über- 
gehen werde, in Verbindung mit der Grossen Berliner Strassen- 
bahn gelangt, und dass in ähnlicher Weise auch die nengegrün- 
dete „Südliehe Vorertbahn® der „Grossen Berliner“ angegliedert 
worden ist. 


Schweiz. 


Bern. Dieerstenormalspwurige,mittelstElek- 
trieität betriebene Eisenbahn os dem Uentinente 
wird — wie das „Journal des transports“ schreibt — eine in der 
Schweiz zwischen Burgderf und Thun soeben im Bau be- 
griffene Baln sein. Diese 40 kon lange Linie, welche vorläufig nur 
eine loenle Bedeutung hat, wird dem Verkehre zwischen Bern 
und dem Oberlande dienen; sie wird aber eine erhöhte Wichtig- 
keit gewinnen, eohald die Simplonbahn fertiggestellt sein wird. 
Die bewegende Kraft wird dem Kanderbache entnommen, welcher 
in der Nähe von Spiez in den Thuner See mündet: die erzeugte 
Energie wird 4010 PS betragen, von welcher jedoch nur ein Theil 
als Zugkraft verwendet wird, während der Rest für die Beleuch- 
tung der Stadt Bern und die Vertheilung der elektrischen Kraft 
in «die Stadt dienen wird. Die Beförderung der Reisenden wird 
dureh Motorwsgen mit einer Geschwindigkeit von 38 km in der 
Stunde und jene der Waaren durch Locomotive mit Waggons mit 
einer Maxiinalgeschwindigkeit von IRkm in der Stunde erfolgen. 


Italien. 


Mailand, (Elektrische Förderung auf der 
Linie Mailand — Monza. Wie der „Menitore delle Strade 
Ferrate* schreibt, hat die Mittelmeerhahn dem Ministerium für 
öffentliche Arbeiten das Uebereinkommen, betreffend die probe- 
weise Anwendung der elektrischen Förderung auf der Linie 
Mailand— Monza mit Ackumulatorwagen vorgelegt. Der Versuch 
soll zwei Jahre in Anspruch nehmen, wihrend welcher Zeit die 
zwei adaptirton Wagen je 100.000 km durchlaufen sollen. 





Frankreieh. 


Bourges. (Betriehseröffnung eines im Depar- 
tement du Uher erbauten Strasseneisenbahm 
netzes.) Im Monate Juni wurde ein von der Compagnie des 
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Tramways de Bourges im Bereiche der Stadt Bourges und Um- 
gebung erbautes, für den Personen- und Güterverkehr eingerich- 
tetes Strassenelsenbahnnetz mit elektrischem Betriebe dem Ver- 
kehr übergeben. 

Brest. Gemeinnützigkeits-Erklärung eines 
im Departement Finistöre zu erbanenden 
Strasseneisenbahn-Netzes mit elektrischem 
Betriebe.) Von Seiten der Präfvetur des Departement Finistöre 
erfloss «lie Gemeinnützigkeits- Erklärung zu Gunsten eines im Be- 
reiche des genannten Departements zu erbauenden Strasseneisen- 
habın-Netzes, und zwar: ai Einer vom Handelshafen der Stadt 
Brest ausgehenden, mit Berührung dee Westbahnhofes und 
jenes des Localbahnnetzes des Departements Finistöre und der 
(seineinde Lambeyeller bis Kerinou; &) einer von Lambeyeller aus 
bis Saint Pierre-Quilbigensu führenden Linie, Die genannten für 
deu Personen- und Frachtenverkehr einzuriehtenden Linien sind 
mit elektrischer Kraft zu betreiben. 


Marseille. /u5emeinnützigkeits - Erklärung 
einer Strassenbahn in Extravillan von Mar- 


seille.; Das „Journal Otfeiel® verlantbart die zufolge Mini- 
#terialerlasses vom 18. Juni erfolgte Gemeinnützigkeits-Erklärung 
zu Gunsten des Faues und Betriebes einer elektrischen, für Per- 
sonen- und Güterverkehr einzurichtenden Strasseneisenbahn im 
Bereiche des Extravillans von Marseille. Concessionärin dieser 
Linie ist die Compagwie generale frangaise de Tramways, 

Paris. (Ausführungs- und Örganisirungs” 
modus der Pariser Untergrandbahn: „Le M&tror 
politain“) In dem nun veröffentlichten Gesetze, betreffend 
den Bau der Pariser Untergrundbahn „Le Metropolitain*, welches 
iin Sinne des von der Commune vorgelegten Entwurfes von der 
französischen Legislative sanetionirt wurde, ist auch der Vertrag 
vnthalten, den die Stadt Paris über die Betriebsführung der 
Bahn in organisntorischer Beziehung mit der „Compagnie generale 
de Traction” abgeschlossen hat. Diesem Vertrage gemäss wird 
lie Bahn zum grössten Theile unterirdisch theils in Tunnels, 
theils ala Unterpflasterbahn (tbnlich wie jene in Budapest) erbaut 
und durchwegs elektrisch betrieben. Die Stadt liefert den pe- 
eammten Bahnkörper und einen kleinen Theil der Stationsanlagen 
mit einem Kostenaufwande von 183,000,000 Fres. Den Oberlan 
und die Betriebsmittel stellt die Betriehsgexellschaft, die von 
der „Compagnie generale de Traetion* mit einem Aectiencapital 
von 25,00.000 Fres. speeiell für Ban und Betriebszwecke der 
„Metropolitain“ zu bilden ist. 

Die Stadt Paris hat sich einen beträchtlichen Antheil der 
Brutto-Einvahmen gesichert. Sie erhält nach jedem ausgegehenen 
Fahrschein IL, Ulasse 5 Ute, nach einem jur Wo L. Ulasse 10 Uta.; 
dieser Antheil steigt, sobald die Zahl der heförderten Personen 
140,000.000 Fahrgäste im Jahre beträgt, und zwar für jede 
weiteren 10,000.000 Fahrgäste um 0-1 Üts. für die Person und 
erreicht bei einer Beförderung von 1M,0W.0N0 Personen das 
Maxiınum von 55 Utz. für den Fahrschein II. Classe und 10-5 Cts. 
für einen solchen 1. Classe, worüher hinaus eine Steigerung nicht 
stattfindet. 

Der an die Stadt zu zahlende Betrag ist als Betriels- 
ausgabe hei «der Bezeichnung des Reingewinnes in Abzug zu 
bringen. Die Coneession ist auf die Dauer von 85 Jahren er- 
theilt. Die Fahrpreise sind auf 15 Uta. für die IL und 25 Cts, 
für die 1. Classe fortgesetzt. Morgens bis # Uhr sind für die 
II. Classe Rückfahrtskarten zum Preise von 9 Uts., für einen 
Tag giltie, anszugeben, eine Bestimmung, die im Interesse der 
Arlwiterkreise getroffen worden ist. Für die Angestellten der 
Bahn sind folgende Bestimmungen getroffen worden: 

Die Gehälter und Löhne missen durch die Gesellschaft 
mindestens alle 14 Tage ausbezahlt werden; selbe müssen min- 
destens 150 Fres. für jeden Angestellten monatlich betragen. Der 
Taglohn für gelegentlich eingestellte (temporäre) Arbeiter darf 
nieht unter 5 Fres. heruntergehen. Die tägliche Arbeitszeit darf 
10 Stunden nicht übersteigen; wöchentlich ist ein ganzer oder 
zwei halbe Ruhetage, sowie alljährlich ein Urlaub von 10 Tagen 
neben Auszahlung der Gehults- oder Lohngebfiren zu gewähren. 
Die Unternehmung hat jeden Arheiter bei der National-Spareasse 
einzukaufen und 6%, des Lohnes auf ihre Kosten, 2/, durch 


Lohnabzüge für ihn einzubezahlen. Uebersteigt die Zahl der 
beförderten Personen 220,000.000 im Jahre, so hat die Gesell- 


schaft 7%, der Arbeiter aber nur 14%, des Lohnes zur Spareasse 
einzubezahlen; ärztliche Hilfe und Medieamente sind unentgeltlich 
zu gewähren. 


Literatur-Bericht, 


Die Jungfraubahn, Elektrischer Betrieb und Bau, Mit 
einem ersten Preis» gekrönte Eingabe auf die internationale 
Preisausschreibung zur Erlangung von Entwürfen für die Anlage 
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der Jungfraubahn. Von C. W üst-Kunz und]. Thormann, 
Zürich. Verlag Art. Institut Orell Füssli. 1898. 

Von 48 Entwürfen, welche der Commission der Jungfrau- 
bahn zur Begutachtung vorlagen, erhielt die nunmehr in Druck 
gelegte Schrift der beiden Ingenieure der Maschinenfabrik 
Öerliken den ersten Preis. Erweckt schon diese Thatsnche 
Interesse für das Werk, so erhöht sich dieses dureh den Um- 
stand, dass der Concessionär der Bahn, Herr Gus-Zeller die 
Betriebseinrichtungen im allgemeinen nach den in dieser Sehrift 
niedergelegten Prineipien bereits zur Ausführung gebracht hat. 
Nach allgemeiner Erörterung des zu wählenıden Betriebsaystemes 
und Aufstellung von Kostenvoranschlägen für ein Gleichstrom- 
und ein Drehstromprojeet gehen die Verfasser auf die Besechrei- 
hung der Motorwagen über, deren Gestelle und Triebwerk be- 
sonders besprochen werden, Da die Bahn 4100 m, ü. M. enidet, 
die letzten 66 m die Personen durch einen Schacht vertieal nach 
aufwärts befördert werden, so ist hiezu ein Aufzug nothwendig, 
der im Detail beschrieben wird, Nach einer Besprechung der 
Bremsmethoden und einer Vergleichung des Dreh- und Gleich- 
stromprojectes geben die Verfasser zum Schluss+ eine Darstellung 
der Tunnelbohrung und der dazu gehörigen Bohrmaschinen. Die 
beigegrobenen Zeichnungen illustriren in gelungener Weise ılie 
Ausführungen «ler Verfasser. TV, W, 


..  Patentnachrichten, 
Mitgetheilt vom Ingenieur Vietor Monath, 
WIEN, I, Jasomirgottstrasse Nr. 4 
Deutsche Patentanmeldungen.®) 


20. €. 7492. Hängearm zum Befestigen des Kanels 
drähten bei elektrischen Balmen, — W. A. 
Avondale, VS. A. 19/4. 1598, 

„ E. A674. Accumnlatorenkasten-Aufhänging. — The Elee- 
trieal Vehicle-Syndicate Istd., London. 6.12. 1897. 


Ulnaso 


an den Quor- 
Me. Callum 


18. E. 5676. Aufbaltvorrichtung für elektrische Wagen, bei denen 
‚er Strumsehalter und die Bremse dureh denselben Hebel 
bedient werden. — The Elsetrical Vehiele-Syndi- 
eate Ltd., London. 6./12. 1897. i 

21. E. 5084, Elektrisches Einpfangsinstrument. — Eleetrie 
Seleetor & Signal-Company. New-York, V. 8. A. 


31.8. 1896. 
„ 1.20.441. Thermo-Element. — Hartmann & Braun. Frank- 
furt a /M.-Bockenheim. 31./5. 1898. 
„ W. 13.168. Kohlenwalzen-Mikrophon mit Papierdämpfung. — 
Carl Winterstein, Frankfurt a./M. 27.8, 1897. 
B. 21,861. Verfahren zur Herstellung einer nicht verbrenn- 
baren Graphitimasse für elektrochemische Zwecke, — Adolf 
Bein und Josef Breuer, Wien. 14.1. 1898, 
he re fertigen zur Durchleuchtung und Beobachtung 
mittelst Röntgen-Strahlen. — Jacques We imer, Pari 
rt ge sacques Wertheimer, Paris. 
S. 10,645. Ruhestromschaltung zum Telegraphiren mit Hilfe 
elektrischer Wellen unter Benützung einer Frittröhre, — 
Dr. Paul Spies, Charlottenburg, 21.9. 1897. 
„ T. 5621. Elektrische Sammelhattorie. Albert 
horn, Buenos Ayres. 5.11. 1897, 
„ YV. 3127. Elektrischer Ausschalter mit Nürnberger Scheere, 
— Voigt & Haeffner, Frankfurt ».,M. 7.2. 1808. 
W, 18.327. Glühlampe mit metallener Verschlusskappe. — 
Adolph Wierre, Paris. 26./10. 1897, 
„ 0. 2810. Vorrichtung zur Geschwintligkeitsänderung 
elektrisch betriebenen Fahrzeugen, — 
mann, Londen. 20.1. 1898. 
8. 10.721, Schaltungseinrichtung für elektrische Bahnen mit 
gemischtem Betriele. — Siemens & IHalske, Actien- 
Gesellschaft, Berlin. 30.,9. 1897, 
E. 5702. Selbstthätiger Maximal- und Minimalschalter. — Elek- 
trieitäts-Actien-Gesellschaft, vorm Sehnekert 
& Co. Nürnberg. 22.12, 1847. 
E. 50%. Widerstands-Regelungskörper tür Bühnenbeleuch- 
tung mit mehreren parallel geschalteten Schraubendraht- 
windungen. — Elektrieitäts-Actien-Gesellschaft, 
vorm. Schuekert & Co. Nürnberg. 42.4. 1898. 
F. 10,692. Umkehrbare galvanische Batterie. — J, Ensign. 
Fuller, New-Vork. 14.73. 1898, 
8.9523. Widerstandasäule für elektrische Ströme, — Siemens 
& Halske, Actien-Gesellschaft, Berlin. 8.#. IB. 
*; Die Anmsldungen bleiben acht Wochen zur Kinsichtinahmn Affentlieh 
aufgelogt. Nach $ 24 des Patent-iionntses kann innerhalb dieser Zoit Finspruch 
wegen die Aumeldong wegen Mangel der Neuheit oder widerrechtlicher Eutuahme 


erhoben werden. Ihas obige Kursaa besorgt Abschriften dar Anmeldungen und 
ob eımn mt ie Verireting In allen Binsprouhs-Anyelegenhalten. 
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Olmans 
74. A. 5580. Elektromotor-Wecker. — Actien-Gesellachaft 
Mix & Genest, Berlin. 19./1. 1898. 


;7. P. 8687. Anzeigevorrichtung für Kegel- und ähnliche Spiele. 
— Albert Pöschel, Sehöningen. 24.3. 1848. 

20. U. 1292. Sicherungseinriehtung für Stromzuführungssysteme 
elektrischer Bahnen mit Theilleiter- und Relaisbetrieb, — 
Union-Elektrieitäts-Gesellschaft, Berlin. 4,11. 
1867. 

„ W. 12.553. Stellwerksanlage für Weichen und Signale mit 


Druckluftbetrieb und mechnnisch elektrischer Verriegelung. 
— The Westinghouse Brake Company Limited. 
London. 26.1. 1847. 

21. G. 11.570, Abzweigstromschalter für an Starkströmleitungen 
angeschlossene Schwachstromanlagen. —Dr. Lucian Gottscho, 
Charlottenburg. 23./6. 1897. . 
1. 18.031. Vorrichtung zur Angabe der Zeit und Anzahl von 


a Forngespriichen. — Johannes Härden. Berlin. 29./6. 1897., 
65. H. 19,267. Sellistthätige elektrische Purmpvorrichtung für 
Schiffe. — Carl Adolph Hollstein, Dresilen. 18.79. 1897.» 
„ 1. 19.565. Elektrische Seemine. — F. Hoffmann, Kiel.: 
27.11. 1897, 
Classe Deutsche Patentertheilungen. j 


12. 99.312. Verfahren zur Darstellung von Uondensations-Pro- | 
dueten aus Formaldehyd und aromatischen Nitrokörpern ver- | 
mittelst des elektrischen Stromes, Dr. W, Löhb, Baum- | 
schuler Allee, Bonn. 17./1. 1898. h 
99.271. Gleichlaufvorrichtung für zwei von einander entfernte! 
Wellen mittelst in der Linie entgegengesetzt verlaufonder 
Stromstösse. — Ch. Thuron, Paris. 24.5. 189. j 
99.272. Bogenlampe mit innerer und Ausserer Glocke. —. 
S. Bergmann, New-VYork. 2./6. 1897, n 
99.273. Einrichtung zum Antrieb von Erregermaschinen. —, 
AllgemeineElektricitäts-Geosellschaft, Berlin. 
15.7. 1897, \ 


21. 


89.274. Einstellvorriehtung für Galvanometer. — Keiser, 
& Schmidt, Berlin. 24.9. 1897. r 
99,290. Acotylenentwickler mit elektrisch bethätigter Wassor-i 
zuflussregelung. — A. Bonte, Meerane. 19/11. 1897. ı 
09.330. Wassendichte Schaltvorriehtung für elektrische Bahnen : 
mit unterirdischer Stromzuführung. — G. Ihle, Dresden. 
7.17. 1897, 

„ 99.382. Streckenstromschliesser; Zus. z. 94.260. — 
H. Büssing, Braunschweig. 18,1. 1898. 

99.358. Gemeinschaftliche Antriebsvorrichtung für einen 
Stationsmelder und Zeiehengeber ler dergleichen, 
K. Mostard und W. Beerensson, Berlin. 14./5. 1897. 
99.359. Messvorrichtung für Bestimmung der elektromoto- 
rischen Kraft von Stromsammlern: Zus. x. Pat. 88.649. — 
A. Hopfelt, Berlin. 7,8. 1847. 
99,399. Elektrischer Funkengeber zur Zündung des Explo- 
sionsgemisches in Gasmaschinen u. del. — R. Bosch, 
Stuttgart. 11/6. 1897. 


Pat. 


Auszüge aus Patentschriften. 


Unton-Elektrieitäts-Gesellschaft in Berlin. — Anordnung der 
oberirdischen Stromzuleitung für elektrische Bahnen auf 
Klappbrücken. — Classe 20, Nr. 97.354 vom 23%. Mai 1897. 


Ueber die Brücke ist eine aus starreım Material bestehende 
Leitung A geführt, die, mit ihren Stromleitungsträgern in den 
Mastenpaaren «drehbar, dureh parallelo Gelenkstangen 5 mit der 
Brücke verbunden ist und zugleich mit dieser auf- und al 
lewegt wird. (Fig. 1.) { 





Fig. 1. 











Siemens & Halske, Actlengesellschaft In Berlin. — Elektrischer 
Ofen. — Classe 40, Nr. 97.406 vom 21. Mlirz 1897, 


Zum Zwecke des freien beiderseitigen oder allseitigen Ab- 
tlusses des erschmolzenen Produetes ist unter der Abstichöffnung A 
ein oben «dachfürmiges Vorsatzstück 7' angeordnet, welches der 
Oeffnung A derart genähert werden kann, (dass das Rohrgut /* 
nicht herabfällt, sondern sich in der Böschung # auf das Ver- 
sntzetück 7° Ieırt. (Fig. 2.) 
€. Wilh. Kayser & Co. in Berlin. — Schaltungsweise für 
Sammlerbatterien. — Classe 21, Nr. 96.072 vom 15. Dee. 1896. 

Diese Schaltungsweise für Sammlerbatterien ist dadurch 
gekennzeichnet, dass die zwischen den Schaltarmen Z und 4 
zweier Zellenschalter liegenden Zusatzzellen mit den ührigen 
Zellen in Hintereinanderscehaltung verbunden sind und die Ver- 
brauchsleitung durch den Schaltarm 7 entweder unmittelbar oder 
durch den Schaltarm 4 über die zwischen diesem und dem 
Schaltarm # liegenden Zusatzzellen an einen mit dem Strom- 
erzeuger verbundenen Roegelungswiderstand W angeschlossen 
werden kann, Hiebei bestimmt der Hebel Z des einen Zellen- 
schalters die bereits geladenen abzuschaltenden Zellen, der Hebel # 
des anderen Zeilenschalters die Anzahl der hinter einander ge- 
schalteten Zellen und gleiehzeitig die dem Verbrauchsstrom vor- 
geschalteten Zellen. (Fig. 3.) 





Fig. 3, 
Adolf Kolbe in Frankfurt a. M. — Wechselstromtriebmaschine 


mit einseltigen Versehlehungsspulen auf den Magnetpolen. — 
Classe 21, Nr. 97.514 vom Il, December 1894. 

Die Polo der Feldmagnete M sind rlial geron den Anker 4 
geriehtet. Gleichzeitig sind in oder unter den dem Anker zu- 
gewendeten Poltlächen Sehlitze, Nuten oder Bohrungen angebracht 
und kurzschliessbare Vorschiebungsspulen 7 derart angeordnet, 
dass deren eine Spnlenhälfte neben oder unter (lem entsprechenden 
Theile der Magnetzpule 5 liegt und von letzterer direet indueirt 
wird, während der andere durch jene Nuten oder Bohrungen der 
Polfläche gehende Theil durch seine seeundären Ströme einseitig 
verschiebend auf das primäre Magnetfeld wirkt. Hiedurch wird 
dem Anker ein Drehmoment ertheilt. Durch Umlegen des Schalt- 
helmis 4 kann die Drehrichtung umgekehrt werden. (Fig. 4.) 


Fig. 5. 





Union-Elektrieitäts-Gesellsehaft in Berlin. — Wechselstrom- 
maschine mit doppeltem Induetorrad. — Classe 21, Nr. 97.381 
vom 5. November 1897. 

Die Wechselstrommaschine besitzt zwei Indnetorräder m, 
welche zu beiden Seiten des Ankers angeordnet sind und dureh 
‚lie Erregerspulen 5 so magnetisirt werden, dass die an dem Anker 
vorbeibewegten, abwechselnd dem einen oder dem anderen 
Induectorrad angehörenden Polhörner d entgegengesetzte Polarität 
haben. (Fig. 5.) 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Oesterr. Unlon-Elektrieitäts-Gesellschaft. Der Minister- 
räsident als Leiter des k. k. Ministerium des Innern hat den 
lerren J. Löwe, königl. preussischer Commereialrath in Berlin, 
und Hugo N oot, öffentlicher Gesellschafter der Firma Vogel & 
Noot in Wien, die Bewilligung zur Errichtung einer Actien- 
Gesellschaft unter der Firma „Oesterreichische Union-Elektrieitäts- 
Gesellschaft“ init dem Sitze in Wien ertheilt. 


. Schluss der Redaction : 
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Rundschau. motoren, System Deri, die im Hefte 24 dieser Zeit- 

Im Hefte Nr. 385 des „Eleetrieien“ werden die | schrift besehrieben sind. IRAENIIOERERT 
asynehronen Motoren für mehrphasige Strüme, System Im Hefte Nr. 394 derselben Zeitschrift ist ein 
Boucherot, beschrieben. Bei aller Vollkommenheit | neuer Elektrieitätszähler, Amperestundenzähler 
der asynehronen Motoren sind sie von einer Schwäche von Blondlot, beschrieben. in Innern einer langen 
nieht frei, und diese ist, die geringe Anlaufskraft. | Spule, deren Achse horizontal ist, befindet sich eine 
Leblane hat im Jahre 1889 die Bedingungen auf- | Zweite, aus wenigen Windungen bestehende, so auf- 
gestellt, die zu erfüllen sind, damit ein bestimmtes, | gehängt, dass deren Windungsebene vertieal ist und 
von der Winkelgeschwindigkeit unabhängiges Drehungs- sie sich frei um ihren vertiealen Durchmesser «drehen 
moment bei eonstantem Strome erzeugt wird. Diese | Kann; die beiden Spulen werden von einem und dem- 
Bedingung ist die, dass der Widerstand des Armatur- | selben Strom durehtlossen. Unter der Wirkung dieses 
kreises, bezw. Rotorkreises R=wL ist. wobei L der stellt sich die bewegliche Spule so, dass ihre Windungs- 
Selbstinduetions-Coöffieient dieses Kreises und w die | ebene parallel zu der der fixen Spule ist. Bringt man 
2 =-fache Periode der hierin indueirten Ströme ist. sie aus der Ruhelage, so vollführt sie Schwingungen, 


R und w müssen sonach gleichzeitig ihre Maximal- | deren Dauer der Stromstärke umgekehrt proportional 
werthe erlangen, d. h. der Widerstand. des Armatur- ist; das Produet aus Stromstärke und Schwingungs- 
kreises müss am grössten sein, wenn die Geschwindig- dauer ist sonach eonstant, einzig und allein von der 
keit des Rotors Null ist, d. h. beim Angehen. Dies | Construction des zn abhängig; dieses Produet 
hat dr Burmerueg zur Folge, indem abschaltbare ist aber auch die Elektrieitätsmenge, die während der 





Anlasswiderstände dem Motor angegliedert werden | Pauer einer Schwingung die beiden Spulen durch- 
miissen, wodurch die gertihmte Einfachheit und Soli- strömt, so dass gesagt werden kann, dass, welehes auch 
dität der asvnehronen Motoren zum Theil verloren immer die Stromintensität und die Oseillatinnsdauer 
geht. Boucherot sucht diesem Uebelstande dadureh sein mag, die während einer Oseillation hindurch- 
zu begegnen, dass er den Stator aus zwei Theilen | chende Strommenge stets dieselbe bleiht. Es ist daher 
zusammensetzt, wovon der eine um einen gewissen nur nothwendiz, die Anzahl der Oseillationen zu be- 
Winkel verstellbar ist. Die Wiekelung des Stators ist stimmen, um mit dieser früher erwähnten eonstanten 
die gewöhnliche, für Stern- wie Dreiecksschaltung | Strommenge, die für jeden Apparat eine bestimmte ist, 
geeignete und zwar können die Wiekelungen der beiden multiplieirt, die während einer beliebiren Zeit hin- 


Theile des Stators entweder parallel oder hintereinander | durehgehende Strommenge zu erhalten. Um auf Grund 
A = ’ “ Daran aaa ar g' u * 
geschaltet werden. Der Rotor besteht gleichfalle aus | des eben erläuterten Prine ae einen Zähler zu eon- 


zwei Theilen, entsprechend den beiden Theilen des | struiren, ist or nothwendig, die Spule in Sehwingungen 
Stators; die Kupferstäbe der Wiekelung sind beiden | zu erhalten und diese zu registriren. Zu diesem Zweeke 
Rotortheilen gemeinsam und werden in dem zwischen | trägt die Achse der Spule einen Zeiger, welcher in 
diesen freibleibenden Raume von einem Ringe umfasst, | dem Momente, wo die elektrodynamische Wirkung der 
der aus einem Metall von geringer Leitungsfähigrkeit beiden Spulen die bewegliche in die Gleiehgewiehts- 
hergestellt ist. ‚ lage zurtekführt, gegen eine Feder schlägt, die eine 
Zum Angehen sind die beiden Statortheile um | Kleine Armatur für einen Elektromagneten trägt, ‚der 
einen Winkel, der einer Halbperiode entspricht, ver- | in diesem Augenblieke wirksam wird und den Zeiger 
stellt; die in den Rotorstüben indueirten elekro- | sammt Spule zurtiekschlendert. 
motorisehen Kräfte sind also entgegengesetzt gerichtet | Im Hefte Nr. 387 derselben Zeitschrift wird ein 
und gleichen sieh dureh den mittleren Ring, der, wie | automatischer Rheostat, System Ferrand, be- 
erwähnt. von grossem Widerstande ist, aus. In dem , schrieben, der dazu dient, entweder die Spannung oder 
Munsse, als die Geschwindizrkeit wüchst, wird der die Intensität eines Gleichstromes constant zu erhalten. 
bewegliche Statortheil verstellt, bis bei normalem | Er gründet sich auf die Variation ges Widerstandes 
Gange die beiden Statortheile parallel zu einander sind. | der Kohle durch mehr oder minder starke Cnmpresston. 
Wir verweisen überdies zum Vergleiehe mit den | die mittelst eines von dem Strome  durchflossenen 


eben besprochenen Motoren auf die Weehselstrom- Klektromagneten auf jene ausgeitbt wird. 
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Im Hefte Nr. 392 und 393 wird eine Installation 
einer neuen telephonischen Verbindung für Eisen- 
bahnen, System Bernheim, gezeigt. Die Bernheim- 
sche Anordnung gestattet sieben Stationen in Serie in 
eine Doppelleitung zu schalten, wobei zur Correspon- 
denz die Doppelleitung. zu Signalzwecken aber auch 
die Erde herangezogen wird. Wenn zwei Stationen in 
Verkehr sind und nur ein Stück der Leitung benützen, 
ist der übrige Theil der Leitung für die Correspondenz 
durchaus nicht bloekirt. Eine genaue Beschreibung der 
Anordnung ist in Kürze nicht möglich; wir müssen 
bezüglich der Details auf das Original verweisen. 

Im Hefte Nr. 391 beriehtet Fortund Derry 
über die Verwendung von Metallgittern als Widerstände 
für grosse Stromstärke; er konnte hiebei bis zu einer 
Stromdichte von 10 Ampere per Quadratmillimeter 
gehen. 

Im Hefte Nr. 395 ist eine Note von Dubois 
aus Bern enthalten, der Versuche über den Wider- 
stand des menschlichen Körpers anstellte. Aus physio- 
logischen Experimenten, die Dubois ausführte und 
die zeigten, dass kleine Metallwiderstände die physio- 
logische Wirkung bei Stromschutz viel stärker beein- 
Hussten, als der beträchtliche Widerstand des mensch- 
liehen Körpers, folgerte er, dass diese theilweise Ver- 
nichtung der physiologischen Wirkung auf eine Ver- 
längerung des variablen Zustandes zurtickzuführen sein 
dürfte. Er fand, dass der menschliche Körper einen 
Condensator mit flüssigem Dielektrieum repräsentirt, 
von einer Capaeität von 0'965 Mikrofarad. 

„Liindustrie &leetrique* bringt in ihrem Hefte 
Nr. 255 eine Beschreibung der Fabrication des Am- 
broine, das als ein Ersatz für Kautschuk und Gutta- 
eritge dienen soll. Nach den Angaben dieses Journales 
eträgt der Widerstand einer Stange aus diesem Ma- 
terial von 10 mm? im Querschnitt und 25 mm Länge 
1000 Megohms; legt man diese Stange in's Wasser, so 
sinkt ihr Widerstand nach einem Tage erst auf 
290 Megohms; bei einer Spannung von 5000 V und 
einer Dieke des Ambroine von 0.84 mm wurde letzteres 
noch nicht durehgeschlagen. 

Dasselbe Journal bringt in Nr. 152 eine Be- 
schreibung des Blei - Zink - Cadmium - Aceumulators 
Werner. In diesem Accumulator ist die Schwefelsäure 
durch eine Zinksulfatlösung und die negativen Platten 
durch Zink ersetzt; die positiven Platten sind aus 
Blei und zwar entweder von der Plantd- oder Faure- 
type. Bei der Ladung schlägt sieh das Zink auf der 
negativen Elektrode nieder und peroxydirt sich die 
positive; bei der Entladung löst sich das Zink auf und 
die positive Platte wird in einen anderen Oxydations- 
zustand übergeführt, Diese Aceumulatoren haben aber 
den Nuchtheil, dass ein dauerhafter Niederschlag auf 
der negativen Elektrode schwer zu erhalten ist und 
dass «das Zink auch bei offener Kette unter Wasser- 
stoffentwicklung sieh auflöst. Dieser letzteren Schwierig- 
keit aucht nun Werner dadurch zu begegnen, dass 
er als Elektrolyt eine Mischung der Sulfate des Zinks, 
Cadmiums, Magnesiums wählt. Bei der Ladung bildet 
sich ein Niederschlag von Zink-Cadmium unter gleich- 
zeitiger Entwieklung von Wasserstoff, der sich mit den 
beiden Platten chemisch verbindet. Den Angaben des 
Erfinders zufolge soll der Aceumulator per Kilogramm 
36 Wattstunden liefern. 

Im „Bulletin“ von März-April 1898 ist der 
Vortrag enthalten, den Del Proposto über die 
Spannungsregulirung in einem Dreileiter-Gleichstrom- 
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netze gehalten hat. Wenn auch die meisten darin 
beschriebenen Methoden bekannt sind, so dürfte doch 
dieser Vortrag seiner klaren Darstellungsweise wegen 
Interesse erweeken. 


In den Heften Nr. 385 bis Nr. 392 ist der voll- 
ständige Bericht abgedruckt, den der Deputirte 
Guillain im Namen der Commission zur Prüfung 
des Gesetzentwurfes sur les distributions 
d’&nergie der Kammer vorgelegt hat. Wir können bei 
dem grossen Umfange des Berichtes, der die einzelnen 
Paragraphe eommentirt, an dieser Stelle nur auf die 
Ausführungen des Referenten verweisen, die mutatis 
mutandis auch für Oesterreich gelten mit der einzigen 
Ausnahme, dass unseres Wissens ein ähnlicher Entwurf 
noch nicht im Abgeordnetenhause eingebracht wurde, 
Als Ergänzung hiezu hat in der französischen Kaminer 
der Deputirte Jonart ein Gesetz eingebracht, welches 
die Exploitirung der Wasserkräfte zur Kraftübertragung 
betrifft. Diesem Entwurfe zufolge soll die Ausnützung 
der Wasserkräfte an eine Concession seitensder Regierung 
gebunden werden, wofür eine jährliche, mit der ent- 
nommenen Energiemenge wachsende Gebür zu ent- 
richten käme. Wir werden gelegentlich einer Be- 
sprechung des in Oesterreich geltenden Wasserrechtes, 
das gänzlich soeialpolitische Gesichtspunkte vermissen 
lässt, auf diesen Entwurf zurückkommen. 

i Dr. L.K. 


Die Entwickslung des Linlensignales, 
Arthar Vaughan Abbott. 


Bei der ersten grossen Ausstellung in Philadelphia 
war in der Maschinenhalle ein Draht zwischen zwei 
kleinen Zellen gespannt, die eigenthümlich trompeten- 
artig gestaltete Apparate beherbergten, aus denen man 
bei einiger Phantasie und Aufmerksamkeit Worte 
heraushören konnte, die bei dem anderen Apparate ge- 
sprochen wurden. So präsentirte sich das Telephon 
zum ersten Male; in dem Vierteljahrhundert, welches 
seitdem verflossen ist, wurde der amerikanische Con- 
tinent mit einem Spinnengewebe von Drühten über- 
zogen, die eine Gesammtlänge von 600.000 engl. Meilen 
repräsentiren, 400.000 Menschen untereinander ver- 
binden und jährlich ea. 900,000.000 Gespräche über- 
mitteln. Während die Telephone und Transmitter dem 
Prineipe, wie der Ausführung nach ziemlich unverändert 
geblieben sind, haben die Schaltschränke eine grosse 
Entwickelung hinter sich und auch — vor sich. 


Wir wollen nur die Entwiekelung der Liniensig- 
nale besprechen. Für den Anfang bot sich in dem 
Zimmertableau, wie es in Hötels und Gasthöfen üblieh 
ist, ein geeignetes Muster dar. Zwei Magnetspulen, 
deren Armatur eine Klappe in vertiealer Lage erhält, 
die, wenn ein Strom diese Spulen durehfliesst, abfällt 
und auf ihrer Innenseite entweder eine Nummer oder 
einen Namen zeigt, bilden die Urform der Liniensignal- 
apparate. 


Als man daran gieng, mehrere Spulen der vor- 
erwähnten Art nebeneinander in einem Schranke zu 
montiren, da machte sich die Induetionswirkung der 
einen Spule auf die benachbarten in der Weise be- 
merkbar, dass das über eine Spule stattfindende Ge- 
spräch in der anderen Leitung vernommen wurde, Dies 
wurde dadurch beseitigt, dass man die Spulen mit 
einem eisernen Mantel umgab, wie Fig. 1 zeigt. 
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Diese Construction der Klappe wurde durch eine 
Reihe von Jahren beibehalten und ist heute noch sehr 
verbreitet. Allen Fallklappen aber haftet der Uebelstand an, 
dass sie unverlässig a. Entweder verhindert der. in 
die Lager der Fallklappenachse gerathende Staub das 
Fallen der Klappe, oder die Klappe ist so empfindlich, 
dass ein leichter Erdstrom, luftelektrische Entladungen 
sie zum Fallen bringen. Der zweite mit den genannten 
Fallklappen verbundene Uebelstand ist der, dass es 


nothwendig ist, sie selbst aufzurichten, wodurch viel 
Zeit verloren geht. Diesem letzteren Mangel wurde 
mittelst der automatischen Fallklappen, die sich von 
selbst aufrichten, begegnet. Fig. 2 zeigt solehe Klappen. 


ZEITSCHRIFT FÜR ELEKTROTECHNIK. 


Seite 899. 








3. klar, 

4. solid eonstruirt sein und endlich 

5. automatisch funetioniren. 

Der Versuch, allen diesen Forderungen zu ge- 
nügen, hat zu mannigfaltigen Construetionen geführt, 
die wir in drei Gruppen theilen wollen. 

1. Elektrische Signale. 

2. Elektro-mechanische Signale. 

3. Optische Signale. 

Die automatische Fallklappe, die wir vorgängig 
beschrieben haben, ist das beste Beispiel eines Signales 
der ersten Gattung. 





Fig. 2. 


Strom zur Wiederherstellung 






Rufstrom 








Fig. 3. 
Diese Klappen tragen zwei Scheiben, von denen 


die eine, die die Nummer aufgeschrieben hat. aus Eisen 
ist, während die zweite, welche die erstere verdeckt, 
aus Aluminium besteht. Ein leichter Hebel, der mit 
der Armatur des Richtmagneten in Verbindung steht, 
hält die eiserne Scheibe fest, wie aus Fig. 3 ersicht- 
lich, und gestattet ihr erst dann vorzufallen, wenn 
durch den Rufstrom der Eisenkern der Spule mag- 
netisirt wird, hiebei erhebt sich die Aluminiumseheibe 
und zeigt die Nummer des Rufenden. 

Soll die Scheibe in ihre Anfangslage zurtickge- 
führt werden, so ist es nothwendig, den Riehtstrom- 
kreis zu schliessen, was der Manipulant nach Be- 
endigung des Gespräches besorgt. Dieser Strom muss 
stark genug sein, um die schwere eiserne Scheibe 
zurückzuführen. 

An die Liniensignale werden wir im Allgemeinen 
fünf Forderungen stellen. Sie missen: 


1. sicher wirken. 
2. leicht wahrnehmbar sein, 








Fig. 7. 
Ein Beispiel für die zweite Gattung ist in Fig. 4 
dargestellt. Die Magnetisirungsspule wird von einem 
eisernen Rahmen umgeben, welch’ letzterer normal die 


Stellung einnimmt, welche die rechtsseitige Figur 
zeigt; fliesst ein Strom durch die Magnetisirungsspirale, 
dann erhebt sich diese rahmenförmige Armatur zu der 
in der linksseitigen Figur dargestellten Position. Un- 
glücklicher Weise kann dieses Signal -nur dort ange- 
wendet werden, wo Rufbatterien in Gebrauch stehen, 
da es bei Wechselströmen nicht gut funetioniert. Ein 
weiterer Nachtheil, der dieser Construction anhaftet, 
ist der, dass der Magnet, so lange das Signal sichtbar 
sein soll, erregt bleiben muss. 

Zur dritten Gattung übergehend, kann gesagt 
werden, dass von all’ den vielen Formen optischer 
Signale die Signalisirung mittelst Miniaturglühlämpehen 
den grössten Erfolg für sich hat. So weit als uns be- 
kannt ist, rührt die Idee hiezu von J. J. O’Connell 
von der Telephone Co. in Chicago her, welche im Jahre 
1888 Glühlampen zu Alarmsignalzwecken bentitzte. 
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Im Spätsommer 1890 wurden einige der Haupt- 
linien Chieagos mit Schlusssignalen, die in Glühlampen 
bestanden, versehen. So lange als die Linie besetzt 
war, durechiloss ein Relais, das mit der Linie in Ver- 
bindung stand, ein Strom der Linienbatterie und blieb 
die Armatur angezogen. Sobald das Gespräch beendet 
war, unterbrach der Manipulant in der Ausgangsstation 
dureh Ziehen des Stöpsels die Leitung, der Armatur- 
hebel kehrte in seine Anfangslazre zuriick und schloss 
ber eine Localbatterie den Glühlampenstromkreis. 
Hiedureh war der Manipulant in der Empfangsstation 
aufmerksam gemacht, dass das Gespräch beendigt ist 
und der Verbindungsstöpsel herausgezogen werden kann. 
Da biedurch gleichzeitig auch der Glühlampenstromkreis 
unterhroehen wurde, hörte die Lampe zu brennen auf. 

Diese Anordnung hatte solehen Erfolg, dass die 
wichtigsten Linien der Telephone Co. in Chiergo mit 
derlei Schlusssienalen at oc wurden. 

Im Frühling 1893 schlug man vor, einen grossen 
Multipelscehrank der Telephoncentrale in Chiengo mit 
automatischen Fallklappen zu versehen. Anstatt dieser 
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Fig. 8. 
proponirte ieh. Glühlampen als Abunnentensignale zu 
verwenden. und zwar wegen der besseren Raumaus- 
nltzung. der geringeren Installationskosten und last 
not least —— der besseren Wirkung. 

Manche bezweifelten die Güte des Vorschlages 
und sprachen die Befürchtung aus, dass die vielen 
hiehbei in Verwendung kommenden Relaiseontacte be- 
ständige Fehlerquellen sein werden. Man gab diesen 
Bedenken damals nach; erst im Winter 1894 stattete 
man diejenigen Abonnenten, deren Geschäfte umfang- 
reich waren, mit Signalglühlampen aus. Die Einrich- 
tung war derart, dass beim Wegheben des Telephons 
von seinem Anfhängchaken der Stromkreis der Linien- 
batterie geschlossen wurde. wodurch ein Relais, das in 
der Telepboneentrale aufgestellt war, in Funetion trat 
und eine Glühlampe mit Strom versorgt wurde, die 
hinter einer mit der Nummer des Abonnenten ver- 
sehenen Glasscheibe sich befand. Die Erfahrung be- 
stäitiggte. dass die wegen der vielen Relaiscontacte ge- 
hegrten Befürchtungen nicht eintraten, und die vier 
Jahre, die seither vertlossen sind. zeigten unwiderleglich 
lie Veberlegenheit der Glühlampe zu Signalzwecken, 
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Lampenzan] 


so dass fast alle grossen Klappenschraänke hiermit aus- 
gestattet werden. 

Man verwendete zuerst 4 Voltlampen mit einem 
mit Schraubengewinde verschenen Sockel. Fig. 5 zeigt 
die Montirung. 

Ein Zuleitungsdraht ist mit der Hülse, in der die 
Glühlampe eingefügt wird, verbunden; der zweite Zu- 
leitungsdraht führt zu einer Feder, die beständig gegen 
die Basis der Lampe drückt. Diese Montirungsart er- 
wies sich aber als eine keineswegs slüekliche, man 
wählt jetzt eine den Klinken ähnliche Einrichtung, die 
aus zwei auf Hartgummi montirten Federn besteht, 
welche die Glühlampe umfassen; diese Federn führen 
gleichzeitig den Strom zu. 

Anfänglich benützte man Lampen von niedriger 
Voltzahl; gegenwärtig sind 12 und 24 Voltlampen in 
Gebrauch, die eine längere Lebensdauer besitzen und 
geringere Stromstärke brauchen. 

Wie schon erwähnt, verwendete man Relais. die 
in die Linie geschaltet waren und einen Localstrom- 
kreis für die Glühlampen schlossen. Um die Aufstellung 
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Erennstunden 


Fig. 9. 

soleher Relais zu vermeiden, schaltete man die Glüh- 
lampe direet in die Linie. Man versuchte dies zuerst 
in Chicago, wo es sich im Ganzen bewährte. Nur 
wenige Lampen giengen infolge Kurzschluss und anderer 
Zufälle zu Grunde. In einem anderen Amte bewährte 
sieh jedoch diese Schaltung gar nicht; es rührt dies 
daher. dass in dieses letztere Amt meist Luftleitungen 
mtindeten. die, wenn sie infolge eines Windstosses 
z. B. sich berührten. einen Kurzschluss herbeiführten; 
im ersteren Amte waren meist Kabelleitungen. so dass 
eine söolehe Eventualität ausgeschlossen war, 

Gegenwärtiz benlitzt man fast ausschliesslich 
Relais, die wesentlich sind für eine erfulgreiche Lampen- 
signalisirung. Man hat versucht. Relais und Lampe zu 
einem einzigen Apparate zu verbinden. Ein solches 
Relais wurde von M. A, Edson der Telephone Co. in 
Chiengo eomstruirt und zeigt Fir. 6 und 7. 

Da die Lampen stets nur kurze Zeit brennen, so 
hegte man Befürchtungen wegen ihrer Lebensdauer. 
Um dies zu untersuchen, verband man eine Anzahl 
Lampen mit einem VPendelunterbrecher und liess die 
Lampe jede Seeunde einmal auflammen, indem man 
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Brennstunden 
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dies einen Monat hindurch that. konnte man wahrnehmen 
dass hiedureh die Lampen an Brenndauer nicht ein- 
btssen. Bei dem Hauptschranke in Chicago sind jetzt 
Lampen seit 3 Jahren in Function und sind noch in 
sehr gutem Zustande. 


Im Anfange nahm man die Lampen, ohne sie 
weiter zu prüfen. Jetzt werden alle Lampen geprtft. 
und zwar: 1. ob sie in die Hülsen passen; 2. ob sie 
die seforderte Voltage haben und der Stromeonsum 
innerhalb bestimmter Grenzen liegt. und 3. ob sie die 
verlangte Kerzenstirke bei einer bestimmten Wattzahl 
geben. Ein gewisser Pereentsatz jeder Lieferung wird 
überdies auf Brenndauer geprüft. 

In Fig. 8 sind 4 Curven, die auf einen Bliek die 
in puneto Lebensdauer erzielte bedeutende Verbesse- 
rung erkennen lassen 

Die punktirten Linien geben die Kerzenstürke 
und Lebensdauer von je 10 Exemplaren 10- und 
20voltiger Lampen vom Jahre 1895. die vollen Linien 
die von Lampen des heurigen Jahres. 

Einen interessanten Vergleieh über den 
der Lampen gestattet Fig. 9. 

Die Curven 1, 2. 3 und 5 gelten für 20 Volt- 
lampen verschiedener Provenienz. während Curve 4 
sich auf 4voltige Lampen bezieht. Die Ordinaten geben 
die Zahl der Lampen, die die auf der Abseissenachse 
aufgetragenen Brennstunden erreichten. Die 4 Volt- 
lampen erreichen keine lange Brenndauer. während 
von den 20 Glühlampen, die der Curve 5 entsprechen, 
19 eine Brenndauer über 1900 Stunden aufweisten, 


Ausfall 


| 
| 





Fig. 10 stellt den Einfluss «ar, den die Voltage 
auf das Leben und die Kerzenstärke der Lampen aus- 
übt. Curven 1, 2 und 3 zeigen diese Verhältnisse für 
20 Voltlampen, wenn sie bei 21, bezw. 20. bezw. 
18'/, V gebrannt werden. Es empfiehlt sich aber nicht, 
durch Vorschalten von Widerstand die Spannung eon- 
stant zu erhalten, da die Kosten biefür, wie gerade 
diese Curven zeigen. in keinem Verhältnisse zum Er- 
folge stehen. Bis jetzt zeigen die Versuche, dass jene 
lange Brenndauer, wie sie im Laboratorium für die 
Lampen erreicht wurde, im wirklichen Betriebe niemals 
eonstatirt werden dürfte, Wir missen uns wahrschein- 
lieh beeniigen mit einer mittleren Brenndauer von 
1200 Stunden. da die Lampen meist vorzeitig durch 
andere Zufälligkeiten zu Grunde zehen. 

Das eine kann zum Schlusse gesagt werden, dass 
die Glühlampe sicherlich alle anderen Signalformen 
bei Klappenschränken verdrängen wird: denn heute, 
#u noch die Sache in der Entwieke lung begriffen ist, 
sirnalisiren in Chieago schon 20.000 Abonnenten mit 
Glühlampen. N. 2. 


Transatlantische Kabel. 


In „Eleetrical Review“, Heft 1071, ist init Zustimmung der 
Firma Siemens Brothers eine Tabelle zustunmengestellt. 
in welcher die für transatlantische Kabel berechneten und that- 
sächlich erreichten Sprechgeschwindigkeiten enthalten sind. *' 

Man ersieht, dass unter den beiten 1804er Kaheln, welche 
verschiedene Längen, verschiedene Kupfer and Isolations-Grwichte 
haben, dem Kabel von Siemens Bros. and Co. die 
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Leistung entsprechen würde, wenn die Längen und das Gewicht 
des Kernes gleich wären (siehe Rubrik 9 und 10), 

Pa die sich auf die früheren Kahel beziehenden Zahlen 
einer ergänzenden Aufklärung bedürfen, ob die Sprechgeschwin- 
digkeiten sich auf die Aufnahme mit Spiegel-Instrument, mit Re- 
eorder, mit Simplex- oder Duplex-Apparat beziehen, möge die 
Aufinerksamkeit nur auf die beiden letzten Zahlenreihen ge- 
lenkt werden, welehe sich auf die 1884er Kabel beziehen. 

Aus der Rubrik 8 ersieht man, «ass die thatsächlich er- 
reichte Sprechgeschwindigkeit bei den von der Firma Siemens 
Bros and (Co. verfertigten und verlegten Kabeln viel grösser 
ist als die berechnete, Aus den Rubriken 9 und 10 ist dies noch klarer 
ersichtlich; die Zahlen wurden aus den thatsichlich erreichten 
Sprechgeschwindigkeiten mit Hilfe einer erprohten Formel he- 
rechnet. Die Rubrik 9 gibt an, wie gross die Sprechgeschwindig- 
keiten wären, wenn alle Kabel die gleiche Länge von 1850 See- 
meilen hätten, die Rubrik enthält die Sprechgeschwindigkeiten, 
wenn das Gewicht des Kabelkernes bei allen Kabeln dasselbe 
wäre wie beim 1894 Anglo Cable. 

In Nr. 1074 „Eleetrieanl Review“ ist nachträglich darauf 
aufmerksam gemacht, dass die grosse Verschiedenheit in der 
Sprechgeschwindigkeit hei den beiden 1894er Apparaten wohl in 
der Verschiedenheit der Empfangsapparate begrindet sein Jürfte. 

5, 


KLEINE MITTHEILUNGEN. 


Verschiedenes. 


Ueber das elektrolytische Saftreinigungsverfahren Say- 
Gramme, für dessen Einführung in der Zuckerfabrik Piesdorf 
eine Versuchsanlage eingerichtet wird, kann die „Magdeh. Ztg.* 
einiges Nähere mittheilen. An der Spitze der Finanzgruppe, welche 
das Patent des elektrolytischen Verfahrens für Deutschland an- 
gekauft hat, stehen die Deutsche Bank und Siemens 
u. Halske AG; die Sangerhäuser Maschinenfabrik soll 
hetheiligt sein. Das Russische Patent hat das Bankhaus Robert 
Warschauer erworben, das Schwedische der Industrielle 
K. Transchell zu Landskrona, das Belgische ein Syndient, 
an dessen Spitze der Or&dit Liegeois steht. Erfunden ist 
das Verfahren in der kürzlich in eine Aetien-Gesellschaft um- 
gewandelten Sav'schen Raffinerie zu Paris unter Beihilfe der 
l’ariser Gesellschaft Gramme. Das Verfahren selbst wird geheim 
gehalten; die Vertreter des Syndieats beschränken sich darauf, 
über «die Ergebnisse, Einrichtungsk osten ete. Angaben zu machen. 
Für die Verarbeitung von täglich 250: Rüben soll eine elek- 
trische Energie von 250 PS erforderlich sein und die in der 
Melasse verbleibende Zuckormenge sich auf ein Fünftel der his- 
herigen Menge vermindern. Der russische Vertreter erklärt, bei 
einem Zuckerpreis von 38 Fres. für den Doppel-Centner würde 
die Anwendung des Verfahrens auf «die Tonne Rüben rinen 
Yortheil von 570 bie &R0O Fres. darbieten (u. Nach den 
von «leraelben Seite abgegebenen weiteren Erklärungen würden 
in Russland für den Werth der zur Einriehtung des Verfahrena 
erforderlichen Maschinen ete. 300 Rbl, für jede Tonne tfizlicher 
ltübenverarbeitung erforderlich sein, so dass eine täglich 280 + 
üben verarbeitende Fahrik 84.000 hl. 181.440 Mk.) zu zahlen 
hätte, Die ganze zur Anwendung «es Verfahrens erforderliche 











Einrichtung wird vom Syndicat, bezw, der von diesem begrün- 
deten Finanzirungsgesellschaft geliefert. Dafür erhält letztere von 
der Fahrik 250, des verausgabten Capitals und ausserdem im 
Verlaufe von fünf ‚Jahren eine Vergütung von 1, Rhl. 
für jede verarbeitete Tonne Rüben, Diese Vergütung deekt 
siinmtliche Leistungen der Fabrik mit Einschluss der Tilgung, 
so dass die Fabrik nach Ablauf der fünf Jahre für die Nenein- 
richtung nichts mehr zu zahlen hat. Es wird eine Betriebs- 
(Finanzirangs-Gesellschaft mit einem Capitale von 8—8 Millionen 
Rubel gegründet, welche das Verfahren erwerben und in den 
Fabriken einrichten soll. Von dem Grundeapitale sind 3 Millionen 
Franes für den Ankauf des Verfahrens zu verwenden; den 
Gründern werden Vorzugsrechte "bewilligt. Als solche treten 
Victor Baudouin zu Tirlemont (Belgien) und Raimund Rein- 
ecker (Brüssel) auf, welche mit der zu Paris (Boulevard de la 
Gare) anafssigen elektrolytischen Zuckereompagnie (vertreten 
dureh den Ingenieur Robert Pornitz, Wien) den Gründungs- 
und Licenzvertrag für Russland abgeschlossen haben. Es wırd 
eine Berechnung veröffentlicht, wonach die Betriebsgesellschaft 
von den 240 russischen Zuckerfabriken (NB, wenn alle das Ver- 
fahren einführen) in den fünf Jahren 21,252.000 Rbi, verdienen 
würde, Darin ist die jährlich von jeder Fabrik im Durchschnitte 
zu leistende Zahlung mit 35.000 Rbl. also für fünf Jahre mit 
175.000 Rbl. in Ansatz gebracht, wozu 21.000 Rbl, als vorweg 
zu leistende Zahlung (25,, des mit 84.000 Rbl. angenommenen 
Werthes der Einrichtung‘ treten, so dass die Einnahme von jeder 
Fabrik 196.000 Rbi. betragen würde. An Ausgaben stehen gegen- 
über: fünf von der Gesellschaft zu leistende Jahreszahlungen 
von je 19.500 Rbl. = 97.00 Rbl., und 9700 Rbl. sonstige Aus- 
gaben, so dass im Ganzen 107.200 Rbl. abgehen und aus den 
obigen 196.000 Rbl. ein Reinertrag von 88,800 Rbl., also 
21,252.000 Rbl, von den 240 Fahriken verbleiben würde. So ist 
die Ausbeutung des Patentes für Russland geplant, in den 
übrigen Ländern dürfte das Syndieat in ähnlicher Weise vor- 
gehen, Wenngleich der Nachweis einer praktischen Bewährung 
des nenen Verfahrens noch anssteht, haben dach die Kreise der 
Zuckerindustrie aller länder ein Interesse daran, die weitere 
Entwiekelnng der Suche mit Aufmerksamkeit zu verfolgen. 

Zur Beurtheilung der Frage der Ausführung von Unter- 
pflasterbahnen durch Berlin ist »in Bericht von besonderem 
Werthe, welchen die städtische Verkehrseommission von Boston 
vor Kurzem ausgegeben hat. Bereits im Jahre 1894 wurde die 
„Boston Transit Commission" von der städtischen Verwaltung 
heauftragt, zur Verbesserung der städtischen Verkehrsmittel ein 
Netz von Untergrundbahnen herzustellen. Es ist jedenfalls höchst 
heachtenswerth, dass eine Grossstadt in den Vereinigten Staaten, 
dem elsssischen Lande des privatwirthschaftlichen Systems auf 
allen Gebieten des Verkehrswesen® mit Ausnahme der Post, dazu 
übergeht, die Beschaffung neuer Verkehrsmittel selbst im die 
Hand zu nehmen, während in Dentschland. dem Lande der 


Stastsbahnen, die Städte immer noch ein thatkräftiges Vorgehen 
auf diesem Gebiete scheuen, #0 dringend anch die zum Theile 
schr mangelhaften Verkehrsverhältnisse dazu auffordern. Dass 


der Bau von Hoch- und Untergrundbahnen durch die städtische 
Gemeinde keineswegs mit Upfern oder mit Risieco verknüpft ist, 
beweist das Beispiel Bostons. In einem Vertrag mit der Westend- 
Strassenbahn-Gesellachaft, wodurch «dieser der Betrieb der zu 
buuenden Untergrundbahnen für die nächsten zwanzig Jahre 
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überlassen wird, hat sich die Biadt eins Rente von 4870/, des 
Anlagecapitals gesichert, während sie das für den Bau der Bahn 
aufgenommene Anlehen mit nicht ganz 31/,%/, zu verzinsen hat, 
so dass der Gemeinde ein Ueberschuss von wenigstens 14, 
verbleibt, Die Pachteumme steigt ausserdem, falls die Zahl der 
befürderten Wagen eine gewisse Summe überschreitet, In Boston 
stellt die Stadt nur die Fahrbahn her, während die Betriebs- 
gesellschaft auf ihre Kosten die Geleise, die Leitun für den 
elektrischen Strom, sowie die Betriebsmittel beschafft. Die Ge- 
sellschaft hat sich ausserdem verpflichtet, den Tunnel ausreichend 
zu beleuchten und sämmtliche me in einem gebrauehsfähigen 
Zustande zu erhalten. 


Telephonie. 


Der Fernspreehrerkehr Berlin mit Cosel (Schl.), 
Rybnik, Ohlau, Wildungen, Borbeck Vienenburg, 
Pyritz, Emden, Grossammensleben Gommern 
{Prov. Sachsen), Ross1lau (Anhalt), Wriezen, Cörlin (Pers.), 
Naugard und Weisswäasser {Oberl.) ist eröffnet worden. 
Die Gebür für ein gewöhnliches Gespräch bis zur Dauer von 
3 Minuten beträgt je eine Mark. 

Eine werthvolle Neuerung für das telophonirende Publikum 
wird aus Stockholm gemeldet. Um den beschwerlichen Umzug 
von Telephonapparaten zu umgehen, welcher bisher durch den 
jeweiligen Umzug der Abonnenten bedingt war, hat die Verwaltung 
sestimmmt, dass vom 1. October 1898 an die Apparate an 
Ort und Stelle hängen bleiben sollen. Ist der nächste Miether 
Abonnent, so kann er den Apparat ohne Weiteres benutzen, wenn 
nicht, 30 bezahlt er für die jedesinalige Benutzung des Telsphons 
eine Gebür von 10 Pfennigen. Der Zehn-Pfennig.- Tarif für Nicht- 
Abonnenten ist in Scandinavien schon seit 8 Jahren eingeführt 
und längst populär geworden. In den Städten findet man überall 
Telephonkiosko mit Automaten, in welchen nach Einwurf eines 
Nickels der Telephonapparat benutzt werden kann. Auch sind bei 
vielen Geschäftsleuten solche Telephon-Automaten aufgestellt. 


Kosten des Dampfes in den Jahren 1870 —1897. Einen wie 
gewaltigen Fortschritt die Technik in dem Zeitraume von etwa 
25 Jahren aufzuweisen hat, zeigt u. a. deutlich die Verminderung 
ler Kosten für die Herstellung von Dampf zur Krafterzeugung. 
Um hiefür einen richtigen Anhaltspunkt zu erhalten, ist es natür- 
lich erforderlich, die Kosten für die Herstellung des Dampfes 
auf eine bestimmte Einheit zu beziehen und eignet sich hiefür am 
besten die mit dem Dampfe erzielte Leistung und zwar die 
Pferdekraftstunde, In dem genannten Zeitraum haben sich diese 
Kosten um etwa 400%, vermindert, was gewiss eine hervorragende 
Leistu der Technik ist. Von diesem Procentsatze entfallen 
170/, auf die Anwendung von mehreylindrigen Maschinen, die 
Condensationsvorrichtung, die angewandte höhere Dampfepannung, 
sowie das Ueberhitzen des Dampfes, 5%, entfallen auf die An- 
wendung von stehenden Dampfmaschinen, 7% sind auf Rechnung 
der Verbesserungen der Dampfkessel zu setzen, während 7%, der 
Vorwärmung des Speisewassers zuzuschreiben sind. Die Ver- 
besserungen der Feuerungsroste partieipiren schliesslich noch 
mit 20/0. Durch diese verschiedenen wesentlichen Verbesserungen 
sind die Kosten für die Pferdekraftstunde um 409%/, verringert 
worden. Wie aus Vorstehendem ersichtlich, ist die Verbilligung 
des Dampfes weniger auf dessen Produetion als vielmehr auf 
dessen ökonomische Verwendung zu setzen, die sich eben in den 
eonstructiven Verbesserungen der maschinellen Einriehtungen 
kennzeichnet. 

Ein ungarisches Eisenbahnministerium. Wie der Buda- 

„Alkotmany“ berichtet, trifft man massgebendenorts 
isches Eisenbahnministerium zu errichten und 
werden diesbezüglich auf Grund eines vom Staatsseeretär Vörös 
ausgearbeiteten Entwurfes Berathungen gepflogen. Alle Verkehrs- 
angelegenheiten sollen aus dem Handelsministerium ausgeschieden 
und dem neu zu erriehtenden Eisenbahnministerium zugewiesen 
werden. Für die Leitung desselben soll nach der citirten Quelle 
das Mitglied des Migrmatenhanses und Feldmarschall-Lieutenant a. D. 
Ernst v. Hollan in Aussicht genommen sein. 


poster 
Anstalten, ein un 


Ausgeführte und projectirte Anlagen. 


Oesterreich-Ungarn. 
a) Oesterreich, 

Trient. (Elektrische Bahn Breseia-ÜUaffaro— 
Trient) Das Gründungseomit& dieser elektrischen Eisenbahn, 
das in Brescia seinen Sitz hat, hat den vorgelegten Plan ge- 
uehinigt und die Vorlage desselben an die Provineial- und an 
die Gemeindevertretung zum Zwecke der Erlangung der Con- 
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eession beschlossen. Von den Firmen Siemens & Halske 
in Mailand Brown, Boveri & Cie in Baden und der 
Maschinenfabrik Oerlikon sind dem Uomitt. Bau- 
anerbietungen zugekommen, 


5) Ungarn. 

Budapest. (Concessionsurkunde der projec- 
tirten Localbahn Budapest - Budafok — Nagy- 
Teteny mit einer von Nagy-Tet&ny aus bis 
Török-Bälint führenden Flügelbahn.) Die im Sinne 
des @.-A. XXX ex 1880 und des diesen ergänzenden G.-A. IV 
ex 1888 als normalspurige Localbahn zu erbauende und als solche 
zu betreibende Linie wird vom donaurechtauferseitigen Brücken- 
kopfe der Budapester Franz-Jonefs-Brücke (im Anschlusse an das 
hauptstädtische Strasseneisenbahnnetz) ausgehen mit theilweiser 
Benützung der nach Stuhlweissenburg (Szökesfehervar) führenden 
Chaussde und weiterhin mit Berührung der Gemeinde Albertfalva 
bis zur Station Budafok der Hauptlinie Budapest—Bruck a. d. L. 
der königl. Ungar. Staatsbahnen, ferner von dort aus im Bereiche 
des Comitates Pest-Pilis-Solt-Kis-Kun bis Nagy-Täteny führen, 
von wo aus deren, bis Türök-Bälint projeetirte Flügelhahn 
abzweigen wird. Das effeetive Baucapital dieser mit elektrischer 
Kraft zu betreibenden Linien ist mit 1,330,000 Hl. bemessen, von 
welcher Summe ein Betrag von 130.000 fl. für Beschaffung der 
Fahrbetriebsmittel und ein solcher von 80.000 Hl. zur Anlage eines 
Reservefonds entfüllt. 


Debreesen. Ertheilungvon Vorconcessionen.) 
Der königl. ungar. Handelsminister hat dem Budapester Advocaten 
Dr. Franz Kisbary-Kiss und dem Budapester Eisenbahn- 
Bauunternehmer Otto Mayer, die Bewilligung zur Vornahme 
technischer Vorarbeiten für eine von einem geeigneten Pnnkte 
des Strassenbahnnetzes «der Stadt Debreezen abzweigende, 
über Hoszu-Pälyi, Poczsj, Kis-Märja, Bihär und Püspöki führende, 
und mit dem Strassenbahnnetze der Stadt Grosswardein (Nagy- 
värad) und der gleichnamigen Station der Hauptlinis Bu da- 
pest—Grosswardein— (Brass6i Kronstadt—Pre- 
deal der königl. ungar. Staatsbahnen verbindende Loealbahn für 
Personen- und Güterbeförderung mit elektrischem Betriebe auf 
die Dauer eines Jahres ertheilt. 

Orsora. Wie wir schon berichteten, hat die Braunschweiger 
Firma Luther mit der serbischen Regierung einen Ver- 
trag abgeschlossen bezüglich der Ansnützung der Wasserkraft 
des Eisernen Thorea zu Zwecken elektrischer Kraftüber- 
tragung. Die Firma will am serbischen Ufer verschiedene In- 
Justrieanlagen errichten, deren Betrieb durch elektrische Kraft- 
übertragnng geschehen soll. Die ungarische Regierung ist aber 
nicht einverstanden damit, dass die werthvolle Wasserkraft, auf 
die Ungarn in erster Reihe Anspruch zu haben glaubt, von fremder 
Seite in Beschlag genommen werde, und hat daher durch das 
Ministerium des Aeussern bei der serbischen Regierung gegen 
die einseitige Benützung der Wasserkraft des Eisornen Thores 
zu Gunsten Serbiens, Vorstellungen gemacht, Die Frage ist die, 
ob die beiden Uferstasten (Ungarn und Serbien) zur Ausnützung 
der Wasserkraft die gleichen Rechte beusitzen, oder ob 
dieses Recht nicht etwa ausschliesslich Ungarn, als dem mit der 
Regulirung des Eisernen Thhores betrauten Staste, gebürt. Von 
anderer Seite wird aber folgende Ansicht ausgesprochen. Die 
Wasserkräfte selbst liegen auf serbischem Territorium. Serbien 
ist also unbestrittener Eigenthümer derselben. Ungarn könnte 
gegen den Ausbau derselben nur dann Einwendungen erheben, 
wenn die zur Regulirung der Schiffahrtstrasse im Eisernen Thore 
hergestellten Wasserhauten, der Canal und die Leitdämme der 
Nutzbarmachung der Wasserkraft dienstbar gemacht werden sollen, 
oder wenn die Schiffbarkeit des Canals dadurch beeinträchtigt 
würde. — Das von der Firma Luther ausgearbeitete nnd auch 
dem ungarischen Ministerium vorgelegte Projeet hat die Idisung 
zweier Aufgaben zum Zwecke: erstens, die Schiffbarkeit des her- 
gestellten Canales zu ermöglichen, welcher bis jetzt «die im Canal 
vorhandene starke Strömung von eiren 5 m per Ssennde hindernd 
entgegentritt, und zweitens durch die im Canal zu diesem Zwecke 
einzubauenden Schleusen eine Stau-Anlage zu schaffen, durch 
weiche gleichzeitig die Wasserkräfte in verhältnismässig leichter 
Weise verwerthet werden könnten. 


Deutschland. 


Berlin. Auf der am 8. d.M. zur Eröffnung gelangten 
Linie Grossgürschenstrasse—Schlesische Brücke 
verkehren ausschliesslich vierachsige Aceumulatorenwagen 
für gemischten Betrieb. Anhängewagen werden für Wochentag» 
vorläufig nicht zugelassen, dürften jedoch für Sonn- wnil 
Feiertage bewilligt werden, Für die Ringbahnstrecke Pranden- 
burgstrusse - Oranienburger Thor via Landsberger Thor, auf 
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welcher die Vorarbeiten für den elektrischen Betrieb zum grössten 
Theil beendet sind, beabsichtigt die (irosse Berliner Strassenlhahn 
möglichst bald den elektrischen Verkehr aufzunehmen, Diese 
Theilatreeke, die ohnedlies sinen ausserordentlich lebhaften Ver- 
kehr hat, dürfte späterhin als eine selbständige eingelegte 
Strecke erhalten bleihen. Die Eiserne Brücke muss, bevor der 
elektrische Betrieb über die Linden hinweg aufgenommen werden 
kann, vollständig umgebaut werden. 
Umbau werden im October durch Anlegung einer Nothbrücke, 
die auf der Südseite der alten Brücke errichtet werden wird, in 
Angrifl genommen werden. Die Fertigstellung der neuen Eisernen 
Brücke, die gelegentlich des Umbanes eine Verbreiterung er- 
führen wird, ist im August 1899 zu erwarten. Mit diesem Termine 
werden dann auch die gegenwärtigen Pferdebahnlinien Gesnnd- 
brunnen—Marheiniekeplatz und Vinetsplatz-- Bitlowstrasse elek- 


trischen Betrieb erhalten. | 


Cassel. Die projectirten Arlwiten für die Erweiterung und 
den Umbau des Bahnnetzes derGrossenlUasseler | 
Strassenbahn AG. behufs Einführung des elek- 
trischen Betriebes sind zur Zeit soweit gefördert, dass 
ein Theil des Netzes noch im Herbste des Jahres, der Rest zu 
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Die Vorarbeiten für diesen | 





(dem vertragsmässigen Termin im Februar 1890 elektrisch be- 
trieben werden kann. In dem lanfenden Geschäftsjahre sind die 
Betriebseinnahmen gegen das Vorjahr noch gestiegen, trotzdem 
wegen des Umbanes der er mn Linien der Betrieb vielfach 
unterbrochen und auf einzelnen Strecken längere Zeit winzlich | 
eingestellt werden musste. Für eine im Jahre 1899 herzustollenie 
Transversallinie werden zur Zeit die Vorarbeiten gemacht und 
ist für eine Theilstrecke dieser Linie die bebördliche Genehmigung 
bereits beantragt. Wiührend die bisherigen Linien die Stadt in 
der Richtung von Osten nach Westen (Wilhelmshöhe) durch- 
queren, soll diese neue Linie die Verbindung zwischen den #üd- 
lichew und nördlichen Stadttheilen unter einander und mit dem 
Centrum von Unssel vermitteln, 

Merseburg. (Elektrieitäitswerk. Die Stadt Merse- 
burg hat sich für die Errichtung eines Elektrieitätswerkes er- 
klärt, Dasselle soll auf Rechnung der Stadt betrieben, in den 
ersten fünt Jahren jedoch vom Erbauer geleitet werden, der der 
Stadt eins mögliehst hohe Rente zu garantiren hat, Eine diese 
Angelegenheit vorberathende Commission ist bereits mit den | 
Firmen Allgemeine Klektrieitäts-besellschaft, 
Schnekert & Co, Siemen# & Halske und Gebr. 
Steekner (Mersehurg) in Verbindung getreten und forderte 
von «iesen Kostenanschläge für den Bau eines Elektrieitütswerkes 
ein, welche sich bei 200-330 PS zwischen 209,384 und 280.000 Mk. 


des Capitals in Höhe von 3—11%,, in Aussicht. 


Schwoiz. 


Zürich. Die Vorarbeiten für die Umwandlung des 
Züricher Tramwaynetzea in elektrischen Be- 
trieb schreiten allmälıg vorwärt, sowie auch der Bau der 
verschiedenen Ergänzungslinien. Der Kanton Genf, der his- 
ler die Entwiekelung seines Tramwaynetzes und seiner Loeal- 
balnen ganz «der Privatunternehimung unterlassen, ist von am e- 
rikanischen Üspitalisten um die Gewährung siner Uon- 
vession behufs Erstellung eines weiteren kantonalen Schmalspur- 
habnnotzes angegangen worden. Ausserdem aind dasellist Ver- 
handlungen im Gange, um die Genfer Schmalspurbahm- 
Gesellschaft, die über ein Netz von ea. 70km verfügt, zu 
reconstruiren und an Stelle des Dampfletriebes den elek- 
trischen Betrich bei derselben einzuführen. 

Ausnützung der Wasserkräfte, Mit welcher 
Eile «lie Gründer elektrotechnischer Gesellschaften, die Privat- 
industrie und stantliche Vorporationen für die Sicherung von 
Wasserkräften in der Schweiz vorgesorgt haben, ist ans «dem 
Umstande ersichtlich, dass über alle zur Stunde bedentenderen 
natürlichen Wasserkräfte an Nordfusse der Alpen verfügt worden 
und daher keine weitere Concession zur Ausbeutung von Wasser- 
kräften mehr zu vergehen ist. Dagegen hat sich ein Consortium 
zebildet, das die nöthigen technischen Vorarbeiten machen lässt, 
mn die Uoncession für den Bau sines Canals zwischen 
dem Vierwaldstädter und Zugerseo, wodurch eine 
Wasserkraft von nahezu 30.000 #8 angeblich gewonnen werden 
kann, zu verlangen. 


Argentinien. 


Buenos-Alres. Die Allgemeine Elektrieitüts- 
Gesellschaft Berlin hat der Stadt Buenos Aires eine Vor- 
layer eingereicht hehufs elektrischer Strasenbelench- 


i 
bewegen. Die Rentabilitätsberechnungen stellen eine Verzinsung 
N 





tun ie lem Stadtwiortel zwischen den Strassen Chile, Eutre 
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fainpen, In den Strassen über 20 m Breite wird. die Beleuchtung 
vermehrt. Die Lampen werden durch Gestelle gehalten, die in 
die Mauern eingelassen werden. Es wird biefür eine eigene 
Leitung gelegt, so dass die Stadtverwaltung nach Beliehen, ohne 
weitere Einrichtungen treffen und grössere Unkosten machen zu 
müssen, den Betrieb selber übernehmen kann. Die von der Ge- 
sellschaft vorgeschlagenen Projeete richten sich nach den Ver- 
änderungen des Guldeourses und stehen für Lampen, die während 
der ganzen Nacht brennen, 186 bis 3350 Doll, für die, welche 
his I Uhr brennen, von 12 bis 25 Dull. Nach Ablauf von 
0 Jahren können alle Einrichtungen auf Verlangen - in das 
Eigenthum der Stadtverwaltung übergehen, Die Concession muss 
wenigstens auf zwei Jahre gegeben werden; übernimmt nachher 
die Stadtverwaltung den Betriel, so hat sie für jedes Beleuchtungs- 
gestell nach zwei Jahren 250 Doll, nach drei Jahren 23750 Doll. 
nach vier Jahren 225 Doll, nach fünf Jahren 21250 Doll. ete. 
zu bezahlen. 


Patentnachrichten. 
Mitgetheilt vom Ingenieur Vietor Monath, 
WIEN, I, Jasomirgottstrasse Nr. 4. 
Auszüge aus Patentschriften. 


Hartmann & Braun in Frankfurt a, M.-Bockenlieim. — Dreh- 
stromzäbler. — Classe 21, Nr. 97.568 vom 26. Oetober 1997, 
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Von den beiden gekrenzten Fehlern wird das eine durch 
die Summenwirkung zweier Hauptstromspulen 7 gebildet, die in 
zwei verschiedene Leitungen des Drehstromsystems geschaltet 
sind, während das andere Feld durch eine Spannungsspule E er- 
zeougrt wird, welche an diesellen bei den Leitungen angeschlossen 
ist. Bei induetionsfreier Belastung haben dann die heiten Felder 
thatsächlich die erforderliche Phasenverschiebung von 90%, An 
der Erzengung des Hanptsteomfelles können auch Windungen 
theilnehmen, die vom Strom der dritten Leitung in wingekehrter 
Riehtung durchflossen werden. (Fig. 1.) 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Elektrische Kleinbahn im Mansfelder Bergrerier, Actien- 
Gesellschaft. Unter dieser Firma wurde in Berlin eine Aetien- 
Gesellschaft gegründet, deren Gruntdeapital 443 Millionen Mark 
Imträgt. Zweck des Unternehmens ist «ie Herstellung einer für 
die Beförderung von Personen und Stückgütern einzwrichtemlen 
I n-spurigen elektrischen Kieinhalm von Hettsteit üher 
Mansfeld, Kloster Mansfeld, die Grunddürfer 
und Eisleben nach Helfka mit Anschluss won Strmssen- 
bahnlinien nach dem Friedhofo zu Eisleben Aus der für das 
Unternehmen einzurichtenden Kraftstation soll elektrische Energie 
zur Erzenzung von Licht und Kraft an Dritte, u. A. an die 
Mansfeldl’sche Gewerkschaft, abgegeben werden. Dir Bahn ist in 
einer Länge von rund 32 km projectirt. Den Aufsichtsrath der 
nonen Gesellschaft bilklen die Herren Erler, Sulzer uml 
Sobernheim-Berlin, Bankier Ertel-Leipzig. Die Dirvetion 
hat Banratı Griebel übernommen. 

Freudenstein & Co. (Feldbahnen und Eisenbahn-Bau- 
Materlal) in Berlin. Bezüglich der Umwandlung dieser Firma 
schwebten seit einiger Zeit Verhandlungen, welche nummehr zu 
einer festen Vereinbarung geführt haben, auf Grund welcher 
«durch die Mittelleutsche Uredithank voraussiehtlich im Anfang 
nächsten Jahres die Errichtung einer Aectien-Gesellachaft bewirkt 
worden wire. 


Miej»ka kolej elektryezma. (Firmaprotokellirung.) 
In dem IHandslerggister des k. k. Landes- als Handelsgerichtes 
lemberg wurde am 11. Juni die Firma „Miejska kolej 
elektrrezna* eingetragen und dabei ersichtlich gemacht, 
dass die Gemeinde der königl, freien Hauptstadt Lemberg Eigen - 
thiimerin ılieser Unternehmung mit dem Sitze in Lemberg ist. 
Die Firma wird auf die Art gezeichnet werden, dass unter den 
vollen Wortlaut der Firma gewöhnlich der Präsident der Stadt 
Leinberg, bei Verptlichtungen aber auch noch drei Gemeinderäthe 
ihre eigenhändigren Unterschriften zu setzen haben. 
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Umwandlung von Mehrphasenströmen in Gleichstrom 
ohne Motor-Generator. 
J. Sahulka. 


Zur Umwandlung von Wechselstrom in Gleich- 
strom werden gegenwärtig allgemein Motor-Generatoren 
verwendet, welche dieselbe Form haben wie eine 
Gleiehstrom- -Dynamo mit Nebenschlusswickelung, wobei 
jedoch die Armaturwickelung nicht blos mit den Seg- 
menten eines Colleetors, sondern auch mit Schleifringen 
in Verbindung steht, welche auf derselben Achse an- 
gebracht sind wie der Colleetor. Der hochgespannte 
einphasige oder die hochgespannten mehrphasigen 
Wechselströme werden durch Einzeltransformatoren oder 
durch einen Transformator für mehrphasige Ströme in 
.niedergespannte Ströme. verwandelt und‘ durch die 
Schleifringe in die Armatur des Motor-Generators ge- 
leitet. Dieser wird durch die Wechselströme als Motor 
rem und liefert gleichzeitig Gleichstrom, da sich 

ie Armatur in dem ınagnetischen Felde dreht, welches 
dem Feldmagneten entspricht. Der Gleichstrom wird 
von den am Colleetor schleifenden Bürsten abgenommen; 
‚ein Theil des Gleichstromes dient zur Erregung des 
Feldmagneten des Motor-Generators. Es ist - hiebei 
gleichgiltig. ob die Armatur Ring- oder Trommel- 
wiekelung hat, ob der Generator zwei- oder mehrpolig 
ausgeführt ist. Diese Art der Umformung von ein- 
oder mehrphasigen Wechselströmen in Gleiehstrom hat 
bei Centralen für Lichtbetrieb und für elektrische 
Bahnen Verbreitung gefunden, da die Vortheile der 
Verwendung von Gleichstrom und der Fernleitung hoch- 
gespannter Wechselströme eombinirt sind. Die mehr- 
phasigen Ströme werden in einer Üentrale erzeugt, an einen 
oder mehrere Vertheilungspunkte in der Stadt geleitet und 
daselbst in der beschriebenen Art in Gleichstrom ver- 
wandelt, welcher an das Stadtnetz abgegeben wird. 
Soll eine elektrische Bahn betrieben werden, so wählt 
man Speisepunkte in entsprechenden Abständen, z. B. 
in je 10 km Entfernung und wandelt in diesen die hoch- 
gespannten Wechselströme in Gleichstrom um, welcher 
zum Betriebe der Bahn dient. Für Stadt- und Local- 
buhnnetze, welche auf elektrischen Betrieb umgewandelt 
werden sollen, ist das beschriebene Betriebssystem dus 
bestgeeignetste und wird nun auch allgemein eingeführt. 
Ein Uebelstand ist jedoch mit dem Systeme verbunden, 





| 


welcher darin besteht, dass die Umformung kostspielig 
ist und mit bedeutenden Verlusten erfolgt, da zur Um- 
formung sowohl ruhende Weehselstrom-Transformatoren 
als we rotirende Motor-Generatoren erforderlich sind. 
Wenn es möglich wäre, die Umformung in betriebs- 
sieberer Weise ohne Motor-Generator durehzuführen, 
so würden dadurch die Kosten und Verluste bedeutend 
verringert werden. Es sind bereits vor Jüngerer Zeit 
zwei derrlen Methoden vorgeschlagen worden, von 
welchen die zweite wesentlich vereinfacht werden kann; 
dieselben sollen im Folgenden beschrieben werden. 
Die Pollack’sche Methode der Spaltung eines Wechsel- 
stromes in zwei sleichgerichtete Stromhälften mit Be- 
nützung von Zersetzungszellen, welche je eine Aluminium- 
und eine Kohlenelektrode enthalten, möge hier nicht 
in Betracht gezogen werden, da die Forderung erfüllt 
werden soll. dass ein Gleichstrom von möglichst un- 
veränderlicher Stärke erhalten wird. 


I. Art der Umformung. 


Hutin und Leblane haben im Jahre 1892 
(D. R. P.. Classe 21, Nr. 78,825) vorgeschlagen, mehr- 
phasige Wechselströme in der Weise inGleich- 
strom umzuwandeln, dass die Seeundär-Wicke- 
lungen des zur Umformung der hocehgespannten 
mehrphasigen Ströme dienenden ruhenden 
Transformators aus je zwei Spulensystemen 


‚mit entgegengesetzter Windungsrichtung ge- 


bildet werden, welehe unter einander und mit 
den Segmenten eines Collectors verbunden sind, 
auf welehem zwei Bürsten sehleifen, welche 
von einem kleinen synehrvonen Wechselstrom- 
motor bewegt werden. Von den Bürsten kann 
Gleichstrom von unveränderliecher Stärke ab- 
genommen werden. 

Man könnte wohl daran denken, mehrphasige 
Ströme in der Weise in einen Gleichstrom umzuwandeln. 
dass man jeden Seeundärstrom für sich durch einen 
einfachen Wechselstrom-Commutator gleichrichtet und 
die erhaltenen gleichgerichteten Ströme in Serie schaltet, 
wodurch ein pulsirender Gleichstrom erhalten werden 
sollte; alle Commutatoren künnten von einem gemein- 
schaftlichen kleinen synehronen W echselstrommotar 
gedreht werden. Eine genaue Ueberlegung zeigt aber. 
dasa diese Art der Umformung nicht möglieh ist, weil 
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in jedem einzelnen Seeundärkreise nach jeder Halb- 
en der Strom bei ungeänderter Stärke plötzlich 
ie Richtung wechseln müsste; dies ist wegen der 
Selbstinduetion der Seeundärkreise nicht möglich. Es 
muss daher vorgesorgt werden, dass die Rückwirkung 
der seeundären Ströme auf den Kern des Transforma- 
tors möglichst analog ist wie bei einem gewöhnlichen 
Transformator, und dies wird durch die Anordnung 
von Hutin und Leblane erreicht, Die Darstellung 
der Methode ist im Folgenden in einfacherer Weise als 
in der Patentschrift gegeben; aus derselben sind die 
Figuren 7 und 8 entnommen, 

Das Prineip der Umformung ist zunächst unter 
Annahme eines einphasigen Wechselstromes in den 





Fig. 2. 


Figuren 1 und 2 dargestellt. Mit 7 ist der Eisenkern 
eines Wechselstrom-Transformators, mit P die primäre, 
mit S die seeundäre Wiekelung bezeichnet. Die letztere 
besteht aus zwei Spulensystemen, welehe in entgegen- 
gesetzter Richtung gewickelt und zu einem kurz- 
geschlossenen Stromkreise vereinigt sind; ein von aussen 
dureh den Seeundärkreis gesendeter Strom würde daher 
keine magnetisirende Wirkung auf den Kern ausüben. 
Die mit 1, 2, 3, 4 bezeichneten Spulen sind in den 
Figuren im Sinne der Uhrzeigerbewegung gewiekelt, 
die Spulen 5, 6, 7, 8 im entgegengesetzten Sinne. Die 
Verbindungsstellen je zweier auf einander folgender 
Spulen (Fig. 1} sind mit den Segmenten eines ruhenden 
Commutators € verbunden; die Zahl der Segmente 
möge zunächst gleich sein der Spulenzahl. Die Bürsten 
B, und B_ mögen von einem kleinen synehronen 
Wechselstrommotor gedreht werden, welcher in der 
Figur nicht gezeichnet ist. Der für den Motor erforder- 
liche Strom kann von einem der Spulensysteme des 
secundären Kreises abgenommen werden, d. i, entweder 
von A und O oder von E und ©. Die Bürsten B sind 
mit einem Stromkreise L mittelst Schleifringen ver- 
bunden, welche auf der Motorachse angebracht sind. 


Wenn die Bürsten vom Commutator abgehoben sind, | 
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fliesst kein Strom im Seeundärkreise des Transformators, 
da sich die in den beiden Spulensystemen indueirten 
elektromotorischen Kräfte aufheben. Wenn die Bürsten 
auf dem Collector schleifen, sind die seeundären Spulen 
in zwei Halften parallel geschaltet und liefern Strom 
für den Kreis Z. Die in einem Spulensysteme des 
secundären Kreises indueirte E.M.K. sei E sin a; die- 
selbe möge auf der Vorderseite der Spulen von links 
nach rechts gerichtet sein, wenn die E.M.K. einen 
positiven Werth hat. Der Collector möge so eingestellt 
sein, dass in dem Momente, wenn x —= 90° ist und 
daher die E.M.K. den maximalen Werth +E hat, 
die Bürsten B; B_ über die Segmente a a’ schleifen. 
In den Zeitmomenten, in welchen = den Werth 135", 
180°, 225°, 270° hat, ist die in einem Spulensysteme 
indueirte E.M.K., bezw. gleich 
a 0, = 5 
v® v® 

die Bürste B_ ist in den entsprechenden Zeitmomenten 
in Verbindung mit den Segmenten b ec‘ d’, die Bürste R} 
mit bed. Die an den Stromkreis L abgegebene E.M.K. 
ist bezw. 


E :E 

+ + 

—— OÖ, ———, +E. 
2y 23 i - 2ay23 ö 


In dem Stromkreise L wird daher ein gleichgerichteter 
Strom fliessen. Der maximale Werth der E.M.K. 
welehe im ganzen Stromkreise L wirksam ist, ist gleich 
der maximalen E.M.K., welche in einem Spulensysteme 
des seeundären Kreises indueirt wird; die zu anderen 
Zeitmomenten im Kreise L wirksame E.M.K. ist 
kleiner als die in einem Spulensysteme des secundären 
Kreises inducirte, weil sich die in den einzelnen Spulen 
indueirten E. M. K. wegen der entgegengesetzten 
Windungsriehtung theilweise aufheben. Die wirksame 
E.M.K. variirt nach dem Sinus-Gesetze und 
gleichzeitig nach dem Gesetze einer Ge- 
raden,*) 

Bei jeder anderen Stellung des Colleetors © würde 
die im Stromkreise L wirksame E.M.K. schwächer 
sein. Um dem Colleetor € die günstigste Stellung zu 





*, Hutin und Leblane legen Gewicht darauf, dass die 
im gesammiten Stromkreise Z wirksame EM.K. so 
varıire wie der Werth von sin%, Dies kaun in zwei- 
facher Weise erreicht werden. Man kann die einzeinen Spulen 
mit ungleich vielen Windungen versehen und die Windungszahlen 
‚ler auf einander folgenden Spulen so wählen, dass sich dieselben 
verhalten wie die Werthe der Sinusfunction von Winkeln, welche 
um den gleiehen Betrag wachsen; der Gesammtzahl der Spulen 
muss dabei der Winkelzuwache um 360% entsprechen. Wählt man 
x. B. im Ganzen 12 Spulen, so können die Windungszahlen der 
# Spulen des ersten Systemes gleich sein: N sin 15, N sin 46, 
N sın 75,... N sin 165, die Windungszahlen der Spulen des zweiten 
Systemes N sin 195,... N ain 845. Wenn die Bürsten am Collector 
so gestellt sind, dass im Momente, wenn a = 900 ist, die Spulen 
jedes Systemnes die ganze E.M.K. an den Stromkreis Z abgeben, 
so ist, wie man durch Rechnung findet, die im Stromkreise 4 
wirksaine E.M.K. zu jeder beliebigen Zeit proportional dem 
E sinta, Allgemein sollen die Zn Spulen des seeunilären Kreises 
nach Hutin und Leblane die Era die Formel 


N. sin (e+#. 25) 


gegebene Windungszahl haben, wobei a einen beliebigen Werth 
haben kann nnd für & der Reihe nach 0, 1,2, ... In —1]) zu 
setzen ist, Anstatt die Spulen mit ungleichen Windungszahlen zu 
wiekeln, können alle Spulen gleiche Windungszahl haben, es ist 
jedoch die Breite der auf einander folgenden Uolleetor-Segmente 
entsprechend der obigen Formel zu wählen. Das Ergelmis „für 
die im Stromkreise Z wirksame E.M.K. ist das gleiche wie im 
vorigen Falle. 


Nr. 85, 
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geben, hat man nur ein Voltmeter V zwischen die 
Klemmen des #usseren Kreises L zu schalten und den 
Colleetor so zu drehen, dass die Angabe des Voltmeters 
eine maximale wird, während die Bürsten B von dem 
synchronen Wechselstrommotor gedreht werden. Es ist 
vortheilbaft, die Zahl der Spulen des seeundären Kreises 
und ebenso die Segmentenzahl des Colleetors grüsser 
zu wählen, als in der Figur angenommen ist, weil jede 
Spule einen Moment lang kurz geschlossen ist, während 
die Bürsten B tiber die entsprechenden Colleetorsegmente 
schleifen. Um die Finkschillasz am Colleetor zu ver- 
ringern, kann man die Verbindungsleitungen zwischen 
den Spulen und den Colleetorsegmenten aus Drähten 
von geringem Leitungsvermögen wählen. 

Die Rotations-Geschwindigkeit der Bürsten R 
müsste mit Rücksicht auf die tblichen Periodenzahlen 
eine sehr hohe sein. Dieser Uebelstand kann vermieden 
werden, indem man den Motor mehrpolig wählt und 
gleichzeitig die Zahl der Colleetor-Segmente verviel- 
facht. Wählt man den Motor achtpolig, so muss man 
die Zahl der Segmente viermal so gross wählen als die 
Zahl der Spulen des seeundären Kreises. Je vier um 
90% abstehende Segmente sind untereinander zu ver- 
binden; die Bürsten 2; und B_ erhalten einen Winkel- 
abstand von 45°. 

Um die rotirenden Bürsten zu vermeiden,‘ kann 
die in der Fig.2 dargestellte Anordnung benützt werden. 
Der Colleetor und der bewegliche Theil des Motors M 
sind auf derselben Achse montirt, welehe zugleich mit 
so vielen Schleifringen versehen ist, als der seeundäre 
Kreis des Transformators Spulen enthält. Diese sind 
mit den Schleifringen und Colleetor-Segmenten ver- 
bunden. Die Bürsten B sind in diesem Falle fix. 

Wenn nur einphasiger Wechselstrom zur Um- 
wandlung in Gleichstrom zur Verfiigung steht, würde 
die Stärke des im Kreise L fliessenden gleichgerichteten 
Stromes zwischen Null und einem maximalen Werthe 
pulsiren. Durch Einschaltung einer Selbstinduetions- 
spule in den Stromkreis könnte die Pulsation verringert 
werden. 

Um ohne Verwendung einer Selbstinduetionsspule 
einen wenig pulsirenden Strom im Kreise L erhalten 
zu können, müssen zwei- oder mehrphasige Wechsel- 
ströme zur Verfügung sein. Diese können durch Einzel- 
transformatoren oder durch einen eombinirten Mehr- 
phasenstrom-Transformator in niedergespannte Ströme 
verwandelt werden. Alle secundären Kreise müssen aus 
zwei Spulensystemen von derselben Beschaffenheit be- 
stehen wie in den Fig. 1 und 2 dargestellt wurde. Man 
könnte jeden Seeundärkreis mit einem besonderen 
Colleetor € verbinden und alle Colleetoren in den 
Stromkreis Z in Serie schalten. Die Bürsten könnten 
von einem gemeinschaftlichen Motor gedreht werden; 
bei Verwendung der in der Fig. 2 dargestellten An- 
ordnung könnte man alle Colleetoren auf einer gemein- 
schaftlichen Achse befestigen. Man braucht jedoch nur 
einen einzigen Colleetor zu verwenden, wenn man die 
in den Fig. 3, 4... dargestellten Schaltungen anwendet. 
In den Figuren ist, da es auf die Form des Trans- 
formators nieht ankommt, immer nur der Theil des 
Eisenkernes gezeichnet, um welchen der secundäre 
Kreis gewiekelt ist; auch ist der Einfachheit halber 
immer nur die der Fig. I entsprechende Anordnung 
gezeichnet, obwohl die in der Fig. 2 dargestellte vor- 
zuziehen ist. Es ist in den Figuren stets angenommen, 
dass die in einer Spule eines secundären Kreises in- 
dueirte E.M.K. auf der Vorderseite der Spule die 





Richtung von links nach rechts hat. wenn sie einen 
errraiig Werth hat. Der Motor ist der Einfachheit 
alber stets als zweipolig, die Rotationsriehtung der 
Bürsten ist entgegen der Uhrzeigerbewegung ange- 
nommen. 


In der Fig. 3 ist angenommen, dass zwei in der 
Phase um 90° verschobene Wechselströme zur Ver- 
fügung stehen, durch welche die Kerne I und II mag- 
netisirt werden. Jeder der beiden Seeundärkreise be- 
steht aus zwölf Spulen, welche zwei Spulengruppen von 
ee Winiieraiehtmng bilden. Die im Sinne 
der Uhrzeigerbewegung gewickelten Spulen sind auf 
jedem Kerne mit 1 bis 6, die im entgegengesetzten 
Sinne gewickelten mit 7 bis 12 bezeichnet. Die in einer 
> keagpäir des Kernes I indueirte E.M.K. sei mit 
Esina, die in einer Spulengruppe des Kernes II in- 
dueirte mit E cos « bezeichnet; In letztere eilt in der 
Phase um eine Viertelperiode voraus. Da in dem be- 
trachteten speciellen Falle der Drehung der Bürsten 
am Colleetor während einer Viertelperiode ein Abstand 





Fig. 3. 


von drei Spulen entspricht, sollen die Spulen der beiden 
seeundären Kreise so miteinander verbunden werden, 
dass jede Spule des Kernes I mit einer Spule des 
Kernes II verbunden wird, deren Nummer um drei 
höher ist. Es ist daher die Spule 1 des Kernes I mit 
der Spule 4 des Kernes II zu verbinden, hierauf ge- 
langt man zur Spule 12, dann zu II5 u. s. f, bis man 
wieder zur Spule I1 zurüekgelangt. Die Verbindungen, 
welche von den Spulen des Kernes II zu denen des 
Kernes I führen, sind in der Figur punktirt dargestellt. 
Die Anfinge der Spulen des Kernes I sind mit den 
Segmenten des Colleetors € verbunden. Die Fig. 3 
entsprieht dem Zeitmomente, in welehem « = 90° ist; 
die Bürsten schleifen gerade über die Segmente a und 
a‘. Die in einer Spulengruppe des Kernes I indueirte 
%M.K. hat den maximalen Werth + E, während die 
in einer Spulengruppe des Kernes II inducirte gleich 
Null ist. Die Spulengruppen des Kernes I geben die 
ganze EM.K. -- E an den Stromkreis L ebenso wie 
in dem Falle eines einfachen Weehselstrom-Trans- 
formators ab. Der in diesem Kreise tliessende Strom 
übt in diesem Zeitmomente keine magnetisirende Wir- 
kung auf den Kern II aus, da er dureh die beiden 
Spulengruppen in entgegengesetztem Sinne fliesst. In 
den Zeitmomenten. in welchen x = 120%, 150%, 180° 
ist, berührt die Bürste B_ die Segmente b’ ed‘, die 


; Bürste R, die Segmente bed. In dem Momente, welcher 
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# — 120' entspricht, ist die in einer Spulengruppe des |, werden, wenn man diejenigen S 


Kernes T inducirte E.M.K. gleich + a 8 E,doch 


: „A i . » 
wird nur der Betrag + 713 E an den Stromkreis Z 


abgegeben; die in einer Spulengruppe des Kernes II 


indueirte E.M.K. ist gleich — : E. an den Strom- 


, r . 1 j 
kreis L wird dabei + z E abgegeben. Die gesammte an 
17 


den Kreis L abgegebene E.M.K. ist in diesem Mo- 
mente gleich 07440 E, In den Zeitmomenten, welche 
x gleich 150% und 180” entsprechen, ist die im Strom- 
kreise L wirksame E.M.K., bezw. gleich 0:7440 £ und E. 
Die E.M.K. im Kreise Z variirt daher um =£ 147" /,.* 

Für die Rotation der Bürsten 3 oder im Falle, wenn 
die Bürsten fix und der Colleetor drehbar ist, zur 





Fig. 


Rotation des letzteren ne man einen kleinen syn- 
ehronen Zweiphasenstrom-Motor verwenden. Die zum 
Betriebe erforderlichen Weehselströme kann man von 
den Enden je eines Spulensystemes der Kerne I und II 
abnehmen, während der Gleiehstrom für die Erregung 
des Feldmagneten des Motors von den Bürsten B ab- 
genommen werden kann, nachdem der Motor den syn- 
ehronen Lauf erreicht hat; der Motor kann in diesem 
Falte selbst anlaufen. 


In dem in der Fig. 3 dargestellten Falle ist die 
Pulsation der im Stromkreise L wirksamen E.M.K. 


noch gross. Die Pulsation kann bedeutend verkleinert 


*, Wählt unan die Wintlungszahlen der Spulen der beiten 
svenntlären Kreise nach Hutin und Leblane, »o wind von 
dem einen seeondären Kreise an den Kreis Z die E.M.K.: 
Esinta, vom anderen Kecos?z abgegeben; die resultirende E.M.K., 
welche im Kreise Z wirkenn ist, hat daher den eonstanten 
Werth £. Da die in den seeumlären Kreisen indueirten E.M.K. 
im Allgemeinen nicht genau das Sinus-Gesetz hefolgen, wird 
auch die resnltirende E.M.K,. im Stromkseise L nicht gennn 
enmstant sein. 
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ulen der beiden Systeme, 


| bei welehen die Windungsriehtung wechselt, oder ev. 








auch die benachbarten Spulen mit weniger Windungen 
versieht als die übrigen Spulen; dadurch wird auch die 
Funkenbildung am Colleetor verringert, weil diese 


Spulen durch die am Colleetor schleifenden Bürsten 
kurz geschlossen werden, wenn gerade das Maximtm 
indueirt wird. 


der EEM.K. 
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Fig. 6 


In der Fig. 4 ist wieder angenommen, dass zwei 
in der Phase um 90% verschobene Wechselströme zur 
Verfügung stehen: die in einem Spulensysteme der 
Kerne I und II indueirte E.M.K. wieder E sin x 
und Ecos z. Die Spulen. welehe mit 6, 7. I, 12 be- 
zeichnet sind. mögen aber nur den dritten Theil der 
Windungen erhalten. welehe die anderen Spulen haben. 
Dies hat zur Folge, dass ın dem Mosinente, wenn 


se] 














Fig. 7. 

in einem Spulensysteme gerade das Maximum der 
E. M.K. indueirt wird, dieses Maximum kleiner ist als 
in dem früher betrachteten Falle; dadurch wird die 
Pulsation der E.M.K. im Stromkreise L verkleinert. 
In den Zeitmomenten, welche x = 90°, 120°, 150°, 130° 
entsprechen, ist die im Stromkreise L wirksame E. M.K. 
gleich 1.E, 09566 E, 0.9566 E, 1. E; die Pulsation 
beträgt im Mittel + 222°/.. 

In den Fig. 5 und 6 ist der Fall angenommen, 
dass drei in der Phase um je 120° verschobene Wechsel- 
ströme zur Verfügung stehen. Die in einem Spulen- 
system der seeundären Kreise der Kerne I, II, III in- 
re E.M.K. seien bezw. E sin «, E sin (a + 120), 
E sin (x + 240). Jeder seeundäre Kreis möge aus zwölf 
Spulen bestehen, welche wieder zwei in entgegen- 
gesetztem Sinne gewickelte Spulensysteme bilden. Da 
einer Phasendifferenz von 120° in diesem Falle ein 
Spulenabstand von vier Spulen entspricht, hat man die 
Spule 1 des Kernes I mit der Spule 5 des Kernes III 
zu verbinden, diese mit der Spule 9 des Kernes III, 
diese wieder mit der Spule 2 des Kernes I zu ver- 
binden u. s. f. Die Verbindungen zwischen den Enden 
der Spulen des Kernes III und den Anfingen der 
Spulen des Kernes I sind in der Figur mit punktirten 
Linien dargestellt. In der Fig. 5 haben alle Spulen 
gleiche Windungszahl. Die im Stromkreise L wirksame 
E. M.K. ist in den Zeitmomenten, in welchen « gleich 
90°, 120°, 150% ist, bezw. gleich 1'3333 E 11547 E, 
13333 E. Die Pulsation beträgt im Mittel. + 7°18°/,. 
Die Pulsation wird verringert, wenn man die Spulen 
6, 7, 1, 12 mit weniger Windungen wickelt.*) 

In der Fig. 6 sind die Spulen 6 und 12 ganz 
weggelassen, so dass jeder Kern nur mit 10 Spulen 
bewickelt ist; aber der Colleetor und die Verbindungen 
sind so ausgeführt, als ob jeder Kern mit 12 Spulen 
bewickelt wäre. Wenn der maximale Werth der in 
einem Spulensysteme eines der secundären Kreise in- 
dueirten E.M.K. mit E bezeichnet wird, so ist die im 
Stromkreise L in den Zeitmomenten, welche x = 90, 
120°, 150° entsprechen, wirksame E. M. K. bezw. gleich 
1:4000 E, 1:3856 E, 1'4000 E. Die Pulsation beträgt in 
diesem Falle + 0°52°/,. 

Wenn unter Annahme von Dreiphasenstrom jeder 
der drei seeundären Kreise aus 18 Spulen von gleicher 
Windungszahl gebildet würde, so würde die Pulsation 
der E.M.K. im Stromkreise L: + 6'283°/, betragen, 
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Verkleinert man die Windungszahlen der Spulen 9, 10, 


1, 18, so wird die Pulsation verringert. 
Wenn zwei- oder dreiphasiger Wechselstrom zur 
Verfügung ist, kann man nicht blos die unmittelbar ge- 
*, Wählt man die Windungszahlen nach Hutin und Le- 


blanc, so ergibt sich theoretisch wieder ein constanter Werth 
für die im Stromkreise Z wirksame E.M.K. 
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Fig. 8. 
gebenen seeundären E.M.K.bentitzen; man kann dureh Zu- 
sammensetzung derselben E. M.K. erhalten, deren Phasen 
Zwischenwerthe haben. Wickelt man die secundären 
Kreise in der Art. dass man sowohl die unmittelbar 
gegebenen, als auch die durch Zusammensetzung der- 
selben gebildeten E.M.K. beniitzt, so ist das End- 
ergebnis immer so beschaffen, dass jeder Kern mit 
zwei Spulensystemen von entgegengesetzter Windungs- 
richtung bewickelt ist, wobei Ban ig Spulen, bei 
welchen die Windungsrichtung wechselt und die be- 
nachbarten eine kleinere Windungszahl erhalten als die 
anderen Spulen. Die Pulsation der E. M.K. im Strom- 
kreise L wird dadurch verringert. Eine specielle Be- 
trachtung dieser Fälle ist nicht nothwendig, da man 
stets nur die unmittelbar gegebenen seeundären E.M.K. 
zu berücksichtigen hat. 

Aus den durchgeführten Betrachtungeng eht hervor, 
dass zur Erzielung einer annähernd constanten E.M.K. 
im Kreise L es nicht unbedingt nothwendig ist, dass die 
Spulen der seeundären Kreise, wie Hutin und Le- 
iperi vorschreiben, Windungszahlen haben, welche 
sich wie die Sinuswerthe von Winkeln verhalten, die 
um gleiche Beträge wachsen. Man kann entweder die 
Spulen von gleicher Windungszahl wihlen oder kann 
denjenigen Spulen, bei welchen die Windungsrichtung 
wechselt, eventuell auch den benachbarten kleinere 
Windungszahlen geben als den übrigen Spulen; dadurch 
lässt sich erzielen, dass die Pulsation der im Strom- 
kreise L wirksamen E. M.K. sehr klein wird. 

In den Fig. 7 und 8 ist ein Umwandler von 
Hutin und Leblane dargestellt, welcher zur Um- 
wandlung von Dreiphasenstrom in Gleichstrom dient. 
Die Fig. 7 stellt den ruhenden Transformator dar; die 
Klemmen x, £, y dienen für den Anschluss der pri- 
mären hochgespannten Wechselströme, die Enden x, », 
» der primären Wieklungen sind untereinander ver- 
bunden. Jeder seeundäre Kreis besteht aus 12 Spulen; 
die Enden derselben sind mit «, #, bezw. mit 1. 3, 5, 
7. 9, 11 und 2, 4, 6. 8, 10, 12 bezeichnet. In der 
Fig. 8 ist der vom sechspoligen Motor M in Rotation 
versetzte Colleetor © gezeichnet, welcher 36 Segmente 
enthält, von welchem je drei um 120° abstehende mit 
einem der 12 Schleifringe verbunden sind. Die Schleif- 
ringe sind mit «, die auf denselben schleifenden Bürsten 
mit £, die zugehörigen Klemmen mit y bezeichnet; die 
Verbindungen mit den Spulen der seeundären Kreise 
sind in der beschriebenen Art zu machen. Von den 
auf dem Colleetor © sehleifenden Bürsten 5 kann 
Gleichstrom abgenommen werden. 

Das Verfahren von Hutin und Leblane kann 
aueh in umgekehrter Art zur Umwandlung von Gleich- 
strom in Mehrphasenstrom benützt werden. 

(Schluss folgt.) 
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Magnetanordnung für kräftige Felder, 


Die Londoner Eleetrieal Review bringt in dem 
Hefte vom 15. Juli 1898 interessante Details über die 
Construction einessehr kräftigen Elektromagneten. dessen 
Anordnung und Dimensionirung aus den nachstehenden 
Figuren ersichtlich ist. 

Die grosse Spule trägt 2200 Windungen 2 mm 
starken Drahtes, jede der beiden kleineren 600 Win- 
dungen dieses Drahtes. der für kurze Zeit mit 144, 
für längere Zeit 9 A belastet werden kann. An den 
Polstücken können ferner noeh zwei Spulen hinzugefügt 
werden. Die Letzteren sind in Fig. 3 skizzirt und mit 
je 200 Windungen bewickelt. Es erreicht somit die 
magnetisirende Kraft in dem einen Falle die Grüsse 
von ca. 53.000 Ampere-Windungen, im zweiten Falle 
ca. 34.000 Ampere-Windungen. Der Widerstand des 
ganzen Stromkreises beträgt ungefähr 94. 
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In Fig. 2 sind für verschiedene Feldintensitäten 
die entsprechenden Polstteke angegeben. Das Polstück « 
liefert ein grosses Feld von ea. 2000 Einheiten, b ein 
kleineres. noch ziemlich zleichförmiges von ea. 20.000 
Einheiten. Die Formen e und d gelangen bei Feld- 
stärken bis zu 30.000 Kraftlinien pro cm? zur Ver- 
wendung. 

Bei diesem Anlasse seien kurz die Stefan’schen 
Untersuehungen über die Herstellung intensiver, mag- 
netischer Felder*) in Erinnerung gebracht: 

Wird das Maximum des magnetischen Momentes 
in der Volumseinheit weichen Eisens mit a = 1700 
angenommen, so beträgt die entsprechende Feldinten- 
sität zwischen den Poltlächen eines Rhumkorff- 
sehen Magneten infolge der Magnetisirung des Eisens 

*, Wiener Sitzungsberichte. Bd. NUVIL. Seite 176—183, 
9%. Februnr 1888, 
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4= = 21.360 absolute Einheiten, wozu im Mittelpunkte 
des Feldes noch die Wirkung der Stromspiralen gleich 
4=n .J hinzukommt, worin n die Anzahl der Win- 
dungen per Centimeter ist. 

Die Wirkung, welche die Eisenkerne im Mittel- 
punkt des Feldes ausüben, kann ohne Beschränkung 
der achsialen Ausdehnung des Letzteren verstärkt werden, 
wenn man ihren Endflächen eine andere Gestalt gibt. 
Diese Verstärkung erreicht den grössten Werth, wenn 
man den Enden der Eisenkerne die Form von ab ge- 
stutztenKegeln gibt, derart, dass die Erzeugungs- 
linien der beiden Kegelflächen durch den Mittelpunkt 
des Feldes gehen, und mit seiner Achse einen Winkel 
von 54° 44° bilden, oder genauer, einen Winkel, 
dessen Tangente =YV 2 ist. 

Für verschieden lange magnetische Felder können 
verschiedene Polstüeke in die ebenen Endtlächen einge- 
sehraubt werden. Solche Anker wirken wie Sammellinsen, 
durch welehe ein eylindrisches Büschel von parallelen 
Kraftlinien in ein eben solches Büschel von geringerem 
Querschnitt zusammengedrängt wird. 

Die Intensität des Feldes zwischen den Pul- 
flächen eines solehen Magneten ist dann: 


H= = 1 (02893 + 08863 log z) 


worin der Brigg'sehe Logarithmus des Verhältnisses 
zwischen Halbmesser r der Eisenkerne und dem Ab- 
stande a der Polflächen vorkommt. Fir r = 20 a wird 
H = 1442. 4 = j und für ebene Polflächen H = 095.4 = u. 


Der Stand der elektrischen Beleuchtung und Kraft- 
übertragung in Wien im Jahre 1897. 


Nach dem „Berichte über die Industrie, den Handel und 
die Verkehrsverhältnisse in Niederösterreich während des 
Jahres 1897“, welehen die Handels und Gewerbekammer 
in Wien dem Handelsministerium erstattete, hat «ie Elektro- 
technik auch im Jahre 1897 neue und wesentliche Erfolge erzielt. 
Die Anwendung der Elektrieität dringt in immer weitere und 
grüssere Kreise, und was noch vor wenigen Jahren als Versuch 
gogolten hatte und erst auf die Erprobung seiner Zuverlässigkeit 
und Bewährung angewiesen war, durch seine Erfolge ein 
Bedürfnis hervorgerufen, welches immer allgemeiner und lehhhafter 
nach Befriedigung verlangt. Die Verwertliung der elektrischen 
Energie für Beleuchtung, motorische und sonstige gewerbliche 
und häusliche Zwecke hat sich so umfassend eingebürgert, dass 
diesem Zweige industrieller und gewerblicher 'Thätigkeit, der 
schon gegenwärtig so günstige Ergebnisse liefert, auch weiterhin 
die verheissungsvollsten Aussichten sich eröffnen. Dem elektri- 
sehen Strom ist es vermöge der Vorzüge seiner Eigenschaften 
und Wirkungsweise gelungen, trotz der Coneurrenz anders be- 
schaffener Energieverwerthungen, sich immer grössere Ahsatz- 
gebiete zu erschliessen und sich dieselben ungeachtet der viel- 
fachsten Schwierigkeiten und Behinderungen als wohlerworbenen 
Besitzstand zu sichern. 

Diese erfreuliche Gestaltung der Verhältnisse spiegelt sich 
auch in der Thätigkeit der heimischen Elektrieitäteunternehmungen 
wieder und speciell derjenigen, welche in Wien den Sitz ihres 
Geschäftes haben, zumal bier die fortilauernd erhöhte Bauthätig- 
keit vor Alleın auf die Verbreitung «er elektrischen Beleuchtung 
vortheilhaften Einfluss ausübt. 

So iat die Internationale Elektrieitäts-Gesell- 
schaft in der Lage, auch das Berichtsjahr als ein für sie 
durchaus zufriedenstellendes und den zehegten Erwartungen sehr 
entsprechendes zu bezeichnen. Die stetig wachsende Benützung 
des elektrischen Stromes, gefördert durch die im letzten Berichte 
(vide „2.1. E.*, Nr. 19, 8.559, 1897) besprochene« Tarifregulirung, 
hat der Wiener Uentralstation dieser Gesellschaft nenerdings eine 
namhafte Anzahl von Consumenten zugeführt. In erster Linie 
haben «die Anmeldungen für elektrische Beleuchtung sehr be- 
trichtlich zugenommen, indem dieselben Ende 1897 auf 5235 Ab- 
nehmer mit zusammen 200.479 Lampen der lökerzigen Einheit 
gestiegen sind; darunter erscheinen 1974 Bogenlampen mit in- 
begriffen. Gegenüber dem Abschlusse, der in dem vorjährigen 
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Referate seinen ziffermässigen Anslruck gefunden hat, bedeutet 
dies eine Erhöhung der Inanspruchnahme von rund 43,500 Lampen. 
Auch die Anschlüsse für motorische Zwecke zeigen eine gleich 
befriedigende Steigerung, indem dieselben 459 Elektromotoren 
init einer Leistung von 650 Pferdekräften aufweisen, was gegen- 
über dem Vorjahre ein Mehr von 96 Elektromotoren mit 278 P’ferde- 
krüften wleiehkommt. Der Abantz von elektriachem Strom für 
die verschiedenen Zwecke hat sich im Gegenstandsjahre auf 
55.252.490 Hektowattstunden belaufen, und als erwähnenswerth 
wird hiebei des Umstandes gedacht, (lass im heurigen Winter 
als Maximum «des gleichzeitig abgegebenen Stromverbranches 
4000 Kilowatt überschritten wurden. Diesem bedeutenden Bedarfe 
entsprechend, sind auch die baulichen und inaschinellen Anlagen 
der Stromerzengungsstätte in der Engerthstrasse abermala einer 
grösseren Ausgestaltung zugeführt worden, und wurde damit die 
Produetionskraft ‘der Centralstation auf 9300 Pferdestärken 
gebracht. 

Ueber den Umfang der maschinellen Einriehtungen mögen 
die folgenden Daten Aufschluss geben: 


In der Centralstation sind gegenwärtig aufgestellt und in 
Benützung: Im Maschinenhanse: 14° Maschinengarnitaren, in zwei 
Hauptgruppen gesondert, von denen die erste Gruppe 7 Dampf- 
maschinen a 600 PS bei 125 Umdrehungen pro Minute und 
7 Wechselstrommaschinen & 200 A bei 2000 P, Sie zweite Gruppe 
7 Dampfmaschinen A 650 PS bei 125 Umdrehungen Minute 
und 7 Wechselstrommaschinen 4220 A bei 3000 F umfasst, sechs 
Erreger mit zusammen 550 75, Im Kesselhause: 23 Kessel mit 
zusmmmen 8050 m? Heizfäche. Das primäre Kabelnetz besitzt 
derzeit die ansehnliche Länge von eirca 2330 Kilometern; ferner 
sind 17638 Transformatoren für 9,825.500 Hektowatt aufgestellt. 
Hier sei auch bemerkt, dass das Elektrieitätswerk der Gesellschaft 
in der Anordnung seiner maschinellen und stromvertheilenden 
Einriehtungen für die kommende Saison einer Ausrüstung ent- 
gegensieht, welche beswoeken wind, die Leistungsfähigkeit und 
Oekonomie des Betriebes zum Vortheil einer noch weitergehenden 
Ausnützung speeiell für elektrische Kraftübertragung in wesent- 
lichem Maasse zu heben, womit zugleich die Schaffung ‚einer 
‚ritten Hauptgruppe der maschinellen und Stromvertheilungs- 
Einrichtungen verbunden sein wird. 


Die Betriehsstatistik der Wiener Anlage im letztverflossenen 
Geschäftzjahre, das etatutengemiäss mit 1, Mai 1896 begonnen 
hat und am 30. April 1897 endigte, wird in ihren Details durch 


(lie nachstehende tabellarische Zusammenstellung ersichtlich 
germacht: 
Leistungsfühigkeit der Centralstation in efleetiven 
Pferdestärken, . . 2 22222222000. 8.600 
Länge des Kahelnetzes in Kilometern. . . » - - - 216 
Anzehl der Abnehmer ©...» 4.125 
Anmeldungen | Hoktowatt. 2.22 20000. 85.357 
AuschiBsss Anzahl der Abnehmer . . 2... 3.024 
5 ; Hektowatt na et Re re Nee 82.093 
Bogenlampen . 2... 22.2.0200. 1.939 
Darunter |) „ , Anzahl „ .. 242 
Elektrische Motoreı Pferdestärken 538 
Abgegebene Strommenge in Hektowattstunden . .  48,228.070 


Für Beleuchtung wurde im Berichtsjahre eine schr be- 
trächtliche Anzahl von Objeeten neu an das Wiener Kabelnetz 
der Gesellschaft ungeschlossen, 

Die von der Unternehmung mit Strom gespeisten moto. 
rischen Betriebsanlagen lassen sich nach der Bestimmung, welcher 
sie dienen, nach den folgenden Gewerbekategorien gliedern: 


Für Aufzüge ..... 26 Motoren | Für Riesenrad,.... 2 Motoren 
» Ventilatoren . m ie | „ Elevator...... 1 = 
„ Druckereien . 26 n | „ Briefpapier- 

„ Nähmaschinen 3 = | fahrikation... 2 " 
„ Bäckereien... ” | „ Caronssel a 
„ Zahntechnische | „ PSertirnaschinen 1 5 
Ateliers ..... 19 - In Wäschereien, 1 BR 
» Pumpen ..... 15 “ “  Holzzchneide 
„ Pieumatiseh n. Holzbearhei- 
Post ... 2... 1 a tungsinaschine 26 = 
„ Ematmühle,. 1 . „ Laboratorien. 4 r 
„ Fartnühlen a r ' u Photsgraph. 
„ Stempelmasch. 4 u | Atelinrs .... 4 E 
„ Versuchsnppa- “«„ Ventrifuge... | 
ee | rn ‘ » Trägerschneid- 
„ Accumnlatoren- maschinen ... 5 PR 
Ladung....., 6 Pr „ Schleifereien. 5 r 
“ Werkstätten ı. „ Hutfabriken.. 4 Ar 
Workzengma- |» Jeserschab- 
schinen ..... 15 Bi \ maschinen ... 1 2 
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Für Selcherei .... 1 Motoren | Für Ulmfornung.. 2 Motoren 
„ Kartenfahriken 5 u „ Mechanische 
„ Tischlereien.. 2 55 Werkstätte .. 1 » 
„ Bürstenfahrik 1 " “ Kupferschmiede 1 4 
„ Droehstereien 8 " ' „Winde für den 
„ Drahtgewebe- Feaselballon.. 1 ” 
maschinen ... 1 j „ Hektographen- 
“ Optiker ..... 1 A massafabrik.. ] ü 
„ Wagenfahrik 1 r 259 Motoren 


Vor grössere Spocinlaufgaben salı sich die Gesellschaft im 
Berichtsjahre durch zwei Veranstaltungen gestellt, die dem Zwecke 
gewidmet sind, das fünfzigjährige Regierungsjubiliom Sr. Majestät 
des Kaisers zu feiern. Es ist dies zunächst die II. Internationale 
Kochkunst-Ausstellung, welche in den ersten Jännertagen 1898 
in den Sophiensillen stattgefunden und deren elektrische Be- 
leuchtung durch die Gesellschaft eingerichtet und versorgt wurde, 
Die hiefür beigestellte Beleuchtungs-Installation wies einen Um- 
fang auf von mehr als 2000 Glühlampen und 60 Bogenlampen, 
und wurde die Stromzuführung im Anschlusse an das Strassen- 
kabel der Centralstation Engerthstrasse Iewirkt. 

Die «weite Veranstaltung betrifft die 1898er Juhiläums- 
Ausstellung, welche vom Mai bis October in dem Ausstellungs- 
bereiche des k. k. Praters abrehalten wird, und für welche der 
gesammte Bedarf an Elektrieität für Beleuchtung, wie für Kraft- 
zwecke der Gesellschaft gleichfalls im Anschlnsse an ihre Kabsl- 
leitungen übertragen warde. Die für die allgemeine Ausstellungs- 
beleuchtung allein bereitzuhaltende Inanspruchnahme umfasst, 
den zu Berichtsschluss getroffenen Dispositionen zufolge, weit 
über 10.000 Glühlampen und 1500 Bogenlampen, bestimmt, den 
inneren Rotundencomplex und die weit ausgedehnten Parkanlagen 
und Objecte des äusseren Ausstellungsrayons zu illuminiren. Der 
Bedeutung und dem Glanze dieser Schaustellung entsprechend, 
auf welcher der vaterländische Gewerbefleiss auf allen Gebieten 
seiner Bethftigung in hervorragender Repräsentation vorgeführt 
wird, hat auch die Gesellschaft die Aetivirang der elektrischen 
Beleuchtung in sehenswerth grossem Style geplant. Damit wird 
such die erwähnenswerthe Errungenschaft zur Geltung gobracht, 
dass dort, wo «durch den Bestand von elektrischen Contralstationen 
ein weitverzweigtes Kabelnetz zur Verfügung steht, Beleuchtungen 
grüssten Umfanges selbst von lediglich passagerem Bedarfs mit 
Jen einfachsten and verhältnismissigr ungemein billigen Mitteln 
in Scene gesetzt werden können. Es wird dies als ein ausser- 
ordentlich schätzbarer Vortheil bezeichnet, im Gegensatz zu den 
früheren Verhältnissen, wo die Etablirung von Beleuchtungen für 
vorübergehende Zwecke jeweils die Errichtung eigener, kostspielig 
zu beschaffender Maschinenstationen beulingt hat. *; 

In juridischer Beziehung mag auch des bemerkenswerthen 
Vorkommnisses gedacht sein, dass die unbefugte und eigen- 
mächtige Entnahme von elektrischen Strom aus den Leitungen 
der stromerzeugenden Unternehmung gerichtsordnungsmässig als 
strafbare Handlung erkannt und als Delict des Betruges in Con- 
eurrenz ınit jenom der (sefihrdung der körperlichen Sicherheit 
qualificirt und geahndet wurde, ##, 

Auch im Thätigkeitsbereiche der Allgemeinen öster- 
reichischen Elektrieitäts-Gesellschaft hat die 
Ausbreitung der elektrischen Beleuchtung und Kraftübertragung 
iin Jahre 1897 regelmässige Fortschritte gemacht. Infolge dessen 
wurden in den Stadtbezirken XVII und XIX Leitungen gelegt 
und für letzteren der Bau einer Unterstation auf der Parzelle 
Billrothatrasse 7 in Angriff genommen, welehe ledierlich mit 
Accumulatoren ausgerüstet wird. - 


”") Auch die auswärtigen Zweigauntalten der Gesellschaft, und zwar das 
Rlektricitätswerk Bielitz-Biala, welches bekanntlich such die Kraft 
zum Betrielss der elektrischen Bahn ron Bielitz nach Zigeanerwald abgibt, sowie 
die Contralstation Fiume, deren nesarbautse Retrisbsanlage im Laufe des 
Jahres inaugurirt wurde, waren durchwegs schr befriedigend beschäftigt. Dis 
elektrische Bahn der Toplitzer Elaktrisitäts- und Kleinbahn- 
Gerollschaft, an welcher die Internationale Elaktrieitäte - Gesellschaft 
intersssirt ist, hatte schon in der ersten zubumanstlichen Unmschäftsperiode, die 
mit Ende Decamber 1896 abschloss, «ine befriodigends Verzinsung ergeben. Im 
Verlaufe des Berichtsjahren, welches zugleich die Verwaltüngspariode dieser 
Gesellachaft umfaset, ist dıe vom Teplitz nach Kichwald führande Hanptlinie 
durch dia Fortsstzungslinian vom Schulplats einerseits bis sam Schlomplatz, 
andererseits bie zar Üssanstalt, mamhafı erweitirt worden, Da solchmar die 
Bahn bis in das Innere des Stadtenbietes von Teplitx nach Sohöman verzweigt 
ist, hat dieser Tosil der Babolinie den Üharakter siner Stadtbaha erlangt, was 
für dio Hebung der Froguenz und Vermehrung der Verkehrsdichtigkeit von be- 
deutonlem Vortheil ist. Seitdem hat die Babn wsuerdiags sinen heträchtlichen 
Aufschwung genommen, »0 dass die Aussichten für die Prosperltät dieses Unter- 
nebmans als derchaus sehr gtinstige bessichnet werden können. U wärtig be- 
trägt die Grsammtlänge der Bahn 314% Am, und der Wageopark zählt 11 Motor- 
und 7 Beiwagen. Die Fahrtleistang erreichte hiuher 323.728 Zugskilomeier hei 
einer Freuuenz von 683,801 Personen. 

Ueber den Verkshr der sloktrischen Bahnen Üsaterreich« im 
Jahre 1867 haben wir autlientische Daten im Hefta 13, 8. 144, gebracht. r 

Die Hed, 


++) TTabar die diesbeutiglichen Kotscheidungen im Autlande verweisen wir 
auf die Nutis in dieser Nummer, 8, 44. Die 
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Bodauerlicherweise traten diesem Unternehmen, das, wie 
an zahlreichen ähnlichen Aceumulatoren-Batterien erwiesen ist, 
keinerlei irgendwie geartote Belästigung der Nachbarschaft in 
sich schliesst, doch wieder so erhebliche Anrainer-Schwierigkeiten 
entgegen, dass die für den Herbst des Berichtsjahres in Aussicht 
genommene Betriebseröffnung verschoben und die Stromabgabe 
init Hilfe von provisorisch an anderer Stelle aufgestellten Aus- 
gleichsmaschinen aufgenommen werden musste, 

Die Traeenlänge «es Kabelnetzes vorgrösserte sich von 
84 Kilometern im Vorjahre auf 104 Kilometer, die Abnehmerzahl 
von 2699 auf 3853; im Ganzen wurden am Schlusse des Jahres 1897 
gespeist: 84,329 Glühlampen, 3262 Bogenlampen und 559 Motore, 
gleiehwerthig mit 158.402 Glühlampen A 50 Watt. 

Neben zahlreichen grösseren Anlagen, welche im Berichts- 
jahre an das Netz der Gesellschaft angeschlossen wurden, ist 
ausserdem eine Reihe von Nenbauten mit Anschlüssen an deren 
Leitungenetz versehen worden, 

Die Kraftabgabe für Motorenbetrieb ist ebenfalls in stetiger 
Zunahme begriffen, und standen die Ende 1897 angeschlossenen 
559 Motoren in folgenden Betrieben in Verwendung: 


Betriebsart Motoren- 
zahl 
Elektrisch betriebene Pumpen für hydraulische Aufzüge 48 
Motoren für direeten Aufzugsbetrieb. . . 22.2... 186 
Antrieb von Ventilatoren . » ı =» 2 2 2 m 2 0 en. 59 
“ „ Druckereipresseen . » om nn ren 81 
" » Werkzeugmaschinen . - 2 2 2 20... 51 
Für medieinische Zwecke . . 2 2 2 2 2 m a 2 2 2 0. 30 
Antrieb von Salzmühlen . . 2 2 2 2 u 2er een 8 
. „ Bückereimasachinen . . - . .» » . 8 
„ Buehbindermaschinen. - » » » 2» .» 3 
ns “„ Krahnwinden . . 2 2 2 22200. 2 
Für Versuchszwecke . © 2. 2 2 2 2 2 0 0 0. $ 
Antrieb von Wurstmaschinen . . » 2 2 2... 5 
“ Gefrorenesmaschinen  - » 2 2 9.4. 3 
ji » Teppichklopfmaschinen . . » » 2... 2 
_ „ Hutformmaschinen . . .» » 22.2 220% 4 
“ „ Pyoamomaschinen . . 2 2222200. 2 
Für Tractionszwecko der Tramway-Gesellschaft,. . . - 74 
559 


Die Wiener Elektrieitäts-Gesellschaft be- 
zeichnet das Berichtsjahr ebenfalls als ein für die Entwicklung 
ihres Werkes günstiges, indem ein wachsendes Bedürfnis nach 
Elektrieität für Belenchtungs- und motorische Zwecke sich geltend 
machte, Mit besonderer Befriedigung wird hervorgehoben, dass 
die Bemühungen der Gesellschaft, die Vortheile der elektrischen 
Kraftübertrassung für gewerbliche Zwecke auch in weiteren 
Kreisen zu verbreiten, von Erfolg begleitet waren, was sich in 
einem bedeutenden Zuwachs der angeschlossenen Motoren Ausserte. 
Die günstigen Bedingungen, unter welchen Motorenstrom ab- 
gegeben wird, ermöglichen es auch Kleingewerbetreibenden, die 
Vortheils des elektrischen Betriebes gegenüber anderen Betriehs- 
mitteln nutzbringend zu verwerthen. Die Zahl der an das gesell- 
schaftliche Kabelnetz angeschlossenen Elektromotoren hetmg am 
Ende des Berichtsjahres 370 mit zusammen #681 PS, gegen 
261 Motoren mit 580 PS am Ende des Vorjahres, 

Auch die Stromabgabe für Beleuchtungszwecke hat eine 
nicht unerhebliche Steigerung erfahren. Die Annehmlichkeiten 
dieser Beleuchtungsart finden in immer weiteren Kreisen Würsi- 
gung, was sich besonders in der Einführung derselben in Wohn- 
räume geiussert hat. Es gibt wohl kaum mehr einen Neuban, 
welcher nicht von dem Kabelnetze irgend eines Werkes mit 
Strom versorgt wird, um den gesteigerten Anforderungen des 
Publikums nach Comfort Rechnung zu tragen. 

In Geschäftsioealitäten ist die elektrische Beleuchtung 
»chon längst zum Bedürfnis geworden und kann auch infolge 
der niedrig gestellten Preise erfolgreich mit anderen Belenchtungs- 
arten eoneurriren. Die Zahl der am Ende des Berichtsjahres an- 
geschlossenen Rechnungelampen betrug 50.794, gegen 41.140 am 
Ende des Vorjahres. 

Die Zahl sämmtlicher Installationen war 1639, gegen 1185 
mit Ende December 1896. Die Tracenlänge des Kabelnetzes er- 
höhte sich auf 418 ku, gegen 367 km mit Ende December 1896. 
In dieser Zahl finden Leitungen tmit einer Gesammtlänge von 
48km, welche zur Verstärkung des bestehenden Netzes zugelegt 
werden ınussten, keinen Ausdruck. 

Den gesteigerten Anforderungen gemäss erfuhr auch das 
Werk eine entsprechende Erweiterung durch Aufstellung einer 
6C0 PS Condensatioms-ampfmaschine mit dazu gehöriger Dynamo- 
maschine und zweier Wasserröhrenkessel. 

Eine weitere Ausgestaltung des Werkes ist für das Jahr 
1898 vorgesehen. Dieselbe umfasst den Bau einer grossen Accu- 
mulatorenstation, sowie die Errichtung und Vergrösserung von 
Wasserreinignngsanlagen. 


! 





Vom Gaswerke Baden der Allgemeinen 
österreichischen Gasgesellschaft wurden an eloktri- 
schem Strom abgegeben: 


für Strassen- für Privat- zu- 
beleuchtung beleuchtung für Motoren sammen 
Hektowattstunden 
18965 208.689 + 364.051 + 4877 = 577.117 
1897 208.086 + 533.798 + 12447 = 758.331 


Diesem Berichte über die Entwickelung der heimischen 
Elektrotechnik schliessen wir den Bericht des Berliner 
ältesten Collegiums an über 


die Lage und Aussichten der elektrotechnischen In- 
dustrie in Deutschland. 


Hiernach wird constatirt, dass die Entwickelung dieser In- 
dustrie im Jahre 1897 in jeder Hinsicht glänzend war, wobei be- 
sonders hervorzuheben ist, dass die deutsche Elektrotechnik auch 
im Auslande mehr und mehr ein sehr bedeutendes Arbeitsgebiet 
fand. Der Absatz von Glühlampen, deren Preise allerdings s0 
sohr gedrückt sind, dasa sie eine lohnende Erzeugung kaum mehr 
gestatten, hat eine bedeutende Zunahme aufzuweisen trotz der 
technischen Fortschritte in der Gasindustrie. Die Anlage von 
Klektrieitätswerken, die theils nur der Stromlieferung für Licht-, 
Kraft- und technische Zwecke, theils ausserdem der Stromlieferung 
für Bahnen dienen, ist rüstig vorwärts geschritten; ein solches 
Werk ist nunmehr auch an der Oberspree in Berlin im Betrieb, 
Bedentende technische Fortschritte waren auf dem Gebiete des 
elektrischen Kleinmateriales zu verzeichnen, indessen war noch 
immer über gedrückte Preise zu klagen. Von grosser Bedeutung 
für die Berliner Elektrotechnik wird die bevorstehende Umwand- 
lung des Pferdebetriedes der Grossen Berliner Strassenbahn in 
elektrischen Betrieb sein. Nach einer Auslassung der Allge- 
meinen Elektrieitäts-Ges. hat sich die Thätigkeit der 
elektrotechnischen Unternehmungen gegen das Vorjahr noch ge- 
steigert, und wenn man, wie Kenner des gewerblichen Lebens 
vielfach annehmen, auf ihrer Höhe thatsächlich jetzt angelangt 
sein sollte, so wird Niemand behaupten, dass der Wendepnnkt 
sogleich folgen müsse, Man darf im Gegentheil erwarten, dass 
der Zustand des Maximutns eine längere Dauer zeigen wird, so- 
fern die Zuversicht der Erhaltung des Weltfriedens wie bisher 
den Gewerhefleisa unterstützt. Würdig der Weltausstellung, die 
dis Jahrhundert beschliessen soll, wäre die Einführung der 


Elektrieität an Stelle der Dampfkraft auf Eisenbahnen; ge- 
wiss hätte es nur eines geringen Entgegenkommens der Aus- 


stellungs-Leitung bedurft, um die für die Lösung des grossartigen 
Problems erforderlichen Mittel aufzubringen. Denn die Epoche 
der elektrischen Schnellbahnen gibt der angewandten Elektrieität 
neue Impulse, welche sie trotz ihrer gegenwärtigen Blüthe auf 
die Dauer nicht entbehren können wird. Wenn die Pro 
duetion der elektrotechnischen Fabriken in 
Deutschland in gleichem Maasse, wie in den 
letztenJahrenwächst, so kanneineZeitkommen, 
in der die bisherigen Anwendungen der Be- 
leuehtungs-Technik, der Kraftübertragung, des 
Strassenbahn-BetriebesundderElektrochemie 
für den Absatz nieht mehr ausreichen, und in 
derauchdasmitgrossemCapitaleausgestattete 
Unternehmer-Geschäft, in Europa wenigstens, hin- 
reichende Arbeitsgrlegenheit nicht zu schaffen 
vermag. Denn selbst in Ländern des südlichen Europas, dessen 
klimatische Verhältnisse allein schon die Elektrieität begünstigen, 
werden die Bedingungen für Erlangung von Concessionen infolge 
des vielseitigen Wettbewerbes zusehends lästiger, Frankreich und 
England sind den Unternehmungen der deutschen Elektrotechnik, 
und zwar aus gleichen Motiven, nahezu verschlossen; während 
jenes indessen seine Antipathien mit dem Schutz der nationalen 
Arbeit rechtfertigt, zieht dieses vor, gegen das Eindringen deut- 
echer Erzeugnisse minder öffentlich zu agitiren. Von anderen 
europäischen Ländern dürften Russland, Vesterreich- 
Ungarn noch die meisten Chancen bieten, be- 
sonders, wenn dentsche Capitalien zur Dereh- 
führung der Unternehmnangen herangezogen 
werden müssen, Das Augenmerk wird sich zweifellos auf 
den Veberser-Handel zu richten haben. Leider sind uns die Ver- 
einigten Staaten von Amerika durch Zollschranken gänzlich ver- 
schlossen, während die amerikanischen Werke ihre Fabrikate 
tast ohme Kosten herüberbringen. So können wir einer Weher- 
fluthung unseres Marktes von dorther nur die Güte unserer Er- 
zeugnisse gegenühberstellen, auf denen andererseita beim Eintritt 
in Amerika ein Zoll bis zu 65% Instet, Dagegen müsste Etwas 
geschehen. In China, Japan und Südamerika sind geschäftliche 
Beziehungen vielfach mit Erfolg angeknüpft. 





Die Firma Siemens & Halske betont, dass der volle 
Höhepunkt der Fluth der elektrotechnischen Industrie noch 
nichterreicht ist; wenigstens zeigen sich bis jetzt noch 
keino Anzeichen für eine Verminderung derselben. Hand in Hand 
mit dem steigenden Uonsum geht der immer noch vorhandene 
Optimismus des Publikums gegenüber elektrotechnischen Unter- 
nehmungen. Der Letztere lust den soliden Firmen die Ver- 

tliehtung auf, in der Auswahl ihrer Gründungen besonders sorg- 

Itig zu verfahren, Ausnahmsweise sind auch Geschäfte einge- 
leitet und Finanzoperationen vorgenommen worden, die nicht als 
vortheilhaft für den elektrischen Markt angeschen werden künnen; 
die Ges. hofft, dass die Keunruhigungen, welche darsas hervor- 
gehen können, nieht deu Markt als Ganzes, sondern nur loeale 
Theile desselben berühren werden. Die elektrischen Bahnen haben 
den Sieg über die thierische Traetion überall davongetragen und 
breiten sich in den Städten gewaltig aus. Zugleich zeigt sich das 
Streben, die Elektrieität a im unterirdischen Bahnverkehr an- 
zuwenden und dieselbe namentlich für schnellere Befürderung 
von Menschen und Poststücken nutzbar zu machen. Als homerkens- 
werth mag hervorgehoben werden, dass das Jahr 1897 die lange 
geplante Berliner Hochbahn endgiltig entstehen sah. Ob der Ver- 
such, den elektrischen Betrieb der sogenannten Automobilwagen 
einzuführen, dauernde Ergelmisse zeitigen wird, muss die Zukunft 
lehren. Mit elektrischen Belenchtungs - Einriechtongen sind die 
grösseren Städte des Inlandes jetzt so ziemlich versorgt. Die 
kleineren Städte folgen ihrem Beispiele, doch weist das Fehlen 
grosser deutscher Objeete die Industrie auf das Ausland hin. 
Ferner kommen Ueberland - Centralen mehr und mehr in Auf- 
nahme; die bei den ersten Anlagen dieser Art gesammelten Er- 
fahrungen gelangen zur Verwerthung, und im Anschluss an die- 
selben sind namentlich die Erzeugung und Fortleitung hoch- 
gespannter Ströme in rascher Vervollkommnung begriffen. Be- 
deutende technische Fortschritte sind auch auf dem Gebiete des 
elektrischen Kleinmateriales zu verzeichnen. Ueber gedrückte 
Preise ist freilich noch immer zu klagen, doch machen sich schon 
die ersten Anzeichen einer Reaction gegen die Vorliebe des 
Publikums für billige Schundwaare geltend. Der Verschlechterung 
der Produete wird voraussichtlich bald dureh die Veberwachung 
von Seiten des Verbandes deutscher Elektrotechniker, dem sich 
die Feuerversicherungen anschliessen, eine Grenze gesetzt werden, 
und es ist nur zu wünschen, dass «die Käufer ganz allgemein den 
Werth besserer Erzeugnisse schätzen lernen. 

Wie die Elektrieitäts-Actien-Gesellschaft, 
vorm Schuckert & (Co, hervorhebt, ist. was die erzielten 
Preise anbelangt, eine Besserung gegenüber dem Jahre 1898 nicht 
zu verzeichnen, trotzdem viele Rohmaterialien weitere Steigerungen 
erfahren haben. Obschon anscheinend alle in der Industrie thätigen 
Werke gut beschäftigt sind, wird die Coneurrenz bei sehr vielen 
Lieferungen von Jahr zu Jahr schärfer, was uaturgemäss zu mehr 
oder minder grossen Preisnachlässen führt. Erfreulicherweise 
nimant aber auch die Zahl derjenigen Abnehmer zu, die in erster 
Linie auf die Güte der einzelnen Theile einer elektrischen Anlage 
und deren dauernde Betriebssicherheit schen und daher für 
hilligere Angebote auf ninderwerthige Lieferungen nicht zugüng- 
lich sind. Nicht minder scharf wie bei den Lieferungen per Casse 
ist die Bewerbung um Concessionen für Errichtung und Betrieb 
elektrischer Anlagen und Bahnen in eigener Regie. Infolge dessen 
wurden die Bedingungen der städtischen und Provinzial-Behörden 
in manchenFällen so ungünstig,dass die Gesellschaft von derenUeber- 
nahme Abstand nehmen musste. Neuerdings sind auch vereinzelte 
Fälle zu verzeichnen, wo die Stadtverwaltungen zum Bau umd 
Betrieb weit ansgedehnter Strassenbahnnetze in städtischem Re- 
giine sich entschliessen. Während «die überwiegende Mehrzahl der 
elektrischen Bahnen dem Personenverkehr in Städten und zwischen 
benachbarten Ortschaften dient, sind auch {allerdings vorerst nur 
einige) Fälle der Einrichtung des elektrischen Betriebes auf Voll- 
bahnen zu verzeichnen. So hat lie Gesellschaft für die Pfülzischen 
Eisenbahnen und die Belgische Staatsbahn zusammen sechs Motor- 
wagen nusgerüstet mit Accumulatoren und Motoren für 50 bis 
100 PS, Mit Hilfe derselben sind die Bahnverwaltungen imstande, 
zu Zeiten geringeren Verkehres einen Motorwagen wit zwei bis 
drei Anhängewagen laufen zır lassen, woflir der Dampfloeomotiv- 
betrieb zu kostspielig wäre. Die Ladung der Accumulatoren er- 
folgt von den vorhandenen Lichteentralen, so» dass die Anlage- 
kosten sieh auf die elektrische Ausrüstung der Wagen und die 
Zuleitung zwischen Centrale und Ladestelle beschränken. Was 
die Aussichten für die Zukunft anhelangt, so ist nach 
dem Forthestande der ganz ungewöhnlichen Steigerung des Be- 
durfes auf allen Gebieten und dem Preise der Rohmaterinlion 
zu schliessen, dass der Höhepunkt in derdeutschen 
Industrie und des Verkehres noch nicht über 
schrittenist, dass besonders die Starkstromtechnik noch für 
Jahre kauın imstande sein wird, der Nachfrage gerecht zu 
werden, Dieses findet darin seine Begründung, dass trotz der bis- 
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herigen, sehr umfangreichen Thätigkeit auf den älteren Gebieten 
(Einzelanlagen für Licht- und Kraftvertheilung, Städtebeleuchtung, 
Strassenbahnbetrieb, Kraftübertragung) erst ein kleiner Theil 
(selbst in den wichtigsten Culturländern Europas) erledigt ist, 
dass die Leistungen der deutschen Elektrotechnik im Auslande 
immer mehr Anerkennung finden, dass deutscher Unternehmungs- 
geist immer grössere Mittel zur Verfügung stellt, win iin Aus- 
lande ein bedeutendes Absatzfell zu sichern. Dazu kommt, dass 
andere Gebiete (Elektrochemie, elektrischer Betrieb auf Voll- 
bahnen) noch im Anlangsstadium der Erschliessung sich befinden 
und für einen etwaigen Ausfall auf den älteren Gebieten mehr 
ala reichlichen Ersatz versprechen. Dass in Wechselwirkung 
hiermit sich auch für die allgemeins Maschinen-, Eisen- und 
Metallindustrie günstige Aussichten eröffnen, braucht nicht be- 
sonders betont zu werden. 


KLEINE MITTHEILUNGEN 


Verschiedenes. 


Eine Telegraphenkabel-Durchsehneldung Im spanisch- 
amerikanischen Kriege, Dir „Etincelle öleetrique*, eine Pariser 
Fachzeitschrift für Elektrotechnik, veröffentlicht in ihrer Nr. 16 
vom 25. Juni d. J, einen auschaulichen Bericht über die Vor- 
änge bei der ersten Kahel-Durchschneidung an der Küste der 
nsel Cuba durch die Amerikaner. Im Nachstehenden bringen 
wir einen Anszug ans jenem Berichte, missen aber der genannten 
Quelle die Verantwortung für die Richtigkeit der einzelnen An- 
gaben überlassen. 

Die von der Nordküste Cubas ausgehenden Kabel haben 
sich, da sie simmtlich anf der den Amerikanern wrhörenden 
Insel Kev West gelandet sinı, vom Beginn der Feindseligkeiten 
an in der Gewalt der Amerikaner befunden; eine einfache Ver- 
fügung der Regierung der Vereinigten Staaten genügte, um auf 
ihnen die Beförderung von Telegrammen nach und von Cuba zu 
verbieten. Anders ist die Sachlage® hinsichtlich der übrigen Kabel, 
die sAämmtlich an der Südküste Unbas gelandet aind und theils 
von den in neutralem Besitz befindlichen Inzeln ‚Jamnien und 
Harti ausgehen, theils als Kiistenkabel die Verbindung herstellen 
zwischen verschiedenen Punkten anf der Insel Cnba selbst; diese 
Kabel mussten, um die telegraphische lsolirung Unbas zu einer 
vollständigen zu machen, durchschnitten werden. 

Nach einem Bofehle der Kriegslcitung in Washington sollte 
bei der Stadt Cienfuegos die Reihe der Kabel-Durchschneidungen 
eröffnot werden, u. zw. mit dem Kabel Jamaien-Lienfuegos und 
dem Küstenkabel Cienfuegos-Havanna. 

Drei Schiffe von der Flotte des Arlınirals Sampson: Mar- 
hlebend, Nashville und Windom, wurden bestimmt, die Ausführung 
des Unternehmens zu decken. Zum Zweeke der Ausführung selbst 
waren zwei Dampfboote, zwei Segelboote und vin Dutzend kleiner 
Segelbarken zu einer Flotille vereinigt und unter den Befehl des 
Lientenantse Winslow vom Naslıyille gestellt worden. 

Die Stadt Cienfuegos liegt, gleich den meisten Hafenorton 
auf der Insel Cuba, am innersten Punkte einer tiefen Bucht, 
deren Zugang schr eng ist. Vom Meere wird die Stadt durch be- 
trächtliche MHöhenzüge getrennt. Rechts und linke von der Ein- 
fahrt erstrecken sich Nache Sandufer, welche das Anlegen von 
Sesschiffen usmöglich machen und nur kleinen Fahrzengen die 
Annäherung gestatten, wie solehe unter den Befehl des Lieutenants 
Winelow gestellt waren. Die Durchführung des Anschlags war 
allein in der Weise möglich, dass die Kriegsschiffe in genüzgen- 
der Entfernung vom Ufer sieh vor Anker legten, um von dort 
aus zur Deckung «des Unternehmens die Spanier init Kartätschen 
zu überschütten, falls diese den Versuch machen sollten, sich zu 
nähern und den Lieutenant Winslow in seinem Vorhaben zu 
stören, Dessen Aufgabe konnte unter Umständen geraume Zeit 
in Anspruch nehmen; denn es galt, das Kabel, dessen Lage keines- 
wegs genau bekannt war, zu fassen, es an Bord eines Fahrzeuges 
zu heben und ein Stück von solcher Länge auszuschneilen, dass 
eine Ausbessorung des Kabels nach der Abfahrt des Geschwader 
nicht so leicht müzlich wäre, 

Obgleich die Amerikaner die Lichter anf den Schiffen nus- 
gelöscht, und letztere unter dem Schutze «der Nachtdunkelheit 
Aufstellung genommen hatten, zeizte sich bei Tagesanhruch, dass 


die Spanier — infolge des von ihnen eingerichteten ununter- 
beochenen Küstenwachtdienstes — die Bewegungen der Ameri- 


kaner hemerkt hatten und Vorbereitungen trafen, um sich «dem 
Vorhahen zu widersetzen. 

Wihrend die Amerikaner ihre weiteren Massnahmen  r- 
griffen, waren von «den Spaniern am Ufer rechts und Huks von 
der Richtungslinie «des Kahellagers Schützengräben ausgehohen 
und Goschütze herangehracht worden. Sobald nun die kleinen 
Fahrzeuge von den Kriegsschiffen abstiessen, eröffneten «lie 
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Truppen am Lande das Gewehr- und Gesechützfeuer, Ans den 
Booten, in denen ebenfalls einige Geschütze sowie mit Gewehren 
ausgerüstete Mannschaften untergebracht worden waren, wurde 
das Feuer der Spanier prompt und nach besten Kräften erwidert. 
Immer mehr steigerte sich letzteres, als die Spanier sahen, wie 
von «den Booten aus die Nachforschungen vorgenommen und die 
Greifhaken auf dem Grunde des Wassers umhergexogen wurilen; 
und es verdoppelte sich geradezu, als sie bemerkten, dass das 
Kabel gefasst worden war, dass es quer über eines der Boote 
gelegt, und dass mit dem Dischselsslien begonnen wurde. 
Letztere Arbeit dauerte ziemlich lange: denn das Kabel war in 
seinem Küstenende mit starken Sehutzulrähten aus fostem Nickel- 
stahl armirt, die auf lange Zeit der Gewalt der Wogen Trotz 
gehoten haben würtdlen. 

50 Meter weiter östlich wurde dasselbe Kabel ein zweites Mal 
durehsehnitten und so ein entsprechend langes Kabelstück los- 
getrennt, das die Amerikaner mit sich nahmen. Sodann durch- 
schnitt man noch das erwähnte zweite Kabel. 

Während der ganzen Zeit liessen die amerikanischen Krenzer 
ihr schweres Geschütz spielen und unterwarfen das Gestade einem 
heftigen Bombardlement. Dabei wurde nicht allein (las Tele- 
graphenamt zerstört, sondern auch der Leuchtthurm, der ehedem 
»o vielen das Sternenbanner führenden Schiffen Rettung gebracht 
hat. Die „Etineelle eleetrique* hält die Zerstörung des Leucht- 
thurmes für eine beabsichtigte und bezeichnet die That als Van- 
dalisımus, vollführt aus Rachsucht dafür, dass der Anschlag den 
Amerikanern zwei Tote gekostet hat und fünf bis sechs Ver- 
wundete, darunter den Lientenant Winslow. 

Wie der „New York Herald“ in seiner Pariser Ausgabe 
vom 11, Juni mittheilt, hat man jenes Kabelende in kleine Ab- 
schnitte zertheilt, diese verkauft und zur Herstellung von Galnm- 
teriewaaren und dergl. verwendet, die geradezu als Reliquien 
oder Gilekbringer gelten, um deretwillen die Millionäre des 
Broadwar sich in Dollars überbieten. 

Wir erinnern uns, #0 bemerkt bierzu die „Etineelle elee- 
trique*, dass derartige Kabelstückchen nach der erfolgreichen 
Verlegung des ersten Kabels zum Verkauf gelangt sind; wir selhst 
gehörten zu Jen damaligen Käufern, Wer aber hätte in jenem 
Augenblicke der Begeisterung für eine der Geschichte angehörende 
wissenschaftliche Grossthat voraussagen können, dass man eines 
Tages die gleiche Ehrung einem Kabelstück erweisen würde, das 
unter dem Beistande der Kanonen losgeriasen und davongeführt 
wurde, (Archiv 6, P, u. T. 15, 1898.) 


Um eine direete Kabelverbindung zwischen Nordamerika 
und den neuen amerikanlachen Besitzungen im Grossen Ocean 
herzustellen, hat schon am 26, Juli die Hawaiische Regierung 
mit der Paeifie Cable Company einen Üontract unter- 
zeichnet, demzufolge die letztgenannte Gesellschaft ermächtigt 
wird, ein Kabel zwischen den Vereinigten Staaten, San Francisco, 
Hawaii, Japan, China und den Philippinen zu verlegen. Der be- 
treffende Contract erstreekt sich über einen Zeitraum von 20 Jahren 
und die Verlegung des Kabels ist oontractmässig in »echs Monn- 
ten nach Unterzeichnung des Contraets zu beenden. Das Capital 
der Paeifie Cable Company beträgt 100.000.000 Dollar, für Legung 
des Kahels ist ein Preis von 10,000,000 Dollar vereinbart worden. 


Der elektrische Vollbahnbetrieb in Itallen. Seit einigen 
Wochen beschäftigt sich die römische Presse mit der Frage der 
Umwandlung des Dampf betriebes der italienischen Eisenbahnen in 
‚len elektrischen. Der frühere Minister der öffentlichen Arbeiten, 
General Afün de Riviera, hatte darüber einen grossen Aufsatz 
in der „Nuoya Antologia“ veröffentlicht, der sehr skeptisch ge- 
halten war, nieht etwa der technischen, sondern der juristisch- 
administrativen Schwierigkeiten wegen. Jetzt berechnet ein Geo- 
meter aus Modena im „Besto del Carlino* die Statistik der gr 
samınten Wasserkraft in Italien. Die Bodentläche Italiens beträgt 
236.402 km, «lie jährliche Regenmenge auf den Quadratmeter 
Wada; dies ergibt also für wanz Italien eine jährliche Ge- 
hntntergenmenge von rund 180 Milliarden Cubikmeter. Ein Drittel 
(hieser Wissertnenge geht ins Meer, ein anderes Drittel verdunstet 
ler ernährt die Vegetation; multiplieirt man also ein Drittel, 
ıl. h, #6 Milliarden Cubikmeter, mit der durchschnittlichen Höhe 
der Flusspuellen, die 200 m beträgt, so erhält man eine Kraft, 
verelwichbar 5 Millionen Dampf-Pferdekräften. Augenblitklich be- 
veehnet sieh «le Summe der Dampf-Pferdekräfte in Italien auf 
mOHU: würde «liess in hydrmulische Kraft umgewandelt und 
fürte man «lie Summe der jetzt schoen verwandten 600.000 hy- 
tmulischen Pferdlekräfte biuzu, so bleihen in Italien noch 4 Mil- 
innen hydraulische V’ferdekräfte zur Ausnutzung, zu der noch 
eine» weitere Million aus Sieilien un Sardinien hinzuküme, Be- 
eehnet man den Werth ser hyidranlischen Pferdekraft auf 
20 Läre. + besitzt also Italien allein an Wasserkraft ein Ver- 
mögen von einer Milliarde. In der Throrie nimmt sich «las 
wies rerht zehüön und gut ans, aber uur ein Theil der Wasser- 
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kräfte lässt sich ausnützen und fehlt der grüne Baum des leben- 
spendenden Wagemuths, die industrielle Initiative, die nicht auf- 
kommen kann. 

Vor Kurzem ist in Brest mit dem Baue des von dem Inge- 
nienr M. Laubenf erfundenen Unterwasser-Torpedobootes 
„Narval“ begonnen worden, über «essen Beschaffenheit die 
„B. B. Zte.* Folgendes erfährt: „Narval“ wird bei 34 m Länge 
und 38 m Breite ein Deplacement von 106 £ erhalten und gewisser- 
massen sus zwei ineinandergesstzten Booten bestehen, von denen 
«las Aussere die Form eines gewöhnlichen Torpedobootes besitzt, 
Durch das Einlassen von Wasser in besondere Abtheilungen wird 
das Untertauchen und durch das Austreiben desselben mittelst 
Dampfes das Emporkommen bewirkt werden. Im hinteren Schiffs- 
theile «befindet sich ein grosses Reservoir mit comprimirter Luft 
zum Ersatz der verbrauchten. Durch besondere leicht zu schlippende 
Bullnstkörper kann das Emporkommen des Bootes an die Ober- 
tläche auch dann noeh bewirkt werden, wenn dass Austreihen des 
Wassers mittelst Dampfes infolge unvorhergesehener Umstände 
(Havarien) nicht möglich ist. „Narval“ besitzt eine kleines Dampf- 
maschine und eine Dyrnamomaschine und 158 Accumulatoren mit 
dem nothwendigen Eloktrieitätsquantum. Die Steuerung des Bootes 
geschieht durch ein Varbairce und ein Horizontalruder. Der 
Aectionsradius beträgt an der Oberfläche bei Benutzung der Dampf- 
inaschine 252 Seemeilen bei 12 Knoten und 694 Seemeilen bei 
8 Knoten Fahrt und unter Wasser bei Benutzung der Dynamo- 
maschine 25 Seemeilen bei 8 Knoten, respeetive 70 Seemeilen 
hei 5 Knoten Geschwindigkeit. Das Boot wird 4 Torpedolaneir- 
rohre (System Drezwiecki) und eine Besatzung von ]1 Mann, 
einschliesslich des Führers, erhalten. Der Erfinder des „Narval“, 
welcher den Bau auch beaufsichtigt, hegt grosse Erwartungen 
von seinem Boote und glanbt, dass es an Brauchharkeit alle jetzigen 
schon fertiggestellten, bezw. in Bau befindlichen Unterseeboote 
erheblieh übertreffen wird. 

In Marseille hat man, wie uns das Internationale Patent- 
burenu Carl Fr, Reichelt, Berlin, schreibt, mit sehr befrie- 
digendem Erfolg Glasröhren zum Schutze von unterirdischen 
elektrischen Kabeln verwendet. Als Umhüllungen für «lek- 
trieche Lichtleitungen ete. in Fabriken, Theatern ete, haben 
sie sich ebenfalle schr gut bewährt, — Die Röhren können 
zu solchem Preise hergestellt werden, dass der geringe 
Mehraufwand für erste Anschaffungskosten vollständig durch 
die erreichte bessere Isolirung und die dadurch erreichten 
geringen Stromverluste und höhere Betriebssicherheit aufgewogen 
wird, Der grosse Vortheil der Glasröhren gegenüber den jetzt 
verwendeten Eisen-, Blei- oder Zinkröhren besteht in dem voll- 
ständig luftdichten Abschlusses. Vorläuffg macht die Schwierig- 
keit, die Verbindung zwischen den einzelnen Röhren herzustellen, 
die Verlegung noch thouer; aber entsprechend der grösseren 
Nachfrage werden die Fabrikanten bemliht sein, die Herstellung ete. 
mehr und mehr zu verbessern. — Bei unterirdischen Kabeln 
dürften sich Glasrühren kaum bewähren. D. R. 

Elektrieitätsdiebstabl ist nach Erkenntnissen Deutscher 
Gerichte nicht strafbar, weil Elektrieität im Sinne des Strafrechts 
keine bewegliche Sache zei. Anders und — wie die „Deutsche 
Bauzeitung* meint — dem Verstande des Laien einleuchtender 
hat der französische Richter entschieden, obwohl auch der Code 
penal einen Diebstahl nur an beweglichen Sachen kennt. Ein 
Angeklagter, der Elektrieität aus einer fremden Leitung wider- 
rechtlich zu seinem Gebrauche abgeleitet hatte, erhob ri Ein- 
wand, dass Elektrieität Niemandes Eigentham, res nullios, zei, 
und nicht als Privateigenthum gelacht werden könne. Das Üe- 
richt entschied jedoch, dass die Worte des Code penal nichts 
Saeramentales an sich, vielmehr jele Aneignung von Sachen, die 
einen Anderen gehören, im Sinne hätten. Und wenn es selbst 
zuträfe, dass «lie Elektrieität eine res nullius sei, #0 könne sie 
duch durch die darauf verwendete Arbeit zum Gegenstande des 
Vrivateigeuthums gemacht werden und sei aladann ein entzich- 
harer Werthgogenstand, «Jessen widerrechtliche Aneignung der 
Code penal mit Strafe beiroht. 





Ausgeführte und projectirte Anlagen. 
Öesterreich-Ungarn. 
Ungarn. 


Arad. Politiech-administrative Begehung 
der projectirten Localbahn mitelektrischem 
Betriebe Arad— Menes. Der königl. ungar. Handels- 
iminister hat die politisch-administrative Begehung einer von den 
Interessenten des Arsd-Gvorok-Meöneser Weinbaugebietes von 
Arad aus über Meines mit Berührung von 14 Gemeinden bis zu 
dem Hegyalaer Gebirgsstocke projeetirten eiren 88km langen 
Localbahn mit elektrischem Betriebe angeordnet, 
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Budapest. ProjeetirterBau einer neuenLinie 
derBudapestoerStrasseneisenbahn-Gesellschaft.) 
Die Direetion dieser Gesellschaft hat den Beschluss gefasst, ihre 
von der Franz Josef- (Zollamts-) Brücke aus bis Kelenföld pro- 
jeetirte Linie bis zum Mattoni’schen Salzbade zu verlängern. 

(Politisch-administrativo Begehungeiner 

rojeetirten neuen Linie der Budapester 

trasseneisenbahn-Gesellschaft.); Am 6. August ]. J. 
fand unter Führung des Oberinspectors Garibaldi Pulszky 
des königl. ungar. Handelsministerrums und mit Beiziehung der 
Vertreter Jer interessirten Staats-, Comitate- und Communal- 
behörden die politisch-administrative Begehung einer von der 
Direction der Dadspister Strasseneisenbahn-Gesellschaft in Er- 
gänzung ihres donaulinksuferseitigen Betriehanetzes von ihrer 
Üsömörer Linie aus bis zur Strasse nach Hajteär projeetirten 
Strasseneisenbahn mit elektrischem Betriebe statt. 

Eperjes. |Eisenbahnproject.) Der künigl. ungar. 
Handelsminister hat dem Eisenbahnbau - Unternehmer August 
Szalay in Eperjes die Bewilligung zur Vornahme technischer 
Vorarbeiten für eine von der Station Eperjes der Linie Abos-- 
Eperjes—Orlö der Kaschan-Öderberger Eisenbahn und der Local- 
bahn Eperjes-Bartfa (Bartfeld; bis zum Badeorte Czemete 
führende Strasseneisenbahn mit elektrischem Betriebe auf die 
Dauer eines Jahres ertheilt, 

Sätoraja-Ujhely. (Eisenbahbnproject.) Der königl- 
ungar. Handelaminister hat dem Einwohner von Sätornja-Ujhely: 
Hermann Goldschmied, und dem Einwohner von Füzfr, 
Gustav Pehän, die Bewilligung zur Vornahme technischer Vor- 
arbeiten für eine von einem geeigneten Punkte zwischen den 
Stationen Sätoraja-Ujhely und Legenve-Mihäly, 
eventuell dem Wächterhause bei Czörgö der Hauptlinie 
Sätoraja - Ujhely—Legenyo -Mihäly—Meezö-Laborez der künigl. 
ungar. Staatsbahnen zweigende, über Alsö-Regenecz 
und die Gemarkung der Gemeinde Pälhäza bis zum dortigen 
Sägeworke fkzendı normalspurige Localbahn mit elektrischem 
Betriebe auf die Dauer eines Jahres ertheilt. 


Deutschland, 


Berlin. (Grosse Berliner Strassenbahn-Ge- 
sellschaft. Nach einem Berichte des Baurathes Fischer- 
Dick hat diese Gesellschaft in den 25 Jahren ihres Bestandes 
50 Millionen Mark investirt. Von dieser Summe kommen allein 
ea. 80 Millionen auf Geleise-Neubauten und 10 Millionen auf Er- 
neuerung und Umlmu der Geleiseanlagen. Die Hochbauten — 
24 Bahnhöfe mit Stallungen für mehr als 6200 Pferde, Wagen- 
= Le für nahezu 1400 Wagen, Wohn- und Diensträume, 
Werkstätten ete, —— erheischten einen Kostenaufwand von tiber 
8 Millionen Mark. Eingeschlossen sind in den 50 Millionen Mark 
die Kosten für die beiden Motoren-Bahnhöfe in der Brandenhurg- 
und Ackerstrasse, welche für 63 Motorwagen, bezw. 28 Motor- 
wagen und 28 Anhängewagen bequem Ranın gewähren. Was die 
Veränderungen im Geleisenetze und deren Umwandlung für den 
elektrischen Betrieb betrifft, so mögen einige Zahlen zeigen, 
welch” ungeheure Aufwendungen noch bevorstehen: Der 
schwierige Neubau in der Potadamer- und Leipzigerstrasse, d.h. 
die Erneuerung der Geleise im Betriebe, woher das Auswechseln 
der Schienen, die Anlage der Nothgeleise «te, nur Nachts pe- 
schehen kann, kostet pro Kilometer Doppelgeleise nicht weniger 
als 178.000 Mk., das ist etwa doppelt so viel, als unter normalen 
Verhältnissen aufgewendet zu werden pflegt, Da die Cement- 
bettung in der verkehrsreichen Leipzigerstrasse nieht schnefl 
genug trocknet, so wurde Asphaltbettung verwendet, von welcher 

er einzelne Cubikmeter mit 125 Mk. berechnet wird. Das 
Arbeitsprogramın für die Bauperioden 1898/99 ist ein sehr reich- 
haltiges, da mit dem Ausbaue des Netzes kräftig fortgefahren 
und daneben auf Grund der mit den Vorortegemeinden ab- 
Eee re Verträge die Strecken Charlottenburg, Schönelerg. 
ixdorf ete. umfangreiche Erweiterungen erfahren sollten. Für 
den Hochbau liegen grosse Ausführungen vor, die stinmtlich 
möglichst rasch in Benutzung genommen werden ıinüsen, Die 
Gesellschaft hat für den elektrischen Betrieh grosse Grundstücks- 
Complexse in Wilmersdorf, Schöneberg, am Treptower Park und 
in der Uferstrasse erworben, auf welehen bis zum Herbst d. J. 
die grossen Wagenhallen für je 500 Wagen mit Wohn- und 
Diensträumen, Reparatur- Werkstätten ete. fertig gestellt sein 
müssen. In der Uferstrasse ist der Bau einer grossen Montage- 
und Reparatur-Werkstatt für 100 Wagen bereits soweit vor- 
geschritten, dass die vom Baurath Fischer-Dick in 
praktisch und ökonomischer Weise eunstruirten Baulichkeiten 
schon in wenigen Wochen dem Verkehr übergeben werden 
können, Sodann folgt eine Reihe Alterer Bahnhöfe, die für Jen 
elektrischen Betrieb umzubauen sind. Bedauerlicher Weise 
können viele der bisherigen, zum Theil noch neuen Anlagen 








nieht umgebaut werden, sie missen vollständig niedergelegt und 
von Grund aus neu autgebant, werden. So muss z. B. der zwei- 
etagige Bahnhofsban in der Waldenserstrasse {Monbit), «ler 
Millionen verschlungen hat, einfach abgerissen werden. 

‘Die Berlin—Charlottenburger Strassen 
bahn; beabsichtigt auf der Linie Kupfergraben— Westend den 
gemischten Betrieb — Aceumulatoren- und Oberleitung — in 
der Weise einzuführen, dass vom Strasembahnhofe in Charlotten- 
hurg bie zum Wilhelmsplatze daselbst und vom Thiergarten- 
bahnhof bis zur westlichen Seite der Siegesallee die oberirdische 
Stromzuführung und Kückleitung durch die Schienen stattfindet, 
während auf den übrigen Strecken, nämlich: 1. vom Wilhelns- 

latz in Charlottenburg bis zum Thiergartenbahnhof, 2. auf dem 
Plätze „Grosser Stern“ und 3. von der Siegusalleo bis zum 
Kupfergraben der Betrieb durch Accumulaturen erfolgt. Das 
königl. Polizeipräsidium hat den Magistrat um Mittheilung 
darüber ersucht, ob gegen den Antrag der Gesellachaft Bedenken 
zu erheben seien, und um Mittheilung der in die Genehmigungs- 
Urkunde aufzunehmenden Bedingungen gebeten. 

Merseburg. (Elektrische Bahn.) Das Stadtrerord- 
neten-Collegium hat am 16. d. M. dem zwischen der Stadt- 
verwaltung und der Allgemeinen Elektrieitäts=- 
Gesellschaft zu Berlin abxuschliessenden Vertrag zur Er- 
richtung einer elektrischen KleinhahnHalle—Merse- 
burg zugestimmt. Wie das „Leipz. Taghl.“ schreibt, überlässt 
die Stadt der Gesellechäft die Mitbenutzung der Halleschen 
Strasse bis zur Ecke der Bahnhofstrasse zur Anlegung der Klein- 
bahn mit oberirdischer Stromzuleitung. Die Stadt hehält sich 
Jas volle Eigenthumsrecht an dem zur Mitbenützung überlassenen 
Strassenterrain vor. Die Dauer des Vertrages wird auf 90 Jahre 
festgesetzt; derselbe verliert jedoch seine Giltigkeit, wenn der 
Gesellachaft das Benutzungsrecht der Chaussee seitens der 
Provinzialverwaltung entzogen wird, Mit dem Bau der Bahn 
muss innerhalb zweier Jahre nach Abschluss des Vertrages be- 
gonnen werden. Es sind Rillenschienen zu verwenden, in welchen 
schmale Räder und die Hufstollen der Pferde sieh nicht ein- 
klemmen können. Die Kückleitung des elektrischen Stromes 
erfolgt durch die Schienen; hiebei muss jede Verbindung mir 
den Gas- und Wasserleitungsröhren vermieden werden. Eins 
von der Gesellschaft zu stellende Caution haftet für die Beob- 
achtung der im Vertrage festgesetzten Bestimmungen. 


Patentnachrichten. 
Mitgetheilt vom Ingenieur Vietor Monath, 
WIEN, J, Jasomirgoltistrasse Nr. 4. 


Auszüge aus Patentschriften. 


Körting & Mathiesen in Leutzseh-Lelpzig. — Vorrlehtung zum 
Anzeigen des nahezu beendeten Kohlenabbrandes bei Bogen- 
lampen. — Ulnsse 21, Nr. 97.805 vom 10. November 18%. 


EwW 


Fig. 1. Fig. 2. 

An dem unteren Kohlehalter ist mittelst des Seiles 4 ein 
Druckbolsen f aufgehängt, der in seiner Ruhelage ein Signal- 
rohr « mittelst verschiebbar gelagerter Ringe 4 festhält. — Beim 
Aufstieg des Kohlehalter« wird der Druckbolzen angehoben, 
worauf die Ringe nach immen gleiten und das Sigmalrohr herabfällt. 
(Fig. 1 u. 8) 





Siemens & Halske, Actien-Gesellsehaft in Berlin. — Wechsel- 
klappe für Fernsprechämter ; Zusatz zum Patente Nr. 50.236 vom 
21. November 189%. — Classe 21, Nr. 98.101 vom 29, Jänner 1806, 


Die im Patent Nr. 80.286 geschützte Klappe ist durch An- 
wendung eines Magneten in eine polarisirte Wechselklappe urm- 
gefndert worden. Der permanente Magmet M ist mit seinem einen 
Pole N un dem Joch R aus weichem Eisen befestigt, während 
der andere Pol S das Lager für den Anker A trägt, mit welehem 
die Klappe X in starrer Verbindung steht. Der eine lange Schenkel 
des Juches, welcher dis hinter einander geschalteten Spnlen EF 
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trägt, ist durch einen Schlitz unterbrochen, so dass sich hier in- 
folge der polarisirenden Wirkung des permanenten Magneten M 
zwei gleichnamige Pole gegenüberstehen, Zwischen diesen Polen 
ist der, an seiner wirksamen Fläche im Wesentlichen eylindrisch 
getormte Anker 4 gelagert. Derselle besitzt in der Mitte einen 
Steg, welcher zwischen den Elektromagnef- Polen spielt, zum 
Zwecke, eine Strenung zwischen den beiden Elektromagnet-Polen 
und zwischen diesen und dem permanenten Magneten möglichst 
zu verhindern. (Fig. 3.) 





Albert Peloux in Genf. — Motor-Elektrleitätszähler. — Classe 21, 
Nr. 97.994 vom 11. Juli 1897. 

Um die Reibung zu vermindern und um die Beeinflussung 
des Zählers durch äussere magnetische Kräfte unmöglich zu machen, 
ist ein feststehender Stromwender ! und eine einzige um den- 
selben kreisende Bürste 5 angeordnet, welche die Nelwnschluss- 
spulen © der Reihe nach einschaltet, so «lass ein rotirendes 
Magnetfeld entsteht. A sind die Hauptstromspulen des Ankers. 
(Fig. 4.) 


Harry Cross Hubbell und Thomas Franeis Voland in Elmira 

New- York, V. 8. A. — Elektrodenträger für tragbare galranische 

Batterien mit elektrischer Lampe. — (lasse 21, Nr. 97.712 
vom %. März 1897. 

Die in den Boden des Batteriogefüsses a eingelassenen 
Elektrudenträger «4 sind ohen gespalten oder gegabelt und legen 
sich federnd dieht an «lie Imnentläche der ausgehöhlten Elek- 
tronlen 7, wobei von der in dem Hohlraum derselben ahgeschlos- 
senen Luft ein Luftpolster gehildet wird, welches ein Hinauf- 
kriechen der Säure verhindert, (Fig. 5.) 





Edward Hibbers Johnson in New-York. — Feldmagnetanord- 
nung zur Ausglelchung der Ankerrlickwirkung bei Gleichstrom- 
maschinen. — Classe 21, Nr. 97.697 vom 17. September 1806. 

Bei Gleichstrommaschinen, bei denen zur Ausgleichung der 
Ankerriiekwirkung die Feldimagnetkerne durch parallel zum 
Ankerdraht verlaufende Sehlitze in mehrere Theile zerlegt sind, 
werden diese Theile derart mit Polschuhen versehen, «dass das 
Verhältnis der dem Anker zugewendeten Poltläche zum Quer- 
schnitt des zugehörigen Kerntheiles im Sinne der Ankerdrehung 
an Grösse zunimmt. Infolge dessen wird der Grad der magnetischen 
Sättigung der Kerntheile in demselben Sinne stärker. 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Siemens & Halske Act.-Ges. In Berlin. Die Stat Norden- 
ham Oldenburg) hat mit der Siemens & Halske Act.-tws. 
ein Vehereinkommen getroffen, wonach «dies» eine Kabelfabrik in 
Nordenham errichtet. Dieselbe wird 5900 Arheiter beschäftigen, 

Münchener Trambahn-Actiengesellsehaft. Der (seschäfts- 
bericht für das vergangene Jahr erwähnt der weiteren Aus- 
dehnung «des elektrischen Betriebes. Mit dem 
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Beginn desselben wurde auf den betreffenden Linien der Einheits- 
tarif von 10 Pf. für direete Fahrt eingeführt. Auf den Pferdebahn- 
linien wurden insgesamt 140,219.646 (im Vorjahre 129,489.632), 
auf der Dampftrambahn 25,712.221 (im Vorjahre 14,284.780) und 
auf den elektrischen Linien 39,369.166 Platzkilometer gefahren. 
Rennsprucht wurden bei dem Pferdebetrieb 48,279.828 (im Vor- 
jahre 46,223.670), bei dem Dampfbetrieb 2,812.1985 (im Vorjahre 
2,336.685) und bei dem elektrischen Betrieb 15,608.614 Platzkilo- 
meter, was einer Ausnützung der Wagenplätze von 34%/ (36%/,), 
110/a (170/51 und 40%, entspricht, wobei die in Abonnements ge- 
machten Fahrten nicht berücksichtigt sind. Der Wagenpark besteht 
aus 390 (im Vorjahre 356) Wagen. An Pferden waren vorhanden 561 
(611) der Gesellschaft und 105 (75) der Stadtgemeinde gehörige. Am 
Schlusse des Geschäftsjahres waren 92.925 (im Vorjahre 91.477) km 
Geleise im Betrieb, Das finanzielle Resultat des iebsjahres ist 
ein zufriedenstellendes. Die Gesammteinnahmen aus Fahr- 
geldern und Abonnements betrugen 8,372.275 Mk. (im Vorjahre 
3,063.763 Mk.). Nach Abzug der Einnahmen der gemeindlichen 
Linien und Theilstreeken entfallen davon auf den Gesellschafts- 
betrieb 2,681.728 Mk. gegen 2,378.355 Mk. im Vorjahre. Die Ge- 
sammt-Betriebsausgaben zeigen gegen das Vorjahr ein» 
wesentliche Steigerung und beliefen sich auf 2,065.678 Mk. (im 
Vorjahre 1,848.807 Mk.), wovon auf den Pferde- und Dampfbahn- 
betrieb der Gesellschaft 1,708.596 Mk. (im Vorjahre 1,605.901 Mk), 
auf den elektrischen Betrieb 857.082 Mk. (im Vorjahre 242.905 Mk.) 
entfallen. Es verbleibt somit ein Gesammtüberschuss von 1,306.597 
Mark und nach Alzug von 383,378 Mk. (898.671 Mk.), die den 
Antheil der gemeindlichen Linien bilden, sowie von 47.560 Mk. 
{47.078 Mk.) Steuern ein Einnahme-Ueberscsuss der Gesellschafts- 
linien von 875.658 Mk. gegen 876.140 Mk. im Vorjahre. Die Gesammt- 
einnahmen helaufen sich auf 970.682 Mk. n 1,056.108 Mk. im 
Vorjahre, wobei jedoch zu beachten ist, dass das Vorjahr aus 
dein Betriebsjahre 1895/96 einen Vortrag von 100.010 Mk. über- 
nommen hatte, so dass nach Abzug dieser Post die effeetivem 
Einnahmen des letzten Jahres noch um 14,574 Mk. höher sind 
als in 1896/97. Der Reingewinn beträgt 606.792 Mk. 
(599.534 Mk.). Nach Abzug der statutenmäasigen Tantitmen des 
Vorstandes von 14.015 Mk. (11,870 Mk.), des Äufsichtarathes von 
33.707 Mk. (38.179 Mk.), der Dotirung des gesetzlichen Reserve- 
fonds mit 6000 Mk. (wie im Vorjahre), einer Gratifieation von 
13.680 Mk. (11.420 Mk.) für verdiente Beamte, verbleibt ein Betrag 
von 541.389 Mk. zur Verfügung der am 25. August stattfindenden 
Generalversammlung. Es sollen daraus 400.000 Mk. zur Aus- 
schüttung einer Dividende von 109%, (wie im Vorjahre) verwendet 
und der Rest von 141.389 Mk. (83.064 Mk.) der vorhandenen 
Gewinnreserve zugeführt werden. 

-  Actien-Gesellschaft Land. und See-Kabelwerke in Köln. 
Die Gesellschaft, die jüngst mit 6 Millionen Mark Capital ge- 
ee worden ist, sucht eine Stelle, wo es ihr möglich ist, ihre 
rzeugnisse sofort in Seeschiffe zu verladen, und hat einen solchen 
Platz nördlich von Nordenham auf dem Aussengroden beim Flag- 
balgersiol gefunden, wo sie einen besondern Pier errichten und 
ein Walzwerk erbauen will. 


Companhla Carris de Ferro de Lisboa. Nach langjährigen 
Unterhandlungen hat die Regierung vor etlicher Zeit der Lissa- 
boner Pferdeeisenlahn-Gessllachaft auf Actien, Companhin Uarris 
de Ferro de Lisboa, die Concession für Einführung 
des elektrischen Betriebes gewährt. Die Zustimmung 
der städtischen Verwaltung von Lissabon wurde erst nachher 
eingeholt; sie ist nunmehr unter einigen Abänderungen, wie die 
„Frkft. Ztg.“ berichtet, in der jüngsten Stadiverordneten-Sitzung 
ortheilt worden. Die Uoneession läuft auf die stattliche Dauer 
von 89 Jahren; indes hat sich die Behörde das Recht vorbehalten, 
nach Ablauf von 20 Jahren Aenderungen im Betriebssystem 
fordern zu können, Die Allgemeine Elektriecitäts- 
Gesellschaft in Berlin hatte sehon die Pläne für die Con- 
eessions-Einholung ausgearbeitet; sie interessirt sich auch weiter, 
zemeinsam mit dem englischen Hause Wernher Beit& (Co. 
ür die Durchführung des Projeeta, und sie unterhandelt gegen- 
wärtig in diesem Sinne mit der Lissaboner Gesellschaft, deren 
Hauptinteressent das Bankhaus Henry Burnay & (Co. ist. 


Unter der Firma Soeldt& Italienne d’Eleetrieit& systäme 
Cruto ist in Turin mit einem Capital von 21/, Millionen Lir« 
eine Actiengesellschaft begründet worden, die die (Geschäfte des 
Hauses Uruto (Herstellung elektrischer Lampen) übernimmt 
und zugleich das Patent Pescetto für elektrische Acenmulatoren 
erworben hat. Die römische Tramway-Gesellschaft hat der neuen 
Unternehmung bereits zwei bedeutende Aufträge ertheilt. 
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Rundschau. 


In letzter Zeit wurden mit Erfolg Versuche ge- 
macht, die Hochofengase, welche reich an Kohle noxyd 
und anderen brennbaren Bestandtheilen sind, zum Be- 
triebe von Gusmotoren auszunützen; bisber wurden die 
Gase entweder gar nicht oder in sehr unökonomischer 
Weise zur Feuerung von Kesseln benutzt. Die Hoch- 
ofengase enthalten sehr viel Staub und sind daher nicht 
unmittelbar zum Betriebe von Gasmotoren verwendbar; 


man muss die Gase zuerst auf mechanischem Wege, 
insbesondere durch Waschen mit zerstiubtem Wasser 


vom Staube reinigen. Aus den Gasen, welche pro Tonne 
erzeugten Roheisens entweichen. kann man nach 
„Bleetrieal World“. Heft 4, angeblich 2000 Pferde- 
kraftstunden in Gasmotoren gewinnen. Man wird daher 
vortheilhaft bei Hochöfen elektrische Kraftübertragungs- 
anlagen erriehten können. In den Vereinigten Staaten 
würde die eontinuirliche Leistung. welche durch Aus- 


nützung der Hochofengase erzielt werden könnte, 
1.500.000 PS betragen. 

Der Verbrauch an Caleiumearbid nimmt in er- 
heblichem Maasse zu; in den Vereinigten Stanten 


wurden im Jahre 1896 860 £, im Jahre 1897 1925 t erzeugt. 
Viele Gaswerke riehten sich für Caleiumcarbid-Fabri- 
kation ein, um das Leucht- oder Oelgas durch einen 
Zusatz von Acetvlengas zu verbessern. Das Acetylen- 
gas wurde in Mischung mit dem zehnfachen Luft- 
volumen bereits versuchsweise zum Betriene von Gas- 
motoren verwendet und dürfte dadureh ein neuer Be- 
darf an Caleiumearbid sich ergeben. Die Erwartung, 
welche ursprünglich gehegt wurde, dass jedes Blektri- 
eitätswerk zur Zeit geringer Belastung werde Carbid 
erzeugen können, hat sich nicht erfüllt, da eine rentable 
Erzeugung nur dort möglich ist. wo eine billige Be- 
triebskraft zur Verfügung ist. Eine grossartige Fabriks- 
anlage für Carbiderzeugung ist vor Kurzem von der 
Union Carbide Co. in Sault St. Marie errichtet 
worden und im Hefte 6, Bd. 32. in „Eleetrieal World* 
beschrieben; es können gegenwärtig täglich 1002 Car- 
bid erzeugt werden, doch kann die Leistung auf den 
vielfachen Betrag erhöht werden. Die Betriebskraft 
wird aus dem St. Marys Flusse entnommen, weleher 
den Abtluss vom Lake Superior zum Lake Huron bildet. 
Der Fluss bildet einen Wasserfall von 6m Höhe; 





dureh einen Canal von 3:35 km Länge wird ein Theil 
des Wassers in 300 m Distanz ober dem Falle gefasst 
und in die Fabrik geleitet. Die maximale Leistung in 
der Fabrik beträgt 40.000 PS; dabei hat das Wasser 
im Canal eine Geschwindigkeit von 23m, In. der 
Fabrik sind gegenwärtig 80 Turbinen, 40 Dynamıs 
und 60 Oefen zur Erzeugung von Carbid aufgestellt; 
die Turbinen und Dynamos sind in der unteren, die 
Oefen unmittelbar oberhalb in der oberen Etage auf- 
gestellt. Als Dynamos sind Walkersche Wechsel- 

strommasehinen von je 2000 A. 200 F Leistung in Ver- 
wendung. Die Armatur ist aussen angeordnet und fix; 
der bewegliche Feldmagnet hat 10 radiale. Pole mit 
getrennten Erregerspulen. Die Armaturspulen sind in 
Aussparungen des Armaturringes einge ce und be- 
fostigt. Jede Dynamo wird von zwei direet gekuppelten 
Turbinen angetrieben. Je vier Dynamos bilden eine 
zusamme ngehürige Gruppe und besitzen eine gemein- 
schaftliche 100 PS Erregerdynamo. Von den einzelnen 
Dynamos führen schr starke Leitungen zu separaten 
Schaltbrettern, die unmittelbar neben den Dynamos an- 
gebracht sind und von da zu zwei starken Kupfer- 
sehienen in der oberen Etage. An diese Sehienen sind 
die Dynamos parallel angeschaltet; eine Transfor- 
mation des Stromes findet nicht statt. In der Nähe der 

Schienen sind sechs nach dem Systeme von W.S, Horrv 
ausgeführte Oefen für Carbid-Erzeugung aufgestellt. 
doch werden nur stets vier in Betrieb erhalten, während 
die beiden anderen als Reserve dienen. In dieser Art 
ist die ganze Anlage in Aggregate von je 4 Dynamos, 
8 Turbinen und 6 Oefen getheilt. Die Horry'sehen 
Oefen sind analog wie die Oefen in Neuhausen für 
eontinuirliche Beschiekung eingerichtet. Dieselben haben 
die Gestalt von kurzen, um eine horizontale Achse 
drehbaren, eisernen Trommeln. Die Manteltläche dieser 
Trommeln ist von starken schmalen eisernen Leisten 
gebildet, welche an den Seitenwänden leicht fest- 
geschraubt und wieder abgenommen werden können. 
Der obere Theil der Mantelfläche bleibt offen; daselbst 
ragen in die Trommel Kohlenstäbe hinein, welehe die 
Elektroden bilden. In die Trommel wird ein Ge- 
menge von gepulvertem Coaks und Kalk gefüllt, welehe 
in der Hitze zusammensehmelzen und Carbid bilden. 
Die Trommel wird mit Hilfe eines Handrades und 
einer Schraube ohne Ende von Zeit zu Zeit langsam 
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gedreht. Die metallenen Leisten, welche die Mantelfläche 
bilden, werden auf einer Seite allmählich entfernt, auf 
der anderen festgeschraubt, damit die Trommel immer 
im unteren Theile geschlossen bleibt. Auf der einen 
Seite erfolgt die eontinuirliche Beschiekung; auf der 
anderen kann das erstarrte Carbid herausgeschlagen 
werden. Ueber jeder Trommel ist ein halbeylinder- 
fürmiger Deckel mit Gasabzug angebracht. 

Ein sehr einfacher Apparat zur Messung der In- 
tensitäts-Variationen des Erdmagnetismus ist von Heyd- 
weiller in Wied. Annal., Bd. 64, pag. 735, beschrieben 
Derselbe besteht aus zwei Deelinations - Nadeln mit 
gemeinschaftlicher Drehachse, welehe über einander 
angebracht, aber gegenseitig frei beweglich sind; der 
Erdmagnetismus ‚sucht die Nadeln gleich zu richten, 
wegen der gegenseitigen Abstossung en Nadeln ist dies 
aber nieht möglich; Sinmeiben stellen sich unter einem 
Winkel ein, welcher abhängig ist von der Intensität 
des Erdmagnetismus und der Polstäirke der Nadeln. 
Man kann die Nadeln so magnetisiren, dass der Winkel 
ungefähr ein rechter ist. Wenn die Intensität des Erd- 
magnetismus varjirt, wird der Winkel eine Aenderung 
erleiden. Prof. Liznar will das Instrument zur Messung 
der Intentitäits-Aenderungen des Erdmagnetismus in 
verschiedenen Höhen über der Erdoberfläche bentitzen; 
die Messungen können im Ballon ausgeführt werden, 
was mit anderen Instrumenten unmöglich ist. 

Im „Eleetrieian“, Heft 1052 ist die elektrische 
Untergrundbahn beschrieben, welche die Endstation 
der South Western Eisenbahn mit dem Centrum Lon- 
dons verbindet, und vor Kurzem eröffnet wurde: es ist 
dies die zweite elektrisch betriebene Untergrundbahn 
in London. Die Bahn ist doppelgeleisig in zwei ge- 
trennten Tunnels ausgeführt, welehe zumeist neben-., 
stellenweise übereinander angebracht sind. Die Länge 
beträgt nur 2400 m; es sind keine Zwischenstationen 
vorhanden. Von den Endstationen senkt sich die Bahn 
rasch in die Tiefe, wodurch schnell eine hohe Geschwin- 
digkeit erzielt wird und am Ende rasch gehalten werden 
kann. Die Bahn bildet am Ausgange der Waterloo- 
Station der South Western Eisenbahn eine seharfe Curve, 
ist dann in 6 m Tiefe unter der Yorkstrasse, hierauf 
unter der Stamfordstrasse geführt, unterfährt die Themse, 
ist dann unter der Queen Vietoriastrasse geführt und 
endet bei Mansion House, Gegenwärtig verkehren con- 
tinnirlich vier Züge in Intervallen von 5 Minuten. 
Jeder Zug besteht aus vier Wagen: je einem Motor- 
wagen am Anfang und am Ende und zwei Zwischen- 
wagen. Die Wagen enthalten zusammen 204 Sitzplätze; 
ausserdem sind Stehplätze vorhanden. Die Bremsung 
erfolgt durch Luftdruckbremsen, welche auf alle Räder 
einwirken; die Stromabnahme erfolgt von einer blanken 
Schiene. Die Tunnels sind der ganzen Länge nach elek- 
trisch beleuchtet. Grosse Schwierigkeit bot die Bahn- 
hofsanlage in den Endstationen. In der Waterloo-Station 
musste die Bahnhofsanlage zum Theile unter der Bahn- 
hofsanlage ‚der South Western Eisenbahn ausgeführt 
werden, ohne dass eine Betriebsstörung eintreten durfte; 
beim Bau der Station Mansion House waren die vielen 
Rohr- und Kabelleitungen sehr hinderlich, und wurden 
diselbst auch unterirdische Zugänge von den gegenüber- 
liegenden Strassenseiten zum Bahnhofe gemacht. Im 
übrigen Theile der Strecke bot der Bau nicht besondere 
Schwierigkeiten; es wurden zwei Schachte errichtet. 
dureh welche alles Material heraus und umgekehrt die 
Eisensegmente, mit welchen die Tunnel ausgekleidet 
sind, Ziegel, Schienen ete. hineingeschaflt wurden. Die 





Sehächte waren an solchen Stellen errichtet, dass die 
Zufuhr und Abfuhr durch wenig frequente Strassen er- 
folgen konnte. Die Züge können in der Endstation 
unmittelbar die Geleise wechseln. Schon seit 50 Jahren 
hat man einen Anschluss an die South Western Eisen- 
bahn bis zum Centram Londons machen wollen. doch 
hätten die Kosten 60 Millionen Gulden betragen. Durch 
Ausführung der elektrischen Untergrundbahn sind die 
Kosten zehnmal geringer geworden. Die Centrale be- 
findet sich in der Nähe der Bahn; es sind daselbst 
5 Siemens Compounddynamos & 300 PS, welche jede 
400 AX 500 V leisten, aufgestellt. Jede Dynamo ist mit 
einer schnelllaufenden Belliss-Dampfmaschine direet 
ai: Sun 
s wäre sehr wünschenswerth, wenn in Wien 
unter der inneren Stadt solche Untergrundbahnen ge- 
baut wtirden; infolge der Bodenbeschaffenheit liessen 
sich dieselben leicht bauen. Wir heben auch insbe- 
sonders die praktische Einrichtung hervor, dass in sehr 
kurzen Intervallen Züge mit sehr geringer Wagenzahl 
verkehren; dies entsprieht dem Bedürfnisse und trägt 
zur Steigerung des Vorkalıes am meisten bei. S. 


Ueber die Streuung bei Gleichstrom-Maschinen. 


Anstatt nach dem Hopkinson’schen Verfahren 
das Verhältnis der gesammten Kraftlinienzahl zum 
Krafttluss im Anker mit Hilfe einer Induetionsspule 
und eines ballistischen Galvanometers zu bestimmen, 
lässt man die Dynamo als Motor laufen und nimmt die 
Leerlaufseurve für eonstante Tourenzahl auf. Weiters 
ermittelt man den Wattverbrauch in der Magnetwicke- 
lung und zeichnet beide Curven in ein rechtwinkeliges 
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Fig. 1. 
Coordinatensystem ein. Der bei eonstanter Tourenzahl 
sich gleiehbleibende Reibungsverlust wird vorher von 
der Leerlaufsarbeit abgezogen, »» dass nur die auf 
Hysteresis und Foueaultströme entfallenden Watt übrig 
bleiben. 

Wenn für einen bestimmten Magnetisirungsstrom 
die Wattverluste im Anker bekannt sind, so kann ge- 
fragt werden: Welcher Leitungsstrom wire nöthig, wenn 
die Magnetscehenkel als geschlossener Ring betrachtet 
und von einem Wechselstrom umtlossen gedacht würden, 
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um als Componenten dieses Leitungsstromes den that- 
sächlich vorhandenen Magnetisirungs- und Wattstrom 
zu erhalten ? Die Produete aus Wattstrom und Span- 
nung und aus dem Leitungsstrom mit derselben Span- 
nung stellen bekanntlich zwei Arbeitswerthe vor, von 
welchen der eine eine Function der nutzbaren Kraft- 
linienzahl ist, der andere dagegen zum gesammten Kraft- 
fiuss in abhängiger Beziehung steht. 

Wären keine Hysteresis- und Wirbelstrom-Ver- 
luste in Rechnung zu ziehen, so würde natürlich der 
ganze Leitungsstrom zur Magnetisirung des Ringes auf- 
gewendet werden. Da aber letzterer die Resultirende 
zweier Ströme reprisentirt, so wird das Verhältnis des 
gedachten Leitungsstromes zum Wattstrom ein direetes 
Mass der Streuung sein. In untenfolgender Figur wird 
dieses Verhältnis für eine Nebenschluss-Maschine bei 
verschiedenen Erregungen graphisch zum Ausdrucke 
gebracht. Es stellen hierin die Ördinaten den Magneti- 
sirungsstrom, die Abseissen den Verluststrom vor. Für 
einige Feldstärken wurde der Streuungs- Coöfficient 
— ausgerechnet und in die Figur eingetragen. 
Nebenbei sei erwähnt, dass die in Untersuchung ge- 
zogene Maschine der bekannten Kapp-Type angehörte 
und bei 1450 Touren 110 V Spannung und eirca 50 A 
gab. Für den im Vorhergehenden besprochenen spe- 
eiellen Zweek lief die Masehine mit 810 Touren, Bei 
welchen ungefähr 60 V Normalspannung erreicht wurden. 
Weiters sei hervorgehoben, dass der durch Armatur- 
reaetion bedingte Einfluss auf die Streuungsverhältnisse 
unberücksichtigt blieb. Wilh, Hönig. 
Elektrische Bahn mit Dreiphasenstrom in Evlan-les- 

Bains (Frankreich). 

In dem berühmten Bade Evian-les-Bains am Ufer 

des Genfer Sees befindet sich das grosse „Splendide 


ZEITSCHRIFT FÜR ELEKTROTECHNIK. 


} amt — dn 











Fig. 1. 


Seito 419. 


Hötel“ auf einer Anhöhe 20 m tiber der Avenue des 
Sourees, längs welcher die Trinkbrunnen liegen. Die 
Curgäste miissen also diese Anböhe nach dem Trinken 
ersteigen. Zur Bequemlichkeit der Badegiste hat nun 
die „Soeidt€ Anonyme des Eaux Mine£rales“ 
sich entschlossen, ein möglichst bequemes und gefälliges 
Transportmittel zu beschaffen. Auf Anregung der Firma 
Tom bar d.Gerie & Co. in Lyon wurde hiezu eine 
Adhasionsbahn mit Drehstrombetrieb in Aussicht ge- 
nommen. 

In dem vorliegenden Falle wurde aus dem Grunde 
Drehstrom gewählt, weil dadurch der Strom aus einer 
bereits vorhandenen Centrale entnommen werden konnte 
ohne eine — durch Anlage und Betrieb — kostspielige 
Unterstation errichten zu müssen; ferner bietet die 
Eigenschaft der Drehstrom-Motoren, dass dieselben sich 
bei der Thalfahrt automatisch bremsen, ein äusserst 
bequemes Mitte, um dieselbe ohne das lästige 
Einbremsen der Räder sicher und in gleichmässigem 
Tempo vollführen zu können. Eine weitere vortheilhafte 
Eigenschaft der Drehstrom-Motoren, welche im vor- 
liegenden Falle ebenfalls nicht ganz gleichgiltig ist, 
liegt in der leichten Wartung derselben, da die gehärteten 
und geschliffenen stählernen Schleifringe — ausser der 
Reinhaltung — gar keine weitere Wartung benöthigen, 
während die Instandhaltung der Commutatoren der 
Gleiehstrom-Motoren sehon ein mehr getbtes und ge- 
wissenhaftes Personal benöthigt. 

Die ganze Bahnanlage hat eigentlich mehr den 
Charakter eines Lift, indem dieselbe nur ea. 300 m 
lang ist; dieselbe bildet in der Trace ein grosses „S“. 
Die Steigung beträgt ea. 80°%/,., die Spurweite ist 1’] m, 
das Geleise besteht aus doppelten Vignoles Schienen 
die auf Stahlschwellen verlegt sind. Der Minimalradius 
beträgt 15 m, in dieser Curve befindet sich auch die grüsste 
Steigung der Bahn, die auf einige Meter 102°/,, beträgt. 


Die Stromzuleitung besteht aus 
zwei 6 mm hartgezogenen Kupfer- 
drähten, die auf verzierten Stahlrohr- 
masten mit Auslegern, in einer Ent- 
fernung von 30 em von einander ent- 
fernt, gefthrt sind. Die dritte Leitung 
wird von den Schienen gebildet, die 
auf bekannte Weise mit kupfernen 
Sehienenstossverbindungen leitend 
verbunden sind. 


Der Strom wird in einer Ent- 
fernung von 13km im Elektrieitäts- 
werk „Cevenos® mit 5200 V und 
50 Perioden in der Secunde erzeugt 
und mittelst einer einzigen Primiür- 
leitung für Lieht und Kraft nach 
Evian geführt, wo derselbe für die 
Bahn mittelst eines 30 Kilowatt 
Drehstrom-Transformators auf 200 7 
Phasenspannung redueirt wird. 


Derselbe Transformator liefert 
auch den Strom für einen 6 PS 
Pumpenmotor für den hydraulischen 
Lift im Hötel. 


Die Bahn besitzt — wie aus 
der Fig. 1 zu ersehen ist — keine 
Weichen, da nur ein einziger Wagen 
auf derselben verkehrt; die Stei- 
gungen sind aus der Fig. 2 er- 
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sichtlich. Der in der Fig. 3 abgebildete Wagen 


hat ein Gesammtgewicht von 3800 kg und enthält acht 
Dieser Wagen ist, 


Sitzplütze und sechs Stehplätze. 
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mit Berticksichtigung des Charakters des vornehmen 
Badeortes, mit besonderem Luxus ausgestattet. Die innere 
Tüfelung besteht aus hellem gemaserten Ahorn- und 
Mahagoniholz mit schwarzen Zier- 
leisten aus gebeiztem Birnholz. Die 
Sitze sind aus schwarz gebeizten, 
zebogenem Buchenholz mit leichtem 
ltohrgetlecht hergestellt. Die grossen 
Spiegelscheiben sind mit schweren, 
chamoisfarbenen  Seidenvorhängen 
versehen, Sämmtliehe Metalltheile 
im Wagenkasten sind stark ver- 
niekelt. Der Fussboden ist mit Kaut- 
schuk belegt und mit einem orien- 
talischen Laufteppich versehen. Das 
Innere des Wagens wird durch zwei 
an der Decke angebrachte Glüh- 
lampen beleuchtet und befindet sich 
ausserdem an jeder Stirnseite des 
Wagens eine fürbige Laterne. 


Der Wagenkasten ruht auf 
einem zweiachsigen, leicht gehaltenen 
Truck, und ist mit einem Dreiphasen- 
motor für 15 PS Dauerleistung aus- 
gerlistet, der jedoch auf nicht zu 
lange Zeit sehr leicht aueh 25— 30 PS 
leisten kann. Die Motorwelle macht 
750 Umdrehungen in der Minute 
und betreibt mittelst Zahnräder eine 
Vorlegewelle. die dann mittelst Ketten und Kettenräder 
die zwei Wagenaehsen antreibt; diese Anordnung war 
durch die nöthige Adhäsion gegeben. Der indueirende 
Theil des Motors steht fest. während der indueirte 
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rotirt; in den letzteren Theil kann mittelst Schleifringen 
und Bürsten der Anlasswiderstand eingeschaltet werden. 
Auf jedem Perron befindet sich je eine einfache An- 
lassrovrichtung und ein Nothausschalter. 
Auf dem Wagendache befindet sich das 
Trolleygestell mit zwei Trolleystangen. 

Das Anfahren erfolgt äusserst sanft, 
dabei wird der Strom. sowohl beim berg- 
 auf-, wie beim bergabfahren, immer ein- 
geschaltet; im letzteren Falle nimmt der 
Wagen bald eine etwas grüssere Ge- 
schwindigkeit an, als dem Synehronismus 
des Motors mit dem Generator der Cen- 
trale entsprechen würde; hiedurch wird 
der Motor zum Generator und gibt Strom 
in die Hauptleitung zurück, es wird daher 
ein Theil der Energie beim bergabfahren 
zurlickgewonnen. Die Bahn arbeitet somit 
ohne jede Complieation im Motor oder 
den übrigen Theilen sehr @konomiseh und 
wird hiedurch bewirkt, dass der Wagen 
mit gleichmässiger Geschwindigkeit auf 
dem Gefülle hinabrollt. 

Das Entgleisen einer Trolleystange 
ist ohne Bedeutung, da der Motor als 
Einphasenmotor noch in Action bleibt 
und auch als solcher zum sanften Ab- 
; bremsen genügt. Entgleisen hingegen 
beide Trolleystangen, so muss die Hand- 
bremse in Thätigkeit gesetzt werden; die- 
selbe ist so kräftig eonstruirt, dass der 
Wagen sehr rasch zum Stillstande ge- 
bracht werden kann. 

Für feuchtes Wetter ist ausserdem noch eine 
sinnreiche Sandstreuvorrichtung an den beiden Enden 
des Wagens vorgesehen. Dieselbe besteht aus zwei 








eylindrischen, in einander geschobenen Miänteln; der 
äussere derselben hat unten triehterfürmige Ansätze 
die in den Sandstreurohren endigen, während der in- 
nere Cylinder der Achse parallel aufgeschlitzt und mit 
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troekenem Sand gefüllt ist. In der Ruhelage befindet 
sich der Schlitz des inneren Cylinders immer oben, 
dureh eine leichte Handbewegung dreht sich derselbe 
nach unten und giesst einen Theil des Sandes in den 
Triehter. Beim Loslassen des Hebels stellt sich die 
Trommel wieder in die ursprüngliche Lage zurlck. 
Bei dieser Sandstreuvorrichtung ist also das schr un- 
angenehme Verstopfen der Abschlussvorrichtung aus- 
geschlossen. 

Die kleine Bahn wurde am 10. Juni 1898 dem 
Betriebe übergeben und funetionirt dieselbe seither an- 
standslos und zur vollen Zufriedenheit. Der Wagen 
macht täglich rund 60 Hin- und Herfahrten mit einer 
Geschwindigkeit von 10 km, sowohl beim Hinauf- wie 
auch beim Herabfahren. 

Der Eisenbahn Unter- und Öberbau, sowie die 
Stromzuleitung wurde von der Firma Lombard- 
Gerin & Co. in Lyon, der Motorwagen sammt com- 
pleter elektrischer Ausrtistung von der FirmaGanz«& Co. 
in Budapest geliefert. 


Die Fernsprech- und Glockensignal-Einrichtungen auf 
den Strecken der k. k österreichischen Staatsbahnen. 


Wie bekannt, benöthigen die mobilen Anschalt- 
telephone keine eigenen Leitungen, sondern sie werden 
auf offener Strecke an schon bestehende angeschaltet, 
ohne diese in ihrem ursprünglichen Zwecke zu beein- 
trächtigen. 

Die häufige Benützung dieser Fernsprecher hat 
erst den hohen Werth der direeten und mündlichen Ver- 
ständigung zwischen Strecken- und Stationspersonale zu 
Tage gefördert und die Idee gezeitigt, solche Einrichtungen 
nach und nach allgemein und dauernd einzuführen. 

Da diese Correspondenz stets durch die beiden 
Nachbarstationen begrenzt sein soll. so wurden hierzu 
dieGlockensignallinien gewählt. Aus technischen Gründen 
war es für diesen Zweck wünschenswerth, die Leitungen 
stromlos zu machen; es wurde desshalb der Betrieb mit 
Induetionsströmen eingerichtet, wodurch die galvani- 
schen Elemente enthelen und die Glockensignale eine 
gröbere Einstellung erhalten konnten. In den Stationen 
und Wächterhäusern wurden Magnetinduetoren aufge- 
stellt, die weichen Anker der Apparate gegen polari- 
sirte ausgewechselt, rechenartige Auslösungen an bracht 
und Fernsprecher mit gewühnlicher che Ein- 
schaltung eingebunden. Um aber den Stationen auch 
die Möglichkeit zu bieten, mit der Nachbarstation, oder 
mit einzelnen bestimmten Wächterposten, telephonisch 
verkehren zu künnen, ohne durch den Anruf die übrigen 
Bahnwärter zweeklos zu alarmiren, sind diese Magnet- 
induetoren, ähnlich wie bei den Bloekstationen, durch 
halbseitiges Aussparen der stromführenden Ankerachse 
so gearbeitet, dass durch Schluss einer zweiten Taste 
und dureh gleichzeitiges Drehen der Induetorkurbel. 
anstatt der sonst entsendeten Wechselstrüme gleich- 
gerichtete Ströme in die Leitung gelangen. welche 
wohl die auf bestimmten Posten und in den Stationen 
aufgestellten Rasselwecker, aber nicht auch die Glocken- 
signalapparate anspreehen machen, 

Die Apparate sind mit einer vielplattigen 
Gattingerschen Gewitterschutzvorriehtung versehen 
und die früheren Ausschalteklemmen entfernt worden, 
daher sowohl Signal- als Spreehapparate stets gebrauchs- 
fähig bleiben. Wenn auch das Denn in der ersten 
Zeit bei Gewitter begreiflicherweise mit einigem Zagen 
an die Bethätigung der Apparate gieng, so hat sich 
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\ doch heute, durch jahrelange Erfahrung, diese Scheu 


gelegt, und sowohl Signal- als Telephonapparate, wie 
auch die gleich ausgertisteten Telegraphenapparate 
werden bedient, ohne den atmosphärischen Entladungen 
mehr Aufmerksamkeit zu schenken. 

In grüsseren Stationen, wo ehemals für Ruhestrom 
automatische Signalgeber bestanden, sind wieder solche 
für Induetionsbetrieb aufgestellt worden. Das sind 
grüssere in Sehutzkästen eingeschlossene Läutewerke, 
welche von Gewichten getrieben, auf der mit der grüssten 
Uimdrehungszahl arbeitenden Achse den Inductoranker 
aufgekeilt tragen. 

Die Auslöseng und Hemmung, sowie die Contact- 
gebung vermittelt ein kleines Uhrwerk mit Feder- 
aufzug, welches den früheren für Ruhestrombetrieh ge- 
bräuehlichen Automaten nachgebildet ist. Dasselbe hat 
keine Arretirung; sein Gang wird durch Aufzug und 
Ablauf der Feder begrenzt. 

Der Vorgang bei der Abgabe eines Signales ist 
fulgender: durch das Umlegen der Kurbel des kleinen 
Federwerkes. wozu ein Fingerdruck gentigt, wird die 
Zugfeder desselben gespannt und gleichzeitig die Hem- 
mung des grossen Laufwerkes ausgelöst. Das kleine 
Uhrwerk ist 30 eingerichtet, dass es genau in jener 
Zeit abläuft, welehe für die Abgabe der Gloekenschlüge 
und für die Pausen eines Signales in der Signalordnung 
vorgeschrieben ist. Am Ende dieser Zeit bleibt das 
kleine Uhrwerk stehen und legt das grosse Lauf- 
werk wieder fest. Die Geschwindigkeit des Letzteren 
kann aber durch die Grösse des Treibgewichtes leicht 
variirt werden, wodurch die Umdrehungszahl der Anker- 
achse des Induetors je nach Bedarf gesteigert oder 
verringert, also auch die Spannung dem jeweiligen Wider- 
stande in der Leitung vollständig angepasst werden kann. 
Auf diese Weise hat man es in der Hand, ein und 
dieselbe Einriehtung in beliebigen Streeken mit voll- 
kommener Sicherheit für die richtige Auslösung der 
Glockensignalapparate verwenden zu können, gleich- 
giltig. ob die Zahl derselben gross oder klein ist. 

Eine andere Ausführung von Automaten gestattet 
mit nur einem grossen Laufwerke von verschiedenen 
Punkten eines Stationsplatzes Glockensignale auf die 
Streeke zu entsenden. Zu dem Behufe erhält das Lauf- 
werk die gewöhnliehe elektrische Auslösung eines 
Gloekensignalapparates; die Federwerke, welche nur 
mehr den Contaet vermitteln. können daher an be- 
liebigen Orten angebracht werden. Diese Art der Signal- 
gebung bleibt nur auf bestimmte ausnahmsweise Fälle 
beschränkt, weil sich durch die dabei bedingte elektrische 
Uebertragung neue Fehlerquellen einschleiehen können. 

Dass in den seltenen Füllen, wo Beleuchtungs- 
ströme zur Verfiigung stehen, diese eventuell unter Zu- 
hilfenahme von Stromwendern zum Signalisiren heran- 
gezogen werden, ist selbstverständlich. 

Der Vollständigkeit wegen möge hier noch eine 
solehe Vorrichtung Erwähnung finden, welche vor 
Kurzem einer Staatsbahndireetion angeboten wurde. Der 
Erfinder will an Stelle der Magnetinduetoren wieder 
galvanische Elemente verwenden und die benöthigten 
Wechselströme dureh Vermittlung eines Stromwenders 
schaffen; er übersieht aber dabei, dass damit ein Car- 
dinalpunkt des Programmes, der Wegfall der galvani- 
schen Elemente, nnterftllt bleibt und tiberdies die ganze 
Anlage dadurch nur wesentlich verschlechtert würde. 
Es ist daher anzunehmen. dass diese Neuerung bei 
den k. k. Staatsbahnen nicht eingeführt werde. 


f 
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Sicherheitsvorschriften für elektrische Starkstrom- 
anlagen. 
Herausgegehen von Verbamle Deutscher Elektrotechniker. # 


(Zweite Ausgabe, angenommen von der VI, Jahresversammlung 
zu Frankfurt a. M., 1898, 


Abtheilung I, 


Die Vorschriften dieser Abtheilung gelten für elektrische 
Starkstromanlagen wit Spannungen bis 250 9 zwischen irgend 
zwei Leitungen order einer Leitung und Erde, mit Ausschluss 
unterirdischer Leitungsnetze, elektrischer Bahnen und elektro- 
chemischer Betriebsapparate. 

Für solche gewerbliche Betriebe, welche die darin be- 
schäftigten Personen der Gefährdung durch elektrische Ströme 
erfahrungsgemäzss besonders zugänglich machen, gelten ausser 
‚den nachstehenden Vorschriften die im Anhang A enthaltenen 
Zusatzbestimmangen. 


I. Betriebsräume und -Anlagen, 
sl. 


Dynamomaschinen, Elektromotoren, Transformatoren und 
Stromwender, welche nicht in besonderen luft- und staubdichten 
Schntzkästen stehen, dürfen nur in Räumen aufgestellt werden, 
in denen normaler Weise eine Explosion durch Entzündung von 
Gasen, Staub und Fasern ansgeschlossen ist, In allen Fällen ist 
die Aufstellung «derart auszuführen, dass etwaige im Betriebe der 
slektrischen Einrichtungen auftretende Feuererscheinungen keine 
Entzündung von brennbaren Stoffen hervorrufen können, 


$2 


In Aceninulatorenräumen «darf keine andere als eloktrische 
Glühlichtheleuchtung verwendet werden. Solche Räume ınllssen 
dauernd gut ventilirt sein. Die einzelnen Zellen sind gegen das 
Gestell und letzteres ist gegen Erde durch Glas, Porzellan oder 
ähnliche nicht hygroskopisehe Unterlagen zu isoliren. Es müssen 
Vorkehrungen getroffen werden, um beim Anslaufen von Siure 
eine Gefährdung des Gebäudes zu vermeiden. Während der 
Iadung dürfen in diesen Räumen glühende oder brennende Gegen- 
stände nicht geduldet werden. i 

$8. 

Die Hauptschalttafeln in Betriebsräumen sollen aus unver- 
hrennlichem Materisl bestehen, oder es müssen sämmtliche strom- 
führende Theile auf isolirenden und feuersicheren Unterlagen 
montirt werden. Sicherungen, Schalter und alle Apparate, in 
denen betriebsmässig Stromunterbrechnng stattfindet, müssen 
derart angeordnet sein, dass etwaige im Betriebe der elektrischen 
Einrichtungen auftretende Fenererscheinungen benachbarte brenn- 
hare Stoffe nieht entzünden können, und unterliegen übenlies den 
in&1 gegebenen Vorschriften. 

Für Regulirwiderstände gelten die Bestimmungen des $ 14. 


JI. Leitungen. 
4. 


Das Kupfer der Stromleitungen mus= den Normalien les 
Verbandes Deutscher Elektrotechniker #*) entsprechen. 


56. 


Die höchste zulässige Betriehs-Stromstärke für isolirte 
Drähte und Kabel aus Leitungskupfer ist aus nachstehonder 
Tahelle zu entnehmen: 


Querschnitt  Betriels-Stromstärke Vnerschuitt Betriobs-Strumktärke 
in meumnä in A im mm. in A 
0:75 b} 95 165 
1 4 120 00 
1-5 & 130 wäh 
5 10 185 u 
4 15 240 330 
0) 20 310 40 

10 B,N 400 50 
16 40 500 KO 
25 60 625 700 
35 80 200 BA0 
50 100 1000 1000 
70 130 








*} Mit Bewilligung der „E. T. 2.* abgedruckt. 
°*) Siehe Anhang &. 
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Blanke Kupferleitungen bis zu 30 mm? Querschnitt unter- 
liegen den Vorschriften der vorstehenden 'Tahelle; blanke Kupfer- 
leitungen von 50 bis 1000 mm? Querschnitt können mit 24 für 
den Quadratmillimster belastet werden. 

Bei Verwendung von Drähten aus anderen Metallen müssen 
die Querschnitte entsprechend grösser gewählt werden. 

Der geringste zulässige Unerschnitt für isolirte Kupfer- 
leitungen, »usser an und in Belenehtungskörpern, ist Imm#, an 
und in Beleuchtungskörpern 3/, mm®, 

Der geringste zulässige Querschnitt von blanken Leitungen 
in Gebäuden ist 4 mm; derjenige von blanken oder isolirten 
Froileitungen aus Kupfer oder anderen Metallen von inindestens- 
gleich grosser Bruchfestigkeit ist 6 mm! 


86. 

Blanke Leitungen (Bezeichnung B oder BE) sind nur 
suaserhalb von Gebäuden und in fenersicheren Räumen ohne 
brennbaren Inhalt, soweit sie vor Beschädigungen oder zufälliger 
Berührung gesichert sind, ferner in Maschinen- un! Accumulator- 
räumen, welche nur dem Bedienungspersonsl zugänglich sin, 
gestattet. Ausnahrnaweise sind auch in nicht fenersicheren Räumen, 
in welehen ätzende Dünste auftreten, blanke Leitungen zulüseig, 
wenn dieselben durch einen geeigneten Ueberzug gegen Oxydation 
geschützt sind. 

Blanke Leitungen sind nur auf Isolirglocken zu verlegen 
und müssen, soweit sie nicht unausachaltbare Parallelzweige sind, 
von einander hei Spannweiten von über 6m mindestens Hu cm, 
bei Spannweiten von 4 bis 6 m mindestens 20 cm, und hei kleineren 
Spannweiten mindestens 15 em, von der Wand in allen Füllen 
mindestens 10 em entfernt sein. Bei Verbindungsleitungen zwischen 
Acceumulstoren, Maschinen und Schaltbrett sim lsolirrollen und 
kleinere Abstände zulässig. 

Im Freien müssen Task Leitungen wenigstens 4m über 
dem Erdboden verlegt werden. Den örtlichen Verhältnissen ent- 
sprochend, sind Freileitungen durch Blitzschutzvorrichtungen zu 
sichern, die auch bei wiederholten Blitzschlägen wirkasın bleiben. 
Es ist dabei auf eine gute Erdleitung Bedacht zu nehmen, welche 
unter möglichster Vermeidung von Krümmungen auszuführen ist. 

Bezüglich der Sicherung vorhandener Telephon- und Tele- 
graphenleitungen gegen Freileitungen wird auf & 12 des 'Tele- 
graphengesetzes vom #. April 1892 verwiesen. *) 

Betriebsmässig geerdete, blanke Leitungen füllen nicht 
unter die Bestimmungen des & 6. 


Iselirte Einfachleitungen. 
57. 

a) Leitungen (Bezeichnung 7), welche eine doppelte, 
fest auf dem Draht aufliegende, nit geeigneter Masse imprägnirte 
und nieht brüchige Umbüllung von faserigem Tsolirmaterial 
haben, dürfen, soweit ätzende Dämpfe nicht zu befürchten sind, 
auf Isolirglocken überall, dagegen auf lsolirrollen, Isolirringen 
oder diesen gleichwerthigen Befestigungsstücken nur in ganz 
trockenen Räumen verwendet werden. Sie sind in einem Abstanel 
von ınindestens 25cm von einander zu verlegen. 

65 Leitungen (Bezeichnung 71, die unter der oben he- 
schriebenen Umhüllung von faserigem lsolirmaterial noch mit 
einer zuverlässigen, aus Gummiband hergestellten Umwickelung 
verschen sind, dürfen, soweit ützende Dimpfe nicht zu befürchten 
sind, auf lsolirglocken überall, dagegen auf Rollen, Ringen und 
Klemmen, und in isolirenden Rohren, sowie an und in Belench- 
tungskörpern nur in solchen Räumen verlegt werden, welche in 
normalen Zustande trocken sind, 

ce) Leitungen (Bezeichnung Gi, bei welchen die Gumani- 
isolirung in Form einer unanterbrochenen, nahtlosen und voll- 
kommen wasserdichten Hülle hergestellt ist, dürfen, soweit 
ätzende Dämpfe nieht zu hefürchten sind, auch in feuchten 
Räumen angewendet werden. 

di Blanke Bleikabel {Bezeichnung AP, bestehend 
aus einer oder mehreren Kupferseelen, starken leolirschichten 
und einen nahtlosen einfachen oder einen mehrfachen Blei- 
mantel, missen gegen mechanische Beschädigung geschützt sein 
and dürfen nicht unmittelbar mit Stoffen, welche das Blei an- 
greifen, in Berührung kommen. 

e} AsphaltirteBleikabel (Bezeichnung A A) dürfen 
nur «a verlegt werden, wo sie gegen mechanische Beschädigung 
geschützt sind. j 

f; Asphaltirte armirte Bleikabel (Bexeich- 
nung K E) bedürfen eines besonderen mechanischen Schutzes nicht. 


*; Dieser Parngraph lautet: „Elektrische Anlagen sind, wenn eine Störung 
den Betrieben an siner Leituug durelı die andere eingetreten oder zu befürchten 
ist, auf Kosten denjenigen Thailes, wrlcher durch sine spätere Aulage oder durch 
«ise später eintretende Aenderung einer bestehenden Anlage diese Biörang oder 
die Gefahr derselben veranlasst, nach Möglichkeit su auszuführen, dass sie sich 
nicht störend beeinflussen. 
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9) Bleikabel jeder Art dürfen nar mit Endverschlüssen, 
Abzweigmuffen oder gleichwerthigen Vorkehrungen, welche das 
Eindringen von Feuchtigkeit wirksam verhindern und gleichzeitig 
einen guten elektrischen Ansehluss vermitteln, verwendet werden, 

An den Befestigungsstellen ist darauf zu achten, dass der 
Bleimantel nicht eingedrückt oder verletzt wird; Rohrhaken sind 
daher nur bei armirten Kabeln als Befestigungsmittel zulässig. 

Blanke Bleikabel, deren Kupferseele weniger als 6 mm? 
Onerschnitt hat, sind nur dann zulässig, wenn ihre Isolation aus 
vulkaniairtem Gummi oder gleichwerthirem Material besteht. 

4) Bei eisenarmirten Kabeln für Ein- oler Mehrphasenstrom 
inässen sümıntliche zu einem Stromkre’s gehörigen Leitungen in 
«lemselben Kabel enthalten sein, 

n Wenn vulkanisirte Gummiisoliraug verwendet 


h wird, 
muss (ter Leiter verzinnt sein. 


Mehrfachleitungen. 
(Bezeichnung Z). 
48, 

a) Leitungsschnuar darf in trockenen Räumen ver- 

wendet werden, wenn jede der Leitungen in folgender Art her- 
gestellt ist: 
i Die Kupferserle besteht aus Drähten unter ©5 mm Durch- 
ınesser; (darüber betindet sich eine Umspinnung aus Baumwolle, 
welche von einer dichten, das Eindringen von Feuchtigkeit ver- 
hieernden Schicht Gummi umhüllt ist; hierauf folgt wieder eine 
Umwickelung mit Baumwolle und als äusserste Hülle eine Um- 
klöppelung aus widerstandsfähigenn Stoff, der nicht brennbarer 
ein darf als Seide oder Glanzgarn. 

Der geringste zulässige Querschnitt für biegsame Leitungs- 
schnur zum Anschluss beweglicher Lampen und Apparate ist 
1 mm? für jede Leitung. 

5) Derartige Leitungsschnur darf nur in normal trockenen 
Käumen und in einem Abstand von ınindestens 5 mm vor der 
Wand- oder Deckenfläche, jedoch niemals in unmittelbarer Bo- 
rühreng mit leicht entzündbaren Gegenständen fest verlegt 
worilen. Boi fester Verlegung darf der Querschnitt jeder Leitung 
nicht kleiner als 15 und nicht gröser als 4 mım® sein, 

e} Beim Anschluss biegsumer Leitungsschnur an Fassungen, 
Anschlussdosen und »ndere Apparate müssen die Enten der 
Kupferlitzen verlöthet sein. 

Die Anschluss- und Verbindungsstellen müssen vor Zug 
geschützt sein. 

d) Biegsame Mehrfachleitnngen zum Anschluss 
von Lampen und Apparaten sind in feuchten Räumen und im 
Freien zulässig, wenn jeder Leiter nach $ Te und i hergestellt 
ist und die Leiter durch eine Umhüllung von widerstandsfihigem 
lsolirmaterial geschützt sind. 

& Drähte bis 65mm? OQunrsehnitt, oder Litzen, welche 
aus Drühten von mehr als H5 mm Durchinesser zumnmengusutzt 
sind, dürfen, wenn ihre Beschaffenheit mindestens den Vor- 
schriften 7 d und i entspricht, verdrillt oder in gemeinsehaftlicher 
Umhüllang in trockenen Räumen wie Einzelleitungen nach 76 
fest verlegt werden. 


Verlegung. 
#9. in 


a) Alle Leitungen umd Apparate müssen auch nach der 
Verlegung in ihrer ganzen Ausdehnung in soicher Weise zugäng- 
lieh sein, (lass sie jederzeit geprüft und ausgewechselt werden 
können, 

65; Drahtverbindungen. Drähte dürfen nur durch 
Verlöthen oder eine gleich gute Verbindungsart verbunden 
werden. Drähte «(lurch einfaches Umeinanderschlingen der Draht- 
enden zu verbinden, ist unzulässig. 

Zur Herstellung von Löthstellen dürfen Läthmittel, welche 
las Metall angreifen, nicht verwendet werden. Die fertige Voer- 
bindungsstelle ist entsprechend der Art (ler betreffenden Leitungen 
sorgfältig zu isoliren. 

Aberweigtagen von frei gespannten Leitungen sind von 
Zug zu entlasten. 

Zum Anschlusse an Schalttafeln orter Apparate sind alle 
Leitungen fiber 25 mm? Querschnitt mit Kabelsehuhen oder einem 
gleichwerthigen Verbindungsmittel zu versehen. Drahtseile von 
geringerem Querschnitt müssen, wenn sie nicht gleichfalls Kabel- 
schuhe erhalten, an den Enden verlöthet werden. 

ec) Kreuzungen von stromführenden Leitungen unter 
sieh und mit sonstigen Metalltheilen sind so auszuführen, dass 
Berührung ausgeschlossen ist, Kann kein genügender Abstand 
eingehalten werden, so sollen isolirende Rohre übergeschoben 
oder isolirende Platten dazwischen gelegt werden, um die Be- 
rührung zu verhindern. Rohre und Platten sind sorgfältig zu be- 
festigen und gegen Lagenveränderung zu schützen, 








d) Wand- und Deckendlurechgänge sind entweder 
der in «em betreffenden Ranme gewählten Verlegungsart ent- 
sprechend auszuführen, o.ler us sind halthare Rohre aus isoliren- 
dem Materi»l (Holz ausgeschlossen), welche ein bequemes Darch- 
ziehen der Leitungen gestatten, zu verwenden. In diesem Fallu 
ist für jede einzeln verlegte Leitung, sowie für jede Mehrfach- 
leitung je ein Rohr zu verwenden, und die Rohre sind in 
eigneter Weise abzudichten. Die Rohre müssen über Decken- 
und Wandflächen mindestens 2 rm und tiber Fasshöden mindestens 
10cm vorstehen und sind in letzterem Falle gegen inechanischn 
Beschädigung zu schützen. In feuchten Räumen sind entweder 
Porzellanrohre zu verwenden, deren Enden nach Art der Iselir- 
gloeken ausgebildet sind, oder die Leitungen sind frei durch 
genfigend weite Canäle zu führen. 

Betriehsmässig geerdete Leitungen fallen nicht unter die 
Bestimmungen des &$ Bf, 

e) Schntzverkleidungen sind da anzubringen, wo 
Gefahr vorliegt, (lass Leitungen beschädigt werden können, und 
sollen so hergestellt werden, dass die Luft zutreten kann. 
Leitungen können auch dureh Rohre geschützt werden. 


III. Isolirung und Befestigung der Leitungen. 
8 10. 


Für die Befestigungsiittel und die Verlegung aller Arten 
von Leitungen gelten folgende Bestimmungen: 

a) Isolirglocken dürfen im Freien nur in aufrechter 
Stellung, in gedeckten Räumen nur in solcher Lage hefostigt 
werden, dass sich keine Feuchtigkeit in der Glocke an- 
sammeln kann, 

d) Isolirrollen und ringe müssen so geformt und 
angebracht sein, dass die Leitung in fenchten Ränimen wenigstens 
10 mn und in troekenen Räunen wenigstens 5 mm lichten Abstanıl 
von der Wand hat. 

Bei Führung längs der Wand soll auf je 80cm ınindestens 
eine Befestigungsstelle kommen. Bei Führung an den Decken 
kann die Entfernung im Anschluss an die Deckenconstruetion 
ausnahmsweise grösser sein. 

ec) Klemmen missen aus isolirendem Material oder 
Metall mit isolirenden Einlagen und Unterlagen bustehen und 
sind nur in normal troekenen Räumen zulässig. 

Auch bei Klemmen müssen die Leitungen von der Wanel 
einen Abstand von mindestens 5mm haben. Die Kanten dor 
Klemmen müssen s0 geformt sein, dass sie keine Beschädigung 
des Isolirmaterials verurss:hen können. 

d; Mehrfachleitungen dürfen nicht so hefestigt 
werden, dass ihre Einzelleiter auf einander gepresst sind; metal- 
lene Bindedrähte sind hierbei nicht zulässig. 

e Rohre können zur Verlegung von isolirten Leitungen 
mit einer Isolation nach 3 75 oder e unter Putz, in und anf 
Wänden, Deeken und Fussbüden verwendet werden, sofern sie 
den Zutritt der Feuchtigkeit dauernd verhindern. Rohre für Tei- 
tungen nach $ 75 müssen aus Isolirmaterial bestehen oder 
mit Isolirmateriel ausgekleidet sein. Rohre für Leitungen nach 
$7e können aus Metall olne isolirende Auskleidung bestehen. 
Es ist gestattet, Hin- und Rückleitungen in dasselbe Kolr 
zu verlegen; mehr als drei Leiter in demselben Rohre 
sind nicht zulässig. Bei Verwendung metallener Rohre für 
Wechselstromleitangen müssen Hin- uml Rückleitungen in dem- 
selben Rohre geführt werden. Drahtverbindungen dürfen nicht 
innerhalb der Rohre. sondern nur in Verbindungsdosen ausgeführt. 
werden, welche jeder Zeit leieht geöffnet werden können. Die 
lichte Weite der Rohre, die Zahl und der Radius der Krümmmun- 
gen, sowie die Zahl der Dosen missen so gewählt werden, «lass 
man die Leitungen jeder Zeit leicht einzichen und entfernen kann. 

Die Rohre sind so herzurichten, dass die Isolation der 
Leitungen durch vorstehende Theile und scharfe Kanten nicht 
verletzt werden kann; die Stosastellen milssen sicher abgedichtet 
sein. Die Rohre sind »o zu verlegen, dass sich an keiner Stelle 
Wasser ansammeln kann, Nach der Verlegung ist die höher ge- 
legene Mündung des Rohreanals luftdicht zu verschliessen. 

fi Holzleisten sind zur Verlegume von Leitungen 
nicht gestattet. 

Krampen sind nur zur Befestigung von hetriebsmmüssig 
geerdeten blanken Leitungen zulässig. 


gl Einführungsstäcke. Bei Wanddurchgängen in's 
Freie sind Einführungssttcke von isolirendem und fewersicherenn 
Material mit abwärte gekriinmtem Ende zu verwenden, 


Ak) Bei Durehführungen der Leitungen durch höl- 
zerne Wände und hölzerne Schalttafeln missen die Oeffnungen 
durch isolirende und feuersicher» Tüllen ansgefüttert sein. 
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IV. Apparate. 
& 11. 


Die stromführenden Theils sämmtlicher in eine Leitung 
eingeschaltsten Apparate miissen auf finersicheren, auch iu 
fenehten Räumen zut isolirenden Unterlagen inontirt und von 
Schutzkästen derart umgeben sein, dass sie sowohl vor Be- 
rährung durch Unbefugte geschützt, #ls auch von brennbaren 
Gegenständen feuersicher getrennt sind, 

Die stromführenden Theile sämmtlicher Apparate ınüsson 
init: gleichwerthigen Mitteln und ebenso sorgfältig von der Erde 
isolirt sein, wie «die in den betreffenden Räumen verlegten Lei- 
tnngen. Bei Einführung von Leitungen muss der für die Leitung 
vorgeschriebene Abstand von der Wand gewahrt bleihen, Die 
Contsete sind derart zu bemessen, dass durch den stärksten vor- 
kommenden Betriebsstrom keine Erwärmung von mehr als 500 C 
über Lafttenperater gintreten kann. Für Apparate in Betriebs- 
räumen gilt $ 8. 

Sicherungen. 
s 12. 

@) Die neutralen oder Null-Leitungen bei Mehrleiter- unıl 
Mehrphasen-Systeinen, sowie alle betriehsinässig geerdeten blanken 
Leitungen «lürfen keine Sicherungen enthalten; «dagegen sinl 
alle übrigen Leitungen, welehe von der Sehalttafel nach den 
Verbrauchsstollen führen, durch Abschmelzsicherungen oder 
andere selhstthätige Stromunterbreeher zu schützen. 

55 Die höchste zulüssigr Ahschmelzstromstirke bestimmt 
sieh (mit Ausnahme des unter g angeführten Falles} aus folgender 
Tabelle: 


Drabtgterschnitt in Normalstärks ıler Abschmalzslromstärks 
Quadratmillimster Sicherung in Ampere der Sicherung in Ampere 

075 “6 12 

1 & 12 

15 & 14 

25 10 20 

4 15 30 

6 2 40 

10 30 60 

16 40 gu 
ro) 50 120 
3 80 160 
50 100 PA] 
70 130 360 
05 165 330 
120 200 400 
150 235 470 
185 75 550 
240 330 66 
310 4 B00 
400 500 1000 
500 600 1200 
625 7 1400 
Bon Bl 1700 

1000 1000 2 


Rs ist zulässig, die Sicherung für eine Leitung schwächer 
zu wählen, als sie nach dieser Tabelle sein sollte, 

€} Sicherungen sind (mit Ausnahme des unter g angeführten 
Falles; an allen Stellen anzubringen, wo sich der Querschnitt 
der Leitung in der Richtung nach der Verbrauchsstelle hin ver- 
inindert; und zwar in einer Entfernung von höchstens 25 em von 
der Abzweigstelle. Das Anschlussleitungsstück kann von gerin- 
gerem Querschnitt sein als die Hanptleitung, welche durch das- 
selbe mit der Sicherung verbunden wird, ist aber in diesem Falle 
von entzündlichen Gegenständen feuersieher zu trennen und darf 
dann nicht ans Mehrfachleitern hergestellt sein. 

Ist die Anbringung der Sicherung in einer Entfernung von 
höchstens 25cm von den Abzweigstellen nicht angängig, so muss 
die von der Abzweigstelle nach der Sicherung führende Leitung 
den gleichen Querschnitt wie die durchgehende Hauptleitang er- 
halten. 

d) Die Sicherungen müssen derart construirt sein, dass 
heist Ahschmelzen kein dauernder Lichtbogen entstehen kann, 
selhst dann nicht, wenn hinter der Sicherung Kurzschluss ent- 
steht; auch muss bei Sieherungen bis 6 mm2 Leitungsquerschnitt 
ı20A Normalstromstärke) durch die Constrmetion eine irrthlim- 
liche Verwendung zu starker Abschmelzstöpsel  ausgeschlas- 
sen sein. 

Bei Sicherungen aus weichen plastischen Metallen darf 
das Metall nieht unmittelbar den Contact vermitteln, sondern es 
indssen die Enden der Schmelzdrähte oder Schmelzstreifen in 
Contnetstücke aus Kupfer oder gleichgreignetem Material ein- 
gelüthet werden. 

ei} Sicherungen sind möglichst zu centralisiren und in hand- 
licher Höho anzubringen. 
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/3 Die Maximalspannung um! «lie Normalstromstärke sind 
auf dem auswechselharen Stück der Sicherung zu verzeichnen. 

9) Mehrere Vertheilungsleitungen können eine gemeinsame 
Sicherung von höchstens 6 A Norinalstromstärke erhalten. Quer- 
schnittsvertminderungen oler Abzweigungen jenseits dieser Sichr- 
rung brauchen in diesem Falle nicht weiter gesichert zu werden, 

Ai Bewegliche Leitungsschnüre zum Anschluss von trans- 

‚ortablen Beleuchtungskörpern und Apparsten sind stets nittelst 
Iebaren Contactes und Sicherung an allen Polen abzuzweigen, 
welch” letztere der Stromstärke genan anzupassen ist. 

ö Innerhalb von Räumen, wo betriebsmäs#ig leicht ent 
züindliche oder explosible Stoffe vorkommen, (ürfen Sicherungen 
nicht angebracht werden. 


Ausschalter. 
& 13. 


a) Die Schalter müssen so eonstrmirt sein, dass #ie nur in 
geschlossener oder offener Stellung, nicht aber in einer Zwischen- 
stellung verbleiben können. 

Hebstschafter für Ströme über 50 A und in Betriebsräumen 
alle Ilchelschalter sind von dieser Vorschrift ausgenommen. 

Die Wirkungsweise aller Schalter mus= derart sein, das- 
sieh kein dauernder Lichtbogen bilden kann. 

d) Die normale Betriebsstromstärke uml Spannung sind 
auf dem Schalter zu vermerken. 

€} Metalleontaete sollen ausschliesslich Schleifeontarte sein. 

d) Betriebsmässig geerdete Leitungen dürfen keinen Aus- 
schalter enthalten, Null-Leiter dürfen nur gleichzeitig mit den 
Aussenleitern ausschaltbar sein. 

e} In Räumen, wo betriehswmässig leicht entzündliche oder 
explasible Stoffe vorkommen, ist die Anwendung von Ausschaltern 
und Umschaltern nur unter verlüsslichem Sicherheitsabschluss 
zulitssige. 


Widerstände, 
8. 14. 


Widerstände und Heizapparate, bei welchen eine Erwär- 
inung um mehr als BUPU eintreten kant, sind derart anzuordnen, 
(lass eine Berillirung zwischen den wärmneentwickelnden Theilen 
und entzündlichen Maäterislien, sowie eine fenergeführliche Er- 
wärmnung solcher Materialien nicht vorkommen kann. 

Widerstände sind auf fewersicherem, gut isolirendem Ma- 
terin] zu montiren und mit einer Schutzhülle aus fenersicherenn 
Material zu umkleiden. Widerstände dürfen nur auf feuersicherer 
Unterlage, und zwar freistehend oder an fenersicheren Wänden 
angebracht werden. In Räumen, in denen betriebsmässig explo- 
»ihle Gemische von Staub, Fasern oder Gasen vorhanden sind, 
dürfen Widerstände nicht aufgestellt werden. 


Y. Lampen und Beleuchtungskörper. 
Glühliecht. 
& 18. 


o; Glühlampen dürfen in Räumen, in denen eine Explosion 
durch Entzündung von Gasen, Staub oder Fasern stattinden 
kunn, mar mit diehtschliessenden Uebergloeken, welche anch ie 
Fassungen einschliessen, verwondet werden. 

Glühlampen, welche mit entzündlichen Stoffen in Berührung 
kommen können, müssen mit Schalen, Glorken oder Drahtgittern 
versehen sein, durch welche die unmittelbare Berührung der 
Lampen mit entzüindlichen Stoffen verhindert wird. 

5) Die stromführenden Theile der Fassungen müssen auf 
feuersicherer Unterlage montirt und dureh fenersichere Umhäl- 
tung, welche jedoch nieht unter Spannung stehen darf, vor Be- 
rührung geschlitzt sein. Hartgummi und andere Materinlien, 
welche in der Wärme einer Formveränderung unterliegen, sowie 
Steinnuss, sind als Bostandtheile im Innern der Fassungen aus- 
geschlossen. 

€) Die Beleuchtungskörper müssen isolirt aufgehängt, bezw. 
hefestigt werden, soweit die Befestigung nicht an Holz oder hei 
besonders schweren Körpern an trockenem Mauerwerk erfolgen 
kann. Sind Beleuchtungskörper entweder gleichzeitig für Ga«- 
beleuchtung eingerichtet, oder kommen sie init metallischen 
Theilen des Gebäudes in Berührung, oder werden sie an Gaslei- 
tungen oder feuchten Wänden befestigt, so ist der Körper an 
der Betestigungsstelle mit einer besonderen lsolirvorsichtung zu 
versehen, welche einen Stromübergang vom Körper zur Erde 
verhindert, Hierbei ist sorgfültig darauf zu achten, dass die Zu- 
führungsdrähte den nieht isolirten Theil der Gasleitung nirgends 
berühren. 

Ausgenommen von der Vorschrift $ 15e sind Anlagen mit 
geerdetem Mittelleiter, 


Nr. 36. 
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«di Beleuchtangskörper müssen so aufgehängt werden, dass 
die Zuführungsdrähte durch Drehen des Körpers nicht verletzt 
werden können. 

e) Zur Montirung von Belenehtungskörpern ist gummi- 
isolirter Draht (mindestens nach $ 72) oder biegsame Leitungs- 
schnur zu verwenden. Wenn der Draht aussen geführt wird, 
innas er derart befestigt werden, dass sich seine Lage nicht ver- 
ändern kann und eine Beschädigung der lsolirung durch die Be- 
festigung ausgeschlossen ist. 

/; Schnurpendel mit biegsamer Leitungsschnur sind nur 
dann zulässig, wenn «das Gewicht der Lampe nebst Schirm von 
einer besonderen Tragschnur getragen wird, welehe mit der Litzo 
verflochten sein kann. Sowohl an der Aufhängestelle, als auch 
an der Fassung müssen die Leitungsdrähte linger sein als die 
Tragschnur, damit kein Zug auf die Verbindungsstelle aus- 
geübt wird, 

Auch sonst dürfen Leitungen nicht zur Aufhfngung be- 
nützt werden, sondern müssen durch besondere Aufhiingevorrich- 
tungen, welche jederzeit controlirbar sind, entlastet sein. 


Bogenlicht. 
s 16. 

a) Bogenlampen dürfen nicht ohne Vorrichtungen, welche 
ein Hersusfallen glühender Kohlentheilchen verhindern, verwendet 
werden. Glocken ohne Aschenteller sind unzulässig. 

5) Die Lampe ist von der Erde isolirt anzubringen. 

«) Die Einführungsöffnungen für die Leitungen müssen so 
besehaflen sein, dass die Isolirhülle der letzteren nicht verletzt 
werden und Feuchtigkeit in das Innere der Laterne nicht ein- 
dringen kann. 

«d) Bei Verwendung der Zuleitungsdrähte als Aufhbänge- 
vorrichtung dürfen Verbindengsstellen der Drähte nicht durch 
Zug beansprucht und die Drähte nieht verdrillt werden. 

r); Bogenlampen dürfen nicht in Räumen, in (denen eine 
Explosion durch Entzündung von Gasen, Staub oder Fasern statt- 
finden kann, verwendet werıen, 


VI. Isolation der Anlage. 
s 17. 


a) Der Isolationswiderstand des ganzen isolirten Leitungs- 


BERND Ohm betragen. 





netzes gegen Erıle muss mindestens 
si 


Ausserdem muss für jele Hauptabzweigung die Isolation min- 


destens 
1,000.000 
n 


10.000 + - Ohm 


betragen. 

In diesen Formeln ist unter » die Zahl der an die betref- 
fende Leitung angeschlossenen Glühlampen zu verstehen, ein- 
schliesslich eines Asquivalentes von J0 Glühlampen für jede 
Bogenlampe, jeden Elektromotor oder anderen stroinverbrauchen- 
den Apparat. 

6) Bei Messungen von Nenanlagen muss nicht nur die Iso- 
lation zwischen den Leitangen und der Erde, sondern auch (lie 
Isolation je zweier Leitungen verschiedenen Potentiales gegen 
einander gemessen werden; hierbei müssen alle Glühlampen, 
Bogenlampen, Motoren oder andere stroımverbrauchenden Apparate 
von ihren Leitungen abgetrennt, dagegen alle vorhandenen Be- 
leuchtungskörper angeschlossen, alle Sicherungen eingesetzt und 
alle Schalter gesehlossen sein. Dabei müssen die Isolationswider- 
ständo den obigen Formeln genügen. 

c) Bei der Messung ie solation sind folgende Berlin- 
gungen zu Ibwachten: Bei Teolationsmessung durch Gleichstrom 
gegen Erde soll, wenn möglich, der negative Pol der Strom- 
anolle an die zu messende Leitung gelegt werden, und die Mes- 
sung soll erst erfolgen, nachdem die Leitung während einer 
Minnte der Spannung ansgesetzt war, Alle Tsolationsmessungen 
missen mit der Betriebsspannung gemacht werden. Bei Mehr- 
leiteranlagen ist unter Betriebsspannung die einfache Lampen- 
spannung zu verstehen. 

« Anlagen, welche in fouchten Räumen, z. B. in Brauereien 
und Fäürbereien, installirt sind, brauchen der Vorschrift « dieses 
ran ung nieht zu genügen, ınüssen aber folgender Beulingung 
entsprechen: . 

Die Leitung muss ausschliesslich mit fener- und feuch- 
tigkeitsbeständigem Verlegungsmateriale und so ausgeführt sein, 
lass eine Fenersgeführ infolge Stromahleitung dauernd ganz aus- 
geschlossen ist. 

VII Pläne. 
& 18. 

Für jede Stark»stromanlage soll bei Fertigstellung ein Plan 

und ein Schaltungsschema hergestellt: werden. 





Der Plan soll enthalten: 

a) Bezeichnung der Räume nach Lage und Verwendung. 
Besonders hervorzuheben sind feuchte Räume und solche, in 
welchen ätzende oder leicht entzündliche Stoffe oder explesible 
Gase vorkommen. 

5) Lage, Querschnitt und Isolirangsart der Leitungen. Der 
Querschmitt wird in Quadratmillimeter ausgedrückt neben die 
Leitungslinien gesetzt, Die Isolirungsart wind durch «die unten 
angeführten Buchstaben bezeichnet. 

e) Art der Verlegung (lsolirglocken, Rollen, Ringe, Rohre 
u. #. w.); hierfür sind ebenfalls nachstehend Bezeichnmgen an- 
gegeben, 

ed) Lage der Apparate und Sicherungen, 

e) Lage und Art der Lampen, Elektromotoren und sensti- 
gen Stromverbraucher. 

Für alle «diese Pläne sind folgende Bezeichnungen anzu 
wenden: 

x —= Feste Glühlampe. 


rn = Bewegliche Glühlampe. 
&X) 5 
A) 3 


OÖbige Zeichen gelten für Glühlampen jeder Kerzenstürke, 
sowie für Fassungen mit und ohne Hahn. 


= Fester Lampenträger mit Lampenzahl 15). 


—= Beweglicher Lampenträger mit Lampenzahl (3), 


© g Porenlampe mit Angube der Stromstärke (6) 
in Ampere. 


= Drnamomaschine hezw. Elektromotor jeder 


Stromart mit Angabe der höchsten zulässigen 
Beanspruchung in Kilowatt. 


Jllıl- —= Ackumulatoren. 


De 
Il 


Wandfassung, Anschlussdose, 


G ww $ == Einpoliger, bezw. zweipoliger, bezw. dreipoli- 
A gor Ausschalter mit Angahe «er höchsten 
zulässigen Stromstärke {6} in Ampere. 


BD: = Umschalter, desgl, 


= = Sicherung {an der Abzweigstellen. 


0 = Widerstand, Heizapparate n. del. mit Angahe 
der höchsten zulässigen Stromstärke (10) in 


Ampere 
io == Desgl., beweglich angeschlossen, 
Mrs == Transformator ınit Angshe der Leistung in 
sun Kilowatt (75). 
R 2 8 = Drosselspule. 
1 — Blitzsechotzvorriehtung. 
M M — Fweileiter-, hezw. Drvileiter- oder Drehstrom- 


zähler mit Angabe des Messbereichs in Kile- 
watt (5 bezw. 20). 


— Zweileiter-Schalttafel. 

— Dhreileiter-Schalttafel oder Schalttafel für mehr 
phasigen Wechselstrom. 

-uncunan = Einzelleitung. 


= Hin- und Rückleitung. 
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Dreileiter- oder Drehstromleitung. 


: Föst verlegte biegsame Mehrfachleitung juler 
Art. 


h oben en 
ar i führende 


7 = mach unten Steigleitung. 
B —= Banker Kupferdraht. 
RE : Blanker Eisendraht. 
U = Leitung nach $ Te. 
J = R „57T 
“ = es „ 837. 
L = > n 8 8a—e, 
KB = Kabel „ 874 
KA Ho n - &Te 
KE zer \u n TE 
ig) = Verlegung auf Isolirglocken nach $ 10a. 
ir) = Verlegung auf Rollen oder Ringen nach 
x 10%, 
ik) — Verlegung auf Klemmen nach & 10e. 
(e) = Verlegung in Rohren nach $ 10 e. 


Das Schaltungsschema soll enthalten: @mersehnitte der 
Hauptleitungen und Abzweigungen von den Schalttafeln mit An- 
guble der Belastung in Ampore. 

Die Vorschriften dieses Paragraphen gelten auch für alle 
Ahänderungen und Erweiterungen. 

Der Plan und das Schaltungsschema sind von dem Besitzer 
ıler Anlage aufzubewahren. 


VIII. Sehlussbestimmungen. 
3 18. 

Der Verband Deutscher Elektrotechniker behält sich vor, 
diese Vorschriften den Fortschritten und Bedürfnissen der Technik 
entsprechend abzuändern. 

820, 

Die vorstehenden Vorschriften sowie Anhang A hierzu sind 
von der Commission des Verbandes Deutscher Elektrotechniker 
einstimmig angenommen worden und haben daher in (remässheit 
des Beschlusses der Jahresversammlung des Verbandes vom 
3. Juni 1848 als Verbandsvorschriften zu gelten. 

Der Vorsitzende der Commission. 
Budde. 


Anhang A 
zur Abtheilung I der Sicherheitsvorschriften. 


Für diejenigen Theile von industriellen und gewerblichen 
Betrieben, in denen erfahrungsgemäss die «dauernde Erhaltung 
normaler Isolation erschwert und der Widerstand des Kürpers 
‚ler «larin beschäftigten Personen erheblich vermindert wird, 
geltun die folgenden Zusatzbestimmungen. 

1. An geeimeten Stellen sind Tafeln anzubringen, welche 
in deutlich erkennbarer Schrift vor der Berührung der elektrischen 
Leitung warnen. 

2. Die Gestelle von Dynamomaschinen and Motoren müssen 
entweder isolirt und mit einem isolirenden Bedienungsgang um- 
geben oder dauernd geerdet sein, 

3. Die Gehäuse von Transformatoren sind zu erden. 

4. Arcummwlator-Batterien müssen mit einem isolirenden 
Bedlienungseeng umgeben und ihre Anordnung muss derart ge- 
traffen sein, dass bei der Bedienung eine gleichzeitige Berührung 
von Punkten, zwischen denen eine Spannung von mehr als 100 F 
besteht, nicht imirliech fat, 

5. Schalttafeln müssen von Erde isolirt und mit isoliren- 
dem Bedienungsenng umgeben sein, oder es müssen sämmtliche 
Theile, welehe unter Spannung stehen, auf der Bedienungsseite 
'furch Gehäuse vor Berührung geschützt sein. 

6, Schalter an Verbranchsstellen wüssen mit Schutzgehäusen 
vorsehen sein. 

7. Schutzgehänse jeder Art müssen entweıler aus Teolir- 
material hergestellt oder geerdet sein: dasselbe gilt von den ans 
den Schutzkästen hervorragenden Theilen (Griffen u. =. w.) 
‚derselben. 

8. Jeder Verbrauchsstromkreis muss innerhalb der von ihn 
versorgten Räumlichkeiten ausschaltbar sein, Die Ausschalter 
müssen leicht erreichbar an durch Betrichsordnung frei zu halten- 
den Stellen angebracht sein. j 





Das ge air ist in gueigneter Weise über Zweck | 


und Handhabung dieser Ausschalter zu belehren. 


9. Die äussere Metallumhüllung von Leitungen, der äussere 
Bleimantel oder die Armirung von Kabeln, Schutzdrähte, Schutz- 
netze, motallische Schutzverkleidungen und Schntzkästen von 
Theilen, die unter Spannung stehen, müssen geerdet sein, 

10. Die Verwendung von Leitungen mit einer Isolirung 
nsch $ 7a, sowie von fest verlegter Leitungsschnur ist verboten. 

11. Freileitungen müssen aus blankenDrähten von wenigsten 
10 mm? (Querschnitt bestehen. 

Wo Freileitungen in die Nähe von Apparaten kommen, 
sind sie im Handbereich vor zufälliger Berfihrung zu schützen. 

Die Freileitungen müssen mindestene 6m von der Erd- 
oberfläche entfernt sein, 

Freileitungen in der Nühe von Gebäuden sind so anzu- 
bringen, dass «ie von den Gebiiuden aus ohne besondere Hilfsmittel 
nicht zugänglich sind. 

12. Leitungen in und an Gebäuden müssen, soweit sie im 
Fabrikbstriebe der Berührung zugänglich sind, durch eine Ver- 
kleidung geschützt sein. Bei armirten Bleikabeln und metallum- 
hällten Leitungen kann die Schutzverkleidung wegfallen. 

18. Lampen, die ohne besondere Hilfsmittel zugänglich 
sind, müssen eine geerdete Schutzumhüllung haben. Hahnfassungen 
aus Metall sind verboten. 

Bei tranaportablen Lampen muss «die Leitungsschnur mit 
einem Omumlschlonch oder geerdetem Metall ungeben sein. 

14. Lampenträger jeder Art müssen, sofern sie aus Metall 
sind, gegen Berührung geschützt oder geerdet sein. 

15. Bogenlampen sind iselirt in die Laternen (Gehängr, 
Armaturen} einzusetzen; letztere sowohl wie die Aufzugsvorrich- 
tungen sind zu erden. 

16. Die Anlage ist, soweit sie unter diese Zusatzbestim- 
mungen fällt, monatlich einmal auf brauchbaren Zustand, ins- 
besondere auf Isolation zu prüfen. Ueber den Befund ist Buch 
zu führen. 

17. Installntionsarbeiten dürfen während des Betriebes nur 
von besonders geschultem Personale ansgeführt werden. Ein Ein- 
zelner ohne Begleitung darf niemals derartige Arbeiten vornehmen, 

18. An senden Stellen sind Vorschriften über die Be- 
handlung von Personen, die durch den elektrischen Strom betäubt 
sind, anzubringen, 

Anhang B, 
Kupfernormalien des Verbandes Deutscher 
Elektrotechniker. 

$ 1. Der specifische Widerstand des Leitungskupfers win 
gegeben durch den in Ohm nusgeilrückten Widerstand eines 
Stückes von Im Länge und 1 mm? Querschnitt bei IP C. 

$ 2. Als Leitfähigkeit des Kupfers gilt der reeiproke Werth 
des durch $ 1 festgesetzten specifischen Widerstandes. 

$ 3. Kupfer, dessen speeifischer Widerstand grüsser ist als 
0.0175, oder dessen Leitfähigkeit kleiner ist als 67, ist als Lei- 
tungskupfer nicht annehınbar. 

$ 4. Als Normalkupfer von 100%, Leitungefähigkeit gilt 
ein Kupfer, dessen Leitfähigkeit 60 beträgt. 

$ 5. Zur Umrechnung des speeifischen Widerstandes oder 
der Leitfähigkeit von anderen Temperaturen auf 15% C ist in allen 
Fällen, wo der Temperaturcoöfhicient nicht besonders bestimint 
wird, ein solcher von 04%, für 10 C anzunehmen. 


KLEINE MITTHEILUNGEN. 
Ausgeführte und projectirte Anlagen. 


Öesterreich-Ungarn. 
a) Öesterreich, 


Gros-BReifling. (Eisenbahnprojeect.) Das k. k. Eisen- 
bahnıninisterinn hat dem «diplomirten Ingenieur Josef Tauber 
in Wien die Bewilligung zur Vornahme technischer Vorarbeiten 
für eine schmalspurige, mit elektrischer Kraft zu betreibende 
Bahn niederer Ordnung von Jder Station Gross-Reifling der 
k. k. Staatahahnen über Palfau nach Güstling auf die 
Dauer eines Jahres ertheilt. 


b) Ungarn. 

Budapest. (Umgestaltung der Localbahn Buda- 
yest— Szent-Lörineck aufelektrischen Betrieh,) 
ie Diveetion der derzeit mit Dampfkraft betriebenen Localbahn 

Budapest— Szent-Lörinez hat den Beschluss gefasst, ihre vom Ende 
ter Ullöerstrasse nächst dem Ludoviceum ausgehende Betriebs- 
linie mit elektrischer Kraft zu betreiben. Der elektrische Strom 
wird in einer von der Gesellschaft auf eigene Rechnung zu er- 
bauenden Centralstation erzengt werden. 

‚Budapester Bergbahn mit Zahnradbetriehb 

auf die Höhe des Schwubenberg (Sväübhegy) im 
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Gebirgsstocke). Die infolge uner- 
wartet rascher und umfangreicher Entwicklung der Villegiatur 
am Hochplateau des Sräbhegy gesteigerte Frequenz auf der 
Schwabenberger Zahnradbahn, welehe seit Einführung des elek- 
trischen Betriebes auf der ihre untere Station unmittelbar berlih- 
renden Zugliget- (Auwinkel-) Linie der Budapester Straßeneisen- 
balhn-tGesellschaft bereits um eiren 85%, zunahm, veranlasste (die 
Iireetion der Zahnradbahn, die Anzahl ihrer Answeichen um 
Jeren weitere drei, welche nach dem Aht’schen System construirt 
sind, zu vermehren. Dank dieser Neuerung kann der bisher_ auf 
halbstindigen Turnus beschränkt gewesene Verkehr der Züge 
«ich nunmehr innerhalb viertelstiindiger Zugsintervalle abwickeln, 


Ofner iBudaer} 


(Maschinelle Einrichtung fürVer und Ent 
ladungszwecke im Verkehre zwischen Schiffen 
und Eisenbahnwaggons, Magszinen ste. im Winter- 
und Handelshafen in Budapest. Wie aus Budapest 
beriehtet wird, sind zur Einrichtung des zu erbauenden grossen 
Winter und Handelshafens in Budapest, eventuell auch für den 
Donau-Umschlagsplatz Oraova Elevatoren mit elektrischem Be- 
triebe für die rasche und ökonomische Bewegung grosser Getreide- 
nassen, schwerwiegender und voluminöser Güter ote. in Aussicht 
genommen. Die Leistungsfähigkeit eines solchen von der Firma 
Braunschweigerisehe Mühlenbauanstalt Könegen, Amme & 
Giesseeke im nen erbauten Dresdener König Albert-Hafen 
aufgestellten und seit acht Monaten im Vollbetriebe stehenden 
Elevator« beträgt 50.000 kg Getreide per Stunde. Im Wesentlichen 
besteht die von dem derzeit der genannten Firma angehörenden 
Budapester Maschineningeniear Otto Müller montirte maschinelle 
Einrichtung der Anlage aus dem freischwebenden eisernen Elevator, 
dem Teleskoprohr, dem horizontalen Transporteur, «der Motor- 
anlage und En Alssack-, Wäge- und Verladeeinrichtungen. Der 
Elevator mit einer Länge von 14 m ist in seiner Höhenlage ver- 
mittelst elektrischer Kraft sowohl vom Maschinenhause, als auch 
vom Sehiff ans einstellbar; letzteres, damit bei fortschreitender 
Entleerung des Schiffes ein entsprechendes Nachsenken des Ele- 
vatora bequem "und leicht erreicht werde. Der Elevator ist an 
‚len Quniständer des Maschinenhanses gelagert, welcher ebenso 
wie die eirea 60 m lange, das Transportband bergende Bandbrücke 
in Eisenconstruction (das ganze Geländer der Ufer- und Verlade- 
geleise in 5m Höhe überbrückt. In dem Maschinenhause befinden 
sich der Elektromotor, der von dem am (mai entlang laufenden 
Hauptkabel mit Drehatrom von 110 Volt Spannung versorgt wird, 
die elektrischen Zähl- und Messapparate, die Windevorrichtungen, 
sowie sämmtliche Antriebe. Das vom Elerator aus dem Schiff 
gehobene Getreide gelangt durch das Teleskoprohr auf den Horizon- 
tal-Uransporteur, ein enılloses, tiber Rollen laufendes Band von 
130 m Länge, welches as Getreide je nach Bedarf entweder der 
dicht an den Verladegeleisen liegenden Verladlestelle für direeten 
Bahntransport in die Wag ons, den entfernter liegenden Getreide- 
speichern oder aber u leichzeitig, sowie vice versa nach 
den Schiffen zuführt. Zur Verladung schwerwiegender oder 
sperriger Güter bedarf es nur der rasch ausführbaren Aus- unıl 
Einschaltung entsprechender Maschinenbestandtheile. 


(Concessionsbedingungen der Budapester 
ırojeetirtenStrasseneisenbahnmitKabelbetrieh.) 
die vom rechten Donauufer nächst der im Baue begriffenen 
Staatsbrücke am Esküter (Schwurplatz} aus mit Durchschneidung 
des zweiten Stadtbezirkes Taban-Christinavriros und mit Berührung 
des Südbahnhofes auf die Höhe des Sväbhegy (Schwahenberg) 
wojeetirte Strassen- und Gebirgsbahn wind die erste im Bereiche 
Ingarns sein, die auch auf Theilstreeken im horizontalen Terrain 
mit endlosem, durch »lektrische Kraft bewegtem Kabel betrieben 
werden wird. Die vorbehaltlich der ministeriellen Sanetion mit 
Genehmigung des Budapester Munieipalausschusses zwischen der 
hauptstädtischen Communalbehörde und den Projeetanten speciell 
init Rücksicht anf die eigenthümliche Beschaffenheit der Batın 
vereinbarten Conesssionsbedingungen sind folgende: Die Uon- 
cessionsdauer ist definitiv mit 90 Jahren festgesetzt. Ferner wurde 
hestimmt : Jährlich müssen von den Investitionskosten 15.000 fl. 
abgeschrieben werden. Die Hauptstadt hat nach 45 ‚Jahren das 
Recht, die Bahn alwulösen. Die Tarife wurden folgendermassen 
festgestellt: Die Bahn ist in 6 Krenzer-Zonen eingetheilt, Der 
Fahrpreis für die ganze Linie beträgt 20 kr. Theilkarten eind zu 
6, 8, 12 und 15 22 auszugehen. Der Hauptstadt steht nach 
30 Jahren das Recht der Tarifrevision zu. Das Unternehmen ist 
verpflichtet, in dem inneren Theile der Stadt (len Weg auf 10 Klnfter 
zu erweitern. In den Äusseren Gebieten muss nur #0 viel expro- 
wiirt werden, als im Interesse des Bahnkörpers erforderlich ist. 
!ie Balın ist nur nach jedem halben Jahre verpflichtet, der 
Hauptstadt ein Verzeichnis ihrer Vermögenszunahme vorzulegen. 
Das Unternehmen kann gegen Urdnungsstrafen an den Hundels- 
minister appelliren. Die Betheiligung der Hanptstadt an dem Er- 
trägnises der Bahn beginnt nach Ablauf der ersten 80 Jahre; 











ur wenn früher eine Dividende von 6 „bezahlt wird, erhält die 
Hauptstadt schon vor Ablauf dieses Termines 2%, der Brutto- 
einnahmen. Nach Ablanf der 80 Jahre erhält die Hauptstadt im 
ersten Deeennium vom Bruttoeinkommen %/,, im zweiten Decen- 
nium 3%, im dritten 49/4 und weiterhin bis zum Ablauf der Con- 
eossionstlauer 5%. Als Sicherstellung müssen ausser den in die 
Staatseasse schon eingezahlten 100.000 fl, in der Cassa der Haupt- 
stadt noch weitere 25.000 #. hinterlegt werden. Wenn der Ver- 
kehr 45 Tage unterbrochen ist, kann die Hauptstadt die Bahn in 
eigenon Betrieb nehmen, jeiloch nur provisorisch, bis ein gericht- 
liches Urtheil ertliesst. Dem Unternehmen steht das Recht zu, 
das Stammenpital berabzusetzen ; die erübrigte Summe brancht 
nicht in Reserve gelegt zu werden. In einzelnen speciell be- 
nannten Strassen und (sassen ist die Bahn mit Inanspruchnahme 
ler neben dem Wege befindlichen zu überwölbenden Gräben zu 
führen. Der Unternehmung wird nicht gestattet, den Betrieb im 
Winter auch nur theilweise einzustellen, Das gesammte Bauenyital 
mit Inbegriff der Central-Krafterzeugungsstation und der maschi- 
nellen Einriehtung derselben ist mit 2,792.C00 fl. bemessen. Dir 
Frage der Veberleitung der Bahn über die Esküter-Brücke nach 
dem «donaulinkseeitigem Stadtgebiete und Errichtung der Kopf- 
station am dortigen Quai, gegenüber welcher die hauptstädtische 
Verwaltung sich zustimmend verhält, hängt von der Genehmigung 
der Regierung ab, da die in Frage stehende Brücke als Staats- 
eigenthum von dieser erbaut wird. 

Fiume. (Elektrische Bahn). Die Bank für elektrische 
Industrie in Berlin hat in Gemeinschaft mit der Pester 
Ungarischen Commereial-Bank die Fiumaner 
elektrische Tramway-Aetiengesellschaft Iw- 
gründet. Die Bahn, welche fürs erste vom Seoglietto-Platz bie zur 
Torpedofabrik ausgebaut wird, soll später die Stadt mit Abb axin 
und anderen Orten verbinden. Dem Dirsetionernth gehören u. A. 
an: Direetor Voss von der Pester Ungarischen Commereial- 
Bank und Direetor Felix Singer von der Elektrieitiät= 
Gesellachaft Felix Singer & Co. Aet.-Ges. resp, Bank 
für elektrische Industrie. 


Deutschland. 

Berlin. (Weiterführung der elektrischen 
Stadtbahn im Westen) In dieser Angelegenheit fand am 
20. d. M. eine Conferenz im Polizeipräsidium statt, Den Vorsitz 
führte in Vertretung des Herm Polizeipräsidenten der Geheime 
Ober-Regierungsrath Friedheim. Vertreten waren aussonlem 
die königliche Eisenbahndireetion Berlin, (lie Magistrate von Berlin 
und Charlottenburg, die den Beau ausführende Gesellschaft für 
Hoch- und Untergrundbahnen in Berlin, sowie die Firma Siemens 
& Halske A.-G. Zur Berathung stand der von Seiten einer 
Behörde angeregte Plan, die im Bau begriffene elektrische Stadt- 
lahn im Westen nicht ala Hoch-, sondern als Unterptlasterbahn 
zur Ausführung zu bringen, Offen ist noch die Frage, ob der 
Uebergang von der Hoch- zur Unterpflasterbahn schen südlieh 
von der Potsdamerstrasse stattfinden soll, oder erst nachdem die 
Bahn als Hochbahn die Potedamerstrasse im Zuge der Bülow- 
strasse überschritten hat, Es steht demnach bei diesem Projecte 
noeh nicht fest, ob der in der Bülowstrasse südlich von der 
Potsdamerstrasse vorgesehene Haltepunkt „Potsdamerstrasae* als 
Hochbahnhof oder ala Unterpflasterhahnhof zur Ausführung gr- 
lungen würde. Die weiter südlich vorgesehenen Balınhöfe Nollen- 
Jorfplatz und Wittenbergplatz würden jedoch jedenfalls unter «ler 
erde angelegt werden, wie dies neuerdings für den Endbahnhof 
Zoologischer Garten bestimmt worden ist, Das Ergebnis der 
Sitzung wird vorläufig geheim gehalten, Bei der in letzter Zeit 
zu Tage tretenden Vorliebe der Behörden für «die Unterptlaster- 
bahn dürfte an dem Zustandekommen des Projectes selbst kann 
zu zweifeln sein. 

Zur Umwandlung einer weiteren Pferdebahn- 
linie in einen elektrischen Betrieb, zum heil 
wittelat Oberleitung, zum Theil mittelst Accumulsteren, hat (lie 
Grosse Berliner Strassenbahn die Genehmigung der zuständigen 
Behörden nachgesucht. Diese Linie beginnt in der Manstein- 
strasse, führt über die Bülowstrasse, den Dennewitzplatz, die 
Potsdamerstrasse, den Potadamer- und Leipzigerplatz, die Leip- 
ziger-, Mauer-, Kanonier- und die Französische Strasse, die Strasse 
Hinter der katholischen Kirche, den Platz am Opernhaus, das 
Kastanienwäldehen über die Eiserne und Friedrichsbrücke, die 
Burgstrasse, den Haak’schen Markt, die Rosenthalerstrasse, den 
Weinbergsweg, die Kastanien-Allee, die Zionskirchstrasse, die Swinc- 
mündsrstrasse, den Arconaplatz und endigt auf dem Vinetaplatz. 

Seit einigen Tagen finden Probefahrten mit einem Accu 
mulstoren-Omnibus der Neuen Berliner Omnibms-tesell- 
schaft atatt, die günstig verlaufen. Am 25. v.M. fand eine solche 
Probefahrt im Thiergarten statt, bei welcher der Omnibus, der 
32 Parsngierplätze enthält, eiren 12 kr in kurzer Zeit zurück- 
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legte. Man hat zwecks Ausprobung der Leuk- und Bremsvor- 
richtung auf die Herstellung eines schweren Wagens gehalten; 
für den regelmässigen Betrieb sollen wesentlich leichtere erbaut 
werden, Sowohl die Brems- als die Lenkvorriehtungen bewährten 
sich grnt, Die Einleitung der Fahrbewegung, die Lenkung, sowie 
lie Bremsung geschieht durch einen leicht beweglichen Hell, 
der von einer bestimmten Mittellage in die Richtung der ange- 
strebten Bewegung abzulenken ist. Die elektromstorischen Theile 
des Ohnnibus sind von der Union-Elektrieitäts-Gesell- 
schaft, die Aceumulatoren von Böse und die Wagentheile von 
Kühlstein hergestellt, 


Schweiz. 


St. Bernhard. :ProjeetirteFisenbahn über den 
St. Bernhard; Das Projeet einer elektrischen Eisenbahn 
über den grossen St. Bernhard ist durch die Bildung einer eng- 
lisehen Gesellschaft, der „greatSaintBernardRailway 
Coneessionary Company“, in ein neuer Statium getreten. 
Im Namen dieser (sesellschaft hat der Ingenieur John B. Fell 
in Turin vor Kurzem lwi der italienischen Regierung ein Gesuch 
um die Banerlaubnis eingereicht, mit dem Hinzufligen, die Ge- 
sellschaft habe bereits dem schweizerischen Bundespräsidenten 
mitgetheilt, dass sie auch in Bern das ÜUoncessionsgesuch für (lie 
Bahn von der italienischen Grenze bis Martieny im Canton Wallis 
einzumichen beabsichtige, Auf der italienischen Seite soll die 
Balın von Aosta ausgehen; ihre Länge würde hier bis zum Hospiz 
auf dem grossen St. Bernhard etwa 30 km betragen, ihre Ge- 
sammmtlänge bis Martieny etwa 50 kan. Der starken Steigungen 
wegen soll das auf dem Mont Cenis eingeführte System einer 
dritten gezahnten Mittelschiene angewendet werden. Um den Be- 
trieb auch für die Wintermonnte zu sichern, sollen zahlreiche 
Schutzulücher gegen Schnee- und Lawinengefahr angebracht werden, 
Die Gesellschaft erklärt ausdrücklich, dass sie ausser einigen 
Privilegien keinerlei Subventionen verlangt, weder vom Stante, 
noeh von den Gemeinden oder Provinzen. Die Kosten des Baues 
der Linie und der ersten Betrielseinriehtung sin auf 15 Millionen 
Lire veranschlagt; die Interessenten erhoffen sich eine Brutto- 
Einnahme von 2 Millionen Lire jährlich. 


Literatur-Bericht. 


Sammlung elektrotechnischer Vorträge. Herausgegeben 
von Prof. Dr, Ernst Voit I. Band, #. Hett. Stuttgart, Verlag 
von Ferd. Enke. 1898. Preis 1 M. 

Dieses Heft enthält zwei Abhandlnngen. Die erste, von 
Ingenienr C, P, Feldmann, Iwfasst sich mit den elektri- 
schen Transformations-Methoden. Nach einer kurzen, 
allzemeinen Erläuterung des Wesens und des Zweckes der Um- 
formung wendet sich die Abhandlung ihrem Thema zu, geordnet 
nach den jeweiligen Umständen, ob die Spannung, der Strom, 
die Phasenverschiebung oder der Kapp'sche Kraftfactor, die 
Periodenzahl in geeimeter Weise abgelindert werden soll. Das 
Prineip «ler Wirknngsweise ist bei den einzelnen Methoden 
graphisch klar gemscht, unter Benützung der bekannten ein- 
schlägigen Arbeiten, die in den letzten Jahrgängen der „E. ’T. 2.” 
veröffentlicht worden. 

Den zweiten Theil des Hefte bildet ein Vortrag von 
Ingenieur @& Hummel über Motor-Elektrieitäts- 
züähler. Da für die Gegenwart und die nächste Zukunft haupt- 
sächlich diese Zähler in Botracht kommen. ist der Vortrag sehr 
zeiteemlise, Er beschränkt sich auf die Beschreibung und kritische 
Besprechung «der wichtigsten Systeme und verdient besonders 
wegen Vortührung einiger neuer Uonstructionen des Verfassers 
Interesse. —nn—., 

Der Drehsirom. Seine technische und wirthschaftliche Be- 
(leutung. Von Franz Bendt. Verlag: George Westermann, 
Braunschweig, 1] #8. Preis 1 M. 

Der Verfasser hat in dieser kleinen Schrift an der Hand 
vieler instruetiver Figuren die technische und wirthachaftliche 
Seite des Drehstromsvstems in klarer und fesselnder Weise zur 
lburstellung gebracht. 

Untersuchungen über die Theorie des Magnetismus, «en 
Erdmagnetismus und das Nordlieht. Von Dr, Eugen Dreher 
und Dr. K. F, Jordan. Verlag: Jul. Springer, Berlin. 1898, 

Jordan & Treier, Commandit-Gesellschuft, Wien, VIL 
Preisliste über Bugenlampen, Fassungen, Messinstrumente, 


Sehmelzsieherungen, Ausschalter und Ventilatoren für 6leich- 


und Wechselstrom. Juli 18988. — Ergäinzungs-Preisliste 
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über Porzellan-Isolir- und Leitungs-Material und Diverse für 
elektrotechnische Zwecke, Juni 1898. 


Die deutschen elektrischen Strassenbahnen, Klein- und 
Pferdebahnen, sowie die elektroteehnischen Fabriken, Elektri- 
eltätswerke sumnmt Hilfsgeschäften. A, Schümann's Verlag. 
Leipzig 1898, 


Patentnachrichten. 
Mitgetheilt vom Ingenieur Vietor Monath, 
WIEN, I, Jasomirgottstrasse Nr. 


Auszüge aus Patentschriften. 


Charles Thörye in Marseille. — Regenerirbares galvanisches 
Element mit Brompentaeblorid nis Elektrolyt. — Classe 21, 
Nr. 97.589 vom 27. Januar 1897. 


Als Elektrolyt wind wegen seines hohen Chlorgehalts 
Brompentachlorid Iwnützt, «das in einem geschlossenen Gefüsse 
mit einer aus Zink, Eisen oder einem anderen, der chemischen 
Verbindung mit Chlor fähigen Metall oder Metalloide bestehen- 
den negativen Elektrode uni einer von Kohle oder zweckmässiger 
von Platin oder einem mit Platin überzogenen Metalle gebildeten 
positiven Elektrode untergebracht ist. Um im Zustande der Ruhe 
einen Verbrauch des Elements zu verhindern, empfiehlt es sich, 
mit dem Batteriebehälter einen zweiten, von diesem absperrbaren 
Behälter zur Aufnahme des Brompentschlorids zu verbinden, aus 
welchem letzteres beim Arbeiten der Batterie in den Wasser 
und die beiden Elektroden enthaltenden Batteriebehälter durcli 
ein am Boden des Behälters mündendes Rohr tritt. Das erschöpfte 
Element kann durch Hindurehleiten des elektrischen Stromes 
wieler belebt werden. Das hiedurch von neuem gehildete Brom- 
pentachlorid wird durch Erwärmung des Batteriegefüsses durch 
ein zweiter, weit in den Aufnahmebehälter hineinragendes, ab- 
sperrbares Rohr in diesen getrieben. 
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Oscar Hannach in Breslau. — Vorriebtung an Fernsprech- 
anlagen zur Benachrichtigung des Anrufers ron der Abwesen- 
heit oder Anwesenhelt des Angerufenen. — Classe 21, Nr. 97.082. 


Je nach der Stellung eines beim Angerufenen aufgestellten 
Umschalters wird dem Anrufer die Anwesenheit des Gerufunen 
durch ununterbrochenes Glockenläuten, die Abwesenheit desselben 
dageren dureh unterbrochene und nach kurzer Zeit wieder auf- 
hörende Gloekenschläge kenntlich gemacht. 


Louis Boudreaux in Paris. — Stromabnehmerbürste. — C1. 21, 
Nr. 97.141. 


Die Bürste besteht aus Kupfer, dessen gewöhnlichen Legi- 
rungen oder anderen Metallen, sowie moleeulare Beschaffenheit 
durch Legirung derart verändert ist, dass an Stelle der faserigen 
Structur eine erystallinische vorhanden ist. Es werden hiesu Zu- 
sätze von Wismuth, Antimon, Culmium, Arsen und dergleichen 
benlitzt. 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Die Aluminium Company in London ist in Verhandlungen 
init einer der grössten deutschen Firmen der Uhemikalienbranche 
eingetreten, um eine Aluminium-Gesellschaft in 
Deutschland zu gründen, welcher die sämmtlichen Patente 
der Englischen Gesellschaft zur Ausnützung in Deutschland über- 
tragen werden sollen. Man hofft den Bau so rnsch beenden zu 
können, dass die Fabrik am 1. Jänner nächsten Jahres sich sehon 
in voller Thätigkeit befindet. In dem mit dem 30. Juni 1898 be- 
endeten Betriebsjahre hat die Englische Gesellschaft, deren 
Fabriken bekanntlich in Oldbury sich befinden, einen Brutto- 
gewinn von 17.189 £ erzielt, aus welchem nach Bestreitung der 
Geschäftsunkosten ein Reingewinn von 6938 £ vorhlieb, Daraus 
erhalten die Actien Lit, A eine Divilende von 10% — 6UW #, 
»0 dass BBR £ auf nene Rechnung vorgetragen werden In An- 
betracht des hohen Reservefonds, sowie angesichts der Tatsache, 
dass neuerdings erst wieder 3000 £ für die Erneuerung der 
Fabrik aufgewendet worden sind, werden Alschreibungen nicht 
vorgenommen. 





Schluss der Redaction: 30. August 1898. 
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hmorirt, Die Anzahl der vom Autor event, gewünschten Separatsditrücke, welche zum Selbatkostenpreise berechnet werden, 1wolle siels am 
Manuscripte bekanntgegeben werden. 
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Umwandlung von Mehrphasenströmen in Gleichstrom Im Jahre 1888 haben bereits Zipernowsky 
ohne Motor-Generator. und De&ri einen Umformer vorgeschlagen, weleher auf 

7, Bahulkn. dem angeführten Prineipe beruht*) und in der Fig. 1 

(Behluns von pag, 4005 abgebildet ist; für die einzelnen mehrphasigen Ströme 

ö ‚und für den Gleichstrom sind in diesem Umformer 

Zweite Art der Umwandlung. getrennte Wiekelungen angewendet. Durch die 

Bei der gegenwärtig üblichen Art der Umwand- mehrphasigen Strö me wird in ciner Arma- 

lung von Mehrphasenstrom in Gleichstrom werden be- tur, welehe die Form eines Gramm e’schen 
kanntlich die höchgespannten mehrphasigen Ströme Ri ng- oder Trommelankers ha ft, ein map- 
zuerst durch ruhende Transformatoren in niedergespannte netisches D rehfeld erzeugt; die Ring- oder 
verwandelt und diese mittelst Motor-Generatoren, welehe Trommelwiekelung ist mit den Segmenten 
ih ' eines ruhenden Collectors verbunden, auf 


die Form von Gleiehstrom-Nebenschlussdvnamos haben, 
in Gleichstrom verwandelt. In der Armatur dieser | welchem Bürsten schleifen. die von einem 
Motor-Generatoren wird durch die mehrphasigen Ströme synehron laufenden Anker ged reht werden; 
ein magnetisches Drehfeld erzeugt. In Folge der |, Yon den Bürsten kann Gleichstrom abge- 
Wechselwirkung zwischen diesem rotirenden Felde und nommen werden. In der Fig. 1 ist R der füst- 
den vom Gleichstrom erregten Feldmagnetpolen rotirt stehende G ramme'sche Ring, € der feststehende Col- 
die Armatur entgegen der Rotationsrichtung des Dreh- leetor, T eine ebenfalls „unbewegliche, untertheilte 
feldes, und zwar mit gleicher Winkelgeschwindigkeit, Trommel, welche mit zwei Spulensystemen bewiekelt 
so dass die Drehfeldpole im Raume ihre Lage unver- ist, die von zwei in der Phase um eine Viertelperiode 
ändert beibehalten.*) Dadurch, dass die Armatur, welche versehobenen ‚Wechselströmen durchtlossen sind; ‚die 
Gramme'sche Ring- oder Trommelwickelung hat, in Enden der Wiekelungen sind mit ab und ed bezeich- 
dem Felde rotirt, welches dem vom Gleichstrom er- | net. Auf dem Colleetor schleifen zwei Bürsten » und y. 
rersten Feldmagnete entspricht, kann aus derselben mit welche von dem synehron laufenden Anker 4 gedreht 
Hilfe eines Collectors ph ee entnommen werden. | werden; dureh Vermittlung der Sehleifringe mn, welche 
da es gleichgiltig ist, ob die Armatur durch eine Kraft- | mit den Bürsten xy verbunden sind, kann von den 





maschine oder durch die Wirkung der Mehrphasen- Bürsten p q Gleichstrom abgenommen werden. Da der 
ströme gedreht wird. Die Armatur hat bei den ge- Anker A nur für die Drehung der Bürsten nothwendig 


bräuchlichen Umformern eine einzige Wiekelung, welehe | ist und keinen magnetischen Schluss für die im Um- 
gleiehzeitig von den Mehrphasenstrümen und dem er- former erzeugten Felder zu bilden braucht, kann der- 
zeugten Gleiehstrome durehflossen wird. selbe klein dimensionirt sein. Die Umformung der 
Mehrphasenströme in Gleichstrom erfolgt daher in 
diesem Falle, wenn man von der Rotation der Bürsten 
‚ absieht, in einem ruhenden Apparate, so dass dieselbe 
ebenfalls wie das Verfahren von Hutin und Leblane 
ala Umwandlung ohne Motor-Generator bezeichnet 
werden kann. Die übrigen in der eitirten Patentschrift 
angegebenen Umformer sind als Motor-Generatoren an- 
zusehen und daher hier nicht wiedergegeben. 

Der Umformer von Zipernowsky und D£ri 
hat wegen des verwendeten Ring- oder Trommelankers 
den gleichen Bau wie ein Motor-Generator; auch muss 
derselbe, weil bei der üblichen Periodenzahl der Strom- 
abnehmer zu rasch rotiren misste, stets mehrpolig nus- 


*, 7.1. P. 1892, pag. 5, 74, 118 u. 166. „Ueber Wechsel- | BR 
strommotoren mit mägmetischem Drehfelde*, J. Sahulka. i *, D. R. P. 51,598. 


Betrachtet man diesen Vorgang, so liegt der Ge- 
danke nahe, die Armatur ruhen zu lassen und unmittel- 
bar das durch die mehrphasigen Ströme erzeugte ro- 
tirende Magnetfeld zur Gleichstromerzeugung in der 
Armaturwiekelung zu benützen. 

Bei den gebräuchlichen Umformern wird dieses 
rotirende Feld nicht zur Gleichstromerzeugung benützt; 
es wird dieses l'eld dadurch, dass man die Armatur 
im entgegengesetzten Sinne rotiren lässt. künstlich zum 
Stillstande gebracht, und der Gleichstrom wird dadureh 
erhalten, dass die Armatur in dem fixen, dem Feld- 
magnete entsprechenden Felde rotirt. 
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geführt werden; die Wiekelungen müssen in Nuthen 
versenkt werden, um die magnetischen Widerstände zu 
verringern. Aus diesem Grunde ist es erklärlich. dass 
der beschriebene Umformer im Bau von gleicher Be- 
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schaffenheit und daher ebenso theuer sein muss wie 


die gerenwärtig gebräuchlichen Motor- Generatoren. 
welehe als Umformer dienen. 





Der Verfasser des Artikels hat sieh vor zwei 


Jahren mit der Aufgabe befasst, die Mehrphasenstrom- 
Gleichstrom-Umformer zu vereinfachen. Die Vorsehlige, 
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welehe derselbe leider nicht praktisch erproben konnte, 
sind im Folgenden gemacht: Nach Ansicht des Ver- 
fassers könnte die Umwandlung von Mehrphasenstrom 
in Gleichstrom ohne Motor-Generatoren. und zwar in 
einfacherer Weise als oben beschrieben wurde, durch- 
geführt werden, und zwar durch folgende Anordnungen: 

1. Der Stromabnehmer soll nieht am 
Umformer selbst, sondern getrennt ange- 
bracht sein, wie dies bei dem im ersten Abschnitte 
beschriebenen Umformer von Hutin und Leblane 
der Fall ist; der Umformer braucht dann stets nur 
zweipolig gewiekelt zu sein, während der kleine 
Motor, welcher den Stromabnehmer dreht, allein mehr- 
polig gewickelt zu sein braucht. 


| 
{ 


INNE 
er; 





Fig. 5. 


Fig. 6. 


2. Da der Umformer selbst keine ro- 
tirenden Theile enthält, kann man die 
Ring- oder Trommelform der Armatür auf- 
geben und sehr einfache Rahmenformen 
wählen, wodurch der Umformer die Gestalt eines 
gewöhnlichen Weehselstrom-Transformators erlangt; auch 
lassen sich durch diese Anordnung die Widerstände der 
magnetischen Kreise sehr verkleinern. 


In der Fig. 2 bedeutet R einen untertheilten 
Rahmen, welcher aus einzelnen Stücken zusammen- 
gesetzt und eventuell auch ringfürmig sein kann. Der 
Rahmen ist ebenso wie ein Gramme-Ring bewickelt; 
die Wiekelung ist in gleicher Weise wie bei einer 
Gleichstrom-Dynamo mit den Segmenten eines Col- 
leetors C verbunden. Innerhalb des Rahmens befinden 
sich zwei untertheilte Kerne K, K,, welehe von zwei 
in der Phase um eine Viertelperiode verschobenen 
Wechselströmen erregt sind. Die Spulen der Kerne K,K', 
sind direet von den hochgespannten Strömen durch- 
flossen. Die Bleche, aus welehen die Kerne bestehen. 
künnen abwechselnd übereinander geschichtet sein oder 
es können die Kerne getrennt übereinander gelegt sein; 
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der Rahmen R muss so dick sein, dass er einen mag- 
netischen Schluss für beide Kerne bildet. Die Kerne A, A, 
können eventuell auch aus gemeinschaftlichen kreuz- 
förmigen Blechen gebildet sein. Auf dem Colleetor © 
schleifen zwei Bürsten RB; B_, welehe von einem syn- 
ehronen Wechselstrommotor gedreht werden. Um eine 
zu hohe Rotations-Geschwindigkeit zu vermeiden, kann 
man die Zahl der Colleetorsegmente vervielfachen und 
den Motor mehrpolig wählen, wie im ersten Abschnitte 
beschrieben wurde. Man kann ebenso, um die rotirenden 
Bürsten zu vermeiden, den Colleetor drehbar und die 
Bürsten 2 fix anordnen; die Colleetorsegmente sind im 
letzteren Falle durch Sehleifringe mit der Wiekelung 
des Rahmens R verbunden. In dem Rahmen R ent- 
stehen durch die Wirkung der Wechselströme wan- 
dernde Pole; von den Bürsten 3 kann Gleichstrom ab- 
genommen werden. Der Betriebsstrom für den kleinen 
Motor, welcher die Bürsten dreht, kann von zwei se- 
eundären Spulen entnommen werden, welche auf die 
Kerne X, K, aufgeschoben sind; der für den Feld- 
magneten erforderliche Gleichstrom kann von den 
Bürsten 3 abgenommen werden. Die letzteren, bezw. 
der Colleetor C, sind so zu drehen, dass die zwischen 
den Bürsten bestehende gleichgerichtete Spannungs- 
differenz den maximalen Werth erreicht. 

Vergleichen wir die Stromumwandlung in dem 
in der Fig. 2 dargestellten Falle mit der Stromerzeugung 
im Ringanker einer Gleiehstrom-Dynamo, so ersehen 
wir, dass in dem in Fig. 2 dargestellten Falle un- 
günstigere Verhältnisse bestehen. Bei einer Gleichstrom- 
Dynamo findet in jenen Spulen, welche bei den Pol- 
schuhen gerade vorübergehen, die stärkste Induetion 
statt, während in den Spulen, welche sich der neutralen 
Ebene nähern, die Yndaciian beinahe den Nullwerth 
hat; daher künnen die Bürsten funkenlos sein. Be- 
trachten wir nun den in der Fig. 2 dargestellten Fall 
näher und nehmen wir an, dass der Kern X, von 
einem Strome Jceos x, der Kern K, von dem Strome 
Jsinz erregt sei. Die Kraftlinien mögen in X, von 
rechts nach links, in X, von unten nach oben ver- 
laufen, wenn die Ströme positive Werthe haben. In dem 
Momente, welcher x = 0 entspricht, findet die Induction 
auf die Wiekelung des Rahmens R nur durch die 
Kraftlinien des Kernes A, statt. In den Windungen 
der linken Rahmenhälfte fliessen die indueirten Ströme 
auf der Vorderseite nach einwärts, in den Windungen 
der rechten Rahmenhälfte nach auswärts; die Bürste 3} 
muss mit E, die Bürste B_ mit J verbunden sein. Es 
besteht in diesem Falle keine neutrale Zone für die 
Spulen, welche mit den Bürsten in Verbindung sind. 
Analog fliessen zur Zeit, welche x = 90 entspricht, die 
in der Rahmenwickelung indueirten Ströme in der 
Wiekelung der oberen Rahmenhälfte nach einwärts, 
in der Wiekelung der unteren Rahmenhilfte nach aus- 
wärts; die Bürste 2, misste mit @, die Bürste B_. mit 
A in Verbindung sein. In dem Momente, welcher 
#«=45 entsprieht, wird von den Kraftlinien beider 
Kerne eine gleich starke indueirende Wirkung auf die 
Wiekelung des Rahmens R ausgeübt. In den Spulen 
EFG und ALJ heben sich die indueirten E.M.K. 
auf; in den Spulen ADE und JHG summiren sich 
dieselben, und zwar fliessen in den ersteren die indu- 
eirten Ströme nach einwärts, in den letzteren nach aus- 
wärts. Die Bürste 3, ist mit F, die Bürste B_ mit L 
verbunden. In diesem Momente findet in den Spulen, 
welche durch die Bürsten kurz geschlossen werden, 
keine Induction statt. An den Bürsten wird daher in 
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gewissen Momenten Funkenbildung auftreten. Um die- 
selbe möglichst zu verringern, kann man die Zahl der 
Theilspulen, mit welchen der Rahmen bewickelt ist, 
gross wählen, kann Doppelbürsten am Colleetor be- 
nutzen und die Verbindungsleitungen zwischen der 
Wiekelung des Rahmens R und den Colleetorsegmenten 
aus einem schlechter leitenden Materiale machen. In 
dem beschriebenen Falle würde die Pulsation der 
E.M.K. in dem an die Bürsten 3 angeschlossenen 
Stromkreise noch gross sein; dureh Einschaltung einer 
Inductionsspule oder Parallelschaltung einer Aceumu- 
latoren-Batterie kann die Pulsation des Stromes klein 
gemacht werden. 

In der Fig. 3 ist eine Ausführungsform für drei- 
phasigen Strom gezeichnet. Die Verbindungen mit dem 
Colleetor Ü sind ebenso zu machen wie in dem früheren 
Falle und daher gar nicht gezeichnet; dieselbe Ver- 
einfachung ist bei den Fig. 5 und 6 angewendet. Die 
Kerne K, K, K,, welche eventuell in einen gemein- 
schaftlichen Kern vereinigt sein können, sind von den 
drei Weehselströmen erregt. Der Rahmen R kann aus 
einzelnen Stücken bestehen, damit die Spulen im fer- 
tigen Zustande aufgesteckt werden können. 

In der Fig. 4 ist die Wiekelung des Rahmens R 
durch eine einzige Spule gebildet; ein Wechselstrom 
erregt die Kerne I und III, ein in der Phase um eine 
Viertelperiode verschobener Wechselstrom die Kerne 
I und IV. Innerhalb der Wiekelung des Rahmens R 
entstehen wandernde Pole; die Wickelung ist mit den 
Segmenten eines Colleetors © verbunden. Der Rahmen R 
kann aus einzelnen Stücken so zusammengesetzt sein, 
dass sich alle Spulen in fertigem Zustande aufschieben 
lassen. 

In der Fig. 5 sind die von den beiden Wechsel- 
strömen erregten Kerne auf verschiedenen Seiten der 
Spule S angebracht. 

In der Fig. 6 ist eine Ausflihrungsform unter 
Annahme von dreiphasigem Wechselstrom gezeichnet. 


Ausgleich der Reibungswiderständse bei Wechselstrom- 
Motorzählern. 


Um bei Elektrieitätszählern, welehe nach dem 
Prineip der Motorzähler gebaut sind, die durch die 
Reibung der Zapfen des umlaufenden Theiles, sowie 
des Zühlwerkes verursachten Ungenauigkeiten auszu- 
gleichen, empfiehlt es sich, dem Motor, auch wenn er 
nieht von einem Nutzstrom durchtlossen wird, schon 
ein solches Drehungsmoment zu geben. dass das durch 
die Reibung verursachte bremsende Drehungsmoment 
gerade ausgeglichen wird und der Motor bei der ge- 
ringsten Vergrösserung des treibenden Drehungs- 
momentes, sobald nämlich ein Nutzstrom auffritt, in 
Bewegung geräth. Bei den Thomson-Zühlern ist zu 
diesem Zwecke innerhalb der diekdrahtigen, vom Nutz- 
strom durchtlossenen Spule noch eine kleine dtnn- 
drahtige Angehspule angebracht, welehe in den Neben- 
schluss eingeschaltet und daher dauernd vom Strom 
durehtlossen ist. In der Fig. 1 ist eine Anordnung der 
Firma Siemens & Halske Actien-Gesell- 
schaft in Berlin ‘D.R.P. 98.211) dargestellt, dureh 
welche bei Motorzählern für einphasigen oder mehr- 
phasigen Wechselstrom, die mit einem rotirenden Felde 
arbeiten, das erforderliche Angehdrehmoment in anderer 
Weise erzielt wird. Ein solcher Zähler ist im Wesent- 
lichen folgendermassen gebaut. 4, 4, ist ein aus von 
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einander isolirten Eisenblechen zusammengesetzter fest- 
stehender Ring, der vier radial nach innen gerichtete Pol- 
ansätze trägt. Innerhalb dieses Ringes und eoncentrisch 
mit ihm befindet sich ein ebenfalls aus isolirtem Eisenblech 
hergestellter feststehender Cylinder £. Zwischen den 
evlindrisch ausgebohrten Polansätzen und dem genannten 
Cylinder ist ein Raum von einigen Millimetern” gelassen, 
in dem eine Kupfertrummel F um die Achse 6 sich drehen 
kann. Die Polansätze B, B,! erhalten eine diekdrähtige 
Wickelung, die vom Notzstrome durehflossen wird. die 
Polansäütze B, By! dagegen eine Wickelung aus feinem 
Draht, deren Strom dureh geeignete Vorriehtungen um 
90° gegen die Spannung des Verbrauchsstromes ver- 
schoben wird. Auf diese Weise entsteht in dem Eisen- 
system ein Drehfeld, das die Trommel in Rotation ver- 
setzt, und zwar um so stärker, je grüsser die 
Nutzstromstärke oder die Betriebsspannung ist. Die 
Rotation der Trommel wird in geeigneter Weise auf 
ein Zählwerk übertragen. Die Aufgabe ist nun, der 
Trommel F auch dann ein geringes Drehmoment zu 
geben, wenn die Spulen € stromlos sind und nur die 
Spulen D Strom haben. 


Fig. 1. 


Um dieser Aufgabe zu gentigen, ist bereits vor- 
zesehlagen worden, ausser den beiden Wiekelungen. 
die den Hauptstrom und den Nebenschlussstrom führen. 
eine dritte, symmetrisch angeordnete und in sich selbst 
kurzgeschlossene Wiekelung auf den Eisenkörper des 
Zuhlermotors aufzubringen. Eine solehe Kurzschluss- 
wiekelung kann durch Einsehaltung eines passenden 
Widerstandes leicht so abgergliehen werden, dass sie, 
mit der Nebensehlusswickelung allein zusammen- 
genommen, ein schwaches Drehungsmoment erzeugt, 
welches gerade ausreicht. um mit genügender Genauigkeit 
den Reibungswiderstand in den Lagern der Motorachse 
und im Zählwerk auszugleichen. 

Hierzu genügen einige wenige Windungen W eines 
beliebigen Drahtes, der an einer Stelle 4, um den 
Kranz des Ringes 4, A, gewunden und in sich kurz- 


geschlossen ist. Je nach der Lage dieser Windungen 
in Bezug auf die der Spannungswiekelung ist der 
Drehungssinn verschieden. Bringt man nämlieh die 


Kurzschlusswiekelung statt bei A, bei 4, an. so kehrt 
sich der Drehungssinn der Trommel um. Dhe Erklärung 
hiefüir ist folgende: Sind die Windungen hei A, offen, 
»o werden unter dem Eintluss der Ströme in den Spulen D 
Kreaftlinienströme +, J J,' 44} entstehen. die den durch 





die Pfeile bezeichneten Verlauf haben und sieh in dem 
Polsttek B, und B,! genau aufheben. Mit anderen 
Worten: Die Kraftlinien treten nur bei den Pol- 
stücken B,B,! aus dem äusseren Ringe durch die 
Kupfertrommel in den inneren Theil #£ ein und aus 
ihm aus. 

Werden die Windungen W geschlossen, so werden 
in ihnen Ströme indueirt, die eine drosselnde Wirkung 
auf den Kraftlinienkreis J, austiben, während die übrigen 
Kreise unverändert bleiben. Der Kraftlinienstrom J, 
wird daher, ohne wesentlich in seiner Stärke geändert 
zu werden, eine geringe Phasenverschiebung gegen den 
Kreis J, erhalten. Die beiden Kraftlinienströme J, 













Fig. 3, 
und .J, bilden daher jetzt in dem Polansatz RB, eine 


Resultante „/, die um nahezu 90° gegen J, und J, in 
der Phase verschoben ist. Es entsteht somit jetzt neben 
dem pulsirenden Felde ein ganz schwaches superponirtes 
Drehfeld, das ein geringes Drehungsmoment auf die 
Kupfertrommel F ausübt. 

Wird die Kurzschlusswiekelung statt bei A, bei A, 
angebracht, so wird der Kraftlinienstrom J, etwas in 
seiner Phase verschoben. Infolge dessen entsteht jetzt 
eine Resultante, die gegen die frühere Resultante 
ungefähr 1800 Phasenversehiebung besitzt. Das bedeutet, 
dass die Trommel jetzt das Bestreben hat, umgekehrt 
zu rotiren, 

Diese Einrichtung bringt indessen einen wesent- 
lichen Uebelstand mit sich. Es folgt nämlich aus den 
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angestellten Betrachtungen, dass die Starkstromwiekelung 
in Verbindung mit der Kurzschlusswiekelung ein 
Drehungsmoment im entgegengesetzten Sinne im Ver- 
gleich zu dem erzeugt. das durch die Schwachstrom- 
wickelung und durch die Kurzschlusswiekelung erzeugt 
wird. Denn 4A, liegt zu € so, wie 4, zu D liegt. Soll 
daher das zusätzliche Drehungsmoment, das die Fehler 
der Reibung ecompensiren soll, bei allen Nutzstromstärken 
dasselbe bleiben, so darf die Nutzstromstäirke mit der 
Kurzschlusswiekelang kein Drehungsmoment hervor- 
rufen. 

Dies wird nun durch die in Fig. 2 dargestellte 
Schaltung erreicht. Der Justirwiderstand P, P,. durch 
den die Kurzschlusswindungen W geschlossen sind, wird 
zugleich in den Nutzstromkreis eingeschaltet. Man kann 
dann den Justirwiderstand so wählen, dass die Potential- 
differenz zwischen seinen Klemmen ?, P, von gleicher 
Grüsse ist, wie die durch den Nutzstrom in den Kurz- 
schlusswindungen W erzeugte elektromotorische Kraft 
und nahezu entgegengesetzte Phase hat. Man findet dann, 
dass die Spulen €, wenn die Spulen D stromlos sind, 
in W keinen Strom indueiren. 

Nach Fig. 3 setzt sich nämlich die magneto- 
motorische Kraft aus H, und H, zusammen, wobei H, von 
dem Strome in den Spulen € und H, von den Strömen in 
der Kupfertrommel herrührt. Die resultirende magneto- 
motorische Kraft ist gleich H und der entstehende 
Magnetismus M, Die elektromotorische Kraft in den 
Kurzschlusswindungen ist um 90° gegen M verschoben 
und hat mithin die Phase E, während die Potential- 
differenz zwischen P, P, die Phase der Ströme in €, 
also die Phase von H, haben muss. Man sieht nun, 
dass E und H, nahezu entgegengesetzt gerichtet sind, 
Mann kann auf diese Weise den schädlichen Eintluss 
der Nutzströme auf die Kurzschlusswindungen aufheben. 
Um nun die Stromstärke in den Stromsehlusswindungen 
auf das gewünschte Mass bringen zu können, schaltet 
man passend noch einen kleinen Justirwiderstand R in 
deren Stromkreis ein, wie in Fig. 2 angegeben ist. 
Dieser Justirwiderstand wird in der Regel ebenfalls aus 
einem kurzen Stückehen Draht bestehen. Man kann 
auch beide Justirwiderstände vereinigen und die Kurz- 
schlusswindungen W durch einen geeigneten Wider- 
stand P, P, schliessen, von dem ein Theil B, P, gleich- 
zeitig in den Nutzstromkreis eingeschaltet ist, wie Fig. 4 
als Abänderung von Fig. 2 darstellt. Dr. R. 


Sicherheitsvorschriften für elektrische Hochspannungs- 
anlagen. 
Herausgegeben vom Verbande Deutscher Elektrotechniker. *) 
(Angenommen von der VI. Jabresrersammlang in Frankfart a. M. 1898,) 


Die nachstehenden Vorschriften, gelten für elektrische 
Starkstrom-Anlagen, hei denen die effective Spannung zwischen 
irgend zwei Leitungen 1000 V oder mehr beträgt. 

Derartige Anlagen werden als Hochspannungs-Anlaren be- 
zeichnet. 

$1. 
Bezeichnungen, 


a,lsolation. Als isolirend im Sinne der Hochspannungs- 
Vorschriften gelten fuserige oder porüse Isolirmaterialien, welche 
mit geeigneter Isolirınasse getränkt sind, ferner feste Isolirmate- 
rialien, welehe nicht hygroskopisch sind und bei !/, der verwen- 
deten Stärke und (den im Betriebe vorkommenden AURPERCATEe 
von der in Betracht kommenden Spannung nieht durchschlagen 
werden, 


* Mir Bewilligung der „E, T. 4. abgedruckt. (Siehe anch H. 36, 8, 422, 
1834 der „Z. f: E.*%, Wien. 
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Material, wie Schiefer, Holz oder Fiber, darf als Construc- 
tionsinaterial, nicht aber als Isolirmaterial angewendet werden. 

Das Isolirmaterial muss derart gestaltet and bemessen sein, 
dass ein merklicher Stromübergang über die Oberfläche (Uber- 
flichenleitung) unter normalen Umständen nicht eintreten kann. 

d) Erdung. Einen Gegenstand erden heisst ihn mit der 
Erde derart leitend verbinden, dass er eine für unisolirt stehende 
Personen geführliche Spannung nicht annehmen kann. 

e| Freileitungen. Als Freileitungen gelten alle ausser- 
halb von Gebäuden auf Isolirglocken ki ger oberirdischen 
Leitungen ohne metallische Umhilllung und ohne Schutzver- 
kleidung. 

ad) laolirte Leitungen. Als isolirte Leitungen gelten 
umhüllte Leitungen, welche nach Y%4stündigem Liegen im Wasser 
bei Spannungen unter 3000 Y die doppelte Betriebsspannung, bei 
höheren eine UÜeberspannung von 3000 Y gegen das Wasser eine 
Stunde lang aushalten. 

e Metallumhüllte Leitungen. Als metallumhüllte 
Leitungen gelten isolirte Leitungen, welche in Rohre aus Metall 
oder init Metallüberzug eingezogen sind. 

ft Feuersiechere begenstände. Als feuersicher 
gilt ein Gegenstand, der nach Entzündung nicht von selbst weiter 
brennt. 


Allgemeines. 


52. 
Warnungszeichen. 


Träger und Schutzverkleidungen von Hochspannungs- 
Leitungen ınüssen dnrch einen deutlich sichtbaren, rothen Zick- 
zackpfeil (Blitzpfeil) gekennzeichnet sein. Wa Kabel oder metall- 
umhälite Leitungen in oder an Decken, Wänden nnd Fuseböden 
verlegt sind, muss der Verlauf der Leitungen durch ılas gleiche 
Zeielen kenntlich gemacht werden. Ausserdem ist an geeigneten 
Stellen durch Anschlag auf die Bedeutung dieses Zeichens anf- 
merksum zu machen. 


g3. 
Uebertritthoher Spannungen. 


Die Entstehung hoher Spannung in Niederapannungs-Strom- 
kreisen muss verhindert oder ungefährlich gemacht werden, zum 
Beispiel durch erdende oder kurzschliessende Sicherungen oder 
durch dauernde Erdung geeigneter Punkte, 


54. 
Erdung benachbarter Metalltheile. 


Die äussere metallische Umhäüllung von Leitungen {mit 
Ausnahme won direct in die Erde verlegten Kabeln), Schntz- 
drähte, Schutznetze und «lie metallische Umhüllung der Schntz- 
kästen und Schutzverkleidungen von stromführenden Theilen 
müssen geerdet sein. 

5. 
Vermeidung von Explosions und Brandgefahr 


In Räumen, in denen betriebsmässig explosible Gemische 
von Gasen, Staub oder Fasern vorkommen, dürfen Maschinen und 
Apparate nur in Schutzkästen, welche jede Feuersgefahr aus- 
er less: aufgestellt werden. In allen Fällen ist die Aufstellung 
(derart auszuführen, dass etwaige im Betriebe der elektrischen 
Einrichtungen auftretende Feuererscheinungen keins Entzündung 
brennbarer Stoffe hervorrufen können, 


Maschinen und Transformatoren, 
46. 


Generatoren und Motoren. 


ay Mitisolirtem Gestefl, Die Maachinen müssen 
mit einem isolirenden Bedienungsgang ungeben werden. Die An- 
ordnung muss derart getroffen sein, «dass die Bedienung ohne 
gleichzeitige Berührung eines Hochspannung führenden Theiles 
und des (estelles oder eines nichtisolirten Körpers erfolgen kann. 

5b) Mit geerdetem Gestell. Die Hochspannung füh- 
renden Theile müssen, soweit sie im Betriebe zugänglich sind, 
durch Stromverkleidungen aus geerdetem Metall oder isolirendem 
Material gegen Berührung geschützt sein. 


87. 
Erreger-Stromkreise von Hochspannung= 
Maschinen. 

Wenn das Gestell von Hochspannungs-Maschinen nicht ge- 
erdet ist, #0 gelten die Vorschriften des $ 6 auch für Erreger- 
Stromquellen und sonstige mit den Hochspannungs-Maschinen 
in Verbindung stehende Niederspannungs-Stromkrrise, 
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88 
Transformatoren. 


a, Für zugänglich aufgestellte Transformatoren gelten die 
Vorschriften des & 6. 

Für Transformatoren, welche in besomleren abgeschlossenen 
Räumen oder Behältern aufgestellt und nur besonders instruirtem 
Personale zugänglich sind, brauchen diese Vorschriften nieht ein- 
gehalten zu werden, sofern eine Vorrichtung angebracht ist, 
inittelst welcher vor Hantirung das Gestell geerder werden kann. 

5} Bei Reihenschaltung muss entweder durch entsprechende 
Construction des Transformators oder durch eine selbstthätige 
Vorrichtung dafür gesorgt sein, dass bei Unterbrechung des aecun- 
‚lären Stromkreises eine gefährliche Erhitzung des Transformators 
nicht eintreten kanu. 

e) Die Hochspannungs - Wiekelungen müssen bei Span- 
nungen unter 8000 F die doppelte Betriebsspannung, bei höheren 
eins Veberspannung von 3000 V gegen Erde, gegen Gestell und 
gegen Niederspannungs-Wickelungen eine Stunde lang aushalten 

ünnen. 


Aeccumulatoren für Hochspannung. 
38. 


In Aceumnlator-Räumen darf keine andere als elektrische 
Glühlicht-Beleuchtung verwendet werden. Solche Räume müssen 
dauernd gut ventilirt sein, Die einzelnen Zellen sind gegen das 
Gestell und letzteres ist gegen Erde durch Glas, Porzellan oder 
ähnliche nicht hygroskopische Unterlagen zu isoliren. Es müssen 
Vorkehrungen getroffen werden, um beim Auslaufen von MMure 
eine Gefährdung des Gebäudes zu vermeiden. Während der 
Ladung dürfen in diesen Räumen glühende oder brennende 
Gogenstände nicht geduldet werden. 

Die Hochspannungs-Batterien müssen mit einem isolirenden 
Bedienungsgang umgeben und ihre Anordnung muss derart ge- 
troflen sein, dass bei der Bedienung eine gleichzeitige Berührun 
von Punkten, zwischen denen eine Spannung von mehr als 250 
herrscht, nicht erfolgen kann. Niederspannungs-Batterien, welche 
zur Erregung von Hochspannungs-Maschinen dienen, unterliegen 
ıliesen Vorschriften gleichfalls, wenn die Gestelle der zugehörigen 
Maschinen nieht geerdst sind. 


„ 


Hoshspannungs-Apparate 


& 1. 
Schalttafeln. 


Die Schalttafeln, mit Ausnahme des Gerüstes und der Um- 
ralımung, inüssen aus feuersicherem Material bestehen; für die 
isolirenden Theile gelten die Vorschriften des $ 1a. 

a) Die Bedienungsseite. Wird ein isolirender Be- 
ılienungsgang verwendet, so müssen «lie stromführenden Theile 
der Messinstrumente, Sicherungen und Schalter der Berührung un- 
zugänglich angeordnet sein; alle der Berührung zugänglichen, 
nicht stromführenden Metalltheile dieser Apparate und des Ge- 
rüstes müssen unter sich metallisch verbunden und von der Erde 
isolirt sein. 

Wird kein isolirender Bedienungsgang verwendet, #0 müssen 
die stromführenden Theile der Messinstrumente, Sicherungen und 
Schalter, sofern sie nicht geerdet sind, der Berührung unzugäng- 
lich angeordnet sein; die zugänglichen nicht stromführenden 
Metalltheile dieser Apparste und des Gerüstes müssen ge- 
ordet sein, 

bb Rückseite. Die gleichen Vorschriften gelten auch 
für die Rückseite der Schalttafel, sofern diese Seite nicht derart 
abgeschlossen ist, dass nur besonders instruirtes Personal Zutritt 
hat. Bei Schalttafeln, welche betriebsınässig auf der Riickseito 
zugänglich sein müssen, darf die Entfernung zwischen unge- 
schätzten stromführenden Theilen der Schalttafel und der gegen- 
überliegenden Wand nicht weniger als I m betragen. Sind auf der 
letzteren ungeschützte stromführende Theile in erreichbarer Höhe 
vorhanden, so muss die horizontale Entfernung bis zu denselben 
2m betragen und der Zwischenraum durch Geländer getheilt sein. 


$ 11. 
Apparate, 

a) Alle Apparate müssen derart eonstruirt und angebracht 
sein, dass eine Verletzung vım Personen durch Splitter, Funken 
und geschmolzenes Material ausgeschlossen ist, 

db) Die stromfüihrenden Theile der sAämmtliehen in Hoch- 
spannunge-Leitungen eingeschalteten Apparate müssen auf feuer- 
icherer, isolirender Unterlage montirt und von Schutzkästen, soweit 
erforderlich, derart umgeben sein, dass sie yon brennbaren Gegen- 
ständen feuersicher getrennt sind. 

Alle Theile von Apparaten, welche eine hohe Spannung an- 
nelunen können, inüssen, soweit sie im Handlerwich sind, «durch 
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einzelne Schutzkästen oder gemeinsamen Abschluss gegen Berüh- 
rung geschützt sein. 

Apparate, welche im Freien an Masten in der in & 165 für 
Freileitungen vorgeschriebenen Höhe angebracht sind, können 
Schutzkästen enthehren. 

Alle Contacte müssen derart construirt sein, dass durch den 
stärksten vorkommenden Betriebsstrom eine Erwärmung von mehr 
als 50 C. über Lufttemperatur nicht eintreten kann. 


8 12, 
Sicherungen. 

a) Simmtliche Leitungen, welche von der Schalttafel nach 
den Verbrauchsstellen führen, sind durch Abschmelzsicherungen 
oder andere selbetthätige Stromunterbrecher zu schützen; ausge- 
nommen sind neutrale oder Null-Leitungen bei Mehrleiter oder Mehr- 
phasen-Systemen, sowie alle betriebsmässig geerdeten Leitungen; 
alle diese dürfen keine Sicherungen enthalten. 

51 Die höchste zulässige Abschmelzstromstärke bestimmt 
sich nach folgender Tabelle: 


Lei merschnitt in Normalstärks der Abschmeizstromstärke 
Quadratmillimeter Sicherung in Ampere der&icherung in Ampäre 

1-5 6 13 

25 10 20 

4 15 30 

6 20 40 

10 30 so 

16 40 80 

2 60 120 

35 30 160 

50 100 200 

70 130 260 

95 165 380 

120 2 400 

150 235 470 

185 275 550 

240 830 680 


Es ist zulässig, die Sicherung für eine Leitung schwächer 
zu wählen, als in dieser Tabelle angegeben. 

ce) Sicherungen sind an allen Stellen anzubringen, wo sich 
der Querschnitt der Leitang vermindert. Das Anschlussleitungs- 
stück zwischen Hauptleitung und Sicherung kann von geringerem 
Querschnitt sein als die Hauptleitung, ist aber in diesom Falle 
von entzündlichen Gegenständen fenersicher zu trennen und der- 
art zu befestigen, dass Kurz- und Erdschlüsse auf der Strecke 
zwischen Sicherung und Abzweigstelle nicht eintreten können. 

«\ Die Sicherungen müssen derart eonstruirt sein, dass 
beim Abschmelzen auch bei Kurzschluss hinter der Sicherung 
kein dauernder Lichtbogen entstehen kann. 

Bei Sicherungen dürfen weiche plastische Metalle und Legi- 
rungen nicht unmittelbar den Contact vermitteln, sondern es 
inüssen die Schmelzdrähte oder Schmelzstreifen in Contactstücke 
aus Kupfer oder gleichgeeignetem Material enden. 

e) Sicherungen missen derart eonatruirt und angebracht 
sein, dass sie Pin. unter Spannung gefahrlos gehandhabt werden 
können, 

$ 18. 
Blitzsehutz-Vorrichtungen. 


Alle Maschinen und Apparate, welche mit Freileitungen in 
Verbindung stehen, müssen an passenden Stellen durch Blitz- 
schutz-Vorriehtungen gesichert sein, die auch bei wiederholten 
Blitzschlägen wirksam bleiben. Es ist dabei auf eine gute Erd- 
leitung Bedacht zu nehmen, welche unter möglichster Vermeidung 
von Krümmungen auszuführen ist. 


& 14. 
Schalter. 


a; Die Schalter ınüssen derart construirt sein, dass auch 
heim Ausschalten des vollen Betriebastromes sich kein dauernder 
Lichtbogen bilden kann. 

6) Jede Hauptabzweigung soll für alle Pole, sofern nicht 
die Sicherungen das Ausschalten unter Strom ermöglichen, Aus- 
schalter erhalten, gleichviel, ob für die einzelnen Unterabzwei- 
gungen noch besondere Ausschalter angebracht sind oder nicht; 
doch gelten folgende Ausnahmen: Betriebsmässig geerdete Lei- 
tungen dürfen keine Ausschalter enthalten; Null-Leiter dürfen 
nur gleichzeitig mit den Aussenleitern ausschaltbar sein, 

e) Wenn kein isolirender Bedienungsgang am Schalter und 
am stromverbrauchenden Apparat verwendet wird, so muss der 
Schalter nach dem Ausschalten den Verbrauchsstromkreis erden; 
die nicht stromführenden Metalltheile der Schalter müssen, so- 
fern sie der Berührung zugänglich sind, dauernd geerdet sein. 

Wird ein isolirender Berlienungsgang verwendet, so gelten 
die für diesen Fall in den 35 6 und IV angeführten Vorschriften, 
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Leitungen. 
$ 15, 
- Allgemeines. 


a) Die Abstlinde stromführender Leitungen von einander 
amd von fremden Gegenständen sind derart zu bemessen, dass s0- 
wohl Berührung als auch Stromübergang ausgeschlossen ist, 

#6) Drahtverbindungen. Drähte dürfen nar durch 
Verlöthen oder eine gleich gute Verbindungsart mit einander ver- 
hunden werden; es ist insbesondere unzulässig, Drähte nur durch 
Umeinanderschlingen der Drahtenden mit einander zu verbinden. 

Zur Herstellung von Löthstellen dürfen Löthmittel, welche 
das Metall eifen, nicht verwendet werden. Die Isolation der 
fertigen Verbindungsstellen muss gleichwerthig mit der Isolation 
der Leitung sein. Abzweigungen von freigespannten Leitungen 
sind von Zug zu entlasten. 

Zum Anschluss an Schalttafeln oder Apparate sind alle 
Leitungen über %5 mm# Querschnitt mit Kabelschuhen oder gleieh- 
werthigen Verbindungsmitteln zu versehen. Drahtseile von gerin- 
gerem Querschnitt müssen, wenn sie nicht gleichfalls Kabelschuhe 
erhalten, an den Enden verlöthet sein. 


& 16. 
Freileitungen. '" 

a) Freileitungen müssen aus blanken Drähten be- 
stehen. 

d} Höhe der Freileitungen. Freileitungen müssen 
mindestens 6°, bei Weglibergängen mindestens 7m von der Erd- 
oberfläche entfernt sein. . en 

e) Freileitungenin der Nähe von Gebäuden 
sind so anzubringen, dass sie von den Gebäuden aus ohne bo- 
sonders Hilfamittel nicht zugänglich sind. 

dy Mechanische Festigkeit der Freilei- 
tungen und des Gestänges. Freileitungen müssen mit 
Rücksicht auf mechanische Festigkeit einen Mindestquerschnitt 
vun 10 mm® haben, . 

Spannweite und Durchhang mfissen derart bomessen werden, 
dass Gestänge aus Holz mit zehnfacher und aus Eisen mit fünf- 
facher Sicherheit und Leitungen bei — 25 Ü. mit fünffacher 
Sicherheit ausgeführt sind. Dabei ist der Winddruck mit, 125 kg 
für 1 m2 senkrecht getroffener Flätzhe in Rechnung zu bringen. : 


& 17. 
Schutzmassregeln bei Freileitungen. 


a) Für Freileitungen längs öffentlicher Wege ausserhalb 
von Ortschaften missen Vorrichtungen angebracht werden, welche 
bei Bruch der Leitungen oder der Isolatoren ein Herabfallen der 
Leitungen hindern oder sie spannungslos machen. 

6) Schntzdrähte sind zu verwenden: in Ortschaften, 
ferner über einzeln liegenden bebauten Grundstücken und bei 
Kreuzungen öffentlicher Wege. 

e) Freileitungen in Ortschaften müssen streckenweise während 
des Betriebes ausschaltbar sein. 

d) Gegenseitiger Schutz benachbarter Lei- 
tungen. Bei parallelem Verlauf von Hochspannungs-Freileitungen 
init anderen Leitungen sind dieselben so zu führen, oder es sind 
solche Vorkehrungen zu treffen, dass eine Berührung der beiden 
Arten von Leitungen mit einander erschwert nnd ungefährlich 
geinacht wird, 

Bei Kreuzungen mit anderen Leitungen sind Schutzuetze 
oder Schatzdrähte zu verwenden, sofern nicht durch Construction 
des Gestänges auch im Falle eines Drahthruches die gegenseitige 
Berührung ausgeschlossen ist. 

Wenn Telephonleitungen an einem Hochspannungs-Gestänge 
geführt sind, so müssen die Telephonstationen so eingerichtet 
sein, dass eine Gefahr für die Sprechenden ausgeschlossen ist. 

Wenn Niederspannungs-Leitungen an einem Hochspannungs- 
Gestänge geführt werden, so sind Vorrichtungen anzubringen, die 
bei Bruch der Leitungen oder Isolatoren eine Berührung der 
beiden Arten von Leitungen mit einander oder das Auftreten 
hoher Spannungen in den Niederspannungs-Leitungen verhindern. 

Bezüglich der Sicherung vorhandener Telephon- und Tele- 
graphenleitungen gegen Hochspannungs-Leitangen wird anf $ 12 
des Telographengesetzes vom &. April 1892 verwiesen. *) 


& 18. 
Leitungeninundan Gebäuden. 


a) Blanke Leitungen sind in Gebäuden nur in feuersicheren 
Räumen ohne brennbaren Inhalt zulässig. 


*, Dieser Parsgrapk lautet: Elektrische Anlagen sind, wenn alas Störung 
den Hetriebes au einer Leitung durch die andere aingetreten oder au befürchten 
ist, auf Kosten desjeuigen Thuilas, welcher durch sine spätere Anlage oder durch 
eAne später eintretende Aenderung siner bestehenden Anlag» diese Btörung oder 
die Gefahr dersolben veranlasst, nach Möglichkeit 20 auszuführen, dass sie sich 
nichs störend beeinfiussen. 
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b) Blauke Leitungen müssen an aufrechtstehenden Isolir- 
glocken hefestigt werden, desgleichen isolirte Leitungen, sofern 
sie nicht in Schutzrohre mit geerdeter Metallumhüllung eingezogen 
sind (vgl. $ 19). 

<) Alle Hochspannungs-Leitungen in und an Gebäuden müssen 
durch geeignete Schutzverkleidung gegen Berührung und Beschä- 
digung gesichert sein. Diese Schutzverkleidung muss, soweit sie 
der an durch Personen zugänglich ist, aus guerdetem 
Metall bestehen oder mit einer geerdeten Metallunhüillung ver- 
schen sein. 

An besonders unzugänglichen Stellen, wie z. B. Giebel- 
wänden, kann die Schhtzverkleidung durch ein Schutznetz von 
höchstens 15 em Maschenweite ersetzt werden. 

Der Abstand zwischen der Leitung, einerlei, ob sie blank 
oder isolirt ist, und Gebäudetheilen oder der Schutzverkleidung 
Jarf an keiner Stelle weniger als 10cm betragen. Ausgenommen 
hiervon sind Wand- und Deekendurchgänge, für welche die nach- 
stehende Vorschrift d gilt. 

Bei eisenarmirten Bleikabeln und metallumhällten Leitungen 
kann die Schutzverkleidung wegfallen; dieselben können unter 
Berücksichtigung der 85 2, 4, 19 und 22 in oder an Winden, 
Decken und Fussböden zugänglich verlegt werden. 

d) Wand- und Deekendurchgänge. Bei Wanil- 
und Deekendurchgängen muss entwoder, unter Einhaltung einer 
Mindestentfernung von dem zwischen Wand und Leitung, ein 
Canal hergestellt werden, welcher die Durchführung der Leitung 
auf Isolirglocken gestattet, oder es sind Porzellan- oder gleich- 
werthige lsolirrohre zu verwenden, deren Enden mindestens 5 em 
aus der Wand hervo sa, nach Aussen und nach feuchten 
Räumen hin aber als Isolirgloecken ausgebildet sein müssen. Für 
jede Leitung ist, abgesohen von Mehrleiterkabeln, ein besonderes 

Ihr vorzusehen. 

Diese Bestimmung findet auf eisenarmirte Bleikabel keine 

Anwendung. 


8 19, 
Sehutzrohre, 


a) Schutzrohre müssen aus widerstandsfähigem Material 
bestehen und eine Wandstärke von mindestens 1 mm besitzen. 

5} Die Rohre sind so herzuriehten, dass die Isolirung der 
Leitungen durch vorstehende Theile und scharfe Kanten nicht 
verletzt werden kann. Stossenden müssen zum Zweck der Erdung 
($ 4} elektrisch leitend verbunden sein. Die Rohre sind so zu 
verlegen, dass sich an keiner Stelle Wasser ansammeln kann, 

Die lichte Weite der Rohre, die Zahl und der Radius der 
Krümmungen müssen 0 gewählt werden, dass man die Drähte 
ohne Schwierigkeit einziehen und entfernen kann. 

e) Drahtverbindungen dürfen nicht innerhalb der Rohre liegen. 

«) Bei Gleichstrom dürfen Hin- und Rückleitung in das- 
selbe Rohr verlegt werden; mehr als drei Leiter in demselben 
Rohre sind nicht zulässig. 

Bei Schutzrohren mit eiserner Hülle für Ein- oder Mehr- 

basenstrom müssen sämmtliche zu einem Stromkreise gehörigen 
itungen in demselben Rohre verlegt sein. 


8 20. 


Querschnittder Leitungen. 


Die höchsten zulässigen Betriebs-Stromstärken für Leitungen 
aus Kupfer, welches den Normalien des Verbandes Deutscher 
Elektrotechniker entspricht, sind nach folgender Tabelle zu be- 
messen: 


terschnits Leitungsquerschnitt 
in Quautrat- Bottishsstromstärke in Yundrat- Betriobestromstärko 
millimster in Ampöre anlllimster in Ampsre 
1-5 6 50 109 
25 10 79 130 
1 15 95 160 
) 20 120 200 
10 30 150 235 
16 40 185 275 
25 60 240 350 
35 80 


Der geringste zulässige Querschnitt von Leitungen ist 15 »ım2, 
„Bei Verwendung von Materialien von geringerer Leitfähig- 
keit sind die Querschnitte entsprechend zu vergrössern. 
8 21. 
Biegsame Mehrfach-Leitungen. 
(Bezeichnung L). 


Biegsame Mehrfachleitungen sind ausserhalb bewohnter Ge- 
büude zulässig, wenn die Spannung zwischen ‚den verschiedenen 
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Adern 250 V nicht übersteigen kann. Sie dürfen nicht so hefestigt 
werden, dass ihre einzelnen Adern auf einander gepresst werden; 
inetallene Bindedrähte sind zur Befestigung nicht zulässig. 


8 22. 
Kabel. 


# Blanke Bleikabel (Bezeichnung X ER, bestehend 
aus einer oder mehreren Kupferseelen, starken Isolirschichten 
und einem mahtlosen einfachen oder einem wehrfachen Blei- 
mantel, müssen gegen mechanische Beschädigung geschützt sein 
und dürfen nicht unmittelbar mit Stoffen, welche das Blei an- 
greifen, in Berührmng kommen. 

5}; AsphaltirteBßleikabel (Bezeichnung Ä A) dürfen 
nur da verlegt worden, wo sie gegen inschanische Beschädigung 
geschützt sind, 

re}, Asphaltirte armirte Bleikabel (Bezeich- 
nung Ä#} bedürfen eines besonderen mechanischen Schutzes nicht, 

d) Bleikabel jeder Art dürfen nur mit Endverschlüssen, 
Abzweigimuffen oder gleichwerthigen Vorkehrungen, welche das 
Eindringen von Feuchtigkeit wirksam verhindern und gleichzeitig 
einen guten elektrischen Anschluss vermitteln, verwendet werden. 

An den Befestigungsstellen ist darauf zu achten, dass der 
Bicimantel nicht eingedrückt oder verletzt wird; Rohrhaken sind 
daher nur bei armirten Kabeln als Befestigungsmittel zulässig. 

€}; Bei eisenarmirten Kabeln für Ein- oder Mehrphasenstrom 
nissen sämmtliche zu einem Stromkreis gehörigen Leitungen in 
demselben Kabel enthalten sein. 

N) Wenn vulkanisirts Gummi-Isolirung verwendet wird, 
inuss der Leiter verzinnt sein. 


Lampen in Hochspannungs-Stromkrelsen. 
528. 


Allgemeines. 

a) Tampen, die ohne besondere Hilfsmittel zugänglich sind, 
müssen eine geordete Schutzumhüllung haben. 

5, Lampen müssen zum Zweck der Beiienung durch Schalter, 
welche den Vorschriften des $ 14 c entsprechen, ausschaltbar sein. 

e) Die Lampenträger müssen entweder gegen Berührung 
geschützt oder geerdet sein. 

d) Zur Mentirung von Beleuchtungskörpern ist isolirter 
Draht ivgl. $ 1a zu verwenden. Wenn der Draht an der Aussen- 
seite des Beleuchtungskörpers geführt ist, muss er derart befestigt 
sein, dass sich seine Lage nicht verändern kann und sine Be- 
schädigung der Isolation darch die Befestigung ausgeschlossen ist. 

e) Bei Reihenschaltung der Lampen muss jede Lampe mit 
einer Vorrichtung versehen sein, welche bei Stromunterbrechung 
in der Lampe selbstthätig Kurzschluss oder Nebenschluss her- 
stellt, 

824. 
Glühlampen. 

ea) In Räumen, in denen betriebsmässig explosible Gemische 
von Gasen, Stanb oder Fasern vorkommen, dürfen Glühlampen 
nnr mit Iufblicht schliessenden starken Uecberglocken aus Cine, 
welche auch «lie Fassung einschliessen, verwendet werden. Die 
Schutzglocken dürfen ohne besondere Hilfsmittel nicht erreichbar 
sein und müssen dorch einen geerdeten metallischen Schatzkorb 
gegen mechanische Beschädigung geschützt sein. Glühlampen, 
welche mit sonstigen entzündlichen Stoffen in Berührung kommen 
künnen, müssen mit Glocken oder geerdeten Drahtgittern ver- 
sehen sein. 

d) Die stromführenden Theile der Fassungen müssen auf 
feuersicherer Unterlage montirt sein. 


y 2. 
Bogenlampen. 

a) In Käumen, in denen betriebsmässig explosible Gemische 
von Gasen, Staub oder Fasern vorkommen, dürfen Bogenlampen 
nieht verwendet werden, 

b) Bogenlampen dürfen ohne Vorrichtungen, welche ein 
Herausfallen glühender Kohlentheilchen verhindern, nicht ver- 
wendet werden, Glocken ohne Aschenteller sind unzulässig. 


Ueberwaehung. 
8 26. 

Vor Inhetriebsetzung einer Anlage ist «durch Isolations- 
wüfung mit mindesten® 100 9 Spanntng festzustellen, ob Iso- 
Intionstehler vorhanden sind. Das Gleiche gilt von jeier Erweite- 
rung der Anlage. 

Es sind Vorrichtungen vorzuschen, durch welche der Ias- 
Intionszustamd der ganzen Anlage während des Betrieher jederzeit 
besbnchtet werden kann. 
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Ueber das Ergehnis der Prifungen ist Buch zu tühren. 

Zur dauernden Erhaltung des vorgeschriebenen Zustandes 
der Gestänge, der Leitungen, der Sieberheitsvorrichtungen und 
der Erdung mit ihren Contacten muss eine Ueberwachung in der 
Weise stattfinden, dass jährlich mindestens einmal eine ein- 
gehende Revision aller Theile und ausserdem vierteljährlich min- 
destens einmal eine Begehung siimmtlicher Freileitungen statt- 
finder. 

Ueber den Befund ist Buch zu führen. 


Sehutzmassregeln beim Betriebe. 
4 27. 

Das Arbeiten an Hochspannung führenden Theilen des 
Leitungsnetzes und der stromverbrauchenden Apparate, sowie die 
Bedienung der Lampen ist nur nach vorheriger Ausschaltung und 
einer nmmittelbar an ıler Arbeitsstelle vorgenommenen Erdung und 
Kurzschliessung der stromführenden Theile gestattet. In der Uen- 
trale und in Unterstationen (Transiormatoren-Stationen) kann in 
unabweisbaren Fällen an Hochspannung führenden 'Theilen gear- 
beitet werden, doch dürfen derartige Arbeiten nur nach Anord- 
nung und in Gegenwart des Betriehsleiters oder seines Stellver- 
treters ausgeführt werden, Ein Einzelner ohne Begleitung darf 
niemals derartige Arbeiten ausführen. 

In jeiler Betriebsstätte sind Vorschriften über die Behand- 
lung von Personen, die durch elektrischen Strom betäubt «ind, 
sichtbar anzubringen. 

Die Handhabung von Schaltern, sowie daa Auswechseln von 
Sicherungen sind nicht als Arbeiten im Sinne der vorstehenden 
Bestimmungen zu betrachten. 


Zeichnungen, 
538. 


a) Für Stromerzeugungsstellen und Unterstationen müssen 
Schaltungs-Schemata und massstäbliche Schalttafel-Zeiehnungen 
vorhanden sein. 

5) Für Fernleitungen und Leitungsnetze missen Situations- 
‚läne mit Angabe der Lage der Unterstationen, Transformatoren, 
Inusanschlüsse, Streekenausschalter, Sicherungen und Blitzschutz- 
Vorrichtungen vorhanden sein. 

ce) Für die Verbrauchsstellen müssen Pläne vorbanden sein, 
auf welchen ein grosser rother Blitzpfeil eingezeichnet und die 
Spannungen vermerkt sind und welche nachstehende Angaben 
enthalten: 

l, Bezeichnung der Räume nach Lage und Verwendung. 
Besonders hervorzuheben sind feuchte Räume und solche, in 
welchen ätzende oder leicht entzündliche Stoffe oder explosible 
Gase vorkommen. 

2, Lage, Querschnitt und Isolirungsart der Leitungen. 

8. Art der Verlegung und des Schutzes. 

4. Lage der Apparate und Sicherungen. 

5. Lage und Stromverbrauch der Transformatoren, Lampen, 
Elektromotoren u. s. w. 


Für dies» Pläne sind folgende Bezeichnungen anzuwenden: 
£ = Blitzpfeil, 


2-4 — Erdung. 


x = Feste Glühlampe. 
er K == Bewegliche Glühlampe, 


&X)5 == Fester Lampenträger mit Lampenzahl (5). 
) 3 = Beweglicher Lampenträger mit Lampenzalıl (3). 


Obige Zeichen gelten für Glühlampen jeder Kerzenstärke, 
sowie für Fassungen mit und olne Hahn. 


© : 
> 0 
A 


Y+ = Wandfsssung, Anschlussdose. 


= Bogenlampe mit Angabe der Stromstärke (6) 
in Ampere. 


== Dynamomaschino bezw. Elektromotor jeder 
Stromart init Angabe der höchsten zulässigen 
Beanspruchung in Kilowatt, 


—= Accumulatoren. 
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SO 6 = 


Einpoliger, bezw. zweipoliger, bezw. dreipoli- 
ger Ausschalter mit Angabe der höchsten 
zulässigen Stromstärke (6) in Ampere. 


PB: - 


Umschalter, desgl. 


Sicherung (an der Abzweigstellei. 


Widerstand, Heizapparate n. dgl. mit Angabe 
der höchsten zulässigen Stromstärke (10) in 
Amnpüre. 


Desgl,, beweglich angeschlossen. 


I 


Transformator mit Angabe der Leistung in 
Kilowatt (7:5), 


Drosselspule. 
Blitzachutzvorrichtung. 
Zweileiter-, bezw. Dreileiter- oder Drehstrom- 


zähler mit Angabe des Messbereichs in Kilo- 
watt (5 bezw. 20). 


— Zweileiter-Schalttafel. 


= Preileiter-Schalttafel oder Schalttafel für mehr- 
phasigen Wechselstrom. 


I 


........ 


Einzelleitung. 


== Hin- und Rückleitung. 
Dreileiter- oder Drehstroileitung. 


er 
) 





4 = Fest verlegte biegsame Mehrfachleitung jeder 
Art. 
«= nach oben führende 
Kanndiäunere — nach unten J Steigleitung. 
B = Blanker Kupferdraht. 
BE — Blanker Eisendraht. 
G = Leitung mit nahtloser Gummi-Isolirung. 
L = Leitung nach $ 21. 
KB == Kabel nach $ 22a. 
KA = sn 596. 
KE = „n „» 5 2 
(q) = Verlegung auf lsolirgloeken nach & 18. 
io} = Verlegung in Rohren nach $ 19. 


Das Schaltungsschema soll enthalten: Querschnitte der Haupt- 
leitungen and Abzweigungen von den Schalttafeln mit Angabe l. 
Belastung in Ampere, 

Die Vorschriften dieses Paragraphen gelten auch für alle 
Ahiinderungen und Erweiterungen, 

Der Plan und das Schaltungsschoma sind von dem Besitzer 
der Anlage aufzubewahren. 


x 


Schlussbestimmungen. 
8 29, 

Der Verband Deutscher Elektrotechniker behält sieh vor, 
diese Vorschriften den Fortachritten und Bedürfnissen der Tochnik 
entsprecheml abzuändern. 

& 30. 

Die vorstehenden Vorschriften sind von der Commission des 
Verbandes Deutscher Elektrotechniker einstimmig angenommen 
worden und haben daher in Gemiissheit des Beschlusses der Jahres- 
versammlung des Verbandes vom 3. Juni 1848 als Verbands-Vor- 
schriften zu gelten. Der Vorsitzende der Commission: 

Budde. 
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Ausgeführte und projectirte Anlagen. 


Oesterreich-Ungarn. 


Oesterreich, 


Klagenfurt. (Elektrische Kleinbahnen. Das 
k. k. Eisenbahnministerium hat der Leobersdorfer Maset:inenfahrik 
von Ganz & Co. in Wien die Bewilligung zur Vornahme tech- 
nischer Vorarbeiten für elektrisch zu betreibende Kleinbahnen 
in Klagenfurt und Umgebung, und zwar: vom Südbahn- 
hofe in die Stadt, zu den Kraukenanstalten and zum Wörther- 
see einerseits und längs der Reichsstrasse durch die Katastral- 
gemeinden Welzenegg, St. Peter, Hörtendorf, Grad- 
nitz und Zell bis an die Gurk andererseits ertheilt. 


Prag. Ueber die elektrische Zahuradbahn 
Kleinseite—Pohoteletz, worüber wir schon berichtet haben, 
bringt die „Pol.“ interessante Details, welchen wir Nachstehendes 
entnehmen. 

Diese Zahnradbahn soll nach System Abt gebaut werden, 
Dieses System besteht in zwei oder drei Flachschienen, welche 
mittelst eiserner Stühle mitten zwischen den Schienen anf den 
eisernen Querachwellen befestigt sind und deren jede eine Zahn- 
stange bildet, Die Zähne dieser Zahnstangen liegen jedoch nicht 
nebeneinander, sondern sind in der I srichtung um die Hälfte, 
beziehungsweise ein Drittel der Zahntheilung gegen einander ver- 
schoben. Die Zahnräder des Motorwagens bestehen, den Zahn- 
stangen entsprechend, aus zwei, resp. drei nebeneinanderpelegten 
Zahnscheiben (jede etwa doppelt #0 diek, wie die entsprechende 
Zahnstange, um das Danehengreifen bei Bahnkrümmungen hint- 
anzuhalten). Bei den Scheiben sind die Zähne gleichfalls gegen 
einander versetzt, wie jene der Zahustangen, Hiedurch wird er- 
reicht, dass die einzelnen Zähne ar“ kurzen Zwischenräumen 
nach einander eingreifen, mehrere Zähne gleichzeitig an der Druck- 
übertragung theilnehmen, die Bewegung ganz sanft und stossfrei 
wird, besonders da die einzelnen Zahnscheiben eines Triebrades 
eine kleine federnde Bewegung gegen einander gestatten uni 
hiedurch etwa vorhandene Ungenauigkeiten der Zahneintheilung 
ausgeglichen werden. Ueberdies werden bei den Motorwagen 
mehrere Zahntriebräder verwendet. 

Bei der Anlage dieser Bahn in der Nerudagasse wird die 
Zahnstange derart in das Gassenniveau eingelassen werden, dass 
hiedurch der Wagenverkehr keinesfalls gestört werden wird. In 
dieser Art ist die elektrische Zahnradbahn in Barmen aneriegt; 
dieselbe hat sich sehr gut bewährt und hat sich bisher nicht der 

ringsto Anstand ergeben, trotzdem die Verhältnis«e dieser Bahn 

i weitem un, tiger sind, als die der besagten Strecke in Prag. 
In ähnlicher Weise sind die Dampftramways in Neufchätel in (ler 
Schweiz, in Neapel ete., woselbst sie sich in den freqwentesten 
Strassen bewährt haben, angelegt. 

Die Bahn wird mit der normalen Spurweite von 1.485 m 
mit Oberleitung angelegt werden und der Verkehr eine absolute 
Sicherheit gewähren. Die Länge der ganzen Strecke vom Klein- 
seitnerplatz vom km 1'848 der projectirten Strecke Smichov— 
Central-Schlachtbank, elektrische Centrale bis zur Station Poho- 
feletz beträgt 12106 km. In Anbetracht der schmalen Gassen sind 
nur fünf Ausweichstrecken projectirt, u, zw. dort, wo es die 
Gassenbreite zulässt. 

Bei der Feststelleng der Richtung wurde Folgendes in 
Betracht gezogen: 

Die Trace wurde der ganzen Länge nach auf die linke Seitu 
der Gassenfahrbahn gelegt, damit auf der anderen Seite die Fuhr- 
werke unbehindert verkehren können. 

Nahezu auf der ganzen Strecke wurde die Achse des Go- 
leises auf 15m von der Trottoireinfassung gelegt, so dass bei 
der halben Wagenbreite von 105 m noch zwischen dem Trottoir 
und Jer Aussenwand des Motorwagens sich ein Spielraum von 
45 em ergibt, so (dass der Passant «des Trotteirs auf keinen Fall 

efährdet erscheint. Die Ausweichstellen werden in der normalen 
Ange von 7I2 m mit dem Radius von 50m angelegt. Der 
Mechanisınus der Weichenstellungen ist »elbstthätig, federnd. Die 
Trace beginnt am Kleinseitnerplatze mit einer normalen Abbiegung 
an welche sich ein Bogen von 33 m Radius anschliesst, zieht sich 
(ann dureh die schmale Gasse zwischen der Statthalterei und dem 
Oberlandesgerichtsgebäude durch die Nerudagasse auf den Poho- 
feletz, woselbet sie bei der Ländwehrkaserne mit der Station 
„Pohofeletz“ endigt. Der kleinste Krümmungshalbmesser (der 
Strecke, 88 m, kommt am Kleinseitnerplatze auf einer mässigen 
Steigung vor, ist somit ohne Belang, Andere kleine Krümmunzen 
kommen bei den Ausweichstellen mit 50 m Radius vor; im Ganzen 
haben die gerwden Linien eine Länge von 88039 m, (lie Bogen- 
linien jene von 30861 m. 

Die bisherige Höhe der Gassenflächen wird auch das Niveau 
der elektrischen Bahn bilden, Am Anfang der Traee beträgt «ie 
Höhe über dem Meeresspiegel 195910 m, der Höhenpunkt der 
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Trac 283986 m, so dass auf die - ganze Tracenlänge cin Höhen- 
unterschied von 88076 m entfällt, was eine Durchsehnittssteigung 
von 72750; ergibt. Die grösste Steigung ist im km 056 in einer 
Länge von 57-0 m. Sie beträgt 121°561%g und erheischt auch die 
Anwendung der Zahnstange. Der elektrische Strom wird mittelst 
der Oberleitung zugeführt. Der Leitungsdraht wird in einer Höhe 
von 575 m oberhalb des Gussenpflasters, und zwar entweier in 
der Achse des Geleises oder seitwärts angebracht, je nachdem es 
die Verhältnisse erfordern werden. Zn diesem Zwecke wird die 
Leitungsstange mit einem Knie versehen sein. 

Zur Erzielung einer grösseren Sicherheit werden zwei Leit- 
rollen per Motorwagen empfohlen, einestheils um eine Reserve zu 
haben, wenn eins Rolle entgleist, anderentheils um eine bessere 
Stromzuleitung zu erzielen. Die Stromzuleitung wird von der 
Contralstation in Holeschowitz besorgt werden. In Anbetracht 
ler grossen Steigung und des entsprechend grösseren Kraft- 
verbrauches werden zwei Speiseleitungen, u. zw. am Kleinseitner- 
platze (zugleich zur Speisung der Linie Smichovr—Centralseblacht- 
bank) und am Ende der Truce Pohofeletz (zugleich zur Speisung 
der seinerzeitigen Strecke Prag—Sternthiergarten) projeetirt. Die 
Speisekabel werden etwa 05 m unter das Gassenniveau versenkt 
werden, 

Die Achse der Zahnräder wird zum Heben und Senken 
eingerichtet, jedoch nicht selbstthätig, sondern wird dasselbe durch 
die Hand des Wagenführers vorgenommen und nicht während 
der Fahrt. . 

Bei den Ein- und Ausfahrten aus und in die Remisen auf 
der glatten Bahn, des Morgens und Abends wird das Zahnrad 
gehoben, während des Tages bei der Berg- und Thalfahrt auf der 
etwa 1200 m langen Bahn heraubgelassen und wird sich im nor- 
malen Eingriff in die Zahnstange befinden. 

Sollte sich während des Herablassens des Zahntriehrades 
die Stellung „Zahn auf Zahn* ergeben, dann genligt es, den 
Motorwagen wittelst der Stromzuleitung um einige Centimeter 
vorwärts zu bewegen, worauf die Zähne des Zahnrades in die 
Zahnstange einfallen, 

Die Zahnstange besteht aus einzelnen Zahnlamellen, welehe 
etwa 25 mm stark sind; dieselbe ist in der Geleisachse gelagert 
und mittelst zweier Winkeleisen auf der Gnssenunterlage gebettet. 

In bestimmten Entfernungen werden unter den Geleise- 
schienen und der Zahnstange Winkeleisen angebracht und mittelst 
Schrauben gegenseitig verbunden. Diesellen haben einerseits als 
Spreizstangen zu dienen, andererseits das Nachgeben der Schienen 
zu verhindern. Ueberdies werden auch einige Spreizstangen von 
Flacheisen angebracht. Zn heiden Seiten der Lamelle sind ab- 
stehende Flacheisen angebracht, «deren obere Fläche ebenso wie 
jene der Zahnstange im Gassenniveau gelagert sein wird, so dass 
beiderseits der Lamelle ein freier, offener Cnnal entsteht, welcher 
einestheils gegen das Pflaster abgosperrt ist, andererseits, gegen 
die Lamellen hin, offen steht. Das Regenwasser ete, kann un- 
gehindert abtliessen. 

Bei der Einrichtung der Motorwagen wollte man an den 
bestehenden Typen keine Aenderungen vornehmen. Die Abschaffung 
«der Sitze auf den Plattformen ergab sich jedoch als eine Noth- 
wendigkeit. Hiedurch wird der Wagenkasten von 77 m auf 65 m 
abgekürzt. Der Untertheil der Wagen bleibt, es muss jedoch ein 
drittes Lager für die Achse des Zahnrades Re werden. 

Der Betrieb des Zahnrades wird durch die untere Achse 
inittelst der an der Achse angenieteten Kurbeln bewirkt. Die 
Waggons werden mitsammt der Belastung etwa 11 schwer sein. 
Auf der grössten Steipung von 122%, entspricht diese Belastung 
einem /ugwiderstand von rund 1450 kg, Bei einer Fahrgeschwindig- 
keit von 8 km müsste jede Achse mit einen Motor von 25 PS ver- 
schen sein. 

Jude Wagenachse wind mit einer Bremse System Standard 
Air Brake Company, dann mit einer starken Spindelachse ver- 
sehen sein, wobei auf ein jeles Rad zwei Bremsenstöckel wirken 
werden, Die Kettenbremsvorrichtung entfällt, dafür wird die 
Schraube verwendet. Die 10 m langen Geleiseschienen sind nach 
‚lem System Phönix mit halbirtem Contacte projectirt. Ein Längen- 
meter ılerselben wiegt 42 iq. 

Die Motorwagen werden vom Kleinseitnerplatze in Zeit- 
räumen von 8 Minuten ausfahren. Auf der Endstation angelangt 
warten sie 4%/g Minuten ab und kehren zurück. Die Wagens 
kreuzen in den Stationen. 

In dem Theile der Strecke zwischen der Schlossgase und 
(dem Hradschin wird mit Rücksicht auf das unglinstige Gefille 
eine Schnelligkeit von 6 km in der Stunde vorausgesetzt, während 
in den anderen Theilen eine solche von JO km zur Basis go- 
nommen wurde, 

Projeetirt sind fünf Stationen. Der Aufenthalt in dem Sta- 
tionen ist mit einer Minute geplant. 

Der Bau dieser elektrischen Bahnstrecke wind nach dem 
Voranschlag einen Aufwand von 195.828 fl. erheischen, was mit den 
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15% ,igen Interenlarzinsen von 2937.42 fl, und dem Reservefonde 
von 193458 fl. rund einen Aufwand von 200.000 fl. ausmacht. Es 
ontfällt somit per Kilometer ein Aufwand von 166.666 fl. Jeder 
Waggon bedarf zur Hin- und Rückfahrt 30 Minuten. Bei einer 
täglichen 18stündigen Fahrt macht somit jeder Waggon täglich 
32 solche Fahrten uder 32 X 2X 12=768 Wagenkilometer, somit 
vier Waggons 8072 Wagenkilometer täglich und 112.198 jährlich, 
mit Rücksicht auf ungeahnts Hinslernisse 110.000 Wagenkilometer 
jährlich. 
ß Die mit der Stromerzeugung, den Wagen- und Motoren- 
reparaturen, der Erhaltung der Oberleitang, des Oberbanes, mit 
der Reinigung des Geleises, dem Lohn der Waggenführer und 
der Condueteure verbundenen Auslagen beziffern sich per Wagen- 
kilometer nach den statistischen Daten mit 016 fl. oder hei 
110.000 Wagenkilometer mit 17.600 fl. Auf Grund der statistischen 
17.800 x 100 

Rn — 9.550 fl, rund 
29.000 fl., der UVeberschuss somit 11.400 fl. betragen. 

Den 41, gigen Interessen des Baucapitales von 200.000 fl. 
in der Höhe von 9000 fl. entgegen gehalten, ergibt sich ein 
Ueberschuss von 2400 #,, weicher auf die Amortisntion entfällt 
und etwa 048%, des Bauaufwandes ausmacht. 

Wohl stellt sich dieses Ergebnis ala minder günstig 
heraus; es muas jedoch erwogen werden, Jass diese Bahnstrecke 
blos einen Theil es ganzen Netzes bildet, dessen Rentabilität im 
Ganzen in’# Auge gefasst werden muss. 


Reichenberg. (Elektrische Bahnen.) Das k.k. Eisen- 
babnministerium hat der Stadtgemeinde Reichenberg im Vereine 
mit der Reichenberger Strassenbahn- Gesell- 
schaft die Bewilligung zur Vornahme technischer Vorarbeiten 
für folgende mit elektrischer Kraft zu betreibende Klein- 
bahnen, und zwar 1. vom Bahnhofe Reichenberg der Südnord- 
deutschen Verbindumgsbahn die Lastenstrasse entlang nach 
Johannesthal, Hanichen auf den Jeschken; 2. von der Stadtgrenze 
Reichenberg-Franzensdorf nach Rosenthal, T, Theil; 3. von Rosen- 
thal 1. Theil, die Kratsauerstrasse entlang nach Hahbendorf, 
Ruppersdorf und Katharinaberg, und 4. von Habendorf nach V’auls- 
dorf und Reichenberg zurück im Sinne der bestehenden Normen 
auf die Dauer eines Jahres ertheilt. 


Seardona in Dalmatien. (Die Ausnützung derKerka- 
fälle.) In Angelegenheit des Baues des grossen Etablissements 
an den Kerkafüllen, worüber wir im Heft 20 vom 15. Mai 1898 
beriehtet haben, bringen wir in Erfahreung, dass das Unter- 
nchmen infolge des am 5. April 1898 stattgefundenen Edietal- 
verfahrene am 27. Juli d. J. zur Benützung einer Wasserkraft 
von vorderhand 5400 PS an der Turbinenwelle die Conewssion 
erhalten hat. 

Dieser Kraftbezug ist für den Niederwasserstand berechnet 
und sind die Wiassercaliärts auf die Ausniltzung einer dreifachen 
Kraft bemessen. . 

Zur Aufstellung gelangen vorderhand 4 Turbinen A 1500 PS 
und I Turbine ä 200 Ps; letztere zum Betriebe der Communi- 
eationen, Krahne, Werkstätten, elektrische Beleuchtung, Laborn- 
torium ete, während die ersteren der Fabrikation dienen soilen. 

Dank der günstigen Lage des Etablisseiments kommt die 
Kraftstation auf Felsenfundament zu stehen und wird das eigent- 
liche Etablissement für elektrochemische Industrie gleich daran- 
gegliedert, in welchem die an Ort und Stelle in besonderer 
Reinheit vorkommenden Rohproduete zur Verarbeitung gelangen 
werden, 


Villach, (Elektrische Kleinbahn.) Diek. k. Landes- 
regierung in Klagenfurt hat hinsichtlich der von «der Bauunter- 
nehmang Ritschl & Comp. in Wien vorgelegten generellen 
Projeete: a) Für eine mit der Spurweite von Im auszuführend«, 
elektrisch zu betreibende Kleinbahn mit derchgängiger Strassen- 
benützung vom Südhshnhofe in Villach zum dortigen Stantshahn- 
hote, und 5} für eine mit der gleichen Spurweite herzastellende 
Kleinbahn vom Staatsbahnhofe in Villach über Mittelwald nach 
Heiligengeist mit elektrischem Betrieb, (lie Traeenrevision in 
Verbindung mit der Stationscommission auf den 30. August und 
die folgenden Tage anberuumt, 


Daten würde die Jahreseinnahme 


Deutschland. 


Berlin. Der elektrische Betrieb auf derLinie 
der Grossen Berliner Strassenbahn Treptow— 
Schlesische Brücke—Spittelmarkt—Frierlrichstrasse (Ecke der 
Behrenstrasse? wnrde am ]. d. M. Mittag eröffnet. Um Yal Uhr 
fuhr der erste Wagen von Treptow ab und um 1 Uhr 4 Minuten 
der erste elektrische Wagen von der Passage. Der Batrieb 
geschieht von Treptow bis zum Spittelmarkt mittelst Oberleitung, 
von da bis zur Behrenstrasse durch Sammler. Zur Verwendung 
gelangen Wagen von der Construction wie sie zwischen Schöneberg 
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und dem Alexanderplatz verkehren. Durch die Leipzigerstrasse 
verkehren jetzt auf der kurzen Strecke zwischen Dünhoffplatz 
und Spittelmarkt bereits vier elektrisch betriebene Linien. 


Zu der Versuchsstrecke für den s»slektri- 
schen Betrieb auf Vollbahnen, m deren Anlegung der 
Firma Siemens & Halske von der Gemeinde Gross-Lichter- 
felde im Frühjahre die Genehmigung ertheilt worden war, ist 
jetzt in der dortigen Teltowerstrasse die Verlegung der Schienen 
vollständig fertig gestellt worden. Die Strecke beginnt an der 
Ecke der Zehlendorferstrasse bei dem Wirthshaus „Wiesenbande“ 
und zieht sich bis zu den an der Zehlendorfer Grenze liegenden 
Schiessständen der Haupteadettenanstalt hin. Hier wird auch 
demnächst mit dem Bau eines Depöts für die Unterbringung der 
Wagen begonnen werden. Da auch die Leitungsanlage für die 
oberirdische Stromzuführung dieser Tage in Angriff genommen 
werden wird, »0 werden die jedenfalls schr interessanten Ver- 
suche einer Fortbewegung grosser Eisenbahnwagen durch Elek- 
trieität bald vorgenommen werden können. Um diese Versuche 
möglich vielseitig zu gestalten, besteht das Geleise aus drei 
Schienen, so dass also die Strecke mit schmal- und breitspurigen 
Wagen befahren werden kann. In der Hauptsache soll diese 
neue Balınstrecke als eine Versuchsstrecke für die Wannsee- 
bahn dienen. 


Königsberg. (Elektrische Bahn) Die Königs» 
berger Pferde-Eisenbahn-Actien-Gesellschaft 
gelenkt die Bahnlinie Poststrasse -Juditten, auf welcher der 
Aceumulatorenbetrieb eingeführt wird, bie zum 15. Mai 
189% fertig zu stellen. Die Linie, deren Bau in der Stadt be- 
finnen soll, wird auf der Hufenchausste durch das Dorf Lawsken 
bis zur Kirche ‚uditten geführt werden, Eine Hinansschiebung 
des Eröffnungstermine wäre nach der „Königeb. Hart. Zig.“ nur 
von elementaren Hindernissen abhängig. 


Liebstadt i. Ostpreussen. Carbidfabrik.; Die Elek- 
trieitäts-Aetien-Gosellschaft vorm. Schuekert & Co. in Nüm- 
berg ist in Verhandlungen getreten, welehe die Ausnützung der 
beileutenden Wasserkraft der Passarge bezwerken, and zwar in 
der Weise, dass dieselbe zum Betriebe einer Carbidfabrik Ver- 
wendung findet, Die Anlage derselben soll eventuell in der Nähe 
des Bahnhofes Liebstadt oder Sportehnen errichtet werden, wenn 
das nöthige Terrain von der betreffenden Gemeinde unentgeltlich 
abgetreten wird. 


Zittau (Sachsen. (Elektrische Bahn. Die Stadt- 
gemeinde Zittau hat am 29. v. M. der „Continentalen 
Gesellschaft für elektrische Unternehmungen 
in Nürnberg (Schuekert & Co.) die Genehmigung zur 
Errichtung einer elektrischen Centrale zum Betriebe einer elck- 
triechen Strassenbahn und zur Abgabe von elektrischen Strom 
an Private zum Betriebe von Elektromotoren ertheilt. Die Er- 
zengung von elektrischem Licht ist dagegen vorerst ausge- 
schlossen und die Stadtverwaltung hat sich nach dieser Richtung 
alle weiteren Rechte vorbehalten. Die projeetirte elektrische 
Strassenbahnanlage, auf die sich ‚er gegenwärtige Vertrag bezieht, 
umfasst folgende Streeken: 1.) Bahnhofstrasse (vom Hauptbahn- 
hofe der königl, sichs. Staatseisenbahnen), Bautznerstrasse, Markt, 
Ratlıhausplatz, Reichenbergerstrasse, Kaiser Wilhelmplatz, innere 
(irottauerstrasse, Aussere (rrottauerstrasse bis zur Kreuzung der 
Gablerstrasse; 2.) Markt, Rathhansplatz, Frauenstrasse, Frauenthor- 
strasse, (sörlitzeratrasse bis zum Anfang des Weinauparkes; 
3.} Markt, Weberstrasse, äussere Weberstrasse bis zur Karlstrasae; 
4.) Weststrasse (Gasanstalt), Neuestrasse, Oybinerstrusse, Rossplatz, 
‘Theodor Kömer-Allee, Kaiser Wilhelmplatz, Anschluss an Linie I 
und Fortführung der letzteren bis zu den Kohlenwerken in Hartan. 
Die Continentale Gesellachaft verpflichtet «ich, die Linien 1 und 2 
binnen Jahresfriet, die Linien unter 3 binnen zwei Jahren nach 
Ertheilung der erforderlichen behördlichen Genehmigung zum 
Baue fertig zu stellen. Was die Linie 4 anlangt, so soll es der 
Continentalen Gesellschaft freigestellt sein, sie innerhalb drei 
Jahren, vom Vertragsabschluss an gerechnet, zu erbauen and den 
Betrieb auf derselben zu eröffnen. Die Continentale Gesellschaft 
erhält ausserdem das Recht, falls österreichischerseits 
die Genehmigung zur Erhannng einer Btrassenbahn von 
Grottaw bis zur süchsischen Landesgrenze ertbeilt 
werden eollte, dig Linie 1 auf der Grottauerstrasse bie zur Landes- 
grenze weiterzuführen unter der Bedingung, dass der zum Be- 
triebe der Strassenbahn bie zur Landesgrenze erforderliche elek- 
trische Strom aus der Kraftstation in Zittau entnommen wird. 
Die Concessionedaner erstreckt sich auf 50 Jahre vom Tage der 
Betriebseröflnung an. 





Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Bank für elektrische Unternehmungen in Ziürieh. Der 
Rechenschaftabericht für 1897/98 enthält eine Fülle interessanter 
Mittheilungen. In dem abgelaufenen dritten Geschäftsjahre ging 
die Bank eine Reihe von neuen Geschäften ein, die zum Theil 
bereits wieder abgewickelt, zum Theil dagegen auf eine längere 
Investirung berechnet sind. Dabei hat sie für ihre neuen geschäft- 
lichen Engagements vorwiegend die Form von Betheiligungen an 
den für neus Unternehmungen sich bildenden Syndikaten gewählt 
und anch die in den Statuten vorgesehene Beleihung von Wer- 
ken elektrischer Unternehmungen, mit Ausbedingung eines Ge- 
winnantheils, in grösserem Umfange ins Werk gesetzt. — Mit Bezug 
auf die Crediteröfßfnungen an die verschiedenen Genneser Gosoll- 
schaften wird bemerkt, dass dieselben seither, den thatsfichlichen 
Verhältnissen besser entsprechend, mit Wirkung vom 1. Januar 
1898 hinweg, in sog. „Parteeipazioni“ (Stille Betheiligungen) im 
Sinne des italienischen Handelagesetzbuches umgewandelt worden 
sind. — Die gute Geschäftsentwickelung veranlasste die Direetion, 
die Resteinzahlung von 50% auf dae Actieneapital einzufordern. 
Bei Beurtheilung des Rechnungsergebnisses bleibt zu beschten, 
dass für das Jahr 1897 noch keine Unternehmung, an deren 
Finanzirung die Bank mitwirkte, in vollem Betriebe gestanden 
hat. Es befanden sich vielmehr noch alle im Stadium der Vor- 
bereitung oder des Banes und konnten erst zum Theil im Laufe 
des Jahres dein Betriebe übergeben werden. Der hanptsächliehste 
Grund, weshalb die von der Bank erzielte Dividende keine 
Steigerung gegen das Vorjahr erfuhr, liegt darin, dass die Bank 
infolge der oben erwähnten Umwandlung der Crelitforderungen 
an die Genueser Unternehmungen auf ein Capital von durch- 
schnittlich 14,411.918 Fres. für das ganze erste Semester 1898 
keinen Ertrag vereinnahmen konnte. Da nämlich die Verzinsung 
der Parteeipazioni von den Rechnungsabschliissen der Genusser 
Gesellschaften abhängig ist, kann sie nicht mehr halbjährlich zu 
einem fixen Zinsfuss erfolgen, sondert geschieht für das ganze 
Jahr in einem Male nach Genehmigung der Jahresrechnungen 
durch die Generalvrersammlungen der einzelnen Gesellschaften. 
Die Bank glaubt aber daran festhalten zu sollen, bei Aufstellung 
ihrer Recehnungsabschlüse nur die effectiv vereinnahmten Zinsen 
und Dividenden in Berücksichtigung zu ziehen. Der Brutto- 
gewinn beträgt einschliesslich 218,524 Frea. (i. V. 251.812 Freos.) 
Vortrag 2,070,541 Fres. (i. V. 1,574.812 Frea.). Hiervon entfallen 
auf den Ertrag von Anlagen 1,608.810 Fres. (i. V. 988.769 Fres). 
Ale Reingewinn verbleiben 1,277.440 Fres. (i. Y. 1,018.981 
Franex). Hiervon erhält der ordentliche Reservefonds 53.045 Fres. 
ii. V. 38.106 Fres.). Als Tantieme für den Verwaltungsrath werden 
10.59 Fres. ii. V. 8801 Fres.) verwendet. Die Actionäre erhalten 
86 Fres. pro Actie gleich en. 5% Dividende anf das durch- 
sehnittlieb eingezahlte Actienenpital von 21,866.,666 Fres. mit 
1,079,998 Free. (i. V. 5% gleich 750.000 Fres. auf das durch- 
schnittlich eingezahlte Aetieneapital von 15 Millionen Fres.). Der 
Rest von 133.804 Fres. (i. V. 216.524 Frea.) wird auf nene Rech- 
nung vorgetragen. 

Betrefis der einzelnen Unternehmungen, an denen die 
Bank betheiligt iet, bringt der Bericht eingehende Mittheilungen, 
denen wir Folgendes entnehmen: Die Offieine elsttriche 
Genovesi beendete im September 1897 ihre Bauperiode für 
die erste Anlage, berechnet auf 40,000 Glühlampen und Strom- 
lieferungen für die Trambahnen Gennas. Eine wesentliche Erwei- 
terung wird jetzt infolge zunehmender Anmeldungen nuf elek- 
trischen Strom für Beleuchtung und motorische Zwecke erfordoer- 
lich. Ferner wurde eine neue Kraftstation in Sampierdarena zu 
bauen hegonnen, welche für das dortige Strassenlmbnnetz elok- 
trische Energie liefern soll. Die Gesellschaft hat nunmehr such 
noch den Betrieh der Anlagen der Soeietä Genovese di Elettrieitä 
in Sampierdarena übernomtnen. 

Die Societä Genovese di Elettrieitä, welche 
früher in Genus und in Sampierdarena thätig war, hat nach 
Uehberlassung ihrer sämmtlichen Genueser Consumenten an die 
Offieine Elettriche (enoveri ihren Betrieb in Genun am 7. Oe- 
tober 1897 gänzlich eingestellt und ihren Wirkungskreis aus- 
schliesslich nach Sampierdarena verlegt. Sie hat an letzterem 
Orte eine neue Maschinen- und Aceumulatoren-Anlage für rund 
6000 zrleichzeitig brennende Lampen & 16 NX oder deren Aeyni- 
valent erstellt, und wird mit der Eröffnung derselben, welche 
demnächst stattinden soll, die bisherige alte Anlage in Sampier- 
darenn eingehen Inssen. 

Der Bau der Soeietä di Ferrovie Elettriche ® 
FunicolariinGenua, welehe im Ganzen +ine concessio- 
nirte Betriehslänge von rund 24km Trambahnen und 11/e km 
Seilbahnen umfasst, ist im Jahre 1897 der Hanptsache nach voll- 
endet worden; die Vollendung der letzten Strecke ist noch im 
Jahre 1898 zu erwarten, Die Anzahl der Motorwagen musste 
infolge des sich entwickelnden Verkehrs bereits am 25 vermehrt 
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werden und belief sich Ende 1897 auf 55 Stück. Der Betrieh 
hat die anf ihn gesetzten Erwartungen im Ganzen erfüllt. Die 
Direetion der Gesellschaft besorgt nach einem besonderen Reg- 
lement zleichzeitig auch noch die Geschäfte der SBocietä dei 
Tramways Orientali, Der Betrieb und die Materialverwaltung der 
beiden Unternehmungen sind vereinigt, die Rechnungsstellung 
dagegen getrennt. 

Bei der Societä dei Tramways Örientali in 
Genua sind von den total eirea 25 km 12.800 m am 26. Juli 1897 
und 3450 m am 22. November 1897 dem Betriebe übergeben 
worden. An der Fortsetzung der Vorortelinie von Sturla nach 
Nervi wird gearbeitet. Der Bau der Linie nach 8. Fruttuoso 
steht noch ans. Ebenso war es bis jetzt nicht möglich, die wich- 
tige Verbindung vom Ponte Monumentale bis auf die Piazza 
Deferrari herzustellen und »0 die östliche Vorortelinie bis in das 
eigentliche Verkehrseentrum der Stadt hineinzuführen, was erst 
ılieser Linie den vollen Verkehr sichern wird. Auch hier gentigte 
das vorhandene Wagenmaterial für den zu bewältigenden Ver- 
kehr nicht und mussten bereits dreissig neue Wagen nachbestellt 
werden, deren Anlieferung begonnen hat. 

Die Unione Italiana-Tramways Elettrici 
in Genua, dessen Strassenbahnstrecken den Westen der Stadt 
Genun bedienen, während es in der Stadt Genua selbst noch 
einige Omnibaslinien unterhält, wird noch immer mit Pferden 
betrieben. Die Schwierigkeiten betreffs Auswirkung neuer ÜCon- 
cessionen mit Erlaubnis des elektrischen Betriebes konnten erst 
iin Frühjahr 1898 definitiv beseitigt werden, so dass nunmehr 
dem Beginn des Umbanes nichts mehr im Wege steht. Es wurde 
jedoch für rationell erachtet, damit nicht während der den stärk- 
sten Verkehr aufweisenden Sommermonate anzufangen. Der Um- 
bau soll im September 1898 in Angriff genommen werden. Für 
den Bau der neuen Uertosa-Tunnel-Linie (direete Verbindung 
Genun—Rivarolo) sind alle Vorbereitungen getroffen, so dass 
nun auch hiemit begonnen werden kann. 

Bei der Seville TramwaysCompany Limited, 
London, blieben die Einnahmen pro 1897 infolge des durch die 
spanischen Colonialkriege veranlassten Darmiederlisgens aller 
geschäftlichen Verhältnisse etwas hinter denjenigen des Vorjahres, 
Im Jahre 1897 wurden auch die Verhandlungen mit den 
Behörden wegen Erstellung von drei neuen elektrischen Tram- 
linien und Umbau der bestehenden auf den elektrischen Betrieb 
zum Abschluss gebracht, Im Anschlusse hieran Begendg 2 die 
Gesellschaft alle diese Arbeiten für Aus- und Umbau des beste- 
henden Netzes an die Allgemeine Elektrieitäts- 
Gesellschaft in Berlin. Gleichzeitig wurden für die 
Dauer des Umbaues auch die Betriebadispositionen in die Hand 
der Allgemeinen Elektrieitäts-Gesellschaft gelegt. Der Strom für 
den elektrischen Betrieb der Bahn wird von der Compania Sevil- 
luna de Eleetrieidad geliefert werden. 

Die Entwickelung der Compania Sevillana de 
Eleetrieidad war zwar auch im Jahre 1897 «urch die un- 
günstigen Einwirkungen der Colonialkriege gehemmt, kann aber 
immerhin als eine befriedigende bezeichnet werden. Die neue 
Accumulatoren-Batterie kam erst gegen Ende 1897 in Betrieh. 
Eine fernere Erweiterung der Anlage wird an Auer haben 
auf den Zeitpunkt, von welchem hinweg das Elektrieititswerk 
such noch den Strom für die Trambahnen zu liefern haben wird. 

Bei der Compannia Bareelonesa deEleetriei- 
dad in Bareelona gehört das Jahr 1897 noch ganz der Bau- 
und Vorbereitungsperiode an. Ein einigermassen regulmässiger 
Betrieb wurde erst mit Anfang 1898 durchgeführt. Inzwischen 
hat der Stromabsntz für Licht und insbesondere auch für Mo- 
toren erfreuliche Fortschritte gemacht und musste bereits auch 
hier die Erweiterung der ursprünglich projeetirten Anlage durch 
Beschaffung einer Aceumulstoren-Batterie und Aufstellung nener 
Maschinen-Aggregate in Aussicht genommen werden, letzteres 
insbesondere für die demmächst zu erwartende Eventualität, dass 
das Elektricitätewerk auch für mehrere Bareeloneser Strassen- 
bahnen den Strom zu liefern haben wind. 

Die Compania Vizeains de Electrieidad in 
Bilbao hat mit dem 81. December 1897 ihr erstes Beotriebsjahr 
ulgeschlossen, nachdem das Unternehmen als Privatfirma und 
ohne elektrischen Betrieb schon früher existirt hatte, Wenn auch 
die finanziellen Ergebnisse einstweilen noch hinter den gehugten 
Erwartungen zurückgeblieben sind, was insbesondere einem in- 
tensiven Tarifkampf mit den coneurrirenden Hauptbahnen und 
der mit Ausnahme der heissen Sommermonate fast permanent 
ungünstigen Witterung zugeschrieben werden muss, so ist doch 
gerenüber dem Vorjahre eine Zunahme des Verkehres zu ver 
seiehnen, die für die Zukunft befriedigende Kesultate erwarten 
liest. Die vermehrten Betrivobsleistungen haben bereits eine Er- 
weiterung der umprünglichen Anlage durch Aufstellung einer 
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Accumulatoren-Batterie und’ Einrichtung einer zweiten Kraft- 
station veranlasst, wovon die erstere schon im Juli 1897 in Be- 
trieh gesetzt werden konnte, während die letztere für die Sommer- 
Saison 1888 zur Verfügung stehen sollte. ’ 

Die Deutsch-Uebersceische Elektrieitäts- 
Gesellschaft ist im Januar 1898 mit dem Sitze in Berlin 
und mit einem Grandeapital von 10,000.000 Mk. errichtet worden. 
Als erster Objeet für ihre gesellschaftliche Thätigkeit hat sich die 
Gesellschaft die Stadt Buenos Aires ausersehen. ie errichtet dort 
vin grosses Eleetrieitätswerk für 69.000 gleichzeitig brennende 
Lampen und 1000 #8 für Bahnbetrieb; sie hat ferner den zur Zeit 
mit Pferden betriebenen 'Tranvia Moetropolitano erworben und 
wind darauf den elektrischen Betrieb sinrichten. Die Ausführung 
dieser Bauten ist der Allgemeinen Elektriecitäts- 
Gesellschaft übertragen worden, welche für die Innehaltung 
des Kostenvoranschlages Garantie übernommen hat. Mit dem Bau 
ist begonnen. Der Pferdebetrieb des Tranvia Metropolitano wird 
bis zur Vollendung des Umbaues auf den elektrischen Betrieb 
bestmöglich beibehalten. Der erste Rechnungsabschluss der Ge- 
sellschaft erfolgt auf den 31. December 1898. 

Für die Vebernahme, den Bau und Betrieb einer Strassen- 
balın und eines Elektrieitätswerkes in Santiago de Chile 
ist eine Actiengesellschaft mit Sitz in London gegründet worden. 
Die Bauarbeiten sind der Allgemeinen Elektrieitäts- 
Gesellschaft I Berlin übertragen. Die Bank für elektrische 
Unternehmungen hat sich an dem unter Leitung der Deutschen 
Bank in Berlin und der Firma Wernher Beit & Co. in London 
für die Durchführung des Geschäftes gebildeten Syndient be- 
theiligt, ; 

Russische Elektrleitäts-Gesellschaft „Union“, Die Rus- 
sisch-Baltische Elektrotechnische Fahrik Heinr. 
Dettmann in Riga hat ihr Unternehmen mit allen Activen 
und Passiven an die allerhöchst bestätigte Russische Elek- 
trieitäts-Gesellschaft „Union“, St. Petersburg, 
übergeben. Directoren der Verwaltung sind die Herren: H.Dernen, 
Präsident, St. Petersburg; W, Laune, Vieepräsident, Berlin; 
R. Kolbe, St. Petersburg; N. Kuljinsky, St. Petersburg, 
W, Müller, Berlin; H.Rupe&, Warschau; J. Schaikewitsch, 
St, Petersburg; D. Schereschewsky, St. Petersburg. Zum 
geschäftsführenden Direetor und Fahriksidireetor in Riga ist Herr 
Hein. Dettmann erwählt worden. Verpflichtungen, sowie 
simmtliche Correspondenz der Gesellschaft müssen von zwei 
Direetoren der Verwaltung, oder einem Direetor der Verwaltung 
und einem geschäftsführenden Director unterzeichnet werden. 
Den Herren L. Kühn, F.Marxhausen undJ. Hagemann 
wurde für ihre Rigser Fabriken Vollmacht ertheilt. 


Zwischen der Chemisehen Fabrik „Elektron“ in Frank- 
furt a. M. und den Elektrochemischen Werken ia Bitterfeld 
und Rbeinfelden besteht die Absicht, eine sehr enge Verbindung 
der beiderseitigen deutschen Werke herbeizuführen. Es ist eine 
einheitliche Betriebsführung unter hälftiger Theilung der Brutto- 
gewinne in Aussicht genommen. Neue Unternehmungen im 
Auslande sollen nur gemeinschaftlich ausgeführt werden; die 
bisher von beiden Gesellschaften im Auslands gebauten respective 
Ira gen drei Werke in Frankreich, Spanien und Russlanıl 
leıben zunächst ausserhalb der Vereinigung. Die Betriebsführung 
in Deutschland wird „Elektron“ übernehmen. Neue Unter- 
nehmungen sind in erster Linie für Amerika in Aussicht genommen. 
Die Vereinigung umfasst die Products Chlorkalk, kaustische 
Soda, kaustisches Kali, Pottasche, Natrium und Magnesium und 
theilweise Caleiumearbid. Das Unternehmergeschäft auf dem Ge- 
biete des Caleiumearbids behalten sich die Elektrochemischen 
Werke vor. 


Actien-Gesellschaft für elektroteehnische Unternehmungen 
in München. Unter Betheiligung des Bankhauses Dortenbach 
& Cie in Stuttgart, sowie der elektrotechnischen Firma Erwin 
Bubecek in München wurde unter obiger Firma eine nene 
Actien-Gesellschaft in München in’s Leben gerufen, mit dem 
Zweck, elektrische Unternehmungen jeder Art zu finanziren, zu 
betreiben und zu verwerthen, sowie sich an derartigen Unter- 
nehmungen direct oder indireet zu betheiligen. Das Aetiencapital 
von 2,000,000 M. wurde von den Gründern fest übernommen. Gründer 
sind ausser den oben genannten beiden Firmen die Herren Max 
Ebbinghaus in Heidenheim a. Br., Fahriksbesitzer Heinrich 
Reinhard in München, Theodor Rikoff in München, Com- 
mercienrath Friedrich Tröltsch in Weissenburg a. 8. Die Actien 
Gesellschaft ist bereits einer Reihe von grösseren elektrotechnischen 
Unternehmungen in Bayern und Württemberg nahegetreten. 
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Rundschau. 


In dieser Nummer veröffentlichen wir einige neuere 
Ausführungsformen von Stromzuführungen für elek- 
trische Bahnen mit Theilleiterbetrieb. Als Ersatz für 
das System der unterirdischen Stromzuführung von 
Siemens & Halske, hei welchem bekanntlich die 
Stromleitungen in einem geriumigen Canal an Isolatoren 
angebracht sind, hat man eine grosse Zahl von Strom- 
zuführungen im Niveau ersonnen, welche den Vortheil 
bieten sollen, dass bestehende Trambahnlinien bei ge- 
ringer Umgestaltung des Oberbaues leicht auf elek- 
trischen Betrieb umgestaltet werden können. Um die 
Passanten oder Pferde gegen Schläge durch Ueber- 
leitung zu schützen, ist nicht längs der ganzen Bahn- 
streeke die Stromleitung dauernd mit der Stromquelle 
verbunden; es besteht vielmehr die Stromleitung aus 


einzelnen von einander isolirten Stücken, welche erst: 


wenn der Wagen die Strecke befährt, automatisch mit 
dem längs der Bahn geführten, isolirten Stromleitungs- 
kabel verbunden und ebenso nach Passiren des Wagens 


wieder automatisch abgeschaltet werden. Die Strom-_ 


abnahme erfolgt in diesem Falle dureh Bürsten oder 
Rollen. Anstatt der isolirten Schienenstücke können 
auch isolirte Contaetknöpfe in entspreehenden Abständen 
längs der Bahnstrecke angebraeht sein, welehe in 
gleicher Art mit dem Stromleitungskabel automatisch 
verbunden und von demselben abgeschaltet werden 


können. Die Stromabnahme erfolgt durch eine am. 


Wagen angebrachte Schiene, welehe über die Contact- 
knöpfe schleift. Beide Ausführungsarten werden als 
Stromzuführung mit Theilleiterbetrieb bezeichnet. Die 
Möglichkeit der praktischen Durchführbarkeit wurde 
an beiden Arten erwiesen, und zwar durch die nach 
dem System von Franz Kfizik ausgeführte Belvedere- 
Bahn in Prag und die nach dem Contactknopfsystem 
ausgeführte elektrische Bahn in Monaco. Eine Schwierig- 
keit, welche der Ausbreitung der Bahnsysteme mit Theil- 
leiterbetrieb entgegensteht, ist einerseits die Compli- 
eation, welche die automatischen Schaltvorriehtungen 
verursachen, andererseits die Kosten und die Möglich- 
keit einer Gefahr für Passanten, wenn durch ein Ver- 
sagen der automatischen Vorriehtungen die Theilleiter 
mit dem Stromleitungskabel verbunden bleiben oder 
wenn bei Regengüssen durch Wasser eine Ueberleitung 
bewirkt wird. Das Contaetknopfsystem scheint in 








letzterer Beziehung das vortheilhaftere System zu sein; 
wenn die Contaetknöpfe in der Mitte einer gesattelten 
Fahrbahn angebracht sind. und noch dazu ein wenig 
über die Fahrbahn vorragen, werden sich, wenn für 
guten Wasserablauf gesorgt ist, nicht Pfützen bilden 
können, welehe die Contaetknöpfe bedecken und da- 
durch eine für Passanten. geführlicbe Ueberleitung be- 
wirken. Allerdings ist nicht zu verkennen, dass die 
Contaetknöpfe ein kleines Verkehrshindernis bilden. 
Wenn jedoch Theilleiterschienen angewendet werden, 
welche, wie häufig vorgeschlagen ist, innerhalb ge- 
sehlitzter eiserner Schienen isolirt angebraeht sind, 
welche in das Strassenniveau eingebaut werden, #0 wird 
sich bei Strassenbespritzung oder bei Regenglissen in 
der geschlitzten Schiene Wasser ansammeln, welches 
eine leitende Verbindung zwischen den Theilleiter- 
schienen und der umhitllenden geschlitzten Eisenschiene 
bildet. Durch das Wasser und die Eisenschiene wird dann 
Ueberleitung bewirkt werden. DieGefahr der Ueberleitung 
ist viel geringer, wenn die Theilleitersehienen direet in 
der Mitte einer gesattelten Fahrbahn im Niveau ohne um- 
gebende eiserne Schutzschiene verlegt sind, wie dies bei 
dem Krizik’schen System der Fall ist. — Die Aussichten 
für die Einführung elektrischer Bahnen mit Theilleiter- 
hetrieb sind seit der Einführung der Bahnen mit ge- 
mischtem Betriebe gering geworden; die Vortheile 
des letzteren Systemes, welches nun auch in Wien ein- 
geführt ist, werden von Tag zu Tag mehr geschätzt. 
Bei Bahnen dieses Systems ist bekanntlich in den Vor- 
städten oder Streeken, wo keine Hindernisse bestehen, 
Oberleitung geflihrt, von welcher gleichzeitig Strom für 
die Motoren und für eine verhältnismässig kleine 
Aecumulatorenbatterie entnommen wird; in den Strassen, 
in welehen die Oberleitung aus Asthetischen Gründen 
nicht gestattet wird, führt der Wagen mit Aceumulatoren- 
strom, Da gegenwärtig die Schwachstromleitungen und 
die angeschlossenen Apparate in vollkommen verläss- 
licher Weise gegen Gefahr im Falle einer Berührung 
mit Starkstromleitungen geschützt werden können, ist 
kein Grund vorhanden, warum die Oberleitung voll- 
kommen verboten werden sollte und besteht daher 
gegen Einführung von Bahnen mit gemischtem Betriebe 
kein technisches Hindernis. Allerdings dürfte es noeh 
längere Zeit dauern, bis bei städtischen Behörden die 
Abneigung gegen die Oberleitungen beseitigt ist, und 
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wurde erst vor Kurzem vom County Couneil in London 
beschlossen, das Trolley-System für elektrische Bahnen 
in London nicht zu gestatten. 

Im Hefte 31 der „E. T. Z.* ist die Kraftüber- 
tragungs -Anlage der „Rand Central Eleetrie Works“ 
bei Johannesburg sehr ausführlich beschrieben. Dieselbe 
wurde in einer unbewohnten Steppengegend in der 
Nähe eines Kohlenlagers errichtet und versorgt im 
weiten Umkreise die südafrikanischen Minen mit Betriebs- 
kraft; früher wurden in den Minen Dampfmaschinen 
zum Betriebe verwendet. In der Centrale sind gegen- 
wirtig vier 1000 PS Drehstrommaschinen der Act.-Ges. 
Siemens & Halske aufgestellt. Dieselben haben 
feststehende Anker mit Stabwickelung und geben bei 
100 Umdrehungen pro Minute 750 A bei 750 P. Die 
Dynamos arbeiten in Parallelschaltung. Der Strom wird 
durch 16 Drehstrom - Transformatoren & 200 KW auf 
10.000 V transformirt und dureh Luftleitungen in die 
Seeundärstationen geleitet. Für jeden der drei Ströme 
sind zwei Leitungen benutzt, also im Ganzen sechs 
Fernleitungen vorhanden. Dieselben sind an Porzellan- 
Isolatoren mit dreifachem Mantel befestigt, welche von 
eisernen Masten getragen werden, die mit Blitzableiter- 
spitzen versehen sind. Die Höhe des untersten Drahtes 
über der Erde beträgt 55 m, bei Wegübersetzungen 
6.7 m. Die unterste Traverse ist bei jedem Maste an 
den Enden mit zwei verticalen Bolzen versehen: an den 
unteren Bolzenenden sind längs der ganzen Strecke 
der Fernleitung zwei Stahldrähte befestigt, welche durch 
zahlreiche Querdrähte verbunden sind. Dadureh ist ein 
Schutznetz gebildet, welches die Fernleitungsdrähte im 
Falle Drahtbruches auffingt. Die Anlage ist ein Bei- 
spiel dafür, wie erfolgreich in der Nähe von Kohlen- 
lagern elektrische Kraftübertragungs-Anlagen errichtet 
werden können. 


Im Hefte 33 derselben Zeitsehrift besehreibt Pro- 
fessor Grotrian eine einfache Form eines Daniell- 
sehen Normal - Elementes. Das Element besteht aus 
zwei getrennten viereckigen Gefässen aus Porzellan 
oder Glas; in dem einen befindet sich eine Zinkvitriol- 
lösung von speeifischem Gewichte 1'200 und darin eine 
Elektrode aus reinem Zink, im anderen reine Kupfer- 
vitriollösung von speeifischem Gewichte 1'100 und darin 
eine Elektrode aus Elektrolytkupfer. Die Winde der 
Gefisse haben auf einer Seite Fortsätze, welche nach 
abwärts geneigt sind. Taucht man in das Gefüss mehrere 
zusammengelegte Filterpapierstreifen und legt die Enden 
über die Ansätze der Gefässe, so steigt die Flüssigkeit 
infolge Capillarwirkung in den Streifen empor und 
tropft langsam ab. In die Kupfervitriollösung wird ein 
zweifacher, in die Zinkvitriollösung ein fünffacher 
Streifen eingelegt. Die Gefässe werden so zusammen- 
geschoben, dass sich die herabbängenden Papierstreifen 
berühren. Die E.M.K. ist, wie sich im Mittel aus den 
Versuchen ergab, gleich 1'102 V. Das Element ist nur 
im eompensirten Zustande zu verwenden; die Genauig- 
keit ist geringer als die des Normal-Clark- und Weston- 
Elementes. Ein Einfluss der Temperatur auf die E.M.K. 
konnte nieht eonstatirt werden, er nimmt diese, wenn 
die Polplatten nicht erneuert werden, etwas zu; die Zu- 
nahme betrug während 18 Stunden 0'001 bis 0'002 V. 


Im Hefte 35 der „E. T. 2.“ sind die Installations- 
und Sicherungsmaterialien für Gebrauchsspannungen 
bis zu 250 9, Installationssystem der Allgemeinen 
Elektrieitäts-Gesellsehaft in Berlin. von Doetor 
Passavant beschrieben. 
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Im Hefte 36 derselben Zeitschrift sind die neuen 
Zähler der A.-G. vorm. Schuckert & Co. in Nürn- 
berg für einphasigen Wechselstrom von A. Möllinger 
beschrieben. In dem Artikel sind zunichst die Zähler 
für einphasigen Wechselstrom von Bläthy, Swin- 
burne, Duncan und hierauf der Schuckert'sche 
Zähler, welcher auf einer zuerst von Carl Raab er- 
sonnenen Anordnung beruht, besprochen. Dieser Zähler 
ist ebenfalls als ein Drehfeld-Motorzähler anzusehen. 
Auf eine Kupferscheibe, welche um eine vertieale Achse 
drehbar ist, wirkt eine vom Nutzstrome durchflossene 
Spule und zwei in Nebenschluss geschaltete Spulen; 
der einen Spule ist ein grosser induetionsloser Wider- 
stand, der anderen ein inductiver Widerstand vorge- 
schaltet. Durch die Gesammtwirkung der Spulen wird 
erzielt. dass der Zähler auch bei Phasenverschiebung 
im Nutzstromkreise die verbrauchte Energie richtig 
anzeigt. Bei Besprechung der anderen erwähnten Zähler 
ist gesagt, dass es nicht möglich sei, bei diesen Zählern 
zu erzielen, dass dieselben richtig registriren. wenn der 
Nutzstrom im Vergleiche zur Betriebsspannung in der 
Phase verschoben ist. Absolut richtig können diese 
Zabler allerdings in dem erwähnten Falle nieht regi- 
striren. doch kann bei zweekmässiger Construction die 
Abweichung auf einen geringen Fehler redueirt werden. 
Wir können in dieser Beziehung Herrn Möllinger 
nieht zustimmen und möchten einige Ausführungen, 
welche den so verbreiteten Bläthy-Zühler betreffen, 
heifttgen. 

Der Bläthy-Zähler enthält einen vom Haupt- 
strome erregten und einen in Nebenschluss geschalteten 
Magneten. Die Magnete sind derart angeordnet. dass 
sie in einer um eine verticale Achse drehbaren Kupfer- 
scheibe Felder indueiren, und zwar sind die Magnete 
um 90° gesen einander versetzt. Die Scheibe ist mit 
Bremsmagneten versehen. Die Rotationsgesehwindigkeit, 
welehe die Scheibe annimmt, hängt von der Stärke 
der Bremsmagnete, von der Periodenzahl, von der 
Stärke der Felder, welehe dem Hauptstrom- und Neben- 
schlussmagneten entsprechen und von der Phasenver- 
sehiebung zwischen diesen Feldern, bezw. zwischen den 
Strömen, welehe um die Magnete fliessen, ab. Das Feld 
des Nebenschlussmagneten sollte um 90° in der Phase 
im Vergleiche zur Betriebsspannung verschoben sein, 
damit der Zähler auch bei induetiven Stromkreisen die 
verbrauchte Energie richtig misst. Wenn der Neben- 
schlussmagnet eine verhältnismässig geringe Windungs- 
zahl hat, so ist der Erregerstrom nieht um 90°, sondern 
eventuell um einen beträchtlich kleineren Winkel in 
Bezug auf die Betriebsspannung in der Phase ver- 
schoben, die Selbstinduetion ist gering, der Erreger- 
strom stark. Von der Betriebsspannung überwindet eine 
nieht zu vernachlässigende Componente den Ohm’schen 
Widerstand und den Ersatzwiderstand für Hysteresis- 
arbeit, der Rest die Induction dureh das veränderliche 
Feld. Der Magnet ist dabei stark magnetisirt und be- 
findet sich eventuell in den aufeinander folgenden Halb- 
perioden im magnetischen Sättigungszustande. Ein der- 
artiger Zähler registrirt nicht richtig, wenn sich Be- 
triebsspannung oder Periodenzahl ändert, oder wenn 
Phasenverschiebung im Hauptstrome auftritt. Wenn die 
Betriebsspannung um einige Procente ansteigt, so wird 
dieser Zuwachs, da der Nebenschlussmagnet ohnehin 
im Sättigungszustande war, hauptsächlich von der Compo- 
nente aufgenommen. welehe den Ohm’schen Wider- 
stand der Nebenschlusswiekelung überwindet. Das Feld 
des Nebenschlussmagneten erführt keine Aquivalente 
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procentuale Verstärkung und daher auch nicht das 
Drehmoment des Zählers; derselbe registrirt zu wenig. 
Wenn die Periodenzahl des Zihlers zunimmt, so ist 
die Zunahme nicht von einer äquivalenten procentualen 
Abnahme der Feldstärke begleitet, weil die Betriebs- 
spannung nicht die Induetion durch das veränderliche 
Feld allein überwindet, sondern eine beträchtliche 
Componente für Ueberwinlung Ohm’schen Wider- 
standes liefert. Der Zähler strebt in seinem Laufe 
stets dem Synchronismus zu und wird in diesem Falle, 
weil die Schwächung des Feldes des Nebenschluss- 
magneten geringer ist als die Zunahme der Perioden- 
zahl, zu rasch laufen. Wenn Phasenverschiebung im 
Hauptstrome auftritt, wird der Zahler zu langsam regi- 
striren, denn in dem Grenzfalle, wenn die Phasen- 
verschiebung im Hauptstromkreise gleich ist der im 
Nebenschluss-Erregerstrom, müsste der Zähler schon 
still stehen. Wird jedoch der Nebenschlussmagnet mit 
grosser Windungszahl versehen, so kann die Phasen- 
verschiebung, welche dem Nebenschlussmagneten ent- 
spricht, sehr nahe an 90° gebracht werden; der Erreger- 
strom ist in diesem Falle schwach, der Magnet während 
der aufeinanderfolgenden Halbperioden in der Magneti- 
sirung wenig gesättigt. Die Betriebsspannung über- 
windet in diesem Falle sozusagen nur die Induetion 
durch das veränderliche Feld im Nebenschlussmagneten, 
da die Componente für Ueberwindung des Ohm’schen 
Widerstandes sehr klein ist. Eine Zunahme der Betriebs- 
spannung ist von einer nahezu äquivalenten Zunahme, 
eine Zunahme der Periodenzahl von einer nahezu äqui- 
valenten Abnahme der Feldstärke im Nebenschluss- 
magneten begleitet; der Zähler registrirt daher mit sehr 
geringer Abweichung richtig, wenn sich Betriebs- 
spannung und Periodenzahl ändern. Wegen der grossen 
nahezu 90° betragenden Phasenverschiebung registrirt 
der Zähler auch mit geringer Abweichung richtig, 
wenn eine Phasenverschiebung zwischen Hauptstrom 
und Betriebsspannung besteht, wenn diese nur nicht 
einen zu hohen Werth erreicht. 8. 


Elektrische Strassenbahnen mit Theilleiterbetrleb. 


Bekanntlich stehen der Einführung des Systemes 
der oberirdischen Zuleitung für elektrische Bahnen in 
vielen Städten Schwierigkeiten entgegen; das System 
der unterirdischen Stromzufihrung von, Siemens & 
Halske, welches sieh vorzüglich bewährt hat, ist 
wegen grosser Kosten nicht allgemein einführbar. Als 
Ersatz beider Systeme wurde eine grosse Zahl von 
Stromzuführungen im Niveau ersonnen; bei denselben 
soll der geräumige Canal, welcher beim System der 
unterirdischen Stromzuführung erforderlich ist, vermieden 
werden. Die im Niveau befindliche Stromleitung darf 
natürlich nicht eontinuirlich mit der Stromquelle ver- 
bunden sein; dies wird durch zwei Ausführungsarten 
erreicht. Bei der ersten Art sind im Strassen-Niveau 
in entsprechenden Abständen Contactknöpfe angebracht, 
welche automatisch, wenn ein Wagen die Strecke be- 
fährt, mit dem längs der Bahn geführten isolirten Speise- 
kabel verbunden und nach dem Passiren des Wagens 
wieder abgeschaltet werden. Die Stromabnahme erfolgt 
durch eine am Wagen angebrachte Contactschiene. 
welche #30 lang sein muss, dass sie vor dem Verlassen 
eines Contactes bereits über den nüchstfolgenden schleitt. 
Bei der zweiten Ausführungsart ist im Niveau eine in 
Theilleiter getheilte Contaetsehiene verlegt. von welcher 
der Strom durch Bürsten oder Rollen, welche am Wagen 








angebracht sind, abgenommen wird; es sind stets nur 
die Theilleiter unterhalb des Wagens mit der Strom- 
leitung in Verbindung und werden nach dem Passiren 
des Wagens automatisch abgeschaltet. Am Wagen 
missen mindestens zwei Stromabnehmer angebracht 
sein, damit vor der Stromunterbrecehung an einem Theil- 
leiter bereits Stromschluss mit dem nächsten Theilleiter 
gebildet wird. Die Theilleiter brauchen nicht eontinuir- 
lich aneinander zu grenzen; es muss nur Continuität des 
Contactes erzielt sein. Die automatische Verbindung 
der Contaetknöpfe oder Theilleiterstücke mit dem Speise- 
kabel erfolgt durch mechanische Hilfsmittel, durch 
Benützung von permanenten Magneten oder Elektro- 
magneten. Beide Systeme werden als Theilleitersysteme 
bezeichnet. 

Von den vielen vorgeschlagenen Theilleitersystemen 
sind nur sehr wenige praktisch ausgeführt worden. 
Das System von Claret-Vuilleumier, welches 
während der Ausstellung in Lyon im Jahre 1894 aus- 
geführt wurde, war 1'/, Jahre in Funetion. In Prag 
ist das System von F. Kfizik auf der Belvedere-Bahn 
in Anwendung*); die elektrische Bahn in Monaco ist 
nach dem Contaet-Knopfsysteme ausgeführt. 
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Von den neuesten Vorschlägen seien zunächst zwei 
von F.C.Esmond in Brooklyn erwähnt (D.R.P. 98.165). 
Der erste bezieht sich auf elektrische Bahnen mit zeit- 
weilig durch Elektromagnetwirkung eingeschalteten 
Theilleitern, wobei den Schaltelektromagneten der Er- 
regerstrom vermittelst der Stromabnehmer des Wagens 
durch Abzweigung vom Betriebsstrom, bezw. aus hinteren 
Theilleitern zugeführt wird, und betrifft eine Vorrichtung, 
durch welche die genannten Elektromagnete beim Aus- 
bleibendes Erregerstromes aus einer vom Wagen mit- 
geführten Stromquelle über die Stromabnehmer mit Hilfs- 
strom versorgt werden. 

In nebenstehender Fig. 1 ist beispielsweise eine 
Bahn mit je zweigliedrigen Theilleitern t, t, (Contaet- 
knöpfen) und zwei Stromabnehmern 5, 6, am Wagen 
vorausgesetzt, d. h. derart, dass diese Knöpfe durch 


=, „Z. £. E.* 1896, pag. 137, Ueber eine elektrische Bahn mit 
Stromsulüihrung im Niveau. Vortrag von Franz Krizik, geh. im 
Elektr. Vereine in Wien, 20. Nov. 1898. 
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die Abnehmer berührt werden, ehe dieselben noch die 
rüekwärtigen Knöpfe verlassen; dadurch fliesst Strom 
aus 5, über 4, durch die Spule des Schalters ?, nach 
ty b., wodurch der Elektromagnet erregt wird und 
durch Anziehung seines Ankers ?, die Verbindung t, 
mit der Stromzuleitung B herstellt. 

In der Figur bedeutet 4 den Anker und F die 
Feldmagnetwickelung des Motors des Wagens, S den 
Anlasswiderstand (Controller) und H die vom Wagen mit- 
geführte Seeundärbatterie, die während der Fahrt aus 
der Leitung B geladen wird, indem ihre eine Klemme 
über einen Widerstand R und Verbindungsstück A, an 
ein geeignetes Schlussstück des Controllers, ihre andere 
Klemme über die Verbindungsstücke A; ha an die Rück- 
leitung, bezw. Erde gelegt ist. 

H, ist der Hebel zur Herstellung der Verbindung 
zwisehen der Batterie H und den Stromabnehmern b, bs; 
er ist am unteren Ende mit dem Kern eines Solenoides 
H, verkuppelt und trägt zwei von einander isolirte 
Schlussstücke A,Ah,. Für jedes der letzteren sind zwei 
festliegende Schlussstücke, 1 und 2 für A, 3 und 4 für 
h, angeordnet. Schlussstiick 1 ist durch Leitung v, von 
der einen Batterieklemme und 3 durch Leitung v, von 
der anderen Batterieklemme abgezweigt; 4 ist durch 
Leitung v, in Verbindung mit Stromabnehmer b, und 2 
(durch Leitung v, über das Solenoid 4, in Verbindung mit 
der nach dem Stromabnehmer b, führenden Leitung v;- 

Angenommen nun, die Stromabnehmer b, b, kommen 
auf die Contacte t, i, und der Erregerstrom bleibe aus, 
so legt der Ftihrer den Hebel 4, in die Schaltlage und 
es kommt A, auf 1 und 2, h, auf 3 und 4. Es Siesst 
nun Strom aus der Batterie über v,. 3, A;, 4, ty, Ab- 
nehmer b,, t,, Spule von £, £, d4. v5, 24, Solenoidspule 
Ha, 2, A, 1 und v, nach der Batterie H. Der Elektro- 
magnet £, zieht seinen Anker £, an und stellt dadurch 
den Schluss t, her, so dass nunmehr Strom aus RB über 
!js %, ig, da v, und S durch den Motor fliesst. Lässt 
hiernach der Führer den Hebel H, los, so zieht das 
Solenoid Hy sofort seinen Kern herein und bringt dadurch 
den Hebel in die Oeffnungslage zuriick unter Oeffnung 
der Verbindungen v,, va, 80 dass es selber ebenfalls 
stromlos wird. 

Die zweite Einrichtung von F. C. Esmond be- 
zieht sich auf elektrische Bahnen, bei denen die Ver- 
bindung des Wagenmotors mit der Stromzuführung nach 
dem Vorschlage von Frank Wynne (D.R.P. 64132) 
durch hintereinander angeordnete und paarweise elek- 
trisch verbundene Theilleiter in der Art vermittelt wird, 
dass die Stromabnehmer einen Nebenschluss vom vor- 
hergehenden Theilleiterpaar über das folgende Paar 
behufs Erregung einer Schaltspule herstellen, welche 
nun die Verbindung des letzteren Paares mit der Strom- 
zuführung über sich selbst herstellt und dadurch für 
die Beschleifdauer erregt erhalten bleibt. Die Erfindung 
bezweckt. die Herstellung des Nebenschlusses möglichst 
zuverlässig zu gestalten. und besteht darin, den Strom- 
abnehmer aus vier Schleifstücken zusammenzusetzen 
und diese, paarweise elektrisch verbunden, so anzu- 
ordnen, dass im Augenblick des Anschaltens überein- 
stimmende Glieder der beiden Theilleiterpaare durch 
ein Aufnehmerpaar beschliffen werden. In Verbindung 
mit dieser Ausbildung des Stromabnehmers ist eine 
Einrichtung getroffen, um den Widerstand der in der 
Fahrtrichtung folgenden Schaltspule auszugleichen. 

In nebenstehender Fig. 2 ist eine Ausführungs- 


form dargestellt. CC, bezeichnen die auf den Schienen 7 


laufenden Räder des vom Motor M bewegten Wagens. 
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Die eine Maschinenklemme wird durch die Theilleiter 
unter Vermittelung der Schaltvorriehtungen in Ver- 
bindung mit dem Stromzuleiter $ gehalten, während 
die anderen durch die Räder mit dem als Rückleitung 
dienenden Geleise in Verbindung steht. ab und a,b, be- 
zeichnen zwei benachbarte Theilleiter, jeder zusammen- 
gesetzt aus zwei kürzeren Schienen a und b, bezw. 
a, und d,, welehe durch den einen Leiter e mit einander 
verbunden sind, der zugleich die Spule des Schaltelektro- 
magneten enthält und durch den Anker des letzteren 
mit dem Stromzuleiter S in Verbindung gebracht wird, 
so dass Strom aus letzterem einerseits unmittelbar nach «#, 
andererseits durch die Elektromagnetspule nach b fliesst. 








Fig. 2. 


Versieht man nun den Wagen mit vier Schleif- 
sttieken ee, es, derart, dass je e mit e, und, mit +, 
durch Leiter, bezw. PQ mit einander verbunden sind 
und beide Paare mit der gleichen Masehinenklemme 
verbunden sind, so kommt jedes Paar bei der Fahrt 
jedesmal auf sich entspreehende Schienen des folgenden 
Theilleiterpaares, d. h. entweder auf die unmittelbar 
mit dem Stromleiter $ verbundenen Sehienen, oder auf 
die über die Sehaltspulen an letzteren zgeschalteten 
Sehienen, während das andere Paar entsprechend zuerst 
letztere, dann erstere Schienen beschleift, woraus sieh 
eine Verzweigung des Betriebsstromes derart ergibt, 
dass ein Theil desselben dureh die Sehaltspule des fol- 
genden Theilleiterpaares zum Motor fliesst und so die 
Anschaltung dieses Theilleiterpaares an den Strom- 
zuleiter $ veranlasst. 





Fig. 3. 


Angenommen, der Wagen bewege sich in der 
Pfeilrichtung. Das Theilleiterpaar ab wird beschliffen 
von den hinteren Schleifsttiieken ee, infolge dessen ist 
sein Schalter in der Schlusslage, während die vorderen 
Schleifstücke e,., eben erst in Berührung mit den 
Schienen des Theilleiterpaares a, b, treten. Es fliesst 
Strom aus $ über den Schaltanker s ein; bei f verzweigt 
er sich. Der eine Zweig verläuft durch Spule M, b, e.. 9 
zum Motor; der andere Zweig von f über ec, a, & &.4,. 
Spule M, des Theilleiterpaares b,,e, und 7 zum Motor 
mit der Wirkung. dass Schluss in dem Anker s, her- 
gestellt wird und Strom aus $S auch über s, eintritt, 
so dass die Schleifsttieke ee, das Theilleiterpaar bb 
verlassen können, ohne dass die Stromzufuhr Unter- 
brechung erfährt. Sobald er, das Theilleiterpaar ab 
verlässt, öffnet sieb hier der Schluss durch Abfallen 
des Ankers s. 
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Aus dem Obigen ergibt sich unter Betrachtung 
der Figur sogleich, dass der Wagen in jedem Punkte 
der Streeke angehalten werden kann, ohne die Verbin- 
dung mit der Stromzuleitung S zu verlieren, sowie, 
dass der Strom durch die Schaltspule immer dieselbe 
Richtung behält. 

Im Obigen ist angenommen, dass der Strom über g 
Hiesse, Man kann indess auch die Schleifsttücke ee, un- 
mittelbar mit der Maschinenklemme verbinden, wie 
durch g,. angedeutet ist. In diesem Falle theilt sich der 
über a kommende Stromzweig nochmals, indem nun- 
mehr ein Theil davon tiber M,, der andere Theil da- 
gegen unmittelbar über g, zum Motor strömt. Selbst- 
verständlich ist der Weg 9, mit solehem Widerstand 
zu verschen, dass Kurzschluss von M, verhttet bleibt. 

B bezeichnet eine Seeundärbatterie, welche ver- 
mittelst Schalters s, zum Laden in den Maschinenstrom- 
kreis eingeschaltet werden kann und neben der Be- 
leuchtung dazu dienen soll. bei Unterbreehungen des 
Motorstromkreises Strom durch die Theilleiterpaare in 
deren Schalter zu senden. Wird z. B. bei der Lage der 
Theile wie in der Figur die geladene Batterie ver- 
mittelst s, eingeschaltet, so schliesst sich ihr Stromkreis 
über die Spule M.. 

Damit im Falle beim Einschalten des Batterie- 
stromes beide Stromabnehmer z, und &, dieselbe Theil- 
leiterschiene bertihren, die Batterie nicht kurz geschlossen 
werde, sind die Stromabnehmer beweglich angeordnet, 
z.B. indem man sie an einem beweglichen Gestell an- 
hringt, so dass sie, wenn das Fahrzeug mit obiger Lage 
der beiden genannten Abnehmer zum Stillstand koınmt, 
diese rückwärts oder vorwärts bewegt werden können, 
bis sie verschiedene Theilleiterschienen berühren. Dieses 
Bewegen der Abnehmer rückwärts oder vorwärts ist 
gleichwerthig mit der Riiek- oder Vorwärtsbewegung 
des Fahrzeuges und bietet das Mittel zum Anfahren des 
Fahrzeuges aus jeder Stellung auf der Strecke. 

Der Widerstand der Schaltspule des in der Fahrt- 
richtung folgenden Theilleiterpaares kann dadurch eine 
Ausgleichung erfahren, dass ınan in den unmittelbar 
zum Motor führenden Zweigen g und g, einen schwachen 
Widerstand einschaltet. Ein Beispiel einer hiezu ge- 
eigneten Vorkehrung ist in Fig. 3 veranschaulicht. 
Jeder der beiden Zweige 99, läuft im Schalter », in 
zwei Schlussstücke aus, deren jedem ein Widerstand r r, 
vorgeschaltet ist. Bei der Rechtsfahrt nimmt der 
Sehalter », die,vollausgezogene Stellung ein, in welcher 
er den Widerstand r in q, einschaltet; bei Umkehr der 
Fahrtrichtung werden die Schleifstücke e, e die hinteren, 
und es wird der Schalter s, nun so umgestellt, dass er r 
aus 9, aus- dagegen r, in y einschaltet. Die Batterie 
ist hier so angeordnet, dass ihre eine Klemme an das 
Schleifstüekpaar ee, ihre andere Klemme je nachdem 
an 9, oder g gelegt werden kann. 

Um bei oberirdischen Stromzuführungen die An- 
ordnung durehlaufender Leitungsdrähte zu vermeiden, 
ist bereits vorgeschlagen worden, auf dem Wagen selbst 
einen langen Stromabnehmer anzubringen, welcher an 
Einzeleontaeten. die an Trägern angebracht sind. Strom 
abnehmen soll. Diese Einriehtung hat jedoch den Nach- 
theil, dass die Träger für die Einzeleontaete in kurzen, 
der Länge des auf dem Wagen angebrachten Strom- 
abnehmers entsprechenden Entfernungen angeordnet 
werden müssen. J. Aldridge in London hat nun eine 
Einrichtung getroffen ıD. R. P, 98.187. um bei der- 
artigen Stromzufihrungen die Aufstellung der Träger 
für die Einzelcontacte in grüsseren, etwa den bisher 
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bei Anwendung einer fortlaufenden Leitung üblichen 
Entfernungen entsprechenden Abständen zu ermöglichen. 
Zu diesem Zweeke wird zwischen je zwei Trägern ein 
Stromsehlusssttek in der Höhe des Geleises angebracht, 
welches mit einem unter dem Wagen angeordneten 
Stromabnehmer in Verbindung gelangt und selbst- 
thätix eingeschaltet wird. wenn der Stromabnehmer 
oberhalb des Wagens den niächstliegenden Einzel- 
contact verlässt, während die Ausschaltung des Strom- 
schlussstückes bei Erreichung des nächstfolgenden Einzel- 
contactes erfolgt. Auf dem Wagen ist an zwei Säulen 
ein langer Stromabnehmer angebracht, welcher über die 
Wagenenden hinausragt und mit Rollen versehen ist; die 
Contaete sind an Auslegerarmen gewöhnlicher Strassen- 
situlen so angebracht, dass sie in Richtung der Wagen- 
bewegung eine geringe schwingende Bewegung aus- 
führen können, wenn der Stromabnehmer unter den 
Säuleneontaet tritt. Zwischen je zwei Strassensiulen 
ist die isolirte Contaetplatte im Boden zwischen oder 
nahe den Geleiseschienen und unten am Wagen ein 
zweiter langer Stromabnehmer angebracht. Auf diese 
Weise stellt der Wagen, wenn er einen der Säulen- 
eontaete zu verlassen im Begriff ist, mittelst des Strom- 
abnehmers unter dem Wagen mit dem unteren Boden- 
contact Leitung her, bevor der obere Stromabnehmer den 
Siuleneontaet verlässt. so dass der Stromschluss zwi- 


Pe 
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Fig. 4. 


schen dem Zuleitungskabel und den Wagenmotoren 
erhalten bleibt. In ähnlicher Weise erreicht beim Ver- 
lassen eines der Bodencontacte das vordere Ende des 
oberen Stromabnehmers den nitchsten Sänlencontact 

Um zu verhindern, dass die Bodeneontaete stets 
mit der Speiseleitung in Verbindung bleiben, stehen 
dieselben mit Schaltvorrichtungen an den Strassensäulen 
in Verbindung, welche selbstthätig mittelst seitlicher 
Ansätze an den oben am Wagen angebrachten Auslegern 
eingestellt werden. 

Das System der Union-Elektrieitäts-Ge- 
sellsehaft in Berlin (D. R. P. 98.0641 bezweckt eben- 
falls für eine elektrische Bahn mit Theilleiterbetrieb 
immer nur diejenigen stromzufithrenden Contacte mit 
dem Hauptkabel zu verbinden, die sich unmittelbar 
unter dem Wagen. und zwar vor und hinter dem Strom- 
abnehmer befinden. Im Gegensatze zur beschriebenen 
Construetion mit zwei Reihen von Contaetknöpfen, 
welehe das Befahren des Wagens in beiden Richtungen 
gestatten, besteht bei dieser Construetion keine Spannungs- 
differenz zwischen den beiden Knopfreihen; es ist ferner 
als vortheilhafter Unterschied gegen die bisherigen Con- 
structionen der unmittelbar vor und hinter dem Strom- 
abnehmer liegende Knopf an den Hauptstromkreis an- 
geschlossen, ohne das zugehörige Relais in Thätigkeit 
zu setzen. 
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In der Ebene der Strasse sind in gleichen Ab- 
ständen versenkte Elektromagnete m, bis m, angeordnet; 
sie können auch in separaten Behältern oder Kellern 
an den Strassenecken oder sonstigen Plätzen angebracht 
und dann leitend mit den Contaeten in der Strasse 
verbunden werden. Dieselben sind mit zwei von einan- 
der isolirten Wickelungen versehen, welche je mit 
einem Contaetknopfe %. die in zwei Reihen in die 
Ebene der Strasse angeordnet sind, verbunden werden. 
Die Contacte sind gegeneinander versetzt angebracht, 
aber man könnte sie auch paarweise nebeneinander an- 
bringen; erstere Anordnung ist jedoch der zweiten vor- 
zuziehen. 

Der Stromabnehmer ist zweitheilig gestaltet. so 
dass der eine $, über die eine Reihe von Contaeten, 
der andere S, über die andere Reihe hinschleift. In der 


nebenstehenden Figur, in welcher der Stromabnehmer 


— |] 


Fig. 8. 

gerade die Contaete k,. k, A, und k, berührt, würde 
folgender Stromkreis geschlossen sein: Hauptkabel 9, a,. 6, 
Wiekelung von m,, %, und k,. gleichzeitig q, a, €, 
Wiekelung von m,. k,. ky, $, und $,. Anlasswiderstand, 
Motor, Sehienenrückleitung und zurück zur Üentrale. 
Wie aus der Figur ersichtlich, ist gleichzeitig k, hinter 
und A, vor dem Stromabnehmer auch an das Speise- 
kabel angeschlossen. Der Magnet m, oder m, zieht 
jedoch nicht seinen Anker an, bevor der Stromabnehmer 
S; und $, des Wagens den Knopf k, oder k, berührt 
hat; letzteres bezweckt, dass immer der unmittelbar 
vor oder hinter dem Stromabnehmer befindliche Knopf 
‚angeschlossen ist. Somit kann sich der Wagen auf dem- 
selben Geleise bei Benutzung derselben Schaltung auch 
nach umgekehrter Richtung bewegen. Der Strom- 
abnehmer besteht in der beschriebenen Anordnung aus 
zwei Schienen, die jedoch beide mit der Anschluss- 
klemme des Widerstandes verbunden sind, so dass nach 
der angegebenen Schaltung zwischen den beiden Schienen 
und auch zwischen den beiden Knopfreihen keine 
Spannungsdifferenz auftritt. 

Zwei Reihen Contaete wurden vorgesehen. um bei 
einem unvorhergesehenen Abfallen sämmtlicher Relais- 
Anker die Elektromagnete vom Wagen aus wieder er- 
regen zu können. Man sendet dann einen Strom von 
einer im Wagen angeordneten Batterie oder einer 
anderen Stromquelle durch den einen Stromabnehmer, 
die Wickelungen zweier Magnete, den zweiten Strom- 
abnehmer und zurück zur Batterie; nur in diesem 
Augenbliek besteht eine Spannungsdifferenz zwischen 
den Contaetknöpfen, aber nicht während des regel- 
miässigen Betriebes. 

Die Elektromagnete können. wie schon erwähnt, 
statt in der Strasse unter den Theilleitern selbst. auch 
in Kellern der Häuser oder in kleinen Sammelstellen 
in grösserer Zahl vereinigt werden. Da dann die Relais 
räumlich eng bei einander liegen. so kann man es 
meehanisech leicht erreichen, dass ein dureh vagabon- 
dirende Ströme oder durch remanenten Magnetismus 
an den Magneten hängen bleibender Anker «durch den 
benachbarten Anker abgerissen wird. Hiezu ist jeder 
Anker, wie aus Fig. 5 zu erschen ist. mit einer Zunge t 


versehen, die von dem Anker isolirt. aber fest mit ihm 
verbunden sein muss. Da der remanente Magnetismus 
den Anker des Magneten, dessen Spule bereits vom 
Speisekabel abgeschaltet ist, mit einer Kraft hält, die 
viel geringer ist als diejenige, mit der ein stromdureh- 
tlossener Magnet seinen Anker anzieht, so wird der 
neu sich hebende Anker auch mit Sicherheit den zu- 
fallig noch hängen gebliebenen Anker abreissen. Die 
Wirkung der Zunge ist bei beiden Fahrtrichtungen des 
Wagens die gleiche. Dr. R. 


Ueber die Sayers-Wickelung. *) 


Die von Savers herrührenden Vorschläge zur 
Bekämpfung des Commutatorfeuers und der quermag- 
netisirenden Wirkung der stromdurechflossenen Armatur 
haben durch das amerikanische Patent Nr. 607.593 vom 
19. Juli 1898 eine weitere Vervollständigung erfahren. 

Der Grundgedanke der Sa vers-Wickelung liegt 
bekanntlich darin, dass zwischen den eigentlichen Haupt- 
spulen des Ankers und den dazu gehörigen Commutator- 
Segmenten Hilfsspulen eingeschaltet werden, die um einen 
gewissen von der Polzahl abhängigen Winkel gegen die 
Hauptspulen verschoben sind und entgegengesetzte Wieke- 
lungsrichtung haben Wenn daher die Hauptspulen der 





Fig. 1. 


Reihe nach die neutrale Zone passiren, so bewegen sich 
ihre Hilfswindungen immer noch im magnetischen Felde 
und es wird in ihnen eine entgegengesetzt gerichtete 
elektromotorisehe Kraft indueirt. welche den Zweck 
hat, durch Ueberwindung der Selbstinduetion der Haupt- 
spule die Umkehrung des Stromes in derselben zu 
unterstützen. Jede der Compensationswindungen ist 
natirlicherweise nur dann wirksam, wenn ihr Segment 
gerade unter der Bürste liegt, während der übrigen 
Zeit befindet sie sich in offenem Stromkreise. Es ist 
einleuchtend, dass bei Generatoren die Hilfaspulen nach 
ritiekwärts, also entgegengesetzt der Drehrichtung ver- 
schoben werden missen, bei Motoren hingegen nach 
vorwärts. Bei dem ursprünglichen Patente Nr. 516.553 
vom 13. März 1894 war es auch aus diesem Grunde 
nieht möglich, einen Dynamoanker als Motoranker laufen 
zu lassen, ohne die Drehrichtung zu ändern. 








*, Aus Electrical World, Now-York, 18. August 1898. 
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Spüter hat Sayers durch das Patent Nr. 524.119 
vom 7. August 1894 die ankerwieklung derart modi- 
fieirt, dass die Maschine unabhängig von der Rotations- 
richtung wurde und dass sie ohne weiteres sowohl als 
Generator als auch als Motor laufen konnte, Dieses 
Patent unterscheidet sich vom vorhergehenden nur durch 
eine gewissermaassen beiderseitige Anordnung der Hilfs- 
wickelung. Es ist dann je nach der Verwendungsweise 
und dem Drehungssinne entweder der eine oder der 
andere Theil derselben wirksam. 





Eine weitere Vervollkommnung des Systems er- 
folgte durch das. eingangs erwähnte Patent und zwar 
durch die Anbringung von Hilfspolen, wie es aus den 
Figuren 1 und 2 ersichtlich ist. Die eigentlichen Magnet- 
pole M sind von Eisenrahmen umgeben, die über die er- 
regende Wickelung geschoben werden und kleine Pol- 
stücke pp tragen. Ihr Zweck ist die Erzeugung eines 
Hilfsfeldes, das nur durch die quermagnetisirende 
Wirkung der stromdurchflossenen Armatur hervorgerufen 
wird und mit dem eigentlichen, indueirenden Felde in 
gar keinem Zusammenhange steht. Der magnetische 
Schluss geschieht durch den Rahmen. Die Intensität 
dieses Feldes wächst angenähert proportional mit der 
Ankerbelastung, so weit es die Permeabilität des Systems 
erlaubt, und mit Hilfe desselben wird einerseits der 
Spannungsverlust durch die Quermagnetisirung ver- 
mindert, andererseits die für die Stromumkehrung er- 
forderliche elektromotorische Kraft erzeugt, denn der 
Anker besitzt auch in diesem Falle die vorhin erwähnte 
Compensationswickelung. Beztiglich der letzteren wird 
es für den ersten Moment den Anschein haben, als ob 
dadurch ein beträchtlich höherer Kupferaufwand für 
die Armatur bedingt wäre. Da aber der Strom in den 
Hilfswindungen intermittirend ist, kann man für die- 
selben eine bedeutend höhere Stromdichte zulassen, so 
dass der Mehrverbrauch ganz geringfügig wird, besonders 
wenn man berücksichtigt. dass durch das Hilisfeld eine 
Ersparnis an Magnetkupfer stattfindet. Die Versuche, 
die mit dieser Anordnung vorgenommen wurden. haben 
sehr zufriedenstellende Resultate ergeben. Die Maschinen 
funetionirten sowohl bei Leerlauf. wie auch bei jeder 
Belastung funkenfrei ohne die Nothwendigrkeit einer 
Bürstenverschiebung; die Maschinen sind in gewisser 
Beziehung compoundirt. Die Leistungsfähigkeit einer 
Type kann dureh Anbringung der beschriebenen Modi- 
fieationen nieht unwesentlich erhöht werten. nn—. 


Der Glimmer, Vorkommen und dessen Verwendung. 


Glimmer ist ein krystallinisches Mineral, welches gewühn- 
lich in Augit und Feldspath eingebettet gefunden wird und ge- 
hört der Grmppe von Mineralien aus der Ordaung der Silikate 
an, krystallisirt monoklinisch, seine Härte ist 2—8 und das spe- 
eiischu Gewicht von 278; er besitzt eine sehr vollkommene 
Spaltbarkeit, so dass er in ungemein feine, meist elastisch bieg- 
same Lamellen zertheilt werden kann. 


ZEITSCHRIFT FÜR ELEKTROTECHNIK. 





Seite 447. 


Der eommereielle Worth (des Glimmors hängt wesentlich 
von dem Charakter der harzigen Materie, von welcher die Krystalle 
eingeschlossen sind, ah. 

Die Analyse des gewöhnlichen gegenwärtig in den Handel 
gebrachten Glinmers ergibt als Bestandtheile Kieselerde, Thonerde, 
kohlensaures Kali, Eisenoxyd, Kalk, Magnesia, Mangan und Fluss- 
säure. 

Bis vor Kurzem war der eommercielle Werth des Glimmers 
noch nieht sehr gross, man verwendete denselben fast ausschliess- 
lich nur zu Uluminntionszwecken, zu Lampeneylindern, zu Ziffer. 
blättern am Compass und als Fensterscheiben. 

Bei der rapiden Entwickelung der elektrotechnischen In- 
dustrie aber und dem steigenden Bedarf an guten Isolations- 
material wurde der hohe Werth des Glimmers erst in seinem 
ganzen Umfange erkannt, da Glimmer den höchsten Hitzegralen 
widersteht, unschmelzbar, zäh und fast unverbrennbar ist. 

Der für elektrotechnische Zweeke brauchbare Glimmer 
wurde bisher aber nur in Indien, Canada und dem Ural gewonnen 
und ist auch dort nur in bescheidenen Mengen zu finden, so dass 
bei dem gegenwärtigen grossen Bedarf Gefahr bestand, dieses 
für die Sektrotgehmigghe Industrie unentbehrliche Isolations- 
material nicht in genügenden und tauglichen Mengen dauernd zu 
erhalten. Wie wir der „Montanzeitung“ in Graz entnehmen, wurde 
diese Gefahr theilweise beseitiget, da man in Böhmen ein grosses 
Lager von Glimmer gefunden hat, welcher allen Anforderungen 
der Elektrotechnik entsprechen soll und für eine Reihe von Jahren 
genligt, wm den Bedarf zu decken. Bei den hohen Preisen, welchen 
Glimmer hat, wird das nene Unternehmen nicht nur gedeihen, 
sondern einen hohen Nutzen abwerfen, umsormcehr, als auslän- 
discher Glimmer wegen der hohen Zoll- und Frachtsätze nicht con- 
eurriren kann, wenn eine Concurrenz überhaupt möglich ist, da 
ja bekanntlich mehr Bedarf ala Waare vorhanden ist. 





Dr. John Hopkinson Te 


Die Nachricht von dem tragischen Schicksal, dem Dostor 
John Hopkinson mit dreien seiner Familienmitglieder in 
den Schweizer Bergen zum Öpfer gefallen ist, hat in woiten 
Kreisen eine schmerzliche Theilnahme hervorgerufen, Der be- 
riilmte Gelehrte, welcher den Sommer in der südlichen Schweiz 
zuzubringen gedachte und der den Ruf eines kühnen und er-: 
fahrenen Bergsteigers besnes, stürzte am 97. Julid.J. mit seinem 
Sohne John und den beiden Tüchtern Alice und Lina 
Evelyn in der Nähe von Arolla vom Dent de Veisivi ab 
und fand dabei mit sämmtlichen 'Theilnehmern den Todd. 

Dr. John Hopkinson wurde im Jahre 1849 in Man- 
chester als der älteste Sohn ıes Ingenieurs Alderman Hop- 
kinsun geboren und genoss in der Lindow Grove School und 
im Qusenwood College eine ausgezeichnete Erziehung. Nach einem 
kurzen Aufenthalte iin Owen’s College und in Cambridge wurde 
er Ingenieur der Firma Chanee & Comp. und begann seine 
elektrotechnische Laufbahn mit der Verfassung eines Original- 
werkes über Elektrieität, welches von einer aultenen Befähigung 
Zeugmis ablegt und seinen Namen weit über die Grenzen seines 
engeren Vaterlandes bekannt machte. Seine Forschungen in der 
Theorie der Dynamomasehinen reichen in das Jahr 1578 zurück 
und führten ihn zum Entwurfe der Charakteristik, ohne die heute 
eine Bereebmang und Beurtheilung der Maschinen nieht denkbar 
ist. Wie schr Dr. Hopkinson in die Prineipien des Elektro- 
magnetismus Einblick hatte, lässt die Backehing der alten 
Edison-L-Type erkennen, einer Maschine, welche Ende 1882 nuch 
seinen Anordnungen umgeändert wurde und dadureh das 17 fuche 
ihrer ursprünglichen Leistung abgehen konnte. 

Es dürften wenige Gebiete der Elektrotechnik vorhanden 
sein, mit denen Hopkinson's Name nicht engverknlipft wäre, 
Im Jahre 1882 erhielt er das Patent über sein Dreileiter-Systein, 
welches dann später in den Besitz der Westinghouuse- 
Comp. überging. In gleicher Weise grundlegend wirkte er in 
der Wechselatrom-Praxis, Seine Untersuchungen über Wechsel- 
strom-Maschinen und Transformatoren, über ılas Parallelschalten 
der letzteren beginnen im Jahre 1888 und sind von unvergäng- 
lichem Woerthe. 

Dr. John-Hopkinson war Mitglied zahlreicher 
wissenschaftlieher Vereinigungen und zweimal, in den Jahren 
1890 und 1896, Präsident der Institution of Electrical 
Engineers. Sein Inanguralvortrag über Magmetisımna ist 
zweifellos einer «der werthvollsten Beiträge, den diese Gesellschaft 
jemals erhalten, = 

Als eine seltene Vereinigung von Theorie und Praxis hat 
Dr. John Hopkinson seine ganze reiche Arbeitskraft in 
(len Dienst «der Elektrotechnik gestellt; der Schlag, der die junge 
Wissenschaft durch den Verlust dieses ausgezeichneten Mannes 
getroffen hat, kann nur schwer in seiner vollen (irösse gewürdigt 
werden. ————— 
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Verschiedenes. 


Elektrischer Betrieb der Tauernbahn. Der elektrische 
oh von Vollbahnen bildet gegenwärtig ein keineswegs un- 
realisirbares Problem, besonders wenn ınan in der Lage ist, die 
Exploitation billiger Wasserkräfte in’a Auge zu fassen, Bezüglich 
der Tanernbahn würde dies vollgiltig zutreffen, nachdem unmittel- 
har an der Trace «erzelben eine bedeutende Wasserkraft vor- 
handen ist, die zum Betriebe der Bahn leicht und zweckımässig 
herangezogen werden könnte. Wie der „N. Fr. Pr,“ diesbeziiglich 
geschrieben wird, ist dies die Wasserkraft im kämtnerischen Möll- 
thale, welche als Mühldorfer Bach den Abtluss der nahezu 2500 m 
hoch gelegenen Mühldorfer Seen bildet. Das Gefälle dieses jeder- 
zeit vollkommen eisfreien Wassers beträgt 440m und die serund- 
liche Wassermenge ist eine so bedeutende, «lass bei Minimal- 
wasser faet 9000 PS, bei Normalwasser mehr als 11.000 PS als 
Kraftleistung erzielt werden können. Nach dem Projeete, welches 
(der Elektro-Ingenieur Mayrgündter in Klagenfurt hetreffs 
Ansnützung dieser Wasserkraft verfasst hat, würden sich die An- 
Inrckosten für Grunderwerbung, Wasserbau, Hochbau und Ma- 
schinen-Anlage, sowohl hydraulischer wie elektrischer Bestimmung, 
per ausgebaute Pferdekraft auf nicht mehr als höchstens 100 tl. 
stellen und die Productionskosten per Pferdekraft jährlich kaum 
8 il. erreichen. Diese wohlfeilen Prodaetions-Bedingungen sind 
jevlenfalls beachtenswerth. 

Angesichts der Vermehrang oberirdiseher Kraftstrom- 
leitungen in Berlin namentlich im Strassenbahnbetrieb, sind für 
die Feuerwehr folgende Fragen von Wichtigkeit geworden: In- 
wieweit ist ein Spritzenstrahl imstande, den 
vlektrischen Strom einer Starkstromleitung 
abzuleiten? Welche Gefahren treten b%i einer 
Ableitung für den Rohrführer ein? Inwieweit kann 
‚urch einfache Mittel iLeder und Bindfaden, Einhüllung der 
Schlauehrohre) bei directer Berührung der Leitung Schutz gegen 
elektrische Schläge erreicht werden? Um über diese Fragen ein 
klares Urtheil zu achaflen, wurden in Gemeinschaft mit Stemens 
& Halske an einer Leitung mit 500 F Spannung eingehende 
Versuche gemacht. Diese ergaben, dass man sich Starkstrom- 
leitungen mit 500 F Spannung obne weitere Vorsichtamassregeln 
mit 1 Br be Strahlrohr bis auf 10—5 em nähern kann, und dass 
ein Einhüllen der Strahlrohre mit Leder oder Bindfaden nicht nur 
keinen Werth hat, sondern im vermeintlichen Sicherheitagefüihl 
nur schaden kann. Trotz dieser Ergehnisse ist der Wunsch nach 
einem gut isolirten Strahlrohr rege geblieben. Eine Steinpapp- 
fahrik beabsichtigt, diesen Wunsche durch Herstellung von 
Strahlrohren aus Steinpappe gerecht zu werden. 

Die „Zeitung des Vereines Deutscher Eisenbahn - Ver- 
waltungen® schreibt: Täglich finden auf den Linien der belgi- 
sehen Staatsbahnen Versuehe mit elektrischen Trambahnzligen 
statt, die sohr günstige Ergebnisse liefern. Wie der „XX Sitele* 
hört, wird demnächst ein elektrischer Dienst auf der Strecke 
zwischen Brüssel und Ostende eräffnet; diese elektrischen 
Trambahnzüge werden 70km in der Stunde zurücklegen. 

Kabeltelegraph nach dem Russersten Osten. Ein Consortium 
hervorragender französischer Capitalisten bewirbt sich um die 
Uoncession für eine im Anschlusse an das Gesammt-Telegraphen- 
netz Frankreichs von Marseille aus nach dem Aussersten Usten 
führende, theils unterseeische, theils oberirdische Kabeltelegraphen- 
Linie, Nach dem „Wr. Handelsbl.“ soll die Linie von Marseille 
aus submarin bis Jafa und weiterhin oberirdisch durch Palästina 
bis zum Akaha- Golfo und von Jdort aus einerseits längst der 
Ostküste des Rothen Meeres bis Obok und weiterhin theils sub- 
marin, theils oberirdisch über Madagaskar und Pondichery bis 
Tonkin andererseits submarin mit Berührung von Gambo und 
Djeddah bis Hodeidah führen, ferner mehrere vberirdische Zweig- 
linien bis Medina und Sarra-a erhalten. Die Projeetanten bieten 
dem ottomanischen Reiche den Vortheil, dass nach Ablauf der 
Concessionsdauer alle das ottomanische Gebiet oceupirenden Linien 
kostenfrei in das unbeschränkte Eigentkum der Türkei übergehen 
würden. 

Interessante Telephonrerbindung. Kin interessanter Ver- 
such wurde vor Kurzem mit einer Telephenverbindung gemacht, 
Iwi welcher theilweise Land- und Seedrähte verwendet wurden. 
Es handelte sich nämlich, wie wir einer Mittheilung des Patent- 
Bureau J, Fischer entnehmen, un eine Verbindung zwischen Man- 
ehester und Brüssel. Die Versuche sind sehr gut ausgefallen und 
‚die Gespräche waren genau verständlich. Die Strecke Calais— 
Dover wurde mittelst Kabel hergestellt, 

Der Fernspreehrerkehr Berlin mit Colditz, Lausick, 
Leer (Ostir), Klettwitz, Nercham, Papenburg, Penig 
und Senftenberg (Lausitz), ferner mit Krossen {Vder), 
Fürstenwalde iSpre), Langenweddingen, Loburg, 
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Nouhaldensleben, Schmalkalden, Schöppenstedt, 
Schwelm, Seehausen (Kreis Wanzleben,, Varel (Olden- 
burg) und Zülliehau ist eröffnet worden. Die Gebür für ein 
wöhnliches Gespräch bis zur Dauer von drei Minuten beträgt 
im Verkehr mit den vorgenannten Orten, ausgenommen Fürsten- 
walde, 1 Mark. Im Verkehr mit letzterem Ort beträgt die Gebür 
für einfache Gespräche, die von Berlin, Adlershof, Köpenick, 
Friedenau, Friedriehsberg, Friedrichabagen, Grünau iMurk', 
Niederschöneweide, Pankow, Rixdorf, Rummelsburg, Sehöneherg, 
Stealau, Tempelhof und Weissensee ausgehen, 25 Pfg. Für Ge- 
»präche von den übrigen Vor- und Nachbarorten Berlins mit 
Fürstenwalde wird eine Gebür von I Mark erhoben. 

“rossherzogliche Technische Hochsehule In Darmstadi. 
Vorlesungen und Tebungen über Elektrotechnik 
im Wintersemester 1898— 99. Beginn des Wintersemesters aın 
18. October 1888. Allgemeine Elektrotechnik I: Geh. Hofrath Prof. 
Dr.Kittler, 2Stunden wöchentlich. Allgemeine Elektrotechnik IT, 
derselbe, 2 St. w. Elemente der Elektrotechnik: Professor Duector 
Wirtz, 3 St. w. Construction elektrischer Maschinen und 
Apparate: Professor Sengel, 2 St. Vortrag, B St. Uebungen w., 
Elektrische Leitungsanlagen und Stromvertheilungssysteme: Pro- 
fessor Dr. Wirtz, 2 St. Vortrag, 2 St. Vebungen w. Projeetiren 
elektriacher Licht- und Kraftanlagen: Professor Sengel, 1 St. 
Vortrag w, Elektrotechnische Messkunde: Professor Dr. Wirtz, 
2 St. w. rer vo und Elektrieitätszähler, Ingenieur West- 
phal, 1 St. w. Uebungen im elektrotechnischen Laboratorium: 
Geh. Hofrath Professor Dr. Kittler in Gemeinschaft mit Pro- 
fossor Sengel, Professor Dr. Wirtz und den Assistenten des 
elektrotechnischen Institutes, 4 halbe Tage w. Selbstständige 
Arbeiten aus dem Gebiete der Elektrotechnik (für vorgeschrittene 
Studirendei: Geh. Hofrath Professor Dr. Kittler, Zeit nach 
Vereinbarung. Elektrotechnisches Seminar: Geh. Hofrath Professor 
Dr. Kittler in Gemeinschaft mit Professor Sen gel, Professor 
und den Assistenten des elektrotechnischen In- 
stitutes, I St. w. Elektrische Strassenbahnen: 1 St. w. 

Klektrotechnische Lehr- und Untersuehungs-Anstalt des 
Physikallscehen Vereins zu Frankfurt am Main. Die Lehr- 
anstalt bezweckt, Leuten, welche eine Lehrzeit in einer ine- 
chanischen Werkstatt vollendet haben und bereits als Gehilfen 
in Werkstätten, maschinellen Betrieben oder auf Montage thätig 
gewesen sind, eine theoretische Ergänzung ihrer Ausbildung zu 
gehen, welche sie in Verbindung mit praktischen Fertigkeiten in 
den Stand setzen soll, als Mechaniker, Werkmeister, Assistenten, 
Monteure, Revisoren in elektrotechnischen Werkstätten, Labora- 
torien, Anlagen oder Installstionsgeschäften eine zweckent- 
sprechende Thätigkeit zu entwickeln oder kleinere elektro- 
technische Geschäfte selbstständig zu betreiben. Für Solche, die 
längere Zeit auf ihre theoretische Ausbildung verwenden und 
insbesondere Solche, die sich für die 'Thätigkeit im Messranın 
vorbereiten wollen, bietet das Laboratorium der elektrotechnisehen 
Untersuchungsanstalt des Phyaikalischen Vereins Gelegenheit zu 
weiterer Ausbildung. 

Lehrplan: (Sämmtliche Fächer sind für die Schüler 
obligatorisch) 1. Allgemeine Elektrotechnik: Heır 
Dr. ©. Deguisne, 4 Stunden. 2. Praktische Uebung: 
Herr Dr. Ü. Diguisne, 981. 3. Drnamomaschinen 
kunde: Herr Di. C.Deguisue, 1.81. .Accumulatoren: 
Herr Ingenieur H, Massenbach, 1 8t. 5, Instrumenten- 
kunde: Herr Ingenieur Eugen Hartınann, 1 St. 6. Signal- 
wesen: Herr Ingenieur K. E, Ohl, 1 St. 7. Telegraphie 
und Telephonie: Herr Telegraphenamts-Cassier R. Schmitt, 
18t.8.Installatioenstechnik: Herr Ingenieur A. Peschel, 
ı 86.9. Motorenkunde: Herr Ingenieur G. Bender, 18t. 
10, Mathematik: Herr Dr. C. Deguisne, 28t. 11. Physik: 
Mechanik, Wärmelehre, Erhaltung der Energie, 2. St.12. Zeichnen: 
Herr Ingenieur K. E. Oh, 8 St. 

Der Cursus zerfällt in 2 Abtheilungen, von denen der erste 
von Ostober bis März, der zweite von März bis Juni dauert. Der 
Cursus 1898/99 bejrinnt: Dienstag den 18, October, Früh 8 Uhr. 

Aufnahmsgesuche und Anfragen sind an den Leiter der 
Elektrotechnischen Lehr- und Untersuchungsanstalt, Herrn Doctor 
Ü. Deöguisne, Stiftstrasse 32, zu richten, 

Das Teehnikum Mittweida, cin unter Staatsaufsicht 
stehendes, höheres technisches Institut zur Ausbildung von Elektro- 
und Maschinen-Ingenienren, Technikern und Werkmeistern, zählte 
im 30. Schuljahre 1698 Besucher. Der Unterricht in der Elektro- 
technik ist auch im letzten Jahre wieder erheblich erweitert un 
wird durch die reichhaltigen Sammlungen, Laboratorien, Werk- 
stätten und Maschinenanlagen ete, schr wirksam unterstützt. Das 
Wintersemester beginnt am 18. October und es finden die Anf- 
nahmen für den am 26. September beginnenden unentgeltlichen 
Vorunterricht von Anfang September an wochentäglich statt. 
Ausführliches Programm mit Beriebt wird kostenlos vom Seere- 
tarint des Technikum Mittweida (Königreich Sachsen) abgegeben. 
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Ausgeführte und projectirte Anlagen. 
Oesterreich-Ungarn. 
o) Oesterreich. 


Untermals. /Anordnung der Traeenrevision 
der projeectirten elektrischen Kleinbahn von 
Untermais zur Spitalbrüeke in Meran.) Das k. k. 
Eisenbahnministerium hat unterm 31. August die k. k. Statt- 
halterei in Innsbruck beauftragt, hinsichtlich des von der Firma 
Siemens &Halske in Wien vorgelegten generellen Projeetes 
für eine normalspurige, elektrisch zu betreibende Kleinbahn mit 
theilweiser Strassenbenützung von der Station Untermais 
der Bozen—Meraner Bahn über Untermais zur Spitalbrücke in 
Meran im Sinne der bestehenden Vorschriften die Tracen- 
revision einzuleiten. 


b) Ungarn, 


Budapest. (Eisenbahn-Projecte.) Der königl. ung. 
Handelsminister hat dem Budapester Universitäts- Professor Doctor 
Michael Herezegh umdl den Budapester Einwohnern Julius 
Källay und Andrens Pälffy die Bewilligung zur Vornahme 
technischer Vorarbeiten für eine vom Zeollamtsplatz (Vämhäzter) 
im IV, Budapester Stadtbezirke ausgehende, mit Benützung der 
Franz Josefs-Staatebrücke über Budn- Eörs, Voil, ren Amel 
Stuhlweissenburg (Szökes fehervärı, Berhida, Vikonya, Veszprein, 
Kövesd, Balaton - Füred, Balaton - Udvari, Zünka, Kövigö - Eörs, 
Badoesony-Tomaj, Balaton-Kaleries, Keszthely, Zala-Szent-Ivany, 
Felsö-Kahot, Bärok-Szent-György, Dikarovee und die Gemarkung 
der Gemeinde Belieza bis Cauktornya und weiterhin bie zur an- 
garisch-eroatischen Landesgrenze nächst Warasdin (Varasd), 
führende Localbahn mit etc Betriebe auf die Dauer 
eines Jahres ertheilt. 

Grosswardein, iStrassoneisenbahn mit elek- 
trischem Betriebe im Bereiche der Stadt Gros» 
wardein[NagsrväradjundUUmgebung.)} Die Communal- 
verwaltung der Stadt Nagyvärad im Vereine mit den Interessenten 
der Umgehung hat die Herstellung einer im Bereiche der Stadt 
sich verzweigenden und in Jas Extravillan führenden Strassen- 
eisenbahn mit elektrischem Betriebe dieses Jahres durchzuführen 
beschlossen. 

Popräd-Felka.(ProjectirteLoenlbahnmitelek- 
triscehem Betriebe im Tätragebiete) Die Inter- 
essenten des Comitates Szepes (Zips) haben nunmehr die schon 
vor längerer Zeit projeetirte Ausführung elektrisch betriebener 
Localbahnlinien im Bereiche des Tätragebietes, im Sinne des 
neuestens modifieirten Projeet-Elaborates beschlossen. An Stelle 
der ursprünglich in Aussicht genommen gewesenen Trace ab 
Station Popräd-Felka der Hauptlinie (Oderberg) Csacza—Popräd- 
Felka—Kaschau der Kaschau-Oderberger Eisenbahn über Szepes- 
Szombat und Mathehes bis Felka ist nun die neus Trace von 
Felka aus über Uj-Szalok und Tätra-Füred (Schmecksi, O-Tütra- 
Füred und Uj-Tätra-Füred zum Anschlusse an die als Sackbahn 
endigende Flügelbahn Popräd-Felka—Tätra-Lomniez angenommen 
worden, wodurch der den südlichen Theil des Tätragebietes um- 
spannende Ring hergestellt wird. Des Ferneren werden zur Er- 
zeugung des elektrischen Betriebsstromes (lie erforderlichen 
Wasserkräfte nicht, wie ursprünglich projeetirt, dem Tarpolok- 
flusse, sondern dem Poprädflusse und +lem Rauschbache ent- 
nommen werden, Diese Wasserkraft steht jener «er Ikervarer 
Etablissements kaum nach, welche auf Entfernungen bis zu 45 km 
nicht nur die Strasseneisenbahnen und elektrischen Belenchtungs- 
stationen der Städte Steinamanger nnd Sopron, sondern auch 
zahlreiche Industrie-Etahlissements des «ortigen Gebietes reich- 
lich mit Strom versieht. Die effeetiven Baukosten der projeetirten 
14 km langen Linie Felka— Tätra-Fiürel— Tätra-Lomniez sind mit 
1,220.000 #., d. i. mit 87.143 fl. per Bankilometer, bemessen, in 
welcher Summe noch «die Kosten der mit rund 400.000 fl. ver- 
anschlagten Central-Stromerzengungsstation inbegriffen sind. Der 
insbesonders während der Wintersaison enthehrliche Veberschuss 
an elektrischer Kraft wird zur Beleuchtung der Nachbarstädte 
und Ortschaften, sowie für den Betrieb von Kleinindustrie- 
Etablissements der Umgebung verwendet worden. 


Frankreich 


Paris. (Einleitung derHauptlinieParis— V®r- 
leansindas WeichbildvonParisund Einführung 
des elektrischen Betriebes auf derselben. Der 
Ban der die Hauptlinie Paris—Orldans bis in das Weichbihtl von 
Paris zum Platze Walhubert am Quai d’Orsay einführenden theil- 
weise als Untergrundbahn herzustellenden Linie ist bereits so weit 
vorgeschritten, dass deren Eröffnung noch vor Beginn der Aus- 
stellung im Jahre 190) ala gesichert zu betrachten ist. Die 
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Direetion ist beim Minister für öffentliche Arheiten um die Be- 
willigung eingesehritten, diese Linie mit elektrischer Kraft zu be- 
treihen. Die 45€ wiegenden Maschinen sind mit 700 PS ansge- 
stattet und empfangen die elektrische Kraft durch eine von einer 
Contralstation ausgehende, längs der Schienen liegende, vor Con- 
tact mit Passanten jedoch absolut geschützte Leitung, und zwar 
dureh Vermittlung m am Getriebe der Locomotive angebrachten 
Umtactbürsten. Die achträdrige Maschine ruht auf vier selhst- 
thätig wirkenden Achsen, deren jede durch einen ausschliesslich 
auf sie einwirkenden Krafteffnet von je 125 KW bewegt wird. Die 
Maschine vermag Züge iin Gesammtgewiehte von 300 t zu be- 
fördern. Die beim Bahnhofe von Ivry aufgestellte Central-Steom- 
erzeugungsmaachine ist mit zwei Gruppen von Elektro-Drnamos 
mit je 1000 X49 Krafteffeet ausgerüstet. Der Maschinenwechsel, 
der einen Zugsäufenthalt von nur zwei Minuten bennsprucht, 
findet in der Station Austerlitz statt, Das gleiche System, durch 
dessen Anwendung die in Untergrundstrecken für die Passagiern 
und das Personal schädliche und bei offenen Streeken (die Be- 
wohner der antainenden Häuser belästigende Rauchentwickelung 
des Dampfbetriebes vermieden wird, ist gleichfalls für die «dem- 
nächst zur Ausführung gelangende Verbindungsbahn in Aussicht 
genommen, welche die Linie Seeaux mit der Hauptlinie nächst 
der Station an der Places Saint-Michel verbinden wird. 


Literatur-Bericht. 


Die Mögliebkeit einer experimentellen Entscheldung 
zwisehen den verschiedenen elektrodynamischen Grundgesetzen. 
Von Franz Kerntler, Budapest. Verlag der Poster 
Lloyd-Gesellschaft. 189. 

Diese Schrift bildet den Anschluss an die Abhandlung, die 
der Verfasser im November 1896 unter dem Titel: „Die elek- 
trodynamischen Grundgesetze und das eigent- 
liche Elementargesetz* veröffentlicht hat. Ihr Zweek iat 
durch den Titel zur Genüge gekennzeichnet, und zwar wird mit 
Hilfe eines Beispiel und unter besonderer Berücksichtigung «des 
Aınpe&re’schen, sowie des vom Verfasser aufgestellten Gesetzes 
ein Nachweis dieser Möglichkeit angestrebt. Die Aufgabe, welche 
sich der Verfasser damit gestellt hat, erfordert einen gründlichen 
Einblick in das Wesen der Elektrodynamik und einen sicheren, 
klaren Gedankengang. Beides kommt der vorliegenden Schrift zu 
gute, sie verdient daher wie die eigentliche Abhandlung volle 
Beachtung. _. m — 

Jubilkums-Katalog. Nr. 21. Mlustrirte Berichte. Von 
H.W. Adler & Cie. Fabrik für Elektrotechnik, Wien. Er- 
läuterungen über Telephonie mit schematischen Leitangs-Skizzen 
und Kostenberechnungen. 


„Unsere Monarchie.* Die üsterreichischen Kronländer zur 
Zeit des &0jährigen Regierungs-Jubiläums Sr. Majestät des Kaisers 
Franz Josef I. Herausgegeben von Julius Lauren&iö. Verlag: 
Georg Szelinski, k. k. Universitätslmehhandlung, Wien. 
Complet in 24 Heften a 1 Krone. 

Die Hefte 19 und 20 enthalten Ansichten aus Steieor- 
mark. (Graz vom Rainerkogel aus, mit einer Anzahl Gruppen- 
bilder, dann aus der Umgebung Maria Grün, die Wallfahrtskirche 
Maria Trost und Schloss Eggenberg. Ein anderes Dlatt bringt 
Mürzzuschlag, Neuberg, (en berühmten Gnadenort Maria Zeil, 
Aus:ee und Alt-Aussee mit der Trisselwand. Den uralten Bergort 
Eisenerz, den Leopoldsteiner See und den „Eingang ins Gesäuse* 
zeigen Vollbilder in wirkungsvollster Wiedergabe; dem „Iesäuse* 
selbst sind fünf stimmungsvolle Dotailbilder gewidmet, und zwar 
Ansichten von Hieflau, von Objeeten «der Bahnlinie und der 
wilden Berglamdschaft in dieser Feleenenge. Zwei schöne Voll- 
bilder führen den Markt Schladming und den Grimming vor. Ein 
Blatt mit Ansichten «er obersteirischen Städte Murau, Fu nlnırg, 
Leoben und Bruck a.d. Mur beschliesst «las vorzüglich zusummen- 
gestellte Heft 19, Den Text zu (den Bildern hat Dr. Anton 
Schloasar, (ustos der Grazer Untversitäts-Bibliothek, ge- 
schrieben. 

Die jüngst erschienenen Lieferungen 21 und 22 führen 
uns in das herrlichste Alpenland unserer Monarchie, nach Tirol, 
un zeigen uns auf 24 ausgereichneten Bildertafeln die schönsten 
Ansichten. Eins Totalansicht bringt die prächtige Landeshanpt- 
stadt Innsbruck mit einer Vedute von Ambras. In schöner Aus- 
führung sehen wir dann die malerische Maria Thheresienstrasse, 
(das berühmte alte Hana zum „goldenen Pchl*, das Innere der 
Hofkirche, den Leopollsbrunnen, die Triumphpforte, das Ferdi» 
nandeum, das Hofer-Denkmal auf dem Berge Tel und das Stadt- 
sile-Gebände. Kufstein ist mit einer IEnuptansicht und einem 
(ruppenbild vertreten. Nun reihen sich naturgetreue Bildchen 
von Ho ‚garten, Kitzbühel, St. Johann, Battenherg umd in einem 
Vollbilde das pittoreske Brislegg an. Längsbilder zeigen An- 
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sichten von Jenbach, den schönen Achensee mit der Pertisau 
und «las Zillerthal mit Mayerhofen. Yon der Brennerbahn sehen 
wir St. Jodok, Brenner-Posthaus, Gossenenss, Sterzing und 
Steinneh, von der Pnsterthalbahn Bruneck, Lienz und Toblach 
mit seinen Dolomiten, St, ÜWlrich und Wolkenstein im Gröden- 
thal. Zwei Gletscherbildchen vom Becher im Stobai schliessen 
Heft21 ab. Nr. 22 zeigt die drei Zinnen und den Monte Christallo 
in «der Dolomitenwelt. Ans dem Ortlergebiet finden wir ein 
(roppenbild, welches Hötel Sulden, die Schaubachhütte mit der 
Königspitze, das Gletscherthor im Suldenthal und die Wallfahrts- 
kapelle zu den hi. 3 Brunnen, sowie Trafoi vorführt. Cabinets- 
hilder sind Brixen, Klausen und Schloss Tyrol, Bozen und Gries, 
das nen» grosse Karersechötel, Schloss Runkelstein und der Welt- 
cnrort Meran mit dor Gilfpromenade. Prächtig sind die Bilder 
ler Ortlergletscher und das Stilfserjoch mit «der Franzenshühe 
Aus Südtirol fesseln uns Roveredo, Trient, Cavalese, Mezzo- 
lombardo, St. Martino di Castrozza, aus dem malerischen Val 
Sugano Purgine, Roncegno u, a, Die Texte zu diesen Bildern 
stammen aus der Feder des Reiseschriftstellers Ernst Koiter. 


Patentnachrichten. 
Mitgetheilt vom Ingenieur Vietor Monatb, 


WIEN, I, Jasomirgottstrasse Nr, 4. 
Classe Deutsche Patentanmeldungen.®) 


20. 8. 11,240. Weichenzungenverriegelung mit getrenntem An- 
trieb für Verriegelung und Entriegelung. — Siemens & 
Halske, Actiengesellschaft, Berlin. 22.3. 1898. 

21. E. 5988. Messgeräth für Wechselströme. — Elektrieitäts- 
Artien-Gesellschatt, vorm, Schuckert & Co, Nürmberg. 
17,76. 1898. 

„ RB. 11.162. Induetions-Messgeräth für Dreiphasenstrom. — 
Carl Raab, Kaiserslautern. 19./5. 1897, 


ö6. Sch. 13,518, Selbstthätige Stromansschaltung an elektrischen 
Kochvorrichtungen. — Friedrich Wilhelm Schindler, 
Kennelbuch. 26./3. 1898. 

40. B. 21.721. Elektrischer Ofen. — George Dexter Burton, 
Boston. 27./11. 1897. 

83. 8. 11.405. Stromschlussvorrichtung an elektrisch butriebenen 
Uhren. — SBoeitte Anonyme des Horleges Ele«- 
triques (auderay, Lausanne. 5./5. 1898. 

12. R. 12.070. Verfahren zur Darstellung von Schwofelmetallen 
aus elektrolytischem Wege. — Joseph William Richards 
und Charles W. Roepper, Bethlehem, Penns. V, 8. A. 
26./4. 1898. 

21. A. 5471. Elektrischer Sammler. — Accumulatorenfabrik 
„Maaessen“ Maarssen, Holland. B./11. 1897. 

“ P. M82. Aufbau von Elektroden, welche von abwechselnd 
über einander gelegten, geweollten und glatten, hohlkegol- 
förınigen Blechen gebildet werden. — Henri Pieper fils, 
Lüttich. 14./1. 1899. 

26. H. 19.240. Elektrische Zündvorrichtung für Gasbrenner, — 
F. Hoffmann und W, Ohlsen, Kiel, 13,/9. 1897 

20. B. 22.448. Ein zwei oberirdische Contaetleitungen beschleifen- 
der Stromabnehmer für elektrisch betriebene Fahrzeuge. — 
Brown Boveri& Co, Baden, Schweiz und Frankfurt a. 
Main. — 5./5. 1898. 

20. D, 8333, Elektrische Bahn mit Theilleiterbetrioh. 
Dulxit, Charleroi, Belgien. 13./7. 1897. e 

21. €. 7800. Voltametrischer Lademelder für Sammelbatterien. — 
Pritz Cremer, Charlottenburg. 25./1. 1848. 

8. K. 16,513. Verfahren des Seidendruckes zur Erzielung farbig 
gerändeater Muster auf andersfarbigem Boden. — Erbst 
Keller Sohn, Illzach b. Müllhausen i. E. 22.4. 1898. 

l.. 11.731. Verfahren zum Färben von Gewehen auf den 
Jigger. — Heinr. Laag & Cie, Düsseldorf. 11.41). 1897. 

12. F. 10.446. Verfahren zur Darstellung von o- und p-Amido- 
benzollehyd, — Farbwerke vorm. Meister Lucius & 
Brüning, Höchst a. M. 4/11. 1897. 

20. =, 10.764. Mittelbare Aufhängung zweier Elektromotoren, 
welehe zwei Achsen eines Fahrzeuges treiben, in ihren 
Schwerpunkten. — Siemens & HIalske, Actiengesell- 
sehaft, Berlin. 18.710, 1897. 


*) Die Anmeldungen bleiben acht Wochen zar Einsichtanlme öffentlich 
nufgelegt. Nach 5 24 des Patent-Gseetzes kann innerhaib dieser Zeit Einspruch 
gegen die Anmaldang wegen Mangal der Neuhalt oder widerrsohtlicher Entnahnie 
erhoben werden, Das obige Bureau besorgt Abschriften der Anmeldungen und 
übernimmt die Vertretung in allen Kinspruchs-Angslogenhelten, 


— Julien 











Class 

40, 8.° 11,873. Verfahren der elektrischen Destillation. — 
Siemens» & Halske, Actien&esellschaft, Berlin. 4./4. 
1898. 

21. W, 1.3843, Erregerflüssigkeit für Sammelbatterien. — Alexi- 
Werner, London. 17./3. 1898. 

26. K. 16.328. Drehschieber-Anordnung an elektrischen Gas- 
fenzünden.. — Kölner Wassermesser-Werk 
G. m. b. H,, Köln a. Rh. 15.73. 1898. 

40. U. 7395. Trennung des Kohalts von Nickel um anderen 
Metallen durch Elektrolyae. — Dr. Alfred Coehn und 
Dr. Ernst Salomon, Göttingen. 3.3. 1898. 

74. S. 11.144. Vorrichtung zur Uebertragung von Zeiger- 
stellungen; Zus. z. Pat. 97,656. — Siemens & Halske, 
Actien-Gesellschaft, Berlin. 23./2, 1898, 

80. D. 8766. Verfahren zur Herstellung poröser Gefüsse für 
elektrische Batterien. — John Laskey Dobell, Harlesden. 
8./2. 1898, 

=0. K. 15,435. Unterirdische Stromzuführungseinriehtung für 


21. 


21. 


21. 


21, 


el. 


5 


40. 


Clasıe 


elektrische Bahnen. — Alvaro 8.Krotz, William P. Allen 
und Oliver Kelly, Springfield, Ohio, V. 8. A. 20,7. 1897. 
R. 10,886, Vorkehrung zur Verminderung von Telephon- 
störungen; Zus, x. Pat. 8.3W. — Siemens & Halske, 
Aetien-Gesellschaft, Berlin. 4./2. 1897. 

G. 12.241, Verschluss für die Innenglocke von Bogenlampen. 
— GenerallncandescentÄreLightCUompany 
Limited, New-York. 29./6. 1897. 

S. 11.165. Elektrische Bogenlampe mit schwingendem Lauf- 
werkrahmen. — Siemens &Halske, Actien-Gesellschaft, 
Berlin. 28./2. 1898. 

5. 11.225. Apparat zur continuirlichen Elektrolyse von 
Alkalisalzen mittelst Quecksilberkathode. —Solvay&lie, 
Brüssel, 18./8. 1898. 

D. 8343. Ein Fernsprech-Doppelkabel mit verschiedener Iso- 
lation der Einzelleiter gegen einander und gegen Erde, 
Deutsche Kabelwerke vorm. Hirsehmann & Co, Actien- 
Gesellschaft Rummelsburg b. Berlin. 20.7. 1897. 

F. 8524. Schaltung des durch das Patent Nr. 9.970 gw- 
schützten Stromwandlers für die Speisung von Mehrphasen- 
stromverbrauchern aus einem Einphasen-Wechselstromnetz; 
Zus. z. Pat. 96.970. — Galileo Ferraris und Riccardo 
Arno, Turin. 31./8. 189. 

L. 18.080. Ampere-Stundenzähler, 
Berlin. 25./2. 1898. 

U. 2811. Repelungsvorrichtung für die Bewegung elektrisch 
betriebener Fahrstühle mit Einzelstromschliessern an den 
Zugängen oder Haltestellen. — Utis Rlevato Compuny 
Limited, London. 22./1. 1898, 

M. 15.379, Elektrischer Ofen mit heb- und senkbarer Boden- 
elektrode, — Car! Mayer, München. 28./5. 1898, 


Carl Liebenow, 


Deutsche Patentertheilungen. 


21. 99,413, ehe ohne hesonderen Sockel, — R. J, Bott. 


Tottenham Middl, Engl. 1.711. 1896. 

99.414. Vorrichtung zur Verhinderung einer falschen Um- 
schalterstellung bei zwei oder mehreren an eine Fernsprech- 
Aussenleitung durch Umschalter abhängig von einander an- 
geschlossenen Fernspreehstellen. — W, Multhauf, Oste- 
rote, Harz. 27./4. 1897. 


. 99.415. Schaltung der Regelungs-Elektromagmete für Bogen- 


lampen, — Dr. Th. Weil und Ph. Richter, Frankfurt a. 
Main. 18/7. 1897. 


. 99.416. Synchron laufender Stromwender zur Umwandlung 


von Mehrphasenstrom in Gleichstrom. — H. Müller, Nürn- 
berg. 17./8. 1897, 


21. 099.460. Elektrisches Messinstrument ınit getheilten ring” 
fürmigen Polschuhen und Magmetenden. — Gana & Gold- 
schmidt, Berlin. 14./4. 1897. 

83. 99.467, Verstellbare Stromschlussvorrichtung für elektrische 
Pendel, — P. Rissler und H. Bauer, Freudenstadt, 
Württemberg. 29./6. 1897. 

0, 99.481. In jeder Bewegungsphase zurücklegbare Weiche mit 
elektrischem Betrieb; 3. Zus, z Pat. 95.478. — Max Jüdel 
& Co., Braunschweig, 17./6. 1897. 

42. 99.488, Contactvorrichtung an Compassen zur elektrischen 


Fernregistrirung. — A. Custodis, Düsseldorf. 26./9. 1896. 


20. 99,504. Stromzuleitungseinrichtung für elektrische Bahnen 


mit Wechselatrombetrieb. — Siemens & Halake, Act. 
(sesellschaft, Berlin. 22./4. 1897. 


Nr, 58, 





Auszügs aus Patentschriften. 


Edwin Hauswaid in Frankfurt a. M. — Vorrichtung zur selbst- 
thätigen Controle des Ladezustandes von Sammelbatterien. — 
Classe 21, Nr. 97.316 vom 29. September 1397. 


% 


| 
! 
Fig. 1. 


Die Vorriehtung zur selbstthätigen Controle des Lade- 
zustandes von Sammelbatterien besitzt den der Stromstärke oder 
Leistung proportional laufenden Motor «, welcher einen Mit- 
nehmer e bei Entladung in einer Richtung, bei Ladung in der 
entgegengesetzten Richtung bewegt. Durch einen Mitnehmer « 
wird der Strom selbtthätig bei / unterbrochen oder durch Vor- 
schalten eines Widerstandes geschwächt, sobald eine bestimmte 
Strom- oder Energiemenge aus der Batterie z entnommen oder 
derselben zugeführt worden ist. 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Compagnie des Transports eleetriques de L'’Exposition. 
Die im Monat Juli unter vorstehend genannter Firma gegründete 
Aectiengesellschaft wurde mit einem Stammeapital von 2,000,000 
Franes fundirt. Zweck der genannten Gesellschaft ist der Bau und 
Betrieb von Eisenbahnlinien mit olektriechem Betriebe zur Ver- 
mittlung des Verkehres im Bereiche des Ausstellungsplatzes in Paris. 


Die Vereinigte Elektrieitlits-Aetiengesellachaft in Bada- 
pest schliesst die Bilanz ihres zweiten Geschäftsjahres mit einem 
Reingewinn von 238.148 fl. gleich eirea 14%, des 1,650.000 fl. 
betragenlen Actiencapitals. Die Direction hat in ihrer jüngsten 
Sitzung beschlossen, von diesem Gewinne nach Vornahme der 
statutenmissigen Zuwendungen zur Bezahlung einer Dividende 
von 8 fl. pro Aectio 132.000 fl, zur Vertheilung zu bringen, 
65.000 fl. dem Reservefonde zuzuführen, wodurch derselbe auf 
100.000 fl. erhöht wird, und den Rest von 28.378 fl. auf neue 
Rechnung vorzutragen. Die oben ausgewiesene Gewinnziffer von 
238.148 il. ergibt gegen das Vorjahr {in welehem ein Geschäfts- 
ergebnis von 18 Monaten mit 196.214 fl, verrechnet wurde), eine 
Herpa des Reinerträgnisses um 41.988 A. wobei gleichwie 
im Vorjahre für Abschreibungen wieder 35.000 Hl. = 11%, des Ein- 
riehtungs-Oontos verwendet wurden. 


Projeetirte Strasseneisenbahn mit elektrischem Beirlebe 
im Bereiche der Hafenstadt Fiume. (ÜonstituirendeGeneral- 
versammlung.) Als Ergünzung unserer Mittheilung im H. 86, 
S. 427 berichten wir noch, dass am 26. August 1898 in Fine unter 
Vorsitz des Obmannes des Gründerconsortiums die constituirende 
Generalversammlung der Actionäre der vom Mitconeessionär, 
Civil-Ingenieur Baron Oscar Lazzarini projeetirten Strassen- 
eisenbahn init elektrischem Betriebe im Bersiche der Hafenstadt 
Fiume und Umgebung stattfand. Nach Uonstatirung der Be- 
schlussfähigkeit der Versammlung und Constituirung des Burenu 
gelangte der Bericht des Gründereonsortiums fiber dessen Thätig- 
keit im Interesse der Realisirung des Projeetes zur Verlosung. 
Dieser eonstatirt, dass die Finanzierung der Unternehmung im 
Betrage von 1,200.000 Kronen durch die Budapester 
Handelsbank durchgeführt wurde. Nach Kenntnisnahme und 
Genehmigung «der Berichtes und Ertheilung des Absolutoriums 
an das Gründereonsortinmm wurde beschlossen, die bisher nur bis 
zur Torpedofabrik projeetirte Trace weiterhin über Lovrana bis 
zum Curorte Abbazia fortzusetzen. Zum Schlusse folgten die 
Wahlen in die Direetion und den Aufsichterath und wunle Peter 
Mileenich zum Präsidenten und Franz Vas zum Vieepräsi- 
ılenten des Direetionsrathes ernannt. 


Gas- and Elektrieitätswerke Bredow Aotiengesellschaft 
in Bremen, Auf der Tagesordnung der zum 30. d. M. einbe- 
rufenen ausserordentlichen Generalversammlung steht ein Antrag 
auf Erwerb des Concessionsvertrages der Firma Carl Franeke 
Bremen, mit der Gemeinde Züllehow und auf Erhöhung des Actien- 
enpitala. 

Lenne-Elektrieitäts-Industriewerke In Werdohl. Auf Jer 
Tagesordnung der zum 27, d. M, einberuisnen Üeneralversamm- 
lung der Gesellachuft, welche dureh die Blektrieitäts-Actien- 
gesellschaft vormals W, Lahmeyer& Co. in Frankfurt im 

ahre 1897 errichtet wurde, steht auch ein Antrag anf Erhöhung 
des Actienenpitals. 
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Stettiner Elektrieitäts-Werke. Wir entuchmen dem Ge- 
schäftsborichte über das Betriehsjahr 1897,98 folgende Details: 
Der nene Anschluss an die Centrale belief sich auf 5223 Glüh- 
(im Vorjahre 5488), 182 Bogenlampen (im Vorjahre 178), 
31 Motoren (im Vorjahre 19), dass am 80. Juni 1898 inagesammt 
24.183 Glühlampen, 1032 Bogenlsinpen, 116 Motoren, letztere mit 
einer Leistung von 258 PS installirt waren. Obwohl die Gesell- 
schaft aın 1. Juli 1897 den zur Zeit hestehenden Tarif von 4 Pfg. 

ro Brennstunde auf 81, Pfg. ermässigte, hat der Centralen- 
betrieb infolge» der hierdurch vermehrten Anschlüsse einen 
grösseren Umsatz von rot. 75.000 Mk. ergeben. Hierdurch wurde 
auch eine Erweiterung des Kabelnetzes erforderlich, welche sich 
einestheils auf die Verstärkung vorhandener Kabelwege, andern- 
theils auf Neulegung von Kabeln erstreckte, um den Ansprüchen 
der nen hinzugekommenen Lichtabnehmer genügen zu können. 
Es wurden für diese Kabelerweiterungen, welche eine Länge von 
17.680 m mit 82 Hausanschlüssen repräsentiren, 66,844 Mk. ver- 
ausgabt, 50 dass das Kabelnetz-Conto nunmehr einschliesslich 
dieses Zuganges mit einer Gesammtlänge von 131.403 m und ab- 
züglich einer Abschreibung von 19,693 Mk. mit 703.61% Mk. zu 
Buch steht. Der Reservefonds beträgt im Ganzen 168.534 Mk. 
Die vertragsmässigen Abgaben an die Stadt Stettin beziffern sieh 
auf: 1. Für Installation und Stromlieferung 49.641 Mk., 2. für 
den Ernenerungsfonds 9928 Mk., 3. Gewinn-Antheil 14.719 Mk., 
zusammen 74.288 Mk. Infolge der laut Beschlusses der General- 
versaminlung vom 17. Mai 1897 erfolgten Uspitelserhöhung von 
500.000 Mk. repräsentirt das Actieneapital der Gesellschaft jetzt 
die Summe von 2,500.000 Mk. und nimmt zum ersten Mal in 
dieser Höhe an der Vertheilung der Dividende Theil, Aus dem 
Erträgnis des Stromabsatzes der Centrale Stettin in Höhe von 
272.380 Mk. dem der Installation und Fabrikation 106.169 Mk., 
des Miethsertrags-Contos 9982 Mk, der Üentrale Greifenhagen 
6343 Mk. und dem Gewinn des Zinsen-Contos 10.604 Mk. ergibt 
eich zuzüglich des Vortrages vom vorigen Jahre in Hühe von 
287 Mk. ein Rohgewinn von 405,718 Mk., welchem gegenüber- 
stehen an Unkosten 62.858 Mk., un Abschreibungen 87.449 Mk.. 
so dass sich ein Reingewinn von 955.911 Mk. ergibt, dessen 
Vertheilung in folgender Weise vorgeschlagen wird: Erneuerungs- 
fonds I Magistrat 2%/, von 496.416 Mk. 9928 Mk., Ernenerungs- 
fonds IT 20 von 249.718 Mk. 4994 Mk., Reservefonds 3%, von 
255.911 Mk. 12.795 Mk... Tantiömen 10%, von 243.115 Mk. 
24.311 Mk., Dividende 71//, von 2,500.000 Mk. 187.500 Mk., Ge- 
winnantheil Magistrat 250/, von 58.875 Mk 14.718 Mk. Gewinn- 
vortrag 1898/98 1662 Mk. Von den städtischen Behörden ist der 
Gesellschaft die Stromlieferung und die Einrichtung der in «er 
Apfelallee gelegenen Krankenhaus-Anlage übertragen worden und 
ist die Gesellschaft genöthigt, dieserhalb in dem ceiren 1500 m 
von der Centrale entfernt liegenden Stadttheil eine Aceumulatoren- 
Unterstation, wie sie solche bereits in der Pölitzerstrasse und 
Westend besitzt, neu einzurichten. Hierdurch wird der Gesell- 
schaft ausserdem noch ein ganz neuer Stadttheil erachlossen und 
hat die Gesellschaft bereite das in demselben liegende Bellevur- 
Theater, welches bisher eigene Einrichtung hatte, an ihr Kahel- 
netz angeschlossen. Die zu diesem Zweck erforderlichen grösseren 
au sollen auf dem Wege einer neuen Emission beschafft 
werden. 


Aluminfum-Company. In der in London abgehaltenen 
Jahresversammlung dieser Gesellachaft erwähnte der Vorsitzende, 
Generallieutenant Sir Andrew Clarke, nach Besprechung der 
Jahresbilanz die aussergewöhnlichen Umstände, welche den Gie- 
winn beeinflusst haben. Ein einschneidender und gfinstiger Um- 
schwung sei in einer gewissen grossen chemischen Industrie, 
welche einen bedeutenden Theil des von der Gesellschaft fabri- 
eirten Sodiums bezieht, zu Beginn des jüngsten Geschäftsjahres 
eingetreten. Um den plötzlichen und ziemlich unerwarteten Begehr 
zu Imfriedigen, habe die Verwaltung es für angemessen erachtet, 
sich ihr darbietende Lieferungsverträge von langer Dauer einzu- 
gehen, Um diese Contraete zu erfüllen, sei es nöthig gewesen, die 
Fabrikation des Verschlossenen zu ungünstigen Bedingungen in 
Berug auf die Gestehungakosten durchzuführen, da Opfer er- 
förderlich waren, um das verlangte Quantum zu beschaflen. Wenn 
die Verwaltung das Geschäft nicht abgeschlossen hätte, trotz der 
unvorbereiteten Lage, so würden die Kunden entweder gexwungen 
worden sein, von Uoneurtenten der Gesellschaft im Auslands zu 
kaufen, was diesen einen Absntzmarkt in England geschaffen 
hätte, oder dieselben hätten müssen andere Fabrikationemethoden 
für ihre eigenen Artikel einschlagen, welche den Gebrauch von 
Jodium nieht erforderten, In solchem Falle würde eine sichere 
und beileutende Nachfrage nach dem Sodiam der Gesellschaft 
verloren gegangen sein. Die gebrachten Opfer halen »ich als be- 
reehtigt erwiesen. Durch die vorgenommenen Verbesserungen und 
Erweiterung der Anlagen sei die Gesellschaft nunmehr in der 
Lage, regelmilssig zu fübrieiren und die eingegangenen Lieferungs- 
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verpflichtungen voll zu erfüllen; der Gestehungspreis sei nunmehr 
niedriger, als je zuvor. Die Verwaltung sei nit jeden wichtigen 
Verbraucher von Sodium Contraete eingegangen, welche bis 
Ende 1899 laufen und die gesammte Herstellung unterbringen. 
Die Processe, welche sowohl in England wie in Deutschland 
schwebten, seien zu der Gesellschaft günstigen Bedingungen bei- 
gelegt worden. Dieses Ergebnis wurde Anfangs Juli erzielt und 
ein Arrangement mit den früheren Coneurrenten eingegangen, 
welches nicht nur ein weiteres Herabsetzen der Preise verhütet, 
sondern auch die gegenwärtige Lage der Gesellschaft sicherstellt. 
Das Abkommen habe auch einige weitere wichtige Concessionen 
gewährt. Was die in dem Geschäftsbericht erwähnte Bildang einer 
neuen Gesellschaft zur Ausnutzung der Patente des Unternehmens 
in Deutschland betrifft, so habe sich daran eine sehr einfluss- 
reiche chemische Gesellschaft in Deutschland, mit der die Ver- 
waltung seit vielen Jahren in Verbindung steht, betheiligt. Diese 
Firma hat sich verpflichtet, fast das ganze Capital bereitzustellen, 
welches für die Errichtung der Werkaanlagen ertorderlich sei, und 
die Aluminium Company erhalte den gleichen Betrag als Ent- 
schädigung für die deutschen Patente. Das Actiencapital der 
neuen Gesellschaft werde zu gleichen Theilen zwischen der eigenen 
und der deutschen Firma vertheilt, so dass jeder Partei die 
Hälfte des Verdienstes erhalten würde. Die Werke, welche ähn- 
liche Produete wie in Oldbury darstellen würden, seien in Er- 
richtung begriffen und würden voraussichtlich im Jänner 1899 
in Betrieb gebracht werden. Die Erzeugung (des ersten Jahres 
sei sehon zu einem grossen Theile untergebracht. Die Castner- 
Kellner Gesellschaft arbeite sehr befriedigend und habe be- 
kannt gegeben, dass wahrscheinlich im Oetoler eine Dividende 
zum Satze von 8%, p. a. ausgeschüttet werden würde, 
starken Betheiligung der Aluminium-Company an dem Unter- 
nehmen würde dieser Satz allein eine Dividende von 10, für 
«lie Gesellschaft gewährleisten. Was die Mathieson Alkali 
Worke betrefle, #0 werde die Lieenzgebür von 4000 Pfd. Sterl, 
jährlich jetzt bezahlt. Die Lage des Alkali-Marktes in Amerika 
inbe sich während des Geschäftsjahres nicht gebessert, es lügen 
aber Anzeichen eines baldigen Aufschwunges vor. Das Geschäft 
der Niagara Electro-Chemieal Company sei ein 
üusserst gedeihliches, es sei seitens derselben zwar nur eine Divi- 
dende von 5%, gezahlt worden, aber nur, weil der Haupttheil des 
Verdienstes im ersten Jahre zu Abschreibungen auf die Werke 
verwendet wurde, Die Jahresrechnung wurde darauf genehmigt 
und die ausscheidenden Direetoren wiedergewählt. 


Aceumulatoren- und Elektrieitätswerke- Aetiengesell- 
schaft vormals W. A. Boese & Co. in Berlin. Das Actiencapital 
der Gesellschaft heträgt 3,000.000 Mk , eingetheilt in Aectien über 
je 1000 Mk. Die Actien Nr. 1—1500 wurden bei der Gründung 
der Gesellschaft vollgezahlt, während die Actien Nr. 1501 bis 
3000 erst bis zum 1. Juli 1898 vollbezahlt worden sind. Diese 
letzteren Aetien nehmen am Erträgnis für das Geschäftsjahr 1898 
nur mit der halben Dividende theil, vom 1. Jänner 1898 alı par- 
tieipiren dieselben am vollen Erträgnis. Ein Theilhetrag dieser 
Aectien, und zwar nom, 1.230.000 Mk. mit voller Dividenden- 
herechtigung pro 1898, nom. 1,475.000 Mk. mit halber Dividenden- 
berechtigung pro 1898, gelangte am 6. September in Berlin bei 
er Deutschen Genossenschafts-Bank von Soergel, Parrisius 
& lo. und dem Bankhause von Koenen & (o, sowie in Frank- 
furt a. M. zur Subseription. Der Zeichnungspreis für die Actien 
mit voller Dividendenberechtigung pro 1848 ist auf 168%, und 
für die Actien mit halber Dividendenberechtigung pro 1898 auf 
1650/, festgesetzt. — Bei Gründung der Gesellschaft übereignete 
die Firma W. A. Boese & Co. ihre in Berlin und Augsburg 
betriebenen Geschäfte mit Aectiven und Passiven, insbesondere 
auch den Rechten und Pfliehten aus laufenden Verträgen derart, 
(lass schon vom 81. December 18986 ab alle Rechte und Pflichten 
auf die Aetiengesellschaft übergingen, so dass die Geschäftsführung 
als vom 81. Deeember 1896 alı für Rechnung der Aectiengesell- 
schaft erfolgt galt. Es ging auch «ie Betheiligung bei (den Alt- 
«ummer Elektrieitätswerken G. m. b. H. an die Actiengesell- 
schaft über, Die Altdammer Elektrieitätswerke G. m. I. H, wurden 
am 10. Novemler 1895 mit einem Haftungseapital von 148.000 Mk. 
errichtet und ist am 24. März 18°8 in Liquidation getreten, — 
Die früheren Firmeninhaber Wilhelm Alexander Boese 
und Emil Hartzfeld verptlichteten sich, während fünfzehn 
Jahren vom 3). December 1896 an weder ein Coneurrenzgeschäft 
zu errichten, noch an einem solchen thätig zu sein, den Fortbetrieb 
ihrer Geschäfte in Oesterreich-Ungarn und Frankreich. 
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Belgien ausgenemmen. Der Gesummtschätzungswert der 
Einlagen beträgt 1,572.680 Mk., während der Ucbernahmepreis 
einschliesslich aller ohne besondere Vergütung übergegangenen 
Patente und Musterschutze sich auf 1,280.897 Ik. beläuft, Die 
Vorbesitzer verhürgen die Sicherheit der Aussenstände bis 31. De- 
eember 1898. Im Geschäftsjahre 1897 wurden ausser den einge- 
brachten Antheilen der Altdammer Elektrieitätswerke 
G.m.b. H. in Altdamm sämmtliche ührigen Antheile der Gesell- 
schaft für den Betrag von 195.769 Mk. erworben, Diese Gesell- 
schaft ist in Liquidation getreten, und die sämmtlichen Aetiven 
und Passiven sind von den Accumulatoren- und Elektrieitäts- 
werken W. A. Boese & Co. übernommen worden. Die Vorbesitzer 
der Werke erzielten für das Jahr 1895 einen Nettogewinn von 
264.506 Mk. und für 1896 von 328.946 Mk. Die Gesellschaft erzielte 
für 1897 einen Nettogewinn von 847.479 Mk. auf 1,875.000 Mk. 
eingezahltes Capital und vertheilte für das Geschäftsjahr 1897 
eine Dividende von 10%. Für das laufende Jahr ist die Gesell- 
schaft wesentlich stärker beschäftigt und erwartet die Direction 
mindestens «das gleiche Erträgnis wie im Vorjahre. 


Elektricitäts-Gesellsehaft „Brennerwerke“. Am 31. Au- 
zust 1. J. fand in den Bureaux der Bayerischen Bank die Con- 
stituirung der Brennerwerke (G. m. b. H.) statt. Sitz der Gesell- 
schaft ist München, das Capital ist vorläufig auf 750.000 Mark 
festgesetzt und von einem Consortium, bestehend aus der Allge- 
meinen Elektrieitäte-Gesellschaft, Berlin, der Bayeri- 
schen Bank in München und Herrn Ingenieur Oscar Vorwiller 
übernommen worden. Zu Geschäftsführern der Gesellschaft wur- 
den ernannt die Herren: General-Direetor Emil Rathenau 
(Allgemeine Elektrieitäts-Gesellschaft), Direetor Julius Auspitzer 
(Bayerische Bank) und Ingenieur Oscar Vorwiller. Die Gesell- 
schaft bezweckt die Ausnützung einer grossen Wasserkraft von 
mehreren tausend Pferdekräften bei Matrei in Tirol, welch« 
zur elektrischen Beleuehtung und Kraftrersorgung der benach- 
barten Orte, zum Betriebe elektrischer Bahnen und zur Strom- 
lieferung an elektro-chemische Fabriken verwendet werden soll. 


Die Aetien-Gesellschaft für elektrische Anlagen und 
Bahnen in Dresden theilt durch Rundschreiben mit, dass Herr 
Major a. D. Fritsch am 10. August dieses Jahres in den 
Vorstand der Gesellschaft eingetreten ist. 


Briefe an die Redaction. 


(Für diese Mittheilungen ist die Redaetion nicht verantwortlich.) 


Im Heft 33 des laufenden Jahrganges Ihrer geschätzten 
Zeitschrift finden wir auf 8. 89 eine aus dem „Journal des 
transports* übernommene Notiz, nach welcher eine zwischen 
Burgdorfund Thun (Schweiz) im Bau begriffene Bahn die 
„erste normalspurige elektrische Eisenbahn auf dem Continent* 
sein soll. 

Sie würden uns zu Dank verpflichten, wenn Sie in Ihrer 
geschätzten Zeitschrift davon Notiz nehmen wollten, dass eine 
normalspurige elektrische Bahn, auf welcher durchgehende Güter- 
wagen der Bayerischen Staatsbahn als Anliingewagen befördert 
werden, bereits im Juli 1897 durch uns vollendet und in Be- 
trieb gesetzt worden ist. Es ist dies die Balın Bad Aibling— 
Feilnbach in Bayern. 

Wir knüpfen hieran die Mittheilung, dass bereits eine 
zweite derartige Bahn im März dieses Jahres dureh uns voll- 
endet worden ist (Kleinbahn Briesen in Westpreussen) und 
eine dritte sich im Bau befindet (Murnau—Oberammer 
gau in Bayern), Auf der letztgenannten Bahnlinie ist für die 
Zeit der Oberammergauer Passionsspiele ein durchgehenler Ver- 
kehr der Personenwagen der Bayerischen Staatslahnen und der 
direete Fahrkartenverkauf von allen Hauptplätzen der Welt in 
Aussicht genommen. 


In ausgezeichneter Hochachtung 
Actien-Gesellschaft Elektrieitätswerke 
vorm. O0, 1. Kummer & Co. 
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aıserin Elısabeth 


Die ganze Welt ist infolge der ruchlosen That, welcher unsere erlauchte 
Kaiserin in Genf am 10. September zum Opfer fiel, vom Entsetzen ergriffen 
und fühlt den unendlichen Schmerz mit, der unseren erhabenen Kaiser durch 


den grausamsten Schicksalsschlag getroffen. 


Wir Oesterreicher sind alle auf das Tiefste erschüttert und können in 
unserem Schmerze nur den innigen Wunsch hegen: Es möge Seiner Majestät, 
unserem allgeliebten Kaiser beschieden sein, den unersetzlichen Verlust zu 


ertragen, zum Segen Ovsterreichs, zum Wohle seiner Völker! 
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Zur Berechnung elektrischer Maschinen. 
Von J. K. Sumee, Brünn. 


Folgende Zeilen haben rein methodischen Zweck; 
ohne etwas inhaltlich Neues zu bieten, sollen sie die 
Gründzüge einer Methode darlegen, welche wohl infolge 
ihres engen Anschlusses an die wirklichen Vorgänge 
in den Masehinen und ihrer allgemeinen Anwendbarkeit 
an alle Arten der letzteren geeignet sein dürfte, einem 
Anfänger in diesem Fache die Einsicht in die Sache 
und den Ueberblick bei der Rechnung nieht unwesent- 
lich zu erleichtern. Aber auch den erfahrenen Fach- 
mann wird sie vielleicht wegen ihrer Einfachheit und 
wegen der Freiheit von allerlei Co@ffieienten und eom- 
plieirten Formeln interessiren. 


I. G@leiehstrom-Maschiuen. 


Ich gehe von folgender Betrachtung aus: Das 
Wesen der elektrischen Masehine (Generator, Motor). 
besteht in dem Umsatze mechanischer Energie in elek- 
trische, oder umgekehrt. Dieser Energieumsatz voll- 
zieht sich unter den Polen. Dort werden ja die 
elektromotorischen Kräfte indueirt, welehe beim Gene- 
rator einen elektrischen Strom erzeugen, also elektrische 
Arbeit leisten, beim Motor dagegen einem elektrischen 
Strome entgegenwirken, also elektrische Arbeit ver- 
brauchen; dort wirken auch die magnetischen Zug- 
kräfte, welche beim Generator der Drehung entgegen- 
wirken, also mechanische Arbeit verbrauchen, beim 
Motor eine Drehung erzeugen. als» mechanische Arbeit 
leisten. 


1. Um also im Anschlusse an die wirklichen Vor- 
gänge zu bleiben. hat diejenige Formel, welche den 
Zusammenhang der Leistung einer Maschine mit ihren 
Dimensionen darstellen soll, die Polflächen aus- 
drücklich zu enthalten. 

2. Nach der Gleichung „Arbeit = Weg X Kraft“, 
oder „Leistung = Geschwindigkeit X Kraft“ hat die er- 
wähnte Formel auch die Umfangsgeschwindig- 
keit v des rotirenden Theiles ausdrücklich zu ent- 
halten. 

3. Die magnetische Drehkraft, welche auf 1 cm? 
der Ankeroberfläche ausgetibt wird, ist gleich dem Pro- 
duete der magnetischen Induction 3 und der inner- 
halb 1 cm des Ankerumfanges fliessenden Strommenge y. 
Folglich sollen auch diese beiden Grössen 2 und x in 
jener Formel ausdrücklich enthalten sein. 


So hätte man schliesslich: 
Leistung oder Energieumsatz pro Sceunde = 
Geschwindigkeit X Kraft, 
GeschwindigkeitX Kraft pro 1 cm? Gesammt- 
poltläche, 
== Geschwindigkeit X Umfangsstromdiehte X magn. 
Induetion X Gesammtpoliläche. 


Es möge bedeuten: 


Ww Energieumsatz pro Seeunde in Watt, 

v = Umfangsgeschwindigkeit in em/ser. 

Ei Umfangsstromdichte in A/em,d. h. die Zahl der 
Amperedrähte auf I em des Ankerumfanges. 

B die mittlere magnetische Induetion unter den 


Polen, 
P j 
-DzL*= die Gesammtpollläche, 


! 
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= = Polbreite: Theilung. 
D Ankerdurchmesser, 
L »= Ankerlänge. 
Es ist dann: 
» 
W=10-".2yB.LDrL FE aD 
Diese Formel sei einer besonderen Beachtung 
empfohlen. Der Theoretiker sieht in derselben nichts 


weiter als die Gleichung „Arbeit= WegX Kraft.“ Der 
Praktiker dagegen liest sie in der Form: „Leistung der 
Maschine = Beanspruchung der Materialien X Dimen- 
sionen*, oder bestimmter ausgedrückt: 


Mechaniseh-elektrischer Energieumsatz = 
mechanischeXelektrischeX magnetische Be- 
anspruchungXGesammtpolfläche. 

Mit diesen Worten ist die Formel 1} ebenso leicht 
zu merken. wie der gebräuchliche Ausdruck für die 
E.M.K., ein nieht zu unterschätzender Vortheil. 

Den Gang der Rechnung. wie er sich unter An- 
wendung derselben gestaltet. möge folgendes Beispiel 
zeigen: 

Es wird ein Generator verlangt für 150 VX 150 A —= 
22.500 Watt, mit Riemenantrieb. 

1. Dimensionen des Ankers. Vor Allem er- 
gibt sich der Durchmesser aus der {mit Rücksicht auf 
die Art und Weise des Antriebes zu wählenden) Touren- 
zahl und der Umfangsgesehwindigkeit. Für beide Grössen 
gibt die Praxis gewisse beiläufige Werthe. Hier sei 
zum Beispiel: 

U—= 750 Umdrehungen pro Minute, 
v= 1650 cm/ser. 


Es ergibt sich: 


U 
7 A 132 cm 
D= 42cm. 


Die Länge des Ankers ist zu bereehnen nach der 
Gleiehung 1). Es solle beilänfig werden: 


Y u zn = 045 
er SChBuUTNGD 
P 


Yv=86 A/em (Ringwickelung) 
RB = 4630 (Magnettgestell aus Gusseisen). 


Es folgt dann: 
L= 305 cm. 


2. WiekelungdesAnkers. Bevor man die Zahl 
der Ankerdrähte bestimmen kann, muss man über die 
Anzahl der Pole und über die Schaltungsweise 
des Ankers entscheiden. Betreffs der Polzahl ist Fol- 
gendes zu beachten: 

Bei einer kleineren Polzahl hat die Maschine 
weniger Einzeltheile, ist also ihre Herstellung billiger; 
dagegen ist das Magnetjoch und der Ankerkern radial 
stärker und ausserdem die Ankerrückwirkung grüsser, 
weil auf jeden Magnetpol mehr Amp@redrihte des Ankers 
entfallen. 


Im vorliegenden Falle wird die Summe der Pol- 


i pP = 3 
breiten — X Dz = 112 cm betragen. Nimmt man vier 
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Pole an, so wird die Breite eines Poles P= 112:4 = 28 om, 
was zu der Länge L=30'5 em gut passt. 


Der Anker soll Parallelschaltung erhalten; durch 
jeden Draht werden also (150 + 41:4 = 385 A gehen. Auf 
dem ganzen Ankerumfange liegen YX Dr= 11.400 Am- 
peredrähtez folglich ist die Anzahl Drähte 


5 = 11.400 : 385 = 296. 


3. Magnetwicklung, Luftraum. Um nicht 
unnöthig viel Kupfer und Energie auf die Magnetisirung 
zu verbrauchen. wird der Luftraum nur so gross ge- 
macht, als wegen funkenfreier Commutirung nothwen- 
dig ist. 

Bei Ringwickelung soll die magnetische Induetion 
an der Commutirungsstelle Pas > 3000 sein. (Kapp. 
El. mech. Constr., 5. 10.) Im vorliegenden Falle ist die 
mittlere Induetion 7 bei Belastung = 4630. Durch die 
(Juerwindungen X,—=YyP— 2408 darf also das Feld 
unter der vorderen Polkante höchstens um B— Bat = 
== 1630 Linien zeschwächt werden. 

Nimmt man beiläufig an, dass das Feld den das- 
selbe erzeugenden Amperewindungen proportional ist, 
also: 

Ban: B= (X — X): X 
und nimmt dazu die Gleichung: 
XxX=08.253.B 

so folgt für den Luftraum: 
7 F 3 E.V ER 

16 (B-— Bam) 
also im vorliegenden Falle: 

8 > 0°93 em. 


Man kann also 3—=1cem nehmen und darnach die 
Magnetwickelung berechnen, 


Bemerkung. Die berechnete Maschine ist iden- 
tisch mit einem 22-5 K W-Generator von der Elektri- 
eitäts-Actiengesellschaft vormals Schuckert 
& Co. Nürnberg. (Kapp. El. mech. Constr., Seite 123, 
Tafel X.) 


11. Wechselstrom-Maschinen. 


Für eine Wechselstrom-Masechine ergibt sich der 
Ausdruck des Energieumsatzes wegen der periodischen 
Veränderliehkeit der Induetion und des Stromes nicht 
so unmittelbar, wie für eine Gleiehstrom-Maschine. Um 
aber ohne lange Erwägungen zum Ziele zu gelangen, 
kann man bier die gebräuchliche Formel der E.M.K. an- 
wenden: 

e=10"kwNz 


Bedeutet edie effective thatstchlich indueirteE. M.K.. 
i den efleetiven Strom pro Phase und n die Zahl der 
Phasen, so ist in dem Falle, wenn die zeitliche Ver- 
schiebung zwischen e und i gleich Null ist ($ — Ui, der 
Energieumsatz pro Seeunde: 


W=erin— W"'kw Nein, 


Es ist aber: 





uU v 
P—— — oc ’ - 
rn ?’D= 
1 > 


XN—R% Polllüche = B. Zr Tores Dxıl 
ep 7 


nıi=YDz, 
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folglich: 


vw_=10. urBZ.DaeL 0. 9 


> 


Diese Formel stimmt bis auf den Coä#fheienten 


mit der für Gleichstrom giltigen vollständig überein und 
ist ebenso leicht zu merken, wie jene, k bedeutet hier 
den Kapp’schen Coöfhieienten, 7 die effective Um- 
fangs-Stromdichte. # die volle magnetische Induetion 
unter den Polen bei derbetreffenden Belastung. 

Der Gang der Rechnung soll wieder an einem 
Beispiele gezeigt werden. Dasselbe ist nachgereehnet 
einem Drehstrom-Generator in Kapp's El. meeh. Constr., 
S. 187, T. XXIII 

Der Generator soll 200 PS bei eus + = 1, „der mit 
anderen Worten, 200 X 736 Volt-Ampere liefern. Die 
verkettete Spannung soll 200 V, der Strom bei Stern- 
736 
v3 

1. Wahlder Type:Gleichpolig mit feststehenden 
Wiekelungen. die beiderseitigen Drake gegen ein- 
ander versetzt, damit man durch beide Seiten des Ankers 





sehaltung in jedem Zweige also: == 425 A betragen. 


dieselbe Wiekelunglegen könne, Pulbreite =: X Theilung. 


Anker gelocht, je ein Loch pro Spulenseite; Spulen 
übergreifend. Folglich k= 2.23. (Kapp, I. e., 8. 22.) 

2. Dimensionen desAÄnkers. Der Generator 
soll direet angetrieben werden, und deshalb nur 

U— 12n 
Touren pro Minute machen. Wir stellen uns zufrieden 
mit der geringen Geschwindigkeit von 
v = 1256 em/ser, 
haben also zu machen 
uU 
60 
D= 200 em. 

Ferner nehmen wir als passend an: 


D-=tr: == 628 cm 


B—= 8840. 
Es folgt nach Formel 2): 
L= 25cm, 





” 


Fig. 1. 


Wir geben der Maschine p = 24 Polpaare, sie wird 


Ü ö i ö ” 
dann p = 48 Perioden in der Seeunde machen. Die 
L) 


0 
Polllächen werden folgende Gestalt haben (Fig. N: 
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3. Ankerwiekelung. Die eflfeetive Strommenge 
auf dem ganzen Ankerumfange ist 
=.Y= 61.200. 
Durch jeden Draht tliesst bei Sternschaltung 
i= 4254. 
Also ist die gesammte Drahtzahl auf dem Anker 
61.200 
7" = 144. 


Bei 24 Polpaaren gibt es 2X 3X 24 = 144 Spulen- 
seiten im Ganzen; es ist also die Drahtzahl pro Spulen- 
seite 


ER 


g=1. 

4. Magnetwickelung.Luftraum. Es wird ver- 
langt, dass dieselbe Erregung. welche bei i= 425 A und 
eos 7 = 08 eine Klemmenspannung von 200 V erzeugt, 
beim Leerlaufe nieht mehr als 216 V indueire. (Span- 
nungsabfall = 7°4”/,.) 


E B A 
c 
AE=e 
Al=e 
Fig. 20. 


Die einfachste und anschaulichste Behandlungs- 
weise des vorliegenden Punktes ist die graphische, 
Da sie ebenso genau ist, wie die analytische. so soll sie 
hier angewendet werden. 

In Fig. 2a bedeutet: 

AB — Klemmenspannung bei der Belastung = r,. 
BC = Ohm'’scher Spannungsverlust in der Riehtung des 


Stromes, 
AU—die bei der Belastung indueirte E.M.K.—= r. 
AE—die beim Leerlauf P E:M.K.= +... 


Die indueirte E.M.K. ist in jedem beliebigen Fall 
proportional dem den indueirten Kreis thatsichlich 
durehdringenden magnetischen Gesammtkraftflusse; nur 
ist dieser um '/, Periode in der Phase voraus. Denkt 
man sich daher die Fig. 2a um 90° vorwärts (im Sinne 
des ‚Uhrzeigers gedreht, so stellen AC und AE ohne 
weiteres statt der indueirten E.M.K. e und «, die ent- 
sprechenden magnetischen Kraftllüsse im Anker N 
und N, dar. 

Bedeuten A Win die Amperewindungen der Magnete, 
AW, die magnetisirenden (üquivalenten)  Ampere- 
windungen des Ankers bei dem Strome i, w und p, die 
Leitungsfühigkeiten des magnetischen Kreises für die 
Kraftlüsse N und N. so ist im Falle einer Ma- 
schine mit Wecehselpolen 

=. A W, 

N=u.AWn tAW, 
Hiebei wirken die A W, senkrecht zu "AR. und die 
Lage der A W,„ ist dadurch gegeben, dass 


— pn 
AD=AE, E 
Ho 
sein muss. Es ergibt sich also das Diagramm Fig. 2b. 
Aus dem fertigen Diagramm ist zu entnehmen: 
AD 
De 


AU„=AW,.- 
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Bei der gleichpoligen Type hat man noch 
die Streuung zu bertieksiehtigen.*) In welcher Weise, 
zeigt Fig. 3. Wie zu sehen, indueiren hier die Magnet- 
Amperewindungen zwischen den Polansätzen im ent- 





Ak N, =y,.AW 
AC—N=p.AWn--AW, 
AD— A MW 
DC=pAW, 

Fig. 2b. 





Fig. 8. 
gegengesetzten Sinne wie unter denselben. Entsteht also 
unterhalb der Polflächen ein Hauptfeld 


ee AL LAW. 

so entsteht zwischen denselben ein Streufeld 
MenTZAW)FAm, 

und die (zeometrische) Summe der beiden Felder, 

An + N, ist das Maass für die indueirte E.M.K. 


Folglich ist das Diagramm zu zeichnen wie in 
Fig. 4, 


Es ist in demselben zu machen 





AD=Ak - 
Po ao 
und es resultirt alsdann 
AW„=AawÄ2 tk 
DU Ynha 


Um nieht in Detailerörterungen zu fallen. nehme 
ich die Permeabilitäten als eonstant an, d.h. 1, = Yna 
und j, = v,. Es wird dann 


AD=AH 


Ferner sei ungefähr u — 02. u. also 
un 1% - 
—— =1h 
Ban Hin 


Construirt man jetzt das Diagramm für den vor- 
liegenden Fall mit 


AB— 00 
es p—=0N8 
BU—h 


AD—AEF— 216, 


*) Yergl. Kandö „E. T. Z.* 1896. 8. 759. 
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so erhält man 





und folglich: 
216 


AW„=AW, 1 1-5. 





AC=AG+GE 
AG= Mz=mn4Wa-tAW, 
AF= u A Wi 
FG =Un A Ww, 
Nanl—AW)HAW, 
GH=y.(—AW,) 
HC=wAW, 
AE=AK—KE 
AK No tt A Win 
K KE= No — A Wn) 
Ab= (Fine — so). A Win 
AD= (un —)A Wn 
=(mn+n)4W, 
Fig. 4. 
Die magnetisirenden Amperewindungen des Ankers 
W, kann man gleich setzen 


Gu= 





-V2iw, 


wenn i den effeetiven Strom, w, die Zahl der Win- 
dungen pro Polpaar oder der Drähte pro Pol (in allen 
3 Phasen zusammen), also iw, die effeetiven Am- 
peredrähte pro Pol bedeutet. 


e 2 
A W, = 3 


Im vorliegenden Falle hat man unter jedem Pole 
3 Drähte; also "ist 


iu, = 425 X 3 = 1275 
A W, = 1200 
A Wn == 21600. 


Diese 4 W„ sollen beim Leerlauf einen Gesammt- 
kraftfluss B, pro cm? erzeugen. Es ist aber 


u 
al ar 


DSB SB (1-2) 
Eho 





folzlich: 
Unu 216 1 i 
Bu Be | I Lan = 884. 55 = 11.600. 


Der Summe = magnetischen Widerstinde aller 
Streeken des Hauptfeldes wäre also äquivalent eine 
Luftstreeke von der Länge 


n AW, 
Am m 





er 
1 








| 
| 
! 


Der Ankerkern soll aus Gusseisen und ziemlich 
schwach im Quersehnitte sein. Bei der hohen Induetion 
wird er also einen bedeutenden Theil der Erregung 


für sich aufbrauchen. Schlägt man etwa + A Wu für 


denselben an, so bleibt ein Luftraum von 


Pr 3 = öbem 


0 


Bei der ausgeführten Maschine ist d = 0'7 cm. 
Die Uebereinstimmung ist also ziemlich gut, ist aber 
als eine zufällige zu betrachten, denn die wirklichen 
AN. der Maschine betragen für 216 V Klemmen- 
spannung beim Leerlaufe nicht 21.600, sondern im 
Ganzen 29.000. 

Im Vorhergehenden ist der magnetische Wider- 
stand als constant vorausgesetzt worden. Thatsächlich 
ist er es nicht. Seine Aenderung hat aber bezüglich 
des Spannungsabfalles nur günstigen Einfluss; denn 
gleichzeitig mit der Zunahme des magnetischen Kraft- 
flusses bei Entlastung nimmt auch der magnetische 
Widerstand zu, so dass bei derselben Erregung nicht 
der volle der Fig. 4 entsprechende Betrag AD, also 
auch nicht die Spannung von 216 V erreicht wird. 


III. Drebstrom-Motoren. 


Unter Energie-Umsatz ist hier die von den Mag- 
neten auf den Anker tibertragene Arbeit zu verstehen, 
also die Summe der Kupfer- und Eisenverluste im 
Anker, der mechanischen Verluste und der nützlichen 
Leistung. 

Die Verluste in dem Ankerkupfer werden be- 
stritten durch Abnahme der Drehungsgesehwindigkeit 
des Ankers von u, auf &,, die beiden anderen durch 
Verbrauch eines Theiles T, der gesammten Zugkraft 7, 
so dass nur (T— 7,) an der Welle erscheint. 

Der Energie-Umsatz im erklärten Sinne, d. h. 
die Summe der genannten Verluste und der nützlichen 
Leistung, ist gleich zu setzen dem Producte u, T, d.h. 
Geschwindigkeit bei Synchronismus X gesammte Zug- 
kraft. Die nützliche Leistung ist dabei = u, (T -— 7)). 

Die Zugkraft ist proportional den Ankerstrümen 
und dem Ankerfelde. Wäre die Ankerstromdiehte und 
die Ankerfelddichte lüngs des ganzen Umfanges eon- 
stant = |’, und B,, so wäre die Zugkraft gleich 


,B,DxL. 


Sie nehmen aber beide längs des Umfanges periudisch 
ab und zu zwischen den Grenzen + Tl’, und + B,. Die 
Zugkraft wird also in einem bestimmten Verhältnisse 
2< 1 kleiner sein als eben angesetzt; also 


T=#l,B,DrL. 


% ist das Verhältnis des „effeetiven“ Werthes des 
Stromes oder der Spannung zu dem maximalen. 


Für die Berechnung ist es vortheilhaft. statt des 
seeundären Stromes und Feldes Il’, und #, die he- 
treffenden primären Grössen einzuführen. Da nämlich 
die vom Anker aufgenommene Energie gleich ist 
der vom Magnet abgegebenen. diese aber durch das 
Produet „primäre(Gegen-) E.M.K. X Watteomponente des 
Primärstromes“ ausgedrückt wird, so ist 


T, x B, = N, w x B.: 


Ferner ist es von Vortheil. den efleetiven Werth 
y=xl 
einzuführen. weil von demselben die Kupferverluste 
abhängen, dagegen den Maximalwerth 3 zu belassen, 
weil er den Hysteresisverlust bestimmt. 
Es ist dann die Zugkraft: 
T=xy„BıD=L 
und der Energie-Umsatz pro Seeunde in Watt: 
wel0 ro Yw„B, Dr 
Da es von Wichtigkeit ist, die Symbole nieht zu 
verweehseln, möge ihre Bedeutung noch einmal ange- 
führt werden: 
I — Energie-Umsatz im oben definirten Sinne. nim- 


lieh: nützliche Leistung + Reibungsverluste 
+ Eisen- und Kupferverluste im Anker. 


+ Verhältnis des efleetiven Werthes zum maxi- 
malen. Bei Sinusfunetionen ist x = 0'707. 
v, = Umfangsgesehwindigkeit in em/sec bei Syn- 
chronisınus. 
we Yı 608 9 = effeetive Umfangsstromdichte der Watt- 


eomponente des Primärstromes. 


B, = max. Werth der Magnetfelddichte, bezogen auf 
den Luftraum. 


Beispiel. Es soll ein 75 PS-Drehstrom-Motor be- 
rechnet werden für 4750 V verkettete Spannung und 
50 Perioden pro Seeunde. (Nach Kapp, El. mech. 
Constr, S. 161. Tafel XVII) 


Es wird als passend angenommen: 
U, = 600 
vo, = 2670 em /see 


Es muss also werden: 


U _ 

yzw. so =, 
U, 

D:=v, 60 > 267 em 
D=85 cm. 
Ich wähle ferner, als der Praxis entspreehend: 
Yı w -- 128 
B, — 3800 


Den Coöfheienten x nehme ieh. um Detailerörte- 
rungen auszuweichen. im Allgemeinen als = 0'707 an. 


Die Verluste im Anker mören zusammen mit der 
Reibung etwa 10%, des Energieumsatzes ausmachen. 
Man hat dann 

15.736 : RETURN ß 
Tu 2 10.0707 .2670.128.3800.267.1 


L= 25cm. 
Somit sine die beiden Hauptedimensionen bestimmt. 
Die Magnetwiekelung berechnet man wie folgt: 
Ist *. die verkettete Klemmenspannung, r, die 
vorkettete Gegen-E. M.K. e der procentuelle Energie- 
verlust im Magnetkupfer, so ist mit grosser Genauigkeit 


: I ertı 
a) 


y=_%ı 1 
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Nimmt man hier an: 
eo U 
cusp = IH, 
so wird: 
„= HH, 


Ist ferner wi, eos die Watteomponente des 
Stromes in einem Leitungsdrahte, so ist nach 
vey3.nün 

im vorliegenden Falle 
i, no. 7%. 
Auf dem ganzen Umfange liegen 
Yu D= =: 34.200 
effeetive Amperedrähte des primären Wattstromes. 
Bei Sternschaltung führt jeder Draht den 
inzen Strom ü«35 folglich ist die Drahtzahl auf dem 


gi 
ganzen Umfange 
34.200 
= ——— =4öll. 
76 


Da es p = 5 Polpnare, also bei Trommelwickelung 
3X5=15 Spulen und 34 Spulenseiten geben soll, so 
ist die Drahtzahl pro Spulenseite 


ga’ = 150. 


Bei Dreieeksschaltung führt jeder Draht nur 
1 
ni ‚ es mlisste 


vs 


folglich werden 
32" Ir V3— 7800, 


g’= g’ V3 = 260. 
(Schluss folgt.) 


Das Verhalten von Aluminium in elektrolytischen Zellen. 
Yon E. Wilson. *) 


Eine elektrolytische Zelle, deren Anode aus einer 
Alumininm-Platte besteht, setzt dem Stromdurchgange 
einen aussergewöhnlich hohen Widerstand entgegen. Die 
Thatsache wurde, soweit es sich mit Sicherheit zurück- 
verfolgen lässt. zuerst von Buff*,, n. zw. im Jahre 
1857 erkannt, und hauptsächlich durch Dueretet***, 
Streintzj), Hutin und Leblane+f., 
Graetzrrii und Pollak$ıj näher untersucht. Da 
jedoch die gewonnenen Erfahrungen noch manche Liteke 
aufweisen, hat der Verfasser eine Reihe von Versuchen 
angestellt. welche diese Erscheinung und ihre Folgen 
sowohl bei Gleichstrom. wie auch bei Wechselstrom 
näher beleuchten sollen. 


I. Gleiehstrom. 


Die hei diesen Versuchen verwendeten Zellen 
hatten Alnminium- und Kohlen-Elektroden und waren 


*) Nach einen Vortrag a. . Royal Seeiety vom 26. Mai 1898, 
=, „Liebigs Annalen", 1857. Seite 269. 
4, Uomptes Bendus“, 1875. Seite 280 und 
Phys». 1545. Seite 81. 
+) „Wied.-Annalen“, 1887. Seite 116 und 1688. Seite 751. 
Fi „Etude sur les eourants alternatifs et leurs applientions 
industrielles*, II. Theil, 10, Capitel, Seite 135. 
Firp) „Wied.-Annalen*, 1897, Seite 323327 
de Phrsiqgue* Serie 13, vol. 7. 
S: „Uoinptes Rendus“ 1897, 


„Jourm, de 


und „Journal 


Seits 1413. 
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in zwei Grüssen hergestellt. Die Elektroden der grösseren 
Type bestanden aus einer 16 mm starken Aluminium- 
Platte von ca. 98°/, Reinheit und einer 6:4 mm Kohlen- 
Platte bei 64 mm gegenseitigem Abstande der beiden 
Platten. Dieselben tauchten mit einer einseitigen Flüche 
von 232 cm? pro Platte in eine gesättigte Lösung von 
Kalialaun in Wasser. In der Mitte zwischen den beiden 
Elektroden wurde eine Hilfselektrode aus Platindraht 
angebracht; die zwischen derselben und jeder der beiden 
Hanptplatten bestehende Spannungsdifferenz konnte 
mittelst eines Kelvin’schen Quadranten-Elektrometers 
gemessen werden. Mit dieser Zelle war eine zweite 
gleich grosse, jedoch mit dem halben Plattenabstande, 
ferner ein Amperemeter und ein Regulirwiderstand in 
Serie verbunden und das ganze System an die Klemmen 
einer 44 voltigen Aceumulatoren-Batterie angeschlossen. 
Wenn der negative Pol der letzteren mit dem Aluminium 
verbunden und die Stromstärke auf 36 A eingestellt 
war, zeigte sich zwischen Kohle und Aluminium 44 V 
Spannungsdifferenz unter lebhafter Gasentwickdlung. Bei 
umgekehrter Stromriehtung — d. h. Aluminium als 
Anode — stieg die Spannung binnen Kurzem bis zu 
ca. 22 V pro Zelle, die Stromstärke, fiel auf ein nicht 
mehr messbares Minimum und die Gasentwiekleung 
hörte fast ganz auf. Aus der Tabelle 1 ist ersichtlich, 
in welchem Maasse und in welcher Zeit sich die Wider- 
standsänderungen vollzogen. gleichzeitig kann man aber 
auch mit Hilfe der Platinelektrode erkennen. dass die- 
selbe nur durch . die positive Aluminiumplatte hervor- 
gerufen wird, bezw. dureh eine schleeht leitende Schichte, 
die infolge des elektrolytischen Processes an der 
Plattenoberflüche entsteht. 


Tabelle I, 





Umsch. d. 








Al-Kath. z. An. 





































IT us Es | &x 
s+ı ge | 2 E- Gr 5 
Elli a IE IE 
gan | Rn 5 = we ee 8 | 
7er u® | 9 « »s | „© “| 
0 +166 | 4188 | 2 
.05 | — 3811 — 204 | — 335 | 4168 | +030 + 190 
1 28-240 — 342 | 4 188 | 4137 | 0804 
2 | 28-279 —347|--1e1 | 4104 — 
3 | 19 1-28, — 348-196 | +187 | — 
4 1-18 | 2 —3ol+en  +r | — 
5 - | — 14205 | 1867| — 
7 |— 1061 286 | — 355 = Lo _ 
18 |— 174) 278 | — 858 | _ 
190 © -_ — +19 | +16 — 


Zur Feststellung des Widerstandes, den die Flüssig- 
keit selbst besitzt, wurden die beiden Platten auf grössere 
Distanz gebracht und die Spannung zwischen zwei in 
der Mitte befindlichen Platinelektroden gemessen. Aus 
dieser und aus dem gleichzeitig fiessenden Strome 
konnte man den Widerstand bestimmen, dessen Werth 
für die Plattenentfernung von 32 mm in Tabelle I 
0.063 Q war. also ein Betrag. den man vernachlässigen 
kann, wenn die Aluminiumplatte Anode ist. 

Bei einer weiteren Serie von Versuchen wurde 
ein Vergleich zwischen dem Verhalten einer 10%;, 
Lösung von H,80, in Wasser und einer gesättigten 
Kalialaun-Lösung gezogen. u, zw. waren zwei Zellen 
mit derart verschiedenem Elektrolyt hintereinander ge- 
schaltet durch 47 Stunden von !/,, 4 durchflossen. Am 
Ende dieser Zeit betrug die Spannung 24 V an der 
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H,S0,-Zelle und 9 Y an der Alaunzelle. Nach Um- 
Aluminium negativ — 
ergaben sich bei gleichfalls ',, A an der 4, SO,-Zelle 
0.24 V, an der anderen 1:29 V. 

Die Aluminiumplatte der ersteren Zelle wurde 
sodann sammt der zugehörigen Kohlenplatte in destil- 
lirtem Wasser sorgfültig gewaschen. in eine gesättigte 
Alaunlösung gebracht und ohne jeden äusseren Wider- 
stand mit dem Aluminium als Anode an eine 11-zellige 
Aceumulatorenbatterie angeschlossen. Die Platte, welehe 
dureh den vorigen Versuch in der H, 80,-Lüsung 
formirt war. gestattete im Momente des Einschaltens 
einen Stromtluss von ea. 02 4. welcher Betrag im Ver- 
lauf von 4" 10’ auf 1A anstieg. Die Zelle zeigte dabei 
eine beträchtliche Temperaturzunahme. Die zweite Platte, 
welehe nur in Alaunlösung formirt worden war, liess 
0.083 A passiren. Beide Zellen wurden dann in Serien- 
sehaltung während 13 Stunden mit 1/,, A belastet und 
hierauf mit dem Aluminium als Anode mit einem Accu- 
mulator verbunden, dessen 20 Zellen der Reihe nach 
eingeschaltet werden konnten. Die Resultate dieser Ver- 
suche sind in Tabelle II gegeben. 


Tabelle II 

































E ‚Platte in verdünnter #380,| Platte in Alannlösung 
&5 EB formirt formirt 
83 S Eu 8 So & 
3 8 5 Em | [3 Pe Er © = 
.E En u zZ e#- 5 = 
23 IE: | LI EIEIı | 5 
SS latı < IE |- |<; 58 | 
| 1} I 
ı i 189 , 00005 ı 13 189 | 00009 | 13 
2 378 | 0036 — 387 | 0026 
3 | 567 | 0084 576 | 0086 
4 | 765 10086 | — 756 | 00 | — 
5 34 00 | — 94 | 008 | — 
6 ı 11:8 0060 | — 11-3 0077 - 
7 ‚126 !0055 .- 126 0062 14 
8 I 1a 0.063 - 14-4 0098 _ 
I) I 171 0069 ı — 162 | 108 145 
10 | 198 0070 —_ 1988 | 012 155 
1l ı 216 007598 |, — 216 | 013 157 
12 234 089 = | 234 or1d4 16 
13 | 262 | @OB6 — 1 82 | 0161 17 
14 279 120 —_ ' 979 0178 == 
5 ı 02 0ly7 2 | 080 18 ı 
6 | 305 | 0191 - 35 | wel _ 
18 342 0987 : 351 7 04 | — 
BL. | | 10 
‚ >äs | | Jäs 
| ı782a | l) ı taz 
| 3 | 132 | 
| st = E® 
| 3858 #33 | | 
= F 1 ns | 
16 297 | 0900 23 | 306 0.28 -— | 





| | ) 

Man sieht aus dieser Tabelle, dass bei snecessiver 
Steigerung der Spannung bis zu 20 Aceumulatorenzellen 
der Strom. regelmässig wächst. dass bis zur Einschaltung 
der 16. Zelle der Widerstand der in 4,80, formirten 
Platte grösser ist als bei der anderen. Bei der Hinzu- 
fügung der 20. Zelle gab die in H, SO, formirte Platte 
plötzlieh nach und die Stromstärke schnellte, offenbar 
dureh die Zerstörung der isolirende Schichte auf 4 A 
empor, während die andere Platte etwas widerstands- 
fühiger zu sein schien. 

%s ist naheliegend, dass, wie bei jedem elektro- 
Iytischen Vorgange. auch hier der Teierkor ein go- 
wisser Einfluss zugewiesen ist Zur Untersuchung des- 
selben hat der Verfasser die Zelle mit der ın Alaun 
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formirten Platte in einem Oelbade untergebracht, dessen ! 


Temperatur nach Belieben eingestellt werden konnte, 
Der Elektrolyt erbielt einen Ueberschuss an festem 
Alaun, um die Lösung stets gesättigt zu erhalten und 
die Zelle war durch einen ziemlich grossen regulirbaren 
Widerstand an eine 110 voltige Aceumulatorenbatterie 
angeschlossen. Die durch die Temperaturunterschiede 
bedingten Widerstandsänderungen sind in Tabelle III 
wiedergegeben. 


Tahelle LEI. 




















Zeit Ampere Volt [Tonne | Anmerkung | 
— nn . nn 
I 
ob ©) 00-160 steigend 13°5 | Aluınininm positiv 
5 | 124 2u 135 | a " 
0 | 0194 80 13:5 u, 2 
15 ; 0°169 1:3 14 u negativ | 
16 ;) 0122 32 14 . positiv 
Ih 55°; 0-182 26-1 2eurrd . " 
ah 0 | 0.172 1-1 20.4 „ negativ 
1 0.124 3 204 positiv 
8 0'132 247 25 5 | 
12 0'189 20-2 295 | IM n 1 
20 06-139 11°7 365 5 2 
22 o-141 765 43 | e e 
u7 0:143 72 52 a . 
or 0155 11 52 cs negativ | 
30 0141 12 bh PR positiv 
33 0'148 54 sl | a . 
37 0148 3:0 70 . " 
44 0.0518 0-18 72 .. . 
53h 15° 0-0518 0:72 63 n a 
15 00518 13 585 w 5 
31 00509 28 51 u 5 
50 00509 2-7 40 R 
22h 50' 0048 10-3 12 , 








Aus obiger Tabelle ist zu entnehmen, «lass zwischen 
135° C. und 70° C. die Spannung von 
3 V herabsinkt und dass es daher vortheilhaft ist, die 
Zellen zu kühlen und die Stromdichte zu erhöhen. 


Tabelle Illa. 








Fit Ampere Volt | Temp. Co Anmerkung 














oh 0 
üh ]5' 
eh 56' 
3h 35° 
5h 55' 


| Aluminium positiv 


- 4e | 
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1. Abkühlung 
0b 0) 0-18 29-2 13 Aluminium positiv | 
3 0.160 30-1 1 n » ) 
35 0.158 30°8 3 n sr | 
Ih © | 0160 31°0 1 ir a 1 
30 0168 26-8 2 » ‚ ! 
eh 9 | 0:10 252 2 „ 
10 0.055 405 2 „. n 
12 0058 1:35 2 ee negntiv 
14 0255 226 4 „ " | 
15 0.165 266 2 .. positiv | 
35h 50 0158 31'2 | unbekannt “ * 





Die Versuche wurden mit zwei Zellen fortgesetzt, 
deren Elektroden statt mit 53 em? einseitiger Fläche 


Nr. 3#. 





wie in Tabelle IIE, mit 110 em* in die Flüssigkeit ein- 
tauchten, die in dem einen Falle wieder aus 5°%/, Lö- 
sung von H,SO, in Wasser, im zweiten Falle aus ge- 
sättigter Kalialaun-Lösung bestand. Durch die #,SO,- 
Zelle wurde vier Stunden lang ein Strom von 1A ge- 
leitet, durch die Alaun-Zelle drei Stunden lang. worauf 
die letztere. an 110 V angeschlossen, bei anfinglicher 
Erwärmung und darauffolgender Abkühlung die in 
Tabelle III a verzeichneten Resultate gab. Die Abkühlung 
erfolgte mittelst einer Kiltemischung. 

Das isolirende Häutehen an der Aluminium-Anotde 
kann auch ohne Zuhilfenahme von Strom durch die 
unmittelbare Wirkung des Luftsauerstoffes auf eine 
vorher in Alaunlösunzs setauchte Platte hervorgerufen 
werden. Der Verfasser hat durch einige diesbezügliche 
Versuche festgestellt. dass der Unterschied zwischen 
einer derart formirten Platte und einer mit Strom 
formirten nur geringfügig ist. 

(Schluss folgt.) 


KLEINE MITTHEILUNGEN. 


Verschiedenes. 


In Amerika hat man Versuche angestellt, die Lager 
schnelllaufender Maschinen, namentlich elektrischer Generatoren 
und Motoren, aus Glas statt aus Metall herzustellen. Auch im 
Frankreich sind Versuche nach dieser Richtung angestellt worden. 
Wie uns das Internationsle Patentbureau Carl Fr. Reichelt, 
Berlin, mittheilt, haben dieselben unzweifelhaft ergeben, dass sie 
weniger Schmiermaterial braschen, weniger Reibungswiderstände 
haben, aber in gewissen Fällen weniger Sicherheit bieten, als 
andere Lager. Als am besten für den Zweck geeignet fand man 
Flaschen- und Fensterglas. Die probirten Lager waren alle in 
zwei Theilen hergestellt. In Amerika verwendet man einfach ge- 
gossene Lager, in Frankreich dagegen solehe, die weiterer Be- 
arbeitung unterzogen worden waren. — Um Brüche zu ver- 
meiden, ınuss man die Lager natürlich auf einer elastischen 
Unterlage montiren. Wesentlich für die Haltbarkeit der Lager 
ist auch das gute Aushalaneirt- und Centrirtsein der Wellen. — 
Es wurden sowohl Lager, in denen Metall auf Glas, wie such 
Glas auf Glas lief, der Probe unterworfen. In beiden Fällen fand 
eins Ausserst geringe Almutzung der Theile statt, wenn man kein 
Schmiermittel anwendete, welche aber vollständig verachwand, 
wenn in gewöhnlicher Weise geschmiert wurde. 


Die Messung von Tausendstel-Seeunden ist dem Berliner 
Uhrinacher F. L. Löbner gelungen. Dieser Zeitmesser besteht 
zunächst aus der eigentlichen Uhr, die mit einem Zifferblatt von 
83m Durchmesser versehen ist. Das Zifferblatt zeigt nach der 
„Nat,-Zte,* am Rande zwei concentrische Ringe, deren #usserer 
in 8600 und deren innerer in 200 Theile eingetheilt ist. Der eiren 
11/9 m lange Zeiger wird durch das Uhrwerk in eine 0 schnelle 
Drehung versetzt, dass er hei grüsster Geschwindigkeit in einer 
Seeunde fünf Umgänge macht, In diesem Fall kommt also jeder 
durchlaufene Theilstrich des inneren Ringes dem Zeitraum einer 
Tausendstel-Seeunde gleich. Da nun ein plötzliches Anbalten des 
in grosser Geschwindigkeit dahineilenden Zeigere das Werk 
völlig zerstören würde, andererseits aber auch das Auge dem 
Laufe des Zeigers nicht zu folgen vermag, so bedient man sich 
zur Feststellung der Zeit eines photographischen Hilfsapparstes, 
Die zwölf offenen Cameras desselben sind im Kreise anreordnet 
und vor ihnen saust eine Scheibe von 2m Durchmesser, welche 
an einer Stelle eine Oetinung für Belichtung der Platten hat. Da 
diese Scheibe im Moment der Aufnahme in einer Seeunde sich 201ml 
dreht, so werden sämmtliche Platten nacheinander in dem Zeit- 
raum yon zusammen Va Secunde belichtet, Die erhaltenen Bilder 
zeigen mn genau die Stellung auf dem Zifferblatt und den zu 
beohachtenden Gegenstand in den verschiedenen Momenten der 
Aufnahme. Man kann mit dem Apparat Flaggeschwindigkeiten 
von Geschossen, Fallgeschwindigkeiten von (regenständen, bei 
Minensprengung die Einzelnheiten der Destruetion während der 
Sprengung u. 5. w. messen, 

Ein neues, unsichtbare Strahlen aussendendes Metall. 
Die „Köln. Zte.“ schreibt: Eine bedeutsame Nachricht, die in 
einigen Punkten noch Jder Bestätigung bedarf, kommt aus den 
Kreisen der Pariser Akademie der Wissenschaften. Ein Metall 
ist entdeckt worden, das entweder bisher ganz unbekannt war 
oder wenigstens einen bisher ımbekannten Stoff enthält; ausserdem 
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besitzt dieses Metall in ausserordentlich hohem Maasse die Eigen- 
schaft, unsichtbare Speetral-Strahlen anszusenden. P.Curie und 
seine Fran, denen die neuen Untersuchungen zu verdanken sind, 
wurden dazu an he durch die vor etwa zwei Jahren von 
Beequnerel gemachte Entdeckung, dass die metallischen Ele- 
mente Uranium und Thorium unsichtbare Strahlen aussonden, die 
ähnlich wie die Röntgen'schen Strahlen auf die photographische 
Platte wirken. Es war zunächst von dem Physikerpaare Curie 
festgestellt: worden, dass gewisse Mineralien, die Uranium und 
Thorium enthalten, nämlich Pechblende, Chalkolith und Uranit 
solehe unsichtbare Strahlen in noch stärkerem Maasse aussenden 
als Uran und Thor selbst in reinem Zustande. Daraus war zu 
schliessen, dass diese Mineralien noch «#inen anderen Stoff ent- 
hielten, der «diese Eigenschaften in noch stärkerem Maaser be- 
sfisae ala jene beiden Elemente. Die beiden Curie versuchten 
nun, (liesen stark strahlengebenden Stoff aus der Pechblende ab- 
zuscheiden. Es fand sich, dass aus der Pechblende, die für sich 
2l/gmal stärkere Strahlen aussandte als reines Uranium, nach 
Ansscheidung des Uran und Thor ein Stoff übrig blieb, der noch 
viel stärker wirksam war und in dem nachweisbar Blei, Wismut, 
Kupfer, Arsen und Antimon enthalten waren. Da diese Metalle 
gar keine sog. „Uran-Strahlen* aussenden, #0 mnsste noch ein 
Iesonderer Stoff neben ihnen vorhanden sein, dem diese Wirkung 
zuzuschreiben war, Es handelte sich nun darum, (liesen von seinen 
eben angeführten Begleitern zu trennen. Blei, Kupfer; Arsen und 
Antimon konnten leicht abgetrennt werden, aber das Wismut 
blieb zunächst mit dem räthselhaften Metall eng verbunden. 
Schliesslich gelang «3 jeloch, wenn auch vorläufig noch unvoll- 
kommen, auch das Wismut abzulösen. Man erhielt dadurch Stoffe, 
Jie immer stärkere Strahlen abgaben, bis sich der Urad dieser 
Eigenschaft so weit steigerte, dass er die Wirkung der Strahlen 
des reinen Uranium etwa (as 400fache übertraf. Das Ehepaar Curie 
untersuchte nun alle bekannten Elemente daraufhin, ob eines yon 
ihnen vielleicht 6 starke Strahlen ausanndte, aber nur das Metall 
Tantal zeigte sich überhaupt noch in dieser Art wirksam, jedoch 
in noch geringerem Maasse als Thor und Uran. Danach nehmen 
Carie und Frau vorläufig an, dass sie em bisher unbekanntes 
metallischex Element entdeckt haben, dem sie inach der Herkunft 
von Madame Curie) den Namen Polonium geben. Die Unter- 
suchung des Stoffes im Spektral-Apparat hat bisher keine eigen- 
artige Linie ergeben, jedoch wird darauf hingewiesen, dass auch 
andere Stoffe, wis gerade Uran, Thor und Tantal, besondere 
Spektra haben, die aus unzähligen feinen, schwer erkennbaren 
Linien bestehen. Wenn sich diese Entdeckungen ganz bestätigen, 
0 würde in diesem Jahre nach dem Krypten, Neon, Metargen 
und Coronium in dem Polonium schon das fünfts neue Element 
auf der Erde entdeckt worden sein; «las Jahr 1898 wäre dann 
sehon jetzt in «dieser Hinsicht das ereignisreichste in der ganzen 
Geschichte der Chemie. 

Kupferstatistik. Nach der Aufstellung der Herren Henry 
R. Merton & Co. in London betrugen in England amd 
Frankreich; 





1298 1893 IR07 
15. SBopık, 31. August 51. August 
Kopfervorräthe... sensor ıne 28752 8 24.2471 29.617 8 
Schwimmende Zufuhren.. . 5.10 r 4.150 3.650 t 
Zusammen .. 28.008 2 2BaHT ee —  BERTT 
Preis für Chilibarren ..... 51.15 Latr. 51.15 Letr, 49.2 Tatr d. 


Die Gesammtzufuhren zu den enropfischen Häfen betragen vom 
1. bis 15, September 10,252 7 (im ganzen Monat Angust 15.202 ') 
und die Gessmmtablieterungen 9747 £ {im August 16.666 N). 
Städtisches Arbeltsrermittlungsamt Wien. Wir erhalten 
folgendes Rundschreiben; Der Gemeinderath der Stadt Wien 
hat mit dem Beschlusse vom 7. Mai 1898 die Errichtung. eines 
stiteltischen Arbeitsvermittlungsamter genehmigt. Mit der Schaffung 
dieser gemeinnützigen Wohlfährtseinrichtung wird zahlrwichen 
Anregungen aus Interessentenkreisen und einem thatsächlichen, 
fühlbaren Bedürfnisse entsprochen, Das städtische Arbeitsvermitt- 
lungsamt wird kostenlos, sachgemäss, unparteiisch und rasch den 
Aufträgen «er Arbeitgeber, wie den Ansuchen der Arbeitnehmer 
zu entsprechen bemüht sein und biedurch den Interessen der 
Industrie und des Gewerbes, wie auch jenen der Arbeitsuchenden 
dienen. Zur gedeihlichen Wirksamkeit (des Amtes ist aber die 
thatkräftige Unterstützung der betheiligten Kreise nuthwendig, 
inzbesondere ergeht an die P. T. Horreu Unternehmer das höf- 
liche Ersuchen, bei Bedarf von Arbeitskräften sich wenn möglich 
au das städtische Vermittlungsamt zu wenden, In beruflicher 
Hinsicht wird das Amt qualifieirte und unqualifieirte Arbeiter und 
Arbeiterinnen, demnach Prsfualnchiion aller Kategorien, Fahriks- 
arbeiter, Hilfsarbeiter, Kutscher, Geschäftsdiener, Taglöhner, 
ebenso weibliche Hilfskräfte (mit Ansachlnas des Hausgesindea), 
wie auch Lehrlinge und Lehrmädehen in Wien und nach aus- 
wärts vermitteln. Auftrige der Arlwitzeber werden während der 
Amtsstunlen mündlieh, schriftlich oder durch trlephonischen An- 
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ruf (Telephon Nr. 367) eutzegengenommen. Arbeitsuchende «a 
gegen wollen sich im eigenen Interesse persönlich im Amte an- 
melden. Die Vermittlung der Arbeiter, bezw. die Zuweisung der- 
selben erfolgt mittelst Arheitsanweisung. Die P. T. Arbeitgeber 
werden gebeten, nur jene Vorsprechenden als vom Amte legiti- 
mirt zu betrachten, die eine anf Namen lautende Arbeitsanweisung 
besitzen. Im Interesse der geordneten Geschäftsführung und der 
Eridenzhaltung der Aufträge erscheint es dringend gehoten, duss 
von den Auftraggebern die in den Zuweisungskarten enthaltenen 
Fragen beantwortet werden und die entsprechende Verständigung 
an das Amt erfolgt. Die T'hätigkeit des Vermittlungsnintes Im- 
ginut am 12. September 1898 im eigenen Burenn «der Anstalt: 
XV. Neubaugürtel 38, Urban Loritzplatz 2. Für Arbeitgeber be- 
steht ein besonderer Zugang vom Urban Loritzplatz 2, 


Ausgeführte und projectirte Anlagen. 
Oesterreich-Ungarn. 
a) Oesterreich, 


Mariazell. (Projeet einer elektrischen Klein- 
balın vonKernhof nach Marinzell mit einem 
Flügelnach Gusswerk. Das k. k. Eisenbahnministermm 
hat dem Ingenienr Emil Futter in Wien die Bewilligung zur 
Vornahme technischer Vorarbeiten für eine schmal- ler normal- 
spurige, mit elektrischer Kraft zu betreibende Kleinbahn von 
der Station Kernhof der k. k. österr. Stantsbahnen über lerz 
nach Mariazell mit einem Flügel nach Gusswerk im Sinne 
der bestehenden Normen auf die Dauer eines Jahres ertheilt. 


Mödling. Project einer Kleinbahn auf den 
Anninger) Das k. k. Eisenbahmministerium hat dem In- 
genieur Heinrich Fröhlich in Wien die Bewilligung zur Vor- 
nahme technischer Vorarbeiten für eine mit elektrischer Kraft zu 
hetreibende Kleinbahn von Mädling über den Rieharıls- 
hof auf den Anninger im Sinne der bestehenden Normen auf 


» die Dauer eines Jahres ertheilt. 


Schwadowitz. Dia Projcet einer elektrischen 
Bahn zur direeten Verbindung mit der Hauyrt- 
balın, zu «essen technischen Vorarbeiten im vorigen Jahre «er 
Firma Krizik die Bewilligung ertheilt wurde, ist in's Detail 
ausgearbeitet worden. Es ist das die Verbindung der ganz alseits 
vom Verkehr sich entwickelnden Industriestalt Eipel mit der 
Station Schwadowitz der Südnorddentschen Verbimlangshahn, 
Diese elektrische Bahn wird derart durehgeführt wenden, duss sie 
ausser Personen auch Waaren in ganzen Wagenladungen nach 
Eipel und den daselbst, sowie in der Umgebung zelermen 
Etabliseoments befördern wird. Ansser der Station Schwadowitz 
sis die Haltestellen Batüovitz, Zälesi und Syehrov projeetirt. In 
der Station Eipel wird eine elektrische Station erriehiek. welelw 
für die Bahn und ihre Abzweigungen in er Länge von 7113 w 
‚den Strom, sowie für die elektrische Beleuchtung der Stadt um 
der Etablissements «lie Elektrieitit liefern soll. 


Warnsdorf. (Projectirte elektrische Kleinbaln 
Warnsdorf—Rumburg nebst einer Abzweigung von 
Warnstdorf nach Niedergrond.); Das Eisenbahnministerium 
hat unterm 2. d. die Stattlalterei in Prag beanftragt, hinsichtlich 
des von der Oesterr Eisenbahn-Verkehrsanstait 
in Wien vorgelegten generellen Projeetes fir eine mit I m 
Spurweite auszuführende elektrisch zu hetreibemle Kleinhaln 
mit theilweiser Strassenbenützunge von Warnsdorf zum gleieh- 
namigen Bahnhofe der Böhmischen Nordbahn und von hier über 
Seifhennersdorf in Sachsen nach Rumburg der Böhmischen 
Nordbahn nelst einer Abzweigung von Warnsdorf nach Nieder- 
grund im Sinne der bestehenden Vorschriften die Tracen- 
revision einzuleiten. Dei „dieser Amtshandlung werden auch (lie 
alternativen Tracenführungen im Zuge der Hauptlinie ond der 
Abzweigung nach Niedergrund zu erörtern sein, ferner wird zu 
erheben sein, oh die zahlreich projeetirten Strassondurehquerungen 
durch die örtlichen Verhältnisse gerechtfertigt erscheinen. 

Der „Bohemia* wird hierüber geschrieben: Die Vertreter 
der im Besitze der Vorconcession für die elektrische Eisenbahn 
kKumburg— Warnstlorf befindlichen Gemeinden Warnsdorf, Rum- 
burg und Oberhennersdorf in Böhmen und Seifhennersdorf in 
sol Die haben sich dahin geeinigt, die Concession zum Ban and 
Betriebe der elektrischen Bahn Rumbore— Warnsdorf zu erwerten 
und (len Bau und Betrieb dieser Bahn an die Aetien-Gesell- 
schaft „Elektrieitätswerke vorm. 0.1. Kummer 
& Co* in Dresden und Nielersellitz, welehe den günstigsten 
Vertrag vorgelegt hat, zu übertragen, Zu diesem Zwecke ist jetzt 
die Unterfertieung «les Vorteages zwischen «len  grenatnten 
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Gemeinden und der Actien-Gesellschaft im Zuge. Die Gemeinde- 
vertretang von Rumburg hat diesen Vertrag in ihrer gestrigen 
Sitzung genehmigt. 


Wiener-Neustadt. (Elektrische Kleinbahn. Das 
k. k. Eisenbahnministeriom Int dem diplom. Ingenieur Josef 
Tauber in Wien die Bewilligung zur Vornahme technischer 
Vorarbeiten tür eine mit elektrischer Kraft zu betreibende 
Kleinbahn m Wiener-Neustadt und zwar: vom Ba hn- 
hofe der Sehneebergbahn durch die Kolonitschgasse, 
Herzog Leoyold-Strasse, Hauptplatz und Wiener-Strasse mit Ab- 
»weigung durch die Kochgasse zum Südbahnhofs und durch die 
Bahngasse und Neunkirchner-Strasse zum Hauptplatze mit Flügel 
von der Bahngasse fiber den (Grabner-Ring zum Marin Theresien- 
Ring iGasanstalt; im Sinne der bestehenden Normen auf die 
Dauer von sechs Monaten ertheilt. 


b) Ungarn, 


Budapest. (Einführung des elektrischen Be- 
triebes bei der Budapester Zahnradhahn anf 
die Höhe Schwabenberg in Ofen.) Der kgl, ungarische 
Handelsminister genehmigte das von der Dirsetion iler Sväbhegy- 
Zahnradbahn vorgelegte Projeet bezüglich der Einführung des 
elektrischen Betriebes auf der gesellschaftlichen Berglahnlinie 
(vergl, H. 36, 8, 426} unter der Bedingung, «ass die genannte 
Direetion sich verpflichte, die Einführung des elektrischen Be- 
trieles noch im Lanfe dieses Jahres durchzuführen. Der aus 
diesem Anlasse angeordneten Begehnngseonmiasion wird es ob- 
liegen, den Punkt zu bestimmen, an welchem die Central-Strom- 
erzengungs-Station anzulegen sein wiril. 


Popräd-Felkao. Concessionsverhandlung der 
elektrischen Tätra-!Karpaten] Bahn.) Za unserer an 
gleicher Stelle im vorigen llefte hierüber gebrachten Notiz 
erhalten wir nachstehende diese ergänzende Mittheilnng. Im künigl. 
ungarischen Handelaministerium wurden unlängst die Concessions- 
beiingungen der elektrischen Tätrabahn eommissionell festgwsetzt. 
Hiernach wird diese Lovalbahn von der Station Poprüd-Felka 
der k. k. priv. Kaschau-Öderberger Eisenbahn ausgehend, von 
dem früheren Projecte abweichend, nnnınehr nieht über Szeper- 
Szombat (Georgenberg) und Matesez, sondern direet über Felka, 
Nagy-Szalök (Schlagendorf) und Tätra-Füred (Schmeks) nach O- 
und Uj-Tätra-Füred (Alt- und Neuschmeks? tühren, Ferner wird 
für die zur Erzengung des elektrischen Stromes erforderliche 
Turbinenanlage nicht mehr die Wasserkraft des Tarpatak (Kohl- 
haches}, sondern jene des Popperflusses in Aussicht genommen, 
Die elektrische Localbahn muss mit 1 m Spurweite derort gebaut 
und ausgerüstet werden, «ass die Wagen, bezw. die Züge mit 
einer Maximalgeschwindigkeit von 30 km verkehren können. Die 
grösste Steigung, respective das grüsste Gefälle wurde mit 36 2 
bestimmt, Stationen werden, ausser der neben der Station Popräd- 
Felka der Kaschau-Oderherger Eisenbahn projeetirten Ausgangs- 
station in Felka,Nagy-Szalok (Schlagendorf), Alss-, Ö- und Uj- 
Tatra-Füredl (Unter-, Alt- und Neuschmeks) errichtet. Das effective 
Bau- und Ausrüstungscapital wurde mit 1,220,000 tl. bestimmt, 
Jaher per Kilı meter der 14 Am langen Bahn mit 87.143 fi. von 
welchem efleetiven Capital 400,000 fl. auf die Turbinen- un«l 
Stromerzengungsanlagen entfallen. Das zum Bau und Ausrilstung 
Jder Balın Bestimmte Capital wird im Wege der Emission von 
Stamme und Prioritätsactien beschafft werden (im Verhältnisse von 
35: 65%). — Es wird geplant, dass die erzeugte elektrische Kraft 
zugleich der Kleinindnstrie und dem Belsarktungnrann dienst- 
har gemacht werde. 


Deutschland. 


Berlin. Die von der Verkehrs-Deputation veranstaltete zweite 
engere Ausschreibung der projectirten neuen Stras#en- 
bahnlinien hat nach dem „Berl. Börs. U," ein günstiges 
Kesultat geliefert. Bei dieser zweiten Ausschreibung wurden jene 
Firmen betheiligt, welche hei der ersten Ausschreibung ein Ge- 
bot auf sAmmtliche Linien abgegeben hatten. Es wurde diesmal 
aber nicht wie früher neben 2: Höhe der Bruttoabgabe, die Art 
und Höhe der Gewinnbetheiligung und das Mass der Mitbenutzung 
durch fremde Unternehmer dem Wettbewerb offen gelassen, 
sondern «# blieb nur noch der Betrag der Bruttoahgabe often, 
und es war im Uebrigen in den Ausschreibungsbedingrungen fest 
bestimmt worden, dass der Unternehmer von einem Reingewinn, 
«der sechs Procent des Anlagecapitals üherstiege, die Hälfte an 
die Stadtgemeinde abgeben und das Recht auf Mitbenutzung 
durch fremde Unternehmer in demselben Umfange einräumen 
inlisse, wie es in dem neuen mit der Firma Siemens & Halske 
abgeschlossenen Vertrage beziiglich der Linien nach Treptow 
um nach Pankow festgesetzt war, Ausserdem war ein Kosten- 
* beitrag von 940.000 Mark ausbedungen worden für die Durch- 
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legung der Bernauerstrasse, Endlich sollten die Bietenden zwei 
Gebote abgeben, das eine mit der Verpflichtung, die Geleise 
nebst Zubehör bei Ablauf der Zustimmung, also Ende 1919 der 
Stadtgemeinde unentgeltlich zu übereignen, das andere mit der 
Bedingung der unentgeltlichen [Tebereignung sofort beim Einbau 
in die Strassen, Durch die Forderung dieses zweiten Angebot- 
laubte die Deputation eine noch grössere Sicherheit für «die 
tadtgemeinde, namentlich etwaigen Aenderungen der Gesetz- 
gebung gegenüber herstellen zu können. Es halıen nun geboten: 
1. Die Grosse Berliner Strassenbalhn für beide Fälle der 
sofortigen oder späteren Uebereignung gleichmässig 15%, der 
Bruttoeinnahme ala Bruttoabgabe (für ihre alten Linien beträgt 
die Bruttoabgabe bekanntlich nur 8%, der Einnahme). 2. Die 
Continental-Ges«Ilschaft für elektrische Unter- 
nehmungen zu Nürnberg in Verbindung mit der A.-%. 
Schuckert & Co. bot, ebenfalls unverändert für beide Fälle 
der Uebereignung, 15'10/, Bruttoabgsle. Diese Abgabe soll sich 
aber noch u wenn «lie Einnahme pro Wagenkilometer 
45 Pfennig ühersteigt, derart, dass für jeden weiteren Pfennig 
der wagenkilometrischen Einnahme die Abgabe um 19%, bis 
höchstens 18%, steigt. 8, Die Allgemeine Elektriecität=- 
Gesellschaft bot genau wie die Grosse Berliner Strassenbahn 
15%, der Bruttoabgabe. 4. Die Berlin-Charlottenburger 
Strassenbahn macht abweichend von den drei erstgenannten 
Gesellschaften einen Unterschied. Für den Fall der Vebereignung 
des Bahnkörpers im Jahre 191# will sie sogar 168 .0/, der Brutto- 
einnahme abgeben. Dagegen bietet sie, falls sie den Bahnkörper 
»ofort übereignen muss, nur 121,9, Bruttoabgabe, und die Elek- 
trieitäts-(resellschaft Felix Singer & Co. will die 
Bruttoabgabe abstufen je nach dem Betrage der für den Wugen- 
kilometer gewonnenen Einnahmen. Die Abgabe soll betragen lei 
einer Einnahme von i 


20 Pfennigen per Wagenkilometer 550/,, 
ir 


& 


r n - 100,4, 
30 u = " 150/9, 
35 ” ” ” 18%,,, 
40 n > 200, 


n 

u. & w. steigend bis 26%/, der Bruttoeinnahme bei einer Einnahme 
von 60 Pfennigen pro Wagenkilometer. 6. Endlich bot die Ver- 
einigte Eisenbahn-Banu- und Betriebs-Gesellschaft für 
(die ersten fünf Gesehäftsjahre 109%, für die zweiten fünf Jahre 15° „ 
und für (die letzten zehn Jahre 20%, Bruttoabgabe. Auch diese 
Gesellschaft gibt wie erstgenannte und die Gesellschaft Singer & Co. 
das gleiche Gebot ab für den Fall der sofortigen Uebereignung. 
Die Verkehrs-Deputation wird sich mit der Frage zu beschäftigen 
haben, welches Gebot sie als das vortheilhafteste den Gemeinde- 
behörden zur Annahme empfehlen soll, 


Ein elektrischer Sehiffszug wird demnächst in der 
Nähe Berlins in Betrieb gesetzt werden, un zwar, wie die vom 
Uentralverein für Hebung der Deutschen Fius- und Canal- 
schiffahrt herausgegebene „Zeitschrift für Binnenschiffahrt“ mit- 
theilt, auf dem Finow-Unnal zwischen Eberswalde und Ragöser 
Schleuse. Die Anlage wird von der Firma Siemens & Halsk« 
hergestellt und soll zunächst nur Verenehszwecken dienen. Be- 
währt sie sieh auf (der genannten Strecke, so wird ihre Ein- 
führung auf dem ganzen Grossschiflahrtswege Berlin-Stettin 
eplant. Die Anlage ist ähnlich wie die einer elektrischen Bahn. 
‚Äings der Ufer zieht sich ein Gestänge für die elektrische Ober 
leitung hin. Auf dem Treidelstege ist ein schmalspuriges Gelvis« 
gelegt, worauf sich kleine Wagen bewegen, die mit den Schiffs- 
fahrzeugen verbunden werden und diese ziehen. Die elektrische 
Centralstation befindet sich nahe der Eisenbahnbrücke bei Ebers- 
walde, Die ganze Versuchsstrecke zoll im Herbst dieses Jahres 
fertiggestellt sein. 


Schweiz. 


Luzern. (Elektrische Trambalın.) Die Stadt Luzern 
wird für eigene Rechnung den Bau und Betrieb der elektrischen 
Trambahn übernehmen, welche nicht nur auf das Weichbild der 
Stadt beschränkt bleiben, sondern auch in drei benachbarte 
Gemeinden geleitet werden soll. Dafür wird die jetzige normal- 
spnrige Strassenbahn Kriens—Luzern, soweit sie dem Per- 
sonentransport ıliente, eingehen, beziehungsweise dem städtischen 
Tram Platz machen. Den Gütertransport zwischen dem Bahnhof 
Luzern und Kriens wird die Stadtgemeinde auf dem bestehenden 
normalspurigen Dampftram ebenfalls übernehmen, denselben aber 
nicht Pole betreiben, sondern entweder durch die Centralbahn 
oder «die Jura-Simplon-Bahn besorgen lassen. Die Kosten der 
ganzen Tramanlage, alles inbegriffen, sind auf 1,904.000 Fres. 
veranschlagt. Für die Herstellung der Balınanlage sind die 
Maschinenfabrik Oerlikon und die Allgemeine Elek- 
trieitäts-Gesellschaft Berlin zur engeren Coneurrenz ein- 
geladen. 
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Italien. 


Elektrischer Betrieb einer Hauptbahn. Die italienische 
Meridionalbahn wird den Versuch unternehmen, die elek- 
trische Kraft zur Bewegung sämmtlicher Züge auf einer Hanpt- 
linie zu verwenden. Zunächst soll diese Absicht auf der Linie 
Leeco-Sondrio mit der Abzweigung Colico-Chia- 
venna, die 106 km Länge Int und eingeleisig ist, unternommen 
werden. Die Personenbeförderung wird hierbei von dem Glter- 
transporte getrennt und durch kleine leichte Schnell- und Loeal- 
züge bewirkt werden, deren grösste Geschwindigkeit 60 km pro 
Stunde betragen soll, Für den Gütertransport werden Züge, die 
his 200 tragen können und 20 bis 30 kın per Stunde bewältigen, 
verwendet werden. Die Kraft für den elektrischen Betrieb soll 
durch einen Wasserfall gewonnen werden. Diese Kraft wird der 
Adda entnommen und durch einen 5 km langen Canal, der durch 
das Gebirge gebohrt wird, nach Morbegno geleitet, wo drei 
gekuppelte Turbinen mit einer Spannung von 15.000 # diese 
mechanische in eine elektrische Kraft verwandeln, die dann der 
ganzen Linie durch eine oberirdische Leitung zugeführt wirıd, 


Patentnachrichten. 
Mitgetheilt vom Ingenieur Vietor Monath, 
WIEN, I, Jdasomirgottstrasse Nr, 4. 


Auszüge aus Patentschriften, 


Franeis Jarvis Patten in New-York. — Elektrisches Schmelz- 
verfahren. — Classe 40, Nr. 97.608 vom 16. Febroar 1897. 

Es ist bekannt, dass der elektrische Liehtbogen durch die 
Kraftlinien eines magnetischen Feldes abgelenkt wird. Nach 
Patent Nr. 78.237 (vgl. Bd. 16, 8. 71) wird diese That- 
sache benutzt, um den um einen Schmelztiegel eirculirenden 
Liehtbogen eine drehende Bewegung zu ertheilen. 

Nach vorliegendem Verfahren wird das zu achmelzende 
Material direet zwischen Elektroden gebracht, deren Liechtbo; 
Jurch ein magnetisches Feld in der Weise beeinflusst wird, dass 
entweder der den Läichtbogen oder das magnetische Feld erzeu- 
gende Strom periodisch umgekehrt wird, infolge dessen der 
Liehtbogen quer zur Bahn des Materials hin- und herläuft. Es 
soll hiedurch eine gleichmässigere Erhitzung des Schmelzgutes 
erzielt werden. 


Albert Lessing in Nürnberg. — Verfahren zur Herstellung 

eines elektrisch leitenden und eines isolirenden Körpers aus 

Theer, Asphalt u. dgl. Stoffen. — lasse 39, Nr, 98.278 vom 
25. November 1896, 


Bei der Herstellung eines elektrisch leitenden und eines 
isolirenden Körpers wird in der Weise verfahren, dass Theer, 
Asphalt, Pech u. dgl. mittelst geeigneter Flüssigkeiten in Lö- 
«ung übergeführt und die in derselben suspendirten unlüs- 
lichen und gut leitenden Bestandtheile durch Filtration zur Ab- 
scheidung gebracht werden. Nach Abdestilliren des Lösungs- 
mittels hinterbleiben die löslichen und isolirend wirkenden Be 
standtheile. 





Edward Ethel Gold in New-York. — Elektrische Heizvorrich- 
tung. — (lasse #5, Nr. 97.967 vom 6. December 1896. 
Widerstandsspulen sind zwischen parallelen die Wärme 
gut ausstrahlenden Platten eingeklemmt, um die Wärmeabgahe 
an die Platten zu befördern und die Luft zu zwingen, zwecks 
stärkerer Erhitzung die Spulen zu durchströmen. 


Hugo Helberger in Thalkirehen-Münehen. — Verfahren zur 
Herstellung elektrischer Widerstände. — Classe 21, Nr. 98.050 
vom 23. Oetober 1897, 

Der elektrische Widerstand wird aus Goldschläger-Metall- 
haut hergestellt, Die Metallhaut wird aut eine Unterlage auf- 
gepresst nach der Methode, wie Buchbinder den Golddruck auf 
die Einbanddecken drucken. 


C. Wilh. Kayser & Co. in Berlin. — Schaltungsweise für Strom- 
sammler mit zwei ungleichen Batterletheilen. — Classe 21, 
Nr. 97.545 vom 10, Jänner 1897. 


Diese Schaltnngsweise für Strommsamınler ist dadurch ge- 
kennzeichnet, dass die Batterie in zwei ungleiche Theile 1-50 
und 51—60 mit unveränderlichem Theilpunkt zerlegt wird, und 
dass der kleinere Theil unter Vermittelung eines Zellenschalters Z 
vor die Verbrauchsleitung in einen Stromkreis, der grössere Theil 


aber unter Vorschaltung eines Regelungswiderstandes W in einen 
Parallelstromkreis geschaltet wird. 

Es wird hiebei die Spannung des letzteren durch ein- 
geschalteten Widerstand oder Ausgleichzellen so weit eıhöht, als 
es die Spannung der Verbrauchsleitung, vermehrt um die Spun- 
nung der vor dieselbe geschalteten Zellen, erfordert. 

Es kaun hiebei mit Hilfe eines Schaltarınes U der grüsse» 
"Theil der Batterie entweder nit dem Regelungswiderstande W oder 
mit dem kleineren abgetrennten Theil der Batterie hinter einander 
oder aber ausgeschaltet werden, während durch einen zweiten 
Schaltarn V die Verbrauchsleitung entweder au den kleineren 
Theil «er Battcrie oder an den Widerstand W oder aber gleich- 
zeitie an die Maschine M und den Zellenschalthebel Z an- 
geschlossen werden kann. — Dieses hat den Zweck, dass durch 
vier verschiedene Schalterstellungen sowohl die Batterie bei 
gleichzeitigem Verbrauchsstrom geladen, als mit Maschine und 
Batterie gemeinsam auf die Verbrauchsleitung gearbeitet, sowie 
auch die Batterie ganz abgeschaltet oder bei geringerem Ver- 
brauchsstrom in Reihe geladen werden kann. (Fig. 1.) 
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Fig. 3. 


Siemens & Halske, Actien-Gssellschaft in Berlis. — Stufen: 
schalter für elektrische Widerstände mit rollendem und 
gleitendem Stromsehluss. (Zusatz zum Patente Nr. 94.491 vom 
b. Juni 1896.) — Classe 21, Nr. 97.698 vom 18. Ostober 1896 


Die Erfindung bezieht sich auf die Abänderung des Stufen- 
schalters für elektrische Widerstände nach Patent Nr. 94.491. — 
Bei diesem sind die Stromschlussstücke X in Kreisbogenform an- 
sig, während die Stromschlussrolle S gleichfalls einen Kreis- 
sogen bildet, — Durch die Verbindung einer Kurbel M mit einer 
Schleifenführung E wird nun jetzt gleichzeitig ein rollender uni 
gleitender Stromschluss hergestellt. (Fig. 2.) 


Willlam Morris Mordey in loughborough, Leieester, England. — 
Stromabnahmebürste. — Classe 21, Nr. 97.908 vom 14. Mai 1897, 


Die Bürste besteht aus einem Kohle- oder Graphitblock as 
welcher zur Verminderung des Kurzschlussstromes durch eine 
Anzahl paralleler Schnitte 4 in eine Reihe von an einem Ende 
zusammenhängenden T.amellen getheilt ist. \(Fig. 3.) 


3. G. W. Aldridge in London. — Stromzuführung für elek- 
trische Bahnen mit Theilleiterbetrieb. — Classe 20, Nr. 98.187 
vom 19. August 1597. 


Zur Vermeidung der Oberleitung bei elektrischen Bahnen 
hat ınan bereits auf den Wagen ac Stromabnehmer verwendet, 
welche an Stromsehlussstücken von Masten Schluss herstellen. — 
Um den Abstand der Masten vergrössern zu können, ist bei dor 
vorliegenden Anordnung in der Mitte zwischen je zwei derselben 
in der Ebene der Schienen ein Theilleiter angebracht, der einen 
Stromschlussschuh am Wagen Strom mittheilt. Der 'Theilleiter 
wird nit Hilfe einer an «len Masten angebrachten Vorrichtung 
durch das Ende eines Wagens unter Strom gesetzt, während der 
Anfang des Wagens ihn am folgenden Mast wieder abschaltet. 
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Albrecht Hell in Fränkisch-Crumbach. — Galranisches Ele- 
ment, — Ülasse 21, Nr. 96.666, 


ler Eloktrolyt des init Zink- uml Kohleelektroden ver- 
»ohenen Elements wird aus einer mit Soda versetzten Zinkvitriol- 
lösung gebildet, in welcher Sägespine das Herabsinken 
ansgefällten Zinkhyelroxydes verhindern. Die Kohle ist nit Blei- 
superoxyil umgeben. Das Element besitzt eine hohe Spannung 
um! bewahrt (diese bei starkem Strome lange Zeit, Ferner wir 
es in Ruhezustande nieht dureh schädliche locale Wirkungen 
heeisflusst, 


Robert Cooke Sayer in Bristol, Redland, Englaud. — Strom- 
zufühbrung für elektrische Babuen mit an den Schlenen ver- 
legten Arbeitsleitern. — Clusse 20, Nr. 97.762 vom & April 1896. 

Zwei oder mehr elektrische Leitungen sind in senkrechter 
older schräger Anorlnung mit den Schienen parallel an diesen 
verleet, An dem Wagenrad werden rwlinle Falke ralial ver- 
»chieblar befustigt, »6 dass sie mittelst Gelenkglieder nach Be- 
liehen gehoben oder gesenkt werden können, um die Leitungs- 
verbindung zwischen «den in dem Rade und den parallel zu den 
Schienen angeordneten Leitern herzustellen. 


M. M. Rotten in Berlin. Verfahren zur Herstellung von 


Cellulose von hornartigem Aussehen. — Classe 39, Nr. 93.201 
vom #0. Mal 1897. 
Faserige Cellulose wird unter Zusatz von Wasser im 


Schneide- oder Mahl-Holländer bis zur völligen Zerstörung der 
faserigen Structur verarbeitet, das Wasser theilweise abgezogen 
ınrch Abschleudern oder Abpressen, worauf man die Massen an 


ler Loft oder unter gelinder Erwärmung troeknen lässt, Die 
Cellulose schrumpft dabei zu einer harzen zähen Masse zu- 
innen. Die Dichte und Härte des Endproductes wird dadurch 


gerogelt, dass man der breiigen oder plastischen Masse fein ver- 
theilte oder in Wasser lüsliche Zusatzstoffe zumengt und nach 
erfolgter Trocknung theilweise wieller auslangt. 


Alfred Coehn in Göttingen. — Elektrolytische Herstellung 
leitender Niederschläge von Kohlenstoff und kohlenstoffhaltigen 
Körpern. — Classe 12, Nr. 98.008 vom 13. Mlrz 1896. 

Bei ler Verwendung von Anoden aus Kohlen in solehen 
Elektrolyten, bei welchen Sauerstoff am positiven Pol abgeschieden 
wird, tritt eine I4sung von Kohlenstoff ein. Dieser lässt sich 
auf der Kathode elektrolytisch niederschlagen, 2. B. zwn Schutz 
ter Metalle gegen atmosphärische Eintlüsse, zu deeorativen 
Zwecken u, s. w. Als Elektrolvt verwendet nun beispielsweise 
Schwofelsiiure mit mehr oder weniger Wasser, Danach richten 
sich die anzawendenden Stromspannungen und Dichten, sowie de 
innezuhaltenden Temperaturen. 


Soeldöt& anonyme pour la Transmission de la Force par l’Elec»- 

trieit& in Paris. — Einriehtung zur Sieherung der synehronen 

Drebbewegung zweier in grosser Entfernung von einander 

grlegenen Achsen für Signalgebung, — Ulasse 74, Nr. 97.670 
vom 5. März 1897. 


Die Achsen, wulche zugleich die heweglichen Spulen von 
pawallel geschalteren Weehselstrommaschinen tragen, werden 


«dureh besomtlere Triebkräfte in Drehung versetzt. Die forten 
Spulen der Wechselstrommaschinen werden gespeist durch un- 
abhängig betriebene Gleichstrommmasehinen. Diese erhalten ihre 
Erregung durch den Ausgleichstrom durch ide Fernleitung 
zwischen Jen beitlen Wechselstrommaschinen, welcher der ver- 
schieden grossen Umdrehungszahl «dieser Maschinen seine Ent- 
»tehung verdankt. Die Schaltung ist nun vorgenommen, 
dieser Ausgleichstrom synchrone Bewegung der Wechsel- 
»tronimaschinen und damit der Achsun bewirkt. 





lüüns 


F. J. Bergmann in Neheim a. d. Ruhr. — Elektrische Ofen- 
Anlage. — Cinsse. 40, Nr. 97.579 vom 9, October 1597. 


Um Kraft für lie Vor- 
wärmung erzielen, sind mehrere 


eine Ersparnis an elektrischer 
elektrischer Selumelzöfen zu 


ılerselben derartig übereinander angevrilnst, dass das Schmelz- 
produet des obersten Ofens «lurch die tieter liegenden Ocfen 


hindureltliesst und diese vorwärtmt. 
Albert Cushing Crehore in Hannover, New-Hampsbire und 
George Owen Suuier in Elizabeth City, Virginia, V. 8. A. 
Vorriehtung zur Uebersendung von Nachrichten mittelst 
regelmässig wechselnder oder sich verändernder Ströme. — 
Classe 21, Nr. 97.902 vom 1. April 1897. 

Die Zeichen einer beliebigen telegraphischen Zeichengruppe 

dalureh übertragen, alass bestimmte Schwingungen des 


wenden 
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elektrischen Stromes in vorher zu bestimmender, der gewählten 
Zeichengruppe entsprechender Reihenfolge gänzlich oder theil- 
weise ausgeschieilen oder abgeschwächt werden. Die Ausscheidung 
der Stromschwingungen wird durch einen Stromregler bewirkt, 
der #0 angeordnet ist, dass die Ausscheidung einer Schwingung 
immer zu solchen Zeitpunkten erfolgt, an welchen der Wechsel- 
strom dureli Null geht. Hierdurch soll die Bildung von Funken 
vermieden werden. Ein geeigneter, heispielewrise durch elektro- 
inagnetische Ablenkung eines pelarisirten Lichtstrahles beein- 
!Hlusster Empfänger stellt anf «der Empfangsstelle eine Auf- 
zeichnung her, welche erkennen lässt, welche Schwingungen 
unterdrückt »ler übertragen wurden und die nach dem jeweilig 
gewählten Zeichenplan gelesen werden kann, 





Siemens & Nalske, Actlien-Gesellschaft in Berlin. Selbst- 

thäitige elektrische Aufzlehrorriehtung für Hughes-Apparate. — 

Classe 21, Nr. 97.886 vom 12. Februar 1397: Zaratz zum 
Patente Nr. 86.855 vom 26. September 1895. 


Gegenüber der Anordnung nach dem Hauptpatent Nr, 86.855 


ist die Ahünderung getroffen, ass anstatt des Windkessels ein 
Elektromotor beim Herabsinken des Antriebsgewichtes ein- 
geschaltet wind. Letzterer wirkt vermittelst eines Schnecken- 


getriebes unmittelbar auf das bei Fussbetrieb vom Tritt Iewegte 
Rad ein und hebt das Antriehsgewicht wierler hoch. 


Willibald Gebhardt in Berliaa — Elektrische Glühlampe. — 
Ciasse 21, Nr. 98 243 vom 23, Februar 1897, 


Die G lühlampe hesitzt ein doppelte Glashfille. Die innere 
Hülle ist mit einem sauerstoffreien, zeren Jen Glühfwlen in 
ditferenten (Grase, wie Wasserstoff u. del. gefüllt, um eine 





Temperatursteigerung des Fadens zn ermöglichen. Der Zwischen- 
raum zwischen dieser und der Anussersten Hälle jat möglichst 
Iuftleer gemacht, um die Wärmenhleitung zu verhindern, 


Wilhelm Exner und Ernst Paulsen in Berlin. — Galranisches 
Element, — Classe 21, Nr, 98.010 vom 11. Jall 1897, 

Die Erregerflüssigkeit des Elements, dessen Eloktroden 
aus Bleisuperoxyd und Zink bestehen, wird hergestellt aus einer 
Mischung von Oxal- und Schwefelsäure, der Gelatine und Quock- 
silbersulfat zugesetzt wird) zum Schutze der Elektroden bei nicht 
im Beotriehe befindlichen Element. 


Adolf Stiller und Paul Günther in Budapest. — Stromabnehmer- 
bügel für elektrische Bahnen mit oberirdiseher Stromzuleitung. 
— Ulasse 20, Nr. 98.247 vom 25. September 1897. 


Der nach den Seiten felermde Stromabnehmerhigel be- 
steht aus zwei hnehkantig gestellten, in der Mitte x-förnig ver- 
hundenen Flachfedern, «deren untere Enden anf einer Spann- 
vorrichtung aufsitzen, und deren obere Enden mit Gabeln zur 


Aufnahme des auswechselbaren Bügels versehen sind. 


Gustav Vleter Schätzle in Frankfurt a. M -—- Einrichtung zum 
Doppelsprechen, — Classe 21, Nr. 03.108 vom 22. Desember 1896. 


Zwei auf jeder Station angeordnete, gleichartige Geber 
wirken beim Arbeiten in der Weise mit einer Gleichstrom-, bezw. 
Wechselstromgmelle zusammen, dass bei nicht gleichzeitigen 
Drücken der beiden Heber aus der Gleichstromquelle positive, 
bezw. negative Strnstösse in die Beitung entsandt wenlen, 
während heim «leichzeitigen Niederdrücken der beiden Gebwr 
die Zeichengahbe durch Wechselstrom erfolgt. 





Vereinsnachrichten. 


Aviso 
für die Vereins-Mitglioder. 


Mit Rücksicht auf das wöchentliche Erscheinen unseres 
Verelnsorganes wird ermöglieht, die Verlautbarungen über 
Vereins-Excurslonen, Vorträge u. s. w. stets rechtzeitig an 
dieser Stelle erscheinen zu lassen und unterbleibt daher von 
non an die Versendung specieller Einladungen. 


Die nlichste Exeursion findet anfangs October statt, 
worüber nähere Daten folgen. 





Schluss der Redaction: 20. September 1508. 
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Rundschau. 


Die Fabrikation von Automobilwagen hat in Frank- 
reich bereits einen hohen Grad von Vollkommenheit 
erreicht, so dass mit Recht behauptet werden kann, 
dass Frankreich den anderen Ländern in dieser Be- 
ziehung voraus ist. Der Automobil-Club de France 
veranstaltete unter der Direetion von M. Rives in 
diesem Jahre im Tuilerien-Garten eine internationale 
Ausstellung von Automobiles, welehe sehr stark besucht 
war, da eirca 250 Wagen, darunter 30 elektrische, 
welche als Elektromobile bezeichnet werden. ausgestellt 
waren. Die verschiedenen Wagentypen sind in der „In- 
dustrie Eleetrique* in Nummer 157 beschrieben. In 
der Zeit vom bis 11. Juni fand durch eine Com- 
mission unter Vorsitz von Herrn Forestier, General- 
Inspeetor der Brücken- und Strassenbauten, die Er- 
probung der Wagen statt. Ueber diese Prüfung und 
die Ergebnisse berichtet Professor E. Hospitalier in 
derselben Zeitschrift, ebenso tiber die Betriebs- und 
Erhaltungskosten, Die Ergebnisse waren in jeder Be- 
ziebung derart günstige, dass Hospitalier zu dem 
Urtheile kam, dass der elektrische Fiaker nicht nur 
möglich, sondern in Zukunft einzig möglich sei; wir 
kommen auf den Bericht in einer der nächsten Nummern 
noch ausführlich zurück. In der Zeit vom 2. bis 10. Juni 
wurden mit fünf Wagen Coneurrenzfahrten veranstaltet. 
und zwar mit drei Wagen der Soeiete des Voiturea 
eleetriques Systeme Krieger, einem Wagen der 
Compagnie generale des transports automobiles 
und einem Wagen von Jeantaud. An jedem Tage 
musste eine Strecke von 60km durchfahren werden; 
die erreichte mittlere Geschwindigkeit schwankte bei 
den fünf Wagen zwischen 13 und 14km per Stunde. 
Dabei boten die Wegrouten keine zlinstirgen Verhilt- 
nisse. Es wurden in den neun Tagen dreimal drei ver- 
schiedene Strecken durchfahren, von welchen die eine 
in Summe 404 m, die anderen 282 und 380 m Steirungen 
hatten. Am 1. und 11. Juni wurden Proben über die 
Geschwindigkeit beim Anfahren und über die Brems- 
geschwindigkeit auf ebenen und geneigten Strassen aus- 
geführt. Die Wagen, welche sich an den Coneurrenz- 
führten betheiligten. waren alle mit Fulmen-Aceu- 
mulatoren ausgerüstet. Die verwendete Type B 15 
besteht aus Elementen. welehe je sechs positive und 
sieben negative Platten von 18°5 + m llöhe, #5 em Breite 
und 4mm Dieke enthalten. Die Platten bilden win 
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mit 24 rechteckigen Oetfaungen. welehe mit 
activer Masse ausgefüllt sind. Die Elemente sind in 
Celluloidkästen eingebaut und wiegen im gefüllten Zu- 
stande 7A ku; die Kasten und ebenso die Zwischen- 
stieke zwischen den Platten sollen in Zukunft aus 
Ebonit verfertigt werden. Die Cnpmeität der Elemente 
beträgt 105 Ampere-Stunden bei einer mittleren Entlade- 
stromstärke von 21 Ampere und einer eontinuirlichen 
Entladung von 5 Stunden; die Elemente vertragen eine 
bedeutende Ueberlastung. Die Wagen haben im voll- 
kommen ausgerüsteten und belasteten Zustande ein Ge- 
wieht von 1000 bis 1560 44 und enthalten zwei 
Batterien ü 22 Fulmen-Elemente der beschriebenen 
Type und in der Regel zwei Motoren A 4 PS Leistung. 
Die Sehaltvorrie htung ist ähnlich wie bei elektrischen 
Strassenbahnwagen. Besondere Sorgfalt ist auf die Laze- 
rung der Motoren und auf die Uebersetzung zwisehen 
Motoren und Radachsen aufgewendet. Die ausgestellten 
Wagen, mit Ausnahme von zweien. hatten mit Pneumatie- 
reifen umzgebene Räder; diese dürften wegen der dureh 
die grosse Last bewirkten raschen Abnützung unserer 
Ansieht nach wohl durch einfache Kautschukreifen zu 
ersetzen sein. Nach den von Hospitalier angestellten 
Berechnungen stellen sich die Kosten für einen Eleetro- 
mobile-Fiaker pro Tag nur um 50 Centimes höher als 
für einen von Pferden gezogenen ıHippemsobile,. Da 
aber das Wagenzgewicht noch reilueirt und daher leichtere 
Acrumulatoren verwendet werden können, da überdies 
die Erhaltungsquote der Accumulatoren, welehe gesen- 
wärtig mit 60", pro ‚Jahr angenommen ist, reedurirt 
werden kann, so ist mit Sicherheit zu erwarten, dass 
die elektrisch betriebenen Fiaker in kürzester Zeit 
eingeführt werden. 


Mit Rücksicht auf die grosse Distanz von 60 km, 
welehe mit den Elektromobiles anstandalos mit einer 
Ladung der Aceumulatoren bewältigt werden kann, 
darf angenummen worden, dass das Anwendungsgebiet 
derselben nieht auf die Städte besehränkt bleiben wird. 
da in Distanzen von 60 km beinahe überall auf dem 
Lande elektrische Centralen erreicht werden können. 
Es wird nur vorzusoreen sein, dass sowohl auf dem 
Lande als auch in Städten die Ladung in bequemer 
Weise vollzogen werden kann. Speeiell für elektrische 
Fiaker dürften sieh in den Städten leieht Ladungs- 
vorriehtungen auf den Standplätzen anbringen lassen. 
Als em grosser Vortheil einiger der Paris aus- 
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gestellten Hlektromobiles ist es anzusehen, dass der 
Wagenkasten von dem mit den elektrisehen Einrichtungen 
ausgerüsteten Wagengestelle abgehoben und ausgetauscht 
werden kann, wodurch der Wagen als Lohnfuhrwerk 
sehr geeignet wird. Für die elektrischen Centralen wird 
sich bei einer auszedehnten Anwendung der Elektro- 
mobiles ein erwünschtes Absatzgebiet bei Tag ergeben. 
8. 


Bericht über den elektrotechnischen Theil der Jubiläums- 
Ausstellung. 


I. 


Die elektrische Licht- und Kraftübertragungs-An- 
lage der Jubiläums-Ausstellung Wien 1898. 


Erfahrene Fachleute in Ausstellungs - Angelegen- 
heiten behaupten, dass Lieht und Bewegung die Haupt- 
attraetionen einer derartigen Veranstaltung bilden. 
Diesem Gesichtspunkte hat die Jubiliums-Ausstellung 
in Wien in reichem Maasse Rechnung getragen. Das war 
in diesem Falle um so leiehter möglieh. als die Aus- 
stellung und darin wird sie ein Vorbild für alle 
ähnlieben Vorführungen in grossen Städten sein — es 
nicht nöthig hatte, eine eigene Maschinenanlage für die 
elektrische Beleuchtung und Kraftlieferung zu bauen, 
sondern ihren Bedarf an elektrischer Energie aus einer 
der grossen für die Versorgung der Stadt bereits be- 
stehenden Centralstationen entnimmt. Die Ausstellungen 
finden meistens zu einer Zeit statt, wo die städtischen 
Centralen weniger mit ihrem normalen Beleuchtungs- 
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betrieb belastet sind und eine grosse maschinelle Aus- 
rüstung disponibel haben, um alle gewünschten, selbst 
temporären Beleuchtungseffeete hervorzubringen, wie es 
der riesige Maassstab erfordert. der heutzutage an den 
Betrieb einer Ausstellung gelegt werden muss. Das hat 
sowohl für die Ausstellung selbst, als auch für die 
Elektrieitätswerke naheliegende Vortheile. Die Aus- 
stellung bekommt billigeren Strom und ist in der Lage. 
mit Beleuchtungsmitteln und Energiemengen zu arbeiten. 
die bei einer eigens für diese Zwecke hergerichteten 
Anlage durch deren beschränkten Umfang meist ziem- 
lich enge begrenzt sind. Es entfällt die Belästigung 
durch Rauch und Geräusche, und naturgemäss wird 
die Sieherheit des Betriebes, der bei provisorischen An- 
lagen doch nicht so vollständig Rechnung getragen 
werden kann, dureh die stabilen Einriehtungen einer 
grossen Stadtanlage erheblich gesteigert. Die städtischen 
Centralen hingegen können ihre schwache Sommer- 
belastung durch eine solehe Extraleistung auf eine er- 
wünschte Höhe bringen. Auch den elektrotechnisehen 
Fahrikationsfirmen ist auf.diese Weise wohl kaum ein 
Schaden gethan. Die Herstellung von so grossen Ma- 
sehinen, wie sie für derartige Zwecke gebraucht wer- 
den, wird man ungerne ohne fixe Bestellung übernehmen. 
und nur wenige Fabriken sind in der Lage, Einheiten 
von den nothwendigen Dimensionen nach Schluss der 
Ausstellung, wenn sie ihnen wieder zur Verfügung ge- 
stellt werden, rasch an den Mann zu bringen. Es bleibt 
jedoch den einzelnen Fabrikationsfirmen unbenommen. 
ihre Fabrikate auszustellen und, wenn gewünscht, durch 
Speeial-Effeetbeleuchtungen auch im Betriebe vorzu- 
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führen, sodass immerhin genug Mittel gegeben sind, um 
das Können der einzelnen Coneurrenten zu zeigen und 
Neuheiten auf unserem Gebiete zu produeiren. 

Gehen wir nun zur Detailbeschreibung der An- 
lage über: 

Was den Umfang der Anlage betrifft, so sind im 
Ganzen eirca 1200 Bogenlampen, 8000 Glühlampen und 
128 Elektromotoren mit zusammen beinahe #u0 PS in 
der Ausstellung in Function. Die gesammte, hiefür auf- 
zuwendende Kraft beträgt über 2500 PS. Für die Kaiser- 
woche wurden noch grössere Erweiterungen der Effect- 
beleuchtung installirt, sodass im Maximum ein Gesammt- 
erfordernis von nahezu 3000 PS eingetreten ist. 

Die elektrische Beleuchtung und Kraftübertragung 
der Jubiltams-Ausstellung in obigem Umfange ist fast 
ausschliesslich von der Internationalen Elektri- 
eitäts-Gesellschaft eingerichtet und betrieben. 
Die Stromlieferung erfolgt durchwegs im Anschlusse 
an das Kabelnetz der Centralstation dieser Gesellschaft, 
II. Engerthstrasse Nr. 199. (Fig. 1.) Diese Centrale, 
welehe jetzt über mehr als 11.000 PS verfligt, kann 
natürlich leicht die grossen Strommengen abgeben, 
welche die Ausstellung erfordert. Um den Ausstellungs- 
besuchern Gelegenheit zur Besichtigung der Central- 
station zu bieten, werden beim Ausstellungsobjeete der 
Internationalen Elektrieitäts-Gesellschaft im Nordwest- 
hofe zu diesem Zwecke Eintrittskarten ausgegeben. 

Der Betrieb dieser Centralstation erfolgt bekannt- 
lieh nach dem Wechselstrom - Transformatorensystem, 
und es beträgt die primäre Spannung 2000 V. Durch 
vier unterirdisch line eoncentrische, eisengepanzerte 
Primärkabel wird die für die Ausstellung nöthige 
Energie nach dem Bereiche des Festplatzes geführt 
Fig. 2.1; dort verzweigen sich die Kabel und endigen 
mit je drei Strängen in vier entsprechend angeordneten 
Transformator - Stationen. Von diesen Transformator- 
Stationen ist eine im Nordwesthofe der Rotunde, welche, 
vereint mit den anderen von der Internationalen 
Elektrieitäts-Gesellschaft vorgeführten Sehau- 
objeeten, der Besichtigung durch das Publikum zugäng- 
lieh gemacht ist. Die zweite Station ist neben der 
Kinderbrutanstalt, die dritte am westlichen Ende der 
Nordavenue und die vierte an der „Urania“ plaeirt. 
Jede Transformator-Station besteht aus der eigentlichen 
Transformatorkammer und dem Schaltraum. Die erstere 
enthält die Transformatoren, und es sind im Allgemeinen 
solehe mit je 15.000 W Capaeität verwendet. In jedem 
Transformatorraume sind die nöthigen Primärschalter 
angebracht, von denen die seeundären Leitungen zum 
Schaltraum führen, an welche sodann durch Blei- 
sicherungen die einzelnen Stromkreise angeschlossen sind. 

Das Seeundärnetz ist im Allgemeinen nach dem 
Dreileitersystem ausgeführt, und die Spannung von 
2100 P verwendet. Die Bogenlampen sind im Allge- 
meinen (zu sechs in Serie) mit 200, die Glühlampen 
mit 100 V gespeist. Von den vier Transformatorkammern 
gehen entsprechend dimensionirte Bleikabel, durch Haupt- 
bleisieherungen geschützt. unterirdisch zu 26 Schalt- 
kästen, die an diversen Objeeten im Park vertheilt 
angebracht sind, Es sind im Ganzen 17 km Bleikabel 
nit Querschnitten von 70 -100 Quadratmillimeter in 
Verwendung. Die in der Nähe der Transformator- 
Stationen gelegenen Objeete werden von diesen aus 
direet mittelst Luftleitung gespeist, und sind die be- 
treffenden Ausschalter und Sir Wa eleich an der 
Apparatenwand des Schaltraumes angebracht. Die Bogen- 
lampen sind doppelpolig ausschaltbar, ebenso die starken 
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Glühlampenleitungen. Von den Schaltküsten gehen wieder 
Luftleitungen aus, welche die letzten Maschen des 
reich verzweigten Leitungsnetzes bilden. Im Interesse 
der Betriebssieherheit ist die Vorkehrung getroffen, 
dass die Stromlieferung für die Ausstellung von zwei 
maschinell und elektrisch gesonderten Abtheilungen des 
Elektrieitätswerkes vollzogen wird. Es ist nämlich der 
gesammte Beleuchtungsumfung der Ausstellung in ein- 
zelne, von einander unabhängige Installationsgruppen 
geschieden, die, alternirend an eine der beiden Ab- 
theilungen der Betriebsanlage angeschlossen, jede für 
sich bethätigt werden. Dadurch wird erreicht, dass 
selbst beim Versagen einer ganzen Maschinengruppe 
oder des betreffenden Hauptkabels die Stromabgabe 
durch die andere Stromquelle ungestört fortgesetzt ist, 
sodass Objeete von besonderem Belange, wie die Haupt- 
avenue, die Rotunde, das Urania-Theater, die Eingänge, 
niemals ohne Beleuchtung sein künnen. 
Der oben angegebene Umfang der Anlage ver- 
theilt sich auf die diversen Hauptobjeete wie folgt: 
Bogenlampen Glühlampen k 16 NK 


Rotunde . . 2 2 2. 300 3300 
Urania . .. ; 20 1500 
Gruppe: Bildung i 70 100 
Gruppe: Jugend . . . 30 150 
Landwirthschaftshalle . 24 50 
Park, inclusive der anderen 

noch nicht genannten Ob- 

jeste. » 2 00. 0 756 3300 


Von diesen Lampenzahlen sind für Zwecke der 
Ausstellungs-Commission 700 Bogenlampen und 400 
Glühlampen installirt. während der Rest für private 
Beleuchtung der Aussteller dient. Die Effeetbeleuchtung 
in ihrem für die Kaiserwoche hergestellten Höchststand 
umfasst ausser obigen Lampenzahlen noch: 


5000 Glühlampen A 10 NK für die Commission und 
1000 R a 10 AK „ Private, 

Es ist damit eine Beleuchtungsstärke erreicht 
worden. welehe die der meisten früheren Ausstellungen 
übertrifft. 

Nach den uns zur Verfügung stehenden Beleuch- 
tungsdaten entfiel nümlich eine I6kerzige Glühlampe, 
resp. deren Aequivalent: 

In der Pariser Weltausstellung 1889 auf 60m, 

in der Land- und forstwirthschaftlichen Ausstellung 
Wien 18m auf 39 m’, 

in der elektrischen Ausstellung in Frankfurt a. M. 
1591 auf 20 m?, 

in der Musik- und Theater - Ausstellung Wien 
auf 28 0%, 

in der Weltausstellung Chicago 1803 auf 22 ın?, 

in der Berliner Gewerbeausstellung 1896 anf 34 m?, 

in der Budapester Millenniums- Ausstellung 1896 
auf 48 m und 

bei derWiener Jubiläums-Ausstellung1808 auf 15 m*. 

Die auf der Ausstellung verwendeten Bogenlampen 
sind durchwegs nach dem eigenen Modelle der 1.E. G. 
und zwar zum grössten Theile von der Firma Ganz 
& Co. in Pest ausgeführt worden, Fast alle sind mit 
Winden zum Herablassen eingerichtet. um die Be- 
dienungz und das Kohleneinsetzen möglichst einfach zu 
gestalten. In Bezug auf die Beleuchtung mit Glühlicht 
sind die hübschen Effeete bemerkenswerth, die sich 
durch Guirlanden aus einfachen hellen Glühlampen 
ohne jede weitere deeorative Umhüllung erzielen lassen. 
In Fig. 3 ist die Belenehtungsanlage in der Umgebung des 
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Musikpavillons abgebildet and kann aus diesem Beispiele 
ersehen werden. welchen grossartigen Anbliek das ganze 
Ausstellungsgebiet in den Abendstunden zewährt. In 
Bezug auf die zur Verwendung gelangten Beleuchtungs- 
körper für die Interieurs ete. ist die hiufige Anwendung 
von Posamenteriearbeit auffallend, die sieh namentlich 
der modernen Richtung in der Ausschmütekung der 
Wohnräume vorzüglich gut anpasst. 

Ausser der früher erwähnten Beleuchtung sind in 
der Jubiltums-Ausstellung noch verschiedene specielle 
Lichtquellen vorhanden, die besonderen Zweeken dienen. 
So sind zwei Projeetoren A 60 A auf dem Dache der 
Rotunde angebraeht, von deren einem die Facade der 
Urania mit ihrer glitzernden Sonne und ihren Sternen 
aus Packfong und andererseits der Fesselballon be- 
leuchtet wird. Dieser Ballon erhält auch. um allseitig 
beleuchtet zu sein, von einem. zweiten Projeetor von 
90 A Stürke, der zu diesem Behufe auf dem Riesen- 
rade im „Englischen Garten“ aufgestellt ist. ein mächtiges 
Liehtbündel. Ein vierter Pro- 
jeetor von 30 A ist auf der 
inneren Rundgallerie der Ro- 


tunde angebracht, um die 
Krone auf dem Kaiserzelte 
zu belenchten. Ausserdem 


sind mehrere Projeetoren von 
60, resp. 30 A für die Ski- 
optikon-Darstellungen imVor- 
tragssaale der Urania und im 
Vortragssnale der Jugendhalle 
vorgesehen, und die Bühnen- 
beleuchtung der Urania erfolgt 
auch durch sechs Stück Pro- 
Jeetionsbogenlampen. 

In der Absicht. auf der 
Jubiliums- Ausstellung allen 
Winsehen der Aussteller, wel- 
ehe den elektrischen Strom zu 
den mannigfachsten Zwecken 
verwenden, nachzukommen. 
wird von der Internationalen 
Elektrieitäts-Gesellschaft aus- 
sereinphasigem Wechselstrom. 
weleher im  Ausstellungs- 
gebiete überwiegend zur Ver- 
werthung herangezogen ist. 
noch mehrphasiger Wechsel- 
strom und zum Theil auch 
Gleichstrom abgesehen. Zur 
Lieferung «des Wechselstromes sind 
schon in der Centralstation Speeialeinrichtungen ge- 
schaffen worden. deren Inaugurirung mit der Eröffnung 
der Ausstellung zusimmenfiel. Eine Gruppe von Ma- 
schinen in der Centralstation, die vorerst aus zwei 
Aggreraten von je 900 PS besteht. ist nämlich als 
Zweiphasenmaschinen ausgeführt. Zur Fortleitung der 
um 90% verschobenen zweiten Phase sind besondere 
eoneentrische Doppelkabel gelert. welchen im Vereine 
mit den eoneentrischen Kabeln der bestehenden Ein- 
phasennetze Mehrphasenstrom entnommen werden kann. 
Dieser Strom wird in der Ausstellung meist als zwei- 
phasiger Wechselstrom für motorische Zweeke in Ver- 
wendung genommen, wird aber aueh durch Sehaltung 
naeh dem Seott'schen Prineipe als Dreiphasenstrom 
henützt. Dem Erfordernisse für die Ladung von Aceu- 
mulatoren und zur Speisung der Projeetoren und Gleich- 
strom-Motoren wird durch Erzeugunz von Gleichstrom 


mehrphasigen 
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Rechnung getragen. Zu diesem Zwecke sind vier Stück 
Wechselstrom-Gleichstrom-Umformer, Combination aus 
direet gekuppelten Drehstrom-Motoren mit Gleichstrom- 
Dynamos, aufgestellt. Zwei dieser Apparate für je 
50.000 W Gleichstrom sind in der Maschinenhalle, die 
anderen beim Gebäude der Urania plaeirt. 


Den Kraftbetrieb der Ausstellung besorgen 128 
Elektromotoren von !/ya bis 50 PS, mit einer Leistung 
von zusammen 585 PS. Hievon sind 71 Sttek mit Dreh- 
strom, 33 mit Wechselstrom und 24 mit Gleiehstrom 
gespeist. 

Es ist bemerkenswerth, dass bei dem elektrischen 
Motorenbetriebe die Transmissionen äusserst selten ge- 
worden sind, indem es die elektrische Kraftvertheilung 
ermöglicht, mittelst direeter Kuppelung oder mit Be- 
nützung von Frietionsscheiben einen direeten Antrieb 
zu bewirken. 


Besonderes Interesse erregen die Drehstrom- 





Fig 3. 


Motoren, welche in Wien zum ersten Male in grüsserem 
Mausse gezeigt werden. 

Die Drehstrom - Motoren bis 8 PS haben keine 
Anlasswiderstände, sondern werden durch unmittelbare 
Einschaltung in Betrieb gesetzt, ohne dass die geringsten 
Schwankungen in der Beleuchtung hiedurch verursacht 
werden. Die Motoren sind fir 2%100 V gebaut und 
haben keine Sehleifringe. Die grösseren Motoren von 
12 PS und darüber besitzen vier Schleifringe. sind für 
2” 200 V gebaut und werden mit Anlasswiderständen in 
Betrieb gesetzt. 

Die grüsste Anzahl der Motoren ist von Ganz 
& Co. beigestellt. doch sind auch solehe von den Firmen 
Siemens & Halske Schuekert & Co. sowie 
B. Erzer & Co. vorhanden. 

Besonders bemerkt sei auch der im Parke be- 
findliche Füglistersche Personenaufzug,. weleher für 


| die gleiehzeitise Beförderung von acht Personen dient 
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und mit einem direet gekuppelten Drehstrom-Motor 
betrieben wird, dessen Einschaltung ohne Anlasswider- 
stand erfolgt. 

Weitere 
zum Betriebe 


Winde des F 


Drehstrom-Motoren sind in Verwendung 
der Luftbahn, sowie zur Bethätigung der 
esselballons. 


Im Nachstehenden geben wir eine Zusammen- 
stellung der wichtigsten Motoren. wie dieselben für 


yrivate Ausstellungszweeke in Verwendung sind: 
En) ” 





Art des Betriebes | 


Ps 


= 
= 
= 
L 
5 


Gleichstrom 
PS 


Drehstrom 











Werkzengmaschinen . a: Brite 22 | ) 1 
Holzboarheitangsmaschinen. ... . .. 1 1 43 
Landwirthschaftsmssehinen. ... . .». —_ | 7 = 
Buchdruekmnsachinen .. . 21... 31 |! 0 3 
Eix- und Kühlmasechinen RR 23 _ -- 
Wehstühle um Jacyn: ırdmaschinen .. 16 _ b) 
Knet- und Mischmaschinen s “ 8 - 
Mahlmühlen....... Babe ni b) 2 | 
! Nähmaschinen... .....+- ad Sala se —_ 4 — | 
| Bürelmaschinen nun sauce aus 1 [ _ | 
Koch- und Heizapparate EEE _ Bi) - | 
Aufzüge, Winden Lafthahn ... nö 32 = — | 
Pumpen „2222... ER PIENFETRET u 1 —_ 
Ventilatoren -.. 2... 2:0e2 2 rr00 0 4 —_ 2 | 
Elektromotoren 22nc002 0 nen 0 an En 5 | 


Nebst diesen in der Tabelle enthaltenen motorischen 
Antrieben sind noch eine grosse Anzahl von Elektro- 
motoren für die verschiedensten Zwecke in Verwendung. 
darunter sind insbesondere bemerkenswerth jene grossen 
50 PS Drehstrommotoren, welehe zum Betriebe der Um- 
former behufs Erzeugung des erforderlichen Gleich- 
stromes vorhanden sind. 


Aus den vorstehend angeführten Daten ist er- 
sichtlich, dass auf der Jubiläums-Ausstellung in 


Wien für die mannigfachste Verwerthung des elek- 
trischen Stromes in ausgedehntestem Maasse reich- 
lieh Gelegenheit geboten war, und insoferne ist sie auch 
für die Entwiekelung der elektroteehnischen Industrie 
von Bedeutung. 


Zur Berechnung elektrischer Maschinen. 
Von J. K. Sumee, Brünn. 


Schluss.) 
Zweiter Theil: Nachträge und Erläuterungen. 


Der Gebrauch der Umfangsstromlichte bei der 
Berechnung elektrischer Maschinen ist wohl ebenso alt 
wie der Gebrauch der magnetischen Induetion im Luft- 
raume. Man findet ihn unter anderen ausdrücklich bei 
Behn-Eschenburg. Fischer-Hinnen, Arnold, 
Kolben. Siche auch Thomson’s Handbuch über den 
„Cireumflux“. Die vorliegende Arbeit konnte also nur 


den Zweck haben, das zerstreut Vorkommende zu 
sammeln und zu ordnen. Dabei hat sich gezeigt. dass 


so manehe Formel und s6 mancher Erfahrungs-Cuöf- 
fieient überflüssige wird. wenn man an dem genannten 
Begriffe eonsequent in allen Fällen festhält. 

Man findet z. B. zur Bestimmung des Ankerdurch- 
messers kleinerer Gleiehstrom-Maschinen die Formel 


D=a Gaza 


(L mo 


ggg a — 


mit dem Erfahrungs-Co@fheienten 


a=13 für Gramme-Ring, 
a= 115 für Trommel. 
Kalender.) 

Vergleicht man aber diese Formel mit der Grund- 
sleiehung 1). so findet man: 

1 1 -! pP vB 
ı ww 7! 

Betrefis derselben Formel sei noch Folgendes be- 
merkt: Die Praxis gibt für eine bestimmte Leistung 
und bestimmte Antriebsart eine beiläufige Tourenzahl U 
{wie sie ja auch in obige Formel einzusetzen ist), ausser- 
dem aber noch eine aus mechanischen Rücksiehten 
höchst zulässige Drabtzeschwindigkeit. Hält man 
sich an diese beiden Grössen, 30 hat man unmittelbar 


U 
Da=v:i — 
60 
und man braucht jene Formel sammt dem Coöffhicienten @ 
überhaupt nieht mehr. 


Coöftieienten ähnlicher Art kommen in den Di- 
mensionsformeln Kapp's vor (El. meeh. Constr.): 
Gleichstrom-Maschinen (8. 12): 
Leistung = (,. D? LU.10-* in Kilowatt, 
REN RER (S. 29): 
Leistung = (,.v Ap in Volt X Ampere, *) 
Drehstrom-Motoren (8, 3D): 
Leistung = £,.D?LU. 107% in Pferdestärken. 
Die Cotffieienten € werden definirt wie folgt: „Der 
Coöfhieient t„ hängt von der Maschinentype. der Peri- 
odenzahl, dem zulässigen Spannungsabfall. der Induetion 
im Luftraum und von der Geschiekliehkeit des Con- 
strueteurs ab.* „Von Eintluss auf €, ist die Frequenz, 
die magnetische Beschaffenheit des Eisens. dieSehlüpfung, 
der Wirkungsgrad. und schliesslich in hohem Maasse die 
Geschiekliehkeit des Construeteurs,* 


(Uppenborn, 


Der Vergleich mit den Gleichungen 1). 2, 3) 
ergibt: 
I == pP 
Q=-- — —YB 
«105 60 + 
1 
(„= ktB 
w 0 i 
1 = 
[IM B, 
= 736.10000 I” 
Kennt man also den Dimensions-Cntfheienten €, 
kennt man weiter die gebräuchliche Induetion 3, so 
kann man die zugehörige Umfangsstromdichte  be- 


rechnen. Man vergleiehe diese berechnete y mit den 
thatsächlich gebräuchlichen Werthen und sehe nach. ob 
sie miteinander stimmen. Umsrekehrt könnte man aus 
den gebräuchlichen # und den entsprechenden Cosf- 
fieienten © berechnen. Es hätte jedoch keinen Zweck. 
denn sobald man die beiden ersteren kennt, braucht 
man den letzteren nieht mehr. 

Von den angeführten Dimensionsformeln Kapp's 
steht diejenige für Wechselstrom-Maschinen den hier 
abgeleiteten Gleiehungen 1). 2). 3) am nächsten. Sie 
enthält ausdrücklich, ähnlieh wie diese. die Umfangs- 
zeschwindigkeit und die (halbe) Gesammtpoltläche. Die 
beiden noch fehlenden Grössen und # sind versteckt 
im Coöftieienten ©; das ist der einzige Unterschied 
dieser Formel von der Gleiehung 2). 

*) »' — Umfangsgeschwindigkeit in m/ser. 

A = Poltläche in m?, 
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Ich halte mich hier mit der wechselseitigen Be- 
ziehung der Grüssen €, y, B etwas länger auf, weil ich 
dadureh einer etwaigen ungfinstigen Kritik vorbeugen 
will. Es wurde nämlich vor nicht langer Zeit der Ge- 


brauch der Umfangsstromdichte als eine „nicht be- 
sonders wissenschaftliche* Regel bezeichnet. Aus dem 


Durgelegten geht wohl klar genug hervor, dass derselbe 
ebenso „wissenschaftlich“ ist wie der Gebrauch der 
Grüsse B; jedenfalls aber mehr wissenschaftlich als der 
Gebrauch aller angeführten Coeffieienten. Denn, was 
die letzteren nur versehleiert enthalten, stellt ; nackt 
und unverhüllt vor die Augen. Aus eben diesem Grunde 
bleibt dann auch kein Platz mehr für Rechnungsgrüssen 
von so problematischer Natur wie die „Geschicklichkeit 
des Constructeurs“. Man vergleiche diesbezüglich die 
Unbestimmtheit der angeführten Definitionen der Coxf- 
ficienten C mit der Präeision, mit welcher sie sich 
mittelst des Begriffes ; definiren lassen! 


Bemerkungen über Gleiehstrom-Masehinen, 


Im ersten Theile habe ich mich bemüht, möglichst 
knapp zu sein, damit nicht infolge zu vieler Kinzel- 
heiten der Zusammenhang des Ganzen verloren gehe. 
Es ist dort immer nur die Hauptsache, das Resultat, 
dargelegt worden; hier möge nun die Begründung und 
Erklärung folgen. Die Bereehnung der Drahtstärken, 
der Eisenquersehnitte, der Magnetamperewindungen u. 8. w. 
ist absichtlich nicht erwähnt worden; man findet sie in 
ER Taschenbuche. Warum man sich an gewisse Er- 

fahrungswerthe von 3 und ; halten muss, braucht 

hier auch nicht erst auseinandergesetzt zu werden; sie 
sind einfach bedingt durch die Erwärmung der Ma- 
schine, ganz analog wie die Grüsse v durch die me- 
ehanische Festigkeit des rotirenden Theiles. 

Die Umfangsstromdichte + wurde deshalb 
in die Rechnung eingeführt, weil sich mit Hilfe der- 
selben die Zugkraft, die ja ein wichtiger Faetor für 
die Leistung der Maschine ist, sehr bequem ausdrücken 
lässt. — Man nehme z. B. einen glatten Anker. Jeder 
Draht desselben, der sich gerade in einem Magnetfelde 
von der Stärke B (css) befindet und von dem Strome i 


Ampere = ri (gs) durchflossen wird, erfährt auf jedes 


Centimeter seiner m einen seitlichen Druck von 
m B Dynen, 

nach dem bekannten elektromagnetischen Gesetze 

Liegen nun innerhalb I em des Ankerumfanges s’ Drähte, 

und führt jeder von ihnen den Strom i Ampere; d.h. ist 


die Umfangsstromdichte in Amperecentimeter y = ti, 
a entfällt pro 1 cm? BUSFANENG ein seitlicher Druck von 


i 
”— B= 0? Dynen. 

10 
Man kann daher sagen : ketian es Quadratecenti- 
meter der Mantelfläche des Ankers wirkt 
+ 
- BDynen. 
10 ae 


Hat ferner der Anker die Umfangsgeschwindig- 
keit vo em/ee. 80 ist die auf jedes em” desselben ent- 
fallende Leistung gleich 


ein seitlicher Zug von - 


1 h 
Ti B Erg/see, 
oder da 1 Ergj/see = 107° Watt ist; 
10° ®0 B Watt. 


DerAnkerdurehmesser ist in den Bei- 
spielen aus der als passend gewählten Umfangs- 
geschwindigkeit und Umdreh ungszahl berechnet worden, 
weil es so einfacher und natürlicher seheint, als mittelst 
der Durchmesserformel. (Siehe oben.) 


Der rein elektrische Wirkungs 
grad n berücksichtigt nur den Spannungsverlust in- 
folge des Ohm’sehen Widerstandes im Anker und den 
Stromverlust infolge des Magnetstromes, dagegen nicht 
die Hysteresis- und die Wirbelverluste: 

ext R ; 
(ars „mit in 

Die Wirbelverluste pflegt man oft so dar- 
zustellen, als ob sie einem Spannungsverluste gleich- 
kämen. Das scheint aber nicht richtig. Sie sind eher 
einem Stromverluste = i„ gleichzusetzen. Bei einem Ge- 
nerator z. B. ist der thatsächliche Ankerstrom = i, die 
Drehkraft und die Antriebskraft entspreehen jedoch 
der Grösse (is + is). Die Wirbelströme sind nämlich 
äquivalent einem Strome i„, der eine in sich geschlossene, 
parallel zu der Ankerwiekelung geschaltete Wiekelung 
von entspreehendem Widerstande durchfliessen würde. 
und zwar ist i„ gleichgerichtet mit i,. Bei einem Motor 
ist dagegen iw — entsprechend der Gegen-E.M.K. — 
dem Ankerstrome i, entgegengesetzt; hier entspricht 
also die Drehkraft der Grösse (i, — is). An der Spannung 
ändert sich aber nichts. 


= 





Die Polzahl soll man hehufs Einfachheit mög- 
lichst klein nehmen. Da aber bei Gleichstrom-Maschinen 
weren der Ankerrückwirkung ‘@Querwindungen‘! die 
Polhreite eine gewisse Grenze nicht überschreiten darf. 
so folgt. dass man auch den Durchmesser möglichst 
klein, also bei beabsichtigter voller mechanischer Aus- 
nützungz ‘Drahtgeschwindigkeiti die Tourenzahl mög- 
lichst hoch nehmen soll. Der direete Antrieb erfordert 
nattrlich kleine Tourenzablen. also grosse Durchmesser 
und viele Pole; beim Riemenantrieb kann jedoch die 
Tunrenzahl hoch sein, also wird der Generator vortheil- 


haft mit kleinem Durchmesser (grosser Achsenlänge) 
und kleiner Polzahl gebaut. 
Die Ankerrüekwirkung bei Gleichstrom- 


Maschinen wird bisher auf verschiedene Art behandelt. 
Nach der einen Methode werden die Amperewindungen 
des Ankers mit den Amperewindungen «der Magnete 
graphisch zusammengesetzt unter einem Winkel, der 
dureh die Stellung der Bürsten gegeben ist. Nach einer 
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anderen Methode (siehe Swinburne „E. T. Z.“ 1890, 
S. 235 und Kapp, Dynamomaschinen} werden die 
ersteren in Gegen- und Querwindungen zerlegt: die 
Gegenwindungen wirken unter der ganzen Poltläche 
entmagnetisirend, die Querwindungen unter derjenigen 
Polkante, bei welcher die Bürste steht, ebenfalls ent- 
magnetisirend, unter der anderen aber magnetisirend. 
Ich habe die Methode Swinburne's angewendet, weil 
ich sie für die einzig richtige halte, Man zeichne sich 
nur ein Schema auf und verfolge den Weg der ein- 
zelnen Kraftlinien, von verschiedenen Stellen der Pol- 


fläche ausgehend: man kommt unmittelbar zu dem 
Resultate Swinburne's. 


Man betrachte z. B. den zweipoligen Ring, Fig. 5 
Es sind hier die Magnet- und die Ankerströme durch 
je eine Windung, der Verlauf der Kraftlinien in den 
Magneten durch volle Pfeile, die Riehtung der mag- 
netisirendenKraft des Ankers*) durch gestrichelte 
Pfeile angedeutet. An je zwei diametralen Punkten 
des Luftraumes, etwa in a und a’ oder in 5 und db‘, 
herrschen dieselben magnetischen Verhältnisse. Deshalb 
kann man, obgleich in der Wirklichkeit die Kraftlinien 
von a nach & und von b nach a‘ verlaufen, die Sache 
so nehmen als ob dieselben von a nach a’ und von 
b nach db verliefen. Für die Strecke aa‘ ist nun die 
magnetisirende Wirkung des Ankers, genommen in der- 


selben Richtung wie die der Magnete, gleich y (ac—ca'), 
oder Yi— ae’ + ca’), oder aber 
13 Y7—P, 


wenn P die Polbreite und J die Entfernung einer 
Bürste von der Symmetrielinie bedeutet. Für die Strecke 
bir erhält man ähnlich Y(bc—ech*) oder y(—be’+c br) 
oler aber 
(—-2r7-+Pı 

Die Grösse 2 Yy wirkt also, wie das Vorzeichen 
andeutet,inbeiden Fällen magnetisirend,siekann 
folglich durch entsprechende Erhöhung der Amp£re- 
windungen der Magnete neutralisirt werden. Es sind 
das die sogenannten „Gegenwindungen“. Die 
Grösse P% wirkt in a und a‘ ebenfalls entmagnstisirend, 
in b und 5* dagegen magnetisirend, sie kann also nicht 
durch Erhöhung der Mugnet-Amperewindungen neutra- 
lisirt werden. PY sind die sogenannten „Quer- 
windungen“, 


Die Methode Arnold’s („E. T. Z.* 1896. 8. 775) 
ist derjenigen Swinburnes sachlich gleich, nur 
nicht so klar. Man nimmt nach derselben die 
gesammten Amperewindungen des Ankers und multi- 
plieirt sie um ihre Rückwirkung zu erhalten, 
mit einem Coöffieienten k< 1. Dieser muss erst ex- 
perimentell gefunden werden. Dass er nichts anderes 
als die Gegenwindungen bedeutet, beweist das Beispiel, 
welches der Autor 1. e.. 8. 775/6, anführt: An einer 
8-poligen Maschine, bei welcher die Bohrung der Feld- 
magnete 797 mm und ein Polbogen 196 mm betrug. 


*) Man verwechsle nicht die magnetisirendeKraft 
mit dem mapnetischen Felde :Kraftiiusse,! Es wäre ein 
«benso grober Fehler, als die Verwechslung der E.M.K. mit dem 
elektrischen Strome,. Beide können in vielen Fillen ein- 
ander entgegengesetzt sein. Sowie x. B beim Laden einer Accu- 
mulatorenbatterie die (Gegen-) EEM.K ıleraelben und der that- 
»ichlich hindurchgehende Lade strom einander entgegengesetzt 
rin, wirkt auch in dem vorliegenden Falle die magneti- 
sirende Kraft des Ankers in der angerleuteten (A) Richtung, 
die thatsächlich hindsrehgehenden Kraftlinien können aber 
trotzdem in der entregengesetzten Richtung verlaufen. 
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ergab das Experiment &= 041. Das Verhältnis der 
Gegenwindungen zu den Gesammtwindungen des Ankers 


. ”—Pp 196 z 
1st aber 797.=:8 0375. Zu 


Wirkung der Gegenwindungen kommt noch die wenn 
auch kleine und nur mittelbare Wirkung der Quer- 
windungen (siehe die Fig. 5), so dass die "Summe der 
beiden leieht 0.41 werden kann. 


der 


=1— 





ec 


0 AA” BB’ 
Fig. 6. 

Wie man die Ankerrückwirkung bei Gleiehstrom- 
Maschinen riehtig behandeln muss, zeigen ausführlich 
die Beispiele in Kapp's Elektromechanischen Construc- 
tionen 5. 83 und 5. 131. Zu denselben möchte ich nur 
das Einzige bemerken, dass die Fig. 33, 8. 84 nach 
der ähnlichen Fig. 42, S. 135 zu corrigiren ist. Die 
Curve, welche die Vertheilung dermagnetischen Induetion 
unterhalb einer Poltläche darstellt, ist nämlich ein Theil 
einer Magnetisirungseurve und zwar derjenige welcher 
den magnetisirenden Kräften innerhalb der Grenzen 
(X x) und (X + X,) entspricht. Sie kann also un- 
möglieh solche Form haben wie in der ersteren Figur. 
Die riehtige un: zeigt Fig. 6. Diese soll zu- 
gleich die W irkung der Querwindungen anschaulich 
machen. 

Beim Leerlauf ist die magnetisirende Kraft 
Xz=0B, die überall zleiehe Induetion B,= BE, der 
gesammte Kraftfluss durch einen Pol N=KX/[ACDF. 
Bei voller Belastung und bei einer gerade nur um die 
Gegenwindungen des Ankers gesteigerten Erregung 
(X + X,) ändert sieh die resultirende magnetisirende 
Kraft längst der Breite des Poles von X—- N =04 
bis X X,= O6, und die magnetische Induetion von 
Bain = AG biR Baax = CH. Der zesammte Kraftfluss ist 
jetzt N=KX(ACHG) also offenbar etwas kleiner 
als jener beim Leerlauf. Will man nun dieselbe E.M.K. 
erhalten wie früher, so muss man die Erregung noch 


um einen kleinen Betrag x—= BB‘ steigern, so zwar, 
bis man eine Fläche (X OHG = (AUCDF) bekommt. 


BE stellt dann die „mittlere Induetion B* dar, wie sic 
in der Gleichung 1} des ersten Theiles zu verstehen 
ist. Dieselbe ist "gleich der Leerlaufinduetion B,- 
Schliesslich sei hier noch des vermeintlichen 
Einflusses der Sehlitze in den Magnetkernen 
gedacht. (Vergl, Kapp. El. mech. Constr. 5. 108). 
Dass ein Schlitz von der Art, wie ihn die Fig. 7a 
darstellt, irgendwelehen nennenswerthen Einfluss haben 
sollte. halte ich nieht für möglich. Sieht man die Figur 
auch nur oberflächlich an, so kann man sieh nicht der 
Einsicht erwehren, dass, um thatsächlichen Einfluss zu 
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haben, der Schlitz so tief gehen muss, dass er den 
Kraftlinien keinen oder nur sehr schwierigen Ueber- 
gang von der vorderen zur hinteren Kernhälfte frei- 
lüsst, etwa wie in Fig. 7b. (Vergl. Swinburne I. e. 
Fir. 7 und ®. 





Fig. 7a und b. 


II. Bemerkungen über Wechselstrom-Maschinen. 


Manche Autoren legen bei ihren Rechnungen von 
vornherein ein so grosses Gewicht auf den Spannungs- 
abfall, dass sie denselben schon in die Tell ah der 
Hauptdimensionen mit einführen. Hier wurde jedoch 
lieber das Beispiel Kapp’s befolgt (El. mech. Constr.) 
und der Spannungsabfall erst zu der Berechnung des 
Luftraumes herangezogen. Und das mit Recht; "denn 
man kann unter sonst ganz gleichen Verhältnissen den 
Spannungsabfall grösser oder kleiner machen, je nach- 
dem man die Magnet- -Amperewindungen und Fi Luft- 
raum kleiner oder grösser nehmen will. Man sieht auch 
an den Formeln der betreffenden Autoren. dass die 
Einführung des Spannungsabfalles in dieselben nicht 
nothwendig war und sehr leicht vermieden werden 
konnte. 


Als Beispiel verweise ich auf die Formel Ar- 
nold's für den Ankerdurehmesser DE T. Z.* 1896, 


S. 777). Sie enthält den Ausdruck B= —, Es ist aber 
o 
€ 

B- =B 

o. ’ 
wenn man nämlieh mit 3 und e die magnetische In- 
duetion und die indueirte E.M.K. bei der Belastung. 
mit B, und e, die entsprechenden Grössen beim Leer- 
lauf bezeiehnet. Und für die Dimensionirung der 

Maschine ist nicht B,. sondern nur RB masszebend! 

Ein anderes Beispiel bietet eine Formel von 
Fischer-Hinnen („E. T. Z.“ 1897, 8. 636. Gl. 12). 


In derselben tritt neben dem Spannungsabfall auch 
noeh der Luftraum auf; trotzdem enthält sie sachlich 


nichts mehr als die Gleiehung 2). 

Beider Bestimmungder Magnetwicke- 
lungunddesLuftraumes aus dem zulässigen 
Spannungsabfall kann man entweder nach der 
älteren Methode elektromotorische Kräfte, 
oder aber nach der neueren die Amperewindungen 
zusammensetzen. Um jedoch zu keinem falschen Re- 
sultate zu gelingen, muss man im ersten Falle unter 
der „E.M.K. beim Leerlauf* und der „E. M. K.der Selbst- 
induetion“ keine eonstanten, sondern von den jeweiligen 
Belastungsverhältnissen (dem gu abhängige Grössen 
verstehen; und ähnlich muss man im anderen Falle 
nicht etwa die AW an und für sich. sondern wie 
hier geschehen -—- die Grössen a X AW zusammen- 
setzen. Es führen dann beide Methoden zu demselben 
Resultate und der Unterschied liegt nur in der Aus- 
drucksweise. (Vergl. die diesbezügliche Diseussion 
un und Behn-Esehenburg's in „E. T. Z. 
1806, S. 715, 740, 770. 
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Kapp zerlegt die Ankerrückwirkung in „mag- 
netisirende Gegenwindungen“ und „Selbstinduction®. 
Es soll das wohl eine Analogie sein zu den Gegen- und 
Querwindungen eines Gleichstromankers. Aus seiner 
graphischen Darstellungsweise des Spannungsabfalles 
geht aber hervor, dass diese Methode schliesslich auf 
dasselbe hinausläuft. wie die vorerwähnte. Ich will das 
betreffende Diagramm (El. mech. Constr. S. 27, Fig. 25) 
hier reprudueiren, mit dem kleinen Unterschiede, dass 
die „E.M.K. beim Leerlauf“ nicht nur der Grüsse, 
sondern auch der Phase nach richtig eingetragen ist. 


(Fig. 8.) 





Fig. 8, 


"So stellt hier den Ohm’schen Spannungsverlust. 


OS die Summe der zweifachen Wirkung des Ankers 
to dar. Es ist 





 =e#e nr, 
kr gi 
=e u 7% 


Es bliebe sich so ziemlich gleich, wenn man 
einen der beiden Coüftieienten k, oder k, grüsser an- 
nehme und dafür den anderen Ausdruck ganz weg- 
liesse. 

Genauer wird durch die erwähnte Zerlegung die 
Reehnung nicht. Man vergleiche diesbezüglich El. mech. 
Constr. 8. 75. Für einen Wechselstrom-Generator 60 RAW 
mit Flachringanker (Oerlikon),. 2260 V beim Leerlauf. 
ergab die Rechnung für 30 A und eosp= 1: 


340, = 184, +6 = 524. 


Der Versuch ergab unter denselben Verhältnissen 
die Klemmenspannung 2025V. Darnach wäre, wie ein 
einfaches Diagramm zeigt: 


rn —TN. 


' 
also 1-4mal grösser als der berechnete Werth. 


“=113, ,= 


Die äquivalenten Amperewindungen 
des Ankers habe ieh mit Riteksicht auf die Ver- 
suche Arnold’s und Fischer-Hinnen's (ll. ce.) 


. pa 2 _ ” 
nieht 05 Y 2. sondern zV ?mal grüsser genommen. 


als die effeetiven Amperewindungen pro Polpaar ‘Am- 
peredriähte pro Pol. Es hat mich ib folgende Er- 
wiizung bewogen: 

Wire die Zahl der Phasen sehr gross, so wäre — 
bei sinusförmigen Stromwellen — «lie Stromvertheilung 
auf dem Anker unter einem Polpaare dureh die Sinus- 
eurve (i\. und die ertieiranie Kraft dieses Strom- 
systems auf den einzelnen Punkten des Ankerumfanges 
durch die Sinuseurve (A) darzustellen. (Fig. 9.) Ihr 
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maximaler Werth CC (in den Punkten 4, €, E} wäre 
proportional der Fläche (A B* 0). Nun ist aber 
4 10.88 =-2:0=! Vary, 


’* [72 


(ABO 


dh= = V?x die effeetiven Amperedrähte pro Pol. 





Fig. #. 


Da es hier aber nicht sehr viele, sondern nur 
drei Phasen gibt, so nahm ich SV? statt Sys In 


die graphische Darstellung ist nun dieser Maximal- 
werth, nieht aber irgend ein Mittelwerth einzuführen; 
denn die Grösse (4 W„) stellt ebenfalls den Maximal- 
werth der Magnetwirkung auf die einzelnen Spulen 
des Ankers dar. Deshalb stimmt aueh die Reehnung 
mit dem Versuche nur dann, wenn man diesen Ma- 
ximalwerth der Ankerwindungen einführt. Vergleiche 
Arnold]. e. Tabelle S. 731. 

Nach allen diesen Ausführungen. bezüglich des 
Spannungsabfalles muss ich übrigens gestehen, dass mir 
dessen genaue Vorausbestimmung keineswegs gar s0 
wichtig scheint, wie man sie hie und da darzustellen 
versucht. Der Kernpunkt der ganzen Frage ist nämlich : 
„In wieweit kann die Erregung ungeändert 
bleiben ?* — Nun muss man aber in den meisten 
Fällen die Erregung reguliren : nämlich in allen jenen 
Fällen, wo mehrere Generatoren parallel arbeiten, oder 
wo es sieh um Licht handelt. Nur in dem Falle, dass 
ein einzelner Generator Motoren ohne Lieht betreibt, 
braucht man die Erregung nicht zu ändern; dann aber 
hat es auch keine Bedeutung, ob die Spannungs- 
änderungen einige Proeente mehr oder weniger betragen. 
Infolge dessen scheint mir eine Vorausberechnung des 
Spannungsabfäalles nur insoweit von Bedeutung zu sein. 
als man die Magnetwiekelung so dimensioniren muss, 
dass auch noch bei den unglnstigsten Belastungs- 
verhältnissen die Erregung auf die erforder- 
liche Höhe gebracht werden kann. 

Die Polzahl ist bestimmt durch die Frequenz 
und die Tourenzahl. die Breite eines Poles und die 
Theilung durch die Frequenz und die Umfangsgeschwin- 
digkeit: 

R 


2 wm 


-o,— 


Hat also eine Weehselstrom-Masehine enge Pole, 
so ist entweder vo klein oder » gross. So war z. B. bei 
dem berechneten Dreiphasen-Generator 7 = 13°] em, 
ve == 1256 em/sec. bei der Tourenzahl 120. Würde man 
die letztere auf 2X 120 steigern. so wire ve und » 
zweimal so & und die Maschine würde bei sonst 
gleich gebliebenen Verhältnissen 2X 200 V, also auch 
2X 200 PS liefern. Wollte man dieselbe Frequenz haben 
wie früher, so müssten die Pole zweimal so breit 
werden. Auf jeden Pol würden dann aber bei gleich 
bleibender Umfangsstromdichte zweimal so viel Ampere- 


ir is 
gruss 
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drihte entfallen, die Ankerrückwirkung wäre also zwei- 
mal so gross. Es ist also bei Wechselstrom-Masehinen 
ähnlich wie bei Gleichstrom-Maschinen: Die Breite 
der Pole hat eine bestimmte Grenze in- 
folge der Ankerrütekwirkung. 


IIf, Bemerkungen über Drehstrom- Motoren. 


Die primären Kupferverluste wurden in dem Rech- 
nungsbeispiel dadurch berteksichtigt. dass statt der 
vollen Klemmenspannung, 4750 V, der Betrag von 4750 X 


€ 
w P} 
X Pl — e08?7]| gesetzt wurde. 
10u #8 

Mittelst dieses Ausdruckes Iisst sich der Ohm’sche 
Spannungsverlust in allen jenen Fällen, wo Phasen- 
verschiebung auftritt, mit gentigender Genauigkeit dar- 
stellen. Die Richtigkeit desselben ergibt sich aus Fig. 10. 


De ee SOON 
A 0 3 


Fig. 10. 

Es bedeutet bier AR die Klemmenspannung, AU 
den Ohm’seben Spannungsverlust in der Richtung 
des Stromes. Die Kupferwärme =i.A4€ soll e"/, 
der an die Klemmen abgegebenen Energie betragen; also 


— ce — 
,AlC=-—1t1AB.eo R 
i 00 ' 1 2.cos 


Die übrigbleibende E.M.K. ist=UB. Man kann 
nun ohne grossen Fehler setzen 
CB==DB. 
Es ist ferner 


Also ist die übrig bleibende E.M.K. der Grüsse 
{nieht der Phase) nach 
— — c 
U"B=-DR=AB. (1-00). 
Die Bedeutung der Gleiehung 1, X B, = N, „X 8, 
wird sehr anschaulich mittelst des Heyland'schen 
Diagrammes. 


r, 


Kı 





Fig. I. 

In der schematischen Fig. il soll sein: 

X, und X, = die magnetisirenden Amperewin- 
dungen des Magnet- und des Ankerstromes. 

r, und #, = die magnetischen Widerstände des 
Magnet- und des Ankereisens. 

r = der Widerstand des Luftraumes. 

», und :, = die Widerstände der Streuungswege 
zu beiden Seiten des Luftraumes. 

N, und N, = die magnetischen Kraftilüsse im 
Magnet und im Anker 

A. und N, = die Streuflüisse zu beiden Seiten 
«des Luftraumen. 

N— der Krafttluss im Luftraume. 
N+N, 
NN. 


il 
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Unter der Annahme, dass den anderen Wider- 
stünden gegenüber r, = r.=N gesetzt werden darf {was 
zwar nicht bei eisengeschlossenen Transformatoren, wohl 
aber bei Induetionsmotoren ohne grossen Fehler zu- 
trifit). folgt: 


N — 





——. ib) 
Fig. 18, 

Sind NY, und X, periodische Grössen. so werden 
diese Gleiehungen dargestellt im  Polardiagramme 
Fig. 12, (Vergl. E. T. Z. 1898. 8. 51.) 

In diesem Diagramme lässt sich N,X 27, dar- 
stellen durch 4 F" x H G° oder, daC GV H F* ist, dureh 
A HF’. In demselben Maassstabe lässt sieh aber auch 
N,.X2, =! B,eosz durch dieses Dreieck darstellen. 


Das Dreieck HFC stellt also die Zugkraft 7, 
und da 7’Xv,=W ist, auch den Energieumsatz W 
dar. Da ferner AC mit C F,CC und € © mit nF 
immer proportional bleiben (€ ein fixer Punkt}, so kann 
man anstatt AH FC auch AH @' C oder AH CC oder 
schliesslich, da die Grundlinie © H constant ist, die 


Höhen 6° 9° oder (’c' als Maass der Zugkraft und 
des Energieumsatzes nehmen. 


IV. Schlussbemerkung. 


Die nächste Veranlassung zu dieser Arbeit waren 
Kapps „Elektro-meehanische Construetionen* Ber- 
lin 1898. Der Leser, der mit diesem Werke bekannt 
ist, wird gemerkt haben, dass ieh mich ziemlich enge 
an dasselbe angeschlossen habe: sowohl in der äusseren 
Form, indem ich demselben die Bezeiehnungzen und 
Reehnungsbeispiele entlehnt habe, als auch sichlieh, in- 
dem ich, soweit es sieh mit dem Zwecke der Arbeit 
vertrug, die Methoden K ap p's anwendete. 
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Uebersichtshalber seien hier noch die Symbole, 
alphabetisch geordnet, angeführt: 


BB = magnetische Induction (Feldstärke). 

“ — Umfangsstromdichte in Ampererentimeter, d. h. 
die Zahl der Amperedrähte pro Centimeter 
des Ankerumfanges. 

e = proeentueller Arbeitsverlust infolge des Ohm- 


sehen Widerstandes. 


D — Ankerdurehmesser in Centimeter. 

8 = einfuche Länge des Luftraumes in Centimeter. 
e = die indueirte E.M.K. (pro Phase. 

*% = die Klemmenspannung (pro Phase). 

7 = der elektrische Wirkungsgrad. 

i = der äussere Strom (in einer Leitung). 

in der Ankerstrom bei Gleichstrommaschinen. 

ie der Magnetstrom bei Gleichstrommaschinen. 


eine Constante. 

Kapp'scher Cot@fheient. 

Verhältnis des effeetiven Werthes zum maximalen. 
die Ankerlänge in Centimeter. 

= magnetische Leitungsfähizkeit. 

magnetischer Krafttluss (Feld). 

Anzahl der Phasen. 

— Polbreite in Centimeter. 

Zahl der Polpaare, 

Drahtzahl pro Spulenseite. 

Ankerwiderstand (pro Phase). 

Zugkraft. 

Theilung. 

Umdrehungszahl pro Minnte. 
Umfangsgeschwindigkeit in em/see, 
Energieumsatz pro Seeunde in Watt. 
Phasenuntersebied zwischen E.M.K. und Strom. 
Magnetisirende Kraft in Amperewindungen. 
Drahtzahl (pro Phase). 

Periodenzahl pro Seceunde (Frequenz). 


KLEINE MITTHEILUNGEN. 


Verschiedenes. 


Schutzvorrichtung gegen Ueberfahrenwerden. In ver- 
schiedenen Städten hat man, um schwere Verletzungen bei dem 
Zusammenstoss eines Fussgängers mit einem elektrischen Wagen 
möglichst zu verhliten, Einrichtungen an den Wagen angebracht, 
welche dem von den amerikanischen Loeomotiven her bekannten 
„Cow-eatcher” nachgebildet sind, und welche den Zweck haben, 
auf dem Geleise befindliche Hinderniase auf die Seite zu schieben. 
Diese Vorrichtung bietet nicht absolute Sicherheit, (dass eine aut 
dem Geleise liegende Person zur Seite geschoben wird ; im Gegen- 
theil kann es schr leicht vorkommen, dass diese unter den Räumer 
zu liegen kommt, und dass dadurch schlimmere Verstümmelungen 
herbeigeführt werden können, als durch einfaches Ueberfahren. 
Eine Einrichtung, die kürzlich einem Hamburger im deutschen 
Reiche patentirt wurde, soll die Anbringung des Räumers der- 
artigr gestatten, dass derselbe nur in dem Augenblicke sichtbar 
wird, wo er in Funetion tritt. Ueber die nähere Einrichtung ent- 
nehmen wir einer Mittheilung des Internationalen Patentbureaus 
Carl Fr. Reichelt, Berlin, Folgendes: Am Wagengestell sind 
rechts und links nach vorn gerichtete Arme angebracht. Zwischen 
‚denselhen ist in geringer Höhe über den Schienen eine Schnur 
gespannt. Findet dieselbe nun an einem auf den Schienen liegenden 
Körper einen Widerstand, so wird, dureh den an ihren Enden 
ausgeübren Zug eine Klinke ausgelöst, welche eine teleskopartig 
ineinandergeschobene Fangvorriehtung unter dem Wagen festhält. 
Unter der Einwirkung starker Federn schnellt nun dieselbe nach 
vorn und schielt sieh, da sie bis in die Nähe der Schienenköpfe 
reicht, unter (den anfsnfangenden Körper und bringt ihn aus dem 
Bereich der Räder, 

In ‚er Sitzunz der Aeltesten der Berliner Kaufmann- 
schaft vom 19. September 1..J. ist als 6. Punkt der Tagesordnung 
Folgendes in Behandlung gestanden: Die Fernsprech- 
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zellen der hiesigen Börse, die für den Vorkehr mit den 
Börsen zu Wien, Breslau, Frankfurt a, M. Hamburg bestimmt 
sind, haben in ihren Thüren Fenster, dureh welche den in den 
Zellen befindlichen Personen stattgehabte Coursändernngen durch 
angelegte Zettel mitgetheilt werden können, eine Einrichtung, 
weiche in dringendem Verkehrsinteresse vor etwa 2 Jahren mit 
Genehmigung des Reichspostamtes getroffen worden ist. Nach. 
dem nun im October vorigen Jahres der dringende Fernsprech- 
verkehr mit der Wiener Börse von den Interessenten wegen «ler 
mit dem Umfange des Arbitrageverkehrs in keinem Verhältnisse 
stehenden Gebürensätze eingestellt worden war, ist nenerdings 
ılie bezeichnete Art der Conrsbenachrichtigung durch angelegte 
Zettel im Verkehr mit Wien seitens der Fernsprech-Beamten veor- 
hindert worden. Da der Fernsprechverkehr hierdurch wesentlich 
beeinträchtigt wird, beschlossen die Aeltesten beim Reichspost- 
amte wegen Wiedergestattung des früheren Verfahrens vorstellig 
zu werden. - 


Ausgeführte und projectirte Anlagen. 
Öesterreich-Ungarn. 
a) Oesterreich, 


Brünn. (Brünner Localbahn., Die Berliner Union- 
Elektrieitäts-Gesellachaft, welcher bereits im August 
von der Brünner Gemeinde der Bau und Betrielı der städtischen 
Tramwaylinien übertragen worden war, hat nunmehr auch die 
alten Linien der Brünner Localbahn-Gesellachaft käuflich er- 
worben. Der Kauf erfolgte für Jas in Wien zerründete Institut 
der Gesellschaft, die Wiener Union-Elektrieitäts- 
Gesellschaft. 


Bumburg. (Eluktrische Eisenbahn Rumburg— 
Warnsdorf.) Wie schon in der vorigen Nummer berichtet 
wurde, ist zwischen den Gemeinden Rumburg, Warnsdorf, Ober- 
hennersdorf und Seifhennersdorf und der A.-G. Elektrieitäts- 
werke (vorm. O0. C. Kummer & Co.) in Dresden und XNieder- 
selitz der Abschluss eines Vertrages im Zuge, der die Erbauung 
und den Betrieb der elektrischen Eisenbahn Rumbarg - Warnsdorf 
zum Gegenstande bat. Aus diesem Vertrage seien die nach- 
stehenden Bestininungen mitgetheilt: Die Gesellschaft verpflichtet 
sich, sämmtliche für die Erlangung dieser (oneession nothwendigen 
Vorarbeiten auf eigene Kosten auszuarbeiten und den Gemeinden 
zum Zwecke der Erwerbung der Coneession zur Verfügung zu 
stellen, Nach Erlangung der Concession verpflichtet sieh die Ge- 
sellschaft die elektrische Strassenbahn auf ihre Gefahr und Kosten 
zu erbauen und während der Coneessionsdauer in ungestürtem 
Betriebe zu erhalten. Alle ihnen in der Concession gewährten 
kKechte verpflichten sich «die Gemeinden im gleichen Umfange 
auf die Gesellschaft zu übertragen, mit dereinen Einschränkung, dass 
dieser der Betriel» der Bahn nur auf 50 Jahre eingeräumt sein 
soll, auch wenn den Gemeinden eine längere dauernde Concession 
ertheilt wird. Die Gesellschaft ist berechtigt, die Bahnanlage, in- 
soweit eine unterirdische Kabelleitung für den Betrieb nicht un- 
bedingt erforderlich ist, mit oberirdischer Elektrieitätsleitung ber- 
zustellen. Die Wahl «les Ortes der Centralstation hat im Ein- 
vernehmen der vier Gemeinden zu geschehen. Es bleibt jedoch 
der Gesellschatt unbenommen, auch die Stromlieferung der in 
Warusidorf Iestehenden Actiengesellschaft „Elektrieitätswerke 
Warnsdort“ zu übertragen. Nach Ablauf von $ Jahren, gerechnet 
vom Tage der Inbetriebsetzung, füllt die ganze Bahnanlage mit 
allen Betriehsmitteln sammt den dem Betriebe dienenden Ge- 
Iiuden, sowie die siimmtlichen mit der Uoncession erworbenen 
Rechte den vier Gemeinden unentgeltlich und unbelastet zu. Die 
Fahrpreiso werden nach vier Zonen von je eiren 3 km Länge 
normirt, derart, dass für die erste Zone 12 Heller, bezw. 10 Pf., 
die zweite 20 Heller, bezw, 17 Pf., die dritte 30 Heller, bezw. 
25 Pf, und die vierte 40 Heller, bezw. 85 Pf. gezahlt werden. Die 
Gesellschaft ist verpflichtet, auf der Strassenbahn auch Güter 
und sonstige Frachten zu befördern; der diesfalls geltende Tarit 
mess im Einvernehmen mit den vier Gemeinden festgesetzt 
werden. Die vier Gemeinden sind such berechtigt, für den Fall, 
als der jährliche Reingewinn des Unternehmens die Summe von 
50,000 übersteigen sollte, die Ermässigung der Personen- und 
Frachtentarife von «er Gesellschaft zu verlangen und die letztere 
ist verpflichtet, diese Ermässigung einzuführen, es wire denn, 
sie könnte nachweisen, dass hieılnrch das Reinerträgnis auf 
weniger als 5%, des investirten Uspitals herabgeirückt würde. 
Die Personenwagen verkehren auf der ganzen Strecke im Sommer 
von 5l/g Uhr früh bis 10 Uhr abends; im Winter von 619 UThr 
früh bis 8 Uhr abends, Die Unternehmung ist jedoch verpflichtet, 
Vorsorge zu treffen, dass ausserdem ein Anschluss an sämtliche 
in den Bahnhöfen zu Warnsdorf und Rumburg abgehenden und 
ankommenden Eisenbahnzüige stattfindet. Den vier Gemeinden 
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soll infolge Mehrheitsbeschluseer das Recht zustehen, die Bahn 
schon nach 10, 15, 20, 25 u. =. f, alle fünf Jahre vom Tage der 
Inbetriobsetzung in eigenen Betrieb zu übernehmen und der 
Unternehmung ihre Rechte auf diese Bahn abzulösen. In diesem 
Falle haben «die Gemeinden mindestens ein Jahr zuvor der Unter- 
nehmung von dieser Absicht Mittheilung zu machen, Als Ab- 
lüsungspreis jet der 224 gfache Betrag des durehschnittlichen Rein- 
gewinnes der letzten fünf Jahre zu entrichten, Die Unternehmung 
verpflichtet sich, von demjenigen Betrage, um welchen der jähr- 
liche Reingewinn 6%, des Anlageeapitals übersteigt, jeweils die 
Hälfte «den Gemeinden zur Verfügung zu stellen. Ueberschreitet 
der Reingewinn 8%, Verzinsung des Baucapitales, so erhalten die 
Gemeinden #0"/, des Ueberschusses, bei 100,, Verzinsung 700,4. 
bei 120, Verzinsung 800, des Ueberschusses. Die Gesellschaft 
ist verpflichtet, als Sicherstellung dafür, dass sie, sobald die Ge- 
meinden die Concession seitens der beiden Regierungen erhalten 
haben werden, ohue Verzug mit dem Baue der Strassenbahn Iw- 
ginnt und denselben längstens binnen zehn Monaten, die Winter- 
monate November, December, Jänner und Februar nicht mit- 
gerechnet, volleniet, bei Unterfertigung dieses Vertrages eine 
Caution von 20.000 fl. zu Handen der vier Gemeinden zu erlegen. 
Die Verzögerung der Fertigstellung hat ein Pünale von 20 fl. per 
Tag zur Folge. Für die bisher gleisteten Arbeiten stellt die Actien- 
gesellschaft den Gemeinden den Betrag von 42.000 #. zur Ver- 
fügung. Die Gemeindevertretung Rumburg nahm den Vertrag 
unter der Bedingung an, dass sich die Gemeinde Warnsdorf ver- 
pflichtet, für den Fall, als infolge eines zwischen ihr und dem 
Narnadorfer Elektrieitätawerke bestehenden Vertrages nicht zur 
Errichtung eines eigenen Elektrieitätswerkes geschritten werden 
könnte, alle etwa geforderten Ersätze oder sonstigen Ersat«- 
ansprüche der genannten Firına aus Eigenem zu decken. Die neue 
Bahn soll die Bezeichnung „Böhmisch-sAchsische Strassenbahn 
Rumburg— Warnsdorf* erhalten. 


Wien. (Zur Lösung der Wiener Tramwary- 
frage) Wie gemeldet wird, fand am 22. v. M. in dem elek- 
trischen Strassenbahn-Comit® der Commme die Schlussredaction 
des Uebereinkommens mit der Siemens & Halske A... 
statt, Die Verhandlungen wurden vorher mit den sfimmtlichen 
Offerenten auf die elektrischen Bahnen gepflogen, doch kan 
ausser Siemens & Halske nur die E-A.-G%. vormals 
Schuckert & (o. ermstlich in Betracht. Mit Siemens & 
Halske wurde über allır Details eine vollständige Einigung 
erzielt. Die Einführung des elektrisches Betriebes auf dem alten 
Netze, sowie der Bau der neuen Linien wird gleichzeitig in An- 
griff genommen und innerhalb fünf Jahren buvendigt werden, 
wobei, um eine systematische Durchführung zu ermöglichen, die 
ganze Action auf drei Bauperioden vertheilt wird. Für den elek- 
trischen Betrieb wird das gemischte System gewählt, und zwar 
soll auf fast sämmtlichen Radiallinien das System der Öberleitung 
eingeführt werden. Daneben wird die Unterleitung nach jenem 
System, wie dasselbe auf der Budapester Strassenlahn funetionirt, 
installirt werden. Der Acenmulatorenbetrieb dürfte dort, wo er 
jetit besteht, wenn nicht sofort, so doch aucressive dureh die 
Interleitung ersetzt werden. Der neue Tarif, der ein Zonentarif 
sein wird, soll gegenüber dem jetzigen wesentlich nielriger sein, 
so dass das Publikum im Allgemeinen billiger fahren wird, als 
bisher, Die Tramway-Gesellschaft übernimmt die Verpflichtung, 
das Pöagerscht anderen Strassenbahn-Unternehimungeen iin weitesten 
Umfange einzuräumen, Es ist hiebei seitens der Commune auf 
jene Unternehmungen Bedacht genommen, welche Wien mit 
dessen Umgebung verbinden sollen. Hiehei kommen hauptsächlieh 
die Wiener Localbahnen, die Strassenbalm Praterstern— Kagran, 
das Projeet einer elektrischen Bahn von Wien nach Presslurg 
in Betracht, Die Tramway-Gesellschaft erhält wohl das Recht, div 
elektrische Kraft von einer der in Wien bestehenden Elektrieitäts- 
Gesellschaften zu beziehen, doch macht sie sich verbindlich, den 
bezüglichen Vertrag nur auf eins kürzere Dauer abauschliessen 
und auch innerhali# dieser der Commune das Recht jederzeitiger 
Ablösung, also der selbstständigen Erzeugung der elektrischen 
Kraft zu sichern. Bezüglich der Gewinnbetheiligung ist die Com- 
hinirang der Partieipation an der Bruttoeinnahme und dem Netto- 
gewinn gewählt, wie dies in Berlin der F»il ist, derart, dass die 
Stadt Wien einen hohen percentuellen Antheil am Bruttoertrage, 
überdies aber auch von dem eine gewisse Verzinsung üler- 
steigenden Nettogewinne einen Antheil erhält. Die Tramway- 
Gesellschaft liquidirt. Die Commune erwirbt die Coneession für 
die neuen Limen sofort, für die alten nnch Masszabe der Um- 
wandlung derselben in elektrische Linien. Der Bau der neuen 
Linien, der Betrieb des Gesammmtnetzes wird einer nen zu er 
richtenden Ban- und Betriebsgesellschaft überlassen. Die Activnär« 
der Tramway erhalten das Bezugsrecht auf die Actien der Bau- 
und Botriebsgesullschaft, dessen nähere Regelung «ler Gesellschaft 
selbst überlassen bleibt. Nach Erledigung der Angelegenheit im 
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Gemeinderathe wird aofort an die Regierung herangetruten werden, 
um ie Unneessionsfrage der Lösung zuzufulren. Letztere dürfte 
wohl nicht lange auf sieh warten lassen. 


b) Ungarn. 

Budapest. Kisenbahnprojeet. Der königl. ungmr. 
Handelsminister hat der Direetion der Kundhäza-Weinbau-Actien- 
wrsellschaft in Budapest für eine vonder Station Dunakeszderllanpt- 
linie Marchegg- Dunakerz - Budapest der königl. ungar. Stauts- 
bahnen alzweizende mit Berührung der Traimirbahn des unga- 
rischen Reitervereines und des Alager Rennplatzes, weiterhin 
der Kundhärner Rebenptlanzzchnle und der Mose'aer Weinbau- 
reviere im Bereiche des Uomitater Pest P’ilis - Solt-Kis- Kun 
bis Forh führende normalspurige Strasseneisenlahn mit elek- 
trischem Betriebe anf die Dauer eines Jahres ertlisit, 

Pressborg. Projeetirte Eisenbahn mitelek- 
trischem Betriebe Wien—Pressburg. Die Inter- 
ssenten des Comitates Wieselburg und der Stadt Presshburg 
haben den Beschluss gefasst, die Fortentzung der vom Wiener 
Ciyvil-Ingenieoar Tauber projectirten elektrischen Eisenbahn 
Wien - Sehwechat en ef - Willungsmauer— 
Petronell — Deutsch-Altenburg — Hainburg — ungar, -österreichische 
Landesgrenze auf ungarischem Territorium bis Prossburg zu 
fördern und sich zu diesem Behufe mit dem unter Vorsitz des 
österreichischen BReichsraths-Abgeordneten Baron Ludwigs 
torff tagenden Actions-Comite in Verbindung zu setzen. Als 
speriell von Interesse für die Stadt Pressburg gelten die dureh 
Berührung des am rechten Donaunfer gegenüher der Stadt 
liegenden Rennplatzes dureh direete und rasche Verbindung mit 
Wien voraussichtlich zu gewärtigenden Vortheile. Nach Lösung 
der Frage der Ausführung der projeetirten Linie auf öster- 
teichischem Territorium wird deren Posten auf ungarischem 
Verritoriem ungesäumt sichergestellt werden. 


Deutschland. 


Berlin. Die Siemens & Halske A.-G. hat der städti- 
schen Verkehrs-Deputation die Abschrift eines Antrages an das 
künigl. Polizei-Präsidium nebst Entwurf, betreffend die Um- 
wandlung der elektrischen Hochhahn in »ine 
Untergrundbhahn innerhalb der Bülowstrasse 
mit der Veberführungsrampe zwischen Zierhen- an Potsdamer- 
strasse, überreicht. Die Gesellschaft hat des Weiteren - der 
städtischen Tiefbau-Depstation und der Strassenbau-Polizei I 
den umpeänderten Entwurf für die Vsberbrückung «er clek- 
trischen IHochliahn an der Grossbeerenbrücke zur nunmehrigen 
Genehmigung vorgelegt. 

— Am %4.d. M. beginnt der Fahrplan der Grossen 
Berliner Stirassenhahbn für dax Winterhalbjahr 
1898,99, Hiernneh weisen die grösste Fahrgeschwindigkeit mit 
elektrischen Betrieb die Linien Dönluffaplatz Treptow, bezw. 
Schlesische Brücke mit 218m, bezw. 215m in der Minute auf; 
die Linien Oranienburger Thor— Halle'sches Thor 19778 m, Zoolo- 
gischer Garten— Treptow 195m, Dinhoffaplatz - Glogmmerstrasse 
192 0 in ler Minute, die geringste Geschwindigkeit init elek- 
trischenmn Hetrieh weist die Linie Geanndbrunnen— Molkenmarkt— 
Kreuzlierg 165 m die Minute, auf, Mir Pferdebahnketrieb wird die 
grösste Geschwindigkeit auf der Linie Deimminerstrasse -—- Kreuz- 
ber mit 175 00 die Minnte erzielt und die geringste Geschwindig- 


keit auf der Banie Mariendurf— Behrenstrasse mit 149 2 or (lie 
Minute. ERBE: 
Patentnachrichten. 
Mitgetheilt vom Ingenieur Vietor Monath, 
WIEN, IL Jasomiırgotistrasse Nr 4. 
Oinssa Deutsche Patentanmeldungen.® 
21. H. 20397. Glühlampenfassunge. — J. MM. Huisman und 


1, Charler Gover Surrey, Engl. 16.5. 1808. 
Y. 246%. Elektrische Weck- und Controleinriehtung; Zus, 2. 
Pat. 84,662. — Max Vester Leipig. 7.8. 1846, 
„ vv. 3075. Siemaleinriehtung für Schächte, Johann Vaen 
und Emil Rosypal, Mähr-Ostrau. 13/12. 1897. 
1. 1. 182.158. Elektromagnetischer Erzucheider, Krich Lang 
£guth, Anchen, 15.4. 1848, 
k. 5496. Unterinlische Stromzuführung für elektrische Balnen 
mit Belais- und Theilleiterbetrieb. — Elektrieitäts 
Actien-Gesellschaft, vom. Schuckert & Us, 
Nürnberg. 3/7. 1897. 
*, Die Aumeldangra hleiben acht Worch u zur E nsichtnahm Affentlich 
»ufgelegt Nach & 24 des Patent-Üssetzes kan innerba b dieser Zeit Einsprach 
gegen die Anmeldung wegen Mangel der Neuheit oder widerrechtlicher Katnahme 


erhoben werden. Das obige Hursaa barygti Abschriften der Aumeldangen und 
Abarmisumt die Vertretung in alla Kinspruch-Angelsgenlieiten, 


74. 


PUR 


ZEITSCHRIFT FÜR ELEKTROTECHNIK. 











: 1897/98 wesentlich 


‘der Anlagen, 


Nr. 40. 


„ 4. 4448, Vorrichtung zur Veberwachung der Zungenlagen an 
elektrischen Weichenstellwerken. Max Jüdel & Co, 
Braunschweig. 25./8. 1897. 

B. 22.877. Elsktrische Klingelanlage mit mehreren gleichzeitig 
zu bedienenden Gloeken. — Paul Bürde, Bresim. 17.6. 1848. 
Sch. 13.054. Elektrischer Minenzünder. — Nicolaus Schmitt, 
Küppersteg, 15./1. 1897, 

B, 7878. Elektrisch gesteuerte Wasserdruckbremse mit von 
der Wagenachse betriebenem Pumpwerk und Kraftcammler. 
— Camille Darey, Paris. 28,11. 1890. 


Clawe Deutsche Patentertheilungen. 


3% 99.636. Stoffschneide - Vorrichtung mit elektrischen Antrieb. 
— F,Gardner und D. J. Smith, Chieaen. 12.1. 1848, 
99.684. Vorrichtung zur Erzeugunz dunkler elektrischer Ent- 
ladungen. — F. J. L. Ortt, Hang. 2.10. 1897. 


21. 9.685. Verfahren zur Nerstellung einer homogenen activen 
Masse für Stromsammlerplatten,. — A. Darrargq, Paris. 


31,8. 1847. . 

89.718. Fernschalt-Anordnung — E'ektrieität- Actien-Gesell- 
schaft, vorm, Schuckert & Co, Nümlwerz 24/12. 1847. 
99,641. Elektrische Heizvorriehtung. — E E.G ol, New-Vork. 
12./10, 1897. 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Lenne-Elektrieitäts- und Industrie-Werke in Werdohl. 
Nach dem Berichte des Vorstandes ist das erste Geschäftsjahr 
als Banjahr zu betrachten und fand eine 
eigentliche Geschäftsthätigkeit nieht statt. Der elektrische Theil 
deren Ausführunz an die El.-Aet.-Ges. vorm. 
W. Lahmeyer& Cie, Frankfurt a. M. vergeben war, war 
am Schlussee des Geschäftsjahres noch nicht fertiggestellt uni 
die von der Firma Gehr, Eräninnk „aus & Cie, ausgeführten 
Wasserbauten waren noch nicht in den Besitz der Lenne-Elek- 
trieität«- Werke ülergegangen. Das Letztere ist inzwischen ge- 
sehehen und auch der elektrische Theil der Anlagen ist soweit 
fertiggmeatellt worden, dass am 1. Juni d. J. der Betrieb des 
Werkes theilweise eröffnet werden konnte. Es ist zu erwarten, 
dass in einigen Wochen sätmmtliche Stromabnehmer angeschlossen 
sein werden. Die Zahl Derjenigen, welche Strom zu Kraftzweeken 
entnehmen, ist grösser „ls bei der Aufstellung der von dem 
Gründer-Uonsortium des Werkes festgelegten Kostennnschl 
für den elektrischen Theil der Bauten vorausgesehen wurde. Ex 
sim! anstatt %5 Motoren, wie derzeit voraasgesehen, deren eirca 
30 an das Werk angeschlossen. Wenn dadurch #einerseit« der 
Alsatz eine erfreuliche Steigerung erfährt, so entstehen anderer- 
seite Mehrkosten, deren Höhe jedoch noch nicht angegeben werden 
kann, weil die Abreeinung seitens der  El-Act Ges. vormals 
Lahmeyer & (ie. noch nicht vorliegt. Um die Gewellschaft 
unabhängige zu stellen, ist daher eine Erhöhung (es Actien- 
eapitals erforderlich und ein entsprechender Antrag auf die 
Tagesordnung der ordentlichen Generalversammlung gesetzt 
worden, 


Franz Xav. Brosehe Sohn, Actien-Gesellsehaft theilt uns 
mit, dass sie ihr Central-Bureau von Prag nach Wien verlegt hat 
und ersucht deinnach alle ÜCorrespondenzen, Zahlungen, Auf- 
träge ete, welche bisher nach Prag gerichtet wurden, aumimelhr 
on ihre neue Adresse: Franz Nav. Brosche Sohn, 
Artien-Gesellschaft, Wien 1118, Rennweg Nr. 9 ge 
langen zu lassen. 





EINLADUNG 


zur Theilnahme an «der Mittwoch den 5. Vetober 
4 Uhr nachmittags stattfindenden 


Excursion in die Jubiläums-Ausstellung Wien 1898 


zur Besichtigung der daselhat im Pavillon der Wiener 
Verkehrs-Anlagen exponirten elektrischen Eim- 
riehtnngenm 

Zusämmenkunft innerhalb des Südpark-Portales der 
Ausstellung. 


sen 


1898 


Nach der Exsenrion gesellige Zusammenkunft 
im „Grossen Restaurant“, 


Die Vereinsleitung 


Schluss der Bedaetion: 27. September 1898. 
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durchfahren die Streeke Hauptallee - Augartenbrücke 
und Radetzkybrücke-Hauptallee mit Oberleitungsstrom, 
während die anschliessende Strecke, nämlich die ganze 
Ringstrasse von der Augartenbrücke bis zur Radetzkv- 
brücke mittelst Aceumulatorenstrom durchfahren wird. 
In der Figur 2 ist die Streeke auf der Ringstrasse vor 
dem Rathhause und die Motorwagen abgebildet. 


Für diese Ausstellungslinien wurde eine eigent- 
liche elektrische Stromerzeugungsstätte nicht erbaut. 
Den Strom hiefür liefert die grosse elektrische Be- 
triebsanlage der Allgemeinen Oesterreichischen 
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getroffen, dass jede Dynamo im Bedarfsfalle für Bahn- 
betriebszwecke nutzbar gemacht werden kann. 

Das Schaltbrett (Fig. 3) ist entsprechend den ge- 
genwärtig mit Strom versorgten elektrischen Bahn- 
linien, nimlich der Transversallinie, der beiden Aus- 
stellungslinien und der Bahn nach Kagran, mit den 
nöthigen Apparaten ausgestattet. Zum Schutze der Cen- 
trale gegen Blitzgefahr sind zwischen Schaltbrett und 
Leitungen Induetionsspulen und Blitzableiter eingebaut. 

Im Nachstehenden soll nur die zweite der oben 
erwähnten elektrischen Ausstellungslinien, nämlich die 
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Fig. 2. 


Elektrieitäts-Gesellschaft in der Oberen Donau- 
strasse, 


Die daselbst vorhandenen 6-poligen Gleiehstrom- 
Innenpolmaschinen von Siemens & Halske mit 
Nebenschlusswiekelung sind auch für die Zwecke des 
Tramway-Betriebes geeignet, denn sie arbeiten mit 
560 V und je maximal 1000 A und geben bei dem 
Umstande. als die Spannung an den Speisepunkten des 
Bahnleitungsnetzes nieht über 500 V betragen darf, 
eine effective Leistung von je 350 bis 500 KW. Im 
Ganzen sind in der erwähnten Centralstation 12 Dy- 
namomaschinen aufgestellt und es ist die Einrichtung 


Linie mit näher beschrieben 


gemischtem Betriebe, 
werden. 


Die Tracenführung (Fig. 1) der neuerbauten 
Strecke Löwengasse—Sofienbrücke— Hauptallee ist fol- 
gende: Ecke der Lüwengasse und Rasumoffskygasse im 
III. Bezirk schliessen die Geleise der neuen Strecke 
an die dort befindliche Geleisanlage der Wiener Tram- 
way-Gesellschaft an. Die Bahn biegt mit einem Bogen 
von 25 m Halbmesser in die Rasumoffskygasse nach 
links ein und durchquert in der Mitte des Fahrdammes 
diese Strasse bis zur Erdbergerlände, übersetzt den 
Donaucanal unter Benützung der Sofienbrücke, kreuzt 
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im Gebiete des zweiten Wiener Gemeindebezirkes die 
Schüttelstrasse senkrecht und erreicht durch die 
Wittelsbachstrasse, die der ganzen Länge nach in der 
Mitte durchfahren wird, den k. k. Prater. Die Prater- 
Gürtelstrasse wird in schräger Richtung gekreuzt, und 
es legt sich die Bahn mittelst zweier Gegenbögen von 
100 m Halbmesser links neben den nach der Haupt- 
allee führenden Fussweg auf den Grund der sogenannten 
Viehweide. Mittelst Bögen von 120 und 180 m, Halb- 
messer erreicht die Bahn die „Spenadelwiese* und es 
endigt hier die Geleisanlage an der Hauptallee des k. k. 
Prater in einer Schleife, deren Bögen kleinste Halb- 
messer von 25 m aufweisen. Von der Wittelsbachstrasse 
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leisentfernung beträgt 3 m; die Spurweite ist die Normal- 
spur. Der Oberbau besteht durchaus aus Rillenschienen 
nach dem bewährten Profil der Wiener Tramway- 
Gesellschaft (41:07 kg pro m Schiene). Die Stösse wurden 
jedoch nicht mehr mit der alten Lasche verbunden, 
sondern es kam die sogenannte Kremplasche mit Keil- 
platte (Fig. 4) in Anwendung. Diese Kremplasche hat 
sich bereits bei den elektrischen Bahnen in Dresden 
und Hamburg bestens bewährt und gibt eine schr so- 
lide Verbindung der Schienenenden. 

Die Schienen sind meist auf Schotter gebettet; 
im Gebiete des k. k. Praters jedoch auf Quersehwellen 
gelagert. 
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zweigt mittelst zweier Bögen von 20 m bezw. 28 m | 


Halbmesser ein Betriebsgeleise ab, das in der Mitte 
der Valeriestrasse in einem Bogen von 400 m Halb- 
messer verlegt ist. Von hier aus führt die Bahn auf 
den zwischen der Valeriestrasse und Prater-Gürtel- 
strasse gelegenen Grund des Betriebsbahnhofes und 
findet daselbst in und zwischen den Remisen in 10 
Stoekgeleisen ihren Abschluss. Haltestellen befinden 
sich am Beginne der Bahn, in der Wittelsbachstrasse 
und am Ende der Bahn unmittelbar an der Hauptallee 
im k. k. Prater. 

Die Bahn ist mit Ausnahme der zur Remise, füh- 
renden Geleise durchaus zweigeleisig angelegt. Die Ge- 





Die vorhandenen alten Geleise der Wiener Tram- 
way-Gesellschaft in der Löwengasse, Radetzkystrasse, 





am Franz Josef-Quai und auf der ganzen Ringstrasse 
mussten, da deren Lasehenverbindungen für den hohen 
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Raddruck der Aceumulatorenwagen nicht ausreichend 
waren, ebenfalls mit den weit kräftigeren Kremplaschen 
nebst Keilplatten ausgerüstet werden; ferner wurden 
die alten, Weichen und Kreuzungen durch neue beson- | 
ders kräftig construirte, aus Hartguss hergestellte | 
ersetzt. 

Das nächst der Hauptallee gegenüber der Kaiser- 
allee gelegene Ende der Bahn ist mit einem Draht- 
gitter eingeziunt, so zwar, dass diese Bahnhofsanlage 
nur von dem einsteigenden und aussteigenden Publikum | 
betreten wird. Am Einsteigeplatz ist eine Wartehalle 
aufgestellt. 

Von der in der Oberen Donaustrasse gelegenen 
Centralstation der Allgemeinen Oesterreichischen Elek- 
trieitäts-Gesellschaft führen unterirdisch verlegte Speise- | 
leitungen, eisenbandarmirte Patent-Bleikabel, zu den 
Speisekästen, von denen sich der eine bei der Station | 
der Freiwilligen Rettungs-Gesellschaft, der zweite bei | 
der Sofienbrücke und der dritte bei der Augarten- | 
brücke befindet. Von diesen Speisekästen aus führen 
Vertheilleitungen (eisendrahtarmirte Bleikabel) zu den 
an den Abspannmasten angebrachten Ausschalterkäst- 
ehen. Die in den Ausschalterkästehen untergebrachten 
Streekenausschalter sind mittelst gummiisolirter Lei- 
tungen mit den Endklemmen der Streckenisolatoren 

| 


bezw. mit den Arbeitsleitungen in Verbindung. Die 
Speisekästen sind so gebaut, dass sie von den sonstigen 
in Wien gebräuchlichen Kabelkästen leicht unter- 
schieden werden können. 


Fig. Sa. 








Fig. 6. 


Zur Rückleitung des Stromes dienen die Tramway- 
geleise, welche zu diesem Zweeke mittelst Kupferbügel | 
von 100 mm® Querschnitt leitend miteinander verbunden | 
worden sind. (Fig. 5.) Von der Augartenbrücke zur 
Centrale führt ein in mit Asphalt ausgegossene Holz- 
rinnen gebettetes blankes Kupferseil von 1000 mm? 
Querschnitt. 

Die Geleissanlage am Franz Josef-Quai, in der 
Radetzkystrasse, Löwengasse ete. bis zur Hauptallee 
im k. k. Prater, sowie die Remisengeleise sind mit 
elektrischer Oberleitung ausgerüstet. Diese Oberleitung 
besteht aus Hartkupferdraht von 8mm Durchmesser | 
und Bundlängen bis zu 1000 m. Die Zerreissfestigkeit 
des Hartkupferdrahtes beträgt 40 kg per mm?, die Lei- 
tungsfähigkeit 97% des reinen Kupfers. Der Arbeits- 
draht ist mit Hilfe verzinkter Stahldrähte von 5 und | 
6mm Durchmesser und einer Zerreissfestigkeit von 
75 kg per mm?, theils an Masten, theils direet an den 
Häusern aufgehängt und verspannt, u. zw. in der Weise, | 

| 
| 





dass der tiefste Punkt des Arbeitsdrahtes sich noch 55 m 
über Schienen-Oberkante befindet. 

Die Maste (Fig. 6) sind aus Mannesmann-Stahl- 
röhren hergestellt, deren Abmessungen so gewählt 
wurden, dass die grössten Durchbiegungen innerhalb 
einer für das Auge noch zulässigen Grenze bleiben. 
Um den verschiedenen Anforderungen der Curvenver- 
spannungen Genüge zu leisten, kamen dreierlei Typen 
solcher Maste zur Anwendung. Dieselben weisen je 
nach der Länge bei einem Horizontalzuge von 225, 
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bezw. 350 und 550 kg grüsste Durchbiegungen von 
100 bis 120 mm auf. Hiebei sind die Maste 16 bis 2 m 
tief in den Boden einbetonirt worden und der Durch- 
biegung entsprechend geneigt zur Aufstellung gekom- 
men. Zur Verzierung dieser Maste dienen 14m hohe 
gusseiserne Sockel und gusseiserne Zierringe, sowie 
die aus Zinkblech hergestellten Kappen (Köpfe). 

An den Gebäuden sind die an und Spann- 
drähte durch verzinkte Wandplatten aus Weichguss 
(Fig 7) festgehalten, die wieder mit lösbaren Keil- 
schrauben an den Mauern befestigt sind. Die genannten 
Platten sind mit einer den Schall dämpfenden Kaut- 
schuk-Einlage versehen. Eine zweite derartige Schall- 
dämpfung befindet sich in den isolirten Spannvorrich- 
tungen, welche als Verbindungsglied zwischen Wand- 
platten und Querdrähten eingeschaltet sind. Durch 
diese wird auch gleichzeitig die zweite Isolation des 
Fahrdrahtes hergestellt. Die erste Isolation befindet 
sich in den Aufhängungstheilen, welche den Fahrdraht 
an den Spanndrähten befestigen. 

In Entfernungen von 500—800 m sind sog. 
Streckenisolatoren und Streckenausschalter angebracht. 
Durch Oeffnen der Streckenausschalter können die 
einzelnen Streeken stromlos gemacht werden. 

Die Streckenausschalter (Fig. 8) sind in Kästchen, 
welche an den Rohrmasten oder an den Hiusern 
angebracht sind, montirt. Diese Kästchen sind von 
Hand noch erreichbar und können mittelst eines Steck- 
schlüssels — im Nothfalle auch durch gewaltsames 
Aufreissen — finet werden. Mit dem Aufklappen 
des Küstchendeckels findet gleichzeitig eine Trennung 
der entsprechenden Leitung statt. 

An den Speisepunkten kam die Schaltung A, an 
den sonstigen Trennungsstellen die Schaltung # zur 
Anwendung (Fig. 9.) 





Fig. 9. 

An jeder durch die Streekenisolatoren getheilten 
Strecke sind Blitzschutzvorrichtungen (Fig. 10) mit au- 
tomatischer Funkenlöschung eingebaut. Diese Blitzschutz- 
vorriehtungen sind auf den eisernen Rohrmasten mon- 
tirt, ihre Erdleitung ist mit don Geleisen verbunden. 

Die Blitzschutzvorrichtung besteht aus zwei guss- 
eisernen Schildern, welche durch Schrauben miteinander 
verbunden sind und die zugleich den Kern und die 
Pole eines Magneten bilden. Die beiden gusseisernen 
Schilder tragen 4 Kohlenspitzen, von denen die beiden 
mittleren mit den Enden einer Magnetspule und die 
äusseren mit der Leitung, bezw. der Erde in Verbin- 
dung stehen.Diese Kohlenspitzen sind auf 3 mm Distanz 
einander genähert. Bei Blitzschlag werden die Luftwege 
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zwischen den Spitzen übersprungen und der infolge 
der Lichtbogenbildung nachfliessende Maschinenstrom 
durehfliesst zum Theil die im Nebenschluss zur Funken- 
strecke liegende Magnetspule, wodurch ein kräftiges 
Ausblasen des Lichtbogens stattfindet. 

Zum Sehutze der Telephonleitungen gegen Induc- 
tion sind diese Leitungen zum Theil aus ihrer früheren 
Lage in eine geschütztere Lage gebracht worden. Um 
im Falle des Reissens von Telephon- oder Telegraphen- 
drähten diese gegen Berührung mit Arbeitsleitungen 
der elektrischen Bahn zu schützen, wurden die letz- 
teren im Bereiche dor Kreuzungsstellen durch Sehutz- 
leisten gedeckt. Diese geben zunächst mechanischen 
Sehutz gegen Berührung; es kommen aber auch noch 





Fig. 10, 
weitere Sicherungen für die Schwachstromleitungen in 
Anwendung. Diese Sicherungen bestehen aus Abschmelz- 
drähten, welche in den Schwachstromleitungen nächst 
den mit denselben verbundenen Apparaten eingebaut 
worden sind. 

Die gesammte Streekenzurüstung wurde für Bügel- 
eontaet nach dem System Siemens & Halske aus- 
geführt. Trotz der beim Laden der Aceumulatoren 
während der Fahrt aus der Öberleitung entnommenen 
grossen Stromstärke (40 A und mehr) gleitet der Con- 
taetbügel funken- und geräuschlos dem Fahrdrahte 
entlang. 

Zunächst sind 25 Motorwagen für gemischten 
Betrieb vorhanden. Die Motorwagen (Fig. 2) sind nach 
dem Längssystem erbaut und haben beiderseits einen 
gedeckten nach aussen durch Gitterthüren abschliess- 
baren Perron, auf welchem sieh der Controller der 
Aeccumulatoren-Umschalter, die Spindelbremse und eine 
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Sandstreuvorrichtung befinden. Die grösste Länge eines 
Wagens von Puffer bis Puffer gemessen beträgt 8:400 m; 
die grüsste Breite 2020 m. 

Das Wagenuntergestell besteht aus zwei Längs- 
trägern, welche dureh Winkeleisentraversen und Flach- 
eisenstäbe zu einem steifen Rahmen verbunden sind, 
Jeder Längsträger besitzt zwei Achslagerjoche aus 
Stahlguss, die durch kräftige Flacheisen untereinander 
verbunden sind. An die Achslagerjoche sind Krag- 
träger angegossen, welche zur Aufnahme von Doppel- 
blattfedern und Spiralfedern ausgebildet worden sind. 
Die in das Untergestell, in einem Abstand von 1800 mm 
eingebundenen Rüderpaare haben Achsen von 105 mm 
und Räder von 800 mm Durchmesser. 

Die mechanische Handbremse ist als Kurbel- 
bremse mit wagrechten Hebeln ausgeführt. Die Brems- 
klötze sind an Flacheisen befestigt, welche seitlich des 
Untergestelles an den Längstrügern aufgehängt sind, 
und bestehen aus einem Stahlgusskörper und einem 
auswechselbaren Schuh aus weichem Gusseisen. Die 
Bremskurbel selbst besitzt eine knarrenartige Vorrich- 
tung, um ein bequemes Einstellen der Bremse jederzeit 
vollführen zu können. Zur Feststellung der Bremse 
dient ein Sperrrad mit Schnapper, welch’ letzterer vom 
Fusse des Wagenführers bethätigt werden kann. 

Die Zug- und Stossvorrichtung gestattet eine wag- 
und senkrechte Bewegung und ist mittelst Hebel und 
Charniren sowohl am Untergestell als auch am Wagen- 
kasten befestigt. Der Puffer selbst dient zugleich zur 
Aufnahme einer schmiedeeisernen Kuppelstange. Zur 
Führung der seitlich beweglichen Zugvorriehtung ist 
unter der Kopfschwelle des Perrons ein an dieselbe 
befestigtes kräftiges Winkeleisen angebracht, auf wel- 
chem die Feststellvorrichtung der Stossvorriehtung sitzt. 

Der Bahnräumer (bezw. die Sehutzvorrichtung) 
besteht aus starken Brettern aus Eiehenholz, welche 
rahmenartig das Untergestell, an dem sie befestigt 
sind, umgeben. Zwischen Schienenoberkante und Bahn- 
räumer-Unterkante ist ein Abstand von nur 70 mm. 

Zum Schutze der elektrischen Einriehtung, beson- 
ders der Widerstände und der Kabel, gegen Strassen- 
schmutz sind innerhalb der Laufräder 2 mm starke 
Spritzbleche angeordnet. 

Der Wagenkasten wird durch abschliessbare Quer- 
wände in einen Innenraum und zwei Aussenriume, die 
Plattformen oder Perrons, getheilt. Die Länge des Innen- 
raumes beträgt 50m; die einer jeden Plattform 1:2 m. 

Die einzelnen Theile des Wagenkastens sind durch 
kräftige Eckwinkel nach allen Riehtungen hin fest und 
sicher verbunden. Die beiden Längssehwellen sind noch 
durch starke Stahlbleehe und Winkeleisen versteift. 
Der gesammte Wagenkasten ist dabei vom Untergestelle 
elektrisch isolirt. Der Fussboden besitzt vier grosse 
mit Handgriffen versehene Klappen behufs bequemer 
Zugänglichkeit der Motoren. Das Dach des Motorwagens 
besitzt einen erhöhten Aufbau, an dessen Seitenwänden 
Lüftungsklappen und an dessen Stirnwänden die Ven- 
tilationsschieber angebracht sind. 

Die Schiebethüren der (uerwände laufen mittelst 
Stahlrollen auf eisernen Schienen und besitzen auch 
Zahlschieber. Jede Seitenwand des Wagenkastens besitzt 
zwei grosse feste Fenster und ein mittleres herablass- 
bares kleineres Fenster, Weitere kleinere Fenster sind 
an den Querwiänden angebracht. 

Im Innern des Wagens befinden sich zwei durch 
je einen Messingbügel abgetheilte Längsbünke für je 
10 Sitzplätze, Unter diesen Bänken sind die Accumu- 
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latoren-Batterien angebracht. Behufs bequemer Zugäng- 
liehkeit der Batterien sind die Sitze abnehmbar ange- 
ordnet. Von den Aceumulatorenräumen ausgehend führen 
Ventilationsschläauehe zum Wagendache, wo sie sich 
triehterförmig erweitern und während der Fahrt eine 
gute Ventilation der Batterieriume bewirken. 

Die Perrons werden durch 4 E-Eisenträger, welehe 
mit den (@uerschwellen und Fussbodenträgern dureh 
eiserne Winkel verbunden sind, getragen, Die aus Eisen- 
blech bestehende Perronwand ist dureh Winkel- und 
Flacheisen entsprechend versteift und an den E-Eisen- 
trägern befestigt. Die bei den Eeksiulen befindlichen 
Greifstangen sind durch Querstäbe mit den ersteren 
verbunden und bilden so Leitern. welehe ein bequemes 
Besteigen des Daches gestatten. Die Trittbretter be- 
stehen aus eisernen Rahmen mit eisernen Trittblechen. 
In eines dieser Trittbretter ist ein verschliessbarer 
Werkzeugkasten eingebaut. 

Unter jedem Perrondach ist eine dureh Zugriemen 
zu handhabende Signalglocke angebracht. Unter dem 
Perronfussboden befindet sich die sogenannte Warnungs- 
gloeke, welehe vom Wagenführer dureh den Fuss be- 
thatigt wird Im Innern des Wagens sind 6, auf jedem 
Perron 4 Halteriemen vorgesehen; ferner sind Auf- 
schriften für das Rauch- und Spuekverbot, die Zahl 
der Sitz- und Stehplätze ete. an den Stirnwänden des 
Wagens angebracht. 

Für die Beleuchtung des Motorwagens sind 10 Glüh- 
lampen in 2 Stromkreisen vorgesehen. Von diesen 
10 Glühlampen fallen auf das Wageninnere 6 Lampen 
und auf die Perrons 4 Lampen, unter welch’ letzteren 
die Signallampen mit inbegriffen sind. Zur Nothbeleuch- 
tung dienen Petreksalsnsmm, welche ebenfalls an den 
Stirnwinden untergebracht worden sind. Nachts wird 
an der vorderen Wagenbrüstung ein Scheinwerfer iPetro- 
leumlampe) eingehängt. 

nr Motorwagen ist mit einer Accumulatoren- 
Batterie der Aeeumulatorenfabriks-Aetien- 
GesellsehaftG.R. Wien A 200 Elementen ausgerüstet. 
Jedes Element besteht aus einer positiven und zwei 
halben negativen Platten, welehe in mit verdünnter 
Schwefelsäure gefüllten Hartgummigefässen eingebaut 
sind. Diese Gefüsse hängen in mit Glas ausgetäfelten 


Holztrögen, welche unter den Sitzen der Motorwagen 
Aufstellung gefunden haben. Zwischen den Hart- 


gummigefässen und den Böden der Tröge ist ein ge- 
nigend grosser Spielraum, um die ausgeschüttete Säure 
zu den Abflussrohren leiten zu können. 

Durch den Einbau der Accumulatoren wurden 
besonders kräftige Untergestelle und auch etwas schwere 
Wagrenkasten nothwendig. Die Gewichte eines Aeccumu- 
latorenwagens sind: 


1. Gewicht des Untergestelles sammt der Bremse 2700 kg. 


2. Gewicht des Wagenkastens . 4000 „ 
3. Gewicht der elektrischen Einrichtung. . . 2520 „ 


4, Gewicht der Aceumulatoren-Batterien samınt 
Holztrögen, . 3050 „ 


Zusammen 12.300 ko. 


Das Laden der Aceumulatoren geschieht während 
der Fahrt anf der Oberleitungsstrecke; die Leitungs- 
spannung muss dabei in den Grenzen von 485-515 F 
bleiben. Die Accumulatoren sind während der Ladung 
stets parallel dem Motorstromkreise geschaltet. Um 
jeden falschen Handgriff des Wagenführers zu ver- 
meiden, sind «die Aceummnlatorenschalter in Abhängigkeit 
zu den Controllern gebracht. 
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Die Capaeität der Aceumulatoren-Batterien eines |! Ausser der Hauptschalteurbel ist auch noch ein Um- 


Wagens beträgt 18 Amperestunden bei einer mittleren 
Stromstärke von 28 Ampere Entladestrom, welche für 
die Fahrt eines Motorwagens ohne Beiwagen angenommen 
wurde. Die Entladespannung ist durchsehnittlieb 400 V. 
Als Energieverbrauch für eine vollständige Fahrt auf 
der mit einer Ladung automobil zurückzulegenden 
Streeke von 5km Länge sind 7600 Wattstunden zu 
Grunde selegt und dabei angenommen. dass ein voll- 
besetzter Motorwagen einen vollbesetzten Beiwagen zieht. 
Die Entladestromstärke beträgt dann: 
1. für einen besetzten Motorwagen . 
2. für einen besetzten Motorwagen nebst be- 
setztem Beiwagen . . 2. 2 2'220... db 
Beim Anfahren und beim Fahren auf Steigungen 


28 Amp. 











werden diese mittleren Stromstärken noch bedeutend 
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überschritten. Der Wirkungsgrad der Aceumulatoren 
ist mit 70°/, garantirt. 

Die Wagen sind mit je 2 Motoren & 20 PS. aus- 
gerüstet. Die vierpoligen Motoren machen 500 Touren 
und treiben mittelst stühlerner Zahnräder, welehe durch 
Schutzkasten gegen das Eindringen von Staub und 
Schmutz geschützt sind, die Wagenachsen an. Die Re- 
gulirung der Fahrgeschwindigkeit gesehieht durch ein- 
fache Handhabung des auf jeder Plattform angebrachten 
Controllers unter Benützung von unter dem Wagen 
montirten Widerständen, bezw. auch durch Schwächung 
des magnetischen Feldes. Mit der Hauptschalteurbel 
des Controllers kann zugleich auch die elektrische 
Bremse bethätigt werden. Es werden dabei die Motoren 
vom Leitungsnetze abgeschaltet; die durch die lebendige 
Kraft der Motorwagen nunmehr in Bewegung erhal- 
tenen Motoren arbeiten dann ala Dynamos auf Wider- 
stäinde und wirken dabei bremsend auf den Wagen. 


| 











kehrhebel am Controller vorhanden, mittelst dessen die 
Vor- oder Rückwärtsbewegung des Wagens erzielt 
werden kann. Im Falle ein Motor untauglich wird, 
kann derselbe durch Hebelschalter im Controller aus 
dem Stromkreise ausgeschaltet werden, ohne dass die 
Bewegungsfähigkeit des Wagens verhindert wird. 

An jeder Perronwand unmittelbar neben dem Con- 
troller befindet sich ferner ein Schalter für die Aeeumu- 
latoren-Batterien. Durch diesen Schalter künnen die 
Motoren mit den Stromquellen nach den in der Fig. I 
angegebenen Arten verbunden werden. 


Der Aceumulatorenschalter ist mit einem Schalt- 
hebel mit Steekzapfen ausgerlistet, weleher widerum 
mit der Hauptschalteurbel, bezw. dem Umkehrhebel in 
Abhängigkeit gesetzt ist, damit es dem Wagenführer 
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unmöglich wird. eine den Motoren oder der Batterie 
schädliche Schaltung zu machen. 

Unter jedem Perrondach ist ein Hauptausschalter 
(Nothaussehalter) montirt; die Sicherungen für die Aceu- 
mulatoren-Batterien sind seitlich unter dem Wagenfurs- 
boden, leicht zugänglich, angebracht. Beim Fahren mit 
Überleitung tritt an Stelle der Sicherung ein automati- 
scher Ausschalter, Beim Laden der Aceumulatoren ist 
vor diese eine Sicherung geschaltet. Die Ausschalter 
und Sicherungen für die Beleuchtung sind an den 
Querwänden der Wagen befestigt. 

Beim Fahren mit Accumulatorenstrom sind je 
5 Glühlampen A 78 V hintereinander geschaltet, entspre- 
ehend einer Aceumulatorenspannung von rund 390 V. 
Bein Fahren mit Oberleitung, bezw. bei gleichzeitigem 
Laden der Aeeumulatoren, hat man mit einer mittleren 
Spannung von 500 V zu rechnen. Der höheren Span- 
nung entsprechend sind dann den  Lampenstrom- 
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kreisen noch Widerstände (in Form von Glühlampen) 
vorgeschaltet. Das Vor- und Abschalten der Wider- 
stände geschieht automatisch durch das Umlegen und 
Aufstellen der Stromabnehmer. 

Zur Abnahme des Stromes von den Arbeits- 
leitungen dient der Stromabnehmerbügel, System Sie- 
mens & Halske. Die neueste Ausführung dieses 
Stromabnehmers für Bahnen mit gemischtem Betriebe 
zeichnet sich durch eine vollständige Umlegbarkeit 
des Bügels, durch grosse Stabilität und durch ein 
sehr gleichmässiges Anpressen des Bügels an die Ar- 
beitsleitung aus. Die Folge hiervon ist ein sehr funken- 
loses Gleiten des Bügels. Der an der im Ziekzack ge- 
spannten Arbeitsleitung entlang gleitende Theil des Strom- 
abnehmers, der eigentliche Schleitbügel, besteht aus 
einer Aluminiumrinne, welche mit ceonsistentem Fett 
behufs Schmierung der Leitung ausgefüllt wird. Der 
sehr weiche Aluminiumbtigel vermag eine Abnützung 
der Arbeitsleitung nahezu gar nicht zu verursachen. 

Der grosse Vortheil des Contaetbügels Ft sich 
besonders beim Uebergang von Accumulatorenbetrieb 
auf Oberleitungsbetrieb und umgekehrt. Das Aufstellen 
und Umlegen des Bügels findet hierbei auf die einfachste 
und sicherste Art und Weise statt. 


Das Verhalten von Aluminium in elektrolytischen Zellen. 
Von E. Wilson. 
(Schluss zu pag. 460) 
II. Wechselstrom. 


Die im vorigen Abschnitte beobachteten Er- 
seheinungen legten den Gedanken nahe, das Verhalten 
des Aluminiums auch im Wechselstromkreise zu prüfen. 
Da es wahrscheinlich war, dass die Zeitdauer der Strom- 
wirkung, bezw. die Periodenzahl des Stromes, die Bildung 
der isolirenden Schichte auf der jeweiligen Anode sehr 
stark beeinflussen werde, hatte der Verfasser in erster 
Linie nach dieser Richtung hin Versuche angestellt. 
Die Elektroden der dabei verwendeten Zellen bestanden 
aus 16 mm starken Aluminium- und 64 mm Kohlen- 
platten, die 3 mm von einander entfernt, mit 232 cm? 
einseitiger Fläche in gesättigte Lösung von Kalialaun 
in Wasser eintauchten. Ferner waren noch vier kleinere 
Zellen zur Verfügung, mit ea. 50 cm? Plattenoberfläche 
und 20 mm Abstand. Zur Spannungs- und Strommessung 
diente ein Kelvin-Elektrometer, bezw. ein Siemens- 
Dynamometer; ferner war es möglich, mit Hilfe eines 
rotirenden Contactapparates und einer Platinhilfselek- 
trode die Augenblickswerthe von Strom und Spannung 
zu ermitteln. Diese sechs Zellen wurden in verschiedenen 
Gruppirungen mit einem kleinen induetionslosen Wider- 
stande an eine Wechselstrommaschine angeschlossen und 
gaben die in Tabelle IV angeführten Resultate. 


Bei den Versuchen 1 und 2 waren alle sechs 
Zellen in Serie, bei Versuch 3 sowohl die grossen, wie 
die kleinen in Serie und beide Gruppen parallel, bei 5 
und 6 endlich waren nur die beiden grossen Zellen in 
Serie geschaltet. Man sieht, dass bei kleinen Strom- 
stärken die Phasenverschiebung ziemlich gross. der 
Unterschied der Coulombs beider Periodenhälften nur 
gering ist und erst bei grösserer Stromdichte und höherer 
Temperatur nennenswerth wird. 

Die nächsten Versuche sind durch die Figuren 1 2 
und 3 graphisch dargestellt. Bei den Versuchen zu 
Fig. 1 und 2 wurden die beiden grossen in Serien ge- 
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Tabelle IV, 
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schalteten Zellen verwendet, sowohl bei 16 wie bei 
98 Perioden von demselben Strome (3:97 Aam Dynamo- 
meter) durchflossen. Aus den abgelesenen Augenblicks- 
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Fig. 2. 
werthen von Strom und Spannung ergibt sich, dass die 
Zeit von !/,g Secunde ach zu kurz ist, um den vollen, 
bei Gleichstrom beobachteten Efleet hervorzurufen. Bei 
98 Perioden pro Secunde hatte die Spannungsdifferenz 
zwischen Hilfselektrode und Aluminium einen Maximal- 
betrag von 3°63 V, während bei 16 Perioden der gleiche 
Maximalstrom 627 V erforderte. Die Temperatur der 
Zellen war bei diesen Versuchen 11°5° C., bezw. 135° C. 
Infolge des Elektrolytwiderstandes von 0063 2 war 
eine Correetur der Spannungseurve nothwendig, die 
durch die punktirten Linien zum Ausdrucke ge- 
bracht ist. 

In Fig. 3 war bei 101 Perioden das Verhältnis 
der Coulombs in beiden Periodenhälften 1-7 und der 
vom Dynamsometer angezeigte Strom 20°6 A. Dabei be- 
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trug die mittlere Temperatur 55° C., die höchste 64° C. | 


Das Spannungsmaximum der Periodenhälfte mit dem 
kleineren Coulombbetrag war hier 13 Y_ gegen 75 F 
in der anderen Hälfte. Die punktirten Linien entsprechen 
wieder den eorrigirten Spannungswerthen bei Elimi- 
nirung des Elektrolytwiderstandes von 0'033 0. 


Anıpare 








Fig. 3. 


Der Verfasser hat auch die Versuche von Graetz 
wiederholt, jedoch mit der Abänderung, dass jede Gruppe 
nur aus 1 Zelle bestand, während die ursprüngliche 
Anordnung, Fig. 4, pro Gruppe 4 Zellen hatte. Jede 
der letzteren besass Aluminium-Kohle-Elektroden mit 
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Fig. 4. 
65 em? einseitiger Oberfläche und 4 mm Plattendistanz. 
Zwischen die Punkte x und y wurde ein induetions- 
loser Widerstand von 0.349 22 gelegt und die Messung 
der Augenbliekswerthe des darin fliessenden gleich- 
gerichteten Stromes vorgenommen. Die Stromeurven 
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sind aus Fig. 5 ersichtlich, und zwar u ar Curve I 





Fig. 5. 


3:96 A Maschinstrom, Curve II 104 A; bei 74, bezw. 
73:3 Perioden und 25°, bezw. 44° C. Zellentemperatur. 
Der Wirkungsgrad eines derartigen Systemes ist zweifel- 
los gegeben durch das Verhältnis der in x — y geleisteten 
Arbeit zu jener, die das ganze System aufnimmt, und 
es wurde auf diese Weise festgestellt, dass mit Zellen 











von genügender Grösse 95 bis 96°/, der totalen Wechsel- 
stromarbeit in Gleichstrom umgesetzt werden kann.. 

Der Verfasser untersuchte schliesslich Zellen mit 
Aluminium-Elektroden hinsichtlich ihrer Verwendbar- 
keit als Condensatoren und gelangte zu sehr glinstigen 
Ergebnissen. Die Elektroden — beide aus Aluminium 
— hatten 232 cm? einseitige Fläche und 3:2 mm Abstand. 
Es wurden Periodenzahl, Stromdiehte und Temperatur 
varürt und gleichzeitig auch Zellen beobachtet, die mit 
den ersteren in Serie geschaltet, statt Aluminium gleich 
grosse Eisenblech- Elektroden hatten. Die wichtigsten 
Daten sind in der Tabelle V gesammelt. 


Tabelle V. 






Amp.maz, 





| Platten 








a 830 Al 
z 80 Fe 
b 8 Al 
5 8 ke 
e 26 Al 
i 26 Fe 
d 1:48 Al 
e 051 Al 
Bei vollständiger Umkehrbarkeit des elektro- 


Iytischen Processes müsste sich eine Phasenverschiebung 
von 90° ergeben. Diese Umkehrung kann jedoch infolge 
der geringen Zeitdauer der Einwirkung nur bis zu 
einem gewissen Grade eintreten, wie auch aus Tabelle V 
hervorgeht. Man sieht gleichzeitig, dass die grösste 
Phasenverschiebung bei geringer Stromstärke und 
niedriger Temperatur stattfindet und dass höhere Peri- 
odenzahlen etwas günstiger sind als niedere. Der Ver- 
such ec zeigt ferner die gute Verwendbarkeit solcher 
Zellen als Condensatoren; die Spannung besitzt in den- 
selben ein maximales Aenderungsverhältnis von eirea 
575 V in 1/, Seeunde, 'das heisst, die Zelle würde 
einem Condensator von ca. 72 Mikrofarad und 2:5 A 
Maximalstrom gleichwerthig sein. — an — 


Stahlarmirte Isolationsrohre. 
System Johnson.*) 


Von den in Amerika angewandten Verlegungsarten für 
elektrische Leitungen sei hervorgehoben das Taltangyutnn 
mittelst Röhren, die aus einer Isolirmasse hergestellt und mit 
einem Messingüberzug oder einem Eisenüberzug versehen sind, 
und jenes mittelst hohler, durch aufgeschraubte flache Deck- 
bleche abgeschlossener Eisenschienen, die mit einer Isolirmasse 
ausgelegt sind. Während man von letzterem System, welches 
allerdings hinsichtlich Isolir-Sicherheit, mechanischer Festigkeit 
und Dauerhaftigkeit allen Anforderangen entsprach, des hohen 
Preises und der Schwierigkeit der Installation wegen bald ab- 
gehen musste, konnte sich das erstere System, welches sich hin- 
sichtlich Zweekmässigkeit der Installirung auf einer vollendeten 
Stufe befindet, in seiner ursprünglichen Form nicht allgemein 
Bahn brechen; denn einerseits konnten die Isolirrühren resp. die 
laolirung selbst, wie auch der Messingliberzug, der Feuchtigkeit 
und, was manchmal in Betracht kommt, der Einwirkung chemi- 
scher Agentien nicht widerstehen, andererseits konnte der dünne 
Messingüberzug den meehanischen Beanspruchungen, denen eine 
derartige Leitungsanlage ausgesetzt ist, nicht Stand halten, 
(Denken wir blos an das Einschlagen von Nägeln in eine Wand, 
in welcher diese Röhren verlegt sind.) 

Erst in letzter Zeit wurden die obenerwähnten, mit einem 
Eisenüberzug versehenen Isolirröhren neuerdings verbessert. Die 


*) Die Isolationarohre sind zu beziehen von der Firma Fred, Htleltjen 
a. Co,, Importhaus amerikanischer Maschinen ; Vertretung für Oenterreich-Ungarn: 
Ingenieur Richard Tauber, Wien, VI., Gumpendorferstrumm 53. 


mittelst patentirten Verfahrens hergestellten stahlarmirten Iro- 
lationeröhren („Steel Armoüred Insulating Conduit“) vereinigen 
die Vortheile der beiden letztgenannten Systeme und entbehren 
deren Nachtheile. Sie unterscheiden sich von ihren Vorläufern 
dadurch, dass das Stahlrohr — wenngleich nicht stärker als un- 
bedingt nöthig —- genügend diek ist, um widerstandsfähige Ge- 
winde anschneiden zu lassen, und weiters dadurch, dass die 
lsolirmasse, mit welcher das Rohr ausgekleidet ist, wirklich ver- 
läisslich und gegen Feuchtigkeit unempfindlich ist. 

Die Montirung der Rohrleitung erfolgt analog der Gasrohr- 
Installation. Die Mutten, Verbindungsstücke und Zugehör, welche 
die bekannte Verwendung finden, sind mittelst desselben Ver- 
fahrens wie die Röhren selbst hergestellt und mit der gleichen 
zuverlässigen Iaolirmasse ausgekleidet; in der Form zum Theil 
ähnlich ihren Vorgängern, ermöglichen sie eine leichte und rasche 
Installation und gestatten auch bei Veränderungen und Ver- 
grösserungen der Anlage die leichte und einfache Schaffung 
neuer Anschlussleitungen ete. 

Die wenigen hier aufgenommenen Abbildungen zeigen 
einige Details der stahlarmirten Isolationsröhren, welche aus 
Zweekmässigkeitsgründen auch in der Form eine Abünderung 
gegenüber den zuerst gebräuchlichen erfahren haben. 

In der Fig. 1 ist eine lsolationsröhre abgebildet; die lichte 
Weite dieser Röhren beträgt in englischen Zollen Ya, >, 8, 1, 
1//,, 1%9, ...., der äussere Durchmesser ist bezw, 17, 21, 47, 88, 
42, 48...mm, Der Aussendurchmesser dieser Isolirungsröhren ist 
der gleiche wie bei den Normal-Gasröhren, welcher Umstand die 
Annehmlichkeit zur Folge hat, dass dieselben Werkzeuge, Normal- 
haken und Klammern, die in jeder Eisenhandlung erhältlich sind, 
verwendet werden können. Es hat sich jedoch als wünschens- 


Nr. 41. 





Eine Anzahl von Installationen wurde mit Erfolg durch- 
geführt, bei welchen ein einziges isolirtes Kabel in das Leitung 
rohr eingezogen wurde, während der Stahlmantel des Letzteren 
als der Rückleiter verwendet wurde. Wenngleich vorläufig noch 
die Erfahrungsresultate abzuwarten sind, ehe diese letztgenannte 
Construction für den allgemeinen Gebrauch angewendet wird, ist 
es doch augenscheinlich, dass diese Methode die Vortheile eine» 
Röhrenleitungs-Systems besitzt und bei niedrigen Anschaffung-- 
kosten ein Central-Erd-Rückleitungssystem schafft. 

Alle Grössen der stahlarmirten Rohre (von 1/, bis 3%, Zoll) 
werden in Längen von 3m (10 Fuss engl.) geliefert; die Enden 
sind glattgeschabt und mit Gewinden, sowie mit je einer Muffe 
für jede Rohrlänge versehen. 

Wenn ein Rohr in der Länge getheilt werden soll, ist e= 
rathsam, sowohl Rohrschneider „ls Drillsäge zu verwenden und 
sodann das Ende rein scharfkantig mittelat des Endenschneider- 
abzustutzen. Bei der Installation ist es vortheilhaft, Bogenstücke 
(Krümmer) (Fig. 2) zu verwenden, welche fertig geliefert werden, 
doch kann auch das Rohr selbst bei sorgfültiger Handhabung 
während der Arbeit geformt und kalt gelogen werden. Rohre 
grösseren Durchmessers als 119 Zoll sind mittelst Schraubklammer 
oder einer anderen Gasrohr-Biegevorrichtung zu biegen. Die Rei- 
bung beim Einziehen der Drähte wird durch Anwendung von 
Seifensteinpulver, sowohl in der Röhre als auf dem Drahte, auf 
ein Minimum redueirt Dieses Schmiermittel wird am einfachsten 
und besten in die Rühren eingetragen, indem man dasselbe 
einbläst. Der Draht kann mit dem Pulver überzogen werden, 
er man ihn durch einen mit dem Pulver gefüllten Behälter 
zieht. 

Die Normal-Krümmer sind in einer flachen Curve auf einen 
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Fig. 2. 

werth erwiesen, von dem Normal-Gasgewinde abzugehen und ein 
Gewinde einzuführen, welches dem dünnen Stahlmantel und den 
Erfordernissen bei elektrischen Leitungen besser entspricht; das 
bei diesen Leitungsrühren angewendete Sehraubengewinde iat 
dasselbe wie an Metall-Bestandtheilen, also seichter im Sehnitt 
und flacher, d. h. die Anzahl der Gänge per Zoll ist grüsser als 
dies beim Eisen sonst der Fall ist. Diese leichteren und längeren 
Gewinde bewirken, dass die einzelnen Rohrlängen durch die 
Muffen besser wasserdicht mit einander verbunden sind; bei den 
Rohren mit grüsserem Durchmesser ist die Arbeit des Gewinde- 
schneidens erheblich erleichtert, so dass ein Mann mit dem ge- 
wöhnlichen Werkzeug alle bei der Installation Vorkoimeidn 
Grössen schneiden kann. Eigene Schneide-Baeken für diese feineren 
Gewinde können den normalen Schneidkluppen angepasst werden, 
welche bei Gas- und Wasserleitungsrohren in Anwendung kommen. 
Ueberdies ist die Bearbeitung und das Biegen dieser stahlarmirten 
ltöhren gegenüber den Gas- und Wasserleitungsrühren wesentlich 
erleichtert. ‘ 

„/willings-Leitungskabel, welche von allen grösseren Draht- 
und Kabelfabriken geliefert werden, sind sehr geeignet zum Ein- 
ziehen in die Isolationsröhren: ein Zwillingskabel tür 5 A kann in 
das %gzöllige, eines für 10A in das 54zöllige Rohr eingezogen 
werden. Derartig construirte Leitungen sind für jede Stromart, 
Gleichstrom oder Wechselstrom, 100 oder 200 V’ Spannung, gleicher- 
weise anwendbar und sind in Amerika sogar für Stromleitungen 
bis 1000 Y Betriehsspannung in frei zugänglichen Räumen ange- 
wendet worden. Bemerkt sei noch, dass mit dem analogen Effeet 
wie zwei, auch drei Drähte in ein entsprechend dimensionirtes 
Rohr eingezogen werden können, wonach das Dreileiter-System 
ebenso einfach installirt werden kann, wie das Zwillings- oder 
Hin- und Rückleitungs-Svstem. 


Fig. 
Winkel von 900 gehogen; der Radius ist derart bestimmt, dass 
erfahrungsgemäss das Einziehen leicht erfolgt, Dieselben können 
während der Arbeit nach Erfordernis von Hand aus stärker zu- 
gebogen oder weiter aufgebogen werden. 

Die Anzahl von Biegungen, die per Rohrlänge wendet 
werden können, hängt hauptsächlich von der Natur des Leitungs- 
stranges ab und kann im Allgemeinen mit 8 bis 4 angenommen 
werden; wenn jedoch die Krümmungen alle in derselben Eben« 
und nicht in zu kurzen Abständen von einander aituirt sind, 
können mit Leichtigkeit auch 5 bis 6 Krümmungen vorhanden 
sein. Bei complieirten Windungen mit vielen Eeken und Curven 
ist es angezeigt, sich der Unterbrechungsbüchsen (Fig. 3) nls 
Einzieh-Stellen zu bedienen, die derart angeordnet werden, dass 
zu beiden Seiten derselben je die halbe Anzahl Krümmungen sich 
befindet. 

Ganz kurze, scharf gebogene Krümmer sind für solche 
Fälle bestimmt, wo es nöthig ist, in möglichst scharfer Biegung 
um eine Ecke zu kommen. Sie sind an beiden Enden innen mit 
Gewinden versehen, #0 dass das anschliessende Rohr direet in 
sie eingeschraubt wird. Man wird dieselben nicht allgemein an- 
wenden dürfen; sie sollen nur bei leichter Zugänglichkeit ange 
wendet werden, um sie, wenn nöthie behufs Durchziehens der 
Drähte ausschalten zu können. Es soll noch bemerkt werden, 
«dass man bei scharfen Winkeln, für welche diese Kriimmer vor- 
geschen sind, ebenso gut zwei Normalkrümmer anwenden kann, 
die man rechtwinklig gegeneinander anordnet und diese Uon- 
struetion soll überall, wo die Anwendung eines kurzen Krümmers 
nicht unbedingt nöthig ist, vorgezogen werden. 

Die zur Verbindung der Rühren dienenden Muffen sind 
nr den Erfordernissen bei elektrischen Leitungen entspre- 
chend hergestellt. Sie sind mit #lachem, dünnem Gewinde ver 


4, 


Nr. 41. 


ZEITSCHRIFT FÜR ELEKTROTECHNIK, 


Seite 487. 





sehen, welches für «lie stahlarmirten Isolationsröhren adoptirt 
wurde und vermöge der grösseren Tänge weniger Gelegenheit 
für das Eindringen der Feuchtigkeit bietet. Die mechanische 
Festigkeit der Muffen bietet die Sicherheit, dass ein sorgfältig 
gekuppeltes Rohrsystem jeder Beanspruchung, der es unterworfen 
ist, widerstehen kann. 

Die in Fig. 3 abgebildeten metallarmirten Isolirungs-Dosen 
sind für die Installation eines vollkommenen Röhrenleitungs- 
Syatems unerlisslich. Bisher standen die Kosten derselben der 
allgemeinen Gebrauchnahme im Wege; in Erkennung der Noth- 
wendigkeit ihrer Anwendung wurden Vorrichtungen für die 
Massenfabrikation derselben eingeführt und dadurch der Preis 
sehr erniedrigt. Die Anschluss-Dosen sind mit Stutzen mit innerem 
Gewinde versehen, die fest mit dem Metallkörper verbunden sind, 
und werden vollständig fertig bearbeitet und den verschiedenen 
Grössen der Rohrleitung angepasst, geliefert. 

Dainit der Installateur elektrischer Anlagen nicht nöthig 
habe, mehr als eine Type von Dosen auf Lager zu halten, werden 
alle Vier-Wegdosen (-5-) mit unausgedrehter Auskleidung geliefert, 
so dass die Isolirmasse, welche die Veffnungen erfüllt, bei jenen 
Stutzen, an welche die Rohre angeschlossen werden sollen, heraus- 

edreht oder herausgeschnitten wird, während die unbenützten 
Oeffnungen einfach mit einem Stöpsel verschlossen bleiben. 

Zum Verschlusse der Dosen dienen die in Fig. 4 abgebil- 
deten Deckel; dieselben sind mit einem überhängenden 
versehen, um dem Eindringen der Feuchtigkeit besser Widerstand 
zu bieten. Die Unterseite ist durch eine Special-Isolirungsmasse 
geschützt, so dass beim Niederschrauben des Deckels thatsächlich 
ein wasserdichter Abschluss geschaffen wird. 





Fig. 5. 


Die in Fig.5 abgebildete längliche Type von „Einzieh-Kasten* 
ist (dazu bestimmt, das Einziehen des Drahtes, resp. Kabels bei 
langen Leitungen zu erleichtern, Die lange, schmale Form bietet die 
Möglichkeit, ein Stück des Kabels herauszunehmen, wodurch eine 
Zwischen-Einziehstelle geschaffen ist. 

Dieselben werden auch vortheilhaft als Seeundär-Vertheilungs- 
kasten benützt, wo es wünschenswerth ist, einen Leitungsstrang 
wicht an der Hauptvertheilungsstelle, sondern an einem andern 
Ort in die respeetiven Einzelleitungen aufzulösen, wie z. B. in 
Loecalitäten, wo man nicht eine grüssere Anzahl schwacher Lei- 
tungen bis zum Schaltbrett führen will. In diesem Falle werden 
die verschiedenen Leitungsdrähte vom Schaltbrett weg in ein 
oder mehrere grosse Rohre zusammengefasst, zu den am Boden 
oder amderen leicht zugänglichen Stellen angebrachten Einzieh- 
Kasten geführt und sodann in die respeetiven Einzelleitungen auf- 
gelöst. Die Seitenwände dieser Kasten sind genügend stark, um 
Oeffnungen durcharbeiten zu können, an welche die gewünschte An- 
zahl dünnerer Rohre angeschlossen werden können, wozu man sich 
der Redueirhülsen oder sechseckiger Anschliess-Muttern bedient. 

Die Redueir-Hülsen sind sowohl aussen als innen mit 
Gewinde versehen, so dass dureh das Einschrauben der Hülse 
in einen Stutzen oder in eine Muffe die Reduction auf die nächst 
kleinere Rohrgrösse bewirkt wird. Die aufeinander folgenden 
Grüssen passen ineinander, so dass jede Reduetion vorgenommen 
werden kann, wenn die erforderliche Anzahl von Hülsen und 
Muifen aufgewendet wird. 

Zum Verschlusse der nicht henützten Rohrangüsse der 
Dosen dienen Stöpsel; dieselben passen zu den Normal-Muffen 
und können daher auch verwendet werden, um einen Leitungs- 
strang an beliebiger Stelle abzuschliessen. 

Zur Verhinderung von Beschädigungen infolge Abreiben, 
Abstossen ete. der Isolirmasse der Leitungskörper an den Enden 
oder an den Einziehstellen eines Leitungsstranges werden Isolations- 
Rohrenden verwendet. Sie bilden einen praktischen Abschluss der 
Rohre und verhindern, dass die Drähte die Metallhülle der 
Leitungsstüicke an der Oberfläche beschädigen oder berühren. 

Um bei Installationen mit dem Abschneiden der Rohre und 
Gewindeschneiden nicht Zeit zu verlieren, werden Isolations-Ein- 
sätze, das ist kurze, in bestimmte Längen geschnittene Rohrstücke, 
verwendet, die an beiden Enden mit Gewinden versehen sind; 
das Gewinde ist genügend lang, um eine Muffe ganz zurück- 
schrauben zu können. 

Zum Zwecke der grüsstinöglichen Zeit- und Arheits-Ersparnis 
bei Installationen der stahlarmirten Isolations-Leitungen wurden 





besondere Klemm-Redueirhülsen verfertigt. Durch die Anwendung 
derselben kann eine Leitung mit stahlarınirten Isolationsröhren 
vollständig installirt werden, ohne dass man es nöthig hat, irgend 
welche Gewinde schneiden zu müssen. Die llülse ist aussen mit dem 
Speeial-Gewinde versehen, 30 dass sie in jede entsprechende Muffe 
oder Rohrstutzen eingeschraubt werden kann; die Innenseite der 
Hülse ist glatt und auf einen solchen Durchmesser ausgedreht, 
dass sie genau auf die nichst kleinere Rohrnummer passt. Die 
Hülse ist geschlitzt und am inneren Ende mit einer eonischen 
Aufsitzfläche versehen. Wenn beim Einschrauben der Hülse in 
den Stutzen der Conus zum Aufsitzen kommt, erfolgt durch die 
letzte Viertelumdrehung das Schliessen des Schlitzes und damit 
die sichere Einklemmung der Rohrleitung. Bei sorgfältiger Arbeit 
kann auf diese Art ein vollständig wasserdichtes Zusammenflgen 
bewirkt werden. 

Zur Sicherung der Lage der Muffen auf dem langen Ge 
winde der Einsatzstücke werden Gegenmuttern verwendet; die- 
selben bieten auch das einfachste Mittel, die Rohrenden gegen die 
Dosenwände in unverrückbarer Lage zu erhalten, 

Alle Normal-Befestigungen für Gas- und Wasserleitungs- 
dienen auch zur Befestigung der stahlarmirten Isolations- 
röhren. 


KLEINE MITTHEILUNGEN. 


Verschiedenes. 


Brand im Central-Telegraphenamte in Wien. Wie die 
Wiener Tagesblätter bereits meldeten, kam am 13, September 1. J. 
im hiesigen Uentral-Telegraphenamte ein Dachfeuer zum Aus- 
bruche, welches, wenn es nicht sofort bemerkt und unterdrückt 
worden wäre, zu erhebliche Störungen im Telephon-Fernbetriebe 
Anlass gegeben hätte. Ueber den Brand und die Entstehungs- 
ursache desselben erhielten wir von verlässlicher Seite folgende 
Mittheilung. 

An der eisernen Dacheonstruction des genannten Gebäudes 
testgeschraubt erhebt sieh über den First eine Anzahl eiserner 
Dachständer, welehe mit Isolatoren besetzt sind und für en. 700 
ankommende Leitungen Stützpunkte bieten. An diesen Ständern 
endigen vorwiegend Fernleitungen; nur zwei‘ Ständer sind für 
Abonnentenleitungen in Verwendung genommen. Von den an 
diesen Ständern befindlichen Isolatoren führen Gummibleikabel 
dureh Einführungsschläuche aus Blech zu den im Parterre ge- 
logenen Umschaltern der interurbanen Centrale. 

Am genannten Tage um die zehnte Vormittagsstunde be- 
merkten Parteien im obersten Stockwerke eines Hauses der Rockh- 
gasse aus einem der Einführungsschläuche Rauch und Flammen 
aufsteigen. Mit Hilfe der in der Telegrapheneentrale befindlichen 
Exstineteure und der mittlerweile eingelangten Feuerwehr war der 
Brand rasch gelüscht. 

Ausser der Zerstörung der Dachbedeekung in einem Flächen- 
ausmass von ea. 4m? und der Störung des Fernsprechverkehres 
auf einigen Telephonlinien durch Verbrennen von 70 Einführungs- 
drähten wurde kein weiterer Schaden verursacht. Bei den sofort 
behufs Ermittlung der Ursache (des Brandes geptlogenen Unter- 
suchungen stellte sich heraus, dass im Prater in der Nähe der 
Reichsbrücke ober der nach Kagran führenden elektrischen Bahn 
ein Draht der Krakauer Telephonleitungen gerissen und auf einen 
der Spanndrähte, welche die Oberleitung der elektrischen Bahn 
in einer bestimmten Höhe über der Geleismitte halten, ge- 
fallen war. Diese Spanndrähte sind vom stromführenden Kabel 
für gewöhnlich isolirt. Im vorliegenden Falle war jedoch die 
Isolirung schadhaft und der Spanndraht stromführend geworden, 
Da der gerissene Draht noch drei andere Telephondrähte der- 
selben Trace berührte, gelangte der Starkstrom durch vier Drähte 
von je 2mm Durchmesser in «das Telegraphengebände; dadurch 
waren die Gummidrähte eines Ständers und durch diese «die be- 
nschbarten Holztheile der Dacheonstruction in Brand gerathen. 
Zu bemerken ist noch, dass die im Zuge befindliche Sicherung 
sämmtlicher Telephon- und Telegraphenleitungen, bei welchen 
Collisionen mit Starkstromanlagen zu befürchten sind, mittelst 
Schmelzdrähten der Kürze der Zeit halber noch nicht gänzlich 
durchgeführt werden konnte, und dass speeiell die hier erwähnten 
Leitungen zur Zeit des Brandes ungesichert waren, Da übrigens 
die in den betroffenen Leitungen befindlichen Elektromagnet- 
spulen der Fallklappen nicht den geringsten Schaden zeigten, ist 
anzunehmen, dass der Starkstrom infolge eines ans unbekannten 
und nach dem Brande natürlich auch nicht mehr eruirbaren 
Grümden entstandenen Erdschlusses in den Einführungsdrähten 
schon auf den Dachboden zur Erde abgeleitet wurde. 

Fabriks-Controlapparat. Seit kurzer Zeit trifft man nam 
Eingang mehrerer Berliner Fabriken in der Nähe «des Pförtner- 
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hauses einen Controlapparat an, der in den Kreisen der Gross- 
industriellen bereits (die Aufmerksamkeit errogt hat. Man denke 
sich eine gross runde Scheibe, die in der Mitte einen langen 
Zeiger init einem nach innen gerichteten horizontalen Stift besitzt. 
Nach dem Rande der Scheibe hin sind in doppelter Reihe Nummern 
aufgemalt und bei jeder Nummer befindet sich ein Loch. Jeder 
Angestellte in der Fabrik hat seine Nummer, Tritt er morgens 
in die Fabrik ein, »0 geht er an den Apparat, drückt den Stift 
des drehbaren Zeigers in das bei seiner Nummer befindliche Loch 
un lässt den Stift wieder zurückschnellen. In dem Augenhlick, 
da er den Stift eingedrückt hat, wird die Zeit, da dieses ge- 
»ehehen ist, auf einem hinter der Scheibe befindlichen, sich nın 
eine Rolle wickelnden Registerstreifen aufgedrnuekt und gleich- 
zeitig ertönt zur Benachrichtigung des Pförtners, dass ein Mann 
aın Apparat ist, ein scharfer Glockenschlag. Genau wie beim Zu- 
gang verführt der Arbeiter auch heim Abgang von der Arbeits- 
stelle. Damit eine genaue Controle des Registerstreifons wie fiber- 
hanpt des ganzen Innern des Apparates möglich iet, hat dieser 
Glaswände erhalten. Das „Dey-Zeit-Register“, wie der 
Apparat genannt wird, ermöglicht also dem Arbeitgeber, sich über 
die Pünktlichkeit seiner Angestellten fortlauernd zu informiren. 
In Amerika und England ist Deys-Zeit-Register sehon bei den 
Behörden des Staates und Jer Stadt, wie Strassenreinigung, VPost- 
verwaltung u. #. w., ferner in den meisten grossen Fabriken, 
Banken, Waarenhäusern u. 5. w. zur Aufstellung gelangt. 


Patentnachrichten. 
Mitgetheilt vom Ingenieur Vietor Monath, 


WIEN, I, Jasomirgottstrasse Nr, 4. 
Claseo Doutsche Patentertheilungen. 
74. 89,668, Stromschluss - Vorrichtung für Weckerahren. — 


F. Fischer, Brandenburg a. H. 2./3. 1898. 
9.740. Einrichtung zur periodisch selbstthätigen Einschaltung 
elektrischer Läntewerke zu beliebig vorher bestimmten Zeiten. 
Ü. Schulde, Homburg, Pfalz. 30,11. 1897. 
4. 99.947. Glühliehtlampe, — M. Frank, Frankfurt a. M. 8,9, 
1847. 


20, 99,911. Stromalnehmer für durch zwei Hochleitangslrähte 
elektrisch betriebene Fahrzeuge, — E. Nave, Paris. 16.4. 
1897. 

» 9.912, Stromabnehmerunordnung für elektrische Bahnen mit 
unterbroehener Arbeitsleitung. — H. Pieper, Lüttich. 5./5. 
1847, 


“„ 99.913. Mechanisch-elektrische Kuppelung zwischen einem 
Druckhebel und Stempel. — Leschiusky, Berlin. 15./10. 
1897. 

„ 98916. Verfahren und Einrichtung zum Laden der Sammel- 
hatterio elektrisch hetriebener Strassenfoehrwerke während 
der Fahrt. — M. Sarasin, Treptow bei Berlin. 25.2. 1898. 

21. 99,331. Verschluss für die Entlüftungsöffnung bei Glühlampen 
mit abnehmbarer Glocke. — LS, F, Friard, Paris, 22./6. 
1897. 

89.832. Vorrichtung zur Umformung von Wechselstrom in 
Gleichstrom und umgekehrt. Zus. z. P. 96.94. — A. Müller, 
Hagen i. W. 27.7. 1897. 

„ 99.885, KEinriebtung zur funkenlosen Unterbrechung 
Stromkreisen. — A. Müller, Hagen i, W, 22,7. 1897, 

„ 99.835, Schaltung für Elektrieitätszähler, um deren Angaben 
von der wechselnden Belastung der Uentralstation abhängig 
zu machen. — Dr. H. l.a x, Berlin - Wilmersdorf. 6/11. 1847. 

» 9836. Verfahren und Einrichtung zur Umwandlung von 
inehreren phasenverschohbenen Wechselströmen in Gleichstrom 
mittelet elektrolstischer Stromrichtungswähler. Dr. J. 
Edler, Porsdam. 11/11. 1897. 

- 99.839. Direct zeigender Wirerstandamesser; zweiter Zus. z. 
Pat. 75.508. — Hartmann & Braun, Bockenheim-Frauk- 
furt a. M. 5./8. 1898. 

„99.810. Elektrieitätszähler für verschiedenen Tarif, — Union- 
EKlektrieitäts-Gesellschaft, Berlin. 26.4. 18P8, 


von 


99,918. Verfahren zum Anlassen und Verändern der Ge- 
schwindigkeit von Wechselstrom-Motoren. — A. Heyland, 
Frankfurt a. M. 20.7. 1897. 


„» 9.950, Depolarisationsmasse für galvanische Elemente. — 
Dr. G. P’latner, Witzenhausen a. d. Werra. 18.8, 1897, 

74. 99.862, Einrichtung zur Fermübertragung von Bewegungen; 
zweiter Zus. z. Pat. 93.812. Siemens & Halske, 
Actien-Gesellschaft, Berlin. 13./7. 1897 

75, 40.880. Doppelpolige Elektroden. Dr. C. Kellner, Hallein. 

10.5. 1894, 
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"85. 99.9738. Elektrisch bethätigter Absperrhahn tür Wasser- 
leitungen. F. Batzke & Co. Actien - Gesellschaft für 


Metall-Industrie, Berlin. 24./11. 1845. 
86. 99.822. Elektrischer Webstuhl, — 0. Vogel, Leipzig. 8.3. 
1866, 
85. 99,848. Elektrische Abstellvorriehtung für Revolverwebstühle 
mit fortom Bintt. — Hopf& Merk, Mylau i. V. 27./4. 1897. 


Auszüge aus Patentschriften. 


Florest Willlam Danlap in London. — Aus elnem Giasstab 
gewlekelte Birne für Glühlampen. — Classe 21, Nr. 98.212 
vom 17. Norember 1897, 


Die Birne wird in der Weise hergestellt, dass ein noeh 
plastischer Glasstab auf einen heissen Dorn aufgewickelt wird, so 
dass die sich berührenden Windangen der entstehenden Spirale 
aneinander schmelzen. 


Franz Peters in Charlottenburg. — Verwendung von Per- 
sulfaten als Depolarisatoren in galranischen Elementen. — 
Classe 21, Nr. 98434 vom 3. October 1897. 


Die depolarisende Masse wird aus Persulfaten allein oder 
in Verbindung mit bekannten depolarisirenden Stoffen hergestellt, 
wodurch die Wirksamkeit der galvanischen Eleinente orhöht wird. 


Philipp Lentz in Berlin. — Stromabnehmer mit seitlich rer- 
schlebbarer Walze. — Classe 20, Nr. 98 360 vom 9. August 1896. 


Der Alnehmerbiigel ist mit einer Rolle ausgestattet, welche 
infolge von Kugellagern sich drehen and zeitlich verschieben kann. 


Siemens & Halske, Actien-Gesellschaft in Berlin. — Siche- 

rungs- Einrichtung für elektrische Eisenbahnsizual- Anlagen 

onter Verwendung von durch Fliehkraft betriebenen Strom- 
»chllessern. — Classe 20, Nr. 98.188 vom 22. August 1897. 


... 

Um bei elektrischen Eisonhahnsignal-Sicherungen die hinter 
einander gesehnlteten Apparate verschiedener Empfindlichkeit 
alle zu gleicher Zeit mit Sieherheit zum Ansprechen zu bringen, 
wind der durch Patent Nr. 9.135 (vgl. Bi. 18, 8. 258) geschützte, 
rasch umschlagende Schwungkraftregler zur selhstthätigen Bo- 
dienung der Antassvorrichtung nach Patent Nr. #2.016 (vgl, Bd. I6, 
S. 624) in den Stromkreis des Inductors eingeschaltet Au. dadurch 
bewirkt, dass nur Ströme von bestimmter geringster Stärke ver- 
wendet werden. 


Chemisch - elektrische Fabrik „Prometheus“, @. m. b. H. in 

Frankfurt a. M.—Bockenhelm. —- Elektrisches Helzgeräth mit 

Sehutzvorriehtung gegen die elektrolytischen Wirkungen des 
Stromes. — Classe 36, Nr, 98.051 vom 12. Jänner 1897, 


Die Heizstreifen sind auf einer Schichte von Glasschmelze 
oder (lergleichen aufgetragen. — Dieselben erhalten an der Aus: 
trittastelle des Stromes negativer Pol; elektrische Verbindung 
mit dem Metall des Heizgefässes, damit eine durch elektro- 
Iytische Zersetzung der Schmelze bewirkte Zerstörung der Streifen 
an dieser Stelle verhütet wird. 


Frederick Carleton Esmond in Brooklyn. — Stromzuleltung für 

elektrische Bahnen mit Thellleiterbetrieb unter Zuhilfenahme 

einer Wagenbatterie. — lasse 20, Nr. 98.165 vom 18. De- 
eember 1895. 


Der Schalter der Stromimelle, welche zur Erregung der 
Theilleiter-Relais bei Unterbrechung des Treibmaschinenstromes 
dient, wird selbstthätig durch ein von deren Strom durchflossenes 
Solenoid in die Abschaltlage zurückgestellt, 


Unlon-Elektrleitäts- Gesellschaft in Berlin. — Stromzuführang»- 
einrichtung für elektrische Bahnen mit Relais- und Theil- 
leiterbetrieb, — lasse 20, Nr. 98.064 vom 7. Februar 1897. 


Die Relaiswiekelungen verzweigen sich nach den benach- 
harten Theilleitern, damit die Einschaltung eines Relais stets 
gleichzeitig ein jeweilig numittelbar vor und hinter diesem Relais 
liegender Theilleiter an «die Stromuelle Anschluss erhält, ohne 
jedoch «lie zugehörigen Relais vollständig zu erregen. 
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Skizzen über das moderne Fernsprechwesen. 


Telephoneentralen und 
technische Einriehtung. 


Von k. k. Bauratlı Barth von Wehrenalp. 


Die im vorhergehenden Abschnitte*) über den 
Telephonleitungsbau enthaltenen Ausführungen konnten 
ohneweiters auf die Verhältnisse in grossstädtischen 
Netzen bezogen werden, weil, wie an obgenannter Stelle 
des Näheren begründet wurde, jedes noch so ausgedehnte 
Stadtnetz im Interesse des systematischen Ausbanes 
in einer der Grüsse der Anlage entsprechende Zahl 
von Theilnetzen zerlegt werden muss. Die an ein kleines 
Leitungsnetz, bei welehem die unterirdische Führung 
der Leitungen zum grössten Theile oder gänzlich ent- 
fallen kann, zu stellenden Anforderungen lassen sieh 
daher ohne Anstand aus den für Grossstädte im All- 
gemeinen gegebenen Prineipien ableiten. Im Falle die 
unterirdischen Leitungen gänzlich entfallen, bildet das im 
Mittelpunkte zu errichtende Ueberführungsobjeet gleich- 
zeitig das zur offenen Vertheilung der Theilnehmer- 
leitungen dienende Einführungsobjeet der Ortscentrale. 

(janz anders verhält es sich bei jenen Einrich- 
tungen, welche dazu bestimmt sind, die Theilnehmer- 
leitungen desselben Netzes untereinander und mit den 
eventuell vorhandenen Fernleitungen behufs direeter 
telephonischer Verständigung rasch und sicher zu eom- 
biniren, Einrichtungen, deren Gesammtheit man bei 
uns mit dem Namen „Telephoneentrale* bezeichnet. 
Hier kann nieht mehr so leicht von den grossstädtischen 
Verhältnissen auf die Bedürfnisse der Kleinstadt, und 
noch weniger auf jene der Ortschaften im Sachen Lande 
gesehlossen werden, da für die Situirung und Ausrüstung 
einer ÜCentrale wesentlich verschiedene Faetoren in 
Betracht kommen, je nachdem die Zahl der zu eom- 
binirenden Leitungen gross oder klein ist. 

Dieser Unterschied kommt schon zur Geltung bei 
Erwägung der für jede loeale Telephonanlage wichtig- 
sten Frage, an welchem Punkte des Netzes die Centrale 
am zweekmässigsten gelegen sein wird ? 

In kleineren Städten und Ortschaften, ja selbst 
bei einer Zahl von mehreren tausend Abnnnenten, wird 
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sich in der Regel sowohl die Sitnirung. als auch die 
örtliche Unterbringung des Vermittlungsamtes von selbst 
ergeben. In allen jenen Ländern, wo die Telephonie 
in staatlicher Verwaltung steht und mit dem Post- und 
Telegraphenwesen eombinirt ist, was bekanntlich nun- 
mehr in Europa vorherrsehend der Fall ist, wird es 
sich im Interesse der Einbeitlichkeit des Betriebes em- 
pfehlen, den Fernspreehdienst mit den beiden verwandten 
Verkehrsanstalten thunliehst zu vereinigen und zu 
diesem Behufe wenigstens die kleineren Telephoncen- 
tralen in der Nähe der für die Post und Telegraphie 
bestimmten Localitäten zu errichten. Da nun die be- 
zeichneten Aemter, bezw. in grösseren Städten die Post- 
oder Telegraphengebäude aus Verkehrsrüeksichten zu- 
meist in dem Geschäftsviertel. häufig aber auch im 
örtlichen Mittelpunkt der betreffenden Stadt gelegen 
sind, werden die daselbst unterzubringenden Telephon- 
eentralen unwillkürlich die günstigste Lage auch in Bezug 
auf die Gruppirung der Ansehlussleitungen erhalten. 

In den bisher besprochenen Fällen wird sonach 
stets mit einer Haupteentrale, welche allenfalls mit 
den in den Vororten zu errichtenden Nebeneentralen 
durch eine entsprechende Zahl von Dienst- oder Ver- 
mittlungsleitungen in Verbindung gebracht ist, (das 
Auslangen gefunden werden und die Erbauung eigener 
Telephongebäude entfallen können, 

Schwierig und vielumstritten wird dagegen die 
Situationsfrage dort, wo es zweifelhaft scheint, ob eine 
schr grosse Centrale oder mehrere Vermittlungsämter 
errichtet werden sollen. Ob der Centralisation oder der 
Decentralisation des Telephonbetriebes in grossen Städten 
der Vorzug zu geben ist, bildete vor wenigen Jahren 
den Gegenstand fachlicher Controversen. So wurde 
seinerzeit die Behauptung aufgestellt, dass die zulüssige 
Grenze der Centralisirung bei 5--6000 Theilnehmer- 
anschlüssen gelegen sei, und dass namentlich die Schwie- 
rigkeiten, eine grössere Zahl von Leitungen an einem 
Punkte zu eoneentriren und die erheblichen Kosten für 
die innere Einrichtung so grosser Aemter einer weiter- 
gehenden Centralisirung in Zukunft hindernd entgegen- 
treten werden. Dass diese Befürehtung nicht gerecht- 
fertigt war, zeigt die Thatsache, dass heute von keiner 
Seite Bedenken geltend gemacht werden, wenn es sich 
um die Errichtung von Vermittlungsämtern für 12000 
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und noch mehr Anschlüsse handelt. Von den für müg- 
lichste Centralisirung eintretenden Fachautoritäten wurde 
die zulässige Capaeität mit 20-—-25.000 Theilnehmern 
ebenfalls auf Grund eingehender Berechnungen fest- 
gestellt. 

Bei dem Umstande, als die durch die Lage der 
Centralen bedingte Configuration des Leitungsnetzes 
fast ausschliesslich von den localen und geschäftlichen 
Verhältnissen der betreffenden Grossstadt, die teehnische 
Einrichtung dagegen von dem jeweiligen Stande der 
Fernspreehtechnik in Bezug auf die Herstellung der 
Umschaltvorrichtungen, sonach von einem sehr variablen 
Factor, abhängt, kann die Frage nur dann erschöpfend 
beantwortet werden, wenn sie in die beiden Theilfragen 
zerlegt wird: 

a) wo und für welche Zahl von Anschlussleitungen 
die einzelnen Centralen eines ausgedehnten Fernsprech- 
netzes zu projeetiren und 

b) welehe technischen Einrichtungen bei der zu 
gewärtigenden Zahl von Anschlüssen in den Centralen 
zu withlen sind. 

Von der Lage und Grösse der Vermittlungsiimter 
oder, um bei der landesübliehen Bezeichnung zu bleiben, 
der Telephoneentralen, hängt in erster Linie die Länge 
der Anse lussleitungen ab. Da der Werth des Leitungs- 
netzes einen grossen Theil des Anlageeapitales repräsen- 
tirt, muss dieses Moment für die Entscheidung, ob das 
Netz einen oder mehrere Knotenpunkte erhalten soll, von 
ausschlaggebender Bedeutung werden. Bei vollständiger 


Centralisirang müssen simmtliche Leitungen bis 
zur Centrale geführt werden, wodurch die Leitungs- 


längen unverhältnismässig zunehmen. sobald ein grosser 
Theil der Abonnentenstationen weit entfernt von der 
Centrale gelegen ist. Werden dagegen die Leitungen 
in mehreren Knotenpunkten eoneentrirt, so vermindert 
sich hiedurch die Gesammtlänge der Anschlussleitungen. 
da zwischen den in den Knotenpunkten zu errichten- 
den Centralen für die Vermittlung der Gespräche 
weniger Verbindungs- als Anschlussleitungen (en. #/,,) 
erforderlich sind. 

Diesem einzigen in finanzieller Hinsicht wohl schr 


wirhtigen Vortheile der Deeentralisirung stehen aber 
verschiedene Nachtheile gerenüber : die Betriebsauslazren 


unter allen Umständen 
grossen Acmtern eine 


sind bei eentralisirtem Betrieb 
geringer. Nieht nur, dass in 
ökonomischere Ausntitzung des Personales und der 
Loealitäten möglich ist, stehen auch die für Aufsicht 
und alleemeine Verwaltung entfallenden Kosten im 
Verhältnis nicht zur Zahl der in einem Amte ver- 
einigten Anschlussleitungen, sondern zur Zahl der 
örtlich getrennten Aemter selbst. 


Die Zahl und Länge der Verbindungsleitungen 
wiüchst bei grösserer Anzahl der Centralen in ganz 


erheblichem, die Anlagekosten wesentlich beeinflussenden 
Maasse. Um bei Vorhandensein mehrerer Centralen in 
demselben Netze allzu bedeutende Verzögerungen bei 
Herstellung der einzelnen Verbindungen zu vermeiden, 
zenligt es nieht, die Centralen der Reihe nach dureh 
»olehe Leitungen zu verbinden, sondern es missen fiir 
jede Combination von Centralen eigene Stränge von 
Verbindungsleitungen vorgesehen werden, so dass bei 
keiner Verbindung mehr als höchstens 2 Centralen in 
Action treten. Bei 4 Centralen sind z. B. sehon 6, bei 
5 Centralen sehon 10 verschiedene Leitungsstränge für 


den Vermittlungsdienst erforderlich, Da nun weiters 
jede der Vermittlungsleitungen, wie später des Näheren 


noch ausgeführt werden soll, in der einen Centrale an 
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die Klinke der Abonnentenschränke, in der anderen 
an die Klappen des Vermittlungsamtes angeschlossen 
werden muss, erhöhen diese Bedingungen nicht nur 
die Anlagekosten, sondern begrenzen auch vorschnell 
die Aufnahmsfähigkeit der Vielfachumsehalter, Schliess- 
lich wird der Betrieb sich umso glatter abwickeln, je 
weniger Centralen in einem Netze vorhanden sind, was 
wohl keines näheren Beweises bedarf. 

Lassen es schon die vorangeführten Nachtheile 
des deeentralisirten Betriebes dringend erwünscht er- 
scheinen, soweit als thunlich im Interesse des Orts- 
verkehres die sitmmtlichen Theilnehmer der Stadt in 
einem Vermittlungsamte zu vereinigen, so erheischt in 
ungleich höherem Maasse der interurbane Verkehr die 
mögliehste Concentrirung der Anschlussleitungen, damit 
bei dem Betriebe der kostspieligen Fernleitungen jede 
Verzögerung vermieden und eine möglichst intensive 
Benützung der letztzenannten Leitungen erzielt werden 
kann. Speeiell diese ausserordentlich wichtigen Be- 
ziehungen zwischen Orts- und Fernverkehr werden in 
zweifelhaften Fällen gewiss den Ausschlag zu Gunsten 
der Centralisirung geben 

In einem sehr interessanten Aufsatze des Tele- 
grapheninspeetors Hultmann*; wird der Minimal- 
rayon für eine Centrale mit 5—6 km im Quadrat an- 
gegeben. Es dürfte wohl kaum zulässig erscheinen. 
solehe Grenzen im Allgemeinen festzustellen ; meistens 
wird es nur nach sorgfältigem Studium der loealen 
und der zeschäftlichen Verhältnisse der betreffenden 
Stadt und auf Grund einer vergleichenden Kosten- 
bereehnung gelingen, die riehtige Zahl und die zweck- 
mässigste "Lage ‘der Centralen in Hinblick auf die 
voraussichtliche Entwiekelung der Anlage zu ermitteln. 
Jedenfalls werden hiefür folgende Gesichtspunkte in 
erster Linie massgebend sein: In Städten bis zu 
mittlerer Grüsse wird zumeist nur die Errichtung einer 
Haupteentrale, möglichst im Mittelpunkte der Stadt. in 
Betracht kommen, soferne nicht besondere locale Um- 
stände, wie z. B. die Untertheilung des verkehrs- 
reiehsten Staudtgebietes durch breite Wasseradern oder 
grosse unbebaute Flächen ıParkanlagen) ete. ein Ab- 
weichen von der obigen Regel bedingen. 

In Grossstädten dagegen wird die Zahl der 
Centralen ausschliesslich von der Grösse und der Con- 
hruration jener Stadttheile abhängen, in welchen der 
eigentliche Geschäftsverkehr sieh abspielt und wo daher 
die grösste Diehtigkeit der Abonnenten zu gewärtigen 
ist. Sind diese Geschäftsviertel räumlich beschränkt. 
wie dies in den meisten europäischen (Grossstädten der 
Fall ist. so wird stets mit einer oder im höchsten 
Falle mit zwei Haupteentralen in dem Viertel selbst 
oder im letzten Falle an der Peripherie desselben das 
Auslangen gefunden werden können, ohne die durch- 
sehnittliche Leitungslänge übermässig zu steigern. Der 
grösste Theil der Theilnehmer wird bei dieser Anortd- 
nunz immerhin in «der nächsten Umgebung der Centrale 
liegen, Ausserdem wird es zumeist nöthig werden, in 
den die Stadt umgebenden Vororten je nach der Be- 
deutung derselben kleinere Nebeneentralen zu errichten 
und diese dureh Vermittlungsleitungen mit den Haupt- 
eentralen zu verbinden. Wo jedoch die Stationen gleich- 
imitssie über sehr ausgedehnte Gebiete vertheilt sind. 
wie z. B. in den amerikanischen Stüdten, oder wenigstens 
eine derartige Vertheilung in Zukunft in Aussicht steht. 
dürfte es vom ökonomisehen Standpunkte vortheilhafter 
Heft 46. 
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sein, auf die Centralisirung des Betriebes zu verzichten 
und kleinere Vermittlungsämter in hinreichender Anzahl 
zu projeetiren. Von den europäischen Weltstädten 
besass bis vor Kurzem nur Wien ein der Hauptsache 
nach in einem Punkte ceoncentrirtes Leitungsnetz ; 
freilich waren die technischen Einrichtungen des Ver- 
mittlungsamtes in der Friedrichstrasse keineswegs ge- 
eignet, die betriebsteehnischen Vortheile der Centrali- 
sirung auch nur annähernd zur Geltung zu bringen. 
In Zukunft werden die Wiener Theilnehmer in zwei 
grossen Haupteentralen an der Peripherie der inneren 
Stadt und in mehreren in den wichtigeren Vororten 
gelegenen Nebencentralen vereinigt sein. In Paris, 
dessen Anlage bisher der hohen Tarife wegen trotz der 
grossen Einwohnerzahl nur 15.000 Abonnentenstationen 
zählt, sind von den ursprünglich vorhanden gewesenen 
14 Centralen nur noch 8 im Betriebe. Die mit der 
Decentralisirung verbundenen betriebstechnischen Nach- 
theile bewogen dort schon im Jahre 1893 die mass- 
gebenden Kreise, eine vollständige Reconstruction des 
Telephonnetzes in Angriff zu nehmen und zwar wurden 
4 Centralen sofort aufgelassen, bezw. durch einen in 
dem neuen Telephongebäude in der Rue de Goutenberg 
untergebrachten Umschalter für 6000 Abonnenten 
ersetzt. Diese Centrale ist von vornherein als Haupt- 
eentrale projeetirt, welche seither durch Aufstellung 
eines zweiten Umschalters eine Gesammteapaeität von 
15.000 Abonnenten erhalten hat, jedoch den Grüssen- 
verhältnissen des Gebäudes entsprechend in fernerer 
Zukunft Umschalter für 30.000 Abonnenten aufnehmen 
wird. Das Gros der Pariser Abonnenten soll somit an 
eine grosse, aus mehreren in einem Gebäude ver- 
einigten Umschaltern bestehende Centrale angeschlossen 
werden, während der Rest sich auf fünf kleinere, an 
der Peripherie der Stadt gelegene Vermittlungsämter 
vertheilen wird. Wie man sieht. ist in Paris das 
Prineip der Centralisirung wohl beztiglich der Anlage 
des Netzes, nicht aber in gleichem Maasse hinsichtlich 
der betriebstechnisehen Einrichtung der Haupteentrale 
zum Ausdrucke gelangt. Beispiele beabsichtigter Decen- 
tralisirung bieten nur London und Berlin; in 
ersterer Stadt mögen wohl die an amerikanische Städte 
erinnernden Grössenverhältnisse der für den Telephon- 
verkehr in Betracht kommenden Stadtviertel die Decen- 
tralisirung empfehlenswerth gemacht haben ; in Berlin 
dürfte dagegen der geradezu beispiellose Aufschwung 
des Telephonverkehres zu einer Zeit, als die vor- 
handenen technischen Mittel eine allzuweitgehende 
Centralisirung noch nicht gestatteten, die Lösung in 
diesem Sinne herbeigeführt haben. 

Bezüglich des zweiten Theiles der Frage a, für 
welche Zahl von Anschlussleitungen die einzelnen Cen- 
tralen zu projeetiren sind. lässt die rasche Entwickelung 
des Fernsprechwesens es gerathen erscheinen, in dieser 
Hinsicht ja nicht zu engherzig vorzugehen, damit künf- 
tigen Bedtrfnissen, ohne umständliche und kostspielige 
Umgestaltungen vornehmen zu milsssen, entsprochen 
werden kann. Wie weit in dieser Beziehung mitunter 
gegangen wird, zeigt der Schlüssel, welcher seitens der 
französischen Verwaltung zur Berechnung der Capaeität, 
für welehe die in Paris und in den grösseren Provinz- 
städten zu errichtenden Centralen bestimmt werden 
sollen, angewendet wird. Als Grundlage für diese Be- 
rechnung wird die zur Zeit der Projeetsverfassung vor- 
handene Zahl der an die zu errichtende Centrale bereits 
angeschlossenen Theilnehmer angenommen; der Um- 
schalter wird sofort für die doppelte Zahl von Abon- 
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nenten eingerichtet, jedoch so dimensionirt, dass eine 
Erweiterung auf die doppelte Zahl der montirten Klinken 
jederzeit ausführbar bleibt. Das Gebäude endlich wird 
gross genug projectirt, dass im Bedarfsfalle zwei gleich 
grosse Umschalter Platz finden. Hat z. B. eine Centrale 
derzeit 1500 Anschlüsse, so wird bei Reconstruetion 
derselben ein Umsehalter mit einer Aufnahmsfühigkeit 
von im Maximum 6000 Anschlüssen für 3000 Abon- 
nenten aufgestellt und montirt. Im Gebäude selbst wird 
jedoch Vorsorge getroffen, eventuell noch einen ebenso 
grossen Umschalter für 6000 Abonnenten unterbringen 
zu können, so dass eine Erweiterung der Anlage bis 
zu 12.000 Abonnenten ohneweiters ausführbar bleibt 
Solange der zweite Umschalter entbehrt werden kann, 
bleiben die Reservelocalitäten anderen dienstlichen 





Fig. 1. 


Zweeken gewidmet. Es lässt sich nieht leugnen, dass 
auf diese Weise der künftigen Entwickelung sea 
Anlage freie Bahn geschaffen wird, nur dürfte dieser 
Vorgang für österreiebische Verhältnisse kaum an- 
wendbar sein. 

Ist auf Grund aller dieser Erwägungen die Lage 
und Grösse der Centralen fixirt, so handelt es sich 
darum, die richtigen Mittel für die technische Einrichtung 
zu wählen, was nun lediglich von den jeweiligen Fort- 
sehritten der Fernsprechtechnik abhängt. So wie es jetzt 
Niemand mehr bezweifelt, dass 12.000, ja selbst 20.000 
Doppelleitungen ohne Beeinträchtigung der Betriebs- 
sicherheit in ein Gebäude eingeführt werden können, 
wird es auch später, wenn das unabweisbare Bedtrfnis 
sich einstellt, vielleicht mit anderen als den bisher 
bekannten Mitteln gelingen, noch viel mehr Drähte in 
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einem Punkte zu vereinigen. Ebenso wird auch die 
Wahl der Umschaltvorrichtungen von dem momentanen 
Stande der Fernsprechtechnik beeinflusst werden. Nach 
den heutigen Begriffen wird man 12.000, vielleicht 
auch 20—2#.000 Anschlüsse in einen Vielfachumschalter 
eoneentriren können. Bei weitergehenden Bedürfnissen 
wird man je nach den Umständen in demselben Ge- 
biiude einen zweiten Vielfachumschalter aufstellen, zu 
einem ceombinirten Betriebssysteme übergehen, oder 
sonst irgendwie den gestellten Anforderungen in müg- 
liehst ökonomiseher Weise gerecht zu ehe Fe trachten. 
Welehe Mittel bis dahin zur Verfügung stehen werden, 
lässt sich heute nieht voraussagen, sondern nur ver- 


‚1, %,% 


Fig. 2. 
muthen. Anhaltspunkte hiefür werden sich bei Bespre- 
ehung der technischen Einrichtungen ergeben. Hier sei 
nur bemerkt, dass auch innerhalb der Centrale im 
Interesse des localen und des interurbanen 
Telephonverkehres die möglichste Centrali- 
sirung des Betriebes den unbedingten Vorzug 
verdient. 

Damit wären die allgemeinen Grundsätze für die 
Anlage von Telephoneentralen erörtert und gehen wir 
zur Besprechung der technischen Ausführung dieser 
Objeete über. 

Jene Loealitäten, in welchen Telephoneentralen 
unterzubringen sind, müssen zwanz besonderen Anfor- 
derungen, welehe der eigenartige Betrieb erheischt, 
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entsprechen. Bei dem Umstande, als von der Situirung 
der Centrale die Configuration des äusseren Leitungs- 
netzes abhängt, daher die nachträgliche Uebersied- 
lung eines grossen Vermittlungsamtes den Umbau des 
Netzes, und damit unverhältnismässige Kosten und 
Betriebsstörungen zur Folge hat, erscheint es unerläss- 
lich, grosse Centralen prineipiell nur in Gebäuden ein- 
zurichten, welche dauernd diesem Zwecke gewidmet 
bleiben können. 

Soferne es die Verhältnisse nun erlauben, wird es 
sich stets empfehlen, in Grossstädten eigene Telephon- 
gebäude, deren Anlage von vornherein den speciellen 
Bedingungen grosser Telephoncentralen angepasst werden 
kann, zu erbauen. Solehe Gebäude 
finden sich bereits in Paris, in 
Kopenhagen, in Amsterdam 
(che Fig. 1 in Stoekholm 
u. & w. Im Bau begriffen sind 
grosse Telephongebäude in Wien 
und in Brüssel. Zweifellos wird 
die Projeetirung und Ausführung 
von Telephongebäuden mit der 
Zeit einen besonderen Abschnitt 
der Utilitätsbaukunde bilden. Ohne 
hier an dieser Stelle näher auf die 
bautechnischen Faetoren, welche 
bei der Projeetirung soleher Ge- 
baude zu Derünksichtigen sind. 
näher einzugehen, muss jedoch in 
Kürze wenigstens die vortheil- 
hafteste Gliederung und Aus- 
stattung dieser Bauwerke, soweit 
die technische Einrichtung der 
Telephoneentralen hievon bein- 
flusst wird, besprochen werden. 

Die für die Leitungszuführung 
und die Rangirung zu treffenden 
Massnahmen sind von der Art 
der Zuführung. ob ober- vder 
unterirdisch, abhängig. Bei unter- 
irdischer Zuführung sind nament- 
lich die Kabelsehächte für eine 
bedeutende Vermehrungder Kabel- 
stränge zu dimensioniren, da sich 
in einem fertigen Gebäude ver- 
tieale Hohlräume nachträglich nur 
schwierig und mit sehr grossen 
Kosten schaffen lassen. 

Der wichtigste Raum für 
jede Telephoneentrale, mag die- 
selbe in einem eigenen Tele- 
phongebäude oder in einem hiezu 
adaptirten Gebäude gelegen sein. 


ist der Umsehaltsaal, dessen Gröss® natürlich dem 


behufs Aufstellung der Umschalter erforderlichen 
Raumbedürfnisse entsprechen muss. So weit als 


möglich wird man dabei immer trachten, die Um- 
sehaltvorriehtungen namentlich beim Vielfachsystem 
in einem Saale zu vereinigen, da eine räumliche Tren- 
nung einen unverhältnismässig grossen Aufwand an 
Kabeln zur Folge hat. Besondere Obsorge ist der Be- 
leuchtung, ferner der Heizung und Ventilation zu 
widmen. Es genügt keineswegs in solehen Räumen nur 
eine dem Auge wohlthuende Liehtintensität zu erzeugen. 
sondern es muss die Beleuehtung so gewählt werden. 
dass bei der Manipulation am Umschalter weder Schatten. 
noch blendende Retlexe entstehen, Wirkungen, welche 
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das Arbeiten an einer mit Tausenden von kleinen Klinken 
besetzten Tafel ausserordentlich erschweren. Bei Tage 
wird sich die richtige Beleuchtung durch entsprechend 
abgedämpftes Seiten- und Oberlicht, zur Nachtzeit durch 
richtig vertheilte Bogenlampen oder Glühlampenluster 
eventuell auch durch ober den Arbeitsplätzen angebrachte 
Glühlampen erzielen lassen. 


Von grosser Bedeutung sind weiters noch die 
Temperatursverhältnisse in den Sälen, weil die Mani- 
pulantinnen an ihren unverrückbar fixirten Arbeits- 
pasen weder Hitze noch Kälte erleiden, aber auch 
einer Zugluft ausgesetzt sein dürfen. Bei rascherem 
Temperaturswechsel wäre übrigens auch zu befürchten, 
‚dass sich die Feuchtigkeit der Saalluft auf die blanken 
Theile des Umschalters niederschlagen und so Anlass 
zu Störungen bieten könnte. Im Interesse der Betriebs- 
sicherheit muss ferner getrachtet 
werden, möglichst reine, staubfreie 
und nicht zu feuchte Luft dem 
Saale zuzuführen, um einerseits 
die zu Contactfehlern Anlass ge- 
benden Staubablagerungen, ander- 
seits auch den Niederschlag von 
Feuchtigkeit auf den leitenden 
Theilen der Apparate hintanzu- 
halten. In dieser Absicht ist z. B. 
in dem neuen Amte in New- 
York die Einriehtung getroffen, 
dass die Frischluft vor Eintritt in 
die Säle auf einen ganz bestimmten 
Feuchtigkeitsgehalt gebracht wird. 
Um jede Condensirung von Feuch- 
tirkeit zu vermeiden, darf die 
Temperatur im Saale nur in den 
Grenzen von 18 — 20"C.schwanken, 
worüber das mit der Heizung und 
Ventilation betraute Organ durch 
elektrische Thermometer stetig in 
Kenntnis erhalten bleibt. 


Einer der schönsten und in 
Bezug auf Beleuchtung, Heizung 
und Ventilation geradezu muster- 
haft ausgestatteter Umschaltsaal 
befindet sich in dem neuen Tele- 
phongebäude in Kopenhagen 
is. Fig. 2). Bezüglich des Saales 
ist besonders bemerkenswerth, dass 
um den Saal ein um AUem vertiefter 
und dureh die Schränke selbst vom 
Saal getrennter Gang führt, in 
welchem die Mechaniker bequem zu allen Theilen der 
Schränke gelangen können, ohne den Saal selbst betreten 
zu müssen; die gereinigte Frischluft dringt durch die 
an den Stirnseiten des Saales befindlichen Gitter ein, 
während die verbrauehte Luft dureh die in der Mitte 
des Podiums befindlichen Oeffnungen abströmt und zur 
Ventilation des zwischen der Zierlichte und der Ober- 
liehte befindlichen Dachbodenraumes verwendet wird. 
Ausserdem findet eine Lufteireulation zwischen den an 
den Längsseiten unterhalb der Fenster angebrachten, 
mit der Aussenluft eommunieirenden Oeffnungen und 
den längs der Schrankreihe im Podium ersichtlichen 
Gittern statt. Die ktinstliche Beleuchtung erfolgt durch 
die von der Decke frei herabhängenden Bogenlampen 
und durch die ober den Arbeitsplätzen auf Consolen 
befestigten Glühlampen. 
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Gleiehfalls einen sehr günstigen Eindruck macht 
der in der Ausstattung und in der Heiz- und 
Ventilationseinrichtung bedeutend einfacher gehaltene 
Umsehaltsaal in Amsterdam (s. Fig. 3). Dieser für 
einen Horizontalumschalter für 10.000 Anschlüsse be- 
stimmte Saal wird ausschliesslich dureh einige in be- 
trächtlicher Höhe hängende Bogenlampen in ausgie- 
bigster Weise beleuchtet. Ueberdies sind die Wände 
weiss gestrichen, wodurch das Licht auch bei Tage 
gleichmässig vertheilt wird. 


Die teehnischen Einriehtungen, welche 
der moderne Fernsprechbetrieb in den Centralen erfor- 
dert, betreffen : 

1. Die Einführung der Leitungen, 

2. die Sicherung derselben gegen die Einwirkun- 
gen der atmosphärischen Elektrieität und der Starkströme. 
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3. die Rangirung und 

4. die Combinirung der Leitungen. 

In sehr grossen Aemtern treten hinzu noch be- 
sondere Vorkehrungen zur Lieferung des für den Be- 
trieb erforderlichen elektrischen Stromes und endlich 
die den Betrieb regelnden Zahl- und Controllapparate. 

Die ad 1-4 aufgezählten Einrichtungen, welche 
sich verhältnismässig einfach in kleinen Vermittlungs- 
ämtern darstellen, werden äusserst complieirt, dabei 
überdies noch von erhöhter Bedeutung für die glatte 
Abwickelung des Verkehres und den störungsfreien 
Betrieb der Anlage, sobald die Zahl der Anschluss- 
leitungen in die Tausende witchst. 

Was zunächst die Einführung der Leitungen 
anbelangt, so sind die hiezu dienenden Construetionen 
in kleinen Netzen höchst einfach und zumeist den in 
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der Telegraphentechnik seit jeher üblichen Abspann- 
vorriehtungen nachgebildet. Bei grüsserer Zahl von 
Leitungen, welche oberirdisch über Dachständer der 
Centrale zugeführt werden, dürften ähnliche Construc- 
tionen, wie sie im Abschnitte über den Telephonleitungs- 
bau als Ueberführungsobjeete besehrieben wurden, voll- 
ständig den angestrebten Zwecken genügen. Je nach 
der Richtung der zulaufenden Leitungsstrünge und der 
Lage und der Configuration der Dächer in unmittel- 
barer Nähe jenes Gebäudes, in welchem die Telephon- 
eentrale untergebracht ist, werden Firstständer oder 
Einführungsthürme zu projeetiren sein. Ein Beispiel für 
erstere Lösung ist aus Figur I zu ersehen. wo der 
Dachfirst in seiner ganzen Länge von einem zusammen- 
hängenden. eisernen Ahspanngertiste besetzt ist. In ähn- 
licher Weise ist u. A. auch die Einführung der An- 








Fig. 4. 


schlussleitungen in die Telephoneentrale in Triest mit- 
telst einer entsprechenden Zahl von auf dem First des 
dortigen Post- und Telegraphengebäudes aufgestellten 
Dachständern bewerkstelligt. 

Wenn es die localen Verhältnisse gestatten. ist 
die Erriehtung eines eigentlichen Einführungsthurmes 
sowohl in statischer Hinsicht. als auch vom Sehönheits- 
standpunkte aus vorzuziehen. Die a Tr rg die- 
nen gleichzeitig als architektonischer Schmuck für das 
Gebände, wenn sie, wie in Deutschland die Form von 
Kuppeln oder Eekthirmen erhalten, oder in steinernen 
Thürmen gedeckt untergebracht sind. Dass eiserne 
Thürme, in bescheidenen Dimensionen nachträglich auf- 
gesetzt, bei entsprechender Ausführung zur Zierde eines 
Gebäudes werden können, muss bei Betrachtung des 
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nebenstehenden, den Thurm für 1609 Leitungen auf 
dem Post- und Telegraphengebäude in Graz darstel- 
lenden Bildes is. Fig. 4) zugegeben werden. Freilich 
gilt dies nur von Thürmen in bescheidenen Dimen- 
sionen, wogegen Eisengerüste für 6000 und mehr Drähte 
wie z. B. der berühmte Telephonthurm auf dem Ge- 
bäude der Allmänna Telefon Actiebolag in 
Stoekholm und die Abspanngerüste auf den Fern- 
spreehgebäuden in Hamburg und Kopenhagen 
(s. Fig. 5) dureh ihre genial coneipirte Construction 
den Techniker lebhaft interessiren. keineswegs aber dazu 
beitragen, den Gesammteindruck des Gebäudes zu heben. 
Uebrigens dürften allem Anscheine nach solche Objeete 
die letzten ihrer Art bleiben, da, seit die Anlage unter- 
irdischer Leitungen infolge der Fortschritte der Kabel- 
technik so ungemein erleichtert ist. wohl keine Ver- 
waltung mehr daran denken wird, ausgedehnte Fern- 
sprechnetze ausschliesslich oberirdisch auszuführen. In 
Zukunft werden selbst für grosse Telephoncentralen 
Einführungsobjeete für höchstens 400-600 Drähte be- 
hufs Anschlusses der in unmittelbarer Nähe der Cen- 
tralen gelegenen Abonnentenstationen genügen; alle 
übrigen Anschlussleitungen werden in den im Netze 
vertheilten Ueberführungsobjeeten in Kabel übergehen 
und auf unterirdischem Wege zur Centrale dirigirt 
werden. Dass diese Kabel bei grossen Centralen aus 
ökonomischen Gründen möglichst grosse Adernzahl 
enthalten und so gebettet werden sollen. dass deren 
nachträgliche Vermehrung. Auswechslung und Reparatur 
ohne Aufgrabung bewirkt werden kann, wurde schon 
bei einer früheren Gelegenheit erwähnt. Namentlich 
seit der Einführung der Papierkabel gewinnt die An- 
wendung eines zweckmiässigen Einziehsystemes mit 
untertheiltem Hohlraume in unmittelbarer Nähe der 
Centrale für die Betriebssicherheit und die Instandhal- 
tung der Anlage erhöhte Bedeutung. Da bei diesem 
Materiale auftretende Fehler nie auf eine oder wenige 
Adern beschränkt bleiben, sondern binnen kurzer Zeit 
zur vollständigen Dienstuntauglichkeit des ganzen Ka- 
bels führen. würden andere Bettungssysteme eine con- 
tinuirliche Zulage neuer Kabel und somit ein unauf- 
hörliches Aufgraben der in der Umgebung der Centrale 
zelegenen Strassen bedingen. 

Die in die Centrale eingeführten Papierkabel 
müssen zunächst durch entsprechend eonstruirte End- 
verschlüsse gegen das Eindringen feuehter Luft geschützt 
werden. Wo diese Endverschlüsse zweckmässig unter- 
zubringen sind. wird wesentlich von den örtlichen Ver- 
hältnissen abhängen. Wird für die Centrale ein eigenes 
Gebäude erbaut, sv kann schon bei der Projeetirung 
desselben darauf Bedacht genommen werden, trockene 
und luftige Souterrain- oder Parterrelvealitäten zur Un- 
terbringung der Endverschlüsse und des noch zu be- 
sprechenden Hauptvertheilers dadurch zu schaffen. dass 
die Hauptmauern unter der Kellersohle durch Asphalt- 
lagen u. dgl. gegen aufsteigende Feuchtigkeit gesichert 
und überdies durch Luftgräben vom umgebenden Erd- 
reich isolirt werden. Bei kräftiger Ventilation in solehen 
Räumen werden die Klemmen der Verschlüsse und 
des Vertheilers wohl nie Anlass zu Ableitungen vder 
Nebenschlüssen bieten. Da bei dieser Anordnung die 
Hochführung der schweren Erdkabel entfällt. indem 
die Kabel unmittelbar nach ihrem Eintritt in das Ge- 
bäude gesichert werden können. wird sich hiedurch 
nieht nur eine ziemliche Geldersparnis, sondern auch 
eine höhere Betriebssicherheit erzielen lassen. So glinstige 


Verhältnisse können aber nur beim Neubau von Telephon- 
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gebäuden mit verhältnismässig geringfügigen Kosten | liche Leitungen zu sichern, da, wie die Er- 


zeschaffen werden. In bereits bestehenden Baulich- 
keiten oder gar in gemietheten Localitäten wird 
sich dagegen schwerlich eine bessere Lösung ergeben. 
als die einlaufenden Strassenkabel im Hofe des Ge- 
bäudes innerhalb eines hinreichend stark eonstruirten 
Eisenschlauches direet bis in jenes Stockwerk. wo ein 
entsprechender Raum für die Aufstellung des Haupt- 
vertheilers zur Verfügung steht, zu führen. 


Alle in das Gebäude ober- oder unterirdisch ein- 
geführten Drähte missen so nahe als möglich der Ein- 
führung mit den durch die Localverhältnisse gebotenen 


1 


Fremaam 


Sicherungen verschen werden. Diese werden für 
die oberirdischen Leitungen stets aus einer Blitzschutz- 
vorrichtung und. wo Kreuzungen mit Starkstrom- 
leitungen zu befürchten sind, ausserdem aus einer 
geeigneten Schmelzsicherung bestehen. Kabelleitungen 
erfordern dagegen nur in dem letzteren Falle Siche- 
rungen, da die Vorkehrungen gegen atmosphärische 
Entladungen schon vor Eintritt der Leitungen in die 
Kabel, sonach in den Ueberführungsobjeeten getroffen 
sein müssen. Dort. wo die Gefahr von Colli- 
sionenzwischen Telephon- und Starkstrom- 
leitungen besteht, ist es unter allen Um- 
stinden gerathen. in den Centralen sämmt- 





fahrung lehrt, alle übrigen Hilfsmittel wie Isolirleisten, 
Schutzdrähte, Drahtnetze ete. häufig versagen und selbst 
bei unterirdischen Leitungen ein Durchschlagen der 
Kabel immerhin im Bereiche der Möglichkeit liegt. 
(Fortsetzung folgt.) 


Bericht über den elektrotechnischen Theil der Jubiläums- 
Ausstellung. 
III. 
Specialausstellungen verschiedener Firmen. 

An die in den vorhergehenden Heften enthaltene 
Beschreibung der elektrischen Beleuchtung des Aus- 
stellungsgebietes und der «lek- 
trischen Ausstellungslinie von Sie- 
mens & Halske reihen wir die 
Besprechung einzelner Ausstel- 
lungsobjeete und beginnen in 
diesem Artikel mit den Vertretern 
der Schwachstromteehnik. 


Die „Vereinigte Tele- 
phon- und Toelegraphen- 
Fabrik Czeija, Nissl & Co.“ 
hat sich an der Jubiläums-Aus- 
stellung in besonders hervor- 
rarender Art betheiligt. — Die 
ausgestellten Objeete beweisen. 
welche Vielseitigkeit die Firma 
auf dem Gebiete der Schwach- 
stromteehnik entwickelt. 

Von Telegraphenapparaten 
sind die verschiedenen Construc- 
tionen der Relief- und Farb- 
schreiber sammt Neben - Appa- 
raten, wie sie im Staats- und 
Eisenbahn -Telegraphen - Betriebe 
Verwendung finden, vorgeführt. 

Hervorzuheben wire der Farb- 
schreiber mit beweglichem Farb- 
gefäss, das die Möglichkeit bietet. 
die Farbe vollständig auszunitzen. 
Mittelst eines Exeenters kann das 
Gefüss gegen das Schreibrädehen 
mehr oder weniger geneigt werden. 
wodurch auch eine stets gleich- 
miässig reine Schriftgebung « erzielt 
wird. 

Eine Speeialität der Firma 
ist die Fabrikation von Hughes- 
Apparaten. Bei einem ausgestellten 
Exemplare ist durch Anwendung 
eines Elektro-Motors ermöglicht. 
den Apparat in der Art in Funetion 
zu setzen, dass er dureh den 
Motor direet angetrieben oder das Gewicht durch den 
Motor aufgezogen wird,*) 

Auf dem Gebiete der Telephonie ist die Ausstellung 
der Firma besonders reichlich vertreten. 


Die verschiedenen Arten von Wand- und Tisch- 
Telephonapparaten, wie sie im Staats-Telephonbetriebe 
und ftr Eisenbahnverkehrs- oder private Zweeke An- 
wendung finden, zeigen, wie sehr sich diese Industrie 
in Oesterreich entwickelt hat. 
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*, Erstere Art ist von der österreichischen Telegraplen- 
verwaltang adoptirt worden und wird in Bälde auch in Deutsch- 
land eingeführt werden. 
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Der ausgestellte Schmid-Schäffler'sche 
Apparat, welcher im Staats-Telephonbetriebe ausgedehnte 
Anwendung findet, ermöglicht die zweckmässige Unter- 
theilung und Ausnützung von langen Telephonleitungen, 
in welchen Zwischenstationen eingeschaltet sind. Der 
Zweck wird vornehmlich durch ein sinnreich eonstruirtes 
Relais in Verbindung mit einem akustischen und 
optischen Signale erreicht. 

Durch einen Telephon-Central-Umschalter, System 
Kabelaf, für 100 Linien, wird die gegenwärtige Normal- 
Construction dieser Einrichtungen, wie sie in Staats- 
Telephonnetzen Anwendung finden, gezeigt. Der Um- 
schalter gestattet eine änsserst rasche Manipulation. 
Die Ablüuteklappen sind in Brücke geschaltet. Die für 
den Bereich ie Jubiläiums-Ausstellung eingerichtete 





Fig. 1. 


Staats- Telephon-Centrale ist mit zweien dieser Um- 
schalter ausgerüstet. 

Der automatische Telephon-Umschalter, Construc- 
tion Niessl, weleher seit einigen Jahren im Staats- 
Telephonbetriebe angewendet wird und bekanntlich die 
Benützung einer gemeinschaftliehen Leitung dureh 
mehrere Abonnenten ermöglieht, wird in einem Exem- 
plare gezeigt, das den Anschluss von 4 Telephon- 
stationen an die gemeinsame Linie gestattet. 

Die für den Telephonbetrieb im Eisenbahndienste 
bestimmten Apparate sind durchwegs mit dem Doppel- 
IRTODNON. System Nissl, ausgestattet, das eine absolute 
Betriebssicherheit gewährt, weil dem Telephonirenden 
stets zwei Mikrophone zur Verfügung stehen. Durch 
Drehen an einem Knopfe wird ein oder der andere 
Transmitter in den Stromkreis eingeschaltet. 

Auf dem Gebiete des Eisenbahn-Signalwesens 
zeit die Firma deren bekannte Constructionen von 
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elektrischen Distanzsignalen, Wüchterschlagwerken. 
Signalbuden ete. 

Die Gattingerschen eombinirten Inductions- 
Gloeken und Telephon-Apparate, welche ebenfalls aus- 
gestellt sind, werden in ausgedehntem Masse auf den 
Linien der k. k. österr. Staatsbahnen angewendet. 

Den speeiellen Fachmann wird die einfache, leicht 
zugängliche Czeija’sche Construetion des bei den 
österr. Staatsbahnen eingeführten Wichterschlagwerkes 
gewiss interessiren. 

Aus der Abbildung (Fig. I) entnimmt man den Ge- 
sammteindruck dieser sehr umfangreichen Ausstellung. 

In nichster Nähe des eben besprochenen Aus- 
stellungsobjeetes befindet sich das der Firma Deckert 
& Harsoles, in zwei Sehaukiästen sind die verschie- 
denen Typen ärztlichen 
Zweeken dienender In- 
«Auetions - Apparate,  ge- 

schmackvoll adjustirte 
Haussignal - Einrichtun- 
gen und Telegraphen- 
Apparate ausgestellt. Die 
Klinkenkästchen, welche 
sich unter den Ausstel- 
lungsgegenstinden dieser 
Firma befinden. sowie der 
Telephonapparat deseinen 
Schaukastens sind die 
von der österreichischen 
Verwaltung verwendeten 
Typen. Eine Speeialität 
dieser Firma bilden die 
Mikrophone, die den Na- 
men „Deekert* zueinem 
weltbekannten machten; 
es ist selbstredend, dass 
solche in verschiedenen 
Ausführungsformen zur 
Schau gestellt sind. 

Die Firma Leo- 
polder & Sohn führt 
uns in ihren Apparaten 
die verschiedenen Zweige 
ihrer Erzeugnisse vor und 
zeigt uns die von ihr 
ausgeführten Signal-Ein- 
riehtungen, Telegraphen- 
und Telephon - Apparate. 
nebst Wassermessern. 

Einen besonderen Werth erlangt die Exposition 
dieser Firma dadurch, dass ein grosser Theil der aus- 
gestellten Apparate betriebsfühig eingerichtet ist. 

Zur Yebetriekeesnre wäre eine Batterie von 
#4 Elementen nothwendig gewesen, und war die Firma 
wegen Platzmangel gezwungen, um mit wenigen Ele- 
inenten den Zweck zu erreichen, zwei Wechsel zu eon- 
struiren. die so eingerichtet sind, dass bei einer Stellung 
derselben alle Elemente ausgeschaltet sind und bei den 
anderen Stellungen abwechselnd die einzelnen Apparat- 
gruppen eingeschaltet werden können. 

In der Mitte des Objeetes ist ein Telegraphen- 
tisch aufgestellt, welcher mit zwei Endstationen und 
Morse-Correspondenz auf der Gloekenlinie eingerichtet 
ist. Die eine Endstation ist mit einem Reliefschreiber. 
die andere mit einem Farbschreiber ausgerüstet. 

Auf dem reehtseitigen vorderen Tisch ist eine 
transportable Telegraphenstation ausgestellt, welche die 
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Firma speeciell für die russischen Eisenbahnen liefert; 
ferner eine transportable Telephongarnitur, Type 
k. k. Staatstelegraph, weiters verschiedene Typen von 
Morse-Farbschreibern, und zwar Piston-Farbschreiber, 
System Emilian Polaschek, Telegraphen-Controlor 
der priv. österr.-ungar. Staatseisenbahn-Gesellschaft in 
Prag. Farbsehreiber mit Filzrolle Patent Wilhelm 
v. Fischer, Telegraphen-Controlor der k. k. üsterr. 
Staatsbahnen in Czernowitz, Farbschreiber-System Anton 
Rostlapil, Telegraphen-Controlor der priv. österr.- 
ungar. Staatseisenbahn-Gesellschaft in Brünn, welcher 
Apparat, sowie dessen neues Relais besonders zu er- 
wähnen sind. Dann sehen wir Morse-Farbschreiber 
mit aussenliegenden Federhäusern und verstellbaren 
Farbgefüssen, Type k. k. österr. Staatsbahnen, mit und 
ohne Translations-Einrichtung. Weiters befinden sich 
noch auf dem Tische 
Signalautomaten, sowie 
ein  Widerstandsmess- 
apparat mit Differential- 
galvanomet:r und einem 
Stöpselrheostaten,«derein 


Messen von "1—4111 
Ohm Widerstand  ge- 
stattet. 


Auf dem linksseiti- 
gen vorderen Tische sind 
verschiedene (zrüssen 

von Wassermessern. 
Troekenläufern Patent 
Leopolder & Sohn 
ausgestellt, deren Con- 
struetion ein ausgestell- 
ter Schnitt veranschau- 
licht. Ferner sind dort 

zwei Tischtelephon- 3 
Stationen angebracht, 
deren eine mit verschieb- 
barem und beweglichem 
Mikrophon und zwei 
Löftfeltelephonen, die an- 
dere hingezen mit einem 
Mikrotelephon versehen 
ist. 

Von den an der 
Wand befestigten Appa- 
raten sieht man in erster 
Linie die neue, auf den 
k. k. österr. Staats- 
bahnen theilweise ein- 
geführte Glockensignal- 
Einriehtung mit Induetionswechselstrom. Patent des 
k. k. Regierungsrathes Franz Gattinger. und zwar 
steht in der Mitte der Wand der mit dem Consol- 
Schlagwerke in Verbindung gebrachte Wächterhaus- 
Apparat, in welchem der Induetor und das Mikro- 
telephon untergebraeht ist, während an den beiden 
Enden der Wand die Stations-Apparate angebracht 
sind. Dieselben sind Mittelstationen und unterscheiden 
sich von einander dadurch, dass bei der rechten Station 
für den Aufruf zwei Fallseheiben mit einem Brummer 
in Verbindung stehen, während bei der linken Station 
der Aufruf durch zwei Weeker mit Fallscheiben be- 
wirkt wird. 

Zu beiden Seiten des Wiäcehterhaus-Apparates be- 
findet sich der neue Wasserstands-Anzeige-Apparat. 
resp. Schwimmer-Apparat System Richard Lischke. 
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Telegraphen-Controlor der k. k. priv. Stüidbahn-Gesell- 
schaft in Marburg. Dieser Wasserstands-Anzeige-Apparat 
fusst auf dem Prineipe des Dreiphasenstromes are birgt 
in sich verschiedene Vortheile, unter anderen. dass die 
richtige Stellung von atmosphärischen Einwirkungen 
nieht beeintlusst wird. 

Weiters erbliekt man oben zwei optische Control- 
laternen für's Freie der Distanzsignal-Control-Einrich- 
tung. Patent Adulf Prasch. Ober -Inspeetor im 
k. k. Eisenbahn-Ministerium in Wien. Dieselben sind in 
Verbindung mit den seitlich auf einem Consol aufre- 
stellten Distanzsisrnal-Modellen, auf welchen auch die 
optischen Contrul-Apparate fürs Bureau montirt sind. 
Bei dieser Construetion wäre hervorzuheben, dass ausser 
den Stellungen „Halt“ und „Frei“, auch alle Störungen 
in den Leitungen. sowie abnormale Stellungen der 





Fig. 2. 


Distanzsignalscheiben durch die Control-Apparate an- 
gezeigt werden. 

Ober den Induetionsstrom-Stationskästen sieht man 
ferner Metallthermometer und seitwärts von diesen die 
dazu gehörigen Tableaux. Das Thermometer besitzt 
zwei Theilkreise. wovon einer die gewünschte mittlere 
Temperatur, welehe beliebig eingestellt werden kann. 
und der andere die jeweilige Temperatur anzeigt. Der 
mittleren Temperatur entspricht das mittlere Feld des 
Tableau, während die anderen vier Felder entweder die 
ober oder unter der mittleren herschenden Temperaturen 
anzeigen. Derartire Anlagen sind von der Firma in den 
beiden k. k. Hofthentern, sowie im Parlament und an- 
deren grösseren Gebäuden ausgeführt worden. 

Schliesslich bemerken wir noeh eine Telephonend- 
und eine Telephonmittelstation der Type III der Stants- 
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verwaltung. Das Ausstellungs-Objeet ist in der Fig. 2 
abgebildet. 
Die elektrotechnische Fabrik von H. W. Adler 
u. Cie. hat eine elektrische Uhr mit Contacten in der 
Nähe der Pendelachse ausgestellt, ferner eine Reihe von 
Induetions-Apparaten, denen wegen ihrer Bestimmung 
für ärztliche Zwecke eine sehr handliche Form gegeben 
ist. Die Einriehtungsgegenstände für Haustelegraphen, 
die in hübschen Mustertypen vorgeführt werden, ver- 
vollständigen das Bild von der Thätigkeit dieser Firma. 
Die Firma Felten & Guilleaume führt uns 
ein Musterlager ihrer Erzeugnisse vor. Wir sehen eine 


Fig. 3. 


elektrischen Licht- 
einfache, eoneentrische und bieoneentrische. 


reichhaltige Colleetion von 
kabeln. 


mit Gummi-, imprägnirter Faser- und Papier-Isolation. 


Für Wechselströme und hohe Spannungen hat sich 
Papier als vorzüglicher Isolator erwiesen; es sind einige 
Proben von elektrischen Lichtkabeln mit Papier-Isola- 
tion und Lufträumen als Muster vorgeführt. Die ausge- 
stellten Torpedokabel und Sprengkabel für Minen 
werden mit einem oder mehreren Leitern. je nach Be- 
üirfnis, hergestellt. Es wird dabei besonderer Werth auf 
leichtes und gleiehzeitig starkes Material gelegt. weil 
(diese Kabel einer starken und derben Inanspruchnahme 
ausgesetzt sind. Zu diesem Zwecke ptlegt man die Kabel 
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mit feinen Stahldrähten von grosser Bruchfestigkeit zu 
bewehren; bei Unterwasserkabeln wird diese Armatur 
noch mit Hanf bedeckt, um das Kabel specifisch leichter 
zu machen. Die Isolation besteht aus Guttapercha, aus 
Gummi oder aus Oeconit. Die Telegraphenkabel sind in 
den verschiedenen Typen, zum Theil mit Veranschau- 
liehung der Querschnitte, dargestellt. 

Ausser Kabeln mit einer Armatur aus runden 
Eisendrähten sind solche ausgestellt mit Bewehrung aus 
Flachdrähten. Diese Kabel sind leichter und besitzen 
dabei den Vortheil, dass sie sich beim Ziehen durch 
Röhren nicht dehnen. Andere Kabel sind mit ineinander- 
greifenden geschlossenen Drühten be- 
wehrt; da dieselben nicht zerdrickt 
werden können, so können die Leitungen 
durch keinerlei äussere Einwirkungen 
beschädigt werden. Bei Kabeln mit Blei- 
mantel werden dieselben Arten der 
Armatur angewendet. Telephonkabel 
sind in gleicher Mannigfaltigkeit ausge- 
stellt, wie die Telegraphenkabel; die sich 
auf letztere beziehenden Bemerkungen 
gelten auch für die ersteren, nur be- 
schränkt man bei Telephonkabeln die 
Isolation mehr auf Faser und Papier. 
Letzteres. besonders in Verbindung mit 
Lufträumen, hat sich als die beste Isola- 
tion für Telephonkabel bewährt. Es sind 
Proben sowohl von Kabeln mit Einzel- 
drihten als auch auch von solehen mit 
metallischer Rückleitung ausgestellt. 
Kraftübertragungskabel sind in 
den verschiedenen Constructionen der 
Lichtkabel ausgestellt. 

Die erste üsterr.-ungar. Kabel- 
fabrik Franz Tobisch stellt ihr 
reich sortirtes Musterlager von um- 
sponnenen Drähten. solchen mit Gummi- 
Isolation. und Kabeln in geschmack voller 
Anordnung dar. Kabeltrommeln bilden 
die Basisecken einer Pyramide. deren 
einzelne Abstufungen die ausgestellten 
Gegenstände tragen. 

Das Ausstellungsobjeet der Kabel- 
fabrık - Actien - Gesellschaft vor- 
mals Otto Bondy in Pyramidenform 
(Fig. 3) schliesst die Ostgalerie ab, und 
hat ein Ausmass von 6 X 6, also 36 Qua- 
dratmetern bei einer Höhe von 12 Metern. 
Auf dem Sockel sind alle Zweige der 
Kabelfabrikation vertreten und ist ganz 
besonders die Verbindung und Abzwei- 
gung sämmtlicher Kabeltypen durch 
eomplet montirte Armaturen dargestellt. 

Die Vorderseite zeigt in 2 Tabellen die Entstehung 
eines eoneentrischen Lichtkabels für hohe Spannung 
in allen Phasen, bis zu dessen vollständiger Fertig- 
stellung inelusive des doppelten Eisenpanzers zur direeten 
Verlegung im Erdreich. Zwischen den beiden Tabellen 
ist ein Bassin angebracht. das eine Rolle Bleikabel und 
eine Rolle vuleanisirter Gummiader enthält und mit 
Wasser angefüllt ist. In diesem Bassin sind zwei Glüh- 
lampen unter Wasser angebracht, welche immer be- 
leuchtet sind und den Strom von der Centrale durch 
diese beiden Kabel erhalten. Damit wurde die absolute 
Diehtigkeit dieser beiden Isolationsarten demonstrirt. 
Die linke Seite zeigt die für die Kabelfabrikation 
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benöthigten Sorten Rohgummi und Gummigemische, 
welche von der Fabrik selbst erzeugt werden, in allen 
Stadien. Es sind da die verschiedenen gewaschenen 
Gummisorten ausgestellt, ebenso die Gummigemische, 
wie sie das Mischwerk verlassen, und alle Sorten Platten. 
von der feinsten und dünnsten Paraplatte bis zu jenen 
Platten, welche zur Erzeugung vulcanisirter Gummi- 
adern in Verwendung sind; weiters die von der Firma 
erzeugten Hartgummiplatten und Hartgummirohre, weich 
und hart, welche zur Montage respective zum Einziehen 
isolirter Drähte in Verwendung kommen. Die beiden 
anderen Seiten sind zu einem kleinen Theile mit den 
gewöhnliehen Sorten Leitungsmaterial. mit Glüblieht- 
sehnüren, Sejdendrähten und mit vuleanisirten Gummi- 
adern, sowohl in Drähten als in Kabeln ausgefüllt. 
und ausserdem eine Tabelle mit Mustern von Stark- 
und Schwachstromkabeln beigefigt. 

Den grössten Theil des Raumes füllen die mun- 
tirten Fournituren aus. auf welehe der Aussteller ein 
ganz besonderes Gewicht gelegt. um seine Construction 
besonders den Fachleuten zu veranschaulichen. Diese 
Abtheilung der Ausstellung zeigt Alles. was als Ver- 
bindung. Abzweigung, Kreuzung. Vertheilung. Endver- 
schluss überhaupt in Gebrauch ist, und dürfte in dieser 
Vollständigkeit noch nirgends dargestellt worden sein. 
Es sind da sowohl für Gleichstrom-, Wechselstrom- 
und Drehstrom-Kabel niedriger und hoher Spannung 
sämmtliche WVerbindungsstücke. Abzweigungskasten. 
Kreuzkasten. Vertheilungskasten, ausschaltbare und 
nicht ausschaltbare Endverschlüsse ausgestellt und 
weiters sowohl für Telegraphen und Telephonkabel 
alle Verbindungen zu sehen, die in der Praxis vor- 
kommen und von der Fabrik wirklich ausgeführt 
wurden. Alle diese Fournituren sind complet montirt; 
die Vertheilungskasten für hochgespannten Wechsel- 
strom und Drehstrom sind mit Patronen versehen. Die 
ÖObjecte gewähren in dieser Zusammenstellung jedem 
Laien ein genaues Bild über ein eompletes unterirdisches 
Kabelnetz und bieten jedem Fachmanne. der die Con- 
structionen im Detail studirt. die Gelegenheit. sieh von 
der technischen Vollkommenheit der Erzeugnisse der 
Firma zu überzeugen. 

Ueber dem Sockel erhebt sich eine Pyramide aus 
grossen Kabeln ausgeführt bis zur Höhe der Galerie 
selbst. Von diesen ausgestellten Objeeten nennen wir 
vorerst ein Telephonkabel mit 480 Adern für 240 Tele- 
phonabonnenten, wie es derzeit von der Fabrik für das 
Wiener Telephonnetz geliefert wird. Dieses Kabel ist 
nieht armirt. der Mantel besteht nieht ans reinem Blei, 
sondern aus einer Legirung von Blei und Zinn, wodureh 
das Kabel etwas härter wird und ohne sich zu defor- 
miren oder zu reissen das Einziehen in die jetzt ver- 
wendeten Cementblöcke gestattet. Weiters sind eoneen- 
trische Kabel für niedrige Spannung und für Hoch- 
spannung bis 3000 7° mit einem (uerschnitte von 
2X 300 mm?, ein Drehstromkabel 3 X 70 mm? ebenfalls 
für 3000 P. und verschiedene Gleichstromkabel zu sehen. 

Ehenfalls neu und erst kurze Zeit in Verwendung 
sind Papiertelegraphenkabel; diese werden. nachdem 
ein mehrjähriger Versuch in Triest sich bewährt hat. 
nunmehr auch in Wien verlegt. und ist ein solehes 
Kabel mit 19 Adern ausgestellt. nebst anderen Tele- 
graphenkabeln und Eisenbahn - Blocksignal - Kabeln. 
Tunnel- und Torpedökabeln, bei denen gleichfalls Papier 
als Isolator verwendet ist. 

Alle diese Kabel sind an ihren Enden so adjustirt, 
dass für Jedermann die Construetion derselben ersicht- 





| lieh ist. Wenn wir noch hinzufiigen, dass die verschie- 
| denen hier genannten Kabel auch in der verschiedenen 
Panzerung, sowohl mit Band, als mit rundem Flach- 
‘ eisendraht, construirt sind, so zeigt das, dass unsere 
| heimische Kabelindustrie auf der Höhe der Zeit steht, 
und allen Anforderungen, die die Elektrotechnik an’ sie 
stellt, gewachsen ist. 
Die Accumulatoren - Fabriks - Actien- 
ı Gesellschaft, General-Repräsentanz Wien, 
; hat an verschiedenen Stellen der Jubiläums-Ausstellung 
' ihre Aceumulatoren zur Ausstellung gebracht. Auf dem 
 ofieiellen Ausstellungsplatze in der Motorenhalle ist 
eine Batterie von 40 Elementen E 23 aufgestellt. welche 
zur Speisung des Scheinwerfers dient. der von der 
Rotunde Abends den Ausstellungsplatz beleuchtet. Die 
Batterie besitzt eine Spannung von ea. 72 V und eine 
? Capaeität von ea. 600 Amperestunden bei 120 4 Ent- 
ladestrom. Die maximale Stromstärke dieser Batterie 
ist jedoch 370 A. Die Ladung der Batterie wird von 
\ der Internationalen  Elektrieitäts - Gesellschaft  vor- 
genommen, welche Drehstrom durch einen Trans- 
* dormator in Gleichstrom von ea. 100 F umwandelt. 
| In dem Vorraume befinden sieh die Sehaltapparate. 
| um die Ladung und Entladung der Batterie eontroliren, 
' ferner ein Zellensehalter, um die Spannung entsprechend 
verändern zu können. An den Wänden des Vorraumes 
‚sind ktinstlerisch ausgeführte Bilder aufgehängt. welche 
die Verwendung transportabler Aceumnlatoren für ver- 
sehiedene Verwendungszwecke darstellen. Es sind auf 
| denselben dargestellt: Die Auwendung tragbarer Acen- 
nulatoren für Jagdgebrauch. für Reiselampen. für Be- 
leuchtung von Fahrzeugen ıBoote, Byeieles, Kutsch- 
wagen, Besonders zu erwähnen ist als sehr interessantes 
Ausstellungsstück ein Original-Element jener Accumu- 
latoren-Batterie. welehe Fridtjof Nansen bei seiner 
Polar - Expedition in dem Schiffe „Fram*“ mitgeführt 
hat. Die Batterie wurde seinerzeit von der Accu- 
mnulatoren - Fabriks - Aetien - Gesellschaft 
Hagen i. W. geliefert, Zwei solcher Elemente 
» wurden vor kurzer Zeit der hiesigen General-Repriäsen- 
tanz von Capitin Sverdrop zur Verfügung gestellt. 

Auf der Vorderseite des Ausstellungsraumes ist 
auf einer Karte von Oesterreich-Ungarn die Verbreitung 
.der Tudor-Aceumulatoren dargestellt und dureh Kenn- 
zeichnung der verschiedenen Orte die Lage und Grüsse 
der Batterien veranschaulicht. Ferner sind in zwei 
Curven die Jahresumsätze in Gulden österr, Währg. 
und in Kilowattstunden aller Tudorfabriken seit dem 
Jahre 1°58 verzeichnet, Aus diesen Curven geht her- 

‚ vor. dass der Umsatz mit Ausnahme zweier Jahre stets 

| gestiegen ist und im Jahre 1595 den Betrag von ca. 
55 Millionen Gulden erreichte. Wir sehen ferner, 

| dass der Umsatz in Kilowattstunden in weit grüsserem 
Maasse ansteigt. was durch den billigeren Preis der 
Aceumulatoren in den letzten ‚Jahren seine Erklärung 
findet. 

Im Jahre 1897 wurden Tudor-Aceumulatoren mit. 
einer Leistung von ca. 100.000 Kilowattstunden geliefert. 
Diese Curven zeigten am besten. in welchem Umfange 
sich die Tudor-Aceumulatoren in den letzten Jahren 
verbreitet haben, was anderseits wieder ein Beweis flir 
ılie Gitite des Systems ist. 

In der landwirthsehaftlieben Ausstellung befindet 
sich im Pavillon Lederer & Porges eine Acen- 
mulatoren-Batterie uls Bestandtheil der daselbst befind- 
lichen elektrischen Station für elektrische Belenchtung 
und Kraftübertragung. welehe von der Firma Oester- 
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reichische Schuckertwerke errichtet wurde. 
Die Batterie besteht aus 60 Elementen E 32 und be- 


sitzt eine Capaeität von ca. 1056 Amperestunden bei 
141 A ala die maximale Stromstärke ist 
jedoch 592 A. Die Ladung der Batterie erfolgt unter 
Zuhilfenahme einer Zusatz-Dynamo, welche durch einen 
Elektromotor angetrieben wird. Die Batterie dient zur 
Unterstützung und als Reserve für die Maschinenanlage 
und gibt bei Stillstand der Maschinen den erforder- 
lichen Strom für Lampen und Motoren ab. 

In der Urania sind mehrere transportable Batterien 
aufgestellt, welche den Strom für verschiedene Experi- 
mente liefern. Es ist ferner daselbst eine Zusammen- 
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stellung verschiedener Platten - Typen, sowie Element- 
Modelle ete. als Demonstrationsobjeet aufgestellt. 

Aceumulatoren für elektrische Wagenbeleuchtung 
sind in der Rotunde im Ausstellungs-Schaukasten der 
Fırma Carl Gabriel aufgestellt und bethätigen daselbst 
eine grosse Anzahl verschiedenartig ausgeführter Waren- 
laternen. 

Die Aceumulatoren-Fabrik Wüste & Rupprecht 
stellte eine Batterie von 58 ihrer Elemente aus, die 
den Strom für die Effeetbeleuehtung der Firma „Ver- 
einisteElektrieitäts-Actien-Gesellsehaft*, 
auf deren Ausstellungsobjeete wir noch eingehender 
zuriiekkommen werden, liefert; die Batterie hat eine 
Unpaeität von 560 Amperestunden bei zehnstündiger 





| 
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und 425 Amperestunden bei fünfstündiger Entladungs- 
dauer, Ferner sind Elemente ausgestellt, die für die 
Eisenbahnwaggon-Beleuchtung dienen. Dieselben sind 
bei den österreichischen Stantsbahnen in Verwendung 
und haben sich gut bewährt. Die Firma führt weiters 
kleinere Aceumulatoren in ihrer Anwendung für 
Grubenlampen, Wagen- nnd Fahrradlaternen, Minen- 
zünder ete. vor, die bei missigem Gewichte eine grosse 
Capaeität besitzen. Die kleine Grubenlampe enthält 
drei Elemente, die eine Glühlampe für 2/!, Kerzen 
durch 12 Stunden mit Strom versorgen. 

Das Aceumulatorenwerk Rudolf Stabenow, 
Prag-Zizkov. stellte ebenfalls verschiedene Aceumula- 
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toren in Ebonit- und Glaskästen aus, und zwar stationäre 
Typen von 54 bis 750 A.-St. Cap. bei dreistündiger 
Entladezeit und transportable Typen von 20 bis 
100 A.-St. Cap. bei zehnstlindiger Entladezeit. Die Firma. 
welehe seit 2'/, Jahren besteht und bereits ea. 80 statio- 
näre Anlagen ausgeführt hat, erzeugt stationäre Acen- 
mulatoren in Glaszefässen, welehe 10 bis 160 A. durch 
drei Stunden liefern, und solehe in Hartbleigefässen 
mit Holzmantel. welehe 180 bis 2000 A. während der- 
selben Zeit liefern; die transportablen Typen liefern 
2 bis 20 A. dureh 10 Stunden. ; 

Die Elektrieitätszählerfabrik H. Aron in Wien 
stellte Zähler für Gleich-. Wechsel- und Drehstrom, 
die mit automatischer Aufzugsvorriehtung und selbst- 
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thätigem Umschalter versehen sind, aus. Mittels eines 
am Tische befestigten Ausschalters können die ver- 
schiedenen Stromzähler in Funetion gesetzt werden. 
Das Ausstellungsobject der Internationalen 
Elektricitäts-Gesellschaft (Fig. 4) in der 
Rotunde sollte im Hauptsächlichen eine Zusammen- 
stellung jener Hilfsmittel zeigen, wie sie für ein ausge- 
breitetes Wechselstrom-Vertheilungssystem in Anwen- 


Seite 501. 


eines jeden einzelnen Primäranschlusses von der Strasse 
aus ermöglichen, endlich Kabelendversehliüsse in ihrer 
früheren und jetzigen Ausführung. Es ist bei allen 
Kabelfournituren bemerkenswerth, dass auch hier das 
Ebonit immer mehr dureh das Porzellan verdrängt wird. 
Das Ebonit hat sich wegen der Veränderliehkeit der Form 
als Construetionsmaterial nieht bewährt und selbst die 
Isolation ist in allen Fällen, wo nieht eine ständige 


dung kommen. Dieses Ausstellungs-Objeet konnte daher ; Reinhaltung der Oberfläche möglich ist, keineswegs 


seiner Natur nach dem Besucher nicht so sehr eine 
Vorstellung von der Bedeutung und Leistungsfihigkeit 
des Unternehmens selbst geben — dafür gab ja die 
überaus umfangreiche Beleuehtungs- und Kraftüber- 
tragungsanlage der Ausstellung, die von der Inter- 
nationalen Elektricitäts-Gesellschaft aus- 
geführt und betrieben wurde, das glänzendste Zeugnis 
— vielmehr sollten dem Fachmanne einige instruetive 
Details der Stromvertheilung dieses Unternehmens 
gegeben werden, wie sich 
dieselben nach den bisherigen 
mehrjährigen Erfahrungen her- 
ausgebildet haben. Getreu der 
grundlegenden Idee der ganzen 
Jubiläums - Ausstellung wurde 
auch hier eine Art von 
historischer Darstellung ge- 
wählt, und wenn auch die Ge- 
sellschaft nur aufeinen Bestand 
von eirca 9 Jahren zurtck- 
blieken kann. so sind doch bei 
der rasch vorwärts schreitenden 
Entwiekelung unserer Technik 
manche beaehtenswerthe Fort- 
sehritte auch in der Ausgestal- 
tung des Wechselstrom - Ver- 
theilungssystemes zur Darstel- 
lung gebracht. 

Was die Ausbreitung des 
Unternehmens in diesem Zeit- 
raume anlangt, so erschen wir 
aus einem Diagramme, welehes 
die jährlich produeirten Hekto- 
wattstunden der Wiener Elek- 
trieitätswerke der Interna- 
tionalen Elektrieitäts- 
Gesellschaft darstellt, dass 
von einer anfänglichen jähr- 
lichen Produetion von eirea 600.000 Kilowattstunden 
eine Steigerung auf über 6,000.000 Kilowattstunden, 
also auf den zehnfachen Umfang, eingetreten ist. In der- 
selben Zeit wurde das Primärkabelnetz. wie aus an- 
schaulichen Plänen ersichtlich ist, bis zu einem Umfange 
von 250 km Kabellänge ausgestaltet. Ein grosses Aquarell 
bietet eine Aussenansicht der Uentralstation in ihrem 
jetzigen Umfange; tiberdies kann aus einem Plane dieses 
Elektrieitätswerkes die bauliche und maschinelle 
Disposition entnommen werden. 

Bezüglich der teehnischen Verbesserungen an der 
Stromvertheilung mögen zunächst die Kabelfournituren 
erwähnt werden, welche von der zu Anfang des Be- 
triebes benützten einfachsten Form bis zu der gegen- 
wärtie gebriuchliehen vervollkommten Construction vor- 
geführt sind. 

Wir sehen die verschiedenen Sehaltkästen, 
welehe für Haupt-, Speise- und Abzweigungsleitungen 
verwendet werden. sowie Abzweigungskästen (Patent 
Probst, welche die Ein- und Ausschaltung 


verlässlich. Wir finden weiters die Schraubenverbin- 
dungen bei jenen Hochspannungsapparaten, die einer 
zeitweiligen Manipulation unterliegen, durch bequem 
zu handhabende Streekeneontaete ersetzt. 

Es ist schr erwünscht, Beleuchtungsobjeete von 
grösserer Wiehtigkeit, wie die Hofburg. Theater, Bahn- 
höfe ete, ganz besonders in ihrer ungestörten Beleuchtung 
zu sichern. Es ist dies dadurch ermöglicht, dass die 
Centralstation vermöge ihres bedeutenden Umfanges in 





Fig. 5. 

| ursprünglich zwei und gegenwärtig drei von einander 
vollkommen getrennte Maschinengruppen getheilt ist 
und an jede Maschinengruppe ein unabhängiges Kabel- 


netz angeschlossen ist. Ein besonders zu sieherndes 
Objert erhält nun Anschlüsse von zwei solchen unab- 
hängigen Netzen und ein automatisch wirkender Um- 
schalter bewerkstelligt in dem Falle, als in dem einen 
Kabel der Strom aus irgend einem Grunde ausbleiben 
sollte, die sofortige Umsebaltung auf das andere Kabel. 
Ein solcher automatischer Umschalter ist nun gleich- 
falls vorgeführt und konnte jederzeit aetivirt werden. 
Die Umschaltung erfolgt dureh einen Fallhebel, welcher 
dureh das Stromloswerden eines Relais ausgelöst wird. 

Zur Sicherung des Kabelnetzes dienen einerseits 
die in den Schalt- und Abzweigungskästen vorhandenen 
bipolaren Bleisicherungen, deren Patronen mit isolirten 
Handgriffen verschen, gleiehzeitig zur Ein- und Aus- 
sehaltung des betreffenden Kabelstranges dienen. Anderer- 
seits sind diesbezüglich auch die Funkenstreeken be- 
merkenswerth, welche... den Blitzschutzvorrichtungen 
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ähnlich, aus zwei gegenüberstehenden, durch einen 
Luftraum getrennten Metallkämmen bestehen, von denen 
der eine an den Aussenleiter des eoncentrischen Kabels, 
der gegenüberliegende an Erde angeschlossen ist. Diese 
Vorriehtung dient zum Schutze des Kabels bei statischen 
Entladungen, indem der Ausgleich des Aussenleiters 
zur Erde sodann nicht durch die isolirende Kabelhulle, 
sondern durch die Funkenstrecke erfolgt. Diese wichtige 
Kabelsicherung ist von ihrer ursprüngliehen primitiven 
Einrichtung bis zur heutigen bewährten Construetion in 
allen Ausführungen zu sehen. Das Bestreben für Ver- 
besserung wär vornehmlich dahin gerichtet, dass die 
Funkenstreeken nach erfolgten Entladungen ihre volle 
Funetionsfäbigkeit bewähren. 

Die Trahsformatoren, die früher in einfachen innen 
mit Eisenblech verkleideten Holzverschalungen unter- 
gebracht wurden, werden jetzt in gemauerten, mit Eisen- 
thitren versehenen und gut ventilirten Kästen aufgestellt, 
von denen .ein vollständig ausgerüstetes Exemplar zu 
sehen ist. Für solche Riume, die dem Zutritt von 
Hochwasser ausgesetzt sind, ist noch eine hesundere Art 
von Transformatorenkästen in Anwendung, welches in dem 
Ausstellungsobjette in einem Exemplare vorgeführt 
ist, indem ein Gehäuse nach Art der Tauchergloeke 
in Anwendung kommt, welches dem Transformator eine 
sichere Funetion selbst unter Wasser gestattet. (Patent 
Probst.) 

Die Internationale Elektrieitäts-Ge- 
sellschaft hat beim Ausstellungsbetriebe eine neue 
Transformatorentype, wie dieselbe gegenwärtig von 
Ganz & Co. fabrizirt wird, zur Einführung gebracht. 
Sie zeichnet sich dadurch aus, dass sie ausser den ge- 
wöhnlichen Isolationsmitteln noch eine ausserordentlich 
grosse Luftisolation zwischen der primären und secun- 
Jdären Wiekelung hat. 

Der Eisenkern ist ein Rahmen, welcher aus über- 
einander gelappten Eisenblechen besteht, auf welche 
die Primär- und Sezundärspulen abwechselnd auf- 
geschoben sind, jedoch so, dass mittelst isolirender 
Keile ein eoneentrischer Zwischenraum zwischen Spule 
und Eisenkern entsteht. Diese Anordnung hat nebst 
der vorztglichen Isolation auch zur Folge, dass die 
Streuung eine ausserordentlich geringe, ist und in der 
"That ist der Spannungsabfall im Transformator selbst 
bei starker Phasenversehiebung im iusseren Schliessungs- 
kreise (wie beispielsweise beim Motorenbetriebe) ein 
minimaler. 

Die Internationale Elektrieitäts-Ge- 
sellschaft hat kürzlich die bemerkenswerthe Ein- 
richtung getroffen. dass von ihrem Wiener Elektrieitäts- 
werke nebst einphasigem Wechselstrom auch Zwei- 
phasenstrom abgegeben wird, und hat die Ausstellung 
reichlich Gelegenheit geboten, die Anwendung beider 
Stromgattungen für motorische Zwecke zu veransehau- 
lichen. Auch die Speeialausstellung der genannten Ge- 
sellschaft enthält eine stattliche Reihe von Ein- und 
Zweiphasenmotoren in den verschiedenen Grössen von 
Y/\ı bis 50 PS Leistungsfähigkeit, Bei beiden Motor- 
gattungen ist die Betriebsspannung bis zu 12 PS 100 Y, 
darüber hinaus bis 50 PS 200 V in jeder Phase. Die 
Einschaltung der kleineren Motoren erfolst unmittelbar 
auf die volle Betriebsspannung, bei grösseren Matoren 
dureh vordbergehende Zwischenschaltung eines Wasser- 
rheostates, sodass jede Beeinflussung des Lichtes ver- 
mieden ist. Es sind ferner zwei Umformersysteme im 
Betriebe, von denen jedes (lie. 5.) aus einem 50 PS- 
Aweiphasenmotor in direetee Kuppelung mit einer 
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Nebenschlussdynamo von 300 KW besteht. Diese Um- 
formersysteme liefern den erforderlichen Gleichstrom 
für die in der Ausstellung vorhandenen Gleichstrom- 
Motoren, sowie für die Ladung der vorhandenen 
Accumulatoren-Batterien, weleh’ letztere zur Bethätigung 
der grossen Scheinwerfer dienen. 

An einem Zähler der Internationalen Elektrieitäts- 
Gesellschaft der neuesten Construetion. Patent Bläthy, 
kann man die genaue Ausführung und genial ein- 
fache Anordnung dieses Apparates ersehen. Auf einer 
besonderen Stellage ist auch die Construetion der 
Bogenlampen, von denen in der Ausstellung über 
1200 Stück in Funetion waren, ohne Gehänge gezeigt. 
so dass die einfache und sinnreiehe Conatruetion dieser 
in den Werkstätten der Internationalen Elek- 
trieitäts-Gesellschaft hergestellten Lampen er- 
sichtlich gemacht ist. . 


Die jetzige Ausgestaltung der Centrale selbst und 
ihre historische Entwickelung konnte natürlich in der 
Ausstellung nur durch bildliche Darstellung, u. zw. 
durch Pläne und Photographien ete. von denen eine 
reiche Auswahl gegeben war, ersichtlich gemacht werden. 
doch war es jedem Ausstellungsbesucher möglich, bei 
dem Objeete der Internationalen Elektrieitäts - Gesell- 
schaft Eintrittskarten zur Besichtigung des Elektrieitäts- 
werkes zu erhalten, von welcher dankenswerthen Ein- 
richtung auch der ausgiebigste Gebrauch gemacht 
wurde. 


Zur Frage des zweiten Telephones bei den Theilnehmer- 
Sprechstellen. 


Seit ungefähr einem halben Jahre wird im dentschen 
Reichspostgebiete das zweite Tele p honden neu beitre- 
tenden Theilnehmern nur dann geliefert, bezw. in den 
neuen Theilnehmer-Spraehstellen eingerichtet, wenn «ie Theil- 
nehmer «lies ausdrücklich wünschen und die hiefür festgesetzten 
Kosten besonders bezahlen, 

Bei den alten Sprechstellen werden jedoch die früher all- 
gemein gelieferten zweiten Telephone ohne Einhebung 
einer Gebür auch ferner helassen, wenn die Theilnehmer 
nicht freiwillig aut die weitere Benützung +eraelben vor 
zichten. 

Der Preis für das zweite Telephon stellt sich ungefähr im 
Durchschnitte auf 10 Mark — je nach «em vertragsmässig im 
laufenden Etatsjahre an die Fabrikanten von der Staatsverwaltung 
zu zahlenden Preise — und berechnete die deutsche Telephon- 
verwaltung «daraus eine zu erzielende Ersparnis  jährlicher 
151,000 Mark, welche zur Verbesserung (des Betriebes in anderer 
Richtung, bezw. zur Verbilligung des Telephonverkehres in 
kleineren Orten Verwendung finden sollen. Es wurde schon gr- 
legentlich der Berathung des Post- und Telegraphen-Budget« im 
deutschen Reichstage diese nene Einführung beabsichtigt, aber 
von einigen Abgeordneten bekämpft und als kleinliche Massnahme 
hingestellt. Alle Einwendungen versuchte der Director des 
deutschen Reichspostamtes, Sydow, zu widerlegen und zwar, 
wie aus der nunmehr «durchgeführten Neuerung erhellt, mit 
günstigem Erfolge, indem schliesslich die Ansicht zum Durch- 
bruche gelangte, derartig beabsichtigte Massregeln, deren Trag- 
weite man nieht übersehen könne, der anerkannt gut geleiteten 
Telephonverwaltung des deutschen Reichepostgebietes zur Durch- 
führung zu überlassen. Die Praxis hat nun das entscheidende 
Wort zu sprechen, ob der Wegfall des zweiten Telephones von 
der Mehrzahl des an dem Telephonverkehre theilnshmenden 
Publikums als eine für beide Theile günstige Neuerung Geltung 
erhalten kann und dürfte es interessant sein, nach Verlauf eines 
Jahres aus der Praxis gezogene Urtheile verschiedener Theil- 
nehmer von verschiedenen Lebenastellungen zu erfahren, Es stehen 
sich bier zwei Ansichten wie bekannt diametral gegenüher; sie 
eine vertheidigt die Nothwendigkeit des zweiten Tele- 
phons, trotz ‚er bedeutend besseren Leistungsfähigkeit des 
Telephones gegen früher, mit dem durchaus begründeten und all- 
gemein bekannten Hinweise, «dass man mit beiden Uhren ver- 
meintlich dann beseer hört, wenn der sprechende Theil, wie es 
nieht selten vorkommt, ein Organ besitzt, «das im besten Tele- 
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‚!hon beinahe unverständlich ist; ferner glaubt man von dieser 
Site anführen zu können, dass es im geschäftlichen Leben viele 
Fälle gibt, wo das zweite Telephon von einem zweiten Hörenden 
mit Vortheil benützt werden kann, welcher Umstand aber wohl 
nicht in die Wagschale fallen kann, um die allgemeine Ein- 
riehtung des zweiten Telephon zu begründen. Die andere An- 
sicht, d. i. die der deutschen Telephonverwaltung, begründet den 
Wegfall des zweiten Telephons hauptafiehlich, abge- 
sehen von den zu erzielenden Ersparnisse, durch die bessere Con- 
struetion der Mikrophone und Telephone und damit, dass ınan 
sich bald in die Neuerung allseitig hineinfinden werde. Wir 
unsererseits möchten dieser Begrlindung für nur ein Telephon 
bei jeder Sprechstelle schliesslich noch eine Begründung beifügen. 
Es muss zweifellos zugegeben werden, dass die wenn auch 
für jeden Laien noch so erleichterte einfache Behandlung der 
Hörtelephone immerhin zur Voranssetzung hat, dass das richtige 
von den zwi Telephonen zur Einleitung eines Gespräches abge- 
hoben und ebenso auch wieder nach Schluss des Gespräches anf 
km richtigen Platz aufgehänzt werde. Das dies nicht 
immer geschieht, das haben die praktischen Erfahrungen gelehrt. 
Ist nur ein Telephon vorhanden, 30 kann eben nur dieses 
eine riehtig abgehoben und wieder aufgehängt werden. Es 
dürfte wohl am zweckmäseigsten sein, die Wahl der Einrichtun 
des zweiten Telephons dem Ermessen jedes einzelnen Theil- 
nehmers zu überlassen, wie dies auch z. B. in Frankreich schon 
Jängere Zeit üblich iat. Ob aber der Vorgang der deutschen Post- 
verwaltung, sich für das zweite Telephon an dem Theilnchmer 
»chadlos zu halten, der richtige ist, das ist eine andere Frage. 
Im Interesse der weitesten Ausdehnung des unenthehrlich ge- 
wordenen Telephonverkehres dürfte wohl ein derartiger Vorgang 
hicht gelegen sein. 4. ou N. 


KLEINE MITTHEILUNGEN. 


Verschiedenes. 
Elektrischer Betrieb in Locomotivfabriken. Die Wiener 


Loceomotivfabrik der österr.-ungar, Staatseisenbahn- 
Gesellschaft lässt gegenwärtig durch die Firma Ganz & Co. 
eine Centralstation für den Betrieb ihrer Werkstätten errichten. 
Zur Aufstellung gelangt ein Dreiphasengenerator von 300 KW, 
welcher mit einer gleich grossen Compound-Condensations-Dampf- 
maschine direet gekuppelt ist. Der Generator macht 125 Touren 
er Minute bei 200 Y Spannung. Für den manchmal nothwendigen 
etrieb einzelner Maschinen bei Nacht oder an Sonntagen, wo 
die grosse Maschine nicht laufen soll, dient ein 60 Ps Drehstrom- 
Gienerater, Es werden vorerst ea. 40 Drehstrom-Motoren von !jg 
bie 30 PS Leistung aufgestellt, u. zw. für eine Gesammtleistung 
von ea. 400 P&. Die Antriebe sind theils Gruppen-, theils Einzel- 
antriebe, erstere für die dicht besetzten Transmissionsstränge, 
letztere für grössere Arheitsmaschinen, wie Bohr- und Schmiede- 
maschinen, Drehbänke, Cylinderbohrmaschinen, Lochmaschinen, 
Pressen, Pumpen und Ventilatoren. Auch die Beleuchtung mit 
40 Bogen- und vorerst 200 Glühlampen wird mittelst Drehstromes 
ausgeführt, Der bisherige Betrieb geschah mit verschiedenen in 
der Fabrik an getrennten Orten aufgestellten Dampfmaschinen 
und Locomobilen, welche unökonomisch arbeiteten. 

Auch die zweite in Wien befindliche grosse Locomotiv- 
fabrik, das ist die Floridsderfer Loeomotivfabrik 
hat im Vorjahre eine bedeutende elektrische Kraft- und Läicht- 
Centrale gehaut, welche seit en. einem Jahre in tadellosem Be- 
triebe steht. In der Fabrik sind zwei Dampfdynamos & 800 #5 
und eine & 120 P5 aufgestellt. Die vertienlen Dampfmaschinen 
sind mit den Dynamos direct gekuppelt und machen 118 Touren 

r Minute; alle Maschinen sind für Parallelschaltung eingerichtet. 
Yie Dynamos können ihre Energie in Form von Vrehstrom 
von 280 V oder von Gleichstrom von 2X 110 Y geben. Die Kraft- 
übertragung erfolgt ausschliesslich mittelst en. 60 Drehstrom- 
Motoren. Die Antriebe sind gleichfalls theils (ruppen-, theils 
Einzelantrieb, in beiden Füllen sind für die Aufstellung (der 
Motoren, für den Antrieb der bestehenden Transmissionen, sowie 
für den directen Zusammenbau der Motoren mit den Werkzeug 
maschinen, Pumpen, Ventilatoren ete, sehr interessante Detail- 
Constructionen zur Ansführung gelangt. Auch die Krahne werden 
elektrisch betrieben. Die Beleuchtung erfolgt mittelet Gleichatromes; 
es sind ca. 85 Bogen- und 600 Glühlampen installirt; für den 
Nachthetrieb dient eine Accumulatoren-Batterie von 30.0 Ampere 
stunden. Die Anlage hat sich nicht'nur in technischer, sondern 
auch in eommereieller Beziehung sehr bewährt. Durch den Weg- 
fall vieler langer Transınissionen wird sehr viel an Kraft erspart. 
Hiedurch und Jurch den Ersatz der vielen kleinen, bisher be- 
nützten dampffressenden Locomohilen durch grosse Compound- 
Condensations - Dampfmaschinen wird eine sehr bedentende Er- 


| 





die erhöhte 


= dene an Kohle erzielt. Ausserdem wurde durch 
Leistungs- 


ourenzahl der einzelnen Transmissionsstränge die 
fähigkeit der Fabrikation hedentend erhöht. 
Auch (liese Anlage wurde von der Firma Ganz & Comp. 
ausgeführt. 


Ausgeführte und projectirte Anlagen. 
Oesterreich-Ungarn. 
0) Oesterreich, 


Poluiseh-Ostrau. (EloktrischeKleinbahnen.) Das 
von der Landesregierung in Troppau mitgetheilte Ergebnis der 
am 8. Juli durchgeführten politischen Begehung und Enteignungs- 
verhandlung rücksichtlich des Projeetes der normalspurigen elek- 
trischen Kleinbahn von Polnisch-Ostraunach Hruschau 
wurde zur Kenntnis genommen und der Bauconsens unter Aus- 
»chluss der Theilstreske von km 0,600 bie km 0940 mit dem Be- 
merken ertheilt, dass deraeibe erst nach Ertheilung der Concession 
in Kraft tritt. Für die vom Bauconsense ausgeschlossene 'Theil- 
strecke ist ein nenes Project vorzulegen, 

Das k. k, Eisenbahnministerium hat untern 21. September 
die k. k. Landesregierung in Troppau beauftragt, hinsichtlich des 
von der Firma Ganz & Comp. in Wien vorgelegten generellen 
Projeetes für eine schmalspurige Kleinbahn mit elektrischem Be- 
triebe von Polnisch-Ostrau über Radwanitz, Peter- 
wald, Orlau und Dumhrau nach Karwin im Sinne 
«der bestehenden Vorschriften die Traeenrevision einzuleiten. 

Prag. (Elektrische Bahnen.) Die am 27. v, M, »tatt- 
gehabte polizeilich-technische Commission ertheilte für die elek- 
trische Bahnstrecke Josefsplatz— Königl. Thiergarten (Baumgarten) 
mit dem 28, September |. J. ex eommiasione die Bewilligung zur 
Betriebsoröffnung, vorläufig jedoch nur bei Verwendung von ein- 
zelnen Motorwagen. Zur Benützung von Beiwagen will das Mini- 
sterium erst nach der Ueberprüfung der statistischen Berechnung 
der Belastung der Franz Josets-Brücke die Bewilligung ertheilen. 
Die Fahrt vom Jossfaplatze bis zur Endstation im Baumgarten 
wird 15—17 Minuten dauern. 

Anlässlich der Eröffnung der oberwähnten Strecke wurde 
die Frage aufgeworfen, auf welche Art die Fahrpreise dieser Bahn 
mit jenen der Pferdebahn in Einklang gebracht werden. Wie nun 
die „Politik* erfährt, hat der Verwaltungsrath der städtischen 
vlektrischen Unternehmungen beschlossen, mit 15. October d,. J, 
einen einheitlichenFahrpreistarif für die gesammten 
städtischen Strassenbahnen herauszugeben, ohne Rücksicht, ob die- 
selben Pferdehahnen oder elektrische Bahnen sind, so dass die 
auf der Pferdebahn gelösten Umsteigkarten auch für die elek 
trische Bahn und umgekehrt gelten werden. Unter einem werden 
auch die Prännmerations-, Kinder- ete. Blocks und permanente 
Jahreskarten mit dem erwähnten Tage herausgegeben werden. 

Die directe Fahrt auf der Strecke Köünigl. Weinberger — 
Palackfbrücke wurde bis auf Weiteres eingestellt, um] es ver- 
kehren anstatt derselben zwei Wagen auf der Strecke böhmischr 
Technik—Palacksbrücke. — Die Stadtgemeinde Zizkov hat sich 
mit der Errichtung der elektrischen Bahnstreeke zum Weinberger 
Friedhofe einverstanden erklärt. — In dem seinerzeit mit «der 
Gemeinde Ziäkov anlässlich des Baues der elektrischen Bahn- 
strecke Prag—Ziäkov abgeschlossenen Vertrage ist der Pasans 
aufgenommen, dass alle Aufschriften und Kundmachungen lwi 
dieser Strecke in böhmischer Sprache ausgeführt werden müssen. 
Obzwar die Gemeinde Zizkov aut die Aufrechterhaltung dieses 
Passus geilrungen hatte, hat das Eisenbahnministeriom denselben 
nicht genehinigt, Die Gemeindevertretung von Ziäkov beschloss 
daher, diesen Passus zwar in dem Vortrage in Wegfall zu bringen, 
jeloch unter der Bedingung, dass der Prager Stadtrath sieh der 
Gemeinde Ziäkoy mittelat eines Reverses verpfliehte, «die Auf- 
schrifttafeln und Kundmachungen in böhmischer Sprache aus 
fertigen zu lassen, insoferne sie nicht zu anderen Massregeln ge- 
nöthigt werde. 


b) Ungarn. 


Bodapest. Eisenbahn-Projeet., Der künigl. unga- 
rische Handelsminister hat dem Advoenten Dr. Wilhelm Blerer 
und dem Civil-Ingenieur Hermann Pollak in Budapest, die Be- 
willizung zur Vornahme technischer Vorarbeiten für eine von 
einem geeigneten Punkte ‚er Umgehung von Budakesz lim 
Syalhegy |Schwabenberg|-Bereiche) ausgehende, über Päty bis 
Zsamhek führende Localbahn mit elektrischen Betriebe auf 
die Dauer eimes Jahres ertheilt, 

Neusatz. (Erweiterung des Betriebenetaes 
der projeetirten Strasseneisenbahn mit elek. 
trischem Betriebeim BereichederStadt Vjvidck 
(Neusatzi und Umgehung.) Die Municipalverwaltung der 
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Stadt Ujvidek hat den Beschluss gefasst, das von ihr ursprüng- | 
lich nur für den Bereich der Stadt in Aussicht genommen ge 
wesene Betriebanetz der projeetirten Strasseneisenbahn mit elek- 
trischem Betriebe bis zu einer Gesammtlänge von P5 km zu er- 
weitern, Diese Strasseneisenbahn, welche die Station Ujvid£k der 
Hauptlinie Budapest— Ujvidck— Semlin — Belgrad der königlichen 
Ungarischen Stantsbahnen und der coneessionirten Localbahn 
O-Baese— Ujvilck und Titel - Ujvieek mit dem Donau-Umschlag- 
‚latz Ujvidek verbinden wird, dürfte insbesonders bei niedrigem 
Vasserstande der Theiss von Bereutung für den Wassertransport 
von Getreide aus der Bäcska sein. 


Patentnachrichten. 
Mitgetheilt vom Ingenieur Vietor Monath, 
WIEN, I, Jasomirgottstrasse Nr, 4. 
Auszüge aus Patentschriften. 


B. Casdorp In Hamburg. — lHandreheere zum Abschneiden von 
Dynamoblirsten. — CUlasse 49, Nr. 98.094 vom 13. Desember 1396. 

In dem Kopf des feststehenden Scheerensehenkels a ist ein 
Messer ft fort angebracht und ein Messer / gleitet zwischen 
Führungeleisten + &. Letzteres Messer / wird anf der einen Seite 
(dureh den beweglichen Scheerenschenkel 4 direet, auf der anderen 
Seite mittelst eines Hebelz 4 bewegt, Der Hebel % ist drehlar 
um einen Zapfen am feststehenden Scheerenschenkel a und wird 
dureh einen am Drehzapfen des Schwerenschenkels # befestigten 
Arın / bewegt. Der beilerseitige Angrill (des Messers hat den 
Zweck, ein Festklemmen desselben zu verhindern. (Fig. 1 u. 2.) 
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Biemens & Halske, Actien-Gesellschaft in Berlin. — Vor 
riehtung zum Aurgleieh der Reibungswiderstände bei Wechsel- 
strom-Motorzählern. — Classe 21, Nr. 98.211, vom 15. Juli 1897. 


Die auf «dem EKisenkörper des Motors an einer «durch den 
DBrehungssinn gegebenen Stelle angebrachte Spule, welche die 
Keibung ausgleichen soll, wird hier vom Nutzstromkreise ab- 
gezweigt, um den schädlichen Einfuss der Nutzströme auf die 
Kurzschlusswindungen aufzuheben. X ist ein im Stromkreise der Zu- 
satzepule eingeschnlteter Regolirwiderstand. (Fire. 3.) 





John Thomas Lister und William Selah Chamberlain in Cle- 
veland Ohlo, V. 8. A. — Glühlampe mit mehreren Glühffden. — 
Classe 21, Nr. 97.555 vom 22. September 1808. 

Die Glühßiden der Glühlampe sind an entgegengesetzten 
Enden der Glachülle A lhefestigt, an dass die federnde Fassung # 
nach Belieben an das eine oder andere Ente gesteckt werden kann. 
(Fig. 4). 
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Siemens & Halske, Actlen-Gesellschaft In Berlin, — Zusammen- 
gesetzter Ringanker für Dynamomaschinen. — Ulasse 21, 
Nr. 97.995 vom 1%. August 1897. 


Die einzelnen Ringe wenlen aus mehreren jedesmal in 


zusammengesetzt. Durch diese Anordnung erzielt man Verringerung 
‚des inagnetischen Widerstandes und leichtes Auswechseln einzelner 
Spulen einer fertiggestellten Ankers. (Fig. 5.) 


Unlon- Elektrieltäts-Gesellsehaft In Berlin. — Kerntransformater 
für den liebergang von Zweileiter- auf Dreilelternetze und 
umgekehrt. — Classe 21, Nr. 98.302 vom 15. Deeember 1897. 

Um Belastungsschwankungen in den beiden Netzhälften 
‚lea Dreileiternetzer auszugleichen, wird jede (Primär wnd 
Seeundär)-Wieke'ung in zwei hintereinander geschaltete Spulen # 
zerlegt, die derart auf verschivdene Schenkel de« Kernes vertheilt 
sind, dass beide Spulen jeder auf je eine Seite des Dreileiter- 
netzes arbeitenden Wickelung gleichzeitig zu beiden Spulen der 
auf «das Zweileiternetz arbeitenden Wickelung in gleichartiger 
Induetionsbeziehung stehen. (Fig. 6.) 


Robert Dahlander und Karl Arvid Lindström in Westeras, 

Sehweden, Anordnung zur Erzielung von zwei versehledenen 

Poizahlen bei anynehronen Weehselstrommotoren. — Classe ?1, 
Nr. 98.417, vom 12. Febrnar 1897. 

Um bei Mehrphasenmotoren mit Trommelwickelung zwei 
Polzahlen und Geschwindigkeiten zu erreichen, ist die Wiekelung 
zu jeder Phase in zwei Hälften getheilt und jede Hälfte umfasst 
jede zweite der zu jeder Phass gehörigen Wickelungen. Durch 
gegenseitige Verbindung dieser Hälften können dann die Iwiden 
verschiedenen Polzahlen und Geschwindigkeiten verhalten werden, 
und zwar ist dann die eine doppelt so gross ala die andere. 





Frederick Carleton Esmond in Brooklyn. — Biromzuleitungs- 
system mit Theilleiter- und Relaisbetrieb für elektrische 
Bahnen. — Classe 20, Nr. 98.166 vom 18. Deeomber 1895. 

Die Theilleiter sind hinter einander geschaltet und paar 
weise elektrisch verbunden. Es wird nun die Verbindung der 
Treibmaschine des Wagens mit der Stromzeführung in der 
Weise vermittelt, dass die Stromabnehmer einen Nebenschlus- 
vom vorhergehenden Theilleiterpaare behufs Erregung einer 
Schaltspule über das folgende Paar herstellen. Hierauf stellt die 
Schaltspule die Verbindung des letzteren Paares mit der Strom- 
zuführung her und IHeibt für die Beschleifdauer erregt Damit 
nun der Nebenschluss möglichst zuverlässig hergestellt wird, ist 
der Stromabnelmer aus vier Schleifstücken zusammengesetzt, 
welche, paarweise elektrisch verbunden, so gegen einander rer- 
sotzt sind, dass im Augenblicke «des Ansschaltens übereinstimmende 
Glieder “er beiden Theilleiterpaare durch ein Aufnehmerpaar 
Ioschliffen werden. 


Union - Elektrieitäts - Gesellschaft in Berlin. — Belais mit 
zwangswelser Absehaltung für elektrische Bahnen mit Theil- 
leiterbetrieb. — «Zusatz zum Patente Nr. 98064 vom 
7. Februar 1897 ; vergl. vorstehend.) Classe 20, Nr. 98.415 vom 
11. April 1897, 

Juder Relsisanker besitzt eins isolirt angebrachte Ver- 
längerung, welche hinter den Anker des vorherliegenden Relais 
greift un diesen abreisst, wenn er selbst angezogen winl. 


Charles Henry Stearn In Zurich. — Elektrische Glühlampe. — 
Classe 21, Nr. 98.102 vom 13. Oeteber 1896. 

Bei dieser Glühlampe wird ein aus Erdoxyd bestehender 
Leuchtkörper durch Katliodenstrahlen zum Glühen gebracht. Die 
Üinsverschluekung seitens des Körpers wird gleichzeitiz dadurch 
ausgeglichen, dass (ler Strom dem anschwellenden Widerstande 
über einen Nebenschluss ausweicht und hierbei eine die Lampe 
mit Gas versorgende Vorrichtung in Thätigkeit setzt 


Druckfehler-Berichtigungen. 


Im Hefte 39, pag. 457, linke Spalte, Zeile 5 von von unten soll 
[7 13 
stehen: Bno—=B er :I1— Br) 


Aho 
Auf pag. 458, rechte Spalte, Zei 
Yı=X Dr = 34.200, 

Im Hefte 40, pag. 469, linke Spalte, Zeile 10 von unten soll 
stehen Thompsons anstatt Thomsom's. Auf par. dit, 
linke Spalte, Zeile 30 von oben soll stehen Y anstatt 7; in 
Zeile 36 soll stehen „entmagnetisirend® anstatt „magnetisirend“. 
Auf derselben Seite, rechte Spalte, Zeile 6 von oben, soll stehen 
Fig. 6 anstatt Fig. &; auf der Seite 472, linke Sjwlte, Zeile 5 
von oben soll stehen Fig. 6 und 7) Anstatt Fir. 6 und 8. 
Auf puag. 474, linke Spalte, Zeile 16 von unten soll stehen 
GEF, CC und © @" anstatt CR TC und CT, 


e 12 von oben soll stehen: 


— 





entzegengesstztor Riehtung neben einander gelagerten Segmenten 
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Skizzen über das moderne Fernsprechwosen. 


II. Ueber Telephoneentralen und deren 
technische Einrichtung. 
Von k. k. Baurathı Barth von Wehrenalp. 
(Fortsetzung.) 

Die für die Wahl der Sicherungen massgebenden 
Momente können bei der Wichtigkeit, welche diesen 
Vorsiehtsmassregeln für den Bestand der Centralen 
innewohnt und bei dem Umstande, als die grosse Zahl 
der zu schützenden Leitungen nur die Anwendung 
gewisser Construetionen zulässig erscheinen lässt, nicht 
unerörtert bleiben. Während bisher grundsätzlich die 
Blitzschutzvorrichtung so nahe als möglich an die Ein- 
führung verlegt wurde, ist es in dem Falle, als die 





offenen Leitungen nicht nur gegen atmosphärische Ent- 
ladungen, sondern auch gegen Starkströme geschützt 


werden sollen, nieht ganz unbedenklich, die Abschmelz- | 


sicherung hinter die Blitzschutzvorrichtung zu schalten. 
Es kann nämlich der Fall eintreten, dass durch die | 


Letztere ein Erdschluss bewirkt und hiedurch Veran- | 


lassung ‚zur Bildung eines Lichtbogens geboten wird. 
Will man nicht in die Erdleitungen der Blitzschutz- 
vorrichtungen separate Sehmelzsieherungen anbringen, 
so ist es vorzuziehen, zunfichst sämmtliehe in die 
Centrale einlaufenden Drähte durch die Schmelzsiche- 
rung und dann erst jene, welehe direet auf ober- 
irdischem Wege zur Centrale gelangen, dureh die Blitz- 
schutzvorriehtung zu führen. Freilich wird bei dieser 
Anordnung der Uebelstand in Kauf genommen, dass 
bei heftigen Gewittern Leitungsunterbrechungen in- 
folge Abschmelzens der Sieherungsdrähte auftreten 
können, ein Nachtheil, welcher gegenüber der erhöhten 
Feuersicherheit wenig Beachtung verdient. 

Die Sicherungen gegen Starkstrom, welche derzeit 
in Verwendung stehen, lassen sich eintheilen in 

l,. Elektromagnetische Sicherungen, 

2. Spulensicherungen, 

3. Schmelzdrahtsieherungen. 


Die elektromagnetischen Sieherungen, 


sind relaisartige Apparate, deren Anker bei einer 
gewissen Stromstärke angezogen werden, wodurch die 
Unterbrechung der Leitung, eventuell auch gleichzeitig 


ein Erdschluss der abgetrennten Leitungshälfte bewirkt 


wird. Dass solche Sicherungen äusserst zuverlässig 
funetionirend hergestellt werden können, unterliegt 
keinem Zweifel; für die in Rede stehenden Zwecke, 
wo es sich um den Schutz von vielen, auf besehränktem 
Raume zusammengedrängten Drähten handelt, ist ihre 
Verwendung wegen der Kosten, des Raumbedarfes und 
des Umstandes, dass damit neuerdings zwei dureh ihre 
Selbstinduetion die Lautübertragung beeinträchtigende 
Spulen in jede Doppelleitung geschaltet werden müssen, 
so gut wie ausgeschlossen. 





Fig. 6a, 

Die Spulensicherungen be- 
zwecken das Schmelzen eines inner- 
halb der Spule befindlichen Lothes, 
wodurch gleichzeitig die eine Lei- 
tunshälfte isolirt. die andere an Erde 
gelegt wird; dieselben sind in ver- 
sehiedenartigster Ausführung nament- 
lieh in der Schweiz, in Amerika ete. 
im Gebrauch. Das Prineip ist bei 





Allen ziemlich dasselbe; Zwischen 
den beiden, mit den Leitungs- 
drähten verbundenen Federn steckt Fig. 6%. 


eine kleine Spule von 0-9 mm Kupferdraht, deren Kern 
durch ein leieht schmelzbares Lothkügelehen mit einer 
Kupfermanschette verbunden ist. Die Feder F, (s. Fig. 6 
a und 5)*) legt sich an die Spule so an, dass sie Con- 
tact mit dem Ende des Spulendrahtes bildet; das 
zweite Ende desselben ist mit der Manschette in 


*, Tonanne, Notes sur la Telöphonie aux Etnts-Unis 1895. 
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leitender Verbindung. welehe sieh ihrerseits wieder 
auf R, stützt. Gelangt ein stärkerer Strom in die 
Spule, so wird das Loth infolge der sieh in der Spule 
entwiekelnden Hitze geschmolzen, der Kern hiedureh 
von der Manschette frei. Durch die Kraft der Feder F, 
wird die Spule mit ihrem Kerne nach abwärts gedrückt, 
wobei letzterer eine sehr schwache Feder gegen die 
Erdlamelle drückt. Gleichzeitig wird das zweite Ende 
des Spulendrahtes isolirt. Die Schmelzsicherung tritt 
bei 0280 A nach 30” Stromdauer in Funetion. 

Die eigentlichen Schmelzsieherungen nach 
Art der in der Starkstromteehnik in Gebrauch stehenden 
Bleisicherungen bestehen aus einem dünnen, in ein 
Glasröhrehen eingesehlossenen Drahte aus geeignetem 
Materiale, welcher bei einer bestimmten Stromstärke 
absehmilzt und dadurelh den Stromkreis unterbricht. 

Solche Abschmelzpatronen werden durch Metall- 
federn zwischen den Leitungsklemmen festgehalten. 
Die Einrichtung ist weit einfacher und billiger als alle 
bisher beschriebenen und wirkt bei entsprechender 
Ausführung mindestens ebenso sicher. Es sind noch 
andere Construectionen in Vorschlag gebracht worden, 
z. B. den Schmelzdraht von einer Spule mit vielen 
Windungen zu umgeben und den ersteren durch die 
im Spulendrahte erzeugte Wärme zum Schmelzen zu 
bringen oder zwei dünne spiralfürmige Kruppindrähte 
mit Wood’schem Metall zusammenzulöthen ete., Con- 
structionen, welche bisher wenig praktische Verwendung 
erlangt haben. Hinsichtlich der Construction der Schmelz- 
sicherungen ist zunächst zu erwägen, bei weleher 
Stromstärke der Draht abschmelzen soll. Nach 
Dr. Streeker (E. T. Z. 1896, Heft 27) halten die 
gewöhnlichen Wecker dauernd etwa 0'200 A, die Fern- 
hörer nur 0'120 A aus. Versuche des genannten Fach- 
mannes haben weiters zu dem Ergebnisse geführt, dass 
die in den Vielfachumschaltern in Deutschland ver- 
wendeten 0:6 mm starken Drähte ohne Gefahr bis zu 
12 A Stromstärke vertragen. 

Diesen Versuchsergebnissen entsprechend, gelangen 
in Deutschland sogenannte Superiordrähte von Fleit- 
mann, White & Cie. von 007 mm Stärke, die bei 
08 A abschmelzen, zur Verwendung. Für die in Oester- 
reich in Gebrauch stehenden Apparate, Rufklappen- 
Elektromagnete und Telephonspulen, ergaben die von 
Dr. J. Sahulka und Dr. L. Kusminsky angestellten 
Untersuchungen, dass für jene eine gefahrdrohende Er- 
wärmung erst dann eintritt, wenn sie länger als 15 bis 
20 Minuten von einem Strome von 0.250 A durchflossen 
werden. Dementsprechend wurden 0:05 mm dicke Platin- 
drähte für die Sieherungspatronen gewählt, welche frei- 
lich erst bei 05 A abschmelzen, aber dafür eine grössere 
Festigkeit besitzen. Die bei einer eventuellen Berührung 
der Stark- und Schwachstromdrähte auftretende Strom- 
stärke wird in den weitaus meisten Fällen 0-5 A über- 
steigen; in diesem Falle wird die Sicherung absehmelzen. 
u. zw. wie die Versuche ergaben, in einem Zeitraum. 
der noeh nicht genügend gross ist, dass eine gefährliche 
Erwärmung der Apparattheile eintretrn könnte. Bei 
einer zwischen 0'25 und 050 A liegenden Stromstärke 
wird freilich die Sieherung nieht abschmelzen; aber in- 
fuülge der starken Erwärmung wird die Isolirhülle der 
Anschlussapparate verkohlen und einen theilweisen Kurz- 
schluss der Wiekelung herbeiführen, der die Veran- 
lassung bildet zu einer Erhöhung der Stromstärke und 
zur Abschmelzung der für 05 A berechneten Sicherung, 
bevor ein Brand entsteht. Es wird dann nur diese Spule 
Schaden erlitten haben, der bald zu beheben ist. 
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Eine weitere wichtige Frage ist die nach der zweek- 
mässigesten Fassung des Schmelzdrahtes. Für die Funetion 
der Sieherung ist es nämlich durchaus nieht gleich- 
giltig, wie lang der Faden und wie derselbe an den 
Enden eingespannt ist. In den Laboratorien der k.k. No r- 
mal-Aichungs-Commission wurde im Jahre 1896 
eonstatirt, dass bei einer Fadenlänge von 50 mm und 
einer Spannung von 410 V nach dem Abbrennen des 
Sieherungsfadens ein Liehtbogen stehen bleibt. der das 
(lasröhrehen zerstiubt und die Ebonitunterlage in 
Brand steekt. Erst bei einer Fadenlänge von 60 mm 
aufwärts trat bei der normalen Betriebsspannung der 
elektrischen Bahn von 500 V weder ein Liehthogen noch 
ein Platzen der Rühre ein. 

In Berlin wurde dureh die im Ingenieur-Bureau 
angestellten Untersuehungen das interessante Ergebnis 
erhalten, dass bei 500 V Spannung und 4" mm Klemmen- 
entfernung an den Sieherungen ein Flammenbogen sich 
dann bildete, wenn das Glasröhrehen dureh Metall- 
kappen abgeschlossen wurde, diese Erscheinung jedoch 
bei gleicher Spannung ausblieb, sobald zum Abschluss 
des Röhrehens ein ıisolirendes Material. z B. Kork. 





Fig. 7. 
(Gyps ete, gewählt wurde. In Deutschland werden aus 
diesem Grunde die Schmelzdrähte in Glasröhren ein- 
gelegt, deren Enden innen mit Gyps, aussen durch Metall- 
kappen verschlossen sind, welch’ letztere den Contaet 
init den 40 mm von einander entfernten auf einer Por- 
zellanplatte montirten Federklemmen vermitteln. 

Wenn auch die bisher beschriebenen Sieherungen 
mitunter bei heftigen Gewittern zur Unterbreehung der 
Leitung Anlass geben können. gewähren sie doch keines- 
wegs absoluten Schutz gegen die Funkenentladungen 
bei Blitzschlägen; es ist daher unerlässlich, ausserdem 
in die oberirdisch einlaufenden Drihte eigentliche Blitz- 
schutz-Vorriehtungen einzuschalten. Die diesem Zweeke 
dienenden Einrichtungen der Telegraphentechnik eignen 
sich nicht für grössere Telephon-Centralen, weil die 
erosse Zahl der zu schützenden Drähte eine besonders 
billige und eompendiöse Ausführung bedingt. 

Die in Deutsehland und Holland eingeführte 
Spulensieherung (s. Fig. 7). welehe hauptsächlich gegen 
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atmosphärische Entladungen schützen soll, besteht aus 
einer kleinen, zwischen zwei Klemmen eingespannten 
Spule von 02 mm starkem, auf einem mit der Erde 
verbundenen Metalleylinder aufgewiekelten Kupferdraht. 

Die Leitung führt von Schraube 1 durch den 
Spulendraht zur Sehraube 2 und von da weiter zum 
Rangirobjeet. Der die Schraube 2 tragende Messing- 
bügel trägt noch die Schraube 3, deren Spitze auf 
(5 mm der mittleren Erdlamelle genähert ist. Ent- 
ladungen höherer Spannung werden sich tiber diese 
Spitze zur Erde ausgleichen. i 

Stärkere Dauerströme müssen die Spule passiren, 
wodureh die Isolirung des Spulendrahtes verbrannt und 
ein Erdsehluss bewirkt wird. 

Um während der Auswechslung einer Spule die 
Continuität der Leitung zu sichern, ist eine Feder p 
vorhanden, welche den direeten Contaet zwischen den 
normal nur durch den Spulendraht leitend verbundenen 
Klemmen vermittelt. 

Bedeutend einfacher sind die Blitzscehutz-Vorrich- 
tungen, welche in Frankreich und in Amerika in Ge- 
brauch stehen: 

In Frankreich sind auf den Vertheilungsrosetten 
oder den sonstigen Rangirobjeeten Papierblitzableiter 
nach der in Fig. 8 dargestellten Form angebracht. Die 


Leitung 





Fapierring 


v v' 


Fig. 8. 
äussere Leitung gelangt zur Schraube V, die Zuführung 
zum Klappenschrank endet bei V,; die seitlich durch 
Ebonit und unten durch eine dünne Papierscheibe von V 
und V, isolirte Sehraube ist mit der Erde in Ver- 
bindung. 

Bei längeren oberirdischen (interurbanen) Leitungen 
sind auch Blitzableiter aus Silberpapier in Anwendung; 
ein soleher besteht aus einem 3 mm breiten und 30 mm 
langen, einseitig gesilberten Papierstreifen. weleher 
mittelst zweier Metallfedern in die Leitung geschaltet 
ist. Die Methode soll hinreiehenden Schutz gegen die 
Wirkungen der atmosphärischen Elektrieität bieten, hat 
jedoeh den Nachtheil, dass im Falle der Funetion die 
Leitungseontinuität aufrchoben wird. 





Fir. 9, 

In Amerika sind allgemein Kohlenblitzableiter üb- 
lich. Zwei Kohlenprismen (s. Fig. 9; ©, €,‘ sind mit den 
Flächen gegeneinandergekehrt und dureh eine mit einem 
Aussehnitte verschene Glimmerplatte / von einander 
getrennt. Die Dieke der Platte ist so gewählt, dass bei 
einer Potentialdifferenz von 350 V der Funke überspringt. 
Der Ausschnitt in der Platte ist nach abwärts gekehrt, 
um jede Staubansammlung zu verhinden. Für den Fall, 
als der erste überspringende Funke zur Liehtbogen- 
bildung führen sollte, ist in dem zur Erde geleiteten 
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Prismen eine kleine Vertiefung vorhanden, in welcher 
sich eine leicht schmelzbare Legirung befindet. Erwärmt 
sich die Kohle beim Entstehen des Lichtbogens, su 
bildet diese leichtilüssige Legirung einen kurzen Schluss 
zwischen den Kohlenplatten, ohne bei dem geringen 
Abstande derselben ausfliessen zu künnen. 

Die vorbeschriebenen, in den Leitungsdraht zu 
sehaltenden Sicherungen werden, wie erwähnt, in Tele- 
phoneentralen am zweckmässigsten an den zur Ver- 
theilung der Leitungen dienenden Rangirobjeeten 
(Hauptvertheilern) angebracht. In früherer Zeit 
wurden allgemein die einlaufenden Leitungen zunächst 
zu den sogenannten Einführungsrosetten und erst von 
da zu den Umschaltern geführt, welehe Form der 
Rangirung man wohl heute nur mehr in älteren Cen- 
tralen vorfindet. In Frankreich und Oesterreich sind 
die Rosetteneinführungen noch vielfach im Gebrauch. 
Die Kabel werden unter der Rosette (s. Fig. 10) vom 





Fig. 10. 


Bleimantel befreit und in die einzelnen Adern aufge- 
löst. welehe auf dem Umfang der Rosette zu den 
entweder auf einer oder auf beiden Seiten derselben 
auf Ebonit montirten Klemmen geführt werden, von 
welchen aus sie durch mit Guttapercha oder para- 
finirter Wolle isolirte Drähte mit den zu den 
Umschaltern führenden Leitungen verbunden sind. 
Die letzteren Drähte werden durch einen eisernen, 
in der Mitte der Rosette befestigten Ring zusammen- 
zchalten. Zwischen den Klemmen sind kleine Bein- 
täfelehen. welche die Bezeichnung der betreffenden 
Leitung tragen, angebracht. Verlangt es die Zahl der 
Leitungen, so werden vier solcher Rosetten in Viereck 
zusammengestellt; in dessen Mitte werden die Kabel 
vereinigt eingeführt und auf die einzelnen Rosetten 
vertheilt. So sehr eine derartige Auflösung der Kabel 
für kleinere Centralen empfehlenswerth erscheinen mag. 
so führt sie doch bei grösseren Centralen eine geradezu 
heillose Confusion in den Dräbten herbei. 

In Grossstädten, wo die Theilnehmer häufiger ihr 
Domieil wechseln und es nicht angeht. bei jeder Ueber- 
siedlung die Nummer des Abonnenten abzuändern, 
muss Vorsorge getroffen werden, dass jede beliebige 
Verbindung der zu den Umsehaltern führenden mit 
den von aussen einlaufenden Leitungen rasch und 
sicher bewirkt werden kann. *) 


*), Selbstverstäntdlich gilt dies nur, wenn der Aufruf des 
Abonnenten nieht nach Namen, sondern nur nach der Nummer 
erfolgt. Nebenbei bemerkt, ist es in Frankreich, sellist in «len 
grossen Pariser Centralen gestattei, den gewünschten Abonnenten 
micht init seiner Telephonnummer, sondern init Namen zu bw- 
zeichnen. Wenn man sich vergegenwärtigt, welche Zumuthunzen 
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Werden häufige Umschaltungen bei der durch 
die Rosette bedingten gedrängten Anordnung vorge- 
nommen. so werden die einzelnen Drahtverbindungen 
immer verwickelter und schliesslich zu unentwirrbaren 
Strängen. Die Wichtigkeit entsprechender Vorkehrungen 
in diesem Sinne dürfte die Thntsache illustriren, dass 
derzeit z. B. in Wien bei ca. 11.000 Abonnenten jährlich 
über 2000 Umschaltungen aus Anlass von Uebersied- 
lungen vorzunehmen sind. Dieser Mobilität der Abon- 
nenten zu folgen, ohne die Uebersicht zu beeintrich- 
tigen, relingt nur bei möglichster Ausbreitung der mit 
den Kabelendverschlüssen und den Umschaltern ver- 
bundenen Klemmen und bei geeigneten Massregeln, 
alle diese Klemmen nach dem jeweiligen Bedarfe in 
durchaus systematischer und leicht eontrolirbarer Weise 
unter einander verbinden zu können. Das Prineip der 
diesen Zwecken dienenden, unter der Bezeichnung 
„Hauptvertheiler* bekannten Einrichtungen be- 
steht darin, dass die einzelnen Kabeladern zu den auf 
der einen Hälfte des Vertheilers in arithmetischer 
Reihenfolge angeordneten Klemmen, die Zuführungen 
zum Umschalter zu den auf der andern Hälfte ange- 
ordneten Klemmen geführt werden ; die zur Combinirung 
erforderliehen Verbindungsdrähte sind zwischen den 
Seitenwänden in übersichtlicher Weise untergebracht. 
Solehe Hauptvertheiler sind seit wenigen Jahren in 
den verschiedensten Variationen in allen modern ein- 
gerichteten Centralen ausgeführt worden und genügt es 
hier vollkommen, einige der charakteristischen Con- 
structionen näher zu beschreiben. 

Der Vertheiler in der neuen, bereits mehrfach 
erwähnten Centrale Amsterdam besteht aus zwei 
eisernen Längsgerüsten, die oben durch eiserne, einen 
Kabelschlaueh tragende Bögen mit einander verbunden 
sind. In dem Schlauche sind die vom Einführungs- 
objeet, bezw. den Blitzscehutzvorriehtungen, und von 
den Endverschlüssen kommenden 28-adrigen Zimmer- 
kabel gelagert. An jedem der Lingsgerliste ist eine 
der Capacität des Vertheilers entsprechende Zahl von 
vertiealen Ebonitleisten mit zwei Gruppen von je 28 
und darunter drei Gruppen von je 20 Messingklemmen 
befestigt. An die ersten laufen die 28-adrigen Zimmer- 
kabel an, während die letzteren die Verbindung mit 
den Klinkenstreifen des Multipelumschalters vermitteln. 
Um die zur Verbindung der oberen mit den unteren 
Klemmen dienenden Asbestdoppeldrähte übersichtlich 
anordnen zu können, sind innerhalb des laubenartig 
gebauten Hauptvertheilers Ringe befestigt, in welche 
die Asbestdrähte so eingelegt werden, dass im Uebrigen 
der innere Raum des Vertheilers für die Passage der 
Mechaniker frei bleibt. Ganz ähnlich ist der in der 
provisorischen Centrale Kolingasse in Wien aufge- 
stellte Vertheiler eonstruirt. 

Die in Amerika und in den von der Western 
Eleetrie Cie. in den europäischen Städten eingerich- 
teten Telephoneentralen gelieferten Hauptvertheiler be- 
stehen aus einem parallelepipedischen Gerüste aus 
Winkeleisen (s. Fig. 11} dessen Vorderseite PV aus 
vertiealen, die Blitzschutzvorrichtungen und Schmelz- 
sieherungen tragenden Ständern, dessen Rickseite aus 
horizontalen, die zum Multipelschrank verbundenen 
bei «dieser Betriehsweise einerseits an das Gedächtnis, anderseits 
an «dio Gesehicklichkeit der Telephonistin, den richtigen Partner 
aus dem Verzeiehnisse nach oft undeutlich ausgesprochenen, 
häufig fremdländischen Namen herauszufinden, gestellt werden, 
kann man sich vorstellen, in welchem Masse solche dem Abon- 


nenten gestattete Beqnemlichkeiten den allgemeinen Verkehr 
erschweren. 
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dreitheiligen Messinglamellen enthaltenden Eisenschienen 
gebildet ist. Die Verbindungsdrähte sind einerseits an 
die Federenden der Sicherung, anderseits an drei- 
schenkelige Messinglamellen angelöthet und werden 
von der Vertiealschiene durch den beiläufig in der 
Höhe jener Horizontalschiene, wo der Anschluss erfol- 
gen soll, befindliehen Ring A durchgezogen und längs 
der Schiene HH zur Löthstelle geführt. An die dritte 
Lamelle des Messingwinkels wird der zum sogenannten 
Zwischenvertheiler führende Draht angelüthet. 
Dieser zweite Vertheiler, weleher seit kurzer Zeit in 
modernen Centralen unentbehrlich zu werden scheint, 
dankt seine Entstehung dem in der Praxis infolge der un- 
gleichen undausserdem variablen Benützungder Leitungen 
seitens der einzelnen Abonnenten sich geltend machen- 
den Bedürfnisse. die den einzelnen Arbeitsplätzen zuge- 
wiesenen Abonnenten nach Bedarf jeweilig so zu ver- 
theilen, dass dadurch eine mögliehst gleichmässige 
Beanspruchung des Bedienungspersonales erzielt wird. 








ANA 








ZUR 





Fig. 11. 

Wie oben dargestellt wurde, kann jede Abonnenten- 
leitung zu der ihrer Nummer entsprechenden Mul- 
tipelklinke geführt werden, gleichviel in welchem Kabel 
die betreffende Leitung zuläuft. Aendert sich letzteres 
infolge der Uebersiedlung eines Abonnenten, s0 ge- 
nügt eine einfache Umschaltung im Hauptvertheiler, 
um der durch die örtliche Verlegung der Abonnenten- 
station geschaffenen Situation gerecht zu werden; die 
Multipelklinken missen hiebei selbstverständlich unter 
allen Umständen arithmetisch geordnet bleiben. Werden 
nun, wie dies vor der Verwendung von Zwischenver- 
theilern der Fall war, die Liniensignale und die Ab- 
frageklinken unverrückbar mit der Abonnenten- 
leitung verbunden und mit der Nummer der zugehö- 
rigen Multipelklinke bezeichnet, s0 ist deren Lage im 
Schranke gleichfalls fixirt und eine Aenderung nur in 
schr umständlicher Weise ermöglicht. Selbst wenn sieh 
nachträglich herausstellt. dass einige Arbeitsplätze un- 
verhältnismässig mehr belastet sind, als andere, ist 
kein Ausgleich in der Zutheilung mehr möglich, ohne 
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die durch die Nummerirung erzielte Uebersichtlich- 
keit empfindlich zu beeinträchtigen. 

Diesen Uebelständen gründlich abzuhelfen. gelang 
in einer höchst einfachen, an das Ei des Columbus er- 
innernden Weise. Es ist nämlich nicht nur tberflüssig. 
sondern für den Betrieb störend, auf den Liniensignalen 
und den Abfrageklinken die Telephonnummer des Abon- 
nenten zu geben, im Gegentheile geniizt es für einen 
regelrechten Betrieb vollständig. die Nummerirung der 
Signale und der Localklinken auf jedem Schrank, ja 
selbst auf jedem Arbeitsplatze mit 1 beginnen zu lassen, 
da die Telephonistin doch stets an dem Signale er- 
kennen muss, weleher Abonnent gerufen hat. sie sich 
mit demselben durch Einführen ihres Stöpsels in die 
mit dem Signale gleichbezeichnete Abfrageklinke jeder- 
zeit verständigen kann, ohne seine Liniennummer zu 
kennen. Ftir Ausnahmsfälle, wenn aus irgend einer Ur- 
sache der rufende Abonnent eruirt werden soll. gentigt 
es, am Arbeitsplatze selbst die zu den einzelnen Signal- 
apparaten gehörigen Telephonnummern in Evidenz zu 
halten. Wird nun das Liniensignal unabhängig von der 
Telephonnummer bezeichnet, so liegt es nahe, zwischen 
der Abonnentenleitung und dem betreffenden Signal- 
apparate Klemmen zwischenzuschalten. mit deren Hilfe 
jede beliebige Umschaltung, bezw. Verlegung der 
Leitung auf einen anderen Arbeitsplatz bequem er- 
folgen kann. 

Diese Einriehtung hat unseres Wissens die 
Western Eleetrie Cie. zuerst su getroffen. dass 
bei jedem drei Arbeitsplätze enthaltenden Schranke die 
sämmtlichen Abonnentenleitungen dieser Abtheilung, 
sowie die Zuführungen zu den Loealklinken und den 
Liniensignalen an Klemmen geführt sind, mittelst 
weleher sie nach Erfordernis untereinander verbunden 
werden können. In der weiteren Entwiekelung wurden 
alle diese Einzelvertheiler an einem Gestelle, dem so- 
genannten Zwischenvertheiler (r£partiteur seeondaire) 
vereinigt, welcher derzeit einen wichtigen Bestandtheil 
jeder modernen Centrale bildet. Der Hauptsache nach 
bestehen auch diese Vertheiler aus Eisengerüsten. an 
welehen die erforderliehen Klemmen. auf Ebonit mon- 
tirt. befestigt sind. 

Zum Unterschiede vom Hauptvertheiler muss der 
Zwischenvertheiler unbedingt möglichst nahe dem Um- 
sehalter zur Aufstellung gelangen, um den Aufwand an 
Verbindungskabeln und damit die Anlagekosten auf 
ein Minimum zu redueiren. 


(Fortsetzung folgt.) 





Veber die Mossung des Ausbraitungswiderstandes von 
Telephon-Erdleitungen. 
Yon k. k. Ingenieur R, Nowotny, Eger. 

Beim Betriebe der verschiedenartigen Telephon- 
anlagen erweist es sich als winschenswerth. die Grösse 
des jeweiligen Ausbreitungs- Widerstandes der Telephon- 
Erdleitungen zu kennen, gleichviel ob letztere als 
Stations-Erdleitungen bei Einfach-Leitungen „der als 
blosse Blitzschutzerden in anderen Fällen Verwendung 
finden. 

Es sind daher namentlich in grösseren Telephon- 
netzen zahlreiche Widerstands-Messungen vorzunehmen. 

Bei der Vornahme vieler derartigen Messungen 
handelt es sich darum. jede einzelne Messung möglichst 
einfach zu gestalten, um sie in klirzester Zeit ausführen 
zu können. 
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Nicht immer liegen die Verhältnisse bei der zu 
untersuchenden Station so, dass sich eine Bestimmung 
des Ausbreitungs-Widerstandes ihrer Erdleitung ohne 
besundere Vorbereitungen durchführen liesse. Falls 
der Erdleitungsdraht der Station nieht direet an das 
Rohrnetz der Wasser- oder Gasleitungen angeschlossen 
wurde, ist man bei der Messung auf das Vorhandensein 
einer oder zweier sogenannter Hilfs-Erdleitungen an- 


gewiesen. die keinen hohen Widerstand aufweisen 
sollen. um brauchbare Ablesungsdaten, bezw. Mess- 
Resultate zu liefern. Stehen zwei brauchbare Hilfs- 


Erdleitungen in erreiehbarer Entfernung zur Verfügung. 
so lässt sich die bekannte Methode mittelst der Be- 
stimmung dreier Widerstandssummen anwenden. 

Befindet sich in der Nähe nur eine brauchbare 
Hilfserde, so liefert die Wiechert'sche Methode gute 
Resultate. ® 

Sehr oft ist aber in der Nähe gar keine braueh- 
bare Hilfs-Erdleitung vorhanden; dann ist man ze- 
nöthigt. eine solehe neu herzustellen. um die Wieehert'‘- 
sehe Methode anwenden zu können oder um die Be- 
stimmung mittelst der Erdplatte von veränderlicher 
Oberfläche nach Dr. Nippoldt durchzuführen: wollte 
man die gewöhnliche Messmethode anwenden. so wären 
sogar zwei Hilfserden anzulegen. 

Die Herstellung solcher Hilfs-Erdleitungen ist 
nun zumeist wegen der Grubenaushebung sehr um- 
stindlich und zeitraubend, sodass die Vornahme der 
Messungen wesentlich behindert und vertheuert wird. 

In den Telephonnetzen lassen sich nun vermöge 
der Anlage der Stationen selbst die erwähnten Schwierig- 
keiten vermeiden, sodass man von der Herstellung 
einer oder zweier Hilfs-Erdleitungen in der Nähe der 


Station ganz abschen kann. Dies geschieht einfach 
dadureh. dass man —— unter Zuhilfenahme der Ausseren 


von der Centrale zur Station führenden Drahtleitung 

eine gute Erdleitung der Centrale als Hilfserde be- 
nützt. In der Centrale kann man sich leicht eine Eridl- 
leitung von miässigem Ausbreitungs-Widerstande be- 


schaffen, die mit Fallklappen u. ®&. w. während der 
Zeit des Versuches nicht ın Verbindung steht Nuch 


Ausschaltung der betreffenden Abonnenten-Fallklappe 


kann man diese Hilfs-Erdleitung vermittelst der 
Ahbonnenten-Ansehlussleitung «dem Messenden in der 


Station zur Verfiigung stellen. » 

Die zeringe Selbstinduetion der Anschlussleitungen 
nacht sich bei diesen Messungen mit der Telephon- 
Messbrücke nur wenig geltend, sodass die Messungen 
ohne grosse Schwierigkeiten ausgeführt werden können. 
Im Allgemeinen ist wohl das Minimum des Tönens im 
Telephon der Messbriteke nicht so leicht zu eumstatiren 
als bei Verwendung von Erdleitungen mit ganz kurzen 
Zuleitungen; indess zelangt man nach Durehfährung 
mehrerer Messungen bald dahin. das Minimum mit 
genügender Genauigkeit zu ermitteln. 

Wollte man in der vorbeschriebenen Weise bei 
Leitungen von mehreren Kilometern Länge namentlich 
bei schwächeren Drahtgattungen vorgehen. 30 wlrde 
die gebildete Hilfs-Erdleitung bestehend aus dem 
Zuleitungsdrahte zur Centrale und der daselbst vor- 
handenen Erde einen erhebliehen Widerstandswerth 
aufweisen. auch wenn die Erdleitung in der Centrale 
einen geringen Ausbreitungs-Widerstand besässe. Es 
wird in solehen Fällen zumeist möglieh sein. mit Hilfe 
der äusseren Drahtleitung irgend eine niher gelegene 


*, Elektrotechnische Zeitschrift XIV, 1803, jur. 12%. 
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Hilfs-Erdleitung zu benttzen: als solehe kann eine 
Erdleitung eines Blitzableiters oder einer anderen 
Telephonstation eventuell ein Brunnen längs der Leitungs- 
Trage verwendet werden. Hiebei sind keine Trennungen 
in der äusseren Drahtleitung erforderlich; man braucht 
die näher gelegene Hilfs-Erdleitung blos mit der Draht- 
leitung zu verbinden und kann nach Aus- 
schaltung der Spulenwiderstände — die Hilfs-Erdleitung 
der Centrale vortheilhaft gleichzeitig anschliessen, um 


su den kleineren Widerstand der Erden-Combination 
zu verwerthen. 
Will man die ältere Methode mittelst zweier 


Hilfs-Erdleitangen benützen und steht eine derselben 
in der Nähe der Station zur Verflizrung, so kann die 


zweite erforderliche offenbar nach den vorstehenden 
Andeutungen leieht mittelst der Aussenleitung zur 


Centrale gebildet werden. 





x Erdcamtitck 


Fir. 1. 

Ermöglicht nun die Verwendung der Aussenleitung 
die bequeme und rasehe Messung des Ausbreitungs- 
Widerstandes, so gewährt die Methode andererseits 
den Vortheil. «dass der Leitungswiderstand der An- 
schlussleitung zugleich mitbestimmt werden kann; denn 
aus den Messresultaten lässt sich jederzeit auch der 
Widerstane der verwendeten Hilfs-Erdleitung ermitteln; 
derselbe setzt sich zusiummen aus dem Draht-Wider- 
stande und dem Ausbreitungs-Widerstande der in der 
Centrale verwendeten Erdleitung. deren Widerstand 
von Zeit zu Zeit eontrollirt wird. Man kann sonach 
hei der bekannten Länge der Anschlussleitung leicht 
den angenäherten Werth des Leitungswiderstandes pro 
Kilometer jeer Leitung ermitteln und ersehen. ob 
derselbe den normalen Werthen entsprieht. Im Nach- 
folgenden sollen einige Details über die anzuwendende 
Mess-Methode angeführt werden, ferner mehrere Ver- 
»uchsresultate. welehe die Brauchbarkeit der Methode 
imittelst der äusseren Drahtleitung darthun, 
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Die Messung nach der Wiechert'schen Anurd- 
ordnung lässt sich nach den vorerwähnten Andeutungen 
ohneweiters anwenden; die Erdieitung der Centrale 
stellt die hiebei nöthige Hilfs-Erdleitung dar; der noch 
zur Verwendung kommende sogenannte Erdenntaet. 
eine Erdableitung von beliebigem Widerstande, lässt 
sich überall leicht in einet Entfernung von mindestens 
23m von der Stationserde anbringen. 


Die Wiechert'sche Methode ist leicht an- 
wendbar. falls man eine Telephon-Messbrücke zur Ver- 
fügung hat, welche direet für die genannte Methode 
eingerichtet ist. wie sie z. B. von Hartmann & Braun 
nach den Angaben Dr. Nippoldt's geliefert wird; in 
der dazu gebürigen Anweisung sind die Details der 
Messung enthalten. 

Bei den Messungen verschiedener Telephun-Erd- 
leitungen stand mir eine derartige Messbrücke nicht 





—U 











Erd 


sentact 
Fig. 2 


Fig. 4. 


"ig. 2. 


zur Verfügung, sondern nur die kleine Telephon-Mess- 
brüeke von Siemens & Halske. bei welcher inter- 
mittirender Gleichstrom verwendet wird. Es wurde 
versucht, mit derselben die Bestimmungen des Aus- 
breitungs-Widerstandes nach «dem Wiechertschen 
Verfahren vorzunehmen. Der in der Brüeke vorhandene 
Spulenwiderstand wurde mittels eines Universal-Galvano- 
meters ein für allemal bestimmt und vorerst die An- 
ordnung wie bei Wiechert getroffen. (Fig. 1.ı In 
Fig. 1 bedeutet x die zu messende Erdleitung. # die 
Hilfs-Erdleitung, ce den sogenannten Erdeontaet. wofür 
ein in die Erde gerammter Eisenstab, ein grosser Bohrer 
«der eine sonstige Erdableitung verwendet wird: v ist 
der Widerstand der in der Brücke vorhandenen Wider- 
standaspule. 

Für die Ablesung. bei der das Tönen im Telephon 
ein Minimum wird. gilt die Beziehung: 
a PH a Fin 


— 9) —= N —= Ablesunr in #, 
b erw b ur , RR 
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In dieser Anordnung war eine präcise Messung 
nieht möglich, da das Tönen im Telephon kein deut- 
liebes Minimum aufwies. Da die Diagonalen der Brücke 
mit einander vertauscht werden können, wenn die eine 
bei dem gewissen Widerstandsverhältnis der Seiten 
stromlos geworden ist, s6 wurde die Batterie an den 
„Erdeontaet* geschaltet, wihrend das Telephon seine 
normale Einschaltung erhielt, wie es die Fig. 2 zeigt. 
In dieser Anordnung lässt sich die Messung sofort zu 
Ende führen. namentlich wenn der Widerstanid des 
ürdeontaetes nicht ein ganz besonders hoher ist; immer- 


hin wird man auch «da ein Minimum unterscheiden 
können. 

Durch die gewöhnliche Schaltung der Batterie 
und Verbindung der Erdleitungen a nnd y mit den 


Klemmen X X der Briteke hat man vorerst die Summe 
beider Widerstände &-+ » = M bestimmt. Sebaltet man 
nun nach Fir. 2 und macht beim eintretenden Minimum 
die Ablesungz N. so gilt nach Obigem 

Fa 

o+u 

Aus M und N ergibt sich sonach der Werth der 
untersuchten Stations-Erdleitung 
Niv En aM 


== N. 





== 


und 
eiM-—- N 


v-t-N 


der 


y 


als Vebergangs-Widerstand verwendeten Hilfs- 


Erdleitung. 

Zur Controlle der Messung kann man die Erd- 
leitungen x und y an den Klemmen X X vertauschen. 
sc dass y auf der linken Seite eingeschaltet erscheint. 


Für die jetzt resultirende Ablesung P gilt 


HU 
P= — 





PT 
Aus M und P folgt sonach 
v(M—- P\ 
v+P 
Pit 3M 
ee 
die Praxis ergeben diese einfachen Formeln 
genaue Resultate, 


* 


ya 


Für 
genligend 


Tabelle I über 








Die vorerwähnten Umsehaltungen der Batterie 
und der Erdleitungen lassen sieh rasch durchführen, 
wenn man einen ®/, lamelligen Linienwechsel zu Hilfe 


nimmt. (Fig. 3.) Die Stellung der drei Stifte ist 
folgende: 

o gilt für die Bestimmung von M. 

x - En .. - - N, 

© 5 - 2 


Um die Verbindung der äusseren Anschlussleitung 
mit der Hilfs-Erdleitunz der Centrale bei öfteren 
Messungen leicht durchführen zu können. kann man 
ein Sehnurpaar des betreffenden Central-Umschalters 
zu Hilfe nehmen. Aus diesem Sehnurpaar wird die zu- 
gehörige Schlussklappe ausgeschaltet und die Hilfs- 
Erdleitung mit einer Einführungsklemme am Umsehalter 
verbunden; dieser Klemme entspricht natürlich eine 
bestimmte Stöpselklinke am Umschalter. Offenbar kann 
man darch Anwendung dieses Schnurpaares sofort jede 
beliebige von aussen kommende Drahtleitung im Um- 
schalter direet ohne Spulen-Widerstand zur Hilfs-Erd- 
leitung schalten. 

Im Nachfolgenden sind die Versuchsergehnisse 
angeführt, aus denen sich die Brauchbarkeit «der Me- 
thode ergibt. Es handelte sich vorerst darum. die Mess- 
Resultate bei Verwendung einer Siemensschen Mess- 
brücke in der neuen Schaltung auf ihre Ueberein- 
stimmung mit jenen nach der gewühnlichen Methode 
Es wurden 


mit zwei Hilfs-Erdleitungen zu prüfen. 
drei Erdleitungen gewählt. deren gerenseitige Ent- 


fernung mindestens 15-20 m betrug: ihr Uebergungs- 
Widerstand wurde in gewöhnlieher Weise bestimmt; 
dann wurde der Widerstand zweier Erdleitungen » u 
nach der neuen Methode ermittelt. wobei «die dritte 
Erdleitung = als „Erdeontaet“ «liente. 

Der Spulen-Widerstand der benützten Siemens- 
schen Brücke betrug 30.2. 

Die Tabelle I enthält mehrere derartige Versuchs- 
resultate. welche eine für die Praxis genügende Ge- 
nauigkeit aufweisen. 

Es sei hiezu erwähnt, dass die Messbrücke be’ 
den Ablesungen zwischen 20 404% nur in ganze Ohm. 
über 40 {! nur in Abschnitte von mindestens 5 ge- 
theilt ist. Um die Verwendbarkeit der Methode mit 
Zuhilfenahme äusserer Drahtleitungen beurtheilen zu 
können. wurde der Widerstand von Erdleitungen be- 
stimmt, welehe eine Controllmessung nach der gewöhn- 


Messungen ohne äussere Drahtleitungen. 
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lichen Methode ohne Benützung von Aussenleitungen 
gestatteten. In der Tabelle II sind solehe Mess- 
Ergebnisse wiedergegeben. 


Tabelle IT über Messungen bei Verwendung von Ausseren 
Drahtleitungen. 
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2 bedeutet den Uebergangs - Widerstand der 
Stations-Erdleitung. x den Widerstand der Leitung zur 
Centrale sammt der dort angeschlossenen Erdleitung. 
Auch aus dieser Tabelle ergibt sich. dass für die 
Bedürfnisse der Praxis trotz der etwas sehwierigeren 
Ablesungen eine genügende Vebereinstimmung erzielt 
werden kann. auch wenn die früher angegebenen ein- 
fachen Formeln Verwendung finden. 











KLEINE MITTHEILUNGEN. 


Verschiedenes. 


Stand der elektrischen Strassenbahnen In Ungarn Ende 
1897. Wie eine kürzlich veröffentlichte Statistik nachweist, betrng 
die gesammte Betriebslänge der Strassenbahnen in Ungarn mit 
Ende des Jahres 1897 1875 ku, wovon auf solche mit elektrischen 
Betriebe 1038 km entfielen. Diese vertheilen sich wieder auf neht 
Bahnen, und zwar lie Budapester Strassenbahn mit 466 kur, lie 
Budapester elektrische Stadtbahn mit 262 km, «lie Franz Josut- 
Untergrundbuahn anit 37 ku, die Budapest— Neupest-— Räkus- 
palotaer elektrische Strassenhahn init 127 km, «lie elektrische 
Strassenbahn der Budapester Umgebung mit 35 4a, die Miskolezer 
elektrische Strassenhahn mit 35 &m um (die Maria-TVberesiopeler 
elektrische Bahn init 32 ku Betriebelänge. Diese Bahnen haben 
in derselben Reihenfolge 27,449.125. 19.685.396, 3.557.657, 2.626.148, 
262,707. 326.529, 604.988 md 102.389 Personen und nelstidem 
die Budapester Strassenbahn 28.426 ’, die Burlapest — Nenpest 
Räkospalotaor Strassenhahn 104.489 ? und die elektrische Strassen- 
halın dr Budapester Umgebung 17.657 * Güter befördert, Im ab 
rolantenen Jahre wurde die Einführung des elektrischen Betrieles 
auf ‚len Strassenbalnen in Bunlapest vollenden und ausserdem 
zwei neue Bahnen mit elektrischem Betriebe eröffnet, und zwar 
«lie Miskolezer elektrische Strassenhahn und die Maria Theresiopeler 
elektrische Bahn. Die Einnahmen betrugen per Kilometer auf der 
Franz ‚Joset“-Untergrnndbahn 96.158 fl. auf der Budapester elck- 
trischen Stadtliahn 56.043 1., auf der Budapester Strassenhahn 
48.910 81., auf der Budapest -Neupest— Rökospalotner elektrischen 
Strassenbaln 6.581 #,, auf der Pressborger elektrischen Strassen- 
habın 16,066 #4, anf der Miskolezer elektrischen Strassenhahn 
#733 H, auf der elektrischen Strassenbahn der Budapester Um: 
gebung Aa8ı AH, und auf der Marin-Theresiopeler elektrischen 
Bahn 2743 #1. jährlich. Die Franz Jesse» Untergrundbahn und die 
Budapester elektrische Stadtbahn zeigten gegenüber dem Jahre 
1845 eine starke Verminderung der Einnahmen um 23%, bezw. 
2, was auf len Wegfall des starken Verkehres infolge der 
Millenninns- Ausstellung zurückzuführen ist.* 


*ı Verkl. „2. f. B.’' ıson, H. 88, 5, 390: „Verkehr der üsterr, - uegar, 
Kisenbahuen mit elektrischem Brtrishe.'‘ 
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Die gesamte Ausdehnung des nnterseeilschen Kabel- 
netzes der Erde belief sich nach dem „Journal Telegraphique* 
im Jahre 1897 auf 301,930,148 Am, welche auf 1459 einzelne Kabel 
vertheilt sind. 1141 von diesen Kabeln mit einer Länge von 
36,823.779 km gehüren Staatstelegraphen-Verwaltungen, während 
318 Kalbe! mit einer Länge von 265,103.369 km auf die Privat- 
Gesellschaften angehörenden Leitungen kommen. Von der ge- 
sammten Kabelzahl gehören Deutschland 59 an, die eine Länge 
von 8,188.710 km einnehmen, und zwar befinden sich 58 in staat- 
liehem Besitz, eines in dem einer Privat-Gesellschaft. Zur Her- 
stellung sowie zur Unterhaltung und Ausbesserung der unter- 
seeischen Kabel der Erde dient eine Flotts von 42 Schiffen, 
welche verschieilenen Nationalitäten angehören. Der gesammte 
Rauminhalt dieser Schiffe beläuft sich auf mehr ala 85,000 ? und 
die Leistungsfähigkeit der Dampfmaschinen «derselben auf fast 
10.000 PS. Zu ihnen wird demnächst ein neues, besonders leistungs- 
fühiges, der „Telegraph Construction and Maintenanre & Co.* ge- 
höriges Schiff hinzutreten, welches allein 1000 2 Kabel zu tragen 
vermag.) 

Interurbaner Telephonrerkehr. Am 15. ı. M. wurde der 
interurbane Sprechverkehr zwischen den nachbenannten Stants- 
Tolephonnetzen eröffnet, and zwar; Prag—Mährisch-Schön-. 
berg und Sternberg im Mähren; Reichenberg- 
Mährisch-Sehünberg und Sternberg in Mähren; 
Gahlonz-Sternberg in Mähren. Die Sprechgebür für ein 
einfaches Gespräch in der, Dauer von drei Minuten he- 
trägt 1 fl. 

+ Herr W, E. Feln, Begründer der Firma ©, und F, Fein, 
elektrotechnische Fabrik in Stuttgart, ist am #. October nach 
langem Leiden verschieden. Here W. E. Fein hat der Firma 
über 30 Jahre seine Kräfte gewidmet und derselben einen sehr 
geachteten Ruf verschafft. Wir verlieren in dem Verstorbenen, 
welcher einer der hervorragendsten Vorkämpfer auf elektrotech- 
nischem Gebiete war, eines unserer Altosten Vereinsmitglieder. 


Ausgeführte und projectirte Anlagen. 
Oesterreich-Ungarn. 
a) Oesterreich. 


Pilsen. (Elektrische Tram way.) Die Stadtvertretung 
hat «lie Umwandlung der der Gemeinde gehörigen ehemaligen 
Zuckerfabrik in eine elektrische Uentralstation mit einem Kosten- 
aufwande von 77476 A. beschlossen und die Lieferung der 
D’ynamos und Accummulatoren, sowie den Ban der Tramwar und 
der Leitung der Firma F. Krizik in Prag, die Aufführung der 
Kesselhänser und sonstigen Baulichkeiten dem Baumeister Josef 
Hondek, die Ausführung der Eiseneonztrnetionen, Aufstellung 
der Betriehsmaschinen, Kessel u. s. w. der Firma E. Skoda in 
Pilsen übertragen. Wenn keine unvorhergesehenen Stürungen ein- 
troten, dürfte die Fahrt anf der elektrischen Bahn zu Beginn des 
Winters eröffnet werden. 

Prag. Probefahrt mitdem Aceumulatoren- 
hetriebaef sderelektrischenBahnPrag—Lieben- 
Wisotsehan‘ Am 11, d. M. fanden sich bei dem Ausgangs: 


des Verwaltungsrarhesder städtischen elektrischen Unternehmungen. 
inehrere Ingenienre und Fachmänser ein, um die Probefahrt mit 
latoren-Motorwagen initzumachen. Der Motorwagen war sowohl 
für (den Betrieb mittelst der Oherleitung als auch für den Acenına 
latorenbutrieb eingerichtet, Zu letzterem Zwecke waren unter den 
beiten Längssitzen Behälter für 200 Elemente (800 Platten) an- 
rehracht, welche mitsammt der Füllung ein Gewicht von 15 Meter- 
centner haben. Um den Geruch «der Zersotzungsgase hintanzuhalten, 
wird auf (len Aussenwänlen eine entsprechende Ventilation an- 
gehracht, überdies hesorgen die Deckel des Behälters mittelst 
einer Gummmieinlage die hermetische Absperrung derart, dass in 
dem Innenraum «des Waggons kein Gernch zu verspüren ist. 
Mittelst eines einfachen Zeigerinschanisimus kann der Wagen 
führer die Stromzulsitung entweder durch den Trolleyilraht (der 
Oberleitung oder durch Accumulatoren veranlassen: hei der Ver 
wendung er Aceumwlatoren wird die Stromzuleitungsstange 
herabgezogen. Die Ladung (der Ackumulatoren vermag den Wagen 
in «ler Elwne ohne Unterbrechung WW km weit zu bewegen. Wird 
jedoch abwechselnd die Aceamulatoren- und Oberleitung ann 
wendet, so entBillt die abermalige Ladung, nachdem dieselbe 
während der Fahrt und überhaupt während des Contactes mit 


Vond. „zZ. 8 E* ıme M. 00, 8, 24: „Kabellioste der Welt" uud 
H. 34, 5. #00: ‚Transatinutische Kabel." 
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dem Trolleydraht durch die Oberleitung selbst besorgt wird. Der 
Arcumulatorenbetrieb unterliegt in der Ebene und bei mässigen 
Steigungen keinen Anstand; es wird vielmehr durch das Gewicht 
der Accumulatoren die Adhäsion gehoben. Bei Steigungen von 
Belan empfiehlt es sich, in Anbetracht des grösseren Gewichtes 
die Oberleitang anzuwenden. Es könnten somit auf den Strecken 
Karolinenthal—Simichov, Karolinenthal--Josefsplatz und Josefs- 
platz—Kleinseite Aceumnlatorenwagen verkehren. Um das Um- 
steigen zu vermeiden, könnten «lie, ausschliesslich für die Ober- 
leitung eingerichteten Waggons z. B. auf dem Josefsplatze oder 
hei Spinka als Beiwagen an «ie Aceumulatorenwagen angehängt 
und als Beiwagen über die Pfikopy mitgeführt werden, worauf 
sie dann auf gowissen Punkten wieder abgekoppelt werden und 
selbstständig die Fahrt fortsetzen könnten. Die Probefahrt ging 
auch in jeder Hinsicht anstandslos vor sich. Der Verwaltungs- 
rath der Prager elektrischen Unternehmungen beabsichtigt nun 
mit dem erwähnten Motorwagen einige Probefahrten auf der 
Tramwaystrecke Karolinenthal— Nationaltheater—Kleinseite vor- 
zunehmen, um vor allem zu eonstatiren, ob «as alte Schienen- 
material der Pferdebahn den Verkehr der Motorwagen zulässt. 

In der am Li, d. M, stattgefundenen Sitzung des Prager 
Stadtrathes wurden die eingelangten Offerten bezüglich der Uim- 
wandlung der Prager Pferdebahbn in eine elektrische Bahn ge- 
öffnet. Im Ganzen sind vier Offerten eingelaufen, und zwar von 
der Prager Elektrieitäts-Gosellschaft vormals 
Kolbeu& Co, von der Genfer Elektrieitäts-Gesell- 
sehaft, von der Firma Krizik und von der Firma Suchanek. 
Diese Offerten werden zunächst geprüft und dann diesbezügliche 
Auträge gestellt werden, Weber Beschluss des Stadtrathes 
wird zunächst die Strecke der Pferlebahn vom ‚Josefsplatz zum 
ezechischen Nationaltheater in eine elektrische Bahn umgewandelt 
werden, sodann die Strecke über den Wenzelsplatz zum Ansechlusse 
an die elektrische Ringbahn. 


Steinsehönau. !Elektrieitätswerk.) Die Bau- und 
Installationsarbeiten dieses Elektrieitätswerkes sind bereits soweit 
vorgeschritten, dass am 2, d. M. der Betrieb provisorisch eröffnet 
werden konnte. Die Ausführung dieses, durch die Oester- 
reichische Eisenhbahn-Verkehrsanstalt in Wien 
finauzirten Werkes geschieht durch die Firma Commandit- 
Gesellschaft für elektrische Anlagen Albert 
Jordan in Wien auf Grund eines seitens «dieser Firma mit 
der Gemeinde Steinschönau seinerzeit abgeschlossenen Concessions- 
Vertrages, 


Wien, 13. Öetober. Der Tram wayvertrag.) Wirentnchmen 
der „Neuen Fr. Presse“ hierüber das Folgende: Die Vortragsentwürfe, 
welche aus den Verhandlungen zwischen dem ekiruekae, Comite 
des Stadtrathes und der Firma Siemens & Halske hervor- 
gegangen sind, werden in den nächsten Tagen an den Stndtrath 
zur Vorberatbung gelangen und dürfte dor Vertragsentwurf schon 
demnächst dem Plenum des Gomeinderathes vorgelegt werden. 
Veber den Inhalt des Vertrages vorlauten folgende Details: Be- 
kunntlich wird die Concession von der Gemeinde Wien erworben, 
die Tramway - Gesellschaft als solche liqwidirt and wird in eine 
„Bau- und Betriebs - Gesellschaft für elektrische Linien“ umge- 
wandelt werden. Das bestehende Pferdehahnnetz wird für 
ıden elektrischen Betrieb eingerichtet, Die Firma Siemens 
& Halske übernimmt den Bau der neuen Linien, die in 
zwei Gruppen geschieden werden: erstens in die Gruppe der 
wichtigeren neuen Linien, zweitens in die Gruppe jener Linien, 
die erstin der Zukunft Bedeutung erlangen sollen. Der 
Termin für die Umwandlung des bestehenden Tramway- 
netzes in elektrisch betriebene Linien ist mit zwei Jahren fixirt, 
jener für den Bau der neuen wichtigen Linien mit drei Jahren, 
endlich der Termin für die später zu erbauenden Linien mit 
fünf Jahren. Innerhalb dreier Jahre sollen die Linien herge- 
stellt werden, welche den Ringverkelr entlasten. Darunter be- 
finden sich die Transversul-Linie, welche, vom Donaucanal aus- 
gehend, den neunten, achten, siebenten, sechsten, fünften und 
dritten Bezirk verbindet. Dem gleichen Zwecke der Entlastung 
der Ringstrasse wird eine neu zu orbauende Linie über die 
Lastenstrasse dienen. Ferner sind in dem Vortrage Linien zum 
Thiergarten, bezw zur Sophienbrücke und in die 
Freudenau vorgesehen. Für die letzte Bauperiode —— alas 
erst im Zeitraume von fünf Jahren — ist die Linie durch die 
innere Stadt bis zum Stephansplatz projeetirt, welche 
durch die Tegetthoffstrasse und über den Neuen Markt 
führen wird. Ob diese Linie als Untergrondhahn oder im Nivean 
der Strasse hergestellt werden soll, bleibt einer späteren Ent- 
scheidung vorbehalten. Die sogenannten Vororte-Linien werden 
die oft geplante Verlängerung erhalten, so z. B, bis Pötzleins- 
dorf, Grinzing, Sievering und andererseits bis Schwechat, Die 
Fahrpreieo werden in drei Abstufungen eingetheilt sein. Für 
die Zuleitung des elektrischen Stromes ist anf den jetzigen Linien 
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die Oberleitung auf Wunsch der Unternehmung zugestanden, nur 
die Ringstrasse nnd die wichtigeren Hoauptverkehrsstrassen sollen 
unterirdische Leitung erhalten. Der neue Vertrug gilt “uf die 
Dauer des jetzigen Tramwayvertrages bis 1985. Selbstverständllich 
wird das Heimfallerecht und ein schon früher in Kraft tretendes 
Ahlösungsrecht der Commune zugestanden, Die Gemeinde wird 
init einer fixen Summe per Kilometer und Jahr und auch an dem 
Reingewinne participiren. Dem Vertragsentwurfe, wie er dem 
Gemeimderathe vorgelegt werden wird, sind auch die ursprüng- 
lichen Propositionen der Firma Siemens & Halske beige- 
druckt. — Nach Schluss des Blattes, am 19. d. M., ist der neue 
Tramway-Vertrag veröffentlicht worden. Wir werden im 
nächsten Hefte darauf zurückkommen. 


b) Ungarn. 


Arad. (Projectirte probeweise Einführung les 
elektrischenBetriebes aufder LinieArad—Temesvär 
der königl, ungarischen Staatsbahnen.) Wie dor „Vasuti 
&s küzlekedesi közlöny“ berichtet, wird die Direetion der königl. 
ungar. Staatsbahnen demnächst einen Versuch mit dem elektrischen 
Betriebe auf der 58 Am langen Strecke Arsl—Temesvär machen, 
u. zw, in Verbindung mit den elektrischen Tramways dieser bei- 
den Stationen. Die Züge sollen in Intervallen von einer halben 
oder höchstens einer Stunde vorkehren, und wird von (dem tech- 
nischen und finanziellen Ergebnisse dieses Versuches die Aus- 
breitung des elektrischen Betriebes auf andere Länien abhingen. 
Die Arad— Temervärer Linie ist deshalb zu einem soleken Ver- 
suche geeignet, weil sie zwei grössere Handulsstädte mit einander 
verbindet und durch eine volkreiche und wirthschaftliche Gegend 
führt, was zu der Erwartung eines lebhaften Nachbarverkelres 
berechtigt. 

Budapest. (Prineipielle Genehmigung des 
Ausführungsmodus der Fortsetzung dor Quai- 
linie zum ÄAnschlusse an die von der Akademie 
ausgehende Hauptlinie) Die Budapester Communal-Ver- 
waltung hat, vorbehaltlich der ministeriellen Genehmigung, den 
von ıler Direction der Budapester Stadtbahn-Gesellschaft projee- 
tirten Moos der Fortsetzung der donaulinksuferseitigen Quailinie 
vom Eskütör (Schwurplatz) aus zum Anschlusses an die vom 
Akademiepalaste (oberhalb der Kottenbrücke) ausgehende Haupt- 
linie in das Stadtwäldchen und über die grosse Ringstruasse ge- 
nohmigt, wodurch Jer die Poster Stadtbezirke kreisföürmig durch- 
schneitlende Ring geschlossen werden wird. Dem Projeetselaborate 
zufolge wird die Traee der neuen Linie nicht in den Bereich des 
oberen Quai, bezw. des Donaucorso selbst, sondern in jenen (er 
breiten Fahrstrasse des unteren Quaiplatoau verlegt, so dass (ie 
Balın zwar im Nivenu des Corso, jedoch auf einem an diesen an- 
schliessenden Viaduet geführt wird, «essen Schwibhogen als 
Magazine für die Schiflahrts-Unternehmungen oder zu anderen 
Zwecken verwendbar sind. Durch diesen Ausführungsmodsns ist 
der Bahnkörper von Innundationsgefahren gesichert, da das Nivenı 
des oberen Quai höher liegt als der bisher eonstatirte höchste 
Wasserstand der Donau. 


Bau einer Pöagostrecke der Budapester 
Stadtbahn-Gesellschaft und Budapester Strassen- 
eisenbahn-Gesellachaft Ueber Ansuchen der Dirsetion 
der Burapester Strasseneisenbahn - Gesellschaft und jener der 
Budapester Stadtbahn-(esellschaft wurde die Legung eines Ver- 
hindungsgeleises zwischen den Linien der beiden vorhenannten 
Gesellschaften am Leopoldaring (V. Stadtbezirk) unter der Be- 
dingung genehmigt, dass beiden Unternehmungen das wechsel- 
seitige Pöngerecht in legaler Form für immer gesichert werde. 

‘Eisenbahnprojeet.; Der künigl. ungarische Handels- 
minister hat der Badlte: Eisenbahnbau - Unternehmungs- 
firma Arpäd Csengery und dem Budapester Advocaten 
Dr. Dösiderins Kardeos die Bewilligung zur Vormahme techni- 
scher Vorarbeiten für eine von «der Endstation Zu gliget (Au- 
winkelider Budapester Strasseneisenbahn-Gesellschaft abzweigende, 
bis Zsämbek führend normalsapurige Localbahn 
mitelektrischem Betriebe auf die Dauer eines Jahres 
ortheilt, 


Deutschland. 


Guben. iElektrische Strassenbahnm. Die Gesell- 
schaft „RhedereivereinigterSchiffer inBreslau“ 
ist in Verhandlungen mit der Stadt Gnben wogen Anlage einer 
elektrischen Strassenbahn nach dem Bahnhofe und dem Umlade- 
hafen an der schiffbar gemachten Neisse getreten. Nach dem 
„Berl, Börse, C.“ waren frühere Verhandlungen einer Elektrieitätz- 
Gesellschaft mit der Stadt wegen Anlage einer elektrischen 
Strassenbahn an der Forlerung der Berechtigung zur Abgabe 
von Licht und Kraft gescheitert, welche die Stadt mit Rücksicht 
auf ihre Gasanstalt nicht bewilligen zu können glaubte, 
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Italien, 


Malland. Die italienische Mittelmeerbahn hat 
ausser der bereits bewilligten Linie Mailand—Monza nun- 
mehr vom Bautenminister unter Einreichung der betreffonden 
Stwlienpläne die Genehmigung zur Anlage einer elektrischen 
Betriebslinie Mailand-Gallarate mit Abzwei- 
zungen Arona—Varese und Laveno, die industriell 
hoch entwickelte Kreise dorchzielt, nnchgrsucht. 


Patentnachrichten. 
Mitgetheilt vom Ingenieur Vietor Monath. 
WIEN, I, Jasomirgottstrasse Nr. 4, 


Glasen Deutsche Patentanmeldungen*) 


21, E. 5835. Elektrieitätszähler nach Ferraris’schem System für 
gleichhelastete Dreiphasensysteme. Kloktrieität#» 
Acrtien-Gesellsehaft vormals Schuekert& Un, 
Nürnberg. 9.8. 1898. 

„ E. 5886. Einrichtung zum Anlassen von synchron laufenden 
V’hasenumformern. —Elektrieitäts-Actien-Gesell- 
schaft vormals Schnekert & Co. Nürnberg, #3. 1898, 

72, Sch. 18.297. Von entfernter Stelle aus elektrisch einstellbare 
Zielgerithe für Geschütze u. dergl, — Wilhelm Schwarzen- 
auer, Spandau. 24/1. 1898. 

21. A. 56380. Summelelektrode. — Accumulatoren- und 
Klektrieitätswerke Actien-Gesellsehaftvor- 
mals A.W,Boese & Co. Berlin. 15.2. 1898, 

0. L. 11.600. Stationsmeller mit Umschalter, — 
dowsky, Moskau. 11.9, 1897. 

„ M. 14,968. Einriehtung zum Oeffnen und Schliessen von Bahn- 
schrauken ınit Vorläutezwang. — J. Miksieviez und 
Dr. Isidor Falk, Stanislau. 9.2. 1888 

.« W. 13.589. Weichenstellwerk mit Druckluft und eluktrischer 
Ventilsteverung; 2. Zus, 2. Pat, 64,895. — G. Westing- 
honse und J.G, L. Schreuder, Pittsburg, bezw, Kilge- 
wootl. 6/1. 1898. 


21. F. 10878. Trockenelement mit Nachfüllrohr. — 

Felzenhauer, Berlin. 12.5. 1848. 

T. 5670. Einrichtung zur Abgabe selbstchätiger Sehlusszeichen 

für Amts-Verbindungsleitungen. — Telephon-Apparat. 

fabhbrik Fr, Welles, Berlin. 14.12. 1897. 

35. E. 5763, Vorrichtung zum langsamen An- um Ausfahren des 
Fahrstuhles bei elektrisch betriebenen Aufzügen. — Elektri- 
eitäts-Aetiengesellschaft, vorm. Schuekert 
& Co, Nürnberg. 1./2. 1898. 

40. A.5818. Tsolirkörper für elektrische Oefon. — Aluminiuan- 
Iudustrie-Aetiengesellschaft Neuhausen, 
Schweiz. 28/5. 1808. 

=, K. 14.93. Stroinzufilhrung für elektrische Bahnen mit Theil- 
lsiter-Betrieb, — Williaen Kin gesland, Llandudno, England. 
4.78. 1897. i 

er. H. 18,490, Vorriehtung zur Ausgleichung der durch Hysteresis 
Inlingten Phasenverschiebunge an Wechselstrom-Messgeräthen 
init famellirtein Kisenkern. — Hartmann& Braun, Frank- 
turt a. M. 18.73, 1897, 

J. 4566. Verfahren zur Herstellung von Summler-Elektroden 
aus rückständigem, nit Sulfat veranreinigtem Bleisuperoxyil. 
— Jules Julien, Brüssel, 6./1. 1898, z 
4b. P. 9054. Elektrischer Schmelzofen. — Francis Jarvis Patten, 
New-York. 19.7. 1897, 
Ss. 11.362. Verfahren zur Behandlung von Elektrodenkohle 
für elektrische Ofen, — Siemens & Halske, Actien 
zesollschaft, Berlin. 27.4. 1898. 


Anissim L «+- 


Hermann 


Ulaste Deutsche Patentertheilungen. 


100,037, Stromalmehmer für elektrische Rahnen mit unter- 

indischer Stromzuführung. — A. Elsner, Berlin, 25.4. 189. 

100.039. Weichenstellwerk mit mechanischer Stellvorrichtung 

und elektrischer Kuppelnng. C Stahmer, Georgimarien- 

hürte, 11.:8. 1897. 

=1. 10.041. Selbstthätiger Vielfach-Umschulter für Fernsprech- 
Anlagen init Schleilenleitung — G.W, Hey und A. BE. Par- 
“ons, New-Yark. 12.2. 1805, " 


*; Die Aumeldungen bleiben acht Wochen zur Kinsichtnahms öffentlich 
aufgelegt Nuch $ 24 dos Patent-Guestzes kann iunerha’b dieser Zur Einspruch 
gegen die Aumwidung wegen Mangel der Neuheit oder widerrschtlicher Entnahıne 
erhoben warden, Das obige Buraan besorgt Absohriften der Anmsldangen und 
übernimmt dis Vertretang in allen Einspruch» Augslegeuheiten, 


N 





Clase 

#1. 100.042, Wechselstrom-Triebmaschine mit einseitig zu den Feld- 
polen angeordneten, ınagmetisch leitenden Schlussstücken für 
die Ankerkraftlinien. — F, A. Haselwanider, Mannheim- 
Neckarau. 23./6. 1896. 

100,043. Körnermikrophon. — Societ! Anonymede Tel«- 
phone Privee, Brüssel, 31.2. 1846, 

100.083. Mechanische Sperrvorrichtung für selbstthätige ter 
Handausschalte, —Elektrieitäts-Actiengesellscha ft, 
vorm. Schuekert & Co. Nürnberg. 5/10. 1847, 

1.046. Leitungssystem für mehrphasige Wechselstrüme. — 
Elektrieitäts-Aectiengesellschaftt, vorm. Schuckert 
& Co, Nüruberg. 15.3. 18898, 

100.181. Accumulätorenplatte, — Dr. Lehmann & Maun, 
Berlin. 3.8. 1897. 

100.133. Galvanische Batterie init Zuführung neuer und Ab- 
führung der erschöpften wirksamen Masse. — H. K. Hess, 
New-York. 2/11. 1897. 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Vereinigte Elektrieitäts-Aetien-Gesellsebaft (vormals 
B. Egger & Co.) Wien-Budapest. Wir entnehmen dem Berichte 
der Direetion über das Geschäftsjahr 1847-98, dass das erzielte 
Kesultat in jeder Beziehung hefriedigend ausgefallen ist, 

Die Dynamoproduetion ist wesentlich gestiegen. 
Die Durchschnittsgrösse der Maschinen ergab: 1893/96: 60C0 Watr, 
1846,97: 7250 Watt, 1897/98: 9000 Watt. 

Der Bau elektrischer Centralstationen für 
Städte wurde eifrig gepflegt. Zur Fortigstellung gelangten und 
theilreise sind noch im Baue die Centralen: Kratzaui. B., 
Budafok (Promontor, Wöding Losoncz, Szatmär, 
Kopreinitz, Vodenburg, Acerraund San-Severino. 
Gegenwärtig sind die Centralstationen für die elektrischen Bahnen 
Temesvar md Fiume in Ausführung und können ferner 
auf Grund ziemlich weit vorgeschrittener Convessionsverhandlungen 
die baldige Ausführung der Localbahnen Budapest-Gödöllö 
undPayerbach-Kuichenau-Prein in Aussicht genommen 
werden. 

Bei den Abtheilungen für elektrische Aufzüge, 
Telephon-Einriehtungen, Eisenbahnsignal- 
Apparaten für Eisenbahn-Sicherungen und heim 
Installationsgeschäfte ist ein bedeutender Aufschwung 
zu verzeichnen. 

Seit Jahren befasst sich die Gesellschaft auch init dem 
schwierigen Problem des elektrischen Betriebes ganz grosser 
Aufziige und glaubt sie nun eine befriedigende technische 
Lösung ılieser Frage erzielt zu haben, wie sie dies demnächst der 
technischen Fachwelt nach Vollendung einer in Ausführung be- 
erifenen Anlage, welche wohl die grösste einschlägige Ausführung 
in Europa darstellen dürfte, nachweisen wird, 

Auch die Glühlampe n-Abtheilung war im abgelaufenen 
Jahre reichlich mit lohnenden Aufträgen versehen und hat der 
Umfang dieses Geschäftszweiges sich in dem Maasse erhöht, dass 
die Glühlampen-Fahrik entsprechend vergrössert werden mnsste. 

Die Gesellschaft hat gemeinsam mit der Firma Ganz 
& Co. das Nernstsche Patent zur Erzeugung neu- 
artigerelektrischer@lühlampen für Oesterreich und 
Ungarn erworben. Das durch dieses Patent geschützte Verfahren 


zielt auf die Erzengung von Glühlampen sb, welches hei der 
vollen Leistungsfähigkeit der gegenwärtigen Glühlampen, den 


Stromverbrauch auf ungefähr ein Drittel redueirt. Die Versuche 
und Stadien hinsichtlich der Anwendung dieses Patentes sind 
soweit vorgeachritten, «dass sie hofft, in nicht zu ferner Zeit mit 
ihrem Fabrikat auf len Markt kommen zu können. 

Der Bericht verzeichnet noch, dass sich die Gesellschaft im 
abgelaufenen Jahre aut dem Gebiete des Apparstenbaues mit 
Erfolg heschäftigt hat, (lass ihre Export-Ahtheilung sich stetig 
entwiekelt und sie werthyolle europäische und übersceische Ver- 
bindungen angeknüpft, besonders auch namhafte Starkstrom- 
lieferungen nach Italien, Griechenland, Rnssland, Rumänien und 
Bulgarien durchgeführt hat. 

DerGewinnies Rechmungsjahres beträgt 288.148 fl. ö. W. 
gleich 1404 des Actienenpitales (am Vorjahre 10%) amıl wird 
hinsichtlich der Verwendung desselben vorgeschlagen: Nach Aus- 
scheidung ler statutemmässigeun Tantieme von 17.769 tl. 5. W., auf 
die in Umlanf lefindlichen 16.500 Stück Actien eine Dividende 
von 8 Al. 8 per 132.000 H. 5. W, auszuzallen und von dem 
Restletrage per 88.378 1, . W. statt der statotenmüssig zu 
bhervelnenlon Zuwendung von Ar, 7782 1.) 65.000 A. ıleın Reserve 
fond zuzuwenden und (len Bert von 21.378 1... W. anf neur 
Reelmung yorzutragen, 
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Nach Annahme dieser Vorschläge wird die Gesellschaft Aber 
eine allgemeine Reserve von 100.000 A. 6. W, verfügen, abgesehen 
von der anch im vorliegenden Rechnungs- Abschluss mit 34.188 1. 
dotirten Werthveriminderungs-Iteservre, welch letztere nunmehr 
68.477 H. oder 21%, des ganzen Werthes der Fabriks-Kinrichtung 
betragen wirıl. 

Aron Eleetrieity Meter. Limited in London. Mit einen 
Nominalenpital von 250.000 Ltr, eingetheilt in 125,000 Letr. 
Kproe. eumulative Vorzugsaetien nnd 125.00 Lstr. Stammnetien, 
wurde diese Gesellschaft ins Leben gerufen. Die Emission der 
125.00 Vorzugsaetien fand am 10, d. M. in London statt. Die 
Gesellschaft übernimmt die Patente dee Geh. Regierungsratlies 
Prof. Dr. Hermann Aron in Berlin, bestehend ans einem Elektriei- 
tätszähler und einer elektrischen Uhr, für Oesterreich- 
Ungarn Ürosshritannien, Frankreich, Deutschland, Italien, 
Russland und die Vereinigten Staaten von Amerika, aowie ferner 
(lie bereits bestehenden Fabriken in Berlin, Wien, Paris und 
London und zwar mit Wirkung vom 1. Jänner 1897. Prof. A ron 
verpflichtet sich, für eine Daner von fünf Jahren die Leitung 
des Unternehmens in Händen zu hebalten and ferner alle Ver- 
besserungen oder Erfindungen in Verbindung mit den an die 
Gesellschaft übergegangenen Instrumenten dieser zu üherlassen. 

Deutsehe Gesellachaft für elektrische Unternehmungen 
in Frankfurt a. M. Nach dem (Geschäftsbericht für 1897/98 kann 
die Entwicklung des Unternehmens in dem abgeluufenen zweiten 
Geschäftsjahre ala befriedigend bezeichnet werden, Infolge Aus- 
dehnung der Geschäfte wurde neben (er im Laufe des Jahres 
vorgenommenen Vollzublung des Capitals von 5 Millionen eine 
Erhöhung des Gesellschaftseapitals erforderlich und durch lie 
ansserondentliche Hauptversammlung vom 27. Juni Iwschlossen, 
Die neuen Actien im Betrage von 10 Mill, Mk. mit vorläufig 
25%, Einzahlung, welche vom ]. September 1894 an dividenden- 
berechtigt sind, wurden von einer Gruppe zum Preise von 1100, 
fest übernommen und ist das erzielte Aufgeld nach Abzug der 
Unkosten mit 820.000 Mk. der Rücklage überwiesen worden. Es 
wurde ein Reingewinn von 307.810 Mk. (135.978 Mk. im 
Yorjahre| erzielt, «ler wie folgt vertheilt werden soll: BKücklage 
10.768 Mk., 7%, Dividende = 226.100 Mk., GGewinnantheile 22.463 
Mark, Vortrag 48.895 Mk. :10.768 Mk.). Veber die einzelnen Unter- 
nehmungen, an denen die Gesellschaft interessirt ist, gibt der 
Bericht eingehende Auskunft. Wir entnehmen den betreffonden 
Mittheilungen Folgendes: Laut Abkommen mit der E..Aect.-Ges, 
vorm. W. Lahmeyer& Co gehen die ihr gehörenden drei 
Elektrieitätswerke Bockenheim, Gotha und Limburg.a.d. 1. 
mit dem neuen Geschäftsjahr in ılen Besitz der deutschen Gesell- 
schaft in Frankfurt über, während «er Betrieb der Werku schon 
vom 1. April d. J. für Rechnung der letzteren geführt wird. Beab- 
sichtigt ist für die beiden erstgenunnten Werke alsbald besondere 
Actiengesellschaften zu bilden. Das Elektrieitätswerk Bocken- 
heim ist seit Frühjahr 1893 in Betriel und wird nach Fertig- 
stellung der Erweiterungshanten einen Werth von nahezu I Mill. 
Mark halen. Das Elsktrieitätswerk Gotha ist Anfangs 18%4 in 
Betrieb gekommen und hat zur Zeit einen An'nzewertli von rund 
1'/g Mill. Mk. In den abgelaufenen Betriebsjahren ist es allmählich 
von 7200 Glühlampen und 37 F8-Motoren im ersten Jahre auf 
14.387 Glühlampen oder deren Gleichwerth für Beleuchtung und 
138 Motoren ınit 382 D’S gestiegen. Die mit dein Werke verbunene 
elektrische Strassenbahn hat von Aufang an befriedigende Ergeb- 
nisse geliefert. Eine erhebliche Ausdehnung wird dieses Werk 
in der nächsten Zeit durch den Bau von Vorortsbahnen erfahren. 
Mit dem Bau der ersten Strecke von 22 ka, wornit auch die 
Erriehtung eines Elektrieitätswerkes für die Stadt Walters- 
hausen verbunden ist, soll im Frühjahr nächsten Jahres be- 
gonnen werden und wird hierfür vorerst ein Uapital von eiren 
1.250.000 Mk. erforderlich werden, Die Berschtigung für dies 
Rleinbahnen soll auf 85 Jahre ertheilt werden und ist damit 
ausserdem ein Vorrecht für den Bau aller weiteren Kleinbahnen 
im Herzogthum Gotha verbunden. Das Elektrieitätswerk Li m- 
burg stoht mit rund 800,000 Mk. zu Buche und ist im letzten 
Jahre umgebaut und heientend erweitert worden. Dasselle ist 
seit dem Jahre 1893 in Detrieb und war ursprünglich nur für 
einen Gleichwertk von 1000 bis 12300 Glühlampen berechnet, 
während es jetzt den Anschluss von 4000 Glühlampen ermür- 
licht, Angeschlossen sind zur Zeit 2148 Glühlampen und 55 7°8- 
Matoren, 

Aceumulatoren-Fabrik-Aetien-Gesellsehaft. Auf der Varos- 
ordnung der diesjährigen ordentlichen Generalversammlung. welche 
auf den #1. d. M. einbernfen wird, steht ansser den gewöhnlichen 
Verhandlungsiesrenständen auch ein Antrar betreffend Erhöhung 
des Grundenpitals um 1%, Mill. Mk. — Den Geschäftsbericht 
bringen wir im niehsten Hefte. 

Actien-Gesellsehaft für Elektrieltäts-Anlagen In Cöln. 
In der am 10. d. M. stattgefundenen Sitzung des Aufsichtsrathes 
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gelangte der Bilanz-Abschluss per 30. Juni a. ve. ; Vorlage. 
Derselbe ergibt einen Reingewinn von 557.112 Mk., dessen Ver- 
theilung der demnächst »inzubernfenden Generalversammlang in 
folgender Weise vorgeschlagen werden sell: Zuweisung zum ge 
sotzliehen Reservefonds 27.855 Mk. Gewinnantheile 94.025 Mk. 
6% Dividende auf 7000.00 Mk. dividendenbererchtigtes Uspital 
420.100 Mk., Vortrag auf nene Rechnung 84.331 mk. 


Bergmann-Elektromotoren- und Dynamo-Werke Actien- 
gesellschaft (Berlin). In der am 3. d. M. unter dem Vorsitz (les 
Branereibesitzers Josef Pschorr in Berlin abgehaltenen ausser- 
ordentlichen Generalversammlung dieser Gesellschaft, in welcher 
ı0 Aetionäre ınit 716 Stimmen vertreten waren, wurde die Er- 
höhung des Actienenpitales von 1 Mill. auf 2 Mill, Mk. und die 
dadurch lwdingte Statutenänderung einstimmig beschlossen. Die 
Arctien werden von den Firmen Günther& Rudolph und 
Menz, Blochmann &('o. in Dresden zu 145%, übernommen 
und den Actionären zu 150% , angeboten. Die Einzahlungen er- 
folgen nach Bedarf, Ueber den Geschäftsgang berichtete Herr 
Director Schmuck in günstiger Weise. 


Berliner Accumulatoren- und Elektrieitäts-Gesellschaft 
m. b. H. iDr. Lehmann & Mann). Die Acenmulatoren- und 
Elektrieititswerke der Commanditgesellschaft Dr, Lehmann 
& Mann, einschliesslich deren Patentrechte, sind am }. d, M, 
durch Vertrag auf die Berliner Arcumulatoren-Fnbrik G. m. I. H. 
übergegangen und werden beide Unternehmen unter der neuen 
Firma „Berliner Aceuinu’atoren- und Blektrieitäts-Gesellachaft 
m. b, H* iDr, Lehmann & Mann; weitergeführt. Dureh diese 
Fusion erhält das Abantzgebier der Berliner Aceamulatoren-Fahrik 
für stationäre und Kraftanlagen eine erhebliche Erweiterunge. Herr 
Dr. Lehmann tritt in «ie Direetion der neuen Gesellschaft ein, 
während der Commanditär Herr Felix Marsop in den Aufsichts- 
rath übergeht, 


Die Kabel-Fabrik Geoffroy & Delore in Ülichy bei Paris 
hat die Patente der Berliner Aceumularoren-Fahrik, 
G. m. b. H. für Traetionszwecke und der Commandit-Lesellschaft 
Dr. Lehmann & Mann für stationire und Pufferhatterien 
kinflich erworben und ist gngenwärtig mit der Einrichtung einer 
Accummlatoren-Fabrik im grossen Style beschäftigt, Diese Fabrik 
ist lestimmt, «lie Batterien für die Einrichtung «les elektrischen 
Betriebes der Pariser Vorortebahnen zu liefern und den Beilarf 
der Soeiett anonyme des automibiles eleetriques 
zu «ueken. 


Königsberger Pferde-Eisenbahn-Gesellschaft. Die nm 
5. d. M. stattirehnbte Generalversammlung genehmigte einstimmig 
den Abschluss für 1897/98, setzte die Dividende auf 10%, fest 
und ertheilte die Decharge. Bezüglich des in Aussicht genommenen 
ofektrischen Betriehes berichtete der Vorsitzende, dass vorläufig 
vier Linien (Steindammer Thor—Amalienau, Steinlammer Thor- 
Fuchsherger Chaussee— Wasserwerke,Steindammer Thor — Hufen — 
Thiergartenstrasse und Steindammer Thor—Hohenzollernstrasse — 
Pillauer Landstrasse) projeetirt seien, deren Ausführung der 
E-A.-Ges. Schuekert & Co. in Nürnberg zum Preiset von 
1,250.000 Mk. übertragen worden sei. Die Genehmigung des Land- 
kreiser Künigsbere und der Ilufen-Gemeinde, welche wege- 
unterhaltungspilichtig sind, liegt bereits vor; die staatliche Con- 
coseion auf unbeschränkte Zeit sei von einigen unwesentlichen 
Abünderungen der Pläne abhängig gemacht, und seien die Plün« 
zu «diesem Zwecke nach Nürnberg gesandt worden, von wo sie in 
nächster Zeit zurückerwartet werden, Nach den Bedingungen er- 
hält der Landkreis Königsberg 25%, des Uebernehmens, welcher 
nach Vertheilung von #°, Dividende an die Aetionäre verbleibt, 
Er ist dem Kleinbahngesetze gemäss nach einjähriger Kündigung 
zur Uebernahme der Linie berechtigt. Der Vorsitzende theilte 
mit, (lass die frühere Verwaltung einer Firma die Ausführung 
des Oberbaues der neuen Linien zum Preise von 80.000 Mk. 
per Kilometer übertragen hatte. Die Gesellschaft sei aber im 
Stande, den Kilometer zu ea. 30— 4.10 Mk. herstollen zu lassen 
und babe sich desstmlb veranlasst gesehen, die früheren Verträge 
(dureh #ine einmalige Abfindung im Betrage von 950.000 Mk, rück- 
gängig zu machen, 1a die Gesammtlänge «der neuen Streeken 
ciren 20 kan beträgt, so sei lie Ersparnis für die Gesellschaft eine 
wesentliche Die vorgenommene VCapitalserhühung  liefere «die 
Mittel für die Einrichtung des elektrischen Botriehes mit 
1.250.000 Mk., für die Zahlung der Ablösung, zum Ansban der 
bereits in Betriob genommenen Kalthöfer Linie, zur Erweiterung 
‚ler Betriebsmittel und Stellmgz der bei der Regierung zu hinter- 
legenden Unutionen. Mit der Umschliessung der Ausseren Stadt 
sei für lie Gesellschaft eine günstige Position geschaffen worden, 
die nieht olınv Eintluss auf ihr Verhältnis zur Stwlt Königsberg 
selbst bleiben werde. Im Grundstücksverkehr in den von len 
nonen Strecken durehsehnittenen Gegenden sei «s recht lebhaft 
geworden, was als ein gutes Omen für die Gesellschaft betrachtet 
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werden könne. Nach dem Vertrage mit dem Landkreise Königs- 
berg sollen in den Aufsichtarath der tsesellschaft vier Interessenten 
‚les Kreises aufgenommen werden. Da augenblicklich nar zwei 
Vaeranzen existiren, würden «die Herren Graf Dönhoff und 
Rittergutsbesitzer Ma gun a einstimmig in den Auftsichtarath gewählt, 

Schlesische Elektrieitäits- und Gas-Actlen-Gesellschaft in 
Breslau. Die ausserordentliche Generalversammlung der Gesell- 
schaft vom 3. Juli d. J. hat beschlossen, das Grundcapital um 
nominal 3,000.000 Mk., eingetheilt in 2500 auf den Inhaber Inau- 
tonde Actien & 1200 Mk, zu erhöhen. Die neuen Aectien tragen 
die Bezeichnung Lit. B, und berechtigen zur Theilnahme an der 
Dividende vom 1. Jänner 1899 ab. Die bisher vorhandenen 1750 
alten Actien über je 600 Mk. behalten einen Anspruch auf be- 
vorzugten Antheil am jedesmaligen Reingewinn dergestalt, «dass 
sie von dem unter die Actionäre vertheilbaren Reingewinn eines 
Jahres zunächst bis zu 5%, Dividende und alsdann erst die Actien 
Lit. B ebenfalls bis zu 8%, Dividende erlialten, während ein 
etwa verbleibender Ueberschuss unter alle Actien nach dem 
Actienbetrage gleichmäissig zu vertheilen ist. Sollte in einem 
Geschäftsjahre der vertheilbare Reingewinn zur Zablung «der bevur- 
rechtigten Dividende von 5%, nicht ausreichen, ist das Fehlende 
aus dem Reingewinn der folgenden Geschäftsjahre nachzuzahlen. 


Breslauer Strassenbahn, Ueber den Verlauf der Conferenz, 
welche kürzlich Vertreter der Gesellschaft mit solchen des Magi- 
strates hatten, wird dem „Berl. Börs.-C.“ geschrieben, dass die 
Aussichten auf eine Verständigung hierbei wenig gefördert wurden, 
da der Magistrat in mehreren besonders wichtigen Punkten auf 
seinen Furlerungen bestand, denen die Gesellachaftsvertreter zu- 
zustimmen sich im Interesse ihrer Aectionäre nieht für berechtigt 
hielten. Der Magistrat fordert u. A. die Krattstromlieferung aus 
seinen Elektrieititewerken und zwar zu (den Selhatkosten nnter 
Hinzurechnung von Alnutzungskosten und einen Betriebagewinn 
von 20%/9; man hat dieser Forderung gegenüber berechnet, dass 
sich hiernach die Kosten der Betriebskraft für die Breslauer Ge- 
sellachaft etwa 25—30%/, höher stellen würden, als (lies z.B. in 
Berlin der Fall ist und «das damit von vornherein die Rentabilität 
des Strassenbahn-Unternehmens starke Einbusse erleiden müsse. 
Der Magistrat will aber auch noch die Gesellschaft verpflichten, 
widerspruchsios ein anderes System der Stromzuführung, z. B. 
durch Acenmulatoren, einzuführen, sofern dieses durch Ver- 
besserungen oder neue Erfindungen sich nach Ansicht des Magi- 
strates praktisch erweist; hierin läge aber für «lie Gesellschaft 
die Gefahr, dass all’ die grossen Aufwendungen für die erste Ein- 
richtung des elektrischen Betriebes umsonst gemacht sind. Eine 
andere Forderung des Magiatrates gipfelt darin, dass die Gesell- 
sehaft unbedingt verpflichtet sein soll, neue Linien zu bauen nnd 
in Betrieb zu nehmen, welche die Stadtverwaltung bestimmt ohne 
Rücksicht darauf, ob diese neuen Linien in absehbarer Zeit irgend 
welehe Rentabilität in Aussicht stellen oder nicht. Die Gesellschaft 
hat überhaupt allen Anordnungen des Magistrates sich wider- 
»pruchslos zu fügen. Es soll künftige der volle Betrieb von den 
frühesten Morgen- bis zu späten Nachtstunden ununterbrochen 
aufreeht erhalten werden, was für das Publikum wohl erwünscht 
wire, «lie Gesellschaft indessen zwingt, nahezu die doppelte An- 
zahl des Fahrpersonals einzustellen und so die Betriebskosten 
stark zu vergrössern; die Gesellschaftsvertreter meinten dagegen, 
dass «doch wohl zu prüfen sei, ob mil auf welchen Linien ein 
voller, unnnterbrochener Betrieb Bedürfnis sei. Ein weiterer noch 
etrittiger Punkt betrifft die Betheiligunz der Stadt an dem Be- 
triehsgzewinn; dieser Gewinnantheil soll künftige 540/, betragen, #0 
dass der Gesellschaft ebenfalls nur 50%, verblieben, von denen 
sie jedoch auch noch die Zinsen für etwa ausgegebene Oblipa- 
tionen umd anders Schuldtitel allein zu tragen hiltte. Das sind 
nur einzelne strittige Punkto und die Aetionäre werden zu prüfen 
haben, ob «es ihren Interessen mehr entspricht, sich unter «as 
Joch zu beugen, oder aber den Vertrag abzulehnen und bis zum 
Jahre 1808 die bisherigen steigenden Dividenden zu beziehen und 
«ann zu liquidiren. 

Die #lektrotechnische Fabrik von Ernst Pabst in Han- 
nover hat die Vertretung von Oßsterreich-Ungarn an Herrn Emil 
Honigemanun, Wien, IX. Bezirk, ülertragen. 

New-Vork Gas and Eleetrie Licht Heut & Power (y- 
Aus New-York wird dem „Berl. Börs. C,* geschrieben: In Albany 
wurde die „New York Gas and Eleetrie Light Heat & Power Uy.* 
mit dem eolossalon Unpitale von 25 Millionen Dollar gegründet. 
Es heisst, dass der Gesellschaft beleutende Privilegien verliehen 
wurden. Die in den Incorporationspapieren angegebenen Dirsetoren 
sind in hiesigen Geschäftskreisen wenig bekannt. Die Namen der 
Capitalisten wurden bisher peinlich geheim gehalten; man glaubt, 
dass der bekannte vielfache Millionär und „Petroleum - Magnat“ 
Rockefeller das Consortium leitet, 


Berliner Eleetrleitäts-Werke. Der Rechenschaftsberieht 
verzeichnet für das verflossens Geschäftsjahr 1897,8 wieıler eine 
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erfreuliche Fortentwickelung der Werke. Was zunächst die Bewe- 
gune in der Stromlieferung betritt, so betrug am Schlusse des 
Betriehsjahres der Anschluss an das Leitungsnetz 229.858 Glüh- 
lampen, 10.314 Bogenlampen, 2878 Motoren mit 10.502 #85 und Aus 
versehiedene Apparate, im Ganzen rund 28.000 KW, wovon KU0,, 
auf Licht und 40% auf Kraft entfallen, Der Gesamintanschluss 
entspricht, ausschliesslich «er Stromlieferung für die Strassen- 
bahnen, einer Leistung von 520.000 NK gegenüber 422.000 NA im 
Vorjahre; somit beträgt die Zunahme 98.000 NA oder 4a00 AM, 
ıl. i. 28:20, Im Einzeinen ergibt sich eine Vermehrung: an Glüh- 
lampen um 83.782 Stück oder 172%, an Bogenlampen um 1141 
Stück oder 124%, an Motoren um 817 Stück oder 397°, und 
an Apparaten um 148 Stück oder 41’5%g. Die Zahl der Strom- 
abnehmer wuchs auf 5432 oder um 179%; die Hausanschlüsse 
vermehrten sich auf 3398 oder um 155%, Am Ende des vergan- 
genen Betriebsjahres sind bereits Anmellungen auf rund 1040 a W 
oder 20,800 NA vorgelogen. Erwähnt sei, dass die für Kraft- 
zwecke nutzbar abgegebene Energie auf 5,833,077 Kilowatt-Stunden 
stieg, d. 3, um 45°50,. Hinsichtlich der Verwendungsweise der 
Motoren steht auch in diesem Jahre das Buchdruckervigewerbe 
obenan, für welches 626 Kraftanlagen mit 2111 PS in Betrieb 
sind; in zweiter Linie folgen Motoren für Aufzüge (547 mit 
3260 PS), sodann die für Metallbearheitung (384 mit 1451 Ps) und 
zu Ventilationszweeken dienenden (341 mit 850 PS). Im Anschlusse 
ılaran sind zu erwähnen solche für Holzbearbeitung (156), Papier- 
bearbeitung (110), Schleif- und Poliermasechinen (103), Fleischerei- 
betrieb (#4, Späl- und Waschmaschinen {41}, Spulmasehinen (31), 
Tuchsehneidemaschinen (31), Nähmaschinen {25), Galvanoplastik 
(204, Hutbiigelmaschinen {16), Lederbearbeitung (12) u. a. m. 
Betreffs der Centralstationen erwähnt der Bericht, dass 
die Methode der Stromvertheilung, durch Umformer-Anlagen, 
hei welcher Elektrieität aus anderen Uentralen in der betreffenden 
Station lediglich auf die Spannung des Leitungsnetzes transfor- 
mirt zu werden braucht, jetzt auch von wirthschaftlichen Gesichts- 
punkten aus mit der direeten Stromerzengung in Wettbewerb 
tritt und gerade in Berlin häufig Anwenlung finden dürfte. 
Während die Gesellschaft den Ausbau der Kraftstationen auf 
die durch den Vertrag mit «der Stadtlehörde gezogenen Grenzen 
zu beschränken in der Lage war, erlitt die Auslehnung des 
Kabelnetzes eine unliebsame Unterhreehung, da der Magistrat vor 
Abschluss der schwebhenden Verhandlungen Jie eingereichten 
Projeete über den Anschluss neuer Stadtgebiete an die Werke nicht 
genehmigte. Die unentbehrlich gewordene Elektrieität/musste daher 
zahlreichen Betrieben vorenthalten werden, und diese sowohl, wie 
die Hausbesitzer, die in ihren Miethsverträgen Lieferung von 
Elektrieität abgeschlossen hatten, erlitten namhafte Einbussen. 
Die Gesammtlänge der verlegten Kabel, welche sich am Ende 
des Vorjahres auf 1422 km belief. bei einer Grabenlinge von 
28l km, beträgt jetzt 1568 km bei Bldkm Grabenliinge, wovon 
117 km hei 29 km Grabenlänge auf das Balhnnetz entfallen. Die 
in den Centralen insgesammt erzengte Energie erfuhr einen 
Zuwachs von 239%, grgen das Vorjahr; sie betrug 22.157.835 
Kilowatt-Stunden. Der sr Wen für die öffentliche Be- 
leuchtung stieg nuf 424.639 Kilowatt-Stunden (+ 4). Der 
Selbstverbrauch steigerte sich anf 218.164 Kilowntt-Stunden 
ib 90/9). Als höchste Tagesleistung waren zu verzeichnen 104.140 
Kilowatt-Stunden am 23. December 1897; im Vorjahre brachte 


der 22. December mit 891.670 Kilowatt-Stunden die höchste 
Leistung. Die niedrigste werktägliche Tagerleistung betrug 


32.4350 Kilowatt-Stunden am ®. Juli 1897 ü. V. 21.170 Kilowntt- 
Stunden am ®. Juliy. Der Werth des (srundbesitzes stier durch 
den Ankanf von Grundstücken und die Ausführung von Neu- 
hanten anf 8,605,678 Mk. An die Stadt hat die Gesellschaft im 
verflosseenen Jahre entriehtet 631.502 Mk. als 10%, Abgale 
‘i. V, 513.980 Mk.) und 244.657 Mk. Gewinnantheil {i. V. 273.948 Mk.) 
zusameen 925.859 Mk. ii. V, 787378 Mk... Der Gewinn auf 
Betriebs, Lampen-, Prüfungs- nnd Installations-Conto betrügt 
3.974.660 Mk. (i. V. 8,618,352 Mk.) Unter Berücksichtigung (les 
Gewinnvortrages für 1896/97 schliesst die Habenseite des Gewinn- 
und Verlusteontos mit 4,253.292 Mk. ii. V. 3,875.538 Mk.) ab. 
Diesem Rohgewinn stehen an Handlungsunkosten, Steuern, Zinsen 
und Abschreilungen 1,593.889 Mk. (i. V. 1,688.846 Mk.) geren- 
über, sodass ein Reingewinn von 2,35760%2 Mk. (. V. 
»,241.676 Mk.) verbleibt, dessen Verwendung, wie folgt, vor- 
geschlagen wird: Zum gesetzlichen Beservefonds 117,890 Mk. 
. V. 112.083 Mk.) Dividende 14%, = 1,638.000 Mk. di. V. 120 
= 1,575.000 Mk. Gewinmentheil der Stadt Berlin 294.856 Mk. 
ii. V, 273.948 Mk), Tantiemen 163.300 Mk. (ü. V. 157.500 MK.), 
Gratiientionen 81.900 Mk. ii. V, 78.750 Mk.) zur Stiftung für 
weibliche Angestellte ote, 80,000 Mk. ü. VW, 15.000 Mk.ı und als 
Vortrag auf neue Rechnung bleiben 81.365 Mk. (i. V. 28.304 Mk.). 


Schluss der Reduction: 18. VOetober 1898. 
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Im „Electrical World“ ist im Hefte 7 vom 13. Au- 
gust 1898 die neue Type der Laval’ischen Dampf- 
turbine, welche auf der Ausstellung in Stockholm zu 
sehen war, beschrieben. Bemerkenswerth ist die enorme 
Dampfspannung, welehe angewendet worden sein soll. 
Der Dampfkessel besteht aus einem einzigen spiral- 
fürmigen Schlangenrohr. welehes in eine Feuerbüchse | 


eingebaut ist; bei dem Kessel für 100 PS Leistung r 2 ° 
hat die Feuerbichse nur eine Höhe von 39 und einen haben soll. Bei der neuen Erzeugungsart der Tesla- 


Durchmesser von 14m. Die Dampfspannung beträgt schen Ströme kann eine Gleichstrom- oder Weehsel- 
120 Atın. Bei der Turbine wird der Druck auf 100 Atn. | tromquelle von der üblichen Betriebsspannung (100, 
redueirt. Die Turbine für 100 PS macht 13.000. die für | 200 oder mehr Volt) verwendet werden. Dieselbe ist 


50 PS 16.400 Touren in der Minute; der Dampf strömt dureh eine Spule mit Eisenkern und einem Strom- 
dureh mehrere Düsen aus. Je nach der Belastung lasst | Wnterbrecher geschlossen, welcher den Strom in kurzen 


ein Regulator den Dampf in verschieden viele Düsen | Intervallen schliesst und unterbricht; beim Unterbrechen 
einströmen. Der Abdampf gelangt in einen Oberflächen- entsteht wegen der Selbstinduetion in der Spule eine hohe 
Condensator und wird aus diesem durch eine Pumpe E.M. K.; eine entgegengesetzt gleich hohe entstoht au 
in ein Wasserreservoir gepumpt; aus diesem wird das der Unterbreehungsstelle des Unterbrechers. Parallel 
Speisewasser in den Kessel gepumpt. Durch einen | ZU diesem ist die Batterie von Leydnertlasehen und 


Dampiregulasor wird der Luftzutritt in die Feuerbiichse | ine eisenfreie Spule von wenig W indungen geschaltet. 


und dadurch die Dampferzeugung regulirt. Im Heft 8 | welche von einer sei undären Spule umschlossen ist, 
. Wenn am Unterbreeher der Strom unterbrochen wirt. 


derselben Zeitschrift sind die neuen Tesla’schen Ap- | ; h > . : h 
parate zur Erzeugung hochgespannter Wechselströme | Iadet sich die Batterie; wenn wieder Stromachluss ein- 
von hoher Frequenz beschrieben. Bei der älteren Er- | tritt, entladet sie sich durch den kurzgeschlossenen 
zeugungsart wurde Wechselstrom von gewöhnlicher | "Ur aus der Drahtspule bestehenden Kreis. Für die 
Frequenz dureh einen Transformator auf eirca 10.000 4 | Bildung starker oseillirender Entladungen sind dadureh 
transformirt. Zwischen die seeundären Klemmen war | sehr günstige Bedingungen gegeben. Die Transforma- 
einerseits eine Funkenstrecke mit Liehtbogen-Ausblase- | MP dieser Ströme nach aufwärts erfolgt ebenso wie 
Vorriehtung, andererseits eine aus Leydner-Flaschen | PU früberen Falle in der seeundären Spule. ‚Die Aus- 
‘Condensator) bestehende Batterie in Serie mit einer | "ützung der verwendeten Energie bei der Umsetzung 
eisenfreien Drahtspirale (Selbstinduetion) angeschlossen, geh sche Ströme ist bei dieser Anordnung eine 
welche von einer weiteren Drahtspirale umschlossen | Dr günstige. 

war. Sobald die secundäre Klemmenspannung des Im Hefte 10 derselben Zeitschrift sind die elek- 


Der Lichtbogen wird durch die Ausblasevorriehtung 
ausgelöscht, bildet sieh aber stets von neuem; während 
der Unterbrechung des Lichtbogens ladet sich die 
Batterie von neuem. Diese Erzeugungsart hat den 
Nachtheil, dass im Liehtbogen viel Energie verloren 
geht und dass für die Entladung der Leydnerflasche, 
bezw. für die Bildung der Ströme hoher Frequenz 
keine besonders günstigen Bedingungen bestehen, da 
der Schliessungskreis einen sehr kleinen Widerstand 





Transformators hinreichend hoch ansteigt, springt bei | trischen Automobiles (Elektromobiles) der Eleetrie Ve- 
der Funkenstreeke ein Funke tiber, weleher Veranlas- | hiele Co. in New-York und die Ladestation besehrieben. 
sung zur Lichtbogenbildung bildet. Durch den Lieht- Die Gesellschaft besitzt gegenwärtig 100 Wagen, und 
bogen ist die Leydner-Batterie nebst vorgeschalteter | zwar 50 Fiaker und 50 Cabs; bei den letzteren befindet 
Drabtspirale sozusagen auch kurzgeschlossen und er- | sich der Platz des Wagenführers hinter dem Coupe. 
zeugt, da sie geladen ist, in diesem Stromkreise infolge Die aus 48 Chlorid-Aceumulatoren bestehende Batterie 
der oseillirenden Entladung Ströme von ausserordent- von 600 ka Gewicht befindet sich unter dem Sitze des 
lieh hoher Frequenz; die Periodenzahl kann Hundert- Wagenführers; dieselbe ist in einen einzigen Kasten 
tausend pro Secunde betragen. In der die Spirale um- | eingebaut. welcher aus einem eisernen Rahmen mit 
schliessenden äusseren Spirale werden diese Ströme | eingelegten Brettern. besteht. Die Räder sind aus je. 





hoher Frequenz auf noch höhere Spannung transformirt: | zwei Scheiben von 15 mm Dieke gebildet, welche bei 
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der Nabe am weitesten von einander abstehen. An der 
Peripherie ist zwischen die Scheiben ein Holzring ge- 
legt; dieser ist von einem Stahlreifen umgeben, in 
welehen ein 13 cm breiter Pneumatiereifen eingelegt 
ist. Jeder Wagen ist mit zwei einpoligen Motoren von 
2 PS Leistung ausgerüstet, welche maximal 700 Touren 
machen; die Wagengeschwindigkeit beträgt dabei 19 km. 
Jeder der beiden Motoren treibt unabhängig eines der 
Vorderräder durch Zahnradübersetzung an; das an der 
Motorwelle befestigte kleine Zahnrad greift in ein an 
der Innenseite des Vorderrades befestigtes grüsseres 
ein. Infolge dieser Anordnung kann man in sehr 
scharfen Curven fahren. Die Bremsung erfolgt durch 
Bremsbacken, welche auf an den Motorachsen ange- 
brachte Scheiben einwirken. Der Controller ermöglicht 
Wechsel der Fahrtrichtung und vier verschiedene Ge- 
sechwindigkeiten. Eine Ladung der Batterie reieht für 
50km Fahrt. Zum Laden der Batterien wurde eine 
eigene grosse Ladestation im Centrum der Stadt er- 
riehtet; dieselbe nimmt einen Flächenraum von 22X60 m 
ein und enthält 200 Ladeplätze. Ein grosser Krahn er- 
möglieht die Batterien aus den Wagen zu heben und 
auf die Ladetische zu bringen. Der Krahn gestattet 
die Bewegung der Last in drei auf einander senk- 
rechten Riehtungen und ist mit vielen Haken ver- 
sehen, um gleichzeitig mehrere Batterien befördern zu 
können. Die Stromabnahme erfolgt ven mehreren 
Sammelschienen; bei Beginn der Ladung wird die 
Batterie an jene Schienen angeschlossen, welche die 
kleinste Spannungsdifferenz haben. Der Austausch einer 
Batterie durch eine geladene ist in zwei Minuten vollzogen. 

In New-York werden demnächst mehrere Strassen- 
bahnlinien auf Druckluftbetrieb umgewandelt und ist 
es staunenswerth, welche Fortschritte in der Druckluft- 
technik gemacht wurden, so dass der Druckluftbetrieb 
mit dem elektrischen Betrieb in Coneurrenz treten 
konnte. Es sollen Linien von zusammen mehr ala 
200 km Länge den Druekluftbetrieb erhalten. Die ober- 
irdische Stromleitung ist für elektrische Bahnen in 
New-York nieht gestattet und wurde daher der Pferde- 
betrieb bisher nur dureh Kabelbahnbetrieb und durch 
elektrische Bahnen mit unterirdischer Stromzuführung 
verdrängt. Die mit Druckluft betriebenen Wagen sind 
äusserlich den elektrischen Strassenbahnwagen ganz 
ähnlich. Unter den Sitzen befinden sieh zwei Stahl- 
eylinder, welche zusammen 21 m? Druckluft von 
140 Atm. Druck enthalten; die aufgespeicherte Energie 
reicht für eine Fahrt von 27 km aus. Die Cylinder sind 
auf dreifachen Druck geprüft. Jede Wagenachse wird 
von einem zweieylindrigen Druckluftmotor angetrieben;, 
auf der Achse der Kurbehwrellen des Motors ist ein 
Zahnrad befestigt. welches in ein grüsseres, auf der 
Wagenachse befestigtes eingreift. Die Druckluft gelangt 
aus den Stahleylindern in einen Heizapparat, hierauf 
in einen Reducirapparat, aus diesem in IL Hochdruck- 
eylinder des Motors, welcher die vordere Achse antreiht, 
endlieh in die Niederdruckeylinder des zweiten Motors, 
dann in’s Freie. Am Ende der Strecke befindet sich’ 
die Drueklufteentrale. Durch mehrstufge Compression 
wird die Luft in grosse Cylinder gepumpt; der Druck im 
letzten Cylinder beträgt 170 Atm. Kommt ein Wagen 
in der Endstation an, so werden seine Druckluftbehälter 
mit dem letzten Druckluft-Cylinder in der Centrale in 
Verbindung gebracht und dadurch gefüllt; die Füllung 
ist in zwei Minuten beendet. Hier zu Lande dürfte das 
System wegen des hohen Druckes nieht Eingang finden. 

n 
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Bericht über den elektrotechnischen Theil der Jubiläums- 
Ausstellung. 


IV. 
Specialausstellungen verschiedener Firmen. 


Sowohl allein, als auch in Verbindung mit anderen 
Maschinenfabriken hat die Vereinigte Elektricitäts- 
Actien-Gesellschaft, vormals B. Egger & Co., ihre 
Producte auf die diesjährige Wiener Ausstellung ge- 
bracht; es wurde hauptsächlich bezweckt, die versehie- 
denen Maschinentypen zu zeigen. Neben der Maschinen- 
halle haben diejenigen Maschinen Aufstellung gefunden, 
welche sieh nicht im Betrieb befinden. Es soll nun im 
Folgendem eine kurze Beschreibung der verschiedenen 
ausgestellten Typen gegeben werden. 


Als mehrpolige Maschine wurde eine solehe der 
Type M48* gewählt; diese Maschine ist eine von den- 
jenigen, die für den Betrieb der elektrischen Bahn in 
Fiume bestimmt sind; dieselbe leistet 64 X W bei 500 F 
und 620 Touren per Minute und ist ihrem Zwecke 
entsprechend für ebene gewickelt. Die 
Fir. 1 gibt die Bauart wieder; der Anker ist durch- 
wegs mit Stabwiekelung hergestellt, wobei pro Nut 2 Stäbe 
kommen; als Isolationsmaterial wird Glimmer verwendet. 
Diese Anordnung gewährleistet die hüchste Betriebs- 
sicherheit. Der Polring ist vierpolig aus Gusstahl mit 
direet angegossenen Magnetschenkeln ausgeführt, wäh- 
rend für die Polschuhe Gusseisen verwendet ist. Für 
Spannungen bis zu 150 V wird der Anker dieser Ma- 
schinentype mit Parallelwiekelung. darüber hinaus mit 
Serienwickelung versehen. — Ausserdem kommt auch 
Reihenparallelsehaltung zur Anwendung. 

Der Stahlguss-Polring ist auf ein gusseisernes 
Lagerbrett aufgesetzt. Wegen der niedrig gelegenen 
Welle eignen sich diese Maschinen sehr wohl für direete 
Kuppelung mit einer Dampfmaschine ; dabei wird der 
Polring seitlich mit Fussansätzen versehen, die auf dem 
verlängerten Fundamentrahmen befestigt werden. 


Für die Betriebe von Personen- und Lastenaufzüigen 
hat die Vereinigte Elektrieitäts-Actien-Gesell- 
schaft einen Speeialmotor der sogenannten Type Z 
herausgebildet, der neben einer eompacten, dabei kriäf- 
tigen Bauart den Vorzug einer grossen Anzugskraft 
besitzt. wie dieses für den vorliegenden Zweck besonders 
angezeigt ist; es ist infolge dessen möglich. den Motor 
stets als Nebenschlussmotor zu wiekeln, ein Vortheil. 
der nicht zu unterschätzen ist. Die Type wird normal 
in den Grössen von !/, 40 PS und zwar in zwei Arten 
ausgeführt; einmal wie in der Fig. 2 dargestellt, in einer 
offenen Form, dann auch als sogenannter Kapselmotor, 
Fig. 3, wobei nur der Commutator durch zwei aufklapp- 
bare Deekelu zugänglich gemacht ist. Die Motoren B> 
sitzen ein zweitheiliges Gussstahlgehäuse, sind zwei- 
polig und haben wegen eonstruetiver Rücksichten Ring- 
wiekelung. Die Stromzuführung erfolgt durch Kohlen- 
birsten; für die Personenaufztüge in Wien wird vorzugs- 
weise die vierpferdige Type, bei 600 Touren per Minute 
Umdrehungsgeschwindigkeit, verwendet, wobei erwähnt 
sei, dass bisher über 400 Aufzüge derartig ausgerüstet 
wurden. In einem späteren Aufsatze soll die Theorie 
und ausführliche Beschreibung dieser Motoren besonders 
behandelt werden. 

Für kleinere Installationen bei Licht- und Kraft- 
bedarf werden noch die zweipoligen Maschinen der 
E-Type (Fig. 4) für 1-60 KW, sowohl als Generator, 
wie auch als Motor verwendet; diese Ausführung besitzt 
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durchwegs Trommelwiekelung, wobei je nach der Grüsse 
glatte oder Nutenanker bentitzt werden. 

Für den Antrieb von kleinen Ventilatoren oder 
Werkzeugmaschinen bis zu 1 PS Kraftbedarf baut die 
Vereinigte Elektrieitäts-Actien-Gesellschaft 


Fig. 4. 


zweipolige Motoren, wobei jedoch nur ein Pol bewiekelt 
wird. Die Anker sind bei dieser Type. bis zu !/,, PS 
herunter. durchwegs genutet. (ig. 5.) 

Von Drehstrommaschinen war es nur mürglich, 
einen einzigen Zweiphasenmotor, der für den Anschluss 
an das Wiener Netz bestimmt ist, auszustellen. da 
siimmtlichefür Ausstellungszwecke bestimmten Maschinen 
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vor der Zeit abgegeben werden mussten, und andere 
sich wegen der grossen Arbeitstberfüllung in den Werk- 
stiltten nicht mehr herstellen liessen. 

Der ausgestellte Motor Fig. 6 leistet 4PS und 
macht leer 650 Touren, vollbelastet 550 Touren per 


d. Fig. 6. 


Minute. Die Maschine ist bei 8&+ Wechseln per see. 
8polig gewiekelt und für hohe Anzugskraft gebaut; der 
indueirende Theil ist zweiphasig. der indueirte drei- 
phasig gewickelt. Es sei noch erwähnt, dass die Dreh- 
strom-Generatoren nach dem System der Innenwechsel- 
poltype hergestellt werden. Die Mehrphasen-Moutoren 
für Aufzugsbetriebe erhalten Kurzschlussanker. 
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Es wurde ferner eine Effeetbeleuchtung in Form 
einer Lichtsäule ausgestellt. Die Säule (Fig. 7) trägt 
756 Glühlampen, welche spiralförmig angeordnet, in 
abwechselnden Farben zgereiht sind; durch eine Um- 
sehaltvorrichtung,. welche nach der Art des Bahneon- 
trollers hergestellt ist, werden abwechselnd die Lampen 
verschiedener Farbe eingeschaltet. wodureh der Anschein 
erweckt wird. als ob das Licht auf der Säule wandere, 
eine bekannte optische Täuschung. Der Controller selbst 
wird durch einen kleinen '/, PS Motor in fortwährende 
Rotation versetzt. 





Fig. 7. 


Dieser Controller ist seit Beginn der Ausstellung 
täglich durehsehnittlich 3 Stunden ununterbrochen in 
Betrieb gewesen, also fast 6 Monate hindurch; doch hat 
sich bis jetzt nicht die geringste Abnttzung an den 
Contacten gezeigt. was der an denselben angebrachten 
magnetischen Funkenlösehvorriehtung zu verdanken ist. 
Ein ähnlicher Controller bethätigte zwei weitere Glüh- 
lampen-Tableaus, auf denen die Glühlampen in leuch- 
ode Buchstaben so angereiht waren, dass sie die 
Worte ELECTRIC-MOTOREN bilden; durch den Con- 
troller wird bewirkt. dass die einzelnen Buchstaben 
fortlaufend aufleuchten. bis das ganze Wort gebildet ist. 
um dann wieder insgesammt zu verlöschen. Auch hier 
hat sich bei der gleichen Betriebsdauer die magnetische 
Funkenlöschvorriehtung vorzüglich bewährt. 

Zum Betriebe dieser Lichteffeete diente eine Masehine 
der vorgenannten E-Tvpe, welche, von einem Dampf- 
loeomobile der Firma F. Dolainski angetrieben. eine 
Leistung von 32.000 Watt bei 110 V besitzt. Diese 
Dynamo wurde ausserdem noch für die Stromabgabe zum 
Betriebe einer fahrbaren Pumpe verwendet; der Antrieb 
dieser für Feuerwehrzwecke bestimmten Pumpe erfolgt 
durch einen Motor für 10 PS Leistung. der mittelst 
Zuhnradübersetzung auf die Pumpenstangen wirkt: auf 
der Mutorwelle ist ein Zahnrad aus Rohhaut aufgekeilt. 
Die Pumpe wurde von der Maschinenfabrik F. X. Ko- 
marek. Wien. hergestellt, während die elektrische Ein- 
riehtung von der Vereinigten Elektrieitäts-Actien- 
Gesellschaft herrihrt. 

Im Anschlusse an das Ausstellungs-Gleiehstrom- 
netz der Internationalen Elektrieitäts-Gesell- 
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schaft wurden einige Motoren von 4—20 PS verwendet. 
die zum Antrieb der ausgestellten Holzbearbeitungs- 
maschinen der Firma G. Topham dienen. Hier war 
sowohl das Prineip des Einzel- als auch Gruppenantriebes 
veranschaulicht, 





Fig. 8. 


Eine zweite Dynamo mit 16.000 Watt Leistung 
besorgte die Ladung einer Batterie. die von der Aceu- 
mulatorenfabrik Wüste und Rupprecht ausgestellt 
wurde. 

Ein interessantes Ausstellungsobjeet war der Auto- 
mobilwagen der Firma Jaec. Lohner & Co. an welchem 
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die Vereinigte Elektrieitäts- Actien-Gesell- 
schaft die elektrische Einrichtung herstellte; der drei- 
pferdige Motor ist eine Specialform der a di und 
in weiteren Grenzen seiner Tourenzahl dureh einen Con- 
troller, der auf dem Kutsehsitz angebracht ist, regulirbar. 

Eine weitere interessante Verwendung haben die 
vorerwähnten Kapselmotore der Z-Type beim Bau der 
neuen Wiener Stadtbahn gefunden. Für das Fortbewegen 
einzelner Eisenbahnwaggons sind von der Maschinenfabrik 
A. Freissler Spills mit elektrischem Antrieb eonstruirt 
worden. Ein derartiger Spill ist in Betrieb ausgestellt 
worden. Der Motor, der mittelst in Oel laufenden Zahn- 
radübersetzungen am Spillkopf angreift, ist vollständig 
sammt dem Anlassapparat im Spillgehäuse eingebaut 
und besitzt 6 PS Leistung bei 480 Y Betriebsspannung. 

Der Spillmotor zog 60.000 kg auf der Horizontalen. 
Eine weitere Verwendung wird diese Motorentype für 
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Dieselbe ruht auf 4 Betonfundamenten von 3m 
‘ Tiefe und bedeckt eine Grundfläche von 49 m®, Vom 
' Boden bis zur 15 m hohen Mittelgallerie verjtngt sieh 
der quadratische Thurm auf 4 m Liehtweite; der obere 
‘ Theil erhebt sich in prismatischer Form bis zur Höhe 
' von 30m und trägt eine Plattform von 36 m® Fläche, 
Im Innern des Thurmes führt vom Hochplateau eine 
Stiege von 70 Stufen zur Mittelgallerie und von dort 
| mit 84 Stufen in das Parterre. In dem Parterreraume 
' der Warte ist ein Pavillon eingebaut, in welchem die 
maschinellen und administrativen Einrichtungen unter- 
zebracht sind. Die Maschine ist von allen Seiten zur 
Besichtigung freigelassen; der Aufzug ist jedoch all- 
seitig abgeschlossen. 
Derselbe führt in der Mitte der Construetion zwischen 
den Stiegen zur Plattform empor; der Fahrstuhl bietet 
| durch seine Glasfenster einen freien Ausblick während 








Fig. 9. 


die Waggonaufzüge der Wiener Stadtbahn. die ebenfalls 
von der Maschinenfabrik A. Freissler gebaut werden, 
finden; die Motoren werden hierzu in einer Grüsse fir 
40 PS ausgeführt. 

Zu den modernen Errungenschaften der Technik 
zählen in hervorragender Weise die Personenaufzüge. 

Während vor einem Vierteljabrhundert die Aufztige 
für den Transport von Personen nur vereinzelt ange- 
wendet wurden, finden sieh dieselben jetzt in allen 
Häusern vor, in welehen Comfort beansprucht wird. 
Dieses Gebiet der Maschinentechnik wurde erst durch 
die elektrische Kraftübertragung für den Privatgebrauch 
erschlossen und hat sieh dieser Industriezweig speciell 
in Wien in letzter Zeit ganz besonders entwickelt. 

Auch in der Jubiläums-Ausstellung 1898 ist der 
moderne Lift durch die Firma Hanns Füglister in 
Wien in würdiger und instruetiver Weise zur Geltung 
gebracht worden. 

Inmitten eines grossen freien Platzes nächst dem 
Springbrunnen erhebt sich dominirend in der Achse 
der Queravenue eine eiserne Aussichtswarte, «Fig. 8. 


der Fahrt. Die Fahrten, an welcher 6 Personen gleich- 
zeitig theilnehmen künnen, finden in steter Begleitung 
des Maschinisten statt, welcher den Aufzug vom Innern 
des Fahrstuhles dirigirt. 


Die Aufzugmaschine (Fig. 9) ist auf einem mächtigen 
Betonbloek montirt und mit dem Elektromstor isolirt 
und elastisch gekuppelt. Der von der Firma Ganz & 
Co. in Leobersdorf gebaute Motor ist ein Zweiphasen- 
strommotor von 8 PS Leistung und erfordert in jedem 
Zweige 200 V Spannung; der Strom wurde aus dem 
Netze der Internationalen Elektrieitäts-Gesell- 
sehaft entnommen. Der Betrieb des Motors erfolgt ohne 
Anlasswiderstand; ober dem Motor ist ein Commutator 
angebracht. um die Stromriehtung und dadurch die 
Rotationsriehtung des Motors wechseln zu können. Die 
Seiltrommel hat einen Durchmesser von 900 mm. Der 
Antrieb derselben erfolgt durch eine eingängige Schnecke; 
das Schneckenrad hat 46 Zähne, Der Mutor mit der 
Schnecke macht 800 Touren in der Minute. die Seil- 
trommel 17 Touren. Die Hubhöhe betrug 2233 m. 
Die Dauer einer Fahrt auf- oder abwärts beträgt 
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33 Seeunden. Die maximale Trarkraft des Aufzuges 
beträgt 600 kg. 

Bezüglich der Sicherheitsvorkehrungen wurden die 
für Personenaufztige bestehenden Vorschriften bei diesem 
Aufzuge noch weiter verschärft. Der Fahrstuhl hängt 
an zwei Patentstahldrahtseilen von 30facher Sicherheit 
und gleitet in blank geschliffenen Führungssäulen sanft 
und geräuschlos auf und nieder. Alle Zugangsthüren 
zum Aufzuge, sowie die des Fahrstuhles sind mit dop- 

elten automatischen Versicherungen ausgestattet, damit 
ieselben nur im richtigen Momente geöffnet werden 
können. Zur Erhöhung der Betriebssicherheit sind noch 
folgende Einrichtungen hervorzuheben: Eine Sicherheits- 
fangvorrichtung für den Fahrstuhl, welehe im Falle 
des Reissens oder Lockerwerdens der Seile den Fahr- 
stuhl in der jeweiligen Lage momentan und stossfrei 
festhält. Eine automatische Neuerung, wodurch der 
Fahrstuhl in den Endpunkten seiner Fahrt die Maschine 
selbstthätig ausrückt. Eine zwangsläufige Abstellung. 
wodurch sich die Maschine nach Ablauf der erforder- 
lichen Fahrzeit selbst ausrückt und abbremst. Ein selbst- 
thatig wirkender Ausschalter, der bei Unregelmässig- 
keiten der Maschine die elektrische Stromleitung auto- 
matisch unterbricht. Eine Handwinde im Parterre, durch 
welche bei Stromunterbrechungen der Fahrstuhl mittelst 
einer Kurbel weiter bewegt werden kann. Eine Hebe- 
vorriehtung am Hochplateau, mittelst welcher das Coupe 
unabhängig von allen anderen Mechanismen durch 
Handkraft gehoben werden kann. 

Bei Personenaufztigen besteht die Regel, der Be- 
hörde vierteljährig ein Certificat vorzulegen. wodurch 
der tadellose Zustand und die Betriebssicherheit garantirt 
wird. Bei diesem Objeete musste der Befund jedoch 
jeden Monat an das Stadtbauamt erstattet werden und 
musste die Sicherheitsfangvorrichtung in der Weise 
erprobt werden, dass der Fahrstuhl, mit dem Maximal- 
gewichte belastet, während der Auffahrt von den Trag- 
seilen getrennt wurde; es hat ein momentaner Stillstand 
in jeder beliebigen Höhe einzutreten. 

Die 20.000 kg wiegende Eisenconstruction wurde 
vom Aussteller eonstruirt nnd ausgeführt und fand den 
lebhaftesten Beifall aller Besucher. 

Bei Tage bot das Hochplateau einen Blick aus 
der Vogelschau tiber den Ansstellungspark und den 
Prater, sowie eine unbehinderte Rundsieht über das 
Weichbild der Stadt Wien bis zu den Gebirgen, welche 
das Panorama absehliessen. In den Naehtstunden er- 
strahlte dieses Object selbst im Lichte und genoss 
man einen entzückenden Blick über den glänzend be- 
lenehteten Ausstellungspark. 


Hygiene in Accumulatoren-Fabriken. 


Unterm 11. Mail. 4. wurden vom Bundesrath des Deutschen 
Reiches Destimmangen orlassen, die mit dem 1. Juli d. J. in 
Kraft traten und lediglich den Zweck haben, die gesundheitlichen 
Schäden von den Arbeitern abzuwenden, welehen sie in Acen- 
inalatoren-Fabriken dureh «den steten Umgang mit Blei und nicht 
minder giftigen Bleiverbindungen im hohen Maasse ansgesetzt 
sind. Diest Bestimmungen wnfassen 21 Punkte und lauten mach» 
»tehenil: 

1. Die Arbeitsriiume für Verarheitung von Blei- und Blei- 
verbindungen sollen mindestens # m hoch und mit Fenstern ver 
sehen sein, «die sich öffnen lassen. Die Formirräume müssen Venti- 
Intions-Einrichtungen erhalten, 

2. In solehen Räumen, in denen ein Verstänben won Blei 
oder Bleiverbindungen stattfindet, muss der Fussbunlen wasser 
undurchlässig sein. Nieht abwaschbare Wände müssen alljährlich 
mindestens einmal frisch mit Kalk Iestrichen werden; Holz #te. 
ist ausgrachlossen. 


8. Schmelzkessel für Blei sind mit Alzugsvorrichtungen zu 
versehen. 

4. Bleispäne, welche beim maschinellen Bearheiten von 
Gittern ete. entstehen, sollen thunlichst an der Entstehungssteile 
abgefangen werden. 

5. Bleistaubapparate müssen so abgedichtet sein, dass wiuler 
beim Arheiten, noeh heim Entleeren Staub auftreten kann. 

6. Das Sieben, Wischen und Anfenchten der Füllmas- 
soll unter Abzugavorrichtungen geschehen. 

7. Geöffnete Geßisse mit Bleistaub an. =. w. 
Rost so aufzustellen, dass verstäubte Stoffe 
gefangen werden, 

8. Die maschinelle Bearheitung der Gitter, die Herstellang 
von Bleistaub, die Herstellung und das Wischen von Füllmasse 
sind, soweit o@ maschinell geschieht, in besonderen Räumen vor- 
zunehmen. 

9. Tische zum Einstreichen der Füllmasse in die Gitter 
müssen dieht gefilgt sein und mindestens täglich einmal fencht 
gereinigt werden. 

10. lätharheiten mit Gebläse (Wasserstoff ete.) sollen 
thunlichst nur an bestimmten Arbeitsplätzen vorgenommen werden. 

11. Das zur Herstellung von Löthwasserstof dienende Zink 
und die Schwefelaäure sollen technisch rein sein. 

12. Die Arbeiteräume sind von Bleiverbindungen möglichst 
frei zu halten, 

13. Arbeitsanzüge und Mützen sind für die Arbeiter zur 
Verfügung zu stellen und mindestens einmal wöchentlich zu 
waschen. 

14. Es sind vom Speiseraume getrennte Wasch- und An- 
kleideräume mit den nöthigen Einrichtungen zu halten. Wenigstens 
einmal in der Woche soll den Arbeitern Gelegenkeit gegeben 
werden, ein warmes Bad zu nehmen, 

15. Arbwiterinnen und jugendliche Arheiter dürfen zu 
solehen Arbeiten nicht verwendet werden, bei denen ste mit Blei 
und Bleiverbindungen in Berührung kommen. 

16. Es dürfen nur Persomen eingestellt werden, welche ein 
ärztliches Attest beibringen, dass wegen ihres Gesundheitszu- 
standes Bedenken nicht vorliegen. 

17. Beim Wischen, Herstellen und Einst:eichen der Füll. 
ina-se soll die Arbeitszeit nicht über-teigen: 8 Stunden mit einer 
Arbeitspause von 1/s Stunden oder 6 Stunden olme Pause zur 
Nahrungsaufnahme. 

18, Den Gesundheitszustanil 
überwachen. 

1%, Es ist ein C'ontrolbuch über den Wrelsel, den Bestand 
und den Gesuntlheitzzustand der Arbeiter zu führen. 

zu. Für «die Arbeiter sind entsprechende Arbweitsbestim- 
mungen zu erlassen. 

21. In jedem Arbeits, Ankleide- und Speiseraum ist ein 
Alniruek der & 1 bis 20, sowie der Arbeitzordnung ausznhän- 
digen. (Nunmehr fulgen nur noch die üblichen Strafandrohungem. 

Zu dieser an sich gewiss mit Freuden zu begrüssenden 
Verordnung, welche erschen lässt, dass das Reich den neu auf- 
blühenden Industriezweig in gewerbe-hygienischer Beziehung seiner 
besonderen Fürsorge werth ernehtet, fügt Professor Dr, Friedrich 
Yogel in Charlottenburg im „Teehnischen Central- 
blatt für Berg und Hüttenwesen” 1848, Seite A4*, 
eine Reihe aus der Erfahrung geschöpfter kritischer Bemerkungen 
bei, deren wesentlichste wir um ihres praktischen Werthes willen 
im Nachstehenden wiedergeben wollen, 

„Zn Punkt I ist zu bemerken, dass jede Aceumulatoren- 
Fahrik, sachverstäntdige Leitung vorausgesetzt, für eine ausgiebigr 
Lüftung der Formierräume sorgen wird. Denn alygesehen davon. 
dass dureh die lebhafte Gasentwieklung heim Formieren feine 
Partikeln von verdünnter Schwefelsäure in die Luft verstäubt 
werden, welche einen äusserst unangenehmen Hustenreiz hewirken, 
entwickle sich bekanntlich beim Formieren an den entzegen- 
gusetzten Elektroden Sauerstoff- und Wasserstoffgas, welche bei 
stärkerer Coneentration im Raume ein änsserst explosibles Gas- 
gemenge bilden. Immerhin war es in dieser Hinsicht nicht über- 
flüssig, durch eine besondere Bestimmung Vorsorge zu treffen. 
(lass nichts veralsäant werde, 

Der $ 2 lässt für den Fahrikanten Manches im Unklaren. 
Wenn Holz, Linoleum etv,. von der Verwendung an Fusshiklen 
um Wänden ausgeschlossen werden, so darf dies im Alleeineinen 
zrlilligt werden. Wie sullen aler z. B. die Regale beschaffen 
sein, in slenen die Klektrodenplatten zum vorläufigen Trocknen 
aufzustellen sind? Auch diese werden in «der Praxis zweifelsohne 
slurch Menmige ote. verunreinigt. Allerdings ist ihre Siuberung 
wicht alleuschwer durchzuführen. 

Dass hei len ins 5 vorgeschenen Apparaten für Bleistaub, 
z. B. Kugelmühlen od. dergl., während I Arbeit kein Staul 
austritt, dürfte praktisch genigsend vollkommen zu erreichen =#in 
Technisch schwieriger ist die Anfgale, unter allen Umständen 


sind auf einen 
in Untersätzen auf- 


der Arbeiter soll ein Arzt 
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auch bei der Entleerung dieser Apparate ein Verstäuben zu ver- 
hindern. 

Die Vorschriften des $ 6 scheinen kaum durchführbar zu 
sein, wenn man bedenkt, dass es sich um Handarbeit handelt. Der 
Arbeiter soll mit frei ausgestreckten Armen unter den Ahzug 
«ein Sieb halten und sieben, Das mag am Ende noch angehen, 
Beim Anfeuchten der Füllmassse aber muss der Arbeiter Iwol- 
achten, ob er genligend Flüssigkeit zugethan hat; das Wischen 
»rfordert hingegen #inen nicht unerheblichen Kraftaufwand. Dass 
also der Arbeiter auch diese heiden Verriehtungen mit aus 
gestreckten Armen unter dem Abzug ausführen wird und über- 
haupt zu bewerkstelligen vermag, erscheint fraglich. Es darf 
vielmehr mit Sicherheit angenommen werden, dass der Mann 
beim Anfenchten und Wischen seinen Körper vorbeugt und den 
Kopf unter den Abzug steckt. Ist nun der Abzug gut, d. h. hat 
er wirklich Zug, »0 nimmt die bewegte Luft den Mineralstaub, 
der sich sonst seiner Schwere wegen zu Borlen senkt, in die Höhe 
mit und treibt ihn dem Arbeiter in's Gesicht. Es erscheint ausser- 
dem nicht ausgeschlossen, dass sich durch den beständigen 
scharfen Zugwind bei den Arbeitern rheumatische Beset-werden 
einstellen können, die möglicherweise sogar noch früher auftreten 
ala ohne Abzüge bei sonst hygienischem Verl «Iten Bleivergiftungen 
vorkämen. Gegen das Einathmen von Bleipartikelchen gibt »s 
übrigens ein sehr einfaches und wirksames Mittel. Man bindet 
nämlich um den Mund einen mit Ioser Watte gefüllten Respirator 
und steckt in die Nase von Zeit zu Zeit zu ernenernde Watte- 
pfröpfchen. Durch die Watte wird die eingenthmete Luft derart 
gut filtrirt, dass nicht nur Bleistaub, sondern auch jeder andere 
Staub an dem Eindringen in die Athmungsorgane vollkommen 
verhindert wird. Solche Wattefilter würden auch im Formirraom 
ausgezeichnete Dienste thun, da sie nicht nur festen Staub, son- 
dern auch fein verstäulte Flüssigkeiten abfangen. Mit solchen 
Wattefiltern ausgerüstet wird selbst der im Formierraum nieht 
Heimische und darum Empfindlichere kaum noch etwas von ılem 
bekannten lästigen Hustenreiz bemerken. Eine dahingehende Be- 
stimmung wäre Teicht, ohne erhehliche Kosten und ohne unnöthige 
Belästigung von Arbeitgeber und Arbeitnehmer durchführbar. 

Zu vermissen ist in der Verordnung des Bundesrathes eine 
Massregel, welche geeignet schiene, den Arbeitern einen aus- 
reichenden Schutz zu gewähren gegen den äusserst schädlichen 
Einfluss des in den Verdauungscanal eintretenden bleihaltigen 
Staubes,. Selbst bei der sorgiichsten Reinigung wird es nämlich 
nie möglich sein, den giftigen Staub absolut vollkommen von den 
Händen zu entfernen, weshalb immer wieder solcher Staub auf 
ie Nahrungsmittel gelangen kann. Ein höchst einfaches Mittel gegen 
diese Gefahren jst in vielen Aceumulatoren-Fahriken seit Jahren 
eingeführt und hat sich aufs allerbeste bewährt, Jeder dort be- 
schäftigte Arbeiter erhält täglich eine bestimmte Menge Milch, 
selbstverständlich in natura geliefert, und muss dieselbe trinken. 
Die günstige Wirkung der Milch beruht offenbar darauf, dass 
das in derselben befindliche Cas@in mit den Bleisubstanzen un- 
lösliche und durch den Magensaft nieht angreifbare Verbindungen 
bildet, die dann im Wege der Verdauungscanäle vollständig un- 
schädlich abgeführt werden. Dass Casein (Käsestof; mit Men- 
nige, Glätte und allen ähnlichen WBleiverbindungen unlösliche 
Gemenge bildet, lässt sich dureh einfache Versuche leicht fest- 
stellen. Die benannten Stoffe, gemischt und sodann getrocknet, 
geben eine steinharte Masse, die bekanntlich unter Umständen 
als troflicher Kit$ benützt werden kann und auch schon in der 


Aceumulatoren-Fahrikation als Bindemittel für die wirksame 
Masse vorgeschlagen worden ist.“ 
Hier wire abschliessend etwa noch zu bemerken, «dass 


unseres Wissens weder in Oesterreich, noch in Ungarn 
ähnliche gesetzliche Sonder-Vorschriften bestehen, dass aber hier 
das Meiste und Wesentlichste aus den oben angezogenen Be- 
stimmungen des Deutschen Bundesrathes a priori durch die Be- 
sitzer der Acenmulstoren-Werkatätten oder über Einflussnahme 
der Gewerhe-Inspecetoren gleich hei den Errichtungen eingeführt 
worden ist und sich in allen derartigen Etablissements eingebürgert 
hat. In einigen grösseren Fabriken ist auch der täglich zweimalige 
Gebrauch der Palistivmileh und die ebligatarische Verwendung 
von Watte-Respiratoren regelreent in Uebung. In R. 


Das elektrische Bahnnetz für Wien. 


Am 19. October 1. J. ist der Entwurf des Vertrages, den 
‚lie Commune Wien mit der Fa. Siemens & Halske über 
die Umwandlung des Tramwaynetzes in Strassen 
bahnen mit elektrischem Betriehe im Wiener Gw- 
meindegrbiete geschlossen hat, der Velfentlichkeit übergehen 
worden, War die Unmmune auch hemüht, hiebei grosse finanziell# 
Vortheile zu erringen, #0 bahen doch andererseits Siemens & Halsk# 
sich werthvolle Privilegien verschafft. Eine grosse Errungenschaft 
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ist 0» zu nennen, dass Biemens & Halske, zewiss zur allgemeinen 
Ueberraschung, es» durchzusetzen verinoehte, eine wesentliche 
Ermiässizung der Tarife nieht vornehmen zu inüssen. 

Das [Tebereinkommen ist in zwei Doeumenten festgestellt: 
in einem Vertrage, welcher die allgemeinen Grundzüge bestimmt, 
nach welchen die Voraussetzungen zur Neuordnung des Wiener 
Strassenbahnverkehres geschaffen werden sollen, und in einem 
Vertrage zwischen der Commune und der ad hoe von der Firmn 
Siemens & Halske zu bildenden Bau- und Betriehsgesellschatt, 
welche den Betrieb der elektrischen Strassenbahnen übernehmen 
soll. Der Entwurf des mit der Firma Siemens & Halske nach 
dem Ergebnisse der Verhandlungen abzusehliessenden Vertrages 
hat folgenden Wortlaut: 

Artikel IL (Gegenstand des Vertrages. Beide 
Vertragstheile ver inen sieh zu dem Zwecke, den Wiener Strassen- 
babmverkelr nach folgenden Grundsätzen nen zu regeln: e) Die 
Gemeinde Wien erwirbt die Üoncession für ein 
einheitliches Netz von elektrischen Strassen- 
bahnen in Wien, bestehend aus den Linien der Wiener Traın- 
way-Gesellschaft und aus nenen Ergänzungslinien, unter Inan- 
sprachnahme des in die Concessions-Urkunde aufzunehmenden 
Rechtes, dass der Betrieb dieser Bahnlinien zunächst an die von 
der Firma Siemens & Halske zu errichtende Bau- und B»- 
triebagesellschaft mit dem Sitze in Wien und nach Ab- 
lauf des diesbezüglich abzuschliessenden Vertrages (Artikel IV, 
Punkt a) an dieselbe oder an eine andere Unternehmung über- 
tragen werden darf; 4) die Firma Siemens & Halske erwirbt mit 
Unterstützung der (Gemeinde Wien die staatliche Genehmigung 
dieser Bau- und Betriebagesellschaft als Actien-Gesellschaft unter 
Inanspruchnahme des Rechtes, dass das erforderliche Anlage- 
Capıtalzum Theile durch Ausgabe von Actien, zum Theile 
durch Ausgabe von auf (den Inhaber lautenden Obligationen be- 
schafft werden darf. Die Bewerbung um die Bahnconcession und 
um die staatliche Genehmigung der zu bildenden Aectien-Gesell- 
schaft soll gleichzeitig und ohne Verzug erfolgen. Die zur Con- 
cessionswerbung nach den einschlägigen eisenbahnrechtlichen 
Yorsehriften erforderlichen Behelfe hat die Firma Siemens & 
Halske der Gemeinde rechtzeitig und unentgeltlich zur Verfü- 
gung zu stellen. 

Artikel IL (Auflösung des Vertrages beiNicht- 
erlangung der staatlichen Bewilligungen.) Die 
Rechtswirkung des gegenwärtigen Vertrages ist an die Doppel- 
bedingung gebunden, dass die im vorigen Punkte erwähnte Con- 
cession und staatliche Genehmigung in der beschriebenen Art 
und Weise, insbesondere auch zur Ausgabe von Obligationen 
von Seite der k. k. Regierung, ertheilt wird. Es werden daher, 
wenn ausgewiesenermassen auch nur Eine der beiden Bedingungen 
nicht eintritt, die Vereinbarungen dieses Vertrages rechtsunwirksum. 
Jeder Theil wird aber Alles aufbieten, um die Erfüllung der 
vorstehenden Bedingungen, soweit es an ihn liegt, herbeizuführen. 

Artikel II. {Verspätete Erfüllung der Bedin- 
gungen des Artikels Il.) Sollten die im vorigen Punkte 
gedachten zwei Bedingungen bis zum 31. März 189% noch nicht 
erfüllt sein, so bleiben, falls die spätere Erfüllung in unmittel- 
barer Aussicht steht, die Vereinbarungen des gegenwärtigen 
Vertrages zwar in Kraft, es erleiden dann aber sämmtliche in 
diesem Vertrage vereinbarten Fristen eine Verschiebung um ein 
ganzes Kalenderjahr. 

Artikel IV. (Verpflichtungen der Gemeinde.) 
a} Die Gemeinde verpflichtet sich der Firma Siemens & Halske 
regrenüber, mit der zu «rrichtenden Actien-Gesellschaft unmittel- 
ber nach erfolgter staatlicher Genehmigung derselben bezüglich 
des gestmmten der Gemeinde Wien xu coneessionirenden Bahn- 
netzes einen Bau- und Betriebsvertrag abzuschliessen, welcher 
dem beigeschlossenen, einen integrirenden Bestandtheil der gegen- 
wärtigen Vereinbarung bildenden Vertrage wörtlich gleichlautet; 
4) die Gemeinde wird dahin wirken, dass seitens des k. k. Eisen- 
hahnıninisteriums der zu bildenden Bau- und Betriebsgesellschaft 
alle (diejenigen Beglinstigungen, besonders in Bezug auf Gebüren- 
und Stenerfreiheit zugestanden werden, welche nach dem Gesetze 
vom 31. December 1594, R. G. Bl. Nr. 2 ex 1895, bei Conees- 
sionirung von Bahnen niederer Ordnung gewährt werden können. 

Artikel V. (Verpflichtungen der Firma Sie- 
men=& Halsk®.) e) Die Firma Siemens & Halake übernimmt 
es, unter «der Voraussicht des Eintrittes der Bedingungen des 
gegenwärtigen Vertrages, herbeizuführen, dass die Wiener 
Tramwavy-Gesellschaft reehtsgiltie den Be 
schluss fasst, vom I. Januar 1899 ab, beziehung 
weise sobald die im Artikellerwähnte Üoner 
sion und staatliche Genehmigung vorliegt, in 
Liquidation zu treten; 5} die Firma Siemens & Ilalske 
übernimmt ferner unter gleicher Voraussetzung wie oben «die 
Verpflichtung, herbeizuführen, «dass die Wiener Tramway-tiesell- 
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schaft auf die sämmtlichen ihr ertheilten, bis 1925, 
beziehungsweise 1932 und 1994 laufenden Bahn- 
concessionen von dem im vorigen Absatze a) 
bezeichneten Zeitpunkteab rechtsgiltig ver- 
ziehtet, beriehungsweise dieselben an die Gemeinde Wien 
behufs Einbeziehung der betreffenden Bahnlinien in die gemäss 
Artikels I, Alısatz ») von der letzteren zu erwerlende Uoneession 
für ein einheitliches Netz elektrischer Strassenbahnen im Wiener 
Gemeindegebiete überträgt; e) die Firma Siemens & Halske hat 
die Zustimmung der Wiener Tramway-Gesellschaft zur Aufhebung 
aller mit der Gemeinde Wien oder den ehemaligen Vororte- 
Gemeinden geschlossenen Strassenbenützungs-Verträge mit dem 
gleichen Zeitpunkte zu erwirken, so zwar, dass von diesem Tage 
ab kein Voertragstheil an den anderen irgend eine Forderung für 
die Zukunft weiter zu stellen berechtigt sein soll; «) die Firma 
Siemens & Halske hat weiters zu erwirken, «duss die Wiener 
Tramway-Gesellschaft mit dem gleichen Zeitpunkte der Gemeinde 
Wien ihre sämmtlichen Bahngeleise der offenen Strecken sowie 
auch die im Eigenthum der Wiener Tramway-Gesellachaft ate- 
henden Grundstreifen, auf welchen solche Geleise liegen, ohne 
weitere Entschädigung übergibt und gleichzeitig auch alle jene 
Rechte überträgt, welche ihr bezüglich dieser Bahngeleise gegen- 
über dritten Grundeigenthümern, insbesondere gegenüler dem 
k. k. Hofürar auf Grund von Verträgen zustehen, ohne für 
letztere Uebertragung ein besonderes Entgelt zu verlangen; da- 
gegen tritt mit dem gleichen Zeitpunkte die Gemeinde auch in 
alle diesbezüglichen Verpflichtungen ein; e) die Firına Siemens & 
Halske hat schliesslich zu erwirken, dass seitens der Wiener 
Tramway-Gesellschaft für die Verzichte und Verpflichtungen 
gemäss Punkt a) bis d) keinerlei Entgelt von der Gemeinde 
beansprucht wird. 

Artikel VI. (Verhältnis der Wiener Tramway- 
Gesellschaft zur neuen Bau und Betriebs Ge- 
sellschaft) DieGemeinde nimmt keinerlei Ein- 
fluss darauf, wie sich die neueBau- undBetriebs- 
Gesellschaft mit der Wiener Tramwayßesell- 
schaftbezüglich der Durchführung der vorst« 
henden Bestimmungen auseinandersetzt. 

Artikel VII. (Gebüren und Vertragsausferti- 
gung.) Sollten irgend welche Staatsgebüren für den vorliegen- 
den Vertrag oder für den alzuschliessenden Ban- und Betriehs- 
vertrag mit der zu bildenden Gesellschaft rechtskräftig vor- 
geschrieben werden, so trägt diese Gebüren die Firma Siemens 
und Halske, beziehungsweise im letzteren Falle die neue Bau- 
und Betriebsgesellschatt. 

Der in Artikel IV o) ala integrirender Bestandtheil des 
Hauptvertrages bezeichnete Vertrag mit der von der Firma 
Siemens & Halske in Wien neu zu bildenden Bau- und Be- 
triebs-Gesellschaft für städtische Strassen 
bahnen in Wien enthält folgende, die Umwandlung des 
Iestehenden Bahnnetzes der Wiener Tramwary-tesellschaft für 
für den elektrischen Betrieb und den Bau eines Ergänzungsnetzes 
hetreffende Bestimmungen: 

* Die Gemeinde Wien überträgt an die genannte Bau- und 
Beotriebs-Gesellschaft die Umwandlung der von der Wiener 
'Tramway-Gesellschaft übernommenen Linien für den elektrischen 
Betrieb, den Ausbau der der Gemeinde eoneessionirten nenen 
elektrischen Strassenlahn-Linien und die Betriebsführung auf all 
‚diesen Linien auf eigene Rechnung der Gesellschaft. Ausser der 
Bahneoncession erwirbt die Gemeinde alle anderen zum Baue 
und Betriebe der städtischen Strassenbahnen erforderlichen 
stantlichen Bewilligungen. 

Die Gesellschaft hat den gesammten Fundus instruetus 
für die Strassenbahnen, ausschliesslich des zur Einlegung der 
Geleise erforderlichen Grundes, auf ihre alleinigen Kosten zu 
heschaflen. Bei diesen Anschaffungen ist auf die Heranziehung 
der heimischen und insbesondere der Wiener Arbeit und Erzeug- 
nisse Rücksicht zu nehmen. Den zur Einlegung der Geleise er- 
forderlichen Bahnkörper wird die Gemeinde in dem hiezn gerig- 
neten Zustande der Gesellschaft gegen die Verpflichtung der 
Erhaltung überweisen. Die Kosten für die Erwerbung von 
Strassengründen, welehe für die Anlage der Bahnstrecken be- 
nöthiget werden, sowie die Kosten für etwaige Herstellungen 
oder Reeonstruction von Brücken, Unterfahrungen oder Einwöl- 
bungen trägt die Gemeinde, doch leistet die Gesellschaft hiezu 
einen Pauschalbeitrag von einer Million Kronen. 

Alle städtischen Strassenbahnen sind grundsätzlich 
doppelten Geleisen anzulegen. 

Alle Bahnlinien werden grundsätzlieh mit 
oberirdischer elektrischer Arbeitsleitung ausge- 
rüstet, tür welche das BügelsystomvonSiemens&Halske 
zur Anwendung zu kommen hat, doch ist unterirdische 
Stromleitung nach dem Systum Siemens & Halske auf der 
Kinrstrasse und auf dem Franz-.Josefs-VQnai, sowie 


mit 
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aufsämmtlichen Abzweigungen von der Ring- 
strasseinnerhalb des I. Bezirkes und im Anschlusse 
daran auf der Währingerstrasse bis zur Türken- 
strasse, auf der Mariahilferstrasse bis zur Stift- 
gasse und auf dem Praterstern herzustellen. Alle Speise- 
und Rückleitungen zwischen den Bezugsquellen des elek- 
trischen Stromes und den Balmlinien, sowie längs der letzteren 
missen innerhalb der Grenzen der ersten bis dritten Fahrpreis- 
zone unterirdisch hergestellt werden. 

Die in Betrieb zu setzenden Wagen sind derart einzu- 
richten, dass sie durchgehends alle Strecken ohne Rücksicht auf 
die Form der Stromleitung Iwfahren können; sie sollen derartig 
gebaut sein, dass die Lüftung hauptsächlich durch einen beson- 
deren Dachaufsatz erfolgt und nur einzelne Fenster der Seiten- 
wände zum Herablassen eingerichtet werden. Die Ausstattung soll 
besonders gefällig und geschmackvoll sein. Die Gemeinde behält 
sich das Recht vor, zu verlangen, dass in den Wagen nach Mög- 
lichkeit ein Raum für Raucher hergerichtet wird. An den Fenstern 
oder an der Aussenseite der Wagen dürfen Annoncen nicht an- 

ebracht werden. Für die Belassung der jetzigen Wagen der 
ramway ist eine gewisse Ulebergangsfrist festgesetzt. 

Der Umbau des gesammten bestehenden 
Netzes der Wiener Tramway-Gesellschaft muss bis 1. Jänner 
1902 vollendet sein. 

Für den Bau der neu zu errichtenden Linien 
sind drei Bauperioden vorgesehen. 

Der erste Bauabschnitt umfasst die Jahre 1899, 1900, 1901; 
in demselben müssen fertiggestellt werden die Linien: Prater 
(von der Ausstellungsstrasse bis zur Rotunde), Rasumofsky- 
gasse (von der Löwengasse über die Sophienbrücke durch die 
Wittelsbachstrasse, durch den Prater bis zur Rotunde), Wall- 
fischgasse-Schwarzenbergstrasse bis zum Schwarzenberg- 
lais, Heugasse bis zum Staatsbahnhofe, Verlängerte 

‚erchenfelderstrasse (Kaiserstrasse - Thaliastrasse-En- 
enkelstrasse), Hintere Zollamtsstrasse (Radetzkyvstrasse- 
Inv.lidenstrasse - Heumarkt - Schwarzenbergplatz-Technikerstrasse 
bis zur Wiedener Hauptstrasse), Käüärntnerthormärkt 
(Wiedener Hauptstrasse-Getreidemarkt-Museumstrasse-Auersperg- 
strasse - Landesgerichteatrasse - Garnisonsgasse - Schwarzspanier- 
strasse-Währingerstrasse), Neuer Markt (Kupferschmiedgasse- 
Tegetthoffgasse - Operngasse - Friedrichstrasse - Getreidemarkt), 
Stubenring - Rasumofskygasse; Radetzkyplatz - Franzenshrücke- 
Praterstern; Wiedener Gürtel - Laxenburgerstrasse - Trostgasae; 
Heugasse- Rainergasse - Blechthurmgasse-Ziegelofenzasse-Mar- 
garethenplatz-Pilgramgasse-Hofmühlgasse-Mollardgasse - Esterhazy- 

asse-Dambückgasse-Amerlinggasse-Alserstrasse; eine Ver- 

indungelinie zwischen der Gumpendorferstrasse und der Schön- 
brunerstrasee, eine Verbindungslinie in der Wınkelmannstrasse, 
eine Linie Stiftgasse-Westbahnstrasse-Kaiserstrasse, die Linie 
Mariahilferstrasse-Hüttelbergstrasse in Hütteldorf, Türken- 
schanzstrasse-Gersthoferstrasse - Pötzleinsdorferstrasse 
Schafberggasse; Döblinger Hau ptstrasse-Sieveringerstrasse- 


UnterSievering: Untere Augartenstrasse-Klosterneuburger- 


strasse-Wenzelgasse und endlich die Linie Kaiserstrasse-Felber- 
strasse-Linzerstrasse, 

Die zweite Bauperiode umfasst die Jahre 1902 und 1908; 
in derselben sollen gebaut werden die Linien:Kronprinz Rudolfstrasse 
his zu den Kasernen im Prater; Wittelsbachstrasse - Donaucanal- 
Freudenan; Valeriestrasse-Kaiser ‚Josetsbrücke-Schlachthaus- 
gasse - Landstrasser Hauptstrasse-Landstrasser Gürtel-Fasangasse; 
Central-Friedhof-Schwechat; Landgut-Schleiergasse ; Protestanti- 
scher Friedhof-Franz-Josefapital; Matzleinsdorferstrasse-Favoriten- 
strasse; Gumpendorfer-Linie-Schönbrunnerbrücke bis zum An- 
schluss an die Dampftramway-St. Veit und Lainz; Rennweg- 
Strohgasse-Reisnerstrasse-Nenlinggasse - Ungargasse-Sofienbrücke; 
Kaiserstrasse-Lerchenfelder Gürtel - Gablenzgasse - Wilhelminen- 
epital; Vollbadgasse - Neuwaldegg; Linzerstrasse - Thaliastrasse; 
Döblinger Casino-Hohe Wartestrasse-Grinzingerstrasse; Sievringer- 
strasse-Grinzing; Nordwestbahuhof - Engerthstrasse; Central- 
Friedhof-Kaiser-Ehersdorf; Kreuzgasse-Gersthof (Bahnhof): Him- 
bergerstrasse-Simmeringer Hauptstrasse; Wenzelgasse-Brigitten- 
auer Läinde-Jubiläumsbrüeke-Heiligenstädterstrasse-Hohe Warte- 
strasse; Ziegelofengasse-Breitenfurtherstrasse-Hetzendorferstrasse- 
Keinstrasse in Hetzendorf; Hernalser Hauptstrasse-Gentzgasse. 

Für einen dritten Bau-Abscehnitt (von 19m4 ab) 
iet noch eine weitere Reihe von Linien minder wichtiger Natur 
vorgesehen, deren Ausbau in der Weise erfolgt, dass die Ge- 
meinde für jedes Jahr bestimmen kann, welche Linien im Aus- 
masso von zusnmmen 5 br ausgeführt werden sollen. 

Die Gesellschaft übernimmt auf sämmtliehen Linien von 
dem Zeitpunkte der Conerssionserwerbung durch die Commune 
ab den Betrieb; derselbe hat sich auf die Personen-Be- 
fürderung zu beschränken. Die Gesellschaft ist verpflichtet, 
der Gemeinde ihre Fahrpläne zur Genehmizunge vorzulsgen. Der 





Betrieb wird des Morgens im Somtner nicht später als um # Uhr, 
im Winter nieht später als um 6 Uhr 30 Minuten heginnen; des 
Nachts sollen die letzten Wagen im Sommer um 12 Uhr, im 
Winter nm 1/12 Uhr von den äusseren Endpunkten der Linien ab- 

hen. Die Wagen sollen einander auf den wichtigeren Strecken 
Bis zu fünf Minuten, auf den minder wichtigen bis zu zehn Minuten 
folgen. 

Die Linien des gesamten Netzes werden in Zonen ge 
theilt. Der Preis beträgt für eine Fahrt im durchgehenden 
Wagen auf einer oder zwei Theilstrecken 10 Heller, auf drei 
Theilstreeken 20 Heller, auf vier Theilstrecken 30 Heller, auf 
inehr als vier innerhalb des Gemeindegebietes 40 Heller und über 
dieses hinaus 50 Heller. Im Umsteigverkehre gelten die- 
selben Fahrpreise, jedoch beträgt der Minimalpreis 40 Heller. 
Kinder zahlen die Hälfte, aber mindestens 10 Heller; Schüler- 
karten sind zum Preise der Kinderkarten zu haben. An Sonn- 
nud Feiertagen kostet jede Fahrkarte den Ein- 
heitspreis von & Hellerninnerhalb der I. ein- 
sehliesslich IV. Zone, darüber hinaus % Heller. 
Die Gesellschaft verpflichtet sieh, mit den bestehenden oder etwa 
nen erstehenden Strassenbahnen, welche Gegenseitigkeit gewähren, 
einen Vebergangsvorkehr (Cerrenpondenzrerkekz) einzu- 
führen. 

Erreicht die durchsehnittliche Verzinsung des gesnllschaft- 
lichen Anlagecapitals während dreier aufeinmnlerfolgender Jahre 
mehr als 7 Pereent, sn steht der Gemeinde das Recht zu, eine 
Herabsetzung des Fahrpreises zu verlangen. 

Der Ciesellschaß ist gestattet, den elektrischen 
Strom zum Betriebe aus einem der bestehenden elektrischen 
Kraftwerke zu bezieben, und zwar höchstens auf die Dauer von 
‚rei Jahren vom Tage der Betriebseröffnung au. Für die Folgezeit 
hat sich die Gesellschaft eine einjährige Kündigungsfrist auszu- 
bedingen. Sollte die Gesellschaft eigene Kraftwerke für den Bahn- 
betrieb erriehten wollen, #0 hat die Gemeinde binnen einem Jahre 
zn erklären, ob sie selber den für den Bahnbetrieb erforderlichen 
Strom abzugeben gewillt ist, Im Falle der Errichtung 
städtischer Elektrieitätswerke ist die Gesellschaft 
verpflichtet, ihren Strom von der Gemeine zu beziehen; dabei 
darf der Preis, den die Gemeinde von der Gesellschaft fordert, 
nieht höher sein, als anderen Abnehmern gegenüber, und nicht 
höher, als zum Selbstkostenpreise zuzüglich eines Nutzens von 
20 Percent der Selbstkosten. Falls die Gemeinde jedoch von der 
Errichtung eigener Kraftwerke innerhalb der genannten Frist 
ahsteht, steht es der Gesellschaft frei, eigene Kraftwerke anzo- 
legen und diesen den Strom zu entnehmen. Es wird seitens der 
Gemeinde unter der Zustimmeng der Gesellschaft in Aussicht 
genominen, die etwa von lutzterer hergestellten Worke zu einem 
früheren Zeitpunkte, als die Vebernahme (des Betriebes der Bahn- 
linien erfolgen kann, einlösen. 

Für die Benützung der Linien zur Befünlerung 
von Leichen oder zu anderen öffentlichen Zwecken, zum 
Beispiel zur Abfuhr von Strassenkehricht oder Schnee, hat «die 
Gesellschaft gegen ein zu vereinbarendes Entgelt die nöthigen 
Vorrichtungen und Anlagen herzustellen und den Betrieb selbst 
zu besorgen. 

Das Peagereccht ınuss (ie Gesellschaft auf Verlangen 
der Gemeinde anderen Bahn-IÜnternehmungen bis zu 500 a unter 
allen Umständen einräumen: für grössere Pöngestreeken sind ge- 
wisse Bedingungen festgesetzt. 

Der Entwurf der Dienst und Arbeitsordnung 
für die von der Gesellschaft angestellten Bediensteten ist der 
Gemeinde zur Zustimmung A a 

An die Gemeinde sind jührltich nachfel- 
grnde Abgaben zu leisten: 

Für die Jahre 189# bis 1903 werden feste jährliche Be- 
träge gezahlt, und zwar für 1899 600.000 Kr.. für 1900 800.000 Kr., 
für 1#01 1,100,000 Kr., für J9M2 1.400.000 Kr, für 1908, 
1.600.000 Kr. 

Nach Ablauf dieser fünf Banjahre ist un die Gemeinde 
alljährlich eine Abgabe zu leisten, welche von den Brutto- 
Einnahmen der Gesellschaft aus dem gesammten Betriebe sich 
folgendermassen bestimmt: Bis zu einer durchschnittlichen jähr- 
liehen Brutto-Einnahme von 180,060 Kr. für jeden Kilometer 
9%; steigen die Brutto-Einnahmen über dieses Ansınna= hinmus, 
so erhöht sich die Abgabe bei einer Steigerung bis zu je 2000 Kr. 
für jeden Kilometer jährlich om je "a vom Hundert, so zwar, 
dass bei einer Brutto-Kinnahme zwischen 130.000 bis 132.000 Kr, 
91%, bei einer Einnahme zwischen 132,000 bis 134.10 Kr. 
2, 0. %. w. zu bezahlen sind. Erreicht lie Abgabe 150% der 
Brutto-Einnahmen, so findet keine weitere Erhöhnng des Percent- 
sntzes mehr statt, Die Abgaben müssen jährlich mindestens den 
Betrag von 10.000 Kr. per Kilometer hetragen. Beträgt (der Rein- 
gewinn der Gesellschaft mehr als 70% per Actie, so ist dieser 
Ueberschuss zwischen der Gemeinde und der Gesellschaft zu 
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gleichen Theilen zu theilen. Dabei steht jedsch der Gesellschaft 
das Recht zu, Abgänge an der Dividende früherer Jahru bis zu 
50/4 ohne Berechnung von Zinsen vorher zu decken. Sämmtlichw 
Abgaben werden für jedes abgelanfene Kalenderjahr am 15. Mai 
des folgenden Jahres abgeführt. Der (emeinde steht das Recht 
zu, behufs Ausübung der Controle jederzeit durch ihren Beanf- 
tragten Einsicht in die Bücher der Gesellschaft zu nehmen. 

Die Gemeinde ist berechtigt, das gesammte Strassenhabn- 
netz am ]. Jänner 1914 oler am 1. Jänner 1920 zum weiteren 
Betriebe in eigener Verwaltung oder durch einen dritten Betriels- 
fährer von der Gesellschaft zu übernehmen; die Gemeinde hat 
dies der Gesellschaft zwei Jahre vorher anzuzeigen. Bei der 
Vebernahme hat die Gemeinde der Gesellschaft bis zum B1. D- 
cember 1925 für jedes Jahr eine am 2. Juli desselben Jahrer 
füllige jährliche Kente zu entrichten, deren Höhe folgender- 
massen bestimmt wird: Es wird der Reinertrag für (ie der Ab- 
lösung vorausgegangenen letzten vier Betriebsjahre berechnet; der 
Durchschnitt dieser Reinerträge bildet, gekürzt um (ie Zinsen 
der von der Gemeinde sofort haar zu zahlenden Ablüsungssumme, 
die Ablüösungesrente, Die vben bezogenen Zinsen sollen nach 
jenem Zinsfusse berechnet werden, anf welchen die von der Ge- 
meinde zuletzt ausgerebenen städtischen Obligationen lauten, 
Während der der Ankündigung der vorzeitigen Betriebsübernahmn 
folgenden zwei Jahre wird die Gemeinde von der Gesellschaft 
keine in diesen Jahren etwa festgesetzte neue städtische Abgahe 
einheben, noch ihr eine erhöhte Fahrtleistung oder eine Er- 
mössigung der Fahrpreise auferlegon, wodurch die Ablösungs- 
ronte geschmälert würde. Die Gemeinde ist berechtigt, an Stells 
der jährlichen Rente den Anfangawerth derselben an die Gesell- 
schaft unter Zugrundelegung desjenigen Zinsfusses baar zu ver- 
güten, auf welchen die von der Gemeinde zuletzt ausgegebenen 
städtischen Obligationen lauten. 

Mit Ende des Jahres 1925 hat die Gesell- 
sehaftden Betrieb derGemeinde unentgeltlich 
zu überlassen und den Bahnkörper nebst der elektrischen 
Ausrüstung in tadellosem, vollständig betriebsfähigem Zustande 
zu übergehen. Die Gemeinde leistet bei der l[ebernahme des Be- 
triebes für jede Bahnlinie, welche programmpgemiäss oder durch 
Verschulden der Gemeinde später als am 1. Jiuner 1904 in Be- 
trieb kan, einen Beitrag für die Tilgung «ler Herstellungskorten 
«ea Bahnkörpers aamınt elektrischer Ausrüstung. 

Bei der Uebernahme des Betriebes durch die Gemeinde 
steht derselben das Recht zu, (die gesammten, zum Fundus in- 
structus der Bahn gehörigen Immobilien, die etwa hergestellten 
elektrischen Kraftwerke sammt Zugehör, wie auch die Speisekabel 
nach einer drei Jahre vor dem Uebernahmstermin vorgenommenen 
Schätzung abzulösen, als deren Grundlage der Anschaffungenreb 
unter Berücksichtienng der erfolgten Abnützung und Werthver- 
minderung zu dienen hat. Die sonstigen, zum Fundus instruetus 
gehörigen Mobilien ist die Gemeinde verpflichtet, abzulösen. The 
Goleise-Anlagen der offenen Strecken sammt der elektrischen 
Ansrüstung und den Vertheilungs-Kabeln stehen Jer Gemeinde 
unentgeltlich als Eigenthum zu. 

Die Gemeinde erklärt sich damit einverstanden, das= die 
bei der Uebernahme zu zahlende Ablösungssumme in erster Linie 
für die Einlösung der von der Gesellschaft ausgegebenen und 
noch nicht getilgten Obligationen und danach erst für die Ein- 
lösung der Actien haftet, sowie, dass diese Haftung m die für die 
Ausgabe der Obligationen aufzustellenden Bedingungen aufge- 
nommen wird. 

Bei Vebernahme des Betriebes seitens der Gemeinde ver- 
bleiben der Gesellschaft der statutengemfiss angessinınelte Reserve 
fonds, sowie die allfüllig von der Gesellschaft gebildeten beson- 
deren Fonds. 

Für die Erfüllung 
bestellt die Gesellschaft eine 
per Kilometer, jedoch 
800,000 Kronen, 

Die Gemeinde behält sich vor, der Gesellachaft den Bau 
und Betrieb auch anderer in dem Verträge nieht vorhergesehener 
Strassenbahnlinien bis zu 40 ka Länge zu übertragen. 

Schliesslich behält sich die Gemeinde vor, im Anschlusse 
an die städtischen Strassenbahnen, und zwar für den unmittelbaren 
Vcbergang der Wagen derselben dureh die innere Stadt, 
Unterpflasterbahnen nebst den zugehörigen Rampen zu 
banen und einheitlich mit den den Gegenstand (dieses Vertrages 
bildenden städtischen Strassenbahnen zu betreiben. Diese Unten 
‚fasterbahnen sollen {lie Verbindung von einem Punkte in der 
Nähe des Stadtbahuhofes „Akatlemiestrasse” unter 
Berührung des Graben» nach dem Platze vor der 
Votivkirche und andererseits unter Berührung des 
Stephansplatzes nach einem Punkte in der Nähe 
der Aspernbrücke, sowie die Verbindung des letzteren 


aller übernommenen Verpflichtungen 
Cantion von 5000 Kronen 
nur bis zum Ilüchstbetrage von 
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Punktes unter Berührung des Stephansplatzes und des Grabens 
init dem Platze vor der Votivkirehe herstellen. 

Die Ablösung und Betriehbsübernahme der 
Unterpflasterbabnen, soweit sie von «er Gesellschaft 
gebaut wurden, hat seitens der Gemeinde mit dem Ablauf des 
Kalenderjahres 1985 zu erfolgen, und zwar gegen Zahlung jenes 
Theiles der von der Gesellschaft verausgabten Baukosten, welche 
nach einem Tilgungsplane, basirend auf einer Verzinsung von 
4 Percent, einer neunzigjährigen Tilgung und gleichbleibenden 
Annuität, zum Zeitpunkte der Uebernahme noch ungetilgt ver- 
bleiben. Zu dem Zwecke sind die Baukosten (ler Bahnanlage sechs 
Monate nach Bauvollendung auszuweisen und von der Gemeinde 
binnen Jahresfrist zu überprüfen und festzustellen. Sollte die 
Gemeinde die Betriebsühernahme der Untergrundbahnen schon 
zum 1. Jänner 1914 oder I9290 wünschen, so wird sie der Gesell 
»chaft den wie vorstehend für den 1. Jänner 1914, beziehungs- 
weise 1920 zu berechnenden Ablösungsbetrag zuzüglich eines 
Aufschlages von 1214 Percent für den ersten, beziehungsweise 
von 7%/g Pervent für «len zweiten Einlösnngstermin bezahlen. 


KLEINE MITTHEILUNGEN. 


Verschiedenes. 


Beschränkung der Concessionsdauer der Ausnlitzung von 
Wasserkräften und Mangel eines Exproprlationsrechtes bei 
Starkstrom-Anlagen.* Die Errichtung von Kraftühertragungs- 
Anlagen ist durch die im Titel erwähnten Umstände häufig 20 
erschwert oder geradezu unmöglich gemacht, Die Angelegenheit 
ist filr die elektrotechnische Industrie von sehr grosser Wichtig- 
keit und handelt es rich vor Allem darum, verschiedene Fälle 
kennen zu lernen, in welchen aus den angegebenen Gründen die 
Ausführung von elektrotechnischen Anlagen erschwert oder unmög- 
lich gemacht wurde. Einer Mittheilung des Herm Ingenisurs Franz 
Pichler, Firma: Weizer ElektrieitätswerkFranz 
Pichler & Co. verdanken wir die Kenntnis folgender Fälle: 

1. ProjeetAndreaFranz: Wasserkraft-Aus- 
nützung bei Stübing zum Zwecke des Bahn 
hetriebes in@Graz unterblieb ausschliesslich aus dem Grunde, 
weil die Coneession für die Wasserkraft-Anlage nur anf 50 Jahre, 
ıliejenige für die Baht aber auf 9 Jahre ertheilt worden wäre 
und die Unternehmung daher nach Ablauf der Ersteren für die 
restliche Coneessionsdauer der Bahn genöthigt gewesen wäre, eine 
neue Kraftunlage zu schaffen. 

2. Elektrieitätswerk der Stadt Laibach. Die 
geplante Wasserkraft-Anlage unterblieb einerseits wegen der nur 
auf 50 Jahre in Aussicht gestellten Concession, andererseits weil 
die Führung der Fernleitung infolge Mangels eines Expropria- 
tions-Gesetzes an dem Starrsinne der Grundeigenthümer scheiterte. 
Die Stadt Laibach musste daher einstweilen zu einer Dampfanlage 
greifen, welche eine billige Kraftabgabe an dortige Industrien 
ausschliesst und auch die Beleuchtung wesentlich verthenert. 

3. Die Ausführbarkeit der Etschwerke (Bozen— 
Meran wäre beinahe aın Mangel eines Expropriations-Gesstzes 
gescheitert, da einzelne halsstarrige Grundbesitzer absolut die Zu- 
«timmung zur Leitungsführung über ihre Grundstücke ver- 
weigerten. Die Anlage ist nun durch Entgegenkommen des 
Strassen- und Postärars ermöglicht worden, welches den Reichs- 
strässengrund zur Verfügung stellte und für die projeetirte Telephon- 
linie eine eigene Trace ausınittelte. Trotzdem mussten an einzelnen 
Biegungen die Leitungsstangen lingst der Reichsstrasse einander 
his auf 5m Distanz genähert werden, damit die Drähte nicht in 
den Luftraum gegmerischer und eigensinniger Grundbesitzer 
hineinragren. 

4. Eine Cementfabrik in Krain (ich glaube Längen- 
fehl) beabsichtigte, einer Nachricht der „Tagespost* zufolge, die 
Herunziehung #iner eiren 15 Am von der Fabrik entfernten Wasser- 
kraft. Zufolge der erwähnten Verordnung wurde derselben bei 
elektrischer Vebertragung eine 30jährige Coneessionsdauer in Aus- 
sicht gestellt. Als die Fabrik anfragte, wie sich die Sache ver- 
hält, wenn die Urhertragung nicht elektrisch, sondern mechanisch 
nittelst Drahtseiles erfolgen würde, wurde ihr mitgetheilt, (dass 
dann (ie Conevssion auf unbeschränkte Zeit ertheilt würde. Der 
kritische Anlass für die Ertheilung einer beschränkten oder un- 
leschränkten Uoncession hiegt also lediglich in der Elektrieität 
als Vebertragungesmittel. Wo bleibt da die Logik ! 


=} Vergi.: „2. 1, E.* 1897, & 439; „Die Wasserkraft oder Elektrieität ein 
Staatmonopol.* 8. AHT: „Gosetzgebting und Hechtspraxin In der Nchwels.* 8, 04h: 
‚Austützang der Wasserkräfte,“ 
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Ausgeführte und projectirte Anlagen. 
Öesterreich-Ungarn. 
a) Ossterreich, 


Königswart i. Böhm. (Elektrische Kleinbahn.) Dask. k- 
Eisenbahnministerium hat der Bau- und Installations-Unternehmung 
für elektrische Beleuchtung und Kraftübertragung Holzapfel 
& Piering in Eger die Bewilligung zur Vornahıne technischer 
Yorarheiten für eine mit elektrischer Kraft zu betreihende Klein- 
bahn von der Station Königswart-Sungerberg der Staats- 
bahnstrecke Wien— Eger nach Königswart zum Anschlusse 
an die projeetirte Kleinbahn Marienbad-Königswart 
ortheilt. 

Leoben. (Elektrische Kleinbahn.) Das k. k. Eisen- 
hahnministerium hat der Stadtgemeinde Leohen die Bewilligung 
zur Vornahme technischer Vorarbeiten für eine mit elektrischer 
Kraft zu betreibende Kleinbahn von dem Vorplatze ‚er 
Südbahnstation Leoben durch Leoben und die 
Waasenvorstadt nach Donawitz mit einer eventuellen 
Abzweigung von Leoben nach Göss auf die Daner von sechs 
Monaten ertheilt. 

Sigmundskron. (Elektrische Kleinbahn.) Das k. k. 
Eisenbahnministerium hat unterm 11. October die k. k. Statt- 
halterei in Innsbruck beauftragt, hinsichtlich des von der Firma 
Siemens & Halske in Wien vorgelegten generellen Projeetes 
für eine normalspurige, elektrisch zu betreibende Kleinbahn mit 
theilweiser Strassenbenützung von der Station Sigmundskron- 
Eppan der Bozen—Meraner Bahn über Gries zur Talfer- 
brücke in Bozen die Tracenrevision einzuleiten. 


Smiehow. (Elektrische Kleinbahn von Smichow 
über Kuchelbad nach Königsaal.; Das k. k, Eisen- 
bahnministerium hat unterm 5. Oetober die k. k. Statthalterei in 
Prag beauftragt, hinsichtlich des vom Stadtrathe der kgl. Haupt- 
stadt Prag vorgelegten Detailprojeetes für eine normalspurige 
elektrische Kleinbahn mit Strassenbenlitzung von Sm i- 
chow über Kuchelbad nach Königsaal vorerst die 
Tracenrevision einzuleiten und anschliessend hieran die politische 
Begehung im Zussammenhange mit der Enteignungsverhandlung 
vorzunehmen. 


b) Ungarn. 


Budapest. Anhang zur (oneessionaurkunde 
der Budapester Strassenbahn - Gesellschaft 
elektrischer Betrieb)). Der kgl. ungar. Handelsminister 
hat der Budapester Strassenbahn-Gesellsehaft für den Bau der 
neuen Linie vom Endpunkte der ezichäz—kiszuglöck- (Hundert- 
baus—Kleinzuglöcs-) Einie auf der Üsümörerstrasse bis zum 
Hajtsär- (Viehtrieb-) Weg die Concession in Form eines IV. An- 
hanges zur Concessionsurkunde ertheilt. Die Gesellachaft ist 
verpflichtet, die neue elektrische Linie vom Tage der Baubewilli- 
gung seitens der Localbehörde der Haupt- und Residenzstadt 
Budapest binnen drei Monaten auszubauen und in Betrieb zu 
setzen. Die efeetiven Bau- und Ausrüstungskosten der Linie 
werden anlitsslich der technisch-polizeilichen Begehung rechnungs- 
inissie nachzuweisen und zu bestimmen sein. M. 

Pressburg. Technisch-polizeiliche Begehung 
der neuen Linien der Pressburger städtischen 
elektrischen Eisenbahn. Die technisch-polizeiliche Be- 
gehung der neuen Justerseiten und Krankenhausgassen Linien 
der Presshurger städtischen elektrischen Eisenbahn wird auf 
Grund Erlasses des kel, ungar. Handelsministers vom 8. Oc- 
tober a. e., Vormittags 9 Uhr, im Sitzungssaale des Pressburger 
Rathhauses durch die entsendere Commission in Angriff genommen 
werden. M. 


Deutschland. 


Berlin. ‘Das elektrische Strassenbahnnetz 
Berlins} hat nach erfolgter Umwandlung der Ringbahn eine 
Ausdehnung von rund 140 km erreicht: eingerechnet sind dabei 
die beiden elektrisch betriebenen Linien der Firma Siemens 
& Halske, sowie die Strecke Kupfergraben— Charlottenburg. 
Die Grosse Berliner Strassenbahn-Gesellechaft allein hat heute 
auf nahezu 120 km Bahnlänge elektrischen Betrieb. Die längste 
ihrer mit Motoren befahrenen Strecken ist (lie 135 ku: lange Ring- 
bahn, dann folgen die Linien Treptow— Zoologischer Garten nnd 
Gesundbrunmmen— Alexanderplatz — Kreuzberg mit 11, bezw. 10 ka, 
die Linie Gesundbrannen— Molkenmarkt— Kreuzberg mit 925, 
die Ostringhahn (Oranienburger Thor— Halle'sches Thor mit 85 ku, 
(lie Strecken Kreuzbere—Dhsinminerstrasse und Grossgürschen- 
strasse— Schlesische Brücke mit 84, bezw. 816 km und die Linien 


Zooleyzischer Garten — Schlesisches Thor und Behrenstrasse— 


Nr. 44, 
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Treptow mit 8 und 7’5 km Bahnlänge. Alle übrigen elektrisch 
betriebenen Linien sind weniger als 75 km lang, so z. B. die 
Strecke Alexanderplatz— Schöneberg, welche wenig über 7 km 
misst. Die kürzeste der bisher umgewandelten Linien ist die 
unlängst eröffnete Behrenstrasse— Kreuzberg, welche nur 8-8 km 
Bahnlänge hat. Die Grosse Berliner Strassenbahn-Gesellschaft, die 
orst vor ungefähr sechs Monaten mit der Umwandlung ihres 
Betriebes begann, hat jetzt bereits mehr ala den vierten Theil 
ihrer sämmtlichen Linien in elektrisch betriebene umgewandelt. 
Niächstdem wird die Strecke Ratlıhaus—Nieder-Schönhansen in 
Angriff genommen und bei dieser (selegenheit gleich zweigeleisig 
»usgebaut werden, Jdann folgt die Linie Rixdort—Pappel-Allee, 
welche bia zur Verbindengshahn verlängert werden soll. Schon 
heute lässt sich sagen, dass Berlin vor allen Grossstädten des 
Continents den ausgedehntesten elektrischen Strassenbahnbetrieb 
besitzt. 


Schweiz. 


Klosters. Nach dem „Bündner Tagblatt“ beabsichtigt die 
Siomens & Halske A.-G. in Klosters eine Caleiumcarbid-Fahrik 
zu erriehten. 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Oesterreichische Erfinderbank. Amtlich wird gemeldet: 
Der Ministerpräsident als Leiter des Ministeriums des Innern 
hat im Einvernehmen mit den Ministerien der Finanzen, des 
Handels und der Justiz den Herren Dr. Leo Ritter v. Herz, 
k. k. Sections-Chef a. D, William Eduard und Joseph Robert 
Hardy, Maschinen-Fabrikanten, Dr, Theodor Schulhof, Hof- 
und Gerichts-Advoest, Eduard Lanner, Fabrikebesitzer, und 
Julius Frank, Realitätenbesitzer in Wien, die Bewilligung zur 
Errichtung einer Actien - Gesellschaft unter der Firma: „Oester- 
reichische Erfinderbank* mit dem Sitze in Wien ertheilt und 
deren Statuten genehmigt.“ Die Regierung hat die Concession 
zu einer Oesterreichischen Erfinderbank ertheilt. Nach den Sta- 
tuten soll das Gesellschaftseapital aus 260.000 fl. voll eingezahlten, 
auf 200 fl. lautenden Actien bestehen. Durch den Beschluss des 
Verwaltungsrathes kann dieser Betrag auf 500.00u #. und nach 
Genehmi der Staatsverwaltung und der Generalrersammlung 
auf eine Million Gulden erhöht werden. Die Statuten bezeichnen als 
Zweck der Gesellschaft die Verwerthung von Erfin- 
dungen und Patenten für Reehnung des Er- 
finders und für eigene Reehnung, die Bildung von 
Unternehmungen zu einer solchen Verwerthung, die Errichtung 
von Fahriken zur Erzeugung von derartigen Patent-Artikeln, die 
Errichtung und den Betrieb von Handels - Unternehmungen zum 
Verschleisse dieser Artikel, endlich den Betrieb aller sonstigen 
gesetzlich zulässigen Geschäfte, welche geeignet sind, (die Er- 
tinderthätigkeit in Oesterreich zu heben. Das Capital für die 
neue Unternehmung ist noch nicht beschafft, Die Concession 
wurde für sechs Monate ertheilt. Bis zu diesem Zeitpunkte muss 
die Gesellschaft comstituirt sein und die Zeichnung des Actien- 
eapitales von 250.000 fl. nachgewiesen haben. Wenn diese Frist 
von sechs Monaten verstrichen ist, ohne dass die Constituirung 
und Nachweisung erfolgt, so erlischt die Concession. 

Böhmische Industrialbank. Das k. k. Ministerium des 
Innern hat im Einvernehmen mit dem k. k. Ministerium der 
Finanzen, des Handels, der Justiz und der Eisenbahnen dem 
Herrn Br. Ferdinand Tonder, Landes-Advoeat in Prag, und 
(ienossen, die Bewilligung zur Errichtung einer Actien-Gesell- 
schaft unter der Firma „Böhmische Industrislbank“, (höhmisch) 
„Veskä prümyslova banka“, (französisch) „Banque industrielle de 
Bohtme® init dem Sitze in Prag tler Ermächtigung des k. k. 
Ministeriums des Innern mit der Genehmigungsklausel versehen. 
Unter den Geschäften, zu deren Betrieb die Böhmische Industrial- 
bank laut $4 ihrer Statuten berechtigt erscheint, ist sub Punkt 19 
auch die Erwerbung von Uoneessionen fir Ioenl-, Klein- und 
Weoerksbalınen und andere loeale Verkehrsanstalten vorgesehen. 


Aceumulatoren - Fabrika. Aetien-Gesellschaft. Nach dem 
(seschäftsberiehte über die Zeit vom 1. Juli 1897 bis 30. Juni 
1898 hat die Gesellschaft in ihren drei Betrieben Wien, Buda- 
pest und Hagen i. W. im verflossenen Jahre zusammen 
8,517.500 Mk. gegen 5,598,500 Mk. im Vorjahre umgesetzt. Die 
fortdauernd steigenden Aufträge machten es dem Vorstand» müg- 
lich, im Februar eine nochmalige erhebliche Preisrednetion, wie 
im Fobruar 1896, eintreten zu lassen. Hiedureh ist der Acen- 
mulator in vollem Maasse gegen ein das Gleiche leistendes 
Maschinenaggregat eoneurrenzfühig gemacht worden und wird sieh 
derselbe nanmehr auf dem Gebiete der Kraftübertragung, der 
Aufspeichernng von Wasserkräften, kurz, überall dort im weitesten 
Masse einführen, wo sonst seine Anwendung der zu hohen An- 
schaffungskosten wegen schwer durchzusetzen war. Die Unter- 





nehmungen, an welchen die Gesellschaft sich finanziell betheiligt 
hat, sind in guter Entwickelung begriffen; sie besitzt Antheile 
san derRussischen Tudor-Aceumulatoren-Fabrik 
in Petereburg, an der Accumnulatoren-Fabrik 
VOerlikon und das Gesammt - Actiencapital der Hagener 
Strassenbahn Act.-Ges. Das Prämien-Beserve-Conto er- 
höht sich auf 694.012 Mk. Die Gesammt - Abschreibungen pro 
1897/88 betragen 48.478 Mk. Der bei redueirten Preisen bedeutend 
vergrösserte Umsatz hat nothwendiger Weiss eine Vermehrung 
der Kosten herbeigeführt. Die schwehenden Patentprocesse sind 
noch nicht erledigt. Der Vorstand schlägt vor, den sich aus der 
Bilanz, bezüglich Gewinn- und Verlust-Conto ergebenden Gewinn 
von 719.467 Mk. zuzüglich Vortrag vom 1. Juli 1897 21.419 Mk., 
also von 740.886 Mk., wie folgt zu vertheilen: BReservefonds 1, 
50; von 719.467 Mk., 35.973 Mk., 100, Dividende 500.000 Mk., 
Tantieme für den Vorstand 80.000 Mk., Tantiöme für den Auf- 
sichtarath 80,000 Mk., Special-Reserve für Unterstützungsfonds 
und Gratifientionsfonds für Beamte und Arbeiter and Wohithätig- 
keitszwecke 73.000 Mk., Vortrag für 1898/99 21.913 Mk. Das Jahr 
1898,99 weist an facturirten und noch auszuführenden Aufträgen 
bis Ende September d. J. 250.000 Mk. mehr auf als im Vorjahre. 
Die ausserordentlich atarke Entwickelung des Geschäften, sowie 
die Nothwendigkeit der Erweiterung der Betriebseinrichtungen 
und die Betheiligung an Unternehmungen im In- und Auslande 
bedingen eine Vermalrung der Baarmittel. In Vebereinstimmung 
mit dem Aufsichtsrathe beantragt der Vorstand deshalb die Aus- 
gabe von 1,250.000 Mk. junger Actien, welche den Inhabern 
der alten Actien im Verhältnis 4:1 zum Course von 140%, ange- 
boten werden sollen. Die jungen Actien sollen an dem Ergebnis 
des laufenden Geschäftsjahres ab 1. ‚Jänner 1899 theilnehmen. 


Act.-Ges. für Elektrieitäts-Anlagen iu Köln. In Ergün- 
zung unserer Mittheilung im vorigen Hefte 8. 515 bringen wir 
aus dem (reschäftsberichte für 1897,98 das Folgende: Der Um- 
stand, dass bei dem ungeahnten Aufschwunge der elektrischen 
Industrie die elektrischen Fabrikations-Unternehmen vor Auf: 
gaben gestellt werden, die sie auf die Dauer nicht zu lösen ver- 
mögen, ohne aus dem Rahmen ihrer eigentlichen Thätigkeit 
hinanszutreten, war die Veranlassung zur Bildung der hanpt- 
sächlich die finanzielle Ausrüstung und den Betrieb von elek- 
trischen Unternehmen bezweckenden Gesellschaft, Sie wurde ge- 
gründet am 16. Juni 1897 unter Mitwirkung der E.-A.-G. Helios 
zu Köln und in Anlehnung an dieselbe mit einem Actiencapital von 
1# Millionen Mark. Zwischen diesen Gesellschaften besteht «die 
Vereinbarung, dass jede die ihr im Bereich ihrer Goschäfts- 
thätigkeit vorkommenden, sich für den Geschäftsbetrieb der an- 
deren Gesellschaft eignenden Geschäfte dieser anzubieten hat. 
Die Gesellschaft übernahm ferner 2 Millionen Mk. Actien von 
Helios zu 150%, um auch ein finanzielles Interesse an Helios zu 
besitzen. Sie ist betheiligt an der „Elektra“ Maatschappij 
voor eleetrische Stations in Amsterdam PR 
Erwerbung von 624.000 Gulden Aectien, ferner mit einem Drittel 
an der mit ihren Bankfreunden gelnldeten Finanzgruppe zur 
Uebernahme der von Helios erworbenen a0jährigen Concession 
zur Abgabe von elektrischen Strom in Petersburg, sowie zur 
Ueberleitung der von der Gesellschaft Helios für Rechnung dieser 
Finanzgruppe errichteten Anlage in eine russische Actiengusellschaft 
mit einem Capital von 6 Millionen Rubel. Ausser dem Erwerb 
der Concession einer Strassenbahnlinie ist die [ebernahme von 
CUoneessionsgeschäften zu erwähnen, so in Kandern, Zoppot, 
Zell, Ottweiler, Bergen, Bullenstedt und Lands- 
berg a. W. Die Gesellschaft hat in Gemeinschaft mit ersten 
Bankfiemen im gegenwärtig laufenden Geschäftsjahr eine Actien- 
gesellschaft unter der Firma „Bayerische Elektrieität«- 
werke* gepründet, und sich m.t 2,000.000 Mk. betheiligt, sowie 
die Betheiligung an einer in Bildung begriffenen rumänischen 
Elskretolenta-&egellsahent zugesagt. Beide (iesell- 
schaften verfolgen dieselben Zwecke, wie die hier besprochenen, 
Im Berichtsjahr war die Serie A des Actieneapitales von 4,000.000 Mk. 
voll, und auf die Serie B, C, D von je 4,000.000 Mk. je 28%, 
eingezablt, so dass das dividendenberechtigte Actieneapital 
7,000.000 Mk. beträgt. Ex ergibt sich ans dem abgelaufenen Be- 
triebsjahr ein Reingewinn von 557.112 Mk., dessen Vertheilung 
wie folgt vorgeschlagen wird: Zuweisung zur Reserve 27.855 Mk., 
Tantitmen für den Aufsichtsratli 24.426 Mk. 8% Dividende 
4M.u00 Mk., Vortrag 84.381 Mk. Eine grosse Anzahl in Schwehe 
befindlicher Geschäfte eröffnet, wie der Bericht betont, glinstigr 
Aussichten für die weitere Entwiekelung des Unternehmens. 


Helios, Elektrieitäts-Aetiengesellsehaft in Köln. Wie 
der Geschäftsbericht mittheilt, hat das Jahr 1897,98 im Allge 
meinen den gehegten Erwartungen entsprochen. Obwohl die volle 
Inbetriebnahme der neuen Werkstätten manche Schwierigkeiten 
bereitete und trotz des zeitweiligen Mangels au genügenden tech 
nischen Hilfskräften wurde ein Umschlag von rund 12,500.000 Mk 
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(gegen 5,000.000 Mk. im Vorjahre) erzielt. Der Reingewinn 
von 1.812.521 Mk. ü. V, 543.360 Mk.) gestattet die Vertheilung 
einer Dividende von 119, auf das nunmehr dividendenberechtigte 
Actienenpital von 8 Millionen Mk, i. V. 12%, auf 3 Millionen Mk). 
Die geschäftliche Thätigkeit war n. a. im Besondern der Fortig- 
stellung der elektrischen Licht- und Krafteentralen in Öttweiler, 
ZAuppot, Kandern, Zell i. W. Kleinköt», Landau 
x.d. Isar, Bergen, Ballenstedt, Landsberg a. W. 
und Petersburg gewidmet, «die die Gesellschaft für fremde 
Rechnung ausführt. Die Arbeiten für die Uentrale in Petersburg 
"ind nach Möglichkeit gefönlert worden. Die Betriebsgobättde 
„ind vollendet, die Montage der Kessel und Maschinen in An- 
griff genommen um ein Kabelnets von rund 17h km verlegt. 
Mitte September 4. J, konnte schon mit der Stromlieferung be- 
gonnen werden, «die Gesammtunlage (ürfte Ende des laufenden 
Geschäftsjahres vollständig fertig sein. Das Petersburger Geschäft 
soll auf eine russische Betriebsgesellschaft übergeleitet werden, 
bei der der Helios sieh eine Betheiligung vorbehalten hat, und 
deren Gründung noch in diesem Kalenderjahre erfolgen dürfte. 
Verlänfig übernahm der Helios für eigene Rechnung die Geschäfte 
in 'rotteorf bei Halberstadt, Konitz i.W,.Pr, und Weisser 
Hirsch bei Dresden, Die Bahnabtheilung beschäftigte sich 
mit der Ausführung der elektrischen Bahnanlagen von Altona 
nach Blankenese und in Landsberg a W,, die für die 
Actiengesellschaft für Elektrieitätsanlagen in Köln gebaut werden, 
mit der Bahnanlage in Braila für eigene Rechnung und ver- 
»chielenen anderen Kleinhahnentwürfen. Ene rumänische 
Betriebsgesellsehaft ist unter Mitwirkung des Helios 
zum Betriebe in Braila und anderer noch schwebender rumäni- 
scher Geschäfte in der Bildung begriffen, Die schon früher er- 
wähnte Gruppe zur Verwertung elektro-cheinischer Patente, an 
‚der der Helios Imtheiligt ist, hat in Dellbrück eine Fahrik 
zur elektrolytischen Herstellung zunichst von Bleiweiss errichtet, 
die seit Kurzem in Betriel ist und sich durchaus bewährt. Das 
Capital beträgt 480.000 Mk... wovon 80.000 Mk. auf Helios ent- 
fallen. Es besteht die Ahisicht, ähnliche Anstalten anch ander- 
wärts zu errichten. Einschliesslich der aus dem Vorjahre über- 
nommenen unerleligten Arbeiten sind lis heute Ausführengen 
im Gesammtbetrage von 20 Millionen Mk. übernommen. Diese 
Zunahins des Geschäftsumfanges erfordert die Vergrösserung der 
Mittel, die durch Ausgabe von 2 Millionen Mk. neuer Actien 
und 3 Millionen Mk. nener Schuldverschreibungen ausgeführt 
werden soll. 


Soeidte generale Belge d’Entreprises eleetriques. Die in 
Brüssel gegenwärtig angekündigte Emission eines Theiles der 
Actien dieser Gesellschaft bietet, wie die „Frankf, Ztge.“ hervor- 
hebt, insofern Interesse, als die Gesellschaft im Jahre 1595 unter 
hauptsächlicher Mitwirkung der Gesellschaft für elek- 
trische Unternehmungen in Berlin und ihrer Gruppe 
#rriehtet worden ist. Im Verwaltungsratb des Unternehmens ıst 
die letztere Gesellschaft dureh ihren Direetor Herrn Justierath 
Braun verteeten; ferner gehören (demselhen (die Herren Alexander 
Schöller, Geschättsinhaber der Diseonto-Leaellschaft, Uonsul 
Guttmann, Director der Dresdener Bank, Mi che let, Direetor 
‚ler Darmstädter Bank, Imelmann vom Hause 8, Bleichröder, 
läiddur Loewe von Jder AG. Ludwig Ioewe & Co. und Sigis- 
mom Born von «er Firma Born & Busse an. Das Actieneapıtal 
der Isesellschaft betrnigt 6,000,000 Fres., eingetbeilt in 12,100 Aectien 
a 500 Frees, Davon werden jetzt 3000 Actien am 20, d. M. zum 
Course von 700 Fres zur Zeichnung aufgelegt. Die Gesellschaft 
stellt sich als ein Tirustanternehmen der elektrotechnischen In- 
Anstrie «dar ame bat nach den Statuten den Zweck, sich ah elek- 
trischen Unternehmungen aller Art zu betheiligen. Ausser dem 
Actieneapital bestehen 1200 Gründerantheile, welche seinerzeit 
Jen Grilndern ülherlassen wurden; die Gründerantheile haben An- 
-prech auf 209%, des nach Vertheilung einer ersten Dividende 
von Sy noeh vorhandenen Gewinnübersehusses, Die Gesellschaft 
vertlimilte für das erste Geschäftsjahr 1896 54%, für 1897 680%, 
Dividende; für 1898 wird eine Dividende von mindestens 40 Fres. 
in Aussicht gestellt, was auf das suechseiv eingezahlte Actien- 
enjntal annähernd 10%, ausmacht, 


Union Elektrieitlits-Geseilsebaft im Berlin. In einer am 
1#. 4. M. in Berlin »tattgehahten Anfsichterathssitzung ist Iw- 
sehlossen worden, einer auf den 24, November 1, J. einzuberufenden 
Generalversammlung vorzuschlagen, das Actiencapital der Gesell- 
»ehaft um 15,000.000 Mk. Nom., d. i. von 3,000.000 auf 18,000.000 Mk. 
it Dividendenberschtigung vom 1. Jünner 1899 ab zu erhöhen und 
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dies» 15,000,000 Mk. neue Actien der Actiengesellschaft Ludwig 
Loewe& (Co, zum ('ourse von 1109, zu überlassen. Diese letztere 
wird hievon den gegenwärtigen Actionären der Union einen Be- 
trag von 8,000.000 Mk., d. h. auf jede alte Actie eine neue, zum 
leichen Course von 1100/yund ihren eigenen Aetionären 7,500.000 Mk. 
Nom. mithin ebenfalls auf je eine alte TLoewe-Actie eine neue 
Actie Jer Union, zum Coume von 185%, zur Verfügung stellen, 
während die restlichen 4,500.000 Mk. neuer Union-Actien im Ver- 
ein mit den der Gesellschaft Loewe bereits gehörigen 500.000 Mk. 
alten und dem auf letzters zu bexiehenden gleichen Betrage nener 
Union-Actien, zusammen also 5,500,000 Mk. Nom. Actien der 
Union-Gesellschaft der Gesellschaft Loewe verbleiben. Für diese 
Erhöhung des Aetienenpitales der Union war die Absicht be- 
stirminend, die Gesellschaft angesichts des stark gestiegenen U’m- 
fanges ihrer Geschäfte in den Besitz einer eigenen Fabrik zu 
setzen und damit in der Fabrikation unabhängig zu stellen, was 
eine Lösung des bisherigen Vertrages mit der Gesellschaft Loewe 
nothwendig machte, Die letztere überlässt ihre bisherige elektro- 
technische Abtheilung nebst Grundstücken #ete, an die Union zu 
angemessenen Preisen, 


Die Elektrieitäts-Actiengesellschaft vormals Kolben & 
Co. Prag-Vysodan, zeigt uns an, dass sie im Interesse rascherer 
Alwickelung ihrer Geschäfte in den österreichischen Alpenländern 
{Nieder- und Öberiisterreich, Salzburg, Steiermark, Kämten und 
Krain! vom 15. November d. d. eine General-Vertretung 
nit dem Sitze in Wien, VII. Nenstiftgass» 38, errichtet hat, mit 
deren Leitung «der Mitiwsgründer der Firma, Herr Carl Bendy, 
betraut wurde. 


Grosse Leipziger Strassenbahn. Die am %2, d, M. statt- 
gehabte Generalversammlung erhob einstimmig den Vorschlag 
des Aufsichtarathes, das Actien-Capital der Gesellschaft von 
6,:00.000 Mk. auf 8,000.090 Mk. zu erhöhen, zum Beachlusse, Die 
Actien werden von einem Uonsortinm fest übernommen, welches 
sich verpflichtet hat, die neuen Actien den Besitzern der alten 
Aectien zum Course von 156%, Jergestalt anzubieten, dass auf je 
drei alte Action eine nene Aectie hezogen werden kann. Die neuen 
Actien sind vom 1. Jänner 1899 an «dividendenberechtigt. Vom 
Vorsitzenden des Aufsichtsrathes wurde darauf hingewiesen, dass 
die Erhöhung des Capitales nothwendig geworden sei, um einer 
seits die bisher aus den diesjährigen Betriebsliberschüssen 
hesteittenen Gesammtkosten des Baues der Centralwerkstätten, 
der Erweiterung ıer Kraftstarion, sowie die Kosten für Be- 
sehaffung neuer Motorwagen und Schienen zu ersetzen, and um 
andererseits Mittel zu erhalten für Erbauung einer Anzahl Ver- 
bindungsstreeken zur Vervellständigung des Strassenlahnnetzes, 
sowie zum Ausbau neuer Linien, die bereits eoneessionirt seien 
oder deren Genehmigung in Kilrze zu erwarten sei. Die Linie 
Lössnig-Dölitz wird schon in wenigen Tagen bis zur Eisenbahn- 
strasse «em Betriele übergeben werden, während für die viel- 
besprochene Linie nach Leutzsch die Inbetriebsetzung bis zur 
Mitte des Ortes für die allernächste Zeit geplant ist. Die Er- 
theilung der Coneession für die Fortsetzung bis zum Bahnhof 
Leutzsch hofft die Gesellschaft demnächst zu erhalten. Von diesen 
Linien, sowie auch von der Verlängerung der Möckern’achen Linie 
bis zum „(sasthaus zur Krone“ verspricht sich die Verwaltung 
eine weitere Zunahme der Frequenz. Es verdient noch erwähnt 
zu werden, dass der ordentliche Reservefonds durch das bei der 
Begelung der neuen Aectien erzielte Agio den stattlichen Betraz 
von etwas über eine Million Mark erreicht, und daher Rücklagen 
in diesen aus den Betriebsüberschüssen in Zukunft nicht mehr 
erforderlich sind, 


Ostdeutsche Kleinbahn- Aetien-Gesellschaft in Bromberg. 
Wie der „Berl. Bärs.-C.“ hört, hat die Gesellschaft mit der Ver- 
tratung des Kreises Memel Verhandlungen angeknüpft, 
welche den Bau von »lektrischen Kleinbahnen bezweckeu. 


Druckfehler-Berichtigung. 


Im Hefte 42, ug. 502, rechte Spalte, erste Zeile, soll 
statt 300 stehen 3. 
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Die Versorgung der Wiener Stadtbahn mit elektrischer 
Energie. 
(Stand Sommer 1898.) 
Mitgetheilt von Carl Neudeck, Ingenieur der priv. österr.-ungar. 
Stantseise mbahn- Gesellschaft. 

Für die Versorgung der 
Wiener Stadtbahn mit elektri- 
scher Energie wurde von dem 
Etablissement Robert Bartel- 
mus & Co. Brünn. in unmittel- 
barer Nähe des Heizhauses der 
Stadtbahnstation Heiligenstadt 
(XIX. Bez., Muthgrasse)ein eigenes 
BElektrieitätswerk (Pig. I) erbaut. 


Im Oetober 1897 wurde mit 
dem Baue des Werkes begonnen. 
Im Deeember desselben Jahres 
gelangten die Dampfkessel und 
im Februar 1. J. die Dampfma- 
schinen zur Aufstellung. Gleieh- 
zeitir mit der im Mai 1. J. er- 
folgten Eröffnung der Wiener 
Stadtbahnlinien (Gürtellinie, Vor- 
ortelinie und obere Wienthal- 
linie) nahm das Elektrieitäts- 
werk den Betrieb auf. 


Wie aus dem beigegebenen 
Grundrisse (Fig. 2) zu ersehen 
ist, besteht das Werk aus der 
Kesselanlage, der Wasserreini- 
gung, der Maschinenanlage und 
den Aceumulatorenriumen. 


I. Kesselanlage, 


Die Kesselanlage besteht 
gegenwärtig aus drei Stick Tisch- 
beinkesseln mit Doppeldampf- 
raum und zwei Wellrohrfeuerun- 
gen System Morrison. Heiztliche 


240 m?, 10 Atın. Betriebsspan 
nung (Lieferant: Märky. Bro- 


movsky und Schulz, Künig- 
grätz). Für Aufstellung zweier 
weiterer Kessel ist genügend 








Raum vorhanden und dürften dieselben demnächst 


montirt werden. 

Der Kamin für den Rauchabzug der Kessel hat 
eine Höhe von ca. #0 m und reicht für den Betrieb 
von’ 10 Kesseln aus. 
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Fig. 2. 


Die Beistellung von Brennmaterial erfolgt auf 
einem Schleppgeleise von der Station Heiligepstadt aus 
und wird die Kohle (Mährisch-Östrauer Kohle) mit 
Hunden direet in's Kesselhaus geführt. 


Das für die Kessel nöthige Speisewasser wird aus 
einem in unmittelbarer Nähe des Gebäudes befindliehen 
Brunnen von ea. 12m Tiefe mittelst einer Zwillings- 
dampfpumpe gehoben und in zwei je 155 m" fassende 
Reservoirs, welche im Dachraume des Gebäudes unter- 
gebracht sind, gefördert. 


Von hier aus gelangt das Wasser in einen 
Wasserreinigungs - Apparat System Dervaux mit 
Reifertschem Kiesfilter, dessen Leistungsfühigkeit 
ea. 10.m° pro Stunde beträgt. Auch hier ist für die 
eventuelle Aufstellung eines zweiten Apparates vor- 
resehen. 


2. Dampfmaschinen. 


Die Dampfmaschinen-Anlage (Lieferant: Mürky, 
Bromovsky und Schulz) umfasst gegenwärtig zwei 
Garnituren stehender Compound-Zweieylinder-Maschinen 
von je 600 PS (Fig. 3). 

Tourenzahl der Maschine 132 pro Minute. 

Hochdruckeylinder:d= 600 «m; Hub: 750mm: 
Dampfeinlass: mit Kolbensehieber; Dampfauslass: mit 
Rundschieber. 

Niederdruekeylinder: 
750 mm; Rundschiebersteuerung. 

Zwischen den beiden Cylindern befindet sich ein 


d— 930 mm; Hub: 


 Sehwungrad von d = 36 m. 


Die Maschinen sind mit Condensation ausgerüstet. 


' können jedoch auch mit Auspuff in’s Freie arbeiten. 


Für die Aufstellung einer dritten Maschine in dem be- 
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stehenden Maschinenhause ist gentgend Raum vorhanden 
und dürfte dieselbe im Spätherbste d. J. zur Aufstellung 
gelangen. 


3. Dynamos. 


Die Maschinen für Stromerzeugung sind Neben- 
schluss-Gleichstrom-Dynamos Type D 350 von Robert 
Bartelmus & Co. in Brünn. (Fig. 3.) Die Leistungs- 
fühigkeit derselben beträgt pro Dynamo im Maximum 
650 Y Spannung und 330 A Stromstärke. Die Dynamos 
sind l4polig, mit aussenliegen- 
dem Gussstahl-Magnetkranze von 
2930 m äusserem Durchmesser 
und Nuthenanker von 2:000 m 
äusserem Durchmesser. Zur 
Stromabnahme dienen Kohlen- 
bürsten. Je zwei dieser Dynamos 
sind an die Enden der Kurbel- 
achse einer jeden Dampfmaschine 
durch Vermittlung elastischer 
Scheibenk uppelungen (Leder) ge- 
kuppelt. 


Die Dynamos sind wegen 


des blanken Mittelleiters des 
Stromvertheilungsnetzes gegen 


Erdschluss durch Isolation (Fi- 
ber) gut geschützt. 


4. Scehaltbrett. 


An der Schmalseite des 
Maschinenraumes befindet sich 
das Schaltbrett (Fig. 4) mit den 
nöthigen Mess- und Controlappa- 
raten: Umschaltern, Voltmetern, 
Amperemetern, Rheostaten, Zel- 
lenschaltern sowohl für das ganze 
Primärnetz, als auch für die 
Subeentrale Heiligenstadt, welche 
in demselben Gebiude unter- 
gebracht ist. 


5. Stromvertheilung. 


Das Primärnetz der Strom- 
vertheilung (siehe Schema Fig. 5) 
ist nach dem Dreileitersysteme 
mit blank verlegtem Mittelleiter 
angelegt und sind deshalb 
je zwei Primärdynamos, die mit 
einer Dampfmaschine gekuppet 
sind, hintereinander geschaltet. 

In die beiden Aussenleitun- 
gen des Dreileiters sind noch 
zwei Ausgleichsbatterien (Blei- 
Aceumulatoren, Type ZS 60 von 1110 Ampörestunden 
Capaeität der Accumulatorenfabriks-Actien- 
Gesellschaft, (Generalrepräsentanz Wien) von je 
80 Elementen in Serie zeschaliet, die zum Ausgleiche 
von Spannungsschwankungen automatisch geschaltet 
werden. 


Von diesen Aceumulatoren ab theilt sieh der 
Strom in je sechs Speiseleitungen, die die Energie den 
sechs Subeentralen zuführen. 

In dem Schaltungsschema bedeutet: 

Am = Amperemeter, 

Ym — Voltmeter der Primärdynamos. 

Vk = Üontrolvoltmeter. " 
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Vs = Voltmeter im Seeundärnetze. 
M — Magnetwickelung der Dynamos. 
Rw = Regulirwiderstand. 
Za = Automatischer Scehaltapparat der Ausgleichs- 
batterie. 
Zr = Sehaltapparat für die Subeentralbatterie. 
Ds — Seeundärdynamo (Umformer). 
Dt = Tertiärdynamo (Umformer). 
Aa = Automatischer Ausschalter. 
Ue — Umsehalter. 


Fig. 8. 
As — Aussehalter. 
s = Bleisicherung. 


Aw — Anlasswiderstand. 


Jede der Subeentralen enthält zwei Aceumulatoren- 
Batterien und einen Umformer. Dieser vun der Primär- 
leitung gespeiste Umformer dient zur Ladung der Sub- 
eentralbatterien. 


Ausgleichs-, wie Subeentralbatterien sind in der 
Centrale in drei Räumen (Parterre, ersten und zweiten 
Stoek, untergebracht. 


Von einer jeden dieser Subeentralen wird nun die 
elektrische Energie im Fünfleitersysteme- mit einem 
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Tabelle a 
| \Anzahlder | Cnpacität | Maximale |Entiadungs 5 | Grösse der in den Suboentralen 
L Type der | Elemente |d. Accumu- | Entlate |standen bei] Maximale | aufgestellten Umformer 
Subcentrale Accumulatoren *) IproSuboen-| latoren |trumstärke) maximaler Lade- ja Kilowatt (Seoundär- zu Tertiär- 
trale) in 4-St in A ‚Entlade- |Stromstärke) dynamo) | 
| Stromstärke | 
Heiligenstadt FE in Kästen Eu 5410 ın2 64 3 64 45 KW: 18 X 2 
Ottakring 8, j E 510 48 16 3 16 12.AN: 4%X9 
1} 
Hütteldorf Er “ Eis 540 | 14 48 3 AS 27T KM 12 X9 
‚Josofstildterstrasse Eu. Es 540 7: 2 3 24 BANN: 6%X2 
Meidlinger Hauptstrass« E >» Es Bau | 96 32 3 32 18 Kl: 6%X2 
Hauptzollamt (im Baue | GR Eis 540 | 19: 64 8 64 Noch nieht festgesetzt, 


*) Die Capacität der Accumulatoren wird demnächst uuf das Doppelte erhöht. (August I&us ) 


Spannungsunterschiede von je 240 V zwischen je zwei 
benachbarten Leitern den einzelnen Consumstellen zu- 
geführt. 

Der Umformer einer jeden 
Subeentrale besteht aus einer 
vierpoligen Seeundärdynamo Ps 
(siehe Schema), welche mit 480 \ 
gespeist wird, und aus einer 
mit dieser ersteren direet gekup- 
pelten vierpoligen Doppeldyna- 
mo D, welehe in zwei Strom- 
kreisen 480voltigen Strom abzu- 
geben vermag. 

Der Mittelleiter des Secun- 
därnetzes ist gleichfalls blank 
verlegt, und mussten deshalb die 
Accumulatoren - Batterien durch 
doppelte Glasunterlagen vor Erd- 
schluss gut gesichert werden. 

In der Tabelle a sind nähere 
Daten der einzelnen Subeentralen 
der Wiener Stadtbahn angeführt 
und wird speeiell hiezu bemerkt, 
dass die Aceumulatorenplatten 
in den Subeentralen in grössere 
Kästen eingesetzt wurden. um 
die Capaeität dieser Batterien 
später ohne Schwierigkeit auf 
das Doppelte erhöhen zu können. 
Dies wird demnächst auch dureh- 
geführt werden. 


6. Bogenlampen. 


In der Regel sind 8 bis 9 
Bogenlampen in Serie, in einem 
Stromkreise von ea. 480 V Span- 
nung. mit Auslassung eines Zwischenleiters des Fünf- 
leitersystemes, geschaltet. (Fig. 5.) Dieselben sind Diffe- 
rentiallampen in dreierlei Grüssen, und zwar: 


“) für 12 A Stromverbrauch; 

b) BA 

ec) 6A 

12-Amperelampen sind nur für Aussenbeleuch- 
tunz. d. h. für Beleuchtung der Geleiseanlagen, 
Weiehen ete. in Anwendung; sie sind auf 12 m hohen. 
nahtlosen Mannesmannrohren montirt. 

Die Entfernung der Lampen beträgt en. 50— 100 m. 
je nach der Wichtigkeit des Ortes. den sie zu beleuehten 
haben. 

Die Stromzuführung zu den Lampen ist dureh- 
wegs unterirdisch verlegt. 


. 
n ” ’ 


- - 


DerEnergieverbraueh dieser Lampengattung dürfte 
ea. 600 Watt betragen. nachdem auf je eine Lampe ea. 50 V 
Spannung entfallen; Liehtstärke 1000 bis 1200 NK. 





Fig. 4. 


Auf den bister eröffneten drei Stadtbahnlinien 
sind in Summa gegen 142 Stück dieser Lampengattung 
in Verwendung. 


8-Amperelampen sind für die Beleuchtung der 
Vestibules in den Stationen. sowie „für die beiden 
Rotundenheizhäuser in Heiligenstadt und Hütteldorf in 
Verwendung. 


Der Energieverbrauch dürfte ea. 400 Watt und 
die Liehtstärke ea. 600—800 NK betragen. Von dieser 
Gattung Lampen sind gegen 233 Stück in Verwendung, 


6-Amperelampen sind für die Beleuchtung der 
Perrons und Tunnels in den Stationen in Verwendung. 
Die Höhe des Lichthogens dieser Lampen über dem 
Boden varırt nach der Höhe des Perrondaches 
zwischen 3—5 m. Die Entfernung dieser Lampen be- 
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trägt ea. 10. m. Der Energieverbrauch dürfte ea. 300 Watt 
und die Lichtstärke en. 500 NK betrugen. 


Die Gesammtzalhl der in den Stationen montirten 
Lampen dieser Gattung beträgt ungeführ 462 Stück, 
d. i. mehr als die Hälfte der gesammten Bogenlampen 
auf den Stadtbahnstationen (ca. 837 Stück‘. 


NN i 


7. Glühlampen. 


Hinsichtlich der Glühlichtbeleuehtung ist zu be- 
merken, dass die Glühlampen mit einer Spannung von 
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a. Aula. 

240 V an je zwei benachbarte Leiter des Fünfleiter- 
systemes angeschaltet sind (siehe Fig. 2), dass dreierlei 
Lampengattungen: 16, 32 und #0 Kerzenstärken für die 
Beleuchtung von Burcanx, besonders niederer Vesti- 
bules ete. in Verwendung stehen. Die Glühlampen sind, 
der erwähnten hohen Spannung wegen, mit zwei Kohlen- 
füden in Hintereinanderschaltung versehen. 

Die Vertheilung des Bogen- und Glühlichtes in 
den einzelnen Stationen auf den bisher in Betrieb ge- 
setzten drei Linien der Wiener Stadtbahn sind aus 
nachstehender Tabelle & zu ersehen. 
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Tabelle & 





| Zahl der Grüh- 
| lampen, 


Zahl der l 
an sur vastärke Normalkerzen 


Verbrauch an Stroms 










































station 
ke Ar = ö 
45 — 200 44 
aussen Heishaus h 
Heiligenstalt ..... Ze 4 87 | = 2 
Vestibül 
Gürtellinie ....... n _ _ _ _ 
Nussdorferstrasse “ 16 14 —_ | 
Währingerstrasse .. _ 15 14 | —_ | 
Michelheuern ..... | 1 .- u Be - 
Alserstrasse ..... . _ 5 | 18 | - _ | 
Josefstädterstrasse . _ 13 | 20 — 4 
Burggasse ........ 8 1% —_ _ 
Westbahnhof ..... _ se | m 4 _ 
Gumpendorferstrasse! _ 2» ||] - 4 
Obere Wienthallinie 
Meidlinger Hauptstr | " | 15 4 — 2 | 
Schönbrunn ..... _ | 8 20 | —_ | 
Hietzinr ie - a8 ı el 28 | 
Braunschweiggensse | =, slmı 4 —_ ij 
Unter-St. Veit... ı - | ss ı 0 4 — | 
Ober-St. Veit... ....| Fa ru ru Bu 
Hittteldorf. .... “ul A 13 "| 150 4 
Be | I1<Heish., | 
Voreortelinie 
Unter-Döbling .... } - 8 Ri) _ | 
Ober-Dübling ... u u A 3 
Gersthof ,.. 7 9 u 4 ah 
Hernmals ..2....... 8 4 8 18 2 
Ottakring .. ... I 8 8 70 ae] 
Penzing ......2...:. j 4 _ 14 40 — | 
Breitensee ....... | 4 [) 2 - 
| Zusammen 142 | 233 |4su Aue | W 
NB. Die Glühlampenammhl ist nur näherungsweise 


angegeben. } 


8. Motorenbetrieh.' 


Was die Abgabe von elektrischer Energie für 
Zweeke des Motorenbetriebes anbelangt, so wäre zu 


erwähnen, dass in einer Reihe von Stadtbahnstationen 
elektrische Weichen- und Signalstellwerke. welehe von 
der Firma Siemens & Halske geliefert wurden, 
mit Motoren bedient werden. Diesen wird die elek- 
trische Energie aus eigenen Aceumulatorenbatterien 
zugeführt. 

Derartige Sieherungsanlagen 
Stallionen:! 

Auf der Wienthallinie: 

Hütteldorf, Meidlinger Hauptstrasse, Hauptzollamt. 

Auf der Gürtellinie: 


erhalten folgende 


Penzing. Michelbeuern, Nussdorferstrasse. Heili- 
venstadt. 

Auf der (Quailinie: 

Brigittabrücke. 

Weiters befinden sich grössere Motoren im De- 
triebe: 

In der Station Heiligenstadt: 


Ein 16 PS-Motor für 
Hebung von Speisewasser 
nächst der hohen Warte 


den Antrieb einer Pumpe. 
von Loeumotiven in 
Reservoir. 


Für 


ein selegenes 
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Eine zweite derartige Pumpe \Sterndrillingspumpe} wird 
durch einen Friedländer'schen Windmotor betrieben, 
und dient die elektrisch angetriebene Pumpe eigentlich 
nur als Reserve. Ausserdem ist in Heiligenstadt noch 
ein eirca 3 PS-Motor für den Betrieb eines Gepäcks- 
aufzuges und in der Station Michelbeuern ein eben- 
soleher für einen Waarenaufzug (f. d. Markthalle) im 
Betrieb. Grössere Motoreneinrichtungen erhält die im 
Bau befindliche Station Hauptzollamt “und werden auch 


die beiden Loromotivdrehscheiben in Hütteldorf und 
Heiligenstadt mit Elektromotoren demnächst versehen 
werden. 


4 Stromkosten. 


Der Verbrauch der Energie wird inittelst Watt- 
stundenzähler gemessen, und gibt das Elektrieitätswerk 
die Energie an die Wiener Stadtbahn zum Preise pro 
Kilowattstunde: 

für Liehtbetrieb um 201 kr., 

für Kraftbetrieb um 135 kr. ab. 

Es dirften sich daher die Stromk»sten für die 
diversen Beleuchtungskörper wie folgt stellen: 

12-Amperebogenlampe: 

(600 Wattverbrauch) pro Stunde: 12:06 kr. 

S-Amperebogenlampe: 

(400 Wattverbrauch) pro Stunde: 804 kr. 

6-Amperebugenlampe: 

(300 Wattverbraueh) pro Stunde: 603 kr. 

16 NK Glühlampe: 

154 Wattverbrauch) pro Stunde: 1:09 kr. 

32 NK Glühlampe: 

(108 Wattverbraueb) pro Stunde: 2:18 kr. 

50 NK Glühlampe: 

(160 Wattverbrauch) pro Stunde: 3°2 kr. 


Skizzen über das moderne Fernsprechwesen. 
deren 


II. Ueber Telephoncentralen und 


technische Einriehtung. 
Yon k. k. 


‘Fortsetzung von Nr. 48.) 


Banratlı Barth von Wehrenalp. 


Nachdem die in einer Telephoneentrale einlaufen- 
den Leitungen in gehüriger Weise eingeführt. gesichert 
und rangirt sind, werden sie schliesslich zu jenen 
Apparaten geführt, mittelst weleher die Combinirung 
der Leitungen zum Zwecke der telephonischen Ver- 
ständirung der Stationen untereinander erfolgt. Die 
hiezu dienenden Vorrichtungen (Umschalter) sind so- 
wohl im Prineipe. als auch in der Detailausführung 
wesentlich verschieden, je nach der Grüsse der be- 
treffenden Uentrale. Jeder Umschalter, vom primitivsten 
Lamellenwechsel bis zu jenen Meisterwerken der Technik, 
welche heutzutage in den grossen Vermittlungsämtern 
benüthigt werden. muss folgende Manipulationen ge- 
statten: 

I. Die Signalisirung des Aufrufers jeder einzelnen 
Spreehstelle. 

Den Aufruf der rufenden 
Station von der Centrale mus. 

3. Den telephonischen Verkehr der Centrale mit 
dem Rutenden und dem Gerufenen. 

Die Verbindung der zu eombinirenden Leitungen. 

5. Die Verständigung der Centrale nach Beendigung 
jedes Gespräches. bezw. rechtzeitige Trennung der ver- 
bundenen Leitungen. 


und der serufenen 
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Schon daraus dürfte zu entnehmen sein. dass die 
Manipulation mit den gewöhnlichen Lamellenwechseln 
bei nur halbwegs regerem Verkehre äusserst umstiänd- 
lieh und zeitraubend wird. der Wechsel selbst aber 
schon bei einer geringeren Zahl von Anschlüssen 
Dimensionen erhält. welehe die Uebersicht ausserordent- 
lich erschweren. So sehr man auch später bemüht war. 
die Mängel der Lamellenwechsel zu beseitiren. hat 
diese Sorte von Umschaltern nach den heutigen Be- 
griffen der Fernspreehteehnik höchstens historischen 
Werth und kann hier füglich übergangen werden. 











Fig. 12. 

Derzeit beruhen alle in der Telephonie gebräuch- 
lichen Umschalter auf dem Prineipe, dass jede einzelne 
Ansehlussleitung an eine oder mehrere Klinken an- 
zeschlossen wird, durch deren Stöpselung die Leitung mit 
der eigentlichen Schaltvorriehtung verbunden wird. Die 
SchaltvorriehtungConneetor) besteht wieder aus Stöpseln, 
Leitungsschnüren. Tasten und Kipphebeln, Schluss- 
klappen ete.. welche Garnituren zur Verbindunr der 
Leitungen nicht nur untereinander. sondern auch mit 
den Spreehgarnituren und den KRufstromquellen der 
Centrale dienen. 

Die verschiedenen. bisher bekannten Umsehalt- 
systeme lassen sich in drei Hauptgruppen eintheilen: 

I. Umsehalter für Eintachbetrieb. 
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2. Umschalter für Vielfachbetrieb ı Multiplex-Um- 
schalter. 

3. Umschalter für eombinirten Betrieb. 

Die Umschalter für Einfachbetrieb sind 
dadurch eharakterisirt, dass von einem Arbeitsplatze aus 
unmittelbar, das heisst ohne Mitwirkung eines zweiten 
Beamten, nur die dem Arbeitsplatze selbst. höchstens 
den benachbarten Feldern zur Bedienung zugewiesenen 
Abonnenten verbunden werden können. wogegen beim 
Vielfachbetrieb von jedem Arbeitsplatze die dem- 
selben zugewiesenen Theilnehmer mit allen übrigen an 


EEE m — 











Fig. 18. 
denselben Umschalter angeschlossenen Abonnenten ohne 
Inanspruchnahme eines zweiten Beamten sich eumbiniren 
lassen. Das erstere System reicht naturgemäss nur für 
kleinere Centralen aus, weil bei grösserer Zahl der zu 
eombinirenden Leitungen der Betrieb derart eomplieirt 
wird, dass ein stärkerer Verkehr nieht mehr bewältigt 
werden kann. In solehen Fällen wird man zum Viel- 
fuchsystem übergehen müssen, welches den bisherigen 
Anforderungen der Praxis noch immer genügt hat. 
Wenn einmal auch diese Grenze erreicht sein wird, 
dürfte allem Anscheine wieder das Prineip der ‚Arbeits- 
theilung in einer geeigneten Form. etwa dureh Combi- 
nirung des Einfach- und Vielfüchbetriebes. zur Geltung 
gelangen. Natürlich lassen sich die Umschalter sfinmt 
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lieber Systeme fiir einfache und für Doppelleitungen 
eunstruiren; es wäre jedoch sehr verfehlt, heute noch 
srössere Umschalter für Einfachleitungen aufzustellen. 
da ja bekanntlich der allgemeine Uebergang zu 
Sebleifenleitungen nur mehr eine Frage der nächsten 
Zukunft sein kaun und jeder für Doppelleitungen ein- 
gerichtete Umschalter ohneweiters dureh Verbindung 
der Rückleitungen an eine gemeinsame Erde auch ein- 
drühtige Anschlüsse, nieht aber umgekehrt. ein Um- 
sehalteer für Einfachleitungen den Anschluss von 
Schleifen gestattet. 

Beim Umschalter für Einfachbetrieb 
führt jede einzelne Sehleifenleitung zu einer Klinke 
oder, wenn er nach dem sogenannten Einzelschnursystem 
durch 


gebaut ist. ausserdem noch eine zweindrige 
Leitungsschnur zu einem zur Klinke parallel ge- 


sebalteten Stöpsel. In der Normallage ist in die Schleife 
des Abonnenten nur die Rufklappe eingeschaltet. Um 
die erforderliehen Manipulationen ausführen zu können, 
stehen der Telephonistin eine Anzahl Conneetoren, 







U: 


Wi 





BE , 





Fig. 14. 
ferner ein Sprechapparat und unter Umständen auch 
ein Magnetinduetor zur Verfügung. Diese Elemente 
finden sieh in verschiedenartigster Anordnung in allen 
Umsehaltern, bezw. Klappenschränken nnd sollen daher, 
um allgemein Bekanntes nicht wiederholen zu müssen. 
hier nur Einige der bemerkenswertheren und weniger 
bekannten Typen besehrieben werden. So hat nament- 
lieh die schwedische Telephon - Verwaltung. um die 
Zahl jener Störungen, welche ihre Ursnche in der 
ruschen Abnützung der Stöpselschnüre haben und in 
kleinen oit abgelegenen Vermittelungsämtern ohne 
permanenter fachkundiger Aufsieht nur schwer ernirt 
und behoben werden können, möglichst zu redueiren. 
eine sehr praktische und durchaus nachahmenswertbe 
Type von Umsehaltern mit schnurlosen Stöpseln 
eingeführt. Die Fir. 12 und 13 stellen derartige Um- 
schalter für 20, bezw. 60 Leitungen dar: in der Fir. 14 
ist die Schaltung dargestellt. Jede Anschlussleitung ist 
lureh einen Ruftaster RT zu einer gewissen Zahl vun 
parallel geschalteten Klinken und schliesslich zu einer 
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in der Normalstellung dureh einen zweitheiligen Stöpsel 
geschlossenen Luealklinke und einer Rufklappe geführt. 
Wird x. B. auf der Leitung 2’ gerufen. so fallt die 
Klappe 1. Der Beamte nimmt den Stöpsel aus der zu- 
gebörigen Loealklinke und führt ihn in eine der in 
derselben Horizontalreihe befindlichen Kinken, z. B. A, 
ein. drückt auf den zur betreffenden Vertiealreihe der 
Klinken gehörigen Sprechtaster S T und frägt nach 
dem Bezrehren des Rufenden. Wünscht dieser die Ver- 
bindung z. B. mit Lg. so drückt der Beamte den in 
dieser Leitung eingeschalteten Ruftaster RT. wodurch 
der Rufstrom in die Leitung entsendet wird. Nach Ein- 
langen der Rückmeldung steckt endlich der Beamte 
den in der Localklinke 20 befindlichen Stöpsel in die 
Klinke Aa, wodurch die Verbindung bei parallel- 





in 
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% 


Fig. 15. 


geschalteter Sechlussklappe bewerkstelligt erscheint. 
Natürlich kann in einen Vertiealreihe gleichzeitig nur 
eine Verbindung vermittelt werden. 

Selbst bei Erriehtung der kleinsten schwedischen 
Centrale wird in höchst systematischer und ökonomischer 
Weise für die ktinftige Erweiterung vorgesorgt. Zu- 
nächst wird ein Umschalter der beschriebenen Type 
fir 20 Anschlüsse (Fig. 12) aufgestellt. Ergibt sich 
später ein Bedürfnis nach Erweiterung, so wird «der 
Umschalter dureh einen gleicher Type für 40, bezw. 


60 Anschlüsse (Fig. 18) ersetzt. Diese unterscheiden 
sieh von einander nur durch die verschiedene Zahl 


der in Vertiealreihen angeordneten Klinken. Spreeh- 
taston und Schlussklappen. Genügt auch im weiteren 
Verlaufe der Zeit der s0fache nieht mehr. so wird 
sofort ein Multipelschrank aufzestellt, welcher zwar 
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anfıngs nur für 100 Ansehltisse eingerichtet, aber dureh 
Nebeneinanderstellen von 10 solehen Schränken und 
Ergänzungen der Klinkenfelder bis zu 1000 Klinken er- 
weiterungsfähig ist, welch’ letzterer Stufe schliesslich 
ein Vielfachumsehalter für 6000 Abonnenten im Maxi- 
mum folgt. 


Für Netze mit nur wenigen Abonnenten, bei 
welchen eine fernere Entwiekelung kaum zu gewärtigen 
ist, werden in Schweden, Norwegen und Dänemark 
Umschalter, sogenannte Pyramidenwechsel, ver- 
wendet, deren Sehaltung in Fig. 15 dargestellt und 
leicht verständlich ist. 


Das Prineip beruht darauf, dass alle möglichen 
Combinationen in eigenen Klinken vorbereitet sind, die 
gewünschte Verbindung sonach lediglieh dureh Stöpselung 
bewirkt 


der betreffenden Klinke wird. Durch die in 





H 
- ee — — 


een 





! 
! 
’ I 
! 
i 





Fir. 16. 


der Normalstellung gestöpselten Klinken der untersten 
Reihe sind die Anrufklappen den Leitungen angeschaltet 
Die Klinken der zweiten Reihe von unten dienen zur 
Einschaltung des Inductors und der Spreehrarnitur 
und werden nach Einlangen des Rufsignales mit dem 
aus der betreffenden unteren Klinke herauszunehmenden 
Stöpsel der Reihe nach geschlossen. Ist der gewünschte 
Abonnent verständigt. so wird endlich derselbe Stöpsel 
in die der Combination entsprechende Klinke ein- 
geführt. wodurch die beilen Leitungen direet. unter 
Parallelschaltung der Anrufklappe des Gerufenen als 
Schlussklappe. verbunden sind. 

Als Beispiel eines Finzelsehnurumschalters für 
Einfachbetrieb verdient das in Frankreich schr ver- 
breitete, eigenartige Mandroux-System Erwähnung: 
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Der Maudroux’sche Klappenschrank wird für 
60 Abonnenten u. zw. gegenwärtig nar mehr für Doppel- 
leitungen gebaut. 

Die Verbindung der einzelnen Bestandtheile ist 
aus der Fig. 16 zu entnehmen. Ruft ein Abonnent, so 
geht der Rufstrom von 1 über b, © %,», in die Klappe 
und über 4X 0 b, in die Rüekleitung. Die Telephonistin 
drückt hierauf den Umschalter der zugehörigen Nummer 
und sprieht mit dem Rufenden über 1, ce 85 Mygwu 
m m, Telephon, p, p oa r d, seeundäre Spule TRNO 
ba 2. Hiebei ist jedoch zu bemerken, dass die Hehel A 
der Umschalter nach Art einer Claviatur auf der Tisch- 
platte angeordnet sind und die Lamelle ; für alle 
Tasten gemeinsam unter der Tischplatte federnd an- 
rehracht ist. Wird ein Hebel 1 gedrückt, 0 hebt sich 
der Arm e; a schnappt fiber di und wird in dieser Lage, 
wo M mit ZT und X mit K Contaet herstellen, solange 
erhalten, bis behufs Herstellung einer weiteren Ver- 
bindung eine andere Taste gedrückt wird. Tritt letzterer 
Fall ein, so.bewegt sich die Lamelle @ nach links, der 
Hebel eg «d der erstgedrückten Taste kehrt in die 
Normallage zurück, während jener der zuletzt ge- 
drückten Taste jene Stellung einnimmt, bei welcher 
N und AK in Contact stehen, 


%e Verbindung nleitungen. 
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Fig. 17. 

Ist der Abonnent nicht beim Telephon geblieben 
oder muss die Telephanistin denselben Abonnenten aus 
irgend einer anderen Ursache rufen, so drüekt sie die 
einzige Ruftaste x des Schrankes. Der Rufstrom geht 
dann von Z über ev, xp p, Telephon m, mug M1 
ch, 12%, NK Z, passirt sonach das Telephon, freilich 
eoschwächt durch den Nebenschluss U von 2-30 
Widerstand, wodurch aber ein ebenso einfaches als 
sicheres Mittel gegeben ist. den abgehenden Rufstrom 
zu conteoliren. Hat die Telephonistin den Auftrag 
empfangen, so drückt sie die Taste des gerufenen 
Abonnenten, ruft ihn in der eben geschilderten Weise 
und steckt nach Empfang des Rücksignales den Stöpsel 
des Rufenden in die Klinke des Gerufenen. wobei die 
Klappe des ersteren als Schlussklappe in der Leitung 
verbleibt. 

Gezrenüber den bei uns üblichen Klappenschränken 
weist der Mandroux'sche Umschalter Vereinfachungen 
auf, welehe den Betrieb wesentlich erleichtern. Auch 
die Art der Verbindung zwisehen Schnur und Stöpsel 
in der Mitte des letzteren verdient in eonstruetiver 
Hinsieht den Vorzug. weil hiedurch eine Hauptquelle 
aller Fehler bei jenen Stöpseln, bei welehen die Schnur 
am Ende heraustritt und ein baldiges Abdrücken der 
Leitungsdrähte zu befürchten ist. beseitigt wird. 

Von Interesse ist es auch. wie Mandroux seine 
Sehränke untereinander verbindet: Für eine Centrale 
für z. B. 300 Abumnenten werden an 4 Schränke ACDF 
(Fig. 175 je 60, an die Mittelsehränke 3 und E je 
30 Abonnenten angeschlossen. Die 30 freien Klinken 
von B und # werden unter einander durch ebenswviele 
Verbindungsleitungen verbunden. Zur Zeit des stärksten 
Verkehres werden die Schränke von 6 Telephonistinnen 
bedient. sonst können 3 und E unbesetzt bleiben. 

(Fortsetzung folgt.) 
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KLEINE MITTHEILUNGEN 


Verschiedenes. 


Verpflichtungen der Strassenbahn - Gesellschaften nus 
der Benutzung der städtischen Strassen. In den „Eisen 
bahnrechtlichen Entscheidungen und Abhand- 
Inngen, Zeitschrift für Eisenbahnrocht“ erörtert 
Herr Regierungsrath Dr. G. Egor die Verpflichtungen, die den 
Strassenbahn-Gesellschaften aus der Benutzung städtischer Strassen 
im Sinne des deutschen Kleinbalngesetzes erwachsen. Der „Berl. 
Börs. C* schreibt hierüber: In der Abhandlung werden Fragen 
berührt, die für das Fortbestohen der Strassenbahn-Gesellschaften 
von grösster Bedeutung sind, Der Verfasser führt u. A. aus, dass 
ändere Verpflichtungen als die im $ & dieses Kleinbahngesetzes 
dem Unterneluner zugewiesenen der Gesellschaft nicht obliegen, 
und dass die Stadt daher gesetzlich nicht berechtigt ist, den 
Kreis dieser gesetzlichen Verpflichtungen heliebig zu erweitern, 
bezw. ihre Zustimmung von weitergehenden Verpflichtungen der 
Gesellschaft abhängig zu machen. Denn der wesentlichste Zweck 
der Kleinbahngesetzes Iwesteht in der thunlichsten Förderung und 
Erleichterung der Anlage und des Betriebes der Kleinbahnen. 
Aus diesem Grunde sind die Coneessionsbehörden auf ein be- 
stimmtes Manss von Bedingungen beschränkt worden, welches 
nicht überschritten werden darf. Von diesem Gesichtspunkte aus 
ist os den Stldten als Strusseneigenthümern nicht erlaubt, «die 
Feststellung und Genehmigung der Projeete, die Baufristen, be- 
sondere, das Manss der von der Coneessionsbehörde angeordneten, 
übersteigende Sicherheitseinrichtungen, «das Betriebssystem, die 
Spurweite, die Art «ler Befestigung «des Bahnkörpers, die Con- 
stenetion der Betrielsiittel und Schienen, die Anlegung von 
Wartehallen, die Entnahme der Betriebskraft aus bestimmten 
Productionsstätten, die Mithenützung der Bahnlinien durch andere 
Unternehmer, die Aufsicht über Bau und Betrieb, die Genehmi- 
gung der Fahrpläne und Beförderungspreise, Abünderungen des 
Bahnbetriehes, Wohlfahrtseinriehtungen für die Bahnbeiiensteten 
(Pensionseassen ete.), unbedingten Verzicht auf jeden Schaden- 
ersatz gegen die Stadt aus Betriehsstörungen, übertrieben hohe 
Gewinmantheile als Benützungsgebür, unverhältnismässig hohe 
Cautionen, Fristen für die Dauer der Benützung der Strassen, 
Rücktritt von der Erlaubnis zur Strassenbemützung, unverhältnis- 
mässig scharfe und unangemessene Bedingungen für den späteren 
Erwerb «ler Bahn u. ». w., sich auszubedingen. Bedingungen dieser 
Art sind rechtswidrig. Demgemäss beschränkt sich die Pflicht 
zur Unterhaltung der benützten Wegetheile auf dasjenige Maass, 
welches bisher dem Wegennterhaltungspflichtigen oblag. Der Unter- 
nehmer kann nicht zu Delichig höheren Leistungen, einer besseren 
Art der Wegebefestigung und Pflasterung u. #. w., als sie für 
die anderen Wegetheile »tattfindet, herangezogen werden. Nur 
wenn orweislich durch das Bahnunternehmen die heniltzten Wegw- 
theilo in höherem Maasse in Anspruch genommen werden, als 
durch (den anderen Strassenverkehr, liegen auch die hiedurch 
erforderlichen Mehrleistungen dem Unternehmer nach Maassgalw 
der Bestimmungen der Wegpolizeibehörde ob. Dasselbe gilt für 
die Pflicht der Wiederherstellung. Was ferner die Art und Hühe 
der Sicherheitsbestellung (Uaution) fir die Erfüllung der vor- 
erörterten Verptlichtungen des Unternehmers anlangt, so hat diese 
ein der Höhe jener Verpflichtungen entsprechendes Maass nicht 
zu überschreiten und wird, wenn dies nicht gütlich oder im Er- 
günzungsverfahren geschieht, nach $ 11 des Kleinbahngesetzes 
von der Uoncessionsbehönle bei der Genehmigung, das heisst in 
‚or Genehmigungsurkunde, nach eigenem Ermessen vorgeschrieben, 
Als Acquivalent für die Benitzung der Wege ist dem Woge- 
unterhaltungspflichtieen der Anspruch auf ein angemessenes 
Entgelt durch $6, Abs. 8, des Kleinbahngesetzes gegeben worden. 
Nicht ein beliebiges, sondern nur ein angemessenes Entgelt darf 
nach Massgabe dieses Gesetzes gefordert werden. Als „angemessen“ 
kann aber nur ein solches Entgelt erachtet werden, welches mit 
dem Worthe der Benützung in einem richtigen, der vernünftigen 
Verkehrsanschauung entsprechenden Verhältnisse steht. Für die 
Beinessung eines angemessenen Entgeltes ist davon auszugehen, 
‚lass nicht. allein die benützten Wegetheile, sondern die ganzen 
Wege zu berücksichtigen sind. Was den Vorbehalt des Erwerbos 
der Balın beteifft, so darf er sich nur auf den Erwerb der Bahn 
im Ganzen, das heisst des ganzen Bahnımternehmens mit seinen 
sämmtlichen Linien, erstreeken, Der Erwerb eines Theiles darf 
nieht vorbelalten werden. Benützt alsp der Unternehmer die Wege 
mehrerer Unterhaltnng=pfliehtigen, z, B. einer Stadt und eines 
Kreises oder einer Provinz, so können ıliesw nur gemeinsam Aus 
Erwerbsrecht sich vorbehalten; der einzelne Wegennterhaltungs- 
pflichtige darf dies nicht, Dadurch wird die Ausühung des Er- 
werbsrechtes schr erschwert, weil die einheitliche Wahr- 
nehmunge sämmtlicher Unterhaltungsptlichtigen erfordert und die 
Uchertragung des Vorbehultes mehrerer auf einen nicht »tntthaft 
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ist. Um den Unternehmer gegen übertriebene, das gesetzliche, 
im $ 6 des Kleinhahngesetzes vorgeschrielene Mauss über- 
schreitende Forderungen des Wegennterhaltungsptlichtion zu 
schützen, ist dem Unternehmer ılurch & 7 dieses Gesetzes das 
Recht gegeben, die Zustimmung des Wegeunterhaltungspflichtigen 
durch behördlichen Ausspruch zu beantragen, das heisst, durch 
einen Ergänzungsbeschluss, in welchem zugleich über die an den 
Unternehmer nach $ 6 gestellten Ansprüche unter Ausschluss» 
des Rechtsweges Entscheidung getroffen wird. 


Ausgeführte und projectirte Anlagen. 
Oesterreich-Ungarn. 
a) Öesterreich, 


Bozen. (Elektrischer Betrieb aufder Bozen- 
Meraner Bahn. Wie die „N. Fr. Pr.“ schreibt, hat sich die 
Firma Siemens & Halske an das Eisenbahn-Ministerium mit 
der Anfruge gewendet, ob eine prineipielle Einwendung gegen 
die Umwandlung der Bozen-Meraner Bahn zum elektrischen Be- 
trieb bestehe, Ins Eisenhahn-Ministerium hat auf diese Anfrage 
geantwortot, dass eine prineipielle Einwenmlung gegen eine inlahe 
Umwandlung nicht erhoben werde. Die Firma Siemens & Halske 
wird nun die nothwendigen Studien durehtühren, um dem Eisen- 
bahn-Ministerium und der Gesellschaft eounerete Vorschläge unter- 
breiten zu können. 


Klosterneuburg. (Elektrische Beleuchtung) In 
der am 27. v. M. stattgefundenen Gemeinderaths-Sitzung berichtete 
der Gemeinderath Herr Werner über die für die elektrische 
Beleuchtung eingelangten Offerten. Es wurde die Offerte der Firma 
Siemens & Halske mit 22 gegen 2 Stimmen angenommen. Schon 
in der nächsten Zeit wird mit dem Baue der elektrischen An- 
lagen begonnen werden. 

Niemes. (Elektricitätswerk. Das hiesige, von 
den VBesterreichischen Sehuckertwerken mit dem 
Walzınühlenbesitzer Herrn Franz Freyer hier ausgeführte 
Elektrieitätswerk für Beleuchtung und Kraftübertragung geht nun 
seiner Vollendung entgegen, so dass nach erfolgter Collaudirung 
mit Beginn des Monates November die Beleuchtung mittelst 
elektrischem Lichte erfolgen kann. 


Triest. (Elektrische Strassenbelenchtung. 
Man schreibt der „N. Fr. Pr,* aus Triest vom 27. v. M.: Heute ıst 
die elektrische Strassenbeleuchtung hier insofern vollendet, als 
vormittags in der elektrischen Üoentralstation und abends längs 
der ganzen Anlage die behördlichen Commissionen amtshandelten. 
Die Centralstation wird vereinigt mit der städtischen Gnsanstalt, 
vom Verwaltungsratbe der letzteren geführt und vom Dirsetor 
der Gasanstalt, Ingenieur Sospi»io, geleitet. Im Angenblicke 
ist im Verwaltungsrathe eine Krise ausgebrochen. Derselbe hat 
demissionirt, da «der Stadtrath nur den Preis von vierzig Krenzern 
er Kilowatt Beleuchtung und dreissig Kreuzern per Kilowatt 
totriehskraft aeceptirte, ıagegen eine ausserdem vorgeschlagene 
fixe Gebür von einem Gulden per Jahr von durchschnittlich 
1 NK Glühlicht ablehnte. Die Strassenbeleuchtmng, für welche 
bisher 98 Bogenlampen aufgestellt sind, repräsentirt sich beson- 
ders am Corso und an der Riva sehr vortlieilhaft. Die elektrische 
Centralstation arbeitet derzeit mit zwei D’ynamos, welche durch 
Dampfkraft betrieben werden; ein dritter Dynamo wird noch für 
weitere Beleuchtungszwecke und drei Dynamos für den Betrieb 
der Strassenbahn aufgestellt werden. 


Doutschland, 


Berlin. Die städtische Parkdeputation hat in 
ihrer letzten Sitzung über die Festsetzung ihres Etats für das 
Verwaltungsjahr 1899/1900 einen wichtigen Beschluss dahin ge- 
fasst, dass sie sich im Prineip mit der elektrischen Be- 
lenchtung sämmtlicher städtischen Parks ein- 
verstanden erklärt hat. Um dem Osten ein Aequivalent gegen- 
über dem Westen in Bezug auf die Herstellung ak elektrischen 
Beleuchtung in der Sieges-Allee zu gewähren, soll im Friedrichs- 
hain provisorische elektrische Beleuchtung hergestellt werden. 
Die Mittel werden allerdings durch den nächstjährigen Etat noch 
nicht gefordert, da die Deputation noch beabsichtigt, sowohl im 
Sommer als auch im Winter des Abends und L Nachts die 
Verbindungswege im Friedrichshain elektrisch belenchten zu 
Inssen, um daselbst eine grüssere Sicherheit für das Publikum 
herbeizuführen. Pir die Einriehtung der elektrischen Beleuchtung 
im Vietoriapark sollen die Vorarbeiten in die Wege geleitet werden. 


England, 


eloktrische® 
Nunmehr ist 


Bakerstreet und 
auch der Bau der vierten 


London. (lie 
Waterloobahn.) 
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elektrischen Iondoner Untergrundhahn in Angriff genomtnen 
worden. Sie nimmt, wie die vor einem Monat eröffnete Waterloo- 
und City-Eisenbahn, ihren Anfang unter dem Südwesthahnhof 
Waterloo, sodann, unter Kreuzung der Theinse, ihren Lauf nach 
Norden, geht unter der Northumberland-Avenue her, folgt der 
südlichen Seite des Trafalgar Square, führt den Hay Market 
hinauf nach Picendilly Cirkus, die Konmustrust hinauf nach Oxford 
Cirkus, folgt dann der (ireat Portlandstreet bis Park ÜUreseent, 
wendet sich westwärts nach Bakerstreet und endigt an der Station 
der neuen grossen Central-Eisenbahn. Die Bahn durchschneidet 
die wichtigsten Kanfladenviertel von London und ist von den 
Theatern und sonstigen Vergmügungsplätzen nicht weit entfernt. 
Die Verbindungen mit anderen Bahnen sind zahlreich, Am Süd- 
ende steht sie mit der Südwest-, der Waterloo- und Citybahn 
und Jer Südostbahn in Verbindung. Durch die Uharing Uross- 
Brückenstation hat sie Anschluss an die Distrietbahn, und sie 
tauscht ferner ihren Verkehr aus mit der Brompton- und der 
Pieeadilly Cirkus- und der Centrallondonbahn, ferner mit der 
Metropolitanbahn und legt sich mit ihrem Nordende an die Grosse 
Centralbahn. Sie stellt das verbindende Glied her zwischen den 
Bezirken nördlich des Themseflusses und den Strassenbahnen 
südlich der Themse, die jetzt ihre zahlreichen Personen in der 
Nähe des Waterloobahnhofes absetzen. Die Bahn wird 5 km lang 
und soll in 15 Minuten durchfahren werden. Die Züge sollen 
einander in Abstiinden von etwa 3 Minuten folgen und ınan 
rechnet auf jährlich 15,000,000 zu befürdernde Personen. Am 
frühen Morgen wird die Bahn vom Geschäftsverkehr, später vom 
Kaufladen- und Vergnügungsverkehr, in den Abendstunden vom 
zurückkommenden Geschäftsverkehr und ganz spät vom Theater- 
und Vergnügungsverkehr in Anspruch genommen werden. Hierzu 
kommt der Verkehr zwischen den durch die Bahn in Verbindung 
gebrachten anderen Eisenbahnen. Die bauleitenden Ingenieure der 
Bahn sind Sir Benjamin Baker und die Herren Galbraith 
und Chureh, Bauunternehmerin ist die Firma Perry& Co. 


Literatur-Bericht. 


Elektrieltätswerke, elektrische Kraftübertragung und 
elektrische Beleuchtung. Von Dr. W.Bermbach. Mit 64 Ab- 
bildungen. Wiesbaden. Verlag von Lützenkirchen & Brücking, 
1868, Preis 2 Mk. 

Dieses Buch verfolgt den Zweek, den Laien soweit in das 
Wesen der Elektrotechnik einzuführen, dass derselbe einen klaren 
Ueberblick über die Vorgänge bei elektrischen Kraftvertleilungs- 
anlagen und über die Wirkungsweise der dabei verwendeten 
Maschinen und Apparate erhält. 

Im slalaken sen Capitel sind die praktischen Maasseinheiten 
erklärt. Der Verfasser beuprieht hier die Begriffe Spannung, 
Ströme, Widerstand u. s. w. unter Zuhilfenahme von allgemein 
geliufigen analogen Beispielen, und gelangt nach einer Abhand- 
lung über die Ohm’schen Verluste zu den Stromverzweigungen 
und Schaltungsweisen. Daran schliessen sich die Hauptabschnitte 
dieses Buches, die Capitel über Centralanlagen, Transformation, 
Kraftübertragung und Beleuchtung, welche neben den allgemeinen 
Grundbegriffen über den Entwurf elektrischer Anlagen auch die 
nöthige Aufklärung über die Wirkungsweise der Dynamomaschinen, 
Motoren und Transformatoren gilt, mit gleichzeitiger Berlick- 
sichtigung der erforderlichen Nebenapparate und der Accumu- 
latoren. Die nächstfolgenden Capitel sind dem Betriebe, dem 
Strassenbahnwesen und der Rentabilititeberechnung wewidmet, 
zum Schluss ist ein interessanter Nachtrag über ılie Nernst’sche 
und Auer'schs Erfindung angefügt. nn. 

Die Anwendungen der Elektrieitit in der Praxis. I. Die 
Haustelegraphie mit 40 Abbildungen. Von W.Goldhan. Leipzig. 
Verlag von Siegbert Schnurpfeil. (#7—## der Wissenschaft. 
lichen Volksbibliothek. Jede Nr. zu Pf.) 

Technische Unterriehtswerke des Systems Karnack- 
Haehfelä. Lehrmethode des Technikums zu Limbach in 
Sachsen. Herausgegeben von O. Karnack. (Direetor Müller.) 
In Oesterreich zu beziehen von M. Trömel, Wien, Börsegasse 1. 

Das Gesammtwerk besteht aus folgenden Abtheilungen: 
i. Baugewerksmeisten, 2 Polier, 8. Tiefbautech- 
nikerd4.Elektrotschnisch#rSchuile, 3.Maschinen- 
Constructeur, 6, Werkmeister 7. Monteur, Vor- 
arbeiter und Maschinist und & Gesammtes Bau- 
gewerbe — Wir wollen nicht unterlassen, auf diese Werke 
unsere Leser besonders aufmerksam zu machen, haben wir ex 
doeh mit technischen Selbstunterrichtewerken zu thun, die sich 
bereits bewährt haben. Die Lehrweise dieser Werke baut sich 
stufenweise vom leichten bis zum Schwierigen übergehend in 
klarer Durstellung planmässig und zielbewusst auf. Denjenigen 
Teehnikern, die bereits ala PFachleutr in «der Praxis thiltier sind, 
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können wir gleichfalls die Werke nis nie versagende Rathgeher 
in allen Fällen, wo sie in technischen Fragen zweifelhaft sind, 
als werthvolle Nachschlagebücher empfehlen. Ausführlicheres 
enthält die unserer heutigen Auflage angeschlossene Beilage. 

Die 4, E.- 6, Glühlampen. Von Jordan & Treier, 
Commandit-Gesellschaft, Wien, VII. Eine neue, schön nusge- 
stattets Preisliste mit vielen Illustrationen. 

Das kleine Buch von der Marine. Ein Handluch alles 
Wissenswerthen über die dentsche Flotte nebst vergleichender 
Darstellung der Sewstreitkräfte des Anuslander von Georg 
Neudeck, kaiserl. Merine-Schiffhaumeister, 2. Zt. eommandirt 
zum Stabe des ostasiatischen Kreuzer-Geschwaders, und Dr, Heinr. 
Schröder, Lehrer an der kaiserl. Deck-Offieiersschule zu Kiel. 
{354 Seiten.) Mit einer Karte und 644 Abbildungen Kiel und 
Leipzig. Verlag von Lipsius & Tiseher. Preis 2 Mk. 

Von den vielen Büchern, die seit dem vorigen Jahre über 
die deutsche Marine erschienen sind, dürfte wohl keines eine 
grössere Verhreitung verdienen, als das uns vorliegende. Denn 
wer über irgeni eine die Marine betreffende Frage Auskunft zu 
erhalten wünscht, in diesem Buchse wird er sie sicher nicht ver- 
geblich suchen. 


Patentnachrichten. 
Mitgetheilt vom Ingenieur Vietor Monath, 
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Clan Deutsche Patentertheilungen. 


21. 100.134. Verfahren zur Herstellung von Bammler-Elektroden. 
— Henri Pieper fila, Lüttich. 19,1. 1898. 

„ 100.18%. Verfahren zum Aufbau von primären oder serun- 
dären galvanischen Elementen; Zusatz zum Patent 83.827. - 
CI. R E. Menges Hang, Balistraat. ®.,1. 189R. 
100.24. Verfahren zur elektrolytiachen Reduetion aromatischer 
Nitroverbindungen zu Azo- und Hydrazoverbindungen. — 
Anilinölfabrik A. Wülfing, Elberfehl. 4./1. 1898, 

21. 100.290, Flüssirkeitswiderstand, bei welehem das Gefüss mit 
beiden Elektroden beweglich ist. — U. Dettmar, Linden 
vor Hannover. 13.3. 1897. j 

„ 100.2#1. Einrichtung zur Erzeugung eines Mehrphasen-Systems 

aus einem Einphasen-System. — F. Tisch endörfer, Nürn- 
berg. 29.5. 1897. 


12. 


26. 100,938. Foderndes Gaszuführungsrohr an elektrischen Gas- 
fernzündern. — „Hermes“, Elektro - Gasfernzünder, 
G. m. b. H,, Berlin. 8.77. 1897. . 
80, 100,246, Eloktrische Bohr- und Fräsmaschine für zahnärztliche 


Zwecke. — P. Volland, Berlin. 19/11. 1897. 


Auszüge aus Patentschriften. 


Siemens & Halske, Actien-Gesellsehaft In Berlin. — Verfahren 
zur Abgabe des Schlusszelchens bei Fernspreeh-Vermittlungs- 
limtern. — Classes 21, Nr. 98,130 vom 5. April 15%. 

Nach beendetem Gespräche wird das Ansprechen der 
Schlussklappe auf dem Vermittelungsamte dadurch bewirkt, dass 
die, wihrend der Gospriiches einander entgegengeschalteten, Prilf- 
batterion beim Anhängen des Fernhörers auf der Theilnehmer- 
»tation ausgeschaltet werden, 


E. Franke in Berlin. — Giessform zur Herstellung von ein- 
oder mehrfeldrigen Acenumulatorenrahmen. Classe 31, 
Nr. 98.195 vom 25. Beptember 1896, 


Die Giessform dient zur Herstellung von ein- oder mehr- 
follrigen Aceumnulatorenrahmen in verschiedenen Grössen nuf 
einer und «derselben (iiesaform. Es wird dies dadureh erreicht, 
das die als Kernträger hinter einander liegenden Platten so 
mit einander verbunden sind, dass sie «den gleichartigen Kern- 
stücken eine gegenseitige Bowegung ertheilen Zu dem Zwecke 
sind auf diesen Platten die gleichartigen Kernstücke derart an- 
geordnet, dass die Befestigungsbolzen für die Kernstücke der 
hinteren Platte Jurch die vordere hindurehgreifen, während diese 
für die Befestigungsschrauben entsprechend ausgesehlitzt sind. 


Georg Washington Ilurris nnd Richard Josiah Holland in New- 
York. — Träger für die wirksame Musse elektrischer Sammer. 
— Classe 21, Nr. 99.006 vom 6. Jänner 1897. 

Die Trigerplatte ist mit parallelen Rippen verschen, von 
denen die anf der einen Seite sieh mit denen der anderen Seite 
kreuzen, Alle diejenigen Theile «der Platte, welche nicht zu 
den Rippen sellıst gehören, sim entternt, sn dass ein fester Zu- 
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sammenhang der zwischen den Rippen liegenden wirksamen Masse | versorgten Stadtgehieten Hamburg und Altona, «en dureh den 
besteht. Ferner besitzt die Platte keinen Rahmen, wodurch ein Brand entstandenen Ausfall an Einnahmen nicht nur gedeckt, 
Werfen der Platte verkindert wird. sondern in ansehnlicher Weise überschritten bat. Unsere ge- 
i ‚ we nn fi ' aammte Produetions-Einrichtung zur Stromerzeugung umfasste am 
Firma €. Schniewindt in Neuenrade j. Westf. — Btromabnahme- | Sehlusso des Geschäftsjahres 1897/98: 1. Hamburger Werke 
bürste aus Metall mit verschiebbaren Kohleeinlagen. = Contrale Poststrusse. 6 Dampf-Dvnamo-Aggregate von zusammen 

Classe 21, Nr. 99.029 vom 16. Juni 1897. 3-00 75 mit Beomb, Cornwall-Röhrenkesseln von je 250 m? wasser 
Die Kohlen liegen verschiebbar in beiderseits offenen Canälen berührter Heizfläche und 2 Aceumulatoren-Batterien, Systen 
‚ler Bürste, 80 düss sie entsprechend der versehiedenen Abnutzung Tudor, je 110 = 2% Elemente mit einer Uspmeität von zu- 
von Metall uni Kohle nachgestollt werden können. sammen 62394 Ampereatanden. Unterstation St. Georg. 2 Aceumm 
- latoren-Batterien, Systen Pollack, von je 136 Elementen mit je 
Geo F. Dieckmann in Chiengo. Elektrische Gleiehatrom- einer Leistungsfühigkeit von 1570 Amperestunden = 272 Ele 
Maschine mit wanderuden Polen. — Classe 21, Nr. 98.668 vom mente mit zusammen 3140 Amperestunden Leistungsfühlgskeit 
15. December 1805. Centrale Carolinenstrasse. #6 Dampfmaschinen mit zusmnmen 
Die Gleichstrom-Maschine besteht aus zwei oder mehreren 7200 75 mit 16 comb, ‚Cornwall-Röhrenkesseln, n dirwet gw- 
nach Gramm’seher Art bewickelten Ringmagmneten, in denen durch kuppelton Dynamomaschinen . rund 4800 Ku LaistangsEhig 
Verschiebung der Stromzuführungspunkte wandernde Pole erzeugt keit, 1 Reserve-Dynamo-Ring. 2 Aceumulatoren-Batterien von 
werden. — Die Wiekelung ist so eingerichtet, dass (die ungdleie 140 Elementen, System Tudor, mit einer Capneität von 1553 Am- 
namigen Pole der Elektromagnete einander zugekelrt sind, — Es | perestanden. und 140 Elementen, System Tudor, mit einer Unpa- 
soll dann eine Inductionswirkung erzeugt werden, welche den | eität von 2876 Amperestunden, Unterstation Uhlenhorst, 1 Aceumu- 
Erregerstr ‚erstäirk latoren-Batterie, System Tuder, mit 134 Elementen mit 1573 Amı 
‚rregeystrom verstärkt. . ” h k . . 
—— perestunden  Leistungsßihigkeit.  Unterstation  Narvestehnde. 
Beno REIT in Nürnberg. — Selbstenssirende Fern<preeh- 7, Altonaer Werke: 5 Dampf-Dynamo-Aggrogmto von zussinmmen 
einriehtung. — Ülasse 21, Nr. 98.739 vom 19. März 1897. 240 PS mit 6 comb. R\ ormwall - Röhrenkesseln. 2 (sleichstrem- 
: r f ick SR FF i ' Transformatoren zum Strassenbahn-Betrieb. 9 Zusatzdynamos zur 
Dax eingeworfene Geldstück fällt auf einen, mit einer Sperr- r : m Aal es Ne es 
B u ar b . Stromlieferung nach St. Pauli, 2 Gleichstrom-Transformatoren 
nase versehenen, drehbaren und unter Federwirkung stehenden Art, .. . 5 Fun 
a ae i u ‚ . für die Beleuchtungsanlage auf Grüterbahnhof Langenfelde. 
— Unter dem Gewicht des Geldstückes dreht sich der Arın, wo- w Acu N Batteri Se ud Tau" ia TEN Elsass 
durch seine Nase ausser Eingriff mit dem Ansatz einer, an einem 2 Acenımu atoren-Bafterien, System udor, von je 140 Elementen 
Ende ln hl ur velseorton und am anderen Ende von "uimr Zur | mit einer Capaeität von 3420 A. 1 Accumnlatoren 
en er | (Putfer-) Batterie für den Strassenbahnbetrieh von 263 Eleinenten, 
feder heeintiInasten Ferler kommt, — Die Stange kann nunmehr iR: Fear i nr b z te ren 
der Wirkung ihrer Zugfoer nachgeben und wird durch dieselbe System Tudor, mit 962 Amperestunden Leistungsfähigkeit. Unter 
TEN: u rin i Pie station Sopbienstrasse init einer Acceumulatoren-Batterie, System 
derart gedreht, dass sie sich einerseits gegen ein festes Strem- eg a. © N n= Dh 2. 
nnh “pn f Vudor, von 136 Elementen mit 1570 Amperestunden Leistungs 
schlussstück Tegt und dadurch die Pernsprechleitung schliesst tz: Ai a . ge A 
a mr j fühigkeit. Bereits im vorjährigen Berichte erwähnten wir des 
und anlererseits die Sperrung eines Triebwerkes aushebt. — Das »4 On . RR : ren 
mel, . . hr Pe . , mit Genehmigung des Aufsichtsrathes erworlwnen Areals für «die 
Vriebwerk Iwingt dann nach einer bestimmten Zeitilaner die Iw- h . : : n a j 
. vo..s : era , Erbauung einer dritten Hamdbmurgischen Centrale in Barmbeck. 
weglichen Theile wieder in ihre Anfungslare zurück, wolsureh i ä : a a in . r 
die Fomsewseklöliunz wisder mabedweckee:. wird welches am 1. Jänner in unseren Besitz übergegangen ist. Die 
B, ESTENDERODUINNNE \ un : Feststellung der Ausführungspläne mit der E.-A,G. vormal- 
£ a} 
n , Schnekert& Co.in Nürnberg nakın längere Zeit in Anspruch, 
Albreeht Heil in Frünkiseh-Crambach., — Verfahren zur Be- r 8 , ee 
handlung von Bugenliehtkohlen. — Ciasse Pl, Nr. 98.895 vom | als wir gehofft hatten. Nachdem aber nın auch die behördlich« 
8 gentie 9 Juni 1897. a | Genehmigung für die vorgelegten Plüne eingegangen, konnte noch 
: " ah 2 s u | im August mit der theilweisen Vergebung der Bauarbeiten vor- 
n Bugenlichtkohlen, welehe zur Erzielung eines pruaseren gegangen werden, Die Centrale DBarmbeek ist bestimmt, «len 
Flammenbogens in Iekannter Weise nit Avtzkalilösunge jetränkt nördlichen und östliehen Theil des Hamburgischen Gebiete mit 
werden sollen: werden zuerst in einen Ammoniakdänpfe enthalten- Energie zu versorgen, Endlich haben wir noch zu berichten, «as- 
Jen Ranın gebracht, um «lie in ihnen enthaltene SAure zu Im sieh anch auf dem stdöstlichen und südlichen Gebiet der Stadt 
»eitigen, dann getränkt und schliesslich mit einer geeigneten Sul- Hamburg die Nachfinge nach Stromversorge Iwmerklich macht 
stanz, =. B. Paratlin, dlinn überzogen, um sie gegen den Kintluss | und dass der Hamburgische Staat speeiell in den Häfen und auf 
der Luft zu schützen, | «den Qunis, welche nicht für «die Versorgung durch die Lagerhan-- 
_ | gesellschaft von unserem Vertrag mit dem Stante ausgeschlossen 
- r : ; sind, als Consument zum Betriebe zahlreicher Krühne, sondern auch 
Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. zur Beleuchtung der (Qunis auftritt. Die hierzu tretenden Erwä- 
. zungen, dass der stetig anwachsende Stromeonanmm der inneren 
febe ; x - Fe Ra 3 H . 
bahn abe re en DIE EN SER nn eu Stadt mit St. Georg und des Hanımerbrooks den Maximalleistungern 
Ins m kl ai Dut schk . Ca ; bi Wien in ae ce der Poststrassen-Uontrale immer näher rückt, sowie, (lass «diese 
et a in Iron Fra pe in Gra “ ed I K kr Be sellsst nieht mehr erweitert werden kann, haben uns die North 
a ER EL N ts wendigkeit erkennen lassen, ein jrünstig helegenes Terrain aufn 
des k.k. Handelsininistoriums vom 1. October 1895, R.-G.-Bl. Nr. 132 > er kg, a 

- - es e . suchen, von welchem aus sowohl ılas südliehe und südüstliche 

erlaute und in Betrieb gesetzte Kleinbahn mit elektrischem Be- Gebiet, wie ib ir AFEall. ae: Tmmerar Hbuli dureh she niel 
triehe von Graz nach Marie-Trost (Fölling) käuflich erworben hat ee ee A0lL: USE” IBHErEN. ARDE SAUREN. BAR, TICHE 
a: ea en: ran e 2 allzu ausmedchntes Kabelnetz mit Strom versorgt werden kann. 

sp werlen im Einvernehmen mit den betheilirten k, k. Mini- .. r z Rue . 
. i R BT. . Wir haben ein entsprechend grosses Areal, zwischen der Bille 

sterien und dem k, u. k, Reichskriegsministerium die «lem gre- I der Strasse Bullerdeiel Tossa Kunde st 
annten Andrea Franz betreifs der erwähnten Kleinbahn mit Ks eu leer ge Pal ger ba en ce Deka Renee ei 
en ne er Be lieferbar 1. Juli 1898, mit Genehmigung des Aufsichtsrathes zum 
elektrischem Betriebe erwachsenen enneessionsmässigen Rechte Ieant e Pi M Fig 

d Ptlichten auf dieses Banklınms mit der Massgabe AM rtinzen Preise von en. 249,000 Mk. erworben. — Laut Goneral-Bilan 
Ai uf lie > Kilakale di ' "Be time u n = rs : Brink on hetrügt der Reingewinn des Jahres 1897/98 824.690 Mk.. 
Po er ' ie cr Bsrrugge fin een 5 NEN UEr TUrbuzugen | davon gehen ab für Einkommenstener 25.000 Mk. und die gr 

ERK , vr; e R : : . h + 

TR dssche setzliche Quote für den Reservefonds mit 39,984 Mk. Die Algale 

Die Vereinigten Aceumulateren- und Klektrieitätswerke aus dem Reingewinn des Betriebes der Hamburger Werke an 
Dr. Pflüger & Co., Berlin, theilen uns Mi, ılass sie ihre bisherige ' den Hamburger Stant betriügt 39,886 Mk. Die Avtionäre erhalten 
! di Lade rs Bridge N fihger, de ag 3 | anf 8 Milltenen Actienenpital 89, mit 640.000 MK., der Aufsicht«- 
in: „vereinigte Accumulatoren- und Liektrieitätswerke Dr. Ultüge rath 39,986 Mk. Direetion und Beamte ebenfalls 59.986 Mk. Zum 
& 00." wmgeiindert hat, Als besondere Speeialität fabrieirt die Vortrag anf neue Rechnung gelangen 8598 Mark. Die aın 1, Jänner 
Firma neben der Herstellung ihrer stationären Accummnlatoren | 1898 hinzugetretenen 3 Millionen neues Actieneapital nehmen am 
SATREN. RL transportablen Acemnultor, System Ribbe. Den Ertrag der Unternehmung erst vom 1. Juli 18#8 an Antheil. Der 
Herron 1 auf Ki be, Carl Meinking und Franz Bernigs- Beservefonds der Gesellschaft beträgt einschliesslich des Zuwaehser 
knusen ist Volleetirproeuma ertheilt, an Zinsen und zuzüglich «des Agios auf die neu emittirten 3 Mil- 
TR einer ee erh org . ig an lionen Avtien am Schlusse des Geschäftsjahres 1897,98 649.478 Mk. 
ür das vierte schäftsji (l.e 30... Hs J j „ R 
ARMEE WORRUT DESSCHHEIRIEMIE A: SE BEACH, VOR ABB. URN DE, Dar Brasillanische Elektrieitäts-Gesellschaft Ans Rio de Ja 
der Vorstand im Wesentlichen Folrendes mit: Das abrelanfens j e er a s . ; . 

. Kö > u Te neiro wird berichtet, dass die dasellst für diese Gesellschaft 
Giesehiiftsjahr 1887,08 erhffnet« mit einer nreh den Brand unserer F ‘ i m 
a Be . N h durch Siemens & Halske erlmute Telephoneentrale 
Posting 'ontrle am 29/80. Juni entstandenen Ietriehsstörungg., N ar . 2 
k : \ j am 20, Oetober er. eröffnet worden ist. 

Un sur ertronlicher ist es, nach Ablauf des ganzen Jalres In . . _ 

riehten zu können, dass die fortschreitende Zunahme des Ver- | : R r 

Irutehes an elektrischer Energie, in beiden dureh unsere Werke | Schluss der Reduction: 31. October 1898. 
Verantwortlicher Relarteur: Dr, J. Sahnikm — Sellstverlug des Elektmtechnischen Vereines, / 


Commissionsrerlag bei Lehmann & Wentzol, Wien. — Alleinige Inseraten-Anfnahme bei Hansenstein & Vorler (Otto Mans), Wienund Prag, 


Druck von BR. Spie« & Ca, Wien, 


Zeitschrift für Elektrotechnik. 


Organ des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 
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Bemerkungen der Redaction: Ein 


n2. f. E. Wien* 


Nachdruck aus dem redactimellen Theile der Zeitschrift ist nur unter der Qnellenangabe 
und bei Originalartekein überdies nur mit Genehmigung der Bedaction gestattet, 


Die Einsendung von Originular beiten ist erwünscht und werden dieselben nach dem in der Redactimsordnung fertgesetsten Tarife 
honorirt, Die Anzahl der won Aufor even! yerünsch/en Separafabirücke,. welche zum Selbsikontenpreise berechnet werden, wolle steis am 


Mannseripte bekanntgegeben werden. 








INHALT: 
Ueber die Bremsung einphasiger Induetionsmotoren. Von Neue Schaltung für Glockensignal-Apparate mit Indnetions- 
Ingenieur Friedrich Eichberg. ‚a4 strom-Betrieb . » 2 2 Hr nn een . 549 
Elektrisch betriebene Automohilwagen 4 Kleine Mittleilungen: 
Skizzen über das moderne Fernsprechwesen, I. U ober Yle- Auszeführte und proieetrte Anlıygen . . 550 
phoneentralen und deren technische Einrichtung. Von Geschäftliche und finanzielle Nachrichten e 5öl 
k., k. Baurnth Barth von Wehrenalp (Fortsetzung). 546 Vereinsnachriechten . Hl 





Ueber die Bremsung einphasiger Inductionsmotoren. 
Von Ingenienr Friedrich Elehberg. 
Es gibt beim Einphasen-Induetionsmotor zwei 
grundsätzlich verschiedene Bremsmethoden: 
I. Einschaltung bestimmter Widerstände 
Anker des normal laufenden Motors; 


in den 
IL. Versetzung des Motors in den übersynehronen 
Zustand. 


Die unter Il. erwähnte Bremsmethode ist analog 
derjenigen bei mehrphasigen Induetionsmotoren, wo man 
auch dureh Versetzung in den übersynehronen Zustand 
eine Bremsung herbeiführen kann. Die unter I. behandelf® 


Bremsung ist jedoch eine Eigenthümlichkeit des ein- ' 


phasigen Induetionsmoturs, auf die übrigens meines 
Wissens noch nieht hingewiesen worden ist. Deshalb 
will ieh. trotzdem die "Bremsung einphasiger Indue- 
tionsmotoren momentan mehr theoretise hes als prak- 
tisches Interesse hat, die Methoden derselben behandeln. 


I. Einschaltung bestimmter Widerstände in 
den Anker, 


Die Charakteristik des einphasigen Inductions- 
motors (die Curve der Drehmomente als Funetion des 
Rückbleibens des Rotors gegen das Feld) ist mit dem 
Ankerwiderstande veränderlich. (Siehe Fig. 1.) 

Der blos kleine Bereieh negativer Drehmomente 
in der Nähe des Synehronismus, weleher bei dem 
guten Inductionemotor vorbanden ist*| (Curve Ti, lässt 


sich durch Einsehalten von Widerständen in den 
Ankerkreis vergrössern; es ist sogar müglich, eine 


Charakteristik zu erhalten, welehe ganz unterhalb der 
Abseissenachse liegt. also- vom Sy nehronismus bis zum 
Stillstande negative Drehmomente aufweist (siehe 
Curven IV, V, VT). Das maximale negative Drehmoment 
erhält man für denjenigen Wider stand im Anker, der 
doppelt so gross ist als derjenige. der erforderlich ist, 
um die maximale Anzugskraft bei einem der mehr- 
phasigen Motoren, aus deren Diagramm das des ein- 
phasigen construirt ist. zu erhalten. Dies ergibt sich 
leicht aus der Formel für das Drehmoment. Bezeiehnet 
m die Periodenzahl, entsprechend der Tourenzahl des 
Ankers, n die Periodenzahl des angelegten Wechsel- 


* Theerie der Thomson’schen J. Sahulka, 
„E.T.%*, 1808, par. 391. 





Motoren, 


stromes. #r den Ohm’sehen Widerstand, Z den Selbst- 
induetions-Co@flieienten des Ankers und € eine Uon- 
stante, so ist bekanntlich: 


ce n-— m 7m 1) 
D= | "r!+47?Liin+m)% j 


Für Synchronismus ist n = m, 


r? + 4" Liin—m\‘ 





Fig. 1. 


Also das Drehmoment im Synehronismus: 


2n 
= l.rl— - ee. > £ 
: | r? 4-4r2.12.4.n° 2) 
Die Bedingung für das Maximum ist: 
ER. 
dr " 


Führt man diese Differentiation aus, so ergibt sich: 
167? 2" --2=8 


w 
r=4rnl. 


Seite 542. 


Noch einfacher ergibt sich diese Bedingung aus der gra- 
hischen Darstellung der Charakteristik des einphasigen 
Feen als Differenz derCharakteristiken zweier 
mehrphasiger. (Siehe Fig. 1. wo die Curven 1, 2....6 
mit 1%, 2°... 6’ zusammengesetzt die Curven 1, Il... VI 
geben.) Für die Ordinate + s (Synehronismus des ein- 
phasigen Induetionsmotors) erhält man den maximalen 
Werth des Drehmomentes, wenn die eine der beiden 
Uharakteristiken der Mehrphasenmotoren in dieser 
Ordinate das Maximum hat i6". Es muss also für 
diesen Mehrpbasenmotor das maximale Drehmoment 
erst in derjenigen Ordinate liegen, die um „s“ hinter 
dem Stillstande liegt. Für diese Ordinate ist die Periodi- 
eität im Rotoranker = 2n. Soll bei dieser Periodieität 
das Maximum des Drehmomentes stattfinden, so muss 
die Bedingung: „Ohm’scher Wiederstand = induetivem 
Widerstande* erfüllt sein. also 


r=9r.2n.L=4xrnLl 


Vergrössert man den Ankerwiderstand noch weiter 
(Curve VII aus 7 und 7’, so wird das negative Dreh- 
moment bei Synehronismus wieder kleiner. Auch die 
Drehmomente bei geringeren Gescehwindigkeiten wachsen 
nur schr wenig, um bei noch weitergehender Erhöhung 
des Ankerwiderstandes durchaus geringere Werthe der 
Drehmomente zu ergeben, als für r=4rnZ eintreten. 


Aus diesen Ueberlegungen ergibt sich das be- 
merkenswerthe Resultat, dass es möglich ist, einen im 
Laufe befindlichen einphasigen Induetionsmotor da- 
durch zu bremsen, dass man in den Ankerkreis einen 
Widerstand einschaltet, der am günstigsten =4rnL 
gewählt wird. 


r>4rnL kann niemals positive Drehmomente 
ergeben: dagegen kann fir r<4snL der Fall ein- 
treten (Siehe Fig. I), dass die Drehmomente von einer 
bestimmten Geschwindigkeit an wieder positiv werden. 
Es kann dann die Bremsung nur bis zu dieser Ge- 
schwindigkeit fortgesetzt werden. Wesentlich bei diesem 
Bremsverfahren !D} ist, dass der Bremsstrom geringer 
als der normale Leerstrom ist; die Bremsung ist keine 
Nutzbremsung, da sie vom gegenrotirenden Felde her- 
rührt. 


Dass diese Ueberlegungen den Thatsachen ent- 
sprechen. habe ich an einem 8 PS Einphasenmotor von 
Ganz & Co, wenn auch nur primitiv, beobachtet. *) 


Der Motor hat die Zuführung des Wechselstromes 


im rotirenden Theile: der Anker ist feststehend, die 
Windungen desselben in Sternsehaltung; vermittelst 


eines Flüssirkeits-Rheostaten konnte der Ankerwider- 
stand verändert werden. Der Motor wurde mit Kunst- 
phase (2X 50 Vi angelassen, dann an die Wechsel- 
spannung (100 V) angelegt. Der Leerstrom war 38 4A. 
Wurde der Motor gewöhnlich abgeschaltet, 80 brauchte 
er 19% 43%° bis er durch das Drehmoment der 
reibenden Kräfte im Lager und an den Schleifringen 
zum Stillstande kam. Wurde dageren der Widerstand 
im Ankerkreise des normal laufenden Motors plötzlich 
vergrössert, so ergaben sich die folgenden Resultate: 


®, Dieeer Gelegenheit danke ich der Internationulen Elek- 
trieitäts-Gesollschaft in Wien, speeiell Herrn Verwaltungsrath 
Ingenieur M. Deri, welche mir jestatteten, an diesem Mater, 
der im Mutoren-Magazin aufbewahrt war, diese Dremsversuche 
auszuführen. 
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Nr. 48. 

Breinsstrom: Bremszeit: 

194 rg Sm. 

19.4 ‚ ‚8 Bet. 

254 Mn 

96 A Min. g Sen. 

TA ] Min. g See 

97 A | 1 Min, 8 Sar. 

29 A 1 20 18 9m. 
31—32 A 9Min 99 Sec 
34—36 A Motor erhält sieh im Lauf. 


Bei dem grössten eingeschalteten Widerstande er- 
gab sich daher eine Bremszeit, die nur 56% derjenigen 
war, die die bremsenden Reibungen allein erfürderten. 
Es ist aber sehr wahrscheinlich. dass dieser Wider- 
stand noch nicht 4wn_L war, und daher die Brems- 
zeit noch verringert werden könnte. An dem Motor 
waren weitere Widerstände nicht leicht unterzubringen. 

In den Flüssigkeitsrheostaten wurde H,SO, in 
soleher Verdünnung eingefüllt, dass es eben noch mög- 
lich war, den Motor anzulassen. Wäre Gelegenheit 
gereben gewesen, genau zu messen. so hätte man am 
besten drei regulirbare Widerstände in die drei Zweige 
eingeschaltet, die für die Anlaufperiode kurz geschlossen 
und nur zur Bremsung benützt worden wären. Ich 
hoffe, noch Gelegenheit zu haben, genauere Versuche zu 
machen. Jedenfalls zeigten diese ersten Versuche: 

1. Dass eine solche Bremsung möglich ist; 

?, Dass in dem Bereich. in dem die Versuche 
liegen, also jedenfalls unter »—=4rnL, die Brems- 
stromstärken mit der Bremszeit abnehmen; 
(bei r=4rnL würde eine Aenderung insoferne ein- 
treten, als von da ab die Bremszeiten wieder zunehmen, 
die Bremsstromstärken aber weiter abnehmen; beir = & 
fliesst primär der Magnetisirungsstrom; 

3. Dass, wenn der Widerstand zu gering wird, 
wieder positive Drehmomente auftreten; in dem einen 
Fall i31--32 A| erreichten dieselben noch nicht das 
Drehmoment der reihenden Kräfte; im anderen Falle 


(34—36 A\ kam die Curve soweit über die Abseissen- 
achse zu liegen, dass sich ein stationärer Zustand 


herausbilden konnte. Dadurch konnte sich der Motor 
in einer vom Synehronismus sehr weit abliegenden 
Tourenzahl erhalten. 


II. Versetzung des Motors in den über- 
synehronen Zustand. 


Ein einphasiger Induetionsmotor kann in den 
übersynehronen Zustand versetzt werden durch Anlegen 
an eine Leitung mit geringerer Periodenzahl oder durch 
Vergrössern der Polzahl des Feldes, Dies ergibt sich 
aus der Beziehung: 

n=p.4 


wenn r die Periodenzahl, p die Zahl der Polpaare und vr 
die secundliehe Umlaufszahl des Feldes vorstellt. Die 
Drehmomente werden für beliebige Pol-, resp. Perioden- 
zahl schon vor dem Synehronismus negativ und sind 
im Synehronismus (Gleichung 2) und im Ueber- 
synehronismus wesentlieh negativ. Ihrer Grüsse nach 
sind aber diese Drehmomente nieht mehr, wie beim 
Mehrphasen - Induetionsmotor. blos eine Funetion des 
Rückbleibens des Rotorankers regen das Feld, vielmehr 
verändert sieh der Verlauf der Curve der Drehmomente 
bei Veränderung der Pol- oder Periodenzahl. Dabei ist 
von der Veränderung «der Streuungsverhältnisse, die 
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praktisch sehr beträchtlich ist, abgesehen und in allen 
Fällen ein und dasselbe eonstante resultirende Feld an- 
genommen. 


In den Figuren 2a, b, e ist der ganze Verlauf 
der Drehmomente eines Induetionsmotors für den Fall 
gezeichnet, dass die Periodenzahlen der Weehselströme, 
die die Motoren speisen, sieh verhalten wie: 


nirrin, ml: R- 
arm, =]: 3°T 
resp., dass der Motor - 


in allen Fällen an der gleichen 
Periodenzahl liegend 


-— mit Polzablen, die sich wie 
Pa’Pn: Pos = 1:2:4 
verhalten, ausgestattet ist. Man ersicht aus den Figuren, 
dass für einen Motor, der für eine bestimmte Periodenzahl 
mit einer gewissen Polzahl eonstruirt ist und gut fune- 
tionirt, die Erniedrigung der Periodenzahl, resp. Erhöhung 
der Polzahl für den normalen Lauf wegen der dureh diese 
Veränderungen bedingten Verringerungen der Motor- 
drehmomente sehr ungünstig wirkt. dass daregen die 





Fig. 2a, 
Bremsdrehmomente mit der Polzahl wachsen, abge- 
sehen von der grösser werdenden Streuung, welche das 
Resultat in jedem Falle ungitnstig beeintlusst, und dass 
diese Vergrösserung umso beträchtlicher wird, je grösser 
das Verhältnis der Polzahlen, resp. je kleiner das der 
Periodenzahlen zu einander ist. Durch dieses Verhältnis 
ist auch der Procentsatz der elektrisch abbremsbaren 
zur totalen abzubremsenden Energie bestimmt. Der 
Motoranker hat in allen Fällen die Tourenzahl v; sie 
ist in den Figuren 2a. b, e eingetragen; das zugehörige 
Drehmoment ist dasjenige, mit dem die Bremsung ein- 
setzt. Die Bremsung kann solange fortgesetzt werden, 
als die Drehmomente negativ bleiben. Diesem Moment 
entsprieht die Tourenzahl v, des Ankers. Die totale 
zur elektrisch abbremsbaren Energie verhilt sich wie 





v ist nur anniühernd &. der Synehrontouren- 
zahl des Motors im normalen Lauf, #, ist ebenfalls nur 
annähernd gleich der Synehrontourenzahl im Falle der 
geringeren Perioden-, resp. grösseren Polzahl; deshalb 


ist, ebenfalls nur ungefihr: 





um v Tg 
Verhalten sieh die Periodenzahlen wie 1:2, so 
lassen sich ca. 75°/, der Energie elektrisch abbremsen; 
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verhalten sie sich wie 1:4, so ist dieser Betrag 93°5°/, 
der totalen Energie. 

Die Bremsung durch Versetzen in den über- 
synehronen Zustand hat wie beim Mehrphasen-Induetions- 
motor den Charakter der Nutzbremsung. 


Man kann die Bremsmethoden I und II noch eom- 
binirt anwenden und auf diese Weise noch grössere 
Bremsdrehmomente erzielen. In Fig. 3 ist =. B. der 
Motor an die halbe Periodenzahl gelegt gedacht und 
gleichzeitig der Ankerwiderstand r=4rn,L gemacht; 
das ist nieht der günstigste Widerstand. Dieser wäre 


R 1 F R B 
hier!" =4rnL= 5 r; dies ersieht man am leichtesten 


aus der Figur. Das grösste Drehmoment bei Synehro- 
nismus würde man erhalten, wenn die eine Curve (1‘) 
des einen Drehstrommotors in dieser Ordinate (für 
diesen der Stillstand [n,]) das Maximum hätte; die Be- 
dingung für das maximale Anlaufsmoment ist: 


r=2Bın, L=4rmL, 


da n,—?n, ist. 





Fig. 25. 






-——— 
——| nn, 
- 
-. 
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Auch bei dieser eombinirten Bremsmethode ist 
es also möglich bis zum Stillstand zu bremsen. Die 
Bedingung dafür ist nur die, dass der Ankerwiderstand 
so gross gemacht werde, dass alle Drehmomente negativ 
werden. Ist der Ankerwiderstand nur so gross, dass 
die Drehmomentseurve die Abseissenachse noch über- 
schneidet, so kann nur bis zu jener Geschwindig- 
keit elektrisch abgebremst werden, die dem Sehnitt- 
punkte der Drehmomentseurve mit der Abseissenachse 
entspricht. Durch Umschalten des Feldes (Umkehren 
der otutioosichiune der beiden Drehfelder, in welcher 
das Wechselfeld zerlegt gedacht werden kann), kann 
der Bremszustand bei einem einphasigen Induetions- 
motor nieht herbeigeführt werden, denn bei dieser 
Operation würden blos die beiden Drehfelder ihre 
Rollen vertauschen. An dem Zustande des Motors würde 
sich nichts ändern. 


Elektrisch betriebene Automobilwagen. *) 


Vom 1. bis 10. Juni 1898 fanden im Beisein einer 
von Herrn Forestier präsidirten Commission Probe- 
fahrten mit Automobilwagen statt, worüber in der Zeit- 
schrift „W’Industrie dleetrique“, Heft 157, ein um- 
fangreicher Bericht vorliegt, dessen hauptsächlichsten 
Inhalt, mit Besehränkung auf die elektrisch betriebenen 
Wagen, wir nachstehend reprodueiren wollen. 

Der elektrische Strom wurde von Tommasi- 
Aceumulatoren der Soeiete l’Aceumulateur Fulmen 
geliefert, die bei kleinem Gewichte grosse Capaeität 
haben. Die Elemente enthalten 13 Platten, und zwar 
6 positive und 7 negative, die eine Höhe von 185 em, 
eine Breite von 95 em und eine Dieke von 4 mm haben 
und mit 24 rechteckigen Alveolen zur Aufnahme der 
activen Masse versehen sind. Das totale Gewicht einer 
positiven Platte beträgt 475g, das einer negativen 
390 go. wovon bei der ersteren 240 9, bei der letzteren 
255 9 auf die active Masse entfallen. Mit den ursprüng- 
lich aus Celluloid hergestellten Kästen, die später ihrer 
Feuergefährliehkeit wegen durch Ebonitkästen ersetzt 
wurden, wog ein Element sammt Flüssigkeit ungefähr 
75 kg. Ein solches Element lieferte bei der normalen 
Entladung mit 21 A in 5 Stunden bei einer mittleren 
Klemmspannung von 19V 105 Amperestunden, so- 
nach ea. 200 Wattstunden. 
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Es beträgt: 


die speeifische Abgabe in Ampere pro kg. 30 
“ n Nutzleistung in Watt pro ka 53 
n . Capaeität in Amperestunden 14% 
„ = Nutzarbeit in Wattstunden . 200 
das Gewicht pro Kilowatt in ko : . 190-0 
- Pr „ Kilowattstunden in iur. 375 


*, Siehe Heft 40 und 44 „Rundschau“ der „Z f. E.* 
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Wie aus dieser Tabelle hervorgeht. gibt der 
Fulmen-Aceumulator bei 5 Watt speeifischer Nutz- 
leistung 26 Wattstunden Arbeit pro ka; es muss aber hiezu 
bemerkt werden, dass sich diese Arbeitsleistung bei 
steigender Nutzleistung beträchtlich vermindert und 
beispielsweise bei einer solchen von 10 Watt pro ku 
blos 20 Wattstunden beträgt. Die angeführten Zahlen 
dürften jedoch eine Modifieation dadureh erfahren, dass 
beim Automobilbetriebe die Entladung eine ungleich- 
mässige ist und auf die Diffusion begünstigende 
Perioden Ruhepausen folgen. Hierüber wird erst eine 
längere Versuchsreihe Aufklärung bringen. 





Fir. 2. 


Was die Wagen betrifft. so sind diese mit aus- 
woechselbarem Wagenkasten ausgestattet, wie Fig. 1 
schematisch zeigt, welehe einen Wagen der Sweictes 
des Voitures dleetriques, Systeme Krieger darstellt. 





Fir. 3. 
aus Holz, 
Vorderräder mit Pneumatiks. die Hinterräder entweder 


Die Räder sind und zwar sind die 
mit Pneumatiks oder mit Vollreifen versehen. Das 
Vordergestell, das bei dem Krieger'schen Wagen 
(Fig. 2) lenkbar eingerichtet ist, trägt einen Motor von 
der normalen Leistung von 3000 Watt, der mittelst 
eines Getriebes ein auf das Rad montirtes Zahnrad in 
Bewegung versetzt. Die Aceumulatoren sind in zwei 
Kasten eingebaut, welehe ebenso wie der Wagenkasten 
federnd gelagert sind. und zwar die eine Batterie 
vorne, die andere rückwärts. Zum Zweeke der Unter- 
suchung uder Erneuerung können die Kasten, ohne 
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as Ru is | En’ spricht Zwei Batterien | Erregung der Feldmagnste ass Apetueme une 
—1 Rückwärtsgang Parallel Shunt- und Serien-Wiekelung | in Serie, reversirt 
00 Bremsung r Shunt-Wickelung | kurzgeschlossen 
0 Stillstand in Serie, abgetrennt offen offen 
| 1 Anfahrt Parallel Shunt und Serien-Wickelung in Serie 
| 2 2. Geschwindigkeit * Serien-Wickelung ep 
| 3 B. R in Serie Shunt- und Serien-Wickelung 4 
4 4, r N Serien-Wickelung 5 
| 5 B. 5 Shunt- und Serien-Wickelung pnrallel 
6 6, Serien-Wickelung 
| 


" | Pr “ 
irgend eine Verbindung lösen zu müssen, herausgenommen 
werden. ‚Jede dieser Batterien setzt sich aus 22 hinter- 
einander geschalteten Elementen zusammen. Was den 
Motor oder die Motoren, es sind gewöhnlich zwei, an- 
langt. so sind diese mit Trommelanker und Compound- 
wiekelung ausgestattet, die mittelst eines Controllers in 
verschiedener Weise geschaltet werden können. Die 
Schaltungsanordnung ist bei den einzelnen Systemen 
verschieden durchgeführt; die Tabelle gibt ein Schema, 
das bei den Krieger’schen Wagen angewendet ist. 

Herr Jenatzy hat einen Wagen eonstruirt (Fig. 3), 
der in seiner Ausführung wenig originell ist, aber sehr 
gut funetionirte. Dieser Wagen ist mit einem einzigen 
Serienmotor versehen, dessen Gang mittelst eines ein- 
fachen Kurbelschalters zum Einschalten von Wider- 
ständen geregelt wird; die Bremsung erfolgt mittelst 
Bandbremse. Da bei dieser Bremse nieht vorgesehen 
war, dass gleichzeitig mit ihr der Strom unterbrochen 
wird, so war grosse Aufmerksamkeit seitens des Wagen- 
führers nothwendig; denn die Unterbrechung muss einer 
Bremsung vorangehen, wenn nicht Aceumulator, Motor 
und Pneumatiks darunter leiden sollen. 


® 7 2 
| | | 
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Fig. 4. 


Jeantaud hat eine interessante Colleetion von 
Wagen ausgestellt. 

Der in Fiz. 5 dargestellte Wagen ist charakterisirt 
durch mit Tangentenspeichen ausgestattete Eisenräder, 
die mittelst eines Zwischenvorgeleges, Winkel- und 
Wendegetriebes von dem am vorderen Theile des Wagens 
gelagerten Motor angetrieben werden. Der Motor, der 

















Fig. 5. 











Fig. 6. 


eine doppelte Wickelung besitzt, gestattet die nach- 
folgenden in Fig. 6 dargestellten Schaltungen. 
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0% bezeichnet die Bremsstellung mit Kurzschluss 
des Ankers, 1. 2, 3, 4 Stellungen für verschiedene 
Fahrgeschwindigkeit. 

Fig. 6 stellt eine Type vor, bei der die Aceumu- 
latoren ın einem Kasten über den Vorderriädern ange- 
ordnet waren, während der Wagenführer, ähnlich wie 
bei den englischen Handsoms, rückwärts plaeirt war; 
hiedurch wurde eine möglichst gleichfürmige Verthei- 
lung der Lasten auf beide Achsen erzielt. die es er- 
mögliehte, steile Rampen ohne Unfall zu befahren. 

Was den Verbrauch an Energie anlangt. so stellte 
sich diese ungefähr auf 80 Wattstunden per Tonnen- 
kilometer für die Entladung und auf ungefähr 110 Watt- 
stunden für die Ladung. Die mittlere Geschwindigkeit 
betrug bei den Fahrten 13 bis 14km per Stunde. 
Hospitalier schliesst sein Expose mit den Worten, 
dass die heuer durehgeführten Proben bewiesen haben, 
dass der elektrische Fiaker möglich, ja in Zukunft der 
einzig mögliche sei, und kntpft daran die Hoffnung, dass 
er bereits nach zwei Jahren sich als der ökonomisecheste 
erweisen diirfte, wenn die Industrie auf der bereits 
mit Erfolg beschrittenen Bahn fortschreitet. 

Dr. L. K. 


Skizzen über das moderne Fernsprechwesen. 
I. Ueber 


Telephoneentralen und deren 


technische Einrichtung, 
Yon k. k. Baurathı Barth von Wehrenalp. 
(Fortsetzung von Nr. 45.) 


Bei allen Umschaltern für Einfaehbetrieb, sie mögen 
wie immer eonstruirt werden, können, wie sehon er- 
wähnt, günstigsten Falles nur über drei benachbarte 
Sehrinke die gewünschten Verbindungen direet her- 
gestellt werden. Bei grösserer Capaeität der Centrale 
wird über drei Felder hinaus unbedingt die Manipulation 
dadureh erschwert. dass zur Herstellung einer Ver- 
bindung die Thätigkeit zweier Telephonistinnen in An- 
spruch genommen werden muss, ohne dass von einer 
eigentlichen Arbeitstheilung die Rede sein kann. In 
solehen Fällen wird zweifellos eine Mehrbelastung des 
Personales, eine Verzögerung in der Bedienung herbei- 
geführt und Anlass zu fehlerhaften Verbindungen 
geboten. 

Diesen Uebelständen selbst in grossen Centralen 
xründlich abzuhelfen, gelang erst dureh die Einführung 
des Vielfachbetriebea. 

Wie bekannt, wird dureh die Multipelsehaltung 
die Mögliehkeit geboten. von jedem Arbeitsplatze aus 
die gewinschten Verbindungen mit simmtlichen an 
denselben Umschaltern angeschlossenen Theilnehmern 
hewirken zu können, was natürlich zur Voraussetzung 
hat, dass weiters von jedem Arbeitsplatze aus in dureh- 
aus zuverlässiger Weise erkannt, „geprüft“, werden 
kann. ob die verlangte Theilnehmerleitung frei oder 
etwa sehon auf eimem anderen Arbeitsplatze ver- 
bunden ist. 

Die Momente. auf welche wegen ihrer Wichtig- 
keit für die Kosten und den Betrieb der Anlage haupt- 
sächlieh bei der Construction von Vielfachumschaltern 
Bedacht zu nehmen ist, betreffen 

I. Die Bauart der Umschalter, 

3. die Schaltung der Anschlussleitungen. 

3. die Priifungseinriehtungen. 

4. die Liniensirenule. 

a. die Sehaltvorriehtungen 
. «lie Sprechgarnituren. 


Umneetnren\ 
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Die Bauart der mudernen Vielfachumschalter 
ist in erster Linie von der Lage der Klinkentafel ab- 
hängig und unterscheidet man in dieser Hinsicht Uim- 
schaltschränke und Umsechalttische, je nachdem die 
Klinkentafel vertieal oder horizontal angeordnet ist. 

Bis vor wenigen Jahren wurden die Umschalter 
fast ausschliesslich in Sehrankform gebaut; auf der 
Tischplatte waren die Taster, Kipphebel und Stöpsel. 
auf der vertiealen Wand die Klappen und Klinken 
untergebracht. Wohl hat Law bei seinem bekannten 
Umschaltsysteme mit getrennten Sprech- und Ruf- 
leitungen eine tischartige Form des Umsechalters gr- 
wählt. In Europa kam jedoch die horizontale Klinken- 
tafel zum ersten Male erst vor eirca 6 Jahren in England 
zur Anwendung, wo die Western Eleetrie Cie, 
mehrere Centralen mit Horizontalumschaltern ein- 
gerichtet hat. 

Bei diesen Tischen befinden sich die Klappen und 
die Verbindungsstöpsel oberhalb der Mitte der Tafel, 
während die correspondirenden Localstöpsel, die Taster, 
Umschalter und Klinken auf der Tischplatte selbst 
untergebracht sind. Diese Anordnung bewährte sich in 
keiner Weise. Abgesehen davon, dass die ungünstige 
Lage der Klappen und der Verbindungsstöpsel die 
Manipulation ausserordentlich erschwert, ist die Instand- 
haltung und die Beseitigung eingetretener Störungen 
bei dem Umstande, als der Hohlraum unter dem Tische 
mit Kabeln angefüllt und daher nicht mehr zugänglich 
ist, schr schwierig. 

Als ein wesentlicher Fortschritt im Bau der Hori- 
zontalumsehalter muss die Idee bezeiehnet werden, die 
Tische nicht direet auf den Fussboden. sondern auf ein 
80--100 em hohes Podium zu stellen und die Kabel 
unter der Klinkentafel so anzuordnen. dass sowohl 
diese als auch die Klinken von unten zugänglich 
bleiben. 

Erst von dem Momente an, als die Deutsche 
Reichspostverwaltung solche Tische in Berliner 
Centralen in Betrieb setzte, kam die Frage, ob Hori- 
zontal- oder Vertiealumsehalter vorzuziehen seien. in 
Fluss. Seitdem beschäftigt das Thema die Fachkreise 
unaufhörlich; trotzdem die Vor- und Nachtheile beider 
Anordnungen in den Fachzeitschriften in eingehendster 
Weise erürtert wurden, ist es bisher nieht gelungen, 
eine Einigung in dieser Frage zu erzielen. 

Dass dureh «die horizontale Lage der Klinkentafel 
die Anlagekosten und der Raumbedarf für einen Viel- 
fachumschalter wesentlich herabgemindert werden, lusst 
sich ziffermässig nachweisen und wird aueh von den 
Gegnern der Hearizontalumschalter. wenigstens zum 
Theile, zugestanden. 

Den kostbarsten Bestandtheil jedes Vielfach- 
umsehalters bildet die Klinkentafel. Weil nun diese 
hei horizontaler Anordnung gleichzeitig von zwei Seiten 
ausgenützt werden kann, ist bei gleicher Capaeität nur 
die Hälfte der Klinkentafeln eines Vertiealumschalters 
erforderlieh. wodurch die Anschaffungskosten für den 
zunzen Umschalter um mindestens ein Drittel herab- 
gemindert werden. Ungefähr im selben Verhältnis ist 
auch für die Unterbrinzung des Vielfachumschalters 
weniger Raum erforderlich. Von den Gegnern der 
Horizontalumsechalter wird nun behauptet. dass diesen 
möglichen Ersparnissen an Capital und Raum eine be- 
deutende Steirerung der Betriehsanslagen infolge der 
bei Horizentalumsechaltern erschwerten Manipulation 
egrenübersteht. 
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Dass die Zahl der von einem bestimmten Stand- 
orte bequem erreichbaren Klinken bei der horizontalen 
Tafel kleiner ist als bei der vertiealen und dass bei 
letzterer Anordnung das Gresichtsfeld symmetrisch und 
leichter zu überblicken ist. kann aus geometrischen 
Gründen nieht bestritten werden; es  frügt sich 
jedoch, vb diese Umstünde thatsächlich eine Ver- 
mehrung des Personales und damit erhöhte Betriebs- 
auslagen zur Folge haben oder nieht. In dieser Hinsieht 
muss ein wichtiges Moment in's Aure zefasst werden, 
welebes in allen bisherigen Krörterungen der vorliegen- 
den Frage unbertcksiehtigt geblieben ist, nimlich 
das Moment der geistigen Thätigkeit der Telephonistin. 
Weil angeblich die Herstellung der Verbindungen bei 


vertiealer Tatel mechanisch leichter zu bewirken iat, 
soll diese Anordnung eben eine schr weitgehende 


Steigerung der einem Arbeitsplatze zuzuweisenden An- 
sehlüsse gestatten. Das Bestreben, hiedurelh nieht nur 
die Anlagekosten, sondern auch die Betriebsauslagen 
hei Vertiealumsehaltern herabzumindern, hat sehliesslich 
dahin geführt, dass z. B. in Christiania einer Tele- 
phonistin nieht weniger als 140 Abonnenten zugewiesen 
sind. was geradezu als Argument für die Leistungs- 
firhigkeit des Persunnles bei vertiealer Klinkentafel aus- 
gebeutet wurde. Die Telephonistinnen müssen jedoch 
in diesem Falle während der verkehrsreiehsten Stunden 
gleichzeitig mit beiden Händen manipuliren und sind 
nach zwei bis drei Stunden so erschöpft. dass sie vom 
Dienste abgelöst werden müssen. Mit der Steigerung 
der einem Arbeitsplatz zugewiesenen Abunnentenzahl 
tritt stets eine vorschnelle Ermüdung des Manipulations- 
personales, und zwar nieht infolge der mechanischen 
Thätigkeit bei Herstellung der Verbindungen. sondern viel- 
mehr infolge der geistigen Abspannung ein. Was ein Mensch 
bei rein körperlicher Beanspruchung leisten kann, ist 
in den verschiedenen Fahriksbetrieben zu ersehen; 
damit «darf jedoch nieht «die Thätirkeit einer Tele- 
phonistin verglichen werden. 

Die Telephonistin muss unausgesetzt auf mehr- 
ziffrige, von verschiedenen, häufig undeutliehen Stimmen 
regebenen Zahlen horehen,. diese Zahlen  wieder- 
holen und fast gleiehzeitig die gewünschten Verbin- 
dungen bewirken. Gegen «liese geistig abspannende 
Thätigkeit kommt die mechanische Arbeit des Stüpselns 
gar nieht in Betracht. Selbst bei einer mittleren Ver- 
kehrsintensität werden in den Geschäftsstunden durch- 
schnittlich mindestens drei Gespräche pro Abonnent 


auf die Stunde entfallen. Hat nun eine Telephonistin 
140 Abonnenten zu bedienen, su hat sie 420 Gespräche 


pro Stunde. sonach alle 8-9 Seeunden ein Gespräch 
zu vermitteln. ein Zeitraum. weleber kaum hinreicht. 
um mehrzitfrige Zahlen zweimal auszuspreeben. Ob 
dann die Manipulation mehr oder weniger bequem ist. ist 
unter solehen Umständen gunz gleichziltig. da die geistise 
Ermiklang in wenigen Stunden unbedingt eintritt. 

Im Interesse des Personales sollte daher die Zahl 
der Anschlüsse pro Arbeitsplatz nie grüsser vewählt 
werden, als dass auch bei stärkstem Andrange nach 
Herstellung einiger Verbindungen kurze Ruhepausen 
eintreten. Erfahrungsgemäss ist in grossen Netzen ein 
soleher Verkehr nur zu gewitrtigen. wenn die Zahl der 
Ansehlüsse pro Arbeitsplatz 70-80 mieht überschreitet. 
Bei dieser Vertheilung kann die Telephenistin unter 
allen Umständen. ob «lie Klinkentafel herizontal oder 
vertieal angeordnet ist. mit Ruhe ihrem Dienste ob- 
liegen, sie kann aber auch dabei olme Gefahr einer 
Uebermädunge einzelne Verbindungen in etwas un- 
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bequemer Weise ausführen. Wenn die zum Stöpseln 
der Klinken erforderliehen Körperbewegungen in ruhiger 
Weise vollführt werden können, wird im Gegentheile 
eine derartige Thätigkeit,. bei welcher abwechselnd ver- 
schiedene Muskeln beansprucht werden, weniger er- 
müden als jede nur sitzend ausgeübte Beschäftigung. 

Erscheint sonach eine Vermehrung der einem 
Arbeitsplatze zuzuweisenden Abonnenten auch bei der 
grössten Vereinfachung der mechanischen Thätigkeit 
schon mit Rücksieht auf die geistige Beanspruchung 
des Personales unzulässig, so kommt der Vortheil der 
Horizontalumschalter, weniger Beschaflungskosten und 
Raum zu beanspruchen, zur vollen Geltung und fallt 
bei dem gegenwärtigen Standpunkte der Fernsprech- 
technik umsomehr in die Wagschale. als das nach 
heutigen Begriffen modernste System voraussichtlich in 
10-15 Jahren veraltet sein wird. daher das für einen 
Umschalter aufzuwendende Capital in diesem verhältnis- 
iniässir kurzen Zeitraume amortisirt sein soll. 

Was die Instandhaltung betrifft, ist es wohl richtig, 
dass die Multipelklinken der Horizontalumsehalter einer 
grösseren Abniltzung unterliegen, weil sie von zwei 
Seiten benützt werden. Es ist aber dieser Umstand 
sehon deshalb nebensieblicher Natur, weil, wie gesagt. 
die Lebensdauer der Umschalter heutzutage weniger 
von der grösseren oder geringeren Abnützung der ein- 
zelnen Bestandtheile. als vielmehr vun der Lebens- 
fühigkeit des Systemes überhaupt abhängt. Wenn die 
Klinken aus gutem Materiale hergestellt sind, werden 
sie gewiss nicht früher den Dienst versagen. als der 
zanze Umschalter aus anderen Gründen auszewechselt 
werden muss. Die Zahl der Klinkenstörungen wird 
beim Horizeontalumsehalter stets kleiner sein, weil «ie 
Zahl der Fehlerquellen bedeutend herabgemindert ist. 
Die Störungen infolge von Staubablagerungen lassen 
sich darch entsprechende Construetion der Klinken- 
federn fast gänzlich vermeiden. Ein entsehiedener Vor- 
theil des Horizontalumsechalters ist endlich darin gele- 
gen. dass die Telephonistinnen bei dieser Anordnung 
mehr Lieht. Luft und Bewegungsfreiheit besitzen, wo- 
sogen das stundenlange Sitzen vor einer vertiealen 
Tafel fast hypnotisirend wirkt. 

Die Bauart der Vertiealumschalter bat in «den 
letzten ‚Jahren wenig Wandlungen erfahren. Die auto- 
matischen Klappen werden stets zu oberst angebracht. 
um mehr Raum zur Unterbringung der Klinken im 
Armbereiche der Telephonistin zu gewinnen. Von den 
bis vor Kurzem fast allgemein gebräuchlichen Banıd- 
kabeln, welche rückwärts auf wagrbalkenartig befestigten 
Eisengestellen gelagert waren, ist man neuerdings zu 
Kaheln von ovalem Quersehnitt itbergegangen. 

Bezüglich der Bauart der Horizontalumschalter 
sind die Bestrebungen der Construeteure darauf 
richtet. den Liniensignalen die günstigste Lage zu 
geben. die Breite des Tisches möglichst herabzumindern 
und die Zugänglichkeit der einzelnen Bestundtheile zu 
erhöhen. Werden die Klappen seitwirts an den Lüngs- 
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seiten der Tische untergebracht, wie «dies bei den 
Stock’schen Umsehaltern /s. Amsterdamer Üen- 


trale Fig. 3) der Fall ist. so wird der Tisch unver- 
hältnisımässig breit und «die Manipulation überdies da- 
durch erschwert, dass die Telephenistinnen sich behuts 
Berhuchtung der Liniensignale zurieklehnen intissen. 
Die Klappen mitten ober der Klinkentufel in einem 
separaten balkenartigen Sehrank zu vereinijen. 
dies bei den in England zur Verwendung gelangten 
Horizuntalumschaltern der Fall war, ergibt schr 
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ungünstiges, ermidend  wirkendes Höhenverhältnis 
zwischen den Augen der Telephonistin und den Klappen. 
Als Fortschritt in dieser Hinsicht muss der Umschalter 
der Firma Siemens & Halske. welcher in einer 
hiesigen Centrale mehrere Monate mit Erfolg im Be- 
triebe stand. (s. Fig. 18) bezeiehnet werden. bei welehem 
die Klappen vis-A-vis dem betreffenden Arbeitsplatze 
in eigenen Gestellen untergebracht sind. weil dadurch 
die Klappen in bequemste Sehhöhe gebracht und aus- 
serdem für den Mechaniker leieht zugänglich gemacht 
werden. Freilich dürfen bei diesen Tischen nur Mäd- 
ehen mit normaler Sehkraft den Dienst versehen. 
Um den Hohlraum unter dem Tische leicht zu- 
xänglich zu machen, hat Stock seinen Umschalter auf 
ein ziemlich hohes Podium gestellt und die Kabel 
unter den Klinken aufgehängt. Die Firma Siemens 
& Halske ist bei dem bereits erwähnten Umschalter 





Fig. 18. 


in dieser Hinsieht noch weiter gegangen. indem die 
Kabel innerhalb des Tisches längs der Seitenwände 
vereiniet und nur die einzelnen Kabeladern unterhalb 
der Klinkentafel den Löthstellen zugeführt wurden, 
wuodureh nahezu der ganze Hohlraum des Tisches für 
den Verkehr der Mechaniker freibleibt. 

Allen diesen. dem Horizontalumschalter eigen- 
thümlichen Schwierigkeiten in der Bauart, wird am 
vollkommensten abgeholfen, wenn Glühlämpehen als 
Liniensignale dienen und die dazu gehörigen Relais 
ausserhalb in einem besonderen Raume untergebracht 
werden. Die Lämpehen lassen sich auf der Tischplatte 
selbst unmittelbar neben den Localklinken anordnen. ohne 
dass die Breite des Tisches merklich vergrüssert wird. 

Bezüglich der Schaltung der Anschluss- 
leitungen unterscheidet man Vielfachumschalter 

a) mit hintereinander und 

b) mit parallel geschalteten Multipelklinken. 
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Beispiele für beide Schaltungen bieten die in 
den Fig. 19. 20 und 21 dargestellten Schemata, und zwar 
finden sich in Serie geschaltete Klinken in dem von 
Stoek & Co. in Berlin für die Centrale Wien, 
Kolingasse. zelieferten Umsehalter (Fig. 19) und in 
dem von Siemens eingerichteten Prohetisch (Fig. 21), 
parallel geschaltete werden dagegen bei allen nach dem 
System der Western Eleetrie Cie. eingerichteten 
Umsehaltern angewendet. und zeigt speciell Fig. 20 das 
Schaltungsschema des in der Centrale in Wien. Fried- 
richstrasse, in Betriebe stehenden Umschalters.*) 

Bei Serienschaltung passirt die Sprechleitung 
ebenso viele Contaete, als der Umsehalter Klinkentafeln 
enthält, wogegen bei der jetzt vorzugsweise verwendeten 
Parallelschaltung die Continuität der Sprechleitung unter 
allen Umständen gesichert bleibt. Wenn bei Hinter- 
einandersehaltung der Klinken auch nur bei einer Klinke 
ein mangelhafter Contaet sieh 
erzibt, so wird dadurch die ganze 
Leitung betriebsunfühig, wogegen 
bei parallelgeschalteten Klinken 
im Falle eines Klinkenfehlers die 
Leitung nur von einer Tafel aus 
nieht benützt werden kann. im 
Uchrigen aber betriebs- und 
verbindungsfühig bleibt. 

Ein weiterer Vortheil der 
Parallelschaltung liegt darin. dass 
die Rüekleitungen zu den Loeal- 
klinken entfallen. wodureh nicht 
allein sich ein geringerer Kabel- 
bedarf ergibt. sondern auch die 
die Lautübertragung bekanntlich 
sehr schädigende Ladungseapaei- 
tüt bedeutend herabgemindert 
wird. Die verschiedene Schaltung 
der Multipelklinken bedingt auch 
eine bestimmte Sehaltung der 
Liniensignale und der Local- 
klinken. 

Bei Parallelschaltung ist es 
ganz gleichgiltig, wo die Brücken 
für die Signalvorriehtung und die 
Loealklinke an die Hauptleitung 
angeschlossen werden. BeiSerien- 
schaltung muss dagegen jede 
Anschlussleitung zuerst siimmt- 
liche Multipelklinken. sodann 
die Localklinke und endlieh zum Schlusse die Signal- 
vorriehtung durchlaufen. 

Alle diese Umstände 


haben zur weitesten Ver- 


*, BeilZusamnmenstellung der Schemata (Fig. 19, 20 und 21) 
wurde absichtlich von der bisher üblichen Darstellungsweise ab- 
gegangen und im Interesse der Verständlichkeit eine übersicht- 
lichere Linienführung zu erzielen getrachtet. Zu diesem Behufe 
wurden die einzelnen Stromkreise ohne Rücksicht darauf, dass 
in Wirklichkeit geimeinsaine Batterien und vieleontactige Tasten 
verwendet werden, von einander getrennt, wodurch alle weit- 
läufigen Verbindungslinien, welehe das Studium complieirterer 
Schaltungen so ausserordentlich erschweren, entfallen. Um aber 
doch auch thunlichst die thatsächliche Anordnung erkennen zu 
können, sind jene Batterien, welche gemeinsam verwendet werden 
und jene Tasten, «deren Bethätigung factisch gleichzeitig mit 
einem Handgriff erfolgt, mit gleichen Buchstaben bezeichnet. 
So z. B. ist beim Schema der Western Eletrie Cie. zu 
heachten, dass nur eine gemeinsame Prüf- und Aufrichthat- 
terie B, vorhanden ist, dass ein Sprechtaster gleichzeitig die 
Functionen der drei getrennt gezeichneten Taster 57, vollführt 
und jeler der Ruftaster gleichzeitig die bei RT) bezw. ATZ 
schematisch angelentoten Contaeto »chliesst und öffnet. 
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breitung der Parallelschaltung geführt, wiewohl nicht 
geleugnet werden kann, dass die Untersuchung der 
Leitungen und die Ermittlung von Störungen hier 
schwieriger zu bewerkstelligen ist als bei Serien- 
schaltung. Wie erwähnt, bleiben bei parallelgeschalteten 
Multipelklinken die Anrufklappen in Brücke geschaltet, 
aus welchem Grunde sie mit grossem Widerstande und 
hoher Selbstinduetion ausgestattet werden. Um zu ver- 
meiden, dass bei hergestellter Verbindung zwischen 
zwei Abonnenten drei und falls die Verbindung zwischen 
zwei Centralen stattfindet, sogar fünf solche Brücken 
bestehen, wird in letzter Zeit häufig an den Anruf- 
klappen eine eigene, durch Localstrom zu bethätigende 
Unterbrechungsvorrichtung angebracht. Bei in Serie 
geschalteten Multipelklinken sind zumeist die Anruf- 
klappen so geschaltet, dass sie beim Stöpseln der Klinke 
vom Sprechstromkreise abgeschaltet werden. 

Werden die Anschlussleitungen statt in die Local- 
klinken, wie bei den in nebenstehenden Figuren dar- 
gestellten „Doppelschnursystemen“, durch ent- 
sprechend construirte Taster in Stöpselschnüre geführt, 
so nennt man dies die Schaltung nach dem „Einzel- 
schnursystem“. Bei diesem endigen daher alle 
Leitungen ın Stöpsel, während beim Doppelschnursystem 
pro Arbeitsplatz höchstens 15—20 Stöpselpaare, welche 
in der Ruhelage von den Aussenleitungen vollständig 
abgetrennt sind, angeordnet werden. Die Manipulation 
heim Einzelschnur-Umschalter ist unbedingt einfacher, 
weil, abgesehen von den Manipulationen mit den Sprech- 
und Ruftasten, jede Verbindung bewirkt ist, sobald der 
Stöpsel der einen Leitung in die Klinke der anderen 
Leitung eingeführt wird. Dagegen ist dieses System 
ungleich eomplieirter und kostspieliger, weshalb es 
auch nur mehr in Ausnahmsfällen Anwendung findet. 
Die einzige grosse Centrale in Europa, wo ein modern 
zebauter Einzelschnur-Umschalter für 10.200 Anschlüsse 
im Maximum im Betriebe steht, ist Kopenhagen. 
(Fig. 2.) Dieser Umschalter, der gegenwärtig mit eirea 
7000 Leitungen besetzt ist. wurde im Jahre 1895 nach 
den Zeiehnungen des Chef-Ingenieurs der Kopen- 
hazgener Centrale, V. Jensen, von Eriesson u. Cie, 
in Stoekholm aufgestellt. So interessant die Schal- 
tung in vielen Beziehungen ist, kann hier nieht weiter 
darauf eingegangen werden, weil, wie gesagt, dieses 
System schon aus ökonomischen Gründen weitere Ver- 
breitung kaum mehr finden dürfte, 

Die Construction der Klinken hat im Laufe der 
Zeit mannigfache Wandlungen erfahren. Ursprünglich 
bestand jede Klinke für sich aus einem Messingstücke, 
an welches, entsprechend isolirt, die nöthigen Contaet- 
federn befestigt wurden. Die Klinken wurden einfach 
der Reihe nach in Oeflnungen der hölzernen Klinken- 
tafel eingelassen. Bei den modernen Umschaltern ist 
die einzelne Klinke als solche gar nicht mehr zu er- 
kennen. Die sogenannten Klinkenstreifen, zu je 
20 Klinken, aus welchen das Klinkenfeld zusammen- 
gesetzt ist, bestehen jetzt zumeist aus Ebonitplatten, in 
welche messingene Büehsen eingelassen sind und hinter 
welchen, in geeigneter Weise mit der Grundplatte in 
Verbindung gesetzt, die durch Ebonitplättchen von 
einander getrennten Federn sich befinden. 

Eine neuartige Construction von Multipelklinken, 
welche, wenn sie sich in der Praxis dauernd bewährt, 
für die Instandhaltung. namentlich bei Horizontal- 
Umschaltern. immerhin von Bedeutung werden kann, 
rührt von der Firma Siemens & Halske her. Um 
nämlich im Falle einer Klinkenstörung die Reperatur 
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bequem ohne Störung des Betriebes hinter der Klinken- 
tafel bei Vertiealschränken oder unter derselben bei 
Horizontal-Umschaltern vornehmen zu können, sind 
die den Klinkenstreifen bildenden Klinken so an- 
einandergereiht, dass jede einzelne derselben mittelst 
eines geeigneten Schlissels nach rückwärts heraus- 
gestossen werden kann. Zu diesem Behufe werden die 
Klinken zu Klinkenstreifen (Fig. 22). so zusammen- 








Fig. 22. 


gesetzt, dass die Rundung des Rohres der einen Klinke 
sich in das entsprechend ausgehöhlte Isolirstück der 
andern setzt. Aus der Messingbüchse ist durch zwei 
parallele Einschnitte eine Feder gebildet, welche an 
ihrem äussersten Ende umgebogen ist. Diese Biegung 
passt in eine kleine Ausschrägung in der Oberfläche 
des Klinkenstreifens. Beim Einführen des Stöpsels füllt 
dieser naturgemäss das Loch aus, die Feder der Bitchse 
kann nicht ausweichen und so wird die Klinke trotz 
des bei weiterer Einführung auftretenden Druckes 
nieht nach hinten gestossen. Dagegen ist es leicht 
möglich, behufs Reparatur einzelne Klinken nach 
unten mittelst des erwähnten Klinkenschlüssels durch- 
zudrücken. 

Diese Anordnung bietet den grossen Vortheil, 
dass man einzelne Klinken herausnehmen kann, im 
Gegensatz zu der allgemein üblichen Anordnung, wo 
man ganze Streifen von 20 Stück wegen der Reparatur 
einer einzelnen Klinke loslösen muss, was leicht Be- 
triebsstörungen verursacht. 

(Fortsetzung folgt.) 


Neue Schaltung für Glockensignal-Apparate mit 
Inductionsstrom Betrieb. 
Im Anschluss an den Artikel: „Die Fern- 
sprech- und Glockensignal-Einrichtungen 
auf den Strecken der k. k. österr. Staats- 
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bahnen“ dieser Zeitschrift Nr. 36, S. 421 vom 4. Sep- 
tember d. .J. soll im Nae heicheuden eine für obige Ein- 
richtung hergestellte neue Schaltung beschrieben werden. 
welche sich dureh besondere Einfachheit auszeichnet. 

Diese Schaltung hat den Vorzug, dass die Abgabe 
von Gloekensignalen jederzeit, also auch dann für 
sämmtliche Wächterposten der betreffenden Strecke 
anstandslos erfolgen kann, wenn während derselben in 
Jen Wächterhäusern die Telephone behufs Abwickelung 
eines Gespräches in die Leitung eingeschaltet sind. 

Vorstehende Skizze stellt diese Schaltung dar, 
wohei @ die Gloekensignal-Apparate mit je 204, 7’ die 
Telephone sammt Nebenapparaten mit 600% und J die 
Inductoren bezeiehnet. 

Die Telephone, sowie die Induetoren der Wächter- 


häuser befinden sich in der Ruhelage und sind daher 


ausgeschaltet. Ein von beiden Stationen entsendeter 
Signalstrom findet infolge dessen seinen Weg nur durch 
die Multiplieationen der Gloekensignal-Apparate und 
löst dissehin. aus. 

Sind nun während dieser Signalabgabe Telephone 
von den Haken abgenommen, d. h. eingeschaltet, so 
theilt sich der Signalstrom zwischen G und T infolge 
ihrer Parallelschaltung im Verhältnis von 1:30 und 
bewirkt daher die Auslösung der ersteren in absolut 
verlässlicher Weise. 

Die Lautwirkung der Telephone wird bei dieser 
Parallelschaltung im Vergleiche zur früheren Serien- 
schaltung in keiner Weise beeinträchtigt. 

Die Schaltung der Apparate in den Stationen ist 
die gleiche wie oben und nur dadureh erweitert, dass 
der ganze Telephonsatz mittelst Linienwähler nach Be- 
darf für beide Seiten benützt werden kann. r. 


KLEINE MITTHEILUNGEN. 
Ausgeführte und projectirte Anlagen. 


Oesterreich-Ungarn. 
o) Oesterreich. 


Laibach,  Elcktrische Bahn ven Laibach nach 
-Knhlenberg) Das k k. Eisenbahnministerium hat 
dem Bürgermeister Ivan Hribar in Laibach im Vereine mit 
der Bau-UÜnternehmung Ritschl& Comp, in Wien die Be- 
willigumg zur Vornahme technischer Vorarbeiten für eine mit 
elektrischer Kraft zu betreibende Bahn niederer Ordnung 
von Laibach über St. Veit, Wischmarje und Tazen 
nach Gross-Kahlenberg im Sinne der bestehenden Norinen 
ertheilt. 

Meran. ElektrischeKleinhahn Meran—Lana.ı 
Isis k.k. Eisenbahnministerium hat unterm 28. Vetuber «die 
k. k. Statthalterei in Innsbruck beauftragt, hinsichtlich des vom 
Ir. Roman Weinberger, Bilrgermeister in Merın, Namens 


hiross 





Fig. 1. 


eines Actionseomitcs vorgelegten generellen Projectes für eine 
mit DO m Spurweite auszuführende elektrisch zu betreibende Klein- 
bahn init theilweiser Strassenbenützung von Meran über Unter- 
mais nach Lana im Sinne der bestehenden Vorschriften die Tracen- 
royısion einzuleiten und im Anschlusse an die angeordnete Amt«- 
handlung rücksichtlich des von der Firma Siemens & Halske 
überreichten Vorprojeetes für die Kleinbahn Untermais— Meran 
durchzuführen. 

Stübing. (Elektrische Kleinbahn Stübing— 
UVebelbach.) Das k. k, Eisenbahn-Ministerium hat unterm 
8. October die k. k. Statthalterei in Graz beauftragt, hinsichtlich 
des von Emanuel Rind! ın Wien vorgelegten generellen Pro- 
jectes für eine normalspurige elektrisch zu betreibende Kleinbahn 
von der Station Stübing der Süldbahn - Gesellschaft nach 
Uebelbach im Sinne der bestehenden Vorschriften die Tracen- 
revision in Verbindung mit der Stationseommission einzuleiten. 

Triest. Umwandlung des bestehenden Tram- 


waynetzes in eine elektrische Kleinbahn. Das 
k.k. Eisenbahnministeriam bat unterm 12, Vetober die k. k. 
Statthalterei in Triest beauftragt, hinsichtlich des vom Ver- 


waltungarathe der Soecietü Triestina Tramwar vor 
gelegten Det tailprojeetes für die Umwandlung des bestehenden 
Tramwaynetzes in Triest in eine elektrische Kleinbahn die Traren- 
revision und bei anstandalosem Ergebnisse dieser Verhandlung 
anschliessend an dieselbe die politische Begehung vorzunehmen. 
[Vergl. auch „Z. £. E.* H. 45, 5. 53#B, 1888.) 


b) Ungarn, 


Debreezin. (Conressionsverhandlung der De- 
breezin—Grosswardeiner elektrischen Vieinal- 
bahn) Ueber die Üonerssionsverhandlung der von Dehrerzin 
nach Grosswardein projeetirten elektrischen Vieinalbahn entnehmen 
wir aus der „Ungarischen Eisenbahn-Zeitung“ folgende interessante 
Daten: Die Commission, welche die Bedingungen des Baues, der 
Betrielsauerlistung und der Coneession überhaupt zu verhandeln 
hatte, tagte am 25. Oetoberl.J.im königl, ungar. Handelsministerium, 
Die in Rede stehende Vieinalhahn führt von dem in der St. Anna- 
gasse der königl. Freistadt Debreezin gelegenen Endpunkte über 
den Dehreexiner grossen Wald, dann bei der Ortschaft Mikep£res 
vorüber, und geht, bei Hosszu-Pälyi die Debreezin — Dereeske— 
Nagylötier Vieinalbahn kreuzend, nach Szalmästanya, Scstofürdö 
(Salzbadı, Poesaj-Esztär, Kis. Marja, Nagy -Kereki, Nagr- Szuntd ds 
Kis-Szäntö, dann kreuzt dieselbe zwischen Bihar und "Püspöki' die 
Biharer Vieinalbahnen und endet, die Hauptgnase der königl. 
Freistadt Grosswardein entlang gehend, am St. Ladislausplatze, 
bezw. vorläufig bei der provisorischen Endausweiche in der 
Nonnengasse dieser Stadt, Diese elektrische Vieinalbahn wird ınit 
der Debreeziner und der Grosswardeiner Station der königel. 
ungar, Staatsbahnen mittelst Zweiglinien verbunden werden, ist 
rund 87 km lang, wird mit Normalspurweite und Obserleitung 
gebaut; die grösste Steigung, bezw. das grösste Gefälle ist mit 
100, die kleinste Krümmung auf der offenen Strerke mit 250 m, 


in den Städten, bezw. Ortschaften mit 50 m bestimmt. Die für 
die ganze Bahn nothwendige elektrische Kraft liefert die bei 


Povsaj-Esztar projectirte Centralanlage; ausserdem werden bei den 
Stationen Hosszu-P’älyi und Nagy-Sänta Generator- Anlagen errichtet, 
welche die aus der Centralanlage geleiteten elektrischen Ströme 
transformiren werden. Die grösste Spannung auf der Contralanlage 
darf 7000 N” (auf der Schalttafel der Generatoren gemessen) nicht 
überschreiten, Die Züge verkehren ausser den Ortschaften und 
Stidten mit einer Maximalgeschwindigkeit von 60 im, die Maximal- 
geschwindigkeit für die inneren Linien wird bei der sicherheits- 
polizeilichen Begehung lwstimmt werden. Demgemäss muss der 
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Öberbau genügend stark ausgeführt werden. Das zum Bane und 
der Ausrüstung der Bahn erforderliche Capital wurde mit 
4,215.000 fl. (per Kilometer mit 62.817 A.) berechnet, wovon 
355.700 fl. für den Fahrpark, 24.800 fl. für die Anschlussstationen, 
ondlich 50.000 fl. für den Reservefond zu verwenden sind. Die 
verhältnismäasig hohen Baukosten motivirt der projeetirte elek- 
trische Betrieb, welcher allein 1,800.000 #. Investition erheischt, 
dann die grosse Geschwindigkeit, die zu errichtenden 14 Stationen 
und 30 Wächterhäuser, die Objeete in dem Inundationsterrain 
des Körös und Berettyö-Flusses u. s, w, 

Die Bahn ist biuuen zwei Jahren, bezw. im Bereiche der 
Städte und Ortschaften binnen einem Jahre auszubauen und in 
Betrieb zu setzen. Die neue Balın ist dazu berufen, den Verkehr 
der beiden Städte Debreezin und Grosswardein noch lebhafter zu 
gestalten, indem dieselhe die jetzigen Verbindungen über Püspük- 
Ladäny und Ermihäly-Falva bedeutend abkürzt. Eine grüssere 
Frequenz des Frachtentransportes wird nicht erwartet, was wohl 
auch schen der elektrische Betrieb voraussetzen lässt, vielmehr 
wird eine schnellere Beförderung von Personen, Gepäck, Stück- 
güter und Consumartikel in's Auge gefnsst, Es steht susser 
Zweifel — bemerkt unsere Quelle — dass das Projeet vom 
finanziellen Standpunkte aus keineswegs eine leichte Aufgabe 
bedeutet, M, 


Deutschland. 


Nürnberg. Der Magistrat von Nürmberg hat, wie man dem 
„Berl, Börs.-C# von dort schreibt, beschlossen, auf ein von der 
E.-Act-Ges. vorm. Schuekert& Co. und der Üontinen- 
talen Gesellschaft für elektrische Unter- 
nehmungen gemeinsam vorgelegtes Anerbieten einzugehen, 
wonach diese Gesellschaften sielı anheischig machen, bis zum 
31. December 1899 drei neue Strassenbahnlinien in 
Nürnberg betriebsfüähig herzustellen. Sobald diese Linien einen 
Reingewinn von 5% abwerfen, wollen die beiden Gesellschaften 
drei weitere Linien in drei Jahren bauen. Die Uoncessionsdauer 
erstreckt sieh ebenso weit wie für die Linien der Nürnberg- 
Fürther Strassenbahngesellschaft, nämlich bis 1926, unter Bei- 
behaltung «des oberirdischen Leitungssystems und bis 1931 bei 
Einführung eines anderen Systems, Die Stadt wahrt sich jedoch 
die Möglichkeit, die Linien auch schon vor Ablanf der Con- 
eessionsdauer zu übernehmen. 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Fusion deutscher Elektrieitäits-Gesellschaften. Bevor noch 
die Actionäre der Actien-Gesellachaft Ludw. Loewe & Co. und 
der Inion-Elektrieitäts-Gesellschaft in die Lare 
gekommen sind, in den einherufenen Generalversammlungen über 
die von uns im H. 44, 8. 528, gemeldeten Anträge der beiden 
Verwaltungen Beschluss zu fassen, hat sich Gelegenheit gehoten, 
zwischen ınassgebenden Persönlichkeiten der Elektrieitäts- 
ActienGesellschaft,vorm.Schuekert&Co.inNürn- 
berg und derUontinentalenGesellschaft für elek- 
trischelUnternehmunzgen, sowie der Aetien-Gesell. 
sehaft Ludw. Loewe & Co. mnd der Gesellschaft 
fürelektrische Unternehmungen Berlin, die Frage 
zu erwägen, ob nicht zum Nutzen dieser grossen Unternehmungen 
eine Vereinigung herbeizuführen. bezw, eine Interessongemein- 
schaft herzustellen sein sollte. Nach mehrtägigen Verhandlungen 
ist die Basis für eine solche Vereinigung gefunden und seitens 
der Aufsichteräthe der in Betracht kommenden Gesellschaften in 
den am 5.d.M. gleichzeitig in Berlin und Nürnberg atattgehabten 
Sitzungen genehmigt worden und sollen den resp. Generalver- 
sammlungen die nachstehenden Vorschläge unterhreitet werden: 
Die Actien - Gesellschaft Ludw. Loewe & Co. erhöht ihr der- 
zeitiges Actieneapital von 74/4 Millionen Mark nominal auf 
40 Millionen Mark nominal durch Ausgabe von 321/, Millionen 
Mark nominal neuer Actien mit Dividendenberechtigung ab 
1. Jänner 1899. Den Aetionären der Elektrieitäts-Aetien- 
Gesellschaft, vorm Schuckert& Co, die als solche 
bestehen bleibt, wird angeboten werden, ihre Aectien in solche 
der Aetien - Gesellschaft Ludw. Loewe & Co. im Verhältnis 
von 2:1 umzutauschen, dergestalt, dass die Actien-Gesellschaft 
Ludw. Loewe & Co. bei allseitigem Umtausch die im Umlauf 
befindlichen 28 Millionen Mark nominale Actien der Elektrieitäts- 
Actien-(sesellschaft, vorm. Schuckert & Co., mit dem ab 1. April 
1808 laufenden Dividendenschein gegen Hingabe ven 14 Millionen 
Mark nominale eigener neuer Aetien mit Dividendenberechtienng 
ab 1. Jänner 189% und einer banren Zuzahlung von 100 Mark für 
jede Schuckert-Actie als Entgelt für die nenn Monats-Dividende 
der Schuekert-Aectien erwirbt. Den Inhabern dieser im Tausch 
hingegebenen 14 Millionen Mark nominal newer und den In- 
haben «der im Umlanfe befindlichen 71/3 Millionen Mark alter 
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Loewe-Actien wird der Bezug von 10%, Millionen Mark nominale 
neuer Lorwe-Actien zum Parieonrse oferirt werden, so dass auf 
je zwei Loewe-Actien eine neue bezogen werde, Die dann noch 
erübrigenden 73, Millionen Mark noininale neuer Loewe - Actien 
werden von den Bankengruppen der beiden Gesellschaften zu 
einem noch zu vereinbarenden Course übernommen. Die mit der 
Elektrieitäts-Actien-Gesellschaft, vorm. Schuckert & Co. ver- 
bundeneUontinentaleGesellschaftfürelektrische 
Unternehmungenin Nürnberg wird mit Wirkung vom 
1. Jänner 1899 mit der Gesellschaft für Elektrische 
Unternehmungen in Berlin fusionirt durch Ueber- 
tragung ihres gesammten Eigenthumes auf die Gesellschaft für 
elektrische Unternehmungen in Berlin, welche zu diesem Zwacke 
ihr Unpital auf 50 Millionen Mark erhöht, durch Ausgabe von 
nominal 20 Millionen Mark vom 1. Jänner 1899 an dividenden- 
berechtigter Actien. Die Actionäre der Uontinentalen Gesellschaft 
für elektrische Unternehmungen erhalten auf je vier vollgezahlte 
Actien drei junge Actien der Gesellschaft für Elektrische Unter- 
nehmungen, auf je vier nur mit 250, eingezahlte Actien je eine 
Actie der Gesellschaft für Elektrische Unternehmungen. Das der 
Continentalen Gesellachaft für elektrische Unternehmungen nahe- 
stehende Bankeneonsortium verpflichtet sich, hiebei allen Actionären 
der Continentalen Gesellschaft für elektrische Unternehmungen 
bei dem Umtausche ihrer Actien gegen Actien der Gesellschaft 
für Elektrische Unternehmungen in dem vorgenannten Verhältnis 
eine Baarvergütung zu bezahlen von 50 Mk. für jede zum Um- 
tausche kommende vollgezahlte Actie der Uontinentalen Gesell- 
schaft für elektrische Unternehmungen und ausserdem für ent- 
gehende Dividende den weiteren Betrag von 50 Mk. für jede 
zum Umtausche kommende volleingezahlte Actie. Die Gesellschaft 
für Elektrische Unternehmungen vergütet diesem Consortium 
ihrerseits die entsprechenden Beträge für entgehende Dividende, 
Dies ist in grossen Umrissen der Rahmen, in welchem sich diese 
bedeutungsvolle, aus dem Drange nach Vereinigung der Interessen 
hervorgehende Fusion zweier der grössten Unternehmungen aut 
elektriechem Gebiete vollziehen soll. Als nothwendige erste Folge 
dieser Vereinigung muss selbstverständlich die kürzlich gemeldete 
Action, betreffend die Loslösung der Union-Elektrieitäts-Gesell- 
schaft von der Aectien-Gesellschaft Ludw. Loewe & Co, nunmehr 
unterbleiben. Das Verhältnis der letzteren beiden Gesellechaften 
zu einander wird also in der bisherigen Weise unverändert weiter 
fortliestehen und die erfolgte Einberufung der beiden General- 
versammlungen wieder aufgehoben werden 

Es ist in Aussicht genommen, dass Commercienrath Loewe 
den Vorsitz des Aufsichtsrnthes der Schuckert-Gesellachaft über- 
nimmt, während der bisherige General-Direetor Commereienrath 
Wacker neben Ober - Regierungsrath Schröder demnächst 
als stellvertretender Vorsitzender fungiren soll und dass Mit- 
glieder der Verwaltungen der verschiedenen in Betracht kommen- 
den Gesellschaften in die resp. Verwaltungsräthe delegirt werden. 

Diese Vereinigung der Loewe- und Schuckert-Gesellschaften 
wäre eine der bedeutendsten Operationen auf industriellem Gebiete, 
die sich in Deutschland bisher vollzogen hat. Ist Deutschland 
in der elektrischen Industrie schon bisher an der Spitze marschirt, 
so wird diese grosse Unternehmmng, die hier zur Durchführung 
gelangt, dazu beitragen, dass dem Deutschen Reiche diese leitende 
Stellung auch in Zukunft erhalten bleibt. In Bezug auf die Ver- 
einigung der Uontinentalen Gesellschaft für elektrische Unter- 
nehmungen in Nürnberg mit der Gesellschaft für Elektrische 
Unternehmungen in Berlin waren etwa «ie gleichen Erwägungen 
masssgebend, die zur Fusion Loowe-Schuekert geführt haben. 
Wir führen noch an, dass die Elektrieitäts-A.-G., vorm. Schuckert 
& Co, nach Kündigung ihrer bisherigen 41/gYYoigen Obligationen 
10 Millionen Mark 4"gige Obligationen ausgegeben hat. Die 
Continentale Gesellschaft für elektrische Unternehmungen hat 
24 Millionen Mark ÖObligentionen emittirt. — Dieser Fusionsplan 
findet übrigens in Berliner Finanzkreisen eine sehr getheilte 
Beurtheilung, 


Vereinsnachrichten. 
Chronik des Vereines. 





5. September. — Sitzung des Regulativ-Comitea. 

15. September. — Sitzung des Redactions- 
Comites. 

3. Detober. — Sitzung des Regulativ-Comit!s. 

5. October. — Exeursion. Zur Besichtigung der 
von der Commission für Verkehrs-Anlagen in 
Wien in der Jubiläums-Ausstellung exponirten 
Objeete versammelte sich am 5. Oetober 1. J. eine 
Anzahl von Vereinsmitgliedern, welehe namens der 
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genannten Commission vom k. k. Baurathe Koestler 
in freundlichster Weise begrüsst wurden, 

Zunächst führte Herr Ingenieur Anton Freissler 
die Pläne der elektrischen Waggor-Aufzüge vor, welche 
eben im Bahnhofe Hauptzollamt der Wiener Stadtbahn 
ausgeführt werden und den Zweck haben, die für das 
Hauptzollamt bestimmten Güterwagen aus dem Niveau 
des neuen Bahnhofes in jenes der Geleise im Hofe des 
Hauptzollamtsgebäudes zu heben. 

Da es sich um die Hebung der grüssten vor- 
kommenden Wagen, also Lasten von #5 1 handelt, die 
Länge der Hebebühne 145 m, die Breite derselben 
35 m beträgt, dürften diese Aufzüge wohl die grössten 
sein, welehe bisher auf unserem Continente ausgeführt 
wurden. 

Freissler hat die Aufgabe in einer sehr ein- 
fachen Weise gelöst, indem er die Hebebühne, deren 
Eigengewicht dureh Gegengewichte ausbalaneirt ist, an 
kräftigen Galli'schen Ketten, welehe über eine Welle 
geführt sind, aufhängt. Diese Welle wird von einem 
40 PS-Motor der Vereinigten Elektrieitäts- 
Actien-Gesellsehaft, vorm. B. Egger für 480 V 
mittelst Schneeken in Bewegung gesetzt und nimmt 
dabei die Galli'schen Ketten, welche auf einem Zahn- 
rade gelagert sind, mit. 

Zur Herbeischaffung der beladenen und Fort- 
beförderung der leeren Güterwagen in das, bezw. vom 
Hauptzollamtsgebäude werden elektrische Gangspille 
zur Anwendung kommen, von denen eines in der Aus- 
stellung aufgestellt ist und den Vereinsmitgliedern von 
Herrn Freissler vorgeführt wurde. 

Hierauf besprach Baurath Kuestler einige von 
den ausgestellten Oberbau-Constructionen der Wiener 
Stadtbahn; anknüpfend an die allgemein anerkannte 
geräuschlose und stossfreie Fahrt auf der Stadtbahn 
zeigte derselbe zunächst die Stossfangschiene, welche 
bezweckt, die Spurkränze der Fahrzeuge so über die 
Stosslüeken der Schienen zu führen, dass dieselben 
nicht, wie dies bisher bei den gewöhnlichen Stoss- 
eonstructionen der Fall war. beim Passiren dieser Ltteke 
in dieselbe einsinken, wodurch das lästige Häimmern 
auf den Schienenstössen bewirkt wird. 

Die Construction, welehe im Prineipe aus einem 
neben der Fahrsehiene liegenden und mit derselben 
verschraubten. gleich hohen Schienenstticke besteht, 
hat sieh bisher auf der Wiener Stadtbahn glänzend 
bewährt und kann wohl behauptet werden, dass durch 
dieselbe einem der unangenehmsten Uebelstände im 
Eisenbahnbetriebe in wirksamer Weise abgeholten wird. 
Weiters führte Baurath Koestler noch die in allen 
Bögen unter 150 m Krümmungsradius angewendeten 
Stahlplatten seiner Construction vor, durch welche in 
erster Linie die Einhaltung der riehtigen Spurweite, 


ferner aber auch eine weitgehende Schonung der 
Schwellen erreicht werden soll. 

Nun demonstrirte Ingenieur Mumb von der 
Firma Siemens & Halske die Streekenblock- 


einrichtung der Wiener Stadtbahn. Die Streeke ist in 
Abschnitte getheilt; am Anfange der einzelnen Ab- 
schnitte befinden sich Signale, welehe durch Block- 
apparate so von einander abhängig gemacht sind, dass 
sich in jedem Abschnitte nur eın Zug befinden kann. 
Wenn ein Zug ein Signal passirt hat, kann der 
Wächter «dasselbe auf Halt stellen; erst wenn dies er- 
folgt ist. kann das rückwärtige Sienal auf Frei gestellt 
werden. Um zu verhindern, dass der Wächter vorzeitig 
das Signal auf Halt stellt, wodurch das rückwärtige 








auf Frei gestellt werden könnte, ist bei jedem Signale 
eine isolirte Sehiene angebracht; erst wenn der zanze 
Zug diese Sehiene beführen hat, wird die Auslösung 
für das Signal Frei gegeben. Früher wendete man zu 
diesem Zwecke einen isolirten Contaet an. welcher vom 
ersten Rade des Zuges bethätigt wurde; der Contaet 
musste auf Zugslänge vor das Signal verlegt werden, 
damit die Auslösung für die Signale nieht zu früh er- 
folge. Bei der Anordnung mit der isolirten Schiene 
ist man von der Zugslinge unabhängig. 

Hierauf demonstrirte ein Vertreter der Firma 
Stefan von Götz u. Söhne die Weichenstell- und 
Versieherungs-Apparate dieser Firma, sowie einen aus- 
gestellten Zugsehranken mit Localsignal und Vorläute- 
werk mit variabler Geschwindigkeit. 

Herr Ingenieur Prochazka erklärte den von 
der Firma Siemens u, Halske ausgestellten Central- 
apparat für eine Weiche mit elektrisch angetriebener 
Stellvorrichtung. 

Besonderes Interesse erregte noch ein von der 
Firma A. Freissler ausgestelltes Spill mit elek- 
trisehem Antrieb zum Verschieben von Eisenbahn- 
waggons. Ein derartiger Spill kann an beliebiger Stelle 
leieht eingebaut werden. 

Ueber das Bahnnivean ragt nur das eigentliche 
Spill hervor. welches dureh einen 6 PS-Motor in Rotation 
versetzt wird. Das Spill hat im oberen Theile einen 
kleineren Durehmesser als im unteren; um das Spill 
wird ein Seil geschlungen, von welchem die zu ver- 
schiebenden Waggons gezogen werden. Die Zugkraft 
beträgt 300, bezw. 500 ka, die Geschwindigkeit ®/,. bezw. 
'/; m, je nachdem das Seil um den unteren oder oberen 
Theil des Spills gewunden ‘ist. An der Stelle, an 
weleher das Spill eingebaut wird, ist der Grund ent- 
sprechend tief ausgehoben; die Oeffnung ist durch einen 
Rahmen und Panzerdeekel verschlossen. Der Deekel 
ist um eine horizontale, im Rahmen gelagerte Achse 
drehbar. An der Unterseite des Deckels ist der Motor 
und die Uebersetzung. am oberen das Spill angebracht; 
der Deckel sammt Spill kann leicht mit der Hand 
gedreht werden. Die Stromzuführung zum Motor erfolgt 
dureh flexible Zuleitungen. Die elektrische Ausstattung 
des Spilla wurde von der Vereinigten Elektri- 
eitäts-Aetien-Gesellschaft, vorm. B. Egger 
& Co. geliefert. 

Die Theilnehmer an der Exeursion nahmen mit 
grossem Interesse alle die geschilderten Einriebtungen 
in Augenschein, welche hei der Wiener Stadtbahn in 
Anwendung sind. Der Präsident des Vereines. Herr 
Professor Sehlenk, dankte Herrn Baurath Koestler, 
sowie den übrigen Herren für die gegebenen Auf- 
klärungen und hob hiebei das grosse Verdienst hervor, 
welehes sich Herr Baurath Koestler dadureh erwarh. 
dass er die modernsten elektrischen Einriehtungen bei 
der Stadtbahn zur Einführung brachte, 


Begian der Vortrags-Saison 1898/99. 

Die erste Vereinsversammlung findet Mittwoch 
den 16. November 1898 im Vortragssaale des Wissen- 
schaftlichen Club, L. Esehenbachgasse 9, IT. Stock. 
7 Uhr abends statt. 

Vortrag des Herrn Ingenieur Friedrich Eich- 
berg: „Zur Erklärung des Gürges’ischen Pha- 
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Beobachtungen über scheinbare Gieichströme im kohlen gelang es nie, den Liechtbogen dauernd zu 
Wechselstromlichtbogen zwischen verschiedenartigen | erhalten. 

Elektroden.*) Die angeführten Erscheinungen (Gleichstrom und 
r Gleichspannung) wurden, wenn Eisen, Aluminium, 
eier Kupfer” und Nickelin als Elektroden fungirten, be- 
obachtet.*) Am schwierigsten waren die Beobachtungen 
. = . ‘ am Aluminiumbogen, weil sich der Zustand nur sehr 
4. Liehtbogen zwischen einer Metall- und | kurze Zeit erhielt. Für die oben angegebenen vier ver- 
einer Kohlenelektrode. schiedenen Metallelektroden ergaben sich Werthe, von 
Bildet man zwischen einem Metallstabe einerseits | welchen einige, in denselben Bereich fallende, aus- 

und einem Kohlenstabe anderseits einen Wechselstrom- | gewählt und in Tabelle I zusammengestellt wurden. 
liehtbogen, #0 zeigt, wie Sah ulk a**j speeiell für einen | Gemessen wurde: Die totale Stromstärke (J) mit 
Eisen-, v. Lang***) für einen Aluminiumlichtbogen | einem Hitzdrahtamperemeter,. die totale Spannung am 
nachgewiesen hat, eine in den Lichtbogenstromkreis Liehtbogen (A) mit einem Hitzdrahtvoltmeter, die im 
eingeschaltete Tangentenboussole einen Gleichstrom in Liehtbogen verbrauchten Watt (W) mit einem Watt- 
der Richtung Metall—Kohle (im Liehtbogen), ein an | meter von Ganz & Co. der im Stromkreis auftretende 
die Elektroden angelegtes Torsionsgalvanometer eine | scheinbare Gleichstrom (©) mit einer Tangentenboussole. 
gleichgerichtete Spannungsdifferenz in der Richtung | die am Lichtbogen auftretende scheinbare Gleich- 


Aus dem elektrotechnischen Institute der k. k. technischen Hoch- 
schule in Wien. 





Kohle-—Metall an. ; spannung (F) mit einem Torsionsgalvanometer von 14 
Diese Erscheinungen treten dann auf, wenn sich | Widerstand mit 999 & Vorschaltwiderstand. Der Wechsel- 
an der Metallelektrode ein Tropfen geschmolzenen | strom wurde einem an das Strassennetz der „Inter- 


Metalles gebildet hat, von dem der Liehtbogen ruhig, | nationalen Elektrieitäts-Gesellschaft“ in Wien an- 
ohne zu sprühen, mit einem dumpfen Ton zur Kohle ! geschlossenen Transformator (18:1) entnommen. Der 
brennt. Die Bildung eines derartigen Bogens ist dann , Liehtbogen lag mit einem regulirbaren Vorschaltwider- 
wesentlich leichter, wenn an der Metallelektrode vom | stand von 5—9 2 an eirea 105 Volt und wurde von 
vorhergehenden Versuche ein erstarrter Metalltropfen | Hand aus gebildet und eventuell regulirt. 
sich ee 1a ä RSS Tabelle I 

st dies nicht der Fall, sondern das Metall ent- | „. z i Een 
weder im ursprünglichen Zustand, d. h. noch nicht | Eisenstab: 45mm dick. Dochtkohle 5. & H., 
geschmolzen oder aber an der Oberfläche durch Oxyde Marke 4, 8 mm. 
verunreinigt, so bildet sich anfangs, bei geringer Elek- 
trodenentfernung. ein Liehtbogen, der zischt, unruhig | J | A e v | W 
brennt und die Erscheinungen des oben charakterisirten — et 
Bogens nicht bietet. Bei allen folgenden Versuchen | | 











2 6 3 3 26-0 139 | 
wurden als Kohlenelektroden Dochtkohlen verwendet. | .: a: Fe a 156 | 
bei welchen der Liehtbogen in den sieh leicht bildenden | 7:3 80-5 45 25-0 162 
Krater brannte und durch längere Zeit stationär er- B°0 770 | 47 27-5 170 

5 76:0 5:25 30-6 186 
I 


halten werden konnte. Bei Benützung von Homogen- 


*) Herr Dr. J. Sahulka hat nach der Verüttentlielung 
der eitirten Abhandiung im Jahre 1894 im k. k. Elektrot. Institute 
*, Sahulka, Sitzungsber,, Bd. CTIT, 1894, 925, 2. £. E. auch Veranche mit einem Kupfer-, respsetive Quecksilber-Kohle- 
1594, par. 547 und 569. Lichtbogen angestellt und über dieselben im Elektrot, Vereinw 
##*) y, Lang, Wied. Ann. Bil. 63, 1897, Nr. 18, 8. 191, am 26. Jänner 1898 berichtet; die Versuche sind in der Z. 1. E, 
2. f. E. 1888, par. #2. 1898, png. 213, veröffentlicht. Die Beil 


*) Auszug aus den Sitzungsberichten der kaiserl. Akademie 
der Wissenschaften in Wien. Mathem.-naturw. Ulssse: Bd. CVIl. 
Alıtlu. Tl. a. Mai 1898. 
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Aluminiumstab: 4 mm diek. -— Dochtkohle S.& H. 
Marke A, 8 mm. 
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Kupferstab: 35 mm diek. — Doehtkohle S. & H. 
Marke A, 6 mm. 











| w 
605 | 820 2-65 216 | 10 
un | 79-0 32 26 111°5 
70 Bo-0 37 | ey. 136 | 
| 2:0 81:0 40 26-8 171 
| 95 810 | 25 29-5 167 
I 
Nickelinstab: 4 mm diek. — Dochtkohle $. & H. 


Marke A, 8 mm. 
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Gewisse Unregelmässigkeiten, welehe die Tabelle 
zeigt, mögen dadurch erklärt sein, dass es schwer war, 
alle Instrumente gleichzeitig abzulesen und auch die 
Liehtbogenlänge nicht bei allen Messungen genau die 
gleiche war. 

Unzweideutig lässt sich jedoch aus diesen Zahlen 
erkennen, dass bei all’ diesen Metallen der auftretende 
scheinbare Gleichstrom und die scheinbare Gleich- 
spannung nahezu dieselben Werthe haben. 

Die Existenz dieses Gleichstromes und dieser 
Gleichspannung wurde von Arons*) und V.v. Lang**) 
in Zusammenhang gebracht mit der Thatsache, dass an 
einem Gleichstromlichtbogen, dann, wenn er vom Metall 
zur Kohle brennt, eine kleinere Spannung auftritt, als 
wenn die Stromriehtung Kohle—Metall ist. Die Ditfe- 
renz der Spannungen für die beiden Stromrichtungen 
ist aber für die einzelnen Metalle eine verschiedene. 
Am grössten ist sie nach Arons am Aluminiumbogen, 
wesentlich kleiner am Kupfer- und Eisenbogen. Will 
man also diese Erscheinungen zur Erklärung des Ver- 
haltens des Wechselstromliehtbogens heranziehen, so 
stellt sich die Schwierigkeit entgeren, das ungleiche 
Verhalten der einzelnen Metalle in Gleichstromlicht- 
bogen und ihr gleiches Verhalten im Wechselstrom- 
liehtbogen in Einklang zu bringen. 

Die Angaben der Tangentenboussole und des Tor- 
sionsgalvanometers lassen erkennen, dass die Strom- 
und Spannungseurven am Liehtbogen neben dem, auch 
beim Kohle Kohle-Liehtbogen sich zeigenden. unregel- 
mässigen, nieht sinusförmigen Verlauf, Ungleichheiten 
der auf den beiden Seiten der Abseissenachse liegenden 
Flächen aufweisen müssen. 


*, L.Arons, Wied. Ann. Tl, 57, 1896, S. 180. 
 V,v, Lang, siche l. e, 
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Um einen Einbliek in die in jedem Momente 
herrschenden Zustände zu bekommen, wurden Strom- 
und Spannungseurven am Wechselstromlichtbogen auf- 
genommen, j 

Als Stromerzeuger diente eine achtpolige Wechsel- 
strommaschine von Siemens & Halske mit eirca 
750 Touren pro Minute, was einer Periodenzahl von 
eirea 50 Perioden pro Seeunde entspricht. . 

Die Maschine wurde durch eine kleine Serien- 
maschine S auf die bei den einzelnen Versuchsreihen 
angegebenen Spannungen erregt. Der Liehtbogenstrom- 
kreis war. wie aus Fig. 1 ersichtlich ist, gebildet aus 
einer Tangentenboussole TB, einem Hitzdraht-Ampere- 
meter HA. dem Lichtbogen L, bestehend aus einer 
Eisenelektrode E und einer Kohlenelektrode K, einem 


rs, 
E a 


HA. 





EEE 7 
-rrmnnd & ö „nh- & +E 
piIT ar 
se; 
mw) . ’ 
A - 
era 
5 
. g-,- 5 .. 
- 
F 
su 


Fir. 1. 
induetionslosen Abzweigwiderstande W ven 242 und 
einem Regulirwiderstand R; am Lichtbogen lag ausser 
dem Hitzdrahtvoltmeter #4 V noch ein Torsionsgalvano- 
meter von 142 Widerstand mit 2%X9900 Vorschalt- 
widerstand. Auf der Axe der Wechselstrommasehine 7 
sass eine Joubert'sche Scheibe, auf welcher zwei 
federnde Bürsten 5, und 5, bei jeder Umdrehung einmal 
Contact gaben. Dieselben wurden nach einer auf einem 
Kreise aufgetragenen Theilung verstellt. Die eine 
Bürste 5, war verbunden mit Punkt 2, dem Zusammen- 
stosspunkt der Kohle A und des Abzweigwiderstandes W; 
b, war mit der einen Klemme eines Condensators f' 
von lg f verbunden, dessen andere Klemme mittelst 
Umschalters # entweder mit Punkt ]. d. i. mit der 
Eisenelektrode oder mit Punkt 3. d.i. dem noch freien 
Ende des Abzweigwiderstandes W verbunden werden 
konnte. Die erstere Stellung ergab eine Spannungs- 
messung, die zweite eine Strommessung. Am Conden- 
sator lag, mit einem Vorschaltwiderstand w von 
35.10°4 ein aperiodisches Spiegelgalvanometer S @ 
mit Nebenschlusswiderstand. Für sämmtliche Schwach- 
stromleitungen wurden Bleikabel verwendet und die 
einzelnen eingeschalteten Apparate entsprechend isolirt 


aufgestellt. Die Ablesungen des Spiegelgalvanometers 
wurden dadurch gesicht, dass bei normal rotirender 


Joubert'scher Scheibe eine eonstante gleichgerichtete 
Spannung an I und 2 anrelert wurde, deren Grüsse 
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mit einem Torsionsgalvanoıneter bestimmt wurde. Die 
Aichungen wurden vor und nach jeder Curvenaufnahme 
wiederholt; dabei stellten sieh manchmal Differenzen 
heraus, welehe darin ihre Erklärung fanden, dass die 
Bürsten während der «doch beträchtlichen Zeit einer 
Strom- und Spannungscurvenaufnahme sich abschliffen 
und dadurch eine Veränderung des Contactes herbei- 
führten. In solehen Fällen wurde die zu jedem Punkte 
gehörige Aichung durch Interpolation gefunden. 

Eine zweite Schwierigkeit bot der Lichtbogen, 
der ziemlich schwer im gleichen Zustande erhalten 
werden konnte. 






































Um auch die Spannung eontroliren zu können, 
blieb das Hitzdrahtvoltmeter H V stets eingeschaltet; 
das hat zur Folge, dass in allen Momenten der aufze- 
nommene Stromwerth die Summe aus dem den Licht- 
bogen durchfliessenden Strom und dem Voltmeterstrom 
war. Um die Aufnabmezeit thunlichst zu verkürzen. 
wurden an jedem Lichtbogen blos 16 Strom- und 
16 Spannungspunkte aufgenommen, und zwar die ein 
und derselben Cnntaetstellung zugehörigen beiden Punkte 
unmittelbar hintereinander, 

Die Fig. 2 zeigt in i und 3 die Strom- und 
Spannungseurve eines Eisen Kohle-Liehthogens; r ist 
die Klemmenspannungseurve bei offenem Stromkreis der 
Maschine bei einem gemessenen Etleetivwerthe von 
E= 184 Volt. Für den Liehthbogen gelten fülgende Daten: 
Eisenstab 45 mm — - Dochtkahle S.& H.. Marke A. 6 mm. 

E= 189 Volt, J= 495 Ampere, 
A 104 Volt. =328 Ampere, 
Y=31%5 Volt. 





Ganz analoge Curven wurden bei zwei anderen 
Versuchen erhalten; welchen folgende Daten ent- 
sprachen: 

Doehtkoble 5, & H. Marke 4, 
10 mm 
E = 188 Volt, J= 525 Ampere, 
3 = 100 Volt. 0='35 Ampere, 
V = 975 Volt. 
Dochtkohle einer Gramme-Lampe. 
10 mm 
E = 190 Volt, J = 5'] Ampire, 
&—= 17 Volt, U == 3:3 Ampere, 
F = 31:0 Volt. 


Charakteristische Eigenschaften der 
Curven. Vorausgesehiekt sei, dass, wührend die 
E.M.K.-Curve nahe bei 8 und 16 die Abseissenachse 
schneidet, die Spannung an den Enden eines an die 
Stelle des Liehtbogens gesetzten induetionslosen Wider- 
standes bei einer Stromstärke von 46 A bei Punkt 1073 
und 23 durch Null geht. Die oberen Hälften der 
Curven entsprechen jenen Periodenhälften, in welchen 
die Kohle positiv ist. 

Die Spannungseurve geht bei 0{16] mit der 
E. M. K.-Curve durch Null; sie erreicht, rasch an- 
steigend. ein Maximum (ea. 40 V), worauf ein mässiger 
Abfall eintritt, der daher kommt, dass der Lichtbogen 
vom Eisen zur Kohle sich bildet, Die Spannung erhält 
sich dann auf einem Werthe von 30 bis 35 F. Ihr 
zweiter Schnittpunkt mit der Abscissenachse ist vom 
ersten um mehr als eine halbe Periode entfernt. Dieser 
zweite Nullpunkt liegt ungefähr an der Stelle 10-3, wo 
auch die Spannung an den Enden des induetionslosen 
Widerstandes Null ist. Die erhaltenen Punkte sind blos 
durch gerade Linien verbunden; daher kommen manche 
Durchgänge durch die Null nieht dort zustande, wo 
die wirkliche Curve sie ergeben würde. Emporschnellend 
erreicht sodann die Spannung einen Maximalwerth, nahe 
der E.M.K., der sie auch im folgenden Verlauf bis zum 
Durchschnitt mit der Abseissenachse folgt. 

Die Stromeurven zeigen, dass vom Eisen zur Kohle 
betriiehtliche Ströme Niessen, von der Kohle zum Eisen 
hingegen nur verschwindend kleine: denn von den in 
den Curven erscheinenden Momentanwerthen ist stets 
der, durch Division des zugehörigen Spannungswerthes 
dureh den Widerstand des Voltmeters {1250 (?} erhaltene, 
Voltmeterstrom abzuziehen. Nimmt man nach Blonde l*) 
an. dass der Elektrieitätsttbergang von einer Elektrode 
des Lichtbogens zur anderen aus einem Gasleitungs- 
une einem Conveetionsstrom besteht, so liegt die An- 
nahme nahe, dass für die Spannungsriehtung Kohle 
Eisen nur der Gasleitungsstrom zur Ausbildung gelangt. 
Nur wenn der Liehtbogen nieht normal brannte. was 
sich vor Allem darin äusserte, dass der von der Tan- 
gentenboussole angezeigte scheinbare Gleichstrom fiel, 
zeigten sich in der Gegend von 12 bis 16 grüssere 
Strom- und entsprechend kleinere Spannungswerthe. 
Es scheint dann auch in der Riehtungz Kohle Eisen 
ein Conveetionsstrom vorhanden gewesen zu sein. 

Die aus den Curven sieh ergebenden Mittelwerthe 
des Stromes und der Spannung. so genau sie sich eben 
bilden liessen. also die Ausdrücke 


Eisenstab 45 mm 


Eisenstab 4-5 mm - 


i.dt ' Bde 
und | 


“ 


-, Bl ondel, Lumiere elsetrigue, Bd, 4%, 1883, p. 501, 
357, HÖR, 
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wobei 7 die Dauer einer Periode ist, stimmen mit den 
von der Tangentenboussole, bezw. dem Torsionsgalvano- 
meter abgelesenen Werthen immer innerhalb der Fehler- 
grenze; ebenso stimmen die gerechneten Mittelwerthe 
der Quadrate der Strom- und Spannungswerthe mit 
den Angaben der Hitzdrahtinstrumente; z. B. ergaben 
sich für den Lichtbogen im vorletzten eitirten Versuche 
bei alleiniger Benützung der gemessenen Punkte, durch 
Reehnung folgende Werthe: 

j „dt 


ze 3:67 Amp., 





a} 
J -/ | : m —=5-47 Amp, = 15% (= 996 Volt. 
Aus den erhaltenen Curven ersieht man auch 
stets, «dass die Richtung des scheinbaren Gleichstromes 
die von der Tangentenboussole angezeigte, das ist die 
Richtung Eisen—Kohle, im Bogen ist und dass die 
Kohle dem Eisen gegenüber positiv erscheinen muss. 


Der Verlauf der Curven zeigt, dass der Ausbildung 


des Liehtbogens Kohle—Eisen sieh ein sehr grosser 
Widerstand entgegensetzt. Ueber die Natur desselben. 


ob es ein Ohm’scher Widerstand oder eine Gegen-E. M. K. 


ist. ist allerdings niehts zu erschen. Möglicherweise ist 
die Bildung eines schlechtleitenden Metalloxydes seine 
Ursache. Dieser grosse Widerstand erklärt die fast 
völlige Stromunterbrechung in der Richtung Kohle 


Eisen und die infolge dessen am Liehtbogen auftretende 
E. M. K. der Maschine; während der anderen Perioden- 
hälfte. für welche der Widerstand nicht mehr vor- 
handen zu sein scheint, tliesst Strom, daher tritt die 
auch an einem Gleichstromliehtbogen (Eisen -Kohle) 
in anologen Verhältnissen eonstatirte Spannung von 
30—40 V und die dem Strom entsprechende Phasen- 
verschiebung xegen die E. M. K. der Maschine auf. 
Diese Phasenverschiebung ist wegen der grossen Selbst- 
induetion der Maschine eine beträchtliche. Die Spannungs- 
eurve des Lichtbogens geht einmal mit der E. M. K., 
das zweite Mal mit der dem tliessenden Strom ent- 
spreehenden, gegen die E. M. K. phasenverschobenen, 
Spannungseurve dureh Null; daher die bemerkens- 
werthe längere Dauer der einen Halbperiode. 

Die Thatsache, dass der Lichtbogen von der Kohle 
zum Eisen sich nicht bildet. wurde durch photo- 
graphische Aufnahme des Bogens in den verschiedenen 
Momenten einer Periode erhärtet.*) Hiezu 
der Achse eines vierpoligen Synehronmotors, der ebenso 
wie der Lichtbogen vom Netze der Internationalen 
Elektrieitäts - Gesellschaft gespeist wurde, eine Eisen- 
blechscheibe von 560 mm Durchmesser aufgesetzt, die 
im Radius von 225 mm zwei dinmetral gegenüberstehende 
kreisrunde Löcher von 50 mm Durchmesser besass. 
Auf der einen Seite dieser Scheibe war der Lichtbogen, 
auf der anderen der photographische Apparat aufge- 
stellt. Je nach der relativen Stellung der Scheiben- 
löcher zum mitrotirenden Magnetsystems, die verändert 
werden konnte, fiel das Licht des Bogens in ver- 
schiedenen Mumenten der Periode in den photogra- 

hischen Apparat. Der Apparat war mit einem einstell- 
were Momentverschluss ausgestattet. Die in Fig. 3 
(a bis f) wiedergegebenen Photographien stellen den 
Liehtbogen in sechs um #0" auseinanderliegenden 


*ı Bei «ler photographischen Aufnahme hat uns Herr In- 
grenieur Wilhelm Stranss werkthätig unterstützt, wofür ihm an 
lieser Stelle der beste Dank ausgesprochen sei, 


wurde auf 
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Phasen dar; a und b zeigen den Liehtbogen. « und f 
lassen erkennen, dass in diesen Phasen kein Licht- 
bogen besteht, e und d sind Uebergangsstadien. Details 
sind wegen der Kleinheit der Photographien nicht zu 
ersehen. Deutlicher zeigte ein mit einer Linse ent- 
worfenes Projeetsbild: In den Phasen entsprechend « 
und 5 brennt der Lichtbogen in Form eines blauen 
Kegels. dessen Spitze in dem auch auf den Photo- 
graphien ersichtlichen hellen Punkt auf der Eisenkugel 
gelegen ist. Der Kegel ist von einer gelblichen Aureole 
umgeben. Zuerst verschwindet der blaue Kegel. dann 
auch die Aureole; in Phasen, entsprechend d, zeigt sich 
nur mehr eine über der Kohle liegende gelbliche Wolke. 
Im Maasse, als der Bogen verschwindet, sieht man an 
der Eisenkugel eine Schiehtung eoneentrisch um den 
vorerwähnten hellsten Punkt. In den Phasen. ent- 
sprechend e und f, sieht man im Bilde, wie in den 
Photographien, nur die beiden Elektroden. 


ei 


Fir. 8. 





Beobachtet man den Liehtbogen. wenn er durch 
Auseinanderziehen der sich berührenden Elektroden 
neu gebildet wird, so sieht man, dass der Lichtbogen 
in beiden Richtungen brennt. 

Wurde der Motor abgestellt, so ds er seine Ge- 
schwindigkeit allmälig verringerte. so konnte das Ueber- 
gehen aller Phasen ineinander gesehen werden. Bei 
Verwendung eines Motors mit einer von der des Syn- 
ehronmotors nur wen ig abweichenden Tourenzahl kann 
man das Entstehen und Verschwinden des Liehtbogens 
in allen Phasen eontinuirlich verfolgen. 

(Schluss folgt.) 


Vorrichtung zur selbstthätigen Haltstellung der elektri- 
schen Distanzsignale durch den fahrenden Zug. 


Von Wilhelm Reieh, Telegr.-Controlor der üsterr. Nordwestbahn. 
Es kamen Fälle vor, dass bei Folgeztgen in kurzen 


Intervallen das Distanz-Signal nach Einfahrt des ersten 
Zuges nicht auf „Verbot der Einfahrt“ gestellt wurde, 


der Folgezug bhiedurch die Einfahrt in die Station 
widerrechtlich „Frei“ fand. was eine Collusion beider 


Züge zur Folge hatte oder haben konnte, Im Folgenden 
ist eine Vorrichtung beschrieben. mittelst welcher 
es im Anschlusse an diebestehenden Einriehtungen 
des elektrischen Distanz-Signales erreicht wird. dass 
der Zug nach Passirung des auf „Erlaubte Einfahrt- 
stehenden Distanz-Signales sich selbst deekt, d.h. 
das Distanz-Signal selbstthätig von der Frei- 
stellung auf „Verbot der Einfahrt* stellt. An 
die bereits bestehende Einrichtung des elektrischen 
Distanz-Signales wird noch eine Hilfsleitung beigefügt. 
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wie dies aus der nachstehenden Figur ersichtlich ist, 
wobei die vorhandene Rückleitung ebenfalls als solche 
in Verwendung kommt und daher nur ein neuer Draht 
nöthig ist. Die wesentlichen Bestandtheile dieser Hilfs- 
leitung sind : 


I. Schieneneontaet, (Sch) 
2. Batterie, (B,) 
3. Leitäng, (L) 
4. Elektromagnet, (M) 
5. Contaetvorriehtung. (K,} 


Der einfahrende Zug findet das Distanz - Signal 
auf „Erlaubte Einfahrt.“ — In dieser Stellung ist der 
gleichfalls im Laufwerke angebrachte Contact K, (im 
Gegensatze zu Contaet K', weleher bei der Freistellung 
offen ist) geschlossen. In dem Momente, in welchem der 
Zug den Schieneneontaet (Sch) schliesst, ist auch der 
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wartenden Zug auf „Erlaubte Einfahrt“ gestellte Distanz- 
Signal mittels des Inductors (J) und Einschaltvor- 
riehtung (E) in der Station nach dessen Einfahrt auf 
„Verbot der Einfahrt“ bringen. Das Unterlassen dieser 
Thätigkeit war die einzige Ursache bei vielen Eisen- 
bahnunfillen. Es wird sonach der Verkehrsdienst- 
habende durch diese automatische Vorrichtung 
von dieser weittragenden aber unerlässlichen Mani- 
pulation, auf die er dureh Jen Drang der Geschäfte, 
aus Vergesslichkeit oder anderen Gründen nicht 
beiacht war, enthoben. Durch das Funetioniren der 
Controllapparate OC, C, und (, erführt der Beamte zu- 
gleich die selbstthatig vollzogene „Haltstellung“. Eine 
etwaige Freistellung kann nur bewusst nach Massgabe . 
der Nothwendigkeit vom diensthabenden Beamten aus- 
gefiihrt werden. 


Schieneneontaet-Leitung zur selbstthätigen Deekung der Züge. 


Station: 


! r 

| 

| GL: | 

Ei 700 

Ko ee 
we i 








#E = Einschaltvorrichtung. 

J/ == Magmet-Inductor. 

Bi = (Control-Batterie. 

Cl = akustische Controle, 

C* = akustische Controle beim Weichenwächter, 
ol optische Controle. 





II. Apparate des Dist.-Sig. 


Lie = Laufwerk. 
M = Elektromagnet. 
Kl == Contaetvorrichtung. Ka 





IH, Apparate für Schieneneontart- 
leitung. 


Sch = Schieneneontact. 
Zt = Localhatterie, 


= zweite Contactvorrichtung, 


— Schieneneontactleitung. 


Gemeinschaftliche Rückleitung. 
Controlleitung. 


Inductionsleitung. 


Strom der Batterie 3, gesehlossen, umtliesst die Multi- 
plieationsspulen des Elektromagneten (M). infolge dessen 
wird das Laufwerk ausgelöst und das Distanz-Signal 
stellt sich automatisch auf „Verbot der Einfahrt“. Ein 
aus der Station ausfahrender Zug beeintlusst jedoch das 
in diesem Falle auf „Verbot der Einfahrt“ stehende 
Distanz-Signal nicht. indem der, den Stromsehluss der 
Schieneneontactleitung bedingende Contact K, bei der 
Haltstellung des Signales geöffnet ist. 

Es wird daher dureh die beschriebene Ein- 
richtung dasauf „Erlaubte Einfahrt* stehende 
Distanz-Signal von dem einfahrenden Zuge 
automatisch auf „Verbot der Einfahrt“ ge- 
stellt, in dieser Stellung aber durch einen 
ausfahrenden Zug nicht beeinflusst. 

Die Vortheile der beschriebenen Einrichtung sind 
folgende: 

1. Die selbstthätige Deckung des einfahrenden 
Zuges durch sich selbst, was von besonderer Wiehtig- 
keit bei Folgezügen mit kurzen Intervallen ist. 

Hiezu war bis jetzt eine Thätigkeit des Verkehrs- 
beamten erforderlich. Derselbe musste das ftir einen zu er- 





Fig. 1. 


2. In Stationen kann es vorkommen, dass bei 
freistehendem Distanz-Signal verschoben wird. Durch 
die Anbringung des erwähnten Schienencontactes 
binter dem Ausfahrtswechsel wird dieser Contaet 
dureh die darüberfahrende Verschubmaschine gedrückt, 
der Schienen-Contaetleitungsstrom geschlossen und das 
auf „Frei“ stehende Distanz-Signal wieder auf „Verbot 
der Einfahrt“ gestellt, daher die Station, trotz des in- 
struetionswidrigen Vorganges, zedeekt erscheint. 

3. Erfahrungsgemäss sind die meisten Distanz- 
Signalanstände auf die mangelhafte Beobachtung der 


Controllapparate zurückzuführen. 


Durch die besehriebene Einrichtung ist der Beamte 
gezwungen, sein besonderes Augenmerk den Controllen 
zuzuwenden, da diese dureh die selbstthätige Haltstellung 
in Funetion treten, und der Zeitpunkt der hiedurch an- 
gezeigten Haltstellung protocollirt werden muss. 

4. Für den Warksknbesabe ist es oft von grosser 
Wichtigkeit, den Zeitpunkt zu erfahren in welchem der 
zu erwartende Zug das Distanz-Signal passirt hat; durch 
die selbstthätige Haltstellung. respective durch das 
Funetioniren der Controllen wird ihm dies möglieh. 
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5. Beim Erwarten eines Zuges glaubt der Beamte 
nicht selten das beim Passieren des Distanz-Signales mit 
der Dampfpfeife vorgeschriebene Signal „Achtung“ 
bereits vernommen zu haben und stellt, in der Annahme, 
dass der Zug das Distanz-Signal bereits passirt habe, 
dasselbe vorzeitig auf „Halt“, wodurch ein unbeab- 
siehtiges Anhalten des Zuges hervorgerufen wird. 

Durch die neue Einrichtung künnen solche Fülle 
nicht vorkommen, da der Beamte nie in Zweifel 
‘sein kann. wann und ob ein Zug das Distanz-Signal 
thatstichlich passirt hat, 

Wie bereits erwähnt, ist der Schieneneontaet 
knapp vor dem Einfahrtswechsel anzubringen; die 
Batterie, bestehend aus 4 Leelanch&-Elementen befindet 
sich im Weichen-Wächterhaus oder in der Stellwerk- 
hiitte, und der Contact K, ist im Laufwerke an der Achse 
neben dem bereits bestehenden Contaete K? angebracht. 

Diese Einriehtung ist mit Leichtigkeit bei allen 
mit Induetionstrom betriebenen Distanz-Sigmalen einzu- 
führen. Dieselbe wurde seit vier Monaten erprobt und 
funetionirte anstandslos; verwendet wurde dabei ein 
mechanischer Schieneneontact der Firma Stefan v. Götz 
& Söhne. 

Durch die Benützung dieser Einriehtung werden 
die Bestimmungen der Verkehrsinstruetion bezüglich der 
Handhabung der elektrischen Distanzsignale in keiner 
Weise berührt. 

Störungen in der Hilfsleitung sind leicht zu 
erkennen. Stellt sich ein Distanz-Signal nach erfolgter 
Einfahrt nicht selbstthätir auf „Halt“. so muss der 
Beamte die Haltstellung vom Bureau aus wie bisher 
veranlassen. Ist die Haltstellung von hier aus möglich, 
s0 liegt der Fehler in der Schieneneontaet-Leitung. im 
anderen Falle ist der Fehler ausserhalb derselben zu 
suchen. 


Die Elektricität im Kriege. 


Unter diesem Titel veröffentlicht der „Poster Lioyd” in seiner 
Nummer vom 21. v. M. einen interessanten Artikel aus der Feder 
unseres geschätzten Mitgliedes Stefan v. Fodor, des auch als 
Fuchschriftsteller vortheilhaft bekannten Dirsetors der Budapester 
Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft. Der Aufsatz beselüftigt 
sich mit der Anwendung der Elektrieität im Feld- and Seokrivge, 
mit besonderer Berücksichtieumg der Verwerthung derselben im 
spanisch-amerikanischen Kriege. Die Frage der drahtlosen Tele- 
graphie wird eingehend ventilirt, ferner wird die Möglichkeit ler 
Üreirung einer elektrischen Torpelobontes erörtert, sowie unch 
ither die submarinen Torpedohoste berichtet, Interessant ist auch 
die Anregung, welche die Schaffung einer speciellen elektro- 
technischen Troppe behandelt. Wir entnehmen dem Artikel das 
Nachstehende: 

Bei Ausbruch der Feindscherkeiten zwischen den Ver- 
einigten Stanten und Spanien war mn nit Bocht darauf ge-pannt, 
welehen Gebrauch die Landsleute Eılisonms von der Klektrieität 
im Kriege machen würden, Wie voranszuschen war, meldeten sich 
vor Allem viele unberufeno Erfinder mit den phantastischesten 
Plänen. Es würde ein ganzes Buch füllen, wollten wir alle diese 
Ausgebmten patrietischer Erfindungss-ucht aufzählen; unter ihnen 
findet sich nichts, was einer Erwägung für spätere Nutsanwendung 
werth wire. 

Man konnte aher neugierig darauf zein, aut welche Weise 
die Amerikaner bereits Erfundenes für ihre kriegerischen Zwecke 
ausnützen würden. Da haben wir vor Allem die Telegraphie 
ohne Draht, die in letzter Zeit so viel von sich reilen zeinacht 
hatte umd von der das Gerücht ging, dass sie sich besonders für 
Kriegezwecke eignen ılürfte, i 

Nun hat man aber in dem jüngst vorfiossenen Kriege 
hievon keinen Gehrauch gemacht, weil sich dieselbe für so ernste 
Zwecke als nieht genug zuverlässig erweist. 

Sowie sie im Feldkriege viel zu umständlich und zu mnzn- 
verlöissig ist, scheint sie auch im Serkriege von keinen gro=s=en 
Nutzen zu sein. So lange nnr von kurzen Distanzen (lie Tele int, 
sin «lie ueenwärtiz auf Krienschiffen ühlieken Sienali-irmn>- 
wetlumlen jerlenfalls zuverläs-iger nls elektrische Wellen, welele 
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auf ihrem Wege abgeschwächt, abgeleitet oder ganz zerstört 
werden können, Auf längere Distanzen aber wird die drahtlose 
Telographie zur See beinahe problematisch. 

Diese Einsicht hat wohl nicht dazu geführt, von der Ver- 
wendung der drahtlosen Telegraphie im Kriege überhaupt abzu- 
sehen, sie hat aber auch dazu geführt, sich mit der weiteren Aus 
bildung der elektrischen Signalisirungsmethoden 
zu beschäftigen. Der elektrische Refleetor Iisat sich sowohl zu 
Lande als auch zur See zu Signalen ausgezeichnet verwenden, 
und soll er nieht hanptsächlich nur zum Absuchen gewisser 
Terrainstriche, zur zeitweisen Erhellung bestimmter Punkte be- 
nützt werden. Aus farbigen Glählampen lassen sich nicht nur 
kurze Signale, sondern ein ganzes Üorrespondenzsystem ent- 
wickeln, Sowie das Morse-Alphabet aus Punkten und Strichen 
besteht, #0 kann das Aufblitzen einer rothen Lampe einen Punk’, 
das einer weissen Lampe einen Strich bedeuten, und die Mittel 
zu einer Correspondenz anf Grund des Morse-Alphahets sind ge- 
geben, Die amerikanischen Küstenbefestigungen sind heute alle 
mit diesen „Telephotos* genannten Signalapparaten verschen, so 
dass die den festen Pankten zugehenden telegraphischen Bot- 
schaften sofort den in der Nähe liegenden Kriegsschiffen über- 
mittelt werden können. 

Die ausserordentlich nützliche Verwendung dee Tele- 
phons im Felddienste ist durch den jüngsten Krieg wieder 
einmal erwiesen worden, Die Militär-Telegraphen-Abtheilungen 
werden sich mit der planmnässigen Weiterentwickelung dieses 
wichtigen Commmnientionsinittele im Nachrichtendienste in er- 
höhtem Masse zu beschäftigen haben. Auch im Seetdienste kann 
das Mikrophon mit Erfolg verwendet werden, da es mit Hilfe 
dieses Apparates möglich ist, kaum wahrnehmbare Geräusche 
hörbar zu gestalten. Das etampfende Geräusch eines nahenden 
Schlachtschilfes, das Vihriren eines versteckt daherkommenden 
Torpedobootes, für das unbewaffnete Ohr noch unhörkar. kann mit 
Hilfe eines empfindlichen Mikrophons wahrgenommen werden. 

Wenn der vertiossene Krieg auch wenig Neues auf dem 
Gebiete der Elektrieität gebracht hat, so war er doch sehr reich 
an Anregungen für die Zukunft. Eine Javon ist hochwichtig für 
die fernere Gestaltung der Kriegsmarine un hat auch viel Aus- 
siehten auf Erfolg. Es handelt sich darum, die jetzt üblichen 
Torpedobonote dureh solehe zu ersetzen, wele he ans- 
schliesslich mitElektrieitätbetriebenwerden. 

Der Gedanke hieran ist von den Amerikanern ausgegangen. 
von derselben Nation, welche im Bürgerkriege von 18#1—1865 
zuerst ausgiebigen Gebrauch von den Torpedos gemacht hat. Seit 
den zweieinhalh Jahrzehnten, dass wir das Torpedoboot als selbst- 
ständig» Kriegsschifftype kennen, hat es mannigfuche Wandlungen 
dnrchzermacht. Seite Dimensionen haben sich verdoppelt, sein» 
Fahrgeschwindigkeit nahezu verdreifacht, Früher mit einer 100 P>- 
Maschine und einem lseomstivkessel ausgerüstet, hat es hente 
imnächtige Wasserrohrkessel und eine Dreifach-Expansionzmaschine 
von IC00 #5 an Bord, gar wieht «u reden von den Torpedojägern, 
die Maschinen bis zu 6000 #8 besitzen. 

Diese maschinelle Entwickelung des Terpedobootes hat ihren 
Ursprung in dem Bestreben, die Fahrgeschwindigkeit anf die 
höchste Stufe zu bringen. Die hauptsächlichste Aufgabe des 
Terpedolwotes ist, das Angrillsobjeet womöglich im Dunkel der 
Nacht zu heschleichen, demselben eventuell vorauszueilen. Wir 
es vom Feinde entdeckt, sn kann es nur bei Aufwendung hüchster 
Geschwindigkeit entrinnen, nenn es ist sehon wehrlos gegen einen 
einzigen wohlgezielten Schuss, geschweige gegen den Hagel von 
Geschossen, mit welchen e* von Schnellfeuergesehlitzen über- 
schüttet werden würde. 

Zu Gunsten der grossen Fahrgeschwindigkeit ınuss anf dem 
Torpedohoore Alles wegfallen, was schwer wiegt, (deswegen i-t 
auch ‚ie Gewandlung des Sehitlskörpers eine dünne. Ein auf- 
treffendes Geschoss durchhrieht nicht nur (lie Gewandung, son 
dern zerstört mit einem Male Dampfmaschine wler Damptkessel 
und Alles, was um ihn herum liegt, So erging es dem spanischen 
„Terror“, der bei Pnerts Bier dureh einen einzigen Schuss in’s 
Oherderk kampfunfähie gemmcht wurde. Könnten nun auf «dem 
Torpeoboot Dampfmaschine und Kessel wegfallen, so kann man 
vor Allem der Sellote entbehren und der hauptsächlichste Anlas- 
zur Siehtbarkeit (les Dootes füllt weg. Aber solbst angenommen, 
das entileekte Boost würde trotz seiner geringen Sichtbarkeit 
troffen, =» kann ein Geschoss in einem elektrisch betriebenen 
Bonte nicht so viel Verhoerungen nurichten, als in einem Dampf- 
hoste, 


erg 


Aber nicht nur allein die Nachtheile der emporragenden 
Rauchschlute, des entwickelten Rauches and der heransscheinenden 
d+luth werslen lei einer Torpmdohoute sehwer eipfunden, 
derm auch «las Goräusch, welches ein mit Dampf betriebenes 
verursicht. 

Die Vorziire einos Torpeolmotes, 
tin mit Elektrieitiit betrielen wird, 
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fallen die Rauchschiote weg, wodurch das Schiff an Sichtbarkeit 
verliert. Es entfallen Dampfmaschine und Damptkessel, Dampt- 
re und Rohre, welche leicht ausser Ordnung gehrucht werden 
önnen uml ausserdem (en Aufenthalt in den womöglich ver- 
schlossenen Räumen für die Mannschaft zu einer Hölle machen. 

Die Manövrirfähigkeit des elektrischhn Torpedohootes er- ht 
hoch über jener des Dampfbootes. Steuer, Aenderungen der Fahr- 
geschwindigkeit, sowie sfmmtliebe anderen Manöver können von 
einer Hand, resp. von einer Person hesorgt werden, welche zu- 
gleich (das Commando führt. Iier ist keine Art von Zwischen- 
signal zwischen Oberdeck und Mnschinenraum nothwendig, der 
Commandirende führt seine Befehle selbst aus. Die Bemannung 
des ]bootes wird eine geringere, Maschinisten, Heizer und Wärter 
werden durch eine kleine Apparatentafel ersetzt. Bei hewegter 
See ist das Boot schwer von (len Wellen zu unterscheiden, bei 
glatter Sve ragt os kaum merklich aus dem Wasser hervor. Es 
kann sich unbemerkt anf kurze Distanzen an das Angrifisohjeet 
heranwazren. und wird es entileekt, kann es leichter entrinnen, weil 
es keinen Zielpunkt bietet. 

Es fragt sich nun, wie sich die Verhältnisse anf einem 
elektrisch betriebenen Torpeilohoot gestalten würden. Von allen 
anderen Bedingungen abgesehen, bestiinde das Problem kurz darin, 
Kohle, Dampfinaschinen und Kessel durch ein gleiches Gewicht 
elektrischer Apparate zu ersetzen. Man würde mehrere elektrische 
Motoren und eine Aceumulatorenbatterie vorzuseben haben, welche 
ungefähr dasselbe Gewicht hätten, als die zu ersetzenden Dampf- 
apparate. Es ergibt sich «dann, dass unter gleichen Verhältnissen 
in ein Pampftorpesloboot viermal mehr Enorgie eingelagert werden 
kann, als in ein elektrisches Acenmulatorenhont. Beispielsweise 
könnte ein Dampftorpedobont bei einer Geschwindigkeit von 
22 Knoten #ine Strecke von 4000 Seemeilen durchfahren, bevor 
sein Koblenvorrath erschöpft wäre, während das elektrische Boot 
schon nach 1000 Meilen der Erschöpfung nahe wäre. 

Es wirl sich daher beim elektrischen Torpedohnst vor 
Allem darum handeln, das Gewicht der mitzunehmenden Acenmn- 
latoren herunterzusetzen. Es ist dies keine Sache der Unmögliech- 
keit, Freilieh muss man wieder bulenken, dass, je leichter ein 
Accummlator gebaut ist, or desto kürzere Lebensdauer hat. Aber 
Dauerhaftigkeit wird selhst beim Dampftorpedoboot nicht verlangt. 

Es fragt sich nun auch, oh es ılenn überhaupt nothwendig 
ist, dass das elektrische Torpedolmot eine solch’ hohe Fahrt- 
geschwindigkeit besitzen müsse, Nachdem © weniger Chancen 
hat, im Entdeckungsfalle der Zerstörung anheimzuiallen, #0 kann 
es auch eine geringere Geschwindigkeit einschlagen, Aher selbst 
wenn anzunehmen wäre, (lass Elektrieität für Torpedofahrzeuge 
grösserer Ulasse, für Torpudokreuzer oder Torpedojäger vorläufig 
noch keine Verwendung finden köune, so ist doch die Anwen- 
dung der Elektricität für sogenannte Hafenvertheidigungs«huste 








jedenfalls nicht nur möglich, sondern weradezu geboten. Bei 
Bloeksde eines Hafens «dureh eine feindliche Flotte ist das 


elektrische Torpelohont ein furchtbarer Gegmer der Delagerer, 
weil os fast be er herankommt und dast unsichtbar ent- 
rinnt. Will man er eventuell auf hoher See verwenden, #0 könnte 
ec» ja, wenn es nieht an Bord eines grossen Kriews»chifles mit- 
geführt wird, von einem Fahrzenge bis auf eine gewisses Distanz 
in’ Schlepptan genommen werden, könnte (dann allein operiren 
nnd sohnld = eine Mission vollendet hat, wieder zu seinem 
Schleppschiff zurückkehren. Jedenfalls ist das elektrische Torpelo- 
bacot mit so viel Vorzügen ausgestattet und kann mit 6 viel 
Erfolg verwendet werden, dass es in der Kriegsmarine bald einen 
hadentenden Platz einnehmen wirt, 

Bei Besprechung des elektrischen Torpedolmotes gelangen 
wir naturgemäss zur Frage des unterseeischenTorpedeo- 
bootes. Der Gedanke, ein unter Wa-serlinie zehenies Boot zu 
schaffen, ist nicht neun, denn es hat iin Bushnell schen im 
Jahre 1771 auszuführen versucht. Im Jahre 1851 baute Phil- 
lips ein unterseeisches Boot mit enmprimirter Luft und Wasser- 
behältern; im Bürgerkriege der nordawmerikanischen Staaten gegen 
die Sürrepehliken wurde das Kriegsschifl „Honsatonie“ «durch 
ein init Hand betriehenes unterserisches Bout zerstört. Im Jahre 
1863 wurde in Frankreich das untersewische Boot „Le Plongeur“ 
nach Angaben es Admiral» Bourzreois und des Ingenieur 
Brun gebaut, wobei hauptsächlich enprimirte Luft als Be- 
trielsskraft in Anwendung kam. Diesem folgten in amleren Län- 
dem auf ähnlichen Prineipien bernhemle unterseeische Boate, 
worauf in den Siebzigerjahren das Boot „Ponesmaker” erschien, 
in welchem zum ersten Male elektrische Motoren und Accummla- 
toren in Anwendung gebracht wurden. Die zahlreichen unter- 
sceischen Boote, welche hieranf folgten, zum Beispiel die Gau- 
bets in Frankreich, Nordenfeldr« in England, Perals in 
Spanien, IHollands in Nordamerika n. =» w. wiesen alle eine 
ausprelehnte Verwendung der Elektricität auf. 

Ein unterseeische» Torpedohnnt, von welchem in den 
üng-ten Tagen viel gesprochen wurde, heisst „Hotland= und ist 
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von der Holland TorpedoboatCompany für Rechuung 
der Vereinigten Stanten gebaut worden, nachdem bereits im Jahre 
1897 ein ähnliches Boot The Plunger) für die genannte Krier-- 
marine hergestellt wurde.#; In dieser Construction sind zweierlei 
Betriebskräfte vorgesehen, nämlich: eine 50 F8-Gasolin-Maschine 
für die Zeit, während das Boot über Wasser weht, und ein 
elenso starker elektrischer Motor, welcher in Action tritt, sohale 
das Boot unter Wasser versenkt wird. Das Boot hat eine Litnge 
von 53 Fuss, seine grösste Breite beträgt 10 Fuss. Seine Falırt- 
geschwindigkeit beträgt ungefähr 10 Knoten und wird natürlich 
angenommen, «ass dieses Fahrzeng nur zur Vertheidieung von 
Hafen oder Küste in Frage kominen könne, Man künnte dieses 
Bout mit einem grossen automobilen Torpedo vergleichen, in 
welchem Platz genug für einige Mannschaft vorhanden ist, deren 
Intelligenz (as ersetzt, was dem abgelassenen und sich von selhst 
weiter bewegenden Torpeio zur Sicherheit seines Erfolges fehlt. 

Als 


dieses Boot wm sein ummittellmrer Vorgänger 
eonstruirt wurden, hat man bei demselben «er Elektrieität 


eine seeundäre Rolle angewiesen, weil ınan ihr eben für Kriegs- 
zwecke noch nieht gänzlich vertrmute. Der elektrische Betriel 
tritt erst in Action, wenn dns Boot von der Wasseroberfläche ver- 
schwindet. Erst von diesem Moinente anzefangen, unterbricht der 
bisher in Wirksamkeit gewesene Gas- oder Petroleum-Moteor seine 
Thätigkeit, erst dann winl der Schlot in «das Innere des Bootes 
zurückgezogen und Iuftdicht verschlossen, so «dass nur ein nierlerer 
Stumpf über den Oberdeckpanzer hervorragt. 

In der heutigen Zeit, in welcher (lie Flüss-igmachung der 
Luft eine fabriksmässige Ausbentung findet, ist ein unterserisches 
Boot keine praktische Ummögliehkeit. Die wichtigste Frage liegt 
in der Stabilität des unter Wasser gehenden Bootex: es soll ein 
mmveränderliches Gravitstionscentrum haben, welches sich auch 
dann wicht ändert, wenn das Boot untertaucht. Das Boot «oli 
schnell zur Oberfläche kommen und ebenso schnell von dersellien 
wieder verschwinden künnen um ılabei doch immer seinen Schwer- 
punkt beibehalten. 

Ein solehes Boot kann ganz nahe zu dem Ubjecte gelangen, 
ılas der Zerstörung anheimfallen soll, es kann den Torpedo an 
der schwiächsten Stelle des anzugreifenden Schiffes ansetzen. Da- 
durch, dass das unterseeische Torpedoboot ganz in die Nähe des 
Angrifisohjeetes gelangen kann, wird auch (lie Construetion der 
Torpedos vereinfacht, denn diese letzteren werden umso leichter 
zu behandeln sein, je kürzeren Weg sie zurücklegen müssen. 

Es mag wohl noch gewis«e Zeit dauern, bevor das elek- 
trische Torpedohont «die jetzt üblichen Typen ersetzt halen winl; 
aber dass ds Dampf-Torpeloboot von heute auf den Aussterhe- 
Etat gesetzt werden wird, (las ist gewiss, Die elektrische Trieh- 
kraft hat beispielsweise fast alle andersartige Betriehskraft von den 
Kleinbahnen verdrängt und die Zeit ist nicht mehr fern, wo sie 
auch hei den Vollbahnen +lominiren wird. Ebenso wird ılie 
elektrische Betriebskraft auch in der Navigntion jede andere 
Kraft verdrängen. 

Jedenfalls hat ıler jüngste Krieg erwiesen, dass (lie Rolle, 
welche der Klektrieität heute in der Kriegsmarine eingeräumt ist, 
eine zu beselwidene ist. Auf manchen Kriersschifen findet man 
wohl elektrische Beleuchtung, elektrische Signale und Schein- 
werfer, aber vorhältnisiniis-ig wenige halen von der elektrischen 
Kınftübertragnnge Gebrauch gemacht. 

Als ein Ereignis von besonderem Interesse mag es be- 
trachtet werden, im jüngsten Kriege die EKlekrtro- 
techniker zum ersten Male als eine gesonderte tech 
nische Truppe auftraten. Die Idee, ein getrenntes Elektriker 
Freiwilligeneorps aufzustellen, wurde in Amerika schon im Jahre 
1890 von Jientenaut Fisko propagirt, ohme dass sie nler zur 
Verwirklichung gekommen wäre. Später wurde die Idee in 
England wieder aufgegriffen, ohne jedoch in eine getrennte elektr 
technische Truppe auszulanfen. Erst im spanisch-amerikanischen 
Kriege wurde thatsächlich verwirklicht und hat diese 
freiwillig ausammengetretene und ziemlich unabhängig operirend« 
Truppe werthvolle Dienste geleistet, 

Ein Militär-Elektrikercorps kann jedenfalls die 
hereit» bestelenden technischen Truppengattungen eompletiren, 
Die Anwendungen «der Elektrieität sind »6 mannigfache, dass man 
nicht mehr mit anderen Metiers unter einen Hut bringen 
kann. Die elektrotechnische Industrie ist heute schon #0 grüss- 
artir entwickelt, «ass eine Menge junger Leute zur Assentirung 
kommen, «ie bereits eine praktische Ausbildung im Klektrieität-- 
fache genossen haben. In ein besonderes elektrotechnisches Unrps 
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eingereiht, könnten sie nieht nur ihre militärische Ausbildung 
erlangen, sondern sieh anech in ihrem Metter vervollkommmen, 
was sjniter Jann auch für (die elektivteehnische Industrie ein 
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Segen wäre. Dass eine solche Troppe ausserordentlich nützliche 
Dienste zu leisten vermöchte, (das ee von selbst ein. 

Wir heschliessen «lie vorstehenden Ausführungen (les Herrn 
v. Foıor mit einer soeben aus New-York gekommenen Meldung, 
welche wir nur wegen ihrer auffallenden Merkwürdigkeit und 
init allöın Vorbehalte hier wiedergeben. Unserem berühmten 
Landsmanne, Nicola Tesla, soll es nämlich gelungen sein, das 
Telegraphiren ohne Draht soweit auszubilden, «dass die elektrischen 
Ströme, welche er durch die Luft anssendet, auf weite Entfernung 
hin mechanische Wirkungen ausüben und auch sogar als Wale 
zur Kriegführung «dienen künnen. Tesla, so heisst »s, erzeugt 
elektrische Ströme von enormer Spannung, und die Wellen «dieser 
dann ausgesnndten Ströme vermögen je mechanische Vorrichtung, 
Jie zur Lenkung oder Be wegung irgend eines Schiffes oder Fahr- 
zeuges zu Lande «lient, in ineilenweiter Entfernung zu beein- 
tlussen. Der Erfinder zeigt das Modell eines Schiffes, bei dem 
sämmntliche Bewegungen dadurch dirigirt werden, dass man in 
einem anderen Theile des Zimmers Kurbeln, welche mit dem 
Schiffe ohne Vermittlung irgend einer anderen Leitung als die 
den Raum füllende Atinosphäre verbunden sind, in der einen 
oder anderen Richtung umelreht. Damit beweist Tesla, dass #s 
keine Vorrichtung an Bord eines Kriegsschiffes gibt, welche nicht 
vermittelst einer kleinen Kurbel, welche Meilen weit davon ent- 
fernt sein mag, gelenkt und geleitet werden kann. In der Pariser 
Weltausstellung will Tesla ein Torpedoboot ausstellen, (as er in 
allen seinen Bewegungen durch elektrische Ströme lenkt. die er 
ohne Draht von New-York ausschiekt, Eine solehe Erfindung 
witrede natürlich eine vollständige Umwälzung aller heutigen Me- 
tioden der Krivgführung bedeuten. Tesla hehnuptet z.B. imstande 
zu sein, die Sprengstoffe, die sich an Bord eines Kriegsschiffes 
befinden, von weiter Ferne her zur Explosion zu bringen. Der 
Erfinder erklärt ferner, nach seiner Methode könne ein einziges 
unbewaffnetes, schnellfahrendes Schiff, dem eine Flotte von kleinen 
Schiffen beigegeben ist, welche »simmtlich von «em grüsseren 
Schiffe aus geleitet und gelenkt werden, eine ganze feindliche 
Flotte zerstören, ohne annähernd in Schus=weite zu kommen, 
Ferser glaubt Tesla, er könne «durch solche elektrische Fahrzeuge 
Sprengstoffe in einen feindlichen Hafen schieken und sie (ann 
‚dort explodiren lassen. Am Schlusse seiner Patentschrift soll 
Testa erklärt haben: „Die grösste Bedeutung meiner Erfindung 
heruht in ihren Wirkungen auf Kriegführung und Rüstungen, 
denn sie wird infolge ihrer sicheren und unbeschränkten Zer- 
störungsfähigrkeit dahin wirken, (den ewigen Frieden unter den 
Völkern herbeizuführen und zu erhalten.“ Wie viel an diesen 
schönen wie phantastischen Besprechungen wahr ist, wird abzu- 
warten sein! 








KLEINE MITTHEILUNGEN. 


Verschiedenes. 


Carbidfabriken in Oesterreich. Es werden wegenwärtig 
im Süden Oesterreichs drei Carbidfubriken gehant, welche alle 
mittelet Wasserkraft betrieben werden. Die eine Fabrik wird von 
‚ler Acetylen-Gesellschaft in Partschins oberhalb Meran 
(Tirol) errichtet und arbeitet mit 2000 Ps, Dieselbe hezieht ihren 
Strom von Jen „Etschwerken“, d. i. dem Elektrieitätswerke, 
welches die Firma Ganz & Comp. auf Kosten der Städte 
Bozen und Meran im vorigen ‚Jahre zur Belenehtung der beiden 
Stitiite erbaut hat und das eine Wasserkraft von 6000 FS ausniltzt. 
Die „Etachwerke* besitzen zwei Stick 1200pferdige Turbinen, 
direer gw art mit Drehstrom-Dynamos und es werden eben 
zwei weitere 1200pferlige Garnituren für die Bedürfnisse der 
Carbidfabrik aufgestellt. Von den „Etschwerken“ wird der Dreh- 
strom von 3000 Volt zur Cnrhidlfahrik geführt und dort die 
Spannang mittelst Transformatoren auf eiren 88 Volt herab- 
gemindert. Die Carbidöfen werden von der Firma Ganz & Comp. 
nach dem Patente der Herren Gin & Leleux in Paris aus- 
geführt, Die Acetvlen-Gesellachaft hofft Mitte November mit dem 
Betriebe zu beginnen, Die Anlage wird unter Leitung des Herrn 
Ingenieur Ross erbaut; «die ” Farkisen sowie die elektrischen 
Maschinen, Motoren und Transformatoren werden von der Firma 
Ganz & Comp. geliefert. Eine zweite Carbidfabrik haut eine 
venetianische Gesellschaft n Paternion (Kärnten) mit 1800 P3, 
eine dritte der Reichsrath=-Abgenrdnete Ritter von Supuk mit 
vorläufig 300 PS bei den Kerka-Wasserfällen bei Sebenico in 
Dalmatien. Auch für «die beiden letztgenannten Carbidfahriken 
wenden lie Turbinen und elektrischen Maschinen yon der Firma 
Ganz & Comp. geliefert. 





‚ Die Verwendung elektrischer Loeomotiven macht immer 
weitere Fortschritte, Etwas merkwürdig berührt eine diesherfig- 
!iche Nachricht in der „B. B. Zte.“ aus ıleın „Dinglers Polytech- 
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nischen Jonrnal”, wonach auf dem grossen Endhahnhofe in 
Boston in Zukunft nur elektrische Locsmotiven verkehren 
werden, und zwar hauptsächlich aus hygienischen Gründen. Es 
werden nämlich die Dampfioeomotiven, die die Eisenbahnzüge 
nach Boston herein führen, in einer Entfernung von etwa 3 Kils- 
meter vor dem Bahnhofe durch elektrische Locomotiven abgelöst, 
die den Zug dann in den Bahnhof hinein bringen, ebenso werden 
die Züge dureh Elektrieität aus der Stadt hinausbefördert. Natür- 
lich ist mit dem Loeomotivwechsel, abgesehen von den erhöhten 
Kosten, auch ein Zeitverlust verbunden. Der Vortheil, den man 
trotzdem als überwiegend betrachtet, besteht darin, dass der 
Bahnhof end seine Umgebung von dem Rauch und dem Geräusch 
der Dampfloeomotiven befreit wird und vor Allem die Bahnhofs- 
hallen nicht mehr unter dem zerstörenden nnd verunreinizenden 
Einflusse der Locomotivgase zu leiden haben. Besonders em- 
pfehlenswerth erscheint dieses Verfahren für solche Bahnhöfe, wo 
die einfahrenıen Züge einen Tunnel zu durchfahren haben, weil 
in den Tunnels beim Dampfhetriebe immer eine schlechte 
Luft herrscht. Ferner wird die elektrische Locomotive in Amerika 
bereits auch für schwere Güterzüge verwendet, z. B. bei dem 
Verkehr zwischen den Eisenbahnstationen in New-Jersey und (en 
Anlegeplätzen der transatlantischen Dampfer in Hoboken. Dieses 
elektrischen I,oeomotiven laufen auf vier Achsen, von denen jede 
mit 185 PS getrieben wird, so dass die anzu Locomotive eine 
Arbeit von 540 PS leistet. 


Die deutsche Militärbehörde hat Versuche mit einem nen 
eonstruirten „Beleuehtongswagen“ anstellen lassen, die nach der 
„Danz. Ztg.* günstige Resultate ergeben haben. Der Beleuchtungs- 
wagen besteht aus einem vierräderigen Kasten, ähnlich dem 
Munitions- und Krankenwagen der deutschen Armer, und dient 
dazu, das Schlachtfeld elektrisch zu Iwleuchten, was vor Allem 
für das Anfsuchen von Verwundeten von grösster Beieutung 
sein ılürfte, Zu diesem Zwecke enthält er einen fünfpferdigen 
Petroleummotor, System «der Daimlerschen Motoren- 
gesellschaft in Cannstadt, der den Vorzug hat, unabhängig 
aller Orten zu functioniren. Der Motor ist in drei Minuten an- 
geheizt und arbeitet 15 Stunden, ehe eine Nenfüllung des Petro- 
leumreservoirs nöthig wird. Die Betrielskosten sind gering. In 
Verbindung hiemit steht nun eine Dynamomaschine von #5 V 
und 40 A (aus der Maschinenfabrik Esslingen, die 
ihrerseits einen von Siemens & Halske construirten Schein- 
werfer beilient, der mit seinem gewaltigen Retleetor das Licht 
stark und weit zu werfen imstande ist. Der ganze Apparat ist 
verhältniemässig sehr leicht, ohne viel Platz in Anspruch zu 
nehmen; «er Wagen führt sogar noch alle erforderlichen Mess- 
apparate und Geräthschaften, sowie vier eiserne Lampenmasten 
mit, die bestimmt sind, vier Bogenlampen {k 800 NA) zu tragen, 
um bei Errichtung eines tliegenden Lazareths u. del. gleich ein 
ruhiges und gleichmässiges Licht zur Verfügung zu haben. 


Bedienstete elektrischer Bahnen. Anlässlich eines gericht- 
lichen Erkenntnisses, laut dessen ein in Ausübung seines Dienstes 
begriffener Verkehrsbeamter der elektrischen Tramway in Baden 
als Amtsperson erklärt wurde, hat das k. k. Eisenbahnministerium 
über die Anfrage einer Unterhbehörde derselben eröffnet, dass es 
dieser gerichtlichen Anschauung vollständig beipflichte und dass 
die Bediensteten sämmtlicher gesetzlich ausdrücklich als Klein- 
halınen bezeichneten elektrischen Strassenhahnen, sohin auch der 
elektrisch betriebenen Linien der Wiener Tramway-Gesellschaft, 
im Dienste als Amtspersonen zu behandeln seien. 


Eine Riesenahr ist nach der „Etincelle elektrique* am 
Bahnhof der Liverpoolstrasse in London aufgestellt yore, dem 
Endpunkte der grossen Osteisenbualhn. Die Uhr wurde von «em 
Elektrotechniker Stockhall von Clerkenvelt gebaut und dürfte 
»owohl in ihrer Grösse, wie in ihrer Einrichtung kaum einen 
Nebenbuhler auf der Welt besitzen. Sämmtliche übrigen Uhren der 
624 Bahnhöfe des Schienennetzes der grossen Osteisenbahn sind 
mit der Riesenuhr verbanden und werden dureh diess im rich- 
tigen Ganz erhalten, sie werden «dureh denselben elektrischen 
Strom regwlirt und erhalten ihre Bewegung von ılemselben 
Apparate, so dass ihr Gang ein völlig gleichinässiger ist, An der 
Riesenuhr ist eine grosse Zeigertafel angebracht, die die geringsten 

Störungen im Uhrgange und die kleinsten Abweichungen von 
der richtigen Zeit bis zu Bruchtheilen der Secunde für jeden be- 
liebigen Punkt «es Eisenhahnnetzes anzeigt. Die Genauigkeit der 
Uhr ist eine so vollkommene, dass an air ihres Ganges 
seit ihrer Einstellung am 15. Juni d. nieht über Ysga Minute 
hetragen hat. Das Zifferblatt hat eine nu Durchmesser von 65 m, 
die Minuten sind durch Striche so gross wie eine Handfläche ab- 
getheilt und (der kleine Uhrzeiger wiegt allein beinahe 75 ke. 
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Ausgeführte und projectirte Anlagen. 
Öesterreieh-Ungarn. 
a) Qesterreich, 


Grae. (Elektrische Kleinhbahnen von (raz 
nach Gösting und vonGraxznach Fernitz mit einer 
Ahzweigung von dem letztgenannten Orte zum Vorplatze «ler 
Sihlhahnstation Kalsderf. 

Das k. k. Eisenbahnministerium hat dem Ingenieur Laulwige 
Philipp Sehmidt in (raz die Bewilligung zur Vornahme tech- 
nischer Vorarbeiten tür nornnslspurige, mit elektrischer Kraft 
«ler eineın anderen mechanischen Motor zu betreibenden Klein- 
hahnen 

a) yon Graz nach Göstinge und Zi von Graz üler 
Liebenau, Enzelsdurf, Neudorf, Thonderf und 
IHnusmannstätten nach Fernitz mit einer Alwweirane 
von dem letztzenannten Orte bis zum Vorplätze der Südhbahn- 
station Kalsdorf im Sinne der bestehenden Normen auf die 
Paner eines Jahres ertheilt. 

(Elektrische Bahnen). Das k. k,. Eisenbahniministeriam 
lat dem Verwaltungsrathe der Grazer Tramway-Gesell- 
schaft die Bewillizune zur Vornahme technischer Vorarbeiten 
für die nachfolgemd bezeichneten normalspnrigen, mit elektrischer 
Kraft zu betreibenden Bahnlinien, w zw.: 1. von der Grenze 
de» Grazer Stadterbietes nach Erzenberg; 2% von der Grenze 
les Grazer Staultzebietes nach Andritz: 3. vom Uentral Fried- 
Infe nach Puntigam mml 4. vom Lentpiatze durch die Wiener- 
-trisse nach Gösfing anf die Pauer von sechs Monaten ertheilt. 


Mariazell. Elektrische Bahn. Das k. k. Eisenbahn- 
ministerium bat dem Wilhelm Rzizek. Eisenbahnbau-Unternehmer 
in Wien, die Bowilligeng zur Versalune technischer Vorarbeiten 
fir eine normalspurige, mit Dampt- oder elektrischer Kraft 
zu betreibende Bahnlinie niederer Ordonng mit reincın Adhäsions- 
der eventuell mit gemischtem + Alliisions- und Zahnstaugeen- 
hetriebes von Kernhof ler einem anderen geeigneten Punkte 
Jder Staatshatnlimie Scheibhmithl-Kernhof über Mariazell nach 
(rtts»werk auf die Daner eines Jahres ertheilt. 


Trlest. (Städtische= Elektrieitäitswerk, Im 
Nuchhange »u mseren au gleicher Stelle gebrachten Mittheilungen 
in der Nr, 45 um 46 berichten wir: An 1. November wurde das 
-Linltische Elektrieitiit-werk Trivst in Detrieb gesetzt und an diesem 
Abende funetionirte die Strassenbeleuchtune zum ersten Male, 

Ihe Centrele arbeitet mit Dreiphasen-Wechselstrom von 
00 TV Primärspannung und werde von der» Firm Ganzx& 
Comp. in Budapest erbaut, 

Tin Are welche auf dem Grundstücke der städtischen 
Gasanstalt errichten ist, besteht aus dem Maschinenhanse nad 
‚len Kussel- um Pumpenhause. 

Im Kesselhause befinden sich jetzt 5 Tischbeinkessel von 
je 135 or® MHeiztläche un 11 Atimosplı, Druck, former 8 Worthing- 
lonpuumpen und ein Wasserreinigungsapparat. Im Maschinenha.se 
sind] gezenwärtie 2 Tandeneomponnd-Dampfinasehinen mit Con 
Htensation fertiggestellt, welche init je einer Drehstronmaschine 
'ireet geknppelt sind, Jede Maschinengarnitur leistet 300 78 hei 
105 Umdrehungen in der Minmte. Die Dampfrohre zimd «er 
ti=senen Sicherheit halber als Bingleitangen hergestellt. Diese 
beislen Musehinen dienen für die rlektrische Beleuchtung und 
Kırfivertheilung in der Stelt. , 

Ausserdem wenden noch «drei Kessel. ferner zwei Gletelh- 
-Ten-Daanpflvnatmos a 200 Kilowart für «len Betrieb (ler Steassen- 
bahnen, entdlieh eine gemeinsame 500 pferlige Dampfirnane auf: 
zustellt, welch letztere sowohl Drehsteom von 20 NV als auch 
tileichsteom von 500 Pliefern kann und als gemeinsame Reserve 
für Licht und Strassenrhahnlierrieb dienen sull. 

Yon ıler Ventrale führt ein Canal von 500 m Länge bis 
zum Meere, aus dem +la- Condensationswasser entnommen wirl. 

Das grosse Schaltbrert mit allen für «ie Schaltune der 
Ma-chinen md des Netzes erforılerlichen Apparate befindet sich 
in Finem Vernsprenge len Maschinenhuuses, 

Von ler Oontrale, welche ausserhallt des Weichlihles ser 
Staulr. in ler Nähe ler Liovidlwerkstätten steh Ietitmder, führen die 








Vrumärleitemgen in die Stade, Hier it ausser (ler Primärleitung 
meh eis fa-t yell-täindizer Seeundärnetz von 160 4 Spunntng 


veriergt 

Io Trenstormateren und sie Kabelschaltungs-tellen =inel 
v Transforinaterenlifusehen, welche ılie Forin von Plakstsänlen 
hirhen, untereerbeueht, 

Ir Stm-senbegernlamgmen vorlintir 100 Stück van ie 16 
har 38 4 Tuben in len Seekein Her Cunmdlelaber ige kleine 
Transtermatsren. welehe von kun} 
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machen. Mit der Durehfthreng des Workes waren seitens «er 
Stadt Triest der Direetor des städtischen Graswerkes Ingenionr 
Sospisio, seitens der Firma Ganz & Comp. Ingenicar 
Coltrj betraut, 


Deutschland. 


Berlin. Dem Berichte der städtischen Ver- 
kohrsdeputation an den Magistrat über Untergrund 
hahnen entnehmen wir dem „Berl. Börs.-C* Folgendes 
von allgemeinem Interesse, Von der Gesellschaft für den 
Bau von Untergrundbahnen wrrde der Probetunnel unter der 
Spree zwischen Treptow und Stralan im Verwaltungsjahre 1897,98 
nahezu fertiggestellt. Die Gesellschaft will dureh Herstellung dieser 
Probestrecke den Beweis erbringen, «nss auch bei den dortiren 
ungünstigen Bodenverkältnissen die Anlage von Untergrundbalnen 
nach ihrem System innerhalb der Stadt möglich sei, Dieser Be- 
weis ist nicht erbracht. Bei der Herstellung des Tunnels traten 
vielmelr derartige Senkungen ıles Erdhodens ein, dass #s un- 
zulässig erscheint, eine gleichartige Anlage in der Nähe oder war 
unmittelbar unter bewohnten Häusern zu gestatten. Es muss auch 
in Ahrwde gestellt worslen, dass die Anlage von Untergrundhahnen 
nach dem vorgeführten System in grösseren Umfange wirthschaft- 
lieh durchführbar sei, da der kurze Spreetunnel {453 mi ein Ban- 
enpital von 1,900.000 Mk, beansprucht hat, Gleichwohl muss «der 
hohe technische Wertli des durch die Herstellung des Spreetunnels 
ansgeführten Versuches rliekhaltios anerkanut werden. 

Am # +, M, fand in Gerenwart von zahlreichen Sachvor- 
ständigen ume Vertretern verschiedener Behörden (lie öffentliche 
Erprobung eines Avcumulstoren-Omnibus vom Bahn- 
hof Thiergarten nach Charlöttenburg-Westend seitens derNenen 
Berliner Omnmibns-Gesellschaft statt. Das Versnch=- 
objeet war em  vollbesstzter Decksitzwagen von mehr als 
BON dr Gewicht, «lem nur vin Führer lenkt. Es galt die Leuk- 
fähigkeit dieser Wagen schwersten Kalibers darzutlon, deren 
Fortbewegung zwei Motoren von je5 PS bewirken. Die Stenerung 
geschieht imittelst eines dritten Motors, der die Drehungen «des 
Vordergestelles beim Ausweichen und Wemien «es Wagens za 
vermitteln bat. Der von der „Union“ erbaute Omnibus bestand 
lie Probe sehr gut, Auf der Fahrt dureh Charlottenburg, die mit 
einer Geselwindligkeit von 12 Ja per Stunde zurückgelegt wurde 
überwand er leicht alle Schwierigkeiten, die ihm der lebhafte 
Strassenverkehr bereitete, Anch «as Umwenden des schweren 
Wagens erfülste init Leichtigkeit. Nachdem nun die Prolefahrten 
ihren Abschluss gefanden haben und die Verwendbarkeit eines 
sehienenlosen elektrischen Wagens anf jeder Art P’ilaster nach- 
gewiesen ist, beabsichtigt nunmehr die (sesellschaft, den Bau einer 
Anzahl elektrischer Omnibusse wit bestinanter Gewichtsgrüsse in 
Aufteag zu geben. Seitens der Polizeibehörde wird der Einführung 
dieses Betriebes niehts in den Wer gestellt, sobald das Gewicht 
des Wagens eine vorgeschriebene Ziffer nieht überschreitet. Die 
Unterhaltung «les elektrischen Wagens, Stromkosten und Amorti- 
sation dürften sich nach den bisher angestellten Rechnungen 
grgenüher den Betriebsausgaben bei dem Betriebe mit Pferden 
wwsentlich niedriger stellen, so dass die Durchführung des elek- 
trischen Betriehes in ınaterieller Beziehung für die Gesellschaft 
von Beurentunz wäre. 

Der elektrische Betrieh wird bis Ende dieses Jahre- 
noch auf den Linien Kastanienallee —Rixdorf. Hasenhuide - Ge- 
richtsstrase, der Zwischenlinie Schlesischer Bahnhof - Gerieht=- 
strasse und schliesslich auf der Strecke Alexanderplatz — 
Nollenderfplatz zur Einführung zelangen. Der Betrich anf «den 
heilen erstzenannten Linien wird ausschliesslich mit oberinlischer 
Stromzuführung, auf der letzteren Linie im Wechselsystem he- 
wirkt. Im Jahre 1869 findet auf den Linien Swinemünderstrasse 
Mansteinstrasse, Molkenmarkt— Weissensee und Behrenstrasse — 
Weissensee, Moritzplatz— Viehhof via Landsberger Allee, Kort 
Imser Thrr—Sehulstrasse und Gestmmdbrunnen—Marlieinekeplatz 
die Umwandlung ıles P’ferdebahuhetriebes in elektrischen statt, 

Dresden. In diesen Tagen sind die Arbeiten für die elek- 
trische Ansarbistunge der elektrischen Balın von Dresden 
nach Köützschenbruda seitens der sächsischen Regierung ver- 
gehen wenden, u. zw. bat unter den zum Wettbewerb herange- 
zagrenen ılntschen Firmen sie Ads. Elektrieitätswerke 
vorm Od. lL. Kuumer& Co den Zuschlag erhalten. Die elek- 
trizehe Bahnlivie wird beim Bahnhof der Dresdner Strassenhahn 
in Mirkten au diese anschlie--en and bis Balınhof Kötzschenhbrnda 
fiihren, >0 «ass sine elireete Verbindung vom Poatplatz in Dresden 
Isis in» Ilerz der Nirderlössnitz, lem Ieliehten Austlugsorte der 
Dresdener, geschaffen wind, Die Stromlirterung erfolgt von dem 
‚lerselhen Gesellschaft gehörigen, im lässnitzeruml liegenden 
Eiektrieitätswerke 

Jena, /Etekreieitätswerk,: Der Geaneimlerath hat Te- 
schlossen, lem Amerlieten der Bank für elektrische Iulustrie in 
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Berlin, ein Elektrieitätewerk und eine elektrische Bahn auf eigene 
Kosten zu bauen, zuzustimmen. 

Karlsruhe 1. B. (Karlsruher Straxsenbahn.) las 
badische Ministerium des Innern hat durch Verfügung vom 31.0e- 
tober die Coneession zur Umwandlung des animalischen, bezw. 
Dampfbetriebes der Karlsruher Strassenhbahn in elektrischen er- 
theilt, sowie den Ban und Betrieb von Erweiterungslinien ge- 
nehmigt. Die Ausführang wird durch die Allgemeine El»k- 
trieitäts-Gesellschaft in Berlin erfolgen. 


Rursland, 


Eisenbahnrerbindung Lodz-Kalisch und Breslau—War- 
schauer Eisenbahn, Aus Breslau wird dem „Berl. Börsen-Uonr,* 
geschrieben: Die projeetirten Bahnverbindungen in Polen, die 
Streeken Lolz—Kalisch und die Fortsetzung der Breslau—War- 
»chauer Eisenhahn sind der Verwirkliehung ein guter Stück näber 
gerückt; in Kalisch haben bereits gegen Ende October die von 
Warschau gesandten Bau-Ingenisure mit den Spitzen der dor- 
tigen Bebörden den Platz bestimmt, auf dem der künftige Bahn- 
hof erriebtet werden soll. An der Spitze der Bau-Ingenieure steht 
der Oberst im Generalstabe, Horr Tyzenhausen, der mit der 
Ausarbeitung des Projeets der neuen Eisenbahnlinien betrant 
worden ist. Derselbe machte über seine Pläne und «den gegen- 
wärtigen Stand der Angelegenheit folgende Mittheilungen: Er Ie- 
absichtige, die newe Eisenhalm auf elektrischemBetrieh 
einzurichten und versichert, dass sein Projeet in aller Kürze zur 
Ausführung kommen werde. Er habe die kaiserliche Genehmi- 
zung, bezw. den Auftrag zum Entwurt der Linie erhalten, und 
zwar soll dieselbe folgende Ortschaften berühren: Warschau, 
Blonia, Sochaezew Lowiez, Zgierz, Lodz Pa 
bianiee Lask, Zdnnskawola, Sieradz, Blasski, 
Opstowek, Kalisch, Skalmierzyee (Anschluss an die 
prenssische Linie Ostrowo—Krotoschin—Lissa) mit einer Alzwei- 
gung von Sieradz, Staree, Lutatow, Wieruszow(An 
schluss an die Breslan— Warschaaer Eisenbahn Wilhelmshrück, 
Kempen, Oels). Zur Erlangung der elektrischen Kraft sollen die 
Flüsse Weichsel, Warthe und Bzura in Anspruch genommen 
werden and die Ausführung des Baues durch den Ingenieur Ru d- 
nieki orfoleen; ausser «em Genmannten sind noch mehrere In- 
genieure mit Entwürfen verschiedener Pläne beauftragt, so dass 
(liese Vorarbeiten in Kürze beendet und bis Ende April oder 
Mai k, J. anch schon revidirt und genehmigt sein dürften. Se- 
fern die Genehmigung zum elektrischen Betriebe erfolgt, künnte 
ler Personenverkehr schon 190 eröffnet werden, wobei freilich 
vorerst provisorische Brücken über die Flussläufe angenommen 
ind. Die Projeete werden in der Hauptsache von dem amtlichen 
Special-Ingenieur Batulnin geleitet. Aus diesen interessanten 
Mittheilungen des Oberst Tyzenhausen ist zu ersehen, (lass 
an der Herstellung von Anschluselinien an das preussische Eisen- 
hahnnetz russischerseits eifrig gearbeitet wird und, was besonders 
lemerkenswerth, die Breslan - Warschauer Eisenbahn endlich 
volle Anssicht hat, den asit Jahrzehnten erstrebten direrten An- 
schluss an die russisch-polnische Eisenlahn zu erreichen. Die Ab- 
eigung Sieradz— Wieruszow, eine Streeke von nur 50 km, wire 
* direete Linie von Breslau nach Warschau herstellen. 





Patentnachrichten. 
Mitgetheilt vom Ingenieur Vietor Monath, 
WIEN, I. Jasomirgotistrasse Nr. 4. 


Classo Deutsche Patentanmeldungen.# 


20. St. 5169. Stromabnehmer für elektrische Eisenhahnen mit 
Oberleitung, — Adolf Stiller und Pau) Günther, Burda- 
st, 2A, 1897. 

21. B. 22.722. Vorrichtung zum Laden von Sammlerhatterien mit 
einem über die zwei Hälften der Batterie verzweigten Wechsel- 
strom; Zus. z. Pat. 94.671, — Oscar Behrend, Frank- 
furt a. M. 18.5. 1898. 

B. 22.783. Schaltung, wm die normale Geschwindigkeit einer 
Hleichstromkraftinnschine olıne Aesnderung «er Klemmen- 
spannung zwischen den Speiseleitern zu vergrössern. 
Keginald Belfield, London. 30.8. 1897, 

„ E 5012. Pliasenmesser nach Ferrarisschem Prineip. — 
Elektrieitäts - Actien- Gesellschaft, vormals 
Schuekert& Üo, Nürmberg. 7.77. 1898, 


*) Die Anmeldungen bleiben scht Wochen zur E nsichtuahms üffentlich 
aufssiogt, Nach 5 24 des Parent-imetzes kann Inmerball dieser Aust Kiusproch 
aezen die Anmeldung wegen Mangel der Neuheit oder widerreehtlioher Entaalım“ 
erhoben werden, Dans obıgs Finrwan besorgt Abschrifien der Anmeldsngen und 
übernimmt die Vertestung in allen Kimaprachs-Angelrgunheiten. 


ZEITSCHRIFT FÜR ELEKTROTECHNIK. 


Seite Abi, 


Ulasen 

2. K. 16,852. Wechselstromtrielnnaschine mit einseitigen Ver- 
schiehurgesspulen auf den Magmetpolen; Zus. =. Pat. 97,514. 
— Adolf Kolbe, Frankfurt a. M. 25.7. 1898. 

“8. 11.188. Ausführungsform der dearch Patent 86.615 zu- 
schützten Schmelzsicherung mit Fallschiebern; Zus. z, lt. 
866165, — Siemens & Halske, Actien-Gesell- 
schaft, Berlin. 5/8. 1808, 

75. 8. 11.317. Apparat zur Elektrolyse von Flüssigkeiten mit 
innerhalb von Heizrohren angeordneten Elektroden. — Joachim 
Sirotkin, Kiselewka, Russland, 14.4. 1898. 

20. 4. 12.059. Signalvorriehtung zum Mellen «des Reissens von 
Zügen uder «les Besetztseins einer Blockstrecke durch einen 
Lug. — Franz Goldberg, Breslau. 33/12. 1897. 

„8. 11.326. Sicherung von Signalen mit Drahthetrieb unıl 
elektromagnetischen Kupplungen bei Drahtbruach. — Siemens 
%& Halske, Actien-Gesellschaft, Berlin. 20.4. IS#8, 

21. St. 530%. Anrufvorrichtung für selbstthätige Fernsprech- 
umsehalter. — The Stowger Automatie Telephone 
Exchange, Chieago. 10.71. 1848. 

80, L. 11,905. Vorrichtung für die Vibrationsmassuge mit gleich- 
zeitiger Anwendung des elektrischen Stromes. — Dr. Friedrich 
Wilhelm Liese. Lübeck. 15.71. 1888, 

42, H, 20.475. Elektrischer Arheiter - Controlapparat. — Ju. 
Hirtzul8Sere. Peisen, Mariadorf, Rhld. 20.4. 1898. 

20. F. 10.702. Stromabmehmer für elektrische Eisenbahnen mit 

Oberleitung — Gustav Fritz, Cannstatt amd Xaver 

Spiegel, Berg, Württ. 17./3. 1898. 

W. 13.581. Stromzuführengseinrichtung für elektrische Bahnen 

mit Theilleiterbetrieb, — E, Würl, Prag. 5./1. 1848. 

21. B, 21.774. Regelungsvorriehtung für Bogenlampen. — Hayıln 
Mozart Baker jr. und Arthur Woodward Fox, Brooklyn. 
7.112, 1897. 

206, G, 19.188. Vorrichtung zur Vermeidung fehlerhafter Reyri- 
strirung bei wit periodischer Fortschaltung des Zählwerkis 
arbeitenden Elektrieitätszählern. — Oscar Glatz, Purt- 
wangen i. B. 5./5. 1898. 


Deutsche Patontertheilnngen. 
Clans 
20. 100.665. Schaltungssinriehtungen für elektrische Bahnen mi 
gemischtem Betriebe. — Siemens & Halske, Artien 
Gesellsehaft, Berlin. 1.’lu 1897. 
100.868, Acenmulatorkasten - Aufhängung. — The Eler- 
trieal Vehicle Syndicate, Ltd. London. 7.712. 1897. 
109.668. Vorrichtunz zur Geschwintdigkeitsänderung bei elek- 
triseh betriebenen Fahrzeugen. — UT. J. Oppermann, 
Landen. 21.71. 1898, 
100.671. Hängenrin zum Befestigen des Kabels an den Qner- 
ılrühten bei elektrischen Bahnen. — W. A. Me, Uallnm, 
Avondale, V, St, A, 2154. IBNS, 
21. 100,672. Widerstandssänle für 
Siemens & Halskw, Aectien 
Berlin. 9.6. 1898, 
100.678. Selbstthätijger Maximal- und Minimmnlschalter. — 
Kloktrieitäts -Aetien- Gesellschaft, vormals 
Schuekert& Co, Nürnberg. 23./12. 1897. 
100.875. Widerstandsregelangskörper für Bühnenbeleuchtung 
init mehreren parallel geschalteten Schraubendrahtwindungen. 
Elektrieitätse - Actien-Gosellsechaft, vormals 
Schuekert& Co, Nürmlerzg 23.4. 1898. 
100,704. Thermoelement. — Hartmann & Brann, Frank- 
fürt a, M.-Borkenheim. 1.6. 1898. 
, .100.54=,  Imdaetions- Messgeräth für Dreiphasenstrom. — 
© Rast, Kaiserslautern. 20/5. 1897. 
106,749, Verfahren zum Anlassen von Wechselstrom-Mnteren; 


elektrische Ströme, — 
- Gesellschaft, 





Zus. 2. Pt. WBlN. — A. Heyland, Frunkfurt a, M. 26/1, 
188. 
106,776. Elektrische Sammelbatterie. — A. Tribelheorn, 


Buunor-Axres, 8,/11. 1847, 

96, 100.783. Aufhängevorriehtung für Glühliehtlampen. 
Ulay um B. Wahnslev, Bolton, Engl. 1279. 1847. 

40. 10,785. Elektrischer Ofen. — %. D. Bourton, Boston. 
2B./11. 1887. 

12. 100,876. Verfuhren zur Darstellung von Schwefelmetallen anf 
elektrolrtischem Wege. — J. W. Richards und Oh. W., 
Roepper, Bethlehem, Penns. V, St. A. 27./4. 1808. 

4, 100,823 Weichenzungenverriegelung mit getrenntem Antrielw 

für Verriegelung und Entriegelung, — Siemens& Halske, 

Artien-besellschaft, Berlin. 23./3. 1898, 

100.902. Ein zwei oherinlische Contaetleitungen beschleifemder 

Steomalinehmer für elektrisch betriebene Fahrzengn. — Brown 

Boverie& Co, Baden Schweiz und Frankfurt a. M. 6.0. 

18Uu8, 


WR. 
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Class 

21. 100.824. Alwweigstromschalter für an Starkatromleitungen 
angeschlossene Schwachstromanlagen. — Dr. L Gottscho, 
Charlottenburg. 24./6. 1897. 
100.825. Voltametrischer Lademelder für Sammelbatterien, — 
F,Cremer, Charlottenburg. 26.1. 1898, 
100.826. Verfahren zum Betriebe einer Steuerruder- oder 
Hebemaschine mittelst Differentialgetriebes; 1. Zus. z. Pat. 
1,613. — J.A.Essberger und Union-Elektrieität«- 
Gesellschaft, Berlin. 20.8. 1868. 
100.888. Spulenlagerung für Galvanometer nach Deprez-l'Ar- 
sonyal. — Keiser & Schmidt, Berlin. 29.8. 1898. 
100.829. Messgeräthe für Wechselstrüme. — Elektrieitäte- 
Actien-Gesellschaft, vorm. Schuckert & Co, Nüm- 
berg. 18,6. 1898. 

„ 100,878. Elektrischer Sammler, — Acceumulatoren- 

Fabrik „Maarssen“, Maarsesen, Holland. 4/11. 1897. 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 
Fusion dentseher Elektrieitäts-Gesellschaften. Das von 


uns im vorigen Hefte gemeldete Fusionsprojeet ist gescheitert. 
(leichwie die zu Beginn des Jahres 1897 stattgefundenen Verein- 
barungen zwischen der Allgemeinen E loktrieität»- 
Gesellschaft mit Ludwig Loewe & Comp, bezw. mit 
der Union E.-&. in Berlin im letzten Augenblicke scheiterten, 
»» ist auch die jetzt geplante Vereinigung der E.-A.-G. vorm. 
Schuekert&Comp. mitder A.-G. Ludwig Loewe&Comp. 
nicht zu Stande gekommen, Angeblich, weil der Aufsichtsrath 
der Nümbherger Gesellschaften bei der letzten Bersthung seine 
Zustimmung zur Fusion nicht gegeben hat. 


Elektrische Lieht- und Kraftanlagen-Actien-Gesellschaft 
Berlin. eber das erste Geschäftsjahr dieser Gesellschaft, umfassend 
die Zeit vom 2, Derember 1897 bis 30. September 1848, liegt der 
Verwaltungsbericht vor. Wir entnehmen demselben Folgendes: 
Die Gesellschaft ist zu dem Zwecke errichtet worden, Unter- 
nehmungen auf dem Gebiete der angewandten Elektrotechnik, 
insbesondere der Beleuchtung, Kraftübertragung, des Transport: 
wesens und der Elektrochemie zu erwerben, zu betreiben und zu 
finanziren; ihr steht ein Grundeapital in Höhe von 80 Millionen 
Mark, eingetheilt in zwei Serien von je 15 Millionen Mark, zu 
Gebote. Auf jede Serie Aectien ist bei der Errichtung der Gesell- 
schaft, am 2. December 1897, eine Einzahlung von 25%, und auf 
die erste Serie am 18. Jänner 1898 die Vollzahlung erfolgt. Es sind 
also bisher insgesammt 18%/, Millionen Mark eingexahlt worden. 
Die eigentliche Geschäftsthätigkeit der Gesellschaft umfasste im 
abgelaufenen Geschäftsjahre einen Zeitraum von kaum mehr als 
sechs Monaten. Schon aus diesem Grunde kann es nicht über- 
raschen, dass, wie sich aus der Bilanz ergibt, auch am Jahres- 
schluss noch die reichlichere Hältte des eingezahlten Capitales 
als verzinsliches Bankguthaben angelegt war. Intolge der schnellen 
Vermehrung der elektroteelmischen Fahbrikationsstätten und der 
ungewöhnlichen Ausdehnung, welche sie in rascher Faolge ge- 
wonnen haben, ist die Jahresleistung derselben so gewaltig ge- 
stiegen, das eo» mit der Zeit immer schwieriger werden muss, 
Gebiete zu finden, auf denen sich die Unternehmung in gleich- 
bleibend lohnender Weise bethätigen kann. Anzeichen eines über 
ein gesundes Maass hinausgehenden Wettbewerbes beginnen sich 
bereits zu offenbaren. Um s6 mehr werden die Actionäre der 
Meinung der Verwaltung beipflichten, dass unter Verhältnissen 
der angedeuteten Art bei der Prüfung der einzelnen Geschäfte 
mit besonderer Vorsicht verfahren werden muss, die nicht Iwein- 
trächtigt werden darf durch die zur Zeit noch obwaltende Nei- 
gung a Publikums, elektrische Werthe jeder Art und mit Be- 
zierde aufzunehmen. Die Gesellschaft hat während des ersten 
tieschäftsjahres Actien der Wiener Tramway-Gesell- 
schaft, sowie 5,000.000 Mark Aetien von Siemens & Halake 
A. erworben. Ferner betheiligte sie sich mit 1,250.000 Mark 
nominal an dem Aectieneapital der im Laufe dieses Sommers von 
ihr nit befreundeten Bankhäusern und Siemens & Halske A.-G. 
errichteten Brasilianischen Elektricitäts-Gesell- 
schaft, Berlin. Diese Gesellschaft bat die Pferdebahn Villa 
lzubel in Rio de Janeiro erworben, in der Ähsicht, auf den rund 
65 km Betriebsgeleise umfassenden Strecken der Bahn den elek- 
trischen Betrieb einzuführen. Ein weiteres Feld der Thätigkeit. 
findet die Brasilianische Elektrieitäts - Gesellschaft in der Aus- 
nützung der von ihr erworbenen Concession für den Bau und 
Betrieb eines Telephonnetzes in Rio de Janeiro. Die 
für vorläuiig 5000 Anschlüsse in Aussicht genommene Uentral- 
station wird, wie wir schon früher berichteten, von Siemens 
& Halske AG, erbaut, — Aus der Gewinn- und Verlust- 
reclmung ergibt sich für die erste Geschäftsperiole, nach Ab- 


sehreibung der Mobilien, ein zur Vertheilung verfügharer Betrag 


Verantwortlicher Redaetenr: Dr. J. Sahulka, — Sellstverlag des Elektrotechnischen Vereines. 





von 795.572 Mk. Hiefür wird gemäss $ 38 der Satzungen die 
folgende Vertheilung in meer, gebracht: 10%, dem Rerserve- 
fonds 79.557 Mk... 4Wsige Dividende pro rata temporis auf 
das eingezahlte Capital 568.838 Mk., 10%, Superdividende pro rata 
temporis auf das eingezahlte Capital mit 140.916 Mk. Grati- 
fieationen für die Beamten 1500 Mk., Vortrag auf neue Rechnung 
10.265 Mk. 

Elektrieltätsanlagen in Constantinopel. Nach den „Finan- 
eial Newa“ hat sich eine Gesellschaft gebildet zum Zwecke der 
Erwerbung einer Conesssion für die Versorgung von Con 
stantinopel mit elektrischem Liehtund elektri- 
scher Kraft, 

Brünner Local-Eisenbahn-Gesellsehaft. In der am 31. v. M. 
stattgehabten ausserordentlichen Generalversammlung der Gesell- 
schaft wurde der mit «der Elektrieitäts-Gesellschaft „Union“ ab- 
geschlossene Kaufvertrag, wonach das eine Unternehmen der 
Brünner Loeal-Eisenhahn-Geaellschaft, nämlich die Brünner Dampf- 
tramway, an dieselbe um den Preis von 970.000 fl. exelusive der 
der Brünner Local - Eisenbahn - Gesellschaft verbleibenden Fonds 
verkauft wurde, genehmigt und beschlossen, von diesem Betrage 
schon am 1. Jänner 1899 gleichzeitig mit der Einlüsung des 
JJänner-Conpons in der bisherigen Höhe per 8 fl. den Betrag von 
100 fl. per Actie zurückzuzahlen. Die Beschlussfassung über die 
Verwendung des Kanfschillingerestes wurde der nach Fertig- 
stellung der Bilanz pro 1898 einzuberufenden ordentlichen General- 
versummlung vorbehalten. 


Vereinsnachrichten. 
Chronik des Vereines, 


10. 17. und 24. Oetober. — 
Regulativ-Comiteds. 
26. Oetober. — VI. Ausschuss-Sitzung. 


Sitzungen des 


31. Öetober und 7. November. — Sitzung 
des Regulativ-Comites. 
9. Norember. — Sitzung des Comites zur Be- 


rathung über Vorschläge zu einer neuen gesetzlichen 
Bestimmung hinsichtlich Concessionirung elektrischer 
Starkstrom - Anlagen an Stelle des Gesetzes vom 
25. März 1883, R.G. Bl. 41. 

10. November. — Sitzung des Statuten-Revi- 
sions-Comites. 


Neue Mitglieder, 

Auf Grund statutenmässiger Aufnahme traten dem 
Vereine die nachstehend Genannten als ordentliche 
Mitglieder bei: 

Blob Josef, Beamter der elektrischen Bahn Teplitz 
(Centrale), Turn. 

Güde Ötto, jun. Beamter der Internat. Elektrie.-Ges., 
Wien. 

Kvetensky Adolf, Betriebs-Assistent der Internat. 
Slektrie.-Ges.. Wien. 

Oesterr. Zweigniederlassung der A.-Ges. 
Elektrieitätswerke (vorm. OÖ, L. Kummer & 
Co.) Teplitz. 

Löüwy Josef, Ingenieur, Wien, 

Mayrgündter Andreas, Ingenieur, Vertreter von 
Ganz & Co. Klagenfurt. 

Kolar Adalbert, Maschinen- u. Elektrotechniker, Wien. 

Loaker Albert, Elektrotechniker, Durnbirn. 


Die nächste Vereinsversammlung findet Mittwoch 
den 23. November 1898 im Vortragssaale des Wissen- 
schaftliehen Club, IL, Esehenbachgasse 9. I. Stock. 
7 Uhr abends statt. 

Vortrag des Herrn Dr. Hiecke: „Ueber 
einen Motorzähler mit von besonderer Kraft- 
quelle angetriebenem Colleetor.* 








Schluss der Redaetion: 14. November 1898, 


Commissinnsverlag bei Lehmann & Wentzel, Wien. — Alleinige Inseraten-Aufnahme bei Haasenstein & Vogler (Otto Maass), Wien und Prag, 
Druck won K, Spies & Co, Wien. 
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Skizzen über das moderne Fernsprechwesen. 


U. Ueber Telephoncentralen und deren 
technische Einrichtung. 


Von k. k. Baurath Barth von Wehrenalp. 
(Fortsetzung von Nr, 46.) 


Eine der wichtigsten Vorbedingungen für einen, 
geregelten Vielfachbetrieb ist eine einfache und absolut 
zuverlässig funetionirende Prüfeinriehtung, welche 
es gestattet, jederzeit und von jedem Arbeitsplatze aus 
erkennen zu können, ob die gewünschte Leitung frei 
oder sehon auf einem anderen Arbeitsplatze besetzt ist. 
Nur dadureh wird es möglich, jede Störung sehon be- 
gonnener Gespräche oder in der Herstellung begriffener 
Verbindungen hintanzuhalten. Das Wesen der Prüfung 
besteht darin, dass bei gestöpselter Verbindung sämmt-, 
liche Klinkenhülsen der verbundenen Leitungen auf 
das Potential einer kleinen Prütbatterie gebracht 
werden, wodurch beim Berühren einer dieser Hülsen 
mit der Spitze des Stöpsels ein Strom durch das 
Telephon des prüfenden Manipulanten entsendet wird. 

Die Ssssehledhusn Prüfschaltungen unterscheiden 
sich hauptsächlich nur dadurch, dass bei der einen 
eine eigene Prüfleitung für jeden Abonnenten den 
ganzen Umschalter durchläuft, bei der anderen die 
Sprechdrihte selbst zur Mittheilung des Potentiales der 
Prüfbatterie dienen. Beide Anordnungen, sowie auch 
der Verlauf der Prüfströme ist den in den Figuren 19 
bis 21 dargestellten Schaltungen zu entnehmen. In 
allen diesen Fällen zeigt ein knackendes Geräusch im 
Telephon bei Bertihrung der betreffenden Klinkenhülse 
mit der Stöpselspitze dem manipulirenden Beamten an, 
dass die untersuchte Leitung besetzt ist. Der Unter- 
schied zwischen dem Schema von Stock und jenem 
der Western Elestrie Cie. ist nur der, dass im 
ersteren der eine Pol der Prüfbatterie durch den dritten 
Leitungsdraht der Stüpselschnur mit dem metallenen 
Massiv des Stöpsels und sonach bei gestüpselter Klinke 
mit sämmtlichen Hülsen der betretienden ‚Leitung in 
Verbindung steht, während in dem zweiten Falle hinter 
sätinmtliehen Klinkenbülsen - kleine Federn angebracht 
sind, welehe mit der Prüfbatterie 2, in Verbindung 








stehen, »0 dass dureh das metallene Massiv eines ein- 
gesteckten Stöpsels das Potential den Klinkenhülsen 
der verbundenen Leitungen mitgetheilt wird. 

Der Umstand, dass das Vorhandensein einer 
dritten Leitung pro Abonnent die Zahl der im Multipel- 
schrank unterzubringenden Drähte bedeutend vermehrt 
und die sowohl dadurch als auch durch die complieirtere 
Construction der Klinken bedingte Kostenerhöhung 
veranlassten die Constructeure auf Mittel zu sinnen, 
die Prüfung ohne speeielle Localleitung zu ermöglichen. 
So hat namentlich Stock in ‚mehreren _ Centralen 
(Amsterdam) die Einriehtung getroffen, dass die an 
Erde gelegte Prüfbatterie einen Strom über die Doppel- 
leitung des Abonnenten und dureh die Spitze des 
Stöpsels in das Telephon des Prüfenden entsendet, 
daher ein Knacken verursacht, wenn die Leitung frei 
ist; dagegen wird dieser Stromkreis unterbrochen. 
wenn eine der Klinken dieser Doppelleitung gestüpselt 
ist, Es ist sonach hier die Prüfung im verkehrten 
Sinne, wie in den obigen Fällen vorzunehmen, was 
bei dem Umstande, als auch andere störende Einflüsse 
auf der Aussenleitung dem Beamten eine besetzte 
Leitung als „frei* bezeichnen und so Anlass zu un- 
liebsamen Störungen der Gespräche geben können, 
nicht nachahmenswerth erscheint. 

Eine ganz eigenartige Prüfmethode ohne Local- 
leitung ist die von Siemens-Halske (Fig. 21}, bei 
welcher eine Leitung der Stöpselschnur durch eine 
Drosselspule mit der Prüfbatterie verbunden ist. Die 
Zwischenschaltung des Widerstandes mit Selbstinduetion 
soll das Ueberhören von einem Stöpselpaar auf das 
andere hintanhalten. Das Anführen des Prüfpotentiäles 
an die Büchsen geschieht hier sonach dureh die Stöpsel- 
huülsen, welche dauernd an dem einen Pol der Prüf- 
batterie liegen. Während des mehrmonatlichen Betriebes 
in Wien ergab diese gewiss schr einfache Prüfmethode 
keinen Anlass zu irgend welchen Klagen. 

Gleichen Schritt mit der Vervollkommnung der 
Multipel-Umsehalter bielt die technische Entwiekelung 
der Liniensignale, Mit den Fallklappen ursprüng- 
licher. Bauart konnte nur solange das Auslangen ge- 
funden ‚werden, als die Vereinigung von 3000 bis 


Seite 566. 


höchstens 6000 Anschlüssen in einem Vielfach-Umsechalter 
als das Maximum des Erreiehbaren galt. Sobald sich 
jedoch das Bedürfnis und die Mögliehkeit ergab, Klinken- 
tafeln mit 10.000 und mehr Klinken herzustellen, war 
das Bestreben dahin gerichtet, automatisch sich schlies- 
sende Klappen zu eonstruiren, um einerseits die Mani- 
pulation neuerdings zu vereinfachen, andererseits die 
Klappen aus dem Armbereich der Telephonistin zu ver- 
legen und den bisher von den Klappen beanspruchten 
Raum für die Unterbringung der Klinken zu gewinnen. 





Fig. 23 b. 


Diese Gattung von Klappen werden durch elek- 
trischen Strom bethätigt und besitzen in der Regel zwei 
getrennte Elektromagnete, wovon einer das Oeffnen, der 
andere das Schliessen der Klappe bewirkt. Die Con- 
struction der von der Western Eleetrie Cie. ver- 
wendeten Klappen ist in Fig. 23 dargestellt, und zwar 
zeigt Fig. 23a die Klappe im geschlossenen, Fig. 23 b 
im geöffneten Zustande. 

Das Schliessen aller elektrisch bethätigten Klappen 
wird, wie aus den drei Schaltungsskizzen entnommen 
werden kann, beim Anruf durch die Stöpselung der be- 
treffenden Localklinke, beim Schlusszeiehen durch 
Zurückführen des Kippers in die Normallage bewirkt. 

Bei allen Vortheilen, welehe die dem Armbereich 
der Telephonistin entrückten automatischen Klappen 
auch sonst bieten, ist es doch immerhin als Uebelstand 
zu betrachten, dass die Loealklinke und das zugehörige 
Liniensignal örtlieh von einander getrennt sind, weil 
während der Manipulation auf die Zusammengehörig- 
keit dieser Theile besonders geachtet werden muss, wenn 
Irrthümer beim Stöpseln der Localklinken vermieden 
werden sollen. Diesem abzuhelfen, hat man die Klinke 
mit der Klappe eonstruetiv so verbunden, dass die 
Schliessung er letzteren beim Einführen des Stöpsels 
in die Klinke mechanisch erfolgt. Derartige Construc- 
tionen werden von der amerikanischen Telephonfabrik 
in Antwerpen (The Antwerp Telephone and 
Elcetrieal Works) so z. B. die in der Fig. 24 ab- 
gebildete, ferner auch von der schwedischen Staatswerk- 
stätte u. A. ausgeführt. 


Freilich nehmen die mechanisch sieh sehlies- 
senden Klappen sehr viel Raum in Anspruch, welcher 
zur Unterbringung von Multipelklinken besser ausge- 
nützt werden könnte. In befriedirender Weise kann 
allen diesen sich zum Theile widersprechenden Anforde- 
rungen nur durch die Verwendung von Glühlampen 
als Liniensignale entsprochen werden, weil es hiebei 
keinen Schwierigkeiten unterliegt. Klinken und Sig- 
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nale auf einen sehr beschränkten Raum zu vereinigen 
und die zugehörigen Relais ganz entfernt vom Um- 
schalter an einem geeigneten Orte aufzustellen. Ins- 
besondere die letztere Möglichkeit. wodureh nieht nur 
alle einer Regulirung bedürftigen Bestandtheile, sondern 
auch die bei zufülligem Auftreten von Starkströmen in 
erster Linie gefährdeten Spulen vom Umschalter fern- 
gehalten werden können, wird entschieden die Instand- 
haltung erleichtern und die Feuersieherheit erhöhen. 
Allem Anscheine nach dürfte wenigstens in grossen 
Centralen diese Art von Liniensignalen sehr bald die 
Fallklappen verdrängen. 





Fig. 24. 
Unter der Benennung „Schaltvorriehtung* 


oder „Conneetor* verstehen wir die Gesammtheit 
aller Taster, Hebel, Stöpsel ete, welehe es dem Mani- 
pulanten ermögliehen, die zur Combinirung der Leitungen 
erforderlichen Schaltungen auszuführen. Solehe Connee- 
toren sind bei Einzelschnur-Umsehaltern so viele vor- 
handen, als Leitungen angeschlossen sind — darin sind 
eben die Hauptmängel dieses Systemes gelegen - 
während bei Doppelsehnur-Umsehaltern in der Regel 
1520 Conneetor-Garnituren pro Arbeitsplatz auch für 
den intensivsten Verkehr ausreichen. Unbedingt miissen 
die Schaltvorrichtungen folgende Manipulationen bequem 
und sicher auszuführen gestatten: 

1. Das Einschalten der Spreehgarnitur in die 
Leitung des Rufenden nach Einlangen des Rufsignales; 

2. das Anrufen des gewünschten Abonnenten; 

3. die direete Verbindung der zu eombinirenden 
Leitungen unter Zwischenschaltung geeigneter Schluss- 
signal-Vorrichtungen; 

4. das Einschalten der Sprechgarnitur in die ver- 
bundenen Leitungen, um mitzuhören oder den im Ge- 
spräche befindlichen Theilnehmern eine dienstliche Mel- 
dung zukommen zu lassen. 

Die Schaltvorriehtungen künnen in den versehie- 
densten Variationen ausgeführt werden: es sind in der 
That in jeder Verwaltung, ja selbst bei jedem Um- 
schalter, verschiedene Schaltungen und Constructions- 
details zu finden. Um die Manipulation thunlichst zu 
vereinfachen, -ist das Bestreben der Fernsprech-Tech- 
niker dahin gerichtet, durch passende Construction der 
Cimneetoren die Zahl der Handgriffe auf ein Minimum 
zu redueiren. Wenn auch diese Fortschritte aus den 
schon erörterten Gründen kaum eine eventuelle Ver- 
mehrung der Anschlüsse pro Arbeitsplatz ermöglichen 
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dürften, so wird damit doch zweifellos eine erhöhte Be- 
triebssicherheit erzielt, weil falsche Griffe umso seltener 
werden, je vereinfachter die Manipulation ist. Während 
früher die Sprechgarnitur nach erfolgtem Anrufe eigens 
eingeschaltet werden musste, ist diese bei den neueren 
Vielfach-Umschaltern normal in Parallelschaltung zu 
der in der Stöpselschnur enthaltenen Doppelleitung, wo- 
durch die Telephonistin sofort nach Einführen des 
Stöpsels in die Localklinke des Rufenden in die Lage 








versetzt ist. sieh mit Letz- 
terem telephoniseh zu ver- 
ständigen. 

Später wurde der Ruf- 
taster mit dem das Um- 
schalten in die Spreehstellung 
bewirkenden Kipphebel so 
eombinirt, nach Ent- 
gerennahme der gewinschte 
Nummer und Stöpseln der 
betreffenden Klinkeder Kipp- 
hebel über seine Mittelstel- 
lung hinaus umgelegt werden 
kann, wodurch zunächst der 
Rufstrom entsendet wird. 
Beim Loslassen des Hebels 
kehrt dieser von selbst in 
die zur direeten Verbindung 
der Leitungen erforderliche 
Mittellare zuriek. 

Bei dem neuesten Um- 
schalter von Siemens & 
Y Halske wird das Gewieht 

J der Stöpsel dazu bentitzt, das 

Ein- und Aussehalten der 

» RE” Spreehgarnitur, bezw. den 

= Uebergang von der Durch- 

Fig. 26. spreehstellung in die Ruhe- 

lage automatisch zu bewirken. Mit Hilfe dieses in 

Fig. 25 dargestellten Sprechschalters sind bei einer Ver- 
bindung nur mehr folgende Handgriffe erforderlich: 


dass 


a) Stecken des Abfragestöpsels und Abfragen; 

b) Prüfen mit der Spitze des Prüfstöpsels und 
Stecken desselben bei freier Leitung; 

c) Anrufen durch Niederdrücken eines Druck- 
knopfes; 
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d) Trennen der Verbindung durch Herausziehen 
der Stöpsel nach Fallen der Schlussklappe. 

Charakteristisch für die Wirkungsweise dieses sehr 
sinnreich erdachten, aber ziemlich eomplieirten Sprech- 
schalters ist, dass durch das Abheben der Stöpsel von 
ihren Auflagen der Schalter aus der Ruhelage in die 
Abfragestellung übergeht, dass er gleich beim Anruf in 
die Durchspreehstellung gebracht wird, (nach Loslassen 
des Rufknopfes federt nämlich der Schalthebel aus der 
Rufstellung in die Durchsprechstellung zurtek, in 
welcher Lage er durch eine bewegliche Klinke fixirt 
wird) und dass er nach Trennung einer Verbindung 
durch Ansehlagen der Stöpsel auf ihre Auflagen selbst- 
thätig in die Ruhelage zurückkehrt. 

Bisher praktisch noch nicht erprobt, aber in Hin- 
blick auf die Bestrebungen, die Manipulation zu ver- 
einfachen, unbedingt sehr zeitgemäss ist der von Jul. 
West gemachte Vorschlag (E. Z., Berlin 1896, H. 48) 
durch ein separates, von einem Motor getriebenes Schalt- 
werk alle sich bei Herstellung der Verbindungen stets 
wiederholenden Umschaltungen mechanisch bewirken 
zu lassen, so dass die Thaätigkeit der Beamten sich nur 
mehr auf das Stöpseln und Entstöpseln der Klinken be- 
schränkt. 

Jedenfalls sind auf diesem Wege noch wesentliche 
Fortschritte zu gewärtigen. Ob es jedoch jemals gelingen 
wird, die menschliche Arbeitskraft in Telephon-Centralen 
gänzlich entbehrlich zu machen, die Combinirung der 
Leitungen ausschliesslich mechanischen Apparaten zu 
übertragen, mag dahingestellt bleiben; die bis jetzt 
vorliegenden Constructionen automatischer Cen- 
tralen sind noch zu complieirt und stellen zu 
strenge Anforderungen an eine sachkundige, geregelte 
Mitwirkung des Publikums, um einen störungsfreien 
Betrieb, auch nur in kleinen Centralen, geschweige denn 
in grossen Vermittlungsämtern, erwarten zu dürfen. 

Was schliesslich die bei den Umschaltern ver- 
wendeten Sprechgarnituren betrifft, so ist auch 
hier manche Neuerung zu verzeichnen. Ursprünglich 
waren allgemein Bügelmikrotelephone im Gebrauch, 
welche in den Dienstpausen auf einen den Mikrophon- 
Stromkreis unterbrechenden Hebel aufgehängt wurden. 
In der neuen Centrale in Kopenhagen sind solche 
Bügel ober jedem Arbeitsplatze an Gummischnüren 
aufgehängt, so dass die Damen sich der Apparate in 
jeder Lage bedienen können, ohne durch das Gewicht 
derselben belästigt zu sein. 

Da die zunehmende Intensität des Betriebes es 
wünschenswerth machte, den Telephonistinnen freie 
Hand zur Herstellung der Verbindungen zu geben, 
wurden in der Folge bei den meisten Umschaltern die 
Mikrophone vor den Klinkentafeln pendelnd und äqui- 
librirt aufgehängt, die Telephone dagegen an federnden 
Kopfbtigeln befestigt. Der permanente Schluss im Mikro- 
phon-Stromkreise gab umsoweniger Anlass zu Bedenken, 
als mittlerweile in den meisten grossen Centralen die 
bisherigen a ge durch Aceumula- 
toren ersetzt worden waren. 

Sogenannte Brustmikrophone kamen in Europa 
zunächst in der gesellschaftlichen Centrale in Stock 
holm und in der von der Western-Electrie Cie. 
eingerichteten Centrale in Christiania in Gebraueh. 

Gegentiber der fixen Aufhingung des Mikrophons 
hat diese Anordnung den Vortheil, dass die Telephonistin 
unwillktrlich in jeder Lage, in welcher sie sich bei 
Herstellung der Verbindungen zufällig befindet, direet 
gegen die Mikrophonmembrane spricht, während sie sich 
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bei aufgehängten Mikrophonen sehr häufig seitwärts der 
Schallmuschel befindet und dann vom Abonnenten nicht 
deutlich verstanden wird. Hiezu kommt speeiell bei 
Horizontalumschaltern noch der Vortheil, dass der ober 
der Klinkentafel befindliche Raum frei bleibt und die 
Telephonistin daher während der Manipulation in keiner 
Weise durch aufragende Stützen, herabhängende Mikro- 
phone und Gegengewichte beirrt ist. 

Die Art und Weise des Tragens dieser Mikro- 
phone erregte wohl Anfangs beim Personale ebenso An- 
stoss, ala seinerzeit die Einführung des Helmtelephones. 
Da aber die Telephonistinnen sehr bald die Vorzüge 
dieser Einriehtung selbst erkannten. verschwand der 
Widerstand gegen die Neuerung umso rascher, als es 
bei den neuesten Constructionen schon gelungen ist, das 
Gewieht des ganzen, äusserst filigranen Apparates auf 
130 gr herabzumindern 

Die aus Brustmikrophon und Helmtelephon be- 
stehende Sprechgarnitur kann bei jedem beliebigen Arbeits- 
platz ein- und ausgeschaltet werden. Dadurch wird 
es auch möglich, jeder Telephonistin eine Sprechgarnitur 
zum ausschliesslich persönlichen Gebrauche auszufolgen, 
was sowohl in hygienischer Beziehung als auch "be- 
züglich der Controle über die Sorgfalt in der Behandlung 
der Apparate nur empfehlenswerth ist. 


(Schluss folgt.) 


. - 


Beobachtungen über scheinbare Gleichströme im 
Wecheelstromlichtbogen zwischen verschiedenartigen 
Elektroden.*) 


Von Friedrieh Eichberg und Ludwig Kallir. 


Aus dem elektrotechnischen Institute der k. k. technischen Hoch- 
schule in Wien. 


(Schluss,) 


Nach dem Verlauf der Curven war zu erwarten, 
dass die gemessenen scheinbaren Gleichstrom- und 
Gleiebspannungswerthe wesentlich beeinflusst werden 
durch die im Stromkreise wirkende Wechsel-E. M. K. 
einerseits, durch die vorhandene Phasenverschiebung 
andererseits. Eine Vergrösserung, resp. Verkleinerung 
der E. M. K. wird als unmittelbare Folge eine gleich- 
sinnige Veränderung des oberen Theiles der Spannungs- 
eurve, dagegen wenn auf gleiche Stromstärke und 
Lichtbogenlänge einregulirt ist, eine unwesentliche Ver- 
änderung des unteren Theiles der Lichtbogenspannungs- 
eurve hervorrufen, daher eine Vergrüsserung, resp. 
Verkleinerung der Angabe des Torsionsgalvanometers. 
Die Angaben der Tangentenboussole werden dadurch 
nicht wesentlich beeintlusst. Eine Veränderung der 
Phasenverschiebung beeinflusst das Verhältnis der Dauer 
der beiden Halbperioden und hiedurch Strom und 
Spannung. 

Diese Beeintlussungen wurden an einem Licht- 
bogen zwischen einer Eisenelektrode (6 mm) und einer 
Doehtkohle (S. & H. Marke A, 6 mm) thatsächlich 
eonstatirt. 

Um den Lichtbogen bei verschiedenen Spannungen 
zu beobachten, wurde die Spannung der „Inter- 
nationalen Elektrieitäts - Gesellschaft“ in 
Wien von eirca 105 V mit Hilfe eines Kerntrans- 
formators (1:2) von Ganz & Co. auf circa 210 V 
hinauftransformirt; andererseits wurde die ebenfalls zur 


5 *) Auszug aus den Sitzungsberichten der kaiserl. Akademie 
(ler Wissenschaften in Wien. Matbem.-naturw, Ulnsae; Bd. CVIL 
Abth. Il. a. Mai 1808. 


! 
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Verfügung stehende Spannung von circa 50 V benützt. 
Die Werthe für J. &, &, V, welche sich hiebei ergaben, 
sind theilweise in der nachfolgenden Tabelle II wieder- 
gegeben. 


Tabelle IT. 
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50 Volt 
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Man ersieht aus diesen Zahlen ganz unzweideutig, 
dass die beobachtete Gleichspannung von der Wechsel- 
E. M. K..an welcher der Lichtbogen anliegt, abhängig ist. 

Kleine Schwankungen in der Bogenlänge. die 
nieht umgangen werden konnten. verursachten das 
scheinbar nicht ganz gesetzmässige Verhalten von 4 
und &; bei constantem Strom wächst A nur mässig mit 
der Länge des Bogens, während V gleichzeitig füllt. 
was den Verhältnissen, wie sie sich aus den aufge- 
nommenen Curven ergeben, entspricht. 

Der Einfluss der Selbstinduetion erhellt aus den 
fulgenden Messungsresultaten, die erhalten wurden, wenn 
I. in den Liehtbogenstromkreis eine Spule eingeschaltet 
wurde, deren Selbstinduetions-Coöfieient L, =tr00385 H 
war; 2. wenn in diese Spule ein Eisenkern gegeben 
wurde, so dass der Selbstinduetions - Coöffieient I, = 
0,0252 war. 


Tabelle III, 














59.815 | 27 | 236 321 9 36 20-1 
| TO | 800 | 37 266 7.0 75 drd 226 

82. 805 45 25-8 81 745 487 226 
‚#2 780 | 555 | 30:2 Bi a5 Di 296 

i08 78:0 | 6:35 | 30:2 | 97 [i) 61 23:9 | 


Vergleicht man die in dieser Tabelle und die für 
107 V in Tabelle II angegebenen Werthe miteinander, 
so zeigt sich mit wachsender Selbstinduetion ein Ab- 
nehmen der zu gleichen totalen Stromwerthen (J) ge- 
hörigen Gleichspannungen {Yı. erklärbar durch eine 
immer weitergehende Verschmälerung des über der 
Abseissenachse liegenden Theiles der Spannungscurve 
des Liehtbogene Gleichzeitig wächst dr scheinbare 
Gleichstrom (C) mässig an, was auf eine Veränderung 
der Form der Stromeurve, insbesondere eine Ver- 
Hachung derselben zurückzuführen ist. 


Die beinahe vollständige Stromunterbreehung in 
der Richtung Kohle—Eisen bewirkt merkwürdige Er- 
scheinungen, wenn man zwei Lichtbogen Eisen—Kohle 
und Kohle— Eisen hintereinander, bezw. parallel schaltet. 
Bezüglich der Hintereinanderschaltung each sehon 
Sahulka, dass sich zwei solehe Bogen in einem 
labilen Zustand befinden. Es ist dies dadurch zu er- 
klären. dass für den Gleichstromzustand jeder der Bogen 
den Strom in einer anderen Richtung unterbricht. 
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Wenn einer der Bogen in den schon erwähnten, 
besonders bei geringer Elektrodenentfernung auftretenden 
zischenden Zustand gerieth, in welchem er in beiden 
Richtungen leitend zu sein scheint, dann kann der 
andere Bogen das Uebergewicht erlangen und sich einen 
normalen Gleichstromzustand schaffen. In einem solehen 
Falle muss dann, nach dem Vorhergehenden, bei 200 V 
totaler E. M. K., an diesem Lichtbogen eine scheinbare 
Gleichspannung von eirca 65V auftreten, wie sie auch 
Sahulka erwähnt. 


Für die Parallelschaltung wurden folgende Be- 
obaehtungen gemacht. Die Schaltung war die in Fig. 4 
EPHERRFPESHIN: VEOBERPREEN angegebene. Es bedeu- 

| ten: L, und L, die bei- 

den Liehtbogen, R, und 

k,ihre Vorschaltwider- 
stände, A, und TB 
ein Hitzdraht-Amp&re- 
meter, bezw. eine an 
gentenboussole zur Mes- 
sung des durch einen 
Liehtbogen fliessenden 
Stromes, A ein Hitz- 
draht-Amperemeterzur 
Messung des totalen 
Stromes, HV und 7G 
ein Hitzdraht - Volt- 
meter, bezw, ein Tor- 
sions - (jalvanometer. 
Bei m und n befanden 
sich Quecksilbernäpfe, 
diedurch einen Kupfer- 
bügel 5 rasch zen ah 
den werden konnten. 
Die beiden Liehtbogen 
wurden bei entferntem 
Kupferbügel db gebil- 
det; erst wenn beide 
gleich brannten, wurde 
durch 5 bei m und n 





Fig. 4. 
verbunden. Diese Anordnung war deshalb nothwendig. 


weil bei Anwendung eines gemeinschaftlichen Vor- 
schaltwiderstandes weder die aufeinanderfolgende, noch 
die gleichzeitige Bildung der Lichtbogen möglich war. 
Es wurden in einem Falle folgende Werthe abgelesen. 
und zwar an: - 


TR A A 
€, =835 Amp. J=155 Amp. J= 2] Amp. 
div 16 
= 24 Vol, =! Volt. 


Das Verhältnis von.C, und J, steht mit den früher 
beobachteten Grössen im Einklang; das Verhältnis von 
J, und J, welch’ letzteres die Resultirende von J, und 
Jg vorstellt, ist dadurch bedingt, dass in jenen Perioden- 
hälften, in welchen J, nahezu Null ist, J, die grossen 
Werthe erreicht und umgekehrt. Wenn i, ii, die 
Momentanwerthe von J, J, Jg bedeuten, dann ist 


JeVv aa 
ji ; + 1a} 


da nun fiir jeden Moment entweder i, oder i, nahezu 
Null ist, s6 ist in jedem Momente das Produet 


u.a. 


Aus 
Pitt ii 
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wird also angenähert 
B—it +2 
Eedy=Ei) + EN) =25 (ih?) 
wenn die beiden Bogen gleich brennen. 
VN)—=2MÜi", 
= VÄR=VEVIGD VER; 
das entspricht den abgelesenen Werthen. 


Was die Ablesungen der Voltmeter betrifft, so ist 
zu erwägen, dass der Strom in jeder Richtung einen 
Weg hat, daher an den Klemmen der Lichthogen 
niemals die volle Spannung des Transformators auf- 
treten kann; die Spannungseurve verläuft in beiden 
Periodenbäülften symmetrisch zur Abseissenachse, wie 
es die unteren Hälften der früher angegebenen Spannungs- 
curven darstellen. j 

Es ertibrigt noch, einige von Sahulka*) zuerst 
constatirte Erscheinungen am Eisen Kohle-Bogen mit 
den gewonnenen Erkenntnissen in Einklang zu bringen, 
Im Folgenden bezeiehnet & die Eisen-, K die Kohlen- 
elektrode, L den Lichtbogen, resp. das in ihn eingeführte 
Prüfstäbehen; die Spannungen in der Richtung Kohle— 
Eisen sind mit +, die in der Riehtung Eisen—-Kohle 
mit -— charakterisirt; T. G. steht für Torsionsgalvano- 
meter, S. G. für Spiegelgalvanometer. 

Während ein T.G. welches an die beiden Elek- 
troden angelegt ist, oder zwei hintereinander gesehaltete 
T.G., deren freie Klemmen mit X und E, und deren 
gemeinsame Klemme mit einem in den Lichtbogen ein- 
geführten Mittelstäbehen verbunden sind, Spannungen 
in der Richtung R—E angeben, zeigen T.G. welche 
zwischen eine der Elektroden und das Mittelstäbehen 
geschaltet werden, Spannungen in der entgegengesetzten 
Riehtung, also von E zu K. Das kommt daher, dass 
während einer beträchtliehen Zeit, und zwar gerade 
dann, wenn die hohen Potentialdifferenzen K— # auf- 
treten, der Liehtbogen unterbrochen, die mit dem Prüf- 
stäbehen verbundene Klemme des T.G. währenddessen 
gleichsam abgeschaltet ist und die vom T.G. angezeigte 
Spannung wesentlich den während der Liehtbogen- 
bildung £E—K auftretenden, von E zu K gerichteten 
Potentialdifferenzen entspricht. 

Die Erscheinungen, welche Sahulka mit dem 
aperiodischen Spiegelgalvanometer (8.G.). dem ein 
Widerstand von 10742 vorgeschaltet war, beobachtet 
hat, lassen sich erklären, wenn man den Hauptsitz 
des grossen Widerstandes für die Stromriehtung R—E 
an die Eisenelektrode verlegt. Das an die beiden Elek- 
troden angelegte 5.G. zeigte die auch am T.G. er- 
scheinenden + 38V. War es an L und K ange- 
schaltet, so zeigte es einen dem T.G. sich nähernden 
Werth; man muss deshalb die Annahme machen, dass 
der Widerstand von L (Ort des Prüfstäbehens) bis & 
während der Periode R—-E so gross ist, dass er die 
Ausbildung eines das S. G. wesentlich beeintlussenden 
Stromes verhindert. Schaltet man S5.G. an Z und &, 
so zeigt es die Spannung + 32V, also cine etwas 
grössere als die zwischen X und E beobachtete; dies 
kommt daher, dass die Spannungen, welche während 
der Liechtbogenbildung E-—-K von oben nach unten 
zwischen FE und dem Prüfstäbehen (Z) auftreten, 
kleiner sind als die zwischen E und Ä auftretenden; 
dagegen für die Spannungsriehtung A—E nun zwischen 
Prüfstäbehen und K die sonst zwischen E und K sich 
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zeigenden grossen Potentialdifferenzen sich einstellen; 
diese seheinen imstande zu sein, durch den unteren 
Theil des ausgelöschten Lichtbogens einen das 5. G. 
ablenkenden Strom durchzusenden Vielleicht steht dies 
mit der früher erwähnten Wolke über der Kohle im 
/usammenhange. 

War an das Prüfstäbehen {L) und E gleichzeitig 
ein T. G. und das 8. G. gelegt, so zeigten beide —ı 
bis —8 V an. Das T. G. zeigte diesfalls dieselbe 
Spannung. als wenn es allein eingeschaltet wäre. Die 
zu ihm parallel liegenden 1070 kamen nicht in Be- 
tracht; anderseits konnten die während der Perioden- 
hälfte &—E auftretenden hohen Spannungen durch 
den grossen Widerstand zwischen Prüfstäbehen und 
Kohle das T. G. nur schwach beeinflussende Ströme 
sehieken. Für das S. G. spielt das T. G. die Rolle 


eines Nebenschlusses von ir kleinerem Widerstand. 


ur 

Von den Strömen, welche die erwähnten hohen Span- 
nungen durch das S. G. schieken würden, wenn das 
T. G. nieht angeschaltet ist, und welche die von A zu 
E gerichtete Spannung ergeben, geht jetzt nur ein ver- 
schwindender Theil durch das 5. G.; die Ablenkung 
desselben ist daher wesentlich nur von den während 
der Lichtbogenbildung EZE—K zwischen E und dem 
Prüfstäbehen (L) sich einstellenden Spannungen ab- 
hängig. 

War schliesslich an das Prüfstäbehen (L) und & 
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ein T. G. an das Prüfstäbehen (L) und X das 8&.G. 


gelegt, so war der grosse Widerstand an der Eisen- 
elektrode dureh T. G. überbrückt, die in der Perioden- 
hälfte X £ auftretenden Spannungen kamen voll zur 
Wirkung; das 5. G. zeigte einen Ausschlag von +35 Y. 
Wurde T. G. abgeschaltet, so zeigte 8. G. die sonst 
beobachteten —3 bis —4 YF. 

Um die im unmittelbar Vorhergehenden gegebenen 
Erklürungen zu festigen, wäre es wünschenswerth, die 
Ursache der Stromunterbreehung, respective die Natur 
des grossen Widerstandes zu kennen. Es wurde schon 
erwähnt, dass man in Analogie zu der von Arons*) 
vorgebrachten Hypothese, dass der Wechselstromlicht- 


bogen zwischen zwei Metallen infolge Oxydbildung 
sich nicht erhalten kann, auch beim Kohle- Metall- 


bogen annehmen künnte, dass dureh eine Oxydbildung 
die Entstehung des Bogens in der Richtung Kohle 
Eisen verhindert wird. Es wurden Versuche gemacht, 
den Lichtbogen in einer durch (Quecksilber ab- 
geschlossenen Glasglocke brennen zu lassen. Des man- 
xelnden Sauerstoflfes halber war eine tortdauernde 
Oxydbildung unmöglich, Es ergab sich das negative 
Resultat, dass eine Abnahme des von der Buussole an- 
gegebenen sebeinbaren Gleichstromes nieht eintrat. 
Wahrscheinlich genügte der anfänglich in der Glocke 
befindliche Sauerstoff zur Bildung der nöthigen Oxyd- 
mengen. Weitere Versuche in dieser Riehtung konnten 
noch nicht angestellt werden, 

Der Metall— Kohle-Liehtbogen spielt sonach tür 
den Wechselstrom die Rolle eines einseitig wirkenden 
Ventiles, das nur die nach einer Riehtung tliessenden 
Ströme durchlässt. Er hat daher die Fähigkeit, Wechsel- 
strom in einen Strom zu verwandeln, der nur aus gleieh- 
xerichteten Stromimpulsen besteht, Schaltet man in 
den Stromkreis eines solehen Lichtbugens Aecumulatsren 
derart, dass der +Pol der Batterie an die Kohlen- 
elektrode zu liegen kommt, so zeigt die Batterie Lade- 


v Aron =, l. ©. 
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spannung. Fig. 5 stellt die Schaltung dar. welche ge- 
macht wurde, um den Nutzefleet einer solehen Ladung 
von Aceamulatoren mittelst Wechselstrom zu bestimmen. 

RB ist die Aceumulatorenbatterie, Z der Lichtbogen- 
und R ein Regulirwiderstand. Das Hitzdraht-Ampere- 
meter HA misst den totalen Strom J. die Tangenten- 
Boussole 7B den scheinbaren Gleichstrom 0, das 
Wattmeter WM, je nach Stellung des Umschalters w. 
die auf die Batterie entfallenden Watt w oder die im 
ganzen Stromkreis verbrauchten Watt W; das Torsions- 
Galvanometer 7G zibt die Spannung der Aceumulatoren- 
batterie v, das Hitzdraht-Voltmeter IV die Lichtbogen- 
spannung an. Folgende Zahlen gelten für einen Ver- 
such, bei welchem die Wechselspannung eirea 105 1 






war und die Aceumulatorenbatterie aus 16 Zellen 
bestand 
er 1 Zu ZZ » 
R 
E 
ee Ö 
f} N Lk £ ü 
if 2 Yu Ar: 
INN) ININIF 2 
o# 
EM 
Fig. 5 
ic Spanutngz 
, 7 — y pro Tale 
Samy. „ Walt Uwarı UYolt Yolt 
75 522 153 . 0.294 
2 403 122 365 0303 2285 
48 313 1045 376 033 2355 


Wenn man dureh Verkleinern des Regulirwider- 
standes R die auf die Accumulatoren entfallende Arbeit 
vergrössern wollte, so zeigte sieh ebenso wie dann. 
wenn die Spannung der Aceumulatorenbatterie durch 
Zuschaltung von Zellen vergrüssert wurde, dass der 
Liehtbogen den Gleiehstromzustand aufgab. Die totale 
Stromstärke J stieg, der scheinbare Gleichstrom © und 
die Aceumulatorenspannung v fielen. Der oben sich 
ergebende Nutzeffeet 7 von eirca 30%, wurde auch für 
den Fall höherer Wechselspannung und dadurch er- 
möglichter grösserer Zahl von Aceumulatorenzellen 
nieht überschritten. 


B. Liehtbogen zwischen zwei Kohlenelek- 
troden verschiedener Beschaffenheit. 


Bildet man einen Wechselstromlichtbogen zwischen 
zwei Kohlenelektroden von wesentlich verschiedener 
Beschaffenheit, beispielsweise einer Docht- und einer 
Homogenkohle, s0 zeigen eine in den Kreis in derselben 
Weise wie früher eingeschaltete Tangentenboussole und 
ein an die Elektroden angelegtes Torsionsgalvanometer 
Gleichstrom, beziehungsweise Gleichspannung an. Das 
findet statt, sowohl wenn die Doechtkohle oben und die 
Humsogenkohle unten ist, als auch. wenn die Homogen- 
kohle die obere und die Dochtkohle die untere Elek- 
trode bildet; endlich zeigt auch ein horizontal an- 
geordneter Lichtbogen die angeführten Erscheinungen. 
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Diese drei Fülle unterscheiden sich quantitativ 
insoferne, als die grössten Gleiehstromwerthe dann auf- 
treten, wenn dis Dochtkohle die obere der beiden 
vertical gestellten Elektroden ist und der Bogen in den 
an ihr sich ausbildenden Krater brennt. Die Richtung 
des Gleichstromes ist in allen drei Fällen im Bogen 
von der Docht- zur Homogenkohle. und die letztere er- 
weist sich als positiv gegenüber der ersteren. 

ey ya wurde für eine Wechselspannung 
von 105 Y gefunden: 


Tabelle IV. 


Kohlen von Schiff, Jordan & Co, Dochtkohle 1355 mm dick, 
Honogenkohle 10 man, 





|, I a | 








91 28 0-7 6:4 
8-2 35 0-65 61 
75 36-5 1:00 8-5 
1-2 BU-5 1:00 7:9 
62 540 0:7 58 

















90 28 0-45 53 
82 335 08 345 
75 360 0:32 42 
co) Dochtkohle unten 
vo v8 m. 1:3 
82 34 0-1 1-6 
TH 335 02 185 
‚2 3845 0.3 2.55 
v2 Br3g) 045 42h 


Diese Gleichströme, die also von der gegenseitigen 
Lage der Kohlen abhängen, scheinen die Resultirenden 
zweier ‚eomponentaler Gleichströme zu sein. von welehen 
der eine durch die Lage. der andere durch die Be- 
schaffenheit der Kohlen bedingt ist. Auch an zwei 
gleiehartigen Kohlen kann man nach Sahulka*) 
beobachten, dass die untere Kohle positiv gegen die 
obere ist. Am horizontalen Bogen zwischen gleichartigen 
Elektroden zeigt sich keine Gleichspannung. Es tritt 
als» zu dem durch die Verschiedenheit der Kohlen 
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Budapester Strassenbahn {elektr.). » » 2. 2... > 
Budapest-Neupwst-Räkospalotuor elektrische Balın . ı 
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Budapest Umgebung Strassenbahn gelektr) . . » . 
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*, Hioron 04 km Pfarde- und 1'216 km Locomotirketrieb 


“+, Ganas Länge 10 km, Gibt erst im Jahre 1898 die arsie Rechnung. 
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bedingten, von der Docht- zur Homogenkohle gerich- 
teten Gleiehstrome, der sieh für alle Lagen des Lieht- 
bogens zeigen muss, im Falle, wo die Dochtkohle oben 
ist, der von Sahulka beobachtete Strom additiv,. im 
Falle, wo sie unten ist, subtraetiv hinzu. 

Die aufgenommenen Strom- und Spannungseurven 
haben qualitativ mit den an den Instrumenten ab- 
gelesenen Werthen übereingestimmt. d. h. der über der 
Abseissenachse liegende Theil der Spannungseurve, 
welcher der Stromriehtung Homogenkohle—Doehtkuhle 
entspricht und der der entgegengesetzten Stromriehtung 
entsprechende Theil der Stromeurve sind der Fläche 
nach grösser als die anderen Theile der bezilglichen 
Curven. Diese Ungleiehheiten stehen in Zusammenhang 
mit der schon von Blondel*) hervorgehobenen ver- 
schiedenen Bildungsart des Lichtbogens von einer 
Homogen- bezw. Dochtkohle aus. Auch hat Mrs. Ayr- 
ton**) beobachtet, dass die Spannung eines Gleich- 
stromliehtbogensin der Richtung Dochtko ıhle— Homogen- 
kohle kleiner ist als in der entgegengesetzten. Diese 
beiden Umstände dürften für die Gleiehspannung und 
den Gleichstrom am Lichtbogen massgebend sein, 
welche infolge der verschiedenen Beschaffenheit der 
Kohlenelektroden auftreten. 

Unserem verehrten Vorstande, Herrn Hofrath 
Prof. A. v. Waltenhofen, sei für das rege Interesse, 
mit welchem er unseren Untersuchungen folgte, und 
die Liebenswürdigkeit, mit welcher er uns die noth- 
wendigen Apparate zur Verfügung stellte, der wärmste 
Dank ausgesprochen. 


Betriebsergehnisse der ungarischen elektrischen Eisen- 
bahnen im Jahre 1897. 


Dem mit vielen statistischen Tibhellen aus- 
gestatteten, sehr werthvollen Berichte des ungarischen 
Handelsministers an die Legislative über seine Thätigkeit 
im Jahre 1897 entnehmen wir die nachstehenden ofh- 
eiellen Daten über die Betriebsergebnisse der ungarischen 
elektrischen Kleinbahnen (Städte- und Gemeindebahnen) 
im Jahre 1897. 

Die Szombathelyer elektrische Stadtbahn 
(2058 kor) wurde am 4. Juni, die Miskolezer (7°3 km) 
am 11. Juli, und die Szabadkäer (100 km) am 8. Sep- 
tember 1897 dem öffentlichen Verkehre tibergeben. 

Bei den schon früher eröffneten Bahnen wurden 
im Laufe 1847 dem Verkehre übergeben: Die Ligettds — 


*, 1. Blondel, le 


*#, Mrs. Ayrton, Eleetrieian NXNIX, p. 572. 1897. 

































Durchschnitt Ertrag 
iche Hetriebs- Rn in Procanten 4 
lange km Baucapitales 
\ | 
45-95*) || 19,371 300 421.856 1,566.756 8:09 
12-72 2,329.145 181.587 34.227 147 
23:07 6,216.488 221.482 630.155 1014 i 
4.59 654.000 142.484 478 0:07 
37 8,600,000 972.973 143.977 400 
34 TOT.ANI 96.975 8.060 1:28 
83 511.000 154.848 4.740 093 
31 695.000 2.500 Bas) -_ 
115 80.518 39.277 266 033 | 





Kapolnater (Auplatz—Kapellenplatz) und Allgemeiner 
Friedhof—Israelitischer Friedhof Linien (1’4%km) der 


Budapester elektrischen Stadtbahn am 12. Juni und 
die Donauufer-Linie (16 km) derselben Bahn am 4. No- 
vember. 

Im Baue befanden sich Ende 1897: Die Franz 
Josefsbrücke-- Südbahnhof-Linieder Budapester Strassen- 
bahn telektr.) 32 km und der Temesvärer Strassenbahn 
(Umgestaltung er elektrischen Betrieb und Bau neuer 
Linien) 102 km. 

Im Stadium der Cuncessionsverhandlung sind: Die 
Fiumaner elektrische Stadtbahn 44 km, die Herkules- 
bader elektrische Bahn 5°5 km, die Budapest-- Schwur- 
latz--Schwabenberger Kabelbahn 46 km. die Fünf- 
een elektrische Bahn 6 km und die Umgestaltung 
der Budapest Sehwabenberger Zahnradbahn auf elek- 
trischen Betrieb- 3:7 km. 

Interessant scheint es uns, die eröffneten Städte- 
und Gemeindebahnen Ungarns nach der angewendeten 
Zugskraft zu vergleichen. Diesbezüglich dienen folgende 
Angaben: 

1897 
km % 
55104 = 251 


1896 
km Ya 
Pferdebahnen . 7759 — 38:9 
Locomotivbahnen und 
Dampfseilrampen . 


Elektrische Bahnen . 


Zusammen 
Hieraus erhellt, 


48617 = 222 6366 = 26°9 
. 115582 = 527 5800 = 342 


. 219-303 — 100 19925 — 100 
dass die Anwendung der elek- 





trischen Kraft bei den Kleinbahnen in Ungarn stets 
mehr Platz greift. 
Befördert wurden im Jahre 1897: 
Tonnen 
R Personen Fracliten 
1. Budapester Strassenbalın . . 26.592.948 5.098 
2. Budapest-Neupest-Räkospalotaer 
elektrische Bahn . 2,634.068 29.846 
3. Budapester elektr. Stadtbahn . 19,685.396 — 
4. Budapest Umgebung Strassenb. 262.707 17.657 
5. Franz Josef elektrische Unter- 
erundbahn . . 5 3.557.657 
6 Wiskolmser elektr. Stadtbahn 285.796 — 
7. Pressburger „ n 605.158 — 
8. Seuhadkaer ” 102,389 
%. Szombathelyer elektr. Stadtbahn 180.304 
Zusammen . 53.906.513 52.601 
Zur Bewältigung dieses Verkehres standen in 


3 elektrische Loeomotiven und 386 Motor- 
M. 


Verwendung: 
wagen, ferner 55 Personen- und 54 Lastwagen.*) 


Lenkung der Automobile. 


Die elektrischen Automobile sind gewöhnlich mit 
zwei Motoren ausgerüstet, welehe entweder die Vorder- 
«der die Hinterräder antreiben. Die erstere Art ist als 
die vortheilhaftere anzusehen, weil in diesem Falle der 
Wagen gezogen, während er im anderen Falle geschoben 
wird. Bei einigen Automobiles haben die Vorderräder 
Achsen. welehe von einander unabhängig sind und wird 
jedes Vorderrad unabhängig von einem der beiden 
Motoren ngretrieben. In diesem Falle könnte die Len- 
kuns (des Wagens zweekmässig durch Aenderunzr der 
Tourenzahl der beiden Motoren stattfinden: ob diese 
Lenkungsart angewendet ist, kann aus den Beschrei- 





*, Vergl. auch „Zt. E.“, H. 48, 8. 512, 1898. 
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bungen nieht ersehen werden. Bei den amerikanischen 
Automobiles der Eleetrie Vehiele Co. in New-York 
bestehen die Vorderräder aus je zwei kreisförmigen Stahl- 
scheiben, welche auf einer gemeinsehaftlichen Nabe be- 
wi sind; am Umfange ist zwischen den Scheiben 
ein Iolzring angebracht und in diesen der Pneumatie- 
Reifen eingelegt. Die innere Scheibe des Rades ist mit 
einem gezahnten Ring versehen, in welchen ein an der 
Motorwelle angebrachtes kleines Zahnrad eingreift. Die 
Lenkung des Wagens erfolgte bei den im Vorjahre 
beschriebenen Automobiles der genannten Gesellschaft, 
als der Antrieb noch auf die Hinterräder erfolgte, durch 
Verstellung der Vorderräder. bezw. dureh Äenderung 
ihrer Drehachsen. Nun sollte die Lenkung des Wagens 
nieht durch Aufwand menschlicher Kraft erfolgen, viel- 
mehr sollte dureh den Wagenführer, ähnlich wie es 
beim Pferdebetrieb durch Handhabung der Zügel der 
Fall ist, stets nur in analoger Weise eine Kraft- 
quelle ausgelöst werden. Dies ist erreicht wenn durch 
Handhabung von Kurbeln die Tourenzahl der Motoren 
geändert” und dadurch die Lenkung bewirkt wird. Zu 
diesem Zweeke künnten die beiden Motoren an dem 
um eine vertieale Achse drehbaren Vordergestell fix 
befestigt sein; die Vorderräder könnten eine durch- 
gehende feste Achse haben, wie dies bei gewöhnlichen 
Wagen der Fall ist. Die Antriebsart könnte dieselbe 
sein, wie oben beschrieben wurde. Wenn Serienmotoren 
in Verwendung kommen, so miisste jeder Motor nur 
von einer Batterie Strom erhalten. Die zwei Batterien 
wären zu diesem Zwecke mit Zwischenschaltung der 
beiden Motoren einander entgegen zu schalten. In die 
Brücke zwischen die Batterien und die Motoren ist 
ein Regulirwiderstand zu schalten; die Sehaltkurbel 
ist in der Mitte des Kutschbockes anzubringen. Durch 
Handhabung derselben kann die Geschwindigkeit der 
beiden Motoren, zu welchen tHexible Stromzuleitungen 
führen. gemeinschaftlich verändert, eventuell der Strom 
abgeschaltet werden. Vor jeden Motor ist ein kleiner 
Regulirwiderstand zu schalten, weleher aus einigen 
kleinen und ein oder zwei grösseren Widerstandsstufen 
besteht. Die entsprechenden zwei Schaltkurbeln können 
rechts und links von der Hauptschaltkurbel angebracht 
sein und ersetzen die Zügel beim Pferdebetriehb. Die 
kleinen Widerstandsstufen haben den Zweck, die Touren- 
zahl der Motoren genau auszugleichen und dadurch 
eine gerade F' ahrtrichtung zu erzielen. Durch Einschaltung 
einer der grüsseren Widerstandsstufen erfolgt Aenderung 
der I 'ahrtriehtung. Die beiden seitlichen Kurbeln können 
in eine combinirt, eventuell dureh eine einzige ersetzt 
werden, da nur die Tonrenzahl eines Motors geändert 
zu werden braucht, Wenn Nebenschlussmotoren an- 
gewendet werden, können die zwei seitlichen Regulir- 
widerstände in der Feldmagnetwiekelung angebracht 
sein und kann eine beliebige Schaltung der Batterien 








und Motoren angewendet werden. J. Sahulka. 
Telephonstatistik. 

Der grosse Aufschwang des Telephonverkehres bringt 
es naturgemiiss mit sich, dass auch die statistischen Nach- 
weisungen über denselben ein erhöhtes Interesse gewinnen, 
Um den steigenden Anforderangen bei der Aufstellung der 
Telephon-Statistik im möglichst weiten Umfange, bei Ver- 


meidung von nebenstichliehen Daten, welche den klaren Ueher- 
blick nur beeinträchtigen können, zu entsprechen, hat die deutsche 
Reichsjostve rwaltung in jüngster Zeit ein neues Formulare für 
lie statistischen Nachweisungen über die Staats-Fernsprechein- 
richtungen nach Jdem Stande am Bl. Docember jedes Jahres mit 
erläuternden Bemerkungen hiezu hinansgegeben, Von jelem Öber- 
Postdirvetions-Bozirke im deutschen Reichspostgebiete ist in der * 
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bis zu einem bestimmten Zeitpunkte fertig zu stellenden sta- 
tistischen Nacbweisung nur der wirkliche Stand aufzunehmen; 
noch im Baue befindliche Linien- und Leitungsstrecken haben 
unberücksichtigt zu bleiben. 

Bei der zunehmenden Wichtigkeit des Gegenstandes er- 
scheint os im allgemeinen Interesse gelegen, dass diesem Vor- 
gange in Deutschland die erhöhte Aufinerksamkeit gewidmet und 
Nachahmung geschaffen werde. 

Es sei daher nachfolgend ein Auszug aus den neuesten 
Bestitamongen des deutschen Reichspostamtes über die Telephon- 
Statistik wiedergegeben. 

In den neuen Formularen sind ausser den Rubriken für 
die laufende Nammer, den Namen des Ortes, wo das Telephon- 
netz besteht, und für die besondere vorgeschriebenen Bemerkungen, 
10 Hauptrubriken mit meist mehreren Subruhbriken, im Ganzen 
#4 Rubriken, vorgesehen. Die ersten vier Hauptrubriken enthalten 
die Angaben über die Linien und Leitungen, und zwar 
getrennt inoberirdische mithölzernem oder eisernem 
Gostänge und in unterirdische, femer ob sie im Be 
triebe oder n Reserve sind. 

Alle Längen sind in Kilometern bis anf eine Deeimalstelle 
anzugeben; bei Telephonnetzen mit mehreren Üentralen sind auch 
die Verbindungsleitungen nehst dem zugehürigen Ge- 
stäinge einzureehnen und ist die Anzahl und Länge dieser Lei- 
tungen insgesammt, sowie die Art und Länge der verlegten 
Kabel in der Anmerkuugsrubrik besonders einzusetzen. 

Nebst der durchschnittlichen Länge einer An- 
schlussleitung ist die Anzahl derselben getrennt in Längen 
bie 5 km, über 5—10 km und über 10 km anzugeben. 

Die fünfte Hanptrubrik enthält die Anzahl der ange- 
schlossenen Telephonstellen, und zwar getrennt in 
End. Zwischen, Nebem, Börsem und öffentliche 
Stellen und in eine Summe zusammengozogen, über weiche 
mit rother Tinte die Gesammtanzahl der im Gebrauche hefind- 
lichen Telephon- nnd Mikrophon-Apparate, ein 
schliesslich derjenigen in selbstständigen Tiieskonanlagen aus- 
zuweisen ist. 

Desgleichen ist mit rother Tinte die Anzahl der Theil. 
nehmer in der Subrubrik über der Zahl der Eudstellen ein- 
zusetzen. 

In der sechsten Hauptrubrik sind die Anzahl der Tele- 

honeentralen und in der zehnten die in diesen beschäftigten 
eamten. Die Zahl der Arbeitskräfte ist in Bruchtheilen bis 
Halbe und Viertel anzuzchen, wenn die Arbeitskräfte im Tele- 
phondienste nicht voll beansprucht werden, d. i, wenn z. B. 
zwei einander ablöüsende Beamte während ihrer Dienststunden 
noch regelmässig Nebenarbeiten zu versehen haben oder 
ausserhalb dieser Zeit noch in anderen Dienststellen beschäftigt 
worden. 

Bei kleinen Contralen mit geringem Betriebe hat duher 
die zehnte Hauptrubrik eventuell unausgefüllt zu bleiben, 
wenn die Versehung des Dienstes in der Uentrale mit der dafür 
zu veranschlagenden Thätigkeit weniger ala !/4 Arbeitskraft in 
Anspruch nehmen sollte, 

Die siebente umd achte Hanptrubrik enthält die Anzahl 
der von den Centralen telephonisch vermittelten 
Telegramm» und Postkarten von und an Theil. 
nehmer, welche dieses im deutschen Reichspostgebiete nach 
dem Beispiele in anderen Ländern erst seit Kurzem neu ein- 
geführte Art der telephonischen Aufgabe und Ab- 
gabe von telegraphischen und schriftlichen Nachrichten unter 
Jen hiefür geltenden Bestimmungen wünschen. 

In der neunten, umfangreichsten Hauptrubrik sind «die im 
Verlaufe des Betriebsjahres von «en Uentralen ausgeführten 
Verbindungen anzugeben, und zwar getrennt in solche: 

a) zwischen allen Sprechstellen jeder Art im Ortsver- 
kehre, 

5} zwischen allen Sprechstellen jeder Art in Nuchbar- 
ortsverkehre, 

e) zwischen allen Sprechstellen jeder Art im Fernver- 
kehre, 
je im Ganzen und für den Tag, sowie insgessnmt (ie, d und e 
zusammen) auch für den Tag und die Stelle, 

Ada) ist in der Anmerkungsrubrik anzugehen, wie viel 
im Ganzen von «den hergestellten Verbindungen auf: 1. öffent- 
liche und 2 Bürsensprecehstellen entfallen, sowie 
ferner, wenn mehrere Centralen bestehen, für jede derselben die 
Gessimmtzahl der Verbindungen und über diese mit rother Tinte 
die Zahl der Gespräche, welche von den an die be- 
treffende Centrale angeschlossenen Theilnehmern vor 
langt worden ist. 

Ad 5) und «) ist ebenso mit rother Tinte die Anzahl der- 
jenigen Verbindungen einzusetzen, welche auf Verlangen 
der Theilnehmer des eigenen Telephonnetzes her- 





gestellt wurden, wodurch speciell die Zahl der aus jedem Orte 
verlangten und wirklich stattgefundenen Gespräche 
im Nachbarorts- und Fernverkehre nachgewiesen urscheint. 

Bezüglich der Zählung der Verbindungen ist folgender 
Vorgang vorgeschrieben: 

Ad a) und 3) werden monatlich an einem Tage, und zwar 
an dem auf den 15. folgenden Wochentage, somit in jedem Be- 
triehsjahre zwölfinal, (lie hergestollten Verbindungen gezählt und 
die Summe durch zwölf getheilt; der erhaltene Quotient ist als 
täglicher Durchschnittsverkehr einzusetzen und mit 318 
multiplieirt als Jahresverkehr einzusetzen. 

Ad e) ist fortlaufend zu zählen und der tägliche Durch- 
schnitt im Fernverkehre durch Theilung mit der wirklichen Zahl 
der Arbeitstage in die erhaltene Summe der Zählung zu er- 
mitteln. 

In gleichem Sinne erfolgg die Zählung auch für Telephon- 
netze, welche erst im Laufe des Betriebsjahres eröffnet werden, 
vom Tage der Betriehseröffnung angefangen, welcher in der An- 
merkungsrubrik besonders anzugeben ist, B,o.H, 


Concessions-Bedingnisse für die normalspurige Local- 

bahn von Guntramsdorf nach Leesdorf ‚mit einer Ver- 

bindungsiinie zur Station Traiskirchen der k. k. priv. 
Eisenbahn Wien— Aspang. 


Wir entnehmen denselben die nachstehenden Details. Die 
projeetirte Bahn von Guntramsdorf nach Leesdorf ist 
als doppelgeleisige Localbahn, die Verbindungslinie zur Station 
Traiskirchen der k. k. priv. Eisenbahn Wien— Aspang als 
eingeleisige Ioenlbahn, und zwar erstere als Fortsetzung der ge- 
»sellschaftlichen Linie Wien (Matzleinsdorfer Linie — 
Wiener Neudorf— Guntramsdorf anzulegen und wie 
diese für den Tag- und Nachtverkehr einzurichten. 

Auf den projeetirten, mit der gleichen Spurweite wie die 
Linie Wien {Matzleinsdorfer Linie)--Wiener Neudorf—Guntrams- 
dorf auszuführende Bahnen wird der Personenverkehr 
mit elektrischer Kraft, der Frachtenverkehr mittelst 
Damptlocomotiven durchzuführen sein. Die Maximal - Falır- 
geschwintigkeit wird vorliufig für Strecken innerhalb von Ört- 
schaften nit 12km per Stunde bei Tag und von 10 Am per Stunde 
bei Nacht, für Strecken mit eigenem Unterban mit 25 kmı per 
Stunde bei Tag und Nacht festgesetzt. 

Die zu erbauende, circa YO Am lange Fortsetzungsstrecke 
der Linie Wien— Guntramsdorf der Actiengesllachaft 
der Wiener Localbahnen beginnt in der Station Guntreamsdorf, 
und wird vorerst das in den Zug der Localbahn einzubeziehende 
Industriegeleise zur Blechfahrik von Winiwarter auf circa 08 km 
mitbeniltzt, Sodann wird die Bahn auf eigenen Unterbau weiter- 

eflihrt, gelangt entlang der Wien—Triester Reichsstrasse bis 

Möllersdorfund im weiteren Verlaufe überTraiskirchen 
nach Tribuswinkel. Hierauf übersetzt die Linie den Wiener 
Neustädter Canal, zieht in südlicher Richtung nahezu parallel mit 
(liesem Wasserlaufe weiter und endet mit der bei den Remisen 
der Badener elektrischen Bahn nächst Leesdorf anzulogenden 
Station gleichen Namens. 

Die eirca 2km Jange Verbindang mit der Station Trais- 
kirchen zweigt aus dem ceurrenten Geleise der Theilstreeke 
Tribuswinkel—Traiskirehen der vorbeschriebenen 
Bahnlinie in nordöstlicher Riehtang ab und führt zwischen Trais- 
kirchen und Wienersdorf zur Station Traiskirchen der k. k. priv. 
Eisenbahn Wien— Aspang. 

Bezüglich der elektroteehnischenEinrichtung 
der Bahn sind folgende Vorschriften zu beachten: 

1. Die maschinelle und elektromstorische Anlage der Kraft- 
station ist für eine derartige Leistangsfähigkeit zu Iomessen, «dass 
dio verfügbare Strommenge nicht allein zur Abwickelung des 
stärksten Bahnverkehres, sondern auch zur Speisung der jeweiligen 
Beleuchtungs-Anlagen für Bahnzwerke genügt. Ausser- 
dem muss auch für entsprechende Reservregarnituren vorgesorgt 
sein, *0 dass jede Betriebsunterbreehung ausgeschlossen bleibt. 
Als Reserve kann auch eine entsprechend eingeschaltete A ce u- 
mulsatoren-Batterie in Verwendung gelangen. 

Die Verwendung von Aceumulatoren für Betriehs- 
mittel ist an besondere, noch zu erlassende Vorschriften ge- 
bunden. 

2. Die ZuführungdesStromes zu den Motorwagen 
erfolgt durch Uontactleitungen, welche, wenn dieselben olherhallı 
der Strassen-Nivellette angebracht werden, in einem Höhenabstande 
von mindestens 55 # geführt werden müssen. 

Für die Speiseleitungen gelten, im Falle dieselben 
als Luftleitungen ausgeführt werden, die gleichen Normen, 
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Im Falle als die Stromzuführung unterhalb oder im Niveau 
des Strassenplanums bewerkstelligt werden soll, wird von Fall zu 
Fall über die Zulissigkeit der projeetirten Anlage entschieden 
werden. 

Die im Strassenkörper versenkten Leitungen sind im 
Allgemeinen mindestens 08 m unter dem Strassen - Niveau zu 
vorlegen. 

8. Die oberirdischen Fernleitungen, Speise- 
leitungen und Contactleitangen sind in derartiger Entfernung 
von bestehenden Gehöuden, sonstigen bestehenden Ohjeeten, 
Bitumen u. ‚gl. anzulegen, und mit einer derart entsprechenden 
Isolation anszurüsten, dass die neue Anlage durch Unberufene 
nicht erreicht werden kann und durch dieselbe weder die An- 
rainer irgendwie beifstigt, noch bereits bestehende elektrotech- 
nische Anlagen in ihrem Betriebs gestört werden. 

Zwischen den Starkstromleitungen und bestehenden parallet 
laufenden Telegraphen- oder Telsphonleitungen ist ein zur Ver- 
meideng von Induetionen pause ya Abstand einzuhalten, 

Kreuzungen elektrischer Leitungen sind thanlichst recht- 
winkelig zu gestalten, und genigt im Allgemeinen ein lothrechter 
Abstand von (Om zwischen denselben. 

Ucherhaupt sind die bestehenden Telegraphen-, Telephon- und 
anderen elektrischen Leitungen nach den Anordnungen der eom- 
petenten Behörden gegen die Einwirkung der neu projeefirten 
Stromleitungen vollständig zu schützen, erforderlichenfalls ent- 
sprechend zu verlegen oder durch Rückleitungen zu ergänzen. 

Gozen «die gefahrbringenden Folgen des Abreissens der 
einen oder anderen Gattung Leitungen ist inittelst Anbringung 
entsprechender Sicherheitsnetze oder auf andere Weise vorzu- 
sorgen. 

4. Werden stellenweise für Fortleitungen oder Speise- 
leitungen in (lie Erde gelegte Kabel benützt, so müssen die- 
selben gut isolirt und mit Blei und Eisen armirt sein. Auch muss 
zwischen «derartigen Kabeln und den Grundmanern der Gebäude 
oder sonstigen Objecten ein Abstand von mindestens LO m ver- 
bieiben, «damit bei Vornahme von Reparaturen an den Gehinden 
oder an den Kabeln keine Beschädigungen derselben vorkommen. 

Alle abnormalen Anlagen (hei Cnnälen, Brücken ete.| unter- 
liegen einer besonderen Genehmigung. 

5. Im Falle der Bentitzung einer von dem Erdboden sicht 
isolirten Rückleitung {Eisenbahnsechienen, +iserne Träger, 
eiserne Rohre, Drahtseile ete.) muss für die Continnität dieser 
motallischen Rückleitung durch entsprechende elektrische Lleber- 
brückung aller Unterbrechungen, als Schienenstösse ete, gesorgt 
werden. Auch ist in dieser Rückleitung der Querschnittswider- 
stand nicht grösser, der Gesammtwiderstand aber bedeutend ge- 
ringer ala in der Ilinleitang zu bemessen, so «dass keine Aus- 
strömungen durch die Erde stattfinden, welche anderweitige 
Interessenten schätligen oder helästigen könnten. 

Weiters ist auch für die vollkommene Continwität ıler Rück- 
leitung durch die Räder und Schienen mittelst entsprechender 
Reinkaltung der letzteren vorzusorgen. 

6, Die Querschnitte der Leitungen in der Krafl- 
station und innerhalb der einzelnen elektrischen Suetionen sind 
init Rücksichtnahme auf den stärksten Betrich (der Anlage derart 
su bemessen, dass werer in den Leitungen noch in den eing- 
chalteten känstliehen Widerständen übermässige Temperatur- 
vrhöhungen hervorgerufen werden. 

Die in den Kupferleitungen von verschiedenen Querschnitts- 
flächen zulässigen Betriebsstronstärken (in Amptres) unterliegen 
nachstehenden Begrenzungen: ü 











Betrirlsatromatärke 
in Ampbres 


Querschnitt im 
Quadrat-Millimeter 
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Für Zwischenwerthe ist geradlinig zu interpoliren. 

Bei Widerständen, welche zum Glühen kommen können, 
funkengebwenden Schaltvorriehtungen etc. ist der Feuers- un 
Explosionszwfähr vorzubeugen. 

In Alleeweinen ist gegen übermässige Stromstärken, hezw. 
Tompersturerhöhungen mittelst Anbringung von automatischen 
Schultvorrichtungen, bezw. Abschmelz-Sieherungen, vorzusorgen. 
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Bei denselben muss die Ausschalt-, bezw. Abschmelz-Strom- 
stärke in leicht lesbarer Weise stets aufgeschrieben, Iwzw. ein- 
gestempelt sein; «las letztere sowohl in den auswechselbaren, als 
auch in den nieht auswechselbaren Anschlusstheilen, 

Die Ausschalt-, bezw. Abschmels-Stromstärke darf ılas Zwei- 
fache der Botriebsstromstärke nicht übersteigen. 

7. In allen Betriebsleitungen, welche in den dem Publikum 
und dem nicht elektrotechnisch gebildeten Bahnbetriebspersonale 
zugänglichen Oertlichkeiten angelegt worden, darf die Spannungs: 
differenz zwischen den Hin- und Rückleitungen die Grenze von 
500 V hei Gleichströmen, bezw. 250 Y bei Wechselströmen nicht 
übersteigen. 

In allen solchen Oertlichkeiten dürfen blanke Leitungen 
nor derart angebracht werden, dase sie durch Unberufene nicht 
erreicht werden können. . 

Innerhalb der gedeckten Räume, der Gebäude jeder Art 
und solcher VOertlichkeiten, wo sich leicht entzündhare Gase ent- 
wickeln, dürfen keine blanken Leitungen angehracht werden. 

Für Fernleitungen, sowie für alle Stromerzengungs- 
Maschinen, Schaltapparate, Transformatoren, Messvorrichtungen ete. 
sin höhere Spannungen zulässig, doch muss für eine entsprechende 
Isolation, sowie dureh Anbringung entsprechender Schutzvorrich- 
tungen dafür gesorgt werden, dass (lie Sicherheit des Personales 
sowohl, als Unberufener nicht gefährdet werden kann. 

Fornleitungen mit hoher Spannung sind mit Rückleitungen 
zu verschen und thunlichst ie: dem Principe des innetions- 
unfähigren GQuerschnittes anzulegen, 


8. Die ganze Anlage sowie die Motorwngen sind mit ent- 
sprechenden Blitzschutz-Vorrichtungen zu verschen, 

9. Die elektromotorische Vorrichtung der Motorwagen, s0- 
wie die Garnitur der entsprechend abgestuften Schaltwiderstände 
sind thanlichst unterhalb des Fussbodenplanums der Wagen, be- 
ziebungsweise derart anzubringen, dass ılie Reisenden damit nicht 
in Berührung kommen können. 

Bei Verwendung von Motorwagen mit Accumnlatoren oıler 
überhaupt von relativ schwach gespannten Strömen kann fall- 
weise hievon abgesehen werden. 

Die für die Leitung der Bewogungen des Wagens zu eon- 
stenirenden Schaltkurbeln, ferner die Nothausschalter, sowie alle 
anderen oberhalb des Fussbodenplanums befindlichen Apparate 
und Leitungen, welehe zu Motorzwreken dienen, sollen ebenfalls 
thunlichst dem Publikum unzugänglich sein. 

10, Jeder Motorwagen muss ausser mit den ührigen vor- 
geschriebenen Premsvorrichtungen auch auf hlos elektrischem 
Wuge mittelst eines einzigen Grilfes rasch und sicher gebremst 
werden können. 

Die elektrisch» Bremsvorrichtung ist mit hinreichend vielen, 
entsprechend abgestuften Schaltstellen auszurüsten, damit dieselbe 
sowohl ala Haltebremze, wie auch als Gebrauchsbremse benützt 
werden kann. 

Dieselbe muss das ganze Gewicht des Motorwagens als 
Adhäsionsgewicht ausnützen. 


11. Die Endpunkte der Bahn sind untereinander und mit 
der Kraftstation in telephonische Verbindung zu bringen. 





Fahrbetriebsmittel. 


Au Fahrbetriebsmitteln sind für den Betrieb mit elektrischer 
Kraft mindestens anzuschaffen: 

1 vierachsiger Motorwagen mit zwei Drehgestellen und zwei 
Triebwerken; 

6 zweinchsige Motorwagen mit je zwei Triebwerken; 

4 vierachsige Beiwagen mit je zwei Drehgestellen; 

8 zweiachsige Beiwagen; 

1 Montagewagen. 

Alle vierachsigen Wagen sind mit einem Fassungsraume 
für mindestens 62 Personen, die zweischsigen Wagen mit einem 
"asungsraune für mindestens 38 Personen zu erhanen. 

Jeder Motorwagen hat nehst der elektrischen Bremse eine 
derart krättige Handheenise zn erhalten, ass diese letztere allein 
‚len init einer Geschwindigkeit von 144m per Stunde rollenden 
Wagen auf Om Länge zum Stillstande bringen kann. 

Ferner ınuas es möglich sein, mittolat nur zweier Griffe die 
Wirkungen der elektrischen Bremse und «der Mandbremse zu eu- 
inuliren, um auf diess Weise den Wagen fast augenblieklich bis 
zum Gleiten bremsen zu können, 

Um dies auch bei ungünstigem Schienenzustunde zu erınög 
liehen, ist eine gut funetionirende Samdlstreuung einzurichten, 
und ist für entsprechende Sanıklepöts Iings der Balın vorzu- 
OT, 

Die Beiwazgen sind mit einer entsprechend kräftigen Hand- 
heeinse zu versehen, 
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KLEINE MITTHEILUNGEN 


Verschiedenes. 


Eine Telephonlinie längs der französischen Mittelmeer- 
kliste ist nach der „Zte. d. V. d. Eisenb. V.“ yon den zuständigen 
Behörden beschlossen worden. Der Zweck derselben ist, die Stadt 
Marseille mit allen Plätzen dieser Kilste und letztere wiederum 
"über Marseille mit allen anderen Netzen und besonders mit Paris 
in telephonische Verbindung zu bringen. Im April dieses ‚Jahres 
wurde bereits eine Zusammenkunft zwischen Vertretern der Iw- 
theiligten Städte und einem Vertreter des Ministeriums für Post 
und Telegraphie abgehalten, wo der Beschluss gefasst wurde, eine 
Anleihe von 350.000 Fres, durch die hetheiligten Städte zu miasigrm 
Zinsfusse auf fünf Jahre aufzubringen; dieselbe vertheilt sich auf 
die Orte Nizza, Marseille, Toulon, Monaco, Cannes, 
Hyeres, Fr£jns, Mentone, Dragnignan, Grasa», Antibes, 
St. Raphael, Vallanris, Beanlien und Ville franche. 


Ein Riesenkabel von 120.000 m Läinge wurde kürzlich im 
Hafen zu Mühlheim a. Eh, vom Uarlswerke von Felten & 
“uilleaume in ein Schiff verladen, Zur Beförderung «dieses 
Kahels von der Fabrik bis zum Rheinufer waren zwei Eisenbahn- 
züge, jeder aus 14 Doppelwagen bestehend, nöthig, die vom Ver- 
Lindungsgeleiss der Fahrik über Deutzfeld auf der Hafenbahn 
zum Hafen geleitet wurden. Das Kabel geht über Holland nach 
der Nordsee, 

Boelöts Internationale des Eleetrielens. In der Sitzung 
vom 8. November besprach Pellisier die verschiedenen Tarife 
für elektrische Energie, Die Preise können mit senehmender 
Stromabgabe ermässigt werden ; jeder Preisermissigung folgte 
stets ein steigender Consum. Juder Tarif sollte bequem sein. Es 
ist kein Grund vorhanden, dass bei Tage der Strom billiger ab- 
gereben werde, als Abends, wenn die Belastung der Centralen 
hei Tag ebenso stark ist wie Abends; dies ist in New-York der 
Fall. Pellisier beschrieb hierauf das Tarifsystem von 
M. Wright, welches in Brighton angewendet ist. Hieranf be- 
sprach do Marchena die neue, von der Socictt Thomson- 
Houston in Paris zwischen Aubervilliers, Pantin und dem Place 
de Is Republigue errichtete elektrische Bahnlinie; ausserhalb 
Paris ist Portiotung, in Paris Aceumulatorenbetrieb angewendet. 
Jeder Wagen enthält 224 Accumnlatoren mit je 7 Platten der 
Soeiste pour le travail @leetrique des metaux von 35 Ampere- 
stunden Capneität, Jeder Wagen reicht für 56 Personen; 28 halen 
im Innern, 28 auf den Plattformen Platz. Die Uontrale befindet 
steh in Aubervilliers und enthält 3R os er'sche Kessel A 800 PS, 
8 horizontale Corlis »-Dampfmaschinen & 350 2'S und drei sechs- 
polige Thomson-Honston Componnddynamos von 150 XW Loistang 
bei 550 F, Die Bürstenspannung kann zum Zwecke der Ladung 
von Aceummlatoren in der Centrale anf 575 Y erhöht werden. 
Zum Schlusse berichtete Maurice Leblane über eine neue 
Art der Compoundirung von Wechselstrom - Dynamos, um 
eonstante Klemmenspannung zu erzielen. 

Kopferstatistik. Nach der Aufstellung der Ierren Honry 
Rt. Merton & Co. in London betrugen in England und Frankreich 

16. Now. iehn 31. Cor. 1808 dr. Ost. 1497 








f £ t 
Kupfervorrithe . - 20.710 20,848 29.739 
Sehwimmende Zufuhren . 5.200 4,950 4.650 
Zusammen . 25.910 25.798 34.384 
Preis für Chililarren Pf. St. #515 5415 4715 


Die Gesammtznfuhren zu den europäischen Häfen betrugen 
vom 1. bis 15. November 10,538 2 (im ganzen Monat Oetoler 17,800 ı) 
und die Gesammtahlieforungen 10.426 2 {im October 19.585 7). 


Ausgeführte und projectirte Anlagen. 
Oesterreich-Ungarn. 
a) Oesterreich, 


Brüx. 16. November, (ElektrischeStrassenhahm.) 
Wis seinerzeit gemeldet, wurde im December vorigen Jahres für 
Jie von Brüx ausgehende, über Oberleutensdorf, Johnsdorf, Uber- 
und Niedergeorgenthal zum Usntrumschacht führende und von 
hier nach Brüx zurückkehrende Gürtelbahn die Traeenrevision 
vorgenommen, hei welcher Herr Bürgermeister Laufke von 
Oborlontensdorf Namens der von ihm vertretenen Stadtgeineinde 
die Erklärung zu Protokoll gab, geren das Project protestiren zu 
müssen, da sich Oberlentensdorf mit der Absicht trage, selbst 
eine normalsparige Localbahn mit Dampfhetrieb von Oberleutens- 
dorf nach Prüx zu bauen. Dreh diese Erklärung, welcher sich 
auch «ie Vertreter der Ortsremeinde ven Uberleutensdorf an- 
schlossen, war die Durchführung des Projeetes zwar nicht ver- 
hindert, wohl aber für längere Zeit hinnasgeschoben und die 
eommissionellon Verhanllungen waren unsrwartet auf eine andere 
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Basis gerückt worden. Mit Rücksicht auf diese ablehnende Haltung 
von Oberleutensdorf musste eine andere Trace gewählt und ein 
neues. Detailprojeet von der „Union“ E.-A.-.G. ausgearbeitet 
werden. Nach diesem Projeete soll die Bahn von Brüx über 
Kopitz, dem Habsburgschacht, Maltheuern, Cen 
trumschacht, Nieder und Obergeorgenthal nach 
Johnsdorf führen und hiehei 6 km Trace und 150.000 fl. Bau- 
anfwand erspart werden. Es schlossen sich demselben die Ge- 
imeinden Johnsdorf, Ober- und Niedergeorgenthal, sowie die ührigen 
Commissionamitglieder an. Wie die „Bohemia“ hierüber schreibt, 
fand am 14. d. M. eine commissionelle Begehung der Trace statt. 
Bei dieser Commission wurde mun auch ein alle interessirten 
Kreise befriedigendes Abkommen mit ÖOberlentensdorf erzielt. 
Diese Stadt gab nämlich durch ihren Bürgermeister dem Wunsche 
Ausdruck. die projeetirte Strassenbahn möchte nicht nur einen 
kleinen Theil der Stadt berühren, sondern dieselbe auf einem 
grösseren Gebiete durchfahren. Bei Annahme ılieser Variante 
wolle sich dagegen die Stadtgemeinde Oberleutensdorf verpflichten, 
die Durchführung des Strussenbahnprojeetes nach jeder möglichen 
Richtung zu fördern. Diese Erklärung nahm die Commission zur 
Kenntnis und es ist bereits mit der Detailtraeirung dieser Variante 
begonnen worden. Das erweiterte Project soll schon in den 
nächsten Tagen dem Eisenbahnministerium behufs Anordnung der 
politischen Begehung vorgelegt werden. 

Oswieeim. (Elektrische Kleinbahn. Eisenbahn- 
Voreoneession. Das k. k. Eisenbahnministerium hat dem Emil 
Kuznitzky, Fabriksbesitzer in Oswieeim, die Bewilligung zur 
Vornahme technischer Vorarbeiten für eine schmalspurige 
Kleinbahn mit elektriachem Betriebe vom Bahn- 
hofe Oswiecim der Kaiser Ferdinands-Nordhbahn in die 
Stadt Oswieeim auf die Dauer von sech« Monaten ertheilt. 

Prag. (Elektrische Stadtbahn.) In der am 15. d.M. 
stattgefundenen Sitzung referirte Herr k. R. Carl Tiehy als 
Vorstand des Verwaltungsrathes der städtischen elektrischen 
Unternehmungen üler den dermaligen Zustand der Arbeiten und 
die zunichst in’a Auge gefasaten Anlagen von elektrischen Strassen- 
bahnen. Namentlich handelt es sich nm die Concessionserwerbung 
für die Streeke Contral-Schlachtbank —Ujezd. Der Stadtrath be- 
achloss, in Anbetracht dessen, dass die Concessionsertheilung 
demnächst zu gewärtigen iet, den Bau dieser Strecke in Angriff 
zu nehmen. Weber die Umwandlung der Belyedere-Draht- 
saeilbahn in eine Bahn mit elektrischem Betrieb berichtete 
Ober-Ingenienr Prlikän, dass diese Umgestaltung in er Ah- 
sicht der Verwaltungs-Üominission liege. 


b) Ungarn. 


Budapest. (Vollendung der Umgestaltungs 
arbeiten der Linien der Budapester Strassen 
eisenbahn-Gesellschaft auf elektrischen Be- 
trieb.) Auf Anordnung des königl. ungarischen Hanılelaministers 
wurde der Verkehr der letzten auf Pferdebetrieh eingerichtet 
gewesenen Linie der Budapester Strasseneisenlahn-Gesellschaft, 
das ist der von der Hauptlinie in (las Zugliget (Auwinkel) nächst 
dem Johannesspital abzweigenden, zum Christinenstidlter Südhahn- 
hofe (II. Stadtbezirk) führenden Linie, eingestellt. Ueber Anregung 
der Budapester Communal-Verwaltung, welehe den Fortbestand 
dieser Linie aus Vorkehrsrücksichten tür unentbehrlich erklärte, 
hat die Dirsetion der Strasseneisenhahn-Gesellschaft beschlossen, 
diese Linie nicht aufzulassen, sondern, gleich den übrigen, mit 
eloktrischor Kraft zu betreiben. Dieses Linie wird übrigens im 
Sinne des gesellschaftlichen Ausbanprogrammes ihre Fortsetzung 
im Wolfsthale bis zum dortigen Friedhofe erhalten, Es 
sind nunmehr sämmtliche Linien der genannten Gesellschaft auf 
elektrischen Betrieb umgestaltet. Zur Erzeugung der elektrischen 
Kraft sind zwei Centralststionen eingerichtet. 

Debreezin. (Ausführungsmodalitäten der pro’ 
jeetirten Loealbahn mit elektriechem Betriebe 

Jebreczin—Nagyvärad |Grosswäardein)) Die in einer 
Länge von 67 km projeetirte normalapurige Linie Debreexzin— 
Nagyväarad wird in Ungarn die erste mit Anwendung der elek- 
trischen Kraft als Motor auf Vollbetrieb eingerichtete Eisenbahn 
sein, für deren bauliche Ausführung, Einrichtung und Betriels- 
führung die Bestimmungen des G-A. XNXlI ex 1880 und des 
diesen erginzenden G.-A.IV ex 1888 gelten. Der imittelst Oberleitung 
den Wagenmotoren zuzuführende elektrische Strom wind von 
einer centrnlen Stromentwickelungsstation geliefert. Ausserlem 
werden in zwei Stationen (zeneratoren errichtet, welche den von 
der Centrale erhaltenen 6000 V starken Wechselstrom in #00 1 
Gleichstrom umgestalten. Die Spannung des in die Eisenhahn- 
wagen, bezw. in die Locomotive zu führenden Arheitsstromes wurde 
auf 600 F festgesetzt. Die höchste Steigung der Bahn beträgt 
10%,. Der Obwrban ist stärker als bei den übrigen Vieinallshnen 
auszaführen. Die faetischen Bau- und Betrielseinrichtangskosten 
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sind mit 4,215,000 fl, oder 62,817 fl. per Kilometer festgesetzt, von 
welchem Betrage 855.700 4. auf Betriebsmittel und 24.800 fl. auf 
Umgestaltung der Anschlussstationen entfallen. Behufs Beschaffung 
des Capitales sind 35%, in Stammactien und 65%, in Prioritits- 
setion zum Uonrse von 78 zu emittiren. Der Bau ist sechs Monate 
nach definitiver Concessionirung zu beginnen und binnen längstens 
zwei Jahren zu vollenden. Die Concessionire sind verpflichtet, 
aof der Bahn ein zweites Geleise zu legen, wenn der Reinertrag 
(des Unternehmens 10%, übersteigt. Die Trace der Bahın geht von 
der Station Debreezin der königl. ungarischen Staatslahnen 
aus und führt zu der Stadt Nagyvarad, in deren Bereich sie 
sich weiter verzweigt. Nebst den beiden Aus- und Einmündungs- 
stationen Debreezin und Nagryvärad werden 14 Stationen für den 
Gesammtverkehr und 8C Haltestellen eingerichtet werden. 

(Eszek),. (Eisenbahn-Voreoneession. Der 
königl. ungarische Handelaminister hat der Dirwetion der Eszcker 
Strasseneisenbahn- Gesellschaft die Bewillieung zur Vor- 
nahme technischer Vorarbeiten für eine von der Station Herexzeg- 
Sröllös der von der Genannten projeetirten elektriseh zu Iwe- 
treibenden Localbahn Eszeck-Herezeg-Szöllüs—Kir 
Köüszeg abzweigende und diese über Karanes {in der Sta- 
tion Baranya—Monostor mit der Hauptlinie Nagy varad— 
Eszeck—Villany verbindende) und bezüglich der Spurweite und 
(des Betriebsinoters jenen der Anschlussbahn Eszek- Kis-Könzer 
entsprechen zu verlauende und zu betreilende Localbahn auf die 
Dauer eines Jahres ertheilt. 


Deutschland. 


Berlin. Am 17.d.M. erfolgte seitens der Stadtverordneten- 
Versammlung die definitive Genehmigung des neuen 
Vertrages zwischen derCommune Berlin und denBer- 
linerElektrieitätswerken, durch welche der Fortbestand 
dieser Gesellschaft als solehe bis 1915 gesichert ist. Die Schluss- 
abstimmung ergab 66 Stimmen für und 51 Stimmen gegen den 
ganzen Vertrag. : 

‚Biesa. (Elektrische Bahn nach Strehla). Von 
dem küniglich sächsischen Ministerium des Innern ist im Ein- 
vorstiindnis mit dem Finanzministerium derAcecumulatoren- ' 
und-Elektricitätswerke Act.-Ges vormals W. A. 
Boese & Co. in Berlin die Concession zur Vornahme genereller 
Vorarbeiten für eine elektrische Bahn für Personen- 
und Güterverkehr von Riesa nach Strehla er 
theilt worden, nachdem die Betrielseröffnung des von der ge- 
naunten (Gesellschaft zunächst für die Stadt Strehla erbauten 
Elektrieitätswerkes unmittelbar bevorsteht. 


Spandau. Der Magistrat und die Stadtrerordneten-Ver- 
sammlung von Spandau haben beschlossen, die Kabellogung 
für das städtische Klektrieitätswerk, dessen Kraftstation die Al ]- 
gemeine Elektrieitäts-Gesellscehaft bereits er- 
riehtet hat, dieser für 306.060 Mk. zu übertragen, desgloichen 
dieser Gesellschaft auch die Ausführung aller in das 
sehlagenden Arbeiten für die Dauer des hinsichtlich der Kraft- 
lieferung abgeschlossenen Vertrages zu überlassen. Noch in 
diesem Winter wird der grösste Theil der Stadt mit elektrischer 
Beleuchtung verschen. 


Italien. 
Internationale Eisenbahn Aosta—Martigny. Dem Mini- 


sterium für öffentliche Arbeiten wurde ein von dem Ingenisur 
Codlalo aufgestelltes Projeet für eine dritte Strecke der nor- 
malspurigen elektrischen Eisenbahn Aostn—Martigeny zwi- 
schen Courmayeur unddersehweizerischenGrenze 
vorgelegt. Diese Strecke winl Au im lang sein und enthält die 
Stationen Sarre, Saint-Pierres, Argmaville, Ville. 
neuve, Arvien, Avyise, Morgex, La Salle Pr& 
Saint-Didier und Courmayeur. Die Fürderung wird 
theils mit Dampf, theila elektrisch erfolgen. 


Japan, 

Die Siemens & Halske Eleetrie Company von Amerika 

steht nach der „New-York. Hille. Ze“ in Unterhandlung mit 
der japanischen Regierung, die ihr unter günstigen Beilingungen 
den Vorschlag gemacht haben soll, die Einriehtung und den Be- 
trieb von elektrischen Bahnen und Beleuchtung» 
anlagen sowie die Lieferung von elektrischer Kraft für In- 
dustriezwecke im japanischen Reiche zu übernehmen. In Tokio, 
Yokohama, Nangnanki, Osako und anderen grossen Städten von 
Japan sollen Trolley-Bahnen eingeführt werden. Die Regierung 
soll sich bereit erklärt haben, einem amerikanischen Syndikat 
die ausschliessliche Berechtigung zur Einriehtung eines solchen 
Bahnbetriebes zu ertheilen. Die Gründung einer Actiengesell- 
schaft, die Japan mit elektrischen Anlagen versehen soll, ist in 
New-Vork in Anregung gebracht worden. 
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Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Petersburger Gesellschaft für elektrische Beleuchtung. 
Dem „Berl. Börs. U.“ wird von zuverlässiger Seite über diese 
Gesellschaft berichtet, und entnehmen wir hievon Folgendes: Am 
15. November 1888 fand zu Petersburg im Beisein dos Vorsitzenden 
(les Direetoriums von Siemens & Halske A.G, Berlin, 
Präsidenten Bödiker, eine Sitzung des Verwaltungsrathes der 
Gesellschaft statt. Es wurde beschlossen, zur Vollendung der 
Bauten in Petersburg und Moskau mit dem aus deutschen und 
schweizerischen Banken bestehenden Consortium einen von diesem 
im Entwurf vorgelegten Vorschussvertrag abzuschliessen, und 
gleichzeitig das Inatallations- und Verkaufsgeschäft in St. Peters- 
burg und Moskau um den Betrag von 300.000 Kbl. der Firmn 
Siemens & Halske, St. Petersburg, zu überlassen. Des 
Weiteren wurde die Vertheilung einer höheren Dividende als 
”,, (in Russland dürfen Bauzinsen nicht gezahlt werden) nicht 
in Aussicht genommen, mithin ven der Heranziehung der Reserven 
zur Erhöheng der Dividende abgesehen, wogegen für das laufende 
Jahr auf 3, für das nächste Jahr auf 4%/g zu rechnen und darnach auf 
eine norınale Verzinsung zu hoffen ist. Die neue grosse Central- 
station inMoskau kann zur Zeit bereits ANNO /8 leisten, 
wozu binnen drei Wochen eine weitere 1000pferdige Maschine 
hinzukommen wird; an neuen Kabeln sind bis jetzt in Morkau 
etwa 150 km verlegt. In Petersburg sind in der neuen grossen 
Centrale zur Zeit 4000 #8 vorhanden, die auf rand 640 ver- 
mehrt werden sollen. Die obrigkeitliche Abnahme dieser Central" 
fand am 15. November statt Noch in dieser Woche wird die 
Centrale nach erfolgter kirchlicher Einweihung in Betrieb gesetzt 
werden. Die Gesammtanschlüsse in Petersburg betragen zur Zeit 
19,000 #19 (40.000 Lampen), wovon noch im Laufe Jdiessr Be- 
leuchtungssaison 4000 von der neuen Uentrale werden über- 
nommen werden. Die Verlegung der neuen Kabel ist seit einiger 
Zeit in Petersburg in vollem Gange. 


Vereinsnachrichten. 
Chronik des Vereines, 


14. November. — Sitzung des Regulativ- 
Comitds. 

16. November. — Sitzung des Concessions- 
Comites, hierauf Vereinsversammlung. {Beginn der 
Vortrags-Saison 1898/99.) 

Vorsitzender: Präsident Prof. Schlenk. 

Der Vorsitzende begrüsst die Versammlung und 
theilt mit, dass der Ausschuss anlässlich des erschüttern- 
den Ereignisses vom 10. September, durch welches 
Seine Majestät und wir alle in tiefste Trauer ver- 
setzt wurden, beschlossen habe, Seine Excellenz den 
Herrn Statthalter zu bitten, den Ausdruck der innigsten 
Theilnahme von Seite des Elektrotechnischen Vereines 
in Wien Seiner Majestät zur allerhöchsten Kenntnis- 
nahme zu bringen. 

Der Vorsitzende theilt ferner mit, dass das Reg u- 
lativ-Comit& wöchentlich Sitzungen abhalte zur 
Verfassung von Sicherheitsvorschriften für 
Starkstrom- und Hochspannungs-Anlagen. 
Hierauf erhält Herr Ingenieur Biehkerk das Wort zu 
seinem Vortrage: „Erklirung des Gürges'sehen 
Phänomens“. Der Vortrag erscheint vollinbaltlich 
in der nächsten Nummer. 

18. November — 
Uomites,. 

21. November. — Sitzung des Regulativ-Comitis 


Sitzung des Redactions- 


Die nächste Vereinsversammlung findet Mittwoch 
den 30. November 1898 im Vortragssaale des Wiasen- 
schaftlichen Club, L, Eschenbachgasse 9, I. Stock, 
7 Uhr abends statt. 

Vortrag des Herrn Ingenieur Vietor Tischler: 
„Ueber das neue Patent-Gesetz*. 








Schluss der Redacetion: 22, November 1898. 
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Cnsendenschaltung. Vortrag, gehalten am 16. November Verschiedenes . . . ae ‚586 
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Im „Elektrot. Anzeiger“ ist im Hefte 93 Tesla's | die Zugkraft um 50° , höher ist in dem Falle, wenn 
neues System der elektrischen Kraftübertragung be- die Last gleichmässig vertheilt ist. Für den Oberbau 
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schrieben. In der Primärstation werden Woechselströüme | 1% diese Anordnung nicht von Vortheil, doch kommt 


hoher Frequenz erzeugt, welche dureh einen Tesla’schen 


Transformator, über welchen wir im Hefte 5 in der 
Rundschau berichteten, in Ströme von sehr hoher 
Spannung transformirt werden. Ein Pol der Hoch- 


spannungsspule ist geerdet, der andere ist mit einer 
vertiealen kreisförmigen Metallscheibe verbunden. Von 
dieser geht eine mitchtige elektrische Strahlung aus, 
welehe eine zweite ‚genüibergestellte Metallplatte in 
der Seeundärstation trifft; an die Platte ist ein gleicher 
Transformator wie in der Primärstation angeschlossen, 
nur ist an die Spule mit wenig Windungen anstatt des 
Generators ein Apparat angeschaltet, welcher Energie 
eonsumirt, z. B. Lampen. In dieser Art bildet die Luft 
einen Theil des Schliessungskreises. Bei einem Ver- 
suchsapparate betrug die Grüsse der Platten 566 m?®, 
der Abstand derselben war 48 m, die Hochspannung 
wurde auf 2'/, Millionen Volt geschätzt. In grosser 
Höhe über der Erdoberfläche ist die Luft bereits sehr 
verdünnt und hat eine grosse Leitungsfühigkeit, wie 


aus den Erscheinungen an Geisslerschen Röhren 
wohlbekannt ist. Wenn Sender und Empfänger in 


grosser Höhe angebracht sind, kann die Fernleitung 
der Energie daher auf grosse Entfernung erfolgen und 
kann dabei der Verlust in der Luft schr klein gemacht 
werden. Die Tesla’schen Versuche werden jedenfalls 
grosses Interesse erregen, wenn auch an eine praktische 
Verwerthung derselben gegenwärtig kaum zu Eoksn ist. 

Während derletzten Jahresversammlungder „Ameri- 
can Street Railway Assoeiation“, welehe im September i in 
Boston gehalten wurdeund miteiner Ausstellung verbunden 
war, wurde eine Reihe interessanter Vorträge zchalten. 
über welche im Hefte 12 von „Eleetr. World“ beriehtet 
ist. Bemerkenswerth waren die Strassenbahnwagen mit 
doppeltem Untergestell und maximaler Zugkratt. die 
sogenannten maximum traetion cars. Jedes Gestell ist 
mit einem Motor ausgerüstet, welcher aber nur ein 
Räderpaar antreibt; dieso Räder sind haufig grösser 
als die anderen. Die Vertheilunz der Last ist 
gewählt, dass das angetriebene Räderpaar stärker be- 


so 





dieser Umstand, wenn es sich um grosse Zurkraft und 
rasches Anfahren handelt, nieht in Betracht. 


Bei Einführung des elektrischen Betriebes auf den 
amerikanischen Hochbahnen hat man insbesondere auf 
Verminderung des Lärmes gehoflt, welehen die Dampf- 
loeomotiven verursachen. Diese Hoffnung hat sich 
nicht erfüllt, da die in Amerika angewendeten eisernen 
Constructionen der Hochbahn infolge Resonanzwirkung 
den Lärm, den schon eine in’s Strassen-Niveau verlegte 
elektrische Bahn häufig verursacht. noch erhöhen. Man 
trachtet daher, wie wir einem Beriehte im Hefte 11 
derselben Zeitschrift entnehmen, Motorwagen anzu- 
wenden, welche mit direct auf die Achsen montirten 
Motoren ausgerüstet sind. um den durch die Zahnrad- 
übersetzungen verursachten Lärm zu beseitigen. Diese 
Construction verursacht Schwierigkeiten, da die Motoren 
gross sein müssen, um eine hinreichende Zugkraft zu 
entwickeln. andererseits aber der Abstand der Wagen- 
achsen vom Bahnniveau gering ist. Würde man grössere 
Räder anwenden, so könnten auch grüssere Motoren 
benützt werden, doch würden dadurch die Plattformen 
der Wagen höher. Will man die gegenwärtige Form 
der Wagen beibehalten, s0 ist es nothwendig, jeden 
einzelnen Wagen mit Motoren auszuristen, da diese 
nieht stark genug gemacht werden künnen, dass ein 
Waren mehrere ziehen würde; man muss also das aug. 
System der vielfachen Einheiten anwenden. 

Wiührend in Amerika früher keine Dynamos für 
sehr grosse Leistungen gebaut wurden, ging man in 
den letzteren Jahren immer zu grösserer Leistung über, 
Während der Ausstellung in Chicago war eine Dynamo 
von 1500 KW Leistung "ausgestellt, welehe damals als 
grösste Gleichstrom-Dynamo galt. Typen von dieser 
Leistung werden gegenwärtig häufig benttzt. In der 
neuen Öentrale der Metropolitan Street Railway Un.” 
in New-VYork, welche noch heuer fertiggestellt wird. da 
der Verkehr auf den von der Gesellschaft eingeriehteten 
Linien mit unterirdischer Stromzuführung s# ausser- 
ordentlieh zugenommen hat, dass die gegenwärtigen 
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zwei provisorischen Centralen mit 12.000 PS Leistung nicht 
gentigen. werden Drehstrom-Dynamos von je 2500 KW 
Leistung aufgestellt. Für die Centrale der „Boston 
Elevated Railway Co.“ wurde von der Walker Co. ein 
3000 KW Gleichstrom-Generator geliefert, weleher der- 
zeit als grüsste Gleiehstrom-Dynamo gilt. Die Touren- 
zahl beträgt nur 80 und ist daher diese Dynamo grösser 
als die 5000 KW Generatoren der „Üntaract Con- 
straction Co.* in Niagara, welche mit grüsserer Touren- 
zahl laufen. Das Gesammtgewicht beträgt 125. das 
Gewieht der Armatur, welche als Nuthenanker aus- 
geführt ist, 75 t. Der Magnetkranz aus Stahlguss hat 
65 m Durchmesser ; an demselben sind 24 untertheilte 
Pole befestigt ; die Armatur hat 47 m Durchmesser. 

5, 


Zur Erklärung des Görges’schen Phänomens und über 
die Cascadenschaltung. 


Vortrag, gehalten am 16, November 1893 im Elektrotechnischen 
Verein in Wien von Friedrieh Eiehberg. 


I. 


Die einphasigen und mehrphasigen Induetions- 
motoren, welche die Theoretiker asynehron nennen, 
werden von den Praktikern häufig als synchron be- 
zeiehnet. Dabei stützen sich die Praktiker auf die That- 
sache, dass diese Motoren, wenn sie guten Nutzeffeet 
haben sollen, in der Nähe des Synehronismus laufen 
müssen. Mit Hintansetzung des Wirkungsgrades kann 
man sowohl ein- als mehrphasige Motoren in ihrer 
Tourenzahl variiren. Aber so wenig genau es die 
Praktiker in diesem Fall mit dem Synehronismus nehmen, 
ao peinlich sind sie mit dem Wirkungsgrad. 
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malen Induetionsmotor ea. 50°%/, gewesen wäre, stieg 
bis ea. 70°. Wurde der Motor künstlich beschleunigt, 
so dass er eine höhere Tourenzahl als die der halben 
Synehrongeschwindigkeit entsprechende annahm, so 
wirkte er bremsend. Wurde er jedoch bis in die Nähe 
des Synehronismus gebracht, so konnte er daselbst 
nieht nur leerlaufen, sondern hielt auch eine mässige 
Belastung aus. (Bei einem Versuche den ich anstellte 
verhielt sich diese Belastung zur maximalen wie 10:25. 
Herr Görges hat damals auch mitgetheilt. dass er 
versucht habe, dieses merkwürdige Phänomen zu er- 
klären und als Resultat seiner Ueberlegungen ein Curven- 
yaar angegeben, das symmetrisch zur Abseissenachse 
Dee dahin zu deuten war, dass der Motor mit ein- 
achsiger Wiekelung bei jeder Geschwindigkeit sowohl 
ein positives als ein negatives Drehmoment haben 
könnte. Abgesehen davon, dass mit dem Resultate einer 
Ueberlegung noch keine Erklärung gegeben ist, stimmt 
das Verhalten dieses Curvenpaares mit dem des Mators 
mit einachsiger Ankerwickelung durchaus nicht. Dasselbe 
Phänomen wie bei mehrphasigen Motoren habenGür ges 
und später auch andere an einphasigen Motoren con- 
statirt. 

Ich habe versucht, dieses Phänomen in der folgen- 
den Weise zu erklären *%): Der einfachste Motoranker 
mit einachsiger Wiekelung ist ein mit blos einer in sich 
kurz geschlossenen Wiekelung versehener Anker. (Siehe 
Fig. 1.} Alles Folgende ist für ein zweipoliges Drehfeld 
gedacht. Es ist dann die Periodenzahl und die zuge- 
hörige Tourenzahl durch dieselbe Zahl gegeben; hat 
das Drehfeld p Polpaare, so besteht zwischen der 
Periodenzahl rn, und der zugehörigen Tourenzahl x, die 
Beziehung ny,=p.v,. Das Drehfeld habe die seeund- 





Fig. 1. 


Nun hat Herr Göürges, Berlin im Jahre 189 
auf der IV. Jahresversammlung des Verbandes deutscher 
Elektrotechniker *) eumstatirt, dass ein mehrphasiger 
Motor, dessen Anker einphasig. resp. einachsig ist, d. h. 
dessen Ankerfeld sieh nur in einer bestimmten Richtung 
ausbilden kann. eine Tourenzahl annimmt, welche der 
halben Synehrongeschwindigkeit entsprieht. Der Wir- 
kungsgrad bei dieser Geschwindigkeit, der beim nor- 


*, Sielw „E. T. Z*, Berlin, 18%#, Heft 38, 8. 571. 
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Fig. 2. 

liche Umlaufszahl n. der Anker m. In der einachsigen 
Wiekelung wirdeine wechselnde E.M.K. mit der Perioden- 
zahl nm und ein Feld von gleicher Periodieität ent- 

j Diese Erklärung hahe ich bereits Mitte Oetoher 1898 Herrn 
Dir. Deri in Wien in gelerentlichen ge ragen mitzretheilt: 
auch die Anınellung dieses Vortrages datirt bereits aus dem 
Vetober. Damit dürfte meine vollkommene Unabhängigkeit von 
F. Niethammer in Berlin, der seine Arbeit „Ueher Indue- 
tionsinotoren mit veränderlicher Umlanfszahl* 6 Tage vor der 
Abhaltung dieses Vortranges veröffentlichte, eonstatirt sein. 
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stehen; dieses Feld wird stets senkrecht zur Windung 
gerichtet sein. Dieses wechselnde Feld im Anker rotirt 
mit dem Anker mit n Touren. Wir können es in ana- 
loger Weise wie das primäre Wechselfeld eines ein- 
phasigen Induetionsmotors in zwei rotirende Felder 


a 
(F, und F\,) zerlegen, deren Grüsse 5 Ist, wenn F der 


Maximalwerth des Wechselfeldes ist. Die beiden Felder 
rotiren in Bezug auf den Anker mit n—m Touren nach 
vor-, bezw. riiekwärts. Wir könnten sie entstanden 
denken dureh zwei Drehfeldwiekelungen 11’ 2 2‘, bezw. 
II’ und II II‘, wobei in analoger Weise, wie in der 
Figur 

1 und I ım gleichen Sinne, 

2 „ II im entgegengesetzten Sinne indueirt 
gedacht werden milssten. 


Das Verhalten dieser beiden rotirenden Felder 
im Anker ist nun das Folgende: das eine F, (mit [n—m) 
Touren im selben Sinne wie der Anker rotirend) setzt 
sich mit dem primären Feld, wie das normale Anker- 
feld eines Drehstrommotors zu einem resultirenden 
Feld zusammen. Während im normalen Drehstrommotor 
das rotirende Ankerfeld die Resultirende der in Phase 
und Richtung um gleiehviel verschobenen sinusfürmig 
variirenden Felder der einzelnen Kurzschlusswindungen 
ist, so ist in diesem Falle das rotirende Ankerfeld eine 
Com onente des sinusförmig variirenden Feldes der ein- 
achsiıgen Spule. 


Die andere Componente, F, rotirt mit (n—m) 
Touren gegen den Anker. Wir haben nun einen Motor, 
in dessen mit m Touren rotirenden Theil ein Feld von 
der Periodieität n—m erzeugt wird. Den beiden com- 
ponentalen Drehfeldern entspreehen zwei Motoren, deren 
gegenseitiges Verhalten eine gewisse Aehnliehkeit mit 
zwei in Tandem- oder Casendenschaltung befindlichen 
Motoren hat. (Siehe Fig. 2.) Die beiden Motoren heissen 
I und I. 


Die Motoren haben zweiphasige Wiekelung am 
Anker. Die Ströme die im Anker (indueirten Theil) 
des Motors I fliessen, sind auch diejenigen des primären 
Kreises (indueirender Theil des Motors Il. In Fig. 2 
ist der Motor II als ein solcher gedacht, der die Zu- 
führung im rotirenden Theil hat. Es muss dann, soll 
der Motor II dieselbe Rotationsriehtung wie der Mo- 
tor I haben, die Rotationsrichtung des Feldes um- 
gekehrt werden; das ist, wie aus Fig. 2 ersichtlich ist, 
durch Umkehrung einer der Ströme möglich. 


Der Motor I ist im Uebersynchronismus für m > n, 


im Synehronismus fir m=n, 
unterhalb des Synehro- 
nismus für m<n. 


Für den Motor II sind die Bedingungen analoge. 

Da er als Motor mit Zuführung im rotirenden Theil 

gedacht ist, so rotirt das Feld entgegengesetzt zum 

Anker. Seine Periodenzahl ist variabel mit m aber 
stets n— m. 

Motor II ist im Uebersynehronismus für m > n— m, 

im Synchronismus für 


unterhalb des Synehronis- 
mus für m nm. 


m =N—m, 


üinfaeher gesehrieben. erzibt sich für den Motor II: 


EERR: ,_ 
n;im> —, 


der Uebersynehronismus für 2m> 3 
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2 = n 

der Synehronismus für In—n,;n— rY 
: P on 

der Untersynehronismus für 2m<än,;m< S 


Man sieht daher, dass der Motor II bereits bei 
der halben Synehrongesehwindigkeit (7) des Motors I 


seinen Synehronismus hat. Denken wir die Anker der 
beiden Motoren mechanisch vereinigt, so ergibt sich 
der einachsige Anker. Die beiden Felder sind ineinander- 
geschachtelt. Der Motor I ist ein Motor mit eonstanter 
Periodenzahl n, der Motor II ein Motor mit variabler 
Periodenzahl n- m. Für den Motor II ist der Anker 
des Motors I der indueirende Theil; der Anker des 
Motors II ist die Feldwiekelung des Motors I mit dem 
ganzen äusseren Netz. Der Verlauf der Drehmoments- 
eurven der beiden Motoren und deren Resultirende, die 
Drehmomentseurve des Motors mit einachsigerWiekelung 
sind in den Fig. 3 und 4 für den ein-, bezw. mehr- 
phasigen Induetionsmotor eonstruirt. Zur Verallgemeine- 
rung des bisher Gesagten sei noch bemerkt. dass sich 
jedes noch so eomplieirte Ankerfeld in eine Anzahl 
Drehfelder mit in—m) Touren im Sinne des Ankers 
und eine Reihe von Drehfeldern die mit (na—m) Touren 
gegen den Anker rotiren, zerlegen lässt, so dass 
stets die Gesammtwirkung auf den obigen einfachen 
Fall zurückgeführt werden kann. 





Fig. 3a. 


Um den Verlauf der Drehmomentsenrye eines 
Motors mit einachsiger Wiekelung zu erhalten. ver- 
wenden wir folgende einfache Construction. 


a) Das Dickoomast eines Fig ehe In- 
duetionsmotors ist gegeben durch die Gleichung: 


D= 2 Dosx. 
wobei $ die Phasenverschiebung im Anker, also 
2rin—m\L 
— 


. Sin $ COS Y 


yg= 
ist, wobei 


n die äussere Periodenzahl; 

n—m die Periodenzahl im Anker, 
m Touren umläuft; 

L der Selbstinduetions-Cotfhcient, 

r der Ohm’sche Widerstand des Ankers ist. 

Ist also das Verhältnis zwischen dem Drehmoment 
bei der Phasenverschiebung g im Anker und dem 
maximalen Drehmoment zu suchen, so kann das am ein- 


wenn er mit 
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fachsten dadurch geschehen, dass man in einem Halbkreis, 
wie in Fig. 3«@ von einem Endpunkte (z) eines Diameters 
eine Gerade zieht, welehe mit diesem Diameter {x 
inen Winkel (90-2), resp. mit der zum Diameter 
Senkreehten {yy) einen Winkel + einschliesst; die ge- 
zogene Gerade gibt mit dem Halbkreis einen Sehnitt- 
punkt und der senkreehte Ahstand dieses Schnittpunktes 
vom Diameter {er) ist schon das Drehmoment bei der 
Phasenverschiebung $ im Anker, wenn der Diameter 
(rm —= 2 Diaax. Ist. *) 

Um also die Drehmomentseurve für einen mehr- 
phasigen Motor zu bestimmen, dessen r zum Beispiel 
gleich 015.2=nL ist, hat man folgendermassen zu ver- 
fahren: Man ziehe von o die Linie unter 45° und irgend 
eine Parallele zum Diameter: z7; auf der Parallelen 
schneidet die 45 grädige Linie ein Stück 015.2 rnL 
ab; dieser erhaltene Schnittpunkt bedeutet n—m = 
015n oder eine 15°;,ige Schlüpfung; wir können jetzt 


m 


auf der Parallelen zum Diameter einen Schlüpfungs- 
massstab zeichnen. Zieht man diejenigen Linien, 


welehe in diesen Punkten schneiden, so schliessen diese 
Linien mit yy diejenigen Winkel ein, welche der Phasen- 
verschiebung bei den betreffenden Sehlüpfungen ent- 
sprechen. Der Schnittpunkt der Linien mit dem Halb- 
kreis gibt durch seine Entfernung von xr bereits 
das Drehmoment des Mehrphasenmotors. In 
dieser einfachen Weise erhalten wır das Drehmoments- 
diagramm eines Mehrphasenmotors. 





Fig. 3b. 


Die Drehmomentseurve eines einphasigen In- 
(luetionsmotors ergibt sich ebenso einfach, denn sie ist: 


 D=2 Dias. (SIN Fj CuS F4 — Sin Yy 608 $3) 
wobei 


2rin-—- miL 2r(n--miL 
tg 9 = Te = TI TTT 


r i r 


1 


Verlängert man also den Schlüpfungsmassstab 
über 100%/, hinaus, so kann man von O aus für jede 
Tonrenzahl mm des Ankers zwei Linien ziehen, die dureh 
Punkte der Sehlüpfungslinie gehen, die um gleichviel 
von 100°/, (n— m] und [rn -+ m]) entsprechend entfernt 
sind. und die daher mit yy die Winkel g, bezw. % 
einsehliessen: die so gezogenen Linien schneiden den 
Kreis in zwei Punkten deren Höhendifferenz 
zur zr Linie das Drehmoment des Einphasen- 
motors angibt; während die 4, Linien sich mit zu- 


*, Ich glanhe diese Construction für das Drehmoment ist 
lie einfachset mögliche; sie ist zugleich der von verschiedenen 
Autoren vielfach abgeleitete Kreis im Blondel-Ileyland’schen Iia- 
gramm. Die von einem Endpunkte des Dinineters gezogene Linie 
st der totale Speundärstrom; der Alstand vom Diameter der 
Wattstrom im Anker, der glwichzeitig das Manss der Zugkraft 
selor des Prehmomentes ist. Siehe "Theil II. 
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nehmenden m immer mehr der yy Acchse nähern, ent- 
fernen sich die 9, Linien. (Fig. 3b). 

Das Drehmomentdiagramm eines Ankers mit ein- 
achsiger Wiekelung im Mehrphasenfeld lässt sich aus 
dem Diagramm des gewöhnlichen Mehrphasenmutors 
direct ableiten. Sei in Fig. 3e. I das Diagramın des 
normalen Mehrphasenmotors; wenn der Anker die 
Tourenzahl m macht, so liegt der Motor II an der 





Fig. Bi, 
m und sein Drehmoment entspricht 


Periodenzahl n 
einem Rückbleiben um n— m-— m=n- 2m hinter 
dem Feld; wir verdoppeln also m und das Drehmoment. 
das Curve I bei 2m für den Motor I zeigt, ist das 
Drehmoment des Motors Il bei m Touren des Ankers. 
Auf diese Weise erhält man die Charakteristik für den 
Motor mit einachsiger Wiekelung; man ersieht. dass 
sie alle von Görges eonstatirten Eigensehaften ergibt. 
Der Motor lauft und verträgt Belastung bei halber 
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Tourenzahl, er kann sich aber auch im Synehronismus 
erhalten. Unmittelbar über dem halben Synehronismus 
ist die Drehmomenteurve negativ (Bremsung‘; auch der 
elinstigere Nutzeffeet bei halbem Syvnehronismus ist er- 
klärlich, denn der Nutzefleet des ganzen Motors resul- 
tirt aus den Nutzeffeeten der beiden Motoren: der eine 
aber ist im Synehronismus, also hat einen „1* schr nahe- 
kommenden Werth. 

Für den Einphasenmotor mit einachsiger 
Wiekelung lässt sich die Drehmomentseurve eben- 
so leieht ableiten. (Siehe Fig. 3d1. Zerlegen wir das 
primäre Wechselfeld in zwei Drehfelder, 5» haben wir 
zwei Drehfeldmotoren. Jeder zerfällt dureh die ein- 
phasige Wickelung des Ankers abermals in zwei: es 
sind also im Einphasenmotor mit einphasiger (einachsiger) 
Wiekelung am Anker vier componentale Drehfeld- 
motoren vorhanden: 





Der Drehfeldmsotor mit der Periodenzahl 
Zuführung im Felde. 


2. Der Drehfeldmstor mit der Perindenzahl in— m); 


Zuführung im Anker. 

3. Der Drehfeldmotor mit der Periodenzahl (— nz 
Zuführune im Felde. 

4. Der Drehfeldmstor mit der TVerindenzahl 
(—- n— mi; Zuführung im Anker. 


1 und 2 verhalten sieh so wie ein Mehrphasen- 
motor mit einachsiger Wiekelung; 3 und 4 ebenfalls. 
Die Zusammensetzung ist in Fig. 3d zemacht. Man 
sieht dass das resultirende Diagramm eines Einphasen- 
motors mit einachsirer Ankerwickle unz zenan dasselbe 
allzemeine Verhalten zeigt wie das des Mehrpliasen- 
mötors, Ein mörlieher Lauf unter Belastung bei halbem 
und vollem Synehronismus, eine bremsende Wirkung bei 
U eber schreiten des halben Synehronismus wie des vollen.* 


=, Einige Versuche, die ich während der Drucklegung 
dieses Vortrages an einem Einphasenmotor mit einachsiger Anker- 
wickelung dureh die Zurorkninmenheit der Direetion (er Inter- 
nationalen Elektrieitäts-Hesollschnft zu machen Gelegenheit hatte, 
haben gezeigt, dass das Verhalten des Einphasenmotors ein weit 
unglinstigeres als das des Mehrphasenmotors ist, da die au 
tretenden Sehwelungen unter Belastung sehr betrichtlich sind. 
Ich babe jedoeh dureh Einschalten von Widerständen in (len 
Anker einen ruhigeren Gang erzielen können. 
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Man kann jedoch das Diagramm von Indnetions- 
motoren mit einachsiger Wiekelung auch mit Hilfe des 
vorhin benützten Kreises direeteonstruiren. Die 
Drehmomente für jede Tourenzabl des Ankers er- 
eben sieh: 


D—= 2 Dimas, SID %, 0087, + 2 Dyomaz, AIN Pa COS Pu; 
dabei ist 





2rzin— miL, gain--m— mıL, 
ET RT 
r Tg 
D, und D, sind durch die Grösse der „Resul- 
tirenden Felder“, der Windungszahl der Anker 


indueirten Theilen) der beiden Motoren und durch L.. 
I, den Selbstinduetionseo®ffieienten der beiden Anker. 
bestimmt. Wir haben vorhin angenommen, dass Djmar. — 
Dymax. sel; das ist aber nicht unbedingt nöthig. Wir 
wollen die Annahme machen. dass für einen bestimmten 





iz. 4. 


Motor (Siebe Fig. #. er heisse IT und habe zwei Kurz- 
5 . L 
schlusswiekelunzen. diese Annahme zutrefle; auch L 
= 
f 


sei gleich. 

Ziehen wir nun von » aus (lm analoger Weise 
wie früher) zwei Linien zu Punkten der Schlüpfungs- 
linien, die n— m und n— 2m zugehörig sind, so ist 
die algebraische Summe das Drehmoment 
des Motors mit einachsiger Wiekelung für m 
Ankertouren; dabei ist nur zu beachten, dass für 


n 


m» die zweiten Drehmomente negativ werden; es 


ist aber nieht nothwendig einen zweiten Halbkreis unter- 
halb 4 zu zeiehnen. sondern man kann sich den schon 
gezeichneten Halbkreis um rr als Achse um 180° ge- 
dreht denken. 

Es werde nun auf diesen Anker noeh eine Win- 
dung 2 gereben. Während früher zwei sinusfürmige 
Felder ontstande 'n, die wir in zwei positive und zwei 
nerative Drehfelder zerlegen konnten, deren Grösse d 


P 
. 


und deren Resultirendle + 2 dens >— 2 d gesetzt sei. 


wobei % den Winkel bedeutet. den die beiden Windungen 
miteinander einsehliessen. so setzt sieh die Windung 
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2 mit der um 90° abstehenden zu einem Drehfeld 
+ 2d zusammen, die übrigbleibende Windung gibt ein 
+ d und ein —«d; dieses + d setzt sich mit 2 d wieder 
unterm Winkel zusammen. Vernachlässigen wir den 
Winkel, so haben wir D,:P,= 3:1. Fügen wir end- 
lieh noch die letzte Windung hinzu, so ist das resul- 
tirende Feld D,)—=+4d, während D, = 0 ist. 

Für diese drei Fälle sind die Diagramme in Fig. 4 
eonstruirt; man ersieht daraus, wie aus dem normalen 
Drehstrommotor durch Unsymmetrie des Ankers ein Motor 
wird, der bei halben Synehronismus laufen kann; und 
umgekehrt. wie durch Hinzuftigen derjenigen Kurz- 
schlusswindungen, welche eine vorhandene einphasige 
Wickelung zu einer Drehfeldwiekelung ergänzen, der 
Motor dasselbe Drehmoment bei den verschiedensten 
Tourenzahlen erreichen kann. Im Diagramm Fig. 4 
sind der Einfachheit halber nur drei Curven gezeichnet; 
man könnte durch Hinzufügen einer grösseren Anzahl 
Zwischeneurven das Uebergehen des Diagrammes des 
Motors mit einachsiger Ankerwicekelung in das Diagramın 
des Motors mit Drehfeldarmatur noch deutlicher zeizen. 
Das Kreisdiagramm behält auch hier seine Einfach- 


v Pr ri v 
wenn -;- in den einzelnen Motoren nicht 


gleich ist. versagt das Diagramm nieht; man hat dann 
blos zwei Schlüpfungsmassstäbe zu zeichnen, deren 
Einheiten sich wie die Widerstände verhalten und 
die g,- bezw. tg-Linien durch die Punkte der zu- 
gehörigen Sehlüpfungsmassstäbe zu ziehen. Das An- 
laufsdrehmoment ergibt sich im Diagramm für alle drei 
Fälle gleich, weil + d und —d die gleiche Wirkung 
ergeben: das gilt aber nieht mehr, wenn der & & nicht 
vernachlässigt wird; in Wirklichkeit ist das Anlauf- 
drehmoment um so geringer, je grösser die Unsymmetrie 
des Ankers,. 

Die Einwirkungen des Motors II auf I gleichen 
sich erst in jener Zeit aus, die einer Schwebung 
entsprechen. Die Zahl der Schwebungen pro Seeunde 
ist bekanntlich gleich der Differenz der Periodenzahlen: 


2m- 


heit; selbst 


Son- n!==%2in m. 


Daher wird die Zahl der Schwebungen pro Seeunde 
mit zunehmendem m geringer, d. h. die Zeit einer 
Schwebung grüsser, 

Das allgemeine Verhalten des Motors mit ein- 
achsiger Wiekelung stimmt mit dem der Curven. Den- 
noch kann man sich nieht verhehlen, dass die Zusammen- 
setzung. wie sie in den Diagrammen gegeben erscheint, 
nur für zwei vollkommen unabhängige Motoren zilt und 
eonstante resultirende Felder voraussetzt. 

Ich will daher denjenigen Fall. den ich ver- 
zleichsweise bereits herangezogen hahe, den zweier in 
Casendensehaltung befindlicher Motoren, näher betrachten, 
denn er zeigt uns jenes andere Extrem, zwei Motoren 
in vollkommener Abhängigkeit. 

‚Schluss folgt.) 
Skizzen über das moderne Fernsprechwesen. 
II. Ueber Telephoneentralen und deren 
technische Einrichtung. 
Von k. k. Bauratlı Barth von Wehrenalp., 
Schluss.) 

Es sind nun die wichtigsten bei der Constrnetion 
von Vielfachumschaltern in Betracht kommenden Mo- 
mente erörtert worden und erübrigt nur noch. in Kürze 
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die voraussichtliche Weiterentwieklung des Multiplex 

systemes, soweit sie sich nach dem gegenwärtigen Stande 
der Fernsprechteehnik beurtheilen lässt, zu besprechen. 
Ursprünglich nur für höchstens 6000 Anschlüsse üblich, 
gelang es später infolge der ingeniösen Vervollkomm- 
nung der construetiven Details, das System auch abf 
10.000-— 12.000 Theilnehmer auszudehnen. Umschalter 
dieser Grüsse stehen theils im Betriebe. theils sind sie 
in der Montirung begriffen. Da nun sogar Absichten 
bestehen, Vielfachumschalter für 20.000 und noch mehr 
Abonnenten zu bauen, ist es von Interesse, zu erwägen, 
ob denn in dieser Hinsieht die erreichbare Grenze nur 
von den zulässigen Minimaldimensionen der Klinken 
und Stöpsel abhängt oder ob nicht auch andere Factoren 
massgebend sind, welche das Ueberschreiten einer gc- 
wissen Capaeität aus betriebstechnischen oder finanziellen 
Rücksiehten nicht gerechtfertigt erscheinen lassen. 


Es unterliegt keinem Zweifel, dass die genaue 
Arbeit der in den grossen Telephonfabriken im Betrieb 
stehenden Speeialmaschinen heute eine Dimensionirung 
der einzelnen Bestandtheile ohne Gefahr einer Beein- 
trächtigung ihrer exacten und dauerhaften Function 
gestattet, wie man sie noch vor wenigen Jahren kaum 
für möglieh gehalten hätte. Was dagegen auch die 
präciseste Ausführung nicht verhtiten kann. sind die 
Nachtheile. welche eine allzu gedringte Montirung der 
einzelnen Theile für die Güte des Betriebes zur Folge 
hat. Stromtibergänge, Ueberhüren, Nebenschlüsse ete. 
werden umso häußger und umso störender auftreten, 
je dünner die die Stromleiter von einander trennenden 
Isolirschichten werden. Bei der Schnelligkeit, mit welcher 
die Verbindungen ausgeführt werden müssen, werden 
tiberdies Missgriffe in der Wahl der Klinken, somit 
falsche Verbindungen umso häufiger vorkommen. je 
mehr Klinken auf den gleichen Raum zusammengedrängt 
werden; kurz, der Betrieb wird unbedingt leiden, wenn 
das an sich so überaus werthvolle Prineip des Vielfach- 
systemes in's Extreme getrieben wird. Zu diesen be- 
triebstechnischen Bedenken treten weiters ganz gewichtige 
finanzielle Gründe hinzu, welehe gegen eine übermässig 
grosse Capacität der Vielfachumschalter sprechen. Die 
durchschnittliche Zahl der von jedem Abonnenten täglich 
geführten Gespräche wichst, die an den einzelnen 
Arbeitsplätzen zu leistende Arbeit steigert sich mit der 
Zunahme der Abonnentenzahl im Netze, gleichviel. ob 
dieselben an eine oder mehrere Centralen angesehlossen 
sind. Diese Mehrleistang bedingt zweifellos eine stetige 
Vermehrung des Personales, welehe jedoch speeiell beim 
Vieltachsystem, das jede Theilung der Arbeit vollständig 
ausschliesat, gleichzeitig mit einer grossen finanziellen 
Auslage für Aufstellung neuer Schränke oder Tische 
verbunden ist. In vielen Fällen wird diese Erweiterung 
des Umschalters neue Räume beanspruchen und in- 
folge dessen noch mehr Kosten verursachen. Wird nun 
noch weiter berücksichtigt, dass die Anschaffungskosten 
eines Vielfachumsebalters nahezu im quadratischen Ver- 
hältnis zur Capaeität sich erhöhen, so darf man wohl 
mit Recht behaupten. dass die vom finanziellen und 
betriebsteehnisehen Standpunkte aus zulässige Grenze 
kaum weit über 12.000--15.000 Klinken gelegen ist 
und dass es darüber hinaus entschieden zweekmässiger 
sein dürfte. auf die Einheitliehkeit des Betriebes zu 
verziehten, bezw. in geeigneter Form wieder zum Prin- 
eipe der Arbeitstheilung zurückzukehren, was entweder 
dureh eine Combination des Einfach- und Vielfäch- 
betriebes oder «durch einen sorgfältig organisirten Ver- 
mittlungsdienst zu erreichen ist. 
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Das amerikanische „Divided-Board-System“ 
besteht darin, dass siämmtliche Anschlussleitungen an 
einfache Umschalter angeschlossen sind. bei welchen 
lediglich die Verbindungen angemeldet werden. Von 
diesen Umschaltern führen Verbindungsleitungen zum 
Vielfachumschalter, dessen Klinkentafeln sämmtliche 
Abonnentenklinken enthalten. Die Verbindungen miissen 
an zwei Stellen hergestellt und getrennt werden; der 
Vortheil dieser Anordnung besteht nun darin. dass die 
Zahl der erforderlichen Multipel-Klinken wesentlich 
herabgemindert wird und dass sieh ftir diese Ein- 
richtung selbst bei grosser Capaeität die Raumfrage 
leieht lösen lassen wird, ohne die Kosten der Kabel- 
führung wesentlich zu erhöhen. Der Betrieb dürfte sich 
glatt abwickeln, wenn die entspreehenden Vorkehrungen 
für den Vermittelungsdienst getroffen werden. 

Während bei dem oben erwähnten System der 
Beamte beim Anrufschrank bei der Herstellung und 
Trennung der Verbindungen mitwirkt, wird nach dem 
auf einer Combinationsschaltung*) beruhenden System 
Hess, Raverot und West die Verbindung nur an 
einer Stelle hergestellt und getrennt, wodureh die im 
Interesse des Betriebes so wichtige Einheitlichkeit der 
Manipulation gewahrt bleibt. Die an ein Amt ange- 
schlossenen Theilnehmer sind in Gruppen eingetheilt 
und die Kinken jeder Theilnehmergruppe in einer ent- 
sprechenden Zahl von Klinkenfeldern vereinigt. Werden 
nun die Felder der versehiedenen Gruppen abrd zu 
Verbindungsschränken, z.B. abradbed so eombinirt, 
dass das Klinkenfeld jeder Gruppe einmal neben 
jenen der anderen Gruppen steht, so kann jede Ver- 

indung zwischen Theilnehmern verschiedener Gruppen 
nur immer an einem bestimmten Arbeitsplatze erfolgen. 
Den daselbst manipulirenden Beamten zu avisiren, ist 
Aufgabe des Beamten am Abfragesehrank, weleher mit 
den Verbindungsschränken durch je eine Verbindungs- 
leitung verbunden ist. Die Prüfung, ob die gewünschte 
Leitung frei oder besetzt ist, erfolgt auf optischem 
Were, indem auf einem von sämmtlichen Abfrage- 
schränken aus sichtbaren Tableau die zu den Anschluss- 
leitungen gehörigen Glühlampen vereinigt sind, welche 
aufleuchten, sobald die betreffenden Leitungen besetzt 
sind. Der Abfragebeamte, welcher z. B. 200 Theilnehmer 
zu bedienen hat, schaltet, sobald ein Anruf erfolgt, 
seinen Sprechapparat in die Leitung, wobei gleichzeitig 
durch Aufleuchten der Tableaulampe die Leitung des 
Rufenden als „besetzt“ bezeiehnet wird. Nach Empfang 
der gewinschten Nummer überzeugt sich der Beamte 
durch einen Blick auf das Lampentableau, ob die ver- 
langte Leitung frei oder besetzt ist und meldet im 
ersten Falle die herzustellende Verbindung demjenigen 
Beamten des Verbindungsschrankes, welcher nach 
Obigem allein die Verbindung ausführen kann. Letzterer 
bewirkt und trennt nun die gewiinschte Verbindung, 
ohne die Leitung weiter zu prüfen oder den Abfrage- 
beamten zu avisiren. Wie man sieht, beschränkt sich 
sonach die Thätigkeit des ersten Beamten auf das Ab- 
fragen und Weitermelden der verlangten Verbindung, 
wogegen dem Beamten am Verbindungsschranke der 
zeitraubende und vom guten Willen des Publikums ab- 
hängige Verkehr mit dem Rufenden abgenommen ist. 
Dadurch ist die gesammte Arbeit, welche beim ge- 
wöhnliehen Vielfachumschalter von einem Beamten zu 
leisten ist, auf zwei Manipnlanten vertheilt. Ausserdem 
werden die Anlagekosten durch Herabminderung der 
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Klinkenzahl und das Raumbedürfnis entschieden geringer 
als beim reinen Vielfachsystem. Alle diese Momente 
sprechen daflir, dass mit diesem wohldurchdachten 
System der Weg gewiesen ist, auf welehem es gelingen 
wird, auch in sehr grossen Centralen einen einheit- 
liehen Betrieb zu ermöglichen. Freilich wird es noch 
Aufgabe der Fernsprechtechnik sein, einzelne Mängel. 
welehe dem Systeme bei aller Anerkennung seiner 
Vorzü;ze noch anhaften, zu beseitigen, was aber zweifellos 
gelingen wird, sobald das Bedürfnis nach so grossen 
Centralen sich als unabweisbar herausstellt. 

Es sind nun alle zur Combinirung der Leitung 
erforderlichen technischen Einriehtungen besprochen 
worden, soweit diese einen einheitlichen Betrieb ge- 
statten. Sind dagegen die zu eombinirenden Leitungen 
an zwei getrennte Umschalter, ob sie nun örtlich in 
einer Centrale vereinigt sind oder nieht, angeschlossen, 
so müssen besondere Vorkehrungen getroffen werden, 
die rasche und präcise Verbindung über die betheiligten 
Centralen zu ermöglichen. Bei Umschaltern für Einfach- 
betrieb werden naturgemiäss diese Vorkehrungen höchst 
einfach sein. Auch beim Vielfachbetrieb besehrinkte 
man sich anfangs darauf, jedem Arbeitsplatze einige, 
wie gewöhnliche Abonnentenleitungen zeschaltete Ver- 
bindungsleitungen zum zweiten Umschalter zuzuweisen 
und im Uebrigen die Abwickelung des Dienstes dem 
Zufalle zu überlassen. Die Folge davon war, dass die 
Telephonistinnen trotz verhältnismässig geringer Klappen- 
zahl die Arbeit nicht bewältigen und Verbindungen 
wegen Mangels an freien Vermittelungsleitungen an 
einem Arbeitsplatze nicht bewirkt werden konnten, 
trotzdem die Vermittelungsleitungen der benachbarten 
Plätze hiufir unbesetzt waren. 

Die Erkenntnis dieser Uebelstäinde, welche den 
Verkehr in grösseren Centralen so ausserordentlich er- 
schweren, hat dazu geführt, die Hälfte der zwischen 
zwei Umschaltern zur Verfügung stehenden Vermittelungs- 
leitungen für den Verkehr in der einen Riehtung, die 
übrigen für den Retourverkehr zu bestimmen und dem- 
entsprechend auch die Leitungen zu schalten. Die Ver- 
mittelungsleitungen für den Verkehr nach aussen 
[outgoing) werden in der Centrale auf den einzelnen 
Arbeitsplätzen an „Klinke“ zeschaltet, jene für den 
Verkehr in entgegengesetzter Riehtung !ineomming) in 
derselben Centrale an eigenen Vermittelungsumsehaltern 
vereinigt. Diese Letzteren sind ähnlich den Umschaltern 
für den internen Verkehr als Schränke oder Tische 
gebaut und mit den completen Multipeltafeln der be- 
treffenden Localeentrale ausgestattet, nur sind pro 
Arbeitsplatz höchstens 20, zumeist aber nur 12—15 
Verbindungsleitungen, bezw. Loenlklinken und Linien- 
signale angeordnet. Hat eine Telephonistin ein Gespräch 
mit einem an die zweite Centrale angeschlossenen Theil- 
nehmer zu vermitteln. so ruft sie auf einer ihr zur 
Verfügung stehenden freien Verbindungsleitung eine an 
dem Vermittelungsumschalter arbeitende Telephonistin 
auf, welehe sodann die Prüfung der gewünschten Lei- 
tung vornimmt und im Falle Letztere frei ist, die Ver- 
bindung herstellt. Natürlich sind bei dieser Anordnung 
zwei Schlussklappen angeschaltet und muss auch hier 
jede Verbindung an zwei Stellen bewirkt und getrennt 
werden. 

Für sehr starken Verkehr ist selbst die eben ge- 
schilderte Organisation des Vermittelungsdienstes noch 
immer nicht ausreichend. Zunächst fehlt die Abhilfe 
gegen ungleiche Beanspruchung der Arbeitsplätze beim 
Vermittelungsumschalter, weiters ist aber auch keine 
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intensive Ausniltzung der vorhandenen Verbindungs- 
leitungen möglich, Ucbelstände, welche leicht Stockungen 
im Betriebe herbeiführen. Dazu kommt noch. dass bei 
jeder Verbindung über zwei Centralen mindestens zwei 
Sehlussklappen vorhanden sind, welche nieht nur die 
Lautübertragung beeinträchtigen, sondern auch zur vor- 
zeitisren Trennung der Verbindung Anlass geben können. 

Diesen Mingeln abzuhelfen und dabei ohne Be- 
einträchtigung des Betriebes aus finanziellen Rück- 
siehten die Zahl der Verbindungsleitungen zwischen 
den Centralen auf ein Minimum zu beschränken, bildet 
seit geraumer Zeit das Bestreben der Construeteure. 
Ein derartiges System ist seit 1894 zwischen den drei 
grössten Aemtern der Almänna Telefon Actie- 
bolazx in Stoekholm mit Erfulg eingeführt.*; Das- 
selbe bedingt für jede Verbindungsleitung drei Leitungs- 
drähte und ausserdem eigene Sprechleitungen zwischen 
den Beamten des Localumschalters in der einen und 
des Vermittlungsumschalters in der zweiten Centrale. 
Die Sprechgarnitur jedes Vermittlungsbeamten ist in 
eine die Vielfachsehräuke des Loealamtes durchlaufende 
Spreehleitung eingeschaltet, so dass jeder Beamte da- 
selbst sieh durch Drücken auf dem betreffenden Sprech- 
taster direet mit jedem beliebigen Vermittlungsbeamten 
telepbonisch verständigen kann. 

Um zu erkennen, weleher Beamte am Vermitt- 
lungsschrank momentan nicht beschäftigt ist — worauf 
es im Interesse der raschen Bedienung hauptsächlich 
ankommt sind in einem zur Sprechleituug ge- 
hörigen dritten Draht bei jedem Arbeitsplatz Relais 
eingesehaltet, welehe einen loenlen Sigmalstromkreis 
schliessen, sobald eine der in die zugehürigen Sprech- 
leitungen eingeschalteten Tasten gedrückt wird. In dem 
Moment fallen automatisch auf sämmtlichen Arbeits- 
plätzen die betreffenden Relais zum Zeichen, dass diese 
Sprerhleitung momentan nieht benittzt werden darf. 

Die Verbindungsleitungen liegen im Localamte 
„an Klinke“ und endigen an den Vermittlungssehränken 
in Stöpsel. Mit Letzteren prüft der Beamte die ge- 
wünschte Leitung, führt den Stöpsel, wenn sie frei ist, 
in «die Klinke und meldet die Nummer der benützten 
Verbindungsleitung dem Beamten beim Loealsehrank. 
Sobald der Stöpsel gehoben wird, fällt überdies die im 
dritten Drahte der Verbindungsleitung eingeschaltete 
Sirnalscheibe der Schlussklappe und richtet sich erst 
wieder auf, wenn der Beamte im Localamte in richtiger 
Weise die Verbindung hergestellt hat. Dieselbe Scheibe 
fällt wieder, wenn der Beamte im Localamt nach Er- 
halt des Schlusssirnales auf der normalen Schlussklappe 
die Verbindung trennt und wird abermals gehoben. 
wenn auch der Vermittlungsbeamte seinen Stöpsel aus 
der Klinke zieht. 

Dis besehriebene System. welches seither von der 
schweilischen Telegraphenverwaltung in mehrfacher 
Bezichungr verbessert wurde, zeichnet steh dadureh aus, 
dass von jedem Arbeitsplatze des Localamtes aus mit 
einem Blieke erkannt werden kann, durch welehen 
Beamten «es Vermittlungsamtes die Verbindung am 
raschesten bewirkt werden dürfte, dass die Wahl der 
Verhindengsleitungen ohne jeder Prüfung vom Ver- 
mittlunesschranke aus erfolrt. Irrthümer in der Wahl 
der Leitimzren automatisch sienalisirt werden und aueh 
bei Verbindungen über mehrere Centralen stets nur 
eine Schlussklappe in Brücke geschaltet bleibt. 

Bisher war nur vom Vermittlungsdienst der Local- 
eentralen untereinander die Rede. Da jedoch in jedem 
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grösseren Netze eine Üentrale fir den Fernverkehr 
besteht. wurden auch für den Wechselverkehr zwischen 
den Locealeentralen und der Ferneentrale speeielle Ein- 
richtungen vorgesehen. welehe den eigenartigen An- 
forderungen des interurbanen Betriebes angepasst sein 
mitssen,. Auch die diesem Zwecke gewidmeten Ver- 
bindungsleitungen werden verschieden geschaltet. je 
nachdem sie für den Verkehr in der einen oder in der 
anderen Richtung bestimmt sind. Jeder Arbeitsplatz 
der Loraleentrale verfügt über eine oder mehrere 
direete Leitungen zum Anmeldeschrank der Fern- 
centrale, an welehem die Anmeldungen der interurbanen 
Gespräche entgegengenommen werden. Verlangt ein 
Abonnent eine interurbane Relation, so wird er mit 
dem Anmeldesehrank verbunden, wo er seinem Wunsche 
Ausdruck geben kann. Da jedoch in den seltensten 
Fällen der Anmeldung sofort die Verbindung folgen 
wird, muss es der Ferneentrale ermöglicht werden, 
jeden beliebigen Abonnenten des Netzes aufzurufen, 
sobald er nach der Reihenfolge der Anmeldung zum 
Gespräch in der verlangten Relation zugelassen werden 
kann. Zu diesem Zwecke und um die Zahl der an- 
geschalteten Klappen thunlichst herabzumindern, be- 
stehen in modernen Netzen mit Vielfachbetrieb folgende 
Einrichtungen: 

In jeder Localeentrale befinden sich ein oder 
mehrere „Vermittlungsschränke für den Fernverkehr“, 
welche gleichfalls mit der eompleten Klinkentafel der 
betreffenden Centrale ausgestattet sind. An die Multipel- 
klinken dieser Schränke laufen die Abonnentenleitungen 
unmittelbar an und sind die Klinken derart eonstruirt, 
dass durch das Stöpseln derselben die Sehaltung der 
Loealeentrale abgetrennt, etwaige Unvollkommenheiten 
derselben sonach von der interurbanen Verbindung 
forngehalten werden. Die Verbindungsleitungen zu den 
einzelnen Arbeitsplätzen der Ferncentrale enden an den 
ebenerwähnten Vermittlungesschränken nach Art des 
Einzelsehnursystems in Stöpselschnüren und können 
durch Einführen des Stöpsels in die betreffende Klinke 
direet unter Ausschaltang aller Zwischenapparate an 
die Abonnentenleitung angeschaltet werden. Zu jeder 
Verbindungsleitung gehört ein dritter Draht als separate 
Signalleitung,. deren Sigmalvorriehtung so geschaltet 
ist, dass automatisch beim Stöpseln und Entstöpseln 
der Klinke die Signalklappe fällt und sieh wieder auf- 
richtet. Der Betrieb ist auf diese Art ungemein verein- 
faeht, was speeiell beim interurbanen Verkehr eine 
grosse Rolle spielt. Wird von einem Fernscehrank ein 
Abonnent entweder auf die von ihm früher ertolgte 
Anmeldunsr hin oder von auswärts zu einem inter- 
urbanen Gespräche verlangt, so wird eine der freien 
Verbindungzsklinken gestöpselt. wodurch automatisch 
das Anrufsienal am Vermittlungsschrank erscheint. Die 
daselbst amtirende Telephonistin erhält die Nummer 
des gewünschten Abonnenten. stüpselt die betreffende 
Klinke. ohne sieh weiter darum zu bekimmern. ob 
dieser Abonnent in einem Localgespräch begriffen ist 


oder nicht. trotzdem sie hiedureh seine Leitung von 
der Loealeentrale gänzlich abtrennt. Alles Weitere 


besorgt dann die Telephonistin beim Fernschrank. Nach 
Eintreffen des Schlusssirnales in der Ferneentrale wird 
zunächst «daselbst die Verbindung getrennt, dadurch 
das Schlusszeichen selbstthätig zum Vermittlungssehrank 
weitergegeben und sehliesslieh auch dort die Verbindung 
welöst, j 
j Ein näheres Eingehen auf die Schaltung dieser 
Vermittlungsleitunren. welche mit der Einrichtung d-. 


Nr. 49. 


Ferneentrale und den besonderen Bedingungen des 
interurbanen Verkehres in unmittelbarem Zusammen- 
hange steht, empfiehlt sich jedoch nicht an dieser Stelle 
und wird in dem folgenden, die interurbane Telephonie 
behandelnden Abschnitte nachgetragen werden. 


Selbstthätiger Lampenausschalter für Reclamebeleuchtung 
der Allgemeinen Elektrieitäts-Gesellsehaft in Berlin. 


Die Elektrieität hat in letzter Zeit auf dem Gebiete 
der Reelame ausserordentlich vielseitige Verwendung 
gefunden, sodass es nothwendig wurde, die für eine 
effeetvolle Recelame erforderlichen Beleuchtungskörper 
und Apparate einer durchgreifenden Neueonstruetion 
zu unterwerfen. 





Fig. 1. 

Der von uns hergestellte hier zu behandelnde 
selbstthätige Lampenumschalter ist durch einfache und 
solide Bauart besonders ausgezeichnet. 

Er gestattet selbstthätiges hintereinander folgendes 
Ein- und Ausschalten beliebig vieler Lampengruppen 
und ist besonders für Schaufenster- und Firmenschilder- 
Beleuchtungen geeignet. Die schönsten und wirksamsten 
Lichteffeete sind mit diesem Apparate zu erzielen, 
indem einzelne Worte — Firmaname, Verkaufsobjeete 
ete. — durch nebeneinander angebrachte verschieden- 
farbige Glühlampenreihen gebildet, nacheinander ein- 
und ausgeschaltet werden. Auch das allmähliche Ein- 
schalten der Lampen eines Wortes, das so unter den 
Blicken der Beschauer entsteht, bildet eine beliebte 
Variante. Ein derartiges Arrangement ist erfahrungs- 
gemäss geeignet, das Publicum zu interessiren und 
die Kauflust zu erhöhen, so dass die verhältnismässig 
geringen Anlagekosten sich bald rentiren. 

In den Fig. 1, 2 und 3 ist der selbstthätige 
Lampenumschalter der A. E.-G. in Berlin in der Aus- 
führungsform für vier Lampenstromkreise dargestellt. 
Derselbe kann an Gleichstrom von 100-250 Volt 
angeschlossen werden; die zu unterbrechende Strom- 
stärke kann bei diesen Spannungen ca. 30 bezw. 15 Amp. 
betragen. Die Einrichtung und Wirkungsweise des 
Umsehalters ist folgende: 

Das Uhrwerk 1, welches ein Achtstundenwerk ist, 
setzt die stromführende Schleiffeder 2. welehe innerhalb 
eines feststehenden Kranzes von Segmenten 3, 4, 5, 6 
schleift, in Bewegung. Diese Segmente, deren Anzahl 
der der anzuschliessenden Stromkreise entspricht, sind 
mit j einem Elektromagneten 7, 8, 9, 10 leitend ver- 
bunden, auf deren Anker Contaetvorriehtungen 11. 12, 
13, 14 befestigt sind. 
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Ist mittelst der Schleiffeder 2 Stromschluss mit 
einer der Elektromagnet-Wiekelungen hergestellt, so 
wird der betreffende Anker und damit die Traverse 
angezogen und gibt ihrerseits Stromschluss für die 
entsprechende Lampengruppe. Die Feder 2 schleift nun 





HER | 


AT: 





Fig. 3. 

etwa eine viertel Minute auf dem Segment entlang. 

während welcher — im übrigen der Neigung der Wind- 

flügel des Uhrwerkes entsprechend verstellbaren — Zeit- 

dauer die betreffende Lampengruppe leuchtet. 
Verlässt die Schleiffeder das Segment, so bertihrt 

sie sofort das nächstfolgende. Während also der eine 
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Stromkreis unterbroehen wird, wird der nächstfolgende 
eingeschaltet. Das Unterbreehen sowohl an der Schleif- 
foder wie an den Contactvorrichtungen erfolgt momentan, 
so dass die Abnützung der Unterbrechungsstellen nur 
gering ist, 

Mit 15 ist eine elektrische Arretirung für den 
Windflügel, mit 16 eine solche des Uhrwerkes bezeichnet. 
Die Klemmen 17, 18, 19 und 20 sind zum Anschluss 
der Zuleitungen, die Klemme 21 zu dem der gemein- 
schaftlichen Rückleitung der vier Stromkreise bestimmt. 
22 und 23 sind Anschlüsse für die Hauptzuleitungen, 
in welch’ letzterer an beliebiger Stelle ein doppelpoliger 
Schalter vorzusehen ist. Die Apparate werden für jede 
beliebige Anzahl Stromkreise gebaut. 

Der Apparat ist von einem Schutzkasten umgeben, 
jedoeh ist erforderlich, dass dieser von Zeit zu Zeit 
abgenommen und der etwa angesammelte Staub vor- 
siehtig entfernt wird. Bei dieser Gelegenheit sind die 
Contactstellen mit einem schwach mit Benzin befeuch- 
teten Läppchen abzureiben und mit einem schwach 
mit Oel befeuchteten nachzuwischen. 


KLEINE MITTHEILUNGEN 


Verschiedenes. 


In den Patentprocessen der Elektrieltäits-Aetlen- 
genellsehaft Helios verhandelte am 26. November 1. J. das deutache 
Reichsgericht und bestätigte die vom Patentamt s. Z. getroffene 
Entscheidung auf Rücknahme der Tesla-Patente wegen Nichtaus- 
führung. Nach der „Berl. Börs.-Ztg.“ gelangte das Reichsgericht 
zu diesem Resultate auf Grund einer restrietiyen Auslegung der 
betr, Patente, wodurch diese auch im Falle der Aufrechterhaltung 
praktisch werthlos geworden wären. Nach Ansicht des Reichs- 
gerichtes ist zwar Tesla auch als der Erfinder des Drehstromes 
anzusehen, diese letztere Anordnung aber sei in den Deutschen 
Patentschriften im Gegensatz zu Em Amerikanischen desselben 
Erfinders nicht en rar klar zum Ausdruck gekommen. Es ist 
wahrscheinlich, dass nach dieser Entscheidung des Reichsgerichtes 
die Gesellschaft Helios auf die weitere Durchführung der Processe 
verzichten und diese zurückziehen wird. Der die Gesellschaft 
Helios durch diesen Ausgang treffends Verlust besteht lerliglich 
in den Processkosten der Reiechsgeriehtsinstanz. nachdem die 


betr. Patente selbst und alle bisher ergangenen Kosten bekanntlich 
abgeschrieben sind. 


Neuerung in der englischen Fabriks-Inspeetion. Eine 
bedeutsame Neuerung vollzieht sich gegenwärtig in der englischen 
Gewerbe-Inspection. Dem Gewerbe-Inspeetor ist eine medieinische 
Autorität unterstellt worden, über deren Aufgaben der Minister 
des Innern dem Unterhause folgende Mittheilungen machte: „Der 
neue ärztliche Inspector soll in London wohnen und seine Dienste 
werden dem ganzen Lande zur Verfügung stehen, Er wird nach 
den Anordnungen des Chief-Inspector speeielle und allgemeine 
Untersuchungen in Fragen, welche die Gesundheit und Sicherheit 
der Arbeiterschaft betretfen, anstellen und eine allgemeine Anf- 
sicht über die bescheinigenden Aerzte Üertifying surgeons) aus- 
üben, besonders da, wo dieselben mit gefährlichen Verletzungen 
zu thun haben. Er wird die Fälle von Blei- und anderen Ver- 
ra behandeln, welche unter dem Gesetze von 1895 zur An- 
zeige kommen und im Allgemeinen den Beamtenstah in allen 
medieinischen Fragen, die mit seiner Thätigkeit verknüpft sind, 
berathen. Er wird ferner auf Anweisung des Chief-Inspeetors vor 
Gericht Auskunftertheilungen, ein selbständiges Verfahren jedoch 
auch nur auf höhere Ordre hin einleiten. Bei Besuchen von 
Fabriken und Werkstätten soll er seine besondere Aufmerksamkeit 
allen Dingen zuwenden, welehe die Gesundheit und Sicherheit der 
heschäftigten Personen betreffen, die Bezirks-Inspectoren von 
allen Unregelmässigkeiten und Gesetzwidrigkeiten, die er beob- 
achtet hat, unterrichten und ihnen mittheilen, welche Rathschläge 
er den Unternehmern ertheilt hat. Auch soll er ihre Aufmerk- 
samkeit auf Fälle richten, in denen er hauliche Veränderungen 
oder. die Einleitung einer Klage für nöthig hält. Der In-peetor 
wird ferner die Hospitäler an solchen Orten, wo Pal rare 
Krankheiten berrschen, besuchen und im Uehrigen gemeinsam 
init den anderen Beamten, den Aerzten und Ortshehörden handeln.“ 

Elektrische Fracheinungen auf Bergen. P. Illephons 
Veith, O,8.P. des Stiftes Seek au, schreibt in der „Meteorolog. 
Zeitschrift" hierüber Folgendes: Mittwoch, den 22. Juni, stiegen 
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drei meiner Mitbrüder und ich 5a bei klarem, sonnigen Wetter 
xu der bei Seckan gelegenen Hochalm (1860 m Seehöhe) empor. 
Auf dem Gebirgsgrat zwischen Hochalm und Lamprechtskogel 
(2000 ») entlud sich plötzlich en. 11’®a ein Gewitter. Wir eilten 
rasch zur Hochalmkapelle zurück. Nach ea. einer Stunde, 12% p, 
begaben wir uns bei fortdauerndem Gewitter, das auf die Berg- 
spitze leichten Hagelschlag mit Regen niedersandte, auf das vor 
der Kapelle gelegene kleine Platean, (las ganz felsig ist. Plötzlich 
empfanden wir ein eigenthümliches Zueken dureh den Körper, 
am Gesicht hatte man eine Empfindung, als wenn Spinngewebe 
aufrelegt würden, verbunden init merklichem, kurzen Wärme- 
gefühl, Wir merkten deutlich, wie das Zucken dureh die Kopf- 
haare {wir waren ohne Kopfheilleckung) gleichsam aus dem Körper 
gieng. Ich machte meine Begleiter auf das Gefährliche der Situation 
aufmerksam, wir begaben uns in's Haus zurück. Das Gewitter 
zog etwas südlich, man sah von oben deutlich seinen Hazgelschlag, 
den es über dem Murthal entiud. Wieder im Freien empfand 
P. Benediet Coekoll einen so heftigen Ruck mit all’ den obigen 
Erscheinungen, dass er ganz zusammenfohr. Wir bemerkten bald, 
dass jenes Zucken immer wie vom Boden kommend erfolgte, wenn 
in der Ferne ein Blitz niedergieng, und dass wir es mit elektrischen 
Entladlungen zu thun hatten, 


Ausgeführte und projectirte Anlagen. 
Ossterreich-Ungarn. 
a) Oesterreich, 


Mariazell. Das k. k. Eisenbahnıninisterium hat dem Inge- 
nieur Wilhelm Winkler Ritter von Forazest in Wien im 
Vereine mit dem Privatier Eduard Duschek in Wien die Be- 
willigung zur Vornahme technischer Vorarbeiten für eine normal- 
spurige Locsihahn mit Dampf- oder elektrischem Betriebe von 
der Station Kernhof der österreichischen Staatebahnen durch das 
Keerthal und sodann durch das Wolsterthal nach Mariazell auf 
die Dauer von seche Monaten ertheilt. 


Deutschland. 


Aachen. Im Landkreise Aachen und Düren wurde gegen 
Ende November |. J. die elektrische, 18km lange Klein- 
bahnlinieGressenich—Eschweiler—Kinzweiler- 
Mariadorf—Linden landespolizeilich geprüft, Hiermit hat 
ein bedeutendes Kleinbahnnetz im Aachener Bezirk seinen vor- 
läufigen Abschluss gefunden, Im Zusammenhang mit den elek- 
trischen Bahnen der StadtAachen ist nunmehr ein Netz von 
80 km Betriebslänge geschaffen, das die Städte Aachen, Eschweiler 
und Stolberg, sowie ungefähr 50 Ortschaften, einschliesslich Vaals 
auf holländischem Gebiet, beritlirt. Zwei Drittel der gessınmten 
Bahnlinien benutzten Strassen- und Gemeindewege, während ein 
Drittel zur Erzielung kürzerer Wege eigenen Bahnkörper besitzt. 
Der Oberbau ist dementsprechend theils in Rillenschienen, theils 
in Vignolesschienen mit eisernen Querschwellen ausgeführt. Bei 
letzterem hat auf einer 10 km langen Strecke zum ersten Mal 
eine Stossschwelle Anwendung gefunden, welche eine neue Lösung 
zur Verbesserung (es Schienenstosees bedentet. Einen wesent- 
lichen Vortheil für den Betrieb bildet auch der Umstand, dass 
bei den im Bahnnetz vorkommenden 20 Bahnkreuzungen die Ein- 
kerbung der Stantsbahnschienen seitens des Ministers gestattet 
wurde. Der Strom für «ie Oberleitung wird zum kleinen Theil 
aus der städtischen Uentrale in Aachen, zum grossen Theil ans 
der eigenen 1200 pferdigen Kraftstarion bei Eschweiler entnoinmen. 
Vielen der von der Bahn berührten Bezirke fehlte es an guten 
und billigen Transportiitteln, da sie grösstentheils auf den Fuhr- 
werksverkehr angewiesen waren, Hierzu hat die Bahn erwünschte 
Schienenverbindungen für eine Reihe industrieller Werke und 
vewerblicher Anlagen, Sandgruben, Steinbrüche u. 8. w. ge- 
schaffen, bezw. vorgesehen. Eine Folge biervon sind Anschlüsse 
an die Staatslahnhöfe, von denen schoen zwei genehmigt sind, 
sowie an die Gruben des Wurmreviers, wodurch in den ländlichen 
Ortschaften billige Kohlenlagerplätze mit unmittelbarem Bezuge 
von dertirube angelegt werden können. Zu dieser Güterbeförderung, 
bei der Zugbildungen von drei Wagen gestattet wurden, sind von 
der Kleinbahngesellschaft fünf verschiedene Güterwagentypen zur 
Einführung bestimmt, u. zw. 5000 kg haltende Kasten- und Kipp- 
wagen, 1500 kg haltende Trichterwagen und Gepäckwagen, sowie 
Untergestellwagen, auf die zwei je 1500) kr haltende, besonders 
construirte Fuhrwerkskarren geschoben werden. Ausser der Per- 
sonen- und Güterbeförlerung wird dem Verlangen nach Abgabe 
von elektrischer Energie zu Kruft- und Liehtanlagen Rechnung 
getragen und Industriellen sowie Privaten Strom zu billigen 
Preisen abgegeben werden. Die Kleinbahnen des Stadt- und Land- 
kreises Aachen werden voraussichtlich der Aachener Kleinbahn- 
gesellschaft nach der ersten Webergangszeit sicheren Gewinn 
bringen, 


Literatur-Bericht. 


” 

Die Sicherung des Zugsverkehres auf den Eisenbahnen. 
I. Theil. Die Sicherung des /ngsverkehres auf der Streke oder 
das Fahren in Raumdistanz. Von Martin Boda, Honorar-Docent 
an der k.k. böhm. Technik in Prag. Mit 141 Abbildungen. Prag. 
Verlag von Alois Wiesner. 

Der Verfusser, aus dessen Darlegungen man den gewiegten 
Eisenbahner erkennt, führt zunächst aus, in weleher Weise sich 
die Sigmalisirung aus den denkbar einfachsten Formen zu der 
hente erreichten Vollkommenheit entwickelte, und wie es ganz 
unmöglich wäre, den Verkehr bei seiner hentigen Dichte ohne 
den uns zu Gebote stehenden Sigmalmitteln zu bewältigen. In 
einem weiteren Abschnitte werden die Bedingungen aufgezählt, 
welche zu erfüllen sind, um eine möglichst grosse Sicherheit für 
den fahrenden Zug, sowohl auf der Strecke, als auch in den 
Stationen, zu erzielen. Auf die Sicherung der fahrenden Züge auf 
der offenen Strecke gegen das Einholen durch Folgezüge über- 
gehend, wird des Fahrens im Zeitintervall Erwähnung gethan, 
welches als unverlässlich bezeichnet wird, weil die Deckung 
durch die Streekenwächter, beim Anhalten des Zuges auf der 
Streeke durch den Stoekmann, zu geschehen hat. Auch das 
Fahren in Raumdistanz bietet eine sehr zweifelhafte Sicherheit, 
solange es dem Blockwächter möglich ist, sein Signal nach 
eigenem Willen anf „Erlaubte Fahrt“ umzustellen. Diese Möglich- 
keit ist dem Blockwächter beim Siemens’schen Blocksystem, 
sowie auch hei anderen in Verwendung befindlichen Systemen 
a: Der Verfasser beschrünkt sich darauf, eine eingehende 
3eechreibung des erstgenannten Systems, welches sich als voll- 
kommen verlässlich erweist und in Össterreich allgemeine An- 
wendung findet, zu geben. Es folgt nun eine mit Abbildungen 
reich ausgestattete Beschreibung der einzelnen Theile des 
Siemenssschen Blocksystems, und die Verwendung dieser 
Blockwerke in den verschiedensten Fällen, welche sich beim 
Betriebe doppelgeleisiger, sowie eingeleisiger Bahnen ergeben. 

In dem weiteren Theile seines Werkes werden wir mit 
einer von Herm Boda aufgestellten Schaltungstheorie 
der Blockwerke bekannt gemacht, 

In diesem Abschnitte a ausgeführt, dass die Schaltungen 
für die Blockapparate, welche bisher auf rein empirischem Wege 
durch fortgesetzte Versuche ermittelt wurden, auf Grund dieser 
Schaltungstheorie ausgeführt werden können, weil aus den Formeln, 
welche unter Beritekeichtigung der geforderten Abhängigkeiten 
aufgestellt werden, die Anzahl der Tasten, sowie die Verbindung 
derselben untereinander ermittelt werden kann, 

In den folgenden Capiteln wird «ie Anwendung der 
Schaltungstheorie bei den verschiedensten Blockwerken, die bei 
ein- und doppelgeleisigen Bahnen vorkommen, erläutert. 

Endlich folgt noch eine Beschreibung von einigen Ein- 
richtungen, welche mit den Blockwerken zusammen in Voer- 
wendung kommen, 

Hiemit schliesst der I, Theil des Werkes, welches nicht 
nur für Fachmänner, welche sich mit Blockwerken eingehend 
zu beschäftigen haben, von besonderem Interesse ist, vielmehr 
müssen wir dasselbe auch für alle Jene, die mit Blockapparsten 
arbeiten, ala ein empfehlenswerthes Mittel, sich mit dem Wesen 
derselben vertzaut zu machen, bezeichnen. R.H. 


Kalender für Elektrotechniker. Von F. Uppenborn. 
16. Jahrgang. 1899. I. Theil gebunden, I. Theil geheftet. 
München uw Leipzig. Verlag von R. Oldenbourg. 

Der Inhalt dieses bewährten Taschenbuches ist auch in 
seiner neuesten Auflage durch viele werthvolle Beiträge bereichert 
worden. Besonders jene Gebiete, die gegenwärtig das meiste 
waktische Interesse für sich in Anspruch nehmen, wie die 
Grachaulstzentanhnik Kraftübertragung, «as 
Eisenbahnwesen uud die Elektrochemie, haben in 
den entsprechenden Abschnitten eine gründliche Berücksichtigung 
gefunden. Die übrigen Capitel worden gleichfalla mehr oder 
minder den letzten Fortschritten angepasst, theils durch Vervoil- 
ständigeung des Textes und der Tabellen, theils durch Einfüigung 
neusr Tabellen. Allerdings sind noch einige Lücken wnausgefüllt 
geblieben. In den Magnetieirungs-Tabellen 2. B. auf Seite 52 und 
58 ist daa Verhältnis zwischen magnetisirendor Kraft und Induetion 
nur bis zu einer Kraftliniendiehte von 19,000 beziehungsweise 
16.000 fortgeführt. Da man aber bei der Berechnung der heute 
fast ausnahmslos mit Nuthenankern ausgestatteten Maschinen, 
die niedrigste Zahninduetion mit 19.000 annimmt, wäre eine Vor- 
lüngerung der Ankerblecheurve bie zu einer Dichte von ungefähr 
24,400 Linien sehr wünschenswerth gewesen. Es wurden feraer 
ie Ankerschaltungen für Gleichstrommaschinen mit einem ein- 
fuchen Hinweise auf das Arnold’sche Buch übergangen. Wir 
unterschätzen durchaus nicht die Schwierigkeiten, die eine klare 
Behnndlung dieses Gegenstandes in einem Taschenbuche bietet, 
glauben aber doch, «ass der Verfasser, der mit seltener 
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Gesehickliehkrit ähnliche Klippen bereits überwunden hat, auch 
diesen Mangel in den nächsten Auflagen beheben wird. Speeiell 
die Schablonenwiekelaung und die Wellenwickelung mit Reihen- 
Parallelachaltung haben sich so allgemein eingebürgert, dass die 
Hinzufügung eines diesbezüglichen nenen Absehnittes mit einer 
Zusammenstellung der wichtigsten Schrittformeln gewissermaassen 
ein praktisches Bedürfnis ist. Ferner lassen sich die nuf Seite 
151 angebonen beiden Grundgleichungen für die Berechnung der 
Gleichstrom-Anker 


E=10"°uN® bei Parallelechaltung im Anker 


„ Serienschaltung . Pr 


P 
und E=10"®nXNb F7 


za einer einzigen allgemeinen Formel zusammenziehen, welche 
folgendermaassen lautet: 


E 


Dabei bedeuten: 
E=—= Die EM. K. des Ankers in Volt 
Umdrehungen per Seeunde 
„ totale Zahl der äusseren Drahtlagen am Anker 
„ Kraftlinienzahl per Pol im Anker 
n 


_ Winner 
u A 


Anzahl der Pols 
„» Zahl’der parallelen Stromkreise im Anker. 

(A ist immer eine gerade Zahl und z. B. bei einer zwei- 
poligen Maschine = 2.) 

Diese ganz allgemeine Schreibweise des Inductionsgesetzes 
birgt unter anderem den Vortheil in sich, dass sie unverändert 
auch für Anker mit der schon erwähnten Wellenwickelung und 
Reihen-Parallelschaltung angewendet werden kann, wo die Zahl 
der parallelen Stromkreise nieht von der Polzahl abhängig ist. 

Im Vebrigen trägt die neueste Auflage des Kalenders wie 
ihre Vorgängerinnen das Gepräge grösste Gründlichkeit unıd 
Gewissenhaftigkeit; die erhobenen Einwände spielen gegenüber 
dem erprobten und anerkannten Werthe dieses Taschenlmehes 
eine untergeordnete Rolle, — 


ny42® 
nun 


Patentnachrichten. 
Mitgetheilt vom Ingenieur Vietor Monath, 
WIEN, I, Jasomirgottstrasse Nr. 4. 


Deutsche Patentertheilungen, 


Olanıs 

86. 100,880. Selbstthätige Stromausschaltung an elektrischen Koch- 
vorrichtungen. — F. W. Sehindler, Kennelbach. 27.8. 
1598, 


40. 100.921. Verfahren der elektrischen Destillation. — Siemens 
& Halske, Actien-Gesellschaft, Berlin. 5./4. 189, 

65. 100.848, Selbstthätige elektrische Pumpvorrichtung für Schiffe. 
— U, A. Hollstein, Dresden. 19.9. 1897. 

„ 100.845. Elektrische Seemine. — F. Hoffmann. Kiel. 

28.11. 1897. 

74. 100.848. Elektromotor-Weecker. — Actien-Gesellschaft 
Mix und Genest, Berlin. W./1. 1898. 


Auszüge aus Patentschriften. 


Johann Walter In Basel, — Verfahren zur Uebertragung von 
Zeiehnungen, Handschriften u. dergl. in die Ferne. — Ulasse 21, 
Nr. 98.627 vom 16, September 1397. 


Die zu übertragende Zeichnung wird zeilenweise zerlegt in 
kleine helle und dunkle oder andersfarbige Quadrate, welche 
dann durch verabredete Zeichen unter Benutzung der bekannten 
beim Telegraphiren und Fernsprechen angewendeten Mittel ıder 
Empfangsstelle übersandt werden. — Auf letzterer werden die 
ankommenden Zeichen in helle und dunkle Quadrate zurück- 
übersetzt und zeilenweise zunächst zu einer Zeichnung im ver- 
(eben Maassstab zusammengesetzt, die dann in beliebiger 
Weise photographiach oder auf anderem Wege wieder verkleinert 
werden kann. 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Ungariseho Aectiengesellschaft für elektrische Acen- 
maulutoren in Budapest. In den Burenux der Ungarischen 
Eisenbahn- Verkehrs -Actiengesellschaft taml 
am 28. v. M, die eonstituirende Genernlversammlung der Gesell- 
schaft statt. Die Gesellschaft übernimmt die Julien’schen 
Patente der Brüsseler Firma: L’Eleetrigqgue, societde ano 
nyme auf Accumulatoren, zur Ausübung in Ungarn und in 


Oesterreich, und wird ihr Hauptaugenmerk auf die Verwendung 
dieser Acenmulatoren bei elektrischen Stadtbahnen und zu ge- 
werblichen Zwecken richten. Das Actiencapital beträgt 1 Million 
Kronen. 

In die Direetion wurden gewählt: die Herren Ladislaus 
v. Vörös, Jules deBorchgrave, Laurent Quaden, August 
Lederer, Dr. Ambros Nemenyi, Peterv.Räth und Mauriee 
Rosart In das Aufsichtseomite wurden berufen: die Herren 
Koloman vw. Verley, Dr. FranzBerkovits, Heinrich Eisner, 
Siemund Politzer und Gustave Lewe. In der nach der 
constitnirenden Generalversammlung albgehaltenen Direetions- 
sitsung wurde Herr Ladislaus v. Vörös zum Präsidenten der 
Gosellachaft gewählt und Herr Adolf Urban zum leitenden 
Director, Herr Dr. Richard Szirmai zum Rechtseonsulenten 
emannt, 


Niederschlesiseke Elektrieltäts- und Kleinbahn-Actien- 


Gesellschaft in Waldenburg in Schlesien. Dem Berichte über 
das Il. Geschäftsjahr entnehmen wir Folgendes : Das vertlossene 


Geschäftsjahr diente im Wesentlichen der weiteren Fortführung | 


der Bauten, weshalb von einem Betriebsergelnie für das ver- 
flossene Gouschäftsjahr nicht die Rede sein kann und an die 
Actionäre nur die statutenmässig vorgesehenen Bauzinsen zur Ver- 
theilung gelangen, Auch ıJas laufende Geschäftsjahr wird theils 
der weiteren Fertigstellung des ersten Bauprogrammes dienen, 
theils wird dasselbe zur Aufführung von Erweiterungen, welche 
sich angesichts der stetig steigenden Nachfragen nach Strom- 
abgale nöthig erweisen, gewidmet sein, »0 dass erst gegen Ende 


des laufenden Jahres der Betrieb in grösserem Maasstahbe auf- . 


genommen werden kann. Ein kleiner Theil des Licht- und Kraft- 


betrieles konnte allerdings am 15. Januar d. J. probeweise in , 


Betrieb genommen werden, jedoch konnte die Stromlieferung 


gegen Berechnung erst am 1A. Februar beginnen. Am 26. Februar : 


wurden die Ortsnetze Freiburg und Polsnitz und unterm 
16. April das Ortsnetz in Altwasser in Betrieb gesetzt. Diesen 
folgte am 15, Juni Charlottenbrunn, während Wüstegiers- 
dorf, Blumenau und Königszeit etwa Ende August uni 
Friedland—Görbersdorf voraussichtlich noch Ende dieses 


Jahres Strom erhalten werden. Im Bau sind ferner noch die | 


Leitangen zur Stromlieferung nach Hermsdorf, Weiss 
stein, Salzbrunn, Sophienau, Reussenderf und 
Dürnhau, Am 30. Juni d. J. lagen 689 feste, vertragsmässige 
Anmeldungen für Lieferung elektrischen Stromes insgesammt vor, 
und zwar für Licht mit 543 Kilowatt, Kraft für #4 Motoren mit 
246 Kilowatt. Der Bahnbau geht rüstig seiner Vollendung ent- 
gegen, so dass die Betriebseröffnung eines Theiles der Bahn- 
anlage Anfang September zu erwarten ist. (Die Strecke Hermz»- 
dorf bis zum Bahnhof Nieder-Salzbruun ist in- 
zwischen dem Betriebe übergeben worden.) Die Strecke Walden- 
burg-Bahnhof Dittersbach ist gleichfalls bereits im 
Bau und wind im Frühjahr 1869 dem Betriebe übergeben werden 
können. Die durch die General-Versammlung am 18. October 1897 
beschlossene Erhöhung des Actiencapitals auf 4,000,000 Mk. ist 
zur Ausführung gelangt. Angesichts der sich stetig steigernden 
Nachfragen nach Stromabgabe wird ein weiterer Auslmu des 
Werkes in’s Auge zu fassen sein, und ist anch bereits für den 
Winter 1898,88 der Auftrag auf Lieferung eines neuen 1000 P8 
Maschinensatzes nebst den entsprechenden Zubehörtheilen erfolgt. 
Zu bemerken iet schliesslich noch, (dass der Gesellschaft das Ent- 
eignungsrecht beim Bau ihrer Fernleitungen im Regierungsbezirk 
Breslau verliehen wurde, 


Strassenbahn Hannover, Actien - Gesellsehaft, Wie der 
Geschäftsbericht pro 1897/98 ausführt, hat sich aus der Strassen- 
Iahn Hannover ein Kleinhahnunternehmen von hervorragender 
Bedeutung herausgebildet, Den Bedingungen der erworbenen 
Ummeession entsprechend, wird die Gesellschaft mit dem Bau und 
der Ausrüstung der neuen Linien schnellstens vorgehen, und ver- 
»pricht sie sich von dem Ineinandergreifen der sämmtlichen alten 
und neuen Linien, sowohl in Hinsicht auf Personen- als auch 
Güterverkehr, sowie von der grossen Ausdehnung der Kraft- 
stationen für Abgabe von Licht und Kraft eine stetifr steigende 
Entwiekelung und damit steigende Einnahmen. In der General- 
versammlung vom 21. Februar d. J. wurde beschlossen, das Actien- 
enpitel der (zesellschaft um den Betrag von 8,000.000 Mk. zu er- 
höhen. Massgrebend für diesen Beschluss war die in oben bezeichneter 
Höhe erforderliche Beschaffung von Mitteln zum Ausbau der nach- 
stehend bezeichneten Linien: 1. Laatzen-(Grasılorf-Rethen-Gleidingen- 
leisede - Sarstedt - Bierbruch (Ährbergen) - Förste - Hasede - Stener- 
wall-Hildesbeim, sowie Doppelgeleis Dühren-Laatzen, 2. Rethen- 
Coldingen-Pattensen. 3. Siebentrappen-Gehrden. 4. verschiedene 
kleine Bahnstrecken. Dieser Betrag von 8,000.000 Mk. Actien zur 
Deckung des Geldbedarfes der Gesellschaft, hat sich jedoch als 
nicht ansreichend erwiesen. Die infolge der Abgabe von Licht 
und Kraft erforderlichen maschinellen Einrichtungen und Zu- 
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leitungsanlagen waren nämlich weit umfangreicher als zur Zeit 
angenommen weflen konnte, weil die inzwischen erfolgte Nach- 
frage nach Licht und Kraft eine gegen den Voranschlag erheblich 
stärkere geworden ist. Löhne, Materialpreise, sowie Anforderungen 
der eoncessionirenden Grundeigenthiliner, der Städte Hannover, 
Hildesheim, Sarstedt ete., überstiegen den ursprünglichen Kosten- 
anschlag. Die Vorschriften der Behörden waren nur unter Auf- 
wendung von erheblich grösseren Kosten, ala vorauszusehen war, 
erfüllbar, Zur Deckung des sich ergebenden Mehrbedarfos, sowie 
terner zur Fertigstellung bezw. zum Bau der nachfolgenden Linien: 
1. Linie Hildesheim, 2. do. Barsinghausen, 8. do. Linden-Ricklingen- 
Döhren, 4, do. Vahrenwald-Langenhagen, 5. do, Buchholz-Misburg- 
Anderten, 6. do. Buchholz-Bothfeld-Burgwedel und dazu erforder- 
lichen Betriebsmaterials stellt sich nun der Geldbedarf der 
Gesellschaft auf rund zehn Millionen Mark. Im Ein- 
verständnis mit dem Aufsichtsrathe beantragt die Verwaltung 
die Beschaffung obiger Summe durch weitere Ausmibe von 
6,000,000 Mk. Actien und 4,000.000 Mk. Prioritäts-Obligationen. 


Union Elektrieitäts-Gesellschaft in Berlin. In der ausser- 
ordentlichen Generalveraammlung vom 4. v. M, wurde der Er- 
werb der elcktrotechnischen Abtheilung der Firms Ludwig 
Loewe & Co. in Martinikenfelde mit allen Einrichtungen und 
Bestiinden per 1. Jünner 1899 durch die Union E-G, und Er- 
höhung des Actieneapitals der letzteren auf 18 Millionen Mk. 
genehmigt und dem zwischen der Ludwig Loewe & Uo. Actien- 
Gesellschaft und der Union Elektrieität-Actien-Gesellschaft ver- 
einbarten Kaufvertrag ohne Debatte zugestimmt. Die wesentlichsten 
Punkte dieses Kaufvertrages sind folgende: Die Union über: 
nimmt von der A.-G. Ludwig Loewe & Co, die in Martiniken- 
folde gelegen n Grundstücke und Gebäude, Utensilien, Fahrikat«, 
Maschinen ete, und zwar die Grundstücke und Gebäude zum 
Preise von 3.112.000 Mk. Loewe gewährleistet, dass alle Grund- 
sticke frei von Grund- und IIypothekenschulden sind. Als Ge- 
sammtpreis für das in und ausserhalb der Gebände befindliche 
unbewegliche und bewegliche Inventar an Maschinen, Werkzeugen 
etc, einschliesslich der der Stromzuführung dienenden Leitung-- 
anlage von der Krafteentrale ab wird der Inventurwerth 
per 81. December 1848 vereinbart, und gilt als Inventurwerth für 
dienach t. Januar 1896 von Loewe hergestellten Gegenstände 
dessen Preiscourant für die gekauften Gegenstände der Erwerlis- 
preis nebst Fracht und Zoll sowie Kosten der Fundamentirung 
und Montage der Maschinen abzüglich 109%, jährlich für Ab- 
nutzung. Für die vor dem 1, Januar 1896 hergestellten ader 
angeschafften Gegenstände gilt der von beiden Theilen dureh 
gemeinsame Schätzung ermittelte Werth. Der zwischen beiden 
Gesellschaften hestehende Vertrag vom ‚Januar 189%, betr. Her- 
stellung aller elektrischen Maschinen und Apparate durch Loewe, 
wird vom 1. Januar 1899 ab aufgehoben, soweit nicht noch Alı- 
rechnungen zu erfolgen haben, oder soweit nicht die Verträge 
von Loewe mit der Compagnie Internationale d’Eleetrieitt zu 
Lüttich, der Firma Ganz &Üo. zu Budapest und der Russischen 
Union Elektrieitäts-Gesellschaft zu St. Petersburg untgezenstehen. 
Wegen Uebernahme dieser Verträge auf die Union bleibt die 
Zustimmung der Gegeneontrahenten und Specialvereinbarungen 
vorbehalten. Die beantragte Erhöhung des Actienenpitals der 
Union von 8 auf 18 Millionen Mark wurde gleichfalls genehmigt 
und ebenso das Abkommen mit der Firma Ludwig Loewe & Co, 
wonach diese die 15 Millionen Mark jungen Actien, die vom 
1. Januar 1899 ab an der Dividende theilnehmen, zum Preise 
von 110%, übernimmt und daven 3 Millionen Mark den alten 
Actionären der Union zu dem gleichen Course zur Verfügung 
stellt. Das Agio von 10%, ist nach Abzug der Unkosten dem 
gesetzlichen Reservefonds zu überweisen, 


Die nächste Vereinsversammlung findet Mittwoch 
den 7. December 1898 im Vortragssaale des Wissen- 
schaftlichen Club, I, Eschenbachgasse 9, I. Stock, 
7 Uhr abends statt. 

Vortrag des Herrn Dr, A. Just über „elek- 
trische Öefen und Caleiumcarbiderzeugung*, 
hierauf kurze Mittheilung über das Beehthold'sche 
Anschaltetelephon mit Selbstinduetions- 
spule, mit Demonstration. 


Unserer heutigen Autlage liegt eine Beilage der Ersten 
ungar. Kabelfabrik, Perei & Schacherer in Budapest bei, be- 
treffend die Herstellung, berw, Benützung ihrer patentirten 
Ossenschnüre, aut welche wir besonders aufınerksum machen, 
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Der elektrische Vollbahnbetrieb auf der Wannseebahn. 


Es sind nun nahezu drei Jahre vorübergesangen, 
seitelem der hervorragende amerikanische Blektrotech- 
niker Dr. Louis Ducan einen im Vereine der Elek- 
triker Philadelphias gehaltenen Vortrag über die Zukunft 
des elektrischen Betriebes auf Vollbahnen mit nach- 
stehenden Worten (vergl. Juniheft 1896 des Journal of 
the Franklin-Institut) abschloss : „Es gibt gewiss nur 
wenige von uns hier — wie ich fest überzeugt bin — 
die nieht einer umfassenden Ausbreitung und Anwendung 
der Elektrieität auf weiten Gebieten der Industrie und 


des Verkehrs mit Ueberzeugung entgerensehen und - 


einige vonIhnen werden die Zeit vielleicht 
noch erleben, in der die Dampfloeomotive 
zurblossenSehenswürdigkeit*) geworden sein 
wird“! Eben damals liessen ja auch die grossartigen 
Leistungen der elektrischen Loeomotive, welehe von 
der Baltimore- und Ohiobahn zur Durchführung des 
Zugförderungsdienstes in ihren 2:8 kr» langen Howard- 
tunnel eingestellt worden war, sowie die ausserordent- 
lieh günstigen Ergebnisse, welche die Pennsylvaniabahn 
und die New-York-—New-Haven- and Hardfurtbahn auf 
einiger ihrer normalspurigen Strecken durch: die ganze 
oder theilweise Umwandlung des Damptlocomnstiven- 
betriebes in den elektrischen Betrieb erzielt hatten, 
in der That für einen nieht mehr allzu fernen Zeit- 
punkt die befriedigende Lösung der hochwiehtigen 
Frage des elektrischen Vollbahnbetriebes gc- 
wärtigen. Entgegen dieser anscheinend s0 sehr berech- 
tirten Voraussetzung haben aber seither eine wirkliche, 


allerdings riesire Entwiekelung doch nur die elek- 
trischen Tramway-. Klein-, Stadt-, Vororte- und ähnliche 


Bahnen geringerer Ordnung erfahren. während der 
elektrische Betrieb auf wirklichen Vullbahnen eigent- 
liche Fortsehritte lediglich dureh das nicht allzuhäufige 
Einstellen von Trolloym: aschinen als Rangirloeomutiven 

oder für den Zu- und Abstreifdienst auf Güterbahnhöfen, 
sowie dureh eine vermehrte Anwendung der verbesserten 
Heilmann- Locomotive (1000 PS) aufzuweisen hat. 
welcher seit Beginn laufenden Jahres in der ähnlich 
angeordneten Loeomotive (900 PS} der Ohio-River 

Madison- und Centraleisenbahn eine ebenbtirtige Rivalin 
erstanden ist. Selbst die Erfahrungen der Baltimore 


*, Vergl. „2. f. E.* 1897, 8. 383. 





Washington-Eisenbahn, von der in «den betheiligten 
Kreisen so viel Aufklirendes für den Vollbahnbetrieb 
erhofft wurde, haben sich blos auf das beschränkt. was 
sozusagen a priori ausser Frage stand, nämlich, dass 
sieh der elektrische Betrieb für sogenannte Express- 
bahnen, d. h. Bahnen. auf welehen ausschliesslich be- 
sonders schnellfahrende und nur von Hauptstationen zu 
Hauptstation laufende Personenzlige verkehren, vorzüg- 
lich eignet, und dass sich bei passend eonstruirten Loeo- 
motiven die Fahrgeschwindigkeit schadlos bis zu einem 
Maximum von 160 Stundenkilometer steigern lässt. 
Durch diese Sachlage erklärt sieh der Umstand, 
dass seitens des im verflossenen Jahre in London ab- 
grhaltenenEisenbahneongresses,.der sich selbstverständlich 
auch mit dem Problem des elektrischen Betriebes be- 
fasst hat. hinsichtlich der Zukunft des Vollbahnbetriebes 
ein wesentlich kühleres Urtheil geschöpft wird als das 
obenanzreführte von Dr. Ducan. In en betreffenden 
Resume *), erscheint dargelegt, dass die grossen wirth- 
schaftlichen Vortheile, welehe der elektrische Betrieb 
den Strassen- und Kleinbabnen darbietet, für Haupt- 
eisenbahnen nieht zur Geltung gelangen bis auf einen. 
nämlich die Ermöglichung grösserer Fahrgeschwindig- 
keiten. die sich aber bis zu den bei unseren gewühn- 
liehen Oberbaueinriehtungen überhaupt zulässigen 
Grenzen ebensowohl dureh viereylindrige Dampfloeo- 
motiven erreichen liessen, ohnedie immensen Installations- 
kosten zu verursachen, welehe mit einem Wechsel der 
Betriebsform a priori verbunden wären. Der Congress 
kommt endlich zu der Schlussfolgerung, dass nach 
dem heutigen Stande der "Elektrotechnik 
kaum angenommen werden dürfe, es könne 
die Dampfloeometive der V ollbahnen in ab- 
sehbarer Zeit dureh die elektrische Loco- 
motive verdrängt werden. Diese dureh schwer- 
wiegende, vorläufig anscheinend ganz unwiderlegbare 
Erwägungen motivirte Anschauung kann jedoch selbat- 
verständlich die Interessenten nieht davon zurliek- 
schreeken. den Gegenstand bedächtig weiter za ver- 
folgen und durch sorgsame eingehende Prüfung der 
Bedingungen. unter welehen sich denn doch vielleicht 
auch im Vollbahnverkehr erweiterte Erfolge erzielen 
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lassen könnten und durch fortlaufendes Sammeln von 
einschlägigen Erfahrungen dem erstrebenswerthen Ziele 
näher zu rücken. 

Zu dem Behufe sind allerdings vereinzelte Probe- 
fahrten auf engbegrenzten Streeken keineswegs zuläng- 
lich; vielmehr müssen Versuche jedenfalls längere Zeit 
hindurch mit regelmässigen Zügen ausgeführt werden, 
um das Maass der wirthschaftlichen Vor- oder Nach- 
theile, sowie die Bedingungen und Bürgschaften für 
den gesicherten Betrieb genau feststellen zu können. 
Derartige Versuche lassen sich aber auch nur mit Hilfe 
bedeutender peeuniärer Opfer in Ausführung bringen, 
weshalb es nicht Wunder nehmen darf, wenn in dieser 
Riehtung bisher der Eifer ungleich weniger rege ge- 
wesen ist, als auf den verwandten Gebieten der elek- 
trischen Traetion. Umso lebhafter verdient sonach die 
Entschliessung des preussischen Arbeitsministers, eine 
der bestehenden Linien des Staatsbahnnetzes, nämlich 
die Streeke Berlin—Zehlendorf der Wannsee- 
bahn vorläufig lediglich zu Versuchszwecken für den 
elektrischen Betrieb zu adaptiren, als ein werthvoller 
Fortschritt begrüsst werden. Diese soeben im Entstehen 
begriffene, mit ausserordentlicher Gewissenhaftigkeit 
eingeleitete und sorgsamst vorbereitete Einrichtung 
steht unter der Leitung des königl. Eisenbahn-Direcetors 
Bork, der sieh bereits seit Jahren mit dem Problem 
des elektrischen Vollbahnbetriebes in hervorragender 
Weise besehäftigt und diesen Gegenstand namentlich 
in den Sitzungen des Berliner Vereines für Eisenbahn- 
kunde*) seit 1891 wiederholt eingehendst und mit ge- 
diegener Sachkenntnis der fachmännischen Besprechung 
unterzogen hat. In dem letzten dieser Vortrüge machte 
Herr Eisenbahn - Direetor Bork interessante nähere 
Mittheilungen über die Einrichtung der obengenannten 
Probestrecke, aus denen nachstehende Daten ent- 
nommen sind. 


Auf der im ganzen 11'98 km langen Versuchs- 
strecke Berlin—Zehlendorf befinden sich die vier 
Zwischenstationen Gr. Görsehen - Strasse, Friedenau, 
Steglitz und Gross-Liehterfelde. Sowohl die 3855 km 
lange, grüsste Steigung von 1:150 als die schärfste 
Krümmung mit dem Radius von 245 m liegen knapp 
hinter der Ausfahrt aus dem Wannsee-Bahnhofe Berlin, 
während die ganze übrige Bahnstrecke weder in den 
Riehtungs- noch Neigungsverhältnissen irgendwie Nen- 
nenswerthes aufweist. Allbier soll der mittelst Elektri- 
eität befürderte Zug auf die Dauer eines Jahres in den 
Fahrplan des Verkehres der Wannseebahn mit einbe- 
zogen werden und täglich 15 mal in jeder Richtung 
verkehren. Derselbe wird aus 9 normalen dreiachsigen 
Wagen der Berliner Vorortebahnen zusammengestellt 
und vollbesetzt 210 € schwer sein. Alle neun Wagen 
sind mit der gewöhnlichen Luftdruckbremse ausge- 
rüstet, für welche die erforderliche Pressluft durch eine 
mittelst eines Elektromotors angetriebene Luftpumpe 
beschafft wird. Zur Innenbeleuchtung der Wagen, sowie 
zur Beleuehtung der Signallaternen am Zuge gelangen 
ausschliesslich elektrische Glühlampen zur Verwendung, 
während die gewöhnliche Dampfheizung aufrecht bleibt 
und zu dem Ende während der kalten Jahreszeit ein 
eigener stehender Dampfkessel in Dienst gesetzt wird. 
Zwei Personenwagen dritter Classe, wovon der eine an 
der Zugaspitze, der andere am Ende des Zuges seinen 
Platz erhält, werden als Motorwagen eingeriehtet und 


*, Verel. Glasers Annalen Bl. 29, 8. 223; Bi. 34, 8. 6: 
Bil. 43, 8. 74. 
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so an den Zug gestellt, dass bei der Aenderung der 
Fahrtrichtung keinerlei Umstellungen vorzunehmen sind, 
sondern lediglich der Wagenführer seinen Standort im 
zweiten Motorwagen einzunehmen hat. Jeder dieser 
beiden Wagen ist an der freien Stirnseite, wo sich der 
Fuhrerstand und die erfürderlichen Schalteinriehtungen, 
Bremshebeln u. s. w. befinden, auch mit einer dureh 
Pressluft zu bethätigenden Signalpfeife ausgestattet und 
unten an die vorderen Pufferbohlen mit den für Loen- 
motiven vorgeschriebenen Bahnräumern versehen. Das 
erste, bezw. letzte Coupe im Zuge bilden also den 
Dienstraum des Wagenführers, die gleich daneben be- 
findlichen Coupes dienen als Gepäcksräume und die 
übrigen Abthailungen der beiden Motorwagen sind für 
Reisende dritter Classe eingerichtet. Diesem Zuge wird 
vorläufig zur fahrplanmässigen Abwickelung seiner 
Route Sinschlissafich der je eine halbe, häufig aber 
auch bis zu einer Minute betragenden Aufenthalte in 
den vier Zwischenstationen eine Fahrzeit von 27 Mi- 
nuten vorgeschrieben sein. Für die Anfahrten sind 
90 Seeunden Zeit und ein Weg von 500m. für das 
Anhalten 30 Secunden Bremszeit und 170 m Weg an- 
genommen; unter diesen Voraussetzungen beträgt dann 
die Durchschnittsgesehwindigkeit während der gleich- 
missigen Fahrt (im Beharrungszustande) 40 Stunden- 
kilometer und ermittelt sich die mechanische Arbeits- 
leistung der Triebwagen bei dem Maximalzuggewicht 
von 210 £ hinsichtlich der Fahrt von Berlin mit 62 und 
für jene nach Berlin mit 58 Pferdekraftstunden. 

Hinsichtlich beider Fahrten zusammengenommen 
berechnet sieh die durchschnittliche Leistung während 
des Anfahrens mit 240 PS und die mittlere Leistung 
wihrend der Fahrt mit rund 140 PS. Jeder der beiden 


- Triebwagen wird sonach an seiner vordersten und 


letzten Achse mit je einem Motor von 100 PS versehen. 
welche beim Anfahren den Antrieb des Zuges gemeinsam 
besorgen, wogegen während der glatten Fahrt nur die 
beiden Motoren des an der Zugsspitze befindlichen 
Wagens wirksam sein sollen. Die normale rg he 
nahme des einzelnen Motors wird sich beim Anfahren. 
wo alle vier zusammenwirken, auf je 60, und für die 
zwei während der Fahrt in Anspruch genommenen 
Motoren auf je 70 PS stellen; ihre Leistungsfühigkeit 
ist sonach wesentlich höher als ihre Inanspruchnahme, 
was absichtlich so angeordnet wurde, nicht nur um 
für die beim Anfahren unter Umständen vorkommenden 
Ueberschreitungen der Durcehsehnittsleistung vorzusowgen, 
sondern aueh um allenfalls nach Bedarf die Wageneahl 
oder die Fahrgeschwindigkeit des Zuges innerhalb nicht 
allzuenger Grenzen erhöhen zu können. Während der 
Fahrt beläuft sich die Zugkraft für das normale Zugs- 
gewieht von 210 £ auf rund 950 kg, bei den Anfahrtenhin- 
gegen auf ca. 3250 kg. Der Controller ist so eingerichtet. 
dass diese Zugskräfte erhalten werden. Die Motorachsen 
sind durchschnittlich mit 10 belastet und sind zur 
Ucberwindung der Reibung die obigen Zugkräfte er- 
forderlieh. Die durch den Controller bewirkten Schal- 
tungen sind aus der Figur 1 ersichtlich. Die Motoren 
M, und M,. beziehungsweise m, und m, der beiden 
Triebwagen sind zunächst hintereinander, nach Er- 
reichung einer bestimmten Zugsgeschwindigkeit jedoch 
parallel geschaltet, und zwar hat die erstere dieser 
Phasen fünf Unterstufen 1. 2. 3, 4 und 5. worauf die 
Wegschaltung des zweiten Wagens erfolgt; schliesslich 
werden sueeessive die Schaltungen 6, 7, 8 und 9 an- 
gewendet, Die Schaltwiderstäinde sind so bemessen, 
dass insbesondere zu Beginn der Fahrt, sowie beim 
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Uebergang zur Parallelschaltung keine zu grossen 
Stromstärken entstehen können. Es ergibt sich hiebei 
die beim Anfahren erforderliche Stromstärke mit eirca 
300 und die während der Fahrt erforderliche mit 
270 A, die Schaltungen 1 bis 5 werden durch Ver- 
mittelung einer eigenen, lüngs des Zuges laufenden 
Leitung bewerkstelligt. 
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Fig. 1. 


Eine elektrische Bremsung ist neben der oben 
erwähnten pneumatischen Bremse zunächst nur in der 
Weise in Aussicht genommen, dass die beiden Motoren 
jedes Wagens von der Stromleitung abgestellt und in 
einen Stromkreis mit entsprechenden Anlasswiderständen 
zusammenzgeschaltet werden, wobei sie bekanntlich als 
Dynamomaschinen wirken, welche die zu ihren Antrieb 
verwendete lebendige Kraft des Zuges in Wärme um- 


setzen. (Fortsetzung folgt.) 


Zur Erklärung des Görges’schen Phänomens und über 
die Cascadenschaltung. 


Vortrag, gehalten am 16. November 1898 im Elektrotechnischen 
Verein in Wien von Friedrich Eichberg. 


II. (Schluss.) 
Bevor wir auf die Besprechung der Cascaden- 
sehaltung übergehen, wollen wir das Diagramm, das 
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wir bis jetzt zur Construction der Drehmomentseurven 
benutzt haben, seiner Bedeutung nach erweitern. Das 
Drehmoment bei der Phasenverschiebung $ im Anker 
war für den Mehrphasenmotor gegeben durch 

D= 2 Dass sin 9 cos 7. 


Dax ist nun proportional dem Quadrate der Span- 
nung und verkehrt proportional dem Selbstinduetions- 
Cotflieienten des Ankers. Die Ströme aber, die wir im 
Folgenden auch darstellen wollen, verändern sich nur 
mit der ersten Potenz der Spannung; damit wir also 
auch für variable Spannung das Diagramm der Dreh- 
momente und Ströme vereinigen können, werden wir 
das Drehmoment in zwei Faetoren spalten, deren einer 
2 Dasz ı 

gi als 
Halbmesser durch den Abstand seiner Sehnittpunkte 
(mit den unter dem Winkel $ gegen yy gezeichneten 
Linien) von der zr Achse das Drehmoment bis auf den 
Factor E gibt. Verändert sich nun Z, so verändert sich 
damit proportional der Halbmesser des Kreises und da 
die aus demselben abgelesenen Strecken nochmals mit £ 
multiplieirt, erst die Drehmomente ergeben, so ist that- 
sächlich das Drehmoment proportional dem Quadrate 
der Spannung. (Siehe Fig. 6.) 

Da die Ordinate Z bis auf die Spannung das 
Drehmoment anzeigt, so stellt sie eine dem Wattstrom 
direet proportionale Grösse vor. Demnach entspricht o a‘ 
dem totalen Seeundärstrom, o 5‘ der wattlosen Compo- 
nente desselben. Um ein Maass für diese Ströme zu er- 
halten, ist es blos nüthig zu beachten, dass für den 
idealen Kurzschluss (r=o, %=390") die wattlose 
Componente ihr Maximum erreicht. Denken wir uns die 
ganze Selbstinduetion*) des Motors im seeundären Theil 
vereinigt; der Selbstinduetions-Co@fheient sei L, die 
Spannung £, so ist der ideale Kurzschlussstrom 


die Spannung E ist, so dass der Kreis mit 





= ie wobei o = 2 rn ist. 


Stellt demnach der Kreisdiameter diesen idealen 
Kurzschlussstrom vor, so ist a’ b‘, a’o, b’o bereits im 
Verhaltnis zu diesem Kurzschlussstrom festgelegt. Man 
ersieht sofort, dass diese Ströme direet proportional der 
Spannung sind. Es ist also a’ b‘ ein Maass des Watt- 
stromes und bei gegebener Spannung auch ein Maass 
des Drehungsmomentes. Aendert sich die Spannung, so 
ändert sich proportional damit der Diameter; der Watt- 
strom ist dann zwar wieder durch a“ b” gegeben, das 
Drehungsmoment aber durch a” 5 mal der neuen Span- 
nung (E’") dargestellt. 

Ist das Verhältnis induetiver Wider- 


“ Ohm’seher Wider- 





r 


stand des ganzen Motors en 
—- - ereben, so kann man, wie im 
stand des ganzen Motors 
I. Theil gezeigt wurde, den Schlüpfungsmaassstab da- 
durch finden, dass man sieh irgend ein Mauss für r auf 
der vu Achse aufträgt und eine Parallele zur r x Achse 
zieht; der Schnittpunkt dieser Linie mit der Linie für 
7 — 45" gibt 
10°/, Sehlüpfung an, wennr=01oL 
17 Pr 
p"/o - n “ 100 
In den wenigsten Fällen aber ist dieses Verhältnis 
bekannt. Dagegen ist r leicht messbar. & ZL aber lässt 


-@ L ist. 








*, Für die späteren Betrachtungen auch den Widerstand. 
Dadurch ist & identisch mit deı primären Klemmenspannung. 
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sich in der folgenden Weise leicht aus der Spannung, 
dem Kurzsehlussstrom und dem Leerstrom des Motors 
bestimmen. 

a) Gegeben die Spannung, der-Kurzschlussstrom 4, 
und der Leerstrom J,. die Strüme ,J« und J, sind als 


wattlos angenommen. {Angenäbertes Verfahren.) [Siche 
Fig. 6.) 


db} Ist der Kurzsehlussstrum (+/,) mit seiner Phasen- 
verschiebung gegen Ei? 90) gegeben, so ist derSchlüpfungs- 





” 


er . E E ) 
üs ist bekanntlich: J, = —— - oder auf beiden | 
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Wir brauchen also blos die Endpunkte von 4 | maassstab von selbst gegeben; man ziehe durch den End- 

und 7 (f und g) zu verbinden und vom Endpunkt A | punkt J eine Parallele zu #2 und zeichne einen Maass- 
von J, eine Parallele zu dieser Verbindungslinie zu stab, der bei f 100"), und f" 0"), stehen hat. Der Kreis 
ziehen, dann ist O7 schon J,.@.L; wir erhalten soo L | als geometrischer Ort aller Ströme ergibt sich, indem 
und können den Schlüpfungsmaasssta beonstruirenıFig.7). | man of halbirt, in diesem Punkt auf of eine Senk- 
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rechte zieht; der Schnittpunkt mit .r ist der Kreis- 
mittelpunkt A; Ao ist der Radius des Kreises. 


Bei variablem r oder @ZL ist der Schlüpfungs- 
ınaassstab keine Gerade parallel zur #r Linie mehr. 
Aendert sich z B. r emntinnirlieh von ret3oL bis 
r—0]»Z£L vom Anlauf bis zum Leerlauf, so zeichnen 
wir in zwei verschiedenen Höhen Maassstäbe für diese 
beiden Widerstände und verbinden den Punkt, der dem 
Anlauf bei r =(r3oL% entspricht. mit dem Punkt des 
Lieerlaufes bei r= (lo 4. Diese schiefe Linie ist der 
Schlüpfungsmaassstab bei eontinuirlich  verändertem 
Widerstände, (Siche Fig. 5.) 


Fügt man zum seeundären Strom. der dureh einen 
gleich grossen aber entgegengesetzt geriehteten primär 
balaneirt wird, den sogenannten Leerstrom oder anze- 
nähert den Magnetisirungsstrom {wattlos,. daher in der 
Riehtung ‘sr. so erhält man den primären Strom. Das 
Diagramm, das wir so erhalten. ist das sonst anders 
abgeleitete Blondel-Heyland'sche Diagramm, bis 
auf den Schlüpfungsmaassstab, der in der angedeuteten 
Weise meines Wissens noch nicht angegeben wurde. 


Wenn wir nun zur Cnseadenschaltung zweier Mo- 
toren {siehe Fig. 2} überrehen und uns wieder die 
Ohm’schen Widerstände, bezw. die Induetanzen in die 
Anker jedes der beiden Motoren hineingelegt denken, 
so ist klar, dass zwar der erste Motor (I) an einer eon- 


stanten Spannung liegend gedacht werden kann, dass 
aber dies für den zweiten Motor «IT, dessen Primär- 


strom gleichzeitig der Seeundärstrom des ersten ist, 
nieht mehr zutriftt. 


Die seeundär entstehende Spannung und Strom- 
stärke ist bei einem gewöhnlichen mehrphasigen In- 
«Auetionsmotor dureh das Rtekbleiben des Ankers geren 
das rotirende Feld bestimmt. Diese scenndäre elektrische 
Energie ist verloren. Sowie aber der seeundäre Theil in 
Serie mit dem primären Theil eines anderen Motors 
geschaltet wird, wird der Motor I als Wirkungsgrad 
stets I haben und der Wirkungsgrad des ganzen 
Sytsems [I II] durch den Wirkungsgrad des Motors II 
gegeben sein. Dieser aber ist wieder gegeben durch das 
Verhältnis der Ankertouren des Motors II zu der Um- 
laufszahl des Feldes in diesem Motor. Ist wieder die 
primäre Periodenzahl a und sind die Motoren mechanisch 
gckuppelt, was zur Folge hat, dass beide Anker die 
Umlaufszahl m haben, so ist die Umlaufszahl des Feldes 
im Motor II: n -— m; der Motor IT bleibt demnach um 
{n-— 2m} Touren zurück. Der verlorene Theil der Energie 
verhält sieh zur gesammten zugeführten Energie wie 
(n— 2m: n. Der Wirkungsgrad ist also: 





n — 2 m “m 
Te — 1 — u nn = 
’ 
[2 n 
für m = 0 ist. —0 
n Fl 
m = Ey To == n' 
n 
In = ur .e = 1 


Für den mehrphasigen Motor wäre in den beiden 


x an 
letzten Fällen bezw. 7; = 033 und „= 0:50. Wenn m = 5 


ist, tritt Generatorwirkung ein. 
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Während also zwei vollkommen unabhängire Mo- 
toren. die blos mechanisch gekuppelt sind und von 
denen einer stets an der Periodenzahl », der andere an 


\ ö n { 
der Periodenzahl a — m liegt, für m = —;- den theoreti- 


schen Wirkungsgrad 075 ergeben, erhalten wir für zwei 


n 


in Cascade geschaltete Motoren für m = - ,„ den Wir- 
kungserad 1. 
Wir wollen nun das Drehmoment der zwei in 


Cascade geschalteten Motoren bestimmen. 
Drehmoment Motor I an sich zu bestimmen. sn 
wäre gegeben durch die Watteomponente des 
Seeundärstromes und das resultirende Feld in diesem 
Mstor. In den Seeundärkreis des Motors I haben wir 


Wäre das 
(es 


Os 


aber nun den grossen induetiven Widerstand ein- 
geschaltet, den der Motor TI vorstellt, solange sein 
seeundärer Kreis offen ist oder leerläuft. Wenn der 


Leerlaufstrom wattlos wäre, so wirde der Motor IL. so- 
lanre der Motor II in seinem seeundären Theil keinen 
Strom aufnimmt. keine Arbeit leisten. In Wirklichkeit 
ist der Leerlaufstrom nicht vollkommen wattlos und 
es treten daher im Motor I diejenigen Verhältnisse 
auf, wie wenn im Anker I eine sehr hohe Induetanz 
wäre; das davon herrührende Drehmoment (Wj ist 
deshalb schr klein. und kann übrigens nur annähernd 
gefunden werden. weil der Ohm’sche Widerstand, der 
auch die äquivalenten Foucault- und Hysteresisverluste 
vorstellt. nieht eonstant ist. Der Radius des Kreises 
für diesen Motor verhält sich zum Radius des Kreises 
für denselben Motor mit dem Selbstinduetions-Cottli- 


Zi s Ne 
cienten L, sowie Tr wobei M der gegenseitige Induc- 


tions-Coöflieient für den Motor II ist. Mit diesen 
Strömen, welehe sich aus einem kleinen Kreisdiagramm 
ergeben würden, funetionirt der Motor I als soleher; 
es ist einleuchtend. dass diese Wirkung eine sehr 
untergeordnete Rolle spielt, dass daher das Rütekbleiben 
des Moturankers I für sieh allein nur wenig Einfluss 
auf das gesammte Drehmoment und den totalen 
Wirkungsgrad haben wird. 


Sohald jedoch der Seeundärkreis des Motors II 
Strom aufnimmt. wird auch im primären Theil des 
Mators II und «daher auch im seeundären Theil des 
Motors ] ein Strom fliessen künnen. der seinerseits 
dureh einen im Primärkreis des Meotors I fliessenden 
Strom balaneirt wird. D, h. sowie mit zunehmender 
Belastung ein Transformator, der im unbelasteten Zu- 
stand einen hohen induetiven Widerstand vorstellt, 
diesen Charakter verliert. so stellt bei Belastung des 
Motors II, dieser nieht mehr einen hohen induetiven 
Widerstand vor, Aber die Ströme, die der Motor I 
führt, sind lediglich abhängig von den Strömen im 
Motor II. Es spielt demnach der seeundäre Theil des 
Motors II für die Combination [I II| dieselbe Rolle, wie 
sonst der Anker eines Indwetionsmotors fir den Motor 
selbst. Die Drehmomente. die der Motor II liefert. sind 
wieder abhängig von der Watteonmponente seines seeun- 
dären Stromes und dem resultirenden Felde: dieses 
aber ist nieht eonstant, denn nur die Spannung wın 
Motor I ist constant und selbst wenn wir nach der 
Voraussetzung die primären und seeundären Ohm’- 


schen, bezw. induetiven Widerstände in die Anker 
[seeundären Theile der Motoren IT und Il] verlest 
denken, so können wir nur das resultirende Feld des 


Motors I als eonstant denken. Zwischen der Spannung 
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am Motor II und derjenigen am Motor I liegen die 
Verluste im Anker I: wir werden im Folgenden an- 
nehmen. dass sich die resultirenden Felder 
wie die Spannungen ändern. 


Die Watteomponente des Primärstromes des 
Motors IL d. i. der Seeundärstrom «es Motors TI, 
gibt das Drehmoment im Motor I. Die Abhingig- 
keit der beiden Motoren kommt also dadurch zur 
Geltung. dass ai die Watteomponenten der Strüme 
im Motor I dureh den Anker II bestimmt werden. und 
dass &) die Spannung des Motors II durch den 
Spannungsverlust im Motor I bestimmt ist, Dies fest- 
gehalten ergibt sich folgende Methode der Bestimmung 
des Drehmomentes der in Caseade geschalteten Motoren. 
Siehe Fig. 8.) 


Das Diagramm des Motors II für die Spannung 
E= Ey sei der Kreis Ay. der Sehltipfungsmaassstab 
sei in der eingangs erwähnten Art zefunden. Der 
Seeundärstrom wäre oa, seine wattlose Componente ob. 
scine Watteomponente ab; ab,.Eı ist bis auf eine 
Constante das Drehmoment. Ist ok" der Leerlaufstrom 
dieses Motors, so wird a4 der Primärstrom sein. Ist 
nun der Motor II eingeschaltet in den Seeundärtheil 
des Motors I, so wird dieser Primärstrom II, als 
Seeundärstrom den Anker I durehtliessend. dort einen 
Spannungsabfall verursachen. Das resultirende Feld 
im Motor II wird nieht mehr Zu== £, der Spannung 
der Linie, entsprechen, sondern einem Eu‘. das aus 
E gefunden wird, indem man den Ohm’sehen und in- 
ductiven Spannungsabfall geometrisch abzieht. Durch 
die Verkleinerung von Ej; werden aber alle Ströme 
proportional kleiner. Um dies alles gleichzeitig zu be- 
Fücksichtigen, tragen wir für den Strom o@, der noch 
dem vollen Er — FE entspricht, eine Spannungseompo- 
nente ox—=oh”.r auf, und um 40° den Strom vor- 
eilend oß=oh2 rin — mi /; {wobei L; sich auf den 
Motor IT bezieht, n die volle Periodenzahl, m die Anker- 
tourenzahl ist. Die Resultirende aus »z und o% ist 
“30% zusammengesetzt mit E gäbe das primär {an 
der Linie) erforderliche #,: da nur # = Bere ist, 
so verkleinern wir das ganze Spannungsdiagramm 
proportional; dadureh bekommen wir die thatsächliche 
Spannung Zu: mit ihr proportional verkleinert haben 
sich oaund #%, ox und 0%. Die letzteren ergeben sich 
sofort, die ersteren dadureh. dass wir einen Kreis A,’ 
eonstruiren. dessen Radius zum Radius von At sich 
verhält wie 2’ zu Ft aus diesem Kreis ergibt sich 
das Drehmoment des Motors II: 


Da= vu’ Kur‘ 


Das Drehmoment des Motors List zereben dureh 
die Componente des Seeundärstromes in IT (akt die in 
Phase mit E ist; wı‘ heisst sie in der Figur. Das Dreh- 
moment des Motors T ist 


Dı=uw'‘.E 


Man ersieht aus dem Diagramm den grossen 
Kıntluss, den die Selbstinduetion Streuung) des Motors I 
auf das Drehmoment des Motors TI und dadurch auf 
die Drehmomente der zanzen Combination [LIT] haben. 
Die Drehmomente der in Cascade geschalteten Motoren 
sind zusammen zenommen im Diagramm Fir. 8 nicht 
viel grösser als die eines einzelnen Motors wären. Für 
507, Schlüpfung des Motors I ist das Drehmoment 
und «ler Wattstrom im Motor IT zleich Null. daher 
aueh das Drehmoment der Combination |1 II. 
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Im Diagramm sind für 100°/, bis 50%/, Schlüpfung 
des Motors I die Drehmomente [I II| eonstruirt; sie 
setzen sich zusammen aus Di + Da + W. 

Für W, das wie erwähnt, nur sehr geringen Ein- 
fluss hat, gilt die Sehlüpfung des Motors I (Schlüpfungs- 
manssstab I. W hätte, wie man leicht einsieht, den 
Einfluss, dass die Motoren {I II] in Cascade geschaltet, 


“ . n 
nieht bei Er: das Drehmoment D ergeben, sondern 


erst bei einer um ein weniges grösseren Tourenzahl. 

X Motoren in Cascade geschaltet. so dass der 
seeundäre Kreis des 1. 2. 3... .(N-1)} Motors den 
primären des 2.3.4... . Nten Motors bildet, ergeben 
“ als Synehrongesehwindigkeit. Die in allen Motoren 
tliessenden Stromstärken bestimmt der secundäre Theil 
des Aten Motors. Die Spannung und damit auch das 
resultirende Feld am 2. 3,4... . Nten Motor ist 
durch die Spannung am ]. und den Spannungsabfall, 
hervorgerufen im 1. bezw. 2. ete. Motor durch die 
durehlliessenden Ströme. bestimmt. 


Zur Glühlampenfrage. 
Von Benedetto Luigi Montel, Ingenieur, Turin, 


Lässt ınan eine Glühlampe dauernd brennen, und 
misst man Energieverbrauch und Lichtstärke in Zeit- 
abschnitten von 25 oder 50 Stunden, so macht sich im 
allremeinen ein Sinken der Leuchtkraft und eine Zu- 
nahme des Energieverbrauches in Watt pro Kerze be- 
merkbar. Selbst wenn eine Glühlampe nach einer ge- 
wissen Anzahl von Brennstunden noch brauchbar ist, 
kann es nichtsdestoweniger vortheilhaft sein, sie dureh 
eine andere Lampe zu ersetzen, da infolge des höheren 
Wirkungsgrades des letzteren, die Kerzenstunde um 
einen billigeren Preis produeirt und damit eine Er- 
sparnis erzielt werden kann, welche bald den Preis 
einer neuen Lämpe übersteigt. Im allgemeinen soll 
die Lampe vor Ablauf der von dem Fabrikanten garan- 
tirten Brennstundenzahl ausser Betrieb gesetzt werden. 
Da diese Zahl von der Qualität. dem Preise und dem 
Energieverbrauche der Lampe, sowie von dem Preise 
der Hektowattstunde ete. abhängt. kann sie nieht ein 
für allemal bestimmt werden. Ziehen wir aber eine 
Lampe in Betracht, deren Preis, Energieverbrauch und 
Lichtstärke in den verschiedenen Zeitabsehnitten dureh- 
schnittliche Werthe besitzen, und verschiedene Preise 
der IHektowattstunde, so können wir die vortheilhafteste 
Betriebsdauer der Lampen in verschiedenen Fällen 
dureh allgemeine Rereln bestimmen. 

Um den Zeitpunkt za bestimmen, wann eine Glüh- 
lampe ausser Betrieb gesetzt werden soll, wende ich 
die Keenan'sche Methode an; diese ist bekanntlich 
folgende: 

Trigt man (Fig. I) die Brennstunden als Abscissen 
und in jedem Zeitmomente die zugehörigen Werthe der 
Leuehtkraft und des Energieverbrauches der Glühlampe 
als Ordinaten auf, s0 ergeben die Endpunkte dieser 
Ordinaten die Linien AB und A!Bl. Die Linie AR 
stellt die Beziehung zwischen Leuchtkraft und Brenn- 
stunden dar; die Linie A! B! jene zwischen Energie- 
verbraueb und Brennstunden. Nun mögen senkrechte 
Linien I. IT. III. TV gezogen werden, deren Zahl so gross 
sein ımtss, dass der Theil des Linienzuges AB. welcher 
sieh zwischen zwei angrenzenden Linien befindet, mit 
grosser Anniherungz dureh eine verade Linie ersetzt 
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werden kann. Der Einfachheit wegen sind nur einige 
von diesen senkreehten Linien, Fig. 1, gekennzeichnet, 
Die Streeke P I ist dem durchsehnittlichen Werthe der 
Ordinaten des ersten Streifen OARS gleich (PI= mn, 
P2 dem durchschnittlichen Werth der Ordinaten des 
zweiten Streifens. P3 jenem des dritten gleich u. s. w. 
Dann ziehe man die geraden Linien O1, 02,03... und 
ferner ab parallel zu O2. be parallel zu 03 u. s. w. Aus 
Fig. I ergibt sich: 


0$:Sa=0OP:Pi .....) 

ad:dW, = OP:P2 

08. P14nd.P2 
oP 


Aus den Gleichungen 1) und 2) ergibt sich, dass 
die Ordinaten des Linienzuges Oabe in jedem Zeit- 
momente der Fläche des Theiles des Diagrammes OABP 
proportional sind, welcher sich links von der, jenem 
Zeitpunkte entsprechenden, senkreehten Linie befindet; 
das heisst der Anzahl von Kerzenstunden, welche die 
im Betriebe befindliche Lampe bis zu diesem Zeit- 
rare geliefert hat. In Fre Weise kann man die 

inie O2 y D ziehen, deren Ordinaten in jedem Momente 


Tb=Td+dt=Satdı— 





Fig. Il 


der Anzahl von Wattstunden. welche die Lampe bis 
zu diesem Zeitpunkte verbraucht hat, proportional sind, 
oder bei Anwendung eines anderen Maasstabes, den 
Kosten der verbrauchten Energie. Zeichnet man nun 
die Curve EF, deren Ordinaten um die (Quantität A 
(welehe bei dem letzten gewählten Maasstab den Preis 
einer Lampe darstellt) jene der Curve OryD über- 
steigen. so stellen die ÖOrdinaten der Curve EF die 
Gesammtkosten des erzeugten Lichtes dar. 

Dividirt man die Ordinaten der Curve EF durch 
jene der Curve Oabe und trägt man die Quotienten 
als Ordinaten und die Brennstunden als Abseissen auf, 
so erhält man die Curve MLAX, deren Ordinaten in 
jedem Moment dieGesammtkosten der gelieferten 
Kerzenstunde darstellen. In dem Zeitpunkte, wo die 
Linie MN ihre niedrigste Ordinate hat, soll man die 
Lampe ausser Betrieb setzen, da bis zu diesem Augen- 
blicke die Kerzenstunde um den niedrigsten Preis 
erzeugt worden ist, 

In diesen Studien sind die von Randall vor- 
genommenen Untersuchungen zu Grunde gelegt. In 
nachstehender Tabelle sind die bei drei verschiedenen 
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Lampenarten erhaltenen Versuchsergebnisse verzeichnet 
und zwar 1. bei Lampen mit Cellulosefaden, 2. bei 
Lampen mit bearbeitetem und 3. mit unbearbeitetem 
Bambusfaden.*) 


Brennst. 0 100 mo A000 400 500 800 709 
Mittlere j- 16 1589 1586 1568 1541 1517 1496 1474 
Licht- 2.16 158 153 15 146 142 14 13:7 


stärke [3.16 141 129 118 11 10.4 m 


Brennst. 0 100 200 300 400 500 600 700 
Mittlerer (1. 316 326 313 337 353 351 3.54 374 
Wattver- 19, 32 3:28 3-37 345 353 361 367 376 


wokemeld: 32 35 38 408 432 45870 — — 
Nach den Angaben vorstehender Tabelle wurden 
in der Fig. 2 die Curven 1, III. V, welche die Be- 
ziehung zwischen Leuchtkraft und Brennstunden, und 
die Curven II. IV, VI. welehe die Beziehung zwischen 
Energieverbrauch und Brennstunden der drei Lampen- 
arten darstellen, gezeichnet. Für diese drei Lampen- 
arten habe ich die Keenan’sche Methode angewandt, 
um den Zeitpunkt zu bestimmen, wann die Lampe 
ausser Betrieb gesetzt werden muss, für drei verschiedene 
Energiepreise, und zwar 1. 36 kr. pro Kilowattstunde, 





mo zu Joe 4 Sr bes 


Fuo Stunden 
Fig. 8. 


ein Durehschnittspreis in Städten mit grossen elektri- 
schen Centralen (in diesem, wie in folgenden Füllen, 
wurde vorausgesetzt, dass die Lampen nicht von dem 
Unternehmer, sondern von den Consumenten angeschafft 
werden); 2. 24 kr. pro Kilowattstunde, ein Preis, den 
man selten und im allgemeinen nur in Städten mit 
hydraulischer Anlage oder bei Anlagen zur Beleuchtung 
von Werkstätten bei Stromproduetion mit Dampfbetrieb 
findet; 3. 12 kr. pro Kilowattstunde, ohne Zweifel ein 
Minimalpreis. 

Für diese drei Fälle (bei einem Glühlampenpreis 
von 40 kr.) habe ich die Curven, welehe die Beziehung 
zwischen Brennstunden und Preis der Kerzenstunde 
darstellen, eingezeiehnet. Die Curven a,#,a, (Fig. 3) 
stellen diese Beziehung für die Lampe 1 dar, die b, 4, by 
und r, e,c, für die Lampe 2 und 3. 


Aus nachstehender Tabelle sind die Stundenzahlene 
nach welchen die Lampen ausser Betrieb gesetzt wer- 
den sollten. ersichtlich. 


#, Siehe „Elsktrotechn. Zeitschrift“ Jahrgang NIX, Heft 10. 
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Preis der Kilowatt-tunde 12 kr, 24 kr, ä6 kr, 
Lampe 1 ausser | mehr als 700 500 350 

n 2 Betrieh . „ Too 500 350 

u 3 | nach Stunden | 400 350 250 


Bei den Lampen ] und 2 und beim Preise von 12 kr. 
ist die Stundenzahl grösser als 700, deshalb konnte sie 
nieht bestimmt werden. 

Aus Vorstehendem ergibt sieh also: Gute I6kerzige 
(ilühlampen für 110 V und mit einem Verbrauch von 
eirca 50 W, deren Leuehtkraft nach 700 Stunden nur 
um 10—15%, sinkt und deren Energieverbraueh um 
10°, steigt, können im allzemeinen circa 350 Stunden 
in Betrieb bleiben; nur wo die Hektowattstunde billig 
ist, kann man init Vortheil eirea 500 Stunden 
brennen lassen. Wenn die Lampen nieht so gut sind, 
muss man die Lebensdauer noch weiter abküirzen. 


sie 


KLEINE MITTHEILUNGEN. 
Verschiedenes. 

Vie elektrische Kraftübertragung in Papterfabhriken. In 
neuerer Zeit beginnt «die Papterfabrikation sich der elektrischen 
Kraftübertragung immer mehr zu Tecdinen. Sotztere hat auch 
»periell in der Papierfabrikation ein grosses Anwendungsfeld, da 
die vorhandenen langen Transmissionen einen ausserordentlich 
zrossen Kraftverlust involviren, der bei Anwendung von Motoren 
an Stelle von Transamissionen vermieden wird. Ss Int z. B. die 
grösste unserer Papierfahriken, die „Loykam-Josefsthal- 
Actiengesellschaft* im vorieen Jahre durch die Firma 
Ganz & l'omp. in ährer Fahrik in Josefsthal eine Güöpter- 
dien Kraftübertragung mit Drelistrom bauen lassen, we die Kalten- 
hrunner Wasserkraft elektrisch ausgenützt, um auf 3 kn Distanz 
nach ‚ler Fabrik übertragen win]. 

Die Anlage funetinnirt tadellos une gibt auch wirtlsechatt- 
lieh ein sehr günstiges Resultat, indem der bisherige Dampf- 
hetrich beinahe vollständig entEillt, was bei der theueren Kohle 
in Kräin echr in ılie Warschale fallt. Iie Actiengesellschaft 
„larkam-dosetsthal® lässt ebenfalls durch Ganz & Comp. jetzt 
eine noch grössere elektrische Kraftübertraganms-Anlage in ihrer 
Fahrik Gratwein errichten, wo eine 1u06ypterlige Drehstrom- 
Damptilvnams anfigestellt umd die elektrische Energie mittelat 
einer Anzahl Drehstrom - Elektromotoren in «ler Fahrik ver- 
theilt wir. 

Auch die Firma Ienntz Spiro & Sühne nKrumau 
lässt „ben eine Kraftübertragungs-Anlage von en, 400 PS elen- 
falls mit Drehstrom-Betrieb ausführen und ersetzt ihre hisherigen 
kinttranbenden Seilantriehe durch Klekteanotnren. 

Al» Betriehsmasechine dient eine Stipferdlige Dampfinasehine, 
gekoppelt mit einer #anzschen Drehstrom-Maschine und eine 
10opterdige Laval-Tarbine, welehe zwei Dynamo antreiht, 


Versuch mit elektrischer Gasanzündung in Wagrons 
Iuhrender Züge. In Wagrons der königl. Ungar, Stantshahnen 
ist Mitte November I J, zum ersten Male anf der Fahrt von 
Burlapest nach Hatvan eine Neuerung: in Fanetion getreten, nämlich 
«n= Anzünden der Gastlammen in den Coupds während der Fahrt 
vermittelst der elektrischen (rasfernzündung. In zwei mit diesor 
Neterang installirten Schnellzugeswaggeons erster um zweiter Ulasse 
wurde während «der Fahrt vom einem iu Seitongzange der Waurgons 
hefindlliehen Kästehen die Beleuchtung sinmmtlicher Cnupes zu 
wioderkoltenmmalen in Fanetion gesetzt, welches Experiment zur 
Zufriedenheit der anwesenden Fachleute austiel. Dadurch brauchen 
lie mit Gasfernzündung versehenen Waren, die streckenweise 
unbesetzt sine), erst dann helsucktet zu werden, wenn Passagiere 
einsteigen, Auch den Eisenhbahnlinien, wo längere 'Vunmels 
sind, ist die elektrische Feruzündunz von Vortheil, da der Von- 
‚lneteur in allen Wagon» von einem Punkte aus den Belenchtungs- 
apparat ansenbnicklich in Betrieh und «lasın al- 
"rlibiersen kann 

Tages-Telegramme. 4. =. solche Telegramme. welche in 
der Nacht In Uhr Nachts bis 5 Uhr Friil nieht zuge- 
teilt werden sollen, haben im deutschen Reichspostizehietn weit 
1, Ircember dl. J. eine alysckürzte Bezeichnung, Ähnlich den all- 
gr mein gltigen eonwenstinellen Zeichen, erhalten. Dies Bezeich- 


hei 


setzen wieder 


une: „Tures»“ It der Absender des Telogersinmes vor der 
Adresse anzusetzen urn wird als Taxwort gezühle 

Die mene, besunlers zneckmässige Kinführunge giät nieht 
nur Sr den anfernen Verkehr im deut-chen Keich-pustzehieto, 


sondern aneh für den Verkehr init dem 
gebieten von Bayern und Württemberg, 
Jeder, ıler nar einmal in der Lazre war, in der Nacht 
dureh den Telegrsphenhoten aus tiefstem Schlafe anfgeschreckt 
zu werden, wird selmlichst wünschen, dass dem Beispiele in 
Deutschland schnellstens Nachahmnng in allen Ländern, zuminslest 
für den internen und internationalen Nachlarverkehr, geschaffen 
werde, H. 
Kupferstatistik. Nach der Aufstellung der Firma Heney 


R. Merton & Co. in London betrugen in Enzland und Frank- 
reich am 


»+lliststämlieen Post- 








su. Nor. 1898 St. Oct, Ins 30. Nor, 187 
Tonnen Tosnen Tonnen 
Kupfervorräthe . . . . . . . 20.797 FIT! 23,501 
Schwimmende Zufahren . 8.100 4.830 4.5900 
Zusammen . 20.844 PET BERT 
Preis für Chiliharren Iatr. A626 5415 48, 


Die Gesammtzufulren zu den europäischen Häfen betrugen 
im November 2,3407 (Oetober 17.800 7), die Gesammtablieferungen 
19,241 2 (Oetober 19.585 ). 


Ausgeführte und projectirte Anlagen. 
Oesterreich-Ungarn 
Oesterreich, 


Orlau in österr. Schles. (Elektrische Kraftüber- 
trarunginoiner Coaksofen-Anlage. In Orlau wird 
(derzeit von der Firma Gebrüder Gutinann eine Conksofen-Anlage 
gebaut, deren maschineller Betrieb ausschliesslich nit elektrischer 
Kraftübertragung durchgeführt wird. Die Anlage wird 120 Unaks- 
öfen umfassen und konnnt anfıngs des Jahres 1899 in Betrieb. 


Die elektrische Anlage besteht aus einer Generatoren- 
station von vier Dampfmaschinen, welche mit den Elektro- 


Generatoren direct gekuppelt sind. Die Dampfmasehinen besitzen 
eine Leistung von je 200 78 und findet die Vertheilung dor 
elektrischen Energie durch Dreiphasenstrom, und zwar mit einer 
Betriebsspannung von 330 V statt, Die Generatoren dienen zur 
Stromversorgung folgender Antriehbsmotoren: 

I Elektromotor, 200 PS, zum Betriebe einer Kohlenwäsche, welche 
die grösste sein dürfte, die sich derzeit am Continente vor- 
findet und einer jährliehen Leistungsfähigkeit Ibis zu 44/g Mil- 
Jinnen Metereentner hesitzt; 


1 Elektromotor von 60 2°8 zum Betriebe einer Pumpe; 

y 2 ». BU u. ” der Gasexhaustoren; 

1 rs ProaBEe ; | GoDne: = der Pumpe im Kesselh.; 
1 2 a 1 a ” der Werkstätte; 

1 e ‚RE FREN jr einer Unaksausstossin.; 

] fr a HM un Er von Theiltransmissionen ; 
1 = En | Bern pr einer Drahtseilbaln; 

1 u DE. 46 2 einer normalspurigen 


Schielebühne, 
Aussordem +lienen die Generatoren zur Stromveriorgung 
der Beleuchtungs-Anlazge, welche aus 24 Bugen- und 300 Glüh- 
lampen besteht und zum Betriebe einzelner Arbeitsmaschinen, 
kleiner Pumpen, Transıniszionen ete. 
Die Anlase wir von der Firma Ganz & Comp. gehaut, 
welehe im UOstrau-Karwiner Kohlenreviere bereits eine Anzahl 
bedeutender Kraftübertragung Anlagen ausgeführt hat. 


Mähr. - Ostran. (Elektrische Bahn Ostrau—Kar- 
win. Als Ergänzung unserer diesbezüglichen Mittbeilung im 
H. 4%, 8. Aus wird uns geschrieben: Am 12. v. M. fand die 
Traconrevision der von der Firma Ganz & Comp. a ig re 
elektrischen Balın Mähr. - Ostrau - Karwin statt. Die Bahn führt 
mitten «durch das Hstean - Karwiner Kohlengebiet und wird eine 
Verbindung zwischen «den Kohlenschüchtem dieses wichtigsten 
Steinkohlenrevieres Ossterreichs herstellen. Die Bahn beginnt in 
VPoln -Ustrau {wenige Minuten von dem Üentrum Mihr.-Bstraus), 
herührt Radwanitz, Allwechtsschacht, Peterewald, Brezinaschncht, 
Orlau, Lazy, Rossitz, Poremla, Dembrau, Heinrichsschacht und 
emlet in Karwin am Buhnhofe der Kaschau — Orlerberger Bahn. 
Ausser den zahlreichen Kohlenschächten biegen nuch verschielene 
amlere Industrien, wie Brauereien, eheinische Fahriken, Conks- 
üfen efe. an der Bahn. Die Balın, ıleren Länge 22 4m heträzt, 
wird von dem im Besitze der Firma Ganz & Comp. in Mähr.- 
Ostran Iefindlichen Elektrieitätswerke, und zwar dirvet mittelst 
Drehstrom, Tetriolen werden. Bei der Tracenrevision, an 
welcher die Gemeinden, Gros-imdusirie, die Handelskammer und 
andere Interessenten zahlreich vertreten waren, wunlse dieser 
wiehtiren Bahnvertiminme das grösste Interesse entgerengehracht 
und allseitig der Wunsch ausgesprochen, dass die Bahn normal 
spurige hergestellt werden möge. Die Bahn wird auch einen 
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rascheren Verkehr zwischen Mähr.-Ostrau und Teschen ermög- 
lichen, als dies bisher der Fall war. 


Prag. Die Abgabe elektrischer Kraft aus der 
Prager Elektricitäts-Centrale, über die wir im H. 33, 8. 398 aus- 
führlich berichtet haben, bildete jüngst den Gegenstand der Be- 
rathung im Prager Stadtverordneten-Collegium. Es handelte sich 
um die Bedingungen, unter welchen die elektrische Kraft an die 
Privaten abgegeben werden wird. Wir entnehmen der „Bohemia“ 
folgende Preistarife: Zum Messen der vom Abnehmer ver- 
brauchten elektrischen Kraft wird von der elektrischen Centrale 
ein Elektrieitätszähler in die betreffende Leitung eingefügt. Für 
denselben ist folgende Jahresubgabe zu zahlen: Für einen 
Zähler zu1äÄW8 A, bis zu 2AXÄW 12 fl, bis zu BXW 16 A, 
bis zu 5 AW 20 #., bis zu 10 KW 238 fl., bis zu 20 XW 86 fl, bis 
zu 30 ÄW 40 fl, bis zu 40 XW 44 fl, bis zu 50 AW 48 dl, Der 
Abnehmer ist jedoch berechtigt, dass ihm für eigene Rechnung 
ein Zähler beigestellt wird; in diesem Falle entfällt die 
Bezahlung der Miethe. — Als Grundlage der Preisberechnung 
für abgegebene elektrische Kraft wird die Einheit von 1000 Watt- 
stunden = 1 Kilowattstunde angenotnmen. Der Preis einer Kilo- 
wattstundo wird zu Beleuchtungswecken mit 40 kr, und zu 
Zwecken des Motor- oder anderen technischen Betriebes, sowie 
zu Heizungs- und Kochanlagen mit 15 kr. (der Stadtrath hatte 
20 kr. beantragt, vom Collegium wurde aber nach längerer Debatte 
der Preis von l5 kr. beschlossen) präliminirt. Demgemäss soll der 
Grundpreis für eine Stunde Beleuchtung bei Glühlampen von 
10 Kerzen Leuchtkraft 1:40 kr. (= 0.36 Hektowattstunde), von 16 
Kerzen 2:50 kr. (= 055 Hoektowattstunde), von 25 Kerzen 8:44 kr. 
(== 086 Hektowattstunde), von 82 Kerzen 4.40 kr. (= 110 Hekto- 
wattstunde), von 50 Kerzen 6'88 kr. (== 1'732 Hektowattstunde) 
u, 8, w, betragen. Dieser Beleuchtungsgrundpreis wird bis zu 
einer durehschnittlichen Beleuchtungsdauer von 500 Stunden be- 
rechnet. Von da an wird dem Consumenten eine jede Kilowatt- 
stunde mit 30 kr, berechnet. Bei der Benlitzung der elektrischen 
Kraft zu Motor- und technischen Zweeken bleibt der Grundpreis 
von 15 kr. für jede Kilowattstunde in Geltung. Ausserdem wer- 
den noch weitere Abzüge zu (zunsten der Ahnehmer gewährt, 
falls sie mehr ala 500 #. jährlich an elektrischer Kraft ver- 
branehen. Es werden abgezogen: Ueber 500 fl. biz 1000 fl. 20, 
bis 1500 Hl. 30%, bis 2000 fl. 4%, bis 2500 fl. 50/, bis 500.4 fl. 
70/9, bis 10.000 A. 10%, über 10.000 #. nach besonderer Ver- 
einbarung. 


Deutschland. 


Arnsberg. in loktrischeStrassenbahn.)Die Allge- 
meine Local- und Strassenbahn-Geselischaft 
in Berlin hat um die Genehmigung zur Vornahme von Vor- 
arbeiten für eine Strassenbahn von Aplerbeck über Sölde, 
Holzwickede nach Unna nachgesucht, 


Bremen. inlektrische Bahn Bremen-Blumen- 
tal) Der Minister der öffentlichen Arbeiten hat unterm 3. v.M. 
der Continentalen Eisenbuhnbau- und Betriebs- 
Anstalt in Berlin, vormals Hiedemann & Co, die Con- 
eession für Ban und Betrieb einer. elektrischen Strassenbahn 
Bremen — Blumenthal, soweit preussisöhes Gebiet in Frage kommt, 
iin Prineipe ertheilt. 

Dortmund. Die Westphälische Elektrieitäts - Gesellschaft 
wird in Dortmund, Andreasstrasse, eine elektrische Centrale er- 
richten. 

Hirschberg i. Schl. (Hirschberger Thalbahn,) Die 
Stalt ertheilte der Elektrieitäts-Gesellachaft Lahmeyer in Frank- 
furt a. M. die Concession zur Errichtung des elektrischen Be- 
triebes der Hirschberger Thalbahn. 


Russland, 

Petersburg. (Elektrische Bahn zwischen St. 
Petersburg und Toksowoe.) Im Departement für russische 
Eisenhahn-Angelegenheiten wurde am 11. v. M. in einer Sitzung 
der Commission für neue Eisenbahnen «das Projeet einer elek- 
trischen Eisenbahnlinie durchgeoschen, die 25 Werst Länge haben 
und St. Petersburg mit Toksowo verbinden wirt. 


Literatur-Bericht. 


Istruzioni praiiche di servizio sulla Telefonla inter- 
eomurale von J. Brunelli, Post- und Telegraphen-Inspeetor. 
Herausgegeben vom königl. italienischen Post- und Telegraphen- 
Ministeriom in Rom, Juli 1898, 

Dieses in italienischer Sprache erschienene „Handbuch 
für den ansübenden Dienst im interurbanen 
Telephonverkehr* ist nach dem Vorworte des Verfassers 
bestimmt, die italienischen Telegrsphenbeamten in den neuen 
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Dienst einzuführen; die interarbanen Linien werden in Italien, 
abweichend von anderen Ländern, „ntereomunale* benannt. 

Dieser Bestimmung entsprechend hat der Verfasser das 
Buch in vier Hanptabschnitte getheilt; im ersten werden die 
technischen Einrichtungen, im zweiten der Gebrauch der Apparate, 
im dritten [die Abwickelung des „intereomunalen“ Dienstes im 
Verkehre mit dem Publieum und im vierten die Rechnungslegung 
behandelt. 

Im ersten und umfangreichsten Theile erleichtern mehrere 
kleine und grössere vorzüglich gezeichnete Schema und Abbildungen 
‘Durchschnitte) der kurz und leicht fasslich beschriebenen Schal- 
tungen und Apparate das Verständnis für das Prineip un (lie 
weiter ausgebildete Telephonie. 

Der Verfasser erläuterte in mehreren Beispielen das 
Zusammenwirken der einzelnen Haupt- und Zusatzapparato im 
intereomunnalen Dienste und gibt schliesslich in einer kurz 
gefassten Recapitulation die verschiedenen Handgriffe an, welehe 
von den Beamten beim Umschalter zur Verbindung, bezw. Ein- 
leitung eines intercomunalen Gespräches auszuführen sind, u. zw. 
für 7 verschiedene Fälle; die in Italien in Benützung genommenen 
Klappenschränke mit den Klinken, Stöpseln, Ruftasten, Ruf- 
und Schlussklappen ete , besitzen keine besonderen Eigenthünnlich- 
keiten, doch ist zu erwähnen, «ass im intereomunalen line: 
kreise, ein Translator mit Relais eingeschaltet ist, darch welches 
erst die Aufrufklappe für die betreffende Linie bethätigt wiril, 
während die zweite Rufklappe für die Telephoneentrale direete 
an der Leitung angeschlossen ist, 

Der Translator ist derart construirt, dass sowohl das 
Relais als auch die Rufklappe vom Linienstrome vollständig 
ausgeschlossen und eine zweite Batterie — ausser der Lacıl- 
batterie für das Relaia — beständig geschlossen ist, wodurch (lie 
grösste Empfindlichkeit des Relais erzielt worden soll. 

Passirt der Bufstrom von einer Linie die primären 
Windungen des Translators 50 wird der Localstromkreis des 
Relais geschlossen, zugleich der constant geschlossene Strom 
der zweiten Batterie unterbrochen und dadurch das Fallen der 
Rufklappe bewirkt. 

Der zweite Theil ist derart behandelt, dass sowohl die 
Beamten als auch das telephonirende Publieum die notwendige 
Belehrung über den Gebrauch der Telephone und Mikrophone 
darans ziehen können. 

Aus dem dritten Theile erfahren wir, dass in Italien 
gegenwärtig nur 2 staatliche und 7 private eoncessionirto „inter- 
comunale* Telephonlinien bestehen und für je 3 Minuten 
Gesprächsdauer auf den 2 staatlichen Linien (Turin—Noyara und 
ir er ee bis 50 Am Entfernung !/4 Lire (20 kr.), über 
50 km 1 Lire {40 kr.), für dringende Gespräche das Dreifache, 
vingshoben wird. 

Bei 5 privaten Linien (Mailand—Legnano, Mailand—Novara, 
Mailand— Como, Mailand—Lieeo und Turin—Pinerolo) sind für 
3 Minuten, und bei 2 privaten (Mailand—Monza und Venmlig— 
Treviso) für 5 Minuten 1/4 Lire zu zehlen. 

Betreff! der Reihenfolge der angemeldeten Gespräche, 
eventueller Rückzahlung der Taxen, Behandlung von Tologhon 
avisi und sonstigen allgemeinen Bestimmungen ist die in den 
meisten anderen Ländern geltende auch in Italien zur Einführung 
gekommen. 

Im vierten Theile wird schliesslich an einigen Beispielen 
die sehr einfache Rechnungslegung erläutert; so ist darnus zu 
ersehen, dass z. B. bei einer Verbindung von Turin mit Bergamo, 
weil drei verschiedene Linien (Turin— Novara, Novara—Mailanı! 
und Mailand-—Bergamo) zu einer zu verbinden sind, die für jede 
dieser drei Linien geltende Taxe von 1 bezw, 1/g Lire zu berechnen 
ist, somit das einfache Gespräch für je 3 Minuten Dauer 2 Lire 
kostet. 

Das Buch wird sicherlich den bestimmten Zweek vollaut 
erfüllen und kann allen mit der itslienischen Sprache Vertrauten, 
welche sich für «ie Einrichtungen im italienischen Telephan- 
wesen besonders interessiren zur diesbeztiglichen Informirung 
bestens empfohlen werden, 


Kalender für Elektroehemiker, sowie teehnisıhe Che- 
miker und Physiker, für das Jahr 1898. IIT. Jahrgang. Yon Dr. 
A. Neuburger. Mit einer Beilage Berlin W, 35. Fischer's 
tachnologischer Verlag M. Krayn. Preis: 5 Mark. 

Die Verändernngen, welche die vorliegende dritte Auflase 
gegen die frühere aufweist, bestehen in einer zweekmässigen Er- 
weiterung der achon vorhandenen Abschnitte und in der Aufnahme 
neuer Tabellen. 

Der Inhalt ist in folgende neun ITauptabschnitte eingetheilt: 
T, Elektrotochnik. II, Chemie, IT. Elcktrochemie, IV, Mathematik. 
Y, Physik. VE. Technische Mechanik und Masch'nen. VIL Breunn- 
materinlien, Feuerung und Wärmeleitung, VI. Gesetze und Vor- 
ordnungen, IX Gemeinnütziges. 
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Yon diesen Kapiteln sind natorgemäs diejenigen, welche 
sich auf «die Elektrochemie beziehen, am eingehendsten behandelt; 
trotzlem bieten aber die anderen Abschnitte doch so Vieles, dass 
der Kalender such den Elektrotechnikern im allgemeinen sehr 
willkommen sein wird. — 


Patentnachrichten. 
Mitgetheilt vom Ingenieur Vietor Monath, 
WIEN, I, Jasomirgottstrasse Nr, 4. 


Cinseo Deutsche Patentanmeldungen.®) 


73. 8. 11.243. Auslösevorrichtung für Läutewerke, — Siemens 
& Halske, Action-Gesellschaft, Berlin. 23./3. 1898. 
B. 21.891. Contactschuh für elektrische Bahnen mit unter- 
indischer Stromzufthrung — Budapester Strassen 
bahn, Aetien-Gesollschaft, Beucer. 81./12. 1897. 
» 1), 8953. Ausschaltrelais für elektrische Balıren mit Theil- 
leiterhetrieb, — Raoul Demeuse, Brüssel. 16./4. 1898, 
. D. 20.417. Ein Acenmulator, — Oscar Behrend, Frank- 
furt a. M. 4.,8. 1897, 
„ E 5413. Gesprächszähler. — Heinrich Eichwede, Berlin. 
14./6. 18%7. 
„ 8. 10,390, Zweischnur-Vielfüchschaltanordnung. — Siemens 
& Halsko, Actien-Gosellschaft, Berlin. 20, 5. 1897. 
„ ». 10.576, Schaltung einer Anzeigevorrichtung für das Be- 
setztsein von Amtsverbindungsleitungen. Siemens 
& Halske,Actien-Gesellschaft, Berlin. 2,/8. 1897. 
. A. 5591. Fahrdrahtisolator für elektrische Bahnen. — Actien- 
Gesellschaft Elektricitätswerke {vormals O, L. 
Kummer & (o.), Niedersedlitz b, Dresden. %5./1. 1888. 
- F. 10.968. Glühlampenfassung. — Firma R. Frister, In- 
haber Engel& Hoeegewaldt, Berlin. 20,6. 1898. 
„ H. 19.849. Schutzwände mit Gasabzugsschloten für Sammler- 
Elektroden. — Oscar Helmes, Hildesheim, 27./1. 1897. 
„ K. 16.117. Aufzugvorrichtung für Bogenlampen. — E. v. 
Koeppen & Cie, Köln-Ehrenfeld. 28. 1. 1898. 
8. 10.836. Schaltangsanordnung zum Verkehr zwischen zwei 
Fornsprechämtern, — Siemens & Halake, Actiem 
Gesellschaft, Berlin. 18/11. 1897. 
F. 11.150. Röntgenrühre mit besonderem Behälter zur Regu- 
lirung des Vacuums. — Fabrik elektrischerApparate 
von Dr. Max Levy, Berlin. 31./8. 1898. 
R. 11.787. Vorrichtung zum Steuern von Maschinen aus der 
Ferne durch Anwendung von Elektromagneten. — Emile 
Raverot und Pierre Belly, Paris. 24,/12. 1897. 
A. 5380, Elektrisches Schlagwerk für Uhren. 
Arnold, Hamburg. 28.8. 1897. 
E. 4777. Elektrische Bahn mit Theilleiterhetrieb unter zelbst- 
thätiger Ausschaltung der Theilleiter au den Arbeitsleiter 
auf elektro- magnetischem Wege. Fr. ©. Esmond, 
Brooklyn, 17.12. 1895. 
„ M, 14.882. Einrichtung zur unterirdischen Stromzuführung 
für elektrische Bahnen. — J. H. Munson, Chicago. 4/1. 
1898. 
C. 7620. Vorfahren zur Herstellung von Kohlen für elektrische 
Zwecke, — Chemische Thermo-Industrie, G. m. 
b. H., Berlin—Essen a. d. RR. 80,4. 1898, 
„ P. 10.089. Wechselstromerzeuger ınit feststehenden Wicke- 
lungen. — Franz Piehler, Weiz b. Graz, Steiermark, 26.9. 
1898, 
T. 5691. Gashahn mit Stromschliesser für elektrische Fern- 
zünder. — Alexander Tetzner, Teplitz, Böhm. 18./10. 1897. 
K. 16.451. Elektrische Zündvorriehtung für zweieylindrige 
Esplosionskraftmasehinen, — Ernst Kühlstein und ‚Josef 
Yolmer, Berlin—Charlottenburg. 7.4. 1898. 
. 8. 11.020. Lenkvorrichtung für elektrisch betriebene Sırassen- 
fahrzeenge. — Wilheln Siebert, Zehdenick a. H. 31.1. 
1898. 
H, 19.855. Stromabnehmerbügel mit am Kabel sich ab- 
wälzenien Rollen. — Carl Hahlweg. Stettin. 28.1. 1898. 
. E. 6070, Elektrischer Widerstand auf aufgereihten Blech- 
scheiben, — Elektrieitäts-Aecetien-Gesellschaft, 
vormals Schuckert& Co, Nürnlwrg, 1.79. 1848. 
„ 4. 20.008. Einrichtung zur Angabe der Zeitdauer und Anzahl 
von Forngesprächen. — Ernet Haebler, Gross-Schönau, 
Böhm. um W, A, Knobloch, Zittau i. 8. #5./72, 1848, 


20. 


— (srolus 


20. 


21. 


26. 
46. 


*) Dia Anmeldungen bleiben acht Woch"n zur Einsichtaahms öffentlich 
aufgelegt. Nach # 14 des Datent-Gssetzes kann innarha'b dieser Zeit Kinspruch 
geiwen die Anmeldung wegen Mungel der Nouhelt odar widerrechtlicher Eatuahme 
erhoben werden, Das obige Burcan bssorgt Abschriften der Anmeldungen und 
Aberulmmt die Vertresung in allen Einaprucks-Angelogenbslten, 
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21, St, 5589. Ladungsmelder für Sammelbatterien. — Dr. Ludwig 

Strasser, Hagen i. W. 80,7. 1-98, 

K. 15.081. Flüssigkeitsverkäufer init Messgefües und elektro- 

imagnetisch bewirkter Ventilbewegung, — Richard Kan, 

Jena. 8./4. 1897. 

21. A. 5899, Einrichtung zur Verhütung des Ueberladens oder 
zu tiefen Entladens von Sammlerbatterien, Acenmu- 
Iatoren-Fahrik, Actien-Gesellsehaft, Berlin. 
15./7. 1898. 

„ A. 5910, Isolationaprüfer für Wechselstrom. — Allgemeine 

 Elektrieitäts-Gesellschaft, Berlin. 21.77. 18086. 

» P. W655. Regelungswiderstand mit fortlaufenden, zwischen den 
Stromschlussplatten gewiekelten Widerstands(raht, — Oscar 
Henry Pieper und A. F. Pieper, Rochester, V. S. A. 
20./7. 1897, 

„ RB. 12.349. Verfahren zur Aenderung der Drehungsrichtung 
und Polzahl mehrphasiger Wechselstrom-Motoren mit ver- 
kettetor Schaltung. — Wilhelm Ritter, Dresden. 1/8. 1848. 

„ W.13.541. Einrichtung zur gleichzeitigen (ahsatzweisen) Ueber- 
wittelung von Nachrichten nach entgegengesetzten Richtungen 
vermittelst einer einzigen Leitung. Joh. Friedr, Wall- 
mann & Co, Berlin and Dr. L. Cerebotani, München. 
T./1. 1898, 


4, 


42. B. 21.886. Selbstverkäufer für elektrischen Strom. — Willinum 
Frank, Browne, Now-York. 230./12. 1897. 
Deutsche Patentertheilungen. 
20. 100.508. Durch den Zug zu steuernde Eisenbahnsignalsicherung- 


Siemens & Halske, Actien-Gesellschaft, 
Berlin. 25./2. 1898. 

„ 100,583. Vorrichtung zur Bedienung der Schaltwelle und der 

-  Bremswelle elektrischer Motorwagen. — A. Grossmann, 

New-Orleans. 7.712. 1897. 

100510. Elektrisches Einpfangsinstrument. — Elsetrie 

Selvetor & Signal Company, New-York. 1./9. 1896. 

160.512. Kohlenwalzen - Mikrophon init Papierdämphung. — 

C. Winterstein, Frankfurt a. M. 28./8. 1897. 

„ 100.518. Regelungsvorrichtung für Bogenlampen.—D. Lacko, 
Paris. 21./10. 1897. ‚ 

„ 100.554. Galvanisches Element mit innerem Flüssigkeits- 
vorrath; 4. Zus, z. Pat. 88.618. — C. König, Berlin. 10,8. 
1898. 

„. 100.587. Einrichtung zur Beseitigung des remanenten Magme- 
tisımns in den Elektromagmeten von Morse-Schreibern, Relais 
u. del. — F,Sohl und M. Hiller, Magdeburg. 2,73. 1897. 

„ 100,588. Ruhostrom-Schaltung zum Telegraphiren ınit Hilfe 
elektrischer Wellen unter Benützung einer Frittröhre. — 
Dr. P. Spies, Charlottenburg. 22,9. 1897. 

„ 100.589. Glühlampe mit ıinetallener Verschlusskappe. 
A, Wierre, Paris. 27.10. 1897. 

„ 100,590. Elektrischer Ausschalter mit Nürnberger Scheere, — 
Yoigt& Hacffner, Frankfurt a, M.- Bockenheim. 8.2. 
1898, 


21. 


48. 100.619. Elektroplattir-Apparat. — J. E. Hartley und 
11. E. Hartlev, Birmingham. 7./1. 1898. 
75. 100,560. Elektrolyse von Chloralkalien mittelst Quecksilber- 


kathode, — Solvay & Cie, Brüssel. 19,8. 1898, 








Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Wiener Tramway-Gesellsehaft, In dem Vertrage der 
zwischen der Commune Wien und der Firma Siemens & 
Halske, betreffend die Umwandlung des Tramwaynetzes in 
Strassenbahnen mit elektrischem Betriebe, aufgestellt wurde, ist 
die Bulingung enthalten, dass die Wiener Tramway - Gesell- 
schaft rechtagiltig den Beschluss fasst in Liquidation zu treten.*; 
Die Generalversammlung dieser Gesellschaft, welche hieräber zu 
entscheiden hatte, fand am 1. d. M. statt und sind die Äntrüge 
des Verwaltungsrathes mit wenigen unwesentlichen Modificationen, 
die die Verwaltung selbst in Vorschlag brachte, angenommen 
worden. Der Verlauf der Versammlung hat dazu heigetragen, das 
Verhältnis der Tramway zur neuen Gesellschaft einerseits und 
das Verhältnis der letzteren zu der Firma Siemens& Halske 
andererseits klarzulogen. Nach diesen Darlegungen kann sich kein 
Actionär der Tramway geschädigt fühlen. 

In der metifieirten Fassung lauten diese Anträge des Ver- 
waltungsrathes im Wesentlichen wie folgt: 

I. Für den Fall, als 

a) die Gemeinde Wien die in dem am 4, und 8, No- 
vembor er. beschlossenen Vertrage bezeichnete Concession für 


* Wir haben im H. 44, 9. 833 ausführlich hierüber beriebtet, D, B. 
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ein einheitliches Netz von elektrischen Strassenbahnen in Wien 

erwirbt, unter Inansp:uchnahme des in die Coneessions-Urkunde 

aufzunchmenden Rechtes, Anss der Betrieb dieser Bahnlinien xzu- 

nächst an die von der Firma Siemens & Halskezu errichtende 

Bau- und Betriebs-Gesellschaft für städtische 

Strassenbahnenin Wien übertragen werden darf, 
überdies für den Fall, dass 

&) die Firma Siemens & Halske die staatliche Ge- 
nehmigung dieser Bau- und Betriebs-Gesellschaft als Actien- 
Gesellschaft erwirbt, 

wird der Verwaltungsrath ermächtigt: 

1. Namens der Wiener Tramway - Gesellschaft auf die 
sämmtlichen ihr ertheilten, bis 1925, bezw. 1932 und 1934 laufenden 
Bahmeonerssionen von dem Zeitpunkte ab, in welchem die unter 
a; erwähnte Coneession und die unter 5) erwähnte staatliche 
Genehmigung ertheilt sein werden, keinesfalls aber früher als 
vom 1. Jänner 1399 ab, rechtsgiltig zu verzichten, bezw. diese 
sänmtlichen der Wiener Tramway-Gesellschaft ertheilten Balın- 
eoneessionen an die Gemeinde Wien behufs Einbeziehung der 
betreffenden Bahnlinien in die Uoncession für ein einheitliches 
Netz von elektrischen Strassenbahnen im Wiener Gemeinde- 
gebiete zu übertragen; 

2. Namens der Wiener Tramway-Gesellschaft die Zustim- 
mung zur Aufhebung aller mit der Gemeinde Wien oder den 
ehemaligen Vorortegemeinden geschlossenen Strassenbenntzungs- 
Verträge von dem vorstehend unter 1. bezeichneten Zeitpunkte 
ab zu ertheilen; 

3. der Gemeinde Wien mit dem gleichen Zeitpunkte Namens 
der Wiener Tramway-Gesellschaft ihre sämmtlichen Bahngeleise 
der offenen Strecken nebst den ihr gehörigen Grundstreifen, auf 
welchen solche Geleise liegen, und mit allen bezüglichen Rechten 
und Pflichten zu übergeben: 

4. Namens der Wiener Tramway-Gesellschaft für die Ver- 
ziehte und Verpflichtungen genäss der Punkte 1-3 keinerlei 
Entgelt von der Gemeinde Wien zu beanspruchen: 

5. die Unternehmungen der Wiener Tramway-Gosellschaft 
mit Aetiven und Passiven an die nach Punkt d) zu bildende 
Actien-Gesellschaft mit Wirkung vom 1. Jänner 189 zu über- 
tragen; 

alles dies jedoch nur unter der Bedingung, dass ala Ent- 
gelt den Besitzern der im Umlaufe befindlichen unverlosten 
Actien- und Genussscheine der Wiener Tramway-Gesellschaft 
folgende Gegenleistungen kostenfrei gesichert werden, u. zw.: 

A. Aus dem Rechnungsabschlusse für das Jahr 1893 ge- 
inäss Beschlusses der im Jahre 1899 abzuhaltenden ordentlichen 
Generalversammlung den Besitzern der noch unverlosten Actien 
die sich ergobende Gesammt-Restdividende, den Besitzern von 
Genussscheinen die auf Grund eben dieses Generalversammlungs- 
Beschlusses sich ergebende Superdividende. Fa? 

2. Als Liguidationsergebnis für jede noch unverloste Actie 
zunächet das noch nicht zurückgezahlte Actiencapital mit je 
200 fl. ö. W. Imar und überdies für jede Actie, bezw. für jeden 
Genusaschein weitere 200 fl. ö. W. Iaar. 

C. Für jede noeh unverloste Actie gegen Abtretung der noch 
unverlosten Actie ohne Coupon pro 1898 das Recht, Aectien der 
mit einem Aectieneapitale von 25,000.000 fl. zu errichtenden „Bau- 
und Betriebs-Gesellschaft für städtische Strassenlmbnen in Wien“ 
von dem für die Actienühbernahme zu bildenden Syndicate zu be- 
ziehen, u. zw.: 

a) 150 #., Nennwerth in Actien Lit. A; 

#) 150 #., Nennwerth in Actien Lit. 2; 
für jeden im Umlanfe befindlichen oder etwa noch auszugelenden 
(enussschein das gleiche Recht zu gleichen Bedingungen gegen 
Zuzahlung von 260 Hl, banr plus 5%, Zinsen al 1. Jänner 1899. 

ll. Die Wiener Tramway-Gesellschaft wird aufgelöst und 
tritt in Liyuidation, vorbehaltlich der staatlichen Genehmigung. 
Die Liquidationskosten sind von der durch die Firına Siemens 
& Halske 


bestreiten. 


Oesterreichische Sehuckertwerke. Die 
zwischen der Länderbank und zwischen den Oester- 
reichischen Schuekert-Werken dürften nach dem 
„Berl, Börs.-C* bereits in der nächsten Zeit zum Abschlusse gw- 
langen. Die Vereinbarung betrifft die Betheiligung der Läinder- 
bank an zwei Unternehmungen: den Oesterreicehischen 
Schuekert- Werken und der Aetien-Gesellschaft 
der Wiener Localbahnen. Das Capital der erstgenannten 
(esellachaft betrug ursprünglich zwei Millionen (ulden und 
wurde dureh einen vor Kurzem gelassten Generalversammlungs- 
Beschluss auf vier Millionen Gulden erhöht, Die erste Emission 
von zwei Millionen Gulden ist bereits vollständig eingezahlt, 
während für die zweite Emission im Laufe des nächsten Monates 
eine Quote von «twa 60% zur Kinzahlung ausgeschrieben werden 
wird. In das Synedieat für diese Emission tritt nun die Vester- 


za errichtenden Bau- und Betriehs-Gesellschaft zu 
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reichische Länderbank ein, die infolge des Aus- 
scheidens des A. Schaaffhausen'schen Bankvereins 
aus der Schuekert-Groppe den Antheil übernimmt, welcher diesem 
Institut an den neuen Actien zugedacht war. Für die Action der 
Wiener Loeslbahnen besteht seit dem vorigen Jahre ein Con- 
sortium, welches einerseits aus den Schuekert-Werken und der 
'ontinentalen Gesellschaft für elektrische Unternehmungen, an- 
dererseits aus der Öesterreichischen Eisenbahn- 
Verkehrs-Anstalt gebildet wurde. In dieser Consortium 
tritt nun die Länderbank mit ungeführ der gleichen Betheiligung, 
welche die Eisenbahn-Verkehrs-Anatalt besitzt, ein. Das Aectien- 
enpital der Wiener Localbahnen setzt sich aus 800.009 fl. in 
Stammaetien und 1°] Millionen Gulden vierprocentiger Prioritäts- 
Obligationen zusammen. Für den Bau der peter a Bahn nach 
Baden hat die Regierung die Emission von vierprocentigen 
Prioritätsactien im Gesammtletrage von 4% Millionen Gulden 
gestattet, welche zum Course von minimal 88% begeben wenlen 
sollen. Die Gesellschaft hat endlich die bestehende elektrische 
Bahn Baden—Vöslau, deren Actiencapital 1-1 Millionen Gulden 
beträgt, erworben. Das genannte Consortium besitzt nun einen 
Theil der Stammactien und wird die auszugebenden nenen 
Prioritätsaetien übernehmen. Die elektrische Bahn von Guntrams- 
dorf nach Baden iet im Baue und soll im nächsten Jahre dem 
Betriebe übergeben werden. Wir haben über diese Linie aus- 
führlieh im H. 48, 8. 573 hereits berichtet, 


Allgemeine Elektrieitäts-Gesellsehaft. Am 8. December. J. 
fand die Generalversammlung dieser Gesellschaft statt. Wir ent- 
nehmen dem (16.) Geschäftsberichte, betreffend das Geschäftsjahr 
vom 1. Juli 1897 bis 30. Juni 1898, Nachstehendes: 

Auch im verflossenen, 15. Geschäftsjahre entwickelte sich 
das Unternehmen in erfreulicher Weise und konnte infolge der 
erhöhten Leistung ihrer Fabriken ein namhaft grösserer Betrag 
von Lieferungen als im Vorjahre abgerechnet werden. Ungeachtet 
dessen übernshm die Gesellschaft einen Bestand von Aufträgen 
in das nene Jahr, welcher an Werth den vorliegenden Arbeiten 
in der Parallelperiodo des verflossenen Jahres übersteigt. Im Hin- 
hlieke hierauf erscheinen auch die weiteren Aussichten günstig, 
zumal die Nachfrage nach ihren Fabrikaten sich in aufsteigender 
Richtung bewegt. 

Unter Aufrechterhaltung reichlieher Abschreibungen wird die 
Vertheilung einer Dividende von 15%, in Vorschlag gebracht; an 
derselben partieipiren ausser dem Capitale von 25 Millionen Mark 
die im Mirz 1897 emittirten 10 Millionen Mark Actien mit der 
halben Dividende, Gleichzeitig wurde beantragt, unter Bezug auf 
$ 33 des Statuts das Rückstellungs-Conto wieder mit 1,000.000 Mk. 
zu dotiren. 

Die in der ordentlichen Generalversammlung vom 6, De- 
eember 1897 beschlossene Erhöhung des Grundeapitals um Nom, 
12 Millionen Mark zur Erwerbung von Actien der Bank für 
elektrischeUnternehmungeninZürichwurde durch- 
geführt, 

Die Angliederung einer Trust-Gesellschaft war rathsam, 
und das der Gesellschaft nahestehende Institut in Zürich wegen 
(ler in Angrifl! genommenen internationalen Geschäfte hierfür vor- 
züglich geeigmet. 

Die unter Mitwirkung der Bank finanzirten Elektrieitäts- 
werke und Balhmen in Genua, Barcelona Bilbao, 
Buenos-Aires und Santiago befinden sich meist noch in 
den Stadien der Entwickelung. 

Die Thätigkeit der gesellschaftlichen Fabriken hat sich be- 
trächtlich erhöht, und von mehr als 12.000 in dem Unternehmen 
beschäftigten Personen fiel der bei weitem grüssere Theil auf sie. 

Das Kabelwerk Oberspree, dessen Bau iin letzten Be- 
richt erwähnt wurde, konnte noch gegen Ende des vergangenen 
Jahres den Betrieb in vollem Umfange aufnehmen. Schon im Vor- 
lauf von wenigen Monaten steigerte sich indessen der Absatz aller 
Erzeugnisse in solchen Massse, dass die Werkstätte weder für 
die alten Fahrikationszweige, noch für die nen hinzugekommenen 
Betriebe: die Bleikabelfabrik und das Kupferwerk genügend Raum 
hoten, weshalb eine Vergrösserung der Anlagen stattfand und die 
gesammte nutzbare Fläche der Werkstätten auf 30.000 m? vor- 
imehrt wurde. Das Kabelwerk bezieht die gesammte zum Betrieh 
der Arbeitsmaschinen erforderliche Elektrieitiit — gerenwärtig etwa 
1500 ?5 — von dem benachbarten Elektrieitätswerk Obersprew. 

Als Maassstab für die Ausdehnung des Betriebes sei er- 
wähnt, dass der Bedarf an Kupfer während der kurzen Arbeit«- 
periode im Beriehtsjahre 4000 2 betrug. An Rohgummi wurden 
200 verarbeitet. Die Zahl der in diesem Werke Beschäftigten 
stieg während der letzten zehn Monate von 550 auf 1800. 

Die Glühlampenfahrik hat geren 00.000 Lampen 
mehr als im Vorjahre abgeliefert, eine Zunahme, die diejenige 
früherer Jahre übertrifft. Im Laboratorium beschäftigt sieh dns 
Unternelimen seit Mitte Mirz mit der Erfindung des Professor 
Dr. Nernst in Göttingen, 
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Die Hauptschwierigkeiten, die der Uchertragung der Er- 
findung in die Praxis anfänglich entgegenstanden, und welche 
vinereeits die Anregung der im kalten Zustande isotirenden Glüh- 
körper, andererseits die Erzielung genügender Haltbarkeit und 
Constanz der Glühkörper bot, können jetzt als bis zum gewissen 
Grade überwunden angesehen werden. Der Nutzeflset der Lampen 
ist zur Zeit etwa derjenige kleinerer Bogenlampen, also erheblich 
besser, als derjenige der bisherigen Glühlampen. Es steht zu 
haften, dass sich der Nutzeffeet noch merklich steigern wird und 
ass sich Glühkörper bis zu fast loliebigen Kerzens-tärken werden 
herstellen lassen. In der Beqwemlichkeit der Handhabung sind 
‚lie neuen Lampen den Bogenlampen offenbar überlegen, stehen 
aber darin den gewöhnlichen Glühlampen vor der Hand noch er- 
heblieh nach, Die Gesellschaft glaubt nieht, dass die nene Lampe 
die bisherigen Systeme elektrischer Beleuchtung verdrängen wird, 
vielmehr scheint ihr sicher, dass sie neben jenen ihr Anwendungs- 
webiet sich erobern wird. 

Für die Pflege des Installations-Geschäftes 
worden in weiteren zehn Städten Abtheilungen, bezw. Ingenieur- 
Burenmx orrichtet; im Interesen des Verkaufsgeschäftes in Oester- 
reich hat sich die Gesellschaft bei einer bestehenden Firma (Jo r- 
dank Treier, Wien) commanditistisch betheiligt. 

Der Bau und die Einriehtung olektrischer 
Bahnen hat auch im verflossenen Geschäftsjahr befriedigenden 
Fortgang genommen. Der elektrische Betrieb beschränkt sich nicht 
mehr auf die dem städtischen Verkehr dienenden Strassenbahnen, 
sondern erstreckt sich auch auf den Vorortsverkehr; insbesondere 
eröffnet Jer Verkehr von Ort zu Ort in den Industriebezirken der 
Klektroteehnik ein neues Feld erspriesslicher Thätigkeit. Der 
elektrische Betrieb auf Anschluss anıl Rangirgeleisen algegrenzter 
Bezirke (der Bahnhöfe kommt mehr und ınelr in Aufnahme und 
wurde deshalb der Bau elektrischer Locomotiven für Vollbahnen 
als neucr Fabrikationszweig aufgenommen. 

Ende Juni des laufenden Jahros befanden sich 55 Strassen- 
halnen nach dem System der Allgemeinen Elektrieitäts-Gesell- 
schaft theils im Bau, theils im Betrieb. Die Geleiselänge ist von 
76h km auf 1095 km, die Motorwagenzahl von 1273 auf 1861 ge- 
stiegen, Die Erweiterong#-Anlagen der Stadtbahn Halle sind 
fertiggestellt. 

Abgerechnet warden (der Bau der elektrischen Strassenbahn 
in Eisenach, die zur letzten Bauperiode gehörigen Bauten der 
Nürnberg—Fürther Strassenbahn, Erweiterungs- 
anlagen der Leipzigerelektrischen Strassenbahn, 
jener in Heilbronn, Chemnitz, Königsberg und 
Bromberg zwei Vorortstreeken in Strassburg, der Ban 
der Stadtlinien und der Vorortehahn Braunschweig— 
Wolfenbüttelder Stinssoneisenhahm-Gesellschaft io Braun- 
schweig, der Umbau der Strassenbahn Duisburg, Erweite- 
rungsstieeken in Dortmund und Umgegenid, die ersten An- 
Ingen für Einführung des elektrischen Betriebes auf der Tram- 
balın in Sevilla, nebst zahlreichen Wagen- und Motorenliefe- 
ningen für Breslau, Danzig, Kiel, Bilbao und Christiania, Die in 
geenllschaftlichen Besitz Indindlichen Unternehmungen: Strassen- 
halın und Elektrieitätswerk Frankfurt a. 0. und Strassenbahn 
“«örlitz sind fertiggestellt. In Bane lefandlen sieh die Strassen- 
hahnen in Saarthal,de HörderKreisbahnen, Strassen- 
balmen in Jassv. Lodz, Santiago de Chile, Buenos- 
Aires, Barcelona wand Genua, weitere Vorortelinien in 
Strassburg und nen» Erweiterungen in Braunschweig, 
Dortmund, Stettin und Leipzie. 

Im abgelanfenen Jahre sim 15 Elektrieitätswerke 
mit en. I1,A00 AW Leistung fertiggestellt, und #8 Werke mit 
41.000 AW Leistung befinden sieh im Bane. 

Un kleineren Ortschaften mit industrieller Borölkerung 
die elektrische Selouehtung und Kraftübertragung zugängig zu 
insehen, bat die dzesellschaft ihr Augenmerk mehrfach auf den 
Bau sogenannter „leberlandeentralen* gerichtet, «ie aus 
einer passen gewählten, gemeinsamen Kraftynelle eine grössere 
der geringere Zull von Gemeinden mit Elektrieität versorgen. 
Anlasen «ieser Art wenlen in dem Bitterfelder Bezirk, in der 
Nieelerlausitz, iin Rheingau, im oberen und inittleren Breuschthal 
uml in Sachsen gebannt. 





Der unter gesellschafillieher  Verwaltunz stehenden 
Elektrieitäts-Lieferungs-Gesellscehaft, die an 
zwanzig Elektrieitätswerke bereits besitzt und betreibt, wurden 
zahlreiche neue Unternehmungen zugeführt, 

Ihe Elecktrochemischen Werke inBitterfeli 
hnlen ıla= Werk der Iheintelder Zweiggesellsehaft in Betrieb 
gentzt, Bileiehzeitie weanfe die nach ihrem Verfahren in Polen er- 





richtete Fabrik eröffnet. Beide Worke arbeiten zufriedenstellend. 
In Frankreich erwarb die Cie.Gen£eraled’Elektrochimie 
das Verfahren gegen Ueberlassung einer entsprechenden Zahl von 
liberirten Actien; die Gesellschaft wird von den ihr gehörigen. 
mächtigen Wasserfällen in Savoyen zunächst 3000 23 für die 
Gewinnung von Chlor, kaustischer Soda und Carbid verwenden. 
Zwei weitere Unternehmungen #ir die Herstellung von Caleium- 
earbid in Norwegen und Oesterreich werden gleichfalls von 
den Elektrochemischen Werken eingerichtet. 

Zu Beginn des laufenien Geschäftsjahres wurde eine enge 
Vereinigung der Elektrochemischen Werke in Bitterfeld um Rhein- 
tellen mit der Chemischen Fabrik „Elekteon“ in Frankfurt-M. ver- 
einbart, die demnichst den Generalversammlungen der beiden 
genannten Gesellschaften unterbreitet werden soll, 

Der Ausban derKraftübertragungswerkeRhein- 
felden schreitet der Vollendung entgegen, duch hat der nie 
drige Wasserstand des Rheins bisher nur die thrilweise Inbetrieh- 
setzung der bis jetzt tertiggestellten Anlagen gestattet. Die erzeugt» 
Elektrieität findet, soweit sie in den grossen Elektro-chemischen 
bezw. Metallurgisehen Werken, denen sich newenlings ein drittes 
linzugesellt hat, nicht beansprucht wird, für Kraft und Licht in 
sich stetig vermehrendem Umfange Absatz. 


Nachdem die Gesellschaft für den Rau von 
Untergrandbahnen die Probestrecke unter der Spree von 
Treptow nach Stralau mit Erfolg vollendet hat, ist sie bemüht, 
eine elektrische Stimasenbahn im Anschluss hieran einerseits nach 
dem Schlesischen Balınhofe, andererseits nach Cöpenick zu führen. 
Es ist Aussicht, dass diese Unterhandlungen bald zum erwünschten 
Abschluss gelangen. 

Der Geschäftsgewinn beträgt . . Mk. 8.122.404 — 
hierzu tritt der Vortrag pro 1896/97 . . . - 171.536 — 

Mk. 8,283.940 — 

Nach Alzug der Handlungsunkosten, Steuern und Ab- 
scehreibungen verbleibt ein Reingewinn von Mk. 6,853.156:25, 
der, wie folgt, zu vertheilen vorgeschlagen wurde: 


15° ige Dividende auf Mk. 23.000.000 2... Mk. 3,75n.000: — 
TH air Pr *»  r 10.000000 2 2 000. TM.OON — 
ltückstellungseonto . . 2 2 2» 2 2 2 2 000m LOONNDI — 
Tantieme des Aufsichtsrates 2 2 220.0 BO 
Vertragsmässhge Tantieme an den Vorstand . 4 450.000 — 
(iratifientionen an Benmte und Detirung (des 

Pensionsfond® . 2 2 2 2 2 2er 235.000 — 


Wohlfahrtseinriehtungen . 2 2 2 2 20. a; 225.009 — 
Vortrag 1848/84, . 228.1H625 
Mk. 6,853.156°25 
Der Geschäftsabschluss wurde genehmigt und der Ver- 
waltung Entlastung ertheilt, In den Aufsichtsrath wurden die 
aus scheidenden Mitglieder, die Derren Rud. Sulzbach und 
Ito gierungsiatlı Magnus wiedergewählt, Rechtsanwalt Max 
Kempner neugewällt. 


Elektrichtäts-Aetien-Gesellsehaft vorm. W. Lahmeyer & Co. 
In Frankfurt a M. Wie die Gesellschaft mittheilt, ist den Herren 
Ober-Ingenicur Professor Dr. Josef Epstein, OberIngenieur 
Lulwig Imhoff und Burenu- Vorstand Johann Williger 
Proeura ertheilt worden. Dieselben sind berechtigt, mit je einem 
Vorstandsmitgliede die Firma zu zeichnen, 

StKdtische elektrische Unternehmungen in Prag. In der 
sm 3. d. M. stattgefundenen Sitzung des Prager Staitrathes 
wurden Ober-Ingenienr Pelikan zum Chef-Ingenienr, Ingenieur 
Novak zum Ulsr-Ingenieur und Leiter der elektrischen Uen 
trale, Ingenieur Alois Svoboda zum Ober-Ingenieur um Bs- 
teichsleiter und alle drei Genannten zu Referenten und Antın >- 
»tellern des Verwaltungsrathes ernannt, 


Die niechste Vereinsversammlung findet Mittwoch 
den 14. Deeember 1898 im Vortragssanle des Wissen- 
schaftlichen Club, I, Eschenbachgasse %, I Stock, 
7 Uhr abends statt. 


Vortrag des Herrn dipl. Chemikers Professor 
Jusef Klaudy: „Ucber den Stand und die Be- 
strebungenderteehnisehen Elektrochemie.* 





Cormislionsverlag bei L.chmann & Wentzel, Wien. — Alleinige Insernten-Anfnahme bei ITaasenstein & Vogler (Otto Maam), Wien und Prag, 
Druck von R. Spies & ('a, Wien. 
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Rundschau. 
f, + " . . . y . 
In „Eelairage eleetrique“ ist eine neue Form einer 
Gleichstromdynamo von Remon-Casas beschrieben; 


eine feststehende Ringarmatur und einen 
Feldmagneten Der letztere ist im Bau 
ähnlich ausgeführt wie der Feldmagnet der Mordev- 
Wechselstrommaschine. Um einen eylindrischen auf die 
Achse aufgesetzten Kern ist eine einzige Erregerspule 
gewiekelt, welcher dureh Sehleifringe der Strom zu- 
geführt wird. An dem Kerne ist auf jeder der Stirn- 
seiten ein Gussstück befestigt, welches 16 radiale Pol- 
hörner enthält, Die Polhörner enden zu beiden Seiten 
des Ringankers, u. zw. befinden sich die Polhörner auf 
der einen Seite des Ringes gerade zwischen den Pol- 


dieselbe hat 
beweglichen 


hörnern auf der anderen Seite. Sämmtliehe Pole auf 
der einen Seite des Ankers haben gleiche Polarität; 


die Pole auf der anderen Seite die entgegengesetzte 
Polaritit. Die Kraftlinien mtissen daher steis aus einem 
Pole austreten, durch die Wiekelung in das Ankereisen 
eintreten, in diesem pher ipherise +h bis zum nitehsten Pol auf 
der entgegengesetzten Seite des Ringes verlaufen und 
dureh die W iekelung in diesen eintreten. Der Colleetor 
ist. foststehend, die Stromabnahme erfolgt dureh Schleif- 
bürsten. Die Bürsten rotiren durch Anwendung einer 


Uebersetzung 16 mal rascher als der Feldmagnet. Da- 
dureh wird erreicht, dass der Colleetor, obwohl die 


Dynamo 32 Pole hat, nur so ausgeführt zu sein braucht. 
als ob die Dynamo eine zweipalige wäre; es kann da- 
her die Zahlder Segmente, welehe bei dieser Dynamo, 
wenn die Bürsten in normaler Weise rotiren würden. 
eine sehr grosse sein müsste, auf den 16. Theil redueirt 
werden. Die Bürsten stehen mit Schleifringen in Ver- 
bindung. von welchen der Strom absenommen wird. 

In „Elee. Rev.“ Sept. 16, sind von Felten und 
Guilleaume Mittheilungen über die Kosten von 
Kupfer-, Aluminium- und Eisendrahtleitungen gemacht. 
Für unterirdische Leitungen ist derzeit nur Kupfer ge- 
eirenet. Bei oberirdischen Leitungen ist beim Vergleich 
nicht blos der Metallpreis. sondern der Preis des fertigen 
Produetes in Betracht zu ziehen. Der Eisendraht muss 
verzinkt werden; das Ziehen erfordert mehr Kosten als 
bei Aluminium- oder Kupferdrähten. Mit Bertteksichti- 
gung der speeifischen Gewichte und Leitungsfähigkeiten 
ergeben sieh folgende Preisverhältnisse für Drähte von 
gleichem Widerstande Der Preis von Kupfer- zu Alu- 





miniumdraht wie 100:120; der Preis von Kupfer- zu 
Eisendraht von 164%, Leitungsfähigkeit des Kupfers 
wie 100:138; der Preis von Kupfer- zu Eisendraht 
von 12:5”/, Leitunzsfühirkeit wie 100:93. Aluminium- 
drähte haben den Nachtheil von geringer Zugfestigkeit; 
durch Legirung kann dieselbe erhöht werden, doch 
wird dadureh die Leitungsfüihigkeit verringert. 


Wie wir einem Artikel im „Elektrot. Anzeirer* 
in Nr. 93 entnehmen, soll von der Firma Ganz & Un. 
der elektrische Betrieb auf einer Vollbahnstreeke der 
Ferrovie di Voltellina eingeführt werden. Die Linien 
sind eingeleisig und erstrecken sich 106 km weit von 
Leeceo an der Küste des Lago di Como nach Sondriv 
und Chiavenna. Als Betriebsstrom soll Drehstrom von 
15.000 V verketteter Spannung verwendet werden; die 
Leitungen werden längs der Streeke auf Porzellan-Iso- 
latoren mit dreifacher Glockenform montirt werden. 
Die primären Ströme sollen auf 3000 Y seeundäre 
Spannung transformirt, die secundären Leitungen auf 
denselben Masten befestigt werden wie die primären. 
Die Personenzüge sollen ein Maximalgewieht von 65 r 
haben und aus einem Motorwagen (30 f} nebst zwei 
Anhängewagen bestehen. Die Züge werden bei stärkerer 
Frequenz nach Erfordernis vermehrt. Auch die Güter- 


züge sollen elektrischen Betrieb erhalten, die Motor- 
wagen eine Zugkraft von 5000 kg entwiekeln. Die 


Stromzuführung soll durch zwei Aluminiumrollen er- 
folgen; die Schienen dienen als dritte Leitung. — Das 
vorgeschlagene System erregt wegen Anwendung der 
hohen Betriebsspannung grosses Interesse; wir hoffen 
auch nähere Details überdie Stromabnehmer und Weie ben 
demnächst bringen zu können. Die Anwendung s0 hoher 
Betriebsspannungen scheint für Vollbahnbetrieb die 
zweckmissigste Lösung zu sein, da nur auf diese Weise 


die Kosten hinreichend erniedrigt werden können, so 
dass der elektrische Betrieb billiger wird als der 


Dampfbetrieb. Da die Fernleitung von Hochspannungs- 
leitungen selbst tiber Land und auf Strassen gestattet 
ist, so kann gegen eine Führung derselben längs der 
Bahnstreeken kein Einwand erhoben werden. Die den 
Motorwagen zuzuführende Stromstärke steht im umge- 
kehrten Verhältnis zur Betriebsspannung, so . man bei 
Anwendung einer Spannung von 3000 V pro 14 zuge- 
führter Stromstärke bereits eine Leistung von 4 PS 
enthält. Es wird dadureh auch möglich, Luftleitungen 
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und Trolleys anzuwenden, da die den Motorwagen zu- 
zuführende Stromstärke keine excessiv hohe ist. Bei 
Benützung von Gleichstrom als Betriebsstrom muss bei 
langen Strecken stets eine grössere Zahl von Centralen 
oder Umformerstationen angewendet werden. Die den 
Motorwagen zuzuführende Stromstärke ist, wenn grosse 
Zugkräfte entwickelt werden sollen, gross, so dass die 
Anwendung einer dritten Schiene als Stromzuführung 
erforderlich ist. Dieses System hat sich auf mehreren 
Loeal- und Stadtbahnen gut bewährt, doch muss es 
immerhin als ein Uebelstand angesehen werden. dass 
längs der Geleise eine dritte Schiene verlegt werden 
muss. Dieselbe stört den freien Verkehr und bildet auch 
eine Gefahr für Arbeiter und Passanten. Durch An- 
wendung oberirdischer Leitung sind die Uebelstinde 
beseitigt. S. 


Gleichrichtung von Wechselströmen durch elektrische 
Ventile. 


Von Ingenieur Ludwig Kallir. . 


Die Aufgabe, Ströme wechselnder Riehtung und 
Intensität in Ströme immer gleich bleibender Richtung 
und womöglich auch eonstanter Intensität zu verwan- 
deln, und zwar dies ohne Benützung rotirender, oder 
sich überhaupt bewegender Theile, hat durch Graetz 
und Pollsok unter Benützung elektrolytischer Strom- 
wähler oder Ventile eine neue Lösung gefunden. Dieselbe 
basirt auf der Eigenschaft einer aus einer Aluminium- 
und einer Kohlen- oder Bleiplatte zusammengesetzten 
elektrolytischen Zelle mit sauerer oder alkalischer 
Flüssigkeit, den Strom nur in der Richtung Kohle- 
Aluminium durehzulassen. Die gleiche Eigenschaft, 
nitmlich wie ein einseitig durchlässiges Ventil zu wirken. 
haben noch andere Apparate, z. B. ein Liehtbogen 
zwischen einer Metall- und einer Kohlenelektrode; hier 
ist Undurechlässigkeit in der Richtung Kohle-Metall 
vorhanden.*) Eine ähnliche Eigenschaft wurde ferner 
von Nichols**) an einer in freier Luft befindlichen 
Funkenstreeke zwischen einer Messingkugel und einer 
Platinspitze beobachtet, welche in den Seeundärkreis 
eines ne a eingeschaltet war. Die Schlagweite 
Kugel-Spitze übertrifft die Schlagweite Spitze-Kugel. 
und so erfolgt unter Umständen eine stets gleich- 
gerichtete Entladung. Die Ventilwirkung von Entladungs- 
röhren schliesslich war schon Gegenstand vielfacher 
experimenteller Untersuchungen. 

Es sollen nun im Folgenden ausser der schon von 
Graetz und Pollack angegebenen einige andere 
Sehaltungen besprochen werden, welche es ermöglichen. 
unter Zuhilfenahme soleher als Ventile fungirender 
Apparate Wechselströme in gleichgerichtete Ströme zu 
verwandeln. Betreffs der Ventile sollen die Voraus- 
setzungen gemacht werden, dass sie den Strom nur in 
einer Richtung durehlassen, in der anderen aber nicht, 
und dass denselben für die Halbperioden des Strom- 
durehtlusses ein bestimmter Ohm’seher Widerstand zu- 
kommt. Da diese im Interesse der Uebersichtliehkeit 
gemachten Annahmen den thatsächlichen Verhältnissen 
bei den bis jetzt construirten Ventilen nur annähernd 
genligen, so werden die daraus gewonnenen Resultate 
ebenfalls nur als Annäherung an die Wirklichkeit zu 
betrachten sein. 


*,8. Eichber £ und Kallir: „Sitzungsher. d.k. Akad. 
d. Wissenschaften in Wien“. Math. nat. el., Bi. CVII, 1898, p. 657, 


**, 5. Nichols: „E. T. Z.“ 1891, p. 140. 
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Il. Einfacher Stromkreis mit einem Ventil. 


Der in Fig. 1 dargestellte Stromkreis enthält: Ein 
bereits charakterisirtes Ventil V, welches den Strom 
nur in der eingezeichneten Pfeilriehtung durchlässt. 
einen Apparat A mit induetivem Widerstand, einen 
Apparat 3 mit eonstanter auf Ventilschlusss wirkender 
E.M.K. #,; zwischen den Klemmen A, und A, bestehe 
eine wechselnde Spannungsdifferenz 


tee 1) 


Der den Kreis durchfliessende Strom ist inter- 
mittirend. Enthielte der Kreis nur Ohm’schen Wider- 
stand, so würde der Strom aus sinusförmigen Wellen 
von der Dauer einer Halbperiode bestehen, wenn gleich- 
zeitig auch E, Null ist; er besteht aus kürzeren, aber 
auch von Sinuseurven begrenzten Wellen, wenn E, einen 
bestimmten Werth hat. Besitzt der Apparat A Selbst- 
induetion (L)}. so verlaufen die Stromwellen nieht mehr 
nach dem Sinusgesetze, sondern werden abgeflacht. Es 


e—= Esinwt 





Fig. 2. 
bezeichne R den gesammten Ohm’schen Widerstand 
des Kreises, dann ergibt die Differentialgleichung 


Esinwut— E = Ri+ bl 
LU 


für den Strom i die Gleichung 
n R 


E . -—ı E 
i= — —#i) 2 ne * 
i 7, Fın (wi 7)+Ce R ..+ 8%) 


*) Die in dieser umed vielen folgenden Gleichungen vor- 
kommende Basis der Potenzgrüsse e ist die Basis (des natürlichen 
Logarithmensystems und ist mit der dureh Gleichung 1) definirten 
Grösse e, dem Momentanwertle der Wechsel-E. M. K.. nieht zu 
verwechseln. 


Ne. bl. 





ZEITSCHRIFT FÜR ELEKTROTECHNIK. 


Seite 608. 





worin 


—=YVK+ uw! 12 Frei wmdtgg= —— Ist. 


Der Strom beginnt in dem Augenblicke 1, zu | 


fliessen, in welchem 
E, — Esinw t, 


wird. Dies gibt zur Bestimmung der Integrations- 
constanten Ü die Gleichung 
BR 
E —ıh E 
i=0l=—sinion—g)+le L'1-—Z. 5 
[I nr 2 


Eine analoge Gleichung gibt die Zeit t,, zu welcher 
die Stromwelle aufhört: 
R 
E. ns E, 2 
la —grCe L 'ı= =0 ... 6) 
Die pro Stromwelle durchgelassene Elektrieitäts- 
ınenge beträgt sonach 








4 
y IE. urn u ; 
= id = F- E 1 a -f,;= 
0 |; t a Re 2 Sina ra h} 
ri 
E E 
= or (cos wit, — Coswig) — g7 (—4):- NM 


Bleibt im Stromkreise alles umgeändert und wird 
nur L vergrössert, so ändert sich auf der rechten Seite 
in 7) nur 4. Q wird ein Maximum, wenn 


uh=mrn—umh ».rerrre 8) 


Das ist nur möglich, wenn die Stromwellen nach 
Sinuseurven verlaufen, also keine Selbstinduetion vor- 
handen ist. Dureh die Einschaltung einer Selbst- 
imduetionsspule werden demnach die einzelnen Strom- 
wellen zwar abgeflacht, der durch den Stromkreis 
fiessende Strom bleibt jedoch intermittirend und wird 
umso kleiner, je grösser L gemacht wird. Ausserdem 
hat diese einfache Schaltung den Nachtheil, dass im 
Apparate 4 nur die Wellen einer Richtung der Wechsel- 
E.M.K. zur Ausnützung gelangen. 

Fir. 2 zeigt den Stromverlauf für folgende An- 
nahme: 


E= 100 V E = 40V 
R=10% 
L=004H 

T = (ü24ser, = 2618 


II. Schaltung mit zweiparallel geschalteten 
Ventilen. 


Wenn der durch Ventilapparate gleichgerichtete 
Strom zur Erregung von Elektromagneten verwendet 
werden soll, dürfte sich die in Fig. 3 dargestellte An- 
ordnung empfehlen, welche vor der von Graetz an- 
gegebenen An Vortheil geringerer Ventilzahl voraus 
hat. Die Stromwellen der einen Richtung durehfliessen 
die eine Hälfte, die der anderen die zweite Hälfte der 
Bewickelung und zwar beide in gleichem Sinne magneti- 
sirend. Die Thatsache, dass nicht alle Stromwellen den- 
selben Draht passiren, ist belanglos. da es hier aufeine 
Wirkung ausserhalb des Stromkreises ankommt. Da 
durch jede Wickelungshälfte nur der halbe Strum fliesst, 
ist auch nur der halbe Querschnitt des für eontinuir- 


lichen Gleiehstrom nothwendigen erforderlich, im ganzen 
also die Kupfermenge die gleiche. 

Zur Erläuterung des Stromverlaufes in einer solehen 
Schaltung diene Fig. 4. Jeder Hälfte der Wiekelung 
komme der Widerstand R und der Selbstinductions- 
Coüöffieient Z zu. Alle Kraftlinien durchsetzen beide 
Wickelungshälften, d. h. es sei keine Streuung vor- 
handen. Der Co@fheient der gegenseitigen Induction ist 
also ebenfalls L. Der Widerstand der Ventile sei in R 
inbegriffen. Zwischen den Punkten X, und X, 'wirke die 
Wechselspannung 


V, 





Fig. 8. 


a Br 





Fig. 4 


e=Esinwt........1.: 5 
die Zeit £ werde also vom Augenblicke, wo 
el) 


ist, gezählt. Die Periode des Stromverlaufes in einer 
Wiekelungshälfte gleieht der Periode der E.M.K. 7; die 


r 


44 A Y 
Periode der Magnetisirung beträgt jedoch nur - y- Eine 


solehe Periode, z. B. die Zeit von t=0 bis = 


zerfällt in drei Absehnitte, während welcher verschie- 
dene Zustände herrsehen. Während des mittleren, von 
f, bis 4, dauernd, fliesst der Strom i durch das obere 
Ventil und die obere Spulenhälfte. Es gilt die Diferential- 
gleichung 


5 : d 
Esinet=Ri+L- BEE 2) 
dt 
woraus folgt 
r R 
= sin wg) 4 er RE, 


worin ( eine noch zu bestimmende Constante ist. 

Allmihlich wird die E.M.K. kleiner, schliesslich 
im Momente /, ist die vom Strome i in der unteren 
Spulenhälfte indueirte und im Sinne der Oeffnung des 
Ventiles 2 wirkende E. M.K. gleich deräusseren E. M.K.r. 
welche das Ventil geschlossen hielt. 
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Es ist also für t=% 


f di 
E dt — | 
u 
I! RE r | 
L Te ww eos | ta un L Üe L. | = — Esin of, 4 | 


Im nächsten Augenblick wird die äussere E. M.K. « 
kleiner. Ventil V, wird geöffnet, und es fliesst ein Strom 
(dureh det unteren Zweig. 


Dann gelten die folgenden Differentialgleichungen: 








Esi j RutL di, , di 2 
Au = — Bm bi} 
sin to er Pr 75 | 
di «di | 
— Esi = ji, + L ehe ! 6) 
E sin wt ti, + (5 u 5 
Die Integration dieser Gleiehungen ergibt 
’ Kt 
ee Br a 7’ 7 
ıi=7 sinul-h (We Hu... [2 | 
E R 
IR 2 _ _—tf 
2 y=o7 sinwt + (se SL a  .) 


C, und €, sind noch zu bestimmende Integrations- 
eonstanten. 

Von der Zeitt=t an sind also beide Ventile 
zeöffnet, e treibt dureh beide, parallel geschaltete Zweige 
gleiche Ströme, welche entgegengesetzt magnetisirend 
wirken; für die äussere E.M. K.e ist also die Com- 
bination selbstinduetionslos, die dureh dieselben ver- 
anlassten Ströme verlaufen nach einfacher nicht phasen- 
verschobener Sinuseurve und sind durch die ersten 
Glieder der rechten Seiten in 7) und 8) dargestellt. 
Ausserdem ist durch Oeffnung des Ventiles V, ein 
Stromkreis MV,NV,M gebildet, durch welchen in- 
folze der Selbstinduetion der Bewiekelung, welehe den 
im Augenblicke t=t, Nliessenden Strom zu erhalten 
sucht. ein Strom nach dem logarithmischen Gesetze 


177 
i= Ce” T ® 

fliesst. Für > ist hier 2R. für % ist 47, da die Spule 
mit doppelter Windungzahl den vierfachen Selbst- | 
induetions-Cot@fheienten hat. zu setzen. So entstehen die 
zweiten reehtsstehenden Glieder in T} und 8). Durch | 
den Zweig MWN tliesst infolge der Selbstinduetion 
kein Strom. 





Für den Zeitmoment 








T 
im 
2 
ist 
R 17 
weh - yml=il) let al 4: 
daher 
G=t, y 
R . T NER 
VYım Auzenhlieke £ == gan zelten infolge des | 


Zeichenwechsels der E. M. K. re bezüglich der Ventile 
die Gleichungen 


E KB 
Fr - “ . u ! 
= — Tg sinwft + Mir 22 .....10% 
[3 
E B; 
= — sinwt (ie Lou. 1) 
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Nıuch Eintritt des stationären Zustandes — und 
nur dieser soll hier in Betracht gezugen sein — muss 


der Stromverlauf von Zeit 2=0 bis (=, mit dem 


’ 


’ : 2; T i . 
in der Zeit i=7z bis = = + 4 in den beiden 


Zweigen weehselweise gleich sein. Somit ergibt sich 
für t=0 be (=, 


64) 

= 7 sin ot +te 2L\2 +) ..12) 
: R |T 

=- sin wi £gerszla +.) .. 19) 


Der Strom i, wird für 2=t, gleich Null; dies 
ergibt zur Bestimmung von t, d. i. der Zeit des 
Schlusses des Ventiles F, 


2 # (5+.) 
— zeneut+ fe 2 ztrihloo .ı9 


Zur Bestimmung von f, und ?, C und ©, dienen 
ausser den bereits aufgestellten Gleichungen 4) und 14) 
zwei weitere, welche besagen, dass der aus 12) für 
t=t,. und deraus 7) für t= ty berechnete Werth von 
i resp. gleich sein muss dem für dieselben Zeiten aus 
2, bestimmten Werthe von i, also die Gleichungen 


ER Tr 
E sinoy +Ge se (7 +4) = 








R 
3 =, 
= sinooy—y)+Ce #4 I .,,19 
[3 
. R 
FE. _ —ı 
7 sin wßt+ Oe zw: — 
E R j 
=, sin (of, -+te” 82 ....16 


Dureh Elimination erhält man zwei Gleichungen 
für 1, und 4, welehe graphisch gelöst werden können. 
Sodann lassen sich auch © und €, bestimmen. 


ig. 4 stellt den Stromverlauf unter folgender 
Annahme dar: 


E= 100 V R=10% L=04H 
T —= (24 oa = 2618. 
Die Rechnung ergibt 
t, = 0001225 , = 1010725 
C = 71-382 Ce = 3193, 


mit welehen Werthen die gezeichneten Curven construirt 
wurden. Es ist aus denselben zu erkennen, dass die 
durch die beiden Wiekelungshälften fliessenden Strum- 
wellen infolge ihrer theilweisen Ueberdeekung eine 
ziemlich gleiehförmige Magnetisirung erzeugen. Die 
Gleichtörmigkeit ist umso vollkommener, je grüsser 
die Selbstinduetion im Vergleich zum Widerstande ist. 
Iım Gegensatz zur früheren Sehaltung verursacht die 
Selbstinduetion bei der jetzt beschriebenen keine 
Drosselung der durchgesandten Elektrieititsmenge. 

Die angegebene Schaltung könnte zur Selbst- 
erregung von Weehselstrom-Generatoren verwendet 
werden. 

‚Schluss folgt.) 


Sr. 91. 
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Der elektrische Vollbahnbetrieb auf der Wannssebahn. 
(Schluss. 

Aus den Figuren 2 und 3 ist zu ersehen, wie 
die Motoren unter dem Wagengestelle angebracht 
sind. Von einer Zahnradübertragung wurde abgeschen, 
weil sich unter den obwaltenden Verhältnissen direct 
auf die Radachse wirkende Motoren von geringerem 
Gewichte anwenden lassen und die ganze Anordnung 
durch das Wegbleiben des Vorgeleges vereinfacht wird. 
Der Ankerkern S und Collector € sind nieht unmittelbar 
auf der Radachse, sondern auf einer Messingbüchse 
aufgesetzt, damit bei Reparaturen der Achse der elek- 
trische Theil ohne Schwierigkeit abgenommen und 
wieder angebracht werden kann. Das durch die beiden 
Blattfedern F, und F, vom Untergestell des Wagens 
getragene Magnetgehäuse besteht aus zwei aufklapp- 
baren Theilen und gewährt hiedurch bei vollkommener 
Staubdichtheit doch leichten bequemen Zutritt, wenn 
es nothwendig wird, an den inneren Theilen Nachschau 
zu halten oder Reparaturen vorzunehmen. Für die 
Stromzuführung sind Kohlenbürsten angewendet und 
zwar nur an zwei Stellen, obwohl die Motoren vier- 
polig sind; die Bürsten brauchen bei verschiedenen 
jelastungen oder bei der Aenderung der Zugsriehtung 
nieht weiter verstellt zu werden. 





sondern behufs leichter Auswechslung mit vier Schrauben 
an ein Rothgussstück R befestigt, das durch Vermittlung 
des Stahlbolzens n auf dem Endsttek der beiden Arme 
P, und P, hängt. Da zwischen den Backen des 
Stückes R und dem Endstück von #, und P, zu beiden 
Seiten des letzteren kräftige Spiralfedern eingesetzt 
sind, kann der Gleitschuh @ in der Längsriehtung des 
Zuges ganz unbeschadet kurze Verschiebungen erleiden. 
Der ganze Stromabnehmer befindet sich in geschützter 
Lage unter dem Trittbrette F, Fig. 4, des Wagens, ist 
aber ausserdem zum Sehutze gegen unbeabsichtigte 
Berührung an der Aussenseite mit einer isolirenden 
Umhüllung überzogen. Die Weiterleitung des vom 
Gleitschuh aufgenommenen Stromes erfolgt mittelst der 
federnden Kupferbänder K, und K, Fig. 6, welche 
mit dem schon früher erwähnten, längs des ganzen 
Zuges unter den Wagen angebrachten Leitungskabel 
verbunden sind. Der Gleitschuh empfängt den Strom 
aus der die Arbeitsleitung bildenden Schiene 5, welehe 
er vermöge seines Gewichtes berührt und an der er 
während der Zugsfahrt entlang gleitet. 


Die Arbeitsleitung besteht gemäss einer von 
Bork bereits 1891 angegebenen Idee aus ausgemusterten 
Eisenbahnschienen, die an den Stössen durch kupferne 
Sehienenverbindungen leitend überbrückt werden und 





Fig. 2. 

Als aussergewöhnlich darf die Anordnung des 
Stromabnehmers, Fig. 4, bezeichnet werden, dessen 
Einzelnheiten aus den Figuren 5, 6 und 7 ersichtlich 
sind. An jedem der beiden Treibwagen des Zuges und 
zwar an der Mittelachse, also an jener Stelle, die von 
den Schwankungen des Wagens unabhängig ist, be- 
findet sich rechts und links an der Längenseite je ein 
Stromabnehmer. so dass beim Zug im ganzen vier 
solehe Vorrichtungen vorhanden sind. Die Befestigung 
erfolet unmittelbar an den Achsbichsen B. Fig. 4, 5 
und 6. mit Hilfe eines Querstückes N, welches die von 
N dureh isolirende Zwischenlager getrennten Lager- 
stüicke der Drehbolzen 2, und », trägt. Auf z, und z, 
dreht sich der als Doppelhebel ausgestaltete Bügel P. 
P,. P dessen längere Arme P, und P, den eigent- 
liehen Stromabnehmer tragen, wogegen der rückwärtige 
bogenfürmige Theil PP in der Mitte mit einer Regulir- 
schraube r versehen ist, die sich, wenn P, P, ihrem 
Uebergewichte folgen können, gegen die Isolirplatte i 
stittzt und den Zweck hat, den Bügel entsprechend der 
im Laufe der Zeit eintretenden Abnützung einstellen 
zu können. Der eigentliche Stromabnehmer 6, Fig. 4, 
6% und 7, hat die Form eines Gleitsehuhes, besteht aus 
Gusseisen und ist nieht direet an den Stromführerbiügel, 





| angebracht. 


Fig. 3. 
ist an der linken Seite des Geleises — bezogen auf die 


Richtung der Zugsfahrten — angebracht. Dieselbe 
liegt, wie es Fig. 4 ersichtlich macht, in der zweiten 
(abgeschrägten) Stufe des freien Normalprofiles, vom 
Geleisemittel 1550 mm entfernt und mit der Oberkante 
der Leitungschiene L um 300 mm höher als die Ober- 
kante der Fahrschiene Damit für die Fahrt dureh 
einfache Weichen einer Unterbrechung der Leitung 
vorgebeugt sei, wird sie an solehen Stellen in gleicher 
Art neben dem rechtsseitigen Schienenstrang des 
Geleises errichtet; nur bei den doppelten Kreuzungs- 
weichen, kann, da sich die Leitung weder rechts noch 
links anbringen lässt, ein ca. 15 m langes, stromloses 
Streekenstüek nicht vermieden werden, was jedoch 
nichts auf sich hat, weil ja während der Fahrt des 
einen Triebwagens über das leitungslose Stück, der 
Stromabnehmer des zweiten Triebwagens noch immer 
seinen Strom erhält. Die Leitungsschiene L wird von 
gusseisernen Tragkappen K getragen, welche auf 
Stützen S befestigt und in Abständen von 4 bis 5 m 
auf Sattelhölzern H, angebracht sind. Die letzteren 
werden entweder an den Bahnsehwellen festgeschraubt, 
wie die Fig. 4 zeigt. oder auf getrennten Unterlagen 
Die Stütze 5 ist mit einem Hartgummi- 
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überzug A versehen, welcher von der zweitheiligen, die 
Leitungsschiene L aufnehmende Tragkappe K fest um- 
schlossen wird. Zur Befestigung von L an J dient eine 
Hakenschraube p. Nebst dieser Befestigungsweise wird 
aber auch noch die in Fig. 8 und 9 ts ver- 
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Fig. 7. 
sucht werden. bei welcher die Tragkappe K von der 
aus Flacheisen hergestellten Stütze S durch Zwischen- 
lagen A isolirt ist, die aus einer Mischung von Asbest 
und Gummi (Asbestonit) bestehen, einem Isolirmittel, 
das sich bekanntlich sowohl dureh grosse Festirkeit 
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als Feuerbeständigkeit und Unempfindlichkeit gegen 
Feuchtigkeit auszeichnet und mit dem Gusseisen eine 
Ausserst fest haftende Verbindung eingeht. An den 
Stössen werden die Schienen in gewöhnlicher Art 
durch Laschen und Schrauben verbunden, ausserdem 


Fig. 8. 





Fig. 10. 
aber auch zur Sicherung des Strom- 
-überganges durch zwei Kupfer- 
streifen in Contact gebracht, wie 
dies zu gleichem Zwecke bei den 


Strassenbahnen geschieht. Die- 
selben Ueberbrückungen durch 
zwei Kupferstreifen sind auch 
= an den Stössen sämmtlieher vier 
= Sehienenstränge der Eisenbahn- 
= Fahrgeleise, welche als Rück- 
- leitung dienen, durchgeführt. 
Nach den im Charlotten- 
burger Werke von Siemens & 
Halske angestellten Ermittel- 
ungen lässt sich der Widerstand 
der geschilderten, durch Schienen 
gebildeten Arbeitsleitung für das 
Kilometer mit 002492 beziffern, 
wogegen der Widerstand der 
— Ritekleitung sich aufetwa 00136 &2 
pro Kilometer belaufen und so- 
nach derGesammtwiderstand eines 
Kilometers Leitung 0'0385 $2 be- 
-tragen wird. Der Spannungsabfall 
ist im Mittel mit 9°/, in Anschlag 
ai. genommen. Desgleichen ist in 
# demselben Werke an einer eigens 
hergestellten Probeleitung das 
Isolirungsverhältnis Dun re 
worden, wobei sich ergab, dass 
ein Isolator bei mittlerem Feuchtig- 
keitsgehalt der Luft 2500 Mil- 
lionen Ohm und in vollständig an- 
genässtem Zustande noch immer 
22 Millionen Ohm Widerstand 
besitzt. Im letzteren Falle. nämlich bei nasser Schiene 
und nasser Kiesbettung, betrügt der Isolationswider- 
stand pro Kilometer Arbeitsleitung rund 52.400 2% und 
der Stromverlust bei 500 V Spannung nur (009 A; die 
Isolirung darf sonach als sehr vollkommen gelten. 
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Wichtig sind im vorliegenden Falle auch die Vor- 
kehrungen, welche für das auf der Strecke beschäftigte 
Bahnpersonal die Gefahren bei zufälligen Berührungen 
der Stromleitung hintanzuhalten haben. Zu diesem 
Zwecke wird die Leitungsachiene ihrem ganzen Verlaufe 
nach durch rechts und links angebrachte Schutzbretter 
versichert, deren Abstand von einander derart be- 
messen ist, dass sowohl ein Anstossen der Stromabnehmer 
sieher vermieden bleibt. als auch das wnabsichtliche 
Hineintreten beim Ueberschreiten verhindert wird. Was 
die Befestigung dieser Schutzbretter F,. F, Fig. 4 und 
10. anbelangt, s0 hat man zweierlei Arten in Aussicht 
genommen; entweder werden sie, wie Fig. 4 zeigt, 
durch eigene eiserne, an den Sattelhölzern H, fest- 
geschraubte Stützen $, und &, getragen, oder, wie es 
in Fig. 10 dargestellt erscheint, mit Hilfe von Klemm- 
bolzen direct an der Leitungsschiene L angebracht. 
Im letzteren Falle ist in regelmässigen Abständen ein 
Bolzen Z, Z, isolirt durch eine Bohrung von L geführt 
und die Entfernung und Lage von VW, und V, be- 
dinrt durch die zwischen ihnen und der Leitungsschiene 
eingezwängten, auf Z, und Z, gesteckten Isolatorenrollen 
Y, und Y,. 

Der für den Betrieb der Einrichtung erforderliche 
Strom wird seitens der Firma Siemens & Halske 
aus deren beiläufig 2 km vom Bahnhofe Steglitz ent- 
fernten Elektrieitätswerke geliefert werden, das aus 
diesem Anlasse durch Aufstellung eines Dampfkessels, 
einer Dynamo- und Dampfmaschine und einer Puffer- 
batterie erweitert wird. Letztere, deren Aufgabe es ist, 
die im Verlaufe der Zugsfahrten auftretenden 
Aenderungen in der Belastung auszugleichen, ist ganz 
einfach ohne Anwendung eines selbstthätigen Zellen- 
schalters zur Dynamomaschine parallel geschaltet. Für 
die Zuleitung vom Elektrieitätswerk zum Speisepunkte 
in Steglitz kommt eine Oberleitung, oder wenn dies 
die Ortsbehörden nicht gestatten würden, eine unter- 
irdische Kabelleitung zur Verwendung. deren Quer- 
schnitt so gewählt ist, dass der durchachnittliche Span- 
nungsabfall 10"/, beträgt. Unter Annahme einer Span- 
nung von 500 V am Speisepunkte berechnet sich die 
für das Durehfahren der Streeke Berlin— Zehlendorf 
abzugebende Arbeit mit 8]. für die umgekehrte Fahrt 
ınit 77, für eine Hin- und Rückfahrt also mit 1°8 Pferde- 
kraftstunden. Ferner ergibt sich, dass für die den Ma- 
ximalbedarf ausweisende Fahrt von Berlin nach Zehlen- 
dorf — der Wirkungsgrad der Dynamomaschine des 
Werkes mit 0") angesetzt, während der in der Puffer- 
batterie entstehende Verlust zu 10°/, angenommen werden 
kann -— von der Dampfmaschine 116 Pferdekraftstunden 
innerhalb 27 Minuten geliefert werden müssen, was eine 
Durehschnittsleistung von rund 260 P$ ergibt. während 
sieh die entsprechende Leistung der Dynamomaschine 
mit rund 190 AW beziffert. 

Auch hinsiehtlich der Betriebskosten sind sehr ge- 
wissenhafte Vorbereehnungen vorgenommen worden 
und findet Bork. dass diese Kosten für 1000 Zug- 
kilometer bei der bisherigen Zugfürderung mittelst 
Dampfloeomstiven 498 Mk. betragen, für die elektrische 
Zugfürderung aber blos 411 Mk. ausmachen werden. 
Darnach wird sich die letztangeführte, neue Betriebs- 
form um 175%, billiger stellen als die alte. Dieses auf- 
tullig vortheilhafte Verbältnis erscheint für's erste durch 
die Ersparnisse an Brennmaterial erklärt, welche einer- 
seits auf den Wegfall der todten Last der Loeomotiven 
und andererseits auf die Verwendung einer mit allen 
Vortheilen arbeitenden Stabilmaschine zurtickzuführen 
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sind. Auch stellt sich die Abnützungs- und Unterhaltungs- 
quote für die Elektromotoren des Zuges und die stabilen 
Einrichtungen der Arbeitsstation wesentlich günstiger, 
als jene einer äquivalenten Anzahl von Dampflocomo- 
tiven mit ihren vielen. einen hohen Verschleiss unter- 
worfenen Maschinen- und Kesseltheilen. Eine dritte 
nennenswerthe Ersparungspost sind die Gehälter und 
Löhne des Wartungspersonals, welche sieh hinsichtlich 
des elektrischen Betriebes nahezu um die Hälfte geringer 
stellen. 

Was nun schliesslich die beabsichtigten Versuche 
anbelangt. so sollen in erster Linie durch zuverlässliche 
Messungen der Stromverbrauch beim Generator, am 
Speisepunkt in Steglitz und in den Motorwagen, sowie 
die Isvolation der Ärbeitsleitung bei den verschieden- 
sten Witterungsverhältnissen genau festgestellt und auf 
diesem Wege “einwandfreie Aufschlüsse über die wirth- 
schaftlichen Verhältnisse sowie Anhaltspunkte hinsicht- 
lich der vortheilhaftesten, glinstigsten Bedingungen für 
elektrische Zugfürderungsanlagen gewonnen werden. 
Ferner sind Erhebungen in Betreff des Stromüberganges 
an der Sehienenrückleitung zur Erde, sowie eine er- 
weiterte Anwendung der elektrischen Bremsung am 
Zuge in Aussicht genommen. Ob eine Bremsung mittelst 
Gegenströüme angewendet werden soll, oder ob sämmt- 
liche W agen des Zuges mit der Siemens & Halske- 
schen elektromagnetischen Bremse auszurtsten wären, 
darüber ist vorläufig noch keine endgiltige Entschliessung 
gefasst Vom betriebstechnischen Standpunkte verspricht 
man sich, dass namentlich jene Erfahrungen grossen 
Werth besitzen dürften, welehe hinsiehtlich der fach- 
gemässen Unterhaltung der Arbeitsleitung und tiber die 
Rückwirkung dieser Anlage auf die regelrechte Unter- 
haltung des Eisenbahnoberbaues voraussichtlich ge- 
wonnen werden. sowie darüber, ob und wie weit der 
elektrische Betrieb geeignet sei, die Sicherheit des Ver- 
kehres auf den Vollbahnen zu erhöhen. In letzter Be- 
ziehung würde es sich nicht sowohl um die ohnehin 
ausser Frage stehende Zulässigkeit höherer Fahr- 
geschwindigkeiten handeln, als um die Möglichkeit mit 
Hilfe des elektrischen Stromes Signale oder andere 
Sieherungsvorrichtungen der unvollkommenen Bedienung 
durch Menschenhände zu entrücken und selbstthätig 
wirksam zu machen. Herr Eisenbahndireetor Bork 
schloss endlieh seine vorstehend im wesentlichen wieder- 
gegebenen Darlegungen mit dem Bemerken. „dass, 
wenn auch die geplante elektrische 
Zugföürderungsanlage nieht in Allem den 
gehegten Erwartungen entsprechen sollte, 
die gewonnenen Erfahrungen dennoch ihre 
vollkommene Ausgestaltung ermöglichen 
und zur Anbahnung eines für das Verkehrs- 
wesen bedeutsamen Fortscehrittes wesentlich 
beitragen wird. 

In der That lässt sich dieser zuletzt ausge- 
sprochenen Anhoflung freudig und zuversichtlich zu- 
stimmen; die beabsichtigten Erhebungen, Messungen 
und Beobachtungen werden gewiss reiches Material 
bieten für weitere Folgerungen, die der elektrischen 
Traetion zu gute kommen. Eine andere Sache scheint 
es freilich. ob und inwieweit sie direet zur Einführung 
des elektrischen Betriebes auf Vollbahnen führen 
werden, da die Versuchseinriehtung, deren Entwiekelung 
und Anordnung allem Anscheine nach durch maneherlei 


‚wirthschaftliche Rücksiehten und G elegenheits-Vortheile 


beeinflusst worden sein mag, A priori jenen Verbin- 
dungen keineswegs völlig entspricht, welche das Kri- 
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terium der eigentlichen Vollbahnen bilden, wo Zige 
‚ungleicher Länge, ganz verschiedenen Gewichtes und 
weit auseinandergehender Fahrgeschwindigkeiten betör- 
dert werden müssen. Hinsiehtlich dieser Aufgabe darf 
die Lösung nach den gemachten Erfahrungen, wie es 
scheint, lediglich von der Anwendung eines Wechsel- 


«ler  Mehrphasenstromes erhofft werden, der als 
hochgespannter Strom der Locomotive zugeführt 
und in dieser in niedergespannten Strom umge- 


wandelt wird. Es sind das Durchführangen, die in 
der Praxis ganz aussergewöhnliche, bis jetzt noch 
untberwundene Schwierigkeiten bieten; möglich, dass 
Achnliches in die Berliner Versuche mit einbe- 
zogen wird, obwohl es unsere Quelle nieht anführt. Die 
Einrichtung der an den beiden Enden des Zuges be- 
findlichen Fahrzeuge als Motorwagen und ihre elektri- 
sche Kuppelung darf ohne Zweifel als ebenso sinnreich 
als in gewissen Richtungen zweekmiässig gelten; für die 
Versuche selbst dürfte sie jedoch eine Beschränkung 
bedeuten. In dieser Beziehung wäre es vielleicht günstiger, 
wenn die beiden Wagen nicht in direeter Verbindung 
stünden. sondern der rückwärtige etwa wie eine Nach- 
schiebemaschine thätig wäre. Möglicherweise wird auf 
der Wannseebahn gelegentlieh auch diese Modification 
in Probe genommen. Für Giterzüge wäre das gewählte 
System gekuppelter Motorwagen ohnehin nie brauchbar, 
aber auch für die Personenzüge ist die durchlaufende 
Leitung eine Misslichkeit, da sie von vorhinein jeden 
Wagenwechsel während der Fahrt, also den jetzt auf 
allen Hauptlinien üblichen Dienst mit Durch- und Ueber- 
gangrswagen hemmen oder ausschliessen würde, Diese 
durehlaufende Leitung beim Zuge darf ferner fraglos 
als eine Vermehrung der den Eisenbahnzügen anhaf- 
tenden latenten Gefahren angesehen werden, geradeso, 
wie die natilrlichen Fährliehkeiten der Eisenbahnstrecke 
dureh die Starkstromleitung eine wesentliche Ver- 
mehrung erfahren. Mittel und Wege aufzufinden, um 
diese und ähnliche Misslichkeiten möglichst abzu- 
schwichen oder durch andere Vortheile reichlich auf- 
zuwiegen, gehürt übrigens selbstverständlich mit zu 
den Hauptaufgaben der Versuche. Für alle Fälle 
brinezt man bereehtigtermassen den Erfahrungen und 
Feststellungen, welche die preussischen Staatsbahnen 
auf der elektrischen Versuchsstrecke machen werden, 
sowohl von Seite der elektrotechnischen als der eisenbahn- 
technischen Kreise das allerregste Interesse entgegen. 
zugleich mit den besten Wünschen zu bahnbrechenden 
Erfolgen. Es braucht ja gar nicht erst nochmals betont 
zu werden. von welch’ riesiger volkswirthschaftlicher 
Bedeutung es wäre, wenn es gelinge, den eingangs 
erwähnten enthusiastischen Ausspruche Dr. Dukan's 
gedeihlich näher zu rtteken und dagegen dem seeptischen 
Urtheil des vorjährigen Eisenbahn-Congresses durch 
gelungene Verwirkliehungen elektriseher Betriebs- 
einriebtungen auf Vollbahnen die Spitze abzubrechen. 
L. K. 


Elektrotechnische Institute des Auslandes. 


Der ungeahnte Aufschwung der elektrotechnischen 
Industrie. in welcher segenwärtig bereits sehr grosse 
Capitalien — in Deutschland allein ungefähr 500 Mil- 
lionen Mark investirt sind, macht es sowohl den 
Stantsregiernngen als den technischen Hochschulen zur 
Pflicht. für die Erriehtung von elektroteehnischen In- 
stituten Sorge zu tragen, in welchen tüchtige, für die 
praktische Thätigkeit verwendbare Kräfte ausgebildet 
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werden können. In Würdigung der zweifellos grossen 
nationalökonomischen Bedeutung der elektroteehnischen 
Wissenschaft sind im Auslande bereits viele grossartisre 
Institute für Elektrotechnik entstanden, dagegen ist 
die Errichtung derartiger Institute in Oesterreich bis 
jetzt ein frommer Wunsch geblieben. Es bestehen gegen- 
wärtig an allen österreichischen technischen Hoch- 
schulen blos mangelhaft dotirte und räumlich schlecht 
untergebrachte provisorische Abtheilungen für den 
elektroteehnischen Unterrieht. In Anbetracht dieses, 
für die inländische elektrotechnische Industrie wenig 
erfreulichen Umstandes war es daher ein zeitgemässer 
Vortrag, weleher am 19. d. M. im Elektrotechnischen 
Verein in Prag vom Herrn Prof. Dr. Pulu, über 
„Elektroteehnisehe Institute“ gehalten wurde. 
Es wäre nur zu wiinschen, dass die Anregungen des 
Herrn Vortragenden zur baldigen Errichtung von In- 
stituten und zur dringend gewordenen Ausgestaltung 
des elektrotechnischen Unterrichtes an den üster- 
reichischen teehnischen Hochschulen beitragen möchten. 
In Anbetracht der Wichtigkeit der Sache lassen wir 
einen ausführlichen Bericht über diesen Vortrag folgen. 

An Hand von Bauplänen und Zeichnungen, be- 
sprach Herr Prof. Dr. Puluj die elektroteehnischen 
Institute in: Darmstadt, Stuttgart. Karlsruhe und Zürich, 
welche von demselben im Sommer 1895 besichtigt 
wurden. Das im genannten Jahre eröffnete Institut für 
Elektrotechnik und Physik in Darmstadt ist eine 
Musteranstalt, jedoch nieht die einzige in Deutschland, 
welche allen Anforderungen der Wissenschaft und 
Technik entspricht. Dieses Institut bildet nur eine Ab- 
theilung des monumentalen Neubaues der technischen 
Hochschule, welcher aus fünf Einzelnanlagen besteht 
und im Centrum der Stadt, in der unmittelbaren Nähe 
sehr schöner Parkanlagen. liegt. Die Baubehörde, welche 
diese Musteranstalten errichtet hat, bestand aus An- 
gehörigen des Lehrkörpers der technischen Hochschule, 
weil die Staatsregierung sich von der ganz richtigen 
Erkenntnis leiten liess, dass vom Lehrkörper ein volles 
Verständnis für die Zwecke und Ziele der neu zu 
schaffenden Institute am ehesten zu erwarten sein wird 
Die Grossartigkeit des Neubaues der Hochschule wird 
durch die Baukosten, zu denen auchdie Stadt 1.200.000 Mk. 
beigetragen hat, illustrirt. Die Kosten der ganzen Hoch- 
schule betragen 2,631.800 Mk.. wovon eine Summe von 
557.700 Mk. für den Bau und die Einrichtung des 
elektrotechnisch-physikalischen Institutes, ohne Bauplatz, 
verwendet wurde. Die Hochschule besitzt eine gemein- 
same elektrische Centrale für Lieht- und Kraftabgabe, 
welche auch als Maschinenlaboratorium dient. und einen 
Kostenaufwand von 228.498 Mk. erforderte. Das elek- 
troteehnische Institut besitzt ein eigenes Maschinenhaus, 
Die in drei Stockwerken des Institutes vertheilten Ar- 
beitsriume bedecken eine Gesammtfläche von 1100 m? 
wozu noch ein Liehthof und eine Maschinenhalle mit 
je 160 m® Grundfläche hinzukommen. Der Hörsaal ist 
in fast luxnriüser Weise eingerichtet, hat Ober- und 
Seitenlicht, kann jederzeit leicht verdunkelt und mit 
Bogenlicht, das von der Decke refleetirt wird, beleuchtet 
werden. Mittelst eines elektrisch betriebenen Aufzuzes 
können Dynamomaschinen vom Maschinenhause im Erd- 
geschoss in den Hörsaal heraufbefördert werden. Die 
für Zuglinge des Instituts bestimmten grossen Arbeits- 
säle sind für speeielle Messungen eingerichtet, wobei 
auf eine stabile und solide Aufstellung der Mess- 
instrumente eine besondere Sorgfalt verwendet wurde, 
Diese fast an allen ausländischen elektroterhnisehen 
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Instituten getroffene Einrichtung ist eine sehr zweck- 
mässige, weil infolge stabiler Aufstellung von Mess- 
instrumenten das Uebertragen, Wiederaufstellen, müh- 
same Justiren und Nachaichen derselben entfällt und 
nicht blos an Zeit und Mühe gespart wird, sondern 
auch die Messinstramente der Gefahr einer Beschädigung 
während des Transportes nicht ausgesetzt werden. Die 
Schülerlaboratorien sind eingerichtet für: Widerstands- 
hbestimmungen, magnetische Messungen, für Bestimmung 
der Capaeität und Selbstinduetion, für Energiemessungen 
von Gleich- und Mehrphasenströmen, für Aichungen von 
Messinstrumenten und für selbstständige Arbeiten der 
vorgeschrittenen Schüler. Ferner sind Räume für Kabel- 
messungen und für Photometrie vorgesehen. Das Institut 
besitzt ausser einer grossen Mechanikerwerkstatt einen 
grossen Maschinenraum mit einem einfachen Geleise 
für den Transport von Dynamomasehinen, mit einem 
Laufkrahn zum Heben und Fortbewegen schwerer 
Maschinen und einen Fundamentrost zur Aufstellung 
verschiedener Dynamos, welehe sämmtlich von Elektro- 
motoren angetrieben werden, denen der Strom entweder 
von der Centrale oder von einer Accumulatorenbatterie 
des Institutes zugeführt wird. Im Maschinenhause sind 
die verschiedensten Maschineneonstruetionen vertreten; 
das Institut ist mit den modernsten Instrumenten und 
Apparaten für Lehrzwecke ausgestattet. Im Jahre 1896 
wirkten am elektroteehnischen Institute zwei ordentliche 
Professoren. denen drei Assistenten, zwei Mechaniker 
und ein Gebilfe zur Seite standen. 

Im Jahre 1895 bestand an der technischen Hoch- 
schule in Karlsruhe nur eine, zwar provisorische, 
aber sehr gut eingerichtete elektroteehnische Abtheilung; 
es wurde aber von der Badischen Kammer schon 1595 
für die Errichtung eines elektrotechnischen Institutes 
eine Summe von 600.000 Mk. bewilligt, und das Institut 
steht bereits fertig da. An dieser Hochschule wird der 
elektroteehnische Unterricht von einem ordentlichen und 
einem ausserordentlicehen Professor und einem Privat- 
Docenten ertheilt. 

Die technische Hochschule in Stuttgart besteht 
aus einem monumentalen Hauptgebäude in der nächsten 
Nähe sehr schüner städtischer Parkanlagen und einem 
separaten Institutsgebäude, das 1950 m? Baufläche um- 
fasst und in welchem Elektrotechnik und Chemie unter- 
gebracht sind. Wie grossartig die Einrichtungen in 
diesem Institute sind, müge aus dem einen Umstande 
ersehen werden, dass die elektrischen Leitungen dieses 
Institutes allein, ohne Messinstrumente, rund 30.000 Mk. 
gekostet haben. Die gesammte Einrichtung des elektro- 
technischen Institutes erforderte dagegen einen Kostenauf- 
wand von 150,000 Mk. An diesem Institute wirken ein 
ordentlicher und ein ausserordentlicher Professor, unter- 
stützt von einem Ässistenten und einem Mechaniker. 
dem noch ein Diener und ein Gehilfe zur Seite stehen. 
Des Vergleiches halber sei noch bemerkt, dass die jühr- 
liche Dotation für den elektrotechnischen Unterricht 
an der Stuttgarter Hochschule 5000 Mk. an der k. k, 
deutschen technischen Hochschule in Prag blos 500 Hl. 
beträgt. 

"An der technischen Hochschule in Zürich be- 
steht seit 1890 ein separates grossartiges Instituts- 
gebäude für Physik und Elektrotechnik, für welehes 
die Baupläne von den Professoren der Bauschule. dem 
Architekten Bluntschli und Lasius, unter Mit- 
wirkung der Professoren der Physik Dr. Weber und 
Dr. Schnebelli entworfen wurden. Dieser Neubau, 
auf welchen die technische Hochschule in Zürich mit 
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Recht stolz sein kann, entsprieht auch in der voll- 
ständigsten Weise allen Anforderungen der forschenden, 
belehrenden und anwendenden physikalischen und 
elektroteehnischen Wissenschaft und verdankt seine 
Entstehung der hochsinnigen Würdigung. welehe bei 
den eidgenössischen Rathen die Bedeutung des physi- 
kalischen und elektroteehnischen Unterrichtes g0- 
funden hat. 

Das Institut verfügt über drei Hör- und sechs 
Sammlungssäle, einen grossen Maschinensaal, zwei glas- 
bedeckte Höfe, Bibliotheks-, Professoren-, Docenten- 
und Assistentenzimmer und 46 i!} Laboratorien mit 
drei Abtheilungen: Laboratorien für wissenschaftliche 
Arbeiten, solche für die Anfinger in physikalischen 
Arbeiten und Laboratorien für elektrotechnische Unter- 
suehungen. Die letzteren zerfallen wieder in 13 Einzeln- 
Laboratorien, von denen jedes für einen bestimmten 
Zweig der Elektrotechnik oder für die Untersuchung 
einer gewissen Gruppe von elektrotechnischen Apparaten 
eingerichtet ist, so dass die zum Studium und den 
Arbeiten in den getrennten Gebieten nöthigen Mess- 
instrumente und Apparate beständig in demselben 
Laboratorium bleiben und die Praktikanten der Reihe 
nach die Arbeiten in allen 13 einzelnen Laboratorien 
durchzumachen haben. 

Das Hauptgewicht bei der Beschaffung der Hilfs- 
mittel und der Anlage. des Planes für die praktischen 
Arbeiten wurde am Züricher wie an den elektro- 
teehnischen Instituten Deutschlands darauf gelegt. eine 
möglichste Uebereinstimmung mit den Einrichtungen 
der Maschinen - Laboratorien in grossen Fabriken zu 
erzielen, um auf diese Weise dem Studirenden dureh 
praktische Arbeiten am Institute eine Ausbildung zu 


ermöglichen, die den Anforderungen der Praxis ent- 
spricht. Es verdient noch besonders hervorgehoben zu 


werden, dass die Laboratorien am Züricher Institute 
so ausgedehnt und mit Messinstrumenten und Arbeits- 
mitteln jeglicher Art in so munificenter Weise aus- 
gestattet sind, dass ganze Curse von Studirenden zur 
praktischen Thütigkeit in den Laboratorien gebracht 
werden können. 

Die Kosten des Zürieher Institutes belaufen sich 
mit dem Bauplatze auf etwa 1.200.000 Fres.; ausser- 
dem wurde für die Einrichtung des ganzen Institutes 
und für die instrumentelle Einriehtung des Laborato- 
riums eine Summe von 550.000 Fres. bewilligt. Gegen- 
wärtig wirken in der elektrotechnischen Abtheilung 
des Institutes zwei ordentliche Professoren, denen vier 
Assistenten zur Seite stehen. 

Wie die elektrotechnischen Institute Dentschlands 
und der Schweiz, so sind auch die Institute in Eng- 
land, Frankreich und den Vereinigten Staaten mit einer 
Fülle von Apparaten und Maschinen ausgestattet, welehe 
es den Instituten ermöglichen. in der wissensehaftlichen 
und praktischen Ausbildung von Elektrotechnikern mit 
der enormen Entwickelung der elektrotechnischen In- 
dustrie gleichen Schritt zu halten. Der Studirende er- 
halt an den Instituten nicht blos eine theoretische, 
sondern auch eine gründliche praktische Ausbildung; 
er beschränkt sich nicht in den Laboratorien auf die 
Ablesung von Messinstrumenten, es wird ihm hier Ge- 
legenheit geboten, Masehinen-Bereehnungen und Auf- 
gaben tber elektrische Lieht- und Kraftanlagen selb- 
ständig durehzuführen. verwickelte Schaltungen rasch 
zu übersehen und auszuführen, in der Maschinenhalle 
Maschinen und sonstige Apparate aufzustellen und in 
Betrieb zu setzen und auf diese Weise eine Ausbildung 
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zu erlangen, welche ihn für die praktische Thätigkeit 
vorbereitet und befähigt. In der ganzen Einrichtung der 
Laboratorien und Maschinenhäuser der technischen Hoch- 
sehulen Deutschlands und der Schweiz offenbart sich 
das zielbewusste Streben, den Studiengang mit den ein- 
fachsten und zweekmässigsten Mitteln zu regeln, jede | 
unfruchtbare Speeulation auszuschliessen und den Haupt- | 
werth nicht blos auf ein fachliches Wissen, sondern 
auch auf ein selbatthätiges Künnen der Studirenden 
zu legen. 

Es bereitet sich aber eine Ausgestaltung der tech- 
nischen Hochschulen Deutschlands noch nach einer an- 
deren Riehtung vor. Nachdem die deutschen Professoren 
anlässlich der Weltausstellung in Chicago die tech- 
nischen Lehranstalten in den Vereinigten Staaten kennen 
gelernt haben, welehe im grossartigen Mansstab mit 
Maschinen-Labvratorien und Versuchsanstalten ausge- 
rüstet sind, glauben dieselben zur kräftigeren Förderung ' 
im Maschinenbau die Errichtung von Maschinen-Labo- 
ratorien nicht mehr entbehren zu können, und es rüsten 
sich alle teehnischen Hochsehulen, diesem fühlbar ge- 
wordenen Bedürfnisse zu entsprechen. Beim Neubau der 
tsehnisehen Hochschule in Darmstadt wurde diesem Be- 
dürfnisse auch bereits Rechnung getragen und ein Labo- 
ratorium für die Maschinen-Ahtheilung errichtet. 

Der Herr Vortragende gedachte hierauf noch des 
Bauprojeetes für das elektrotechnische und physika- | 
lische Institut der deutschen technischen Hochschule in | 
Prag. welches von Herrn Prof. Sablik im Einver- 
nehmen mit dem Herrn Vortragenden bereits 1895 aus- 
gearbeitet wurde. Dasselbe soll aus Erd- und Ober- 
geschoss bestehen und für Hörsile, Sammlungen, Labo- 
ratorien, Werkstätten ete. exelusive Gänge und Höfe, 
eine Nutzfläche vun 1910 m? umfassen. Ausserdem wurden 
die Baupläne für das chemische und mechanische In- 
stitut,. im Einvernehmen mit den Fachprofessoren Doetor 
Gintl,Zulkowsk y und Doerfel und für das Haupt- 
gebäude fertiggestellt und dem k. k. Ministerium für 
Cultus und Unterrieht vorgelegt. bis jetzt aber noch | 
nieht genehmigt. | 

Herr Prof. Dr. Puluj schloss seinen, vom Audi- 
torium mit grossem Beifall aufgenommenen Vortrag mit 
nachstehenden Worten, welehe seinem, dem k. k. Mini- 
sterium im Mai 18%5 unterbreiteten Berichte entnommen 
sind: „In Anbetracht des Umstandes, dass in der mächtig | 
zewordenen elektrotechnisehen Industrie den Vülkern | 
eine neue ergiebige Quelle ihres nationalen Erwerbes 
entstanden ist, und ferner in Bertieksichtigung der nieht 
zu verkennenden Thatsache, dass unsere technischen 
Hochschulen von den ausländischen mit ihren gross- 
artigen Instituten für Elektrotechnik und Elektrochemie 
bereits überflügelt wurden, ergibt sich für dieselben die 
dringende Nothwenkligkeit, das Versitumte nachzuholen 
und für eine baldige Errichtung von Instituten, die jenen 
des Auslandes würdig an die Seite gestellt werden 
könnten. Sorge zu tragen.* 











KLEINE MITTHEILUNGEN. 


Verschiedenes. 


Die Ausbreitung des Fernsprechers in Berlin. In welchem 
Hinfange sich das Telephon als unentbehrliches Verkehrsmittel in 
Berlin eutwiekelt hat, beweisen folgende Daten, die wir der 
„Berl, Börs.-Ztg." entnehmen. Noch vor 15 Jahren 1883 
wuen nur wenig mehr als 1500 Theilnehmer an «er Fernsprech- 
einrichtung vorhanden, heute sind in Berlin und den haulich mit 
Berlin verbundenen Vorerten Schöneherg, Ubarlottenlurg, Ri ' 
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dorf, Pankow und Reinickendorf rund 34500 Theilnehiner ange- 
schlossen. Unbertieksichtigt sim bei dieser Zahl die ebenfalls 
nach vielen Tausenden zählenden Anschluss- und Zwischen- 
leitungen, Amt I ist am stärksten belastet mit rund 5400 An- 
sehlüssen, os folgen Amt VII mit 5300, Amt IV mit 5200, Amt VI 
init 5000, Aınt IIE mit 4400, Aut II ınit 2850 und Amt IX mit 
2000 Anschlüssen; en. 1900-2000 Anschlüsse kommen auf die 
Vororte. Das Königliche Schloss weist eine grosse Anzahl 
von Ansehlitssen auf in allen seinen verschiedenen Abtheilungen, 
Oberkofmarschall-Ceremonien-Amt bis herab zur Mundküche. Das 
Schloss ist wie alle Reichsbehörslen und Staatsministerien bei 
Amt 1 angeschlossen, In den Parlamenten «ind einige Tele- 
pbonleitungen für die Presse vorhanden. Sämmtliche Militär- 
undCivilbehörden haben Anschluss, und für das Pnbli- 
kum von besonderer Wichtigkeit sind die Anschlitsse der Anwalts- 
zimmer bei den Land- und Amntsgerichten. Im Bürsengehbäude 
ist für die Bürsenbesucher ein eigenes Vermittlungsamt einge- 
richtet, und weitaus der grösste Theil der angesehenen Bank- 
veschäfte haben entweder eigene Telephonzellen oder sind zur 
Benutzung «der amtlichen Einrichtungen berechtigt. In ihren 
Filinlen haben die Dresdener und Berliner Bank 18, die Deutsche 
Bank 11 Leitungen. Von den Berliner Aerzten sind nur sehr 
wenige nicht angeschlossen, von «den 164 Apotheken haben 135 
Fernsprecher. Von kaufmännischen Unternehmungen haben je 
eine 21, 16 und 15 Leitungen, je zwei 12 und 9, fünf je 10, drei 
je 8, sieben je 7 und »echszehn je 6 Leitungen. 

Von ganz besonderer Kurlelsang ist der Fernsprech- 
betrieb der Stadtverwaltung. Für diesen ist seitens 
des Magistrates ein eigenes Vermittelungsamt errichtet, das nicht 
von der Ober-Postdirection geleitet wird. Durch 24 Anschlüsse 
ist das Vermittlungsamt „Bathlaus“ mit den Stadtfernsprech- 
ämtern verbunden. Die Verbindung mit allen Amtastellen der 
städtischen Verwaltung besorgt allein das Rathhaus. Fortwährend 
sind dort zwei Beamte beschäftigt, die gewünschten Verbindungen 
herzustellen. Im Ganzen münden hier 182 Leitungen ein, die mit 
Nebensnschlüssen durch 817 Apparate zu benützen sind. Die Stadt 
zahlt für diese Fernsprecheinrichtung im Ganzen etwa 22- bis 
3.000 Mk. jährlich. Die 24 Anschlussleitungen an die Stadtfern- 
sprechämter werden wie bei jedem anderen Theilnehmer mit 
150 Mk. bereehnet, für die anderen Leitungen, für die das Kath- 
haus die Verbindungen herstellt, wird ein Rabatt von 25%, ge- 
währt = 112 Mk. 50 Pf. Einzelne Leitungen nach ausserhalb ge- 
legenen Stellen sind natürlich recht hoch; so kostet die Verbin- 
dung mit der Irrenanstalt Dalldorf mit ihren weiteren 23 An- 
»ehliissen innerhalb der Anstalt jährlich 727 Mk.; die Leitung 
nach Grossbseren mit Nebenanschlüssen 753 Mk, nach Usdorf 
657 Mk. 50 Pf, nach Wuhlgarten 376 Mk. nach Blankenfelde 
582 Mk jährlich. Bis jetzt ist nur beschränkter Tragesidienst auf 
dem Vermittelungsamt Rathhaus geltend gewesen, d. h. von 9 bis 
3 Uhr, nach dieser Zeit mussten die für das Publikum überhaupt 
erlangbaren Stellen durch Vermittlung der Stadtferasprechämter 
angerufen werden, Binnen wenigen Tagen aber wird ganzer 
Tagesdienet, ı. h, von 8—10 Uhr eingeführt und sind dann alle 
städtischen Verwaltunesstellen nur durch das Ratlıhaus zu haben. 
Aus ökonomischen Gründen sind zahlreiche Stellen, die besonders 
viel nit dem Publikum zu verkehren haben, wie die Wasserwerke 
in Tegel, Miggelser, Lichtenberg, an die nächstgelegenen amt- 
lichen Vermittlungsämter angeschlossen, da die direeten Leitungen 
nach dem Katiıhaus grosse Summen kosten würden, Es sind dies 
im Ganzeu 44 Leitungen. 


Neuerungen im Ferusprechverkehr in Deutschland. Wie 
die „Berl. Börs.-Ztg.* berichtet, wird vom 15. d. M. ab bei Ge- 
»prächen im Fernverkehr, welche dadureh nicht zustande kommen, 
dass der gewünschte Theilnehmer, sei es wegen zeitweiliger Ah 
wesenheit, sei es wegen gestörter Leitung, nicht zu errufen ist, 
der gerufene Theilnehmer von dem erfolgten Anrmf durch die 
Anstalt, an welehe er angeschlossen ist, benachrichtigt. Diess 
Benachrichtigungen, welche unentgeltlich unter Benutzung von 
Postkartenformuluren mit entsprechendem Vordruck erfolgen, 
geschehen im Ortsbostellbezirk durch die Telegraphenboten, ausser- 
halb des Ortsbestellbezirkes vermittelst der Post, sofern sich die 
Benachrichtigung nieht durch den Fernsprecher überinitteln lässt. 
In Berlin werden derartige Karten als Rohrpostsendungen be- 
handele. 


Die elektrische Beleuchtung des Vaticans soll mit Be- 
ginn des näch-ten ‚Jahres eingeführt werden. Namentlich +ollen 
‚diejenigen Gemächer reichlich mit der neuen Beleuchtungsurt 
versehen werden, die Kunstschätze und archäologische Samm- 
lungen entliulten, welche his jetzt wegen Mangel an genligenler 
Beleuchtung nicht üflentlieh tmsiehtigt werden konnten, Diese 
Nenerung ist, unch Mirtheilung des Patent - Bureaus von H, und 
W. Patakv, Berlin, aus der persönlichen Initiative des Papstes 
hervorgerangen, welcher selbst lebhaften Antheil an den Arbeiten 
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nimmt. Die Kraftquelle, mit welcher die zur Beleuchtung nöthigen 
Dynamomaschinen betrieben werden, bildet der wundervoll ge- 
lerene Ayuilon-Wasserfall. Da die Lichtmaschinen gleichfalls auf 
dem Gebiete des Vatiean® untergebracht sin, so wird, um diesen, 
nebenbei erwähnt, künstlich angelegten Wasserfall entsprechend 
zu speisen, eine Wasserleitung bis zu dem 25 Meilen von Rom 
gelegenen See Braceiano angelegt. Es ist ferner beabsichtigt, 
auch die St. Peterskirche an «lie elektrische Leitung mit anzu- 
schliessen. {7} 

Ausnutzung der Wasserfälle Islands für elektrische 
Zweeke. Wohl für keine andere Gegend verspricht die Kraft, 
Licht und Wärme spendende Elektricität eine so hohe Bedeutung 
zu gewinnen, wie für das im hohen Norden liegende, zur Hälfte 
des Jahres in Nacht und Kälte starrende Island. Ausserordentliche 
Kraftquellen stehen dem Lande allerdings zur Verfügung in den 
drei riesigen Wasserfällen, dem Sullfors, dem Gudafors und dem 
Allarfors, von denen nach neuerdings ausgeführten Berechnungen 
jeıler einzelne so mitchtig ist, dasa kein anderer Wasserfall Europas 
damit wetteifern kann. Aber die unsrschöpflichen Kräfte werden 
unbentitzt vergeudet und die werthvollen Materialien, von denen 
Jas von etwa 80.000 Menschen bewohnte Eiland reich ist, liegen 
ungehoben jm Schosse der Erde. Diese Thatsache hat nach der 
„tg. d. Ver. d, Eisenb. V.“ den Plan hervorgerufen, durch Nutz- 
barmachung der Wasserkräfte mittelst elektrischer Vebertragung 
die grossen Erzlager anszubenten, die Wohnstätten elektrisch zu 
beleuchten und zu erwärmen und die ganze Insel für Handel und 
(sewerbe zu erschliessen. Bei der leichten Gewinnung der elek- 
trischen Energie aus den Wasserfällen kann Kraft, Licht und 
Wärme zu einem sehr billigen Preise überall hingeliefert und in 
‚Jen Dienst der Bevölkerung und der Industrie gestellt werden. 
Es ist zu hoffen, das der Plan, dessen Ausführung technische 
Schwierigkeiten nicht bietet, bald festere Gestalt annehmen werde, 


Literatur-Bericht. 


Die dynamoelektrisechen Maschinen. Von Silvanıs P. 
Thompson. VL Auflage. Nach ©. Grawinkels Veber- 
setzung neu bearbeitet von K. Strecker und F. Vesper. 
Mit eiren A00 Abbildungen und 12 Figurentafein. Heft L 
Halle a. 8. Druck und Verlag von Wilhelm Knapp. 18%. 

Die deutsche Ausgabe des Werkes von Silvanııs P. Thom. 
»son, welche 1890 zum ersten Male erschien, hat in steigendem 
Masse bei den Ingenieuren und Studirenden der Elektrotechnik 
Beifall gefunden Nachdem nun auch die dritte, in enger An- 
lehnung an das engliche Original bearbeitete deutsche Auflage in 
verhältnismilssig kurzer Zeit vergriffen war, haben die Heraus- 
geber und die Verlagsbuchhandlung sich entschlossen, bei der 
Uebertragung etwas freier zu Werke zu gehen und durch reich- 
liehero Berücksichtigung deutscher Maschinen und Uonstruetionen 
das Buch für den deutschen Elektrotechniker brauchbarer zu 
machen. 

Da die vorige ıentsche Ausgabe nach «der englischen fünften 
Auflage übersetzt und mit deren Nammer als fünfte bezeichnet 
worden war, ao innaste die jetzige deutsche Ausgabe, obgleich 
aueh ihr die englische fünfte zu Grunde liegt, sechste Auflage 
genannt werden. 

Das vorliegende ersto Heft des Werkes enthilt, ausser ıler 
Einleitung, geschichtliche Angaben, die physikalische Theorie der 
Dynamomaschine, «die Wirkungen und Rückwirkungen im Anker. 

Die Art und Weise wie (dasselbe bearbeitet wurde, list 
ılarauf schliessen, dass das Lehrbuch auch in seiner neuen Form 
sehr gute Erfolge aufzuweisen haben wird. Es gelangt in zwölf 
Heften zu je 2 Mk. zur Ausgabe. — m 

Die Einriehtung elektrischer Beleuchtungsanlagen für 
Gleiehstrombetrieh. Von Dr. Carl Heim. & Auflage. Mit 
2 Albildungen. Leipzig. Verlag von Oscar Leiner. 1898. 
Preis LO Mk. 

Die vorliegende Nenauflage steht mit dem modernen Stand- 
punkte der Gleichstromtechnik vollständig im Einklang. Gemiiss 
den zu verzeichnenden Errungenschaften wurden fast alle Ab- 
schnitte erweitert, vor alleın jene über die verschiedenen Maschinen- 
eonstructionen, Aceumulatoren und Beleuchtung. 

Divses Ausserst reichhaltige Werk ist insbesondere dazu 
geeignet, tüchtige Montenre heranzubilden. — un — 


Ausgeführte und projectirte Anlagen. 
Deutschland. 


Berlin. In der Reform des Strassenbahntarifes 
geht die Direetion (der Grossen Berliner Stenssenlmhn-Gesullschaft 
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Schritt für Schritt weiter zur Durchführung des vollen 10 Pfennig- 
tarifos. Die Durchschnittslänge der 10 Pfennigstreeken ist mit 
dem Winterfahrplan von 3900 auf 4500 m erhöht worden, Dem- 
gemäss ist der Fahrpreis von 10 Pfennig auf folgende selbstständige 
Linien nunmehr ausgedehnt worden: Hasenhaide— Behrenstrasse 
(44 km), Görlitzer Bahnhof - Friedrichstrasse (455 ka, Ilasen- 
Tuude -Ratlıhaus (49 km). Mit dem im Mai k. J. in Kraft treten- 
den Sommerfahrplan werden weitere Preiserimitssigungen Platz 
greifen und der 10 Pfonnigtarif auf noch mehreren Gesamımnt- 
linien zur Einführung gelangen 


Patentnachrichten. 
Mitgetheilt vom Ingenieur Vietor Monath, 

WIEN, L Jasomirgottstrasse Nr. & 
Claas Deutsche Pat@ntertheilungen. 
2n, 101.005. Mittelbare Aufhängung zweier Elektromotoren, welche 
zwei Achsen eines Fahrzeuges treiben, in ihren Schwer- 
punkten. — Siemens & Halske, Actien-Gesell- 
schaft, Berlin. 20.10. 1897, 
100,971, Aufbau von Elektroden, welche von abwechselnden 
übereinander gelegten gewellten und glatten, hohlkegel- 
stumpfförmigen Bieehen zebildet werden. — Henry Pieper 
fils, Lüttich. 15/1. 1898. 
100.972 Erregerflüssigkeit für Sammelbatterien. -— A. Werner, 
London. 18.8, 1898. 
100.975, Verfahren zur elektrochemischen Ablösung des 
Kupfers oder Niekels oder ihrer Legirangen von Eisen oder 
Stahl. — J. Räder, Berlin. 12/3. 1898. 
101.018, Vorrichtung zur Tebertragung von Zeigerstellungen; 
Zus. z, Pat. 97,656, — Siemens & Halske, Actiem 
Gesellschaft, Berlin. 23.72 1898. 
101023, Stromsehlussvorrichtung an elektrisch betriebenen 
Uhren. — Socitt& Anonyme des Horloges Elec- 
triqnes Cauderay, Lausanne. 6.5. 1898, 
101131, Elektrischer Ofen init heb- und sonkbarer Boden- 
elektrode, — Ü, Marer, München. 29,5. 1898. 


E 
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Auszüge aus Patentschriften, 


Luigi Caufo in Neapel. — Motorzähler mit selbstihätiger 
Bremsung bei geöffnetem Verbrauchsstromkreis. — Classe ?1, 
Nr. 05579 vom 28 April 1897. 

Um bei Motorzählern, die ein Hilfsfeld zum Ausgleich der 
Reilungswiderstände besitzen, ein fehlerhaftes Anlaufen lei 
Nichtvorhandensein von Stromverbrauch zu vermeiden, lisst man 
den Hauptstrom auf einen Elektromagneten «derart wirken, (as 
dieser im Ruhezustande den Zähler bremst oler das Hilfstell 
oder den Anker kurzschliesst. 


Georg Hummel in München. — Verfuhren zur Herstellung 
einer Phasenversehiebung von 90% bei auf Ferraris’schem 
Pıineip beruhenden Wechselstromzählern. — Classe 21, Nr. 98.897 
j’eeember 1395. 


vom 2 





Fir. L 
Parallel zur Nebenschlussspule N des Zählere wird ein 
induetionsloser Wilerstand I geschaltet. A lerlentet «lie Iaupt- 
stromspule, J/ wine Drosselspnle. (Fig. 1) 


Ed. Bairy in Brüssel. — Vielfaehumsehaltung für Schleifen- 
teitungen. — Ülasse 21, Nr. 28.808 vom. 14. Febraar 1896. 


Die gesammten 'Theilnehmerleitungen aind auf zwei Schalt- 
hrettgruppen A uni 3 derart gleichmässig vertheilt, dass für jeilen 
Theilnehmer der Gruppe A eine Rutklinke e mit Klappe a »o- 
wohl auf der Schaltbretteruppe A als auch auf der Schalthrett- 
gruppe Z und umgekehrt für jeden Theilnehmer der Gruppe 2 
eine Rufklinke + mit Klappe 5 sowohl auf der Schaltbrettgruppe 4 
als auch auf der Sehaltbrettgruppe A vorgesehen ist (Fig. 21. 
An jeder Theilnehmerstelle sind je zwei, den beiden Drüähten Z, 
der Linienleitung entsprechenile Ruftasten, eine für die Gruppe A 
un eine für die Grappe D, derart anzwordnet, «nass hei Bethäti- 
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zung der einen oder anderen Ruftaste in der Gruppe A entweder 
die entsprechende Rufklappe «a der Gruppe A oder die ent- 
sprechende Rufklappe «a der Gruppe 3 und umgekehrt in der 
Abtheilung 7? «die Rufklappe 4 der Gruppe Z oder die Rufklappe b 
‚ler Gruppe A füllt. Die Rufklappen tragen doppelte Wiekelung 
(Fig. 8) und sind mit den Liniendrähten 4, bezw. (ler Erde 7' 
passend verbunden, (Fig. 2 u. 3.) 








Fig. 3. Fig. 4. 


Carl Boritschewsky in St. Petersburg. — Einrichtung zum 
lewiekeln geschlossener Transformatorkerne. — Classe 21, 
Nr. 98.598 vom 7. November 1897. 


Auf den Kern wird eine getheilte Spule 5 aufgesetzt und 
derart dureh Rollen « unterstützt, dass sie sich beim Aufspulen 
des Drahtes durch Riemenantrieb oder dergleichen unabhängig 
vom Kern drehen lässt. (Fig. 4.) 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Ein neuer Elektrleltäts-Trust In Ungarn. Die „Neue 
Fr. Presse* schreibt: In Budapest ist die Errichtung einer neuen 
Trustzgesellschaft geplant, in welche die elektrischen Unter- 
nehmungen der Vereinigten E.-G., vormals B Egger & Cie. 
aufgenommen werden sollen. Sowohl in Ungarn ala auch in Orster- 
reich, und insbesondere in Böhmen, soll die neue Gesellschaft An- 
lagen errichten. Das Capital der Gesellschaft soll vorerst mit 
8,000.000 4. bemessen werden. 


Aetiengesellsehaft für Gas-, Wasser- und Elekirleitäts- 


Anlagen in Grabow 1. M, Unter dieser Firma hat sich eine Ge-, 


sellschaft mit 800,000 Mk. Actiencapital eonstituirt, die ıen Er- 
werli, Bau und Betrieb von Anlagen aller Art zur Erzeugung und 
Beschaffung von Licht, Wärme, Kraft und Wasser bezweckt. Zu 
den Gründern der Gesellschaft gehören uw. A. Commereienrath 
Isidor Loewe und Baurath Ludwig Heim in Berlin. Der 
letztere ist Vorstand der Gesellschaft. 

Gesellschaft für elektrische Beleuchtung in St. Peters- 
burg. Aus Petersburg wird berichtet: In der dieser Tage statt- 
gehabten ordentlichen Generalversammlung wurde der Berieht für 
1897/98 genehmigt sowie die Rechenschaftsberichte der beiden 
vorhergehenden Gesechäftsjahre genehmigt. Während der Brutto- 
vertrag der drei Jahre sich ungefähr auf der gleichen Höhe ge- 
halten hat (1,081.000 Rbl. pro 1895,96, 1,050.000 Rbl. pro 1896,97, 
und 1,174.000 Rbl. pro 1897/98) hat sich der Reingewinn in er- 
heblicher Weise vermindert. Er betrug 361.865 Rbl. pro 1895/46, 
338.120 Ib], pro 1846/97 und 192.949 Rbl. pro 1897/98. Der Um- 
fang der Geschäftsthätigkeit des Unternehmens hat sich indess 
ansseronlentlich erweitert, wozu die Erhöhung des Grunsleapitals 
von 1.0.000 Rbl. auf 8,000.000 Rbl. die finanzielle Unterlage 
verschaffen hatte, Von dem BReinertrage werden, wie bereits ge- 
meldet, pro 1897/98 120,000 Rbl, als Dividende vertheilt was für 
(die Artie 10 Rbl. oder 20/, des Capitals ausmacht. Für das Jahr 
1896,97 wurden 22 Rbl. 50 Kop. und für das Jahr 1895,96 
7 Kbl. 50 Kop. pro Aectie zur Vertheilung gebracht. 





ZEITSCHRIFT FÜR ELEKTROTECHNIK. 


er 





Briefe an die Redaction. 


(Für diese Mittheilungen ist die Redaetion nicht verantwortlich.) 


Ad „Vorriehtung zur selbstthätigen Haltestellung der elek- 
trischen Distanzsignale dureh den einfahrenden Zug.“ 


Die in dem Hefte 47 von Herrn Telegraphen - Controlor 
Reich beschriebene Vorrichtung bildet keine neue Ein- 
richtung mehr, indem solche Signale „System Neumann“, 
Ober-Controlor der k.k. priv. Südbahn-Gesellschaft, welche auto- 
matisch von dem einfahrenden oder verschiebenden Zug in die 
„Haltestellung“ zurückgestellt werden, von unterzeichneter Firma 
bereits im Jahre 1897 gebaut wurden und seit dieser Zeit in 
mehreren Stationen der Südbahnlinie in dauernder, tadelloser 
Funetion stehen. 

Von den wesentlichen Vortheilen dieses Systemes heben 
wir insbesondere hervor, dass, obwohl zur Hervorbringung der 
Signalstellung „Erlaubte Einfahrt“ Wechselströme zur 
Anwendung gelangen und dadurch atmosphärische Elektrieität=- 
Entladungen auf die Funetion des Signales keinen Einfluss aus- 
üben können, Leitungsgebrechen oder Batteriefehler stets die 
Signalatellung „Verbot der Fahrt“ herbeiführen. 

In Stationen mit grosser räumlicher Ausdehnung können 
wo immer Nothtaster angebracht werden und dadureh von allen 
diesen Punkten der Station, sobald für den einfahrenden Zug 
eine Gefahr vorhanden sein sollte, das in der Stellung „Er- 
laubte Einfahrt“ befindliche Distanzeignal in die Stellunz 
„Verbot der Fahrt“ zurückgeführt werden. 

Weiters lässt sich bei dem Neumann'schen Systeme 
stets nur eine, und zwar immer nur die beabsichtigte Signal- 
stellung hervorrufen, im Gegensatz zu den Signalen anderer bisher 
erprobter Constructionen, bei welchen die Entsendung einer be- 
stimmten Anzahl Stromserien in einem begrenzten Zeitraume 
Bedingung ist, da im entgegengesetzten Falle das Distanzsignal 
neuerdings ausgelöst werden könnte, wodurch das Signal die ur- 
sprünglich innegehabte Signalstellung wieder annehmen würde, 
Die in Rede stehende Signaleinrichtung lässt es auch nicht zu, 
‚lass zwei Züge aus entgegengesetzter oier feindlicher Richtung 
gleichzeitig in die Station einfahren können, nachdem bei mehreren 
Albzweigungen, resp. Linmündungen von Schienen, immer nur 
eines der Signale in die Stellung „Erlaubte Einfahrt“ ge- 
bracht werden kann, 

Schliesslich bemerken wir noch, dass die Umgestaltung 
der älteren Constructionen von elektrischen Distanzsignalen ohn« 
besondere Schwierigkeiten sich auf dieses System durchführen 
lässt. Wir werden noch Gelegenheit haben, auf diese von uns 
angerleutete Construction zurückzukommen, «Ja wir die Absicht 
haben, demnächst in einem ausführlichen Artikel einige Fort- 
schritte auf dem Gebiete des Eisenbahnsicherungswesens zu Ie- 
schreiben. 

Budapest, 2. December 1898. 

Hochachtungsvoll 
Vereinigte Elektrieitäits-Aecetien-Gesellschaft. 


Wien, 7. December 1898. 
Erwiderung. 


Auf «das vorstehende „kingesendet* kann ich nur erwidern, 
(lass nach «dieser Darlegung das „System Neumann“ mit dem 
meinen nicht übereinstimmt; solange ersteres nicht 
veröffentlicht ist, enthalte ich mich jeder weiteren Bemerkung. 


Achtungsvoll 
Wilhelm Reich. 


Die nächste Vereinsversammlung findet Mittwoch 
den 21. Deeember 1898 im Vortragssaale des Wissen- 
schaftlichen Club, I, Eschenbachgasse 9, I Stock, 
7 Uhr abends statt. 

Herr Ingenieur F. Ross: „Zwanglose Mit- 
theilungen und Reiseeindrücke*. 








Zum 


edaetion: 18, December 1898. 


Schluss der R 
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Gleichrichtung von Wechselströmen durch elektrische | ist unabhängig vom Werthe der Selbstinduetion Z. Die 
Ventile. letztere hat demnach bei dieser Schaltung nur die 
Von Ingenieur Ludwig Kallir. Wirkung, dass die Stromsehwankungen durch sie ver- 
en mindert werden. Der Grenzzustand, dem man sich 
east) dureh Vergrösserung von L nähert, ist ein Gleichstrom 
III. Graetz’sche Schaltung. 9E 
Wenn alle Stromwellen eines Wechselstromes durch m sure rer rer 6) 
denselben Leiter in gleieher Richtung geführt werden is 
sollen, sind vier Ventile in der durch Fig. 5 dar- 
gestellten, von Graetz und Pollack angegebenen 
Anordnung nothwendig. 
: Es sei R der Widerstand, L der Selbstinduetions- 
Covfficient des Apparates A; der Widerstand der Ventile 
werde vorläufig vernachlässigt. 
Dann gilt 
Esinut=Ri+L% SER REIERE 1) 
RE | 
= Fine g)+leT E' EEE 1 


Für den hier zu betrachtenden stationären Zu- 


stand muss ifürrt=0 und != 2 denselben Werth 


annehmen: Dies dient zur Bestimmung von 








2sing E i 
(= u Ft Br 3) | 
1—-—e" T7 | j 
Durch den Apparat 4 fliesst ein gleichgerichteter | 2 
wellenförmiger Strom. Die Wellen werden umso kleiner, | if 
je grüsser L im Vergleich zu R. Innerhalb jeder halben | May 
Periode erreicht i ein Maximum und ein Minimum, IY \ 
Diese Werthe sind, wie durch Differentiation von ?) tat--- In Br Ta 
abgeleitet werden kann, er ? N 
E . i 
® az, min = uin a6 max, mis * " " """ 4) Fig. 6. 


Unter der oben gemachten Voraussetzung wider- 
standsloser Ventile werden dieselben zur Zeit. wo e 
das Zeiehen wechselt, geöffnet. resp. geschlossen. Hiebei 
müsste der Strom i seine Btenmhahn »lötzlich wechseln. 
Besitzen aber die Ventile einen Widerstand r, so hat 
dies allmählige Ab- und Zunahme der Stromstärke in 


sind also gleich jenen Stromwerthen, welche sich in den 
betreffenden Augenblieken einstellen würden, wenn die 
Selbstinduetion des Kreises bei ungeindertem Wider- 
stande gleich Null gemacht werden wurde, 

Die durch den Apparat A in jeder Halbperiode 
durchgesandte Elektrieitätsmenge 





p den einzelnen Ventilen und auch allmählige Umkehr 
- eE des Stromes in den äusseren Zuleitungen zur Folge. 
0= For ee Ben 5) | Unter R sei jetzt verstanden 
[73 


a ; R = Widerstand von A + Widerstand zweier Ventile. 
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Die Halbperiode von = 0 bis t= . zerfällt 


wie bei der früheren Schaltung auch jetzt in drei durch 
verschiedene Gleichungen beschriebene Theile (Fig. 6). 
Von t=t bs t=4 gilt Gleichung 2), nur erhält 
jetzt C einen anderen, noch zu bestimmenden Werth. 
Wenn der Strom während der betrachteten Halbperiode 
in der eingezeichneten Pfeilriehtung durch die Ventile 
v, und V, fliesst, wird, da e allmählig abnimmt, der 
Strom aber nicht O0 wird, ein Moment eintreten, in 
welehem der Spannungsabfall des Stromes i in Ventil 
v, gleich geworden ist und im nächsten Augenblicke 
grösser wird als e in demselben Momente; d. h. der 
Punkt M hat ein höheres Potential als P und ebenso 
Q ein höheres als N. In diesem Augenblicke, bestimmt 
durch die Gleiehung 


NE TEH RUE 7) 


öffnen sich auch die Ventile V, und F.. Es gelten so- 
dann fulgende Beziehungen: 


E sin ol, =ir 


!=i, 4 = L 
tEsmet=ir—iur=iur—ür... 9 


Das + Zeichen gilt für = 4ibis t= 2 


5 Fi T 
das — Zeichen für = 3 bis = E +4. 


Aus 8) und 9) erhält man für die einzelnen 
Zweigströme 





j ö 1 {f. E sin wi e 
re Dz = et, 10) 

1 Esin wi 
yT (Fe) un u0. 11) 


Vom Augenblieke an, wo auch die beiden Ventile 
V, und Y, aufgemacht werden, ist die äussere Wechsel- 
E.M.K. e auf die durch die Ventile gebildeten, die 
Punkte P und @ verbindenden Zweige geschlossen und 
sehiekt durch jeden derselben einen Strom 
Esin w £ 
oe Fe 
der in obigen Gleiehungen 10) und 11} durch die 
zweiten Glieder der rechten Seite dargestellt ist. Durch 
den Apparat A schiekt +, solange alle vier Ventile ge- 
öffnet sind, direct keinen Strom. Im Momente der Er- 
öffnung von V, und V, trieb e durch A einen gewissen 
Strom, den die Selbstinduetion aueh nachher zu erhalten 
sucht. Es fliesst infolgedessen durch den Apparat 4 
und die durch die vier Ventile gebildeten, seine Klemmen 
verbindenden Zweige ein Strom 


R—r 





u. j “ s : : 
in jedem Zweige nur Er das sind die ersten in 10) 
und 11) rechts stehenden Glieder. Zur Bestimmung von 
#, und 4, © und €* dienen die vier Gleichungen 

’ m R 


-—h 
sina,=-—snioy4—gi+le LU = 
r t ki’ 1 r 
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E . E . = 
En sınoß—= —;; Sin {wi 


k' 





Die Figur 6 wurde unter folgenden Annahmen 
eonstruirt: 


E=-10V; T—= 0024 see ; = #1. 
R=10U4 r—=2U 
L=04H 


Hieraus ergibt sich: 
t; = 000048, , = 001151, C= 7.27, C = 8:05. 


Der im Vorstehenden besprochene Vorgang bildet 
eine vollständige Analogie zu demjenigen, welcher sich 
beim „Commutiren über Kurzschluss“ eines Wechsel- 
stromes mittelst zweitheiligem rotirenden Commutator 
abspielt. Wenn der eommutirte Strom durch einen 
induetiven Widerstand geschickt wird, so ist es zur 
Erzielung einer funkenlosen Commutirung nothwendig *). 
dass der Kurzschluss zu einer ganz bestimmten Zeit 
vor dem Zeichenwechsel der E.M.K. beginne und zu 
einer bestimmten Zeit nach demselben ende. Während 
dieses Kurzschlusses bestehen statt eines zwei Strom- 
kreise; einerseits ist der Theil des Stromkreises, welcher 
den Generator enthält, durch die Bürsten kurz ze- 
schlossen, andererseits der Theil, welcher den Verbrauchs- 
apparat enthält. In beiden Theilen fliessen die Ströme 
nach verschiedenem Gesetz, in der Generatorhälfte allein 
beeinflusst durch die Wechsel-E.M.K. Die Commu- 
tirung erfolgt dann funkenlos, wenn bei Unterbreehung des 
Kurzschlusses die Ströme in beiden Stromkreisen gerade 
gleich sind. Statt eines Kurzschlusses durch die Bürsten 
kann natürlich auch ein Schluss auf einen bestimmten 
Widerstand erfolgen. Das letztere geschieht bei der 
obigen Schaltung durch die Ventile automatisch. Vom 
Augenblieke an, wo alle vier Ventile geöffnet sind, ist 
der Generator sowohl als auch der Verbrauchsapparat 
auf den Widerstand der durch die Ventile gebildeten 
Zweige geschlossen. Diese Verbindung wird erst durch 
den Schluss zweier Ventile wieder aufgehoben. Wahrend- 
dessen hat die E.M.K. e ihre Richtung geändert, sie 
ist aber auch durch den Wechsel der Ventile im ent- 
gegengesetzten, also richtigen Sinne an den Verbrauchs- 
apparat angeschlossen, ebenso wie beim Commutator 
durch Vertauschung der Segmente der richtige Anschluss 
nach dem gleichzeitigen Riehtungswechsel der E.M.K. 
bewirkt wird. 


IV. Mehrphasige Stromsysteme. 


Durch die Verwendung mehrerer phasenver- 
schobener Wechselströme kann auch bei geringer Selbst- 
induetion eine grössere Gleichmässigkeit des gleich- 
gerichteten Stromes erzielt werden, indem die Strom- 
wellen „Voll auf Fug“ dureh den Gleiehstromapparat 
geschiekt werden können. Bei drei um je 120° phasen- 
verschobenen E. M.K. und blos Ohm’schen Widerstand 
im Gleichstromapparat betragen die Sehwankungen nur 
13°3°/, des Maximalwerthes, und diese Schwankungen 
können schon durch eine kleine Selbstinduetion bis auf 
praktisch nicht mehr fühlbare herabgemindert werden. 
Fig. 7 stellt die Schaltung dar, wie sie sich für drei 
phasenverschobene E. M. K. ergibt. Dieselbe ist auch 


*, 8. Steinmetz, „E. T. Z., 1890, p. 481. 
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für beliebig viele (n) um je „= gegeneinander phasen- 


verschobene E. M.K. auszubilden. Je grösser die Phasen- 
zahl, desto grösser die Gleichmässigkeit des erhaltenen 
gleichgerichteten Stromes. 


Wenn zunächst vom Widerstand der Ventile ab- 
gesehen wird, ergibt sich der Stromverlauf aus Folgen- 
dem (Fig. 8): Zur Zeit t=0 hat E.M.K. III einen 
positiven, das heisst im Sinne des Pfeiles gerichteten, 
II einen negativen Werth, das heisst es fliesst der Strom 
unter der Wirkung der Summe beider E. M.K. dureh 
Ventil 3 zum, durch 2° vom Apparat A. Dieser Zustand 
dauert bis (—=t,, wo I grüsser wird als III. Es schliesst 





Fig. 8. 


sich Ventil 3 unter Oeffnung von 1, der Strom Nliesst 
unter Wirkung der Spannung I-++-II bis zum Augen- 
bliek #,, wo 2° geschlossen und 3° geöffnet wird u. s. w. 
Die resultirende E.M.K., welche auf den Apparat A 
wirkt. ist sonach dureh die Ordinaten der durch die 
Curven I, II und Ill begrenzten Fläche gegeben und 
setzt sich aus Kuppen zusammen, welche der Gleichung 
e=V3E,sinot=Esinwt 
folgen, wobei ot die Werthe von 60° bis 120° anzu- 
nehmen hat. Ist Rund L Widerstand und Selbstinduetion 
des Apparates 4, so gelten für den stationären Zustand 
die Gleichungen 


7 


i=— sin (nt— 7) 


R 
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RT Rar 


7 sin (60 —g)+Ce Lb= sin 1200 —4)+ Ce L6 





RT 

. u Tr SEE 

Cm sin? K 7 

1—e IE 

Allgemein gilt für n Phasen 

= ZEa—ıT 
U: DERIIEIBESEDE SEBE SS CE; 
C= zz sınpsm 2n RT 
1-e 7 Ten 


Die dureh den Apparat A pro sec. fliessende Elek- 
trieitätsmenge 





Q= ar bei 3 Phasen 
=-R 
nk. ? 

Q,= ZI bei n Phasen 


ist unabhängig von der Grösse der Selbstinduetion in 4, 
welche sonach blos eine die Stromwellen ausgleichende 
Wirkung besitzt. 
Die Curven der Fig. 8 beziehen sich auf die An- 

nahmen: 

E,=30V 

R= 10% 

L=004H. 


Die Stromsehwankungen betragen hier nur + 0°8'/,. 

Berücksiehtigt man den Öhm’scehen Widerstand 
der Ventile und den durch ihn bedingten Spannungs- 
abfall in denselben, so gestaltet sich der Stromverlauf 
etwas anders. Wenn beispielsweise während der Zeit = 0 
bis =t, die E.M.K. 1 steigt, wird sie schliesslich einen 
Werth erreichen, der dem gleichzeitigen Werthe III - 
Spannungsabfall in 3 gleiehkommt. Das Ventil 1 wird 
sich schon in diesem, vor t, gelegenen Zeitpunkt öffnen 
und es wird durch beide Ventile 1 und 3 Strom derart 
fliessen, dass in jedem Augenblicke I — Spannungs- 
abfall in 1=III— Spannungsabfall in 3 ist. So findet 
ein allmähliges Abnehmen des Stromes in 3 verbunden 
mit allmähligem Wachsen in I statt, Zur Zeit t=t, 
sind beide Ströme gleich, nach Verlauf einer weiteren 
Zeit ist der Strom in 3 schliesslich gleich Null. Analog 
erfolgt der Schluss und die Eröffnung anderer Ventile. 
Bei der zuerst gemachten Annahme widerstandaloser 
Ventile hätte sich ein plützliches Aufbören und Ent- 
stehen der Ströme in den Leitungen ergeben. 


Contactknopfsystem für elektrische Bahnen. 
Von Raoul Demeuse. 

Da man bei elektrischen Bahnen beinahe durch- 
wegs das Geleise zur Stromrückleitung benützt, handelt 
es sich bei den Stromzuführungen im Niveau um die 
Ueberwindung der Schwierigkeit, die Contaetleitung 
gegen das Geleise gut zu isoliren. 

Bei dem kleinen Abstande der Contaetleitung vom 
Geleise und dem grossen Uebergangsquerschnitte. der 
dem Strome geboten ist, werden trotz des grossen spe- 
eifischen Widerstandes der Erde, bei den angewendeten 
Spannungen grosse Stromverluste und elektrolytische 
Zerstörungen unvermeidlich sein. 

Dazu kommt noch die Gefahr, dass Menschen und 
Tbiere beim Betreten des Bahnkörpers elektrische 
Schläge bekommen können. 
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Diejenigen Systeme, bei welchen die Contactleitung | Dieses Prineip haben verschiedene Constructeure 
in einem aufgeschlitzten Canale verlegt sind, leiden an | bearbeitet; in der Nr. 368 des „l'Eleetricien“ ist das 
dem Uebelstande, dass die Herstellungskosten dieses | System von Raoul Demeuse beschrieben. 

Canales sehr hoch sind, dass dieser speciell entwässert, Bei dieser Construction besteht der am Wagen 
und bei Reparaturen an der betreflenden Stelle auf- | angebrachte Stromabnehmer (Fig. 4 und 5) aus fünf 
gerissen werden muss. bis zehn Stahllamellen von ca. 50 mm Breite und 

Man hat sich bemüht den Schlitz entbehrlich zu | 05 mm Dicke, welehe durch Bleiringe in einer Ent- 
machen, indem man die Contactleitung in ein voll- | fernung von !/, bis I mm voneinander gehalten werden. 
ständig geschlossenes Rohr verlegt und zwischen den | Die Lamellen sind beinahe ebenso lang wie der Wagen. 
Schienen nur örtliche Contactstellen angebracht hat, | Das ganze Bündel ist unter dem Wagen elastisch auf- 


welche nur dann unter Strom stehen, wenn Strom ent- | gehängt. Die Zapfen, welche das Lamellenbündel zu- 
sammenhalten und die Angriffs- 


punkte der Aufhängevorrich- 
tung sind, bestehen aus vulkani- 
sirtem Kautschuk. Die läng- 
lichen Löcher in den Lamellen, 
durch welche die Tragzapfen 
gesteckt sind, gestatten die 
verticale Bewegung jeder Stahl- 
lamelle für sich, so dass ein 
Anpassen des Lamellenbündels 
an die Form der Contaetknöpfe 
möglich ist. 

DieContaetknöpfe F (Fig.l, 
2 und 3) sind in der Geleise- 
achse in Abständen montirt, 
welche kleiner als die Länge 
des Stromabnehmers sind; die- 
selben sind isolirend in einem 
kleinen gusseisernen Kasten 
eingelassen, welcher unter dem 
PHlaster liegt. 

Die obere Fläche des 
Y Kastens ist als Deckel aus- 

Stramabnehmerschiene gebildet; durch denselben geht 
= a: i der Bolzen, welcher die leitende 
Verbindung zwischen dem Con- 
tactknopf und dem inneren 
Mechanismus, bezw. mit dem 
Speisekabel 3 D (Fig. 3) und 
die mechanische Verbindung 
des Kastens mit dem Contact- 
knopf herstellt. 

In dem Kasten befindet 
sich ein in der verticalen Ebene 
Ir schwingendereinarmigerHebele 
Fahrschient |Ruckleitung) aus Schmiedeeisen, der als 
Anker für zwei Elektromagnete 









Fig. 3. 
- . a und 5 dient und dessen Ende 
r r ein löthkolbenartiges Contact- 
| | stück e aus Kupfer oder Kohle 
| = trügt. 
ut rg _ ey ist 
5 Äh /. HI dureh ein flexibles Kabel A mit 
en sue are nern e - dem Contaetknopf leitend ver- 
’ he . bunden. 
nommen wird, was durch elektromagnetische Vor- Beide Elektromagnete wirken in gleichem Sinne. 
richtungen — Relais — erreicht werden kann. Diese 


Von den beiden Elektromagneten ist der eine mit 
wenigen Windungen aus diekem Drahte, welcher den 
Betriebsstrom einige Seeunden ohne schädliche Er- 
wärmung zu ertragen kann, der andere mit vielen 
Windungen aus dünnem Drahte bewickelt. 


Stromschlussvorrichtungen verbinden die Contaetknöpfe 

erst dann mit dem Speisekabel, wenn der Stromabnehmer | 
des Wagens dieselben berührt und schalten die Knöpfe | 
wieder vom Speisekabel ab, sobald derselbe den Con- | 
pre verlässt. Diese Knöpfe werden in solchen 

Abständen versetzt, dass der Wagen immer zwei soleher Ein Ende der diekdrahtigen Spule ist an das 
Knöpfe bedeekt. Dadurch wird vermieden, dass strom- | Speisekabel angeschlossen, welches dureh den Kasten 
führende Theile von Menschen oder Thieren, welche | durchgeht. das andere Ende liegt an einer zangenartigen 
den Bahnkörper betreten, berührt werden können. Contaetvorrichtung #, welche aus zwei um Zapfen dreh- 
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bare Ba@ken besteht, die durch Federn zusammen- 
gedrückt werden, 

Durch diese Vorrichtung wird ein sehr guter 
Contaet zwischen dem Contactblock am Hebel und der 
Contaetzange hergestellt, wenn die Spule stromdurch- 
flossen ist, weil sie dann den Hebel kräftig hinaufzieht 
und dabei das Contactstüick wie einen Keil zwischen 
die Backen der Contaetzange hineindrtckt. 

Die diekdrahtige Spule verbindet somit das Speise- 
kabel über die Contaetvorriehtung mit dem Contaetknopf. 

Normal liegt der Hebel unten, und liegt dabei 
dessen ÜContaetstück ebenfalls auf einem Contaet auf. 
welcher mit dem einen Ende der dünndrähtigen Spule 
verbunden ist. Das andere Ende dieser Spule ist mit 
dem Geleise. also dem anderen Pol verbunden. Die Ein- 
richtung ist nun so getroffen, dass der Contaet mit der 
dünndrathigen Spule erst dann aufgehoben wird, wenn 
derselbe bereits mit der diekdrahtigen Spule vermittelt 
ist, wodurch auch Funkenbildung, also ein Abbrennen 
der Contactstellen vermieden wird. 

Die Art der Stromzufuhr ist nun folgende: 

Bevor der Stromabnehmer am Wagen den einen 
Contactknopf verlässt, wird der nächste in der Fahrt- 
richtung liegende Contaetkopf schon berührt. Dadurch 
geht ein kleiner Strom durch den Stromabnehmer zu 
dem neu berührten Contaetknopf, durch die dünndrahtige 
Spule zum anderen Pol und dem Geleise; der Hebel 
wird gehoben und der Contaet mit der diekdrahtigen 
Spule vermittelt, die den Hebel dann kräftig hinauf- 
zieht. Von diesem Momente an liefert jeder Contaet- 
knopf die Hälfte des Arbeitsstromes bis zu dem Augen- 
blicke, wo der Stromabnehmer den hinteren Contaet- 
knopf verlässt. Dann liefert nur ein Contaetknopf den 
ganzen Arbeitsstrom für den Wagen. bis der Strom- 
abnehmer den nächsten Contact berührt 

Da auf der Haltestelle der Arbeitsstrom Null ist, 
kann auch keiner der beiden Elektromagnete eontaet- 
vermittelnd wirken. Um den Stromschluss zu ermög- 
lichen führt jeder Wagen eine kleine Aceumulatoren- 
batterie mit, welche im Mumente des Anfahrens Strom 
für den dünndrahtigen Elektromagneten gibt, so dass 
der Contaethebel gehoben wird. 

Die Empfindlichkeit dieses Systemes bezüglich 
der relativen Höhenlage der Contaetknöpfe zur Schienen- 
oberkante lässt diese Einriehtung nur an empfehlens- 
werth erscheinen, wenn das Geleise in einem vom 
Strassenverkehr unbentitzten Bahnkörper liegt. 

Anderenfalls wäre es eine Lebensbedingung des 
Systemes, dass der Unter- und Oberbau sowie auch das 
Versetzen der Relaiskästen und die Herstellung des 
Pilasters in der sorgfältigsten Weise durchgeführt werden 
müsste. In dieser Beziehung sind Weichen und Geleise- 
kreuzungen besonders bedenklich. 

Inwieweit sich die Isolation des Speisekabels bei 
den alle 4—& m vorkommenden Ansehlussstellen be- 
friedigend erhalten lässt, ist — abgesehen von den bei 
schlechtem Wetter auftretenden Stromverlusten und den 
sich daraus ergebenden elektrolytischen Wirkungen — 
sehr von den Boden- und Verkehrsverhältnissen ab- 
hängig, wozu noch kommt. dass sich die Relaiskasten 
sehr schwer vollkommen troeken erhalten lassen dürften, 


KLEINE MITTHEILUNGEN. 


Verschiedenes. 


Wilkeilm Emil Fein + Wir haben bereits im Hefte 43 ıles 
hetrübendten Hinscheidena «dieses hervorragenden Pionniers der 
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elektrotechnischen Industrie gedacht; hente mögen ihm, der seit 
Jahren unserem Vereine angehörte und auch hier, dank seinem 
stets so sehr Hiebenswürdigen, bereitwilligen Entgegenkommen 
gegen Fachgenossen, namentlich unter den älteren Mitgliedern 
viele persönliche Freunde und Schätzer hesass, nachstehend einige 
Worte der Erinnerung gewidınet sein: 

W. E. Fein wurde am 16. Jänner 1842 in Ludwigsburg, 
wo sein Vater Präceptor war, geboren, und hatte sich unter An- 
leitung des letzteren, gefürdert durch eine besondere Befähigung 
für mathematische und physikalische Fächer, zum Besuche eines 
Polytechnikums gründlichst vorbereitet, in der Absicht, späterhin 
Maschinen-Ingenieur zu werden. Er sollte sich jedoch auch manu- 
elle Fertigkeiten erwerben umd arbeitete deshalb von seinem 
16. Jahre an durch drei Jahre in einer feinmechanischen und ein 
weiteres Jahr in einer grlisseren mechanischen Werkstätte, Hierbei 
zeigte es sich, dass Fein für die construetive Ausführung gere- 
hbener Programme eine aussergewöhnliche Anlage heaass, ein Ge- 
staltungstalent, ähnlich demjenigen eines wirklich künstlerisch 
veranlagten Bildhaners, der den fertigen Gebilden seiner Phantasie 
ohne Schwierigkeit die riehtige körperliche Form zu geben 
vermag. Dieser erfrenliche Umstand ermöglichte es ihm, für sein 
Fortkommen selber sorgen zu können, als inzwischen die mate- 
riellen Verhältnisse seines elterlichen Hauses sich so verschleehtert 
hatten, dass an die Verfolgung des ursprünglich geplanten Lebens»- 
weges nicht mehr gedacht werden konnte. Er suchte zu diesem 
Ende in verschiedenen mathematisch-mechanischen und elektro- 
technischen Instituten Beschäftigung und war u. A. bei Siemens 
& Halske in Berlin und im Kabinette des Professors Wheat- 
stone in London thätig, bis er 1867 aus Gesondheitsrücksichten zur 
Heimat zurückkehrte und über Zuspruch des Geh. Hofr. Dr, Eisen- 
lohr in Karlsruhe eine eigene Werkstätte zur Erzeugung von 
physikalischen Instrumenten und elektrischen Apparaten errichtete. 
Aber schon drei Jahre darnach übersiedelte Fein nach Stutt- 
gart, wo er gemeinsam mit seinem Bruder Carl, der die kauf- 
männische Leitung übernahm, die Firma C.&E. Fein gründete, 
welche heute noch unter gleichem Namen besteht, obwohl der 
Bruder bereits 1872 aus dem Gesellschaftsverbande wieder aus- 
getreten ist, Auch dieses seither zu einem der bedentenisten 
elektrötechnischen Etablissements Deutschlands erblühte Geschäft 
hatte sieh anfünglich vorwiegend auf die Erzeugung physikalischer 
Instrumente, elektro-medieinischer Apparate, Telegrapheneinrich- 
tungen, Wasserstandsanzeigern, Feuermeldern a. dgl. beschränkt, 
blieb jedoch hestrebt, jede neuentsprechende Richtung der elektro- 
technischen Branche, s0 namentlich die Telephonie, Beleuchtung 
und Kraftübertragung unverzüglich und umfänglichet in ihre 
Leistungssphäre mit einzubeziehen. Aufallen diesen Einzelgebieten 
war Fein nicht nur mitwirkend, sondern vielfach bahnbrechentdl 
thätig, indem er das Vorhandene zu vereinfachen oder sonstwie 
zu verbessern und die Anwendungsgebiete zu erweitern verstand, 
oder indem er überhaupt ganz neue Typen schuf; deshalb drang 
denn auch sein Ruf als Uonstrnctenr weit über die Grenzen 
Deutschlands hinaus, ebenso wie der Ruf der Erzeugnisse seines 
Etablissements, welche den besten deutschen Erzeugnissen jeder 
Art beizuzählen sind, bei denen sich englische Solidität mit fran- 
xösischer Zierlichkeit paart, Eine seiner ersten bedeutendsten 
Original-Construetionen war eine mit drei, zu einem Systeme ver- 
einigten CUylinderinduetoren versehene Dynamomaschine, welche 
er schon im Juli 1867 ausgeführt hatte und im Jahre 1869 auf 
der Landes-Gewerbeausstellung in Karleruhs zur Bewerkstelligung 
damals hochinteressanter, für die Oeffentlichkeit in Deutschland 
noch ganz neue Experimente benützte. Diese Dynamomaschipe 
war durch eine vierpferdige Dampfinaschine angetrieben und diente 
auf der erwähnten Ausstellung sowohl zu Beleuchtungsversuchen 
inittelst Bogenlampen, als zu mannigfachen galvanoplastischen, 
elektrolytischen sowie Glüh- und Schmelzversuchen. Bereits im 
December 1877, also kurz nachdem Bell's Telephon bekannt 
worden war, hatte Fein diesen Apparat durch die Anwendung 
von Hufeisenmagneten verbessert, eine Anordnung, welche bekannt- 
lieh die weirgehendst# Verbreitung gefunden hat. Späterhin 
beschäftigte er eich vorwiegend mit der Construction von Dynamo- 
inaschinen und von Elektromotoren für alle erdenklichen Zwecke 
der Gewerbe und der Industrie. Besonders bemerkenswerth sind 
seine aus dem Jahre 1887 datirenden Versuche und Messungen 
über die zweckdienlichste und leistungsfähigsete Anordnung zwei- 
poliger Dynamomaschinen ivgl. Dingler's polytechn. Journal v. 
15, ‚Jänmer IBS8) und die ergebnisreichen Bemühungen hinsicht- 
lieh der Einführung der elektrischen Beleuchtung, auf we’ehem 
Gebiete er namentlich in Schaffung traz- und fahrbarer Kinrich- 
tungen und in Ansführunzen von Lichtanlagen für die inner» 
und äussere Beleuchtung auf Schiffen (in Holland) als einer er 
Ersten wacker vorangegangen ist. 

Ueber alle seine bis inel. 1887 entstandenen ronstructiven 
Arheiten hat Fein in einem 1888 erschienenen, 392 Seiten um- 
fassenden, mit 297 prachtvollen Holzschnitten ausgestatteten 
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Druckwerke instruetiven Bericht erstattet. Dieses Buch, welches 
für die pfadfindende Thätickeit und den rastlosen Fleiss des 
Autors bezüglich seiner Ausführungen elektrotechnischer Apparate 
und Vorrichtungen ein wahrhaft glänzendes Zeugnis darbietet, 
ist an dieser Stelle bereits seinerzeit {in Heft 5 vom 1. Mai 18##) 
ausführlich besprochen worden. Fein schrieb etwa ein Jahr früher 
noch eine Monographie der Stuttgarter Feuer-Telegraphenanlagen 
und vorher wie später eine namhafte Zahl von Berichten für 
elektrotechnische Fachzeitschriften, Er war Ende der Achtziger 
Jahre während zweier Wahlperioden Mitglied des auswärtigen 
technischen Ausschusses des Berliner elektrotechnischen Vereines 
und seit 18#l vom König von Württemberg mit der goldenen 
Staatsmedaille für Kunst und Wissenschaft ausgezeichnet. 

Seit Juli 1869 einer ebenso liehenswerthen und gebildeten 
als klugen und werkthätigen Gattin angetraut, lebte Fein in 
glitckliehster Ehe, aus der vier Söhne entsprossen sind. Das 
tualvolle Magenübrl, welchem der Arme am 6. October 1. J. 
erlegen ist, hatte sich schon in den letzten Jahren ab und zu in 
längeren Perioden lästig geltend gemacht, so dass er sich schon 
damals in der Leitung der Firma vielfach von seinem ältesten 
Sohne vertreten lassen musste; mit ihm schied wieder einer jener 
Tüchtigen aus dem Leben, welche an der Wiege der modernen 
elektrotechnischen Industrie gestanden sind und zum Wachsen 
und Erblüben derselben im hervorragendsten Maasse mit vollster 
Hingehung und erfolgreich beigetragen haben. L. K. 

+ Latimer Clark, der berühmte englische Elektrotechniker 
weleher im Jahre 1822 in Great Marlow geboren wurde, starh 
am 80. Oetober 1, J. in London. Clark war zuerst im Eisen- 
hahnwesen thätig und wirkte beim Bau der berühmten Britannia- 
Prücke über die Menaistrasse mit. Im Jahre 1850 wurde er In- 
genienr, später Direetor der Eleetrie Telegrraph Co. 
Viele wichtige Untersuchungen und Erfindungen sind mit seinem 
Nainen verknüpft. Clark erkannte zuerst die Verzögerung elek- 
trischer Signsle in submarinen und unterirdischen Kabeln infolge 
der Indnetion und zeigte, dass Strümen von niederer Spannung 
dieselbe Fortpflanzungsgeschwindigkeit zukommt wie solehen von 
hoher Spannung. Die von ihm erfandenen Doppelgloeken-Isola- 
toren für Telegraphen-Luftleitungen sind nun in der ganzen Welt 
angewendet, ebenso die von ihm erfundene pneumatische Ueber, 
tragung von Nachrichten. Clark war mehrere Jahre im persi- 
schen Golf mit Kabellegung beschäftigt; er stand Jann an der 
Spitze der Firma Clark, Forde & Co, welche mehr als 
50.000 Seemeilen submariner Kahel verlegte. Von Wichtigkeit 
sind seine mit Charles Bright durchgeführten Untersuchungen 
tiber den Einfluss der Temperatur auf die Ieolation von Gutta- 
perchakaholn. Grosse Verdienste erwarb sich Clark um die 
elektrotechnische Messkunde und die praktische Anwendimg des 
absoluten Massaystemes; er erfand anch das nach ihm benannte 
Normalelement. Von seinen Werken sei inalwsondere ein Buch 
über elektrische Messungen und die gemeinsam mit Sabine 
herausgegebenen Formeln und Tafeln für submarine Kabel her- 
vorgehoben. 


Ausgeführte und projectirte Anlagen. 
Oesterreich-Ungarn. 
a) Oesterreich. 


Göding. (Elektrieitätswerk. In der Stadt Güding 
in Mähren wird ein Elektrieitätswerk, welches für 2000 Lampen 
geplant ist, gebant. 

Ossegg. (Eloktrische Kraftübertragung. Die 
Erste Brüxer Kohlen-Berghau-Gesellsechaft er 
richtet auf ihren Nelson III Schachte in Ossegg eine Wetter- 
führung mit elektriechem Betriebe. In der, von der Primärstation 
2 km entfernten Ventilatorhalle wird ein Drehstrom-Motor auf- 


gestellt, welcher bei 2000 Y und 250 Touren per Minute, 180 P 


Ivistet, Ein entsprechend starker Generator, eingerichtet für 
direeten Seilantrieb vom Schwungrade der Dampfmaschine, speist 
diesen Motor, Die Tourenzahl des letzteren kann bis auf 8% per 
Minute regulirt werden, 

Wien. Elektrische Kraftübertrarung.; In der 
neuen Druckerei von A. Holzhausen werden sämmtliche 
Pressen elektrisch betrieben werden und gelangen Motoren, welche 
anf federnden Wippen stehen, und die Schwungräder mittelst 
Frietionsscheiben antreiben, zur Verwendung. Der Maschinensnal 
wird durch Glühlampen beleuchtet, welche über den einzeinen 
Prossen hängen um nach jeder Richtung verschiehbar sind. Der 
Setzersanl wind init Bogenlampen für ditfusea Licht erhellt werden. 

Die für die Beleuchtung des IL Gemeindebezirkes he- 
stehende, dem Baron Wiesner gehörige Centrale, wird geren- 
wärtig einer Erweiterung unterzogen, und gelangt eine eoinplote 
Anlage für 150 PS zur Aufstellung. ö ; 





Die Ausführung der vorstehend genannten Anlagen erfolgt 
durch die Vereinigte E-A.G. vorm. B. Egger & Co. 
Wien—Budapest. 

(Elektrische Strassenbahn Praterstern— 
Kagran.}; Wie wir s. Z berichteten ist diese Strassenbahn seit 
dem 26, Juni 1. .J. aus Anlass des Bundesschieasen von der Vor- 
gartenetrasse bis zur Schiessstätte dem Betriebe übergeben 
worden. Der Ausbau der Linie bis zur Endstation in Ka- 
gran wird im Verlaufe von wenigen Tagen beendet sein, so 
dass die Eröffnung der ganzen Bahnstrecke, d. i. nunmehr vom 
Praterstern bis Kagran, mit Ende dieses Monates stattfinden wird. 
Die zu dieser Bahnanlage gehörige Abzweigungnach Kaiser- 
mühlen ist gleichfalls im Bau begriffen und wird auch diese 
Strecke voraussichtlich im nächsten Monate dem öffentliehen Ver- 
kehr übergehen werden können. DieRemiseanlagen befinden 
sich an der Kagraner Reichastrasse und sind in denselben die 
Schmiede, Reparaturwerkstätte, die Hallen für die Motor- und 
Anhängewagen untergebracht. Das Administrationsgehände, welches 
im nächsten Frühjahr erbaut wird, wird in unmittelbarer Nähe 
der Remise seine Aufstellung finden. 

Der Verkehr vom Praterstern zur Schiessstätte findet in 
Intervallen von zehn und von der Schiessstätte nach Kagran in 
zwanzig Minuten statt. Der Fahrpreis vom Praterstern bis Kagran 
beträgt 12 kr., Praterstern bis Schiessstätte 7 kr. und jede Theil- 
strecke 5 kr. Jahres-Abonnementskarten für die ganze Strecke 
kosten 45 fl. Monatsabonnementskarten 5 f., Arbeiter-Wochenkarten 
65 kr. und für Theilatrecken 50 kr. 

Nach der „Fl. Ztg.* sind folgende Haltestellen in Aussicht 
genommen. Praterstern ala Kopfstation {wo sich eine Wartehalle 
befindut) Vorgartenstrasse, Holzerbad, Kaisermühlen, Franz Josefs- 
Land, Schiessstätte als Ausweiche, Alte Donau, Haltestelle 
Fahrik, Kagran als Endstation. 


b) Ungarn. 

Budapest. (Entwickelung des Budapester 
Strasseneisenhbahn-Netzea.) Die Direetion der Budapester 
Strasseneisenbahn-Gesellschaft, sowie jene der Budapester Stadt- 
bahnen haben für die Bauperiode 1899. Erweiterungen ihrer Be- 
triehsnetze beschlossen, 

In erster Linie sollen im Einvernehmen mit der hanpt- 
städtischen Menieipalverwaltung nebst der am linken Ufer der 
Donau gelegenen Ouaibahn zur Ausführung gelangen: 

@) Von Seiten der Strassenbahn-Gesellschaft: Die zum 
rechtsseitigen Donauufer parallel führende Linie Kettenbrücken- 
Kopf—Bruckbad—Brückenkopf der Franz Josef-Brücke !Zollamts- 
brücke). Von dieser Linie soll die Zufahrtsstrasse zum Briücken- 
kopfe der im Bau begriffenen Eskütör-(Schwurplatz-}Brücke 
berührende Theilstrecke bis zum Zeitpunkte der Herstellung des 
definitiven Strassennivesu vorläufig nur als Provisorium herge- 
stellt werden. Die Section Franz Josef-Brücke--Bruckbad bietet 
keinerlei technische Hindernisse, und steht die Bestimmung der 
Trace lediglich nur mit den dortigen Quai-Regnlirungsbauten im 
Zusammenhange. Dagegen ist der Ban der Section Bruckbad— 
Kettenbrücke mit bedeutenden technischen Schwierigkeiten und 
Kosten verbunden, da die unter der Ketrenbrücke zum Anschlusse 
an die Linie Kettenbrücke—Margarethenbrücke—O-Buda {Alt- 
Ofen; und Zugliget (Auwinkel) führende Theilstrecke durch mäch- 
tige Schutzmanern geren Inundation zu versichern und weiterhin 
his zum Tabaner Brückenkopfe der Esküter-Brücke anf einem 
ausserhalb desselben liegenden eisernen Vinduete zu führen ist; 

s, von Seiten der Stadtbahn-Gesellschaft wird die Haupt- 
linie Akademiepalast - Podmaniezkygnsse — Väros-Liget (Stadt- 
wäldehen) vom Ende der Prlmaniezkygasse ans über die Königin 
Elisnhethstrasse verlängert und dadurch der nordwestlich vom 
Stadtwäldehen im Ausbau begriffene Stadttheil auf kürzestem 
Wege mit dem innerstädtischen Betriebsnetze der Gesellschaft 
verbunden werden. Bei diesem Anlasse ist zu bemerken, dass als 
Variante dieses Projeetes auch eine Verlängerung der Herminen- 
strasse-Linie der Strasseneisenhahn-Gesellschaft über «lie Königin 
Klieabethstrasse in Aussicht genommen ist und die Ertheilung der 
Coneession von Seiten der Munieipalbehörde in erster Linie von 
der Höhe des Beitrages abhängt, welchen die eine oder die andere 
der eoneurrirenden Gesellschaften zu den dort bedentenden Strassen- 
regulirungskosten zu leisten sich verpflichten wird, Der Zeitpunkt 
der Ausführung noch anderer von heiden Grsellechaften projeetirter 
Linien im Bereiche der Poster Stadtbezirke hängt von der defini- 
tiven Tracenbestimmung der  projeetirten Metropolitan - Unter- 
grundbahn ab, deren Festsetzung demnächst erfolgen wird, 

Ausbau der@naibahn der Budapester- 


Stadtbahn-Gesellschaft. Die Budapester Muni- 
eipalverwaltung hatte sich ursprünglich aus verkehrspoli- 
zeilichen Rücksichten gegen die Herstellung einer Scehienen- 


verbindung zwischen der derzeit nächst dem Corso endigenden 
Quailinie der Stadthahn-Gesellschaft und stromaufwärts ober- 
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halb der Kettenbrücke als Sackbahn endigenden gesellschaft- 
lichen Linie Akademiepalast-Podmaniezkygasse— Grosse Ring- 
strasse und Podmaniezkygasse—Stadtwäldchen ausgesprochen. 
In Würdigung sowohl der von Seiten einer Deputation des IV. 
Stadtbezirkes dargestellten Wichtigkeit dieser Verbindungs- 
linie als such des technischen Werthes des allen Ansprlichen 
der öffentlichen Sicherheit und der Aecsthetik durchwegs Rechnung 
tragenden neuen Projectes hat nunmehr auch die Communal- 
hehörde sich für die Förderung des Baues dieser Linie entschieden. 
Durch ringförmige Schliessung der durch das kurze Segment 
Esküter (Schwurplatz)— Akademie derzeit noch getrennten Linien 
des gesellschaftlichen Netzes wird die Continuität des Ringverkehres 
sowohl als des von diesem ausgehenden Radiallinien-Verkehres 
nach jedem Punkte des Gesammtnetzes vermittelt, 


Krompach. (Elektrische Beleuchtung und Kraft- 
übertragnng.) Die Hernadthaler ungarische Eisenindastrie-Act.- 
(iesellachaft, deren grosse Hochofen- und Walzwerksanlagen in 
Krompach bereits mit einer umfangreichen Belonchtungs-Installa- 
tion für ca. 1000 Glühlampen und 60 Bogenlampen eingerichtet 
worden sind, bat nunmehr auch eine elektrische Kraftübertragungs- 
anlage für ihr Werk Klippberg errichten lassen, in welchem schon 
eine elektrische Grubenbahn und Bohranlage existirt, deren Gene- 
ratoren Dampfbetrieh hahen, Diese vorhandenen Primärdynamos 
werden durch Drehstrom-Motoren mittelst direeter Kuppelung 
betrieben, und zwar mit 125, bezw. 65 PS. Der Strom hiezu wird 
der in Krompach bestehenden Generatoranlage entnommen, welche 
mit 330 F Drehstrom arbeitet. Es wird hiezu in Krompach ein 
Transformator für 220 KW aufgestellt, welcher auf 8300 V hinauf 
transformirt. Die von der Primäranlage ca. 7 km entfernten Motoren 
arbeiten mit dieser Hochspannung. Mehrere kleine Transformatoren 
für 105 V besorgen die Beleuchtung für zugehörige Arbeiter- 
eolonien.*) 


. Losonez. (Elektrieitätswerk.; Die Stadt Losonez 
wird demnächst ein Elektrieitätswerk für Licht und Kraftlieferung 
erhalten, welches im ersten Ausbau für 2000 Lampen gebaut wird.*) 


Vedenburg. Elektrische Centrale. Eine Anlage 
von besonderem Interesse wird die elektrische Centralstation der 
Stadt Oedenburg in Ungarn, und zwar dadurch, dass zum An- 
triebe derselben ein Hochspannungs-Gleichstromwerk benützt wird, 
welches eich in 65 km Entfernung in Ikervar befindet. 

Dieses letztere Werk wird bochgespannten Gleichstrom 
mittelst einer Leitung von 9 mm Durchmesser nach Oedenburg 
entsenden, und wird die Spannung bei voller Belastung ea. 1300 
betragen. 

In Oedenburg gelangen drei Hochspannungs - Motoren 
a 125 PS zur Aufstellung, welche in bekannter Weise nach dem 
System Thury geschaltet sind. Mit diesen Motoren werden je 
zwei Gleichstromdynamos gekuppelt, um die Beleuchtung in Drei- 
leitersystem zu speisen. Die Anlage wird auf dem Terrain der 
Besitzerin, das ist der Oedenburger Gasanstalt, errichtet. Nachdem 
die Primäranlage mit Wasserkraft arbeitet, sowie zur Sicherheit 
bei Störungen im Leitungsnetze, wird zur Reserve ein Gasmotor 
von 125 PS in Oedenburg aufgestellt. 

Die Leitungen in Kann Stadt werden theils oberirdisch, 
theils unterirdisch geführt werden. Es liegen schon sehr be- 
deutende Anmeldungen vor, wie z. B. die dortige Militär - Ober- 
realschule mit ea. 900 Lampen, das Hospital, das Comitatshaus, 
das Thester a. s. f., so dass wahrscheinlich hald an den weiteren 
Ausbau der Anlage wird geschritten werden.*) 

j Maria-Theresiopel iSrabadka). Iım Anschlusse an die dortige 
Contrale wird das Stadttheater elektrisch beleuchtet, Die Installa- 
tion umfasst ca. 800 Lampen.*) 

‚. .Orsora. (Elektrische Bahn.) Der kel. ungar, Handels- 
minister hat der Eisenbahnbau-Unternehmung Nicolaus G frerer 
und Wilhelm Grossmann in Budapest die Bewilligung für 
eine mit Benützung entsprechender Straasenzüge sich im Bereiche 
der Stadt Orsova verzweigenden Strasseneisenbahn mit elek- 
trischem Betriebe auf die Dauer eines ‚Jahres ertheilt. 

Szatmar. (Elektrische Beleuchtung.) Vor fünf 
Jahren wurde in der Stadt Szatmar ein Elektrieitätswerk für 1500 
Lampen errichtet, welches vor drei Jahren auf 3000 Lampen und 
nunmehr abermals erweitert wird. Zur Aufstellung gelangt eine 
Dampfdyname von 800 e. #3 bei 150 Touren per Minute.*) 


Frankreich. 


Angers. (öStrasseneisenbahn mitelektrischem 
Betriebe.) Eine unter Aegyde der Communal-Verwaltung der 
Stadt Angers gegründete Gesellschaft hat auf Grund der nach 
bereits erfolgter Gemeinnützigkeits - Erklärung erworbenen Con- 
cession den Ausbau eines die Stadt Angers durchkreuzenden und 


*; Diem Anlagen sind von der Versinigten Elektrieitäts 
Gesellsichatt, vorm. B. Egger, Wien, angeführt worden, 
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bis in die Nachbarschaft führenden, mit elektrischer Kraft zu 
betreibenden Strassenbahnnetzes beschlossen. Im Sinne der conces- 
sionsmässig vereinbarten Bedingung hat die Gesellschaft die Ver- 
pflichtung übernommen, nach Massgabe der Zunahme der städti- 
schen Bevölkerung per je 10.000 Köpte ihr Betriebsnetz um je 
ein Kilometer zu erweitern. und beginnt die Rechtskraft dieser 
Bedingung mit dem Zeitpunkte, als die derzeit bereits 75,000 
Köpfe zählende Bevölkerung von Angers die Zahl von 89.000 
erreichen wird. 


Patentnachrichten. 
Mitgetheilt vom Ingenieur Vietor Monath, 
WIEN, I, Jasomirgottstrasse Nr, 4, 


Auszüge aus Patentschriften. 


Osear Linker in Leipzig. — Stromzuführungseinriehteng für 
elektrische Bahnen mit Theilleiterbetrieb. Classe 20, 
Nr. 99.016 vom 21. November 1394, 


Die Ausschaltung des Stromes erfolgt durch mechanische 
Bewegung eines Cylinders vom Wagen aus. — Dieser Cylinder 
besitzt eine Verbundwickelung, welche nach der Ausschaltung 
Strom enthält und infolge dessen elektromagnetisch in seiner 
Lage festgehalten wird, 


Charles Pollak In Frankfurt a. M. — Vorrichtung zur Um- 
wandlung von Wechselstrom in Gleichstrom und umgekehrt. 
— Classe 21, Nr. 98.597 vom 17. August 1892. 

Die Vorrichtung ist gekennzeichnet durch in leitende 
Flüssigkeit angebrachte, synchron, bezw. gleichmässig bewegte, 
isolirende Theile, die mit derartig ausgebildeten Osffnungen oder 
leitenden Flächen vorschen sind, «dass je nach der Stromplase 
dem Stromdurchgang abwechselnd ein geringer oder ein Eis: 
Widerstand entgegengesetzt wird und nur Stromstösse der ge- 
wünschten Richtung und Spannung die Vorrichtung passiren 
künnen. 

Zur Einstellun 
oder Zeitdauer der Stromstösse sin 
getroffen. 


der Vorrichtung auf verschiedene Phasen 
besondere Vorkehrungen 


Körting & Matbiesen im Leutzsch - Leipzig. — Bogenlampe 
mit zwei Kohlenpaaren und zwei unabhängigen Laufwerken. 
— Classe 21, Nr. 98.571 vom 10. November 1897. 

Die Bogenlampe besitzt zwei Kohlenpsare und zwei unalı- 
hängige Laufwerke. — Die Auslösung des zweiten Laufwerkes 
erfolgt nach Abbrand des ersten Kohlenpaares durch einen me- 
chanisch oder elektrisch beeinflussten, mit Anschlarzungen ver- 
schenen Hebel. — Die Erfindung besteht nun darin, dass dieser 
Schalthebel die Laufwerke wechselseitig heinmt, bezw. anslöst, a0 
dass jedes Kohlenpaar erneuert werden kann. 

Henri Pleper in Lüttich. — Stromabnehmeranordnung für 

zuit Theilladung von Stromsammiern arbeitende Stramzu 

leltungssysteme für elektrische Bahnen. — Classe 20, Nr. 98.047 
vom 5. Mai 1897. 


Die Stromabnahme erfolgt nur zeitweilig zur Ladung von 
Accumulatoren an senkrecht zur Wagenschee gespannten Drähten, 
und zwar durch über dem Wagen zur Achse desselben schräg 
angeordnete Drähte, um eine gleiehmässige Abnutzung der Lei- 
tungen zu erzielen, 


S. Ph. Thompson und M. Walker in London. — Stromzuleitung 
für elektrische Bahnen mit Theilleiterbetrleb. — Ulnsse 20, 
Nr. 98.918 vom 8. September 1897. 


Die magnetisirenden Spulen des Relais sind auf eiserne 
Theile gewickelt, «die #0 gestaltet sind, dass der Schalter allein 
die Schliessung der elektrischen Stromleitung nicht herbeiführt, 
auch dann nicht, wenn in die magnetisivenden Spnlen Strom ge- 
schiekt wird, #0 lange nicht durch ein einfaches Stick Eisen am 
Wagen der magnetische Schlass der Schaltertheile bewirkt wird. 


Telephon-Apparat-Fabrik Fr. Welles in Berlin, — Klinke für 
Fernspreeh-Vermittelungsämter. — Cliasse 21, Nr. 99.161 vom 
4. August 1897. 

Die zum Aufnehmen der Klinken dienende, aus Isolations- 
material bestehende Schiene hat für jede Klinke zwei ungleich 
weite Bohrungen, von denen die engere Bohrung ganz durch die 
Schiene hindurchgeht. — In diesen Bohrungen sind die Klinken- 
felder derart angeordnet, dass der Staub durch die Klinke frei 
hindurehfallen, bezw. leicht beseitigt werden kann. 
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Union-Elektrieltäits-Gesellschaft in Berlin. — Eıektrieitäts- 
zähler für versehledenen Stromtarif mit mehreren Zählwerken, 
— Classe 21, Nr. 99.021 vom 30. Juni 1807. 








HH Bert | 
Fig. 1. Fig. 2. 


Von den beiden getrennten Zählwerken a5 registrirt das 
eine # die gesammte verbrauchte Energie, während das andere & 
durch zeitweilige, elektrische‘ Kuppelung mit dem ersteren nur 
denjenigen Energiebetrag registrirt, der dem besonderen Tarife 
unterliegt. (Fig. 1.) 


Florest Willlam Dunlap in London. — Vorrichtung zum Ueber- 
spionen von elektrischen Glühlichtbirnen. Classe 32, 
Nr. 98.719 vom 27, November 1897. 

Aus einem mit Ausfluss versehenen, durch eine Schrauben- 
Far a in der Läingsrichtung verschiebbaren Behälter @ mit 
üssigem Glase wird auf der an der Pfeife sitzenden Glasbirne 5 
ein Faden flüssiger Glasmasse befestigt und sodann durch Drehen 
der Birne 5 mittelst der Handhabe A weitere Glasmasse aus dem 
sich durch das Drehen seitlich verschiebenden Behälter & ge- 
zogen, die sich auf die Birne in einer Spirale auflegt. (Fig. 2.) 


Siemens & Halske, Aectien-Gesellschaft in Berlin. — Sirem- 
zuleitungseinriehtung für elektrische Bahnen mit Wechsel- 
strombetrieb. — Classe 20, Nr. 99.504, vom 22. April 1897. 

Die Erfindung verfolgt den Zweck, die Leitungsanlage 
elektrischer Bahnen mit Wechselstrombetrieb zu vereinfachen, 
wns besonders in Weichen und Kreuzungen von Wichtigkeit ist. 

An denjenigen Stellen der Bahnstrecke, wo eine kleine 
Leistung verlangt wird, also in ebener normaler Strecke, werden 
zwei U'ontactleitungen vorgesehen, welche miteinphasigem Wechsel- 
strom aus der Kraftstätte gespeist werden. — I, wo eine grosse 
Leistung verlangt wird, also an den Anfahrstellen und auf Stei- 

ngen, werden drei Uontaetleitungen vorgesehen, welche mit 
Mehrphasenstrom entweder aus der Kraftstätie oder aus einem 
auf der Strecke aufgestellten Einphasen - Mehrphasen - Umformer 
gespeist werden, 


Philipp Lentz in Berlin. — Stromabnehmerbügel für elek- 
trische Eisenbahnen mit Stromsehlusswalze oder Rolle — 
Classe 20, Nr. 99.170 vom 1. April 1897. 

Das Wesen der Erfindung besteht «darin, dass auf gerader” 
Strecke der Leitungs(raht auf einer Rolle oder Walze läuft, bei 
Curven dagegen auf dem Bügel, dass aber der Uebergang gleich- 
mäissig und sanft ohne Störung erfolgt. 

Der ausser der Walze als zweiter Stromabnehmer ange- 
ordnete Bügel ist so gebogen, dass er die Walze an den Enden 
überdeckt, in der Mitte dagegen freilässt. — Sowie nun bei Ein- 
tritt in die Curve der Draht die Mittellage verlässt, wird er über 
die Biegungen des Bügels hinaufgleiten und nunmehr seinen 
Strom an den Bügel abgeben. Es tritt also ein allmähliger Ueber- 
gang und ein zeitweise gleichzeitiges Berühren der Walze und 
des Bügels ein. 


Louis Dill in Frankfurt a. M. — Verfahren zur elektrolytischen 
Gewinnung von Phosphormetallen. — Classe 40, Nr. 99.128 
vom 29. Oetober 1597. 

In ein Bad, welches Phosphorsiäure, bezw. eoneentrirte 
Lösungen sauerer phosphorsaurer Salze enthält, wird eine Kohlen- 
elektrode, sowie eine kleinere, aus dem zu legirenden Metall be- 
stehende Elektrode eingehängt. — Beim Durchgange des elek- 
trischen Stromes scheidet sich Phosphor ab und verbindet sich 
ınit der erhitzenden Metallelektrode zu einer Phosphorlegirung, 
die abschmilzt. 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Actien-Gesellsehaft Süddentsche elektrische Loealbahnen 
in Dresden. Unter dieser Firma ist eine neue Actien-Gesellschaft 
in das Handelsregister des Amtsgerichtes Dresden eingetragen 
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worden. Das Grundcapital beträgt Mk. 3,000.000. Den Vorstand 
bilden die Herren Ober-Ingenieur G. C. Buschkiel und 
Direetor Melzer in Dresden. Gegenstand des Unternehmens ist 
der Bau, der Betrieb und Veräusserung von Localbahnen aller 
Art, sowie von Conecessionen für solche, ausserdem ist die Gesell- 
schaft berechtigt, alle diejenigen Geschäfte einzugehen, welche 
inittelbar oder unmittelbar die Zwecke der Gesellschaft fürdern, 


Zweigniederlassungen zu errichten u. s. w. Gründer der Gesell- 
schaft sind die Aetien-Gesellschaft Elektrieitäts- 
werke vormals ÜV. L.. Kummer & Co, die Allgemeine 


Industrie-Actien-Gesellschaft, die Creditanstalt für Industrie und 
Handel, sämmtlich in Dresden, die Herren Commerzienrath Knab 
und Commerzienrath Limmer zu Steinfela, bezw. Kulmbach in 
Bayern. Zum Aufsichtsrathe gehören ausser den beiden letzt 
genannten Herren Consul Horn, Commerzienrath Kummer, 
beide in Dresden, sowie Rentner Fr. Ed.Schnorr von Carols- 
feld in Loschwitz bei Dresden. 


Aectien-Gesellschaft für Elektrotechnik, vorm. Willing & 
Violet in Berlin. Die Gesellschaft erstattet ihren zweiten Rechen- 
sehaftsbericht, und zwar für das am 30. Juni abgelaufene Geschäfts- 
jahr. Dem Berichte ist zu entnehmen, dass die Filialfabrik in 

nnenburg N.M. erst im Juni d. J. fertiggestellt werden konnte, 
und dadurch die Uehersiedlung der Abtheilung für Schraubenfabri- 
kation und Fagondreherei, sowie auch die Raumgewinnung für 
die elektrotechnischen Werkstätten in Berlin verzögert wurde, 
Die Werkstätten für Herstellung von elektrotechnischen Bedarfs- 
artikeln waren voll beschäftigt und sind auch weiter mit Auf- 
trägen genügend versehen. Die von der Gesellschaft erbauten 
elektrischen Centralen sind bis jetzt noch in eigener Verwaltung; 
deren gelegentliche Verwerthung ist beabsichtigt. Ueber diese 
Anlage wird berichtet: Die auf 20 Jahre coneessionirte Anlage 
inZielenzig, am 1. October 1894 eröffnet, erfuhr 1897,98 eine 
Vergrösserung. Die gleichfalls auf 20 Jahre eoncessionirte Anlage 
inStrausberg wurde am 1.November 1896 eröffnet; die ursprüng- 
liche Anlage musste infolge starker Nachfrage nach Strom eben- 
falls eine erhebliche Vergrösserung erfahren. In Trebnitz 
wurde die Centrale mit einer Wjährigen Uoncession am 16. Oc- 
tober 1897 eröffnet. Das Werk hat die Erwartun in jeder 
Weise erfüllt. Der Centrole in Graetz i. P,„ welche am 1. No- 
vember d. J. eröffnet wurde, ist die Coneession zur Lieferung 
von vlektrischem Strom für Kraft- und Lichtbedarf auf 80 Jahre 
ertheilt. Die Filiale Sonnenburg konnte mit der Stromabgale 
im Juni d. J. beginnen. In Angriff! genommen ist die Centrale 
für die Stadt Cöthen i. Anhalt. Die Concession ist vor 
wenigen Wochen auf 40 Jahre ertheilt. Der Brutto-Ueberschuss 
beläuft sich auf 70.081 Mk. Die Abschreibungen betragen 51.670 
Mark. Eine Dividende gelangt nicht zur Vertheilung. Dem 
Reservefond wurden 1777 Mk., dem Delerodere-Uonto 15.000 Mk. 
überwiesen und 2583 Mk. auf neue Rechnung vorgetragen. 


Motorfahrzeug- nnd Motorenfabrik Berlin, Aetien-Gesell- 
schaft. Diese neugegründete Gesellschaft ist in's Berliner Handels- 
register eingetragen worden. Das Grundeapital beträgt 2,000.00) 
Mark. Zu den Gründern der Gesellschaft gehört die Actien-Gesell- 
schaft Deutsche Waffen- und Munitionsfabriken. 
Den ersten Aufsichtsrath der Gesellachaft bilden die Herren Geh. 
Commereienrath Max v. Dettenhofer, Rottweil, Commerecien- 
rathı Isidor Loewe, Baurath Lent, Berlin, Commereienrath 
J.N. Heidemann, Köln, Direetor Dr. G. A.M. Aufschläger, 
Hamburg, Kaufmann H. Hecht, Hauptmann a. D. Max v. W iR 1, 
Obeorbergrath Paul Wachler, Bankdireetor Curt Sobern- 
heim, simmtlich in Berlin, und Oberbaurath Adolf Klose, 
Charlottenburg. Den Vorstand der Gesellschaft bilden die Herren 
Direetor August Ehrhardt, Wilmersdorf, Direetor Alexis 
Riese, Berlin, Oberst a. D, Alfons Castenholz, Karlsruhe, 
Ingenieur Adolf Altmann, Berlin und Gerichts-Assessor Dr. 
Max lLevin, Berlin. 


Druckfehler-Berichtigung. 

Im Artikel „Zur Erklärung des Görgesischen 
Phänomens“ von Ing. Friedrieh Eiehberg soll stehen: 
auf Seite 592, 1. Spalte, 9. Zeile von oben: /u anstatt J, auf 
Seite 592, 1. Spalte, 2. Zeile von unten: Jr anstatt J, auf 
Seite 594, 1. Spalte, 22. Zeile von oben: a4“ anstatt a, auf 
Seite 594, 1. Spalte, 35. Zeile von oben: a4". r anstatt oA". », 
auf Seite 594, 1. Spalte, 36. Zeile von oben: ah", Ir (n-miL 
anstatt ok’ .2r(n—m) 44, auf Seite 594, 2. Spalte, 8. Zeile von 
oben: das Drehmoment gleich Null ergeben anstatt das Dreh- 
moment 4 ergeben. 


Am 28. December keine Vereinsversammlung. 


mn es 


Schluss der Redaetion: 19, December 1898. 














Commissionsverlig bei Lehmann & Wentzel, Wien. — Alleinige Inseraten-Aufuahme bei Hansenstein& Vogler (Ole Mans), Wien und Prag, 
Druck von R. Spies & Co., Wien. 
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